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Eure  Königliche  Majestät 


hatten  die  höchste  Gnade,  mich  schon  vor  zwei 
Jahren  mit  den  wesentlichsten  Beförderungsmitteln  meiner 
wissenschaftlichen  Verwendung  im  Gehiete  der  Geschichte 
und  Stemmatographic  zu  unterstuzen,  und  solchen  verdanke 
ich  auch  die  Möglichkeit,  die  Bearbeitung  dieses  Werkes 
zu  versuchen,  welches  ich  Eurer  Königlichen  Majestät 
als  ein  Denkmal  der  Huldigung  mit  dem  ehrfurchtsvollsten 
Gefühle  des  innigsten  Dankes  weihe. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  einer  Arbeit  dieser  Art 
und  von  diesem  Umfange  überall  entgegenstehen,  sind 
Eurer  Königlichen  Majestät  zu  wohl  bekannt,  und  das 
gnädigste  Wohlwollen,  mit  welchem  Allerhöchstdieselbe 
jedes  Bestreben  zur  Förderung  der  Wissenschaft  aufzu- 
nehmen geruhen,  ist  zu  weltkundig,  als  dass  ich  nicht 


hoffen  durfte,  die  Nachsicht  für  die  Mängel  zu  finden, 
welche  eine  Geschichte  und  Genealogie  vou  Württem- 
bergs Adelsgeschlechtern  zur  Zeit  noch  bedarf. 

• 

Geruhen  Eure  Königliche  Majestät  mit  den  Ge- 
fühlen der  höchsten  persönlichen  Verehrung,  zugleich  die 
Gesinnungen  des  wärmsten  und  reinsten  Patriotismus, 
welcher  dem  gegenwärtigen,  so  wie  meinen  frühern  Ver- 
suchen zu  Grunde  liegt,  huldreichst  zu  genehmigen,  so 
ist  auch  der  höchste  meiner  Wünsche  erreicht. 

Eurer  Königlichen  Majestät 

allem  nterthänigster 

Der  Verfasser. 


* 
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Vertrauensvoll  übergebe  ich  Süddeutsch  lands  uraltem 
Adel  die  Geschichte  seiner  Ahnen  als  einen  Spiegel  der 
Vergangenheit,   und  ein  Denkmal  seiner  Väter  für  die 
kommenden  Geschlechter.    Mit  Liehe  und  Begeisterung 
habe  ich  das  Werk  begonnen,   und  bis  auf  die,  in  der 
Gegenwart  lebenden  Zweige  fortgeführt,   so  sehr  auch 
ungünstige  Verhältnisse  und  ein  trübes  Geschick  mir  die 
Arbeit  erschwerten,  und  nicht  selten  an  der  Klippe  ent- 
muthigender  Erfahrungen  zu  zerschellen  drohten.  Denn 
obschon  die  Mehrzahl  der  betreffenden  Familien,  die  bei 
Ausarbeitung  des  Werkes  nöthig  gewordenen  Anfragen 
und  Gesuche  mit  Güte  und  Bereitwilligkeit  beantwortete, 
auch   viele  Beiträge   und  Mitteilungen   von  zum  Theil 
erlauchten  und  hohen  Personen,  aus  eigenem  Antriebe 
und  mit  den  aufmunterndsten  Züsch  rillten  begleitet,  mir 
zugesandt  wurden,  so  ist  doch  auf  der  andern  Seite,  von 
Einzelnen,  mein  Gesuch  entweder  gar  nicht  berücksich- 
tigt, oder  jede  Mittheilung  versagt  worden,  aus  Gründen, 
deren  Auseinandersezung  hierher  nicht  gehört.    Indem  ich 
daher  gegen  Diese  meine  Bitte  feierlich  wiederhole,  kann 
ich  nicht  umhin,  allen  Jenen  die  mich  durch  interessante 
Mittheilungen   unterstüzt  haben ,    meinen  ehrerbietigsten 
und  geziemendsten  Dank    auszusprechen.  Insbesondere 
aber  gebührt  dieser  dem    küniyUchen  Ministerium  des 
Innern,  den  verehrlichen  Mitgliedern  der  Commissiou  für 
die  AdeAsmalrikel  und  der  Lehenscurie,  deren  liberaler 
Unterstüzung  und   Mitwirkung  dieses  Werk   sein  Ent- 
stehen, fast  ausschliesseud,  verdankt 
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Da  ich  solcher  Mitwirkung  ungeachtet,  für  den  In- 
halt des  Werkes  verantwortlich  geworden  bin,  so  glaube  ich 
vor  allen  Dingen,  hier  die  feierliche  Erklärung  voraussen- 
den zu  müssen,  dass  ich  Niemand  au  seinen  Hechten  und 
Ansprüchen,  Ehren  und  Würden,  Grundsäzen  und  Mei- 
nungen habe  zu  nahe  treten  wollen,  und  dass  wo  irgend 
durch  mich  gefeldt  seyn  möchte,  es  nur  auf  Rechnung 
des  Wissens  oder  der  Einsicht  zu  sezen  sey ;  eine  Ver- 
sicherung, der  gewiss  Alle  trauen  werden,  die  mich  uäher 
kennen,  und  das  Erkannte  nicht  verläugnen  wollen. 

Bei  einem  Werke  von  solchem  Umfang,  von  so 
reichem  und  mannigfaltigem  Inhalte,  nach  so  vielen  seit 
seiner  Druckperiode  eingetretenen  Veränderungen,  nament- 
lich in  Hinsicht  auf  die  Genealogie  der  lebenden  Glieder, 
waren  Irrthümer  nicht  wohl  zu  vermeiden.  Mein  Bestre- 
ben bei  dessen  Ausarbeitung  gieng  dahin,  es  besonders 
in  historischer  und  publicistischer  Hinsicht  wichtiger  und 
sachgemässer  auszustatten,  als  diess  bei  Jenen  der  Fall 
ist,  die  sonst  unter  dem  Namen  historischer  Hand  -  und 
Taschenbücher  bekannt  werden,  das  Klüber'sche  und  von 
Zcdlitz'sche  billig  ausgenommen.  Wenigen  vielleicht 
wird,  wie  viel  in  dieser  Hinsicht  geleistet,  oder  zu  lei- 
sten versucht  worden  sey,  durchaus  bemerkbar  werden, 
weil  ohne  Unbescheidenheit  eine  nähere  Prüfung  und  Ver- 
gleichung  nicht  anzumuthen  wäre.  In  jeder  Beziehung 
aber  musste  das  erste  Grundgesez  auch  hier  seyn:  dass 
der  geschichtlichen  Wahrheit  wissentlich  Nichts  ver- 
geben werde ,  und  sind  aus  diesem  Grunde,  so  wie  auch 
der  Neuheit  der  Sache  wegen,  der  Geschichte  eines  jeden 
Hauses,  die  Quellen  sorgfaltig  angefügt.  Möge  dieses 
Grundgesez  auch  der  Prüfstein  vorzüglich  der  Beteilig- 
ten seyn,  wenn  sie  etwa  Verschweigung,  Aenderungeu 
oder  Zusäze  wünschen  oder  zu  fordern  geneigt  seyn 
möchten ! 

In  Hinsicht  auf  Zweck  und  Anlage  des  Werkes 
habe  ich  bereits  in  dem  schou  vor  zwei  Jahren  ausge- 
gebenen Prospekte  gesprochen.  Es  bleibt  mir  somit 
nur  noch  zu  sagen  übrig,  dass  von  den,  in  der  Gegen- 
wart blühenden  und  mit  Württemberg  in  Beziehung  ste- 
henden Adelsgeschlechtern  nur  diejenigen  eine  Stelle  in 


Digitized  by 


XI 


diesem  Buche  fanden,  welche  in  der  Adelsmatrikel  des  König- 
reichs eingetragen  sind.  Es  werden  daher  Alle  jene  erbadeli- 
gen Familien ,  welche  bis  jezt  die  sie  betreffenden  Artikel 
vermissen,  die  Redaction  um  so  mehr  verpflichten,  wenn 
sie  die  Materialien  dazu  einsenden,  um  die  Geschichte  ausar- 
beiten, und  solche  in  gleicher  Form  und  Weise  der  nächsten 
Folge  dieses  Werkes  anreihen  zu  können.  Der  erloschenen 
Geschlechter  geschieht  nur  da  Erwähnung ,  wo  sich  Ge- 
legenheit hiezu  darbietet.  Auch  werden  in  den  Geschlechts- 
tafeln die  gestorbenen  Glieder,  der  beschriebenen  Familien, 
nur  in  solchen  Fällen  aufgeführt,  wo  es  zur  deutlichem 
Darstellung  der  verwandschaftlichen  Verbindung  für  nöthig 
erachtet  wurde,  und  auch  alsdann,  wenn  die  Gestorbenen 
ein  besonderes  Interesse  gewähren.  Die  Rufnamen  der 
lebenden  Glieder  sind  mit  gesperrter  Schrift  gedruckt. 

In  Rücksicht  auf  typographischen.  Haushalt  hat  mau 
in  den  Stammtafeln  jedesmal,  wenn  bei  den  weiblichen 
Familiengliedern  ein  Gemahl,  der  ohnehin  schon  in  der 
Genealogie  seines  Hauses  vorkommt,  angezeigt  wird,  alle 
auf  dessen  Persönlichkeit  Bezug  habende  Prädicate,  Titu* 
lar- Attribute,  Orden  u.  s.  w.  an  erster  Stelle  weggelassen 
und  nur  an  lezterer  vollständig  aufgeführt.    Ebenso  sind 
in  den  Genealogien,  zu  welchen  sie  als  geborne  Glieder 
gehören,  nicht  sowol  die  Geburts-  und  Vermählungsjahre, 
als  auch  die  Tage  mit  möglichster  Genauigkeit  bemerkt. 
Eine  andere,  nicht  minder  zweckmässige  Abkürzung  ist  für 
die  Andeutung  der  Ördens-Decorationen  augewendet.  Die 
Bezeichnung  derselben  durch  Verbindung  der  Initial -Buch- 
staben mit  Versal  -  Schrift ,  nebst  angeführten  Chiftern 
bei  denjenigen,  wovon  es  noch  mehrere  Classen  gibt, 
hat  man,  so  wie  alle  Abbreviaturen,  die  dem  ungeübtem 
Auge  nicht  deutlich  genug  erscheinen  möchten,  im  Anhange 
dieses  Buchs  besonders  erklärt.  Ebendaselbst  sind  auch  die 
während  der  Druckperiode  in  Erfahrung  gebrachten  genea- 
logischen Veränderungen,  Correctionen  u.  s.  w.  nachge- 
tragen ,  welche  man  daher  nicht  zu  übersehen ,  sondern 
vor  dem  Gebrauche  des  Werkes,  an  die  betreffende  Stelle 
anzumerken  bittet. 

Was  etwa  in  der  Sache  selbst  hin  und  wieder  missfal- 
len könnte,  wird  einer  Entschuldigung  nicht  bedürfen. 
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Gunst  habe  ich  mir  allerdings  durch  diese  Arbeit  verdie- 
nen, aber  wie  jederzeit  nirgend  erschmeicheln  wollen, 
und  Tadel  ist  für  mich  gleichgültig ,  nur  dann  nicht, 
wenn  er  gerecht,  und  ich  ihn  für  begründet  erkennen 
kann. 

Wahrheitgemässe  Berichtigungen,  Erinnerungen,  Bei- 
träge und  Zusäze,  wird  die  Redaction  für  die  Folge 
dankbarst  benuzen,  indem  es  ihr  höchstes  Bestreben  ist, 
dem  Werke  die  möglichste  Vollkommenheit  zu  geben. 
Die  Redaction  ersucht  geziemend  um  gefällige  portofreie 
Mittheilung  derselben,  besonders  der  neuen  genealogi- 
schen Veränderungen. 

In  der  Vorrede  zur  dritten  Section  werde  ich  aller 
derjenigen  Gelehrten  und  Freunde  der  Wissenschaft,  die 
mich  bei  meinem  gewiss  mühevollen  Unternehmen  mit 
interessanten  Beiträgen  unferstüzten ,  dankend  mit  gebüh- 
rendem Lobe  erwähnen;  ebendaselbst  wird  der  Verleger 
auch  das  Verzeichniss  der  Subscribenten  mittheilen. 

Stuttgart,  am  20.  Juli  1839. 


Fr.  Cast. 


Geschichte  und  Genealogie 

*  » 

Königlichen  Hauses  Württemberg. 


Das  Königliche  Haus  Württemberg  verliert  die  glaubwür- 
digen Spuren  seiner  erlauchten  Abkunft  ungleich  später,  als 
irgend  ein  anderes  der  deutschen  Fürstenhäuser.  Zu  diesem, 
an  sich  schon  merkwürdigen ,  grauen  Alterthume,  tritt  ein  Um- 
stand hinzu,  der  ihm  ein  noch  weit  höheres  Interesse  verleiht. 
So  weit  nämlich  die  Geschichte  hinaufreicht,  bis  zu  den  Tagen 
der  Carolinger,  findet  sie  den  edlen  Stamm  auf  demselben  Boden 
festgewurzelt  in  der  Liebe  derselben  Völker,  und  diese,  mit  dem- 
selben guten  Rechte  beherrschend;  das  ächte  Bild  der  wahren 
jungfräulichen  Legitimität.  Wie  neuere  Untersuchungen  darthun, 
ist  jener  Stamm  aus  königlichem  Blute,  und  zwar  von  Bertold, 
dem  Alemannenherrscher  entsprungen ,  dessen  Nachkommen  ,  so 
weit  wir  sie  kennen,  stets  die  angesehensten  Stellen  in  Schwaben 
bekleideten,  und  ausgebreitete  Besizungen  hatten,  welche  sich 
vom  Schwarzwald  an  beiden  Ufern  der  Donau  entlang ,  und 
durch  Oberschwaben  bis  an  das  Gestade  des  Bodensees  erstrek- 
ten.  Einer  von  ihnen,  mit  Namen  Gerold,  war  Carls  des  Grossen 
oberster  Feldhauptmann  und  Pannerträger,  und  erwarb  durch 
seine  Tapferkeit  den  Schwaben  das  ehrenvolle  Recht  des  Vor- 
kampfs in  deu  Reichskriegen.  Er  wurde  durch  seine  Schwester 
Hildegard,  die  an  Kaiser  Carl  den  Grossen  vermählt  war,  mit  dem 
fränkischen  Königsgesc  blechte  verschwägert,  und  fiel  am  1.  Sept. 
799  in  einer  Schlacht  gegen  die  Avaren,  nachdem  er  kurz  zuvor 
vom  Kaiser  mit  der  Würde  eines  Herzogs  in  Bayern  bekleidet 
worden  war.  Ein  anderer  Sprosse  dieses  Hauses,  Adelhard, 
Gerolds  Verwandter  (wahrscheinlich  seines  Bruders  Ulrichs  Sohn), 
war  nicht  minder  ausgezeichnet  durch  Macht,  Reichthum  und  An- 
sehen; er  erhielt  den  Beinamen  „der  Erlauchte44  und  herrschte 
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Württemberg. 


mit  dem  Titel  eines  Herzogs  über  den  Thurgau,  den  Hegau, 
die  Bertoldsbar,  die  Scheer  und  viele  andere  Besizungen  in 
Schwaben.  Zu  den  weitem  Nachkommen  Bertolds  gehörten  auch 
die  Grafen  von  Nellenburg  und  Verfugen,  die  seit  den  ältesten 
Zeiten  gleiches  Wappen  mit  den  Dynasten  vou  Württemberg  (drei 
Hirschhörner)  rührten,  aber  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  15. 
Jahrhunderts  im  Mannsstamm  erloschen.  Die  ältesten  Besizungen 
des  württembergischen  Fürstenhauses  lagen  also  an  der  Donau 
in  Oberschwaben,  und  wie  die  Grafen  von  Vertagen  hatten  auch 
sie  eine  Burg  auf  dem  Berge  Bussen  (ehehiit  auch  Schwabenberg 
benannt),  dem  alten  Size  der  Nachkommen  des  Herzogs  Bertold. 
Um  die  Mitte  des  11.  Jahrb.  vermählte  sich  einer  aus  diesem 
Geschlechte  mit  Luitgard,  der  Erbtochter  Conrads  von  Beutels- 
bach, Grafen  im  Remsgau,  eines  der  mächtigsten  schwäbischen 
Dynasten,  dessen  Bruder,  Bruno  Abt  zu  Hirschau,  als  Erbauer 
des  Schlosses  Stuttgart  genannt  wird.  Sein  Name  ist  uns  ur- 
kundlich nicht  überliefert,  Chroniken  nennen  ihn  Ulrich,  ein 
Name,  welcher  in  der  fürstlichen  Familie  durch  einige  Jahrhun- 
derte von  Generation  zu  Generation  sich  selten  unterbrochen  fort- 
erbte. Sein  Sohn  Ulrich  baute  auf  einem  zwischen  Esslingen 
und  Cannstadt  am  rechten  Ufer  des  Neckars  sich  erhebenden 
Berge,  vom  Volke  der  rothe  Berg  genannt,  eine  Burg,  die  er 
wahrscheinlich  seiner  Gattin  Hedwig  zu  Ehren,  Württemberg,  d.  h. 
Frauenberg  nannte,  deren  Capelle  nach  einer  noch  vorhandenen 
Inschrift  am  7.  Febr.  1083  vom  Bischof  Adalbert  von  Worms  ein- 
geweiht wurde.  Von  dieser  Burg  erhielt  das  Geschlecht  seinen 
neuen  Namen,  den  Grafentitel  aber,  von  der  Würde  der  Grafen 
im  Remsgau,  die  sich  in  dem  Geschlecht  forterbte.  Seit  Ulrich 
kennen  wir  die  Namen  der  Mitglieder  dieses  Geschlechts;  die 
ordentliche  Stammreihe  desselben  beginnt  jedoch  erst  mit 
Ulrlcll  M.  von  seinem  ungewöhnlich  grossen  Daumen,  mit  dem 
Daumen,  von  der  Erneuerung  des  Stifts  Beutelsbach  im  J.  1260, 
wo  bis  1310  das  Erbbegräbniss  des  württembergischen  Fürstenge- 
schlechts  war,  der  Stifter,  genannt.  Damals  theilte  das  Geschlecht 
seine  Besizungen;  Ulrich  erhielt  die  Besizungen  in  Niederschwa- 
ben,  Hartmann  die  an  der  Donau;  Letzterer  f  1280,  führte  nach 
dem  dort  gelegenen  Schlosse  den  Namen  eines  Grafen  von  Gro- 
ningen. Der  Zweig,  dessen  Gründer  er  war,  kam  immer  mehr 
herab;  er  benannte  sich  von  dem  Groningen  benachbarten  Schlosse 
Landau,  verlor  aber  nach  und  nach  alle  seine  Besizungen  in 
Schwaben,  so  wie  er  auch  den  Grafentitel  ahlegte.  In  Oester- 
reich erwarben  Hartmanns  Nachkommen  neue  Besizungen,  führten 
dort  den  Namen  Herren  von  Landau,  Freiherren  von  Haus  und 
Rappoltenstein,  Herren  zu  Neidharding,  Dürnkrut,  Ebenthal  und 
Rodaun,  und  starben  in  der  lezten  Hälfte  des  17.  Jahrb.  aus. 

Während  nun  aber  der  eine  Zweig  des  Fürstengeschlechtes 
sank  und  untergieng,  erhob  sich  der  andere  zu  desto  schönerer 
kräftigerer  Blüthe.    Schon  Ulrich  der  Stifter  war  einer  der  un- 
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ternehmcndsteii  und  mächtigsten  schwäbischen  Fürsten,  ein  eif- 
riger Gegner  der  Hohenstaufen,  auf  deren  Sturz  er  die  Grösse 
seines  Geschlechtes  gründete.    Sein  Einfluss  auf  die  politischen 
Verhältnisse  damaliger  Zeit  war  von  so  grosser  Wichtigkeit,  dass 
selbst  die  schwachen  römischen  Könige  bemüht  waren ,  seine 
Freundschaft  für  sich  zu  gewinnen.    Wie  Heinrich  Raspe ,  so 
suchten   auch  Wilhelm   und  Richard  durch  Schenkungen  und 
Gunstbezeuguiigen  den  mächtigen  Grafen  Ulrich  für  sich  tu  stim- 
men, während  die  Vormünder  Conradin's  ihm  die  Marschallwürde 
in  Schwaben,  die  Vogtei  über  Ulm  und  das  Landgericht  in  der 
Pürsch  verliehen  (1259),  später  auch  für  seine  geleisteten  Dienste 
die  Burg  Achalm  mit  Reutlingen  pfandweise  überliessen  (1262). 
Er  hatte  einen  Bruder,  Eberhard  IL,  der  uns  jedoch  nur  dem 
Namen  nach  bekannt  ist,  und  dessen  Stamm  mit  seinem  Enkel 
Ulrich  IV.  ausstarb.    XTlrich  der  Stifter  starb  am  25.  Februar 
1265,  nachdem  er  über  den  an  Macht  und  Besizthum  ihm  über- 
legenen Herzog  von  Teck,  über  die  Pfalzgrafen  von  Tübingen 
und  Grafen  von  Vaihingen,  neben  so  manchen  andern  reichbe- 
güterten Herren  und  Rittern ,  stark  befestigten  Reichsstädten  und 
reich  begabten  Klöstern,  deren  Besizungen  in  Oberschwaben  sich 
seltsam  durchkreuzten,  sich  weit  und  breit  einen  Namen  gemacht 
hatte.     Wie  Ulrich  daher  der  eigentliche  Gründer  und  Ahnherr 
seines  Hauses  ist,  so  gebührt  ihm  auch  der  Ruhm  den  ersten  Grund- 
stein gelegt  zu  haben,  welcher  den  Sprösslingen  des  Hauses 
Württemberg  auf  der  europäischen  Weltbühne  die  Stufen  zu  ei- 
nem Throne  baute ,  von  welchem  herab  sie  auf  die  politischen 
und  geistigen  Verhältnisse  des  deutschen  Staatenbundes  so  mäch- 
tigen Einfluss,  in  Folge  der  Zeit  sich  schnell  emporschwingend, 
ausüben  konnten.    Bei  Ulrichs  Ableben  umfasste  Württemberg 
ausser  der  Stammburg  und  dem  Beutelsbachischen  Erbe  die  Städte 
Stuttgart,  Cannstatt,  Waiblingen,  Schorndorf,  nebst  einigen  Orten 
am  Schwarzwald,  vom  alten  Stammerbe  Münsingen,  und  mehrere 
Ortschaften  auf  der  Alp  und  an  der  Donau ;  ferner  die  Städte 
Göppingen  und  Leonberg,  die  von  den  Grafen  von  Urach  und 
Fürstenberg  erworbene  (1254 — 1260)  Grafschaft  Urach  und  die 
früher  hohenstaufische  Herrschaft  Waldhausen.     Diese  waren 
theils  Alodialgüter,  theils  Lehen  vom  Reich.    Aus  jenen  bestand 
das  Haus-  oder  Kammergut  der  Fürsten  ,  auf  welchem  ihre  Leib- 
eigene sassen;  die  freien  Leute  in  den  Städten  standen  unter 
ihrem  Schuze  und  ihrer  Oberherrschaft,  jedoch  mit  hesondern 
Rechten.  Ausserdem  hatten  sie  über  mehrere  Klöster  die  S<  hirmvog- 
tei,  mehrere  Reichsstädte  standen  unter  ihnen  als  kaiserliche  Land- 
vögte, und  zahlreich  waren  ihre  Lehensleute,  welche  die  Hauptstärke 
ihres  Heeres  bildeten.  Dadurch  erwuchsen  nebst  dem  Einkommen  aus 
dem  Kammergute  noch  mancherlei  andere  Einkünfte,  welche  die  Gra- 
fen, in  den  Stand  sezten,  ihr  Gebiet  durrh  Kauf  ansehnlich  zu  ver- 
mehren.   Es  entwickelte  sich  somit  das  Territorialbesizthum  des 
württembergischeu  Hauses  nicht  aus  einem  kaiserlichen  oder  Reichs- 
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Amtssiz  und  dessen  allmähliger  Verwandlung  in  erblichen,  reichs- 
lebenbarcn  oder  alodialen ;  noch  weniger  durch  Eroberungen,  und 
nach  Vcrhältniss  auch  wenig  durch  Heirath  und  Erbanfall;  viel- 
mehr aus  einem  kleinen  freien  Landeigentum ,  das  durch  die 
kluge  ßenüzung  der  Zeitumstände  und  die  wohlberechnete  Spar- 
samkoit  seiner  Beherrscher  schon  7.11  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
y.11  einem  der  ansehnlichsten  Fiirstenthümer  Schwabens  heran- 
wuchs. 

Der  Nachfolger  Ulrichs  des  Stifters  war  sein  Sohn  Eber- 
hard I»  (nach  Andern  der  II. ,  weil  sie  als  Ulrichs  I.  Vater, 
Eberhard  I.  nennen)  zuhenannt  der  Erlauchte,  der  mit- seinem 
Bruder  Ulrich  II.  bis  an  dessen  Tod  (18.  Sept.  1279)  in  Ge- 
roeinschaft regierte.  Ihm  widerfuhr  in  dem  Lauf  einer  fünfzig- 
jährigen Regierung,  welche  er  als  vierzehnjähriger  Knabe  unter 
Vormundschaft  seines  Oheims  des  oben  erwähnten  Grafen  Hart- 
mann,  in  einer  durch  Kriege  und  Fehden  stark  und  vielfach  be- 
wegten Zeit,  antrat,  ein  seltener  Wechsel  von  Glück  und  Unglück. 
Nachdem  er  wider  drei  Kaiser  (Rudolph  von  Habsburg,  Adolph 
vou  Nassau,  Albrecht  von  Oesterreich)  gefahrvolle  Kriege  und  Feh- 
den, mit  Ehre  und  ohne  Länderverlust  bestanden  hatte  ,  unterlag 
er,  von  Kaiser  Heinrich  VII.  in  die  Reichsacht  erklärt,  der  Menge 
seiner  Feinde;  von  Land  und  Leuten  vertrieben,  von  seinen  Va- 
sallen ,  wie  von  seinen  vornehmsten  Städten  und  Unterthanen 
verlassen,  ward  er  endlich  gezwungen  bei  seinem  Schwager,  dem 
Markgrafen  von  Baden,  Zuflucht  zu  suchen.  Nach  des  Kaisers 
unvermuthetem  Tode  erhob  er  sich  aber  so  glücklich ,  dass  er 
nicht  nur  alles  Verlorne  wieder  erlangte  ,  sondern  auch  das  Fa- 
milienerbe,  durch  Zuwachs  an  Land,  Leuten  und  Einkommen,  um  das 
Doppelte  vermehrte.  Durch  Kauf  erwarb  er  Nürtingen,  Neufeit,  Mar- 
bach, Asberg,  Rosenfeld,  die  ansehnliche  Herrschaft  Hohenstaufen 
mit  Rudersberg  und  Ebersbach,  halb  Brakeuheim,  so  manche  Burg, 
so  manches  Dorf.  Da  die  Burg  Württemberg  verwüstet,  das  Fami- 
lienbegräbniss  in  dem  Stift  Beutelsbach  durch  feindliche  Barbarei 
zerstört  worden  war,  verlegte  er  grösserer  Sicherheit  wegen  den 
landesherrlichen  Wohnsiz  und  das  Stift  nach  Stuttgart  (1321), 
wo  auch  bis  nnnzu  seine  Nachfolger  residirten.  Bereits  hochbetagt, 
wurde  er  noch  in  eine  Fehde  mit  seinem  Schwager,  dem  Mark- 
grafen'Rudolph  von  Baden  verwickelt,  deren  unglücklicher  Aus- 
gang ihm  den  Abend  seines  glanzvollen  Lebens  so  sehr  trübte, 
dass  er  bald  darauf  (17.  Juni  132f>)  starb.  Wie  Ulrich  dem 
Stifter,  so  gebührt  auch  dem  Sohne  Eberhard  der  Ruhm,  auf 
seinem  Wege  mit  kräftiger  Beharrlichkeit  fortgewandelt  zu  seyn; 
namentlich  wichtig  ist  das  bei  seinen  Länderankäufen  (er  ver- 
wandte gegen  80,000  Pfund  Heller  auf  den  Ankauf  von  Län- 
dereien) stets  beobachtete  System,  aus  seinen  Besizungen  ein 
möglichst  geschlossenes  Ganze  zu  bilden  ,  ein  System  ,  welches 
auch  seine  Nachfolger  nicht  ausser  Acht  Hessen.  Durch  Staats- 
klugheit wie  durch  Tapferkeit  war  er  uuter  den  Fürsten  seiner  Zeit 
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ausgezeichnet  und  allgemein  bekannt,  daher  man  auch  Ansprüche 
auf  den  damals  erledigten  Thron  der  deutschen  Könige  von  ihm 
erwartete.  Gottes  Freund,  aller  Welt  Feind,  war  sein  nicht  sel- 
ten missdenteter  Wahlspruch. 

Eberhards  Nachfolger  war  sein  jüngerer  Sohn  III  rieh  IV.j 
welcher  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  jene  Herrschaften  (Har- 
burg und  Reichen  weih  er)  im  Elsass  erkaufte,  die  erst  durch  die 
französische  Revolution  dem  Hause  entrissen  wurden.  Der  ältere 
war  schon  vor  seinem  Vater  gestorben  (1315),  mit  Hinterlassung 
eines  Sohnes,  welcher  von  seinem  Lieblingsaufenthalte,  der  Burg 
Hölingen,  den  Zunamen  des  Höfingers  empfing,  tiud  nachdem 
er  in  den  geistlichen  Stand  getreten,  die  Würde  eines  Dom- 
propstes an  der  bischöflichen  Kirche  zu  Speier  bekleidete.  Ul- 
rich IV.  war  zwar  weniger  kriegerisch  als  seiu  Vater,  aber  so 
oft  er  in  Fehden  und  Kriege  verwickelt  wurde,  was  in  jenen 
bewegten  Zeiten  keineswegs  zu  vermeiden  war,  bewährte  er 
Muth  und  Klugheit  in  denselben.  Sonst  suchte  er  mit  seinen 
Nachbarn  wo  möglich  ein  gutes  Vernehmen  zu  erhalten,  und 
zeichnete  sich  durch  seine  treue  Anhänglichkeit  an  Kaiser  Lud- 
wig den  Bayer  aus,  ein  Verhaltniss,  das  weder  Drohungen 
noch  GunBtbezeugungen  des  Papstes  zu  erschüttern  vermochten. 
Auch  hatte  er  sein  Land  durch  neue  Erwerbungen  ansehnlich 
vergrössert,  als  er  am  11.  Juli  1344  starb. 

Nach  Ulrichs  Tod  gieng  der  Besiz  seiner  Lande  auf  seine 
beiden  Söhne  Eberhard  IV.  und  Ulrich  VI.  Uber,  welche  in 
Gemeinschaft  bis  1362  regierten,  wo  sich  Ulrich  zurückzog. 
Auch  sie  waren  anfangs  der  Sache  Ludwigs  des  Bayern  zugethan, 
fielen  jedoch  von  demselben  ab,  als  er  seinem  Sohne,  dem  Her- 
sog Stephan ,  die  Landvogtei  in  Oberschwaben  übertragen  halte, 
und  schlössen  sich  hierauf  an  Carl  IV.  an,  welcher  sie  dafür 
reichlich  belohnte.  Eberhard,  der  seines  Grossvaters  Helden- 
geist wie  dessen  Klugheit  geerbt  hatte,  und  seinen  einzigen 
Genuss  und  seinen  Ruhm  in  ritterlichen  Kämpfen  suchte,  stieg 
in  Kurzem  zu  hohem  Ansehen,  so,  dass  Kaiser  und  Könige  um 
seine  Gunst  sich  bewarben.  Als  er  seine  Tochter  Sophie  mit 
dem  Herzog  Johann  von  Lothringen  verlobte  (1353),  trug  ihm 
König  Johann  von  Frankreich  an,  bei  seinem  Heere  in  Dienst 
zu  treten,  was  jedoch  die  übermässigen  Forderungen  des  Grafen 
vereitelten.  Eberhards  zahlreiche  Fehden  und  Kriege  gegen  den 
seiner  stets  wachsenden  Macht  entgegenarbeitenden  Schläglerbund, 
wie  gegen  die  Reichsstädte,  seines  Sohnes  Ulrichs  Niederlage 
vor  Reutlingen  am  14.  Mai  13*77,  und  dessen  rühmlichen  Tod 
in  der  Schlacht  bei  Döffingen  am  13.  August  1383,  wie  die 
Freude  des  Vaters,  als  er  die  Nachricht  von  der  Geburt  eines 
Enkels  erhielt,  hat  Ulilaud  in  der  erhabendsten  Weise  besungen. 
Wenn  Eberhard  in  Allem  die  gereifteste  Umsicht  und  Klugheit 
verrieth,  so  gab  er  diese  hauptsächlich  kund,  als  sein  Bruder 
Ulrich,  auf  Antrieb  seiner  Gemahlin  Catharina  von  Helfenstein, 


xthi  Württemberg 


eint  Theilung  des  Landes  begehrte.  Mit  entschiedenem  Wider- 
willen trat  ihm  da  Eberhard  entgegen,  denn  er  erkannte  su  gut 
das  Schädliche  solcher  Theilungen,  welche  manchem  vormals 
mächtigen  Fürstengeschlecht  in  Schwaben  den  Untergang  be- 
reiteten. Eberhard  beschloss  am  15.  Mär«  1392  sein  ruhmbe- 
kränztes Leben,  nachdem  er  48  Jahre  hindurch  das  Land  seiner 
Väter  mit  Weisheit  regiert,  und  es  nicht  nur  in  allen  Stürmen 
geschirmt  und  erhalten ,  sondern  auch  beträchtlich  vermehrt 
hatte;  von  seinen  zahlreichen  Fehden,  die  er  meist  mit  Glans 
bestanden,  erhielt  er  den  Namen  des  Greiners  oder  des  Streit- 
süchtigen, vou  seinem  langen  Barte  aber,  wurde  er  auch  der 
Rauschebart  genannt.  Sein  Bruder  Ulrich,  war  ihm  schon  26 
Jahre  früher  (1366)  im  Tode  vorangegangen.  Während  der 
48jährigen  Regierung  Eberhards  wurden  gegen  20  Städte  (wo- 
runter Böblingen,  Calw,  Beilstein,  Botwar,  Ebingen,  Lauften, 
Münsingen,  Nagold,  Dornstetten,  Neuenbürg,  Sindelfingen,  Kirch- 
heim, Herrenberg),  ganz,  oder  zum  Theil,  nebst  einer  Menge 
Dörier  und  anderer  Güter  erkauft.  Ausserdem  wurden  mit  dem 
Ureigenthum  des  Hauses  vereint  die  Grafschaften  Vaihingen, 
Calw,  und  die  andere  Hälfte  von  Teck  und  Kirchheim  (die  erste 
Hälfte  war  1326  erworben  worden),  das  Meiste  von  den  Be- 
sizungen  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen,  und  was  vom  Tübingischen 
die  Herzoge  von  Teck  erworben  hatten,  Vieles  von  dem  Besiz- 
thum  der  Herzoge  von  Urslingen,  der  Grafen  von  Kirchberg, 
Eichelberg,  Achalm,  Hohenberg  und  Anderer,  die  Schlösser, 
Burgen  und  Dörfer  vieler  rittermäasigen  Geschlechter,  welche  in 
damaliger  Zeit  ihren  Untergang  gefunden  hatten. 

Der  Nachfolger  Eberhards  war  sein  Enkel,  Eberhard  \99 
der  Sohn  des  in  der  Schlacht  bei  Döffingen  gefallenen  Grafen 
Ulrich.  Minder  kriegslustig  als  der  Vater  und  der  Gross vater 
gewesen  waren,  befestigte  sich  Eberhard  in  dem  erlangten  Be- 
size,  indem  er  sich  die  Erhaltung  des  Friedens  in  Schwaben 
sehr  angelegen  sein  Hess,  daher  man  ihn  den  Friedfertigen  oder 
den  Milden  nannte.  Doch  gebrach  es  ihm  keineswegs  an  Muth 
und  Entschlossenheit,  wie  er  diess  bei  mehrfachen  Anlässen  be- 
wies, insbesondere  aber  in  der  Schlacht  mit  dem  Adelsbunde  der 
Schlägler,  welchen  er  bei  Heimsheim  (1395)  eine  blutige  Nieder- 
läge  beibrachte,  so,  dass  diese  völlig  erschöpft  und  entmuthigt, 
ihre  Verbindung  aufzulösen  genöthigt  waren.  Hiedurch  wuchsen 
Ansehen  und  Macht  Eberhards  bedeutend,  so,  dass  mehrere  an- 
gesehene Fürsten,  Grafen,  Ritter  und  Edle,  und  selbst  Wolf  von 
W nnnenstein ,  genannt  der  Schläger-König,  der  langjährige  und 
mächtige  Gegner  des  württembergischen  Hauses,  in  seine  Dienste 
traten,  und  als  der  deutsche  Königsthron  durch  Wenseslaus  Ab- 
sezung  in  Erledigung  kam,  war  Eberhards  Name  unter  den 
erstem,  welche  zu  dieser  Würde  in  Vorschlag  gebracht  wurden. 
Ruprecht  von  der  Pfalz  gewann  ihm  jedoch  den  Vorrang  ab, 
gegen  ihn  war  aber  auch  hauptsächlich  der  Marbacher -Bund 
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(1405)  gerichtet,  den  Eberhard  mit  dem  Erzbischof  von  Mainz 
und  andern  Fürsten  schloss.  Auch  später  war  Eberhard  sehr 
thätig  in  den  Reichsangelegenheiten ,  machte  aber  nur  wenig 
neue  Erwerbungen  (diese  bestanden  in  den  Städten  Murrhard 
und  Balingen,  nebst  der  Schalksburg  und  einigen  Ortschaften 
in  der  Steinlach),  denn  nicht  sowohl  die  vermehrte  Anzahl  sei- 
ner Räthe  und  Diener,  und  die  vielen  Reisen  und  Sendungen, 
als  die  grössere  Pracht  des  durch  seine  erste  Gemahlin  Antonie, 
einer  geb.  Prinzessin  von  Mailand  (aus  dem  Hause  Viscounti), 
vermehrten  Hofstaats,  verzehrten  den  grössten  Theil  der  Ein- 
künfte. In  den  Jahren  1414  und  1415  wohnte  Eberhard  auch 
der  Kirchen  Versammlung  zu  Coustanz  bei,  deren  Ende  zu  über- 
leben ihm  aber  nicht  vergönnt  war,  indem  er  am  16.  Mai  1417 
in  die  Gruft  seiner  Väter  hinabstieg. 

Ihm  folgte  sein  am  Tage  der  Döffinger-Schlacht  gebomer 
Sohn  Rherharil  VI.«  der  aber  schon  nach  zwei  Jahren  (am 
2.  Juli  1419)  starb.  Durch  seine  Gemahlin  Henriette,  Erbgräfiu 
von  Mömpelgart,  hatte  Eberhard  VII.  1397  die  Grafschaft  Möm- 
pelgart  nebst  mehreren  Herrschaften  in  Burgund  erworben.  Die 
einzige  ansehnliche  Erwerbung  durch  Heirath,  welche  das  wiirt- 
tembergische  Fürstenhaus  gemacht  hat.  Eberhard  hinterliess 
zwei  Söhne,  Ludwig  III.  und  Ulrich  VUI. ,  über  welche,  da 
sie  noch  minderjährig  waren,  die  Mutter  die  Vormundschaft 
führte,  nebst  einem  ihr  hei  gegebenen  Vormundschaftsrath,  au 
dessen  Spir.e  der  Graf  Rudolph  von  Sulz  stand.  Doch  schon 
1426  trat  Iriidwlg  HI»  die  Regierung  selbst  an,  obgleich  er  da- 
mals erst  14  Jahre  alt  war;  sein  jüngerer  Rruder  aber  blieb 
noch  sieben  Jahre  unter  Vormundschaft.  Kurz  vor  seinem  Re- 
gierungsantritt unternahm  Ludwig,  vom  Kaiser  aufgefordert,  einen 
Zug  gegen  die  Hussiten,  der  aber  ohne  besondern  Ruhm  endete. 
Als  1433  auch  1  Irich  VIII.  volljährig  geworden  war,  und  beide 
Brüder  sich  vermählt  hatten,  geschah,  was  Eberhard  der  Greiner 
klüglich  zu  vermeiden  gewusst  hatte:  das  Land  wurde  getheilt 
(1441),  so,  dass  der  Nekar  die  Grenze  machte,  nachher  (1442) 
aber  in  das  Land  ob  der  Steig  und  unter  der  Steig,  in  den 
Uracher  und  Neufener  Theil.  Ludwig  residirte  zu  Urach,  Ulrich 
zu  Stuttgart.  Mömpelgard,  das  nach  ihrer  Mutter  Tode  (15. 
Febr.  1444)  ihnen  zufiel,  wurde  anfänglich  ebenfalls  getheilt, 
bald  aber  überliess  Ulrich  seinen  Antheil  für  40,000  Gulden  au 
den  Grafen  Ludwig.  Dieser  beherrschte  seinen  Landesautheil 
in  Frieden,  und  suchte  durch  verständig  berechnete  Wirtbscbaft 
wieder  v.u  gewinnen ,  was  seine  Heeresxüge  im  Dienste  des 
Kaisers  ihn  gekostet   hatten;   auch  erwarb  er,  um  nur  des  Be- 


deutendem tu  gedenken,  durch  Kauf,  Blauheuren,  Lupfen,  Karp- 
fen und  Homberg  .'starb  aber  schon  am  23.  Sept.  1450,  worauf 
sein  Bruder  Ulrich\die  Vormundschaft  über  dessen  minderjährige 
Söhne  Ludwig  IV.  und  Eberhard  VII.  übernahm.  Ulrich  hatte 
kurz  vorher  an  dem  lezteu  Städtekrieg  (1449)  Theil  genommen, 
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wodurch  sein  Landesantheil  nicht  nur  sehr  verwüstet,  sondern 
auch  in  grosse  Unkosten  verwickelt  wurde.  Auch  zog  ihm  die 
Vormundschaft  manche  Unannehmlichkeit  zu,  besonders  da  der 
Pfalzgraf  Friedrich  als  Oheim  häufig  sich  einmischte,  wodurch 
zwischen  beiden  Fürsten  eine  grosse  Feindschaft  entstand.  Zwar 
trat  Miiiriu  Ik  IV*  1453  die  Regierung  selbst  au,  aber  von  zarter 
Kindheit  an  kränkelnd,  starb  er  schon  am  3.  Nov.  1457,  und  noch- 
mals musste  Ulrich  die  Vormundschaft  über  seinen  zweiten  Neffen 
Kliertiartl  VII.,  oder  im  Bart,  übernehmen.  Bei  einem  durch 
Pfalzgraf  Friedrich  erhobenen  Streit  wegen  dieser  Vormundschaft, 
geschah  urkundlich  zum  erstenmal  württembergischer  Landstände 
Erwähnung,  der  Ritterschaft  und  Landschaft.  Ulrich  sarb  am 
1*  Sept.  1480,  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne:  Eberhard  VIII. 
(zum  Unterschied  von  seinem  Vetter  Eberhard  VII.,  der  Jüngere 
genannt),  und  Heinrich,  welcher  dem  Erzbisthum  Mainz  als 
Coadjutor  beigegeben  war,  und  später,  da  er  den  geistlichen 
Stand  verliess,  durch  den  Urach er-Vertrag  vom  12.  Juli  1473  mit 
der  Grafschaft  Mömpelgard  abgefunden  wurde.  Von  seiner  Güte 
und  Humanität ,  womit  er  den  geringsten  seiner  Unterthanen  behan- 
delte, erhielt  Ulrich  den  Namen  der  Vielgeliebte;  er  legte  auch  den 
Grund  zur  VergrÖsserung  und  Verschönerung  mehrerer  Städte,  und 
besonders  ist  es  Stuttgart,  das  seiner  umsichtigen  Thätigkeit  die 
Grundlage  seines  immer  mehr  zunehmenden  Emporkommeiis  dankt. 

Ulrichs  Nachfolger  war  sein  Sohn  Kberliard  VIII.,  dieser 
aber,  der  Regierungsgeschäfte  überdrüssig,  trat  schon  am  14. 
Dec.  1482  in  dem  münsinger  Vertrag  seinen  Landesantheil  an 
seinen  Vetter  Eberhard  VII.  ab,  wobei  auch  die  Vereinigung  des 
gesummten  Landes  Württemberg  unter  Einem  Oberhaupte,  und 
desteu  Unteilbarkeit,  haus-  und  landesgrundgesezlich  „mit  Rath 
der  Prälaten  und  Landschaft'4  beschlossen  und  festgestellt  wor- 
den war.  Nachdem  bei  entstandenen  Streitigkeiten  dieses  Grund- 
gesez  durch  verschiedene  Verträge,  namentlich  den  Stuttgarter 
am  22.  April  1485,  und  den  Esslinger  von  1492,  geändert  und 
modificirt,  dann  bestätigt  worden  war,  verschaffte  Eberhard  VII. 
demselben  eine  zweifache  Gewährleistung,  deren  es  ihm  bei  der 
wankelmüthigen  und  verschwenderischen  Sinnesart  seines  prä- 
sumtiven Nachfolgers,  Eberhards  VIII.,  zu  dessen  Unwandelbar- 
keit zu  bedürfen  schien.  Er  zog  die  Landstä'nde  zur  Theilnahme 
an  den  Verträgen;  diese  wurden  mit  ihrer  Einwilligung  geschlossen, 
und  es  ward  ihnen  zur  Pflicht  gemacht,  über  treue  Erfüllung  dersel- 
ben zu  wachen.  Ueberdiess  verschaffte  er  diesen  Vertragen  die  Ge- 
währleistung des  Kaisers  und  Reichs,  bei  Erhebung  des  Landes 
zu  einem  Herzogthum,  unter  dem  Namen  Württemberg,  und  der 
grätlich  württembergischen  Familie  zu  einer  ^herzoglichen. 

Diese  Erhebung  zum  Herzogthum  geschah  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Worms,  ganz  aus  eigener  Bewegung;  von  Kaiser  Maxi- 
milian I.  am  21.  Juli  1495.  Der  Kaiser  bekräftigte  zugleich  die 
Vereinigung  und  Untheilbarkeit  des  Landes,  belehnte  den  Her- 
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zog  mit  diesem  als  einem  Reichsmannlehen ,  erblich  nach  Erst- 
geburtrecht, gab  ihm  die  Reichssturmfahne  zu  Lehen,  und  ver- 
schiedene audere  Freiheiten.    In  der   allgemeinen  Reichsver- 
Sammlung  erhielt  der  Herzog  Siz  und  Stimme  unmittelbar  nach 
den  Herzogen,  vor  den  geforsteten  Mark-  und  Landgrafen.  So 
ward  Grat  Eberhard  im  Bart  (vorhin  VII.  nun  I.)  der  erste 
Herzog  von  Württemberg.    Aber  auch  Gründer  der  festern  land- 
ständischen  Verfassung,  wie  Verbesserer  der  Rechtspflege  und  des 
Polizeiwesens,  überhaupt  Hersteller  der  allgemeinen  Ordnung  des 
Landes  ward  er.    In  den  obenerwähnten  Verträgen  sorgte  er  für 
Beschränkung  der  landesherrlichen  Gewalt.    Durch  sie  ward  es 
zur  landesgrundgesezlicheu  Regel,  dass  die  Landstände  die  Ein- 
heit und  Unteilbarkeit  des  Landes  zu  erhalten  berechtigt  und 
verpflichtet  seien,  dass  ohne  ihre  Einwilligung  der  Landesherr 
weder  Etwas  von  dem  Laude  veräussern,  noch  die  Unterthauen 
mit  neuen  Auflagen  beschweren  dürfe,  dass,  was  dem  Lande 
nuzlich  und  gut  sein  möge,  stets  nur  mit  der  Stände  Rath  ab- 
zumachen und  zu  thun  sey.    Fromm,  redlich  und  beständig  war 
Eberhard,  rastlos  thätig  für  das  Wohl  des  Landes,  pflichteifrig 
für  die  Ehre  und  Wohlfahrt  des  deutschen  Reichs,  und  für  die 
öffentliche  Ordnung  in  Schwaben,  die  er  als  oberster  Hauptmann 
des  schwäbischen  Bundes   sorglich  bewachte.    So  konnte  er 
denn  mit  Recht  vor  Kaiser  und  Fürsten  rühmen,  dass  „im  dich- 
testen Walde  er  in  dem  Schoos  eines  Jeden  seiner  Unterthauen 
sicher  schlafen  könne. "    Dagegen  hörte  man  auch  aus  dem 
Munde  des  Volks,  als  Lieblingswort,  dass  „wenn  Gott  im  Himmel 
stürbe,  nur  Vater  Eberhard  ihn  zu  ersezen  vermöchte."  Mit 
Rührung  sprach  an  seinem  Grabe  Kaiser  Maximilian:  „Hier  ruht 
ein  Fürst,  welchem  an  Weisheit  und  fürstlichen  Tugenden  keiner 
mehr  im  römischen  Reiche  gleichkommt;  ich  habe  mich  seines 
Raths  oft  und  stets  mit  Nuzen  bedieut."    Obgleich  auf  des  Vaters 
Befehl  nur  im  Lesen  und  Schreiben  unterrichtet,  schäzte  er 
doch  mit  Wärme  die  Wissenschaften;  noch  als  regierender  Graf 
und  Herr  nur  der  Hälfte  des  Landes,  stiftete  und  begabte  er 
freigebig  die  Universität  Tübingen  im  Jahr  1477,  und  1492  das 
Stift  der  blauen  Mönche  zu  St.  Peter  im  Einsiedel.  Herzog 
Eberhard  I.  starb  kinderlos  am  24.  Febr.  1496. 

Sein  Nachfolger  war  sein  Vetter,  der  obenerwähnte  Eber- 
hard VIII.  (geh.  1447),  als  Herzog  II.  genannt.  Wegen  der  viel- 
fältigen Unordnungen,  die  er  gleich  im  Anfang  seines  Regiments 
veranlasste,  enthoben  ihn  dessen  die  Stände,  mit  Zustimmung  des 
Kaisers  schon  1498,  und  sezten  seines  Bruders  Heinrich  altern 
Sohn,  Ulrich  (geb.  1487)  auf  den  Thron.  Ihn  hatte  Eberhard 
der  Aeltere  sorgfältig  erziehen  lassen ,  da  aber  der  eilfjährige 
Knabe  noch  nicht  selbst  regiereu  konnte,  so  kam  der  Regiments- 
rath in  Besiz  der  Herrschaft.  Doch  schon  im  Juni  1503  ward 
Ulrich  vom  Kaiser  für  volljährig  erklärt ,  worauf  er  selbst  die 
Zügel  der  Regierung  tibernahm,  die  er  anfangs  auch  wirklich 
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mit  Glan«  führte.  Ein  kurzer,  auf  Befehl  des  Kaiser«  unternom- 
mener Kriegszug  gegen  die  Pfalz,  im  Jahr  1504,  verschaffte  ihm 
die  Aemter  Neuenstadt,  Weinsberg,  Mo  km  UM  und  Besigheim,  die 
Herrschaft  Heidenheim,  die  Lehenherrschaft  von  Gochsheim  und 
Löwenstein  (welches  1510  die  Grafen  dieses  Namens  als  wiirt* 
tembergisches  Lehen  zurück  erhielten)  und  die  Schirm vogtei  der 
Klöster  Maulbronn,  Ahnhausen,  Herbrechtingen  und  Königsbronn, 
ausserdem  die  Gunst  des  Kaisers  und  grossen  Kriegsruhm.  Die 
Verbindung  mit  Sabine,  der  Schwester  des  mächtigen  Herzogs 
von  Bayern  (1511),  des  Kaisers  Maximilian  Schwestertochter, 
vermehrte  noch  sein  Ansehen,  allein  die  allzufrühe  Besteigung 
des  Thrones,  sein  Zwang  zur  Willkührherrschaft,  seine  unge- 
stUmme  Hir.e  und  Leidenschaft,  vor  allen  aber  schlechte  Rath- 
geber brachten  ihn  ins  Verderben.  Allgemeinen  Unwillen  im 
?.ande  erregten  auch  die  durch  ihn  veranlasste  Finanzzerrüttung, 
die  Bedrückung  des  Volks  durch  Auflagen ,  durch  Verkleinerung 
des  Maases  und  Gewichtes,  ohne  Minderung  der  Kaufpreise,  durch 
häufigen  Wildschaden ,  Jagd  -  und  andere  Frohnen ,  durch  eine 
Reihe  von  Missjahren.  Eine  Folge  war,  im  Frühling  1514,  der 
arme  Conrads- Aufruhr  unter  den  Bauern  im  Rerasthale,  welcher 
nur  dadurch  sehr  bald  wieder  unterdrückt  wurde,  dass  der  Bür- 
gerstand dem  Herzog  treu  blieb  und  Hülfe  leistend  zur  Seite 
stand  (1514.)  Diese  Gefahr  veranlasste  den  Tübinger  Vertrag 
vom  8.  Juli  1514 ,  zwischen  dem  Herzog  und  dem  durch  Geist- 
lichkeit und  Städteabgeordnete  (damals  ohne  Ritterschaft)  reprä- 
sentirten  Volk «  nach  vermittelnder  Unterhandlung  kaiserlicher, 
badischer,  pfälzischer  und  würzburgi scher  Gesandten.  Dieser 
Staats-Grund vertrag,  die  erste  Haupturkunde  der  grösstenteils 
schon  seit  einem  halben  Jahrhundert  in  Uebung  gewesenen  stän- 
dischen Rechte ,  war  bestimmt ,  als  Schuzwehr  gegen  Willkühr- 
herrschaft und  pflichtwidrige  Staatsverwaltung  zu  dienen.  Kein 
WUrttemberger,  heisst  es  darin,  darf  ohne  Urtheil  und  Recht  ge- 
straft, keiner  an  freiem  Abzug  gehindert  werden;  jeder  Bestand- 
teil des  Landes  ist  unveräusserlich ;  neue  Geseze  bedürfen  der 
Zustimmung  der  Landstände ;  die  Landschaft  hat  das  Recht  der 
Selbsbesteuerung,  ohne  ihren  Willen  darf  keine  Scharling,  auch 
keine  Prinzessinsteuer  aufgelegt ,  das  Land  nicht  mit  Schulden 
beschwert  werden  ;  ohne  ihren  Rath  und  Wissen  soll  der  Herzog 
keinen  Vertheid igungskrieg  führen,  ohne  ihren  Willen  in  keinen 
andern  sich  einlassen.  Den  Tübinger  Vertrag  schloss  der  Her- 
zog für  sich  und  alle  seine  Nachfolger,  er  beschwor  ihn,  der 
Kaiser  bestätigte  solchen,  daraufhin  huldigten  die  Landstände. 
Alle  nachfolgenden  Regenten,  auch  der  erste  König,  verpflichte- 
ten sich,  solchen  zu  halten ,  dann  erst  huldigte  ihnen  das  Volk. 
Nach  so  vollbrachtem  Verfassungswerk  hätte  Ulrich  in  Ruhe  und 
Segen  regieren  können.  Aber  schon  im  folgenden  Jahr  erschlug 
er  eigenhändig  seinen  Liebling,  Hans  von  Hutten,  einen  Abstämm- 
ling aus  eiuem  der  angesehensten  Edelgeschlechter  Frankens. 
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Dadurch  nöthigte  er  seine  der  Vertraulichkeit  mit  diesem  von 

ihm  verdächtige  Gemahlin,  zur  Flacht  nach  Bayern,  ihrem  Ge- 
burtslande, und  sezte  sich  in  langedauernden  Zwist  mit  seinen 
Schwägern,  den  Herzogen  Wilhelm  und  Ludwig  toii  Bayern,  mit 
dem  Kaiser  seinem  Oheim,  mit  der  Hiittenschen  Familie,  mit  dem 
Adel  von  ganz  SUddeutschland.  Als  1510  etliche  Bürger  von  Reutlin- 
gen seinen  Burgvogt  zu  Acbalm  entleiht  hatten,  unterjochte  er  jene 
Reichsstadt  und  zwang  ihre  Bürger  ihm  den  Huldigungseid  zu 
leisten.  Diese  Gewaltthat  rächend  erorberte  der  schwäbische  Bund, 
den  Herzog  von  Bayern  an  der  Spize,  ganz  Württemberg,  und 
Ulrich  sah  sich  in  kurzer  Zeit  nicht  nur  seines  Landes  beraubt, 
sondern  verfiel  auch,  nachdem  der  Bund  sein  Land  1520  an 
Oesterreich  verkauft  hatte,  in  die  Reichsacht  1521.  Aber  auch 
die  Zeiteii  der  österreichischen  Regierung  waren  dem  Lande  kei- 
neswegs heilbringend,  vielmehr  wurde  durch  die  scharfen  Ver- 
bote gegen  die  damals  aufkeimende  evangelische  Glaubenslehre, 
die  im  Lande  schon  hie  und  da  Eingang  fand,  und  den  unglück- 
lichen Bauernkrieg,  welchen  auch  Ulrich,  wiewohl  erfolglos,  zur 
Wiedereroberung  seines  Filrstenthums  zu  benuzen  suchte,  das  Un- 
glück nur  um  so  grösser,  und  man  erwartete  zulezt  den  vertriebenen 
Erbfursten  mit  grosser  Sehnsucht  zurück.  Dieser  hatte,  wie 
schon  erwähnt,  mancherlei  Versuche  gemacht,  sein  Fürstenthura 
durch  Unterhandlungen  wieder  zu  erlangen,  auch  sein  Sohn  Chri- 
stoph hatte  sich  dess wegen  an  den  Kaiser  gewendet,  aber  Alles 
war  vergeblich.  Da  beschloss  Ulrich  das  Glück  der  Waffen  zu 
versuchen;  sein  treuerund  grossmuthiger  Freund,  Landgraf  Philipp 
von  Hessen,  eines  der  Häupter  der  Protestanten,  stand  ihm  bei 
und  führte  ihn  an  der  Spize  seines  Heeres  (1534)  nach  Würt- 
temberg zurück.  Eine  einzige  Schlacht  bei  Laufifen,  am  13.  Mai 
genannten  Jahres ,  entschied ,  und  verschaffte  dem  Vertriebeneu 
wieder  den  Besiz  des  Herzogthums.  Doch  musste  er  sich  dazu 
verstehen,  dasselbe  durch  den  Vertrag  zu  Cadau ,  am  29.  Juni 
1534,  aus  einem  Reichs vorderlehen  in  ein  Reicbsafterlehen  zu  ver- 
wandeln ,  und  solches  in  dieser  Eigenschaft,  der  Reichsunmittel- 
barkeit  und  Landeshoheit  unbeschadet,  von  Oesterreich  zu  Lehen 
zu  nehmen;  bestätigt  ward  solches  in  dem  passauer  Vertrag  vom 
2.  Aug.  1552.  Ulrich  führte  nun  sogleich  die  Reformation  in 
seinem  Lande  ein,  und  machte  den  Anfang  mit  der  Tübinger 
Hochschule.  Da  er  1535  dem  schmalkaldischen  Bunde  beige- 
treten war,  und  1546  an  dessen  Krieg  wider  Carl  V.  und  seinen 
Bruder  Ferdinand  Theil  genommen  hatte ,  ward  das  Land  von 
dem  siegenden  Heere  des  Kaisers  hart  mitgenommen ;  nur  durch 
eine  beträchtliche  Geldbusse  und  Annahme  des  Interims  (1547) 
konnte  Ulrich  Frieden  erlangen.  Damit  war  Carl  versöhnt,  nicht 
aber  sein  Reichs- Afterlehenherr  Ludwig  Ferdinand,  welcher  eifrig 
bemüht  war,  dem  Herzog  das  ganze  Land  im  Weg  des  Felonie- 
processes  zu  entreissen.  Schon  entschlossen  durch  Abtretung 
der  Regierung  au  seinen  schuldlosen  Sohn  Christoph  einem  Ver- 
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wirkungsurtheü  auszuweichen,    starb  Ulrich  1550   am  6.  No- 
vember. 

Den  erbitterten  läuderbegierigen  Ferdinand  zu  einem  Ver- 
zicht auf  die  Felonicklage  zu  bewegen  ,  gelang  erst  1552,  nicht 
ohue  viele  Mühe  und  bedeutendes  Geldopfer,  dem  hochherzigen,  . 
thatkräftigen ,  von  dem  Kaiser,  von  den  deutschen  wie  von  aus- 
wärtigen Fürsten  hochgeachteten  Christoph  (geb.  1515),  dem 
Sohne  Ulrichs  und  der  Herzogin  Sabina  von  Bayern.  Als  vier- 
jähriger Knabe  (1519)  aus  Württemberg  weggeführt,  als  Jüngling 
türkischer  Gefangenschaft  und  der  von  Carl  V.  beabsichtigten 
Verbannung  in  ein  spanisches  Kloster,  durch  seines  Erziehers 
treue  Fürsorge  entgangen,  und  auch  als  Mann  in  der  Schule  des 
Missgeschicks,  war  er  zu  weiser  Uebung  seines  Regenten bernfs 
herangereift,  um  jezt  seine  physischen  und  moralischen  Kräfte 
dem  Wohle  seines  Landes  zu  widmen,  dessen  Wunden  zu  heilen, 
und  zu  dessen  neuer  Wohlfahrt  einen  festen  Grund  zu  legen 
ihm  vorbehalten  war.  Unter  seiner  Regierung  wurde  denn  auch 
die  laudständische  Verfassung  nicht  nur  erhalten,  sondern  auch 
weiter  ausgebildet.  Die  Rittcrschait,  welche  bis  dahin  nur  ein- 
zelnen Landtagen  heigewohnt  hatte,  trennte  sich,  nachdem  1561 
eine  kaiserliche  Verordnung  sie  als  Reichsritterschaft  bestätigt 
hatte,  völlig  von  den  Landständen;  seit  dem  bestand  der  Land- 
tag aus  14  Prälaten,  welche  den  Vorsiz  hatten,  und  72  Deputa- 
ten der  Städte  und  Aemter,  diese  jedoch  nur  mit  69  Stimmen, 
weil  drei  Städte,  die  zwei  Deputirte  sendeten,  gleichwohl  ein- 
faches Stimmrecht  hatten.  Es  entstanden  die  permanenten  land- 
schaftlichen Ausschüsse  (der  engere  und  der  grössere),  oder 
Deputationen,  und  die  eigene  Steuerkasse  (die  sogenannte  ge- 
heime Truhe)  der  Landstände,  für  die  von  ihnen  frei  bewillig- 
ten Steuern  zu  bestimmten  Landesschulden  und  Anstalten.  Mit 
Zuziehung  der  Landstände  errichtete  Christoph  ein  bürgerliches 
Gesezbuch  (1555),  das  beste  deutsche  seiner  Zeit;  durch  ihn 
wurde  auch  gleiches  Maass  und  Gewicht  eingeführt,  und  ausser- 
dem noch  zahlreiche  Verordnungen,  Gewerbe  und  Handel  be- 
treffend ,  erlassen.  Er  stellte  die  reine  evangelische  Glaubens- 
lehre wieder  her,  erhob  sie  zur  verfassungsmässigen,  errichtete 
Kircheiiorduungeii,  und  in  jeder  Gemeinde  eine  Art  von  Sitten- 
gericht, die  Kirchen-Convente,  bildete  aus  den  Gütern  der  auf- 
gehobenen geistlichen  Corporationen  das  grosse  wifrttembergische 
Kirchengut,  mit  abgesonderter  Verwaltung,  für  kirchliche  und 
andere  fromme  Zwecke,  stiftete  für  Bildung  künftiger  Geistlichen 
eigene  Schulen ,  und  das  ausgedehnte  theologische  Seminar  zu 
Tübingen,  liess  dusseihst  und  zu  Urach  für  die  Serbeu  und 
Slavouier  in  ihrer  Spruche  Uebersezungen  des  neuen  Testaments, 
tuid  imdere  evangelisch. theologische  Schriften  drucken.  Unter 
ihm  erlangte  Württemberg  das  weltliche  Kreisausschreibamt  im 
schwäbischen  Reichskreis.  Diess  Alles  geschah  innerhalb  acht- 
zehn Jahreu,  worauf  Christoph  am  28.  Dec.  1563  starb.  Er 
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hinterliess  von  seiner  Gemahlin  Anna  Maria,  Prinzessin  von  Bran- 
denburg (f  20.  Mai  1588),  zwei  Söhne  und  acht  Töchter,  welch» 
leztere  alle  an  deutsche  Fürsten  vermählt  wurden.  Von  den 
Söhnen  starb  der  ältere  Eberhard,  schon  am  2.  Mai  1568,  wo- 
rauf der  jüngere  I^lMtwig^  dem  Vater  in  der  Regierung  folgte. 
Dieser  erhielt  mit  Recht  den  Beinamen  des  Frommen,  denn  der 
Eifer  seiner  Religiosität  gieng  so  weit,  dass  er  sich  fast  aus- 
schliesslich mit  theologischen  Disputationen  befasste,  wobei  er 
seinen  Gottes  gelehrten,  wenn  sie  in  Noth  kamen,  wohl  auch  mit 
einem  Beweisgrunde  zu  Hülfe  kommen  konnte.  Viele  Mühe 
gab  er  sich  insbesondere,  die  Concordienformel  nicht  nur  in 
seinem  Laude,  sondern  auch  bei  den  übrigen  evangelischen 
Ständen  zu  Staude  zu  bringen  (1580).  Zu  Tübingen  stiftete  er 
1592  das  Collegium  illustre,  welches  bis  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  bestand;  auch  ist  er  als  Gründer  der  ersten  Zeug- 
häuser in  seinem  Lande  bekannt.  Mit  dem  Adel  in  und  neben 
dem  Herzogthum  lebte  er  in  fast  ununterbrochener  Fehde.  Er 
starb  am  8.  August  1593,  ohne  von  seinen  beiden  Geroahlinen 
(1)  Dorothee  Ursula,  Prinzessin  von  Baden,  vermählt  7.  November 
1515,  f  1583,  2)  Ursula,  Prinzessin  von  Pfalzbaiern  (geb.  1572, 
venu.  1585,  f  1635)  rechtmässige  Erben  zu  hinterlassen. 

Sein  Nachfolger  war  sein  Vetter  Friedrich  I.  (geb.  1557), 
der  Sohn  des  Grafen  Georg  (f  1558)  des  jungern  Bruders  Ul- 
richs, den  Christoph  aus  kluger  Vorsicht  sich  zu  vermählen 
(8.  Januar  1555  mit  Barbara,  Prinzessin  von  Hessen)  veranlasst, 
uud  ihm  (am  4.  Mai  1552)  die  Grafschaft  Mömpelgard  nebst 
den  übrigen  jenseitigen  Herrschaften  überlassen  hatte.  Da  von 
seinem  Vater  der  obenerwähnte  Vertrag  zu  Cadau  nie  anerkannt 
worden  war,  so  war  Friedrichs  erstes  und  wichtigstes  Geschäft, 
durch  den  Prager  Vergleich  vom  24.  Juni  1599  die  mit  Oester- 
reich bestandene  Reichs-Afterlehenverbindung  aufzuheben,  was 
ihm  jedoch  nur  mit  grossen  Opfern  gelang,  indem  er  dafür 
nicht  nur  eine  sehr  bedeutende  Geldsumme  bewilligte,  sondern 
auch  für  den  Fall  der  Erlöschung  des  württembergischen  Manns- 
stammes, dem  Hause  Oesterreich  die  Nachfolge  in  dem  Herzog- 
thum,  das  nun  die  Eigenschaft  eines  Reichsvorderlehens  wieder 
erlangt  hatte.  Dass  dieses  Nachfolgerecht  mit  Carl  VI.,  dem 
Lezten  Zweige  des  österreichischen  Mannstamms,  erloschen  sei, 
ward  von  württembergischer  Seite  behauptet,  theils  nach  dem 
Wortlaut  des  Prager  Vertrags,  theils  wegen  der  1495  auf  dem 
Reichstag  für  immer  festgesezten  Mannleheneigenschaft  des  Her« 
zogthums.  Von  österreichischer  Seite  ward  dieses  widerspro- 
chen, und  in  der  kaiserlichen  Bestätigung  des  württembergischen 
Erbvergleichs  von  1770  die  Fortdauer  jenes  Nachfolgerechts  von 
Joseph  II.  ausdrücklich  bedungen.  Auch  führte  desswegen  Oester- 
reich von  1520  bis  zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts, 
Titel  und  Wappen  von  Württemberg,  namentlich  noch  in  dem 
Patent  vom  11.  Aug.  1804,  worin  es  die  Annahme  der  öster- 
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reichischen  Kaiserwürde  und  seine  damaligen  Titel  und  Wappen 
▼erkundigte.  Allein  durch  den  15.  Artikel  der  Pressburger  Frie- 
densacte  von  1605  entsagte  es  auch  diesem  Anspruch,  und  seit« 
dem  enthält  es  sich  der  Führung  jenes  Titels  und  Wappens* 
Friedrich,  obschon  während  seiner  Regierung  mancher  zweideu- 
tigen und  drückenden  Handlung  beschuldigt,  zeigte  nichtsdesto- 
weniger als  FUrst  des  Reichs  in  allen  öffentlichen  Verhand- 
lungen, wie  auch  in  seinen  Berührungen  mit  seinen  Nachbarn 
Überall  weise  Einsicht,  Würde  und  ungewöhnliche  Willenskraft. 
Besonders  bewies  er  diese  in  dem  Widerstand,  den  er  den  An« 
massungen  des  kaiserlichen  Hofs  und  den  gegen  die  Protestan- 
ten versuchten  Ränke  entgegen sezte ;  nicht  minder  energisch  trat 
er  den  Beeinträchtigungen,  die  genanntes  Erzhaus  durch  die  ver- 
suchte Ausdehnung  seines  Landgerichts  gegeu  die  schwäbischen 
Städte,  durch  seine  Eingriffe  in  die  landesherrlichen  Rechte 
deutscher  Fürsten  ausübte,  so  wie  dessen  Bestrebungen,  den 
Reichsständen  die  Posten  zu  entziehen,  entgegen.  Auch  in  Ab- 
sicht der  innern  Verwaltung  sind  mehrere  seiner  Anordnungen 
verdienstlich  zu  nennen.  So  errichtete  er  ein  Tutelar-Collegium 
als  Aufsichtsbehörde  für  Witwen  und  Waisen,  förderte  Handel 
und  Gewerbe,  ordnete  die  Schiffbarmacbung  des  Neckars  an, 
Hess  mehrere  neue,  geschmackvolle  Bauten  in  Stuttgart,  Kirchen 
zu  St.  Martin  in  Mömpelgard,  zu  Neuenstadt,  Waldenbuch,  Hei- 
denheim u.  a.  O.  auffuhren,  und  gründete  das  gewerbreiche 
Städtchen  Freudenstadt  (1599).  Durch  Kauf  erwarb  er,  um  nur 
des  Wichtigsten  zu  gedenken:  Besigheim  und  Mundelsheim  (1595), 
Neidlingen  (1596),  Steusslingen  (1599),  Altensteig  und  Lieben- 
zell (1603);  auch  das  Herzogthum  Alencon  in  der  Normandie 
wurde  (1605)  durch  ihn  erworben,  von  seinem  Nachfolger  aber 
wieder  verkauft.  Mit  den  Landständen  geriet h  er  am  Vorabende 
seines  Lebens  noch  in  Misshelligkeiten,  über  die  von  diesen 
geforderte  strenge  Erfüllung  des  Tübinger  Vertrags;  sein  Tod 
unterbrach  aber  solche  am  29.  Januar  1608.  Von  seiner  Ge- 
mahlin Sibylla,  geb.  Prinzessin  von  Anhalt,  hinterliess  Friedrich 
fünf  Prinzen  und  vier  Prinzessinnen.  Sein  ältester  Sohn  JF©- 
liaiin  Friedrich  (geh.  1585)  übernahm  die  Regierung;  der 
zweite ,  Ludwig  Friedrich  (geb.  1586) ,  erhielt  durch  den 
fürstbrüderlichen  Vergleich  von  1617  Mömpelgard  nebst  den  el- 
sassischen und  burgundischen  Herrschaften;  der  dritte,  Julius 
Friedrich  (geb.  1588),  die  Size  Brenz  und  Weiltingen ;  der  vierte, 
Achilles  (geb.  1591),  den  Siz  zu  Neustadt  am  Kocher,  und 
Magnus,  der  jüngste,  den  Siz  zu  Neuenbürg.  Dadurch  wurden 
diese  fünf  Brüder  Stifter  eben  so  vieler  Linien,  von  denen 
aber  die  leztem  zwei  mit  der  Person  ihrer  Stifter  wieder  er- 
loschen (Achilles  f  1630,  und  Magnus  fiel  als  Held  in  der 
Schlacht  bei  Wimpfen  am  23.  April  1622).  Die  von  Ludwig 
Friedrich  gestiftete  oder  raömpelgardische  Linie  blühte  bis  1723, 
wo  sie  mit  Leopold  Eberhard  ausstarb;  die  von  Julius  Friedrich 
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gestiftete  julianische  oder  weiltingische  Linie  erlosch  1706  mit 
Friedrich  Ferdinand ;  ein  Nebenzweig  derselben  aber ,  durch  Julius 
Friedrichs  Sohn,  Sylvins  Nimrod,  gestiftet  und  der  ölsische 
benannt,  weil  lezterer  mit  Elisabeths  Marie,  des  leiten  Herzogs 
Carl  Friedrich  zu  Münsterberg  und  Oels  Tochter  und  Erbin  (ver* 
mahlt  1647)  das  Fürsteilthums  Oels  erheirathet  hatte,  erlosch 
1792  mit  Carl  Christian  Erdmann  (geb.  1716)  dem  regierenden 
Herzog  zu  Württemberg-Ods;  durch  dessen  Erbtochter  kam  hie- 
rauf Oels  an  das  Haus  Braunschweig- Wolfenbüttel. 

Unter  der  Regierung  Johann  Friedrichs  begannen  die  Gräuel 
des  dreissigjährigen  Kriegs,  der  für  Württemberg  von  so  un- 
heilbringenden Folgen  war.  Der  Herzog,  obgleich  Mitglied  der 
protestantischen  Union,  enthielt  sich  nichts  desto  weniger,  nach 
Aufhebung  derselben,  jeder  Einmischung  in  die  Angelegenheiten 
der-  Kirche,  und  war  vielmehr  eifrig  bemüht,  die  Partheien  zu 
versöhnen,  wesshalb  er  auch  von  der  Gegenseite  vielfach  geneckt 
und  ihm  der  Beiname  des  Friedfertigen  gegeben  wurde.  Seine 
Vermittlungsversuche  waren  jedoch  ohne  Erfolg,  und  Württem- 
berg empfand  nun  immer  stärker  die  Bedrängnisse  des  Kriegs, 
denn  bald  durchzogen  Mansfeld,  bald  Tilly  und  Wallenstein  mit 
ihren  Truppen  verheerend  und  plündernd  das  unglückliche  Laud. 
Dieser  verhängnissvollen  Zeit  entrückte  den  Herzog  Johann  Fried- 
rich ,  am  15.  Juli  1628,  ein  plözlicher  Tod.  Seinero  minder- 
jährigen Sohne,  Eberhard  III»  (geb.  1614),  der  die  Regierung 
unter  Vormundschaft  seiner  beiden  Oheime  Ludwig  Friedrich 
und  Julius  Friedrich,  antrat,  wurden  durch  das  kaiserliche  Re- 
stitutionsedict  von  1629  alle  eingezogenen  Klöster  genommen 
und  solche  mit  Mönchen  nnd  Nonnen  wieder  besezt.  Besser 
schien  sich  zwar  die  Lage  des  Landes  gestalten  zu  wollen,  nach- 
dem Eberhard  III.  die  Zügel  der  Regierung  selbst  ergriffen  und 
sich  zu  Heilbronn  (8.  März  1633)  mit  dem  Schweden  verbunden 
hatte;  allein  durch  die  Schlacht  bei  IN  ör  dl  in  gen  am  26.  Aug. 
1634  wurden  alle  Hoffnungen  mit  einmal  wieder  vernichtet  und 
der  Herzog  seines  ganzen  Landes  beraubt,  bis  auf  die  einzige 
aber  auch  höchst  wichtige  Feste  Hohentwiel,  welche  Conrad 
Wiederhold  gegen  fünf  Belagerungen  mit  beispiellosem  Muthe 
und  Ausdauer  behauptete.  Die  Eroberer  verfügten  über  jenes 
wie  über  erbeutetes  Hansgeräthe.  Generale,  Minister,  der  Erz- 
bischof  von  Wien,  erhielten  Stucke,  und  am  Ende  nahm  wer 
konnte,  Bayern,  Würzburg,  die  Erzherzogin  Clandie  von  Oester- 
reich; Manches  schien  herrenlos  zu  seyn.  Krieg,  Feuer  und 
Schwert,  Hunger  und  Pest  wütheten;  wer  fliehen  konnte,  floh;  der 
grösste  Theil  des  fruchtbaren  Bodens  lag  öde,  denn  es  fehlte  nicht 
nur  an  Händen  um  ihn  zn  bebauen,  sondern  auch  an  dem  nöthigen 
Zugvieh;  in  7  Jahren,  1634  bis  1641  sank  die  Bevölkerung  auf  weniger 
als  den  achten  Theil  herab.  Obgleich  Eberhard  1636  dem  Prager 
Frieden  beigetreten  war,  so  gelangte  er  doch  erst  durch  den 
westphälischeu  Frieden  (am  14.  Oct.  1648)  und  die  Klugheit  sei* 
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nes  Gesandten,  Jobann  Conrad  Varnbttler,  den  der  ihm  befreundete 
schwedische.  Kanzler  Oxenstierna  in  allen  seinen  Forderungen 
thatkräftig  unterstüzte ,  wieder  zum  vollen  Besiz  seines  Landes. 
Auffallend  schnell  erholte  sich  das  Land,  und  fast  unbegreiflich 
reichlich  unterstüxte  das  treue  Volk  den  verarmten  Regenten  und 
die  Staatskasse.    Sogar  neue  Erwerbungen  wurden  gemacht,  wor- 
unter hauptsächlich  die  Dörfer:  Gomaringen  (1648),  Garweiler, 
Gaugenwald  (1669),  Ober-  und  Unterbromberg  (1664),  Stetten  im 
Remsthal  (1664  und  1665),  Untereisishcim  (1655),  die  Burgen  und 
Herrschaften  Bittenfeld  (1664),  Bronnhaupten  (1667),  Liebenstein 
(1673),  ferner  die  Deutschordens  -  Commende  'Winnenthal  (1665) 
und  mehrere  andere  nur  zur  Hälfte  erworbene  Dörfer  und  Güter 
gehören,  die  der  Herzog  zu  einem  Haus-Fideicommiss  bestimmte, 
dessen   Nuzniessung   und   Verwaltung   stets   dem  regierenden 
Haupte  verbleiben  sollte.    So  waren  denn  nach  kaum  fünfzehn 
Jahren  die  Spuren  jener  unglücklichen  Periode  fast  gänzlich 
wieder  verwischt,  Ordnung  und  Wohlstand  neu  begründet,  wo- 
bei der  Herzog  selbst  am  kräftigsten  mitwirkte,  indem  er  die 
neuen  Grundsäze  von  Fürstenmacht,  durch  welche  die  Land- 
stände in  den  Laudescollegien  in  ihrer  bisherigen  Wirksamkeit 
in  manchen  deutschen  Staaten  so  sehr  beschränkt  wurden,  nur 
selten  in  Anwendung  brachte,  die  damals  bei  andern  Höfen 
herrschende    übermässige  Pracht  vermied,   auch  statt,  gleich 
andern  Fürsten  ein  stehendes  Heer  zu  unterhalten,  sich  mit  der 
Landmiliz  begnügte.    Auch  wurden  von  ihm  Geseze  und  Ord- 
nungen, wie  z.  R.  die  Kanzleiordnuiig  (1660),  das  Generalrescript, 
die  Verrichtungen  der  geistlichen  und  weltlichen  Beamten  be- 
treffend (1660),  die  Hofgerichtsordnung  (1654)  u.  s.  w.  erneuert 
und  verbessert,  Polizei  und  Rechtspflege  von  ihren  zahlreichen 
Mängeln  gereinigt,  Handel  und  Gewerbe  durch  weise  Einrich- 
tungen   gehoben.     Während    Eberhard    auf  solche   Weise  das 
Wohl  seines  Landes  beförderte,  erwies  er  sich  auch  in  den  An- 
gelegenheiten des  Reichs  nicht  unthätig,  namentlich  in  Aufrecht- 
erhaltung des  westphälischen  Friedensschlusses  und  der  Reichs- 
verfassung; ebenso  hielt  er  sich  von  aller  Theilnahme  an  frem- 
den Händeln  möglichst  fern,  und  nur  mit  grosser  Mühe  konnte 
er  zum  Beitritt  der  rheinischen  Allianz  vermocht  werden.  Von 
zwei  Gemahlinnen  hatte  Eberhard   fünf  und  zwanzig  Kinder, 
wovon  bei  seinem  am  23.  Juni  1677  erfolgten  Ableben  nur  noch 
fünf  Prinzen  und  sechs  Prinzessinnen  lebten,  welche  leztere, 
mit  Ausnahme  der  Prinzessin  Anna  Catharina,  die  unvermählt 
blieb,  standesmässige  Heirathen,  mit  den  Häusern  Brandenhurg- 
Bareuth,  Oettingen,  Ostfriessland  und  Sachsen-Eisenach,  schlössen. 
Von  den  Prinzen  gelangte  Wilhelm  Liiitlwifr,  seinem  natür- 
lichen Alter  nach  der  zweite  aus  seines  Vaters  erster  Ehe,  zum 
Thron,  da  Johann  Friedrich,  dem,  als  dem  Erstgebornen  die 
Erbfolge  gebührte,  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters,  im  zwei  und 
zwanzigsten  Jahre  seines  Alters  auf  seinen  Reisen  in  England 
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gestorben  war.   Die  drei  Prinzen  von  der  zweiten  Ehe,  Georg 
Friedrich,  Lndwig  und  Johann  Friedrich,  folgten  dem  Rufe 
ihrer  Zeit,  indem  sie  ihre  Bestimmung  auf  der  kriegerischen  Lauf- 
bahn suchten  und  fanden.  Der  erstere  trat,  nachdem  er  sich  durch 
grosse  Reisen  gebildet,  in  kaiserliche  Dienste,  zeichnete  sich 
in  den  Kriegen  gegen  die  Türken  durch  persönliche  Tapferkeit 
auf  glänzende  Weise  aus,  und  starb  noch  in  jugendlichem  Alter 
in  den  Laufgräben  von  Kaschau  den  Heldentod  (1665).  Auch 
für  Ludwig  ward  unter  denselben  Fahnen ,  Ungarn  ein  Schauplaz 
rieler  glanzvollen  Thaten;  später  aber  von  dem  schwäbischen 
Kreise  als  Oberst  über  ein  Regiment  zu  Pferd  bestellt,  erprobte 
er,  erst  durch  den  Entsaz  von  Stuttgart  (1688),  und  dann  in 
den  folgenden  Feldzügen  gegen  die  Franzosen,  in  Schwaben 
und  am  Rhein,  seinen  Muth  und  sein  Feldherrntalent,  daher  er 
binnen  kurzer  Zeit  zu  dem  Grade  eines  Feldmarschallieutenants 
emporstieg;  aber  auch  er  fand,  durch  die  Strapazen  des  Krieges 
zu  sehr  angegriffen,  seinen  Tod  schon  im  sieben  und  dreissig- 
sten  Jahre  seines  Alters  auf  dem  Krankenbette.    Johann  Fried- 
rich diente  erst  (1689)  als  Adjutant  des  Herzogs  von  Lothringen, 
der  die  kaiserliche  Armee  gegen  die  Franzosen  commandirte, 
wurde  dann  Oberst  über  ein  schwäbisches  Dragoner-Regiment, 
und  erregte  durch  Einsicht  und  Tapferkeit  bereits  die  besten 
Hoffnungen,  als  er  noch  in  der  schönsten  Bliithe  seines  Lebens 
zu  Herrenberg  von  dem  kaiserlichen  General,  Grafen  von  Palfy, 
erschossen   wurde   (13.  Oct.  1693).     Von  Eberhards  Brüdern 
Friedrich  und  Ulrich,  überlebte  ihn  der  Erstere,  dem  er  in  dem 
brüderlichen  Vergleich  vom  27.  Sept.  1649  die  Städte  und  Aemter 
Neuenstadt  am  Kocher  und  Möckmühl  abtrat,  wodurch  derselbe 
Stüter  der  neuen  Städter  Linie  des  herzoglichen  Hauses  ge- 
worden ist.    Zugleich  blühten  auch  noch  die  obenerwähnten 
Linien  zu  Mömpelgard  und  Weiltin  gen  in  mehreren  Zweigen  fort. 

Eberhards  Sohn  und  Nachfolger  Wilhelm  Ludwig  (geb.  7. 
Jan.  1647)  suchte,  da  die,  noch  bei  seines  Vaters  Lebzeiten  von 
Seite  Frankreichs  androhenden  Gefahren  dem  Lande  immer  näher 
ruckten,  dasselbe  System  der  Neutralität  zu  beobachten,  wie  sein 
Vater,  allein  dessenungeachtet  musste  Württemberg  die  Lasten  und 
Plagen  des  Krieges  in  ziemlichem  Maase  empfinden,  und  durch 
Durchzüge  eben  so  wie  durch   Standquartiere   mehrere  Jahre 
hindurch  leiden.    Erst  durch  den  Congress  zu  Nymwegen  (31 
Mai  1677)  schien  dem  Lande  die  Hoffnung  des  Friedens  wieder 
aufzublühen;  aber  ehe  derselbe  noch  weit  gediehen  war,  starb 
der  Herzog  nach  kaum  dreijähriger  Regierung  (f  23.  Juni  1677). 
Aus  seiner  Ehe  mit  Magdalena  Sibylla,  Tochter  des  Landgrafen 
Ludwig  VI.  von  Hessen- Darmstadt,  hinterliess  Wilhelm  Ludwig 
einen  Prinzen  und  drei  Prinzessinnen,  von  denen  die  jüngste 
noch  nach  seinem  Tode  geboren  wurde.    Da  sein  Sohn  und 
Thronerbe,  Kberhard  Ludwig  (geb.  18.  Sept.  1 676),  kaum  ein 
Jahr  alt  war,  so  übernahm  des  verstorbenen  Herzogs 
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Friedrich  Carl  die  Vormundschaft,  doch  nicht  ohne  Einsprache 
von  Seiten  des  Herzogs  Friedrich  zu  Neuenstadt,  der  auf  die 
testamentarische  Verordnung  seines  «f-  Bruders  des  Herzogs  Eber- 
hard III.  sich  stüzend,  gleiche  Ansprüche  auf  das  Vormund- 
schaftsrecht  machen  zu  können,  wähnte.    Rasch  und  kriegsmuthig 
wie  der  Herzog  (Administrator)  Friedrich  Carl  war,  hätte  er 
gern  lebhaftem  Antheil  an  dem  neuerdings  entsponnenen  Kampfe 
mit  Frankreich  genommen;  aber  die  Landstände  protestirten  be- 
harrlich, und  bevor  noch  die  neue  Landesdefensionsanstalt  iifs 
Leben  treten  konnte,  hatten  die  französischen  Heerschaaren  das 
Land  schon  furchtbar  verwüstet.    Nur  das  plözliche  Heranrücken 
des  deutschen  Heeres  rettete  die  Hauptstadt  (1688).    Als  1692 
die  Franzosen  sich  dem  Lande  von  Neuem  nahten,  rückte  ihnen 
Friedrieh  Carl  muthig  entgegen,  wurde  aber  bei  Odisheim  un- 
fern Maulbronn  am  17.  Sept.  1692  von  ihnen  geschlagen  und 
gefangen  genommen.    Ehe  er  wieder  freigegeben  wurde,  hatte 
Eberhard  Ludwig,  nachdem  er  am  20.  Januar  1693  in  seinem 
16.  Jahre  vom  Kaiser  für  volljährig  erklärt  worden  war,  schon 
die  Regierung  selbst  angetreten  (20.  Dec.  1693).    Ein  ehrwür- 
diges und  bleibendes  Andenken  stiftete  Friedrich  Carl  sich  durch 
die  Gründung  des  Gymnasiums  illustre  in  Stuttgart  (27.  März 
1685),  früher  blos  ein  Pädagogium,  welches  sich  bald  seines 
Namens  vollkommen  würdig  erwies,  und  heutzutage  zu  den  vor- 
züglichsten in  Deutschland  gehört.    Auch  auf  dem  Felde  der 
Gesezgebung  leistete  er  viel  Erspriesliches;  namentlish  erhielten 
mehrere  Zünfte  und  Gewerbe  ihre  Artikel,  die  Trauer-  und  Lei- 
chenordnung ,   wie  auch  die  Ehegerichtsordnung   wurden  ver- 
bessert, und  der  Religionsunterricht  auf  gedeihliche  Weise  ge- 
fordert.   Troz  der  Ungunst  der  Zeiten  war  der  Herzog  Admini- 
strator auch  auf  des  Landes  Vergrüsserung  durch  neue  Erwer- 
bungen bedacht;  so  erwarb  er  unter  andern  Freudenthal  (1683), 
das  Schloss  und  die  Herrschaft  Unterriexingen  (1681 — 1687), 
einen  Theil  von  Geradstetten  (1687)  und  die  andere  Hälfte  von 
Köngen  (1687),  nebst  dem  Grundeigenthum  und  den  Gefallen, 
welche  vormals  die  Stadt  Esslingen  dasselbst  besessen  hatte. 
(1688).    Friedrich  Carl  starb  20.  Dec.  1698  (der  lezte  von  den 
siebenzehn  Prinzen  Eberhards  III.)  zu  Winnenden,  und  hinter- 
liess  von  seiner  Gemahlin  Eleonore  Juliane,  einer  Tochter  des 
Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg-Anspach,  vier  Söhne  (Carl 
Alexander,  Heinrich  Friedrich,  Maximilian  Emannel,  Friedrich 
Ludwig),  durch  die  er  Stammvater  des  in  der  Gegenwart  blür 
henden  Hauses  geworden  ist. 

Unter  Eberhard  Ludwig  hatte  Württemberg  neue  Stürme  zu 
dulden  in  dem  Reichskrieg  mit  Frankreich,  über  die  kurpfälzische 
Succession  (1689—1697);  Melacund  andere  Mordbrenner  wütlieten 
und  zerstörten  ohne  Unterlass,  bis  endlich  der  Friede  zu  Rys- 
wik  (20.  Sept.  1697)  zu  Stande  kam.  In  einen  andern  Streit 
gerieth  der  Herzog  um  diese  Zeit  mit  dem  neuen  Kurfürsten 
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von  Braunsen  weie-Lünelmre  über  das  Reichserzpanneramt,  das 
der  Kurfürst  zu  erlauben  versuchte,  während  Eberhard  Ludwig 
als  Besizer  von  Groningen  es  mit  Recht  ansprach,  und  auch 
wirklich  im  Besiz  desselben  verblieb  (1699).   Ungleich  heftiger 
und  dauernder  war  der  in  derselben  Zeit  mit  der  Reichsritter- 
schaft geführte  Streit,  der  aber  auf  dieselbe  günstige  Weise  für 
4len  Herzog  sich  endete  (1704),  wie  der  vorhergehende.  Da 
'Württemberg  an  dem  Reichskrieg  Theil  nehmen  musste,  welcher 
bei  Gelegenheit  des  spanischen  Successionsstreites  mit  Frank- 
reich entstand,  so  wurde  auch  dadurch  das  Land  mit  neuen 
Lasten  und  Opfem  beschwert,  obwohl  der  Sieg  bei  Höchstädt 
am  13.  Aug.  1704,  zu  welchem  Eberhard  Ludwig  nebst  den  beiden 
Prinzen  Carl  Alexander  und  Carl  Rudolph,  von  weichen 
jener  am  Schelleuberg  bei  Donauwörth,  dieser  in  der  Schlacht 
bei  Höchstädt  geblutet  hat,  thatkräftig  mitwirkte,  indem  er  den 
rechten  Flügel  des  zweiten  Treffens  commandirte,  und  im  Ge- 
tümmel der  Schlacht  dem  Kurfürsten  so  nahe  gekommen  war, 
dass  sie   sich  beinahe   durch    einen  Pistolenschuss  erreichen 
konnten,  Schwaben  von  den  Bayern  und  Franzosen  bis  zum  Jahr 
1707  befreite.    Frankreich  begann  zwar  seine  Feindseligkeiten 
aufs  Neue  im  Juni  1713  am  Obenrhein,  indem  ein  Heer  die 
Rheinschaiise  bei  Mannheim  eroberte,  und  Landau,  welches  der 
keldenmuthige  Prinz' Carl  Alexander  unter  wiederholten,  kühnen 
und  glücklichen  Ausfallen  lange  Zeit  vertheidigte ,  zur  Ergebung 
t wang;  allein  diessmal  gelang  es  dem  entschlossenen!  Muthe 
und  der  Tapferkeit  des  Hersogs  Eberhard  Ludwig,  der  die  (Reichs- 
und  Kreisarmee  commandirte,  dem  weitern  Vordringen  der  Fran- 
zosen Einhalt  zu  thun,  und  sie  auf  den  jenseitigen  Theil  des 
Schwarzwaldes  zurückzutreiben.    Der  Friede  zu  Rastadt  (6.  März 
1714),  und  der  auf  dessen  Grundlage  später  in  Baden  zu  Stand 
gekommene  Tractat  (7.  Sept.  1714),  befestigten  endlich  die  all- 
gemein und  heiss  ersehnte  Ruhe,  deren  Württemberg  wie  ganz 
Siiddeutschland  so  lange  entbehrt  hatte.  Eberhard  Ludwig  starb 
31.  Oct.  1733  in  Ludwigsburg,  welche  Stadt  er  nebst  dem  dortigen 
Schlosse  schon  in  den   ersten  Jahren  nach  seiner  Thronbe- 
steigung (1704)  gegründet,  und  bald  darauf  zu  seiner  Residenz 
erkoren  hatte.    Sein  Leichnam  wurde  in  der  Gruft  beigesezt, 
die  er  unter  der  Hofkapelle  in  Ludwigsburg  erbaut  hatte.  Vor 
ihm  schon  war  auch  der  Erbprinz  Friedrich  Ludwig  (geb.  im 
März  1698,  *{*  23.  Nov.  1731),  welchen  er  mit  seiner  Gemahlin 
der  Prinzessin  Johanne  Elisabeths,  Tochter  des  Markgrafen  Fried- 
rich Magnus  von  Baden-Durlach  (verm.  15.  Mai  1697),  gezeugt 
hatte,  gestorben,  uud  da  auch  dessen  Ehe  mit  Henriette  Marie, 
einer  gebornen  Markgräfin  von  Brandenburg-Schwedt,  ohne  Nach- 
kommen war,  so  gelangte  in  Gemässheit  des  Herzogbriefs  (von 
Wilhelm  Ludwig)  und  der  Hausvertrage  die  Erbfolge  auf  das 
Haupt  der  Winnender  Linie,  den  Herzog  Carl  Alexander,  den 
Heesten  Sohn  des  Administrators  Friedrich  Carl,  den  auch  der 
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verewigte  Regent  in  seinem  vor  seinem  Tode  errichteten  Testa- 
mente zu  seinem  Haupterben  eingesezt  hatte.  Wie  vielfältigen 
Tadel  die  Regierung  des  Herzogs  Eberhard  auch  schon  erfahren, 
indem  man  ihn  beschuldigt,  er  habe  bei  seiner  unüberwindlichen 
Neigung  seines  Gemüths  für  den  Krieg  und  die  Jagd,  wie  durch 
seilt  Verhättniss  zu  dem  Fräulein  von  Grävenitz,  Aer  nachherigen 
Gräfin  von  Würben,  die  innere  Verwaltung  seines  Landes  ver- 
nachlässigt, und  das  Wohl  seiner  Uuterthanen  verabsäumt,  so 
bieten  sich  uns  doch  auch  manche  neue  Verordnungen  und  An- 
stalten von  humanem  Sinne  und  erfreulicher  Art  dar.  Nament- 
lich wurde  da  und  dort  Einiges  in  der  Rechtspflege  und  Polizei 
ergänzt  und  verbessert,  1710  eine  Steuerrevision  begonnen,  1728 
eine  Kauf-  und  Handelsordnung  bekannt  gemacht,  17*24  die 
Schiffbarmachnug  des  Neckarflusses  unternommen,  und  1729  eine 
Schulordnung  erlassen.  Auch  mehrere  neue  Besizungen ,  wie 
namentlich  Freudeuthal  (1678),  halb  Köngen  (1G87)  nebst  Gült 
und  Zinsen  (1688)  daselbst,  Kaltenthal  (1709),  Zavelstein  (1710) 
u.  m.  a.  wurden  durch  ihn  käuflich  erworben,  und  das  Waisen- 
haus zu  Ludwigsbttrg  gestiftet.  Noch  verdient  auch  bemerkt  zu 
werden,  dass  Eberhard  Ludwig  es  war,  der  die  Einführung  des 
stehenden  Soldaten  in  Württemberg  (1698)  veranlasst,  und  am 
3.  Nov.  1702  den  ersten  württerabergischen  Orden,  nämlich  den 
St.  Hubertus-  oder  grossen  Jagdorden  gestiftet  hat. 

Herzog  Carl  Alexander  wurde  am  24.  Jan.  1684  geboren, 
und  war,  wie  oben  erwähnt,  des  Herzogs  Friedrich  Carl  zu  Win- 
neuthal  und  der  Prinzessin  Eleonore  Juliane  von  Brandenburg- 
Ansbach  (geb.  1663,  verm.  1682,  f  1724)  ältester  Sohn.  Die 
Nachricht  von  dem  Tode  seines  Vetters  fand  ihn  zu  Belgrad, 
wo  er  als  Statthalter  und  coro  man  diren  der  General  im  Fürstenthum 
Serbien,  lebte;  am  16.  Decemher  hielt  er  Beinen  feierlichen 
Einzug  in  Stuttgart,  wo  auch  bald  seine  Gemahlin  Marie  Auguste, 
eine  Tochter  des  Fürsten  Anselm  Franz  von  Thum  und  Taxis, 
mit  den  drei  Prinzen  (Carl  Eugen,  Ludwig  Eugen,  Friedrich 
Eugen),  eintraf.  Ein  grosser  militärischer  Ruhm  war  dem  Her- 
zog vorangegangen.  Nachdem  er  schon,  ein  Jüngling  von  vier- 
zehn Jahren,  in  den  Laufgräben  von  Ebernburg,  als  kaiserl. 
Oberst  über  ein  Regiment  zu  Fuss,  bei  der  Capitulation  dieses 
Plazes,  commandirt  hatte,  ward  er  von  nun  an  der  Kampfgenosse 
der  Helden  dieser  Zeit,  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden,  des 
Prinzen  Eugen  und  des  Herzogs  von  Marlborongh ,  deren  Ge- 
schichte seinen  Namen  oft  in  ihren  glanzvollsten  Parthieen  immer 
als  einen  ausgezeichneten  nennt;  so  wie  auch  noch  mehrerein  dem 
Kunstkabinete  zu  Stuttgart  aufbewahrte  Siegeszeichen  von  seinen 
Thaten  zeugen.  Ausschliessend  der  Bestimmung  lebend,  zu  der 
er  durch  Neigung  und  Talent  sich  unwiderstehlich  berufen  fühlte, 
sah  man  ihn  auf  allen  Schaupläzen,  die  sich  der  Krieg  in  den 
damaligen  immer  wiederkehrenden  Unruhen,  in  den  meisten 
Ländern  des  mittlem  Europa,  von  der  türkischen  Grenze  bis  an 
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den  Süden  von  Frankreich  eröflnet  hatte,  und  wie  theils  im  An- 
griffe, theils  in  der .  Verteidigung,  in  den  Belagerungen  von 
Landau,  Ingolstadt,  Ulm,  Toulon,  Ryssel,  Gent,  Tournay,  Maus, 
Temesvar  und  Belgrad,  so  glänzte  er  durch  besonnene  Thätig* 
keit  und  hohen  Muth  in  den  Schlachten  am  Schellenberge ,  bei 
Cassano,  Treviglio,  Turin,  Malplaquet  und  Peterwardeiii;  mehr- 
fache  Wunden,  waren  die  rühmlichen  Zeichen  seiner  Tapferkeit, 
das  Anerkenntuiss  seiner  Verdienste  ward  ihm  bewährt,  indem 
er  durch  alle  Stufen  militärischer  Auszeichnung  bis  zur  Würde 
eines  kaiserlichen  Feldmarschalls  und  des  Reichs  emporstieg, 
and  mit  dem  Orden  des  goldenen  Vliesses  geschmückt  war.  Bei 
der  zauberischen  Kraft,  mit  welcher  der  Glanz,  der  die  Helden 
umgibt,  auf  die  Völker  wirkt,  schien  auch  der  Ruhm  des  Herzogs 
Carl  Alexander  ihm  für  die  Herzen  seiner  Unterthaneii  zu  bür- 
gen,  zumal  er  zu  einer  Zeit  unter  ihnen  auftrat,  in  der  ein 
neuer  Krieg  gegen  Frankreich  auszubrechen  schien,  und  wirk- 
lich wenige  Monate  später  ausbrach,  wobei  man  den  Schuz  eines 
starken  Armes  sehr  bedurfte.    Ueberdiess  war  er  als  ein  Fürst 
gebildet  durch  die  Erfahrungen  eines  in  grossen  Kreisen  sich 
bewegenden  Lebens,  von  hohem  Verstände,  geübter  Geschäft  s- 
tüchtigkeit  und  selbstständigem  Willen,  bekannt,  und  bereits  im 
fünfzigsten  Jahre  stehend,  als  er  zur  Regierung  gelangte.  Aber 
der  Lmstand,  dass  er  ein  und  zwanzig  Jahre  früher  (28.  Oct 
1712)   bei  noch  entfernter  Aussicht  auf  die  Thronfolge,  durch 
politische  Gründe  bewogen,  zur  katholischen  Kirche  übergetreten 
war,  beunruhigte  die  lutherischen  Württemberger  ausserordent- 
lich, er  musste  auch  (17.  Dec.)  den  Landständen  wiederholt  sehr 
bestimmt  und  streng  abgefasste  Reversalien  ausstellen,  durch 
welche  neben  der  Verfassung  namentlich  auch  die  evangelische 
Kirche  des  Landes  gesichert  werden  sollte,  ehe  er  den  Thron 
besteige.    Seine  Regierung  war  jedoch  kurz  und  weniger  glänzend 
als  seine  Kriegslaufbahn,  denn  bei  allen  seinen  ausgezeichneten 
Geistesanlagen  fehlten  ihm,  der  in  den  Feldlagern  auferzogen 
war,  sowohl  Kenntnisse  als  Beharrlichkeit,  und  nur  zu  leicht 
lieh  er  sein  Ohr  schlimmen  Rathgebern,  wie  namentlich  dem 
schlauen  Juden,  Joseph  Süss  Oppenheimer,  der  sein  Vertrauen 
längere  Zeit  auf  das  Schändlichste  missbrauchte ,  und  sich  die 
schreiendsten  Ungerechtigkeiten  unter  der  Form  des  Rechts,  zu 
verüben  erfrechte.    Am  6.  April  1737  starb  der  Herzog  ulier- 
wartet schnell  an  einem  ihn  betroffenen  Srhlagflusse. 
~T~       Sein  ältester  Sohn  und  Nachfolger  Carl  Eugen  (geb.  11. 
Febr.  1728)  war  erst  neun  Jahre  alt;  daher  übernahm  der  nächste 
Agnat,  Herzog  Carl  Rudolph,  aus  der  Neuenstädter  Linie,  die 
vormundschaftliche  Verwaltung  des  Reiches.    Zwar  erhob  die 
Herzogin  Witwe,  Marie  Auguste,  auf  ein  Testament  ihres  ver- 
storbenen Gemahls  sich  stüzend,  gleichfalls  Ansprüche  darauf, 
die  aber  nach  beinahe  neuumouatlichen  lebhaften  Debatten,  mit 
einem  Vergleich  (vom  5.  Nov.  1737)  endigten,  welcher  der  Her- 
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zogin  den  Titel  Oberrorraünderin  und  die  Erziehung  ihrer  Kin- 
der, dem  Herzoge  die  Landesregierung,  zuspraeh.  Carl  Rudolph 
trat  jedoch  seines  vorgerükten  Alters  wegen,  die  Administration 
inr  Jahr  1739  an  den  Herzog  Friedrieh  Carl  von  Württemberg- 
Oels  ab,  welcher  auch  den  schon  am  4.  Juli  1737  eröffneten 
Landtag  beendigte,  und  durch  Abschaffung  vielfacher  unter  der 
vorigen  Regierung  entstandener  Unordnungen  und  Missbräuche, 
so  wie  durch  zweckmässige  Verordnungen,  die  Verbesserung  der 
Rechtspflege  und  Polizei,  den  Handel  und  die  Gewerbe  betreffend, 
sich  ein  bleibendes  Andenken  im  Herzen  seiner  Ünterthanen 
erworben  hat. 

Aus  Veranlassung  des  Königs  Friedrich  II.  von  Preussen, 
an  dessen  Hof  der  junge  Herzog  Carl  seine  Bildung  erhielt, 
wurde  dieser,  kaum  16  Lebensjahre  zählend,  am  7.  Januar  1744 
vom  Kaiser  für  mündig  erklärt.  Ausgerüstet  mit  den  trefflichsten 
Anlagen,  und  begleitet  von  den  väterlichsten  Ermahnungen  und 
Rathschlägen  die  Preussens  grosser  König  seinem  Zöglinge  für 
seine  künftige  Wirksamkeit  ertheilt  hatte,  bestieg  Carl  als  Selbst- 
regent den  Thron  seiner  Väter.  Wie  denn  aber  fürstliche  Jüng- 
linge selten  den  vielseitig  androhenden  Gefahren  zu  widerstehen 
vermögend  sind,  so  unterlag  aucii  Carl,  nur  zu  bald  den  Ver- 
führungen, welche  der  allzufrühe  Besiz  der  Herrschermacht  mit 
sich  fuhrt.  Vergnügen  und  Genuss,  verbunden  mit  einem  Hang 
zur  Willkührherrschaft  und  einem  ungemessenen  Prachtaufwaude, 
schienen  ihm  während  der  ersten  Hälfte  seiner  Selbstregierung 
die  einzige  Aufgabe  seines  Lebens  zu  seyn,  und  erst  nachdem 
die  Jahre  der  tobenden  Leidenschaft  verflogen  waren,  trat  sein 
lichter  Verstand  aus  der  Täuschung  heraus,  in  der  er  einen  so 
grossen  Theil  seines  Lebens  verloreu  hatte.  Mit  hoher  Selbst- 
verläugnung  bekannte  er  in  einem  von  ihm  verfassten,  und  auf 
Bein  Geheiss  von  den  Kanzeln  verlesenen  Manifeste  (11.  Febr. 
1788)  seine  Verirrungen,  das  Unrecht,  das  er  gethan,  und  wie 
er  entschlossen  sey,  die  dem  Lande  geschlagenen  Wunden  zu 
heilen.  Von  dieser  Zeit  an  begann  denn  auch  ein  neuer  Ab- 
schnitt in  seiner  Regierung.  Seine  rasche  Thätigkeit,  auf  bessere 
Zwecke  gelenkt,  fand  nun  in  strenger  Uebung  seiner  Regenten- 
pflicht, und  Achtung  der  landständischen  Verfassung,  in  Ver- 
breitung achter  Volksaufklärung,  in  Verbesserung  der  Landes- 
verwaltung, des  Weinbaues  und  der  Landwirtschaft,  einen  schönen 
Wirkungskreis.  Wie  sehr  nun  auch  früher  das  Volk  gegen  ihn 
erbittert  seyn  mochte,  in  demselben  Grad  gewann  er  jezt  die 
Liebe  desselben,  und  den  Beifall  aller  seiner  Zeitgenossen,  und 
noch  in  der  Gegenwart  kann  man  Greise  mit  vieler  Wärme  von 
ihm  sprechen  hören.  Ihm  verdankt  Württemberg  seine  ersten 
Kunst.strassen ;  den  Handel  und  die  Gewerbe  brachte  er  durch 
Verträge  mit  den  Nachbarstaaten,  durch  Aufmunterung  und  Unter- 
stüzung  neuer  Anstalten,  durch  Anlegung  eigener  Werke,  und 
durch  sorgfältige  Benüzung  der  natürlichen  Schäre  des  Landes 
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zu  trefflichem  Gedeihen.    Die  Hornvieh-  und  Pferdezucht  wurde 
durch  Einführung  fremder  Thierarten  verbessert,  der  Feldbau 
durch  zweckmässige  Verordnungen  gehoben,  und  die  Landstrassen 
mit  Obstbäumen  angepflanzt.    Mehrere  den  Wissenschaften  und 
Künsten  gewidmete  Anstalten,  die  sein  für  alles  Grosse  und 
Schöne  empfängliches  Gemüth  ihn  schon  in  der  ersten  Hälfte 
seiner  Regierung  errichten  Hess,  erhielten  eine  neue,  den  Fort- 
schritten der  Zeit  angemessenere  Einrichtung,  ebenso  wurden 
die  Anstalten  zur  Bildung  der  Geistlichen,  und  die  Landesuni- 
versität, nun  Eberhardo-Carolina  genannt,  verbessert.    Unter  den 
wissenschaftlichen  Instituten,  die  der  Herzog  in's  Leben  rief, 
haben  insbesondere  die  nach  ihm  benannte  Academie  (1*770)  und 
die  grosse  öffentliche  Bibliothek  (1768),  zwei,  durch  ihre  gross- 
artige Anlage,  wie  durch  ihre  Zweckmässigkeit  und  ihr  segen- 
reiches Wirken  gleich  ausgezeichnete  Anstalten,  seinem  Namen 
den  verdienten  Nachruhm  erworben.    Der  Ruhm  eines  «Kenners 
und  Beförderers  der  Künste  und  Wissenschaften  war  es  über- 
haupt, nach  welchem  Carl  Eugen  in  den  lezten  Zeiten  seiner 
Regierung  eifrig  strebte;  auf  seinen  Reisen  unterliess  er  nie, 
durch  wissenschaftliche  Verdienste  berühmte  Männer  zu  besuchen, 
und  fremde  Gelehrte,  welche  seine  Residenz  besuchten,  lud  er 
zu  sich   ein,   und  erwies  ihnen  mancherlei  Ehrenbezeugungen, 
während  auswärtige  sich  eiues  Briefwechsels  mit  ihm  zu  er- 
freuen hattten.    An  der  Hand  der  Liebe,  angebetet  von  seinem 
Volke,  beglückend  und  beglückt,  brachte  Carl  die  lezten  fünfzehn 
Jahre  seines  Lebens  in  dem  von  ihm  erbauten  Schlosse  Hohen- 
heim zu,  wo  er  nach  wiederholten  Krankheitsanfallen  am  24. 
Oct.  1793  starb.    Cuter  ihm  ward  das  Herzogthum  durch  Ankauf 
der  Herrschaften  Stettenfels  und  Gruppenbach  (1747),  Sterneck 
(1749),  Justiiigen,  mit  der  das  gräfliche  Stimmrecht  auf  den 
Reichs-  und  Kreistagen  verknüpft  war  (1751),  Schwieberdingen 
(1782),  Bönuigheim  (1783)  und  Ebersberg  (1786),  eines  beträcht- 
lichen Theils  der  Grafschaft  Limburg,  und  mehrerer  einzelnen 
Orte,  wie  namentlich:  Zaberfeld,  Michelbach,  Ochsenburg,  Leon- 
bronn (diese  1749),  Aldingen  (1751),  Lindach,  Altburg  (1759), 
Hochdorf  ( 1 782) ,  Geissingen  (1 782) ,  Mühlhausen  an  der  Enz  (1 784) 
u.  s.  w.,  Güter,  Waldungen  und  nuzbarer  Rechte,  vergrössert.  Eine 
bedeutende  Erwerbung  gewährte  auch  der  mit  dem  Stifte  Zwie- 
falten (unterm  13—30  April  1750)  errichtete  Vertrag,  durch  wel- 
chen der  Herzog,  ausser  den  Ortschaften  Neuhausen,  Oeden- 
waldstetten  und  Grossengstingen,  und  einer  erheblichen  Summe 
baren    Geldes ,   auch   Siz    und    Stimme   unter   der   Zahl  der 
Kreis-  und  Reichsstände  erhielt.    Auch  fiel  1742  Neustadt,  nach 
Erlöschung  der  dortigen  Nebenlinie,  an  die  Stuttgarter  Hanpt- 
linie,  und  1748  wurden  die  mömpelgardischen  neun  Herrschaften, 
welche  seit  1 723  von  Frankreich,  wegen  der  von  den  natürlichen 
Kindern  des  Herzogs  Leopold  Eberhard  (Georgs  Sohn,  f  1723) 
erhobenen  Erbansprüche,  unter  Sequestration  befangen  waren, 


xxxvi  Württemberg, 


wieder  r.u  rück  gegeben.  Da  der  Herzog  Carl  Engen  von  seinen 
zwei  Gemahliuen  (1)  Elisabethe  Sophie  Friedrike,  Prinzessin 
toii  Brandenburg-Culmbach,  geb.  30.  Aug.  1*732,  verm.  26.  Sept. 
1748,  f  6.  April  1780,  2)  Franziske  Therese,  Reichsgräfin  von 
Hohenheim,  geb.  10.  Jan.  1748,  verm.  2.  Febr.  1786,  f  1.  Jan. 
1811  auf  ihrem  Witwensize  zu  Kirchheim  unter  Teck)  keine 
ehelichen  Nachkommen  hinterlassen  hatte,  so  fiel  die  Regierung 
des  Landes  nach  seinem  Tode  an  seinen  zweiten  Bruder. 

Lmlw ig  Eugen  (geb.  6.  Jan.  1731),  der  damals  schon 
in  dem  drei  und  sechzigsten  Jahre  seines  Alters  stand.  Er 
hatte,  nachdem  er  in  seiner  Jugend,  in  den  französischen  und 
österreichischen  Heeren  einigen  Feldzügen  beigewohnt,  sich  an 
der  Seite  seiner  Gemahlin  Sophie  Albertine,  Reichsgräfiu  von  Beich- 
lingen, in  ein  stilles  Privatleben  zurückgezogen,  das  er  zuerst 
auf  einem  Landgute  am  Genfersee,  dann  zu  Vesserlos  bei  Hanau, 
später  in  Charonne  bei  Paris,  und  von  1778  an  auf  den  Schlössern 
zu  Weiltingen  und  Bönnigheim  wohnend,  prunklos  und  edel  ge- 
noss.  Da  man  seine  Herzensgüte  und  Gerechtigkeitsliebe  kannte, 
auch  wusste,  wie  er  stets  die  Gewalthandlungen  seines  Bruders 
gemissbilligt  hatte,  so  war  die  Freude  allgemein,  als  er  die  Re- 
gieruug  antrat.  Diese  lauge  zu  führen,  war  ihm  jedoch  nicht 
vergönnt,  denn  er  starb  am  20.  Mai  1795  unerwartet  schnell. 
Sein  Leichnam  ward  in  der  väterlichen  Gruft  bestattet.  Die 
Herzogin,  seine  Gemahlin,  nahm  ihren  Witwensiz  auf  dem  Schlosse 
Winnenthal,  und  starb  dasselbst  am  10.  Mai  1807.  Da  aus 
dieser  Ehe  keine  männliche  Descendenten,  sondern  nur  zwei 
Töchter  (Wilhelmine ,  verm.  Fürstin  von  Oeningen- Wallerstein, 
f  1817,  und  Henriette,  verm.  Fürstin  von  Hohenlohe-Waiden- 
burg-Jaxtherg,  -f  1817)  vorhanden  waren,  so  gelangte  auch 

Friedrich  I.  Eugen  (geh.  21.  Jan.  1732),  der  dritte  von 
den  Söhnen  des  Herzogs  Carl  Alexander,  auf  deu  väterlichen 
Thron.  Anfangs  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  und  bereits 
mit  Präbenden  in  den  Stiftern  zu  Salzburg  und  Constanz  bedacht, 
folgte  er  dem  Rufe  seiner  Neigung,  und  trat  1749  als  Oberst 
und  Chef  des  Dragoner-Regiments  Württemberg  in  preussische 
Dienste.  Der  siebenjährige  Krieg  eröffnete  ihm  einen  grossen 
Schauplaz,  um  sein  Talent  und  seine  Tapferkeit  zu  erproben, 
und  bald  erschien  er  in  der  Vorderreihe  der  Helden  dieser  Zeit. 
In  dem  Treffen  bei  Reichenberg,  in  den  Schlachten  bei  Prag 
und  Kunersdorf,  wo  er  zweimal  verwundet  wurde,  in  der  Schlacht 
bei  Torgau,  in  dem  den  Russen  und  Schweden  an  den  Ufern 
der  Ostsee  geleisteten  Widerstande,  in  dem  verschanzten  Lager 
vor  Kolberg,  in  dem  meisterhaften  Rückzug  aus  demselben,  und 
überhaupt,  überall,  wo  er  handelte,  gab  er  die  glänzendsten  Be- 
weise von  Vorsicht,  Entschlossenheit  und  persönlichem  Mut  he. 
Mit  solchen  Lorbeeren  geschmückt,  begab  er  sich  nach  geschlos- 
senem Frieden  zuerst  nach  Treptow  in  Hinterpommern,  später 
nach  Mömpelgard,  und  nachdem  er  von  da,  durch  die  Stürme 
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der  französischen  Revolution  vertrieben,  und  zum  General-Gou- 
verneur  der  preussischen  Fürstenthümer  in  Franken  ernannt 
worden  war,  nahm  er  seinen  Siz  zu  Bareuth,  vertauschte  diesen 
aber  1794  mit  Hohenheim.    Schon  im  Jahre  1753  (29.  Nov.) 
hatte  er  sich  mit  der  Prinzessin  Friedrike  Dorothee  Sophie  von 
Brandenburg-Schwedt  (geb.   18.  Dec.   1736,  f  9«  März  1738), 
einer  Nichte  Friedrichs  des  Grossen  vermählt,  die  ihn  zum  Vater 
von  8  Prinzen  und  4  Prinzessinnen,  und  somit  zum  Erhhaltcr 
des  württembergischen  Hegentenhauses  machte.    Diese  Vermäh- 
lung hatte  fiir  Württemberg  iiberdiess  noch  die  wichtige  Folge, 
dass  sämmtliche  Kinder  in  der  evangelisch-lutherischen,  als  der 
Landes  -  Religion,    erzogen  wurden.     Die  Regierung  Friedrich 
Eugens  war  kurz  und  durch  vielfache  Unfälle  getrübt ;  denn  die 
schon  unter  seinem  Bruder  begonnenen  Stürme  der  französischen 
Revolution  bereiteten  dem  Hause  und  dem  Lande  widrige  Schick- 
sale, ohne  dass  er  sie  zu  verhindern  vermochte.    Er  starb  am 
23.  December  1797,  nud  ihm  folgte  sein  ältester  Sohn  der 
Erbprinz 

Friedrich  II.  Wilhelm  Carl  (geb.  zu  Treptow  an  der  Rega 
6.  Nov.  1754),  als  nachheriger  König  sich  Friedrich  I.  nennend. 
Wie  sein  Vater  war  auch  er,  nach  zurückgelegten  Bildungsjahren 
in  preussische  Dienste  getreten,  die  er  jedoch  später  verliess, 
um  sich  nach  Russland  zu  seiner  Schwester,  der  Gemahlin  des 
Grossfürsten  Paul,  zu  begeben.    Hier  ernannte  ihn  die  Kaiserin 
Catharina  zum  Gcnerallieutenant  und  General -Gouverneur  von 
Russisch-Finnland.    Aber  schon  1786  verliess  er  Russland  und 
die  russischen  Dienste,  und  begab  sich  nach  der  Schweiz,  wo 
er  ruerst  auf  dem  Landgute  Monrepos,  unweit  Lausanne,  später 
zu  Bodenheim  am  Rhein  sich  niederlassend,  in  stiller  Zurück- 
gezogenheit  lebte,  umgeben  von  den  hoffnungsvollen  Kindern, 
die  ihm  seine  Gemahlin  Auguste  Caroline  Louise,  Prinzessin  von 
Braunsen weig-Wolfenbüttel  (geb.  3.  Dec.  1764,  verm.  27.  Oct. 
1780,  f  27.  Sept.  1788  auf  dem  Schlosse  Lohde  bei  Reval)  hin- 
terlassen hatte.    Im  Jahr  1790  nahm  er  seinen  Wohnsiz  in  Lud- 
wigsburg, und  am  18.  Mai  des  Jahres  1797  vollzog  er  seine 
zweite  Vermählung   mit  der  Kronprinzessin  Charlotte  Auguste 
Mathilde  von  Grossbritanien  (geb.  29.  Sept.  1766),  welcher  Ehe 
aber  keine  Nachkommenschaft  hinterblieb. 

Die  Epoche,  in  der  Herzog  Friedrich  den  Thron  bestieg, 
war  eine  der  verhängnissvollsten ,  und  gleich  von  ihrem  ersten 
Beginne  an  so  reich  an  politischen  Erschütterungen,  und  selbst 
gänzlicher  Umwälzungen ,  dass  es  in  jeder  Hinsicht  ein  ungewöhn- 
liches Maass  von  Geist  und  Muth  bedurfte,  um  ihr  nicht  unter- 
liegen zu  müssen.  Friedrich  war  aber  vollkommen  dazu  geeig- 
net, den  ernsten  Forderungen  dieser  schweren  Zeit  genügen  zu 
können;  denn  obgleich  seinem  Hause  gleich  Anfangs  durch  die 
französische  Republik  die  geforstete  Grafschaft  Mömpelgard,  nebst 
allen  dazu  gehörigen  Herrschaften,  Rechten,  Besizungen,  An- 
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Sprüchen  und  Forderungen  im  Elsass  iiud  in  der  Franche-Cdmte' 
verloren  gegangen  waren,  und  mächtige  Feinde  sogar  die  Zer- 
stücklung des  Herzogthums  beabsichtigten,  so  war  es  doch  seiner 
beispiellosen  Statthaftigkeit  und  Klugheit  gelungen,  nicht  nur 
die  Fortdauer  und  Selbstständigkeit  Württembergs  zu  retten,  son- 
dern auch  für  den  Verlust  der  transrhenanischen  Landertheile 
im  Pariser-Vertrag  (27.  März  1802)  entschädigt  zu  werden.  In 
Folge  dessen  gewährte  ihm  der  Reichsdeputations-Hauptschluss 
vom  25.  Febr.  1803  eine  Entschädigung  durch  die  Propstei  Ell- 
wangen, die  Stifter,  Abteien  und  Klöster  Zwiefalten,  Schönthal, 
Comburg,  Rothenmünster,  Heiligenkreuzt hal ,  Magarethausen  und 
das  adelige  weltliche  Damenstift  Oberstenfeld,  nebst  allen  in 
seinen  Besizungen  liegenden  Klöstern,  die  dem  Stifte  Muri  ge- 
hörige Hälfte  des  Dorfs  Dürrenmetstetten,  die  Reichsstädte  Aalen, 
Esslingen,  Giengen,  Gmünd,  Hall,  Heilbronn,  Reutlingen,  Rott- 
weil, Weil,  und  zugleich  die  Kurwürde.  Auf  der  Reichsver- 
sammlung hatte  Württemberg  nun  in  dem  Kurfürstenrath  eine 
Stimme,  in  dem  Fürstenrath  drei  Stimmen,  statt  bis  dahin  ge- 
habter zwei.  Waren  auch  die  auf  obige  Weise  gemachten  Ge- 
bietserwerbungen mit  einer,  an  andere  Reclamanten  zu  leisten- 
den Jahresrente  von  88,000  Gulden  belastet,  was  einem  Capital 
von  3,520,000  Gulden  gleich  kam,  so  leisteten  sie  doch  bei 
weitem  mehr  als  den  doppelten  Ersaz  für  das,  was  jenseits  des 
Rheins  altgetreten  wordeu  war,  indem  sie  auf  einem  Flächen- 
raum von  40  Quadratmeilen  eine  Bevölkerung  von  124,688  Ein- 
wohnern enthielten.  Bei  dieser  Gelegenheit  machte  der  Kurfürst 
auch  ein  altes  Vorrecht  seines  Hauses  geltend ,  und  legte  sich 
den  Titel  „des  heiligen  römischen  Reichs  Erz-Panner"  bei.  Als 
Napoleon  den  Krieg  wider  Oesterreich  unternahm,  musste  Fried- 
rich, in  Folge  eines  am  4.  Oct.  1805  geschlossenen  Allianz- 
Vertrags,  sich  mit  8000  Mann  an  den  Welteroberer  anschliessen ; 
er  verkündigte  solches  durch  ein  Manifest.  In  Folge  eines  bis 
jezt  nicht  veröffentlichten  Vertrags,  den  er  zu  Wieu  am  12.  Dec. 
1805  mit  Napoleon  schloss,  bedung  hingegen  dieser  für  ihn,  in 
dem  Pressburger  Frieden  vom  26.  Dec.  1805,  nicht  nur  einen 
Laudeszuwachs  von  ungefähr  48 '/a  Quadratmeilen  mit  158,000 
Einwohnern  und  700,000  Gulden  Einkünften,  sondern  auch  die 
Königswürde,  und  eine  relative  (wie  Oesterreich  und  Preussen, 
in  ihren  zum  deutschen  Reiche  gehörenden  Staaten)  Souveräni- 
tät, unbeschadet  seiner  Verbindung  mit  dem  deutschen  Reiche. 
Der  auf  oben  angegebene  Weise  erworbene  Landeszuwachs,  um- 
fieng  die  Donaustädte  Munderkingen ,  Riedlingen,  Mengen  und 
Saulgau,  mit  allem  was  dazu  gehörte,  die  obere  und  untere 
Grafschaft  Hohenberg,  die  Landgrafschalt  Nellenburg,  und  die 
Laudvogtei  Altdorf  (mit  Ausnahme  der  Stadt  Constanz),  den  Theil 
des  Breisgaus,  der  im  Württerabergischen  inclavirt  war,  die 
Städte  Ehingen«  Villingen  und  Breunlingen,  mit  ihreu  Gebieten, 
und  die  dem  Grosspriorate  des  Maltheserordens  gehörige  Graf- 
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schaft  Bondorf.  Mit  den  Landständen  in  lebhaften  Streit  über 
den  Umfang  seiner  und  ihrer  Gerechtsame  bei  dem  Reichshof- 
rath und  aussergerichtlich  verwickelt,  benuzte  der  Kurfürst  seine 
diesmalige  Allianz-  und  Kriegsverhältnisse  zu  eigenmächtiger 
Aufhebung  der  landständischen  Verfassung.  Nachdem  er,  wahr- 
scheinlich in  den  oben  erwähnten  Verträgen  von  1805,  Napoleon 
dafür  gewonnen  hatte,  und  die  Schluss-Clausel  in  dem  14.  Art. 
des  Pressburger  Friedens  darauf  zu  deuten  war,  erklärte  er,  sich 
stüzend  auf  die  in  dem  Pressburger  Frieden  für  ihn  bedungene 
Souverainetät ,  am  30.  Dec.  1805  die  laudständische  Verfassung 
für  aufgehoben;  ein  Gewaltschritt,  durch  welchen  er  für  immer 
sich  mit  dem  Volk  entzweite,  das  nur  zu  verfassungsmässigem, 
nicht  zn  blindem  und  unbedingtem  Gehorsam  sich  verpflichtet 
hielt.  Seine  Annahme  der  Köuigswürde  erklärte  er  durch  eine 
Bekanntmachung  vom  1.  Jan.  1806.  Dem  rheinischen  Bunde 
trat  er  gleich  bei  dessen  Stiftung  bei,  am  12.  Juli  1806.  Die 
rheinische  Bundesacte  legte  ihm,  gegen  Ersaz,  etliche  Terito- 
rial-Conce8sionen  ( Grafschaft  Bond orf,  sammt  den  Städten  Villiugen, 
Bräunlingen  und  Ttuttlingen)  auf,  überliess  ihm  dagegen  die 
Herrschaft  Wiesensteig,  die  Abtei  Wiblingen,  die  Grafschaft 
Schelklinsen  (diese  von  Bayern),  die  Städte  Biberach  uud  Wald- 
see (diese  von  Baden),  und  die  vormaligen  Deutsch-Ordenscom- 
menden Kopfenburg  und  Altshausen,  und  unterwarf  seiner  Sou- 
verainetät das  Fürstenthum  Hohenlohe  (mit  Ausnahme  der  Aemter 
Schillingsfürst  und  Kirchberg),  die  oberschwäbischen  Besizungen 
des  Fürsten  von  Thum  und  Taxis,  die  der  Fürsten  und  Grafen 
von  Truchsess-Waldburg,  die  bis  dazumal  noch  nicht  württem- 
bergischen Bestandteile  der  Grafschaft  Limpurg,  die  dem  Für- 
sten von  Metternich  zugehörige  Herrschaft  Ochsenhausen ,  die 
Herrschaft  Warthausen,  das  ehemalige  Reichsstift  Weingarten 
(mit  Ausnahme  des  Amts  Hagenau),  die  Grafschaften  Schussen- 
ried,  Weissenau,  Königs ek-  Aulendorf,  Roth,  Egloffs,  Isny,  Gutten- 
zell,  Heggbach  und  Baindt,  die  auf  der  linken  Seite  der  Jaxt 
gelegenen  Besizungen  des  Fürsten  von  Salm-Krautheim,  mehrere 
gräflich  Fuggerische  Aemter,  die  Herrschaften  Gundelfingen, 
Neufra,  Thannheim,  Mietingen,  Sulmingen  und  Neuravensburg, 
nebst  den  gesammteu  von  dem  Staatseigentum  umschlossenen 
reich sri tterschaftlichen  Besizungen.  Fortau  nahm  der  König 
Theil  an  allen  Kriegen  Napoleons,  den  spanischen  ausgenommen. 
Der  Krieg  wider  Oesterreich  1809,  an  welchem  er  seine  Theil- 
nahme  abermals  durch  ein  Manifest  erklärte,  ward  Anlass,  dass 
Napoleon  durch  ein  Decret  vom  24.  April  den  deutschen  Orden 
in  den  rheinischen  Bundesstaaten  für  aufgehoben  erklärte,  und 
dessen  Fürstenthum  Mergentheim  der  Krone  Württemberg  zu- 
sprach. In  Folge  eines  mit  Napoleon  zu  Compiegne  am  24. 
April  geschlossenen  Tractats,  musste  Württemberg  an  Baden 
durch  einen  Vertrag  vom  2.  Oct.  1810,  die  Landgrafschaft  Neuen- 
bürg und  verschieden«  anders  Bezirke,  zusammen  mit  ungefähr 
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45,000  Einwohnern,  abtreten,  erhielt  aber  dafür  durch  einen  mit 
Bayern  am  18.  Mai  1810  geschlossenen  Grenz-  und  Cessions- 
Vertrag  die  Landgerichte  Albek,  Buchhorn,  Crailsheim,  Kiebingen, 
Geisslingen,  Leutkircb,  Ravensburg,  Söflingen,  Tettnang,  Wangen 
und  die  Stadt  Ulm;  ferner  Theile  der  Landgerichte  Nördlingen, 
Dinkelsbühl,  Feuehtwang,  Rottenburg  au  der  Tauber,  Uflenheim 
und  Gerabronn;  die  Oberhoheit  über  die  Grafschaften  Fugger- 
Kirchberg  und  Fugger-Dietenheira ,  über  die  fürstlich  thurn-  und 
taxischen  Besizungen  Dischingen  und  Neresheim,  Uber  das  Für- 
stenthum Hohenlohe-Kirchberg,  und  einen  Theil  des  Gebiets  der 
Fürsten  von  Oettingen-Spielberg  und  Wallerstein,  so  wie  über- 
haupt alle  Besizungen  und  Rechte,  welche  westlich  von  der 
durch  den  Staatsvertrag  gezogenen  Grenzline  vom  Bodensee  bis 
zu  der  Markung  von  Waldmannshofen  liegen,  und  somit  auch  die  Ho- 
heit Uber  alle  ritterschaftliche  Besizungen  innerhalb  dieser  Grenze. 

So  vermehrte  denn  König  Friedrich,  unter  schwierigen  Ver- 
hältnissen, durch  Geistesfähigkeit  und  Characterstärcke,  die  würt- 
tembergische  Landermasse,  welche  bei  seinem  Regierungsantritt  153 
Ouadratmeilen  mit  650,000  Einwohnern  zählte,  hinnen  13  Jahren 
um  mehr  als  das  Doppelte;  die  Einwohnerzahl  stieg  auf  1 ,400,000. 
Nachdem  er  1812  an  Napoleons  Krieg  wider  Russland  Theil  ge- 
nommen hatte,  verkündigte  er,  nach  dem  unglücklichen  Erfolg, 
seine  Trennung  von  jenem,  durch  ein  Manifest  vom  6.  Nov.  1813, 
und  8chloss  mit  Oesterreich  einen  Friedens-  und  Allianzvertrag 
zu  Fulda  am  8.  Nov.  1813;  auch  nahm  er  sofort  thatkräftigen 
Antheil  an  dem  Kriege,  der  wider  Napoleon  verbündeten  Mächte; 
den  Oberbefehl  über  seine  Truppen  führte  der  Kronprinz  (jezige 
König),  der,  obschon  seine  kriegerische  Laufbahn  beginnend, 
in  jenem  Kampfe  ausgezeichnetes  Feldherrntalent  entwickelte, 
und  sich  glänzenden  Heldenruhm,  unsterbliches  Verdienst  um 
die  allgemeine  Sache  von  ganz  Europa  erwarb;  namentlich  stehen 
seine  Thaten  bei  Epinal,  Bar  sur  Auhe,  La  Rothurn,  Brienne, 
Sens  und  bei  Montereau  ruhmvoll  eingezeichnet  in  die  Geschichte 
jener  denkwürdigen  Tage.  Auf  dem  Wiener  Congresse  stritt 
Friedrich  für  die  absolute  Gewalt,  entzweite  sich  mit  dem  Comite 
der  fünf  deutschen  Mächte  für  Errichtung  des  deutschen  Bundes, 
und  verliess  Wien ,  noch  ehe  die  Fürsten  einen  bestimmten  Ent- 
schlu8S  gefasst  hatten.  Der  am  8.  Juni  1815  errichteten  Bundes- 
Acte,  verweigerte  er  anfangs  seinen  unbedingten  Beitritt;  erst 
am  1.  Sept.  erklärte  er  solchen  durch  eine  eigene  Accessions- 
Urkunde.  Er  erhielt  in  der  Bundesversammlung  in  dem  engern 
Rath  eine  Viril-Stimme,  die  sechste,  in  dem  Plenum  vier  Stimmen. 
Einer  von  ihm  einberufenen  Standeversammlung  verkündigte  er 
am  15.  März  1815,  eine  von  ihm  gegebenene  Constitution.  Die 
Versammlung  versagte  derselben  jedoch  die  Annahme,  sie  ver- 
langte eine  modificirte  Wiedereinführung  der  alten  ständischen 
Verfassung,  und  deren  Erstreckung  auf  die  neu  erworbenen 
Länder.    Der  König  verweigerte  solches,  und  auch  die  Verband- 
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taug  mit  einer  zweiten  Stände  Versammlung  seit  dem  October 
1815,  gewährte  ihm  nicht  das  begehrte  Resultat.  Er  starb  am 
30.  Oct.  1816. 

Das  Verdienst,  durch  freien  Vertrag  eine  ächte  Repräsen- 
tativ-Verfassung  xu  Stande  gebracht  zu  haben,  war  seinem  Sohne 
und  Nachfolger  Wilhelm  vorbehalten.    Nach  einem  fehlge- 
schlagenen Versuch  von  einer  einberufenen  Ständeversammlimg, 
die  Annahme  eines  ihr  um  3.  März  1317  vorgelegten  Entwurfs 
einer  Verfassung  zu  erwirken,   kam    durch  gegenseitige  Ein- 
willigung des  Königs  und  der  Stände,  die  Ver fassun gs Ur- 
kunde vom  25.  Sept.   1819  zu  Stande;  ein  Staats-Grundver- 
fassungsvertrag,  dessen  treue  Erfüllung,  bei  musterhafter  Ein- 
tracht und  wechselseitigem  Vertrauen  zwischen  dem  König  und 
dm  Ständen,  die  wohlthätigsten  Folgen  zeither  gehabt,  und  für 
die  Zukunft   verspricht.    Ihm  zufolge  ist  die  Staatsform  erb- 
monarchisch-reprasentativ.    In  der  Thronfolge  gilt  die  Lineal- 
folge mit  dem  Erstgeburtrecht,  zuerst  in  dem  Mannsstamm,  nach 
dessen  Erlöschung  succedirt  der  Weiberstamm,  ohne  Unterschied 
des  Geschlechtes,  und  so,  dass  die  Nähe  der  Verwandschaft 
mit  dem  leztverstorbenen  König,  und  bei  gleichem  Grad  das 
natürliche  Alter  den  Vorzug  gibt,  worauf  bei  der  Nachkommen- 
schaft des  sodann  regierenden  Hauses  das  Vorrecht  des  Mann- 
stammes eintritt.    Volljährig  wird  der  König  mit  zurückgelegtem 
achtzehntem  Jahre.    Gehuldigt  wird  dem  Thronfolger  erst  dann, 
wenn  er  den  Ständen  die  unverbrüchliche  Festhaltung  der  Ver- 
fassung durch  feierliche  Urkunde  zugesichert  hat.    Den  Staats- 
bürgern sind  zugesichert:  Freiheit  der  Person,  des  Gewissens, 
der  Presse,  des  Eigenthums,  das  Recht  der  Beschwerdefiihrung 
bei  Staatsbehörden  und  der  Ständeversammlung.    Jedes  der  drei 
christlichen  Glaubensbekenntnisse    gewährt   den  vollen  Gennss 
der  staatsbürgerlichen  Rechte.     Die  Ständeversammlung  theilt 
sich  in  zwei  Kammern,  der  Standesherren  und  der  Abgeordneten. 
Ihre  Verhandlungen  sind  öffentlich  und  durch  den  Druck  be- 
kannt zu  machen.    Der  König  hat  die  Iniative  der  Geseke,  die 
Stände  haben  das  Petitionsrecht.    Die  Stände  werden  vom  König 
alle  drei  Jahre  einberufen,  und  ausserordentlich,  so  oft  es  zur 
Erledigung  wichtiger  und  dringender  Landesangelegenheiten  er- 
forderlich ist.    Sie  haben  das  Recht  der  Einwilligung  bei  der 
Gesezgebung,  der  Steuerbewilligung,  der  Vorstellungen  und  Be- 
schwerdefiihrung bei  dem  König,  wegen  Mängeln   oder  Miss- 
bräuchen    der  Staatsverwaltung,    und   der   gerichtlichen  Klage 
wegen   verfassungswidriger  Behandlung.    Der  König  entscheidet 
bei  verschiedener  Ansicht  der  Kammern,  der  Staatsgerichtshof 
dient  zum  gerichtlichen  Schuz  der  Verfassung.   Alle  Verfügungen, 
die  in   der  Staatsverwaltung  von  dem  König  ausgehen,  müssen 
▼on   dem  Departement  -  Minister  oder  Chef  contrasignirt  seyn, 
welcher  dadurch  für  ihren  Inhalt  verantwortlich  wird,  und  welcher 
es  auch  Tür  seine  eigene  Verfügungen  und  Amtsobliegenheiten  ist. 
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Ein  eigenes  Hausgesez  Uber  die  Verhältnisse  der  Mitglie- 
der des   königlichen  Hauses   zum   König,   als  Oberhaupt  der 
Familie,  und  unter  sich,  verheisst  §  18  der  Verfassungsurkunde. 
Ein  solches  Hausgesez  gab  König  Friedrich  I.  am  1.  Januar 
1808.    Das  jezt  geltende  ist  vom  8.  Juni  1828.    Nach  demselben 
werden  die  königlichen  Prinzen  und  Prinzessinnen  der  Haupt- 
liuie  „königliche  Hoheit die  der  Nebenlinie  Herzoge  und  Her- 
zogiuen  von  Württemberg  genannt,  und  mit  „Hoheit"  angeredet. 
Die  Volljährigkeit  des  Kronprinzen  tritt  nach  zurückgelegtem 
18.  Jahre,  die  der  königlichen  Prinzen  und  Prinzessinen  nach 
dem  21.,  die  der  Herzoge  und  Herzoginen  erst  nach  dem  22. 
Lebensjahr  ein.     Während    der  Minderjährigkeit   des  Thron- 
folgers tritt  eine  Reichsverwesung  ein,  die  von  dem,  der  Erb- 
folge nach  nächsten   Agnaten,   geführt  wird.    Alle  Apanagen 
entstehen  künftig  nur  aus  den,  den  nachgebornen  Söhnen  oder 
Enkeln   eines  Königs  von  dem  Regierungs  -  Nachfolger  zu  ge- 
währenden Abfindungen,  und  gehen,  mit  Ausschluss  jeder  Ver- 
erbung, an  Seiten  verwandte,  zunächst  auf  die  männliche  Nach- 
kommenschaft des  Leztverstorbenen  über.    Die  Grösse  der  Apa- 
nage eines  nachgebornen  Sohnes  des  Königs,  beträgt,  wenn  nicht 
mehr  als  zwei  vorhanden  sind,  40,000  Gulden,  wenn  aber  mehr 
als  zwei  vorhanden  siud,  30,000.    Die  Söhne  und  Enkel  des 
Königs  erhalten  bis  zur  Apanagirung,  vou  erreichter  Volljährig- 
keit an,  eine  „Sustentation."    Diese  Unterhaltungsgelder  sind 
für  den  Kronprinzen,  so  lange  er  un vermählt  ist,  auf  jährlich 
30,000  Gulden,  wenn  er  sich  vermählt  hat,  auf  66,000  Gulden 
bestimmt;   ausserdem  erhalt  die  Kronprinzessin  jährlich  8000 
Gulden  Nadelgelder.    Bei  der  Thronbesteigung  fällt  beides  weg. 
Nachgeborne  Söhne  des  Königs  erhalten  während  dessen  Leb- 
zeiten, vermählt  oder  unvermählt,  jährlich  30,000  Gulden;  Söhne 
des  Kronprinzen  20,000  Gulden.    Jeder  Tochter  des  regierenden 
Königs  wird  nach  zurückgelegtem  21.  Lebensjahre,  zur  Bestrei- 
tung ihrer  standesmässigen  Bedürfnisse,  die  Summe  von  10,000 
Gulden  jährlich  vom  Staat  verabreicht,  welche  nach  dem  Tode 
des  Vaters  auf  15,000  Gulden,  und  nach  dem  Tode  beider  Eltern 
auf  20,000  Gulden  erhöht  wird,  bei  einer  Vermählung  aber  weg- 
fällt.   Bei  lezterer  erhalten  Töchter  des  Kronprinzen  80,000 
Gulden,  alle  Prinzessinen  des  königlichen  Hauses  30,000  Gulden. 
Eine  königliche  Witwe  erhält  nebst  einer  standesmässig  einge- 
richteten Wohnung,  jährlich  100,000  Gulden,   und  ausserdem 
noch  25,000  Gulden  zur  Einrichtung  ihres  Hofhaltes  u.  s.  w. 
Eine  verwitwete  Kronprinzessin  empfängt,  ausser  einer  Wohnung, 
jährlich  35,000  Gulden ;  der  Witwe  jedes  andern  Prinzen  gebührt 
die  Nuzniessung  der  ererbten  Apanagen  ihrer  Kinder,  und  bei 
deren  Volljährigkeit,  ein  Unterhalt,  welcher  der  Hälfte  der  Apa- 
nage ihres  verstorbenen  Gemahls  gleichkommt. 

Der  Titel  des  Königs  ist  kurz:  „Von  Gottes  Gnaden  König 
vou  Württemberg."    Der  Thronerbe  heisst:  „Kronprinz." 
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o)  Genealogie  «fe«  königlichen  Miaute* 


Köllig  Wilhelm  I.  Friedrich  Carl,  geb.  zu  Lüben  in  Schlesien 
27.  Sept.  1781,  folgte  seinem  Vater  dem  König  Friedrich  I. 
am  30.  Oct.  1816,  Inhaber  eines  österreichischen  Husaren- 
und  eines  russischen  Jäger-Regiments,  Grossmeister  der  k. 
württemb.  Orden,  Inhaber  der  goldenen  Ehrenmedaillen  für 
die  Schlacht  bei  Brienne  und  die  Gefechte  bei  Fere  Cham- 
penoise  und  Paris,  auch  der  goldenen  Ehrendecoration  für 
den  Feldzug  von  1815,  GBdT,  BSH,  DE,  FELl,  GBH-GBB1, 
GSWF1,  CHLl,  NWMV1,  ÖMT2,  PSA-PRA,  RSA-RSAul- 
RSAN-RSG,  SRK ,  USSt,  verm.  1)  mit  Catharina  Paulowna, 
Grossfürstin  von  Russlaud ,  Kaiser  PauTs  I.  Tochter  und 
Witwe  des  Prinzen  Peter  von  Holstein-Oldenburg,  geb.  21. 
(10.)  Mai  1788,  verm.  zu  Petersburg  24.  Jan.  1816,  f 
9.  Jan.  1819;  zum  andernmal  verm.  15.  April  1820  in  Stutt- 
gart mit 

Königin  Pauline  Therese  Louise,  geb.  4.  Sept.  1800,  Tochter 
des  1817  t  Herzogs  Ludwig  von  Württemberg,  Oheim  Seiner 
Majestät  des  Königs. 

1)  Kinder  von  der  Königin  Catharina. 

1)  Prinzessin  Marie  Friedrike  Charlotte,  geb.  30.  Oct.  1816 

2)  Prinzessin  Sophie  Friedrike  Mathilde,  geb.  17.  Juni 
18 IS,  verm.  20.  Juni  1839  in  Stuttgart  mit  dem  Erbprin- 
zen Wilhelm  Alexander  Paul  Friedrich  Ludwig  vou 
Oranien. 

2)  Kinder  von  der  jetigen  Königin. 

3)  Prinzessin  Catharina  Friedrike  Charlotte,  geb.  24. 
Aug.  1821. 

4)  Kronprinz  Carl  Friedrich  Alexander,  geb.  6.  Merz  1823. 
6)  Prinzessin   Auguste   Wilhemine  Henriette ,   geb.  4. 

Oct.  1826. 

Bruder. 

Prinz  Paul  Carl  Friedrich  August,  geb.  19.  Jan.  1785,  WKl- 
WMV3,  BSH,  FELl,  PSA-PRA1,  verm.  28.  Sept.  1805  mit 

Prinzessin  Catharina  Charlotte  Georgine  Friedrike  Louise 
Sophie  Therese,  geb.  17.  Juni  1787,  Tochter  des  f  Herzogs 
Friedrich  zu  Sachsen-Altenburg. 
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Kinder. 

1)  Prinzessin  Friedrike  Charlotte  Marie,  jezt  Helena 
Paulowna,  geb.  9.  Jan.  1807,  verm.  20.  Febr.  1624  mit 
dem  Grossfürsten  Michael  von  Russland. 

2)  Prinz  Friedrich  Carl  August,  geb.  21.  Febr.  1808, 
königl.  wiirtterob.  Generalmajor  und  Chef  des  russischen 
jamhurgischen  Uhlanen -Rgts.,  WKl  -  WF,  RSAl-RSAu- 
RSAN,  BSH,  HGl ,  SRK. 

3)  Prinzessin  Pauline  Friedrike  Marie,  geb.  25.  Febr. 
1810,  verm.  23.  April  1829  mit  dem  regier.  Herzog  von 
Nassau. 

3)  Prinz  Friedrich  August  Eberhard,  geb.  24.  Jan.  1813, 
WKl,  k.  preuss.  Oberstlieutenant. 


Oheime  des  Kölligs  und  deren  Nachgelassene. 

I.  Des  Herzogs  Ludwig  Friedrich  Alexander  (geb.  in  Trep- 
tow 30.  Aug.  1756,  k.  wiirtt.  Feldmarschall,  früher  in  preuss. 
und  russ.  Militär-Diensten  bis  1806,  f  in  Kirchheim  uuter  Teck 
20.  Sept.  1817),  Witwe: 

Herzogin  Henriette  Alexandriue,  des  Fürsten  Carl  von  Nassau- 
Weilburg  Tochter,  geb.  22.  April  1780,  des  kais.  russ.  St. 
Catharinenordens- Grosskreuz,  verm.  28.  Jan.  1797,  Witwe 
seit  20.  Sept.  1817  (Kirchheim  unter  Teck). 

Dessen  Kinder. 

1)  Herzog  Adam  Carl  Wilhelm  Stanislaus  Eugen  Paul  Lud- 
wig (aus  seines  Vaters  erster  Ehe  mit  Maria  Czartoriska, 
des  Fürsten  Adam  Czartorisky  Tochter,  geb.  15.  Merz 
1768,  geschieden  1792  (Wien),  geb.  16.  Jan.  1792,  kais. 
russ.  Generallieutenant  und  General-Adjutant  des  Kaisers 
von  Russland. 

2)  Herzogin  Marie  Dorothee  Louise  Wilhelmine  Caroline, 
geb.  1.  Nov.  1797,  verm.  24.  Aug.  1819  mit  dem  Erzher- 
zog Joseph  von  Oesterreich,  Palatin  von  Unparn. 

3)  Herzogin  Louise  Amalie  Wilhelmine  Philippine,  geb. 
28.  Jan.  1799,  verm.  24.  April  1817  mit  dem  regier. 
Herzog  von  Sachsen-Altenburg. 

4)  Ihre  Majestät  die  Königin  von  Württemberg. 

5)  Herzogin  Elisabeth  Alexandriue  Constanze,  geb.  27. 
Febr.  1802,  verm.  16.  Oct.  1830  mit  dem  Markgrafen 
Wilhelm  von  Baden. 
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6)  Herzog  Alexander  Panl  Ludwig  Constatitin,  geb.  9. 
Sept.  1804,  k.  k.  österr.  Oberst  bei  Erzherzog  Joseph 
Husaren  Nr.  2,  WKi,  NBL. 

II.  Des  Herzogs  Eugen  Friedrich  Heinrich  (geb.  21.  Nor. 
1758,  kais.  russ.  General,  früher  bis  1806  in  preuss.  Militär- 
Diensten,  -f*  20.  Juni  1822  zu  Meiningen)  und  der  verwitw.  Her- 
zogin Carl  von  Sachsen  -Meiningen,  Louise,  geb.  Fürstin  von 
Stolberg-Gedern  (geb.  13.  Oct.  1764,  verm.  zu  Meiniugen  21. 
Jan.  1787,  f  24.  Mai  1834)  Kinder: 

• 

1)  Herzog  Friedrich  Eugen  Carl  Paul  Ludwig,  geb.  8. 
1788,  kais.  russ.  General  der  Infanterie  und  Chef  des 
taurischen  Garde-Rgts.,  WKt-WMVl,  RS  AI  -RS  An-RS  AN- 
RSG2,  PRA-PSA1,  BMJ2,  MJ1,  verm.  20.  April  1817  mit 
Prinzessin  Caroline  Friedrike  Mathilde,  des  Fürsten  Georg 
zu  Waldek- Pyrmont  Tochter,  geb.  10.  April  1801,  f  13. 
April  1825,  wieder  verm.  den  11.  Sept.  1827  mit 

Herzogin  Helene,  Prinzessin  von  Hohenlohe-Laugenburg, 
geb.  22.  Nov.  1827. 

Kinder. 

1)  Herzogin  Marie  Alexandrine  Auguste  Louise  Eugenie 
Mathilde,  geb.  25.  Merz  1818. 

2)  Herzog  Eugen  Wilhelm  Alexander  Erdmann ,  geb. 
25.  Dec.  1820. 

3)  Herzog  Wilhelm  Nicolaus,  geb.  20.  Juli  1828. 

4)  Herzogin  Alexandrine  Mathilde,  geb.  16.  Dec.  1829. 
6)  Herzog  Nico  laus,  geb.  1.  Merz  1833. 

6)  Herzogin  Pauline  Louise  Agnes,  geb.  13.  Oct.  1835. 

2)  Herzogin  Friedrike  Sophie  Dorothee  Marie  Louise, 
geb.  4.  Juni  1789,  verm.  28.  Sept.  1811  mit  dem  Fürsten 
August  von  Hohenlohe-Oehringen. 

3)  Herzog  Friedrich  Paul  Wilhelm,  geb.  25.  Juni  1797, 
k.  württ.  Generalmajor  der  Reiterei  (berühmt  durch  seine 
naturhistorischen  Reisen  in  Afrika,  Nord- und  Südamerika), 
WR1-WF,  PJR,  verm.  17.  April  1827  mit 

Herzogin  Sophie  Dorothee  Caroline,  Prinzessin  von  Thum 
nnd  Taxis,  geb.  4.  Merz  1800. 

Sohn. 

Wilhelm  Ferdinand  Maximilian  Carl,  geb.  3. 
Sept.  1828. 
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III.  Des  Herzogs  Wilhelm  Friedrich  Philipp  (geb.  27. 
Dec.  1761,  württ.  Feldmarschall,  früher  in  dänischen  Militär- 
diensten, f  10.  Aug.  1830)  und  der  Herzogin  Wilhelmine 
Friedrike  Franziske ,  geh.  Rhodts,  Burggrüfin  von  Tunderfeld 
(geb.  in  Esslingen  21.  Jau.  1777,  verm.  23.  Aug.  1800,  f  in 
Florenz  6.  Febr.  1822),  Rinder: 

1)  Graf  Christian  Friedrich  Alexander,  geb.  5.  Nov.  1801, 

k.  württemb.  Oberst  a  la  suiie  (bekannt  als  Dichter), 
WRl,  verm.  3.  1832  mit 

Gräfin  Josephine  Antonie  Helene,  Gräfin  von  Festetics- 
Tolna,  geb.  1.  Juni  1812. 

Kinder. 

1)  Graf  Wilhelm  Paul  Alexander  Ferdinand  Friedrich 
Heinrich  Joseph  Ladislaus  Eberhard,  geb.  25. 
Mai  1833. 

2)  Gräfin  Wilhelmine  Pauline  Josephine  Marie  Helene 
Sophie  Alexandrine,  geb.  24.  Juli  1834. 

3)  Gräfin  Paul  ine  Wilhelmine  Franziske  Xaverine  Jo- 
sephe Marie,  geb.  8.  Aug.  1836. 

2)  Graf  Friedrich   Wilhelm  Alexander  Ferdinand,  geb. 

6.  Juli  1810,  k.  württemb.  Major  der  Artillerie,  Grosskreuz 
des  württ.  Krön-  und  des  däu.  Danebrogordens-Ritter. 

3)  Gräfin  Friedrike  Marie  Alexandrine  Charlotte  Catharine, 

geb.  29.  Mai  1815,  Aebtissin  des  adeligen  Damenstifts 
Oberstcnfeld. 

IV.  Des  Herzogs  Ferdinand  August  Friedrich  (geb.  22.  Oct. 
1763,  österr.  Feldmarschall,  Inhaber  des  40.  Inf.-Reg.  und  Gou- 
verneur in  Mainz,  f  in  Wiesbaden  am  20.  Jan.  1834)  Witwe: 

Herzogin  Kunigunde  Walpurge  Paul  ine,  des  f  Fürsten  Franz 
Georg  Carl  von  Metternich- Winneburg  Tochter,  geb.  22. 
Nov.  1771,  verm.  23.  Febr.  1817. 

V.  Des  Herzogs  Alexander  Friedrich  Carl  (geb.  24.  April 
1771,  kais.  russ.  General  en  chef,  Inhaber  eines  Dragoner-Reg. 
seines  Namens,  Chef  des  ekaterinoslaw'schen  Cuirass.-Reg. ,  Ge- 
neral-Director  des  Departements  der  Land-  und  Wasser- Commuui- 
cationen  des  russ.  Reichs,  früher  in  neapol.  Militär-Diensten, 
*f  in  Gotha  4.  Juli  1833)  und  der  Herzogin  Antoinette  Ernestine 
Amalie  (des  Herzogs  Franz  zu  Sachsen-Coburg  Tochter,  geb. 
28.  Aug.  1779,  verm.  17.  Nov.  1798,  t  in  Petersburg  13.  März 
1824),  Kinder: 
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1)  Herzogin  Antoinette  Friedrike  Auguste  Marie  Anne, 
geb.  17.  Sept.  1799,  des  kais.  russ.  St.  Cathariuenordens. 
Grosskreuz,  verm.  23.  Dec.  1832  mit  dem  regierenden 
Herzog  Emst  von  Sachsen- Coburg-Gotha. 

2)  Herzog  Friedrieh  Wilhelm  Alexander,  geb.  20.  Dec. 
1804,  kais.  russ.  Generalmajor  (a.D.),  WKl,  RSA1-RWA2, 
Witwer  von  Marie  Christine  Caroline  Adelheid  Franziske 
Leopoldine,  Prinzessin  von  Orleans  (geb.  zu  Palermo 
12.  April  1813,  verm.  zu  Paris  17.  Oct.  1837)  seit  2. 
Jan.  1839. 

Sohn. 

Herzog  Philipp  Alexander  Maria  Ernst,  geb.  30. 
Juli  1838. 

3)  Herzog  Ernst  Alexander  Constantin  Friedrich,  geb.  11. 
Aug.  1807,  WKl-WF,  RSA1-KWA2,  kais.  russ.  General- 
major ausser  Dienst. 

Das  Königreich  Württemberg  enthält  auf  einem  Flachen* 
räum  von  3604/10  Quadratmeilen  9,609  Wohnpläze  (132  Städte, 

I,  218  Dörfer,  122  Pfarrweiler,  2,989  Weiler,  2,601  Höfe,  2,079 
einzeln  stehende  Wohnsize)  und  1,634,654  Einwohner,  unter 
denen,  in  runden  Zahlen  angenommen,  sich  600  adelige  und 
316,900  bürgerliche  Familien  befinden.  In  Hinsicht  auf  Reli- 
gionsverschiedenheit  der  Einwohner  zählt  man  1,124,921  Luthe- 
raner, 498,290  Katholiken,  177  Menoniten  und  Herrenhuter  und 

II,  266  Juden.  In  politischer  Hinsicht  zerfällt  der  Staat  in  vier 
Kreise  (Neckar-  Jaxt-  Schwarzwald-  und  Donaukreis),  und  diese 
wieder  in  64  Oberämter,  die  zusammen  1,892  Gemeinden  bilden. 
Der  ordentliche  Staatsbedarf  für  das  Finanzjahr  18S9/40  ist  vor- 
läufig auf  9,668,545  Gulden  30  Kreuzer  angeschlagen.  Die 
königliche  Civilliste  ist  theils  in  Geld,  theils  in  Naturalien  ausser 
dem  Einkommen  der  königlichen  Chatoullegttter  von  200,000 
Gulden,  850,000  Gulden,  die  Liste  der  Apanagen  234,096  Gulden. 
Die  Kriegsmacht  beträgt  im  Frieden  4906  Mann,  im  Kriege 
16,824  Mann;  das  Buudescontingeut,  welches  zum  achten  Armee- 
korps stösst,  13,955  Mann. 

Das  wurttembergische  Wappen  besteht  in  einem  der  Länge  nach  getheil- 
ten  Schilde,  dessen  rechte  goldene  Hälfte  das  uralte  Stammwappcn,  die  drei  hori- 
tontal  übereinander  liegenden  schwarzen  Hirschhörner,  die  linke,  ebenfalls  goldene 
Hälfte,  das  hohenstaufensche  Wappen,  die  drei  übereinander  schreitenden,  leopar- 
dirten  schwarzen  Löwen,  zeigt.  Ueber  dem  Schild,  der  rechts  von  einem  Hirsch, 
links  von  einem  Löwen  gehalten  wird,  ruht  ein  Helm  mit  der  Königskrone.  Das 
Motto  des  Wappens  ist:  Furchtlos  und  treu. 
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Die  staatsrechtlichen   Verhältnisse  der  Standesherren,    des  ritterschaftlichen 
und  des  nicht  betüterten  Erb-Adels  in  Württemberg  betreffend. 

Wenn  schon  in  allen  xu  einem  Staate  vereinigten  Ländern 
das  allgemeine  Staatsbügerrecht  die  Grundlage  der  Vereinigung 
selbst  bildet,  so  wird  doch,  wo  wir  uns  hinwenden,  nicht  eine 
einzige  Staats- Verfassung  gefunden  werden,  welche  nicht  ein- 
zelnen Classen  ihrer  Theilnehmer  günstigere  Verhältnisse 
eingeräumt  hätte,  als  solche  in  der  Regel  der  unendlichen  Mehr- 
zahl der  Theilnehmer  an  dem  gesammten  Staats-Verbande  zu- 
stehen. 

Unter  diesen  rechtlich  ausgezeichneten  und  bevorzugten 
Staatsbürgern  steheil  in  monarchischen  Staaten  zunächst  oben 
an  —  die  Mitglieder  des  Regentenhauses,  welchen  sofort  der 
hohe  und  niedere  Adel  als  eiii  privilegirter  Zwischeustand  zwi- 
schen der  Masse  der  eigentlichen  Bürger  und  dem  monarchischen 
Staats-Oberhaupte  folgt.  — 

So  finden  wir  denn,  wie  in  allen  zum  vormaligen  deutschen 
Reiche  gehörig  gewesenen,  jezigen  deutschen  Bundes-Staaten, 
auch  in  Württemberg  ausser  der  erstgenannten  höchsten  Classe 
der  bevorzugten  Staatsbürger,  welche  die  Mitglieder  der  könig- 
lichen Familie  in  sich  begreift,  den  Staud  des  hohen  und 
niederen  Adels,  und  zwar  den  ersteren  unter  dem  Namen  der 
Stau desherrn,  leztereu  in  den  beiden  Classen  des  ritter- 
schaftlichen und  des  unbegüterten  erblichen  oder  nur 
persönlichen  Adels. 

Es  dürfte  hier  der  geeignete  Ort  seyn,  die  rechtlichen  Ver- 
hältnisse dieser  ausgezeichneten  Classen  —  gegenüber  von  dem 
Staate  als  dem  Inbegriff  der  Gesammtheit  der  Staatsbürger,  — 
ihre  Stellung  zu  dem  Staats-Oberhaupt,  so  wie  ihre  persönlichen 
Vorzüge  —  gegenüber  von  den  nicht  bevorzugten  Theilnehmeru 
am  Staats-Verbande,  näher  zu  beleuchten. 

A)  Die  Standesherrn,  unter  welchem  Namen  gegenwärtig, 
die  sonst  auch  unter  der  Benennung  „roediatisirte"  vorkom- 
menden ehemaligen  Reichsstände  begriffen  werden,  hatten  znr 
Zeit  des  deutschen  Reiches  dieselbe  volle  Souverainetät  über  die 
ihnen  zugestandenen  Gebiete  wie  alle  deutschen  Reichsfürsten. 
Sie  waren,  wie  man  sich  auszudrücken  pflegte,  reichsunmittel- 
bar, d.  h.  sie  erkannten  über  sich  Niemand,  als  Kaiser  und 
Reich,  und  hatten  auch  auf  den  Reichs-  und  Kreistagen  ihre 
zählende  Stimme. 
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Dieses   reiehsumuittelbare   Verhältniss ,   wodurch  sie  mit 
den  jezigen  Fürsten  des  deutschen  Bundes  in  gleicher  Linie 
gestellt   waren,   wurde    zunächst    erschüttert   durch   den  Ein- 
iluss ,  welchen  zu  Anfang  dieses  Jahrbuuderts  die  Grundsäze 
der  französischen  Revolution  in   Deutschland  zu  gewinnen  be- 
gannen, wenn  gleich  der   Frieden  von  Liineville  und  der  hier- 
auf folgende    Rcichsdeputations-IIauptschluss    ihre  Unabhängig- 
keit  noch  unangetastet  gelassen,  ja  ü'r  Einzelne  sogar  Erwei- 
terungen ihrer  Gebiete,  aus  den  der  Verlheilung  Preis  gegebenen 
geistlichen  Staaten  herbeigeführt  hatte.    Allein  eben  jener  Ein- 
fluss  war  es  hinwiederum,   der  die  bisherigen  Bande,  welche 
die  Stände  des  Reichs  an  den  kaiserlichen  Tbron  geknüpft  hatte, 
lockerer  machte,  und  das  Streben  der  mächtigern  der  Reiehs- 
fiirsten  sich  von  Kaiser  und  Reich  unabhängig  zu  machen,  her- 
vorrief,  ein  Streben ,  das  die  Politik  Napoleons  bei  Einzelnen 
auf  Kosten  der  minder  mächtigen  Mehrzahl  trefflith  zu  begün- 
stigen und  zu  henüzen  wusste,  welcher  wohl  gewürdigt  hatte, 
wie  wesentlich  die  seitherige  Verbindung  der  Reichsfürsten  mit 
Kaiser  und  Reich  zur  kräftigen  Stüze  und  zur  Yergrösserung  der 
Macht  des  österreichischen  Hauses  gedient  hatte,  und  wie  for- 
derlich  es  daher  seinem  Zwecke   und  Interesse  seyn  müsste, 
durch   eine  bedeutende   Gebietserweiterung  und   Erhöbung  der 
Macht  und  des  Ranges  Einzelner  der  grösseren  Fürstenhäuser, 
zumal  des  westlichen  Deutschlands,  diese  dem  deutseben  Kaiser- 
hause mehr  und  mehr   zu   entfremden.     Als  der  Pressburger 
Frieden  vom  25.  December  1805  diese  Politik  verwirklicht,  und 
eine  Anzahl  der  mächtigeren  Reichsfürsten  zu  höherem  Range 
befördert  hatte,  so  entschied  vollends  die  Rheinbundes-Actc  das 
Schicksal  der  weniger  umfangreichen  Nachbargebiete  dVr  neu  er- 
hobenen Staaten,  welche  leztere  in  Kraft  jenes  mit  Frankreich 
abgeschlossenen  Bundes  die  zunächstliegenden  Reichsgebiete  der 
Fürsten  und  Grafen  militärisch  in  Besiz  nahmen  und  diese  ihrer 
Souverainetät  unterwarfen. 

Auf  solche  Weise  erwarb  nun  das  zum  Königreich  erhobene 
Württemberg,  theils  schon  durch  die  Rheinbundes-Actc,  theils 
in  Folge  eines  nach  dem  Wienerfrieden  von  1810  mit  dem  König- 
reich Bayern  abgeschlossenen  Vertrags,  die  Suprematie  über  die 
Besizungen  einer  grossen  Zahl  fürstlicher  und  reu  hsunmittel- 
harer  grällicher  Häuser,  von  denen  in  neuerer  Zeit  einige  durch 
Verkauf  ihrer  Besizungen  aus  ihrem  Verhältnisse  zu  Württem- 
berg getreten  sind,  so,  dass  gegenwärtig  ihre  Anzahl  auf  17 
fürstliche  und  10  reichsgräfliche  Familien  sich  belauft. 

Die  Rheinbundes-Acte  hatte  sich  ausser  einigen  allgemei- 
nen und  ziemlich  zweideutigen,  die  Behandlung  der  durch  die- 
sen —  einem  Gewaltschritt  ähnlichen  Vertrag  unterworfenen 
Fürsten  betreffenden  Vorschriften,  über  das  künftige  Rechts-Ver- 
hältniss  derselben  ganz  nicht  ausgesprochen,  es  wurde  blos  be- 
stimmt, dass  ihnen  die  ihnen  zustehenden  Domäuen,  so  wie  die 
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nicht  zum  Wesen  der  Souveränität  gehörigen  herrschaftlichen 
und  Lehenrechte  vorbehalten  bleiben,  dagegen  die  besiznehmen- 
den  Souveraine  alle  Hoheitsrechte  Uber  sie  auszuüben  haben 
sollen,  da«8  jedoch  ihre  Doraainen  und  Güter  Steuerfreiheit  ge- 
messen, auch  Strafsachen  durch  ein  ebenbürtiges  Gericht  ent- 
schieden werden,  in  jedem  mit  dem  Rheinbunde  befreundeten 
Staate  gestattet  seyn  solle. 

Wenn  die  Bestimmungen  der  Rheinbundes-Acte  in  dem 
grösseren  Theile  der  den  Rheinbund  bildenden  Staaten  noch  so 
ziemlich  bereitwillig  ausgeführt  wurden,  wie  denn  namentlich 
Bayern  in  seiner  Declaration  vom  19.  März  1807  hierin  voran- 
gieng,  so  finden  wir  denn  doch ,  dass  in  Württemberg  jene  Vor- 
schriften am  wenigsten  beachtet  wurden,  bis  die  Bestimmungen 
der  deutschen  Bundes-Acte  vielfache  ,  und  wesentlich  günstigere 
Veränderungen  in  der  rechtlichen  Stellung  der  Standesherren  zu 
den  Staaten  und  dessen  Oberhaupt  hervorriefen. 

Während  den  württembergischen  Standesherren  das  Gericht 
von  Ebenbürtigen  abgesprochen,  und  überhaupt  versucht  wurde, 
sie  in  die  Clause  der  gewöhnlichen  Vnterthanen  mit  Verwei- 
gerung aller  persönlichen  Vorzüge  7.u  seren,  wurde  ihnen  in 
Folge  einer  Verordnung  vom  10.  Mai  1809  die  bis  dahin  be- 
willigte Criminal-  Civil-  und  Polizeigerichtsbarkeit  entzögen,  und 
die  gemäss  der  Rheiubundes-Acte  ihnen  zugestandene  Steuer- 
freiheit aufgehoben,  —  auch  das  freie  Aufenthaltsrecht  ward 
ihnen  gleich  anfänglich  entzogen,  ja  sogar  in  der  Art  beschränkt, 
dass  sie  selbst  mindestens  drei  Monate  ihren  Aufenthalt  in  der 
Residenz  zu  nehmen  hatten,  bei  Strafe  des  Verlustes  eines 
Theils  ihrer  Revenuen ;  zum  Besuche  ihrer  auswärtigen  Be- 
sizungen  war  die  Einholung  besonderer  königlicher  Erlaubniss 
erforderlich. 

Auf  die  empfindlichste  Weise  wurden  sie  aber  durch  die 
Verfügung  vom  22.  April  1808  angegriffen,  welche  alle  von  den 
allgemeinen  land rechtlichen  Bestimmungen  über  Erbrecht  abwei- 
chenden Familien-  und  Erbverträge,  als  Majorat,  Seniorat,  Fidei- 
commiss,  als  von  nun  an  unkräflig  erklärt  hatte,  eine  Anord- 
nung, welche  bei  längerer  Dauer  ihrer  Anwendung  geeignet  ge- 
wesen wäre,  die  Existenz  der  standesherrlichen  Familien  zu 
untergraben,  und  die  unverkennbare  Absicht  des  verewigten  Königs 
Friedrich ,  diese  Familien  mit  der  Masse  seiner  übrigen  •  Unter* 
thanen  r.u  verschmelzen,  in  nicht  sehr  entfernter  Zeit  zu  ver- 
wirklichen. 

So  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  nach  Auflösung  des  Rhein- 
bundes und,  nachdem  der  Pariser  Frieden  auch  fiir  die  Standes- 
herren und  den  reichsritterschaftlichen  Adel  eine  hellere  Zukunft 
hatte  erblicken  lassen ,  auf  dem  nunmehr  eröffneten  Wiener 
Congresse  bittere  Klagen  über  die  vielfachen  Beeinträchti- 
gungen, welche  dem  hohen  und  niedern  vormaligen  Reichsadel 
während  der  Dauer  des  Rheinischen  Bundes  zugegangen  waren, 
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laut  wurden.  Mit  wirklich  schönen  Hoffnungen  waren  die  Häup- 
ter einer  Anzahl  standesherrlicher  Familien  nach  Wien  gekom- 
men, denn  sie  fanden  daselbst  warme  Freunde  für  ihre  Sache. 
Der  Kaiser  selbst  war  ihr  erhabener  Beschüzer  uud  Fürspre- 
eher,  wo  es  galt  ihre  Rechte  zu  verfechten,  und  neben  ihm 
unterstüzte  sie,  als  wohl  selbst  sehr  betheiligt,  der  Fürst  Met« 
ternich.  Die  bekannte  Loyalität  Franz  I«,  seine  hohe  Achtung  vor 
jedem  wohlerworbenen  Rechte  liess  mit  Gewissheit  erwarten, 
dass,  wo  nicht  völlige  Wiederherstellung  der  Unabhängigkeit  des 
dem  Kaiserhause  stets  getreu  gebliebenen  deutschen  hohen  Reichs- 
adels, so  doch  Wiederherstellung  sowol  der  persönlichen  Vor- 
züge als  der  Rechtswidrig  unterdrückten  Standes-Vorrechte  der 
tief  gekränkten  Freunde  des  kaiserlichen  Herrschers  aus  den  Ver- 
einbarungen des  Congr&ses  hervorgehen  werde. 

Auch  triftige  Gründe  der  Politik  verlangten  die  Begünstigung 
der,  mit  der  Forderung  um  Zurückgabe,  ihnen  so  gewaltsam 
entrissenen  Rechte  aufgetretenen  Standesherren,  und  vielseitig 
wurde  jedenfalls  die  Notwendigkeit  anerkannt,  mittelst  ganz  aus- 
gezeichneter Bevorzugung  einer  —  durch  persönliche  Rechte  und 
äussern  Glanz,  wie  nicht  welliger  durch  umfangreichen  Güterbe- 
siz  hochgestellten  Classe  von  Staats- Angehörigen  dem  sich  äus- 
sernden demagogisch-revolutionären  Zeitgeist  eine  zwischen  dem 
Throne  und  der  Masse  des  Volks  gestellte  moralische  Macht  als  eine 
gleichsam  geschichtlich  begründete  Opposition  entgegenzustellen. 

So  günstig  aber  auch,  mit  weniger  Ausnahme,  die  Mitglie- 
der des  Congresses  für  die  Standesherren  gestimmt  waren,  uud 
so  sehr  auch  sowohl  Gründe  der  Politik  als  der  allseitig  erkann- 
ten Billigkeit  das  Wort  zu  ihren  Gunsten  redeten,  so  hätten  sich 
denn  doch  ihre,  wenn  auch  allerdings  gerechten  Wünsche  nicht  ohne 
durchgreifende  Umgestaltung  mancher  bereits  sanetionirter  Ver- 
fügungen verwirklichen  lassen,  uud  so  mussten  manche  ihrer 
nicht  blos  billigen,  sondern  auch  auf  wohlerworbene  und  nur 
durch  die  Gewaltsr.hritte  der  Napoleouischcn  Politik  entrissenen 
Rechte  sich  stützende  Forderungen  einem  höheren  politischen 
Interesse  weichen,  und  wohl  auch  den  Rücksichten,  welche 
gegen  manche  deutsche  Staaten  zweiten  Ranges  beachtet  werden 
mussten,  aufgeopfert  werden. 

Wicht  ohne  grosse  Mühe  gelang  es  daher  dem  Fürsten  von 
Metternich,  den  Rechts -Zustand  der  Staudesherren  auf  eine  für 
diese  möglichst  günstige  Weise,  jedoch  ohne  ihnen  die  frühere 
Unabhängigkeit  wieder  gewähren  zu  können,  für  die  Zukunft 
sicher  zu  stellen,  in  manchen  Punkten,  so  namentlich  in  seinem 
Antrage  auf  Crtheilnng  einer  Stimme  in  der  Bundesversammlung 
musste  er  aber  den  entschiedenen  Weigerungen  Bayerns  und 
Württembergs  nachgeben. 

Die  wesentlichsten  Rechte,  welche  Tür  die  Standesherren 
aus  dem  Wiener  Congresse  hervorgiengen ,  und  in  dem  Art.  14« 
der  Bundes- Acte  gegeben  siud,  lassen  sich  zusammenfassen  in 
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das  Vorrecht,  nach  welchem  alle  diejenigen  fürstlichen  und  gräf- 
lichen Häuser,  welche  seit  Errichtung  des  rheinischen,  Bundes 
mediatisirt  worden  waren,  fortwährend  cum  deutschen  hohen  Adel 
gezählt  werden,  und  das  Recht  der  Ebenbürtigkeit  im  ganzen 
Umfange  des  damit  verbundenen  Begriffes  gemessen,  dass  dem- 
nach die  Häupter  solcher  fürstlichen  und  gräflichen  Häuser  in 
jedem  Staate,  in  welchem  sie  Besizungen  haben  als  die  ersten 
Standesherren  (mit  den  Mitgliedern  der  Familien  des  Regenten) 
anerkannt  werden,  und  mit  ihren  Familien  die  privilegirteste  Ciasse, 
namentlich  in  Beziehung  auf  Besteurung  bilden  sollen.  Sodann 
wurde  ihnen  hinsichtlich  ihrer  Person  und  Besizungen  der  un- 
geschmälerte Genuss  aller  derjenigen  Rechte  und  Vorzüge  zu- 
gesichert, welche  aus  dem  Eigenthum  entspringend,  nicht  aus- 
schliesslich als  Ausflüsse  der  höchsten  Staatsgewalt  zu  den 
obersten  Regierungsrechten  gehören. 

Hienach  solle  ihnen  insbesondere  eingeräumt  seyn :  unbe- 
schränkte Aufenthaltsfreiheit,  Aufrechterhaltung  aller  bestehenden 
Familienverträge  und  die  Befuguiss  dergleichen  selbst  zu  be- 
gründen ,  unter  Aufhebung  der  diese  Rechte  beschränkenden 
Verordnungen,  priviligirter  Gerichtsstand,  Freiheit  von  der  Mili- 
tärpflicht, Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  bürgerlichen  und 
peinlichen  Fällen,  in  erster  Instanz,  und  je  nach  der  Grösse  des 
Besi/.thums  auch  in  zweiter  Instanz,  Gerichtsbarkeit  in  Forst- 
Sachen,  Ortspolizei,  Aufsicht  in  Kirchen,  Schul-  und  Stiftiingsan- 
gelegenheiten,  jedoch  mit  steter  Rücksicht  auf  die  betreffenden 
allgemeinen  Landesgeseze,  denen  sie  jedenfalls  ebenso,  als  der 
Oberaufsicht  der  Regierung  über  die  ihnen  eingeräumte  Gerichts- 
barkeit und  sonstige  Zuständigkeit  subjicirt  bleiben  sollen;  end- 
lich wurde  ihnen  das  Recht  der  eigenen  Besorgung  unstreitiger 
Verlassenschafts-Verhaiidlungen,  der  Leitung  der  Patrimonial-Po- 
lizeibeamten  in  den  ihrem  Ressort  iiberlassenen  Gegenständen, 
Kirchengebet,  unmittelbar  nach  dem  für  das  Regentenhaus,  Trauer- 
geläute, und  den  Anspruch  auf  ein  höfliches  Kanzlei-Cermoniel 
bei  Angelegenheiten  welche  mit  den  königlichen  Behörden  ver- 
handelt werden,  zugestanden. 

Betrachten  wir  die  Ausführung  dieser  Bestimmungen  der 
am  8.  Juni  1815  abgeschlossenen  Bundesacte  in  besonderer 
Rücksicht  auf  Württemberg,  so  sehen  wir  erst  im  Beginne  der 
Regierung  des  jezigen  Königs  Wilhelm  die  ernstliche  Absicht 
der  Regierung  hervortreten,  die  Rechtsverhältnisse  des  hohen 
und  ritterschaftlichen  Adels  nach  Maasgabe  der  Bundesacte  ge- 
sezlich  zu  normiren.  Als  nämlich  der  Versuch  der  württemher- 
gischen  Staats -Regierung  die  Verhältnisse  der  württembergi- 
sehen  Staude.sherren  durch  ein  dem  erste!«  Verfassungsentwurf 
von  1817  beigefügtes  Adelsstatut  zu  normiren  von  den  Bethei- 
ligten nicht  mit  derjenigen  Bereitwilligkeit  aufgenommen  worden 
war,  welche  man  wohl  auf  Seite  der  Regierung  vorausgesezt 
hatte,  so  wurden  im  Laufe  des  folgenden  Jahres  1818,  mit  den 
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Stellvertretern  der  Standes!)  erren  besondere  Unterhandlungen 
gepflogen ,  welche  zwar  gleichfalls  nicht  zu  eiuer  vollständigen 
Vereinbarung  mit  der  Gesammtheit,  doch  aber  zu  abgesonderter 
Vereinigung  mit  Einzelnen  führte,  welcher  sich  später  all« 
mälig  mehrere  anschlössen. 

Die  ersten  welche  im  Jahr  1819,  die  ihnen  auf  solche 
Weise  von  der  Staats-Regierung  als  vollständige  Ausführung  der 
Bestimmungen  der  Bundesacte  acceptirt  hatten ,  waren  der  Fürst 
von  Thum  und  Taxis  und  die  Grafen  von  Waldeck  und  von 
Isenburg.  Die  Verhandlungen  zwischen  der  Regierung  und  der 
Gesammtheit  der  Standesherren  wurden  zwar  durch  diese  Separat- 
Vereinigungen  nicht  gänzlich  unterbrochen,  vielmehr  noch  meh- 
rere Jahre,  ohschon  vergeblich,  fortgesezt,  es  wurde  jedoch  von 
dem  König  ausgesprochen,  dass  diejenigen  Standesherren,  mit 
welchen  nicht  solche  besondere  Vereinbarungen  bereits  ge- 
troffen s^yen  oder  noch  zu  Stande  gebracht  werden  könnten,  bis 
zur  endlich  erfolgenden  Hauptiibereinkunft  ganz  nach  den  durch 
die  Deelaration  vom  22.  Sept.  1819  festgestellten  Verhältnissen 
des  fürstlichen  Hauses  Thum  und  Taxis  behandelt  werden  sollen. 
Mit  der  Mehrzahl  der  Standesherren  wurden  nun  bis  in  die  neueste 
Zeit  gleiche  Verträge  geschlossen ,  und  unter  den  Namen  und 
Form  von  königl.  Declarationen  veröffentlicht. 

Bevor  wir  den  wesentlichen  Inhalt  dieser  königl.  Declaratio- 
nen, welche  in  ihren  Hauptbestandteilen  schon  berührt,  den  mit 
den  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  am  22.  Sept.  1819  veröffentlichten 
Vertrag  zur  Norm  haben,  näher  beleuchten,  betrachten  wir  zu- 
nächst die  gesezliche  Begriffsbestimmung  eines  Standesherrn 
nach  der  württembergischen  Landesverfassung.  Hienach  —  $  129 
Nro.  2  der  Verfassungsurkunde  —  sind,  um  wiirttembergischer 
Standesherr  seyn  zu  können  zwei  wesentliche  und  zwar  eng 
mit  einander  verbun d ene  Erfordernisse  noth wendig;  erstens: 
Abstammung  von  einem  ehemals  reichsfürstlirhen  oder  reichs- 
gräflichen Hause,  welches  in  Folge  der  Rheinbundesarte  oder 
späterer  Besizergreifungen  der  Hoheit  Württembergs  stibjicirt 
wurde,  und  dann  der  Besiz  solcher  Güter,  auf  denen  zur  Zeit  des 
deutschen  Reiches  eine  Kreis-  oder  Reichstagsstimme  geruht 
hatte. 

Rlose  Abstammung  gewährt  nur  Vorzug  des  Geburts-Adels, 
Moser  Besiz  nur  rein  dingliche  Rechte  und  Aufnahmsrecht  des 
Besizers  in  die  Ritterschaft,  vorausgesezt  seiner  sonstigen  Be- 
fähigung. 

Verkauf  der  Besizung  oder  jeder  andere  Besizübergang  an 
einen  Nichtstaudesherrn ,  bewirkt  Erlöschen  der  Vorrechte  eines 
Standesherrn ,  was  der  gleiche  Fall  bei  dem  Aussterben  der 
stande8herrlichen  Familie  ist,  als  Ausnahme  hievon  finden  wir  bei 
den  später  zu  Staudesherrn  erhobenen  Familien  der  Grafen  von 
Neipperg  und  Rechberg-Rothenlöwen,  welche  nur  bezüglich  ihrer 
Personen,  nicht  aber  ihrer  Besizungen  erklärt  wurden.  Die 
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nnter  den  Namen  königl.  Decln rationell  mit  den  einzelnen  Stan- 
desherreu  über  ihre  staatsrechtliche  Verhältnisse  abgeschlossenen 
Vertrage  räumen  ihnen  im  Allgemeinen  ganz  dieselben  Auszeich- 
nungen und  Vorrechte  ein,  wie  solche  in  der  Hauptsache  die 
Buudesacte  enthält,  und  oben  schon  erörtert  wurden.  In  ihrer 
Form  und  in  ihren  specielleren  Bestimmungen  sind  sie  sämmtlich 
fast  gleichlautend  mit  der,  unterm  22.  Sept.  1819  in  Bezug  auf 
den  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  erlassenen  königl.  Declaration 
mit  Ausnahme  einzelner  Modifikationen  je  nachdem  der  einzelne 
Standesherr  auf  seine  ihm  verliehene  Gerichtsbarkeit  ganz  oder 
theilweise  verzichtet  hat,  au  deren  Steile  dann  gewisse  Surrogate 
getreten  sind. 

In  der  Hauptsache  sind  die  specielleren  Bestimmungen  unter 
Hauptrubriken  zusammengefasst,  wie  wir  solche  in  nachfolgenden 
Auszügen  näher  betrachten. 

/.    Persönliche  Vorzüge,  allgemeine  Rechte  und   Verbindlichkeiten  de* 

standesherrlichen  Hauses. 

Ebenbürtigkeit  in  dem  bisher  damit  verbundenen  Begriffe;  Angehörigkeit 
eo tu  holten  Adel,  persönliche  Huldigung  dem  König,  oder  mittelst  eines  ebenbür- 
tigen Bevollmächtigten. 

Beibehaltung  der  bisherigen  Titel  jedoch  mit  Beseitigung  der  auf  ehemalige 
reichständische  Verhältnisse    sich  beziehenden  Beisäze  und  Würden. 

Das  Haupt  der  Familie  nennt  sich  in  öffentlichen,  nicht  an  den  König  oder 
dessen  Behörden  gerichteten,  Schriften  „Fürst  und  Herr"  .,(Jraf  und  Herr"  mit 
dem  Prädikat  „Wir"  und  wird  mit  dem  Prädikat  „Durchlaucht"  —  „Erlaucht"  — 
angeredet. 

Von  Seiten  des  Staats  wird  gegen  die  standesherrliche  Familie  nach  Inhalt 
besonderer  königl.  Verordnung  vom  16.  Nov.  1828  ein  höfliches  Kanzlei-Cermo- 
niel  beobachtet.  Das  öffentliche  Kirchen-Gebet  wird  für  den  Standesherrn  und 
seincFarailie  nach  demjenigen  für  den  Regenten  verrichtet,  und  das  Trauergeläuto 
für  das  Haupt  des  Hauses  seine  Gemahlin  und  den  nächsten  Nachfolger  auf  3 
Wochen,  für  nachgeborne  Mitglieder  aber  auf  14  Tage  stattgegeben.  Für  die 
fürstlichen  Beamten  ist  Anlegung  einer  sechswöchigen  Trauer  gestattet  und  wer- 
den alle  öffcntl.  Lustbarkeiten  in  den  standesherrlichen  Besizungen  bis  nach  Be- 
endigung des  Trauergottesdienstes  eingestellt. 

Dem  Fürsten  (oder  Grafen)  ist  unbeschränkte  Freiheit  des  Aufenthalts  in 
jedem  zum  deutschen  Bunde  gehörigen,  oder  mit  demselben  befreundeten  Staate 
für  sieh  und  seine  Familie  eingeräumt,  ebenso  unbeschränkter  Eintritt  in  den 
Dienst  eines  solchen  Staates  oder  Annahme  von  Orden  und  Würden  desselben,  vor« 
behültlich,  der  hievon  dem  König  zu  machenden  Anzeige. 

Der  Standesherr  kann  neben  dem  Württemberg.  Staatsbargerreeht  auch  das- 
jenige eines  anderen  Staates  vereinigen,  in  sofern  eine  solche  Vereinigung  auch 
von  dem  andern  Staate  beachtet,  und  über  die  Leistung  solcher  Verbindlichkeiten, 
welche  ihrer  Natur  nach  nur  eine  einfache  Erfüllung  zulassen,  eine  Vereinbarung 
getroffen  werden  wird. 

Für  sich  und  ihre  Familien,  so  wie  ihre  standesherrlichen  und  adeligen 
immatriculirten  Güter  ist  der  priveligirte  Gerichtsstand  der  Kreis-Gerichtshof. 

Wo  frühere  Familien- Austräge  für  die  Streitigkeiten  der  Fnmilicnglieder 
unter  sieh  bestanden,  sollen  solche  wie  diess  namentlich  bei  den  Gcsammthäusern 
Hohenlohe  und  Waldhurg  geschehen  ist,  vorbehaltlich  nöthig  gewordener  IHodifi- 
cationen  wieder  in  Wirksamkeit  treten. 

In  Beziehung  auf  freiwillige  Gerichtsbarkeit  wird  die  Leitung  der  Verlas- 
■ensehaftverhandlung  dem  Haupte  des  Hauses,  ohne  Beiziehung  der  königl.  Landes- 
Stellen,  unter  der  Voraussesnog  überlassen,  dass  die  ErbschafUbctheUigten  hieran 
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einverstanden,  and  Minderjährige  durch  gesczmässig  bestellte  Vormunder  vertreten 
werden.  Gleiches  wird  zugestanden,  in  Ansehung  der  Eheberedungen  nnd  anderer 
Acte  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  welche  die  Familienglicder  betreffen,  in  so- 
weit jene  Rechtsgeschäfte  nicht  durch  die  bestehenden  Geseze  zu  Cognition  der 
gerichtlichen  Behörden  geeignet  sind. 

Im  Fall  die  Betheiligten  sich  nicht  vereinigen  können,  besorgt  der  Pupillen- 
senat des  königl.  Gerichtshofs  das  Erforderliche,  und  im  Falle  eines  entstehenden 
Rechtsstreits  werden  die  Acten  dem  Civilsenat  zum  rechtlichen  Verfahren  über- 
geben. 

In  Strafsachen  wird  dem  Haupte  des  fürstlichen  Hauses  ein  Gericht  von 
Ebenbürtigen  oder  von  Richtern  seines  Standes  nach  Nassgabe  der  hierüber  er- 
gangenen specicllen  Verordnung  vom  31.  Dcc.  1820  bewilligt  werden.  Confiscalion 
der  Güter  und  Einkünfte  des  Angeschuldigten  kann  in  keinem  Falle,  sondern  nur 
Sequestration  auf  Lebenszeit,  jedoch  zum  Vortheile  derjenigen,  welche  der  Be- 
sizer  alimentiren  muss ,  oder  der  Gläubiger,  stattfinden.  Alle  bestehenden  Fami- 
liär-Verträge  des  standesherrüchen  Hauses  bleiben  aufrecht  erhalten,  auch  kann 
das  Haupt  der  Familie  über  seine  Güter  und  Familien-Verhältnisse  verbindliche 
Verfügungen  treffen.  Vormundschaften  der  Familien-Mitglieder  werden  von  dem 
Haupte  des  Hauses  bestellt;  wenn  dieses  nicht  selbst  dabei  betheiligt  ist,  in  wel- 
chem Falle  der  Puppiilen-Senat  des  Gerichtshofs  an  dessen  Stelle  tritt,  unter  Be- 
achtung der  diessfallsigen  Familiengeseze  und  lezten  YVillensverordnuneen,  und  mit 
vorzüglicher  Rücksicht  der  Ebenbürtigkeit  des  zu  wählenden  Vormunds.  Die  Auf- 
sieht über  diese  Vormundschaften  führt  der  Kreisgerichtshof. 

Sowohl  das  Haupt  als  die  übrigen  Familienmitglieder  des  standesherrlichen 
Hauses  geniesen  Befreiung  von  aller  Mililär-Pflichtigkeit.  Die  herrschaftlichen 
Schlösser  sind,  Not  Ii  fälle  ausgenommen,  von  der  Einquartirung  befreit. 

Den  Fürsten  wird  die  Haltung  einer  Ehrenwache  aus  niohtmililärpfliohtigen 
Einzreborncn  in  ihren  Schlössern  gestattet.  (Dieses  Vorrechtes  ist  bei  den  zu  den 
Standesherren  gehörigen  Grafen  nicht  ausdrücklich  Erwähnung  gethan.) 

Von  den  Beamten  kann  der  Standesherr  die  Ableistung  eines  Diensteides 
verlangen,  und  können  die  Grundholden  an  die  Obliegenheiten  und  Pflichten  gegen 
ihre  Standesherrschaft  bei  Vollziehung  der  königl.  Dcclaration  erinnert  und  das 
Gleiche  be'.  jeder  Veränderung  in  der  Person  der  Standesherren  dureh  dessen  Po- 
liseibeamte  beobachtet  werden. 

In  Beziehung  auf  diejenigen  Angelegenheiten,  welche  der  Standesherr  rück- 
sichtlich seiner  auswärtigen  Bcsizungen  oder  seiner  Lehens-  und  Dienstverhältnisse 
mit  auswärtigen  Regierungen  zu  verhnndlcn  hat,  kann  er  unmittelbar  mit  der- 
selben in  Communication  treten,  er  darf  aber  keine  Agenten  mit  diplomatischem  Cha- 
rakter abordnen. 

•       -  .  •  • 

II.  Rechtspflege. 

Dem  Standesherrn  wird  die  Ausübung  der  bürgerlichen  und  Strafrechts- 
pflege in  dem  Umfang  seiner  Besizungen  in  erster  Instanz  (bei  Thum  nnd  Taxis 
aach  in  2ter  wovon  jedoch  kein  Gebrauch  gemacht  wurde)  eingeräumt,  ohne  dass 
er  jedoch  sich  persönlich  einmischen  dürfte. 

Die  standesherrlichen  Gerichte  stehen  den  königl.  Amtsgerichten  gleich,  sie 
werden  Amtsgerichte  mit  der  Vorbezeichnung  königl.  württemb.  Fürstlich,  — 
Gräflich  —  etc.  NNsches  benannt.  Die  Richter  heisen  Amtsrichter,  welche  von  dem 
Standesherrn  ohne  höhere  Bestätigung  ernannt  werden,  vorbehaltlich  der  Cognition 
ihrer  Befähigung  durch  den  betreffenden  Gerichtshof,  von  welchem  sie  auch  ein- 
gewiesen und  verpflichtet  werden.  Sic,  so  wie  die  Amlsgerichts-Actuare  leisten 
dem  Standesherrn  den  Diensteid,  werden  aber  auch  als  Unterthanen  in  Pflichten 
genommen. 

Der  Standesherr  hat  alle  Lasten  der  Gerichtsbarkeit  zu  bestreiten,  dagegen 
aber  auch  alle  Jurisdictions-Gcfälle ,  welche  als  Ausfluss  dieser  Gerichtsbarkeit 
su  betrachten  sind,  zu  beziehen. 

Die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  wird  von  dem  Standesherrn  durch  seine  Gc- 
richtastellea  in  dem  Umfange  ausgeübt,  als  solche  von  den  Oberamts-Gcricbten 
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Ausgeübt  werden,  wobei  ausnahmsweise  £re«tattct  ist,  dnss  der  Amtegerichts-Actuar 
/.Ullrich  die  Functionen  de«  GericMs-Notars  versehe. 

///.  Pulizcicertraltung. 

Dieselbe  w  ird  dem  Sinndesherrn,  falls  er  nicht  selbst  darauf  vernichtet, 
in  «einen  fürstlichen  Bcsi/.ungcn  iibrijrens  unter  Aufrcrtiterhaliun^  der  F  nthrilnng 
der  Oberamts-Bczirke  und  de«  Verbundes  der  Amtsknrpcrschnfien  und  unter  Beo- 
bachtung der  Trennung  der  Polizei  und  Justiz- Verwaltung  überlassen,  und  dess- 
hnlb  gestaltet,  zu  Ausübung  der  Polizei  einen  Beamten,  mit  dem  Titel:  Amtmanu 
zu  ernennen,  der  bezüglich  seiner  DiensU 'L-rhüllnisae  dem  köuigl.  Arnim  nm  gleich- 
gesezt  ist.  II r i  Bezirken  unter  40UO  Seelen  wird  übrigens  eine  Besoldung  von 
900  fl.  für  einen  solehen  Beamten  für  genügend  erachtet.  Prüfung  und  Ver- 
pflichtung geschieht  diireh  die  Kreis-Regierung.  Lasten  und  Gefalle,  wie  bei  der 
♦;ivil-Gericht*-Verw'ultuns.  Die  Amtsbezirke  müssen  mit  d»n  tieriehlnbrv.il  ken 
gleichförmig  gebildet  sevn  (bei  einzelnen  Standcshcrrcn  tinden  hierin  Modiilentiu- 
neu  statt). 

Der  strtndeilierrlichr  Polizei -Beamte  hat  nlle  Befugnisse  des  Obernmtmanns, 
insofern  sb  die  niedere  Polizei  betreHen,  auszuüben:  und  in  seiner  Figensrhaft 
nin  Vorgcsezirr  der  siandeshcrrlichen  Gemeinden  den  Amtsvcrsammlungcn  berathrnd 
beizuwohnen:  nlle  in  die  hohe  Polizei  und  allgemeine  Staatsverwaltung  einschla- 
genden Gegenstände  sind  dem  köuigl.  Oberamtmann  nusschliesend  vorbehalten. 
Der  Slan  lesherr  ist  befugt  sieh  von  seinen  Polizeibehörden  über  die  ihnen  ztigc- 
wie«-''nen  Gesrhäftsgcgensländc  Berichte  erstatten  zu  lassen,  und  hierauf  in  tie- 
mÜMsbeit  der  königi.  Gcscze  und  Verordnungen,  F.nlsehliessungen  zu  erlheilen. 
Für  die  Gesezmtissigkcit  der  Ausführung  bleibt  der  Beamte  verantwortlich,  ur\d 
fnr  die  Handlungen  seiner  Beamten  haftet  der  Standesherr  (gleich  dem  Fiscus) 
mit  seinem  Vermögen. 

•  Ernennung  der  Ortsrorsteher  so  wie  Annnhme  neuer  Kiuwohner  jeder 
C'onfession  unter  Voraiissczung  der  Erwerbung  des  Staats-Bfirgcrrcchts  und  nicht 
-egen  den  Willen  der  Gemeinde  bei  hinreichenden  Gründen  des  Widerspruchs  bleibt 
dem  Standesherrn  nach  den  Bestimmungen  der  Gcscze  überlassen. 

IV.    Auflicht  ütcr  Kirchen  -  und  Schulsachen ,  auch  über  milde 

Stipungcn. 

Ihre  Ausübung  ist  dem  Standesherrn  durch  seine  Beamten  unter  Oberauf- 
sicht der  Kreis-Regierung  and  der  geistlichen  (cntral-Bchördc  gleich  den  Obcr- 
amtern  überlassen. 

Frivattrnnungen,  Taufen.  Confirmationcn  in  seinen  Schlössern  sind  dem 
Standesherrn  für  sich  und  sein  Haus  ohne  nn  eine  Dispcnsationscinholung  gebunden 
tu  sevn,  freigegeben.  Das  Patronatrccht,  Krncnnung  und  Präsentation  der  Schul- 
Ichrer.  das  Kirchengebet  für  den  Kirchenpatrun  bleibt  wie  es  hergebracht  ist,  dem 
Standesherrn  überlassen, 

■ 

I".    Forstgerichtsbarkeit  und  l'orstrertraUung. 

Dem  Stnndesherrn  steht  die  Forst-Gerichtsbarkeit,  Forst-  und  Jagdpolizei 
und  Forstvcrwaltung  in  demselben  Umfange  zu,  wie  er  solche  zur  Zeit  seiner  Un- 
terwerfung unter  die  württembergische  Staats-Hoheit  rechtmässig  besessen  hatte, 
und  zwar:  sowohl  in  seinen  eigentümlichen  als  auch  in  den  innerhalb  seiner 
Bcsizungen  liegenden  Gemeinde-,  Stiftungs-  und  Privat- Waldungen,  wogegen  er  das 
*n  Ausübung  dieser  Rechte  erforderliche  Personal  auf  seine  kosten  zu  bestellen 
hat.  Seine  Forstbenmten  sind  den  königlichen  Dienern  derselben  Kategorie  in 
Beziehung  auf  Dicnstbcfugniss  und  Dienstverhältnis*  in  der  Regel  völlig;  gleich- 
gestellt. Doch  kann  glcirh  wie  die  Polizciverwaltung  mit  der  Rem  Verwaltung, 
auch  die  Forstvcrwaltung  mit  der  Domalncn-  oder  Rentvcrwaltung  vereinigt  wer- 
den,  und  wird  ausnahmsweise  in  Beziehung  auf  die  eigenthümlichen  «landesherr- 
lichen Waldungen,  die  Aufstellung  eine«  Forstbenmten  im  Verhältnis»  eines  Mosen 
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Privatdieners  zur  Ausübung  der  slandcsherrliehen  Forst-  and  Jagdgcrcchtsamen 
jedoch  mit  Ausnahme  des  Strafrechts,  gestattet. 

Die  «landesherrlichen  Forstbchörden  sind  in  Ansehung  der  zum  Zwecke  des 
Waldschuzcs  getrotfenen  allerhöchsten  Vorkehrungen  den  bestehenden  und  kräftig 
zu  erthcilendeu  Gcsezcn  und  Verordnungen  unterworfen.  Wie  überall,  so  auch  in 
Beziehung  auf  die  Forstbehörden ,  haben  die  königl.  krcisstcllcn  die  Oberaufsicht 
über  die  Verwaltung,  ohne  dnss  jedoch  für  diese  oberforsteilichc  Aufsieht  der 
Standesherr  unter  irgend  einem  Titel  ans  seinen  Waldungen  etwas  zu  entrichten 
hätte  Bie  von  seinen  Behörden  innerhalb  ihrer  Befugniss  nngesezlen  Strafen 
werden  für  den  Standesherrn  eingezogen,  so  weit  nicht  andere  Waldbesizer  aus 
Gemeinden  lagcrbuchmnssig  oder  unter  nnderm  Rechtstitel  Anspruch  darauf  zu 
machen  haben. 

17.    Allgemeine  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Ausübung  det  Gerichtsbarkeit) 
Polizei-Verwaltung,  Forst-  und  Jagd-Polizei. 

Innerlialh  3  Jahren  von  der  ergangenen  Declaration  hat  der  betreffende 
Standesherr  bei  den  cinschläglichcn  Ministerien  die  Erklärung  zu  übergeben,  ob  und 
in  welcher  Art  er  diese  verschiedene  Gerichtsbarkeiten  auszuüben  Willens  sey. 
Erklärt  er  sich  für  die  Ausübung  und  weisst  die  Erfüllung  der  gcsezlichcn  Vor- 
bedingungen nach,  so  erfolgt  die  Einsczung,  unterlnsst  er  diese  Erklärung,  so  w  ird 
er  als  darauf  verzichtend  angesehen,  in  welchem  Falle,  so  wie  auch,  wenn  er 
Mich  ausdrücklich  für  den  Verzicht  ausspricht,  folgende  \  orrechte  surrogirt  werden. 

1)  Im  Falle  der  Verzichtung  auf  die  (Gerichtsbarkeit  wird  dem  Standes- 
herrn, neben  der  Gleichstellung  mit  den  Kameralämtcrn  in  Beziehung  auf  das  Vor- 
zugsrecht der  Rcalgcfallc  etc.  in  den  Gantungen  die  Befugniss  der  cxecutorischcn 
Beitreibung  aller  gutsherrlichen  Einkünfte  und  Leistungen  nach  der  gcsezlicucn 
Bestimmung  eingeräumt,  ihm  auch  das  Vorzugsrecht  der  Gemeinden  wegen  der 
aus  der  Verwaltung  entstehenden  Verbindlichkeiten  seiner  Beamten  auf  ihrem 
Vermögen  bewilligt. 

2)  Beim  Verzicht  auf  die  Polizeirencaltung  ist  ihm  zugesichert,  inner- 
halb seiner  Schlösser,  der  in  dem  Umkreis  derselben  liegenden  Hofgüter,  so  wie 
seiner  Schiossgarteu  und  Farks,  das  Recht  der  niederen  Polizei,  mit  der  Strafbe- 
fugnis« mit  einem  kleinen  Frevel  und  den  Einzug  desselben  in  seine  Privalkasse, 
untpr  Vorbehalt  des  Recursrcchts  des  Bestraften  an  die  Kreisregicrung.  Er  ist 
befugt  den  Ruggcrichten  ,  Kirchen-,  Schul-  und  Ncdicinal-Visitationcn ,  dem  Ab- 
hören der  Gemeinde  und  Stiftungsrechnung  persönlich  oder  durch  seine  Beamte 
anzuw  olinen,  weshalb  ihm,  so  wie  von  allen  auf  diese  Gegcntände  sich  beziehenden 
Verfügungen  vorher  Nachricht  zu  geben  ist.  Die  Ernennung  der  Ortsvorstcher 
bleibt  ihm  vorbehalten,  und  soll  bei  jeder  Annahme  eines  neuen  Bürgers  oder  Bci- 
sizers  mit  ihm  oder  seinen  Beamten  Rücksprache  gonommen,  auch  seine  Erinne- 
rungen gehörig  berücksichtigt,  und  falls  diese  Anstand  fanden,  und  der  Standesherr 
darauf  bchnnt,  solche  der  königl.  Behörde  zur  höheren  Entscheidung  vorgelegt 
werden  :  das  gleiche  findet  statt,  wenn  ein  Fremder  in  den  Schuz  aufgenommen 
werden  soll. 

Bei  der  Verzichtleistung  auf  das  Forst-Strafrecht  bleibt  dem  Standes- 
herrn für  die  Verwaltung  seiner  eigentümlichen  Waldungen,  so  wie  für  ihre  Be- 
aufsichtigung und  der  innerhalb  seiner  Besizungen  liegenden  Gemeinde-  Stiftungs- 
und Privnt-Waldunu.cn  in  Forst-  und  Jagdpolizeilicher  Beziehung  die  Aufstellung 
von  Forst  Verwaltern  und  Förstern  in  der  Eigenschaft  als  Privatdiener  unbenommen. 

Vit.    Eigenthums  -  und  grundherrliche  Rechte,  auch  Lehens-Verhältnisse. 

Zusicherung  aller  derjenigen  Rechte  und  Vorzüge  in  Rücksicht  seiner  Be- 
sizungen, welche  Ausflüsse  des  Eigcnthums  und  nicht  der  Staatsgewalt  sind. 
Zurückgabe  des  Zehentrechtes  von  Neubrüchen  in  dem  früheren  vor  1806  her- 
gebrachten und  besessenen  Umfang.  Zusicherung  (bei  einzelnen  der  Slandes- 
herren)  dass  die  Grundsäzc  über  die  durch  die  Edicte  von  1817  vorgeschriebene 
gezwungene  tblösbarkcit  der  grnndherrliehcn  Rechte  und  Gefälle,  der  Erb-  und 
Falllehen  in  so  lange  nicht  in  Anwendung  kommen  sollen,  bis  der  Artikel  14 
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der  deutschen  Bundesacte  in  diesem  Punkte  durch  den  Bundestag  gutachtlich  seine 

Bcurthcilung  erhalten  haben  wird.  (Nach  dem  neuesten  Gesexe  vom  27.  bis  29. 
October  1836  über  Ablösbarkeit  der  Beeden  u.  s.  w.  und  der  hicher  bezüglichen 
Ministerini-Bekanntmachung,  haben  sich  Hohenlohe-Kirchberg  und  Langenburg, 
das  Gesammthaus  Waldburg,  so  wie  die  Grafen  von  Königsegg  und  Quadt-Isny, 
ohne  Vorbehalt  weiterer  Berufung  auf  den  Bundestag,  ßr  die  Ablösbarkeit  der- 
artiger Gefälle  herbeigelassen;  von  dem  Fürsten  von  Solms-Braunfels,  den  Grafen 
von  Pücklcr-Liropurg,  von  Waldeck-Pyrmont  und  Isenburg-Meerholz,  ist  schon 
bei  Erlassung  der  sie  betreffenden  königlichen  Oeclaration  die  Ablösbarkeit  jener 
Gefälle  angenommen  worden). 

Dem  Haupt,  so  wie  den  Mitgliedern  einer  standesherrlichen  Familie  ist  der 
Bezug  ihrer  Revenuen  in  das  Ausland,  ohne  allen  Abzug  bewilligt.  Für  die 
Verwaltung  der  Patrimonialcinkünftc  ist  der  Standesherr  (was  jedoch,  wie  es 
scheint,  nur  auf  die  fürstlichen  Standesherren  beschränkt  ist)  berechtigt,  eine 
Domanial-Canzlei  anzuordnen,  und  dieselbe  mit  einem  Director,  Rathen  und  Ez- 
peditoren  zu  besezen,  und  denselben  die  entsprechenden  Titel  zu  verleihen. 

Die  Lehenslicrrlichkcit  über  die  im  Königreich  gelegenen  fürstlich  standes- 
herrlichen Besizungen,  welche  früher  Kaiser  und  Reich  zugestanden,  ist  auf  den  König 
übergegangen,  dagegen  bleibt  der  Standesherr  im  Besize  seiner  Activ-Lehen. 

17//.  Besteuerung. 

Befreiung  von  der  Wohnsteucr,  dergleichen  von  der  Besteuerung  der  ehe- 
mals steuerfrei  gewesenen  Schlösser,  der  dazu  gehörigen  Gebäude,  Schlossgärten 
und  Parks,  von  den  Beiträgen  zu  den  eigentlichen  Amtscorporations-Lasten,  und 
von  den  —  ohne  seine  Thcilnahme  gemachten  Gemeinde-Schulden,  beschränkt 
jedoch  auf  seine  ehemals  steuerfrei  gewesenen  Besizungen.  Der  Antheil  des 
Standesherrn  an  den  hierunter  nicht  begriffenen,  somit  in  Verbindung  mit  den 
Amtskörperschaften  zu  tragenden  Leistungen,  ist  für  ihn  stets  besonders  auszu- 
scheiden und  bekannt  zu  machen,  ohne  dass  die  von  dem  Oberamt  wegen  der 
Beischaffung  des  Antheils  der  Amtsnngehörigen  angeordneten  Maasrcgcln,  nament- 
lich z.  B.  durch  Anleihen  für  den  Standesherrn,  irgend  eine  Verbindlichkeit  haben 
könnten.  Von  diessfalsigen  Amtsversammlungen  ist  der  Standesherr  in  Kcnntniss 
zu  sezen,  um  zu  Wahrung  seines  Interesses  seinen  Rentbcnmtcn  oder  einen  Be- 
vollmächtigten dazu  abordnen  zu  können.  Im  übrigen  hat  er,  die  directen  und 
indirecten  Steuern  gleich  jedem  andern  Staatsbürger  zu  tragen,  unter  Vorbehalt 
einzelner  Begünstigungen  in  den  Zollabgaben,  bezüglich  der  aus  dem  Auslande 
bezogenen  Bedürfnisse  für  seine  Oekonomie. 

IX.  Diener-Verhältnisse. 

Ausser  den,  hinsichtlich  der  standesherrlichen  Diener  im  einzelnen  schon 
erwähnten  Bestimmungen,  über  deren  Verhältnisse  wird  hier  noch  iiisbesondere 
erwähnt,  der  Erlaubniss  diesen  Dienern  eine  angemessene  Uniform,  vorbehaltlich 
königl.  Genehmigung,  zu  ertheilen;  Gleichstellung  des  Rangs  und  des  Gerichts- 
standes mit  den  königl.  Beamten  gleicher  Kategorie ,  wenn  jene  mit  diesen  unter 
gleichen  Verhältnissen  angestellt  sind,  ohne  Anwendnung  daher  auf  die  standes- 
herrlichen  Privatdiener. 

So  weit  der  Inhalt  der  königl.  Deklarationen,  welcher,  wie 
bereits  erwähnt,  in  einzelnen  Bestimmungen  sich  nicht  ganz  gleich, 
so  namentlich  hei  einigen  der  Standesherren  nur  auf  die  Annahme 
von  Pri  vat-Forstdienern  beschränkt  ist,  in  der  Hauptsache  jedoch 
nur  unwesentliche  Verschiedenheiten  darbietet. 

Eines  der  ausgezeichnetsten  Vorrechte,  dessen  diese  könig- 
lichen Deflorationen  als  schon  in  der  Verfassungsurktinde  mit 
dem  Begriff  eines  Standesherren  verbunden,  nicht  erwähnen,  ist 
das  dem  Haupte  des  standesherrlichen  Hauses  zustehende  Recht, 
erbliches  Mitglied  der  ersten  Kammer  der  Stände  zu  seyn,  unter 
der  Voraussezung  der  hiezu  allgemein  gesezlichen  Erfordernisse. 
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Von  den  17  fürstlichen  und  10  gräflichen  standesherrlichen 
Familien  sind  bis  jezt  mit  10  Fürsten  und  mit  6  Grafen  die 
Verträge  unter  der  Form  künigl.  Declarationen  zu  Stande  ge- 
kommen, dagegen  ist  diess  noch  nicht  der  Fall  bei  den  Fürsten 
von  Hohenlohe- Waldenburg-Schilliiigsfürst ;  von  Fiirstenherg;  von 
Oettingen-Wallerstein ;  von  Oettingen-Spielherg;  den  beiden  Linien 
der  Fürsten  von  Löwenstein,  und  den  Fürsten  Windischgrütz; 
und  bei  den  Grafen  von  Waldhott-Bassenheim,  von  Törring-Gu- 
tenzell;  Plettenberg-Mietiiigen  und  von  Schösberg-Thannheim. 

B.  Der  niedere  Adel  hegreift  den  r  itterschaft  liehen 
Adel,  den  un begüterten  Erbadel  Und  den  persönlichen 
Adel.    Sehen  wir 

I.,  zunächst  auf  die  Geschiebte  des  ritt  er  seh  aft  liehen 
Adels,  so  finden  wir  in  Württemberg  drei  verschiedene  Bestand- 
teile desselben,  und  zwar  ist  zu  unterscheiden  zwischen  den- 
jenigen Mitgliedern  desselben,  welche  in  früheren  Zeiten  gleich- 
falls wie  die  Standesherren,  nur  von  Kaiser  und  Reich  abhängig, 
ohne  jedoch,  wie  erstere,  auf  Reichstagen  eine  zählende  Stimme 
zu  haben,  die  Reichsunmittelbarkeit  erlangt  hatten  und  gleich 
ihren  höhern  Standesgenossen,  in  Folge  der  in  den  Jahren  1805 
und  1806  eingetretenen  bekannten  Verhältnisse,  unter  die  würt- 
temher^ische  Oberhoheit  gestellt  wurden ;  sodann  denjenigen 
Mitgliedern,  welche  dem  Hause  Württemberg  als  Unterthanen 
angehörten  und  den  sogenannten  landsässigen  Adel  bildeten; 
endlich  denjenigen,  welche  seit  1806  in  die  zu  einem  Ganzen 
vereinigte  württembergische  Ritterschaft  vom  Könige  aufgenommen 
wurden,  welchen  aber,  nicht  alle  Vorrechte  der  ehemals  reichs- 
unmittelbaren Mitglieder  zustehen. 

Die  vormaligen  Reichsritter  hatten  schon  seit  der  Mitte 
des  1 6.  Jahrhunderts  ihre  völlige  Unabhängigkeit  von  den  Reichs- 
fürsten  erlangt,  sie  hatten  bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
über  ihre  Gutsangehörigen  wahre  Hoheitsrechte  ausgeübt,  und 
waren  in  Kreise  und  Cantone  eingetheilt,  welche  die  Vereinigung 
einer  grössern  Anzahl  ritterschaftlicher  Familien  nach  gewissen 
Distrikten  (Kreise,  Cantons)  in  sich  begriff. 

Schon  im  Jahre  1805  wurden  sie  im  südlichen  Deutschland 
und  namentlich  in  Württemberg,  ihrer  Reichsunmittelbarkeit  für 
verlustig  erklärt,  und  in  Folge  des  Rheinbundes  diese  Unter- 
werfung unter  die  Hoheit  Württembergs,  so  weit  ihre  Besizungen 
von  dessen  Gebiet  umschlossen  waren,  vollendet,  ihnen  jedoch 
noch  bis  zum  Jahre  1809  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  belassen, 
welches  Vorrecht  ihnen  sofort  gleichfalls  entzogen  wurde. 

Wenn  die  Rheinbundesacte  hinsichtlich  der  unterworfenen 
Standesherren  wenigstens  einige  Vorzüge  in  Rücksicht  auf  die 
persönlichen  Verhältnisse  und  die  Behandlnngsweise  dieser  Me- 
diatisirten  vorschrieb,  so  war  diess  rücksichtlich  des  unterwor- 
fenen Reichsadels  keineswegs  der  Fall,  vielmehr  waren  diese  gänz- 
lich der  Willkühr  des  neuen  Laudfürsten  überlassen,  daher  denn 
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auch  ihr  Verhältnis*  in  den  ein /.einen  Staaten  des  Rheinbundes 
ein  oft  sehr  verschiedenes  war. 

In  Württemberg  war  dieses  Verhiiltniss  in  den  ersten  Jahren 
ihrer  Unterwerfung  für  die  Rcichsrittcrschaft  weniger  ungünstig, 
sie  hatte  noch  mehrfache  Privilegien  beibehalten,  und  war  den 
Slandesherren  in  allen  Beziehungen  gleich  geachtet,  sie  bildete 
mit  denselben  nur  eine  einzige  Klasse  bevorzugter  Staatsbürger, 
und  wurden  ihre  Mitglieder  mit  dem  der  Standesherren  gemein- 
schaftlichen Namen  Guts-  und  Patrimonialberren  bezeichnet. 

Allein  bald  änderte  sich  dieses  noch  ziemlich  günstige  Ver- 
hältnisse als  die  bekannten  köuigl.  Verordnungen  vom  22.  April 
1808  alle  von  den  landrechtlichen  Bestimmungen  über  Erbrecht 
abweichenden  Erbverträge  und  testamentarischen  Dispositionen, 
welche  auf  die  Erhaltung  der  Güter  in  Einer  Hand  und  des  Glan- 
zes der  Familien  abzweckten,  insbesondere  über  Fideicommisse, 
Majorat,  Seniorat,  Primogenitur,  aufhob  und  die  Verordnung  vom 
10.  Mai  1809,  wodurch  ihnen  alle  Gerichtsbarkeit  entzogen  wurde, 
sie  so  ziemlich  in  allen  Beziehungen,  mit  Ausnahme  einiger  per- 
sonellen Vorzüge,  den  Übrigen  nicht  bevorzugten  kÖnigl.  Unter- 
(hauen  gleichstellte. 

So  kam  es  denn,  dass  auch  die  vormalige  Reichsrilter- 
schaft  mit  Recht  von  dem  Wiener  Congresse  eine  günstige 
Veränderung  ihrer  in  der  That  auf  eine  ungerechte  Weise 
beschränkten  Rechtsverhältnisse  erwartete.  Diese  Erwartungen 
wurden  auch  wirklich  nicht  getäuscht,  wenn  schon  nicht  in  der 
ganzen  Ausdehnung,  welche  sie  bei  dem  Beginnen  des  Con- 
gresses  geltend  zu  machen  gesucht  hatten.  Gleich  den  Stan- 
desherren hatten  auch  sie  an  dem  präsidirendeu  Minister  Oest- 
reichs  einen  mächtigen  Fürsprecher  und  selbst  in  dem  Kaiser 
eine  kräftige  Stüze  gefunden,  und  man  möchte  vergleichungsweiso 
den  Erfolg  ihrer  Schritte  auf  diesem  wichtigen  Congresse  für 
günstiger  erklären  dürfen  als  denjenigen,  welchen  die  Standes- 
herren davon  getragen  halten.  Mit  alleiniger  Ausnahme  der 
Steuerfreiheit  erhielt  die  Ritterschaft  beinahe  alle  Vorzugsrechte, 
welche  nicht  mit  dem  Begriffe  der  eigentlichen  Landeshoheit  un- 
vereinbar sind.  Freilich  konnte  ihr  die  frühere  Unabhängigkeit 
nicht  mehr  eingeräumt  werden  ,  allein  gewiss  lässt  sich  die  Ab- 
sicht des  Congresses  nicht  verkennen  t  diesem  edlen  Stande  alle 
Privilegien  zurückzugeben  ,  welche  unter  den  damaligen  Umstän- 
den nur  irgend  möglich  eingeräumt  werden  konnten. 

Der  Artikel  14  der  deutschen  Bundesakte  ertheilte  ihnen 
die  Zusicherung  der  unbeschränkten  Freiheit  in  der  Wahl  des 
Aufenthalts  ,  Garantie  der  Familien  -  Verträge  ,  Antheil  an  der 
Landstandschaft ,  unter  der  Voraussezung  eines  adeligen  Guts- 
besizers,  Patriraonial-  und  Forstgerichtsbarkeit,  Ortspolizei,  Kir- 
vheupatronat  und  einen  mit  den  Standesherren  gleich  privilegirten 
Gerichtsstand. 

In  Württemberg  wurden  die  Bestimmungen  der  Bundesacte 
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in  Beziehung  auf  die  Ritterschaft  noch  vor  denjenigen,  rücksichtlich 
der  Standesherreil,  von  Seiten  der  Regierung  zu  vollziehen  gesucht, 
und  bis  auf  wenige  Punkte  auch  wirklich  vollzogen. 

Das  dem  Verfassungsentwurfe  von  1817  angehängte  Adels- 
statat sollte  auch  die  Verhältnisse  der  Ritterschaft  normiren, 
nachdem  schon  zuvor  derselben  einige  nicht  unwesentliche  Pri- 
vilegien eingeräumt  waren.  Bekanntlich  kam  aber  jener  Entwurf 
nicht  zur  Vollziehung,  und  so  wurden  in  der  königl.  Declaration 
vom  8.  Dec.  1821  die  Rechtsverhältnisse  des  vormaligen  reicht- 
unmittelbaren  Adels  auf  eine  Weise  freigestellt,  welche  den  ge- 
rechten Erwartungen  dieser  Klasse  von  Staatsbürgern,  wenn 
auch  nicht  in  allen  Punkten,  so  doch  in  ihrer  Hauptrit  htung 
entsprochen  hat. 

Die  in  dieser  Verordnung  eingeräumten,  alle  in  der  Bundes- 
acte  vorgesehenen  Privilegien  der  ehemaligen  Reichsritterschaft 
dehnte  sofort  die  Verordnung  vom  24.  Oct.  1825,  wodurch  näm- 
lich die  vormals  laiidsässi^cn  adeligen  Gutshesizer  in  Württem- 
berg mit  den  Mitgliedern  der  früheren  Reichsritierschaft  in  ihren 
Rechtsverhältnissen  gleichgestellt,  und  beide  Theile  dieser  Adels- 
klasse zu  Einem  Ganzen  vereinigt  worden  waren,  auch  auf  dem 
altlaiids:jssigen  Adel  aus,  unter  der  Voraussezung  jedoch,  dass 
der  Inhaber  des  Gutes  jene  Vorzugsrechte  schon  zur  Zeit  der 
oben  erwähnten  Verordnung  vom  10.  Mai  1809  besessen  hatte. 

Anbelangend  diejenigen  wenigen  Mitglieder  der  Ritterschaft, 
deren  Besizungen  seit  jener  Verordnung  die  Eigenschaften  eines 
adeligen  oder  vielmehr  Rittergutes  durch  königl.  Erschliessung 
verliehen  worden  sind,  so  haben  diese  die  sämmtlichen  Vorrechte 
ihrer  Standesmit^lieder,  jedoch  mit  Ausnahme  der  verschiedenen 
Arten  der  Gerichtsbarkeit  und  Ortspolizei  erhalten. 

Betrachten  wir  den  Inhalt  der  mehrerwähiiten  küni»l.  De- 
rlaration  vom  8.  Dec.  1821  in  seinen  einzelnen  Bestimmungen, 
so  finden  wir  dieselben  gleich  den  königl.  Dcclarationen  über 
die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der  Standesherren  unter  mehrere 
Hauptrubriken  zusammengefasst,  und  zwar: 

/ )  Begriff"  und  Corporationsverband  des  rittersehafllichen  Adel*. 

Bcsiz  eines  adeligen  Billergute*  und  erblicher  Adetstand  des  Besizers 
•ind  die  wesentlichen  Erfordernisse  eines  Mitglieds  der  Ritterschaft. 

Sümmtliche  Mitglieder  dieser  Adclsklasse  bilden,  wie  schon  der  §  39.  der 
Verfassungsarkunde  bestimmt,  «um  Zwecke  der  Wahl  ihrer  Abgeordneten  in  die 
Ständcversammlung,  und  die  Erhaltung:  ihrer  Familien  in  jedem  der  4  Kreise, 
eine  Kürperschaft.  Uebcr  die  innere  Einrichtung  dieser  Körperschaften  soll  das 
Erforderliche,  durch  gesezüchc  Statuten  noch  bestimmt  werden.  (Diese  Statuten 
wurden  schon  im  Jahr  1823  in  «  Abschnitte  und  92  §§  abgetheilt,  den  Mit- 
gliedern der  Ritterschaft  zu  ihrer  Aeussernng  übergeben,  es  kam  aber  bis  jezt 
keine  Vereinigung  zu  Stande,  dagegen  wurde  ein  neuer  Entwurf  der  gegenwärtig 
(1839),  versammelten  Ständekammer,  und  zwar:  zunächst  derjenigen  der  Standes- 
herren von  der  Regierung  übergeben,  und  von  dieser  der  zweiten  Kammer  mitge- 
theiit,  welche  denselben  vorerst  der  betreffenden  Commission  zur  Berichtserstattung 
zugewiesen  hat.    Da  der  Schlug«  dca  Landtages  bereits  festgesozt  ist,  so  wird 
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die  Berathnag  dieses  für  die  Rechts  Verhältnisse  der  Ritterschaft  höchst  wichtigen 
Cesczes  erst  auf  dem  nächsten  Landtage  stattfinden.) 

2)  Persönliche  Vorzüge,  allgemeine  Rechte  und  Verbindlichkeiten  des 

ritterschaftlichen  Adels. 

Unbeschrankte  Freiheit  des  Aufenthalts  in  jedem  lum  deutschen  Bunde  gehöri- 
gen oder  mit  demselben  in  Frieden  stehenden  Staate  für  ihre  Person  und  ihre  Fa- 
milien, mit  Ausnahme  derjenigen,  im  königl.  Dienste  stehenden  oder  eine  Staatspension 
beziehenden  Mitglieder,  nicht  aber  das  Recht  des  unbeschränkten  Eintritts  in  aus- 
wärtige Staatsdienste.  Vereinigung  des  württembergischen  Suatsbürgerrcchls  mit 
demjenigen  eines  fremden  Staates,  jedoch  beschränkt  einzig  auf  diejenigen  Mitglieder, 
welche  zur  Zeit  ihrer  Unterwerfung  unter  die  württembergische  Hoheit  wegen  ihrer 
auswärtigen  Besizungen,  Untcrthnnen  jenes  Staates  geworden  und  unter  der  Yor- 
aussezung,  das*  der  auswärtige  Staat  gleiche  Ürundsäze  gegen  Württemberg  an- 
erkennen, und  bezüglich  derjenigen  Verpflichtungen,  welche  nur  eine  einfache  Er- 
füllung zulassen,  eine  Vereinbarunff  getroffen  werde.  Wo  jene  Vorauwsezungen 
nicht  zu.  treffen,  hat  sich  das,  in  einem  auswärtigen  Staat  begüterte  Mitglied  be- 
stimmt für  den  einen  oder  den  andern  Slaat  zu  erklären,  Ucht  diese  Erklärung 
für  den  auswärtigen  Staat,  so  wird  es  gleich  jedem  andern  im  Königreich  Würt- 
temberg begüterten  Ausländer  behandelt,  d.  h.  er  verliert  das  Kocht  der  Land- 
ttandschaft  und  überhaupt  alle  Vozüge  des  Indigcnnts,  während  seine  Besizungen 
weder  bei  Erbtheilungen,  .  noch  bei  Bestellung  von  vormundschaftlichcr  Admini- 
stration unter  einem  fremden  üerichtazwang  gezogen  werden  können.  Ein  Erb- 
schaftsabzug  findet  übrigens,  wenn  das  Rittergut  auf  einen  auswärts  angesessenen 
Nachfolger  übergeht,  niemals  statt,  auch  solle,  falls  dieser  Nachfolger  sein  aus- 
wärtiges Staatsbürgerrecht  mit  dem  würtlembergischen  vertauschen  wollte,  die 
Aufnahme  nieht  erschwert  werden  können.  Die  Ausübung  der  gutsherrlichcn 
Rechte  eines  im  auswärtigen  Staatsbürgerrecht  stehenden  Riltergutsbcsizers  findet 
übrigens  mittelst  seiner  Beamten  unbeschränkt  statt.. 

Alle  Familien-Institute  der  Ritterschaft  werden  erhalten,  aber  ebenso  auch 
diejenigen  Veränderungen  welche  in  der  Periode  von  1808  bis  1*15  rechtsgültig 
vorgenommen  worden  sind.  Die  Errichtung  neuer  Familiengeseze  und  Stiftungen 
sind  blos  an  die  Bestätigung  des  Gerichtshofs  gebunden.  Bei  Personalklagen,  so 
wie  bei  den  auf  ihre  ritterschaftlichen  Besizungen  sich  beziehenden  Realklagen  haben 
die  Mitglieder  der  Ritterschaft  für  sich  und  ihre  Familien  einen  privilegirten  Ge- 
richtsstand vor  dem  Gerichtshofe,  auch  wird  ihnen,,  unter  denselben  Vuraussezungcrt, 
wie  bei  den  Standesherrn,  die  Erledigung  ihrer  Erbschnftstheilungen  unter  der 
Leitung  des  Fnmilicnhaupts  freigegeben.  Das  Kirchen-Gebet  ivird,  nach  herge- 
brachter Weise,  bewilligt,  das  Trauergeläute  aber,  nach  Massgabe  der  älteren 
Verordnung  vom  12.  April  1808  für  das  Haupt  der  Familie  uud  dessen  Gemahlin 
auf  8  Tage,  für  die  übrigen  Mitglieder  auf  4  Tage  eingeräumt. 

3)  Gerichtsbarkeit. 

Den  ritterschaftlichen  Gutsbesizern  wird  auf  gleiche  Weise,  wie  den  Stan- 
desherren, jedoch  nur  in  erster  Instanz,  bezüglich  der  bürgerlichen  und  der  frei- 
willigen Gerichtsbarkeit,  und  mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Strafrechtapflege,  die 
Gerichtsbarkeit  zugestanden  und  hinsichtlich  der  Strafgerichtsbarkeit  die  Befugnis* 
su  deren  Ausübung  durch  das  Erkenntnis»  des  Kreisgcrichlsliofs,  dass  das  ritter- 
schaftliche Gericht,  hinsichtlich  seiner  Besezung,  den  königlichen  Oberamtsgerichten 
völlig  gleichgestellt  sey,  bedingt,  im  Ucbrigen  hat  der  rilterschaftliche  Richter  die 
persönliche  Strafbefugniss  ebenso,  wie  solche  den  königl.  Oberarotsrichtern  für 
ihre  Person  durch  das  Edikt  von  1818  eingeräumt  ist  Die  ritterscbaftlichen 
Gerichte  sollen  Patrimonialgerichte  genannt  werden  und  ihre  Vorstände  Patrimoni- 
alrichter.  Die  einzelnen  Bestimmungen  sind  in  der  Hauptsache  ganz  dieselben, 
wie  solche  schon  oben  bei  den  Standesherren  erörtert  worden  sind,  jedoch  um  so 
weniger  von  Interesse,  als  gegenwärtig  von  allen  Rittergutsbesizern  auf  Ausübung 
der  Patrimonialgerichtsbarkeit  verzichtet  ist,  und  an  deren  Stelle  ebendieselbe 
Surrogate  wie  bei  den  Standesherren  getreten  sind. 
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4)  Polizei  -  Verwaltung. 

Wo  der  ritterachaftlichc  Gutsbcsizer  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  gesezlich 
anzusprechen  hat  (gleichviel  ob  er  auf  dieselbe  verzichtete  oder  nicht),  steht  ihn 
auch  die  Ortspolizei  zu,  welche  er  durch  einen  „Patrimonial-  Amtmann"  verwal- 
ten su  lauen  hat.  Auch  auf  diese  wurde  beinahe  ohne  alle  Ausnahme  von  allen 
Rittergotsbesizern  verzichtet,  daher  die  Aufzälung  der  einzelnen  Bestimmungen 
über  die  Ausübung  derselben  und  die  innere  Einrichtung  der  Aemter  als  irrelrnant 
erticheinen  dürfte.  Als  Entschädigung  für  diese  Vcrziohtleistung  werden  den  Be- 
rechtigten rittersehaftlichen  Uutsbesizern  die  gleichen  Rechte  wie  solche  bei  dem 
Versichten  der  Standesherren  eintreten,  zugestanden,  also,  niedere  Polizei  inner- 
halb ihrer  Schlösser  und  der  dazu  gehörigen  Umgebung.  Die  Befugniss,  den 
Vojtruggcrichtcn,  den  Kirchen-,  Schul-  und  Medicinal- Visitationen,  so  wie  den 
Abhören  der  Gemeinde-  und  Stiftungs -Rechnungen  in  Person  oder  durch  ihre 
Beamte  anzuwohnen;  Ernennung  der  Ortsvorsteher,  wie  solche  nach  dem  I.Edikt 
vom  31.  Dec.  1818,  und  nach  Massgabe  des  Landtagsabschieds  vom  30.  Juni  1821, 
den  Kreis-Regierungen  beigelegt  ist;  endlich  das  Recht  der  Einwendungen  gegen 
Annahme  neuer  Bürger  oder  Bcisizer. 

5)  Forst  gerichtsbarkeit. 

Diese  kann  in  demselben  Umfang  wie  bei  den  Slandesherren  durch  einen 
hiezo  befähigten  Beamten  ausgeübt  werden,  nicht  minder  ist  den  Rittergutsbe- 
sizern  die  Korst-  und  Jagdpolizei  und  die  eigentliche  Forstvci  waltung  unter  Ober- 
aufsicht der  höheren  königl.  Stellen  eingeräumt;  jedoch  wird  unsers  Wissens 
von  diesem  Rechte  gegenwärtig  kein  Gebrauch  gemacht,  vielmehr  sind  die  be- 
treffenden Forstbedienstete  nur  in  der  Eigenschaft  von  Privatdienern  angestellt. 

•  #  • 

6)  Eigenthums  -  und  grundherrliehe  Rechte. 

Zusicherung  aller  derjenigen  Rechte  und  Vorzüge,  welche  in  Rücksicht 
ihrer  im  Königreich  gelegenen  Bcsixungen  aus  dem  Eigenthum  und  dessen  unge- 
störtem Genüsse  herrühren,  dergleichen  einer  billigen  Entschädigung  für  verloren« 
nazbare  Regalien,  namentlich  auch  des  Umgelds. 

Lehenbriefe  und  Lagerbücher,  sowie  das  Herkommen  bezüglich  lehens-  und 
gstsherrlicher  Verhältnisse,  sollen  in  Kraft  erhalten  werden. 

Errichtung  einer  Realmatrikel  für  adelige  Rittergüter,  mit  der  Bestimmung 
das«  zwar  andere  Güter  zu  Rittergütern  erhoben,  diesen  aber  die  Rechte  und 
Freiheiten  ritterschaftlicher  Güter  nur  -  durch  ein  Geses  verliehen  werden  können. 
Das  Patronatrecht  und  das  Recht  der  Präsentation  der  Schullehrer  wird,  wo  and 
wie  solches  hergebracht  ist,  ausgeübt. 

7)  Besteuerung. 

Ganz  dieselben  Bestimmungen,  wie  bei  den  Standesherren,  treten  auch  be- 
züglich des  ritterschaftlichen  Adels  ein,  nicht  minder  hinsichtlich  der  Beiträge  zu 
Amtskörperschafts-Lasten  und  der  Art  und  Weise,  wie  solche  ihnen  bekannt  ge- 
macht werden  sollen,  und  ebenso,  dnss  sich  die  eingeräumte  Steuerfreiheit  nur 
nnf  früher,  d.  h.  vor  1806,  steuerfrei  gewesene  Güter  beziehe. 

Das  Hecht,  eine  Anzahl  Abgeordneter  in  die  Ständever- 
sammlung zu  senden,  ist  schon  durch  §  133  der  Verfassung 
bestimmt,  und  dahin  festgestellt  worden,  dass  die  Gesammlheit 
des  rittersehaftlichen  Adels  durch  1 3  Abgeordnete  vertreten  werde, 
so,  dass  der  Donaukreis  4,.  die  drei  übrigen  Kreise  je  3  Abge- 
ordnete zu  wählen  hat. 

II.  Dem  un begüterten  Adel  des  Königreichs,  worunter 
diejenige  privilegirte  Classe  von  Staatsbürgern  verstanden  wird, 
welchen  gewisse  Ehrenvorzüge  eingeräumt  sind,  ohne  dass  die 
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Mitglieder  adelige  oder  Rittcrgüfer  besizen,  sind  die  der  Ritter- 
schaft ».u^esland enen  Vorrechte  bei  weitem  nicht  in  ihrem  ganzen 
Umfange  eingeräumt.  Er  t heilt  sich  in  den  erblichen  und 
persönlichen  Adel. 

Als  Privilegien  des  erblichen  Adels  finden  wir  das  Re«  ht, 
ein  adeliges  Wappen  zu  führen  und  sich  des  Adelsprädikats 
von  zu  bedienen,  und  solches  auf  alle  gesezliche  Nachkommen 
zu  vererben,  Aufnahmsfähigkeit  in  die  Ritterschaft  durch  Erwerb 
eines  Ritterguts,  privilegirter  Gerichtsstand  vor  dem  Oberamts- 
gerichte, beziehungsweise  Oberamt,  d.  h.  Befreiung  von  der  Ge- 
richtsbarkeit des  Gemeiuderaths  und  von  der  Ortspolizeigerichts- 
barkeit  (in  welch'  lezterer  Beziehung  auf  dem  gegenwärtigen  Land- 
tage die  Frage,  welche  Behörde  in  Polizeistrafsachen  competent 
sey,  ob  nämlich  das  königliche  Oberamt,  oder  die  königliche  Kreis- 
regierung  zur  Entscheidung  vorliegt),   endlich  Wccbsclfiibigkeit. 

Der  persönliche  Adel  hat  ausser  der  Vererbung,  ganz  die- 
selben Rechte  wie  der  Erbadel,  dagegen  geht  ihm  die  Fähigkeit  ab, 
in  die  Ritterschaft  aufgenommen  zu  werden.  Er  wird  entweder 
durch  Verleihung  vom  König,  durch  Uebertragung  des  Ordens,  oder 
durch  die  Ernennung  zu  einem  höheren  Staatsamte  erworben. 

Noch  haben  wir  hier  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  doss 
zum  Zwecke  der  Uebersicht,  sowohl  der  Zuhl  der  Mitglieder, 
als  der  persönlichen  und  dinglichen  Rechtsverhältnisse  des  ge- 
sammten  württembergischen  hohen  und  niedern  Adels,  mit  Aus- 
nahme des  persönlichen,  eine  Adelsmatrikel  errichtet  ist, 
welche  in  zwei  Haupttheile ,  in  die  Personal-  und  Realmatrikel 
zerfallt,  wovon  die  erstere  wieder  drei  Classen  bildet.  In  die 
Personal  matrikel  wird  der  Stand  der  persönlichen  Verhält- 
nisse und  zwar:  in  der  ersten  Classe  derjenige  der  Standes- 
herren, in  der  zweiten  derjenigen  der  ritterschaftliclun  Familien 
und  in  der  dritten  des  unbegüterten  Erbadels  eingetragen;  sie 
ist  in  8  Rubriken  getheilt,  enthält  Familiennamen,  Vornamen 
aller  Mitglieder,  Geburtstag,  Dienstverhältnisse,  Wohnort,  Staats- 
bürgerrecht, Verweisung  auf  die  Realmatrikel,  auswärtige  Be- 
sizungen  und  etwaige  Verbindungen  mit  fremden  Staaten. 

Die  Real  matrikel  beschreibt  alle  adelige  ßesizungen,  in 
so  weit  auf  ihnen  früher  eine  Reichs-  oder  Kreistags-Stimme  geruht 
hat,  dessgleichen  die  Rittergüter  als  solche,  nicht  aber  andere 
mit  dieser  Eigenschaft  nicht  versehene  Liegenschaften,  sie  zer- 
fallt in  9  Abteilungen  und  enthalten  diese  Rubriken  Beschrei- 
bung und  Name  des  Guts;  Zutheilung  nach  Oberamt  und  Kreis; 
Realrechte;  Steuerkataster,  Ertrag,  Lehens-  oder  Alodialverhält- 
niss;  Succesionsverhältiiiss,  Namen  des  Besizers  und  Hinweisung 
auf  die  Personalmatrikel. 

Es  folgen  nun  in  den  nachstehenden  drei  Abtheilungen  alle 
in  der  Adelsmatrikel  eingetragene  standesherrlichc ,  ritterschaft- 
liche und  erbadelige  Familien  nach  dem  Alphabet  geordnet,  Iii- 
torisch  und  genealogisch  beschrieben. 
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Ctenealogie 

Staiideslierrllchen  Adels. 


Standesherrliche,  fürstliche  und  gräflioh-ebenhiirlige 

Familien. 
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In  dieser  ersten  Abtheilung  sind  nicht  sowohl  die  standesherrlichen,  fürst- 
lichen und  gräflichen  Familien,  welche  im  Beste  wirklicher,  der  württombergischen 
Souveränität  untergeordneten  Standeshcrrschaften,  oder  an  solchen  bctheiligt  sind, 
als  auch  jene  begriffen,  welche  in  Beziehung  auf  ihre  Person  (nicht  auch  in 
Beziehung  auf  ihre  württembergischen  Besizungcn)  entweder  in  Folge  besonderer 
landesherrlicher  Verleihung  (wie  bei  Ncipperg  and  Rechberg),  oder  in  Rücksicht 
der  hergebrachten  persönlichen  Vorrechte  des  hohen  Adels  (wie  bei  Collorcdo- 

* 

Mansfeld,  Fugger-Kirchberg-Wcissenhorn,  Salm-Reiffcrscheid-Dyck  und  Stadion- 
Thannhausen),  als  standesherrliche  Personalisten  im  Königreich  behandelt  werden. 

Die  Uebcrsehriftcn  der  fürstlichen  und  gräflichen  Familien,  welche  im  König- 
reich Württemberg ,  sowol  ihrer  Person ,  als  ihren  Besizungen  nach  ,  als  Standes- 
herren (im  Sinn  der  deutschen  Bundcsacte)  behandelt  werden,  sind  mit  einem 
Asterisk  •  bezeichnet 
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•  Bentliclm-Tecklenbur^-Rlieila« 

Die  Fürsten  von  Bentheim-Tecklenburg  finden  hier  eine  Stelle 
wegen  ihres  Autheils  an  der,  im  Königreich  Württemberg  gelegenen 
standesherrlichen  Gemeinschaft  Limpurg-Obersontheim ,  den  der 
Vater  des  jezigen  Familienchefs,  der  am  17.  April  1837  verstorbene 
Fürst  Emil  von  Bentheim-Tecklenburg  durch  seine  Gemahlin 
(verm.  am  26.  Mai   1791)  Louise,  des  Grafen  Johann  Ludwig 
von  Sayn  -  Wittgenstein  -  Hohenstein  Tochter  (f  19.  Juni  1828) 
erworben   hat.    Die  Abstammung  des  Hauses  geht  bis  in  die 
ältesten  Zeiten  zurück ,  mit  des  Grafen  Otto  von  Reinek  aus 
dem  Hause  Luxemburg  (f  1150)  und  der  Pfalzgräfin  Gertrud 
(f  1154)  Erbtochter  Sophie  (f  1176),  kam  die  Grafschaft  Bent- 
heim an  den  Grafen  Theodorich  VI.  von  Holland  (f  1157). 
Dessen  ältester  Sohn  Florenz  III.  sezte  den  Stamm  fort,  der 
jüngere,  Otto  (t  1207)  erhielt  die  Grafschaft  Bentheim;  seine 
Linie  erlosch  mit  Graf  Bernhard,  welcher  als  der  lezte  aus 
dem  Hause  Bentheim  im  Jahr  1421  starb.    Ihm  folgte  nun  der 
Enkel  seiner  Schwester,  der  Graf  Eber  wynl.  aus  dem  Dynasten- 
geschlechte  der  Güterswyk.  Er  erheirathete  mit  Mathilde,  Ludolphs 
des  lezten  Dynasten  von  Steinfurth  Tochter  die  uuraittelbare 
Reichsherrschaft  Steinfurth,  welche  im  Jahr   1495  von  Kaiser 
Maximilian  I.  zur  Grafschaft  erhoben  wurde.    Nach  Malhildens 
Ableben  vermählte  er  sich  zum  zweitenmal  mit  der  Gräfin  Gis- 
berte von  Bronkhorst,  welche  von  ihrer  Mutter,  der  Gräfin  Solms- 
Ottenstein,  die  Solms-Ottensteiu'schen  Güter  ererbte.    Wenn  auf 
diese  Weise  schon  durch  Heirathen  das  Besizthum  des  Hauses 
sehr  vermehrt  worden  war,  so  erhielt  dasselbe  noch  um  so  grösseren 
Zuwachs,  als  sich  Eberwins  I.  Urenkel,  Eberwyn  IV.,  mit  der 
Erbtochter  Conrads ,  des  lezten  Grafen  von  Tecklenburg ,  ver- 
mählte, denn  dadurch  gelangte  er  zum  Besiz  der  Grafschaft 
Tecklenburg  und  der  Herrschaft  Rheda ,  nebst  Wevelinghofen. 
Sein  Sohn  Arnold  IV.  vereinigte  auf  diese  Weise  schon  den 
Besiz  von  Bentheim,  Steinfurth,  Tecklenburg,  Rheda,  Weveling- 
hofen, Freudenberg,  die  Solms-Ottenstein'schen  Güter  und  zwei 
Aemter  unter  hessischer  Hoheit.    Auch  Hohenlimburg,  Alpen, 
Gronau,  Helfenstein  und  Lennep  fielen  ihm  durch  seine  Gemahlin 
Magdalene ,  Erbtochter  des  Grafen  Aar  zu  Neuen-Aar  zu.  Er 
war  der  Stifter  des  Gymnasiums  Arnoldinum  zu  Burg  Steinfurth 
und  starb  1606.   Die  von  ihm  nachgelassenenen  fünf  Söhne  ver- 
theilten 1609  das  reiche  Erbe  unter  sich  und  wurden  dadurch 
Stifter  eben  so  vieler  Linien ,  von  denen  aber  die  drei  jüngeren 
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mit  der  Person  ihrer  Stifter  wieder  ausstarben.  Die  beiden 
älteren  Brüder,  Adolph  und  Arnold  Jobst,  beerbten  hierauf 
das  Ganze  und  wurden  Stammväter  der  noch  blühenden  zwei 
Hauptlinicn  Bentheim  -  Tecklenburg  -  Rheda  und  Bentheim-Bent- 
heim. Hier  kommt  nur  erstere  in  Betracht.  Sie  hat,  des,  oben 
erwähnten  Arnolds  IV.  ältesten  Sohn  Adolph  (geb.  1577,  1625) 
zum  Stifter,  und  wurde  in  der  Person  des  Grafen  Emil  Friedrich 
Carl  (Vater  des  jezigen  Fürsten,  geb.  11.  Mai  1 7<i5,  +  17.  April 
1837)  am  20.  Juni  1817  von  dem  König  von  Preussen  in  den 
Fürstenstand  erhoben.  Durch  den  Besiz  der  Grafschaften  Bent- 
heim und  Tecklenburg  hatte  sie  Heichsstandschaft  und  Theilnahme 
an  der  gräflich-westphälischcn  Curiatstimme ;  die  Grafschaft 
Tecklenburg  verlor  sie  aber  1686  in  Folge  eines  von  dem  Hause 
Solms- Braunfels  erhobenen  Prozesses.  Solms  cedirte  seine  Rechte 
au  Preussen,  das  1707  die  ganze  Grafschaft  Tecklenburg  in 
Besiz  nahm,  dagegen  aber  in  Folge  eines  Vergleichs  tou  seinem 
Antheil  an  Rheda  (hochstift-münsterisches  und  seit  1804  preussi- 
sches  Lehen)  abstand.  Die  Wiener  Congressacte  unterwarf  Rheda 
der  Krone  Preussen,  und  es  wurde  gleichwie  Hohenlimburg  eine 
preussische  Standesherrschaft ,  zufolge  einer  Kabinets-Ordre  vom 
19.  Dec.  1816.  Zugleich  erhielt  der  Standesherr  eine  ewige 
Rente  von  12,000  Thalern  jährlich  und  führt  derselbe  eine 
Virilstimme  auf  dem  Landtage  der  preussischen  Provinz  West- 
phalen.  Die  Besizungen  des  Hauses  Tecklenburg  unter  preussi- 
scher  Oberhoheit  bestehen  gegenwärtig  in  den  Standesherrschaften 
Hohenlimburg  (in  der  Mark  mit  2 7,  Q.M.  und  6,500  Einw.)  und 
Rheda  (3  Q.M.  mit  11,300  Einw.)  zusammen  51/,  Q.M.  mit  17,800 
Einw.  in  1  Stadt,  2  Marktflecken  und  27  Bauerschanen.  Ausser- 
dem besizt  der  Fürst  die  preussischen  Herrschaften  Gronau  und 
Wevelinghofen,  und  gemeinschaftlich  mit  den  übrigen  Nachkom- 
men des  -f  Grafen  Johann  Ludwig  von  Sayn-Wittgeiistein-Hohcnstein 
(s.  u.)  ein  Sechstheil  au  der  zur  Krone  Württemberg  gehörigen 
Standesherrschaft  Limpurg-Obersontheim  (im  Jaxtkreis  des  König- 
reichs Württemberg).  Die  jährigen  Einkünfte  des  Fürsten  schäzt 
man  auf  60,000  Gulden. 

Familienstatuten  in  diesem  fürstlichen  Hause  sind  die  Pri- 
mogenitur-Verordnung  vom  Jahr  1746  und  eine  andere  wegen 
unbedachtsamen  Schuldenmachens  vom  Jahr  1794.  —  Religion: 
Evangelisch-reformirt.  —  Wohnsiz :  Hohenlimburg  auch  Rheda. 

Fürst:  Moriz  Casimir  Georg  Ludwig  Friedrich  Karl,  geb.  4. 

März  1795,  folgte  seinem  Vater,  dem  Fürsten  Emil,  am  17. 

April  1837,  verm.  31.  Oct.  1828  in  Arolsen,  mit 
Agnes  Christiane  Albertine  Caroline,  geb.  27.  Juli  1804,  Tochter 

des  1837  f  Fürsten  Friedrich  zu  Sayn-Wittgenstein-Hohenstein. 

Geschwister. 

1)  Caroline  Wilhelmine  Amalie,  geb.  3.  Nov.  1792,  verm.  21. 
Nov.  1817  mit  Gotthard,  Grafen  Reck-Vollmarsteiu ,  königl. 
preuss.  Major  a.  D. 


■ 
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2)  Therese  Henriette  Hedwig,  geb.  19.  Sept.  1793,  verm. 

12.  Nov.  1816  mit  dem  k.  preuss.  Rittmeister  Ottmar  Graf 
Reck  von  Vollmarstein  (Bruder  des  Vorgenannten). 

3)  Carl  Maximilian  Ludwig,  geb.  14.  Dec.  1797,  k.  preuss. 

Lieutenant  der  Landwehr. 

4)  Franz  Friedrich  Ferdinand  Adolph,  geb.  11.  Ort.  1800. 

5)  Adolph  Ludwig  Albrecht  Friedrich,  geb.  7.  Mai  1804,  k. 

preuss.  Premier -Lieutenant  beim  4.  Ciirassier  -  Reg.  Prinz 
von  Oranien. 

Das  Wappen  des  Hauses  besteht  in  einem  quadrirten  Haupt-  und  einem 
Mittelschild.  Das  Hauptsrhild  zci«rt  1)  die  neunzehn  polilenen  Bentheimi.ochcn 
Pfenniee  in  Roth;  2)  einen  goldenen  Anker  in  Blau;  3)  einen  rothen  Schwan 
in  Gold;  4)  einen  rothen  £old?ckröntcn  Löwen  in  Silber,  und  zwischen  1  und  3 
befinden  sich  drei  rot  he  Herzen  in  Silber.  Das  Mittelschild  enthält  in  6  Feldern: 
1")  zwei  silberne  Balken  in  Roth;  2)  einen  schwarzen  Löwen  in  Silber;  3)  zwei 
schwarze  Bärenklaucn  in  Gold;  4)  einen  eoldenen  Löwen  in  Roth;  5)  einen 
goldenen  Löwen  halb  in  Roth  und  halb  in  Silber;  und  6)  in  Roth  fünf  goldene 
Balken.  Das  Hauptschild  deckt  eine  offene  Krone,  und  als  Schildhaltcr  stehen  zwei 
Löwen. 

Kftehrichttn  über  dieoe*  füntlliehe  <Je*chlecht  findet  man  in  Bvtelitti  II.  Tom.  S.  2.  III.  Tom. 
8.  2.  J.  H.  Juh9.  nixlnria  anliqui»»-  Tomilnt.  Bentheim.  Mhri  III.  lUnnnv.  vt  Osnab.  1773.  Allge- 
meine« ffeneal.  Hnndbinh  .  I.  Th.  S.  450— «2.  fiolh.  irrncalnf.  Il«rk»lender  IS3«.  Zedlitz,  prtu«.*. 
AdeMexikon,  I.  Th.  S.  20s.  Da*  Wappen  peben  tlubnrr ,  II.  Taf.  41»  ,  422.  und  Hiebmadur  I.  S. 
18.  Xr.  9.  IV.  8.  25.  Nr.  6.  V.  S.  213.  Nr.  4.  und  VI.  Th.  8.  14.  Nr.  1. 


Colloretlo-lflaiisfeld. 

Ein  uraltes  gräfliches  und  in  einem  seiner  Zweige  fürstliches 
Geschlecht ,  dessen  Stammburg  Colloredo ,  unweit  Udine ,  im 
venetianischen  Friaul,  zwischen  dem  Tagliamento  und  dem  Gebiet 
von  Belluno  liegt.  Dieselbe  wurde  von  Wilhelm  von  Mels 
im  Anfang  des  Ii.  Jahrhunderts  erbaut,  und  seine  Nachkommen 
haben  sich  nach  ihr  benannt.  Als  der  eigentliche  Ahnherr  des 
Hauses  wird  jedoch  gewöhnlich  Lia  bor dus  ,  ein  edler  Alemanier 
und  Abkömmling  der  Herren  von  Waldsee,  betrachtet.  Ihn  soll 
der  Patriarch  Popo  von  Aquileja  durch  Verleihung  des  Gutes  Mels 
(1025  —  1031)  bewogen  haben  seinen  Wohnsiz  in  Friaul  aufzu- 
schlagen, während  Liabords  Bruder,  Heinrich,  der  Stamm- 
halter der  Herren  von  Waldsee  in  Schwaben  geworden  ist.  Als 
aber  deren  Stamm  im  14.  Jahrhundert  erlosch,  legten  die  von 
Colloredo  das  Wappen  und  den  Namen  von  Waldsee  bei,  wie  sie 
es  auch  heute  noch  fuhren.  Doringus  I.,  Vicecomes  de  Mels, 
den  eine  Urkuude  von  1126  nennt,  soll  Liabords  Enkel  gewesen 
seyn;  fein  anderer  Doringus,  des  erstem  Bruders  Urenkel, 
war  um  das  Jahr  1214  einer  der  mächtigsten  Herren  im  venetiani- 
schen Friaul;  er  besass  ausser  seinen  beiden  Stammschlössern, 
die  Herrschaften  Venzone,  Sattinberg,  Montfort  und  einige  andere. 
Sein  Enkel ,  der  oben  erwähnte  Wilhelm  (ein  Sohn  von  Glizojus 
von  Mels),  der  Erbauer  von  Colloredo,  verkaufte  1286  die  Herr- 
schaft Venzone  an  den  Herzog  Mainhanl  von  Kärnthen,  hinter- 
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licss  jedoch  durch  sein  Codicill  vom  13.  Sept.  1330  seinen  vier 
Sühnen  Mathiusius,  Asquinus,  Bernhard  und  Weikard, 
ein  Rehr  beträchtliches  Erbe ,  dessen  Hauptbestandteile  die 
Schlösser  Colloredo,  Buja,  ßenzano,  Dobra,  Flojana,  Mels,  Me- 
duno,  Susans,  St.  Pietro,  Sterzo,  Tisana  und  Torno  waren.  Der 
älteste  von  diesen  4  Söhnen  starb  bald  nach  dem  Vater,  unver- 
mählt; seine  Brüder  aber  gründeten  die  drei  nach  ihnen  benannten 
Hauptlinien,  wovon  die  Asquinische,  nachdem  sie  am  19.  Merz 
1588  von  Kaiser  Rudolph,  mit  dem  ganzen  Geschlecht  in  den 
Keifhsfreiherrnstand  und  1G24  von  Kaiser  Ferdinand  II.  in  den 
Reichsgrafenstand  erhoben  worden  war,  1693  erloschen  ist.  Es 
bestehen  somit  nur  noch  2 Linien:  1)  die  Bernhardische  oder 
Mantuanische,  die  in  2  Aestcn,  theils  in  Italien,  thcils  in  Nieder- 
Oesterreich,  blüht;  2)  die  Weickardische,  die  wieder  in  zwei 
Aeste,  den  fürstlichen  oder  böhmisch-österreichischen  und  rudol- 
phischen in  Friaul  und  Italien  zerfällt.  Von  diesen  kommt  hier 
nur  die  fürstliche  oder  böhmisch-österreichische  Linie  in  Betracht, 
wegen  ihres  Güterbesizes  im  Königreich  Württemberg.  Sie  erhielt 
1*721  das  Oberst-Erbtruchsessenamt  im  Königreich  Böhmen,  wurde 
1737  mit  Siz  und  Stimme  in  das  schwäbische  Reichsgrafen- 
collegium  aufgenommen  und17f>3  am  29.  December  in  den  Reichs- 
fürstenstand, sowie  17fi4  in  den  böhmischen  Fürstenstand  erhoben. 
Drei  Jahre  spater  erhielt  sie  auch  das  Indigenat  von  Ungarn  und 
1772  nahm  der  damalige  k.  k.  österreichische  wirkliche  Geheime- 
rath, Conferenzminister  und  Reichshof-Vicekanzler  Fürst  Franz 
Gnndaccar  v.  Colloredo  (Vater  des  jezigen  Familienchefs  und 
Majoratsherrn),  nachdem  er  mit  der  Erbtochter  des  lezten  Fürsten 
von  Fondi  und  Mansfeld  dessen  Alodialgüter  erheirathet  hatte, 
zugleich  den  Beinamen  Mansfeld  an,  welchen  jedoch,  laut  kaiserl. 
Decrets  vom  Jahr  1798  nur  der  Chef  der  Familie  und  dessen 
jedesmaliger  erstgeborner  Sohn,  zu  führen  berechtigt  ist.  Ebeu 
derselbe  erkaufte  im  Jahr  1804  den  dem  Hause  Hohenlohe- 
Bartenstein  zugestandenen  Theil  «in  der  Grafschaft  Limpurg- 
Groningen,  welchen  jedoch  1827  die  Krone  Württemberg  käuflich 
an  sich  zog.  Seine  Gemahlin  besizt  unter  württembergischer 
Staatshoheit  die  im  Oberamtsbezirk  Herrenberg  (im  Schwarzwald- 
kreis) belegene  Herrschaft  Sindlingen  (Schlossgut  mit  41  Einw.), 
welche  als  ritterschaftliche  Besiznng  behandelt  wird,  wogegen 
der  Besizerin  gleichwol  die  persönlichen  Vorzüge  des  hohen  Adels  im 
Königreich  zu  Theil  kommen  und  sie  daher  unter  den  Personalisten 
in  der  Matrikel  des  standesherrlichen  Adels  eingetragen  ist. 
Die  grossen  Güter ,  welche  das  benannte  Haus  in  Böhmen  und 
Oesterreich  besizt,  bilden  ein  Majorat,  welches  gegen  200,000 
Gulden  einbringt.  —  Die  Religion  ist  katholisch;  der  Wohnsiz 
des  Fürsten  ist  Wien  und  Prag,  und  der  der  Fürstin  das  Schloss  - 
Sindlingen. 

Fürst:  Rudolph  Joseph,  geb.  lfi.  April  1772,  Standesherr,  Obersf- 
erbtmchse88  in  Böhmen  ,  k.  k.  österr.  wirklicher  Geheime-R. 
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Kämmerer  und  erster  Obersthofmeister  des  Kaisers,  Ritter 
des  goldenen  Vliesses  und  Toskanischen  St.  Stephanordens, 
Erb- Grossprior  zu  Luneginna  etc.  etc.;  succedirte  im  Majorat 
seinem  Vater,  dem  Fürsten  Franz  Gundaccar  am  27.  Oct.  1807; 
verm.  28.  Mai  1794  mit 

P  h  i  1  i  pp  i  n  e  Caroline,  Gräfin  von  Oettingen-Kazenstein-Baldern, 
geb.  18.  Mai  1776,  k.  österr.  St.Krd.-DdP.  und  Erbfrau  des 
Ritterguts  Sindlingen. 

Das  Wappen  des  fürstlichen  Hanse«  hat  vier  Quartiere  und  einen  Mittel- 
srhild ,  welcher  das  vierte  Feld  des  ersten  und  das  erste  des  vierten  Quartiers 
bedeckt;  1.  und  i.  sollen  awar  geviertet  seyn,  haben  aber  durch  das  Eingreifen 
des  iMittelschildcs  nur  3  Felder;  1)  mit  drei  rothen  Balken,  und  2)  und  3)  mit 
d:vi  rothen  Wolken,  beide  in  Silber.  Das  zweite  Quartier  zeigt  einen  silbernen 
Adler  in  Schwarz,  das  dritte  in  Blau  einen  goldenen  gekrönten  Löwen,  über 
welchem  ein  roth  und  Silber  geschachter  Balken  geht.  Der  Mittelschild  hat  eben- 
fiils  vier  Felder  und  einen  Herzschild,  worin  man  den  schwarzen  gekrönten 
Reichsadler  auf  einem  silbernen  Balken  in  Schwarz  sieht.  Von  den  Feldern  des 
Hiittelsehildes  ist  1  und  4  weiss  und  roth  getheilt ,  mit  vier  in  das  rothe  auf- 
si  igenden  Spizen ,  2  und  3  hat  fünf  silberne  Schaufeln  in  Blau.  Auf  dem 
Schilde  stehen  fünf  gekrönte  Helme  mit  Emblemen  des  Wappens;  Schildhalter 
sind  zwei  Löwen  und  auf  dem  Fusse  des  Schildes  liest  man  das  Motto :  Haec 
pr-perit  virtus. 

K»  gehen  aber  diene  fürt  liehe  Familie  Nachrichten  :  All  (rem.  geneal.  Handb.  I.  B.  8.  264.  and 
P.  404  609.  WuBgriU,  öalerr.  Addxlex.  II.  B.  H.  116—144.  Schonfei »1,  AdeU»chemati«m.  d.  öiterr. 
Kaiaerataata,  8-  7—11.  Gothaincher  renenl.  Hufkalender.  Ersrh  u.  firubwr  Encyclopadie.  Gmuch*, 
Iba  Wappen  geben i  KUbmacksr,  V.  B.  9.  Nr.  3.  Tytvff,  UL  Tab.  60.'  60. 


•  Erbach-  Wartenbers-Roth* 

Nach  alten  Traditionen  und  einer  im  J.  1736  gedruckten  Stamm- 
tafel des  gräflichen  Hauses  Erbach,  waren  Eginhard,  Kanzler 
und  Geheimschreiber  Kaiser  Carls  des  Grossen  (später  Abt  und 
Stifter  des  Klosters  Seligenstadt  am  Main)  und  dessen  Gemalin 
Emma,  Tochter  des  leztern,  die  Stammeltern  dieses  altgräflichen 
Hauses.  Obschon  diese  Behauptung  nicht  diplomatisch  erwiesen 
werden  kann ,  so  ist  doch  keineswegs  das  hohe  Alter  dieses 
Geschlechtes  zu  bezweifeln,  da  desselben  sowol  in  den  Turnier- 
büchern  als  eines  rittermässigen,  bei  den  Turnieren  zu  Magde- 
burg (938),  zu  Zürich  (1165)  und  zu  Nürnberg  (1198),  als  auch 
in  Crkunden  des  Mittelalters  vielfältig  gedacht  wird.  Auch 
besuchten  die  Herren  von  Erbach  als  Stände  des  Reichs  schon 
in  den  frühesten  Zeiten  die  Reichstage.  —  Stephan  von  Ehr- 
pach,  seiner  Zeit  als  gelehrter  Mann  bekannt  und  seines  grossen 
Korperurafangs  wegen  auch  der  Dicke  zubenannt ,  war  992  Abt 
des  Klosters  Kempten  (f  1011).  Georg  (f  1209)  erhielt  von 
Kurpfalz  das  Erbschenkenamt,  welches  bis  1806  bei  der  Familie 
geblieben  ist.  Eberhard  (f  1269)  hatte  Antheil  bei  dem 
Abschlüsse  des  von  König  Wilhelm  errichteten  Landfriedens,  zu 
dessen  Aufseher  und  Beschüzer  die  Schenken  Eberhard  (+  1322), 
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Conrad,  zubenannt  Rauch  (f  1393),  und  Eberhard  der  Aeltere 
(Kaiser  Ruperts  Rath  f  1425)  bestellt  waren.  Erstgedachter 
Eberhard  wohnte  auch  als  kurmainzischer  Dextrarius  13)4  der 
Krönung  des  Komps  Ludwig  bei.  Ger  lach,  Schenk  v.  E., 
wurde  1329  zum  Bischof  in  Worms  (f  1332)  und  Dietrich 
1434  zum  Erzbi8chof  und  Kurfürsten  von  Mainz  erwählt;  dieser 
gründete  das  Schloss  in  Asciiaffenburg  und  f  am  6.  Mai  1459 
in  Mainz,  wo  er  begraben  liegt.  Sein  Bruder  Philipp  gelangte 
1440  zur  Wörde  eines  geforsteten  Abtes  in  Weisseiiburg.  Eber- 
hard if  1539)  erheirathete  mit  Marie,  des  Grafen  Michel  von 
Wertheim  Tochter,  die  halbe  Grafschaft  Breuberg ,  württembergi- 
sches Lehen ,  und  erhielt  wegen  seiner  Verdienste  im  Bauern- 
kriege vom  Kaiser  Carl  V.  mit  Erhebung  der  (Kurpfalz  lehens- 
pflichtigcn)  Herrschaft  Erbach  zu  einer  Reich sgrafschaft ,  1532 
(am  15.  Aug.)  die  reichsgräiliche  Würde,  und  1541  das  Recht, 
goldene  und  silberne  Münzen  zu  schlagen.  Für  die  in  der  baier. 
Fehde  1504  dem  Hause  Erbach  entzogene  Herrschaft  Bikenbach, 
welche  Conrad,  Schenk  v.  E. ,  schon  1340  mit  Margaretha, 
Tochter  Gottfrieds  von  Bikenbach,  theils  erheirathet,  theils 
käuflich  an  sich  gebracht  hatte ,  und  für  den  im  Schmalkalder 
Kriege  erlittenen  Verlust,  überliess  Kurpfalz  1560  demselben 
das  vormals  den  Grafen  Reinek  gehörige  Amt  Wildensteiii  im 
haier.  Untermainkreise.  Durch  die  Descendenz  dreier  Brüder : 
Eberhard  (f  1269),  Conrad  (f  1283)  und  Hans  (f  1270) 
theilte  sich  dieses  Geschlecht  in  3  Linien ,  die  nachmals  in 
mehrere  Zweite  sich  ausbreiteten,  aber  in  der  Mitte  des  sieben- 
zehnten  Jahrhunderts  durch  Georg  Albrechts  I.  (+  1647) 
Söhne:  Georg  Ludwig  I.  (f  1693)  und  Georg  Albrecht  II. 
(fl717)  wieder  in  die  beiden  Linien  Erbach-Erbach  und  Erbach- 
Fürstenau  vereinigt  wurden;  jene  starb  1731  mit  Graf  F  r  i  e  d- 
rich  Carl  aus,  diese,  die  deren  Länder  beerbte,  theilte  sich 
nach  des  Stifters  3  Söhnen  in  3  Linien:  Erbach -Fürstenau, 
Erbach-Reichenberg,  nun  E  r  bach- Wa  rtenb  e  rg -Roth, 
und  Erbach -Schön  b  e  r  g.  Hier  ist  von  der  mittlem  Linie 
nur  die  Rede.  Sie  wurde  von  Georg  Wilhelm  (mittlerer  Sohn 
Georg  Albrechts  II. ,  f  31.  Mai  1757  zu  Wiesbaden)  gestiftet, 
mit  der  Verordnung,  dass  die  Grafen  seiner  Descendenz  den 
Namen  Franz  fuhren  und  in  ihrem  Wappen  den  von  Kaiser 
Franzi.  1755  demselben  beigesezten  kais.  Adler.  Die  Primogenitur 
ist  von  Graf  Franz  (Grossvater  des  jezigen  Grafen  und  Stifter 
des  im  Schlosse  Erbach  befindlichen  Rittersaals,  t  8.  Merz  1823), 
seit  1784  in  dem  Hause  eingeführt.  Dasselbe  hatte  bis  1806 
Reichsstandschaft,  als  Mitglieder  des  fränk.  Grafencollegii  mit 
2  Stimmen  und  Kreisstandschaft  bei  dem  fränk.  Kreise.  Ausser 
dem  Antheil  an  der  Grafschaft  Erbach  mit  4'/4  Q.M.  und  12,000 
Einw.  (mit  Standesberrlicbkeit  im  Grossheriogthüm  Hessen)  besizt 
diese  Linie,  zufolge  einer  Adoption,  die  dem  Königreich  Württem- 
berg standesherrlich  untergeordnete  Grafschaft  Wartenberg-Roth 
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(in  den  O.A.  Biberach ,  Saulgau  und  Waldsee ,  im  Donau-Kr.) 
und  das  mit  derselben  verbundene ,  der  Staatshoheit  Baierns 
untergeordnete,  Amt  Steinbach,  zusammen  l4/a  Q.M.  mit  8,700 
Einwohner  und  einem  Gesammt-Einkommen  von  60,000  Bthlr. 
In  Württemberg;  sind  die  staatsrechtlichen  Verhältiiisse  des  grüfl. 
Hauses  festgesezl  durch  eine  Declaration  vom  4.  Dec.  1822.  — 
Religion:  Lutherisch;  Wohnsiz:  Erbach  und  Roth. 

Graf:  Franz  Eberhard,  geb.  27.  Nov.  1818,  Standesherr,  Graf 
zu  Erbach  und  von  Wartenberg-Roth,  Herr  zu  Breuberg, 
Curl  und  Ostermannshofeu. 

Schwester. 

Louise  Emilie  Sophie,  geb.  30.  Dec.  1819. 

M  u  1 1  e  r. 

Anne  Sophie,  geb.  25.  Sept.  1796,  Tochter  des  Grafen  Christian 
Carl  zu  Erbach-Fürstenau;  verm.  6.  Jan.  1818  mit  Graf  Franz 
Carl  Friedrich  Ludwig  Wilhelm  (geb.  11.  Jan.  1782),  k.  baier. 
Generalmajor  der  Cavallerie  und  Flügeladjutant  des  Königs; 
Witwe  seit  dem  17.  April  1832. 

Vaters- Geschwister. 

1)  Charlotte  Auguste  Wilhelm  ine,  geb.  5.  Juni  1777;  verm.  16. 

Sept.  1795  mit  dem  Fürsten  Carl  Friedrich  von  Isenburg- 
Birstein;  ist  Wittwe  seit  21.  Merz  1820. 

2)  Franz  Georg  Friedrich  Christian  Eginhard,  geb.  4.  Jan. 

1785,  k.  baier.  Oberstlieut.  d.  Cavall.  u.  Johanniterritter. 

Stiefgrossmuttcr. 

Charlotte  Louise  Polyxone  ,  geb.  27.  Nov.  1755,  Tochter  des 
Grafen  Friedrich  Carl  v.  Wartenberg  und  Witwe  des  am 
12.  Merz  1784  t  Grafen  Friedrich  August  zu  Erbach-Fürsten- 
au; zum  andernmal  verm.  den  13.  Aug.  1785  mit  Graf  Franz 
(geb.  29.  Okt.  1754,  k.  hannüvr.  General  der  Cavall.,  auch 
k.  baier.  Generallieutenant  der  Cavall.) ,  ist  Witwe  seit  8. 
Merz  1823. 

Das  W  appen  ist  ein  quailrirtcr  Schild:  1  und  4  quer  ectheilt ,  oben  in  Roth 
zwei  silberne,  unten  in  Silber  ein  rotlier  Stern;  2  und  3  in  Silber  zwei  rothe 
Querbalken.  Auf  dem  Helme  zwei  von  Roth  und  Silber  quer  pellicilte  BüfTelhörner 
nit  verwechselten  Farben,  dazwischen  zwei  goldene,  in  Form  eines  Andreaskreuzes 
g tiefte,  Lanzen  mit  silbernen  Fahnen. 

Jf.  ».  Vanitl  Schneiden  Hi*torir>  und  Stammtafel  des  trrfifl.  Erbach.  Ilauora;  Frankfurt  173Ä. 
Lmtk ,  lii»ti»r.  I.rntal.  de»  Hauers  Krbittli:  Frankfurt  I78S.  BlonJrll  (Jeiirnl.  Franc.  II.  8.  80. 
Xpemer  HiM.  innirn.  p.  441.  Biedermann*  (JralVri  ,  Tab.  «2  -78.  Allpnnoiiii«  prnral.  Handbuch  1, 
«w  1».  But4lini,  P.  II.  p.  8.  IL  Seck  p.  5.  F.  3.  App.  p.  103.  Goth.  jcncal.  Hofk.  71.  Jahr;.  1834. 


•  Fürstenhcrg. 

Das  Haus  FHrstenherg  stammt  gleichzeitig  mit  den  ausgestor- 
benen Grafen  von  Freibur^,  aus  dem  Gescblecbte  der  Herren  und 
Grafen  von  Urach  ob,  deren  Andenken  mit  der  Geschichte  des 
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Iiier  in  Rede  stehenden  Hauses  so  eng  verbunden  ist,  dass  man 
in  diesem  Haudbuche  eine  kurze  Darstellung  ihrer  Familien  Ver- 
hältnisse ungern  vermissen  würde.  —  Nach  Angabe  einiger 
altem  Historiographeu  ist  der  gemeinschaftliche  Ahnherr  des 
urachschen  Hauses  Evau,  aus  dem  Agilolfinger  Stamme,  der  um 
640  Major  Domo  König  Dagoberts  war;  nach  Andern,  Egino,  der 
um  889  König  Arnulfs  mächtigster  Vasall  und  Erbgraf  der  drei 
Gauen  Bertholdsbaar,  Alpgau  und  Breisgau,  gewesen  seyn  soll. 
Sicherer  Stammvater  ist  jedoch  Egon  I.,  der  im  11.  Jahrhundert 
lebte ,  und  als  Stifter  der  Feste  Hohenurach  genannt  wird.  Von 
seinen  zwei  Brüdern  baute  der  erste,  Egino,  der  zweite, 
Rudolph,  vollendete  die  Burg  Achalm.  Die  urkundliche 
Geschichte  des  Hauses  Urach  umfasst  zwei  Jahrhunderte,  gleich- 
wohl gehörte  es  zu  den  ausgezeichnetsten  und  merkwürdigsten 
Schwabens.  Schon  der  Sohn  des  Stifters,  Conrad  oder  Cuno, 
schwang  sich  vom  Klosterabt  zum  Bischof  und  Cardinal  empor. 
Er  war  der  vertrauteste  Freund  des  Papstes  Gregor  VII. ,  und 
dessen  Begleiter  auf  allen  seinen  Zügen;  Zeuge  der  Scene  zu 
Canossa,  und  nachmals  einer  der  heftigsten  Gegner  Heinrichs  V. 
Im  Jahre  1111  hielt  er  als  päpstlicher  Legat  zu  Jerusalem  eine 
Kirchenversammlung  und  sprach  hier  über  den  Kaiser  den  Bann 
aus,  den  er  später  auf  verschiedenen  Synoden  wiederholte;  auch 
präsidirte  er  (1122)  das  Concil  zu  Soissons,  wo  Abälards  Prozess 
verhandelt  wurde.  Nur  sein  eigener  Wille  verhinderte,  dass  er 
nicht  zum  Papste  gewählt  wurde.  Nicht  minder  ausgezeichnet 
war  sein  Bruder  Gebhard,  welcher  anfangs  als  Abt  dem 
Kloster  Hirsau  vorstand,  im  Jahr  1105  aber  von  Kaiser  Heinrich 
auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Speier  befördert  wurde,  dem 
er  fünf  Jahre  vorstand.  Er  starb  1.  Merz  1110  und  liegt  im 
Kloster  Hirsau  begraben,  in  dem  er  sich  durch  ansehnliche 
Dotationen  an  Gütern  und  Leuten,  verewigte.  Unter  den  spätem 
Nachkommen  des  urachschen  Stammes  machte  sich  um  1181 
Egon  V. ,  auch  Egon  mit  dem  Bart  genannt,  bemerklich,  indem 
er  durch  seine  Heirath  mit  Agnes  (Tochter  des  Herzogs  Bertold  IV. 
von  Zähringen  und  Schwester  Herzogs  Bertold  V.)  von  Zäh- 
ringen,  das  Besizthura  seines  Hauses  mit  einem  ansehnlichen 
Theil  der  ihm  aus  der  Zähringischen  Erbschaft  zugefallenen 
Güter  vermehrte  und  durch  seinen  ältesten  Sohn  Egon  VI. 
nächster  Stammvater  des  Fürstenbergischen  Hauses  geworden  ist. 
Von  seinen  zwei  jüngern  Söhnen  war  Bertold  (f  1241)  Abt  zu 
Salmannsweiler,  und  Cuno  Bischof  von  Oporto  und  Cardinal. 
Dieser  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Männer  seiner  Zeit,  gross 
in  weltlichen,  wie  in  geistlichen  Geschäften.  Als  päpstlicher 
Legat  hatte  er  in  England,  Frankreich  und  Deutschland  die 
glänzendste  Rolle  gespielt.  Auch  er  lehnte  als  Cardinal  die 
Papstwürde  ab  und  zog  sich  nach  einem  langen  thatenvollen 
Leben  auf  Hohenurach,  den  Siz  seiner  Väter,  zurück.  Bereits 
hochbetagt,  ward  ihm  hier  noch  der  beschwerliche  Auftrag,  als 
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Legat  nach  Palästina  zu  gehen,  um  dort  einen  Kreuzzug  leiten 
zu  helfen;  er  starb  aber  im  Jahr  1230  auf  der  Reise.  Egon  VI., 
der  älteste  von  diesen  drei  Brüdern,  war  nun  der  einzige,  auf 
dem  die  Erhaltung  des  Stammes  beruhte.  Er  war  mit  Agnes, 
Gräfin  von  Neuffen  (f  1238)  vermählt,  und  zeugte  mit  ihr  vier 
Söhne,  von  denen  der  jüngste,  Gottfried,  dem  geistlichen  Stande 
sich  widmete ,  die  drei  altern  aber  nach  ihres  Vaters  Ableben 
(1236)  das  Erbe  unter  sich  theilten.  Conrad  (f  1271),  der  älteste 
erhielt  die  Grafschaft  Freiburg  und  wurde  Stifter  der  Fteiburgi- 
schen  Grafenlinie,  welche  aber  1457  mit  Johann  von  Freiburg 
erloschen  ist.  Bertold  kam  in  den  Besiz  der  Grafschalt 
Urach ,  nebst  einem  Theil  von  Nürtingen,  welchen  seine  Mutter 
bei  ihrer  Vermählung  als  Morgengabe  erhalten  hatte;  allein  durch 
sein  1260  erfolgtes  kinderloses  Hinscheiden  giengen  Nürtingen 
und  Urach  an  das  Haus  Württemberg  über,  welches  schon  früher 
(26.  April  1254)  von  unten  genanntem  Heinrich  die  eine  Hälfte 
der  Grafschaft  Urach  durch  Kauf  an  sich  gebracht  hatte.  Mit 
Bertold  erlosch  nun  auch  das  Haus  der  Grafen  von  Urach. 
Heinrich,  der  jüngere  von  Egons  Söhnen,  erhielt  die  Güter 
auf  dem  Schwarzwalde,  in  der  sogenannten  Baar ,  nebst  der 
Hälfte  an  der  Grafschaft  Urach,  den  er  aber,  wie  bereits  erwähnt, 
an  das  Haus  Württemberg  veräusserte.  Heinrich  nahm  seinen 
Siz  auf  dem  Schlosse  Fürstenberg,  führte  davon  auch  den  Namen, 
und  wurde  Stifter  des  jezt  noch  blühenden  Geschlechtes  der 
Fürsten  von  Fürstenberg.  Sein  Stamm  verzweigte  sich  bald 
in  mehrere  Aeste,  die  durch  Friedrich  III.  (f  1559),  welcher 
Anna,  Tochter  und  Erbin  des  Grafen  Christoph  von  Heiligenberg 
und  Werdenberg  zur  Gemahlin  hatte,  wieder  vereinigt  wurden; 
doch  nur  auf  kurze  Zeit.  Friedrichs  Söhne  stifteten  neuerdings 
zwei  andere  Zweige:  Christoph  I.  (1559)  den  Kinzinger- 
t ha ler  noch  blühenden,  Joachim  (f  1559)  den  Heiligen- 
berg er.  Diesen ,  aus  welchem  Graf  Hermann  Egon  nebst 
seinen  Brüdern  Franz  und  Wilhelm  am  21.  Mai  1664  in 
den  Reichsgrafenstand  erhoben  ward  und  1 667  Siz  und  Stimme 
im  Reichsfürstenrath  erhielt,  beschloss  des  eben  genannten 
Hermanns  Sohn,  Fürst  Egon  Anton  (Statthalter in  Kursachsen), 
am  10.  Oct.  1716.  Nach  dessen  Erlöschen  gieng  nun  die  Fürsten- 
würde auf  den  Kinzingerthaler  Zweig  über,  der  sich  inzwischen 
in  zwei  Aeste  getheilt  hatte,  nämlich  den  Möskircher  und  Stüh- 
linger,  deren  Gründer  die  Söhne  Christophs  n.  (f  2.  Jan. 
1614)  waren.  Der  Möskircher  entstand  durch  dessen  altern 
Sohn  Wratislaus  II.,  welcher  seinem  Hause  die  Herrschaften 
Möskirch  und  Gundelfingen  durch  seine  Heirath  mit  Franziska 
Caroline,  der  Erbtochter  des  im  Jahr  1627  f  lezten  Grafen 
(Rudolph)  von  Möskirchen  und  Gundelfingen,  erwarb.  Sein  Stamm 
erlosch  mit  dem  Fürsten  Carl  Friedrich  am  7.  Sept.  1744. 
Es  blüht  somit  nur  noch  der  Stühlinger  oder  jüngere  Hauptast 
der  Kinzingerthaler  Stammlinie.    Sein  Stifter  Friedrich  Ru- 
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dolph,  jüngerer  Sohn  Chritsophs  IT.,  brachte  durch  Heirath  mit 
Maximiliane,  des  Grafen  Max  von  Pappenheim  und  Landgrafen 
von  Stühlingen  Tochter ,  die  Landgrafschaft  Stühlingen  und  die 
Herrschaft  Hohenhöwen  an  seine  Nachkommen,  die  sich  hierauf 
mit  des  Landgrafen  Prosper  Ferdinands  (f  21.  Nov.  1 704) 
beiden  Söhnen  in  zwei  Speciallinien  theilten  ,  wovon  der  ältere 
Sohn  Joseph  Wilhelm  (geb.  11.  April  1699,  f  1762)  die 
fürstliche  oder  ältere  Speciallinie,  der  jüngere  Sohn  Ludwig 
Augtis»  Ego u  (geb.  4.  Feb.  1705,  t  10.  Nov.  1759),  die 
laiidgräfliehe  oder  jüngere  Speciallinie  gründete,  welche  gewöhn- 
lich die  Subsidiallinie  in  Oesterreich  und  Mäbren  genannt  wird, 
da  ihre  Güter  in  jenen  Ländern  liegen.  Hier  ist  nur  die  Rede 
von  der  ältern  oder  fürstlichen  Linie  in  Schwaben. 

Ihr  Stifter  Joseph  Wilhelm  vereinigte  nicht  nur  das 
gesammte  ßesizthum  des  Hauses,  er  erlangte  auch  im  Febr.  1762, 
im  lezten  Jahre  vor  seinem  Hinscheiden,  von  Kaiser  Franz  I. 
die  Ausdehnung  des  Reichsfiirstenstandes  auf  seine  gesammte 
männliche  und  weibliche  Descendenz.  Durch  seine  zwei  Söhne: 
Joseph  Wenzel  (geb.  21.  Merz  1728,  Director  des  reichsgriif- 
lichen  Collegiums  in  Schwaben,  t  2.  Juni  1781)  und  Carl  Egon 
(geb.  7.  Merz  1729,  war  1767  Principal-Commissär  bei  der  Visi- 
tation des  Reichskammergerichts  in  Wezlar,  und  von  1771  — 1782 
Oberst-Burggraf  in  Böhmen,  11.  Juni  1787),  wurde  diese  fürstliche 
oder  ältere  Specialliuie  in  zwei  Aeste  getheilt ,  wovon  jener  den 
ältern  mit  dem  Fürsten  Carl  Joachim  (geb.  31.  Merz  1771, 
Generalmajor  des  schwäbischen  Kreises  und  Director  der  schwä- 
bischen Grafen-Curie),  aml7.Mai  1804  erloschenen  Primogcnialast, 
und  dieser  die  fürstliche  Subsidiallinie  in  Böhmen  gründete, 
welche,  nachdem  ersterer  im  Maunsstamm  ausgestorben  war,  auch 
im  Besiz  der  Fürstenbergischen  Lande  in  Schwaben  succedirte. 
Die  böhmischen  Fideicommissherrschaften  Pürglitz,  Kruschowitz, 
Nischburg ,  Skrzywan ,  Podmokl  und  Wschetaten  ,  welche  diese 
Linie  ebenfalls  besizt,  erlangte  der  Stifter  Carl  Egon  durch  die 
Familien-Fideicommiss-Stiflung,  welche  seine  Mutter  Anna  Marie, 
erste  Gemahlin  des  obengenannten  Fürsten  Joseph  Wilhelm,  geb. 
Gräfin  von  Waldstein  (f  14.  Nov.  1756)  kurz  vor  ihrem  Ableben 
am  30.  Aug.  1756  für  ihn  und  seine  männliche  (nach  dem 
Primogeniturrecht  und  den  Familieiiverträgen  folgende)  Nach- 
kommenschaft errichtete. 

Das  Haus  Fiirstenberg  hatte  im  deutschen  Reiche  Reichsstand- 
schaft, mit  Virilstimme  in  dem  Reichsfürstenrath,  und  als  Mit- 
glied des  schwäbischen  Grafencollegii,  von  welchem  er  Director 
war.  Kreisstandschaft  hatte  es  in  dem  schwäbischen  Reichskreis, 
mit  zwei  Stimmen  wegen  Baar  und  Stühlingen.  In  der  rheini- 
schen Bundesakte  ward  Fiirstenberg  (zusammen  37'/2  Q.M.  mit 
92,000  Einw.  in  18  Städten,  4  Marktflecken,  195  Dörfern,  Wei- 
lern und  Höfen)  als  Standesherrschaft  untergeordnet :  1 )  wegen 
des  grössten  Theils  seiner  schwäbischen,  vormals  reichsständi- 
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sehen  Besizungen  (30  Q.M.  mit  71,800  Einw.),  welche  aus  den 
in  der  Landgrafschaft  Baar  belegenen  Herrschaften  Stühlingen, 
Heiligenberg,  Hohenhöwen ,  Möskirch ,  Wildenstein ,  Waldberg, 
und  den  im  Kinzigerthale  liegenden  Herrschaften  Hausen,  Haslach, 
Wolfach,  Schenkenzell ,  Hamberg  und  Rippoldsau,  bestehen,  dem 
Grossherzogthum  Baden;  2)  wegen  der  Herrschaften  Trochtel- 
fingen  und  Jungenau ,  nebst  einem  kleinen  Theil  der  ans  linke 
Donauufer  angränv.eiiden  Herrschaft  Müskirchen  (o1/*  Q.M.  mit 
12,500  Einw  ),  dem  Fürsten  von  Hohcnzollern -Sigmaringen ;  3) 
wegen  der  Herrschaft  Giindelfingen-Neufra  (im  Douaukreis  ,  circa 
1  Vt  Q.M.  mit  7700  Einw.)  ,  dem  König  von  Württemberg.  Die 
staiidesherrlichen  Verhältnisse  zu  Baden  haben  zum  Theil  be- 
sondere Bestimmungen  erhalten,  durch  eine  Bekanntmachung  vom 
12.  Der.  1823  und  eine  Uebereinkunft  vom  24.  Mai  1825.  Das 
Gesammt  -  Einkommen  des  Fürsten  belauft  sich  (mit  Eiuschluss 
des  Ertrags,  der  obengenannten  sieben  böhmischen  Herrschaften) 
auf  500,000  Gulden. 

Sämratliche  Besizungen  des  Hauses  sind  Fideicommiss  und 
die  Familienrechte  durch  einen  Erbvertrag  vom  27.  Feb.  1576  und 
einen  Erläuterungsvertrag  vom  Jahr  1699,  so  wie  durch  eineVer- 
gleichungs-Urkunde  vom  1.  Merz  1830  bestimmt.  In  Absicht  auf 
die  Activ-  und  Passiv-Lehenverhältnisse  ist  der  jedesmalige 
Senior  Prodominus  und  Provasall.  —  Die  Religion  ist  katho- 
lisch; der  Wohnsiz  Donau-Eschingen  im  badischen  Seekreise. 

Fürst:  Carl  Egon,  geb.  28.  Oet.  1796,  Standesherr,  gros- 
herzogl.  bad.  General;  WK  1,  GBdTl  — GBZLl,  etc.;  folgte 
im  Besiz  der  schwäbischen  Lande  17.  Mai  1804  dem  Bruders- 
Sohne  seines  Grosvaters  und  lezten  Fürsten  der  altern  Linie, 
Fürsten  Carl  Joachim;  dann  in  den  böhmischen  Fideicom- 
miss-Herrschaften  seines  Vaters  älterem  Bruders-Sohne,  dem 
Fürsten  Carl  Gabriel  Maria  Joseph,  am  13.  Dec.  1799;  verm. 
19.  April  1818,  mit 

Amalie  Christine  Caroline,  Prinzessin  von  Baden,  geb.  26.  Jan. 
1795,  Toehter  des  Grosherzogs  Carl  Friedrich  von  Baden, 
zweiter  Ehe. 

Kinder. 

1)  Marie  Elisabeth  Louise  Caroline  Amalie  Leopoldine  Wil- 

helmine  Maximiliane,  geb.  15.  Merz  1819. 

2)  Carl    Egon    Leopold    Maria   Wilhelm    Maximilian  ,  geb. 

4.  Merz  1820. 

3)  Marie    Amalie    Sophie    Wilhelmine    Christine  Caroline 

Eulalie,  geb.  12.  Febr.  1821. 

4)  Maximilian  Egon  Christian   Carl  Johann  Nepomuk,  geb. 

29.  Merz  1822. 

5)  Emil  Maximilian  Friedrich  Egon  Carl  Leop.  Wilhelm  Franz, 

geb.  12.  Sept.  1825. 

6)  Pauliue  WUlielmine  Caroline  Amalie,  geb.  11.  Juni  1829. 
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Marie  Leopold  ine,  geb.  4.  Sept.  1791,  verm.  20.  Mai  1823  mit 
dem  Fürsten  Carl  Albrecht  von  Hohenlohe- Schillingsfürst. 
Von  dem  am  17.  Mai  1804  mit  Fürst  Carl  Joachim  im  Manns- 
stamm erloschenen  älteren  Aste,  lebt  noch  dessen  Witwe: 

Caroline  Sophie,  geb.  20.  Aug.  1777,  Schwester  des  Landgrafen 
Friedrieh  zu  Fürstenberg-Weytra,  verm.  11.  Jan.  1796,  Witwe 
seit  17.  Mai  1804. 

Das  Wappen  ist  ein  goldener  Hauptschild  mit  doppeltem  Silber  und  blau 
eingefassten  Wolken,  worin  man  den  rothen  fürstenbersischen  Adler  sieht,  der 
auf  der  Brust  einen  quadrirten  llerzschild  trägt,  in  dessen  1.  und  4.  Felde  eine 
silberne  Kirchenfnline,  wegen  Werdenberg,  im  2.  und  3.  ein  gezahnter  schwnrzer 
rechter  Schrägbalken,  wegen  Hciligenberg,  sich  befinden.  Leber  dem  von  zwei 
(•enien  gehaltenen  und  mit  der  Ordenskette  des  goldenen  Vliesses  behangenen 
Schilde,  den  ein  Pürstenmantel  umfliegt  und  ein  Fürstenhut  deckt,  stehen  fünf 
gegeneinandergekehrte  ofl'cuc  gekrönte  Helme,  wovon  der  mittlere  eine  auf  einem  Kissen 
ruhende  silberne  Kugel,  der  zweite  eine  Bischofsniü/.e,  der  drille  einen  silbernen 
Hundskopf  trägt,  an  dessen  Ohr  der  gezahnte  schwarze  Balken,  wie  im  Schilde 
sich  befindet.  Ucber  dem  vierten  Helm  ist  das  Brustbild  eines  in  Blau  gekleideten 
wilden  Mannes  ohne  Arme,  und  über  dem  fünften  ein  silberner  Schwan,  inmitten 
zweier  goldenen  Säulen,  deren  Kapitaler  goldene,  mit  Pfauenfedern  besteckte 
Kronen  trugen. 

Die  ausführlichsten  Nachrichten  über  dieses  fürstliche  Geschlecht  gibt  Munckt  Geschichte  de« 
Hause»  und  Landes  Kürsteuberg;  3  Bände,  mit  Kupfern.  Urkunden  u.  a.  Beilagen;  Aachen  u.  I.eipsip, 
1S24,  wom  ein  vierler  demnächst  erscheinen  wird.  —  Allp-m.  gencaL  Handbuch.  W'utyrill. 
Jtnhnf.  Datt.  Humirackt.  Megerle.  Salrtr.  HaJittrin.  Joh.  Itüpftr  gcncal.  und  dipUwiiat. 
Abhandlungen  über  das  fürstl.  Küratonberfüche  UeachlcokU  Schwul*.  Buotlin.  Matek.  SM- 
machtr.    GoUu  geaeaL  ilvlkaivader. 


Fuggcr-  Äirclilierg  -Welsseiihorn. 

Johannes  Fulger,  ein  Kaufherr  zu  Augsburg  und  Mitglied 
des  dortigen  Magistrats,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  lebte,  ist  der  bekannte  Stammvater  dieses 
ausgebreiteten  nun  gräflichen  und  in  einer  Linie  fürstlichen  Ge- 
schlechtes in  Schwaben.  Sein  ältester  Sohn  Johannes,  welcher 
das  Geschäehft  seines  Vaters  mit  glücklichem  Erfolg  fortsezte 
und  mit  Umsicht  immer  mehr  zu  erweitern  verstand ,  hinterliess 
bei  seinem  1409  erfolgten  Ableben,  seinen  beiden  Sühnen  und 
vier  Töchtern,  ein  für  die  damalige  Zeit  bedeutendes  Vermögen 
von  3000  Gulden.  Drei  seiner  Enkel  waren  schon  so  bemittelt, 
dass  sie  dem  Kaiser  Maximilian  I.  70,000  Goldgulden  vorschiessen 
konnten  (wofür  ihnen  die  Grafschaft  Kirchberg  und  die  Herrschaft 
Weissenhorn  verpfändet  wurde)  ,  und  bedurften  nur  drei  Monate 
Zeit  um  ihm  die  170,000  Ducaten  Subsidien  zu  bezahlen,  womit 
ihn  der  Papst,  Frankreich  und  Spanien  wider  die  Venetianer 
unterstüzte ;  auch  wandte  sich  derselbe  Kaiser  an  sie,  um  einen 
Vorschuss  von  300,000  Ducaten  zu  Erlangung  der  Papstwürde. 
Sein  Urenkel  Anton  hinterliess  (f  1560)  6  Millionen  Goldkronen 
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haar,  viele  Juwelen  und  sonstige  Kostbarkeiten,  nebst  Gütern  in 
vielen  Gegenden  von  Europa  und  Indien.  Von  des  genannten 
Johannes  Söhnen:  Andreas  und  Jakob  (f  1473),  war  ersterer 
so  glücklich,  dass  er  bald  vorzugsweise  der  reiche  Fugger  hiess. 
Mit  seiner  Gemahlin  Barbara ,  aus  dem  alten  Geschlechte  der 
Stammler  vom  Aste,  stiftete  er  die  schon  1583  ausgestorbene 
adelige  Linie  der  Fugger  vom  Reh ,  so  genannt  von  dem  durch 
Kaiser  Friedrich  III.  seinen  Söhnen  verliehenen  Wappen.  Jakob 
aber,  der  sein  Geschäft  mit  nicht  minder  günstigem  Erfolge  betrieb, 
ist  von  Kaiser  Maximilian  I.  in  den  Adelstand  erhoben  und  Stamm- 
vater der  Fugger  von  der  Lilie  oder  des  jezt  gräflichen  und 
fürstlichen  Hauses  geworden.  Wenn  nun  durch  diese  schon  der 
Grund  zum  Wohlstand  der  Familie  gelegt  worden  war,  so  gelangte 
dieselbe  zum  grössten  Flor  durch  Jakobs  drei  Söhne  Ulrich 
Georg  und  Jakob.  Diese  hatten  nicht  nur  den  Handel  in 
allen  seinen  Zweigen  und  nach  allen  Richtungen  ungemein 
erweitert,  sondern  mit  diesem  auch  den  Bergbau  verbunden, 
und  waren  mit  Frauen  aus  den  edelsten  Geschientem  vermählt. 
Im  Jahr  1473  hatte  Ulrich  von  Fugger  vom  Kaiser  Friedrich  III. 
die  goldene  und  blaue  Lilie  zum  Wappen  für  sieh  und  seine 
Brüder,  wie  für  deren  gesammte  Nachkommenschaft  erhalten. 
Nachdem  wie  früher  Jacobs  (dieser  führte  den  Beinamen  der 
Reiche;  und  seine  Söhne  sind  die  Stifter  der  in  der  Jakober-Vorstadt 
zu  Augsburg  befindlichen  Fuggerei)  auch  Ulrichs  Söhne  1536 
ohne  Erben  gestorben  waren,  so  beruhte  der  Stamm  und  Glanz 
des  Geschlechts  nun  auf  dem  mittlem  Bruder  Georg  und  dessen, 
mit  der  edlen  Regina  Imhof  erzeugten  2  Söhnen  Raimund  und 
Anton,  welche  Kaiser  Carl  V.  während  seiner  Anwesenheit 
auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg,  am  14.  Nov.  1530  in  den 
Grafen-  und  Pannerstand  erhob,  und  ihnen  zugleich  das  noch 
verpfändete  Kirchberg  und  Weissenborn  erb-  und  eigenthümlich 
ubergab.  Fünf  Jahre  später  verlieh  ihnen  derselbe  Kaiser  für  die 
ihm  während  seines  Zuges  gegen  Algier  (1535)  geleisteten 
vielfachen  Dienste,  das  Vorrecht,  goldene  und  silberne  Münzen 
zu  schlagen,  das  von  ihnen  auch  in  den  Jahren  1621 — 1624  und 
1694  ausgeübt  wurde.  Er  verschaffte  ihnen  Reichsstandschaft 
durch  Aufnahme  in  das  schwäbische  Grafencollegium,  und  begna- 
digte sie  mit  einem  Siegelbrief,  der  ihnen  grosse  Gerechtsame 
verlieh.  Kaiser  Ferdinand  erhöhte  noch  des  Geschlechtes  hohen 
Glanz,  indem  er  bei  Bestätigung  des  ihnen  von  Carl  ertheilten 
Standeserhöhungs-  und  Gnadendiploms  auch  noch  die  Obercomitiv- 
oder  kaiserliche  Hofpfalzgrafenwürde  mit  allen  Rechten  für  die 
beiden  Aeltesten  der  Familie  ertheilte,  wodurch  sie  berechtigt 
wurden,  Bergwerke  in  ihren  Herrschaften  anzulegen,  Freiungen, 
Jahr  -  und  Wochenmärkte  aufzurichten ,  Lehen  und  Afterlehen 
zu  reichen,  Unterthanen  zu  beerben  oder  deren  eingezogene 
Güter  zu  nehmen,  zu  jagen,  zu  fischen,  Mühleu  und  Schenkstätten 
anzulegen ,  wie  auch  Umgeld ,  Aufgeld ,  Ein-  und  Abzug  u.  s.  w. 
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7.11  fordern.  Die  beiden  Brüder  Raimund  und  Anton  wurden 
durch  ihre  Nachkommen  die  Stammväter  der  nach  ihnen  benannten 
beiden  Hauptlinien  des  Gesammthauses,  der  R  aim  u  n  di  sc  he  n  und 
der  Antonischen  Linie,  wovon  jede  sich  in  mehrere  Speciallinien 
und  Aeste  verbreitet  hat.  Von  allen  findet  hier  nur  die  Kirch- 
berg-Wcissenhomische  Linie  eine  Stelle,  da  dieselbe 
die  im  Donaukreis  (O.A.  Wiblingen)  des  Königreichs  Württemberg 
belegenen  Rittergüter  Ober-  und  Unter -Kirchberg  besizt.  Es 
gehört  diese  Linie  der  Raimundischeii  Hauptlinie  an,  welche  sich 
mit  ihres  Stifters  zwei  Söhnen  theilte,  indem  der  ältere,  Johann 
Jacob,  die  Pfirtische,  der  jüngere,  Georg,  die  hier  in  Rede 
stehende  Linie  stiftete.  Ihre  Besizungen  in  Württemberg  werden 
zwar  nur  als  ritterschaftliche  behandelt ,  allein  der  Besizer  ist 
als  Personalist  in  die  Liste  der  Staudesherren  gedachten  König- 
reichs eingetragen.  Sonst  besizen  die  Grafen  dieser  Linie  noch 
die  Herrschaften  Marstetten  ,  Pfaffenhofen  ,  Weissenborn  und 
Wullenstetten  unter  haierischer  Oberhoheit ,  welche  mit  jenen 
unter  der  Staatshoheit  Württemberg,  zusammen  auf  4'/2Q-M.  mit 
12,000  Einw.  und  60,000  Gulden  Einkünfte  berechnet  werden.  — 
Die  Religion  ist  katholisch ;  der  Wohnsiz  ist  Weissenborn. 

Graf:  Johann  Nepomuk  Friedrich,  geb.  6  Juli  1787,  deutscher 
Standesherr,  Graf  und  Herr  zu  Kirchberg  und  Weissenborn, 
Marstetten,  Wullenstelten  und  Pfaffenhofen,  k.  baier.  erblicher 
Reichsrath  und  Kammerherr ,  Oberst  und  Kreis-Commandant 
der  Landwehr  des  ObcrDonaukreises ;  Inhaber  der  k.  Würt- 
temberg. Adelsdecoration,  BStG  1  ;  folgte  am  8.  Febr.  1790 
seinem  Vater  Anton  Joseph;  verm.  1)  mit  Franziska  Freiiii 
von  Freiberg- Eisenberg  -  Knöringen  (geb.  22.  Oct.  1788,  f 
26  August  1818);  2)  am  27  Sept.  1819  mit 

Johanna  Freiin  v.  Freiberg-Eisenberg-Knöriugen  (Schwester  der 
Verstorbenen),  geb.  6.  Dec.  1791. 

Kinder  erster  Ehe. 

1)  Raimund,  geb.  29.  Juni  1810,  Lieutenant  im  k.  baier.  4. 
Chevauxlegers  -Regimente. 

2)  Caroline,  geb.  26.  April  1812. 

3)  Hermann,  geb.  5.  Sept.  1814,  Lieutenant  im  k.  k.  österr. 
4.  Dragoner-Regiment. 

4)  Emma,  geb.  13.  Febr.  1816,  verm.  4.  Mai  1835  mit  Carl 
Grafen  Normann-Ehrenfels  zu  Ehrenfels. 

Kinder  iwcitcr  Ehe. 

5)  Otto,  geb.  22.  Juli  1821. 

6)  Ida,  geb.  4.  Oct.  1822. 

7)  Maximilian  Joseph,  geb.  12.  Merz  1824. 

8)  Friedrich,  gel).  29.  Merz  1825. 

9)  Hartmann,  geb.  30.  Juni  1829. 
10)  Franz,  geb.  19.  April  1831. 
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Schwester. 
Walburga,  geb.  28.  Juli  1786. 

Sämmtliche  Mitglieder  dieses  Hauses  pflegen  den  Stammnamen  „Fngger" 
schlechthin  zu  ihrem  Taufnnrnenzu  sezen  und  fügen  dann  hinzu:  Grafen  von  Kirchberg 
and  Wcissenhorn.  Das  Wappen  ist  ein  quadrirtcr  Haujttschild:  1.  und  4.  getheilt, 
recht«  eine  blaue  Lilie  in  Gold,  links  eine  goldene  Lilie  in  Blau;  2.  eine  gekrönte 
schwarz  gekleidete  Mohrin ,  eine  rothe  BischofVmüzc  in  der  Rechten  haltend,  in 
Silber,  wegen  Kirchberg;  und  3.  drei  übereinander  liegende  silberne  Jagdhörner 
mit  goldenem  Beschlag  und  Schnüren  in  Roth,  wegen  Wcissenhorn.  Der  Schild 
trägt  zwei  Helme,  wovon  der  rechte  gekrönt,  ein  blaues  und  goldenes  Büffelhorn 
trägt,  zwischen  welchen  die  Lilie  halb  in  Gold  halb  in  Roth  sich  befindet,  aus  dem  linken 
tritt  die  schwarze  Mohriii,  mit  der  Bischofsmüzc  auf  dem  Haupte,  hervor.  Die 
Hclmdecken  sind  rechts  Gold  und  blau ,  links  Silber  und  schwarz.  Das  Ganzo 
umfliegt  ein  Fürstenmantcl  und  deckt  ein  Fürstenhut.  Am  Schildesfusso  ist  das 
Motto:  „Gott  und  Maria.« 

M.  ».  Pinacotheca  Fupfrcrorum  F.  B.  J.  Comitum  et  Baronum  in  Kirchper;  et  Weisucnhora. 
Joh.  h'.ngtrdi  Kpaenrnoi«  duar.  illunt.  familiär.  Montfort.  et  Fu^rroruin.  Biedermann.  Wittgrilt. 
Chronik  de»  Vaeger.  Geschlecht  bi*  1600,  in  ttacr.  Alldem,  (enealog.  Ilaadv.  T.  L  tf.  2*4. 
CvtaiÜMbcr  fcncaL  Uofkalcnder. 


*  Hohenlohe. 

Nicht  nur  hohes  Alter  und  edle  Abkunft,  sondern  auch  eine  rveme 
verdienstvoller  Vorfahren,  erhoben  das  fürstliche  Haus  Hohenlohe 
zu  vorzüglichem  Glänze.    Seine  Genealogie  lässt  sich  mit  histo- 
rischer Sicherheit  und  in  fast  ununterbrochener  Reihenfolge  bis 
in  das  zehnte  Jahrhundert  zurückfuhren ,  wo  es  in  Her  m  a  n  n, 
dem  Durchlauchtigen,  welcher  aus  dem  salischen  Fürstenhause 
abstammte,  seinen  Urahnhcrrn  ehrt.    Derselbe  war  vermählt  mit 
Adelheid,  Gräfin  von  Egisheim  und  Mez    (Witwe  des  Herzogs 
Heinrich  von  Franken  und  Mutter  Kaiser  Conrads  II.)  ,  welche 
als  Gründerin  (um  das  Jahr  1037)  des  Collegiatstifts  und  der 
Kirche  zu  Oehringen  bekannt  ist.    Von  den  drei  aus  dieser  Ehe 
entsprossenen  Söhnen  pflanzte  nur  der  jüngste:  Eberhard,  den 
Stamm  fort,  der  ältere,  Gebhard,  war  Bischof  zu  Regensburg, 
und  der  mittlere,   Siegfried,    starb  kinderlos.  Eberhard 
beerbte  daher  bei  seines  Vaters  Ableben  die  demselben  bei  der 
Theilung  Frankens  zugekommenen  Landes-Distrikte  an  der  Tauber, 
Jaxt  und  am  Kocher ,  und  erwählte  zu  seinem  Wohnsiz  die  im 
Gollochgau  Frankens ,  zwischen  Uffenheim  und  Rothenburg  an 
der  Tauber  gelegene  Burg  Hohloch,  Hohe. »loch,  Hohenlohe,  deren 
Namen  in  der  Folge  auf  das  gesammte  Besizthum  seines  Hauses  aus- 
gedehnt worden  ist.    Ihm  folgte  sein  Sohn  Eberhard  II.,  der 
den   römischen   König   Heinrich  IV.    auf   seinem  Zuge  gegen 
Gregor  VII.  unterstüzte ,  wofür  ihn  dieser  mit  mehreren  italieni- 
schen Herrschaften ,  wie  namentlich  mit  Blantlrate  beschenkte. 
Diese  gieng  aber  in   der  Folge  nebst  den  italienischen  Graf- 
schaften Romaniola  und  Molese,  welche  die  untengenannten  Brüder 
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Gottfried  III.  und  Conrad  in  den  Jahren  1221  und  1229  vom 
Kaiser  fiir  geleistete  wichtige  Dienste  erhalten  hatten,  dem  Hause 
wieder  verloren.  Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  1 3.  Jahrhunderts 
theilte  sich  das  Geschlecht  der  Hohenlohe  in  mehrere  Linien, 
von  denen  jedoch  die  Uffenheim -Spekfelder  um  1180,  und  die 
Weiccardsheimische ,  welche  ihren  Namen  von  dem  Schlosse 
Weikersheim  führte,  im  Jahre  1198  mit  Gottfried  lf.  Bischof 
von  Würzburg  erlosch.  Zwei  neue  Hauptlinien  entstanden  durch 
Gottfried  III.  und  Anna  Gräfin  von  Leuehtenberg  zwei  Söhne: 
Gottfried  IV.  und  Conrad,  welche  zu  Beilegung  der  unter 
ihnen  vorgefallenen  Zwistigkeiten  die  Theilung  der  Herrschaft 
also  beschlossen ,  dass  ersterer  das  Stammschloss  nebst 
den  dazu  gehörigen  Besizungen  zu  seinem  Wohnsize 
nehmen  musste ,  wodurch  er  Stifter  der  Linie  Hohenlohe 
wurde ;  lezterer  erhielt  die  unweit  Rothenburg  gelegene  Burg 
Brauuek  zum  Wohnsiz  und  wurde  Stifter  der  Linie  Hohenlohe- 
Braunek.  Zugleich  wurde  auch  festgesezt,  dass  beide  Linien  das 
Wappen  und  das  neuere  Panner  ihres  Vaters  in  ewige  Zeiten 
fortfuhren  sollten.  Die  von  Conrad  gestiftete  Linie  zu  Brauuek 
erlosch  schon  1390,  worauf  ihre  Besizungen  (mit  Ausnahme  des 
Schlosses  Brauuek,  welches  Conrads  Tochter,  Margaretha,  bei 
ihrer  Vermählung  mit  dem  Burggrafen  Johannes  III.  zu  Magdeburg, 
als  Mitgift  erhielt)  der  Linie  Hohenlohe  -  Hohenlohe  zufielen. 
Diese  theilte  sich  mit  ihres  Stifters  zwei  Söhnen :  A  1  b  r  e  c  h  t 
und  Kraft,  in  die  sogenannte  Oberländische  zu  Weikersheim  und 
Schillingsfürst,  welche  154G  erlosch;  und  in  die  Unterländische 
zu  INeuenstein  und  Waldenburg ,  wovon  der  Ast  zu  Neuensteiu 
1550  wieder  ausstarb.  Sämmtliche  Lande  wurden  nun  in  dem 
jüngem  Aste  der  Unterländischen  Linie  wieder  vereint,  wodurch 
dieser  zunächst  den  Stamm  des  Hauses  bildet.  Drei  Söhne  des 
Grafen  Georg  V.  zu  Waldenburg  (t  IG  Merz  1551)  theilten  nun 
das  Ganze  wieder.  Der  ältere  Graf  Ludwig  Casimir  (f  15(38) 
erhielt  nämlich  die  anheimgefallenen  Neuenstcinischen  ;  der 
zweite  Graf  Eberhard  1570)  die  väterlichen  oder  Waldcn- 
burgischen  Laude;  der  dritte  Graf  Georg  bekam  Weikersheim 
und  Schillingsfurst,  starb  aber  1553  ohne  Leibeserben ,  worauf 
Weikersheim  an  den  altern  Bruder,  Schillingsfürst  an  Graf 
Eberhard  fiel.  Sie  wurden  nun  Stammhalter  der  noch  blühenden 
zwei  Hauptlinien  Neu  enstein  und  Waldenburg. 

Die  N  eu  ens teinisch e  Hauptlinie  theilte  sich  mit  ihres 
Stifters  Ludwig  Casimirs  Enkel  (Söhne  WTolfgangs  f  1616): 
Kraft  (*f*  1671)  und  Philipp  Ernst  (f  1656)  in  zwei 
Speciallinien:  Neuensteiii  -  Oehringen  und  Neuensteiii  -Langen- 
bürg.  Von  diesen  sonderten  sich  erstere  wieder  in  die  Aeste 
Weikersheim  und  Oehringen ,  wovon  jedoch  der  zu  Weikers- 
heim mit  seinem  Stifter  Carl  Ludwig  1756,  und  der  zu 
Oehringen  mit  dem  Fürsten  Ludwig  Friedrich  im  Jahr  1 805 
wieder  erlosch.    Die  Besizungen  beider  fielen  somit  an  die 
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Speciallinie  Neuenstein - Langenburg  zurück,  in  der  sich  jezt 
sämmtliche  Besizungcn  der  Neuensteinisehen  Hauptlinie  wieder 
vereint  hatten.  Durch  ihres  Stifters  Philipp  Ernst's  Enkel 
(Sohne  des  1703  f  Grafen  Heinrich  Friedrich)  wurde  diese 
Hauptlinie  in  die  drei  noch  blühenden  Speciailinien  gctheilt, 
wovon  der  älteste  AI  brecht  Wolf  gang  (t  1715)  die 
Langenburgische;  der  mittlere  Christian  Crato  (geb. 
1668,  f  1743)  die  In  gel  finnische,  nun  Oehringenschc, 
nnd  der  jüngste,  Friedrich  Eberhard  (f  23.  Aug.  1737), 
die  Kirch  bergische  Linie  gesiftet  hat. 

Die  Waiden  bürg isch  e,  von  des  obengenannten  Georg  V. 
jüngerem  Sohne,  Eberhard  (j  1750)  gestiftete  Hauptlinie 
theilte  sich  ehedem  durch  des  leztern  drei  Söhne:  Ludwig 
Eberhard,  Philipp  Heinrich  und  Georg  Friedrich 
(■J-  1635)  in  die  drei  Speciallinieu  tu  Pfedelbach,  EU  Waldenburg 
und  zu  Schillingsfiirst ,  von  denen  jedoch  die  mittlere  mit  ihres 
Stifters  Sohn,  Philipp  Gottfried,  1679,  die  erstere  mit 
Ludwig  Gottfried  1728  erlosch,  worauf  sämmtliche  Be- 
sizungen  in  der  nunmehr  einzigen  Linie  zu  Schillingsfürst 
wieder  vereint  wurden.  Diese  sonderte  sich  mit  ihres  Stifters 
Söhnen:  Christian  (f  1675),  und  Ludwig  Gustav  (fl687) 
in  die  gegenwärtig  blühenden  zwei  Speciallinien:  Bartenstein 
und  S  c  h  i  U  i  n  g  s  f  ü  rst,  wovon  die  erste,  auch  die  katholische 
genannt,  sich  wieder  in  zwei  weitere  Linien  verzweigte,  näm- 
lich: Hohenlohe-Waldenburg-Bartenstein  und  Hohen- 
lohe-Waiden b  urg-Jaxtberg. 

Die  gräfliche  Würde  besass  das  Haus  Hohenlohe  schon  seit 
dem  13.  Jahrhundert;  es  wurde  zum  fränkischen  Grafencollegium 
gerechnet ,  worin  es  den  Vorsiz  und  sechs  Stimmen ,  auf  den 
Kreistagen  aber  zwei  Stimmen  hatte.  Dessen  Abkunft  aus  dem 
fränkischen  Herzoggeschlechte  anerkennend,  erhob  Kaiser  Carl  VIL 
am  21.  Mai  1744  die  Waldenburgische,  und  Kaiser  Franz  I.  am 
4.  April  1764  die  Neuensteinische  Hauptlinie  in  den  Reichs- 
fiirstenstand  ,  und  zwar  mit  der  besondern  Anmerkung  in  dem 
Staiideserhöhungsdiplom :  dass  diese  Würde  nicht  neu  ertheilt, 
sondern  nur  als  erneuert  betrachtet  werden  müsse,  indem  die 
fürstliche  Abstammung  des  Hauses  diplomatisch  erwiesen  sey. 
Die  Waldenburgischen  Lande  wurden  von  Kaiser  Franz  I.  in 
einer  eigenen  Urkunde  vom  7.  August  1757  zu  einem  unmittel- 
baren Reichsfürstenthum  erhoben.  Bei  den  Neuensteinisehen 
geschah  diess  sogleich  in  dem  angeführten  Fürstcndiplom  von 
1764.  Nach'dem  Reichsdeputations-Hauptschlusse  von  1 803  sollte  das 
Haus  Hohenlohe  drei  Virilstimmen  im  Reichsfiirstenrathe  erhalten, 
nämlich  eine  für  H.-Neuenstcin,  eine  für  H. -Bartcnstein ,  und 
eine  für  H.  -  Schillingsfiirst ;  diese  Bestimmung  kam  aber  durch 
die  Auflösung  des  deutschen  Reichs  nicht  in  Vollzug.  —  In 
der  Rheinbundacte  vom  Jahr  1806  wurden  die  Ho!  enlohischen 
Lande  grösstenteils  der  Souveränität  Württembergs,  die  Aemter 
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Schillingsfürst  und  Kirchberg  aber  der  baierisclien  Staatshoheit 
untergeordnet ,  jedoch  kam  das  Amt  Kirchberg  zufolge  des 
baierisch- württembergischen  StaatsVcrtrags  vom  18.  Mai  1810 
ebenfalls  unter  Württemberg.  Es  baben  somit  Standesherrlichkeit 
in  Württemberg:  wegen  des  vormaligen  Fürstentums  Hohenlohe 
die  Linien  H.-Langenburg,  H.-Oehringen ,  H.-Kirchberg,  H.-Bar- 
tenstein,  H.-Jaxtberg  und  H.-Schillingsfürst;  in  Baiern:  der  Fürst 
Franz  Joseph  wegen  der  Staudesherrschaft  Schillingsfürst, 
welche  derselbe  von  seinem  Bruder,  dem  Fürsten  Carl  Albrecht, 
am  5.  April  1807  vertragsmässig  erhielt. 

Das  Fürstenthum  Hohenlohe  begreift  einen  Flächenraum  von 
347a  Q-M-  mit  circa  113,000  Einwohnern,  und  ist,  mit  Ausnahme 
des  grossem  Tbeils  von  Hohenlohe  -  Jaxtberg,  in  allen  seinen 
Stammestheilen  durch  ein  Fideicommiss  verbunden. 

Die  Haupt-Erbeinigung  vom  Jahre  1511,  bestätigt  von  Kaiser 
Maximilian  I.,  ist  als  Hauptgrundgesez  für  sämmtlicbe  Stammes- 
theile  gültig.  Dieselbe  bestimmt  das  persönliche  Alter  der  jedes- 
maligen Häupter  der  einzelnen  Linien  als  die  Rangordnung 
derselben  unter  sich,  und  ertheilt  dem  ältesten  jener  Häupter 
ein  Seniorat,  dessen  Attribute  unter  andern  in  Direction  der 
Familieii-Aiigclegenbciten,  insbesondere  des  ansehnlichen  Hohen- 
lohischen  Lehnhofs,  und  der  Ausübung  des  im  Jahr  1808  von 
Friedrich,  König  von  Württemberg,  dem  Hause  verliehenen  Kron- 
Erbmarschallamts  im  Königreich  Württemberg  bestehen.  Die 
Succession  nach  Erstgeburtsrecht  fübrte  im  Jahre  1717  Graf  Carl 
Ludwig  zu  Weikersheim  in  seiner  Linie  ein;  dasselbe  geschah 
in  der  Folge  auch  in  den  übrigen  Linien. 

Aus  der  grossen  Reihe  der  ausgezeichneten  Mitglieder  dieses 
fürstlichen  Hauses  sind  ausser  den  bereits  erwähnten  namentlich 
anzuführen:  Gottfried  Graf  von  H.,  welcher  1220  zum  ersten 
Heermeister  des  deutschen  Ordens  in  Preussen  erwählt  wurde. 
Derselbe  ist  bekannt  durch  seine  Tapferkeit  und  Klugheit,  womit 
er  stets  die  Rechte  seines  Ordens  nicht  nur  zu  wahren,  sondern 
auch  zu  mehren  und  dessen  Territorialgebiet  zu  erweitern  verstand. 
Er  repräsentirte  denselben  27  Jahre  lang,  und  starb  15.  Juli  1247.  — 
Kraft  I.  Graf  v.  H.  (Stifter  der  sog.  Unterländischen  Linie  und 
nächster  Stammvater  des  gegenwärtig  blühenden  fürstlichen 
Gesammthauses)  ist  bekannt  durch  seine  thatkräftige  Mitwirkung 
für  die  Sache  Friedrichs  des  Schönen  von  Oesterreich.  Als 
dieser  mit  Ludwig  von  Baiern  um  die  deutsche  Krone  kämpfte, 
▼erpflichtete  sich  Kraft  ihm  seine  Festen  und  Schlösser  zum 
freien  Gebrauche  zu  öffnen,  und  unterstüzte  ihn  ausserdem  mit 
einer  Anzahl  Krieger,  die  er  für  ihn  in  Franken  bereit  hielt.  In 
Anerkennung  dieser  wichtigen  Dienste  belohnte  ihn  dieser  durch 
die  Schenkung  der  Burg  Gailnau,  der  Stadt  Crailsheim  und  des 
Dorfes  Hohnhardt.  Ausserdem  verschrieb  er  ihm  1500  Mark 
Silber,  wofür  er  zugleich  die  Reichsstadt  und  das  Schloss Rothenburg 
▼erpfändete ,  ihm  auch  überdiess  200  Mark  Silber  auf  der  Börse 
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%u  Hall  anwies.—  Albrecht  Graf  v.  H.,  war  Kaiser  Sigismunds 
wirklicher  Geheimerath,   und  hegleitete  denselben  zum  Conc.il 
nach  Constnnz.  Unter  den  vielfachen  Beweisen  des  Wohlwollens, 
dessen  er  sich  vom  Kaiser  zu  erfreuen  hatte,  gehört  auch  ein 
alter  Königsturnus  am  Rheinzoll  zu  Boppard,  für  dessen  nach- 
maligen Verlust  der  Deputationsrecess  von  1803  die  Fürsten  von 
H.  durch  eine  immerwährende  Rente  entschädigte.    Von  ebeu 
diesem  Albrecht  (f  lß.  Juni   1429)  datirt  sich  auch  die  Haus- 
verordnung,  der  zu  Folge  der  Hohenlohische  Lelmhof  beständig 
ungetheilt  und  gemeinschaftlich   von  dem  jedesmaligen  Senior 
administrirt  werden  soll.  Von  seinen  beiden  Söhnen  ist  Alb  recht, 
der  jüngere,  der  Stifter  des  Almosens  zu  Oehringen,  ein  Institut, 
das  stets   wachsend   und   zunehmend  in  seinen  wohlthäti^en 
Wirkungen  noch  heut  zu  Tag  fortbesteht.  —    W  o  1  f  g  a  n  g  Graf 
v.  H.  zeichnete  sich  durch  seinen  edlen  Eifer  für  die  Reformation 
aus,  und  war  der  erste  seines  Landes,  der  sich  öffentlich  zur 
evangelisch-lutherischen  Kirche  bekannte  (f  1545). —  Kraft  VI. 
Graf  v.  H.   begleitete   Ulrich   den   Vielgeliebten ,   Herzog  von 
Württemberg,  welcher  Helene,  Kraft  VI.  Tochter,  zur  Gemahlin 
hatte,  auf  seiner  Reise  nach  Jerusalem.    Während  Krafts  Regie- 
rongsepoche  erwuchsen  dem  Hause  eine  grosse  Menge  Erwerbungen 
an  Gütern  und  Leuten,  und  durch  die  Vermählung  seiner  Tochter 
gewann  sein  Haus  an  Glanz,  Ansehen  und  Macht  nicht  minder. — 
Ans  dem  Hause  Neuenstein  ist  Graf  Philipp  v.  H.  berühmt  als 
Held  im  niederländischen  Befreiungskampfe,  wobei  sich  derselbe 
ein  unvergängliches  Denkmal  in  der  Geschichte  errichtet  hat. 
Er  starb  1606.  Wolfgang  Graf  v.  H.  (Neuensteiii)  und  Ludwig 
Gustav  Graf  v.  H.  (Waldenburg)  waren  ausgezeichnete  Staats- 
männer; ersterer  nicht  minder  berühmt  als  Krieger,  stand  zuerst 
in  schwedischen,  dann  in  französischen  Diensten,  wo  er  sich  in 
dem  Treffen  bei  Rethel ,  in  der  Schlacht  bei  der  Vorstadt  St. 
Antonie  von  Paris,  in  dem  Gefecht  bei  dem  Kanal  von  Briar  und 
bei  Valenciennes,  ein  bleibend  Denkmal  sezte,  und  in  Folge 
seiner  ausgezeichneten  Tapferkeit  zum  Generallieutenant  erhoben 
wurde.     Dadurch,  dass  er  sich  zur  Partei  des  Prinzen  Conde" 
hielt ,  gerieth  er,  jedoch  nur  auf  kurze  Zeit,  in  Gefangenschaft, 
und  kehrte  später  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  zum  Reirhs- 
General  ernannt  wurde.    Im  Jahr  1663  erhielt  er  das  Commando 
über  einen  Theil  der  Reiehstruppen  in  Ungarn,  wo  ihm  der 
grössere  Antheil  an  dem  Siege  bei  St.  Gotthardt  über  die  Türken 
beizumessen  ist,  wofür  ihn  auch   Kaiser  Leopold  I.  öffentlieh 
belobte  und  zum  General-Feldmarschall  erhob.    Nach  beendigtem 
Kriege  kehrte  er  ruhmbekränzt  nach  Deutschland  auf  seine  Güter 
znrück,  wo  er  das  Wohl  seiner  Unterthanen  fordernd,  ein  grosser 
Wohlthäter  der  Kirchen  und  Schulen,  wie  der  Armen  ward.  Von 
seinen  drei  Söhnen  zeichnete  sich  der  älteste,  Georg  Friedrich, 
während  des  dreissig jähr  igen  Krieges   aus;  auch  erwarb  sich 
derselbe  durch  Heirath  mit  einer  Gräfin  von  Waldstein  die  böhmischen 
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Herrschaften  Jungbunzlau,  Cosmanos  und  Crulich,  mid  mit  diesen 
zugleich  die  Landstandschaft  in  Böhmen.  Durch  seine  Verwicklung 
in  die  böhmischen   Unruhen  ward   er  aber  in  die  kaiserliche 
Acht  erklärt  und  jene  Herrschaften  wurden  eingezogen.  Der 
Kaiser  söhnte  sich  zwar  später  wieder  mit  ihm  aus  ;  als  aber  Gustav 
Adolph, durch  das  WafFenglück  begünstigt,  nach  Frauken  kam,  schloss 
sich  Georg  Friedrich  dem  siegreichen  Heere  an  und  wurde  vom 
König  von  Schweden  zum  General-Statthalter  und  Ober-Comman- 
danten  im  schwäbischen  Kreise  bestellt;  erhielt  auch  von  demselben 
das   Schloss  Warberg  im   Bisthum  Eichstätt,  die  Fuggersehe 
Herrschaft  Kirchberg  u.  m.  a.  Besizungen.    Durch  diese  Hand- 
lungsweise zog  er  sich  aufs  Neue  die  kaiserliche  Ungnade  zu, 
und  nicht  nur  die  erwähnten  Güter  giengen  nach  der  Schlacht 
von  Nördlingen  verloren  ,    auch  sein  Stammsiz  in  Weikersheim 
wurde  mit  kaiserlichem  Sequester  belegt  und  im  Jahr  1637  dem 
deutschen  Orden  geschenkt.     Erst  im  westphälischen  Frieden 
wurden  sie  dem  Hause  wieder  zurückgegeben,  was  jedoch  Georg 
nicht  erlebte,  da  er  schon   1645  starb.    Sein  jüngerer  Bruder 
Kraft  hatte  in  der  Eigenschaft  eines  General-Statthalters  und 
Ober-Commandanten  des  fränkischen  Kreises  am  dreissig jährigen 
Krieg  ebenfalls  nicht  unbedeutenden  Antheil  genommen,  auch  ein  be- 
trächt liebes  Corps  zum  Beistand  der  Schweden  auf  eigene  Kosten  aus- 
gerüstet, wofür  er  von  dem  König  von  Schweden  mit  dem  Kloster  Schön- 
thalunddem  Stifte  Ellwangen  beschenkt  worden  war.  Diese  Schen- 
kungen giengen  aber  1634  dem  Hause  wieder  verloren.  Auch  ist  Kraft 
als  Erwerber  der  Obergrafschaft  Gleichen  in  Thüringen  bekannt, 
in    deren   Besiz    das   Haus   Hohenlohe   gegenwärtig  noch  ist. 
Friedrich  Wilhelm,  Fürst  v.  H.- Kirchberg  (Oheim  des 
jezigen  Familienhauptes  dieser  Linie,  geb.  3.  Dec.   1732)  war 
kaiserlicher  und  Reichs- General -Feldzeugmeister,  Inhaber  eines 
Infanterie-Regiments  und  des  Maria-Theresien-Ordens  Grosskreuz. 
Er  focht  1757  als  k.  k.  Grenadier-Hauptmann  in  der  Schlacht 
hei  Lissa,  stieg  1773  zum  General-Major,  und  1783  zum  General- 
Feldmarschall-Lieutenant,  1789  zum  General-Feldzeugmeister,  in 
welchem  Jahre  er  auch  das  General-Commando  in  Siebenbürgen 
erhielt  und  ein  Corps  Türken  schlug;  in  demselbeu  Jahre  war 
er  Sieger  bei  Porceny  und  bei  Vaideny;  1791  commandirender 
General  in  Böhmen  ;  im  französichen  Kriege  seit  1792  commandirte 
er  ein  eigenes  Corps,  half  Longwi  und  Verdun  erobern,  siegte 
über  Beumonville  bei  Trier  und  Pellingen ;  worauf  er  wegen 
zerrütteter  Gesundheit  1794  den  Militärdienst  quittirte  und  1795, 
am  10.  Aug.,  in  Prag  sein  ruhmbekränztes  Leben  beschloss. 

In  die  Reihe  der  im  Laufe  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts 
verstorbenen  verdienstvoller  Vorfahren  gehören:  Friedrich 
Ludwig,  Fürst  zu  H.-Ingelfingen  (Vater  des  jezigen  Familien- 
rhefs  der  Oehriiigenschen  Linie,  geb.  31.  Jan.  1746),  welcher 
Reichsgeneral  der  Cavallerie,  k.  preuss.  General  der  Infanterie, 
Inhaber  eines  Inf-Rgts.,  General-Inspector  sämmtlicher  in  Schlesien 
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und  den  Fürstenthümern  Anspach  und  Baireuth  stehenden  pretiss. 
Truppen,  auch  Statthalter  der  gedachten  fränkischen  Fürsten- 
thümer  und  Ehrenbürger  der  Reichsstadt  Frankfurt  war.  Er 
trat,  nachdem  er  als  General  bei  den  Reichstruppen  den  Feldzug 
von  1762  mitgemacht  hatte,  im  Jahre  1767  in  preuss.  Militär- 
dienste, machte  den  baierischen  Erbfolgekrieg  mit,  wobei  er  sich 
namentlich  im  Gefecht  bei  Leopold  1778  auszeichnete,  und  in 
Folge  dessen  zum  Generalmajor  und  Chef  eines  Infanterie- 
Regiments  ernannt  wurde.  Während  der  Rheiu-Campagne,  wo  er 
an  der  Spize  eines  Armeecorps  stand ,  entwickelte  derselbe  sein 
Feldherrntalent  auf  eine  ausgezeichnete  Weise,  denn  ihm  gebührt 
ein  ehrenvoller  Antheil  au  dem  Treffen  bei  Oppenheim,  Pirmasens, 
Hornbach  u.  s.  w. ,  nicht  minder  glänzend  trat  seine  Tapferkeit 
beim  Sturme  der  Weissenburger  Linien  hervor,  wo  er  unter  den 
ersten  sich  befand,  die  den  Eingang  in  dieselben  eröffneten.  In 
demselben  Jahre,  am  13.  Aug.,  schlug  er  ein  französisches  Corps 
bei  Limbach;  aber  der  wichtigste  Tag  in  seinem  Kriegerleben 
war  der  20.  Sept.  1794,  wo  er  als  selbstständiger  Heerführer 
einen  der  ruhmvollsten  Siege  bei  Kaiserslautern  erfocht,  in  Folge 
dessen  ihn  sein  König  Friedrich  Wilhelm  II.  mit  einem  goldenen, 
reich  mit  Brillanten  besezten  Ehrendegen  beschenkte  ,  nachdem 
er  ihn  schon  früher  zum  Ritter  des  schwarzen  Adler- Ordens 
ernannt  hatte.  In  dem  Feldzuge  1806  war  er  Oberbefehlshaber 
über  sämmtliche  preuss.  Armeecorps  diesseits  der  Oder;  allein 
hier  musste  er,  der  vielen  heissen  Kämpfe  ungeachtet,  mit  den 
geringen  Ueberresten  seiner  Truppen  sich  bis  in  die  Mark 
zurückziehen ,  wo  er  am  28.  Oct.  die  so  vielfach  besprochene, 
aber  oftmals  einseitig  beurtheilte  Capitulatiou  von  Penzlau  zu 
«<h Hessen  genöthigt  wurde.  Dieser  unglückliche  Schlussact 
trübte  den  Abend  seines  ruhmwürdigen  Lebens  sehr,  und  er  starb 
nachdem  er  sämmtliche  bekleidete  Ehrenstetten  niedergelegt  und 
die  Regierung  in  seinen  Landen  an  seinen  Sohn  abgetreten  hatte, 
zu  Schlawentziz  in  Oberschlesien  am  15.  Februar  1818.  —  Aus 
dem  Hause  H.-Bartcnstein  war  der  Fürst  Joseph  Christian 
Franz  Ignaz  (geb.  6.  Nov.  1740)  1787  Coadjutor  und  Dompropst 
zu  Breslau,  1789  Bischof  zu  Lexos,  am  2.  Aug.  1795  Fürstbischof 
zu  Breslau,  Ritter  des  preuss.  schwarzen  Adler-Ordens,  auch 
Domgraf  der  Erz-  und  Domstifter  CÖtn  und  StraSvsburg,  und 
Propst  des  Collegiatstiftszu  St.  Gernon  in  Cöln,  welche  Würde  er  bis 
zu  seinem  Ableben  am  21.  Jan.  1817  mit  vielem  Ruhm  bekleidete. — 
Ludwig  Alois  Joachim  (des  Vorgenannten  Bruderssohn),  geb. 
18.  Aug.  1763,  stand  in  k.  k.  Österr.  Militärdiensten,  wo  er  bis 
zur  Wurde  eines  General-Feldzeugmeisters  sich  erhol)  und  Inhaber 
des  Inf.Rgts.  Nr.  26,  auch  bis  1806  General-Major  des  fränkischen 
Kreises  war.  Im  Jahr  1815  begab  er  sich  nach  Frankreich,  wo 
er  1816  General-Lieutenant  (mit  der  Anciennität  von  1806)  und  Pair, 
auch  Chef  einer  im  französ.  Dienste  stehenden  Legion  von  Aus- 
ländern (Legion  von  Hohenlohe)  ward.  Er  starb  30.  April  1 829  zu  Paris. 
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I.  ftteuengtelitlsche  Linie. 

Diese  Hauptlinie,  deren  Stifter  Graf  Ludwig;  Casimir  tmd 
dessen  beide  Enkel,  zwei  Söhne  Wolfsangs ,  nämlich  Crato 
(f!671)  und  Philipp  Emst  (  j  1  (i59)  waren,  blühet  gegenwärtig 
in  drei  Speciallinien :  1)  7.11  Kirf  hberg ,  2)  zu  Langenburg  und 
3)  zu  Oehringen ,  welche  sämmtlich  unter  witrttembergischer 
Souveränität  stehen  und  deren  staatsrechtliche  Verhältnisse  durch 
drei  verschiedene  aber  von  ein  und  demselben  Tage  datirte  (27. 
Dec.  1825)  k.  Declarationen  festgestellt  sind.  Sie  besizt  seit  dem 
Jahre  1808  das  Kron-Erhmarschallamt  im  Königreiche  Württem- 
berg, welches  als  dermaliger  Senior  der  Fürst  Carl  Friedrich 
Ludwig  Heinrich  v.  H.-Kirchberg  bekleidet. 

Der  gemeinschaftliche  Titel  der  Fürsten  aus  dieser  Hauptlinie  ist:  Fürsten 
von  Hohenlohe,  (Jrafcn  von  tünchen,  Herren  zu  Langenburg  und  Kranichfeld. 
Zufolge  eines  kaiserlichen  Diploms ,  welches  Eberhard  (Bruder  des  Stifters 
dieser  Hauptlinie)  erhielt,  dürfen  jedoch  nicht  nur  die  Herren,  sondern  auch  dio 
Frauen,  Frauen  zu  Langenburg  sich  nennen  und  schreiben,  wie  auch  das  Wappen 
der  alten  Herren  von  Langenburg  führen.  —  Das  Wappen  ist  ein  quadrirter 
Schild:  1.  und  4,  zeigen  zwei  übereinander  sehreitende  schwarze  Leoparden  mit 
doppelten  Schwänzen  in  Silber,  weren  Hohenlohe;  2.  und  3.  oben  einen  goldenen 
gekrönten  Löwen  mit  geöffnetem  Rachen,  roth  ausgcschlaeener  Zunge  und  doppelt 
aufgewundenem  Schweife  in  Schwarz,  unten  acht  schwarze  Rauten  iu  Gold,  wegen 
Langenburg.  Ein  Mittelschild  führt  einen  goldenen  gekrönten  Löwen  in  Blau, 
wegen  Gleichen  und  Kranichfeld.  Den  Schild  bedeckt  ein  Helm  mit  einem  auf 
einem  Kissen  liegenden  Fürstenhute.  Als  Schildhalter  stehen  zwei  rückwärts- 
gehende mit  Füistenhüten  bedeckte  Löwen,  wovon  der  zur  Rechten  eine  mit 
drei  lodernden  Feuernammen  bezeichnete  Fahne ,  der  zur  Linken  eine  Fahne  mit 
einem  Löwen  hält,  darunter  stehen  auf  einem  Zettel  die  Worte;  Ex  flnmmJo 
orior.    Das  Ganze  umfliegt  ein  Fürstcnmantel, 


1.  Hohenlohe  -  Kilchberg. 

Das  Besizthum  dieser  Linie  begreift  die  Standesherrschaft" 
Hohenlohe-Kirchberg,  mit  den  Amtsbezirken  Kirchberg,  Dettingen 
und  Künzelsau,  nebst  */i  <ler  Oehringenschen  Erbschaft,  sämmtlich 
unter  württembergischer  Staatshoheit  (im  Jaxtkreis)  belegen  und 
circa  4.  Q.M.  gross  mit  1(3,000  Einw.  und  70,000  Gulden  Ein- 
kommen. Ausserdem  besizen  die  Fürsten  dieser  Linie  die  obere 
Grafschaft  Gleichen  im  Sachsen  -  Gothaischen ,  in  ungetheilter 
Gemeinschaft  mit  H. -Langenburg. —  Religion:  evangelisch-lutherisch. 
—  Wohnsiz:  Kirchberg. 

Fürst:  Carl  Friedrich  Ludwig  Heinrich,  geb.  2.  Nov.  1780, 
Standesherr  und  Krön- Erbmarschall  des  Königreichs  Würt- 
temberg, k.  württemb.  Generallieutenant  und  Commandant  der 
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1.  Infanterie  -  Division ,  WKl  -  WMVl  -  WCVl  -  WF  -  WDE, 
ÖL2,  FEL3,  wie  auch  Inhaber  der  Ehren-Medaillen  für  die 
Siege  bei  Brienne  und  Paris,  und  des  goldenen  Ehrenkreuzes 
für  den  Feldzug  von  1815;  ältester  Sohn  des  am  12.  Sept. 
1791  f  Fürsten  Friedrich  Carl  Ludwig  und  Friedrike 
Charlotte,  geb.  Gräfin  von  Löwenstein-Werthheim;  succedirte 
seines  Vaters  Bruders  Sohne,  dem  Fürsten  Georg  Ludwig 
Moriz  (geb.  16.  Sept.  1786,  k.  Württemberg.  Generallieut. 
und  Gouverneur  der  Residenzstadt  Stuttgart  etc.,  f  25  Dec. 
1837)  und  ist  gegenwärtig  Senior  des  gesammten  Neuen- 
steinischen  Hauses;  verm.  26.  Mai  1821  mit 

Marie,  Gräfin  von  Urach  (Tochter  des  Herzogs  Heinrich  von 
Württemberg),  geb.  15.  Dec.  1802. 

Halbgeschwister. 

1)  Christian  Ludwig  Friedrich  Heinrich,  geb.  22.  Dec.  1788, 

k.  württemb.  Generallieutenant  und  Adjutant  Sr.  Maj.  des 
Königs,  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollmächtigter 
Minister  am  kais.  russischen  Hofe  zu  St.  Petersburg  (wohnte 
in  dieser  Eigenschaft  der  Kaiserkrönung  in  Moskau  bei); 
WF  -  WMV3  ,  BCVl  ,  FEL3  ;  verm.  1 1 .  Februar  1 833 
mit 

Catharina  Iwanowna  ,  geb.  Gräfin  Golubtzoff,  geb. 
15.  Mai  1802. 

2)  Sophie  Amalie  Caroline,  geb.  27.  Jan.  1790,  verm.  26.  Oct. 

1824  mit  August  Friedrich,  Grafen  von  Rhode. 

Des  Vaters  Bruders  Sohnes,  des  am  25.  Dec.  1836  f 
Fürsten  Georg  Ludwig  Moriz,  vorm.  k.  Württemberg.  General- 
lieutenants  Witwe: 

Adelheid  Charlotte  Wilhelmine  (Tochter  des  +  Fürsten  Friedrich 
zu  H.-Ingelfingen),  geb.  20.  Jan.  1787,  verm.  9.  Juli  1812, 
Witwe  seit  25.  Dec.  1836. 

Dessen  Schwestern. 

1)  Caroline  Henriette,  geb.  11.  Juni  1761,  Witwe  des  am 

17.  April  1818  f  Fürsten  Heinrich  XLII.  Reuss  zu 
Schleiz. 

2)  Wilhelmine    Friedrike    Sophie    Ferdinande,    geb.  7. 

Nov.  1780. 

3)  Auguste  Eleonore,  geb.  24.  Mai  1782,  verm.  11.  Aug.  1807 

mit  Friedrich  Reinhard,  Grafen  von  Rechtern-Limpurg. 
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9.   Hohenlohe  -  E,angei*burg. 

Diese  Linie  besizt  unter  Württembergs  Staatshoheit  die 
Standesherrschaft  Hohenlohe  -  Langenburg  mit  den  Amtsbezirken 
Langenburg  und  Weikersheim  im  Jaxtkreis,  und  ausserdem  */$  a" 
der  Oehringenschen  Herrschaft ,  zusammen  etwa  5.  Q.M.  mit 
17,500  Einw. ,  und  überdiess  einen  Antheil  an  der  unter  Gotha 
stehenden  Grafschaft  Gleichen  oder  Amt  Ohrdruff.  Einkommen 
60,000  Gulden.  —  Unter  allen  Neueusteiiiisthen  Linien  rührte 
diese  zuerst,  1718,  unter  kais.  Bestätigung,  das  Recht  der  Erstgeburt 
ein.  —    Religion:  evangel.-luthr.  —    Wohnsiz :  Langenburg. 

Fürst:  Ernst  Christian  Carl,  geb.  7.  Mai  1794,  k.  württemb. 
und  k.  hannöv.  General-Major,  Präsident  der  Kammer  der 
Standesherren  im  Königreich  Württemberg  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahres  1839,  WK1  -  WMV3 ,  RAN1-RW14,  HGl  , 
CHL1  ,  JMR. ;  succ.  seinem  Vater  dem  Fürsten  Carl 
Ludwig  (geb.  10.  Sept.  1762)  am  4.  April  1825,  verm. 
18.  Febr.  1828  mit 

Anna  Feodorowna  Auguste  Charlotte  Wilhelmine,  geb.  Fürstin 
von  Lehmigen,  geb.  7.  Dec.  1807. 

Kinder. 

1)  Carl    Ludwig    Wilhelm    Leopold,    geb.   25.  Octbr.  1829. 

2)  Elise  Adelheid  Victorie  Amalie  Auguste  Louise  Johanne, 

geb.  8.  Nov.  1830. 

3)  Hermann  Ernst  Franz  Bernhard,  geb.  31.  Aug.  1832. 

4)  Victor  Ferdinand  Franz  Eugen  Gustav  Adolph  Constantin 

Friedrich,  geb.  lt.  Nov.  1833. 

5)  Adelheid  Victorie  Amalie  Louise  Marie  Constanze,  geb. 

20.  Juli  1835. 

Geschwister. 

1)  Caroline  Friederike  Constantie,  geb.  23.  Febr.  1792,  Gem. 

des  Fürsten  Franz  Joseph  von  Hohenlohe-Schilliiigsfurst. 

2)  Friedrike  Christiane  Emilie,  geb.  27.  Janr.  1793,  verm. 

25.  Juni  1816  mit  Friedrich  Ludwig,  Grafen  Castell- 
Castell. 

3)  Louise  Charlotte  Johanne,  geb.  22.  Aug*  1799,  verm.  mit 

dem  Fürsten  Adolph  von  Hohenlohe-Ingelfingeii. 

4)  Johanne  Henriette  Philippine,  geb.  8.  Nov.  1800,  Witwe 

des  am  26.  Mai  1829  verst.  Grafen  Emil  «u  Erbach- 
Schönberg. 
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5)  Gustav  Heinrich,  geb.  9.  Oct.  1806,  k.  k.  östcrr.  Major 

beim  10.  Infant. -Reg.  Mazzuchelli. 

6)  Helene,  geb.  22.  Nov.  1807,  verm.  11.  Sept.  1821  mit 

Herzog  Eugen  von  Württemberg. 

Matter. 

Amalie  Henriette  Charlotte ,  Gräfin  von  Solms-Baruth ,  geb. 
30.  Jan.  1768,  verm.  mit  dem  Fürsten  Carl  Ludwig 
30.  Jan.  1789,  Witwe  seit  4.  April  1825. 

Des  Grosvaters  Bruders  Friedrich  Ernst  (geb.  16.  Mai  1750 
t  24.  Oct.  1794)  und  der  Magdaletie  Adriane  Freiiii  Zwier 
von  Haren 

Kinder. 

1)  Ludwig  Christian  August,  geb.  23.  Jan.  1774,  k.  wiirttemb. 

General-Major,  PPM,  KG 4;  Witwer  von  Louise,  Tochter 
des  Fürsten  Christian  Friedrich  Carl  zu  H. -Kirchberg 
(geb.  16.  Septbr.  1784,  verm.  24.  Septbr.  1816,  f  14. 
Oct.  1821). 

2)  Carl   Gustav  Wilhelm,  geb.  29.  Aug.  1777,  k.  k.  österr. 

Geheimerath  ,     Feldmarschall  -  Lieutenant ,  Hofkriegsraths- 
Vieepräsident  und  Inhaber  des  Infanterie-Regiments  Nr.  17, 
USSt2,  RW13,  NSJ;  verm.  16.  Jan.  1816  mit 
Fried rike  Ladislava,  Landgräfiu  von  Fürsteuberg,  geb.  27.  Juli 
1782,  DdP. 

Kinder. 

a)  Ludwig  Carl  Gustav,  geb.  11.  Jan.  1823. 

b)  Constanze  Josephe  Louise,  geb.  12.  Nov.  1824. 

3)  Philippine  Henriette  Sophie,  geb.  30.  Mai  1779. 

4)  Carl  Philipp  Ernst,  geb.  19.  Sept.  1781,    k.  k.  österr. 

Major. 

5)  Wilhelmine  Christiane  Henriette,  geb.  12.  Juni  1787. 


3.   Hohenlohe  -  Oehringem  (früher  Ingelfingen). 

Begünstigt  durch  das  Testament  des  lezten  (1805  f)  Fürsten 
aus  der  Speciallinie  Neuensteiii  -  Oehrüigen ,  erhielt,  dieser  Ast 
durch  Vergleich  von  1809  die  Hälfte  der  von  jenem  hinterlasseilen 
Laude.  Derselbe  besizt  nun  von  dem  Fürstenthum  Hohenlohe 
die  Aemter  Oehriiigen,  Langenburg,  Neuenstein,  Forchtenberg, 
Niedernhall,  Schrotzberg  und  Ingelfingen,  zusammen  6'/2  Q-M. 
mit  25,000  Einw.  und  115,000  Gulden  Einkommen;  ausserhalb 
Württemberg  ferner :  die  Majoratsherrschaft  Schlaventzitz ,  Alt- 
hammer, Birawa ,  Lasso  witz  (Gros-  und  Klein-),  Bacokowitz, 
Saussenberg  und  Bytkow  in  Oberschi esien ,   bestehend  aus  3 
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Städten,  65  Dörfern,  4  Colonien,  49  Vorwerken,  und  endlich  die 
Herrschaften  Oppurg,  Colba  und  Positz  in  Sachsen,  so  dass  man  das 
jährliche  Gesammt-Einkommen  wohl  auf  1 50,000  Gulden  anschlagen 
kann.  —  Religion:  evangel.-luth.  —  Wohnsiz:  Oehringen  und 
Schlawentzitz. 

Fürst:  Friedrich  August  Carl,  geb.  27.  Nov.  1784,  k.  wiirttemb. 
General -Lieutenant,  WKl-WF;  GBdTl  ,  PJR;  folgte  dem 
Vater  Friedrich  Ludwig  (geb.  31.  Jan.  1 746,  vorm.  Reichsgeneral 
der  Cavallerie ,  k.  preuss.  und  k.  wiirttemb.  General  der 
Infant,  und  Inhaber  eines  Inf.-Rgts.,  Gen.-Inspektor  sä  m  mtl. 
in  Sohlesien  und  den  Fürstenthümeru  Anspach  und  Baireuth 
stehenden  preuss.  Truppen,  wie  auch  Statthalter  der  ge- 
dachten fränkischen  Fürstenthümer  ,  •f  15.  Febr.  1818) 
durch  Resignatiou  desselben  20.  Aug.  1806;  verm.  28.  Sept. 
1811  mit 

Friedrike  Sophie  Dorothea  Marie  Louise,  Tochter  des  Herzogs 
Eugen  Friedrich  Heinrich  von  Württemberg,  geb.  4.  Juni 
1789. 

Kinder. 

1)  Friedrich  Ludwig  Eugen  Carl  Adalbert  Emil  August,  geb. 

12.  August  1812,  k.  wiirttemb.  Major  a.  D. 

2)  Friedrike  Alexandriue  Marie  Mathilde  Catharine  Charlotte 

Eugenie  Louise,  geb.  3.  Juli  1814,  verm.  29.  Mai  1835  mit 
dem  regierenden  Fürsten  Günther  Friedrich  Carl  von 
Schwarzburg  -  Sondershausen. 

3)  Friedrich  Wilhelm  Eugen  Carl  Hugo,  geb.  27.  Mai  1816, 

k.  wiirttemb.  Lieutenant  bei  der  Leibgarde  zu  Pferd. 

4)  Felix  Eugen  Wilhelm  Ludwig  Albrecht  Carl ,  geb.  1 .  Merz 

1818,  Lieutenant  bei  der  k.  Württemberg.  Leibgarde  zu 
Pferd. 

Geschwister. 

1)  Adelheide  Charlotte  Wilhelmiii e,  geb.  20.  Jan.  1787,  Witwe 

des  am  25.  Dec.  1836  f  Fürsten  Friedrich  Ludwig  zu  H.- 
In  gelängen. 

2)  Louise  Sophie  Amalie,  geb.  20.  Nov.  1788,  verm.  26.  Juni 

1810  mit  Albrecht  Grafen  von  Erbach  -  Fürstenau ,  k.  wiirt- 
temb. General-Major. 

3)  Adolph  Carl  Friedrich  Ludwig ,  Fürst  zu  Hohenlohe-Ingel- 

fingen,  geb.  20.  Jan.  1 797,  k.  preuss.  Major  des  22.  Landwehr- 
Rgts.,  Besizer  der  Fideicommiss-Herrschaften  Koschentin, 
Boronow  und  Landsberg,  so  wie  der  Majorats-Herrschaft 
Tewerog  in  Oberschlesien ;  verm.  19.  April  1819  mit 
Louise  Charlotte  Johanne ,  Tochter  des  Fürsten  Carl  Ludwig 
von  H.-Langeuburg,  geb.  22.  Aug.  1799. 


Digitized  by  Google 


Hohenlohe. 


29 


1)  Carl  Adalbert  Constant  Heinrich,  geb.  19.  Nov.  1820. 

2)  Friedrich    Wilhelm    Eduard    Alexander,    geb.  9. 

Jan.  1826. 

3)  Kraft  Carl  August  Eduard  Friedrich,  geb.  2.  Jan.  1827. 

4)  Eugenie  Louise  Amalie  Sophie  Adelheid,  geb.  13. 

Nov.  1832. 

5)  Louise  Eleonore  Amalie  Ernestine  Jenny,  geb.  25. 

Merz  1835. 


II.  lValdenlHirglselie  Linie. 

Der  Stifter  dieser  zweiten  Hauptlinie  war  Graf  Eberhard 
(f  1570),  jüngerer  Sohn  Georgs.  Sein  Enkel  Georg  Friedrich 
(f  1635)  hatte  nämlich  zwei  Sühne,  von  welchen  der  ältere 
Christian  (f  1675), die  seit  1802  in  zwei  Aesten  blühende  Linie 
zu  Bartensteiii;  der  jüngere  Ludwig  Gustav  (f  1687),  die 
Linie  zu  Schillingsfürst  gestiftet  hat.  —  Am  21.  Mai  1744 
ertheilte  Kaiser  Carl  VII.  dieser  Hauptlinie  die  reichsfürstliche 
Würde,  uud  Kaiser  Franz  I.  erhob  ihre  Lande  am  17.  Aug.  1757 
zu  einem  unmittelbaren  Reichs- Fürstenthum.  Der  Reichsdepu- 
tatious-Hauptschluss  von  1803  entschädigte  die  Häupter  dieser 
Hauptlinie,  für  den  Verlust  ihres  Antheils  am  Bopparder  Rhein- 
zolle, durch  eine  immerwährende  von  der  Krone  Württemberg 
zahlbare  Jahresrente  von  600  Gulden.  —  In  dieser  Hauptlinie 
ward  ein  Ritterorden  vom  Phönix  gestiftet,  wovon  der  jeweilige 
Senior  derselben  Chef  und  Ordensmeister  ist,  der  solchen  noch 
zuweilen  zu  verleihen  pflegt.  Sämmtliche  Zweige  dieser  Haupt- 
linie bekennnen  sich  zur  katholischen  Religion. 

Die  Fürsten  dieser  Linie  führen  den  Titel:  Fürsten  zu  Hohenlohe,  Grafen  zu 
Waldenburg  nnd  Jaxtberg,  Herren  zu  Langenburg.  Das  Wappen  ist  dem  der  Neuen- 
ateincr  Hauptlinie  in  Allem  gleich,  nur  fehlt  der  Mittelschild,  dagegen  hat  der  Schild 
zwei  neue  Felder  unten:  5.  die  fünf  silbernen  Streitkolbcn  in  Blau,  und  6.  die 
fünf  silbernen  in  Roth  aufsteigenden  Spizen  von  Limpurg. 


Hohenlohe  -  Hartenstein. 

Ihr  Besizthnm  begreift  die  Standesherrschaft  Hohenlohe- 
Bartenstein  mit  den  Amtsbezirken  Bartenstein,  Pfedelbach,  Main- 
hart  und  Sindringen,  insgesammt  der  Staatshoheit  Württembergs 
untergeordnet,  und  7  Q.M.  gross  mit  23,000  Einw.  in  2  Städten, 
1  Marktflecken,  25  Dörfern  und  Weilern  und  100,000  Gulden  Ein- 
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kiinften.  Dazu  bezieht  sie  für  den  Verlust  des  Bopparter  Zolls 
noch  eine  Rente  von  600  Gulden  jährlich. 

Zufolge  einer  Bestimmung  des  Fürsten  Carl  Philipp 
Franz  (geb.  1702,  f  1763)  bildet  diese  Linie  seit  1802  zwei 
regierende  Häuser,  zu  Barten  stein  und  zuJaxtberg,  deren 
staatsrechtliche  Verhältnisse  durch  zwei  k.  Declarationen  vom 
27.  October  1823  und  vom  27.  December  1825  festgesezt  sind. 
Ersteres  hat  seinen  Wohnsiz  zu  Bartenstein. 

Fürst:  Carl  August  Theodor,  geb.  9.  Juni  1788,  Standesherr,  k* 
württemb.  Oberstlieutenant  a.  D.,  CHLl ;  folgte  1806  im 
November  durch  Resignation  seines  Vaters  Ludwig  Aloisius 
Joachim  (geb.  18.  Aug.  1765,  kais.  österr.  General-Feldzeug- 
meister, Marschall  und  Pair  von  Frankreich,  f  zu  Lüneville 
am  31.  Mai  1829);  verm.  9.  Sept.  1811  mit 

Leopoldine  C  1  o  t  i  1  d  e ,  Tochter  des  f  Landgrafen  Emanuel 
von  Hessen-Rothenburg,  geb.  12.  Sept.  1787. 

Vaters  Bruder. 

Carl  Joseph  Ernst  Justin  ,  s.  folgende  Linie  Hohenlohe- 
Jaxtberg. 

t.  Hohenlohe  -  •Waactberff. 

Dieser  Ast  des  ßartensteinischen  Zweiges  entstand  mit  dem 
jezigen  Chef  desselben ,  dem  sein  Bruder,  der  verstorbene  Fürst 
Ludwig  Aloisius  Joachim  von  Hohenlohe-Bartenstein  im  Jahre 
1806  die  im  Bisthum  Würzburg  gelegene  Besizung,  nunmehr 
Standesherrschaft  Jaxtberg  von  51/2  Q.M. ,  welche  er  für  die 
transrhenanische  Herrschaft  Oberbronn  erhielt,  abtrat.  Es  besteht 
dieselbe  aus  den  im  Jaxtkreis  des  Königreichs  Württemberg  belege- 
nen und  dessen  Oberhoheit  untergeordneten  Amtsbezirken  Jaxtberg, 
Niederstetten,  und  dem  zum  Amtsbezirk  Weikersheim  gehörigen 
Gebiete  von  Carlsberg,  mit  circa  11,000  Einw.  in  2  Städten, 
2  Marktflecken,  22  Dörfern,  4  Höfen  und  2  Schlössern,  die 
gegen  80,000  Gulden  rentiren.  —  Der  Wohnsiz  istHaltenbergstetten. 

Fürst:  Carl  Joseph  Ernst  Justin,  geb.  12.  Dec.  1766,  Standes- 
herr, k.  Württemberg.,  kais.  russ.  und  k.  franz.  General- 
Lieutenant,  WK1,  PWA1,  CHLl,  FSL3;  verm.  1)  in 
Ludwigsburg  am  3.  Juli  1796  mit  Henriette  Charlotte 
Friedrike  (Herzog  Ludwig  Eugens  von  Württemberg  Tochter, 
geb.  11.  Merz  1767,  f  23.  Mai  1817),  2)  am  9.  Juli  1820 
mit  Marie  Waldpurge,  Gräfin  von  Waldburg  -  Zeil  -  Wurzach 
(geb.  13.  Sept.  1794),  Witwer  seit  9.  Oct.  1823. 

Kinder  erster  Ehe. 

1)  Marie  Anne  Crescentie  Ludovice  Johanne  Coelestiue ,  geb. 
20  Merz  1798. 
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2)  Ludwig  Albrecht  Constantin,  geb.  5.  Juni  1802,  k.  sardini- 

scher Oberst  eines  Cavallerie-Rgts. ,  NBL3 ;  venu.  11.  Jan. 
1835  mit 

H  e  n  r  i  et  t  e  Willielmine ,  Tochter  des  Fürsten  Carl  von  Auers- 
berg, geb.  23.  Juni  1815. 

Tochter. 

Auguste  Leopoldine  Charlotte,  geb.  15.  Jan.  1836. 

3)  Franxiske  Xaverie Walpurge  Henr.  Carol.  Constantie,  geb. 

29.  Aug.  1807,  Witwe  des  Fürsten  Anton  Anselm  von 
Fulger-Babenhausen . 

4)  Charlotte  Sophie  Mathilde  Franz.  Xav.  Henriette ,  geb. 

2.  Sept.  1808,  verm.  29.  Mai  1826  mit  dem  Fürsten  Con- 
stantin zu  Salm-Reiffer8cheid-Krautheim. 

Tocher  rweitcr  Ehe. 

5)  Leopoldine  Marie  Walpurge  Clotilde,  geb.  22.  April  1822. 

*.  Hohenlohe  -  Schiniwfitrif. 

Ludwig  Gustav,  der  1687  starb  und  der  jüngere  von  Eberhards 
Enkeln  war,  ist  Stifter  dieses  zweiten  Hauptastes  des  Walden- 
burg er  Zweiges.  Sein  Landesantheil  besteht  in  den  Aemtern 
Rupferzell,  Adolzfurth  und  Waldenburg,  als  Standesherrschaft  unter 
k.  württembergischer,  dann  der  Herrschaft  Schillingsfürst  unter 
k.  baierischer  Staatshoheit,  zusammen  etwa  5  Q.M.  mit  17,000 
Einw.  in  2  Städten ,  2  Marktflecken ,  5  Schlössern ,  27  Dörfern 
und  219  einzelnen  Höfen,  welche  eine  jährliche  Rente  von 
immerhin  80,000  Gulden  ausmachen.  Mit  der  Herrschaft  Schil- 
lingsftirst  aber  hat  der  gegenwärtige  Chef  seinen  Bruder  Franz 
Joseph  paragirt,  dessen  Nachkommen  somit  einen  Zweig  dieses 
Hauptastes  bilden.  —  Religion:  katholisch.  Wohnsiz:  Kupferzell, 
nächst  dem  alten  Stammsiz  Waldenburg. 

Fürst:  Carl  Albrecht  Philipp  Joseph,  geb.  29.  Feb.  1776, 
Standesherr  und  k.  Württemberg.  Erb-Reichsmarschall,  kais. 
b'sterr.  General-Major  a.  D.  und  militärischer  Schriftsteller; 
WGA,  BSHl;  folgt  seinem  Vater,  Fürsten  Carl  Albrecht 
Christian ,  dem  vormaligen  kais.  österr.  General-Feldwacht- 
meister  und  Obersten  des  fränkischen  Kreises,  am  14.  Juni 
1796;  verm.  1)  am  11.  Juli  1797  mit  Marie  Elisabethe 
Auguste  (Tochter  des  Fürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Isen- 
burg), geb.  8.  Sept.  1779,  f  1.  April  1803;  2)  am  20.  Mai 
1813,  mit 

Marie  Leopoldine,  geb.  4.  Sept.  1791,  Tochter  des  t  Fürsten 
Carl  von  Fürstenberg. 
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Kinder  erster  Ehe. 

1)  Caroline  Frieclrike,  geb.  l.Febr.  1800,  verm.  27.  Dec.  1823 

mit  Gustav  Freilierrn  von  Coester,  k.  baierischem  Kammerherm 
(München). 

Zweiter  Ehe. 

2)  Friedrich  Carl  Joseph,  geb.  5.  Mai  1814,  kais.  b'sterr. 

Lieutenant   bei    Kaiser   Nicolaus    von  Russland  Husaren 
Nr.  9. 

3)  Catharine  Wilhelmine  Marie  Josephe,  geb.  19.  Jan.  1817. 

4)  Carl  Stephan  Friedrich  Christian  Egon,  geb.  20.  April  1818. 

5)  Egon  Carl  Franz  Joseph,  geb.  4.  Juli  1819. 

Geschwister. 

1)  Eleonore  Henriette,  geb.  21.  Jan.  1786,  Stiftsdame  zu 

Iimsbruk. 

2)  Franz  Joseph,  geb.  26. Nov.  1787,  k.  baier.  erblicher  Reichs- 

rath und  Major,  besizt  seit  dem  5.  April  1807  alsParagium 
die  ihm  von  seinem  Bruder,  dem  Chef  der  Linie,  verliehene 
Herrschaft  Schillingsfürst  in  Baiern ;  verm.  30.  Merz 
1815,  mit 

Caroline  Friedrike  Constantie,  geb.  23.  Febr.  1792, 
Tochter  des  Fürsten  Carl  zu  H.-Laugeuburg. 

Kinder. 

1)  Therese  Amalie,  geb.  19.  April  1816. 

2)  Victor  Moriz  Carl  Franz,  geb.  10.  Febr.  1818. 

3)  Ludwig  Carl  Victor,  geb.  31.  Merz  1819. 

4)  Philipp  Emst,  geb.  24.  Mai  1820. 

5)  Amalie  Adelheid,  geb.  30.  Aug.  1821. 

6)  Gustav  Adolph,  geb.  26.  Febr.  1823. 

7)  Co iis tan tin  Victor  Emst  Emil  Carl  Alex.  Friedrich, 
geb.  8.  Sept.  1828. 

8)  Elise  Adelheid  Caroline  Clotilde  Ferdinande,  geb. 
6.  Jan.  1831. 

3)  Marie  Gabriele,  geb.  2.  April  1791,  verm.  Freifrau  von 

Brinkmann. 

4)  Leopold  Alexander,  geb.  17.  Aug.  1794,  Herr  von  St. 

Ottilia  im  Elsass,  bischöllicher  Vikar  zu  Bamberg,  Domherr 
in  Pressburg  und  Archidiacouus  cathedralis  zu  Grosswardein 
in  Ungarn. 

Nachrichten  über  die»o*  Füratenhau«  findet  man  in  ß.  G.  fttnreii  Oririn.  et  eine.  Hoenh.  Jen. 
1710.  —  WiM,  Hohenloh.  Kirchen  -  und  Reformat.-Ueitch.  I.  Till.  S.  33—42.  1752.  —  C.  Jutt. 
llertriiji  Einwurf  einer  penoalop.  (Se*chi«"hte  de*  Hauten  Hohenlohe  -  Schillinirt.für»t.  1780.  — 
Haiuielmamm  diplomat.  Bewein,  da««  dem  Hohenloh.  Hniine  u.  x.  w.  Nürnberg  1751.  Pol.  8.  314 
und  8.  360.  —  Zapf,  Krliiuteruncen  «ur  Geschieht»  de»  Hohenloh.  Hausen  u.  a.  w.  Frankf.  und 
Letpaiff  1779.  —  Cauhf,  II.  8.  4HÜ — 4.19.  —  Bewci«  de«  Miterbfolcercchla  de«  füratl.  Hauacu 
Hohenlohe-K  irehberr  und  Lan**cnbur£  u.  «.  w.  1906.  Fol.  nach  Seite  80,  wo  eine  Stammtafel  der 
peaammten  neuentatandenen  Linien  vorkommt.  —  Neue«  genealog.  Handbuch.  Frankf.  1935. 
Z«4lit%  neue«  preu««.   AdeUlex.  II.   8.   408  —  423.  Ilubnrrt  (rene:i!oc.  Tab.  IL  687—600. 

nartm*»n$  fcnealuf.  »ammluajca.  —  Goth.  coneaL  Hofkaie  ad  er  auf  da«  Jahr  183«. 
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*  Isenburg. 

Die  Fürsten  und  Grafen  von  Isenburg  (vormals  Ysenburg), 
deren  Stammburg  unweit  roblenz  am  Rhein  lag ,  nennen ,  auf 
Urkunden  sich  stiizend ,  den  im  Jahr  1200  lebenden  Heinrich 
als  ihren  ältesten  Ahnherrn.    Gleichwol  erscheinen  schon  früher 
Mitglieder  dieses  Geschlechts ,  theils  in  Urkunden,  theils  öffent- 
lich bei  den  Ritterspielen.     Friedrich  Graf  von  Isenburg 
erscheint  1225  auf  dem  Tage  zu  Frankfurt,  wohin  er,  eines  an 
seinem  Oheim  begangenen  Mordes  wegen,  von  Kaiser  Friedrich  II. 
vorgeladen  war.    In  den  Kriegen,  welche  K.  Albrecht  I.  in  den 
Jahren  1291  —  1298  wider  Adolph  von  Nassau  führte,  werden 
Dietrich  und  Wilhelm  Grafen  von  Isenburg ,  unter  den 
Fahnen  des  erstem  kämpfend,  getroffen.  Vorzüglich  aber  widmeten 
sich  die  Zweige  dieses  Hauses  in  frühern  Zeiten  dem  geistlichen 
Stande,  wo  sie  nicht  selten  zu  den  höchsten  Würden  gelangten.  So 
wurde  Bruno  Graf  von  Isenburg  1238  zum  Bischof  von  Osna- 
brück (t  1258),  Theodorich  1250  zum  Bischof  in  Münster, 
Arnold  1242  zum  Erzbischof  in  Trier  (-}-  1259)  und  Johann 
1370  zum  Bisehof  in  Meissen  erwählt.    Dietrich  Graf  von 
Isenburg  war  1459  Erzbischof  zu  Mainz  (f  1482),  Johann  1556 
Erzbischof  in  Trier,  und  dessen  Bruder  Sälen tin  zu  gleicher 
Zeit  Erzbischof  und  Kurfürst  zu  Cöln ,  wie  auch  Bischof  zu 
Paderborn;  in  welcher  Eigenschaft  er  anfänglich  dem  Concilium 
in  Trient  beiwohnte.  Er  abdicirte  jedoch  1577,  trat  in  kaiserliche 
Dienste  und  vermählte  sich  mit  Antonie  Wilhelmine,  Tochter  des 
Grafen  Johann  v.  Arenberg.  Mit  edlem  Eifer  die  Rechte  seiner  Kirche 
vertheidigend,  fiel  er  1620  in  der  Schlacht  bei  Prag.  Von  seinen 
beiden  aus  dieser  Ehe  entsprossenen  Söhnen  war  Ernst  königl. 
spanischer  General  -  Feldzeugmeister  und  des  goldenen  Vliesses 
Ritter.    Er  commandirte  die  spanischen  Truppen  während  den 
Unruhen  in  den  Niederlanden ,  und  schloss  daselbst,  als  Bevoll- 
mächtigter Spaniens,  den  Waffenstillstand  am  4.  April  1609. 
Vielfach  zeichnete  er  sich  auch  in  den  Kriegen  wider  Frankreich 
ans  und  half  am  Ende  des  dreissigjährigen  Krieges  den  Kaiser- 
lichen Regensburg  und  Donauwörth  erobern,  wie  ihm  und  seinen 
Truppen  auch  ein  grosser  Theil  des  Ruhms  an  der  entscheiden- 
den Schlacht  bei  ISördlingen  zukömmt.     Bei  seiner  Rückkehr 
nach  Spanien,  nach  dem  westphälischen  Friedensschlüsse,  wurde 
er  zum  Grossschazmeister  des  Königreichs  ernannt ,  und  starb 
1664,  ohne  jedoch  Nachkommen  zu  hinterlassen.  Mit  ihm  erlosch 
zugleich  die  jüngere  der  beiden  Linien,  in  welche  das  Haus  sich  im  1 3. 
Jahrhundert  schon  getheilt  hatte,  und  seine  Besizungen  gelangten 
mit  Ausnahme  der  Alodialgüter ,    für   welche  er  den  Bruder 
seiner  ersten  Gemahlin ,  Philipp  v.  Arenberg ,  Grafen  von  Beau- 
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mont,  zum  Erben  bestimmt  hatte,  an  die  Lehenhöfe  von  Trier  und 
Fulda  und  an  einige  andere  Häuser.  Die  ältere  Linie  hingegen 
besteht  noch  und  erkennt  Ludwig  den  älteren,  welcher  durch 
Heirath  mit  Hedwig  des  lezten  Dynasten  von  Büdingen  Erbtochter 
die  wetterauische  reichsunmittelbare  Herrschaft  Büdingen  (wurde 
1442  zur  Grafschaft  erhoben)  erwarb,  als  ihren  Stammherrn.  Von 
den  Linien,  die  seine  Nachkommen  bildeten ,  blieb  nur  die  Bir- 
steiuische ,  deren  Stifter  Wolf  gang  Ernst  (-f  1633)  ist,  und  von 
desseu  zwei  Sühnen  (Wolfgang  Heinrich  und  Johann  Ernst)  die 
gegenwärtig  blühenden  2  Hauptlinien  zu  Offenbach-Birstein  und 
zu  Büdingen,  nebst  den  vier  Nebenlinien  zu  Philippseich,  zu 
Büdingen,  zu  Wächtersbach  und  zu  Meerholz,  abstammen.  Von 
diesen  allen  kommen  hier  nur  die  beiden  Unterlinien  aus  der 
Biidingischen  Hauptlinie  in  Betracht ,  nämlich :  Isenburg- 
B  ü  d  i  n  g  e  n  -  W  ä  c  h  t  e  r  s  b  a  c  h  (wegen  ihres  Antheils  an  der 
S(ande8herrschaft  Limpurg  -  Obersontheim)  und  Isenburg- 
Büding en-Meerholz  (wegen  der  Standesherrschaft  Limpurg- 
Oberroth,  und  ihres  Antheils  an  Limpurg-Obersontheim). 

Beide  Unterlinien  hatten  Beichsunmittelbarkeit  und  überdiess 
Reichsstandschaft,  als  Theilhaber  einer  Gesammtstimme  (mit 
den  Grafen  v.  Isenburg-Büdingen  gemeinschaftlich)  in  der  reichs- 
gräflichen  wetterauischen  Grafen  -  Curie.  Kreisstandschaft  hatte 
jede  derselben  mit  einer  eigenen  Stimme  in  dem  oberrheinischen 
Reichskreis.  —  Durch  die  Rheiubundacte  erhielt  das  fürstliche 
Haus  Isenburg -Birstein  die  Souverainität  über  die  Lande  der 
Büdingischen  Haupt-  und  Nebenlinien.  Im  Jahre  1815  ist  aber 
das  gesammte  Fürseiithum  Isenburg  unter  die  Souverainität  des 
Kaisers  von  Oesterreich,  und  1816  unter  die  Oberhoheit  theils 
des  Grossherzogthums  Hessen,  theils  des  Kurfürstenthums  Hessen, 
als  Staudesherrschaft  gekommen. 

Das  sämmtlichcn  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  besteht  in  einem  grossen 
silbernen  Schild  mit  zwei  schwarzen  Querbalken.  Aus  dem  Schilde  ragt  ein  Helm 
mit  schwarzen  und  silbernen  Hclmdeckcn  hervor,  worauf  ein  ungekrönter  Löwe, 
zwischen  zwei  schwarzen,  mit  silbernen  Lindenblättern  bestreuten,  AdJereflügcln 
•ist.   Als  Sclüldhaltcr  stehen  zwei  Löwen. ; 


iHeniMirg-BftdItigen  In  WftclitcrgbAch. 

Ihr  Stifter  war  Johann  Emsts  (geb.  1625,  f  1673)  zweiter 
Sohn  Ferdinand  Maximilian  (geb.  1661,  f  1703),  welcher 
der  Urgrosvater  des  jezigen  Familienchcfs  ist.  Ihre  Besizungen 
sind:  unter  Kurhessischer  Oberhoheit  des  Amt  Wächtersbach,  und 
unter  Grosshcrzoglich  Hessischer  Oberhoheit  die  Dörfer  Bönnstädt 
und  Bruchenbrücken,  so  wie  ein  Theil  (s/12)  des  Städtchens 
Asseuheiro,  zusammen  1*/«  Q.M.  mit  5,500  Einw.  in  1  Stadt, 
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19  Dörfern,  2  Schlössern  und  4  Höfen,  und  30,000  Gulden  Ein- 
künfte. Ausserdem  ist  der  Graf  nebst  seinen  beiden  Schwestern 
betheiligt  an  der  standesherrlichen  Gemeinschaft  Limpurg-Ober- 
sontheim ,  unter  der  Oberhoheit  Württemberg.  —  Die  Religion 
ist :  Reformirt.    Wohnsiz  :  Wächtersbach  an  der  Kinzig. 

Graf:  Adolph,  geb.  26.  Juli  1795,  Standesherr,  IMR. ;  succ.  im 
Besiz  der  Güter  seinem  Bruder  Ludwig"  Maximilian  25. 
Febr.  1821^  verm.  14.  Oct.  1823  mit 

Louise  Philippine  Charlotte  Ferdinande ,  Gräfin  v,  Isenburg- 
Philippseich,  geb.  19.  Febr.  1798. 

Sohn. 

Ferdinand  Maximilian,  Erbgraf,  geb.  24.  Oct.  1824. 

Schwestern. 

1)  Friedrike  Wilhelmine,  geb.  1.  Juli  1792. 

2)  Auguste  Caroline,  geb.  12.  Nov.  1796. 


Isenburg-Büdingen  In  Meerholz. 

Georg  Albert  (geb.  1664,  f  1724)  ist  der  Stifter  dieser 
Linie ,  deren  Besiz  unter  Württembergischer  Staatshoheit  die 
Standesherrschaft  Limpurg-Oberroth ,  nebst  einem  Theil  an  Lim- 
purg-Obersontheim,  und  unter  der  Oberhoheit  der  beiden  Hessen- 
scheu  Linien ,  die  Aemter  Meerholz  und  Marienborn ,  zusammen 
etwa  2710Q.M.  mit  7000Einw.  in  Vj2  Marktflecken,  15  Dörfern, 
3  Schlössern  und  8  Höfen,  begreift.  Die  Einkünfte  werden  auf 
45,000  Gulden  angeschlagen.  Iu  Württemberg  sind  die  stan- 
desherrlichen Rechte  dieser  Familie  durch  eine  besondere  königl. 
Declaration  vom  21.  Nov.  1819  festgesezt.  —  Die  Religion  ist: 
Evangelisch  reformirt.  —  Wohnsiz :  Meerholz  an  der  Kinzig. 

Graf:  Karl  Friedrich  Casimir  Adolph  Ludwig,  geb.  26.  Oct. 
1819,  Sohn  des  14.  Mai  1822  f  Grafen  Joseph  Friedrich 
Wilhelm  Albrecht ;  folgte  seinem  Oheim  Grafen  Carl  Lud- 
wig Wilhelm  17.  April  1822  unter  Vormundschaft. 

Schwester. 

Caroline  Amalie  Bertha,  geb.  14.  Juni  1821 

Matter. 

Dorothea  Christiane  Clementine  Louise,  Gräfin  von  Castell- 
Rüdenhausen,  geb.  10.  Januar  1796;  Witwe  von  Graf  Joseph, 
seit  15.  Merz  1822. 
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Des  am  17.  April  1832  verstorbenen  Grafen  Carl  Ludwig  Wil- 
helm und  der  Gräfin  Caroline  zu  Sayn-Wittgenstein-Hohenstein 
(f  28.  April  1833): 

Töchter. 

1)  Caroline   Louise    Friedrike   Elisabeth  Henriette  Charlotte, 

geb.  24.  Januar  1786,  Stiftsdame  des  Freistifts  Wallenstein 
in  Fulda.  (Frankfurt  a.  M.) 

2)  Louise  Wilhelmine  Sophie  Emilie,  geb.  25.  Merz.  1793 

(Frankfurt  am  Main),  welche  leztere  die  Standesherrschaft 
Limpurg -Oberroth  und  den  Antheil  an  Limpurg- Obersont- 
heim in  Geraeinschaft  besizen. 

M.  ■•  Fiitheri  Qe «clilrrhturrih«  drr  IlsuKcr  Iienbnrf ,  1778.  J.  Steph.  Jttrk»  Oonehiehte  4er 
ffinUlirhen  und  gräflichen  Häuner  ,  Weimar  1824.  Imkof.  Burriin.  fiauhe.  AMgcme'tn.  gennlog. 
und  Staatthandbuch;  Frankfurt.  Ztdier,  Univeraal.  Lexikon.  OothaUcher  fCDealogi.chcr  Aüuanaeh 
für  1834. 


*  Ktfnlgsegg-Auleudorf. 


Das  Stammhaus  dieser  edlen  Familie  liegt  im  vormaligen 
Allgau  in  Oberschwaben ,  in  dem  nunmehrigen  Oberamts-Bezirk 
Saulgau,  unweit  Buchau  und  Ravensburg,  und  soll,  wie  eine  unver- 
bürgte Sage  erzählt,  von  Cuno,  einem  Abkömmling  der  Guelfischeu 
Herzoge,  um  das  Jahr  650  erbaut,  und  nach  seinem  Gründer 
Cunonsegg  benannt  worden  seyn,  woraus  nachher  Kunsek,  Küns- 
egg  und  endlich  Königscgg  entstand.  Dieser  Cuno  hatte  drei 
Söhne,  Wichtold,  Heinrich  und  Marquard,  welche  in  den 
Kriegen,  die  Pipin  und  Carl  Martell  gegen  die  alemannischen 
Herzoge  führten ,  ihr  Leben  verloren  haben.  Marquard ,  der 
jüngste  allein  hinterliess  einen  Sohn,  Johann  I.  genannt,  der 
sich  längere  Zeit  am  Hofe  Kaiser  Carls  d.  Gr.  aufhielt.  Nach 
ihm  erscheint  jedoch  die  Stammreihe  unzusammenhängend  bis 
zur  Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts,  wo  Beatus  und  Seyfried, 
Herren  von  Künsegg  lebten,  von  denen  lezterer  mit  Dietburga 
von  Kaltenthal  vermählt  war,  welche  später  als  Witwe  dem  Turniere 
in  Magdeburg  beigewohnt  haben  soll.  Jakob  v.  K.  turnierte  1019 
zu  Magdeburg,  Wilhelm  und  Eberhard  1165  zn  Zürich,  wo 
ersterer  eine  Prämie  sich  erwarb.  Lezterer  ist  auch  bekannt  durch 
mehrere  Dotationen  für  Kirchen  und  Klöster,  worunter  nament- 
lich eine  ansehnliche  Stiftung  gehört ,  welche  er  nebst  seiner 
Gemahlin  Genovefa  von  Hü  ruhe  im  1127,  dem  damals  neu  ge- 
gründeten Frauenkloster  Urspring  vermachte.  —  Marquard  v.  K. 
war  gefürs teter  Abt  zu  Kempten,  von  1208 —  1220,  wo  er  starb. 
Dessen  Bruder  Eberhard,  ein  tapferer  Ritter,  war  Vater  zweier 
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Söhne,  von  welchen  der  älteste:  Friedrich  1229  in  Spanien 
Kriegsdienste  nahm ,  wo  er  sich  vielfach  auszeichnete  und  bei 
Jakob  von  Arragonien  in  grossem  Ansehen  stand,  da  ihm  dieser 
König  die  Würde  eines  spanischen  Granden  verlieh.  Durch 
Heirath  mit  einer  Fürstin  von  Cardona  erwarb  er  sich  anselm- 
liche Güter  in  gedachtem  Lande,  welche  nachmals  durch  seinen 
Sohn  Jakob  noch  beträchtlich  vermehrt  wurden,  indem  dieser 
die  Tochter  und  einzige  Erbin  des  damals  im  Mannesstamme 
erloschenen  altadeligen  Geschlechtes  de  Sentellis  heirathete  und 
dadurch  Stammhalter  dieser  Familie  wurde.  Der  andere  von 
Eberhards  Söhnen :  Johann  Berthold  (Kaiser  Sigismunds  wirk- 
licher Geheime  Rath  und  Vicekanzler,  *j*  1287)  pflanzte  hingegen 
seinen  Stamm  in  Schwaben  fort  und  ward  somit  Stifter  der 
schwäbischen  Linie.  Von  seinen  Nachkommen  war:  Bentz  ein 
schwäbischer  Ritter  und  Mitglied  des  grossen  schwäbischen 
Bundes;  Eberhard  lebte  am  Hofe  des  Grafen  Eberhard  von 
Württemberg,  den  er  nachmals  auf  seinen  Reisen  nach  Italien 
und  Palästina,  wie  auch  zum  Krönungsfeste  des  Kaisers  Maximilian  I. 
nach  Frankfurt  begleitete;  Marquard  war  1420  Hochmeister 
des  deutschen  Ordens  in  Preussen  (y  1440).  Noch  bei  seinen 
Lebzeiten  berief  dieser  von  seines  Bruders U 1  ri  chs  (-}- 1444)  Söhnen, 
L enthold,  den  ältesten  zu  sich  nach  Preussen,  wo  derselbe 
Kriegsdienste  nahm  und  Stifter  der  heutzutage  noch  blühenden 
Linie  Königsegg  in  Preussen  geworden  ist.  Die  Linie  in  Schwaben 
sezten  Leutholds  jüngere  Brüder  Johannes  und  Ulrich  VI., 
welch'  lezterer  mit  Margaretha ,  Gräfin  von  Isenburg ,  vermählt 
war,  fort.  Von  dessen  Nachkommen  war  Johann  Marquard, 
ein  durch  vielseitige  Bildung  und  Gelehrsamkeit  ausgezeichneter 
Mann,  welcher  anfänglich  die  Würde  eines  k.  k.  Hof-  und  Kam- 
mergerichts -  Präsidenten  bekleidete  und  als  solcher  1542  den 
Reichsabschied  zu  Nürnberg  und  1544  den  zu  Speyer  mit  unter- 
zeichnete. Später  kämpfte  derselbe  im  ungrisch-türkischen  Kriege, 
nach  dessen  Beendigung  er  ruhmbekränzt  nach  Deutschland 
zurückkehrte,  wo  er  1553  als  oberster  Landvogt  im  Elsass  sein 
thatenreiches  Leben  beschloss.  Sein  jüngerer  Bruder  Johann 
Jakob  Freiherr  v.  K.,  nicht  minder  durch  geistige  Fähigkeiten 
ausgezeichnet,  war  k.  k.  wirkl.  Hof-  und  Geh. Rath;  er  erwarb 
seinem  Hause  theils  durch  Kauf,  theils  durch  Heirath  mit  Elisa- 
betha  Gräfin  von  Montfort  1588  die  Grafschaft  Rothenfels  mit 
Staufen,  welche  jedoch  einer  seiner  spätem  Nachkommen  1804 
an  den  Kaiser  von  Oesterreich  gegen  die  Herrschaft  Boros-Sebos 
im  Arader  -  Komitat  in  Ungarn  austauschte.  Gedachter  Johann 
Jakob  starb  1590  durch  Meuchelmörders  Hand.  Seine  beiden  Söhne 
Hngo  (geb.  1585,  f  1666)  und  Johann  Georg  (geb.  1587, 
f  1666)  Freiherren  von  Königsegg,  Herrn  zu  Rothenfels,  Aulen- 
dorf und  Staufen,  wurden  1629  (am  29.  Juli)  von  Kaiser  Ferdi- 
nand II.  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben,  erhielten  eine  Stimme 
in  dem  schwäbischen  Reichsgrafen  -  Collegium   und  Theil  an 
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dessen  Curiatstirame  iu  dem  Reichsfürstenrath  der  allgemeinen 
Reichsversammlung,  wie  auch  jeder  für  sich  eine  Stimme  in  den 
schwäbischen  Kreis  Versammlungen.  Beide  Brüder  theilten  sich 
nach  ihren  Besizungen  in  zwei  Linien,  indem  Hugo  die  bis  1804 
Königsegg-Rothenfels  genannte,  oder  altere  Linie  (welche  in  der 
Person  des  Grafen  Leopold  Wilhelm  1765  vom  Kaiser  Leopold 
mit  der  Hof-  und  Pfalzgrafenwürde  nebst  vielen  andern  Freiheiten 
und  Privilegien  belehnt  wurde),  und  Johann  Georg  die  jüngere 
Linie  Königsegg  -  Aulendorf  stiftete.  Aus  dieser ,  welche  allein 
hier  eine  Stelle  findet,  war  Johann  Georg  (der  Stifter  f  1666) 
k.  k.  Geheime-Raths-Präsident  und  Statthalter  inTyrol,  uud  dessen 
ältester  Sohn  Au  ton  Eusebius  (f  1692)  Landvogt  in  Ober- 
und  Niederschwab en,  wie  auch  k.  k.  österr.  wirklicher  Geheime- 
Rath  und  Kämmerer.  Franz  Xaver  (geb.  1724,  f  1792),  stand 
in  kais.  österr.  Diensten  als  General- Feldwachtmeister,  und  war 
mit  Maria  Sidonia,  Tochter  des  Grafen  Franz  Esterhazy  von 
Galantha  vermählt.  Dessen  Bruder  Hermann  Friedrich 
(Grossvater  des  jezigen  Grafen,  geb.  28.  Juni  1723,  f  l.Oct.  1786) 
war  Direktor  des  schwäbischen  Reichsgrafen  -  Collegiums  ,  Land- 
vogt in  Ober-  und  Niederschwaben,  auch  k.  k.  österr.  wirkl. 
Geh. -Rath  und  Kämmerer. —  Es  ist  diese  Linie  noch  im  ßesiz  ihrer 
vormaligen  Reichsgüter,  und  obschon  ein  Theil  durch  Erbschafleu 
und  Heirath  mehrmals  seine  Besizer  wechselte,  so  wusste  sie 
doch  stets  wieder  ihren  Stammsiz  an  sich  zu  bringen.  Sie  besizt 
im  Donaukreis  des  Königreichs  Württemberg  und  unter  dessen 
Oberhoheit:  Königsegg  und  Aulendorf,  eine  Standesherrschaft 
von  2*/io  QM-  mit  5000  Einw.  in  1  Marktflecken,  11  Dörfern 
und  Weilern  und  3  Schlössern;  ausserdem  aber  noch  die  Herr- 
schaft Ober-  und  Unterlanzendorf  im  Erzherzogthum  Oesterreich, 
und  Pruszka,  Oroszlanyku  (oder  Löwenstein)  und  lllawa  (summt- 
lich  an  der  Waag  im  Trentschiuer-Comitat)  in  Ober-Ungarn  und 
endlich  mehrere  Gruiidgcfülle  im  Grossherzogthum  Baden;  über- 
haupt gegen  100,000  Gulden  Einkünfte.  In  Württemberg  sind 
die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  des  gräflichen  Hauses  festge- 
stellt durch  eine  königliche  Declaration  vom  6.  August  1828.  — 
Religion :  katholisch  ;  Wohnsiz :  Aulendorf. 

Graf:  Franz  Xaver  Carl  Aloys  Eusebius,  geb.  15.  Merz  1787; 
Standesherr  im  Königreich  Württemberg,  k.  k.  österr.  Käm- 
merer, Magnat  des  Königreichs  Ungarn  und  Landstand  von 
Oesterreich ,  Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecoration ,  wie 
auch  Ritter  des  Friedrichs  -  Ordens ;  Sohn  des  am  10.  Mai 
1803  "f*  Reichsgrafen  und  Landvogts  in  Ober-  und 
Niederschwahen  Ernst  und  der  Reichsgräfin  Josepha  von 
Manderscheid-Blankenheim;  verm.  14.  Juli  1811  mit 

Maria  Anna,  Gräfin  Karolyi  von  Gross-Karolyi ,  geb.  25.  Sept. 
1793,  Sternkreuz-Ordeus-Dame. 
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Kinder. 

1)  Elisabeth,  geb.  14.  April  1812,  verm.  8.  Oct.  1832  mit 

dem  Fürsten  Friedrich  Carl  Joseph  v.  Waldburg  zu 
Wolfegg  und  Waldsee. 

2)  Gustav,  geb.  19.  April  1813. 

3)  Franziska  Xaverie,  geb.  13.  Juui  1814,  verm.  10.  Febr. 

1834  mit  dem  Grafen  Georg  Andrasy  von  Csik-Szent- 
Kiraly  und  Krazna-Horka,  k.  k.  österr.  Kämmerer. 

4)  Adolph,  geb.  5.  Aug.  1815. 

5)  Alfred,  geb.  30.  Juni  1817. 

6)  Hermann,  geb.  26.  Mai  1820. 

7)  Hugo,  geb.  23.  Febr.  1824. 

8)  Georgie  Clementine,  geb.  1.  Aug.  1825. 

9)  Friedrike    Elisabethe   Johanne   Baptiste ,    geb.  21. 

Febr.  1837. 

Vaters  Gesohwister. 

1)  Maria  Aloysius,  geb.  27.  Jan.  1761,  Domherr  zu  Cöln  und 

Strassburg. 

2)  Maria  Sidonia,  geb.  8.  Sept.  1763,  Witwe  des  Grafen  Johann 

Gottfried  von  Heister;  Sternkreuz-Ordens-Dame. 

3)  Maria  Crescentia,  geb.  24.  Sept.  1765,  verm.  Gräfin  von 

Spaur. 

4)  Anton  Eusebius,  geb.  15.  Febr.  1769,  Domherr  zu  Salzburg. 

5)  Franz  Xaver  Eusebius,  geb.  2.  Merz  1773,  Herr  der  Herr- 

schaft Roschitz  in  Mähren,  k.  k.  öesterr.  Kämmerer,  verm. 
18.  Sept.  1798  mit 

Leopoldine  Marie  Josepha,  Gräfin  von  Daun,  geb.  1776. 

Das  Wappen  ist  ein  goldener  Schild,  in  welchem  10  rothe  Kanten  sich 
befinden.  Aus  dem  gekrönten  Heimo  steigen  Pfauenfedern  hervor;  die  Helmdccken 
sind  roth  und  Gold. 

Bf.  m.  Rftneri  HUt.  tnaifn.  Lib.  3.  eap.  46.  foL  475  —  48t.  Imkofli  Notit  pro  Oer  Imp.  — 
ßftJing  and  GauSe  I.  ThL  8.  790  —  92.  Hübturs  rcneaL  Tab.  Taf.  604  —  608.  Z*4Urt  Univer*. 
Lax.    Wiugrül.  All«ciu.  gencaL  Handbuch.  GothaLoher  gtueuL  Uofxalender  auf  du  Jair  1834. 


*  I^vciisteiii-WertUheiiii. 


Die  alten  Grafen  und  Dynasten  von  Löwenstein,  die  in 
Schwaben  und  Franken  begütert  waren,  stammten  aus  dem  be- 
rühmten und  weitverzweigten  Geschlechte  der  Grafen  von  Calw, 
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das  schon  im  8ten  Jahrhundert  blühte,  und  eine  bedeutende  Rolle 
in  der  Geschichte  Schwabens  spielte.  Albert,  ein  Abstämm- 
ling desselben ,  und  ein  Bruder  Gottfrieds  Grafen  von  Calw,  der 
um  1070  lebte,  und  Wilha,  eine  geborene  Herzogin  von  Polen 
zur  Gemahlin  hatte,  wird  als  der  erste  Besizer  der  Feste  Löwen- 
stein  genannt,  von  der  er  seinen  Namen  führte.  Ihm  folgte  sein 
Sohn  Albert,  der  1094  starb.  Wolfgang  (f  1443),  der  lezte 
dieses  Stammes  verkaufte  im  Jahr  1441  die  Grafschaft  iür  14,000 
Goldguldeu  an  den  Churfiirsteii  Friedrich  von  der  Pfalz,  der  sie 
nebst  einigen  andern  Aemtern,  worunter  auch  Scharfenek,  seinem 
mit  Klara  Dett  von  Augsburg  erzeugten  Sohne,  Ludwig,  abtrat. 
Kaiser  Maximilian  I.  wiess  diesem  Ludwig,  der  seit  dem  Antritt 
der  Grafschaft  den  Titel  eines  Grafen  von  Löwenstein  führte,  den 
Stand  eines  Reichsgrafen  an,  weil,  wie  es  in  dem  Diplome  (vom 
27.  Februar  1494)  besagt  war,  er  nicht  Land  und  Leute  genug 
habe ,  wovon  er  seinem  angebornen  fürstlichen  Stande  gemäss 
leben  könne.  Ludwig  starb  28.  Merz  1524  mit  Hinterlassung 
zahlreicher  Nachkommenschaft.  Dessen  Enkel,  Ludwig  II. 
(Friedrichs  und  Helena  Gräfin  von  Königsegg  Sohn),  erheirathete 
mit  Anna,  einer  Tochter  des  1574  *j*  Grafen  Ludwigs  von  Stolberg, 
die  Grafschaft  Werthheim  in  Franken  und  die  Grafschaft  Roche- 
fort im  Herzogthum  Luxemburg;  auch  erwarb  er  später  die  Herr- 
schaften Chassepierre  und  Breuberg.  Das  Hochstift  Würzhurg 
entzog  jedoch  dem  Hause  Lüweustein  in  der  Folge  einen  Theil 
von  ersterer  Grafschaft ,  und  hinsichtlich  Rochefort  war  mit 
Stolberg  ein  Successionsstreit  entstanden ,  der  nach  einer  fast 
200jährigen  Dauer  erst  1755  durch  gütliche  Landcstheiluiig  bei- 
gelegt wurde. 

Zwei  Sühne  Ludwigs  n.  (f  1611)  wurden  durch  ihre  Nach- 
kommenschaft Gründer  der  beiden  noch  blühenden  Hauptliuieu. 
Der  ältere  Christoph  Ludwig  (f  1618),  ein  eifriger  Förderer 
der  Reformation  und  der  erste  seines  Hauses ,  der  sich  zur 
lutherischen  Lehre  bekannte ,  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Elisa- 
beth ,  geb.  Gräfin  von  Mauderscheid  ,  die  Grafschaft  Virneburg 
in  der  EifTel  erheirathet ;  seine  Linie ,  die  ältere  oder  evange- 
lische ,  hiess  daher  früher  Löwenstein-Werthheim- Virneburg,  jezt 
führt  sie  den  Namen  Löwenstein-Werthheim-Freudenberg. 

Der  jüngere  von  Ludwigs  II.  Söhnen:  Johann  Dietrich, 
bekannte  sich  zur  römisch-katholischen  Kirche;  er  erbte  von 
seiner  Mutter  Anna  die  Grafschaft  Rochefort;  die  von  ihm  ab- 
stammende jüngere  oder  katholische  Linie  hiess  daher  ehedem 
Löwenstein  -  Werthheim  -  Rochefort ;  jezt  nennt  sie  sich  Löwen- 
stein-Werthheim-Ro8enberg. 

Beide  Hauptliuieu  hatten ,  vor  der  Auflösung  des  deutschen 
Reichs,  wegen  der  ihnen  gemeinschaftlichen  Grafschaft  Werth- 
heim, auf  dem  Reichstag  Theil  an  der  reichsgräflich-fränkischen 
Curiat stimme,  und  Siz  und  Stimme  in  der  fränkischen  Kreisver- 
sammlung.   Diejenigen  Besizungen  der  beiden  Linien,  welche 
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zuvor  reichsständisch  waren,  wurden  1806  durch  die  rheinische 
Bundesacte  der  Oberhoheit  der  Grossherzoge  von  Baden  und 
Hessen  und  des  Fürsten  Primas,  die  Freudenberger  Linie  wegen 
eines  Antheils  an  der  Grafschaft  Limpurg,  der  Souveränität  des 
Königs  von  Württemberg  standesherrlich  untergeordnet.  Zufolge 
spaterer  Staatsverträge,  insbesondere  des  General  -  Recesses  der 
Frankfurter  Territorial- Commission  vom  20.  Juli  1819,  befinden 
sie  sich  seitdem  unter  der  Staatshoheit  von  Baden,  Württemberg, 
Baiern  und  Grossherzogthum  Hessen.  Die  dem  Gesammthause 
am  8.  Januar  1712  von  Kaiser  Karl  VI.  verliehene  reichsfurstliche 
Würde,  wurde  im  Jahr  1812  vom  König  von  Baiern,  und  vom 
König  von  Württemberg  am  27.  Febr.  1813  erneuert  und  bestätigt. 
Auch  verlieh  Lezterer  dem  fürstlichen  Hause  im  Juni  1808  die 
erbliche  Oberst  -  Kämmererwürde  im  Königreich  Württemberg, 
welche  der  jedesmalige  Senior  der  beiden  Linien  bei  feierlichen 
Gelegenheiten  verwaltet.  Das  Areal  sämmtlicher  Besizungen 
beider  Hauptlinien  beträgt  29  Q.M.  mit  76,785  Einw. ,  und  die 
Gesammteinkünfte  520,000  Gulden.  Gemeinschaftliche  Besizungen 
sind  die  Grafschaften  Löwensteiii  (mit  2'/a  Q.M.  und  6500  Einw.) 
und  Werthheim,  und  die  Herrschaft  Breuberg. 


I.  Iiöwenateln-Wertlüieim-Freudeiiberff. 


Diese  von  Christoph  Ludwijg  (geb.  3.  Mai  1568,  f  1618) 
gestiftete,  vormals  Löwenstein  -  Virneburg  benannte  Linie,  1812 
vom  König  von  Baiern  und  1813  vom  König  von  Württemberg  in 
den  Fürstenstand  erhoben,  theilte  sich  1721  mit  den  Söhnen  Hein- 
rich Friedrichs  in  2  Speciallinien  ,  in  die  Vollrathische 
und  Carli sehe.  Für  die  durch  den  Lüneviller  Frieden  vom  9.  Febr. 
1801    an   Frankreich    gekommene   transrhenanische  Grafschaft 
Virneburg,  wurde  sie  mit  dem  vormals  würzburgischen  Amte 
Freudenberg,  mit  den  Klöstern  Grünau  und   Triefensteiii  und 
mit  vier  ehedem  mainzischen  Dörfern  entschädigt.  Ausserdem 
besizt  sie  die  Hälfte  der  Grafschaften  Löwenstein ,  Werthheim 
und  Breuberg,  wie  auch  einen  Antheil  an  der  Grafschaft  Limpurg 
(Limpurg-Michelbach  allein,  und  7S  Limpurg-Obersontheim). 
Ihre  Besizungen,  welche  beide  Familienchefs  gemeinschaftlich 
verwalten,  und  gegenwärtig  unter  der  Oberhoheit  von  Württem- 
berg, Baiern  und  Baden  stehen,  betragen  über  8  Q.M.  mit  22,000 
Einw.  in  21/2  Städten,  6  Marktflecken,  12  Schlössern  und  78 
Dörfern  und  Weilern  und  170,000  Gulden  Einkommen.  —  Beide 
Linien  sind  lutherischer  Confession,  und  der  Wohnsiz  der  erstem 
ist  Werthheim ,  der ,  der  zweiten  das  Schloss  Triefenstein  am 
Main,  6  Stunden  von  Würzburg. 
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f.    VoliratMiche  SjpeciaUinie. 

Fürst:  Georg  Wilhelm  Ludwig,  geb.  15. Nov.  1775,  Standesherr, 
Senior  des  Gesammthauses ,  k.  Württemberg.  Geheimerath 
u.  Kron-Oberstkämraerer,  grossherzoglich  badischer  General- 
Major,  folgte  seinem  Vater,  dem  Fürsten  Johann  Carl  Ludwig 
(k.  württemb.  Geheimerath  und  Kammerherr,  WGA)  am  16. 
Febr.  1816;  verm.  1)  am  26.  Aug.  1800  mit  Ernestine, 
Gräfin  von  Puckler-Limpurg,  f  26.  Juni  1824,  2)  mit 

Charlotte  Sophie  Henriette  Louise,  Gräfin  von  Isenburg-Philipps- 
eich, geb.  25.  Juni  1803,  verm.  22.  Jan.  1827. 

Kinder. 

1)  Adolph  Carl  Constantin  Friedrich  Ludwig  Vollrath  Philipp, 

geb.  9.  Dec.  1805,  k.  preuss.  Rittmeister,  verm.  18.  April 
1831  mit  Katharina,  Freifrau  von  Adlerhorst,  geb.  3  Sept. 
1807. 

2)  Mal  vi  na  Christiane  Pauline  Caroline,  geb.  27.  Dec.  1808, 

verm.  30.  Sept.  1828  mit  dem  Grafen  Friedrich  von  Isenburg. 
Philippseich. 

Bruder. 

Wilhelm  Ernst  Ludwig,  geb.  27.  April  1783,  verm.  26.  Juli 
1812  mit 

Dorothea,  Freiin  vonKahldenauf  Malchim-RenzimGrossherzogth. 
Meklenburg,  geb.  6.  Nov.  1793.  (Genf.) 

Söhne. 

1)  Wilhelm  Paul  Ludwig,  geb.  19.  Merz  1817. 

2)  Leopold  Emil  Ludwig  Conrad,  geb.  26.  Nov.  1827. 

Diese  Linie  besizt  ausser  ihrem  Antheil  an  den  obengenannten 
Besizungen,  durch  Kauf  als  Particular  -  Eigenthum  das  Dorf  Um- 
pfenbach  bei  Miltenberg  im  baier.  Untermainkreise ,  wovon  der 
jedesmalige  Chef  den  Titel:  gefürsteter  Graf  von  Umpfenbach 
führt. 


».  CariUche  BpeeiaUinie. 

Fürst:  Carl  Friedrich  Ludwig,  geb.  26.  April  1781  (bis  1803 
in  k.  preuss.  Militärdiensten),  k.  baier.  Rittmeister  a  la  Suite, 
folgte  dem  Vater  Friedrich  Carl  Gottlob  am  3.  Aug.  1825. 
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Bruder. 

Friedrich  Christian  Philipp,  geb.  13.  Mai  1782,  bis  1806  in 
k.  k.  österr.  Militärdiensten. 

Vaters  Schwester. 

Fricdrike  Charlotte  Wilhelmine  Arnim c,  geb.  17.  Merz  1757, 
verm.  1778  mit  dem  Fürsten  Friedrich  Carl  Ludwig  zu 
Hoheulohe-Kirchberg,  Witwe  seit  12.  Sept.  1791. 


II.   litt™  ernst  ein  -  WertMielm  -  Rodenberg. 


Diese  Linie  wurde  von  Johann  Dietrich  (geb.  1584, 
•fr  1644)  gestiftet  und  1712  in  den  Fürstenstand  erhoben.  Auch 
sie  hatte  Besizungen  auf  der  linken  Rheinseite,  bestehend  in  der 
Hälfte  der  Grafschaft  Rochefort  im  Luxemburgischen,  der  1786 
ererbten  Grafschaft  Püttingen  nebst  incorporirten  Herrschaften  in 
Lothringen  und  der  Herrschaft  Scharfen ek.  Der  Reichsdeputations- 
Hauptschluss  von  1803  gab  ihr  für  deren  Verlust  zur  Entschädigung : 
das  vormals  wiirzburgische  Amt  Rothenfels  mit  Widdern  und 
Thalheim,  die  mainzischen  Orte  Wörth,  Heubach  und  Trennfurt, 
die  Abteien  Bronnbach  und  Neustadt,  und  statt  des  ihr  zwar 
ebenfalls  zugedachten  aber  nachher  wieder  entzogenen  Amtes 
Homburg,  eine  von  der  Krone  Baiern  zu  beziehende  jährliche 
Reute  von  28,000  Gulden  und  eine  dergleichen  auf  den  Rhein- 
schiftTahrt  -  Octroy  von  12,000  Gulden.  —  Auch  ward  ihr  eine 
Virilst imme  im  Reichsfiirstenrath  zugesichert,  welche  Zusage 
jedoch  die  Auflösung  des  deutschen  Reichs  vereitelte.  Gegen- 
wärtig sind  nun  ihre  standesherrlichen  Besizungen:  1)  unter 
württembergischer  Oberhoheit  ein  Theil  der  Grafschaft  Löwenstein 
(Gemeinde  Abstatt,  '/a  Q.M.  mit  1000  Einw.,  im  O.A.  Besigheim); 
2)  unter  baier.  Oberhoheit  die  Herrschaften  Rothenfels,  Heubach, 
Wörth  und  Neustatt,  nebst  Trennfurt  und  Antheil  an  Remmlingen 
(5  Q.M.  mit  16,948  Einw.);  3)  unter  badischer  Hoheit  die  Hälfte 
der  Grafschaft  Wertbheim,  die  Herrschaften  Rosenberg  und 
Bronnbach,  nebst  Antheil  an  der  Herrschaft  Gerichtstetten  und 
an  der  Ganherrschaft  Widdern  (3V2  Q*M.  mit  10,045  Einw.); 
4)  unter  der  Hoheit  des  Grossherzogth.  Hessen  die  Herrschaften 
Habizheim  und  Nausess,  nebst  der  Hälfte  an  Breuberg  (3  Q.M. 
mit  8800  Einw.);  5)  in  Böhmen  die  Herrschaften  Haid ,  Pemaditz, 
Elsch,  Widlitz,  Zebau,  Weseritz,  Schwanberg,  Guttenstein  und 
Skupach,  sämratlich  im  Pilsner  Kreise  (9  Q.M.  mit  18,000  Einw.); 
im  Ganzen  21  Q.M.  mit  54,785  Einwohnern.  Das  Einkommen 
wird  auf  350,000  bis  400,000  Gulden  geschäzt.  —  Die  Religion 
ist  katholisch;  der  Wohnsiz  Klein-Heubach  am  Main. 
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Fürst:  Carl  Thomas  Albrecht  Ludwig  Joseph  Constantin ,  geh. 
18.  Juli  1783,  Staiidesherr,  Reichsrath  des  Königreichs 
Baiern;  ÖGVi,  HGl  u. s.  w.,  succedirt  18. April  1814  seinem 
Vater  dem  Fürsten  Dominikus  Constantin;  verm.  29.  Sept. 
1799  mit 

Sophie  Louise  Wilhelmine,  Gräfin  von  Windisch grätz ,  geb. 
20.  Juni  1784. 

Kinder. 

1)  Constantin  Joseph,  geb.  28.  Sept.  1802,  k.  hannöv.  Oberst 

a  la  Suite,  verm.  31.  Mai  1829  mit 

Marie  Agnes  Henriette,  Tochter  des  f  Fürsten  Carl  Ludwig 
zu  Hohenlohe-Langenburg;  Witwer  seit  9.  Sept.  1835. 

Kinder. 

1)  Adelheid  Sophie  Amalie  Louise  Johanne  Leopoldine, 

geb.  3.  April  1831. 

2)  Carl  Heinrich  Ernst  Franz,  geb.  21.  Mai  1834. 

2)  Leopoldine  Marie,  geb.  29.  Dec.  1804,  verm.  mit  dem 

Fürsten  Constantin,  ihrem  Oheim. 

3)  Adelheid  Eulalie,  geb.  19.  Dec.  1806,  verm.  26.  Mai  1826 

mit  dem  Fürsten  Camillus  von  Rohan- Rochefort  und  Mon- 
tauban. 

4)  Sophie  Marie  Therese,  geb.  18.  Sept.  1809,  verm.  25.  Nov. 

1834  mit  dem  reg.  Fürsten  Heinrich  XX.,  Reuss  zu  Greiz. 

5)  Marie  Crescenlie  Octavie,  geb.  3.  Aug.  1813,  verm.  4.  Oct. 

1836  mit  dem  Fürsten  Victor  von  Isenburg- Birstein. 

6)  Eulalie  Egidie,  geb.  31.  Aug.  1820. 

Geschwister. 

1)  Constantin  Ludwig  Carl  Franz  Heinrich,  geb.  26.  Merz  1786, 

k.  baier.  Generallieut.  und  Generaladjutant,  BSHl  -BMJ3, 
ÖL3,  FEL3,  verm.  31.  Juli  1821  mit 

Leopoldine  Marie  ,  seiner  Wichte  ,  geb.  29.  Decbr.  1804. 
(München). 

2)  Wilhelm,  geb.  31.  Merz  1795,  k.  k.  österr.  Major  bei  Baillet 

Latour-Inf.  Nr.  28.    (Czaslau  in  Böhmen). 

Halbgeschwigter. 

3)  August  Chrisostomus  Carl,  geb.  9.  Aug.  1808,  k.  k.  österr. 

Oberlieut.  bei  König  von  Württemberg  Husaren  Nr.  6. 
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4)  Maximilian  Franz,  geb.  3.  April  1810,  k.  k.  österr.  Oberlieut. 

bei  Mengen-Cuirass.  Nr.  4. 

5)  Marie  Josephine  Sophie,  geb.  9.  Aug.  1814. 

Das  Wappen  ist  beiden  Linien  gemeinschaftlich,  und  bildet  einen  Hanptochild 
mit  acht  Feldern:  1)  ein  rother,  goldgekrönter  Löwe  mit  doppeltem  Schweife 
auf  einem  vierfach  gezackten  Felsen  in  Silber,  weecn  Löwenstein;  2)  ein  schwarzer 
Löwe  in  Gold  wegen  Königstein  ;  3}  ein  schwarzer  aus  dem  nntern  quergethcilten 
Felde  wachsender  Adler  in  Gold,  und  in  der  untern  Hälfte  des  Quartiers  drei 
goldene  Rosen  in  Blau,  wegen  Werthheim ;  4)  zwei  rothe  Querbalken  in  Silber 
wegen  Breuberg ;  &)  ein  dreifach  gezackter  silberner  Felsen  in  Roth ,  wegen 
Rothenfels;  6)  ein  fliessender  Brunnen  in  Blau,  wegen  Bronnbach;  7)  eine  aus  dem 
antern  quergethcilten,  Silber  und  roth  geschachteten  Felde  hervorwachsende  rothe 
Rose  in  Silber,  wegen  Rosenberg;  8)  ein  weisser  fliegender  Habicht  in  Blau, 
wegen  Habichtsheim.  Im  Herzschilde  befinden  sich  die  baicrischen  Wecken,  in 
Silber  nnd  Blau,  wegen  der  Abkunft  aus  diesem  Hause.  Der  Schild  trägt  drei 
Helme  mit  roth  und  silbernen  Hclmdecken. 

Clene*lofiache  and  hi»toriiiclie  Nachrichten  über  diene*  fürstliche  Haua  findet  man  in  Reinhardt* 
«ad  t*odii  Htemma  Lconiteniannm.  Hattttein.  Jmhof.  F.ttor.  H umbracht.  Biedermann.  Oauhe. 
Xtäimf.  AWgem.  renrat.  und  fJtaaUhandbueh.  Seifert  fencaL  Tabellen.  Kiebmnrher.  Uuthaisi  her 
g«arat  Hofkalender.   M.  vergl.  auch  Hluber,  Abatammuug  de«  füratl.  tfauaes  Löwrnateüw 


UTeipperg. 


Die  Familie  Neipperg  ist  eine  der  ältesten  reichsritterschaft- 
lichen  Schwabens,  deren  sowol  in  den  Turnierbiichern  als  eines 
rittermässigen  bei  den  Turniren  zu  Augsburg  (1080),  und  zu 
Göttingen  (1119),  als  auch  in  Urkunden  des  Mittelalters  nicht 
selten  gedacht  wird.  Ihr  Stammschloss  und  Gut  Neipperg  (ehedem 
auch  Idberg ,  Nydberg ,  Neidperg ,  Neupperg  genannt) ,  liegt  im 
ehemaligen  Craichgau  Schwabens,  unweit  des  Städtchens  Schwai- 
gern, von  wo  aus  sich  mehrere  Zweige  der  Familie  schon  in 
frühesten  Zeiten  auch  in  andere  Länder  verbreitet  haben.  So 
wird  Gottschalk,  ein  Bruder  Renbots  von  Neidperg,  schon  in 
der  andern  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  unter  Kärnthens  und 
Steiermarks  Adel  gefunden,  und  um  dieselbe  Zeit  lebten  auch 
Mitglieder  dieses  Geschlechts  in  der  Schweiz,  wo  sie  auf  dem 
Hügel  am  Seez ,  bei  dem  rhätischen  Dorfe  Meilis  (Mels) ,  die 
Burg  Nydberg  im  Canton  St.  Gallen  gegründet  haben.  Der  lezte 
dieses  Stammes  in  der  Schweiz  war  Dieter  von  Nydberg, 
welcher  von  einem  seiner  Gegner  im  Schlaf  überfallen  und  getödet 
worden  seyn  soll.  Auch  in  Sachsen,  besonders  im  voigtländischen 
Kreise  hatten  sich  die  von  Neidperg  schon  zu  Anfang  des  15. 
Jahrhunderts  häuslich  niedergelassen  und  ansehnliche  Güter, 
wie  namentlich  Dobenek,  Seeberg,  Plauschwitz,  Stein,  Taltiz, 
Beseubrunu,  Eulenstein,  Neu-  und  Bobenkirchen  erworben.  Als 
Stammvater  derselben  wird  Albrecht  v.  N.  genannt,  der  1408 
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als  Herr  auf  Dobenek  lebte,  und  mit  Sophie  von  Ermentrant 
vermählt  war.    Seiu  Stamm  pflanzte  sich  bis  in  das  18.  Jahr- 
hundert fort,  wo  er  mit  des  Sachsen  -  weissenfelsischen  Amts- 
Hauptmanns  Adam  Erdmanns  Enkel,  Gottlieb  Erdmann, 
im  Maiinsstamm  erlosch.     Aus  der  schwäbischen  Linie  war 
Renbot  v.  N.,  des  oben  erwähnten  Gottschalks  Bruder,  der 
erste,  welcher  1331  seine  Burg  unter  württembergische  Lehens- 
herrlichkeit stellte,  und  1367  am  27.  Oct.  werden  nach  dessen 
Ableben  seine  beiden  Söhne  Reinhard  und  Engelbrecht  zum 
erstenmal  von   Graf  Eberhard  von   Württemberg  mit  Neippfrg 
und  Schwaigern  belehnt.     Aus  deren   Nachkommenschaft  war 
Georg  v.  N.  1387  Bischof  von  Chiemsee  (f  1395))  und  Reinhard 
1486  Grossmeister  des  deutschen  Ordens  zu  Mergentheim,  welcher 
als  solcher  am  15.  Febr.  1486  das  Wahldecret  K.  Maximilian  I. 
mit  unterzeichnete.    Er  starb  1495  in  Mergentheim,  woselbst  er 
auch  begraben  liegt.    Ein  anderer ,  Georg,  fiel  am  23.  Aug. 
1388  in  der  Schlacht  bei  Döffingen ,  in  welcher  Graf  Eberhard 
von  Württemberg  einen  glorreichen  Sieg  über  die  Reichsstädte 
erfocht.    Das  Haus  Habsburg   war  denen  von  Neipperg  sehr 
geneigt,  da  sie  sich  demselben  auch  hei  jedem  Anlass  dienstbar 
erwiesen  und  mehrere  Glieder  ihres  Geschlechts  ihr  Leben  für 
die  Sache  Oesterreichs  geopfert  hatten.  Als  1276  am  19.  September 
der  Adel  Kärnthens   und  Steierraarks  einen  Bund  schloss ,  in 
welchem  er  sich  für  den  König  Rudolph  von  Habsburg  erklärte, 
und  für  ihn  Gut  und  Blut  zu  opfern  schwur ,  waren  unter  Andern 
die  von  Neipperg  unter  den  erstem,  welche  diese  Urkunde  unterzeich- 
neten.   Am  9.  Juli  1386  starben  zwei  Junker  von  Neipperg  bei 
Sempach  mit  dem  Herzog  Leopold  von  Oesterreich.    In  einer 
andern  Schlacht  bei  Näfels,  1389,  in  der  Schlacht  am  Stoss 
Friedrichs  von  Tirol  wider  die  Appenzeller  1409,   auch  bei 
Granson  und  Mtirten  mit  Carl  dem  Kühnen  von  Burgund  kämpflen 
und  fielen  Glieder  dieses  ritterlichen  Geschlechts.     Der  k.  k. 
österr.  General  -  Feldmarschall  Eberhard  Friedrich  (geb. 
17.  Febr.  1656)  Freiherr  von  und  zu  Neipperg,   Ganerbe  zn 
Bönnigheim  und  Erligheim,  zeichnete  sich  besonders  in  mehreren 
Schlachten  wider  die  Türken,  wider  Ludwig  XTV.,  wie  auch  im 
spanischen  Erbfolgekrieg  aus,  und  wohnte  als  kais.  Bevollmäch- 
tigter im  J.  1711  dem  Friedensschlüsse  zwischen  Carl  VI.  und 
den  Ungarn  zu  Nagy-Karoly  und  Szathmar  bei.  Im  J.  1720  wurde 
er  zum  Gouverneur   der  Festung  Philippsburg  und  1722  zum 
Director  der  schwäbischen  unmittelbaren  Reichsritterschaft  Cantons 
Craichgau  ernannt,  welche  Würde  er  bis  zu  seinem  Tode  am 
10.  Aug.  1725  bekleidete.    Seinen  Sohn  Wilhelm  Reinhard 
(geb.  27.  Mai  1684),    der  k.  k.  wirkl.  Geheimerath,  General- 
Feldmarschall  und  Obrist  eines  Infanterie-Regts.,  commandirender 
General  in  Oesterreich,  Ritter  des  österr.  goldenen  Vliesses  und 
später  Commandant  zu  Wien  war,  erhob  am  5.  Febr.  1726  Kaiser 
Carl  VI.  in  den  Reichsgrafenstand,  nachdem  er  seinem  Geschlechte 
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schon  früher  in  der  Person  Eberhard  Wilhelms  von  Neipperg 
(f  21.  Febr.  1(372)  die  Freiherrnwürde  ertheilt  hatte.  Zehn  Jahre 
später  wurde  Graf  Wilhelm  Reinhard  als  Personalist  vorläufig  mit  Sias 
und  Stimme  in  das  schwäbische  Grafencollcgium  aufgenommen,  jedoch 
erst,  nachdem  er  auf  einige  ihm  freieigenthümlich  zustehende  Grund- 
stucke zu  Bebenhausen  einen  Collegialbeitrag  von  10  fl.  pro  Simplo 
radicirt,  und  überdiess  8000  fl.  zu  der  gräflichen  Collegial-Casse 
baar  bezahlt  hatte.  Er  starb  den  26.  Mai  1774,  nachdem  er  zuvor 
unterm  16.  Oct.  1771  und  8.  Merz  1772  in  Wien,  eine  von  den 
dortigen  Landesstellen ,  und  von  dem  kais.  Reichshofrath  geneh- 
migte Disposition  errichtet  hatte ,  der  zufolge  sowol  das  Ver- 
mögen im  österreichischen,  als  die  Güter  seiner  Familie  im 
Reiche  zu  einem  unveräusserlichen  und  unverschuldbaren  Fidei- 
commiss  erklärt  wurden.  Sein  Nachfolger  im  Familien-Besiztlium 
war  sein  Sohn  Graf  Leopold  Johann  Nepomuk  (Grossvater  des 
jezigen  Familien chefs),  k.  k.  österr.  wirkl.  Geheimerath,  gewese- 
ner Reichshofrath  und  bevollm.  Minister  an  den  neapolitanischen, 
dünischen  und  kursächsischen  Höfen ,  auch  bei  den  vordereu 
deutschen  Reichskreisen,  kur-  und  fürstlichen  Höfen,  sodann 
bis  1 780  kurböhmi8cher  Botschafter  und  kurmainzischer  Interims- 
Directorial-Gesandter  am  Reichstage  zu  Regensburg.  Er  starb 
5.  Jan.  1792  und  hinterliess  von  vier  Gemahlinnen  (die  vierte 
Gemahlin  s.  u.)  zehn  Kinder ,  wovon  aber  sechs  bereits  verstor- 
ben sind.  Ihm  folgte  als  Besizer  der  Lehen-  und  Fideicommiss- 
gilt  er  sein  ältester  Sohn  Graf  Adam  Adalbert.  Dieser  (geb.  8. 
April  1775)  war  k.  k.  österr.  wirkl.  Geheimerath ,  Kämmerer, 
General-Feldmarschall-Lieutenant  und  zweiter  Inhaber  des  Husa- 
ren-Regiments Nr.  3.  oder  Erzherzog  Ferdinand,  wie  auch  Ehren- 
Cavalier  der  Erzherzogin  Marie  Louise ,  Herzogin  von  Parma, 
und  als  solcher  zugleich  mit  den  auswärtigen  und  Militärange- 
legenheiten  dieses  Staats  beauftragt.  Im  Jahr  1810  ernannte 
ihn  der  Kaiser  zum  ausserordentlichen  Gesandten  in  Stockholm; 
1814  befehligte  er  die  Avantgarde  der  österr.  Armee  in  Italien 
und  1815  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Militär  -  Gouverneurs  in 
Neapel  (f  22.  Febr.  1829).  —  In  Folge  ihrer  vierjährigen  und 
ausgezeichneten  Verdienste  um  das  österreichische  Kaiserhaus 
hat  sich  die  Familie  die  Niederösterreichische  Landstandschaft, 
das  Indigenat  von  Ungarn,  wie  das  Helvetische  erworben  und 
hergebracht. 

Die  Besizungen  des  Hauses  bestehen  ausser  den  obener- 
wähnten Grundstücken  in  Bebenbausen,  in  den  vormals  zum 
Canton  Craichgau  immatrikulirt  gewesenen ,  unmittelbaren 
reichsritterschaftlichen  Gütern,  dem  Städtchen  Schwaigern,  den 
Dörfern  Neipperg,  Klingenberg  und  Hausen  bei  Massenbach  (OA. 
Brakenheim),  nebst  einem  Hofgut  in  Bönnigheim  (OA.  Besigheim), 
welche  sämmtlich  im  Neckarkreis  belegen ,  und  1806  in  Folge 
der  rheinischen  Bundesacte  unter  k.  württembergische,  und  den 
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Ortschaften  Adelshofen  und  Gemmingen  (leztercs  mit  den  Frei- 
herren von  Gemmingen  gemeinschaftlich),  welche  ebenfalls  1806 
der  grosshzgl.  bad.  Souverainetüt,  und  zwar  in  beiden  Staaten 
grundherrlich,  untergeordnetet  wurden.  Im  Ganzen  wird  das 
Areal  zu  If/4  Q.M.  (mit  3,200  Einw.)  und  die  Einkünfte  mit 
45,000  Gulden  berechnet.  In  Württemberg  sind  die  Staatsrecht- 
liclien  Verhältnisse  des  gräflichen  Hauses  durch  eine  besondere 
königl.  Declaration  vom  19.  Mai  1827  festgestellt  und  der  jedes- 
malige Senior  des  Hauses  mit  Siz  und  Stimme  in  der  ersten 
Kammer  der  königl.  württemb.  Landstande  aufgenommen.  Die 
Religion  ist  katholisch;  der  Wohnsiz  Schwaigern. 

Graf:  Alfred  August  Karl  Franz  Camillus,  geb.  26.  Jan.  1807, 
erblicher  Standesherr  des  Königreichs  Württemberg,  k.  k. 
österr.  Kämmerer,  Rittmeister  und  Escadrons  -  Commandant 
bei  Kaiser  Nikolaus  Husaren  Nr.  9.  (zu  Hohenmauth  in 
Rohmen);  folgte  seinem  Vater  dem  Grafen  Adam  Adalbert 
(s.  o.)  von  Neipperg,  am  22.  Febr.  1829;  verm.  19.  Oct. 
1836  mit 

Joseph  ine,  Gräfin  von  Grisoni  aus  Capo  d'Istria,  k.k.  Sternkrenz- 
Dame;  Witwer  seit  17.  Nov.  1837. 

Brüder. 

1)  Ferdinand  Joseph  Gustav,  geb.  1.  Sept.  1809,  k.k.  österr. 

Rittmeister  bei  Kaiser-Husaren  Nr.  1. 

2)  Gustav  Adolf  Friedrich  Bernhard  Leopold,  geb.  10.  Sept. 

1811,  k.  k.  österr.  Hauptmann  im  Ingenieur  -  Corps  ,  und 
Chevalier  de  justice  des  Johanniter-Ordens. 

3)  Erwin  Frauz  Ludwig  Bernhard  Ernst,  geb.  6.  April  1813, 

k.  k.  Rittmeister  bei  Hohenzollerii-Chevauxlegers  Nr.  2. 

St  iefgross  matter. 

Bernhard  ine  Josephe  Friedrike ,  geb.  26.  April  1761,  geb. 
Gräfin  Wieser,  verm.  4.  Febr.  1787  mit  dem  Grafen  Leopold 
Joseph  Nepomuk  von  Neipperg  (f  5.  Jan.  1792),  dessen 
vierte  Gemahlin  sie  war;  lebt  als  Witwe  in  München; 
Sternkreuzdame. 

Vaters  Bruder. 

Graf  Johann  Joseph,  geb.  14.  Mai  1756,  k.  k.  österr.  Kämmerer, 
f  10.  Nov.  1809. 

Dessen  Töchter. 

1)  Wilhelmine  Marie,  geb.  19.  Febr.  1793. 

2)  Louise,  geb.  3.  Febr.  1794. 
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Dm  Wappen  besteht  au  drei  silbernen  Bingen  in  einem  rothen  Schilde.  Am 
Fasse  des  Schildes  steht  das  Motto:  Virtos  sudore  paratur. 

M.  «.  BvNti«  Bte mmatopraphic ,  P.  I.  8.  139.    Coldatt  T.  2.   4fr  drntaehen  Ri  Ufr  *&x«n;en. 
Bmrgermrttter  vom  Sehwiaiachen  Reichaa.de!.    Grnraloff.  htatori»ohr  Nnohrirhtrn  P.  1.  «ad  U. 
König*  Paehsiache  Adrlahisloric  T.   Z.  p.  721.    Krunkfurtrr  Orncalog.  Handbuch.    Burgermntttr  - 
Ursmar.  Juris  eqaratr.  T.  IL  p.  664.   (JotbaJacher  gcnealojr.  AlmaucJi,  Jahrg.  1834  lg*S. 


*  Oeningen. 


Der  Ursprung  dieses  altgräflichen ,  nunmehr  fürstlichen  Ge- 
schlechtes fuhrt  bis  in  die  ältesten  Zeiten  zurück.  Ludwig 
(nach  andern  auch  Brajo) ,  welcher  zur  Zeit  Kaiser  Heinrich  I. 
lebte  und  mit  Hedwig,  einer  schwäbischen  Herzogstochter  ver- 
mählt war ,  ist  der  erste  aus  diesem  Geschlechte ,  dessen  die 
Geschichte  erwähnt.    Derselbe  hatte  seinen  Ansiz  im  Riessgau, 
wo  er  ansehnlich  begütert  war  und  zugleich  die  Würde  eines 
kaiserlichen  Vorstehers  gedachten  Bezirks  bekleidete.    Er  soll, 
wie  einige  Schriftsteller  melden,  in  der  Schlacht  bei  Merseburg, 
in  welcher  Kaiser  Heinrich  im  Jahr  933  die  Ungarn  überwand, 
sich  besonders  ausgezeichnet  und  viel  zu  deren  Entscheidung 
beigetragen  haben ,  indem  er  den  Feinden  unerwartet  in  die 
Planken  gefallen  und  auf  dem  Schlachtfeld  geblieben  ist.  Aus 
dessen  Nachkommen  war  Notbert  zu  Anfang  des   11.  Jahrhun- 
derts Bischof  zu  Lüttich  (7  1007)  und  Heinrich,  Graf  ' von 
Oeningen,  1118  geforsteter  Propst  zu  Ellwaiigen  (*;H36).  Ausser 
diesen  erscheinen  um  jene  Zeit  noch  mehrere  Zweige  dieser 
Familie,  theils  in  Urkunden,  theils  öffentlich  bei  den  Rilterspielen, 
wie  auf  den  Kreis-  und  Reichstagen.    Die  frühesten  Urkunden, 
worin  ihrer  Erwähnung  geschieht ,  datiren  sich  aus  den  Jahren 
1089,   1131,  1142,  1144,  1125,  1131  u.  s.  w.    Im  Jahr  1250 
kommt   die  erste  Spur  von  Pfandsehaften    bei  dem  gräflichen 
Hause  vor,  und  1273  zeigen  sich  die  ersten  Spuren  einer  Theilung 
des  Besizthums.    Die  zuverlässige  Stammreihe  beginnt  jedoch 
erst  mit  dem  14.  Jahrhundert,  wo  die  Familie  die  Erbkämmerer- 
würde hei  dem  Hochstift  Eichstädt  bekleidete,  die  ihr  durch 
Friedrich,  Grafen  von  Oettingen  ,  damaligen  Fürstbischof  ge- 
dachten Hochstifts  (-j-  19.  Sept.  1415)  übertragen  worden  war. 
Dessen  Vater  war  Ludwig  XL ,  Graf  von  Oettingen ,  welcher 
1324  seinem  Hause  die  Herrschaften  Tuttenstein  und  Wagenhofen, 
1333  Birkhausen,  und  wenige  Jahre  vor  seinem  Ableben  (1357) 
die  Güter  Kazenstein  und  Donstelkingen  erwarb.    Er  lebte  gröss- 
tenteils am  Hofe  des  Herzogs  Albrecht  von  Oesterreich,  dessen 
vertrauter  Freund  er  war,  und  in  dessen  Auftrag  er  auch  1343 
den  Grundstein  zur  Stiftskirche  in  Zwettl  gelegt  hat  Ludwigs 
ältester  Sohn  Friedrich,  erheirathete  mit  der  Tochter  Ulrichs, 
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Landgrafen  von  Elsass,  einen  Tlieil  an  Unter  -  Elsass ,  den  aber, 
sowie  die  damit  verbunden  gewesene  Würde  der  Landgrafen 
von  Elsass,  dessen  Nachkommen  1 359  an  den  Bischof  von  Stras- 
burg um  20,000  Goldgulden  -wieder  veräusserten ,  und  was  sie 
vom  deutschen  Reich  daselbst  zu  Lehen  gehabt  hatten ,  über- 
liessen  sie  an  K.  Karl  IY.  und  an  ihre  Vasallen,  die  von  Lichten- 
berg und  Wöllwarth.  —  Graf  Friedrich  IV.  besass  die  ganze 
Grafschaft  Oettingen ,  in  welche  sich  1429  seine  drei  Söhne 
theilten ,  von  denen  aber  nur  Wilhelm  (f  1467)  den  Stamm 
dauernd  fortpflanzte.  Dessen  beide  Enkel  Ludwig  XV.  (geb. 
1508,  t  1569)  und  Friedrich  (geb.  1516,  f  1579)  stifteten, 
jener  die  ältere,  evangelische  oder  Oettingensche ,  welche  1674 
in  der  Person  des  Grafen  Albrecht  Ernst  I.  in  den  Reichs- 
fürstenstand erhoben  wurde,  aber  am  30.  Merz  1731  mit  des 
Lcztem  Sohn  Albrecht  Ernst  II.  im  Mannsstamm  erlosch; 
dieser  die  jüngere,  katholische  oder  Wallensteinische  Linie,  welche 
sich  durch  drei  Enkel  des  Stifters  wieder  in  eben  so  viele  Aeste 
sonderte:  1)  Oettingen -Spielberg,  jezt  Oettingen-Oettingen,  die 
Wilhelm  der  jüngere  (geb.  1544,  t  1602)  stiftete  und  von 
Kaiser  Joseph  II.  am  18.  Juli  1734  die  reichsfürstliche  Würde 
erlangte;  2)  Oettingen- Wall  erste  in,  deren  Stifter  Wolfgang 
(geb.  1553,  f  1598)  ist,  und  die  durch  ein  Testament  des  lezteit 
Fürsten  von  Oettingen  •Oettingen  dessen  Antheil  beerbte ,  auch 
seit  25.  Merz  1774  den  fürstlic  hen  Titel  angenommen  hat,  und  3) 
Oettingen-Kazenstein-Baldern,  die  Ernst  (geb.  1554,  *f 
1626)  stiftete,  aber  am  14.  Jan.  1798  mit  Franz  Wilhelm, 
welcher  in  Baldern  seineu  Wohnsiz  hatte,  im  Mannsstamm  er- 
loschen ist. 

Es  blühen  somit  noch  zwei  Linien  des  Hauses,  nämlich: 
Oettingen  -  Oettingen  ,  auch  Oettingen  -  Spielberg ,  und  Oettingen- 
Wallerstein.  Beide  hatten  Reichsstandschaft  durch  einen  Antheil 
an  der  reichsgräflich-schwäbischen  Curiatstimme  in  dem  Reichs- 
fiirstenrath ,  und  führten  bei  dem  schwäbischen  Kreise  eine 
Stimme  auf  der  Fürstenbank.  Auch  war  in  dem  Reichsdeputations- 
Hauptschluss  jeder  dieser  beiden  Linien  eine  Virilstimme  im 
Reichsfürstenrath  zugedacht;  allein  die  Rheinbundacte  vereitelte 
diese  Zusage ,  indem  sie  sämmtliche  öttingensche  Reichslande 
der  Souveränität  des  Königs  von  Baiern ,  standesherrlich  unter- 
warf. Zufolge  eines  zwischen  Baiern  und  Württemberg  geschlos- 
senen Vertrags  vom  10.  Mai  1810  kam  ein  Theil  der  Besizungen 
beider  Linien  standesherrlich  unter  die  Staatshoheit  Württem- 
berg, daher  ihnen  auch  in  diesem  Königreich  Standesherrlichkeit 
zukömmt. 
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1.  Oeningen  Spielberg. 


Diese  altere,  auch  Oettingen  -  Oettingen  benannte  Linie, 
deren  Stifter  Wilhelms  (des  altern)  erster  Sohn  Wilhelm 
der  jüngere  ist,  wurde  mit  dem  Grafen  Franz  Albrecht 
(geb.  1663,  f  1737;  ist  der  Urgrossvater  des  jezigen  Für- 
steu)  und  dessen  älterem  Sohne  Johann  Alois,  am  18. 
Juli  1734  und  10.  Dec.  1765  von  Kaiser  Joseph  in  den  Reichs- 
fursteustand  erhoben.  Sie  hesizt  unter  württembergischer  Staats- 
hoheit die  Standesherrschaft  Oettingen-Walxheim  (O.A.  Ellwangen 
im  Jaxtkreis)  und  das  Mediatgericht  Oettingen  im  Rezalkreise 
unter  baierischer  Oberhoheit ,  zusammen  ungefähr  4  Q.M.  mit 
15,000  Einw.  in  1  Stadt,  5  Marktflecken,  127  Dörfern,  7  Schlös- 
sern und  80,000  Rthlr.  Einkünfte.  —  Religion:  katholisch;  Wohn- 
siz :  Oettingen  am  Riess. 

Fürst:  Alois  III.,  geb.  9.  Mai  1788,  Standesherr,  k.  bair.  Kron- 
Oberst  -  Kämmerer ,  Generalmajor,  erblicher  Reichsrath  und 
Senior  des  fürstlichen  Gesammthauses  Oettingen ;  WGA, 
BSGl,  JMR  etc.  etc.,  folgte  27.  Juni  1797  seinem  Vater 
Johann  Alois  II.;  verm.  30.  Aug.  1813  mit 

Amalie,  des  Fürsten  Karl  Philipp  von  Wrede  Tochter,  geb.  15. 
Jan.  1796. 

Kinder. 

1)  Otto  Karl,  geb.  14.  Januar  1815,  Maltheser-Ordens-Ritter. 

2)  Mathilde  Sophie,  geb.  9.  Febr.  1816. 

3)  Gustav  Friedrich,  geb.  31.  Merz  1817,  k.  k.  ästen-.  Ober- 

lientenant  bei  Erzherzog  Karl  Uhlanen. 

4)  Bertha  Johanne  Notgere,  geb.  1.  Aug.  1818. 


II.  Oettingen- Wallerstein. 


Stifter  dieser  Linie  ist  Wilhelm  des  ältenv  zweiter  Sohn 
Wolf  gang,  der  1598  starb.  Sie  succedirte  1731  in  die 
Besizungen  der  erloschenen  altern  Oettingenschen  Linie,  1798 
am  14.  Januar  in  die  Güter  der  im  Mannsstamm  erloschenen 
gräflichen  Linie  Oettingen  zu  Kazenstein  -  Baldern ,  und  ward 
25.  Merz  1774  von  Kaiser  Joseph  in  den  Reichsfürstenstand  er-  - 
hoben.  Für  die,  durch  Vergleich  mit  der  Gräfin  von  Colloredo- 
Mannsfeld  vom  3.  Oct.  1802  erlangte,  aber  durch  den  LüuevUler 
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Frieden  von  1801  an  Frankreich  gekommene  vormalige  Oettingen- 
Baldernsche  Herrschaft  Dachstuhl  (an  der  G ranze  von  Lothringen), 
wurde  sie  durch  den  Reichsdeputations  -  Hauptschluss  von  1803, 
§.  15,  mit  der  Abtei  Heiligenkrcuz  zu  Donauwörth,  dem  reichen 
Capitel  St.  Magnus  zu  Füssen  in  Augsburg  ,  und  den 
wallersteini sehen  Klöstern  zu  Kirchheim,  Deggingen  und  Meich- 
ingen  entschädigt.  Sie  besizt  nun  ausser  diesen  unter  dem 
weitläufigen  Mcdiatgcricht  Wallerstein  (unter  baierischer  Ober- 
hoheit) begriffenen  Gütern,  das  Amt  IMeresheim  (im  Jaxt- 
kreis),  unter  württembergischer  Staatshoheit,  zusammen  II1/« 
Q.M.  mit  42,000  Einw.,  in  2  Städten,  11  Marktlieck en,  193  Dörfern 
und  14  Schlössern.  Ihre  Einkünfte  werden  mit  200,000  Rtblru. 
berechnet.  Seit  1808  befindet  sich  bei  dieser  Linie  als  Thron- 
lehen das  Obersthofmeisteramt  des  Königreichs  Baiern.  —  Reli- 
gion:  katholisch.  —  Wobnsiz:  Wallerstein. 

Fürst;  Friedrich  Krafft  Heinrich,  geb.  lf>.  Oct.  1793,  k.  k. 
österr.  Kämmerer  und  Oberst,  WGA,  föL3  ,  ~JMR  etc.  etc.; 
folgte  durch  Uebertraguug  14.  Oct.  1823  seinem  altern 
Bruder  dem  Fürsten  Ludwig  als  standesherrliches  Haupt  in 
dem  Resizthum  des  Hauses;  verm.  l)  am  15.  Mai  1827  mit 
Marie  Sophie,  Landgräfin  von  Fürstenberg,  geb.  23.  Aug. 
1804,  f      Febr.  1829;  2)  am  8.  Sept.  1830  mit 

Marie  Amalie,  Gräfin  von  Trauttmannsdorff,  geb.  9.  Juli  1806, 
StKD.  und  DdP. 

Töchter. 

1)  Sophie    Therese    Wilhelmine    Mathilde,    geb.  6. 

Januar  1829. 

2)  Caroline    Wilhelmine    Marie    Sophie,    geb.  21. 

Sept.  1831. 

3)  Gabriele  Marie  Anne  Wilhelmine  Therese,  geb.  31. 

Jan.  1833. 

4)  Wilhelm  ine  Marie  Anne  Sophie  Therese,  geb.  30. 
Dec.  1833. 

Geschwister. 

1)  Ludwig  Carl  Kraft  Ernst,  geb.  31.  Jan.  1791,  Kron-Oberst- 
hofmeister  und  Reirbsrath  des  Königreichs  Baiern,  k.  baier. 
wirkl.  Sfaatsratb ,  Staatsminister  des  Innern  und  General- 
lieutenant  (resignirte  auf  diese  Stellen  im  November  1837); 
Herr  der  Herrschaften  Oberwallbach,  Unterwallbach,  Eber- 
stall, Leutstetten ,  Petersbruiui  u.  s.  w. ,  BSH-BCVl ,  WGA, 
GBdTl  etc.;  verm.  7.  Juli  1823  mit 

Marie  Crescentie  Bourgin,  geb.  3.  Mai  1806.  Wohnsiz:  Leut- 
stetten. 
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Tochter. 

Caroline  Antonie  Wilhelmine  Friedrike,  geb.  19.  Aug.  1824. 

2)  Carl    Anselm    Kraft,    geb.  G.  Mai  1796,    verm.  18.  Mai 

1831  mit 

Julie,  Gräfin  von  Dietrichstein,  geb.   12.  Aug.  1807 ,  k.  k. 
StKD  und  DdP. 

Töchter. 

1)  Marie  Therese  Wilhelmine,  geb.  31.  Juli  1832. 

2)  Caroline  Ernestine  Eleonore  Athanasie ,  geb.  2. 

Mai  1834. 

3)  Sophie  Albertine  Dorothee  Eleonore,  geb.  27.  Aug.  1797, 

verm.  3.  Juni  1821  mit  Alfred,  Grafen  von  Diirkheim-Mont- 
martin. 

4)  Marie  Therese,  geb.  13.  Aug.  1799,  verm.  7.  Juni  1827  an 

Friedrich  Freiherrn  von  Speth  -  Untermarchthal ,  k.  Würt- 
temberg. Oberstlieutenant  der  Kavallerie. 

5)  Charlotte,  geb.  14.  Febr.  1802,  Gem.  des  Grafen  Albert 

Raimund  Montecuccoli,  k.  k.  österr.  Kämmerer. 

6)  Marie  Ernestine,  geb.  5.  Juli  1803,  Stiftsdame  zu  Brünn. 

Von  der  1798  im  Mannsstamm  erloschenen  Linie  Oettingen- 
Kazenstein  -  Baldern  lebt  nur  noch  die  vermählte  Fürstin  von 
Colloredo-Mannsfeld,  s.  d. 

Das  leiden  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  besteht  aus  vier  Reihen  rother 
stehender  and  goldener  gestürzter  Kiscnhütchen  mit  einem  blauen  Mittelschild  und 
einem  über  den  ganzen  Schild  gehenden  schmalen  silbernen  Andreaskreuze.  Ueber 
dem  Helme  steht  ein  goldener  Hundskopf  mit  hervorgereckter  rother  Zunge  und 
hingenden  Ohren,  woran  ein  silbernes  Andreaskreuz  sich  befindet.  Die  Helmdeckcn 
sind  roth  und  gold. 

VI.  «.  Johann  Jak.  Heinrich  Strtlint  genealogische  Geftchiehte  der  'Grafen  tob  Oettinfen; 
Kürdtiacen  17»».  Langt  Materialien  «ur  Geschieht  des  fürstlichen  Hau»*»  Oeningen.  Sptntr. 
CauAe.  Mlgem.  renealof.  Handbuch.  L$m§»  baier.  AdeU-Lexieoa.  tiolktucher  fcncaJofiicher 
HufUlender  1831. 


•  Plcttenberg-lflletliigcii. 

Das  Stammhaus  dieser  Familie  ist  das  Städtchen  Plettenberg, 
in  der  Grafschaft  Mark  in  Westphalen ,  welches  dieselbe  im 
13.  Jahrhundert  in  einer  Fehde  mit  dem  Grafen  von  der  Mark 
verlor.  Frühe  schon  verzweigte  sich  das  Geschlecht  in  mehrere 
Linien,  von  welchen  die  Curläudische,  gegründet  durch  Walter, 
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den  berühmten  Heermeister  des  deutschen  Ordens  in  Lief-  und 
Curland  (regierte  von  1495  bis  1535),  als  solcher  1527  von 
Kaiser  Carl  V.  zum  Reichsfürsten  mit  Siz  und  Stimme  in  der 
Reichsversammlung  ernannt,  längst  erloschen  ist.  Eine  andere 
in  Deutschland,  welche  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  den 
Freiherrnstand  erhielt,  theilte  sich  1712  mit  zwei  Söhnen  des 
Freiherrn  Johann  Adolph,  mit  Ferdinand  und  Beruhard 
Wilhelm,  in  die  Nordkirchische  und  in  die  Lehnhausensche. 
Hier  nur  von  der  ersten.  Der  Stifter  derselben,  des  Freiherrn 
Johann  Adolph  älterer  Sohn  Ferdinand  (geb.  1690,  -j*1737)  erbte 
von  seines  Vaters  Bruder,  Friedrich  Christian,  Fürstbischof 
zu  Münster,  das  Nordkirchische  Fideicommiss,  erkaufte  1722 
die  Herrschaft  Eys,  später  die  Grafschaft  Wittern,  wurde  1724 
iu  den  Reichsgrafenstand  erhoben,  und  erhielt  wegen  Wittern 
und  Eys  1732  Reichsstandschaft  durch  Aufnahme  in  das  west- 
phälische  Grafencollegium.  Durch  den  Lüneviller  Frieden  fielen 
jene  unmittelbaren  reichsständischen  Herrschaften  an  Frankreich. 
Der  Deputations-Recess  entschädigte  ihren  Besizer  durch  die 
vormals  zu  der  Abtei  Heggbach  gehörigen  Ortschaften  Mietingen 
und  Sulmingen  (nachher  unter  dem  Namen  Mietingeu  zu  einer 
Grafschaft  erhoben) ,  sammt  den  Zehnten  in  Baltringen ,  500 
Jauchert  Wald  in  den  Distrikten  Wolfloch,  Leitbühl  und  Schen- 
kenkau  und  eine  auf  die  Karthause  Buxheim  radicirte  immer- 
währende Jahrrente  von  6000  Gulden.  Durch  die  Rheinbundacte 
ward  die  Grafschaft  Mietingen  (*/t  Q.M.  mit  1250  Einw.)  der 
Souveränität  des  Königs  von  Württemberg  standesherrlich  unter- 
geordnet. —  Der  Manusstamm  des  gräflichen  Hauses  Plettenberg- 
Mietingen  (katholischer  Religion)  ist  seitdem  erloschen,  und  es 
besteht  nur  noch  der  Weiberstamm.    Der  lezte  Sprosse  war: 

Graf:  Maximilian  Friedrich,  geb.  20.  Jan.  1771  ,  Graf  zu 
Plettenberg-Mietingen,  Herr  der  Herrlichkeiten  Nordkirchen, 
Davensberg,  Meinhüvcl,  Lacke,  Seeholz,  Buxfort,  Grothaus, 
Alrot  und  Hanselberg,  auch  Herr  der  Herrschaft  Ratibor  in 
Oberschlesien,  Erbmarschall  im  Fürstenthum  Münster,  *j* 
2.  Sept.  1813. 

Doggen    Witt  wc. 

Marie  Joseph  ine,  Gräfin  von  Gallenberg,  geb.  10.  Mai  1784, 
verm.  18.  Jan.  1801;  uun  wieder  vermählt  seit  24.  Nov. 
1818  mit  Christian  Ernst,  Grafen  zu  Stolberg-Stolberg. 

Tochter. 

Marie,  Gräfin  von  Plettenberg-Mietingen,  geb.  22.  Mai 
1809,  jezige  Bcsizerin  der  plettenberger  Güter;  verm.  16. 
Febr.  1833  mit  Nikolaus  Franz  Grafen  von  Esterhazy,  k.  k. 
österr.  Kämmerer  und  Oberst  bei  Minutillo- Dragoner.  Nr.  3. 
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*  JPüeUer- Limpurg. 

Der  Ursprung  dieses  altgräflichen,  nun  in  einem  seiner  drei 
Zweige  auch  fürstlichen  Hauses,  verliert  sich  in  dem  frühesten 
Zeitraum  des  Mittelalters.  Authentischen  Urkunden  zufolge 
schrieben  sich  die  Vorfahren  desselben  ehedem  Pechlaro  und 
Pücklarn,  später  Pöckler,  und  seit  dem  Anfang  des  16.  Jahrb. 
Pückler,  welchen  Namen  sie  zweifelsohne  von  dem  Schlosse  Alt- 
Pechlaru  führten,  das  in  Oberschwabeu  bei  Marbach  an  der  Donau 
bestanden  hat.  Schon  im  10.  Jahrb.  verzweigte  sich  das  Ge- 
schlecht nicht  allein  in  Schwaben  und  Frauken,  sondern  auch 
in  Oesterreich,  wo  sich  einer  desselben  niederliess, und  das  oberhalb 
Melk  am  Einflüsse  der  Erlaf  in  die  Donau  gelegene  Städtcheu 
Pechlarn  gründete.  Ratoldus  von  Pechlaru  (Erbos  Sohn)  war 
um  das  Jahr  935  in  Kärnthen  Laudesyerweser,  und  dessen  Brüder, 
Rüdiger  der  ältere,  „inclytus  Teutonum  carminibus"  (t  916)  und 
Rüdiger  v.  P.  der  jüngere  wurden  daselbst  gewöhnlich  Mar- 
chienes  und  Comites  orientales  genannt.  Auch  in  dem  Nibelungen- 
Lied  wird  eines  Rüdigers  v.  P.  gedacht,  und  Pelegrin  v.  P. 
(Rüdigers  Sohn),  war  von  976— 991  Bischof  von  Passau  und  Lorch. 
Johannes  Balthasar  und  Dominions,  sollen  durch  Ver- 
folgungen veranlasst,  nebsteinigen  andern  Gliedern  ihrer  Familie, 
aus  Oesterreich  geflüchtet,  sich  nach  Schlesien  gerettet,  und 
daselbst  im  11.  Jahrh.  im  Briegschen  ansässig  gemacht  haben, 
wo  sie  in  der  Folge  den  Namen  Pückler  von  Groditz,  von  dem 
Rittergut  Groditz  führten  und  ihren  Wohnsiz  zu  Schedlau  (in 
dem  oberschlesischen  Fürsteuthum  Oppeln)  hatten.  Der  öster- 
reichische Zweig  verblühte  mit  Rüdiger  v.  P. ,  der  1236 
Bischof  von  Passau  war  und  1245  f.  Von  den  beiden  Brüdern 
in  Schlesien  starb  Dominik  1052  kinderlos;  Johann  Balthasar 
aber  pflanzte  seinen  Stamm  fort  und  wird  als  ältester  Ahnherr 
des  jezigen  gräflichen  wie  des  fürstlichen  Geschlechtes  er- 
kannt. Näherer  Stammvater  ist  Balthasar  v.  P. ,  welcher 
kais.  Truchsess ,  Landrechtsbeisizer  .  der  Fürstentümer  Oppeln 
und  Ratibor,  und  Herr  der  Stadt  und  Herrschaft  Falkenberg,  so 
wie  auch  der  Güter  Cuya  und  Cantersdorf  war  (f  1591).  Mit 
seinen  beiden  Enkeln  (Söhne  Georgs)  Carl  Franz  und  August 
Sylvius  (geb.  1653,  f  1708),  welche  im  Jahr  1655  von  K. 
Ferdinand  in.  die  Freiherr  n  würde,  und  von  Kaiser  Leopold  I. 
am  10.  Mai  1690  die  rei chs gräflich e  Würde  erhielten, 
theilte  sich  das  Haus  iu  zwei  Linien.  Ersterer  stiftete  nämlich 
die  ältere  oder  fränkische,  der  zweite  die  jüngere  sch lesi- 
sche oder  lausizer  Linie,  die  sich  mit  seinen  beiden  Söhnen: 
Erdmann  (geb.  1687,  t!742)  und  Franz  Sylvius  (geb.  1691, 
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t  1754),  in  den  altern  und  jungem  Ast  theilte.    Der  ältere 
Ast,  welcher  jezt  die  Standesherrschaft  Muskau,  unter  preussischer 
Staatshoheit  besizt ,  und  sich  desshalb  Pückler  -  Muskau  nennt, 
wurde  im  Juli  1 822  in  den  preussischen  Fürstenstand  erhoben.  Hier 
kommt  allein  in  Betracht  die  ältere  oder  fränkische  Linie,  deren  Stifter 
Graf  Carl  Franz  (geb.  23.  Merz  1648,  f  5.  Jan.  1708)  kursächsischer 
Geheimerath  und  markgräflich  baireuthischer  Geheimeraths-Prä- 
sident  war.    In  erster  Ehe  war  derselbe  seit  1676  mit  Anna 
Cordula,  des  Freiherrn  Davids  v.  Kresser  zu  Burg  -  Farrubach 
Tochter  (*{-  1 683) ,  und  in  zweiter  Ehe  mit  Anne  Marie ,  des 
Freiherrn  Franz  Gall,  Schwab  von  Lichtenberg  Tochter  vermählt. 
Sein  Sohn  Carl  Christian  Wilhelm  (geb.  8.  Dec.  1705,  f  10. 
Febr.  1786)  erwarb  die  fränkischen  Besizungen,  die  reichsun- 
mittelbaren ,  bei  dem  reichsritterschaftlichen    Canton  Altmühl 
immatrikulirten    Rittergüter  Burg-Farrnbach    und  Brunn  nebst 
Tanzenheid.    Am  7.  April  1740  wurde  er  als  Personalist  in  das 
fränkische    Grafencollegium    aufgenommen.      Seine  Gemahlin, 
geborne  Gräfin  von  Löwenstein- Werthheim  (geb.  7.  Aug.  1719, 
verm.  10.  Juni  1737,  f  6.  April  1793)  war  mitreg.  Gräfin  von 
Limpurg-Sontheim  und  Schraiedelfeld.  Die  erste  Gemahlin  seines 
ältesten  Sohnes  Friedrich  Philipp  Carl  Ernst  (Vater  des  jezigen 
Familienchefs,  geb.  18.  Juni  1740,  k.  k.  österr.  Geheimerath 
und  k.  württemb.  General  -  Feldzeugmeister,  auch  im  Jahr  1797 
gewesener  württ.  Gesandter  zu  Petersburg  und  Moskau  bei  Kaiser 
Paul  L  Krönung,  f  27.  Sept.  1811),  geb.  Gräfin  v.  Welz  und 
Limpurg,  Erbtoehter  (Friedrike  Amöne,  geb.  24.  Merz  1739,  verm. 
1.  Febr.  1764,  t  20.  Merz  1765),  succedirte  in  einem  Antheil  au 
der  reichsständischen  Grafschalt  Limpurg  (an  Limpurg-Sontheim- 
Gaildorf  und  Sontheim-Obersontheim).    Ihr  succedirte  darin  1765 
ihre  Tochter  Caroline,  und  dieser,  als  dieselbe  6.  Aug.  1787 
unvermählt  gestorben  war,  nach  langem  Rechtsstreit,  deren  Vater 
Graf  Friedrich  von  Pückler.  Dieser  erkaufte  1802  auch  die  gräfl. 
Waldekischen  und  gräfl.  Solms- Assenheimischen  Antheile  an  der 
Grafschaft  Limpurg,  wodurch  er  Theil  an  der  Stimme  der  Lim- 
purgischen Alodial  -Erben  in  dem  fränkischen  reichsgräflichen 
Collegium  hatte.    Durch  die  rheinische  Bundesacte  1806  kamen 
die  limpurgischen   Besizungen  standesherrlich  unter  württem- 
bergische Souveränität,  wogegen  die  vorher  schon  Seiten  Preussens 
der  Landeshoheit  des  Fürstenthums  Ansbach  unterworfenen,  vor- 
mals reicharitterschaftlichen  Güter  Burg-Farrnbach  und  Brunn, 
unter  baierische  Souveränität  kamen,  wo  aber  dieselben  noch 
nicht  standesherrlich  anerkannt  sind.    Zufolge  einer  die  staats- 
rechtlichen Verhältnisse  des  gräfl.  Hauses  betreffenden  königl. 
Declaration  vom  17.  Aug.  1832,  und  nachdem  Graf  Carl  P.-L. 
unter  dem  20.  Oct.  1833  seinen  Antheil  an  seine  beiden  Brilder 
abgetreten  hat,  bildet  das  gräfliche  Haus  Pückler-Limpurg  eine 
standesherrherrliche  Gemeinschaft  in  zwei  Stämmen,  deren  erb- 
liche Stimme  in  der  Kammer  der  Standesherren  des  Königreichs 
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Württemberg  den  unter  beiden  Stämmen,  nach  einem  unter  ihnen 
vertragsmäßig  bestehenden  Turnus  abwechselnd,  jedoch  lebens- 
länglich |  vertreten  wird.  Auf  gleiche  Art  erfolgt  auch  die 
Ausübung  der  Ehrenrechte,  welche  nur  von  einem  Mitglied  der 
Familie  ausgeübt  werden  können,  und  deren  nähere  Verhältnisse 
ein  Familienvertrag  bestimmt.  Zur  Zeit  steht  diese,  so  wie  die 
Virilstimme,  dem  Grafen  Friedrich  P.-L.  zu,  welcher  von  den 
drei  Brüdern  der  mittlere  ist.  Die  Staudesherrschaft  ist  3  72  Q»M. 
gross  und  zählt  ungefähr  5200  Einw.  in  tf2  Stadt,  3  Marktflecken, 
48  Dörfern  und  Weilern  und  22  Höfen.  Ausser  dieser  und  den 
haier.  Herrschaften  sind  die  drei  nachstehenden  Brüder:  Friedrich, 
Ludwig  und  Carl  Grafen  v.  P.  an  dem  ihrer  (am  20.  April  1835)  ver- 
storbenen Mutter,  der  Gräfin  Louise  Ernestine  (des  Freiherrn 
Eberhard  Ludwig  v.  Gaisberg,  herzogl.  Württemberg.  Geheimeraths 
und  Oberforstmeisters  Tochter)  zugestandenen  Rittergut  Helfen- 
berg (O.A.  Marbach  im  K.  Württemberg),  als  Erben  betheiligt, 
und  besizen  auch  eine  Parzelle  im  O.A.  Neckarsulra,  womit  die 
GesaramtEinkünfte  sich  immerhin  auf  42,000  Gulden  belaufen 
mögen.  —  Religion:  evangel.  luth.  —  Die  Residenz  ist  Gail- 
dorf in  Württemberg  und  Burg  -  Farrnbach  im  baier.  Rezat- 
kreise. 

Graf:  Friedrich  Carl  Ludwig  Franz,  geb.  12.  Febr.  1788,  k. 
Württemberg.  Standesherr,  Kammerherr  und  Oberforstmeister 
a.  D. ,  und  k.  baier.  Landwehr  -  Oberstlieutenant  wie  auch 
Landwehr-Distrikts-Inspector  im  Rezatkreise;  durch  Cession 
seines  altern  Bruders  Alexander  seit  1833  Chef  und  Prodo- 
minus  der  Familie ;  Inhaber  der  kl.  Württemberg.  Adels- 
Decoratiou,  JMR,  etc.;  verm.  12.  Febr.  1817  mit 

Sophie,  Freiin  von  Dörnberg",  geb.  13.  Juli  1795,  Stiftsdame 
von  St.  Anna  in  München. 

Kinder. 

1)  Curt  Carl  Ludwig  Ernst  Friedrich,  geb.  2.  Oct.  1822. 

2)  Friedrich   Carl  Ludwig  Emil  Georg  Maximilian 

Adam  Sylvester,  geb.  7.  Dec.  1826. 

Geschwister. 

I.  Graf:  Ludwig  Friedrich  Carl  Maximilian, geb.  11. April  1790, 
k.  Württemberg.  Standesherr,  Kammerherr  und  Reisestall- 
meister a.  D.,  k.  baier.  Landwehr-Oberst  und  zweiter  Kreis- 
Inspektor  der  Landwehr  des  Rezatkreises;  stand  früher  als 
Oberstlieutenant  und  Ordonanz  -  Offizier  in  Diensten  des 
Königs  von  Westphalen,  und  ist  Inhaber  des  westphälischen 
Kronordens;  JMR ,  FEL3,  BAZ  tür  den  Sieg  im  J.  1815; 
verm.  9.  Mai  1824  mit 


Digitized  by  Google 


58  Quadt-Isny. 

Louise  Clamorine,  Gräfin  von  Bothmer,  geb.  19.  Merz  1803, 
Stiftsdame  zu  St.  Anna  in  München. 

Kinder. 

1)  Ludwig  August  Carl  Friedrich  Ernst  Georg,  geb.  29. 
April  1825. 

2)  Adolph    Carl   Friedrich    Ludwig  Emst,    geb.  7. 
Juni  1826. 

3)  Sophie  Louise  Caroline  Friedrike  Charlotte  Maximi- 
liane Mathilde,  geb.  14.  Dec.  1827. 

4)  Louise  Clotilde  Charlotte  Emma  Julie  Auguste  Friedrike, 
geb.  28.  Juli  1831. 

5)  Eduard   Carl   Friedrich    Ludwig  Max,    geb.  18. 
Sept.  1832. 

6)  Felix  Ludwig  Carl  Friedrich  Hermann  Gotthardt, 
geb.  15.  Dec.  1833. 

7)  Max   Felix    Carl   Adolph   Louis    Curt ,    geb.  !!. 
Sept.  1836. 

II.  Graf:  Carl  Alexander,  geb.  11.  Oct.  1782,  k.  Württemberg. 
Kammerherr,  Oberst  und  Ober  -  Chaussee  -  Intendant  a.  D., 
WCV2 ,  PJR ,  und  Ehrenmitglied  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft zu  Nürnberg;  hat  vermöge  obgedacbten  Familien- 
Vertrags  vom  20.  Oct.  1832  auf  sein  Condominatrecht  zum 
Vortheil  seiner  jüngern  Brüder  gegen  Entschädigung  resiguirt; 
verm.  9.  Oct.  1806  mit 

Auguste  Friedrike,  Gräfin  von  Ortenburg  (geb.  22. April  1786, 
geschieden  16.  Juni  1824). 

Das  Wappen  ist  quadrirt  mit  einem  Mittelschild ;  in  1  und  4  stehen  zwei 
schwarze  Adlcrköpfo  in  Gold,  nach  rechts  und  links  gekehrt j  in  2  und  3  ein 
schwarzer  Adlerflügel.  Der  Mittclschild  enthält  einen  ausgebreiteten  gekrönten 
schwarzen  Adler  in  Gold.  Ucbcr  dem  Hauptschilde  stehen  drei  Helme  ,  wovon 
der  mittlere  den  schwarzen  Adler  zeigt,  der  rechte  und  linke  aber  je  mit 
drei  Strausscnfcdcrn ,  wechselnd  in  schwarz  und  Gold,  geziert  ist.  Schildhalter 
sind  zwei  schwarze  gekrönte  Adler  und  die  Helmdecken  sind  schwarz  und 
Gold.  Die  fränkische  fügt  hiezu  noch  vier  Felder  mit  dem  Limpurgischen  Wap- 
pen, worin  1  und  4  vier  in  das  Rothe  aufsteigende  silberne  Spizen,  wegen 
der  Abstammung  aus  dem  herzoglich  fränkischen  Hause ,  2  und  3  in  Blau  5 
silberne  Streitkolbcn  zeigt,  wovon  3  etwas  höher,  und  2  etwas  niedriger  stehen. 

M.  m.  AUftm.  (rental.  Handbuch  1835.  Situtfhu,  P.  II.  8.  195.  Neue  earop.  Fama,  P.  59.  p. 
938.  Beding.  Xp*nn,r.  Gauht*.  I.  ».  1276.  Buctl.  Slemat.  P.  UI.  Wurmbrand  CollceL 
gcnoal.  Aaatria«.  OotliaUcbtr  ffenc&L  HofkaJender  1833.  1835.  1836. 


*  Quadt-Isny« 

Das  gräfliche,  zum  Theil  freiherrliche  Geschlecht  vonQuadt 
stammt  aus  Westphalen,  und  ist  in  der  Gegend  von  Jülich, 
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Geldern  und  Cleve,  seit  1803  aber  auch  im  Königreich  Württem- 
berg begütert.    Frühe  schon  verbreiteten  sich  einzelne  Zweige 
desselben  in  die  Erzstifter  Trier  uud  Cö'lit ,  in  denen  sie  nicht 
selten  die  ersten  geistlichen  Würden  bekleideten.    Die  ordent- 
liche Stammreihe  beginnt  .jedoch  mit  Peter  von  Quadt,  der  als 
tapferer  Ritter  und  Pannerherr  geschichtlich  bekannt,  in  der 
Schlacht  bei  Stavereu  im  Jahr  1 346  blieb.    Nach  dessen  Ableben 
theilte  sich  das  Geschlecht  durch  seine  beiden  Söhne  Wilhelm 
und  Luther  in  zwei  Linien,  indem  jener  die  Linie  zu  Buschfeld, 
dieser  die  Linie  zu  Thomberg  und  Vorst  errichtete.  Ausser 
diesen  bildeten   sich  jedoch  zu  Anfang  des  15.  Jahrb.  noch 
mehrere  andere  Linien,  wie  namentlich  die  zu  Isengard,  Landskron, 
Hardenberg,  Roide,  Hundscheid,  Quadt- Wykradt  zu  Stadek  und 
Alsbach,  zu  fcoppenbroeh  und  späterhin  Hüchtenbrock ,  von  wel- 
chen aber  gegenwärtig  nur  die  zu  Hüchtenbrock  in  Preussen, 
und  die  hier  noch  in  Rede  stehende  zu  Wykradt  (nunlsny),  die 
Hanpt8tämrae  bilden.    Aus  lezterem ,  welcher  seinen  Namen  von 
der  Herrschaft  Wykradt  fuhrt,  die  Adolph  von  Quadt  1502  er- 
warb, wurde  am  14.Febr.  1664  den  Brüdern  Wilhelm  Thomas 
und  Johann  Adolph,  Quadt  von  Wykradt  und  Landskron  von 
Kaiser  Leopold  I.  die  Freiherrnwiirde  zuerkannt,  wobei  jedoch 
in  dem  Diplom  besonders  erwähnt  wird,  dass  diese  Würde  nicht 
als  neu  ertheilt,  sondern  nur  als  erneuert  und  bestätigt  zu  be- 
trachten sei.  Früher  schon  hatte  Dietrich  v.  Quadt  zu  Wykradt 
(f  1590)  sich  und  seinen  Nachkommen  das  Erbdrost-  und  Erb- 
hofmeisteramt des  Fürstenthums    Geldern   und  der  Grafschaft 
Ziitphen  erworben.    Durch  den  Besiz  der  reichsunmittelbaren 
Herrschaft  Wykradt  und  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  erwor- 
benen reichsunmittelbaren  Herrschaft  Schwanenburg  verschaffte 
Wilhelm  Otto  Friedrich,  Freiherr  v.  Quadt  zu  Wykradt  sich  die 
Aufnahme  in  das  westphälische  Grafencollegium ,  nachdem  der- 
selbe schon  am  17.  April  1752  von  Kaiser  Franzi,  für  sich  uud 
seine  Nachkommen  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben  war.  Durch 
den  Lüneviller  Frieden  kamen  Wykradt  und  Schwanenburg  an 
Frankreich.    Für  deren  Verlust  wurden  die  Besizer  im  Deputa- 
tionsrecess  von  1803  mit  der  Reichsstadt  Isny  (im  Donaukreis 
des  Königsreichs  Württemberg),  nebst  der  dortigen  Reichsabtei 
St.  Georg,  und  einer  auf  Ochsenhausen  begründeten  Jahrrente 
von  11,000  Gulden,  zahlbar  von  dem  Fürsten  Metternich,  seit 
1824  von  der  Krone  Württemberg  als  Käufer  von  Geisenhausen, 
entschädigt  uud  au  das  schwäbische  Grafencollegium  gewiesen. 
Die  Rheinbundacte  von  1806  unterzog  Stadt  und  Herrschaft  stan- 
desherrlich unter  württembergische  Staatshoheit,  und  im  Jahr 
1812  übergab  solche  der  jezige  Familienchef  seinem  Sohne,  dem 
Grafen  Wilhelm  Otto.    Die  Standesherrschaft  ist  4V100  Q.M. 
gross,  zählt   2000  Einw.  uud  gewährt  mit  der  Rente  32,000 
Gulden  Einkünfte.  Doch  hesizen  die  Grafen  ausserdem  auch  die 
mittelbaren  Güter  und  Herrlichkeiten  Löhnen,  Wölfern,  Dalwyren 
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und  Linden  in  der  niederländischen  Provinz  Geldern,  'nebst 
einigen  Leheiigiitern  und  Grundstücken  im  Königreich  Baiern, 
wodurch  ihre  Einkünfte  auf  70,000  Gulden  steigen.  In  Würt- 
temberg sind  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  des  gräflichen 
Hauses  festgestellt  durch  eine  königl.  Declaration  vom  8.  Mai 
1827.  —  Die  Religion  ist  evangelisch  -  reformirt;  der  Wohnsiz 
Ulm  und  Isny,  abwechselnd. 

Graf:  Wilhelm  Otto  Friedrich  Albert,  geb.  21.  Febr.  1783, 
Mitglied  der  Kammer  der  Standesherren  im  Königreich 
Württemberg,  Erbdrost  und  Erbhofmeister  des  Fürstenthums 
Geldern  und  der  Grafschaft  Zütphcn ,  k.  württembergischer 
Kammerherr  und  Inhaber  der  kl.  Adelsdekoration,  WK2; 
verm.  14.  Juli  1812  mit 

Maria  Anne,  Gräfin  von  Thurn-Valsassina,  geb.  29.  Aug.  1788. 

Kinder. 

1)  Maximiliane,    geb.    18.  Mai  1813,    verm.    30.  Sept. 

1833  mit  Constantin,  Erbgrafen  von  Waldburg  -  Zeii- 
Trauchburg. 

2)  Bertha,  geb.  17.  Mai  1816. 

3)  Otto  Wilhelm,  geb.  27.  Sept.  1817,  k.  Württemberg.  Lieutenant 

beim  4.  Reiter-Regiment. 

4)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  24.  Dcc.  1818. 

Geschwister. 

1)  Louise  Marie,  geb.  3.  Merz  1784,  verm.  1.  Juni  1804  mit 

Franz  Ludwig,  Grafen  von  Gollstein-Breil ,  Witwe  von  dem- 
selben seit  4.  Oct.  1824. 

2)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  8.  Merz  1788,  Oberst  in  k.  niederl. 

Diensten,  Herr  der  Herrschaften  Leonen  und  Wolfern,  im 
Königreich  der  vereinigten  Niederlande. 

Das  Wappen  ist  quadrirt :  1  zeigt  einen  silbernen  Adler  mit  dem  Buchetaben 
W  auf  der  Brust,  in  Roth;  2  drei  rothe,  oben  einmal,  unten  dreimal  abwechselnd 
gesinnte  Balken  in  Silber ;  3  einen  rollten  mit  goldenen  Kreuzen  besäten  Balken 
in  Silber,  und  4  einen  silbernen  Schwan  auf  einem  grünenden  Hügel  in  Blau.  Im 
rothen  Schildesfussc  gewahrt  man  zwei  silberne  Schlüssel,  und  im  Mittelschild 
zwei  silberne  Sparren.  Auf  dem  Helme  steht  zwischen  zwei  rothen ,  mit  den 
Balken  belegten  Adlerflügeln  ein  wachsender  silberner  Bär.  Die  Helmdecken 
sind  roth,  silbern  und  golden,  und  als  Schildhaltcr  stehen  zwei  Bären  mit 
Fahnen. 

M.  s.  Ilumirachls  ihein'mclicr  Adel.  T.  65.  hnhof.  Hattttein.  Zedier  Uni»cr»»t-Lexicon.  Gawke.  I.  8. 
1286.  AI  Iran,  rt-nral.  Handbuch.  I.  Thl.  S.  723—25.  Uolhaiacfaer  reneal.  Hofkalendfr  auf  da* 
Jahr  1834.  Zedlit*  neue»  preoa«.  Adcla-Lvxicou.  Ucker  daa  Wappen  a.  m.  Sitkmwkr.  Tfroff. 
MoUms.  L  268 -»88. 
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Höchberg  und  Rotlieiilöwen. 

Eines  der  ältesten  und  berühmtesten  Dynasten  Geschlecht  er 
Schwabens,  dessen  Stammschloss  unweit  Gmünd,  gegenüber  dem 
Hohenstaufen ,  im  Jaxtkreis  des  Königreichs  Württemberg  liegt. 
Eine  Volkssage  lässt  die  Ahnherren  dieses    Geschlechts  (vier 
Brüder,  deren  jeder  einen  rot  hon  Löwen  auf  seinem  Schilde  als 
Feldzeichen  trug)    schon    im   7.  Jahrhundert   im  sogenannten 
Christenthal  an  einer  grossen  Schlacht  der  bekehrten  Alemanen, 
unter  Herzog  Rumelius ,  Theil  nehmen,  und  bald  hernach  die 
Burg  Rechberg  (ehedem  Rehberg,  benannt  von  dem  Rehgebirge, 
auf  dessen  Vorsprung  sie  liegt)  erbauen.    Geschichtliche  Nach- 
richten über  dieses  Geschlecht  finden  sich  erst  im  11.  Jahr- 
hundert, wo  Rudolph  v.  R.  als  Turnierkönig  auf  dem  Turnier 
zu  Augsburg  (1080),  Bertold  und  Veit,  Herren  v.  R.,  1113  im 
Gefolge  Kaiser  Heinrichs  V.  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg 
vorkommen.     Mehrere  andere  Mitglieder  desselben  erscheinen 
um  jene  Zeit   auch    in    kaiserlichen  Urkunden ,  wo  sie  sich 
nicht  selteu  als  „Freie  von  Rechberg"  unterzeichneten  und  in 
ihrem  Wappen  einen  Rehbock  führten.    Der  eigentliche  Stamm- 
vater, vou  welchem  die  lebenden  Grafen  von  Rechberg  und  Ro- 
thenlöwen  ihre  Abstammung  urkundlich  nachweisen,  ist  Ulrich, 
welcher  von  Conrad  III.  von  Hohenstaufen  ,  als  dieser  auf  den 
Kaiserthron  gelangte,  mit  der  Marschallenwürde  im  Herzogthum 
Schwaben  beliehen  wurde.  Derselbe  starb  1220  mit  Hinterlassung 
mehrerer  Söhne  und  eines  ansehnlichen  Besizthums.  Von  seinen 
Söhnen  folgte  der  ältere,  H  i  1  d  e  b  r  a  n  d,  welcher  eine  Tochter 
aus  dem  berühmten  Geschlechte  von  Pappenheim  zur  Gemahlin 
hatte,  dem  Vater  in  seinem  Amte;  der  jüngere  Sohn,  Ulrich, 
war  Bischof  von  Speier  (*{*  1195).  und  Siegfried,  der  jüngste, 
Bischof  von  Augsburg  (f  1227).  Mit  Hildebrands  beiden  Söhnen, 
von  welchen  Hans  als  Held  aus  der  Schweizergeschichte  bekannt 
ist,  theilte  sich  die  Familie  iu  zwei  Linien:  Rechberg  auf  den 
Bergen  und  Rechberg  unter  den  Bergen,  auch  Rech  berghausen 
benannt.    Diese  erlosch  jedoch  schon  1413  mit  Wilhelm,  wahrend 
jene  sich  wieder  in  vier  Linien  sonderte,  von  denen  die  zu  Ho- 
henrechberg  1685,  die  zu  Staufenek  1590,  und  die  zu  Donzdorf 
1732  erloschen  sind.    Die  vierte  zu  Weissenfels  ist  die  allein 
noch  bestehende.  —    Unter  den  spätem   Nachkommen  dieses 
Dynastengeschlechts  war  Albert  1429  Fürstbischof  zu  Eichstädt, 
einer  der  ausgezeichnetsten  Männer  seiner  Zeit,  gross  in  welt- 
lichen Geschäften  wie  in  den  Angelegenheiten  der  Kirche.  Er 
wohnte  1430  der  Krönung  K.  Carls  VII.  zu  Rheims,  und  1431 
dem  Concil  zu  Basel  bei,  wo  er  unter  den  ersten  sich  befand, 
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die  einen  gütlichen  Vergleich  mit  den  Hnssiten  in  Vorschlag 
brachten.  Er  starb  9.  Sept.  1445  und  liegt  in  Eichstädt  begraben. 
Conrad  von  Rechberghausen  war  1439  Bischof  von  Chur. 
Veit,  Eberhard  und  Ulrich,  Herren  v.  R.  waren  Räthe  des 
Grafen  Eberhard  von  Württemberg,  den  sie  nachmals  auf  seinen 
Reisen  nach  Italien  und  Palästina  begleiteten,  wo  sie  mit  ihm 
den  Ritterschlag  erhielten.  Utz  v.  R.  zeichnete  sich  durch  sei- 
nen edlen  Eifer  für  die  Sache  der  Reformation  und  Gauden- 
tius  v.  R.  als  tapferer  Krieger  bei  mehreren  Schlachten  wider 
die  Türken  in  Ungarn,  wie  namentlich  bei  der  Belagerung  der 
Donaufeste  Raab  (1527),  und  zwei  Jahre  später  bei  der  Belagerung 
Wiens  aus.  In  den  Stiftern  Eichstädt,  Augsburg  und  Ellwangen 
bekleideten  die  Mitglieder  dieses  Hauses  nicht  selten  die  ersten 
Würden,  wie  sie  auch  über  mehrere  niedere  Klöster  Schuz-  und 
Schirmherren  waren.  Aus  den  neuem  Grafen  von  R.  ist  der 
jezige  Familienchcf  Alois  als  ausgezeichneter  Staatsmann  be- 
kannt. Er  war  1799  kurbaier.  suhdelegirter  (Gesandter)  bei  dem 
Congress  in  Rastadt,  nahm  in  derselben  Eigenschaft  Theil  an 
den  Geschäften  der  Reichsdeputation  von  1802;  unterzeichnete 
als  k. baier. Comitialgesandter  die  Erklärungzu  Regensburg  am  1.  Aug. 
1806,  durch  welche  sich  13  Reichsfürs ten  und  ein  Reichsgraf, 
als  Mitglieder  des  Rheinbundes,  vom  Reiche  trennten,  und  war 
1815  als  baier.  Minister  beim  wiener  Congresse  bevollmächtigt. 
Im  Jahr  1819  wirkte  er  zu  den  Beschlüssen  des  carlsbader  Con- 
gresses  zur  Errichtung  der  mainzer  Commission  und  zu  dem 
scharfen  Verfahren  gegen  die  politisch  Verdächtigen  in  Baiern 
mit.  Nach  dem  Antritt  der  Regierung  des  Königs  Ludwig  I. 
1825  wurde  er  mit  Pension  in  den  Ruhestand  versezt,  s.u.  Sein 
Bruder  Joseph,  geb.  3.  Mai  1769,  befehligte  in  den  Feldzügen 
1813,  1814  und  1815  ein  baier.  Armeekorps  gegen  Frankreich, 
war  dann  bis  1826  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollm. 
Minister  am  Hofe  zu  Berlin  und  starb  am  27.  Merz  1833. 

In  dem  13.,  14.  und  15.  Jahrhundert  besass  dieses  Dyna- 
stengeschlecht ausgedehnte  Besizuugen,  worunter  ehehin  auch 
die  Burg  Hohenstaufen  gehörte;  einen  ansehnlichen  Lehenhof 
in  Schwaben,  und  war  durch  Verwandtschaften  mit  den  Pfalz- 
grafen von  Tübingen,  den  Herzogen  von  Teck,  den  Grafen  von 
Landau,  v.  Hohenzollern,  v.  Helfenstein,  v.  Pappeitheim,  v. Wer- 
denberg, v.  Fugger  und  mit  den  Truchsessen  von  Waldburg 
verbunden,  mit  denen  sie  das  Hohenstaufische  Wappen  im  Panner 
rührten.  —  Im  Jahr  1603  reassumirte  dieses  Geschlecht  die 
Reichsgrafenwürde  seiner  Voreltern ,  und  nahm  bald  darauf  mit 
der  Grafschaft  Aichheim  (Illereichen)  und  Hohenrechberg  Siz  und 
Stimme  auf  der  schwäbischen  Grafenbank  zwischen  Vaduz  und 
Justingen.  In  der  Folge  trat  diese  Familie  jedoch  in  den  Reichs- 
freiherren stand  wieder  zurück,  und  die  Reichsstandschaft  hörte 
auf.  Im  Jahr  1732  entstand  durch  das  Erlöschen  einer  Linie 
ein  Rechtsstreit  zwischen  den  schwäbischen  Kreisständen  und 
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dem  Ritterkanton  Kocher,  hinsichtlich  der  wechselseitigen  An- 
sprüche auf  Hohenrechberg,  welcher  bis  zur  Auflösung  des  deut- 
schen Reichs,  bis  wohin  der  Name  Rechberg  auf  der  Grafen bank 
abgerufen  wurde,  unbeendigt  blieb.  Als  die  Herrschaft  Rechberg 
im  J.  1810  unter  württembergische  Staatshoheit  kam,  so  wurde 
die  Standesherrlichkeit  derselben  von  dem  König  anerkannt,  und 
Rechberg  in  der  Ständeversammlung  unter  den  mediatisirten 
Standesherren  zwischen  Stadion  und  Neipperg  der  Sit.  einge- 
räumt, auch  am  1.  Nov.  1810  die  Freiherren  in  den  württem- 
bergischen Grafenstand  erhoben. 

Von  den  fünf  ehemals  blühenden  Linien  besteht  wie  oben 
erwähnt,  nur  noch  die  weissensteinische,  welche  den  Rest  eines 
im  15.  Jahrhundert  gegründeten  Fideicommisses  besizt.  Dasselbe 
besteht  aus  den  Herrschaften  Hoheurechberg ,  Douzdorf,  Klein- 
sussen,  Ramsberg,  Winningen  und  Weissen  stein ,  zusammen  2*la 
Q.M.  mit  circa  8000  Eiuw.  in  einem  Städtchen,  2  Marktflecken, 
4  Schlössern,  10  Dörfern,  6  Weilern  und  47  Höfen,  welche 
ziemlich,  arrondirt  im  Jaxtkreise  und  Donaukreise  des  Königreichs 
Württemberg  liegen,  und  zu  den  Oberämtem  Gmünd  und  Geis- 
lingen gehören.  Die  Einkünfte  mögen  auf  80,000  bis  90,000  Gulden 
sich  belaufen.  Bis  zum  Jahr  18 19  war  ein  Theil  der  Rechber- 
gischen Besizungen  auch  der  Krone  Raiern  untergeordnet,  allein 
durch  den  Staats  vertrag  vom  6.  Nov.  genannten  Jahrs  kamen  sie 
säramtlich  unter  die  Souveränität  Württembergs ,  wo  durch  eine 
Declaration  vom  3.  Mai  1832  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse 
des  gräflichen  Hauses  festgestellt  worden  sind.  —  Die  Religion 
ist  katholisch ;  der  Wohnsiz  Douzdorf  und  München  abwechselnd. 

Graf:  Alois  Franz  Xaver  v.  Rechberg  -  Rothenlöwen ,  geb.  18. 
Sept.  1766,  -erbliches  Mitglied  der  Kammer  der  Standes- 
herren im  Königreich  Württemberg,  k.  baier.  Staatsminister 
(a.  D.)  und  Reichsrath;  Inhaber  der  k.  württemb.  Adels- 
decoration; BSHl-BSGl-BCVl;  USStl  ,  SRKl ,  RSA1  etc.; 
folgte  seinem  am  19.  Merz  1819  f  Vater  Maximilian  28. 
Mai  1808  durch  Uebergabe;  Witwer  seit  11.  Mai  1825  von 
Maria  Anna  Gräfin  von  Schlitz,  genannt  Görtz,  geb.  19, 
Sept.  1778. 

Kinder/ 

1)  Caroline,  geb.  25.  Juni  1798,  verm.  4.  Aug.  1818  mit 
Christian  Freiherrn  von  Zweibrücken,  k.  baier.  General- 
major und  Adjutanten  Sr.  Maj.  des  Königs. 

2)  Louise,  geb.  5.  Merz  1800,  Gem.  des  Grafen  Wilibald 
von  Rechberg  (s.  u.). 

3)  Albert,  Erbgraf,  geb.  7.  Dec.  1803,  verm.  6  Juli 
1830  mit 
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Walburge,  Gräfin  von  Rechberg,  geb.  16.  Febr.  1809, 
Tochter  des  1817  f  Grafen  Johann  Nepomuk  von 
Rechberg. 

Kinder. 

1)  Julie,  geb.  29.  Sept.  1831. 

2)  Otto,  geb.  23.  Aug.  1833. 

3)  Marie  Anna  Pauline,  geb.  18.  Dec.  1834. 

4)  Pauline,  geb.  28.  Jan.  1805. 

5)  Johann  Bernhard,  geb.  17.  Juli  1806,  k.  k.  Kämmerer  und 

österr.  Geschäftsträger  am  k.  belgischen  Hofe  zu  Brüssel, 
verm.  26.  Juli  1824  mit 

Barbara  Jones,  Tochter  des  f  Thomas  Jones,  Viscounrt 
Ranelagh  Barons  of  Waron. 

Geschwister. 

* 

1)  Xaver,  geb.  5.  Juni  1770,  k.  baier.  Geheimerath. 

2)  Hyacinthe,  geb.  15.  Aug.   1771,  verm.  4  Aug.  1797  mit 

Franz  Freiherrn  von  Frauenberg ,  k.  baier.  Geb. -Rath  und 
Generalcommissär,  Witwe  seit  1814. 

3)  Elisabeth,  geb.  24.  Sept.  1772,  verm.  4.  Aug.  1797  mit 

Joseph  Grafen  von  La-Rosee,  k.  baier.  Kammerherrn,  Witwe 
seit  17.  Jan.  1834. 

4)  Johann  Nepomuk,  geb.  24.  Nov.  1773,  k.  baier.  Präsident 

der  General  -  Forst  -  Administration,  f  8.  Mai  1817.  Witwe: 
Julie,  Gräfiu  Barbier  von  Schroffenberg ,  Stiitsdame  zu 
St.  Anna,  verm.  1808. 

Kinder. 

1)  Walburge,  geb.  16.  Febr.  1809,   Gem.  des  Grafen 

Albert  von  Rechberg. 
2)  Ludwig,  geb.  15.  Febr.  1814,  Lieutenant  im  k.  baier. 
Cuir.-Reg.  Nr.  1. 

5)  Carl,  geb.  2.  Febr.  1775,  k.  baier.  Oberstkammerherr  und 

Oberst-Ceremouienmeister,  ist  bekannt  durch  seine  „Voyage 
pittoresque  en  Russie"  und  „Lespeuples  de  la  Russie";  verm. 
11.  Oct.  1830  mit 

Freiin  von  Pelkowen. 

6)  Anton,  geb.  13. Mai  1776,  k.  baier.  General- Adjutant ,  f  5. 

Jan.  1837,  Witwe 

Casimire,  geb.  23.  Dec.  1787,  Tochter  des  FreiheTrn 
Christian  von  Zweibriickeu,  und  aus  erster  Ehe  Witwe  des 
7.  Sept.  1812  gebliebenen  Grafen  Carl  von  Sayn  -  Wittgen- 
stein-Sayn; k.  baier.  DdP. 
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7)  Wi Ubald,  geb.  30. Mai  1780,  k.  baier.  wirkl.  Geh. -Staatsrath, 

Gesandter  und  bevollm.  Minister  am  k.  württembergischeu 
Hofe  zu  Stuttgart;  verm.  27.  Aug.  1825  mit 

Louise,  Gräfin  von  Rechberg,  geb.  15.  Merz  1800  (s.  o.) 

8)  August,  geb.  11.  Sept.  1783,  Präsident  und  General-Commissär 

der  k.  baier.  Regierung  des  Untermain  Kreises;  verm.  1831  mit 

N.  N.  geb.  von  Schanzenbach. 

Tochter. 

Louise,  geb.  1832. 

Das  Wappen  ist  ein  goldener  Schild  mit  «wei  rothen  aufrecht  stehenden, 
mit  dem  Rücken  aneinander  gekehrten  Löwen,  mit  hervorgereckten  Zungen  und 
dreifach  in  einander  geschlungenen  Schwänzen.  Ucber  dem  Schilde  ist  die  Gra- 
fenkronc,  aus  welcher  sich  der  offene  Helm  erhebt,  und  der  vordere  Theil  de» 
Rehbock«  mit  rothem  Gestein,  wegen  Rechberg,  hervorwächst.  Schildhalter  sind 
swei  aufrechtstehende  rothe  Löwen. 

Nachrichten  über  diese*  gräfliche  Geachlecht  feben  :  R.  v.  L.  Beleuchtungen  and  Ersählun- 
gen ,  was  ea  mit  drr  i-liemaligen  Reich«  -  und  KreiMtand.rhaft  dm  Haute«  Urenberg  für  eine  Be- 
schaffenheit rehabt  habe.  Frankenb+ryt  europäischer  Herold.  Imkof ,  Notitia  Proeerum  J.  H.  Cap. 
XI.  Ww»*#r,  feneal.  Tabellen.  Crusiui  ,  (Chronik  von  Schwaben.  Strinhofrr  and  Hottlm  Qt~ 
aehiettte  von  Württeinberf.  Rinks  (vormaliger  Deean  au  DonadorQ  handfCBchricbene  Chronik 
4ea  rtiO.  Unna««  Hohberg.    Da.  Wappen  «oben  8Mm**hr,  HUtonk—  und  Tyrof. 


c  Salm  -  Horstmar. 


Das  Haus  Salm  stammt  von  den  Wild  -  und  Rheingrafen 
(eigentlich  Raugrafen)  ab ,  welche  an  der  Nahe  und  auf  dem 
Hundsrück  begütert  waren ,  und  ihren  Stammbaum  bis  auf  den 
Grafen  Otto  von  Wittelsbach  zurückdatiren.  Früher  machten  die 
Wildgrafeu  90 wohl  als  die  Rheingrafen  zwei  besondere  Häuser 
aus ,  die  sich  im  15.  Jahrhundert  durch  Heirath  vereinigten. 
Johann  V.,  Wild  -  und  Rheingraf,  erwarb  mit  der  Hand  seiner 
Gemahlin  Jonannette,  die  in  Lothringen  belegene  Grafschaft  Ober- 
salm ,  in  deren  Besiz  nachgehends  seine  Söhne  Philipp  und 
Johann  VII.  sich  theilten,  indem  jener  Dhaun,  dieser  Kyburg 
erhielt.  Die  beiden  Linien,  welche  sie  stifteten,  wurden  hienach 
benannt,  die  Dhaunische  und  die  Kyburgische.  Leztere  erlosch 
1788,  und  es  besteht  seitdem  nur  die  Dhaunische  Hauptlinie, 
von  welcher  die  noch  blühenden  drei  Linien:  Salm-Salm,  Salm- 
Kyburg  und  Salm-Horstmar  abstammen.  Hier  nur  von  dieser,  da 
sie  im  Mitbesiz  der  im  Königreich  Württemberg  belegenen  stan- 
desherrlichen  Gemeinschaft  Limpurg- Obersontheim  ist.  Sie  wurde 
▼on  Johannes  VI.  Enkel  (mittlerer  Sohn  des  Wild-  und  Rhein- 
grafen zu  Salm-Grumbach,  Philipp  Franz)  Johann  Christoph 
(f  1585)  gestiftet  und  am  22.  Nov.  1816  mit  dem  Rheingrafen 
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Carl  August  unter  dem  Namen  Salm-Horstmar  in  den  preussischen 
Fürstenstand  erhoben.  Derselbe  wurde  für  den  Verlust  seiner 
transrhenanischen  Erbgüter  Rheingrafensteiii  und  Grumbach  1803 
durch  die  vormals  reichsunmittelbare  Grafschaft  Horstmar,  im 
Bisthum  Münster,  entschädigt,  welche  durch  die  Wiener  Congross- 
acte  mit  deutscher  Standesherrlichkeit  der  Krone  Preussen  unter- 
geordnet wurde.  Es  besteht  diese  Standesherrschaft  in  1272 
Q.M.  mit  46,000  Einw.,  welche  in  3  Städten,  4  Marktflecken,  31 
Kirchspielen  und  149  Bauernschaften  leben.  Die  Mutter  des 
jezigen  Fürsten,  Friederike  Wilhelmine  (Tochter  des  f  Grafen  Johann 
Ludwig  xu  Sayn-Wittgenstein-Hohenstein)  ist  gemeinschaftlich  mit 
den  Hausern  Bentheim-Teklenburg,  Sayn- Wittgenstein-Hohenstein, 
Isenburg-Büdingen-Mecrholz,  und  Wachtersbach ,  im  Mitbesiz  der 
obenerwähnten  Standesherrschaft  Limpurg  -  Obersontheim  (im 
Jaxtkreis,  O.A.  Gaildorf),  wodurch  dieselbe  mit  ihrer  Familie  un- 
ter die  Zahl  der  standesherrlichen  Familien  des  Königreichs  Württem- 
berg gekommen  ist.  Die  Einkünfte,  welche  die  Resizungen  dieses 
Hauses  rentiren ,  mögen  sich  auf  200,000  Gulden  belaufen.  — 
Die  Religion  ist  lutherisch;  der  Wohnsiz:  Coesfeld  in  preussisch 
Westphalen. 

Fürst:  Carl  August  Friedrich  Wilhelm,  geb.  11.  Merz  1799, 
Standesherr,  GSWF1 ,  PRA2 ;  folgte  unter  mütterlicher  Vor- 
mundschaft am  23.  Mai  1799  seinem  Vater  Carl  Ludwig 
Wilhelm,  Wild  -  und  Rheingrafen  zu  Salm  in  dem  damals 
von  Frankreich  occupirten  Grumbach  ,  uud  späterhin  zwi- 
schen 1810  und  1811  seinem  väterlichen  Oheim  dem  Wild- 
und  Rheingrafen  Johann  Friedrich  in  der  nunmehrigen  Stan- 
desherrschaft Horstmar,  ward  22.  Nov.  1816  von  dem  König 
von  Preussen  für  volljährig  erklärt;  vermählt  5.  Oct. 
1826  mit 

Elisabeth  Anna  Caroline  Julie  Amalie,  Gräfin  von  Solms-Rödel- 
heim, geb.  9.  Juni  1806. 

Kinder. 

1)  Mathilde  Elisabeth  Friedrike  Wilhelmine  Charlotte 
Ferdinande  Amalie,  geb.  21.  Aug.  1827. 

2)  Emma  Elisabeth  Friedrike  Caroline  Ferdinande ,  geb. 
13,  Dec.  1828. 

3)  Carl  Alexis  Heinrich  Wilhelm  Adolph  Friedrich  Fer- 
dinand Franz  Otto  Eduard,  geb.  20.  Oct.  1830. 

4)  Otto  Friedrich  Carl,  geb.  8.  Febr.  1833. 

Matter. 

Friedrike  Wilhelmine,  geb.  26.  Merz  1767,  Tochter  des  f 
Grafen  Johann  Ludwig  von  Sayn- Wittgenstein -Hohenstein, 
verm.  22.  Jan.  1798  mit  dem  Rheingrafen  Carl  Ludwig 
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Wilhelm  (seb.  14.  Juli  1729)  zu  Salm  -  Grumbach ;  Witwe 
seit  23.  Mai  1799.  (Coesfeld.) 

Der  Titel  des  Fürsten  ist:  Fürst  zu  Salm  -  Horstmar ,  Wildgraf  zo  Dhaun 
and  Kyburg,  Rheingraf  zum  Stein  und  zu  Grumbach ,  Herr  zu  Vinstingen,  Dieme- 
ringen  und  Pültingen  u.  s.  w.  Das  Wappen  ist  ein  quadrirter  Schild  mit  einem 
Hau» taehilde  :  1  und  4  des  erstem  zeigen  den  silbernen  aufgerichteten  Leoparden  der 
Rheingrafen  in  Schwarz,  2  und  3  den  rothon  blaugekröntcn  Löwen  der  Wildgrafen 
von  Dhaun  in  Gold.  Der  Miltelschiid  ist  ebenfalls  quadrirt:  1  zeigt  drei  goldene 
Löwen  in  Roth,  wegen  Kyburg;  j  2  zwei  silberne  auswärts  gekrümmte  Salme  oder 
Lachse  mit  vier  silbernen  Kreuzen  auf  den  Seiten  in  Roth,  wegen  Salm ;  3  einen 
silbernen  Querbalken  in  Blau  wegen  Vinstingen,  und  4  eine  silberne  Säule  mit  einer 
goldenen  Krone  in  Roth,  wegen  Anholt.  Den  Schild  decken  5  Helme  mit  des 
Emblemen  des  Wappen*.    Die  Hclmdeckcn  sind  silbern  und  roth. 


Salm-Reifferackeid-Dyck. 

Das  Geschlecht  der  Dynasten  von  Reifferscheid  leitet  seine 
Abkunft  von  Hermann  von  Luxemburg (1084),  dem  Gegenkaiser 
Heinrichs  IV.  ab,  welcher  ein  Abstämmling  der  Herzoge  von 
Franken  war.    Näherer  Stammvater  jedoch  ist  Johann,  Herr  zu 
Reifferscheid.      Dieser  erbte  1455  die  Grafschaft  Niedersalm, 
und  nannte  sich  Altgraf  von  Salm,  welchen  Titel  seitdem  alle 
Zweige  des  Hauses  zum  Unterschiede  des  Wifd-  und  Rheingra- 
fenhauses Salm  führen.    Mit  Ernst  Friedrichs  (f  1530)  bei- 
den Söhnen  theilte  sich  das  Haus  in  die  zwei  Hauptliuien,  zu 
Reifferscheid  und  zu  Dyck,  wovon  jene  wieder  in  3  Unterlinien 
zerfällt    Hier  ist  jedoch  nur  von  der  zweiten  Hauptliuie  zu 
Dyck  die  Rede,  da  sie  im  Besiz  der  im  Königreich  Württemberg 
belegenen ,  vormals  unmittelbaren  Reichsherrschaft  Baindt  (im 
Donaukreis,  O.A.  Ravensburg)  ist,  welche  der  am  26.  Dec.  1826 
verstorbene  Bruder  des  jezigen  Familienchefs,  Fürst  und  Altgraf 
Franz  Joseph  August  (k.  Württemberg.  Kammerherr,  General- 
major und  erster  Stallmeister  der  regierenden  Königin)  im  November 
1811  von  Ulmer  Kaufleuten  erkaufte,  denen  solche  der  Graf  von  Aspre- 
mont-Linden ,  dem  sie  in  dem  Reichsdeputations  -  Hauptschluss 
von  1803  als  Entschädigung  zugetheilt  war,  verkauft  hatte.  Da 
jedoch  die  Herrschaft  Baindt  zur  Zeit  der  deutschen  Bundesacte 
vom  Jahr  1814  sich  nicht  mehr  in  dem  Besiz  einer  vormals 
reichsständischen  Familie  befand,  und  ihr  daher  auch  die  in  dieser 
Acte  der  genannten  Familie  für  ihre  vormals  reichsständischen 
Besizungen  eingeräumten  Vorrechte  nicht  mehr  beigelegt  werden 
konnten ,  so  wurde  jene  Herrschaft  nur  als  eine  ritterschaft- 
liche behandelt,  jedoch  der  gegenwärtigen  Besizerin,  der  Witwe 
des  Fürsten  und  Altgrafen  Franz  Joseph  August  und  deren  zwei 
Söhnen  die  hergebrachten  persönlichen  Standesrechte  vorbehalteu.— 
Der  Stifter  dieser  zweiten  Hauptlinie  Salm-Reifferscheid-Dyck  ist 
des  oben  erwähnten  Ernst  Friedrichs  jüngerer  Sohn  Ernst 
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Sälen tin  (f  1684),  welcher  bei  der  Theilung  der  Familien- 
guter  die  alodiale  reichsuumittelbare,  aber  nicht  reichsständische, 
Herrschaft  Dyck  (2/5  Q«M.),  und  die  unter  der  Landeshoheit  des 
Erzstifts  Cöln  stehenden,  von  einem  frühem  Vorfahren  acquirir- 
ten  Herrschaften  Hackenbroich  und  Alfter  erhielt.    Zu  Dyck  ge- 
hörte die  Hälfte  des  mit  Kurcöln  gemeinschaftlichen  Condominats 
über  das  von  Dyck  durch  einen  schmalen  Landstrich  getrennte 
sogenannte  gräfliche  Land  (nahe  an  1  Q.M.),  über  welches  Kur- 
cöln Landes-  und  Gewaltherrschaft  führte,  in  welchem  aber  Dyck 
an  der  obrigkeitlichen  Verwaltung  wie  au  den  herrschaftlichen 
Einkünften,  mit  Ausnahme  der  Steuern,  einen  bestimmten  Antheil 
hatte.    Während  der  französischen  Occupation  der  dortigen  Ge- 
gend rettete  der  damalige  Herr  von  Dyck  das  Grund eigenthum 
von  Dyck,  Hakenbroich  und  Alfter  nur  dadurch ,  dass  er  seinen 
Wohnsiz  auf  dem  Schlosse  Dyck  nicht  verliess  und  das  franzö- 
sische Bürgerrecht  annahm.     Die  herrschaftlichen  Gerechtsame 
und  Einkünfte,  nebst  den  Activ-Lehengerechtsamen  über  42  Lehen, 
giengen  jedoch  durch  die  Verfügungen  der  französischen  Re- 
publik verloren.    Für  deren  Verlust  gab  ihm  der  Reichsdeputa- 
tions-Hauptschluss  von  1803  als  Entschädigung  eine  immerwäh- 
rende   Rente    von     28,000    Gulden    auf   die    Besizungen  des 
Frankfurter  Capitels,  welches  sich  aber  durch  einen  Vertrag  vom 
27.  Sept.  1805  mit  Bezahlung  eines  Kapitals  von  500,000  Gulden 
von  der  ihm  auferlegten  Entrichtung  befreite.    Im  Jahr  1807  er- 
warb Graf  JosephFranz  von  Salm-Reifferscheid-Dyck  für  100,000 
Gulden  von  dem  Grossherzog  von  Berg  das  vorhin  dem  deutschen 
Orden  gehörende  Gut  Rammersdorf,  auf  der  rechten  Rheinseite, 
Bonn  gegenüber.    Am  28.  Mai  1816  ward  er,  und  im  September 
desselben  Jahrs  auch  sein  Bruder  Franz  Joseph  vom  König  von 
Preussen  in  den  FUrstenstand  erhoben.    Auch  wurden  von  dem 
König    im    October    1826  diejenigen  Besizungen    der  Familie, 
welche  zur  ehemaligen  reichsunmittelbaren  Herrschaft  Dyck  ge- 
hörten, durch  Ertheilung  einer  Virilstimme  im  ersten  Stande  der 
Provinzialstände  für  die  preussischen  Rheinprovinzen  bevorrech- 
tet ,  und  das  Schloss  Dyck,  im  Kreise  Greveuboich,  wo  der  Fürst 
seinen  Wohnsiz  hat,  zurückgegeben.    Es  sind  demnach  mit  Aus- 
nahme der  unter   württembergischer    Staatshoheit  befindlichen 
Herrschaft  Baindt  (etwa  *jl0  Q.M.  mit  188  Einwohnern  in  einem 
einzigen  Dorfe)  sämmtliche  Besizungen  des  fürstlichen  Hauses 
der  Krone  Preussen  untergeordnet.  —    Die  Religion  ist  luthe- 
risch; der  Wohnsiz:  Dyck,  unweit  Neuss. 

Da  zufolge  testamentarischer  Bestimmung  des  26.  Dec.  1826 
Fürsten  Franz  Joseph  August,  Erwerbers  gedachter  Herrschaft 
Baindt ,  nur  dessen  Witwe  und  Söhne  als  Erben  eingesezt  wur- 
den, so  können  auch  bloss  diese  hier  eine  Stelle  finden. 

Fürst:   Alfred  Joseph  Clemens,   geb.  31.  Mai  1811,  folgte 
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in  den  väterlichen  Besizungen  unter  Vormundschaft  seiner 
Mutter  am  26.  Dec.  1826. 

Bruder. 

Friedrich  Karl  Franz,  geb.  1.  Oct.  1812. 

Mutter. 

Marie  Walburge  Josephe  Therese  Caroline,  Tochter  des  f 
Fürsten  Joseph  Anton  von  Waldhurg-Wolfegg-Waldsee,  geh. 
6.  Dec.  1791,  verm.  26.  Aug.  1810  mit  dem  Fürsten  und 
Altgrafen  Franz  Joseph  August  (geb.  16.  Oct.  1775),  k. 
württemb.  Kammerherr,  Generalmajor  und  erster  Stallmeister 
der  regierenden  Königin,  wie  auch  Inhaber  der  k.  württemb. 
kleinen  Decoration  adeliger  Gutsbesizer ;  Witwe  von  demselben 
seit  26.  Dec.  1826. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1)  drei  rothe  Würfel  in  Silber;  2)  ein  Löwe  in 
blauem  und  silbernem  Schachtwerk  j  3)  quer  gethcilt  mit  vier  rothen  Querbalken 
unten,  aus  welchen  wie  in  2  ein  Löwe  nach  Rechts  gerichtet  hervorwächst,  inüold; 
4)  ein  rother  Löwe  ebenfalls  in  Gold.  Der  horizontal  in  drei  Felder  gethcilte  Mit- 
telschild enthält  1)  zwei  rothe  mit  dem  Rücken  gegen  einander  gekehrte  Salmen 
in  Silber;  2)  zwei  silberne  mit  4  ähnlichen  Sternchen  umsäete  Salmen  in  Roth, 
und  oben  einen  rothen  Greif  mit  einem  Kaninchen  in  der  rechten  Klaue  in  Blau; 
3)  eine  blaue  umgestürzte  Zinne  und  einen  gleichfarbigen  Hcrzschild  in  Silber.  Den 
Schild  decken  fünf  Helme  mit  Emblemen,  die  auf  die  Felder  im  Wappen  an- 
deuten. Als  Schildhalter  stehen  zwei  gewappnete  Männer  mit  blauen  Fahnen, 
wovon  die  rechte  die  beiden  rothen  Salmen  und  das  Motto:  „Contra  torren- 
tem"  die  linke  den  blauen  Derzschiid  und  die  umgestürzte  Zinne  nebst  dem  Motto: 
„Quem  obumbro  defendo"  enthält.  Im  Schildesfussc  ist  der  Wahlspruch:  Pro  Deo  et 
Patria.    Das  Ganze  umfliegt  ein  Fürstenmantcl  und  deckt  ein  Fürstenhut. 

Nachrichten  über  da*  Fürstentum  Salm  geben  :  Jfieot.  R***n*ri  Anathemata  ■.  ara«  aepnlchralea 
f&milia«  Halmen«!*.  Ztdltr ,  Univern.-Lcx.  Schön  ftld ,  Adelnachemat.  I.  S.  32.  Uübiur  geneal. 
Tab.  Mt ding,  allgem.  gcneaL  u.  Staatuhandbueh,  Frankfurt.  1827.  Gothaer  geneaL  liofkalccdcr. 
Hart  mannt  geneal.  Sammlungen.   Gauk»  ,  Adcla-LrxjcoB. 


*  Sayn- Wittgenstein-Hohenstein. 

» 

Die  Ahnherrn  dieses  alt  gräflichen ,  nun  grbstcntheils  fürstli- 
chen Hauses  sind  die  Grafen  von  Sponheim.  Johann  von 
Sponheim  wurde  von  seinem  mütterlichen  Oheim,  Heinrich  II., 
dem  leiten  Grafen  von  Sayn  zum  Erben  eingesezt ,  wodurch  die- 
ser den  Titel  eines  Grafen  von  Sayn  annahm ;  sein  jüngerer 
Sohn  Gottfried,  welcher  mit  Jutta,  Erbtochter  von  Homburg, 
die  alodiale  Herrschaft  Homburg  an  der  Mark  erheirathet  hatte, 
sezte  den  Stamm  der  Grafen  von  S.  fort,  und  ward  durch  seine 
Sohne,  Johann  und  Eng  elbrecht,  Stiftender  beiden  Linien 
ku  Sayn  nnd  zu  Homburg.  Aus  dieser  erwarb  S  a  1  e  n  t  i  n  Graf 
v.  S.  und  Herr  von  Homburg  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
die  Grafschaft  Wittgenstein;  aber  die  Saynische  Linie  erlosch 
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1606  mit  Graf  Heinrich  IV.  von  Sayn,  worauf  Ludwig  der 
ältere  von  der  Homburg  -  Wittgensteinischen  Linie  beide  Graf- 
schaften vereinigte.  Doch  theilten  sich  dessen  drei  Söhne  abermals; 
der  ältere  von  ihnen,  Georg,  stiftete  nämlich  die  Berleburgische 
oder  Georgische  Linie,  welche  gegenwärtig  aus  einem  fürstlichen 
(zu  Berleburg)  und  zwei  gräflichen  Aesten  (zu  Karlsburg  und  zu 
Ludwigsburg)  besteht;  Wilhelm,  der  mittlere,  stiftete  die  noch 
blühende  Saynische  oder  Wilhelmische,  und  Ludwig,  der  jüngste, 
die  Hohensteinische  oder  Ludwigische,  welche  ursprünglich  Witt- 
genstein-Wittgenstein  hiess.  Von  allen  diesen  Linien  kommt  hier 
nur  die  von  Ludwig  gestiftete  zu  Sayn  -  Wittgenstein  -  Hohenstein 
in  Betracht,  da  sie,  ausser  ihren  ansehnlichen  Gütern  in  Preussen, 
auch  einen  Antheil  an  der  unter  württembergischer  Staatshoheit 
befindlichen  Standesherrschaft  Limpurg-Obersontheim  hat,  welche 
der  Grossvater  des  jezigen  Familienhaupts,  Johann  Ludwig, 
Graf  zu  Sayn- Wittgenstein-Hohenstein  (geb.  3.  Aug.  1740,  f  20. 
Merz  1796)  mit  seinen  beiden  Gemahlinen,  1)  mit  Friedrike  Louise 
Caroline  (geb.  9.  Juni  1738,  vcrm.  21.  Merz  1761,  f  27.  Juli 
1772),  2)  mit  Wilhelmiue  Henriette  (geb.  30.  Aug.  1746,  verm. 
9.  Nov.  1772,  t  20.  Merz  1800),  des  Grafen  Christian  Wilhelm 
Carl  von  Pückler-Limpurg ,  Töchtern.    Ursprünglich  bestand  die- 
ser Antheil  in  einem  Sechstheil ,  allein  da  seine  erste  Gemahlin 
den  ihr  zugestandenen  Theil  an  ihre  vier  Töchter  vererbt  hatte, 
so  kamen  in  der  Folge  durch  deren  Vermählungen  mit  den  Häusern 
Bentheim-Tecklenburg-Rheda,  Salm-Horstmar,  Isenburg-Büdingen- 
Wächtersbach  und  Isenburg  -  Büdingen  -  Meerholz  auch  diese  in 
Mitbesiz  obiger  Herrschaft.  (Ausser  diesen  sind  an  Limburg-Obersout- 
hein  betheiligt:  die  Krone  Württemberg,  die  Fürsten  von  Löwen- 
stein-Werthheim-Freudenberg und  die  Grafen  von  Pückler  Lim- 
purg.) —    Den  Beinamen  Hohenstein  führen  die  Grafen  dieser 
Linie  von  den  Herrschaften  Lohra  und  Klettenberg,  welche  den 
im  Jahr  1593  ausgestorbeneu  Grafen  v.  Hohenstein  gehörten.  Ludwigs 
Sohn,  Graf  Johann,  kurbrandenburgischer  Botschalter  auf  dem 
westphäli3chen  Friedenscongress  und  Statthalter  in  Minden,  wurde 
von  Kurbraiidenburg  mit  den  beiden  genannten  Hoheiisteiuischen 
Herrschaften  belehnt,  und  seitdem  fuhren  die  Grafen  dieser  Linie, 
obgleich  Kurfürst  Friedrich  III.  von  Brandenburg  sie  schon  1699 
wieder  zurück  erkaufte,  noch  den  Titel  und  das  Wappen  von 
Hohenstein,  Lohra  und  Klettenberg  fort,  und  werden  nach  Hohen- 
stein benannt.  Die  drei  Brüder  Friedrich  Carl  (geb.  29.  Febr. 
1766,  f  8  April  1837),  Wilhelm  Ludwig  Georg  und  Franz 
Carl  Ludwig  (geb.  20.  Sept.  1779,  f  6.  Oct.  1815)  wurden  von 
Kaiser  Franz  H.  am  6.  Januar  1801  in  den  Reichsfürstenstand 
und  Adolph  Ernst  am  12.  Mai  1813  in  den  grossherzoglich 
hessischen  Fürstenstand  erhoben. 

Ausser  der  Hälfte  an  der  Grafschaft  Wittgenstein,  im  Regierungs- 
bezirk Arensberg  in  Westphaleu,  mit  4  Q.M.  und  UOOOEinw.,  in 
1  Stadt,  1  Marktflecken,  26  Dörferu  und  4  Schlössern,  dann  der 
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Herrschaft  Vallendar,  1  Marktflecken  mit  2500  Einw.  in  West- 
phalen  (als  Standesherrschaft  unter  preussischer  Staatshoheit), 
besizt  also  der  Fürst  auch  noch  einen  Thell  an  der  Standes- 
herrschafl  Limpurg-Obersontheim  unter  württerabergischer  Staats- 
hoheit; diesen  jedoch  nur  in  Gemeinschaft  mit  seines  Vaters 
Geschwistern ,  daher  auch  bloss  diese  in  der  nachstehenden 
Genealogie  aufgeführt  werden  können.  Die  Einkünfte  werden, 
mit  Inbegriff  einer,  für  an  die  Krone  Preussen  aufgegebene  stan- 
desherrliche  Gerechtsame,  immerwährenden  Jahresrente  von  5400 
Thalern  auf  100,000  Gulden  angeschlagen.  —  Die  Religion  ist 
evangelisch-reformirt.  Der  Wohnsiz :  Schloss  Wittgenstein  an 
der  Lahn. 

Fürst:  Friedrich  Wilhelm  Christian  August  Ludwig,  geb.  29. 
Jiuiil798,  Standesherr,  Ritter  des  preuss.  Johanniter-Ordens; 
folgte  seinem  Vater  dem  Fürsten  Friedrich  (geb.  23.  Febr. 
1766)  am  8.  April  1837. 

Vaters  Geschwister. 

1)  Friedrike  Wilhelmiue,  geb.  26.  Merz  t7r>7,  verm.  1798  mit 

dem  Wild  -  und  Rheingrafen  von  Salm  -  Horstmar ;  Witwe 
seit  23.  Mai  1799.  ' 

2)  Wilhelm  Ludwig  Georg,  geb.  9.  Oct.  1770,  seit  1804  in 

den  FUrstenstand  erhoben ,  k.  preuss.  Staatsmiuister  und 
Oberkammerherr,  auch  Oberhofmeister  der  verwitweten  Kö- 
nigin von  Preussen,  PSA,  NBL,  HDL;  war  1805  k.  preuss. 
bevollmächtigter  Minister  und  ausserordentlicher  Gesandter 
am  kurhessischen  Hofe  zu  Cassel ,  am  landgräflichen  Hofe 
zn  Darmstadt,  und  am  Oran.  -  Nassauischen  Hofe  zu  Fulda. 
(Berlin.) 

3)  Wilhelmine  Elisabethe  Caroline,  geb.  2.  Sept.  1773,  verm. 

16.  Merz  1797  mit  dem  Grafen  Friedrich  von  Bentheim- 
Tecklenburg-Rheda;  verwitwet  seit  26.  Dec.  1835. 

4)  Sohn  des  Bruders  Franz  Carl  Ludwig  (geb.  20.  Sept.  1779, 

f  6.  Oct.  1815)  mit  Caroline,  geb.  Gräfin  von  Rhode,  (f 
27.  April  1821): 

Albrecht,  geb.  8.  Febr.  1810. 

5)  Adolph  Emst,  geb.  8.  Merz  1783,  grossherz.  hessischer  aus- 

serordentlicher Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  am 
k.  k.  österr.  Hofe  zu  Wien. 

Das  gemeinschaftliche  Wapfcn  des  Hauses  Sayn  -  Wittpenstein  besteht  in 
einem  quadrirten  Schilde,  dessen  Felder  1  und  4  zwei  aufrechte  schwarze  Bohlen  in 
Silber,  2  einen  silbernen  gedoppelten  Thurm  mit  schwarzen  Tliüren  und  Fenstern 
in  Roth,  3  einen  silbernen  Balken  mit  drei  schwarzen  Scliweinsköpfen  in  Schwarz 
zeigen.    Der  Hittelschild  führt  einen  goldenen  Löwen  iu  Roth. 
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*  Schaesberg. 


Die  Grafen  von  Schaesberg  gehören  zu  den  uralten  Dyna- 
steugeschlechtern  Deutschlands,  und  haben  ihre  Stammhäuser 
Reitersbach  und  Schaesberg  in  der  jezt  niederländischen  Pro- 
vinz Limburg.  Eine  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Wil- 
helm von  Reitersbach ,  genannt  Schaesberg ,  der  um  die  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  lebte,  und  in  den  Gegenden  des  Nieder- 
rheins, besonders  im  Jülich-Bergischen,  ansehnlich  begütert  war. 
Mit  den  beiden  Söhnen  Georgs,  Freiherrn  v.  S.,  Johann  und 
Wilhelm,  theilte  sich  die  Familie  im  Jahr  1554  in  zwei  Linien, 
indem  der  ältere  die  zu  Schaesberg,  der  jüngere  die  zu  Streit- 
hagen stiftete,  welche  aber  mit  Michael,  Freiherrn  v.  S.  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  erloschen  ist.  Aus  der  Nachkom- 
menschaft Johanns  wurden  im  Jahr  1706  die  Freiherren  Johann 
Friedrich,  Friedrich  Sigismund  und  Johann  Sigismund 
von  Kaiser  Joseph  I.  in  den  Reichs  grafen  st  and  erhoben,  und 
ersterer  1708  als  Kommenthur  in  den  St.  Hubertusorden  aufge- 
nommen. Er  war  kurpfälzischer  Geheimerath  und  Oberkammer- 
präsident, bergischer  Staatsminister  und  Amtmann  zu  Blanken- 
berg, und  besass  die  Herrschaften  Kerpen  und  Lommersum,  Krie- 
kenbök,  Lichtenberg,  Neustadt,  Wildenberg,  Broich,  Weyer  und 
Bensterrath  nebst  andern.  Kaiser  Carl  VI.  erhob  1712  diese  Herr- 
schaften zu  einer  R  e  i  c  h  s  -  G  r  a  f  s  c  h  a  f  t,  wodurch  d  er  Graf  Aufnahme 
in  das  westphälische  Grafencollegium  und  Reichsstandschaft  er- 
langte. Johann  Friedrichs  (f  1723)  Sohn:  Johann  Wilhelm 
Graf  v.  S.  (Grosvater  des  jezigen  Familienältesten),  war  Geheime- 
rath und  Kanzler  der  Herzogthümer  Jülich  und  Berg,  wie  anch 
Ritter  des  St.  Hubertusordens.  Durch  den  Frieden  von  Lüneville 
verlor  die  Familie  den  grössern  Theil  ihrer  Besizungen  auf  der 
linken  Rheinseite,  wogegen  aber  ihr  Besizer  1803  kraft  des 
Reichsdeputations-Hauptschlussesmit  dem  zur  vormaligen  Reichs- 
Abtei  Ochsenhausen  gehörigen  Amte  Thannheim  (im  württem- 
bergischen Donaukreis)  entschädigt  worden  ist,  doch  mit  Aus- 
schluss des  Dorfs  Winterrieden,  und  mit  Auflegung  einer  immer- 
währenden Jahrrente  von  1500  Gulden  an  den  Fürsten  von  Sin- 
zendorf zahlbar,  und  einer  andern  von  500  Gulden  an  den  Gra- 
fen von  Halberg.  Die  Rheinbundacte  stellte  den  Grafen  als 
Standesherrn  von  Thannheim  unter  württembergische  Souveräni- 
tät. Die  Standesherrschaft  ist  l'/2  Q.M.  gross,  enthält  in  4  Dör- 
fern,  1  Schlosse  und  14  Höfen  circa  1200  Einw. ,  und  bringt 
nach  Abzug  obiger  Renten  13,800  Gulden  ein.  Uebrigens  be- 
■izt  der  Graf  noch  die  mittelbaren  Güter :  Schaesberg ,  Kugel- 
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berg,  Beuzeuroth,  Gangelt,  Willesheim  und  Schöllern,  mit  wel- 
chen die  Einkünfte  gegen  50,000  Gulden  betragen.  —  Religion: 
Katholisch.  —  Wohnsiz:  Thannheim. 

Graf:  Richard  Martin  Maria,  geb.  14.  Juli  1778,  Standesherr 
im  Königreich  Württemberg,  Geheimerath  und  Kammerherr, 
Inhaber  der  k.  wiirttemb.  kl.  Adelsdecoration,  WKl  ;  folgte 
dem  Vater  Friedrich  Anton  Maria  (geb.  1730,  f  1804); 
vermählt  24.  Juli  1803  mit 

Sophie,  Freiin  von  Weughe,  Stiftsdame  des  adeligen  Stifts  zu 
Wetelen. 

Geschwister. 

1)  Heinrich  Edmund,  geb.  20.  Mai  1779,  Herr  der  Herrschaf- 

ten Kugelberg ,  Krikenboek ,  Schoellem  ,  Gangelt  u.  s.  w.,  k. 
preuss.  Major  bei  dem  17.  Landwehr  -  Regiment ;  verm. 
im  Juni  1814  mit 

Auguste,  Freiin  von  Loe.  (Krikenboek.) 

Kinder. 

1)  Richard,  geb.  1815. 

2)  Rudolph,  geb.  1816. 

3)  Julius,  geb.  1818. 

4)  Alexandrine,  geb.  1820. 

5)  Sophie,  geb.  1822. 

6)  Marie,  geb.  1827. 

2)  Eugenie,  fjeb.  im  October  1781,  verm.  im  Monat  Juli  1809 

mit  dem  Grafen  Clemens  von  Hohenbroeck,  Erblandmar- 
schall von  Geldern. 

Das  Wappen  ist  quadrirt  und  seift  in  1  und  2  drei  rothe  Kugeln  (oben 
zwei,  unten  eine)  unter  einem  blauen  Turnierkragen  in  Silber;  in  2  und  3  zwei 
rothe  Hirschhörner  in  Silber.  Den  Helm  schmückt  ein  Pfauenschweif,  und  die 
Decken  sind  roth  und  Gold. 

M. «.  Hwmkr*cM  vom  rheinischen  Adel,  Tab.  126.  Zedier  Uniwt.-Lexikon.  Koben*.  Sieb*%ac*er. 
M,*im§.   Alicen,  feneal.  Handbach   GoihaUcher  »eneaL  Hofkalcnder.  1884.  Zßätit*  neuee  preuM. 


Ein  weitverbreitetes,  altgräfliches,  jext  zumTheil  fürstliches 
Geschlecht,  dessen  Stammburg  Solms  und  seit  dem  10.  Jahrhun- 
dert Braunfels  ist    Seine  früheste  Genealogie  liegt  im  tiefen 
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Dunkel,  aber  seine  Abstammung  von  König  Conrad  dem  Salier 
ist  historisch  nachgewiesen.  Marquards,  des  ersten  be- 
kannten Stammvaters  (f  1142)  einzige  Tochter  und  Erbin  N.  N. 
Gräfin  von  Solms ,  vermählte  sich  nämlich  zufolge  einer  nach 
Archival  -  Urkunden  entworfenen  und  im  Jahr  1818  gedruckten 
Stammtafel  des  fürstlichen  Hauses  Solms-Braunfels ,  mit  Gott- 
fried Grafen  von  Wegebach  (einem  Nachkommen  Werners,  Gra- 
fen im  Wormsgau,  Speiergau,  Kohgati,  Schwiegersohn  von  König 
Conrad  I.  und  Ahnherrns  der  fränkischen  Kaiser  salischen  Stam- 
mes), welcher  die  Solmsischen  Besizungen  erwarb,  und  das  dem 
Erloschen  nahe  Solmsische  Grafen-Geschlecht  fortpflanzte.  Schon 
seine  Enkel  und  Urenkel,  von  welchen  Arnold,  Graf  v.  Solms, 
1286  bis  1295  Fürstbischof  von  Lemberg  war  (f  19.  Juli  1295), 
stifteten  eigene  Linien ,  die  sich  aber  in  der  Folge  wieder  ver- 
einigten. Durch  Otto's  (f  1409)  beide  Söhne  Bernhard  (f 
1495)  und  Johann  (f  1487)  theilte  sich  das  Haus  neuerdings 
in  zwei  Hauptlinien:  die  Bernhardische  oder  Braunfels-Grei- 
fenstein-Hungen ,  welche  jezt  nur  mehr  in  ihrem  mittleren  Aste 
blüht,  und  1742  in  den  Reichsfiirstenstaud  erhoben  ward;  und 
die  Johannische,  welche  1)  in  den  Lich'schen  Ast,  der  aus  den 
nunmehr  vereinigten  Zweigen  Lieh  und  Hohensolms  bestand,  und 
1792  die  Reichsfürsten  würde  erhielt,  und  2)  den  Laubachschen 
gräflichen  zerfällt.  Lezterer  gestiftet  von  Graf  0  1 1  o  (f  1522) 
blüht  noch  in  den  beiden  Unterlinien  Sonnewald  und  Baruth ; 
wovon  ersterer  sich  wieder  in  die  Zweige  Sonnewald-Rhäsä  und 
Solms  -  Sonnewald  -  Pouch ;  die  zweite ,  oder  Baruther  Uuterlinie, 
sich  in  die  Zweige:  Solms -Rödelheim  und  Assenheim,  Solms- 
Wildenfels-Laubach,  Solms -Wildeiifels  zu  Wildenfels,  Solms- 
Wildenfels  zu  Sachsenfeld,  Solms- Baruth  zu 'Baruth  und  Solras- 
Baroth  zu  Klitschdorf  theilt. 

Hier  ist  die  Rede  nur  von  dem  mittlem ,  nunmehr  einzigen 
Aste  der  altern  oder  Bernhard'schen  Hauptlinie;  der,  wie  bereits 
erwähnt,  durch  des  Grafen  Conrad  (f  1592)  drei  ältesten  Söhne 
sich  in  drei  Speciallinien  theilte,  von  welchen  Braunfels  1693 
und  Hungen  1678  erloschen  sind.  Graf  Wilhelm  Moriz  (geb. 
1651,  t  1724),  aus  der  Speciallinie  Greifenstein,  beerbte  hierauf 
sämratliche  Besizungen  dieser  beiden  Linien,  und  benannte  nach 
Verlegung  seiner  Residenz  die  von  ihm  gestiftete  Linie  nach  dem 
Schlosse  Braunfels.  Sein  Sohn,  Friedrich  Wilhelm,  wurde 
am  22.  Merz  1742  von  Kaiser  Carl  VII.  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen ,  und  wie  es  ausdrücklich  in  dem  Diplom  (d.d.  Frank- 
furt) hiess  ,  ,,  als  Zweig  des  salisch  -  fränkischen  Herzogsge- 
schlechts," in  den  ReichsfürstensUnd  erhoben. 

Vor  der  Auflösung  des  deutschen  Reichs  gehörte  das  Haus 
zum  Wetterauer  Grafencollegium ,  und  hatte  in  Ansehung  seiner 
in  dem  oberrheinischen  Reichskreise  belegenen  Stammbesizungen 
Rcichsunmittelbarkeit,  Landeshoheit,  Reichs-  und  Kreisstandschaft. 
Reichsstandschaft  hatte  es  durch  fünffache  (S.-Brannfels,  S.-Lich, 
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S. -Hohensolms.  S.-Rödelheim,  S.-Laubach,  den  Siz  nehmend  nach 
dem  Alter)  Theilnahme  an  der  reichsgräflicheu  -  wetterauischen 
Cnriatstimme  in  dem  Reichsfiirstenrathe.  Dem  Fürsten  von  S.- 
Braunfels  verlüess  der  Reichs-DeputationsHauptschluss  von  1803 
eine  Virilstimme  in.  dem  Reichsfürstenrath,  welche  Zusage  jedoch 
die  Auflösung  des  deutschen  Reichs  nicht  in  Wirklichkeit  treten 
liess.  Das  Hans  Solms-ßraunfels  besizt  nun  unter  preussischer 
Oberhoheit  die  Aemter  Braunfels  und  Greifenstein,  unter  gross- 
herzoglich  hessischer  die  Aemter  Griiningen,  Hungen,  Gambach 
und  Wölfersheim ,  und  unter  der  Staatshoheit  Württemberg  die 
Staudesherrschaft  Limpurg-Gschwend  im  Jaxtkreis  (O.A.  Gaildorf), 
zusammen  9'/,  Q.M.  mit  31,000  Eiuw.  in  6'/a  Städten,  3  Markt- 
flecken, 56  %  Dörfer  und  150,000  Gulden  Einkünfte.  Die  staats- 
rerhliclien  Verhältnisse  des  fürstlichen  Hauses  mit  der  Krone 
Württemberg  bestimmt  eine  k.  Declaration  vom  17.  Sept.  1833.*— 
Religion:  Evangelisch-reformirt.  —  Wohnsiz:  Braunfels. 

Fürst:  Friedrich  Wilhelm  Ferdinand,  geb.  14.  Dec.  1797, 
Standesherr,  folgte  seinem  Vater  dem  Fürsten  Wilhelm 
Christian  Carl  (geb.  9.  Jan.  1759)  am  20.  Merz  1837; 
verm.  6.  Mai  1828  mit 

Ottilie,  geb.  29.  Juli  1807,  Schwester  des  jezigen  Grafen  zu 
Solms-Laubach. 

Geschwister. 

• 

1)  Wilhelmiue  Caroline  Friedrike  Marie,   geb.  20.  Sept. 

1793,  verm.  17.  Oct.  1811  mit  dem  Fürsten  Alexius 
Friedrich  von  Bentheim-Bentheim. 

2)  Sophie  Auguste,  geb.  24.  Febr.  179G,  Witwe  des  k.  preuss. 

Geiierallieut.  Fürsten  Johann  August  Carl  zu  Wied  ,  f  24. 
April  1836. 

3)  Carl  Wilhelm  Bernhard,  geb.  9.  April  1800,  k.  preuss.  Major 

beim  29.  Landwehr -Regiment. 

Vaters  Brüder   und  deren  Nachkommen. 

1)  Wihelm  Heinrich  Casimir,  geb.  30.  April  1765,  kurhess. 

Geiierallieutenant,  CHL,  CHMVl. 

2)  Des  Bruders  Friedrich  Wilhelm,  f  13.  April  1814,  und  seiner 

Witwe    der   Prinzessin   Friedrike    von  Mecklenburg- 
Strelitz,  jezigen  Königin  von  Hannover: 

Kinder. 

1)  Friedrich  Wilhelm  Heinrich  Casimir  Georg  Carl-Maximilian, 
geb.  30.  Dec.  1801,  k.  preuss.  Major  a.  D.,  verm.  8.  Aug. 
1831  mit 

Marie  Anne,  Gräfin  von  Kinsky,  geb.  19.  Juni  1809. 


Digitized  by  Google 


76  Stadion-Thannhausen. 

Rinder. 

a)  Ferdinand  Friedrich  'Wilhelm  Maria  Bernhard 
Ernst  Georg  Eugen  Ludwig  Carl  Johannes ,  geb.  15. 
Mai  1832. 

b)  Caroline  Marie  Friedrike  Therese  Wilhelmine 
Ernestine  .  Auguste  Ottilie  Franzi ske ,  geb.  13. 
Aug.  1833. 

c)  Ernst  Friedrich  Wilhelm  Bernhard  Georg  Ludwig 
Maria  Alexander,  geb.  12.  Merz  1835. 

d)  Georg  Friedrich  Bernhard  Wilhelm  Ludwig  Ernst, 
geb.  18.  Merz  1836. 

2)  Auguste  Louise  Therese  Mathilde,  geb.  26.  Juli  1804,  verm. 

26.  Juli  1827  mit  dem  Prinzen  Albert  von  Schwarzburg- 
Rudolstadt. 

3)  Alexander  Friedrich  Ludwig,  geb.    12.  Merz  1807,  k\ 

preuss.  Rittmeister  und  Escadronschef  im  8.  Husaren -Re- 
giment. 

4)  Friedrich  Wilhelm  Carl  Ludwig  Georg  Alfred  Alexander, 

geb.  27.  Juli  1812,  k.  preuss.  Lieutenant  bei  Garde-Drag.- 
Regiment. 

Der  Titel  ist:  Fürst  zu  Solms  -  Braunfcls ,  Graf  zn  Greifenstein  and  Lich- 
tenstein, Herr  zu  Münzenberg:,  Wildenfeig  und  Sonnenwalde.  Das  Wappen  be- 
steht in  6  Feldern:  1)  das  Herz  ein  blauer  Löwe  in  Gold  und  ist  mit  9  Schilden 
bedeckt  wegen  Solms;  2)  die  rechte  Seite  des  Haupts  4  grünende  Eichenblätter  in 
Gold,  wegen  Greifenstein ;  3)  die  Mitte  des  Haupts  3  blatte  senkrecht  stehende 
Balken,  wegen  Lichtenstein ;  4)  die  linke  Seite  einen  in  zwei  Hälften  horizontal 
getheilten  Schild,  oben  roth,  unten  Gold,  leztere  mit  Arabesken  wegen  Münzen- 
berg; 6)  der  rothe  Fuss  eine  schwarze  Rose  in  Gold,  wegen  Wildenfels;  6)  die 
linke  Seite  des  Fusses  ein  goldgekrönter  Löwe  in  Schwarz  wegen  Sonnenwalde. 
Den  Schild  bedekt  ein  Fürstenhut,  als  Schildhalter  stehen  zwei  wilde  Männer. 
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Stadion  -  Thannhausen. 


Das  Stammland  dieser  altadeligen,  nun  gräflichen  Familie  ist 
Hohenrhütien ,  wo  die  wenigen  Ueberreste  ihrer  Stammburg  Sta- 
dion ob  Riiblis  (vormals  Stadeggen,  Stadgon,  Stadtegun,  endlich 
Stadion)  auf  dem  schönen  Hügel  Luzein,  im  ehemaligen  Zehnge- 
richtbunde des  Cantons  Graubünden ,  unfern  der  Lanquart  noch 
zu  sehen  sind.   Durch  Verfolgungen  veranlasst,  zog  die  Familie, 
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nachdem  sie  wegen  ihrer  Treue  an  das  österreichische  Kaiser- 
haus, den   grössten  Theil  ihrer  angestammten  Besizungen  im 
Bündtischen  verloren  hatte ,  zu  Anfang  des   1 1 .  Jahrhunderts 
ins  nahe  Schwaben,  wo  sie  sich  im  Kanton  an  der  Donau  nie- 
derliess  und  das  Schloss  Stadion,  unfern  Munderkingen,  erbaute. 
Nach  RUxners  fabel vollem  Turnierbuch  erscheinen  schon  im  9. 
Jahrhundert  Mitglieder   dieser  Familie   als   wackere  turnende 
Kämpen;  allein  die  erstem  sichern  Stammväter  derselben  sind 
Walther  und  Ludwig  von  Stadegun,  welche  in  Urkunden  zur  Zeit 
Conradins  des  leiten  Hohenstaufen  nicht  selten  genannt  werden. 
Bei  dem  Hause  Habsburg  standen  die  Edlen  von  Stadion  in  ho- 
hem Ansehen,  und  dasselbe  beabsichtigte  auch  mit  Hülfe  Wal- 
thers v.  St.  (zweifelsohne  ein  Sohn  des  Vorgenannten)  und  dessen 
mächtigen  Anhängern  in  der  Schweiz  das  Glarnerland  zu  unter- 
werfen.   Allein  im  ersten  Treffen  bei  Näfels  Hess  Walther  den 
Sieg  und  das  Leben,  und  mit  ihm  fiel  auch  der  grössere  Theil 
der  ihn  begleitenden  Ritter  und  Knechte.    Seine  Burg  zu  Näfels, 
das  einzige  Ueberbleibsel  seiner  vormals  beträchtlichen  Besizun- 
gen,  wurde  gebrochen,  und  die  Glarner,  wie  die  Bewohner  des 
Landes  Zug  traten  1352  in  den  eidgenössischen  Bund.  Aus  den 
fünf  von  Walther  hinterlassend!  Söhnen  (Eitel,  Hans,  Burkard, 
Conrad  und  Christoph)  fielen  die  vier  jungem  auf  gleich  rühm- 
liche Weise  als  Opfer  für  die  Sache  Oesterreichs.    Hans  und 
B  u  r  k  a  r  d  starben  nämlich  in  der  Schlacht  bei  Serapach  unter 
Herzog  Leopold ,  am  9.  Juli  1386 ;  Conrad  und  Christoph 
in  der  dritten  Schlacht  bei  Näfels  1389.  Eitel,  der  älteste,  war 
nun  der  einzige ,  auf  dem  die  Fortpflanzung  des  Stammes  be- 
ruhte.   Er  hatte  drei  Söhne,  welche  nach  ihres  Vaters  Ableben 
1392  das  Erbe  unter  sich  theilten  und  dadurch  Stifter  eben  so 
vieler  Linien  wurden,  von  welchen  die  von  Conrad  gestiftete, 
oder  ältere ,  die  Stammlinie  des  gegenwärtig  blühenden  Hauses 
ist.    Die  von  Ludwig  gestiftete  mittlere  Linie  verzweigte  sich 
Anfangs  in  die  beiden  Aeste  zu  Oberstadion  und  Hohenentringen, 
von  welchen  aber  der  erste  mit  Joseph  Conrad  1693,  und  der 
zweite  schon  1529  mit  Wolf  Dietrich  erlosch.  Die  durch  Eitels 
jüngsten  Sohn  Johannes  (zubenannt  der  Reiche)  entstandene 
Linie  erlosch  mit  der  Person  ihres  Stifters  zu  Anfang  des  15. 
Jahrhunderts.    Ihm  verdankt  übrigens  die  Familie  beträchtliche 
Gütererwerbungen;  auch  errichtete  er,  nachdem  er  die  von  sei- 
nem Vater  schon  1364  an  Ulmer  Patrizier  verpfändeten  Güter 
wieder  eingelöst  hatte,  ein  unveräusserliches  und  unverschuldbares 
Familien-Fideicommiss ,  welches,  da  er  selbst  kinderlos  starb 
(1391),  der  ältern  oder  Conradischen  Linie  zufiel. 

Aus  dieser  noch  blühenden  ältern  Linie  waren  Conrads  Enkel 
Johann  (f  1497)  und  Wilhelm  (f  1491)  Räthe  und  Ver- 
traute des  Herzogs  Eberhard  I.  von  Württemberg,  au  dessen  Hofe 
sie  fast  stets  lebten  und  ihn  auch  auf  seinen  Reisen  nach  Italien 
und  Palästina  begleiteten.  Ein  späterer  Nachkomme,  Christoph 
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von    Stadion,    war   Fürst-Bischof   zu   Augsburg,    ein  edler 
Eiferer    für    die    Reformation    der    Kirche    in    Haupt  und 
Gliedern ,  unermüdet  im  Bestreben  der  Versöhnung  und  Wie- 
dervereinigung, wie  er  diess  hauptsächlich  bei  Schlichtung  des 
Spanes  zwischen  Herzog  Ulrich  von  Württemberg  und  den  Her- 
zogen Wilhelm  und  Ludwig  von  Baiern  1541  zu  Lauinxen  be- 
wiesen hat.    Er  gehörte  unter  Maximilian  I.  bewährteste  Freunde, 
war   der   Vertraute    Carls  V.     und    Ferdinand  I.,    stand  mit 
Erasmus  von  Rotterdam  in  beständigem  Briefwechsel,  mit  Melanch- 
ton  in  schriftlichem  und  mündlichem  Verkehr,  und  starb,  nach- 
dem er  schon  früher  seinem  jungem  Bruder  Johann  das  Erb- 
truchsessen  -  Lehen  des  Stifts  Augsburg  zugewandt  hatte,  1543 
auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg,  im  dortigen  Aegydieukloster. 
Von  Johannes  zwei  Söhnen  war  Johann  Caspar  (geb.  27.  Dec. 
1567,  +  21.  Nov.  1041)  ein  nicht  minder  ausgezeichneter  Mann 
und  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  zu  Mergentheim ,  öster- 
reichischer Kriegs-Präsident  und  Feldzeugmeister,  der  eigentlich 
den  Tag  von  Nördlingen  entschied.     Er  fiel  1638  bei  der  Bela- 
gerung von  Wolfenbüttel.    Der  Sohn  Christoph  (f  1622)  hin- 
terlies 6  Söhne,  von  denen  Franz  Caspar  1689  als  Bischof  zu 
La  van  t  erwählt  wurde;  der  jüngste,  Johann  Philipp,  war  kai- 
serlicher Geheimerath  und  kurmainzischer  Kanzler  und  Gross- 
hofmeister.   Er  war  die  Seele  der  Reichsgeschäfte  bei  den  vie- 
len Türkenhülfen ,  in  den  Kriegen  wider  Ludwig  XIY. ,  beim 
augsburger  Bunde  und  beim  Ausbruch  des  spanischen  Erbfolge- 
kriegs, uud  noch  im  hohen  Alter  Botschafter  bei   der  Wahl 
Carl  VI.,  und  Gesandter  des  Rheinkreises  am  utrechter  und  ba- 
dener  Friedenscongresse.    Kaiser  Leopold  I.  erhob  ihn  am  21. 
April  1686  in  den  Freiherm-,  und  am  1.  Au  zu  st  1705  in  den 
Reichsgrafenstand.  Nachdem  derselbe  1708  die  Herrschaft  Thann- 
hausen in  Schwaben  von  dem  Grafen  von  Sinzendorf  erkauft 
hatte,  gelangte  er  am  8.  Mai  desselben  Jahrs  zu  Siz  und  Stimme 
im  schwäbischen  Reichsgrafencollegium,  und  hiedurch  zu  Reichs- 
standschaft.   Thannhausen  war  früher  bei  der  Reichsritterschaft 
in  Schwaben,  Cautons  Donau,  immatriculirt.  Der  Graf  von  Sinzen- 
dorf  hatte  dieselbe  1 677  durch  Vergleich  mit  der  Reichsritter- 
schaft, gegen  Bezahlung  einer  Summe  Geldes  von  dieser  frei 
gemacht,  und  sich  hierauf  mit  solchem  zu  Reichsstandschaft  qua- 
lificirt. 

Zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  theilte  sich  dieses  Ge- 
schlecht mit  des  ersten  Grafen  Johann  Philipps  Söhnen  Fri  edrich 
und  Hugo  Philipp  in  die  beiden  noch  blühenden  Linien, 
wovon  jener  die  Friedricanische  (auch  Stadion  -  Warthausen  ge- 
naunt),  dieser  die  Philippinische  stiftete.  Hier  nur  von  dieser. 
Sie  wird  auch  Stadion-Thannhausen  genannt,  und  gehört,  da  ihre 
in  Württemberg  liegenden  Besizungen  nicht  reichsständisch,  son- 
dern reichsritterschaftlich  waren,  nur  zu  den  grundherrlichen 
oder  ritterschaftlichen  Familien  dieses  Königreichs;  gleichwohl 
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-wird  der  Chef  der  Familie  als  Personulist  in  dem  Verzeichiiiss 
der  württembergishen  Staiidesherren  aufgeführt.  —  Ausser 
den  Herrschaften  Thannhausen  (von  7*  Q  M-  mit  1500  Einw.) 
uud  Siegertshofen,  unter  baierischer  Oberhoheit,  hcsi/.t  diese 
Familie  die  Rittergüter  Alberweiler,  Moosbeuren  und  Oberstadion, 
uebst  einem  Antheil  an  Emmerkingen  (im  Donaukreis,  O.A.  Ehin- 
gen) ,  welche  durch  die  rheinische  Biuidesactc  der  württem- 
bergischen  Staatshoheit  untergeordnet  wurden.  Auch  ist  sie  au 
den  Herrschaften  Kauth ,  Neumark ,  Zahorzan  und  Chodenschloss 
in  Böhmen  betheiligt.  —  Religon :  Katholisch.  Wohusiz:  Ober- 
stadion. 

Graf:  Johann  Philipp  Franz  Joseph,  geb.  6.  Nov.  1780,  deut- 
scher Standesherr ,  k.  k.  österr.  Kämmerer  und  Ehren- 
Ritter  des  Maltheser-Ordens  etc.,  folgte  im  Besiz  der  Güter 
seinem  Vater  Johann  Georg  am  17.  Sept.  1814;  verm.  6. 
Aug.  1815  mit 

Marie  Kunigunde,  Granu  von  Kesselstadt,  geb.  28.  Aug.  1798. 

Kinder. 

1)  Isabellej  Marie  Sophie,  geb.  15.  Juni  1816. 

2)  Carl  Friedrich,  geb.  13.  Dec.  1817,  Lieutenant  in  kais. 
österr.  Diensten. 

3)  Marie  Sophie  Therese,  geb.  8.  Febr.  1819. 

4)  Marie  Anne,  geb.  21.  Sept.  1820. 

5)  Eduard  Joseph  Philipp,  geb.  14.  Juni  1833. 

Schweste  r. 

Marie  Anne,  geb.  7.  Juli  1775,  verm.  22.  Jan.  1794  mit 
Johann  Philipp  Carl  Joseph  Grafen  von  Stadion-Warthausen, 
Witwe  seit  15.  Mai  1824.  Dame  du  Palais. 

Matter. 

Sophie  Isabelle,  geb.  21.  Nov.  1757,  geb.  Freiin  Wambold  v. 
Umstadt,  verm.  4.  Nov.  1773  mit  dem  Grafen  Johann  Georg. 
Joseph  Nepomuk  (geb.  7.  Mai  1749,  kurmain zischer  Ge- 
heimerath und  des  kais.  St  Joseph -Ordens -Ritter,  f  17. 
Sept.  1814),  Witwe;  StKD  und  DdP. 

Des  Vaters  Bruders  des  Grafen  Emmerich  Johann  Philipp 
(geb.  14.  Dec.  1766,  resign.  als  Domherr  zu  Maiuz,  Bam- 
berg und  Wurzburg,  quittirte  später  als  k.  k.  österr.  Ritt- 
meister, war  1811  grossherzogl.  würzburgischer  Major  der 
Leibgarde,  f  iL  Jan.  1817): 


80  Thum  und  Taxis. 

Kinder. 

1)  Philipp  Franz  Emmerich  Carl,  geb.  9.  Mai  1799,  k.  k. 

österr.  Rittmeister  bei  Coburg  -  Uhlaneu  Nr.  1.,  Deutsch- 
Ordens-Ritter. 

2)  Marie  Anne  Franziske  Walburge,  und 

3)  Damian  Friedrich  Joseph,  Zwillinge,  geb.  25.  Sept.  1802, 

k.  k.  österr.  Lieutenant,  verm.  8.  Aug.  1830  mit 

Katharina,  geb.  18.  Juli  1805,  Tochter  des  Constantin  Ghika, 
Edlen  von  Defaafalva. 

Sohn. 

Joseph  Emmerich  Constantin  Nicolaus,  geb.  15.  Oct.  1836. 

Der  Titel  der  Grafen  dieser  Linie  ist:  Graf  von  Stadion  and  Thannhausen, 
Herr  der  Graf  -  und  Herrschaften  Thannhausen,  Stadion,  Warthausen,  Moosbeu- 
ren ,  Emcrkingen  und  Albcrweilcr  in  Schwaben  und  Pranken ,  Kauth ,  Choden- 
■chloss,  Neumark  und  Zahorzan  in  Böhmen.  Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4 
schwarz  mit  drei  goldenen  Stützen}  3  und  4  ein  rothes  Kreuz  in  Silber.  Der 
schwarze  Mittelschild  enthält  drei  goldene  Halskragen. 

W.  ■.  hierüber:  Emhof  lfotit.  Prooer.  P.  I.  7.  e,  12.  Bucelin ,  gtemai.  P.  III.  Hühner  ffeneal. 
Tab.  Zedier.  Müller,  ■ehwei*eri»ehe  Geschichte.  Gmuhe.  Biedermann.  Allfcm.  reneal.  Handb. 
Halt  nein.  l*a*§,  baier.  AdeUbueh.  Schönfeld,  AdeUseheaiat.  I.  110.  Oothaucber  gvneal.  Bof- 
kaleadcr.   Brockhaus,  Converaai.-Lexieon.    SUbmacher  and  Tyroff  feben  dai  Wappea. 


*  Thurn  und  Taxis« 


Das  Stammland  dieser  alten ,  in  den  Annalen  der  italieni- 
schen und  deutschen  Geschichte  merkwürdigen  Familie  ist  Ober- 
Italien,  von  wo  sie  sich  im  15.  Jahrhundert  nach  Deutschland 
verpflanzte.  Der  erste  dieser  Familie  soll  alten  Traditionen  zu- 
folge von  dem  h.  Ambrosius  wegen  der  heldenmüthigen  Vertei- 
digung des  ihm  anvertrauten  neuen  Thores  gegen  die  Arianer 
den  Namen  Deila  Torre ,  und  zugleich  zur  Belohnung  die  Sou- 
veränität über  Valsassiua,  eine  sehr  beträchtliche  Herrschaft  am 
Comersee,  im  Herzogthum  Mailand  erhalten  haben.  Einer  seiner 
Abkömmlinge,  Tacius  benannt,  und  dessen  Nachkommenschaft 
behaupteten  längere  Zeit  hindurch  die  Oberherrschaft  über  einen 
grossen  Theil  des  Gebiets  von  Mailand.  Die  Erbtochter  eines 
Tacius  Deila  Torre,  Herrn  von  Valsassiua  (dominus  valis  Saxinae), 
vermählt  mit  einem  französischen  Ritter  Heribert  oder  Heripraml, 
war  die  Mutter  Martin  I.  Deila  Torre,  Herrn  von  Valsassina 
und  Riviera  di  Como  am  Comersee,  im  Herzogthum  Mailand. 
Dieser  Martin ,  der  den  Kaiser  Conrad  I.  auf  dessen  Kreuzzuge 
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begleitete  und  1147  in  sarazenischer  Gefangenschaft  starb,  wird  als 
gewisser  Ahnherr  dieses  Hauses  angegeben.  Martins  Enkel  war  Pa- 
ff aii  II.,  und  dessen  Neffe  Martin  wurde  von  den  Mailändern  1259  zu 
ihrem  Fürsten  und  Beschüzer  erwählt.  Während  seines  Regi- 
ments erwarb  sich  derselbe  so  sehr  die  Liebe  und  Achtung  des 
Mailander  Volkes,  dass  man  ihn  allgemein  den  Patre  della  Patria 
nannte.  Ihm  folgten  in  dem  Staate  Mailand  noch  acht  andere 
Fürsten  aus  dem  Hause  Della  Torre,  unter  diesen  der  tapfere 
Napoleon,  den  Kaiser  Rudolph I.  mit  der  Würde  eines  General- 
vikars  der  Lombardei  belehnte.  In  den  fast  ununterbrochenen 
Fehden  mit  dem  Hause  Visconti  unterlag  endlich  Guido,  zube- 
nannt der  Reiche;  er  musste  1312  aus  Mailand  fliehen,  und  starb 
noch  in  demselben  Jahre  zu  Cremona,  beträchtliche  Alodialgüter 
seinen  6  Söhnen  hinterlassend.  Der  jüngste  von  ihnen,  Lamorall. 
Hess  sich  im  Jahre  1313  in  dem  Gebiete  von  Bergamo,  in  der 
Valle  del  Cornello,  nieder,  nahm  von  dem  in  seinem  Gebiet  be- 
legenen Berge  Tasso  (Dachsberg) ,  auf  dem  sein  Thurm  (torre) 
oder  die  Burg  Cornello  stand,  den  Beinamen  del  Tasso,  später 
de  Tassis,  an,  und  vermählte  sich  mit  einer  Tochter  des  Fürsten 
Bergamo,  aus  dem  Hause  Suardi,  wodurch  er  Stifter  der  Linie 
Deila  Torre  e  Tassis  ward.  Sein  Urenkel,  Roger  I. ,  Graf  von 
Thum ,  Taxis  und  Valsassina  begab  sich  nach  Deutschland  an 
den  Hof  Kaiser  Friedrich  III.,  der  ihn  1450  zum  Ritter  geschla- 
gen, und  gründete  nachmals  den  Ruhm  seines  Hauses  durch 
Einrichtung  des  Postwesens  in  den  Niederlanden  und  Deutsch- 
land. Sein  Sohn  Franz  ward  1516  von  Kaiser  Maximilian  I. 
zum  General-Postmeister  der  Niederlande ,  und  später  auch  der 
österreichischen  Erblande  ernannt.  Das  Institut  wurde  allmählig 
immer  mehr  vervollkommnet  durch  Franzens  jüngeren  Bruder 
Leonhard,  welcher  neben  den  im  grossem  Theile  des  Reichs 
bestehenden  Postcoursen  1 543  schon  eine  beständige  reitende  Post 
aus  den  Niederlanden  durch  Schwaben  und  Tirol  nach  Italien 
einführte,  und  so  das  ganze  Institut  mit  weiser  Umsicht  verbes- 
serte. Kaiser  Rudolph  n.  erhob  ihn  daher  1595,  und  wiederholt 
1597  zum  kaiserlichen  Geueral-Oberpostmeister  im  ganzen  deut- 
schen Reiche,  so  dass  die  Posten  nun  nicht  mehr  die  Taxischen, 
sondern  die  Reichsposten  hiessen.  Lamoral  von  Taxis,  Sohn 
des  vorigen,  erhielt  1615  die  Reichsgrafenwürde,  und  wurde  von 
Kaiser  Mathias  Tür  sich  und  seine  männlichen  Nachkommen  mit 
dem  General- Postmeisteramte  über  sämmtliche  Posten  im  Reiche 
erblich  belehnt,  welches  Kaiser  Ferdinand  II.  1621  auch  auf  die 
weiblichen  Nachkommen  ausdehnte.  Lamorals  Urenkel,  Eugen 
Franz  (f  1714)  wurde  1681  von  König  Carl  II.  von  Spanien  in 
den  spanischen  (und  seine  Besizungen  in  den  Niederlanden,  be- 
stehend in  der  Herrschaft  Brain  le  Chatean  im  Hennegau ,  den 
Titel:  Principaute  et  la  Tour  de  Tassis),  und  1686  am  4.  Oct. 
von  Kaiser  Leopold  I.  in  den  deutschen  Reichsfiirstenstand  auf- 
genommen.    Dessen  Sohn  Alexander  Ferdinand  (geb.  1704, 
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f  1773)empfieng  1744  das  Reichs-Erb-Geueral-Postmeisteramt  förm- 
lich als  ein  kaiserliches  Reichs  -  Thronlehen ,  und  wurde  1747 
damit  zum  erstenmal  von  dem  Kaiser  in  der  Person  vom  Thron  herab 
belehnt  und  1754  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg,  ungeachtet  des 
Widerspruchs  vieler  fürstlichen  Häuser,  als  Reichsstand  mit 
einer  Virilstimme  in  den  Reichs  -  Fürstenrath  eingeführt. 
Wegen  der  ihm  übertragenen  hohen  Würde  eines  kaiserlichen 
Principal-Commissarius  bei  dem  Reichstage  zu  Regensburg  nahm 
derselbe  seinen  bleibenden  Wohnsir.  zu  Regensburg. 

Das  Areal,  über  welches  das  Netz  der  fürstlich  Thum  und 
Taxischen  Posthoheit  sich  jezt  erstreckt ,  begreift  im  Ganzen 
26755/t  Q.M.,  somit  beinahe  den  vierten  Theil  Deutschlands;  und 
zwar  sind  dem  Hause  als  Erbmannthronlehen ,  gegen  einen  jähr- 
lichen Lehenskanon,  von  beinahe  500,000  Rthlr.,  ausschliesslich 
übertragen:  die  Posten  in  Württemberg,  in  Hessen,  Nassau,  in 
den  Staaten  der  sächsisch  -  eruestinischen  Linie ,  in  beiden 
Schwarzburg ,  Hohenzollern  und  den  fürstlich  Reussischen  Lan- 
den. In  der  freien  Stadt  Frankfurt  sind  gleichfalls  ausschliess- 
lich fürstlich  Thum  und  Taxische  Posten,  und  nur  in  einigen 
deutschen  Staaten ,  von  weniger  bedeutendem  Umfang ,  ist  die 
Post  Verwaltung  auf  Staatsverträge  ohne  Lehensverband  gebaut, 
welchen  jedoch  ebenfalls  die  bundesverfassungsmässigen  Be- 
stimmungen des  17.  Art.  der  deutschen  Buudesacte  zu  Grund 
liegen. 

Das  erste  Landeigentum  in  Schwaben  erwarb  sich  das 
fürstliche  Haus  Taxis  1727,  in  welchem  Jahre  es  die  im  Douau- 
kreis  des  Königreichs  Württemberg  belegenen  vormaligen  Reichs- 
herrschaften Dischingen  und  Eglingen  erkaufte.  Im  Jahr  1785, 
am  22.  Merz,  erkaufte  Fürst  Carl  Anselm  die  reichsgräflich 
Waldenburgischen  reichsunmittelbaren  Herrschaften  Friedberg- 
Scheer,  Dürrn entingen  und  Bussen  für  2,100,000  Gulden,  welche 
1786  zur  gefürsteten  Reichsgrafschaft  erhoben,  nicht  nur  das 
fürstliche  Haus  als  Realisten  zu  der  früher  schon  erlangten 
Reichsstandschaft  qualificirten,  sondern  auch  demselben  Siz  und 
Stimme  auf  der  Fürstenhank  des  schwäbischen  Kreises  verschaff- 
ten. Als  Entschädigung  für  den  Verlust  der  Posten  in  den  österr. 
Niederlanden  und  auf  dem  linken  Rheinufer,  so  wie  für  andere 
ehemalige  Vorrechte,  erhielt  das  Thum  und  Taxische  Haus  durch 
den  Reichs  -  Deputationsrecess  das  gefiirstete  Damenstift  Buchau 
nebst  Stadt,  die  Abteien  Marchthal  und  Neresheim,  das  Amt  Ostrach, 
die  Herrschaften  Schemerberg  und  die  Weiler  Tiefenthal,  Fran- 
kenthal und  Stetten ,  unter  der  gemeinsamen  Benennung  Fürsten- 
thum Buchau.  VonPreussen  erhielt  es  als  Entschädigung  1819  drei 
in  der  Provinz  Posen  gelegene  Domainenämter,  die  zu  einem  Fürsten- 
thum unter  dem  Namen :  Krotoszyn  erhoben  wurden.  —  Die  jezigen 
Besizungen  des  fürstlichen  Hauses  sind  nun  1)  das  oben  angegebene 
Fürstenthum  Buchau  und  die  gefiirstete  Grafschaft  Friedberg- 
Scheer,  welche  jezt  die  Standesherrschaft  Taxis  mit  den  Amts- 
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bezirken  Neresheim  (im  Jaxtkreise),   Buchau,  Obermarchthal, 
Ober-Sulmetingen    und  Scheer  im  Donaukreis  begreifen,  und 
durch  die  rheinische  Buudesacte  der  Krone  Württemberg  un- 
tergeordnet sind,  mit  welcher  das  Rechts rerhältuiss  bestimmt 
ist  durch   eine  königl.  Declaration  vom    8.  Aug.  1819,  und 
k.  Verordnung  vom  12.  Juni  1823;  die  Herrschaft  Strasberg  und 
das  Amt  Ostrach,  welche  als  integrirender  Theil  noch  zu  obiger 
Staudesherrschaft  gehören,  stehen  unter  dem  Fürstenthum  Hohen- 
zollern  -  Sigmaringen  ;  2)  das  Fürstenthum  Krotoszyn ,  im  Gross- 
herzogthum Posen ,  standesherrlich  unter   preuss.  Oberhoheit ; 
3)  die  Herrschaften  Wörth,  Douaustauff,  Wiesent ,  Brennberg, 
Schönberg,  Falkenstein,  Salzheim,  Zairkofen  und  Laberweinting 
im  Königreich  Baiem,  wo  die  jezigen  Rechte  und  Immunitäten  des  Für- 
sten und  seines  Dienstpersonals  festgestellt  sind  durch  eine  k.  Decla- 
ration vom  27.  Merz  1812;  4)  die  Herrschaften  Chotietschau,  Chraus- 
towiez ,  Richenburg  und  Koschumberg  in  Böhmen ;  5)  die  Herr- 
schaften Meran  und  Schlanders  in  Tyrol ;  6)  die  Domänen  des 
vormaligen  Fürstenthums  Thum  und  Taxis  im  Hennegau,  im  Kö- 
nigreich der  Niederlahde,  welche  nach  Aufhebung  des  von  der 
vormaligen  französischen  Regierung  darauf  gelegten  Sequesters, 
mit  Abschaffung  der  sogenannten  Feudalrechte,  wieder  zurükge- 
geben  worden  sind,  und  7)  Paläste  zu  Regensburg  und  Frankfurt 
am  Main.    Das  Areal  der  Gesammtbesizungen  beträgt  ungefähr 
15  Q.M.  mit  35,000  Einw.  und  800,000  fl.  Netto-Einkünften.  Da- 
bei ist  das  zahlreiche  Amtspersonal  sehr  hoch  besoldet,  und 
in  deren  Familien  mehrere  Hauptpostämter  beinahe  eben  so  erb- 
lich ,  als  manche  Obergespanuschafteu  in  Ungarn.  Von  dem  König 
von  Württemberg  wurde  am  9.  Sept.  1819  dem  fürstlichen  Hause 
Thum  und  Taxis  auch  die  Würde  und  das  Amt  eines  k.  würt- 
tembergischen Erhlandpostmeisters,  mit  dem  nuzbaren  Eigenthum 
gegen    70,000  Gulden  Recognition ,    und  die  Verwaltung  der 
Posten  im  gesammten  Königreiche  als  Erb-Mann-  und  Thronlehen 
übertragen.  —  Religion:  Katholisch.  —  Residenz:  Frankfurt  und 
Regensburg. 

Fürst:  Maximilian  Carl,  geb.  3.  Nov.  1802,  Standesherr 
und  königl.  württembergischer  Erblandpostmeister,  wie 
auch  erblicher  baier.  Reichsrath  und  Kron-Oberpostmeister, 
WK1  u.  s.  w.;  folgte  seinem  Vater,  dem  Fürsten  Carl  Alexander 
(geb.  22.  Febr.  1770,  war  der  lezte  kais.  Prinzipal-Commis- 
sarius)  am  15.  Juli  1827;  verm.  24.  Aug.  1828  mit 

Wilhelmine  Caroline  Christiane  Henriette,  Freiin  von  Dörn- 
berg, Witwer  seit  14.  Mai  1835. 

Kinder. 

1)  Therese    Amalie    Friedrike   Eleonore,    geb.  31. 
Aug.  1830. 
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2)  Maximilian  Anton  L  am  oral,  geb.  28.  Sept.  1631. 

3)  Egon  Maximilian  Lamoral,  geb.  17.  Nor.  1832. 

4)  Theodor    Georg   Maximilian   Lamoral  ,    geb.  9. 

Febr.  1834. 

Schwestern. 

1)  Marie  Therese,  geb.  6.  Juli  1794,  verm.   18.  Juli  1812 

mit  dem  Fürsten  Paul  Anton  Esterhazy  von  Galantha. 

2)  Marie  Sophie  Dorothee  Caroline,  geb.  4.  Merz  1800,  Ge- 

mahlin des  Herzogs  Friedrich  Paul  Wilhelm  von  Würt- 
temberg. 

Mutter. 

Therese  Mathilde  Amalie ,  geb.  Prinzessin  von  Mecklenburg- 
Strelitz,  geb.  5.  April  1773,  verm.  25.  Mai  1789  mit  dem 
Fürsten  Carl  Alexander;  Witwe  seit  15.  Juli  1827. 

Nachkommen  des  Grosvaters  Halbbruders:  des  Fürsten 
Maximilian  Joseph  (geb.  29.  Mai,  k.  k.  österr.  Kämmerers  und 
General-Majors,  f  15.  Mai  1831). 

Dessen  Söhne. 

1)  Carl  Anselm,  geb.  18.  Juni  1792,  k.  k.  österr.  Geheime- 

rath und  Kämmerer,  k.  Württemberg.  Kammerherr  und 
General-Major  a.  D.,  WMV3,  i)L3,  RW1.  PPM. ;  verm.  4.  Juli 
1815  mit 

Marie  Isabelle,  Gräfin  zu  Eitz,  geb.  10.  Febr.  1795.  DdP. 

Kinder. 

1)  Marie  Sophie,  geb.  16. Juli  1816. 

2)  Hugo  Maximilian,  geb.  3.  Juni  1817. 

3)  Marie  Eleonore,  geb.  11.  Juni  1818. 

4)  Emmerich,  geb.  12.  April  1820. 

5)  Therese  Mathilde  Johanne,  geb.  5.  Febr.  1824. 

6)  Rudolph  Hugo  Maximilian,  geb.  25. Nov.  1833. 

2)  August  Maria  Maximilian,  geb.  22.  April  1794,  k.  k.  österr. 

Geheimerath  und  Kämmerer,  k.  baier.  Kammerherr  und 
General-Major  a  la  Suite,  ÖL3,  RA2,  PPM,  FEL3. 

3)  Joseph,  geb.  3.  Mai  1796,  k.  baier.  Oberst  und  Flügel- 

Adjutant,  GBV1,  RW1. 

4)  Carl  Theodor,  geb.  17.  Juli  1797,  k.  baier.  General-Major 

und  Brigadier  der  4.  Armeedivision,  auch  Oberst  -  Inhaber 
des  k.  baier.  2.  Chevauxlegers-Rgts.,  und  Stadt-Commandant 
in  Würzburg}  verm.  20.  Oct.  1827  mit 

Juliane  Caroline,  Gräfin  von  Einsiedel,  geb.  20.  Merz  1806. 
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Kinder. 

1)  Louise,  geb.  21.  Dec.  1828. 

2)  Adelheid,  geb.  25.  Oct.  1829. 

3)  Maximilian  Carl  Friedrich,  geb.  31.  Oct.  1831. 

4)  Sophie  Anne  Julie,  geb.  13.  Aug.  1835. 

5)  Friedrich  Hanibal,  geb.  4.  Sept.  1799,  k.  k.  österr.  Käm- 

merer und  Oberst  bei  Prinz  Hohenzollern-Chevauxleg.-Rg. 
Nr.  2;  verm.  20.  Oct.  1827  mit 

Maria  Antonie  Aurore,  geb.  Gräfin  Batthyäny  von  Nemet  -  Ujvar, 
geb.  13.  Juni  1808. 

Kinder. 

1)  Lamoral  Friedrich  Wilhelm   Maximilian  Vincent 

Georg,  geb.  13.  April  1832. 

2)  Rosa  Marie  Eleonore,  geb.  22.  Mai  1833. 

3)  Marie  Helene  Sophie  Isaura,  geb.  16.  Mai  1836. 

6)  Wilhelm  Carl,  geb.  11.  Nov.  1801,  k.  k.  österr.  Kämmerer 

und  Oberst  bei  Bakouy-Infant.  Nr.  33. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  hoher  rother  Thtirm ,  hinter  welchem 
man  in  Form  eines  Andreaskreuze»  gelegte  schwebende  blnue  Lilicnszcptcr  sieht, 
in  Silber,  wegen  Thnrn,  2  und  3  ein  rother  blaugckrönter  Löwe  in  Gold ,  wegen 
Valsassina.  Der  blaue  Mittelschild  enthält  einen  silbernen  Dachs,  «las  Stamm- 
wappen der  Tassis.  Das  Ganze  bedeckt  ein  Fürstenhut.  —  Der  Titel  ist:  Fürst 
von  Thurn  uhd  Taxis ,  Fürst  zu  Buchau  und  Krotoszyn ,  pofürstetcr  Graf  zu 
Friedberg  -  Schecr,  Graf  zu  Valsassina,  auch  zu  Marchthal  und  Neresheini ,  Herr 
der  Herrschaften  Impdcn,  Eglingcn,  Ostrach,  Chntietschnu,  Chrauskowicz,  Richen- 
burg und  Koschumberg,  Herr  zu  Schemerberg,  Sulmetingcn,  Dcmmiugen,  Dischingen, 
Ballmertshofen,  auch  zum  Bussen  u.  s.  w. 

I 

Kaehrichtea  aber  dieaea  föritlicho  Geachlecht  peben  t  Julius  Chifleli  Marqnea  d'honneur*  de 
la  Mainoa  de  Toni«.  Genealogie  de  la  trea  illn*tro ,  «res  aneienne  et  autnfoi»  unnveraine  Mrii-on 
de  1*  Tobt,  par  JH.  Flach.  Giulini  mciuorie  della  eittä  di  MiUno  nci  necoli  baxfiii  MiUuo  1700. 
Aeearate  Beaehreiban?  der  Lombardei ,  Leipatc  bei  Th.  Frit«cucn ,  1702.  Hund,  II.  T.  S.  ai?. 
JT— er»  veno.  Nachrichten.  Gauke.  Match.  Schmutz.  Hühner ,  prixal.  Tab.  Allerem.  (Jeneal.  und 
Ptaatshandb.  Hatlrttin.  Biedermann' i  Cexchlcehtsrcjri-tcr.  Goihainchpr  poncal.  UuHuileudfi . 
Lang,  bsier.  Adetahandbaeh.   G  aller  er,  Siobmacher  und  Tyro/f  giben  da«  Wajtpcn. 


*  Tfirrlng  -  Guteuzella 


Ein  altadeliges  Geschlecht  in  Baicm  ,  das  A 1  v  i  c  h  den 
Torringer,  welcher  in  der  andern  Hälfte  dos  8.  Jahrhunderts, 
unter  Herzog  Thassilo,  Oberjägermeister  in  Niederbaiern  gewesen 
sein  soll,  als  ürahnherrn  erkennt.  Eben  derselbe  wird  auch  für 
den  Gründer  des  im  Salzburg! sehen  bestandenen  Stammschlosses 
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Torringen  oder  Thüringen  gehalten ,  welches  aber  längst  In 
Ruinen  liegt.  Näherer  Stammvater  ist  Albrecht  von  Torringen, 
der  Baier  genannt,  welcher  Marschall  des  Erzstiftes  Salzburg 
war,  und  913  in  der  Schlacht  bei  Merseburg,  an  der  Seite  Kaiser 
Heinrichs  I.  kämpfte.  Mit  dessen  Urenkeln  Cuno ,  Ulrich  und 
Albrecht  theilte  sich  im  11.  Jahrh.  die  Familie  in  3  Linien,  wovon 
aber  nur  noch  die  mittlere,  von  Ulrich  entsprossene,  besteht.  Aus 
ihr  erwuchsen  seit  der  lezten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  aber- 
mals 3  Linien,  durch  3  Söhne  Caspars  II.  gegründet,  von  denen 
die  mittlere  zu  Stein  1744  im  Mannsstamm  erlosch.  Die  beiden 
noch  blühenden  sind:  1)  die  Linie  zu  Seefeld,  2)  die  Linie  zu 
Jettenbach  und  Gutenzell.  Hier  nur  von  dieser.  Ihr  Stifter  war 
des  oben  erwähnten  Caspars  Enkel,  Franz  Joseph,  welcher  am 
21.  Oct.  1G30  von  Kaiser  Ferdinand  II.  in  den  Grafenstand  erho- 
ben wurde,  nachdem  früher  schon  K.  Ferdinand I.  seinem  Geschlecht 
die  Freiherrnwürde  ertheilt  hatte.  Von  Franz  Josephs  Brüdern 
war  Adam  Laurent  1663  Bischof  zu  Regensburg  (f  1666)  und 
Procop,  vorlezter  Fürstbischof  zu  Preising,  unter  dessen 
Nachfolger  das  Bisthum  aufgelöst  und  das  Stift  secularisirt  wurde. 
Als  diese  Linie  noch  die  Grafschaft  Gronsfeld  besass,  hiess  sie 
Törring-Gronsfeld  und  hatte  Theil  an  der  Curiatstimme  des  west- 
phälischen  Grafencollegiums.  Durch  den  Lüneviller-Frieden  kam 
aber  diese  Grafschaft  an  Frankreich,  wogegen  sie  1803  der  De- 
putationsrecess  mit  der  vormaligen  Cisterzicnser  Reichsabtei 
Gutenzell  entschädigte ,  welche  in  der  rheinischen  Bundesacte 
1806  als  staudesherrliche  Grafschaft  der  württembergischen  Staats- 
hoheit untergeordnet  wurde.  Es  begreift  diese  Standesherrschaft  (im 
Donaukreis)  Q.M.  mit  1800  Einw.  in  4  Dörfern,  und  rentirt 
etwa  15,000  Gulden.  Ausserdem  besizt  diese  Linie  noch  Güter 
in  Böhmen,  und  unter  baierischer  Staatshoheit  die  Fideicommiss- 
Herrschaften  PÖrnbach  und  Pörtenstein ;  gemeinschaftlich  mit  den 
Grafen  von  Törring  -  Seefeld :  die  Güter  Törring  und  Tengling, 
und  7»  a«  der  noch  in  Prozess  befangenen  väterlichen  Alodial- 
masse ,  womit  die  Einkünfte  immerhin  auf  30,000  Gulden  sich 
belaufen. 

Zufolge  einer  Bestimmung  des  Grafen  Joseph  August, 
Vater  des  jezigen  Familienhauptes  ,  treten  nur  seine  männliche 
Nachkommen  nach  dem  Recht  der  Erstgeburt  und  der  Lineal- 
Erbfolge,  in  den  Genuss  des  im  August  1821  errichteten  Familien- 
Fideicommiss.  Eben  erwähnter  Joseph  August  Graf  von  Törring« 
Gutenzell  (geb.  1.  Dec.  1753)  widmete  sich  nicht  sowohl  den 
Staatsgeschäfteii,  sondern  war  auch  Schriftsteller  im  dramatischen 
Fache.  Er  ist  bekannt  als  Verfasser  des  Trauerspiels  „Agnes 
Beruauerin"  und  des  historischen  Schauspiels  „Caspar  der  Tho- 
riuger."  Nach  dem  Ableben  seines  Vaters  Joseph  August 
(geb.  10.  Aug.  1728,  t  21«  Aug.  1802)  bekleidete  er  das  seit 
beinahe  700  Jahren  seinem  Geschlechte  nebst  andern  Kronämtem 
erblich  verliehene  Oberjägermeisteramt  in    Baiern ,   war  1802 
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Laiides-Direktions-Präsident,  Ohermiinz-  und  Bergmeister,  im  Jahr 
1810  bevollmächtigter  Hofcommissär  zur  Besiznahme  des  Fürsten - 
thums  Bairenth ,  und  später  wirkl.  Geheimerath ,  Staatsminister 
und  Staatsraths-Präsident  (f  9.  April  1820).  —  Religion:  Ka- 
tholisch. —  Wohnsiz: 'München. 

Graf:  Maximilian  August,  geb.  21.  April  1780,  k.  baier. 
Kämmerer  und  Horceremonienmeister,  erblicher  Keichsrath 
der  Krone  Baiern  und  Standesherr  im  Königreich  Württem- 
herg,  BSG1  u.  s.  W.j  folgte  seinem  Vater  Joseph  August 
am  9.  April  1826. 

Schwestern. 

1)  Elisabethe  Auguste  Antonie,  geb.  29.  April  1781,  Stiftst 

darae  zu  St.  Anna  in  München  uud  Palastdame  der  Königin 
von  Baiern,  venu.  10.  Mai  1804  mit  Cajetan  Peter,  Grafen 
von  und  zu  Sandizell,  k.  baier.  Oberst  -  Kämmerer ,  Oborst- 
Ceremonienmeister  und  erblicher  Reichsrath. 

2)  Marie  Hyacinthe  Josephe  Auguste,  geb.  27.  April  1780, 

Ehren-Stiftsdame  zu  St.  Anna  in  München. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  zeigen  drei  rothe  Rosen  in  Silber,  3  und 
8  drei  schräge  schwarze  Raupen,  ebenfalls  in  Silber.  Im  Schildeshaupte  befinden 
sich  3  goldene  Kugeln  in  schräger  Linie  und  im  Mittelschildo  eine  schägreohl* 
gestellte  silberne  Zunge  in  Roth. 

W.  Butetini  StcmmatOfrr.  P.  IL  Oinüu.  ZtJler.  tlund ,  II.  P.  H.  817.  AUgrm.  fenea!. 
lUndb.    Gotha«  ffvncal.  Uofkalcudcr.    Sieh******.    HiHmtnchrr.  Tyrofl". 


WalriliotUBasseulieliii. 


Das  Stammland  dieses  alten ,  theils  gräflichen ,  theis  frei- 
herrlichen  Geschlechts  ist  Flandern ,  wo  dasselbe  schon  im  10. 
Jahrhundert  die  Grafschaft  Harlebek  besessen  hatte.  Heinrich 
von  Harlebek,  genannt  Walpot,  soll  sich  um  die  Mitte  des  11. 
Jahrh.  aus  dem  Druck  seiner  Familie  gerettet,  in  den  Rheinge- 
geuden  niedergelassen  und  daselbst  unweit  Coblenz  das  Schloss 
Bassenheim  gegründet  haben,  wovon  diess  gräfliche  Haus  noch 
den  Beinamen  führt.  Gedachter  Heinrich  kommt  unter  Andern 
1164  auch  in  der  Stiftungs-Urkunde  des  Klosters  zu  Ansbach  als 
Zeuge  vor.  Insbesondere  nennt  aber  die  Geschichte  Heinrich 
(seines  Namens  der  zweite)  Waltpott ,  einen  Ritter  der  in  den 
Kreuzzügen  mit  ausgezeichneter  Tapferkeit  focht,  und  1 1 90  zum  er- 
sten Grossmeister  des  deutschen  Ordens  erwählt  wurde.  Zwölf  Jahre 
hindurch,  stand  er  als  Grossmeister  diesem  berühmten  Orden  vor, 
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bis  er  1200,  um  24.  0(  tober,  in  einem  Kampfe  mit  den  Saraceuen 
ku  Plolomäus  fiel.  Seine  Verdienste  ehrte  der  deutsche  Orden 
dadurch  ,  dass  er  dem  jedesmaligen  Familienhaupte  die  Würde 
eines  Erbritters  (ohne  Anlegung  der  herkömmlichen  Ordensge- 
lübde und  ohne  Ordcnseinkommeu)  mit  den  Commenthur  -  Insig- 
nien  verlieh,  eine  Auszeichnung,  die  sich  bis  nunzu  in  der  Fa- 
milie forterbte.  Von  Heinrichs  Bruder  Balduin  stammte  im 
10.  Grade  Otto  Waldbott  v.  Bassenheim  ab,  der  um  1480  mit 
seiner  Gemahlin  Apollonie  v.  Drachcnfcls  die  Herrschaften  Dra- 
ihenfels,  Olbrük  u.  s.  w.  erheiratbete.  Drei  Enkel  von  ihm 
(Söhne  Antons,  kurtrierschen  Raths,  Landhofmeisters  und  Amt- 
manns zu  Coblenz)  stifteten  3  Linien:  Anton  die  Bassenheimi- 
sche, Johann  die  Olbrückische  und  Otto  die  Gudenauische, 
welche  skmmtlich  noch  blühen.  Hier  kommt  aber  nur  die  erste 
hl  Betracht. 

Aus  ihr  war  Salomou  Waldpott  v.  Bassenheim  1332  Bi- 
schof zu  Worms  (f  1349);  Franz  Caspar  (1678)  Propst  des 
Domstifts  zu  Allerheiligen  in  Trier,  und  Franz  Emmerich 
Caspar,  1679  Bischof  zu  Worms  (f  1683).  Gedachten  Antons 
Urenkel  Damian  Waldbott  v.  Bassenheim  war  Oberamtmann  zu 
Lahnstein.  Mit  ihm  wurde  das  ganze  Geschlecht  der  Waldbotte 
von  Bassenheim  am  10.  Januar  1664  von  Kaiser  Leopold  I.  in 
den  Freiherrnstand  erhoben;  seit  welcher  Zeit  sie  sich  Wald- 
bott von  (auch  von  und  zu)  Bassenheim  schrieben.  Antons  äl- 
terer Sohn,  Johann  Lothar  Waldbott,  Freiherr  v.  Bassenheim, 
starb  1677  als  kurmainzischer  und  kurcölnischer  Geheimerath. 
Von  Lothars  Söhnen  quittirte  Casimir  Ferdinand  Adolph 
(geb.  1672)  als  kais.  Oberst  der  Cavallcrie,  und  trat  hierauf  in 
den  geistlichen  Stand.  Er  wurde  am  16.  Dec.  1722  von  Kaiser 
Carl  VI.  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben,  und  starb  1729  als 
üoinscholaster ,  Geh. -Rath  und  Statthalter  zu  Mainz  und  Ober» 
.i  int  mann  zu  Mumbach ,  auch  Domherr  zu  Trier.  Sein  Bruder 
Franz  Emmerich  Wilhelm  (geb.  1 648 ,  f  1 730),  Herr  zu 
Sevenich  ,  kurmainz.  Geh. -Rath  und  Oberamtmann  zu  Lahnstein, 
brachte  das  schon  früher  von  seinen  Vorfahren  verwaltete  Schen- 
kenarat  des  Erzstifts  Mainz  erblich  an  seine  Familie.  Sein 
Sohn  Johann  Rudolph  (des  jezigeu  Familienhaupts  Urgros- 
\ater,  geb.  1680,  f  29.  Jan.  1731),  welcher  kais.  Reichshofrath, 
kurtrier.  wirkl.  Geh. -Rath  und  Oberstkämmerer  war,  brachte  durch 
Heirath  (verm.  30.  Juni  1726)  mit  Marie  Antonie  Franziske  (geb. 
8.  Juni  1810,  f  8.  Oct.  1778),  des  Grafen  Johann  Sebastian  von 
Ostein  Tochter,  einen  Theil  der  gräfl.  Osteinischen  Nachlassen« 
schall  an  sein  Haus. 

Wegen  der  Herrschaften  Olhriick  und  Pyrmont,  welche  die 
Familie  früher  besass ,  hatte  sie  Siz  und  Stimme  im  oberrheini- 
schen Rcichskreis,  und  erlangte  ebendesslialb  im.  Jahr  1787  auch 
Readmission  zu  Siz  und  Stimme  iu  dem  westphülischen  Grafen« 
rolle»ium.    Beide  Herrschaften  kamen  jedoch  durch  den  Lüne» 
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viller  Frieden  1801  an  Frankreich,  wofür  der  Reichsdeputations- 
Haupts  thluss  von  1803  die  Familie  mit  der  vormaligen  Cister- 
zienser-Reichsahtei  Heggbach  in  Württemberg,  und  mit  einer  Jahr* 
reute  von  1300  Gulden  auf  Buxheim  in  Baiern  entschädigte. 
Hegghach  kam  1806  durch  die  rheinische  Bundesacle  Standes- 
herrlich  unter  wiirttembergische  Souveränität ,  und  Buxheim  er- 
warb der  leztverstorhene  Familicnchef  im  Jahr  1809  gänzlich 
durch  Testament  des  leiten  Grafen  v.  Osteiu. 

Die  Besizungen  dieses  gräflichen  Hauses  sind  nun  1)  die 
Standesherrschaft  Heggbach,  S/I0  Q.M.  gross,  mit  circa  600  Einw. 
und  12,000  Gulden  Einkommen,  unter  der  Staatshoheit  Württem- 
berg; 2)  das  Schloss  Bassenheim  mit  den  dazu  gehörigen  Paeht- 
höfen  und  Waldungen ,  1  Meile  von  Coblenz ,  standesherrlich 
unter  Preuss en  ;  3)  die  Herrschaften  ReifTenberg  (unweit  Künigstein, 
Vio  Q«M.  gross  mit  650  Einw.),  und  Kransberg  (bei  Usingen  mit 
560  Einw.,  in  dem  Art.  24  der  Rheinbundacte  als  Rittergut  be- 
nannt), beide  vormals  reichsunmittelbar,  nun  mit  standesherr- 
lirhen  Vorzügen  unter  herzogl.  nassanischer  Staatshoheit ;  4)  die 
mit  Staiidesherrlichkeit  unter  baier.  Oberhoheit  stehende  und  dem 
Vesizer  die  erbliche  Reichsrathswürde  im  Königreich  Baiern  gewäh- 
rende, von  den  Grafen  v.  Ostein  erworbene  Herrschaft  Buxheim 
(ehemals  Reichs  -  Carthaus) ,  5)  die  von  dem  Grafen  Georg  von 
Thum,  Erben  des  im  Mannsstamm  1822  erloschenen  fürstl.  Hau- 
ses Sinzendorf,  1823  erkaufte  vormals  reichsständische,  1803 
von  Kaiser  Franz  I.  als  deutschen  Kaiser,  geforstete  Burggraf- 
schaft Winterrieden ,  welche  in  der  Rheinbundacte  der  Krone 
Baiern  standesherrlich  untergeordnet  ward;  6)  Weingüter  zu 
Hochheim,  Geisenheim,  Kiderich,  Rüdesheim  und  Asraannshausen  im 
Rheingau  und  zu  Bodenheim  bei  Mainz.  Mit  diesen  kann  das 
Gesammt  -  Einkommen  zu  100,000  Gulden  berechnet  werden.  — 
Religion:  katholisch.  —  Wohnsiz  dermalen  Buxheim  bei Memmin- 
gen  im  Königreich  Baiern. 

Graf:  Hugo  Philipp,  geb.  30.  Juni  1820,  erblicher  Reichsrath 
im  Königreich  Baiern,  Mitglied  der  Kamroer  der  Standes- 
herren im  Königreich  Württemberg  u.  s.  w.,  Erbritter  des 
deutschen  Ordens,  folgte  unter  Vormundschaft  des  Fürsten 
von  Oettingen  -  Wallerstein ,  am  6.  Mai  1830  seinem  Vater 
Friedrich  Carl.  0 

Schwester. 

Isabelle  Felicitas  Philippine,  geb.  30.  Oct.  1817,  verm.  14. 
Mai  1835  mit  dem  Grafen  Maximilian  Joseph  v.  Lerchenfeld- 
Köfering,  k.  baier.  Kammerherrn  und  ausserordentlichem 
Gesandten  und  bevollmächtigten  Minister  am  kais.  russi- 
schen Hofe  zu  St.  Petersburg. 
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Charlotte,  geb.  Freiiii  von  Wamboldt  zu  Umstadt,  geb.  17. 
Aug.  1793,  Sternkreuz-Dame,  venu.  9.  Febr.  1809  mit  dem 
Grafen  Friedrich  Carl  Rudolph  (geb.  10.  Aug.  1779);  wurde 
Witwe  am  6.  Mai  1830,  wiedervermählt  22.  Febr.  1832  mit 
dem  k.  baier.  Major  v.  Brandeusteiu. 

Der  Titel  des  Grafen  ist:  Graf  von  Waldbott  -  Bassenheim  and  cu  Buxheim 
und  Heggbach,  Burggraf  zu  Winterrieden,  Herr  der  Herrschaften  Rciflenberg  und 
Oansberg  u.  s.  w.  Das  Wappen  besteht  in  einem  zwölfmal  von  roth  und  Silber 
geständerten  Schild;  auf  dem  Helme  ist  ein  wachsender  silberner  Schwan  mit  ausge- 
breitetem Fluge.  Jeder  Flügel  ist  mit  einem  spanischen  oder  unten  abgerundeten  Schild 
belegt,  der  wie  der  Jlauptschild  gestandert  ist.  üic  Hclmdeckcn  sind  silbern  und 
roth. 

m.  e.  AUfom.  e-tntal.  und  StaaUhandb.  Rohtn$  II.  P.  B.  54.  ZtMer  Unirera.-Lex.  €7«kA#, 
AdeU-Lex.  Buctlin,  »icwniat.  Colli.  fcncaL  Uufkalendcr.  Sitbmackmr  V.  VI.  Nr.  14.  und 
Tyroff  geten  daa  Wappen. 


*  Waldburg. 


Dieses  altdynastische  und  berühmte  Geschlecht,  dessen  Ab- 
stämmlinge von  dem  Ehrenamt e ,  das  sie  schon  am  Hofe  der 
Herzoge  von  Schwaben  und  unter  den  Hohenstaufen  bekleideten, 
gewöhnlich  nur  die  Truchsesse  von  Waldburg  genannt  wurden, 
hat  sein  Stammschloss  im  Allgau ,  dem  nunmehrigen  Oberamts- 
bezirk Ravensburg  (im  Donaukreis  des  K.  Württemberg),  wo 
auch  der  grösste  Theil  seiner  übrigen  Besizungen  situirt  ist. 
Sein  Ursprung  fallt  in  die  Zeiten  der  fränkischen  Könige.  Am 
Ende  des  7.  Jahrhunderts  soll  nämlich,  wie  es  in  der  im  Jahr 
1777  gedruckten  Chronik  der  Truchsesse  von  Waldburg  heisst: 
ein  Herzog  Rumelius  das  Schloss  und  die  Herrschaft  Wald  bürg 
seinem  treuen  Diener  Gebhard  von  Thann  geschenkt  und  den- 
selben zugleich  mit  der*  Truchsessen-Würde  beliehen  haben.  Die- 
ses Gebhards  Nachkommen  theilten  sich  hierauf  in  zwei  Linien, 
nämlich  in  die  zu  Wald  bürg  und  zu  Thann,  wovon  leztere 
wieder  in  mehrere  Zweige  zerfiel,  deren  einer  durch  Dittmar 
von  Thann  (auch  Althann  genannt),  welcher  den  Herzog  Leopold 
von  Oesterreich  zu  Anfang  des  13.  Jahrh.  auf  seinem  Zuge  ins 
gelobte  Land  begleitete ,  sich  nach  Norddeutschland  verpflanzt 
hat,  wo  derselbe  Stammhalter  des  gegenwärtig  noch  in  hohem 
Flore  stehenden  und  weit  verbreiteten  gräflichen  Hauses  Althann 
geworden  ist.  Die  Hauptlinie  derer  von  Thann  in  Schwaben 
erlosch  jedoch  schon  im  13.  Jahrhundert.    Aus  der  Linie  zu 
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Waldburg  ist  Werner  Truchsess  v.  W.  der  erste  sichere 
Ahnherr,  mit  dem  die  Stammreihe  in  ununterbrochener  Folge 
sich  eröffnet.  Derselbe  war  ein  Sohn  des  auf  dem  Turnier  zu 
Halle  1042  erschienenen  Heinrichs  Truchsess cn  v.  W.,  und 
Arnolds  Bruder,  welcher  als  Zeuge  in  der  Stiftungsurkunde  der 
Propstei  Odenhausen  vorkommt.  Von  seiner  Gemahlin  Jutta  von 
Beyenburg  hatte  gedachter  Arnold  drei  Söhne:  Gebhard, 
Friedrich  und  C  u  n  o ,  von  welchem  der  jüngste  dem  geist- 
lichen Stande  sich  widmete  und  1140  Abt  des  Klosters  Wein- 
garten war ;  Friedrich ,  der  mittlere ,  hingegegen  ward  Stamm- 
vater der  im  16.  Jahrh.  ausgestorbenen  Schenken  von  Winter- 
stetten4), und  der  ältere,  Gebhard,  Stammvater  der  heutigen 
Fürsten  und  Grafen  von  Truchsess  -  Waldburg.  Mit  diesem  Uü- 
terscheidungs-Namen  kommen  beide  Stämme  theils  öffentlich, 
theils  in  Urkunden  des  13.  Jahrh.  nicht  selten  vor.  So  ist  aus 
dem  Stamme  der  Truchsesse  bekannt:  Otto  (f  1182)  als  Stifter 
und  erster  Abt  des  Prämonstratenser-Klosters  Roth;  Eberhard 
(Ottos  Bruder)  war  Propst  zu  Marchthal;  ein  anderer  Eberhard 
ward  1248  zum  Erxbischof  in  Constanz  erwählt,  und  erhielt  in  Folge 
seiner  Milde  und  Frömmigkeit  den  Beinamen  a  Dei  gratia  (f 
1274);  Bertold  war  1245  Landvogt  in  Oberschwaben.  Aus  dem 
Stamme  der  Schenke  von  Winterstetten  sind  bekannt,  namentlich: 
Conrad  als  Stifter  des  Klosters  und  der  Kirche  Baindt  (1241); 
ein  anderer  dieses  Namens  war  1278  Bischof  zu  Speyer;  Volquinll. 
war  Heermeister  des  Schwertträger  -  Ordens  in  Liefland,  und  fiel 
als  solcher  1238  in  einer  Schlacht  gegen  die  Lithauer  u.  s.  w. 
Den  gräflichen  Titel  nahm  aber  das  Haus  erst  wieder  an  nach- 
dem Eberhard  v.  Waldburg  1463  die  Grafschaft  Sonnenberg  (im 
Wallgau  in  Vorarlberg)  von  den  Grafen  v.  Werdenberg  erkauft 
hatte,  legte  ihn  jedoch  wieder  ab,  als  Oesterreich  jener  Grafschaft 
sich  bemächtigt  hatte.  Die  Herrschaft  Wolfegg  mit  der  Stadt  er- 
heirathete  Hans  Truchsess  v.  W.  im  Jahr  1311  mit  Clara,  Gräfin 
von  Neuffen.  Ebenderselbe  erkaufte  seinem  Hause  1322  auch 
die  Herrschaft  Zeil  von  dem  Grafen  von  Montfort.  Trauchburg, 
Waldsee  u.  s.  w.  hatte  das  Haus  früher  schon  theils  durch  Kauf, 
theils  durch  Heirath  an  sich  gebracht.  Im  Jahr  1525  erhielt  die 
Familie  von  Kaiser  Carl  V.  zur  Belohnung  der  von  Georg, 
Truchsess  v.  Waldburg,  im  Bauernkriege  geleisteten  Dienste  das 


•  Nach  Lezius,  Bucelin,  Crusius  und  einiger  Anderer  Gewährsmänner  An- 
gaben sollen  die  Schenken  v.  Winterstetten  noch  bis  »um  17.  Jahr- 
hundert fortgeblüht  haben;  allein  ob  die  von  ihnen  angeführten  Zweige 
dieacM  Namens  nach  wirkliche  Zweige  der  Sehenken  v.  W.  waren,  dieser 
Deweis  möchte  contra  wie  pro  gleichschwer  zu  liefern  sein.  —  Die  leiten  Sprösi- 
linge  der  Schenke  v.  \V.  in  Schwaben  waren:  Veit  und  Johann  Conrad, 
welche  beide  unter  den  während  des  Bauernkriegs  in  Weinsberg  gefallenen 
Edlen  sich  befanden,  und  von  denen  ersterer  Obervogt  in  Vaihingen,  4er 
»weite  Obervogt  in  Maolbronn  geweeen  ist. 

■ 
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Vorrecht,  steh  Reichs  -  Erbtruchsesse  zu  nennen,  und  1528  von 
Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz,  als  dem  Reichs  -  Erztruchsess, 
die  Anwartschaft  auf  das  damals  den  Herren  v.  Seldenek  zu- 
stehende Reichs-Erbtruchsessenamt,  welches  1594  zum  erstenmal, 
seitdem  aber  immer  bis  zur  Auflösung  des  deutschen  Reichs  von 
dem  Senior  des  Hauses  verwaltet  wurde.  —  Am  27.  Sept.  1628 
stellte  K.  Ferdinand  II.  der  Familie  die  reichsgräfliche  Würde, 
deren  sie  sich  lange  Zeit  enthalten  hatte ,  wieder  her ,  und  er- 
hob ihre  reichsständischen  Resizungen  zur  Reichsgrafschaft.  In 
dem  deutschen  Reich  hatte  dieses  Haus  Reichs-  und  Kreisstand- 
schaft, jene  durch  eine  Stimme  in  dem  reichsgräflich-schwäbischen 
Grafeiicollegium,  diese  durch  drei  Stimmen  auf  der  Grafen-  und 
Herrenbank  des  schwäbischen  Reichskreises.    Sämmtliche  Wald- 
burgischen Lande  begreifen  gegenwärtig  einen  Flächenraum  von 
I37a  Q.M.,  mit  circa  27,000  Einw.  und  180,000  Rthlrn.  Einkünften. 
«—Die  Stammbesizungen  sindFamilien-Fideicommiss.  Die  Familien- 
Verfassung  ward  bestimmt  durch  Erb  vergleiche  von  1582  und 
1588,  uud  das  Erstgeburtsrecht  ward  eingeführt  durch  einen 
Familienvertrag  von  1724,  welchen  der  Kaiser  bestätigte.  Am 
21.  Merz  1803  ertheilte  Kaiser  Franz  II.  als  deutscher  Kaiser 
den  Häuptern  der  drei  schwäbischen  Linien  von  Wolfegg,  Zeil-Zeil 
und  Zeil-Wurzach  die  Reichsfürstenwürde,  und  erbob  zugleich  ihre 
sämmtlichen  Reichsherrschaften  unter  dem  Namen :  Reichsfürsten- 
thum Waldburg.    Durch  die  rheinische  Bundesacte  wurden  aber 
sämmtliche  Lande  standesherrlich  unter  die  Staatshoheit  Würt- 
temberg gezogen.  Durch  einen  zwischen  Württemberg  und  Baiern 
geschlossenen  Vertrag  vom  18.  Mai  1810  kam  unter  baierische 
Staatshoheit  derjenige  Theil  der  Grafschaft  Trauchburg,  wel- 
chen die  Strasse  die  von  Siberatshofen  über  Wangen  nach  Kempten 
führt,  mit  den  an  beiden  Seiten  anstossenden  Gemarkungen  ab- 
schneidet.   Im  Jahre  1808,  am  23.  Juli,  verlieh  König  Friedrich 
von  Württemberg  dem  fürstlichen  Hause,  für  den  jeweiligen  Se- 
nior desselben  das  Erb  -  Oberhofmeisteramt  im  Königreich  Würt- 
temberg als  Thronlehen.    Der  gemeinschaftliche  Stammvater  der 
jezt  noch  lebenden  Fürsten  und  Grafen  von  Wald  bürg  war  Jo- 
hann mit  den  4  Frauen       1423);  seine  zwei  Söhne  bildeten 
die  Jakobinische  und  Georgische  Hauptlinie.     Erstere  theilte 
sich  unter  Jakobs  (f  1460)  Enkeln,  Wilhelm  (f  1557)  und 
Friedrich  (f  1554)  in  2  nach  ihren  Stiftern  benannte  Special- 
linien,  deren  ältere  1764  und  1772  erlosch,  worauf  die  Graf- 
schaft Trauchburg  au  das  Haus  Zeil -Zeil,  die  Grafschaft  Fried- 
berg -Scheer  aber  durch  Kauf  an  das  Haus  Thum  und  Taxis 
kam;  die  jüngere  Friedrichsche  Linie  blühet  noch,  ist  jedoch  in 
Preussen  begütert  und  hat  an  den  Familienbesizungen  keinen 
Antheil  mehr,  weil  der  Stammvater  derselben  1505  in  den  deut- 
schen Orden  getreten  ist.    Die  zweite  oder  Georgische  Linie 
verblieb,  nachdem  die  Wilhelmische  Linie   des  Jakobinischen 
Stammes  erloschen  war,  die  eigentliche  Reichslinie,  deren  Senior 
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das  Reichserbtruchsessenamtim  deutschen  Reich  bis  zu  dessen  Ende 
verwaltete.  Sie  th eilte  sich  durch  ihres  Stifters  Georg  I. 
Urenkel  Jakob  und  dessen  Söhne  in  zwei  Linien,  nämlich  in 
die  zu  Wolfegg  und  die  zu  Zeil.  Die  Zeilsche  Hauptlinie  zer- 
fällt wieder  in  die  Linien  zu  Trauchburg  und  zu  Wurzach. 

« 


A.  Bio   »olfe*ffleehe  Linie. 

WaMburff  -  Wolfe* 9  -  WnMOmee. 

Diese  Linie  begreift  die  Nachkommenschaft  von  Johann 
Maria  (unter  Jakobs  Urenkeln  der  jüngere ,  geb.  1 661 , 
t  1724)  und  hiess  früher  Wolfegg -Waldsee.  Sie  vereinigte 
1798,  nachdem  die  Linie  zu  Wolfegg  -  Wolfegg  im  Manns- 
stamm erloschen  war,  deren  Landesautheile  mit  den  ihri- 
gen, und  besizt  nun  unter  württembergischer  Staatshoheit  die 
Standesherrschaft  WaldburgW-olfegg-Waldsee, bestehend  aus  2Städ- 
ten,  2  Marktflecken,  7  Pfarrdörfern  und  51  Dörfern  und  Weilern,  mit 
einem  Areal  von  6  Q.M.  und  1 5,000  Einwohnern ;  dann  das  adelige 
Alp  gut  Rohrmoos  (genannt  Breitach  er  Thal)  im  Königreich  Baiern. 
Die  Einkünfte  betragen  70,000  Gulden.  Die  staatsrechtlichen 
Verhältnisse  dieses  Hauses  sind  festgesezt  durch  eine  königl. 
Declaration  vom  9.  Juli  1838.  —  Religion:  Katholisch.  —  Die 
Residenz  ist  Waldsee. 

Fürst:  Friedrich  Carl  Joseph  von  Waldburg  zu  Wolfegg  und 
Waldsee,  geb.  13.  Aug.  1808,  Standesherr,  k.  k.  österr. 
Kämmerer;  succ.  seinem  Vater,  dem  Fürsten  Joseph  Anton 
Xaver  (geb.  20.  Febr.  1766,  ward  am  21.  Merz  1803  in 
den  Reichsfürstenstand  erhoben)  am  3.  April  1833;  verm. 
9.  Oct.  1832  mit 

Elisabeth,  Gräfin  von  Königsegg  -  Aulendorf,  geb.  1 4.  April 
1812. 

Sohn. 

Graf  Franz  Xaver  Joseph  Friedrich,  geb.  11.  Sept.  1833. 

Oeichwistcr. 

1)  Marie  Walburge  Josephe  Therese  Caroline,  geb.  6.  Dec. 

1791,  verm.  26.  Aug.  1810  mit  dem  Fürsten  Franz  Joseph 
August  von  Salm -Reifferscheid -Dyck;  Witwe  seit  26. 
Dec.  1826. 

2)  Marie  Caroline,  geb.  30.  Dec.  1792,  verm.  22.  April  1817 

mit  Johann  Nepomuck,  Freiherrn  von  Reichlin-Meldegg. 
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3)  Marie  Anne,  geb.  9.  Nov.  1799. 

4)  Wilhelmine  Josephe  Walburge,  geb.  22.  Au*.  1804. 

5)  Franz  Joseph  Ludwig,  geb.  28.  Juni  1814. 

6)  Marie  Sidonie,  geb.  7.  Oct.  1815.; 

Matte  r. 

Marie  Josephe,  geb.  2.  Aug.  1770,  geb.  Gräfin  von  Fugger-Baben- 
hausen, verm.  10.  Jan.  1791  mit  dem  Fürsten  Joseph  Anton 
Xaver;  Witwe  von  demselben  seit  3.  April  1833. 

Vaters  Schwestern. 

1)  Therese,  geb.  29.  April  1756,  vermählt  I.  mit  dem  1778  f 

Freiherrn  Anton  von  Ulm-Erbach ;  II.  mit  Christian  Edlen  von 
Utz,  vorm.  k.  k.  österr.  Oberst-Lieutenant;  lebt  als  Witwe  in 
Waldsee. 

2)  Marie  Sidonie,  geb.  4.  Sept.  1763,  Stiftsdame  zu  Buchau, 

Sii steril  und  Thorn. 

3)  Crescentie,  geb.  19.  Merz  1767,  Stiftsdame  zu  Buchau. 

Weibliche  Verwandte  aus  dem  mit  Graf  Carl  Eberhard  (geb. 
3.  Nov.  1717)  am  5.  Merz  1798  im  Mannsstamm  erloschenen 
Aste  von  Wolfegg- Wolfegg. 

Tochter 

des  Grafen  Ferdinand  (geb.  25.  Sept.  1736,  f  24.  Januar  1779) 
Oheims  des  Grafen  Carl  Fberhard: 

Marie  Felicitas,  geb.  19.  Febr.  1775,  Stiftsdame  zu  Buchau. 

i 

Töchter 

des  Grafen  Alois  (geb.  24.  Aug.  1752,  vermählt  mit  Marianne 
Gräfin  von  Königsegg  -  Aulendorf ,  f  5.  Jan.  1791),  Bruder  des 
Grafen  Ferdinand: 

1)  Marie  Eleonore,  geb.  24.  Sept.  1780,  venu.  23.  Febr.  1807 

mit  Freiherrn  von  Enzberg. 

2)  Wal  bürge,  geb.  8.  Oct.  1784,  verm.  5.  Febr.  1809  mit  dem 

k.  Württemberg.  Oberforstmeister  und  Kammerherrn  Alexan- 
der Freiherrn  von  Neubronn  zu  Eisenburg. 
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B.  Die  zellgelte  Linie. 
a)    WalMwrg  -  Zeit  -  Trauchburg. 

Die  Zeilsche  Linie  bildet  den  jungem  Ast  des  Georgischen 
Stammes  und  hat  Frobenius  (f  1614),  den  jungem  Sohn 
Jakobs ,  zum  Stifter.  Mit  Frobenius  2  Enkeln  (Söhne  Johann 
Jacobs  I.)  theilte  sie  sich  in  die  2  Speciallinieii :  Zeil  zu  Zeil 
oder  Zeil  und  Trauchburg,  und  Zeil  zu  Würz  ach,  die  bis 
1806  eine  gemeinschaftliche  Stimme  am  schwäbischen  Reichs- 
kreise führten. 

Stifter  der  Linie  Waldburg-Zeil-Trauchburg  war  Paris  Jakob 
(•{*  1684),  älterer  Sohn  Johann  Jakobs  I.  Vermöge  eines  1764  er- 
richteten Successionsvertrags  erbte  sie  1772  die  Grafschaft  Trauch- 
burg von  der  Wilhelminischen  Linie  des  Jakobinischen  Stamms, 
und  war  deshalb  auch  berechtigt,  ein  eigenes  Votum  bei  dem 
schwäbischen  Kreise  zu  führen.  Seitdem  fuhrt  diese  Linie  nun 
die  Benennung  Zeil  und  Trauchburg ,  welche  auch  den  Verhält- 
nissen anpassender  ist,  als  die  vormals  übliche:  Zeil -Zeil.  In 
den  Fiirstenstand  wurde  sie  erhoben  am  21.  Merz  1803  von 
Kaiser  Franz  II.,  als  damaligen  deutschen  Kaiser.  Das  von  König 
Friedrich  von  Württemberg  dem  Waldburgischen  Hause  verliehene 
Reichserboberhofmeisteramt  verwaltet  der  Chef  dieser  Linie, 
als  Senior  des  Hauses.  Die  Besizungeu  sind:  die  Standesherr- 
schaft Waldbnrg- Zeil -Trauchburg,  im  Donaukreis,  welche  mit 
Ausnahme  des  halben  Theils  der  vorm.  Grafschaft  Trauchburg, 
unter  k.  württembergischer ,  lezterer  aber  unter  k.  baierischer 
Souveränität  steht,  472  Q.M.  gross  ist  und  circa  9700  Einw. 
in  1  Stadt,  1  Marktflecken,  2  Schlössern,  25  Dörfern  und  Weilern 
begreift.  Mit  der  Krone  Württemberg  ist  das  Rechtsverhältnis« 
bestimmt  durch  eine  k.  Declaration  vom  16.  Febr.  1826,  und  k. 
Verordnung  vom  28.  Febr.  desselben  Jahres.  Die  Einkünfte  be- 
tragen 30,000  Gulden.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohusiz: 
Schloss  Oberzeil. 

Fürst:  Franz  Thaddäus  Joseph,  geb.  15. Oct.  1778,  Standesherr 
und  k.  Württemberg.  Geheimerath  und  Kämmerer,  Senior 
des  Gesammthauses  Waldburg,  und  als  solcher  Reichserb- 
oberhofmeister des  Kölligreichs  Württemberg,  war  früher 
auch  Landvogt  am  obern  Neckar  zu  Rottweil,  WKl;  Sohn 
des  Fürsten  Maximilian  Wunibald  (geb.  20.  Aug.  1750, 
Direktor  des  am  12.  Dec.  1815  zu  Stuttgart  unter  den 
durch  den  ehemaligen  Rheinbund  unterworfenen  und  media- 
tisirten ,  vormals  reichsständischen  Fürsten  und  Grafen  er- 
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richteten  Vereins,  so  wie  auch  5.  Dec.  1816  Präsident 
der  damaligen  Ständeversammlnng  des  Königreichs  Württem- 
berg Ii.  s.  w. ,  -f  16.  Mai  1818),  und  der  Fürstin  Marie  Jo- 
hanne, geb.  Freiin  von  Hornstein  (+  30.  Oct.  1797);  venu. 
1)  am  25.  Juli  1805  mit  Christiane  Henriette  Polyxene,  Toch- 
ter des  Fürsten  Dominic  Constantin  v.  Löwen  stein  -  Werth  - 
heim,  geb.  16.  Mai  1789  ,  f  5  Juli  1811;  2)  am  18.  Aug. 
1814  mit  Antoi nette,  Freiiii  v.  Wenge,  geb.  14.  Merz  1785, 
t  12.  Feb.  1819;  3)  am  3.  Oct.  1820  mit 

Therese,  Freiiii  v.  Wenge  (Schwester  der  Vorhergehenden), 
geb.  14.  Mai  1788. 

Kinder  erster  Khe. 

1)  Constantin  Maximilian  Marin,  geb.  8.  Jan.  1807,  Erbgraf, 

JM.,  verm.  30.  Sept.  1833  mit 

Maximiliane,  geb.  21.  Mai  1813,  Tochter  des  Graten  Wilhelm 
Otto  von  Quadt-Isny. 

Kinder. 

1)  Ottoline  Marie  Anne  Franziske  Theresie,  geb.  3. 
Aug.  1834. 

2)  Wilhelm  Franz,  geb.  26.  Nov.  1835. 

2)  Carl  Maximilian  Franz,  geb.  22.  Juni  1808,  k.  Württemberg. 

Oberlieuteiiant  bei  der  Infanterie. 

3)  Herr  mann,  geb.  18.  Oct.  1809,  Lieutenant  im  k.  k.  österr. 

1.  Kuirassier-Reg.  Kaiser  Ferdinand. 

4)  Leopoldine,  geb.  26.  Juni  1811,  verm.  3.  Juni  1833  mit  dem 

Grafen  Maximilian  von  Arco-Zinnenberg. 

Dritter  JBhe. 

5)  Anna,  geb.  30.  Juli  1821. 

6)  Georg  Ferdinand,  geb.  8.  Jan.  1823. 

7)  Mechthilde,  geb.  30.  Mai  1824. 

8)  Max  Levin,  geb.  11.  Sept.  1825. 

9)  Ludwig  Bernhard  Richard,  geb.  19.  Aug.  1827. 

Geschwister. 

1)  Josephe  Marie  Crescentie ,  geb.  16.  Sept.  1786,  verm.  4. 

Juni  1811  au  Leopold  Freiherrn  v.  Enzberg». 

2)  Maximilian  Clemens,  geb.  8.  Oct.  1799,  k.  k.  österr.  Ritt- 

meister bei  Hohenzollern-Chevauxleg.-Reg.  Nr.  2 ;  erbte  den 
von  seinem  Oheim  Clemens  Aloys  (geb.  18.  Aug.  1753, 
k.  Württemberg.  Kammerherr,  General- Adjutant  des  vorm. 
schwäbischen  Kreises,  f  10.  Mens  1817,  und  dessen  Gemahlin 
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Walburge,  Gräfin  von  Harrach,  erworbenen  Reichshof 
Lustnau  nebst  andern  Alodialbesizungen  in  Hohenems,  und 
fuhrt  seitdem  den  Titel:  Graf  Waldburg -Zeil -Lustnau -Ho- 
heneras.  (Hohenems.) 
3)  Wilhelm,  geb.  22.  Dec.  1802,  k.  k.  österr.  Rittmeister  und 
Escadronschef  im  Uhlanen-Reg.  Erzherzog  Carl  Nr.  3. 


b )    WaMMwrg  -  Zeit  -  IFm r*«c  A. 

Stifter  dieser  zweiten  Speciallinie  war  Sebastian  Wuni- 
bald, jüngerer  Sohn  Jakob  I.  Sie  erhielt  1803  die  reichsfürst- 
liehe  Würde  und  besizt  die  aus  der  halben  Grafschaft  Zeil  und 
den  Herrschaften  Wurzach  und  Moorstetten  bestehende  Standes- 
herrschaft Waldburg-Zeil- Wurzach  unter  der  Krone  Württemberg, 
mit  welcher  das  Rechtsverhältniss  bestimmt  ist  durch  eine  k.  De- 
claration  vom  14.  Jan.  1834;  zusammen  2i(kQ.M.  mit  6900  Einw. 
in  1  Stadt,  2  Schlössern,  12  Dörfern  und  30,000  Gulden  Ein- 
künften. —    Religion:  Katholisch.  —    Wohnsiz:  Wurzach. 

Fürst :  Leopold  Maria  Carl  Eberhard ,  geb.  1 1 .  Nov.  1 795, 
Staudesherr  im  Königreich  Württemberg,  folgte  als  Sohn  des  am 
17.  Juni  1800  f  Erbgrafen  Leopold,  23.  Sept.  1807  seinem 
Grosvater  Eberhard  Ernst  Wunibald;  verm.  18.  Dec.  1821 
mit  Marie  Josephe,  des  Fürsten  Anselm  Maria  von  Fugger- 
Babenhausen  Tochter,  geb.  19.  Juui  1798;  Witwer  seit  9. 
Mai  1831. 

Kinder. 

1)  Marie  Antonie  Walburge  Josephine,  geb.  23.  Sept. 
1822. 

2)  Carl  Maria  Eberhard,  geb.  8.  Dec.  1825. 

3)  Eberhard  Franz  Maria,  geb.  17.  Mai  1828. 

Geschwister. 

1)  Carl  Fidel,  geb.  3.  Sept.  1799,  k.  Württemberg.  Kammerheir 

und  Legations-Secretär  a.  D. 

2)  Marie  Therese,  geb.  25.  Aug.  1800,  verm.  24.  Juni  1823  an 

den  Grafen  Maldeghem ,  Herrn  der  Herrschaften  Ober-  und 
Niederstozingen,  Riedhauseu  u.  s.  w. ,  k.  niederländischem 
Kammerherrn.  (Niederstozingen). 

Mutter. 

Marie  Waldhurge  Franziske ,  geb.  23.  Oct.  1771,  des  Grafen 
Anselm  Joseph  von  Fugger  -  Babenhausen  Tochter ,  verm. 


Digitized  by  Google 


08 


Waldeck-Pyrmont  und  Limpurg. 


15.  Oct.  1793  an  den Erbgrafeu Leopold  (geb.  21.  Juni  1769),  der 
am  17.  Juni  1800  von  den  Husaren  des  österr.  Regts. 
Vecsay  (die  ihn  für  einen  Franzosen  hielten)  auf  dem 
Schlosse  Wurzach  niedergehauen  worden  ist;  lebt  als  Witwe 
in  Wurzach. 

Vaters  Geschwister. 

1)  Carl,  geb.  15.  Jan.  1772,  Deutsch- Ordens -Commenthur,  k. 

Württemberg.  Generalmajor  a.  D.,  WMV2,  FELl. 

2)  Marie  Anne  Kunigunde,  geb.  1.  Nor.  1781  ,  Stiftsdame  zu 

Buchau. 

Das  Wappen  des  Hasses  ist  gemeinschaftlich  and  enthält  6  Felder:  1  and 
41  drei  schwarze  Löwen  in  Gold,  2  drei  goldene  Tannenzapfen  in  Blau,  3  eine 
goldene  Sonne  über  drei  Hügeln  in  Blau,  5  einen  schwarzen  doppelten  Adler,  halb 
in  Gold,  halb  in  Roth,  und  6  zwei  silberne  Balken  in  Roth.  Im  rothen  Schildcs- 
haopte  sieht  man  einen  goldenen  Reichsapfel.  Als  Schildhalter  dienen  recht«  eine 
Jungfrau  in  spanischer  Tracht,  eine  Fahne  mit  drei  schwarzen  Löwen  in  der  Linken 
haltend,  und  links  ein  goldener  Greif. 

H.  a.  Math.  e.  Fapptnhgimt  Chronik  der  Trnekaeaee  tob  Waldbnrf ,  von  ihr««  Urapranf  kU 
anf  Kaiser  Maximilian  II.  nebat  gtammtafrln.  Mcmminpen  1777.  FoL  Allgcm.  Geneal.  und 
Btaalahandb.  Imkof,  Not.  Proo.  Ranuck,  Abhandlenf  von  den  Grafen  W.  Veraelckniea  der 
Grafen  v.  W.  in  Meer.  Bartmann ,  gental.  Samml.  Hubntr.  Gattke.  Zedier  Univeraal  -  Lex. 
Baten.  HaUtUin,  Hoheit  dra  deutachen  Adel«.  Goth.  fenc&l.  Hofkalcnder.  Drockliao«  Convcra.- 
Lex.   Tyr»ff  and  Hubmather  (eben  das  Wappen. 


•  Waldeck-Pyrmont  und  Unipnrg« 

Dieses  gräfliche  Geschlecht  bildet  die  Paragiallinie  des 
regierenden  Fürstenhauses  Waldeck ,  welches  an  Wittekind 
(lebte  um  das  Jahr  1031)  Grafen  im  Hwetigau,  einen  diplomatisch 
beglaubigten  Ahnherrn  hat.  Stifter  des  Paragiums  ist  der  am 
2.  Febr.  1763  verstorbene  Reichsgraf  Josias  (Sohn  Christian 
Ludwigs  und  Stiefbruder  Friedrich  Anton  Ulrichs,  von  welchem 
die  regierende  fürstliche  Linie  abstammt),  welcher  als  Brigadier 
in  k.  französischen  Diensten  stand,  und  durch  Heirath  1725, 
mit  Dorothee  Sophie  Wilhelmine,  des  Grafen  Ludwig  Heiurich 
von  Solms-Assenheim  Tochter  (geb.  27.  Jan.  1698,  verm.  17. 
Jan.  1725,  f  26.  Febr.  1774),  einen  Theil  an  der  vormals  reichs- 
un  mittel  baren ,  seit  1806  aber  der  Souveränität  Württembergs 
standesherrlich  untergeordneten  Grafschaft  Limpurg  -  Gaildorf, 
seinem  Hause  erwarb.  Nach  seinem  Ableben  traten  seine  Kinder 
in  dessen  Besiz,  von  denen  er  auf  die  Rinder  seines  ältesten 
Sohnes,  des  Grafen  Wilhelm  Josias  (geb.  16.  Oct.  1733, 
f  4.  Juni  1788)  übergieng.  Unter  diesen  erwarb  der  Graf  Georg 
Friedrich  Carl  die  Aufteile  seiner  Geschwister,  dann  den  vormals 
Solms-Rödelheimischen  vierten  und  gräflich  Puckler  von  Röder- 
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sehen  lÖ.Theil  von  Limpnrg~SoWs*Assenheim,  uud  bildete  somit 
unter  königl.  württembergischer  Oberhoheit  eju^  Eigene  Staudes- 
herrschaft, dereit  staatsrechtliche  Verhältnisse  eine  königl.  Decla- 
ration  vom  25.  August  1819  festsezte. 

Merkwürdig  aus  diesem  Geschlechte*%war  durch  seine  Per* 
sönlichkeit  uud  sein  öffentliches  Leben  uud  Wirken  als  Staats- 
mann  uud  Redner   der    geistvolle  uud  kenntuissreiche  Georg, 
Graf  von  Waldeck  -  Pyrmont  und  Limpurg,  königl.  Württemberg. 
Geheimerath,  Standesherr  des  Königreichs,  geb.  am  31.  Mai  1785 
in  Bergheim,  im  Fürstenthum  Waldeck,  wo  sein  Vater,  der  oben- 
genannte Wilhelm  Josias,  Graf  zu  Waldeck-Pyrmout  und  Limpurg, 
Oberst  uud  Chef  des  fürstlich  Waldeckischeu  Contiugent- Batail- 
lons war,  au  dessen  Spize  derselbe  während  des  siebenjährigen 
Kriegs  im  Heere  der  Verbündeten  kämpfte,  bis  er  1759  bei  Klo- 
ster Kampen  schwer  verwundet  und  in  Folge  dessen  den  Kriegs- 
dienst zu  quittiren  genöthigt  wurde.    Seine  Mutter,  Christine 
Wilhelmine  (geb.  24.  Juni  1756,  verm.  5.  Merz  1772,  f  1828), 
war  eine  Tochter  des  Grafen  Friedrich  zu  Isenburg  -  Büdingen. 
Cnter  der  Leitung  dieser  durch  Geistesbildung  und  Charakter 
ausgezeichneten  Frau  herangebildet,  betrat  Georg  im  Jahr  1802 
die  Universität  Güttingen,  wo  er  sich  hauptsächlich  dem  Studium 
der  Alten,  der  Geschichte  und  Philosophie  widmete,  und  mit 
jugendlich  regem  Eifer  den  Stoff,  die  Normen  und  die  Maximen 
zu  erwerben  suchte ,  die  ihm  als  Ausrüstung  zur  Wirksamkeit 
auf  dem  Schau p laxe    des  öffentlichen  Lebens    dienen  sollten. 
Nach  beendigten  academischeu  Studien  kehrte  er  mit  den  ver- 
schiedenartigsten positiven  Kenntnissen  ausgerüstet,  und  begabt 
mit  einem  praktischen  Blick  im  Beobachten,  eiuer  Meisterschaft 
in  der  Darstellung  und  Entwicklung  seiner  Ideen,  durch  die  er 
nachmals  so  oft  die  Bewunderung  seiner  Umgebungen  geworden 
ist ,  und  vermittelst  deren  er  manche  schwierige  Aufgabe  der 
Gesezgebung  und  Politik ,  wie  die  in  Einzelheiten  sich  verbrei- 
tenden Geschäfte  des  Richtcramtes  und  der  Verwaltung  mit  der- 
selben Leichtigkeit  und  Klarheit  darzustellen  vermochte,  —  in 
seine  Heimath  zurück,  seinen  Wohnsiz  in  Arolsen  nehmend,  wo  ihn 
sein  erlauchter  Verwandter,  der  regierende  Fürst  zu  Waldek  zum 
Geheimerath  und  Präsidenten  der  Armen  -  und  Wohlthätigkeits- 
Commission  ernannte.     Durch  die  von  seinen  Ahnen  auf  ihn 
fortgeerbten  Besizungen   in  der   Grafschaft  Limpurg  mit  dem 
wiirttembergischen  Staate  bürgerlich  verbunden   und  von  dem 
König  Friedrich  I.,  dem  richtigen  Sehäzer  ausgezeichneter  Köpfe, 
bemerkt,  wurde  er  im  Jahre  1811,  nachdem  er  zuvor  einige  Zeit 
in  Heidelberg  privatisirt  hatte,  als  Geheimerath  und  Landvogt  in 
Heilbronu,  bald  darauf  aber  als  Landvogt  am  Rothenberg  in 
Stuttgart  angestellt.  In  diesem  Beruf  erwarb  er  sich  durch  seine 
Geschäftstätigkeit ,  seinen  Muth  in  Bekämpfung  von  Schwierig- 
keiten, seine  Uueigenniizigkeit  und  rein  humane,  überall  auf  Ver- 
besserung der  Verhältnisse  und  Förderung  des  allgemeinen  und 
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besondern  Wohles  strebenden  STinT,  nicht  sowohl  die  Gunst 
des  Regenten*!^  f\ß  auch  die  Achtung  und  das  Vertrauen 
des  Volks,  das  ihn  hei  Abfassung  eines  neuen  4*ecfassungs-Ent- 
wurfs  zu  seinem  Vertreter  erwählte.  Da  jedoch  die  Verhandlun- 
gen Uber  diesen  VertAg  sich  zerschlugen,  übernahm  er,  nach- 
dem er  zuvor  schon  aus  dem  wiirttembergischen  Staatsdienst 
getreten  war  (1817),  die  Sache  der  mediatisirten  Fürsten  und  Grafen 
des  deutschen  Reichs  am  Bundestage  zu  Frankfurt  * ,  die  er  mit 
Einsicht  und  Gewandtheit  vollführte,  bis  er  sich  zulezt  durch 
die  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  und  die  unter  seinen  Com- 
roittenten  stattgefun denen  Meinungsverschiedenheiten  veranlasst 
sah,  auch  diesem  Geschäft  sich  zu  entziehen.  Doch  nahm  er 
in  der  Folge  noch  Theil  an  den  neuen  landständischen  Verhand- 
lungen, aus  denen  der  Verfassungsvertrag  hervorgieng.  Er  starb 
1826  am  28.  Juni,  den  Ruhm  eines  Patrioten  und  Menschenfreun- 
des zurücklassend.  Die  Nachfolge  in  seinen  Besizungen  im 
Königreich  Württemberg  hatte  er  noch  bei  Lebzeiten,  kraft  Vertrags, 
seiner  Gemahlin  Amalie  Charlotte  Auguste,  geb.  Wirths 
(geb.  7.  Sept.  1785,  vermählt  17.  Juni  1809  zu  Arolsen)  übertragen, 
welcher  nun  die  Nuzniessung  der  auf  solche  Weise  ererbten  und 
erworbeneu  Standesherrschaft  für  die  Dauer  ihrer  Lebenszeit 
zusteht;  jedoch  gehört  dieselbe,  in  Beziehung  auf  ihre  Person, 
dem  ritterschaftlichen  Adel  des  Königreichs  an,  und  hat  ihren 
Wohnsiz  im  Schlosse  Limpurg  zu  Gaildorf. 

Zufolge  eines  unterm  13.  Nov.  1824  zwischen  den  vormali- 
gen Limpurg  -  Solms  -  Assenheimischen  Condom inatsherrschaften 
abgeschlosseneu  Landestheilungs  •  Vertrags  begreift  die  Standes- 
herrschaft Limpurg- Waldeck  (im  Jaxtkreis,  O.A.  Gaildorf) ,  2600 
Einw.  in  %  Stadt  (Gaildorf),  1  Pfarrdorf  (Vichberg),  18  Weilern, 
11  Höfen  und  2  Schlössern  (Limpurg  und  Wal  deck) ,  worunter 
jedoch  die  Orte  mit  Gefall-  und  theilweiseu  Eigenthumsrechten 
nicht  mit  eingerechnet  sind. 

Die  Mitflieder  der  gräflichen  Linie  de«  Waldcckischen  Hauses  fähren  den 
Titel:  Grafen  zu  Waldeck -Pyrmont  and  Limpurg;  und  als  Wappen  einen 
achteckigen  schwarzen  Stern  im  goldenen  Schild.  Ueber  dem  Schild  ruht  ein 
Helm  mit  der  Grafenkrone  und  zwei  goldenen  Adlerschwingen,  welchen  der  schwarze 
Stern  des  Schildes  aufgelegt  ist. 


'. 

',.  *  M.  s.  Die  von  ihm  in  damaliger  Zeit  abgefasstc  Denkschrift  an  die 
deutsche  Bundesversammlung,  worin  er  dieselbe  um  Feststellung  eines 
bleibenden  und  gleichförmigen  Rechtsverhältnisses  der  vormaligen  Reichs- 
stände  und  ihrer  Territorial-Gebiete  bat.    Frankfurt,  1818. 
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°  Wlndtecligrätz. 


Die  Genealogie  nennt  einen  Weriand,  Herrn  von  Gräfe  im 
Windischen  oder  Windischgrätz  (WindUch:  Slaveni  Gradetz), 
welcher  in  verschiedenen  Urkunden  von  den  Jahren  1090  bis 
1120  erscheint  und  in  einigen  blos  Weriandus  Comes  genannt 
wird,  als  den  Stammvater  dieses  alt  dynastischen  Hauses.  Ge- 
dachter Weriand  soll,  wie  es  auch  in  dem  gräflichen  Erneuerungs- 
Diplom  des  Kaisers  Ferdinand  I.  vom  Jahr  1557  heisst:  urkund- 
lich ein  Sohn  des  Markgrafen  Ulrich  von  Kärnthen  aus  dem 
Geschlechte  der  alten  Grafen  von  Weimar  gewesen  seyn.  Der 
erste  jedoch,  dessen  die  Geschichte  erwähnt,  ist  Friedrich  von 
Windischgrätz,  der  zu  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  dem 
Dominikaner  -  Kloster  in  Grätz  mehrere  Jahre  hindurch  als  Prior  . 
vorstand  und  1307  starb.  Ein  anderer  dieses  Namens  war  um 
dieselbe  Zeit  Dompropst  zu  Sekau,  und  hatte  als  solcher  seinen 
Sitz  auf  Libnitz ,  einem  zum  Bisthum  Sekau  gehörigen  Schlosse 
in  Obersteiermark.  Rupert  von  Windischgrätz  (ein  Sohn 
Conrads)  kaufte  1468  das  Schloss  Waldstein  unweit  Grätz,  und 
ist  durch  seine  beiden  Söhne:  Ruprecht  und  Sigismund, 
welche  nach  ihres  Vaters  Ableben  (f  1 499)  in  dessen  Besizthum 
sich  theilten,  Stifter  zweier  Linien  geworden,  von  denen  aber 
die  jüngere  oder  Sigismundische  frühe  wieder  erlosch.  Die 
ältere  oder  Ruprechtische  Linie  hingegen  pflanzte  sich  fort  und 
ist  die  noch  heut  zu  Tage  blühende.  Aus  ihr  erwuchsen  die 
Brüder  Erasmus  (kais.  Geheimerath  und  Reichs-Hofrath ,  f  25. 
Dec.  1595)  und  Pankratius  (kais.  wirkl.  Geheime  *  Hofrath ,  Hof- 
marschall  und  Reichs-Hofraths-Präsident,  f  20.  Oct.  1591),  Her- 
ren von  Windischgrätz,  welchen  Kaiser  Ferdinand  I.  1551  die 
Freihermwürde,  und  1565  das  Oberst -Erb -Land -Stallmeisteramt 
in  Steiermark  wie  auch  die  Magnatenwürde  in  Ungarn  verlieh, 
erster«  unter  dem  Namen  Freiherrn  zu  Waldstein  und  im  Thal. 
Graf  Gottlieb  (geb.  1620,  kais.  wirkl.  Geheimerath,  Reichs- 
Vicekanzler  und  Ritter  vom  goldenen  Viess,  f  1695),  ein  Nach- 
komme Erasmus  und  nächster  Ahnherr  des  nunmehr  fürstlichen 
Hauses,  erlangte  am  29.  Nov.  1682  von  Kaiser  Leopold  I.  für 
sich  und  das  jedesmalige  Stammhaupt  seiner  Descendenz  die 
reichsgräfliche  Würde.  Von  dessen  drei  Söhnen  war  der  ältere : 
Ferdinand  Hartwig  Friedrich,  kais. Kämmerer  und  General- 
Adjutant  (fl  706) ;  dermittlere:  Ernst  Friedrich, kais.  Geheime- 
rath und  Reichshofraths-Präsident  wie  auch  Ritter  vom  goldenen 
Vliess  (f  1727);  und  der  jüngste:  Leopold  Johann  Victorin, 
Geheimerath  und  Reichshofrath,  Gesandter  in  Holland  und  Bot- 
schafter, in  welcher  Eigenschaft  er  1729  dem  Friedenscongress 
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zu  Carobray  beiwohnte;  nach  seinerRückknnft  1730  wurde  er 
Ritter  des  goldenen  Vliesses  ernannt,  1742  Statthalter  der  nie- 
derösterr,  Lande,  und  1745  Finanz- und  Conferenzminister.  Er  be- 
schloss  1749  sein  thatenvolles  Leben,  mit  Hinterlassung  eines 
Enkels  (ein  Sohn  Leopold  Carls,  f  12.  Febr.  1746)  Joseph 
Nicola us,  welcher  ihm  im  Besiz  der  Herrschaften  folgte,  und 
der  Vater  des  jezigen  Familienchefs  ist. 

Das  Haus  Windischgrätz  hatte  in  dem  deutschen  Reich  Reichs« 
und  Kreisstandscbaft.  Am  23.  Jan.  1664  beschloss  das  weiter- 
auische  Gralencollegium  den  Grafen  von  Windischgrätz  unter  der 
Bedingung  und  mit  Vorbehalt  gehöriger  Qualification  aufzunehmen. 
Dieser  Beschluss  hatte  zwar  anfänglich  keine  Folge ,  hingegen 
erlangte  derselbe  am  28.  Juni  1684  die  Aufnahme  bei  dem  frän- 
kischen Grafencollegiura,  doch  nur  vorerst  als  Personalist.  Durch 
die  vormals  reichsuiimittelbaren  Herrschaften  Eglofs  und  Siggen 
in  Schwaben,  welche  Fürst  Alfred  1804  von  dem  gräflichen 
Hause  Abensberg- Traun  käuflich  erwarb,  und  wovon  leztere  bei 
dem  Reichs-Ritter-Kanton  Heggau  iromatrikulirt  war,  wurde  das 
Haus  Windischgrätz  auch  zu  Siz  und  Stimme  in  dem  schwäbischen 
Grafen-Collegium  und  in  dem  schwäbischen  Reichskreis  berech- 
tigt. Eglofs  und  Siggen  wurden  am  24.  Mai  1804  von  Kaiser 
Franz  II.  unter  dem  Namen  Windischgrätz  zu  einem  Reichsfitr- 
stenthum  erhoben;  die  rheinische  Bundesacte  stellte  aber  dieses 
Besizthum  standesherrlich  unter  die  Staatshoheit  von  Württemberg. 
Es  ist  diese  Herrschaft  (im  Donaukreis,  O.A.  Wangen)  circa  72  Q.M. 
gross  und  zählt  2500  Einw.  Ausser  ihr  besizt  der  Fürst  noch 
die  am  22.  April  1781  von  den  Grafen  Losy  ererbten  zwei  böh- 
mischen Herrschanen  Tachau  und  Rikna,  nebst  andern  beträcht- 
lichen Gütern  in  Böhmen  ,  Niederösterreich  und  Steiermark ,  die 
ihm  gegen  100,000  Gulden  Einkünfte  gewähren.  —  Religion: 
Katholisch.  —    Wohnort:  gewöhnlich  Wien. 

Fürst:  Alfred  Candidus  Ferdinand,  geb.  11.  Mai  1787,  Standes- 
herr, k.  k.  österr.  General  -  Feldmarschall  -Lieut.  und  Divi- 
sionär  in  Böhmen ,  Inhaber  des  4.  Chevanxleger  -  Regts., 
Oberst-Erb-Land-Stallmeister  in  Steiermark  und  Kämmerer; 
OMT3,  RG4-RW13,  SML,  BSH  und  Inhaber  des  kais.  russ. 
goldenen  Ehrendegens  für  Tapferkeit;  folgte  dem  Vater 
Joseph  Nicolaus  24.  Juni  1802;  venu.  16.  Juni  1817  mit 

Marie  Eleonore  Philippine  Louise,  geb.  21.  Sept.  1796, 
Tochter  des  Fürsten  Johann  Joseph  von  Schwarzenberg; 

Kinder. 

1)  Aglae  Eleonore  Ruperte,  geb.  27.  Merz  1818. 

2)  Alfred  Joseph  Nicolaus  Guntram,  geb.  28.  Merz  1819. 

3)  Leopold  Victoriii  Weriand  Carl,  geb.  24.  Juli  1824. 
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4)  August  Nicolaug  Joseph  Jakob,  geb.  24.  Juli  1828. 

5)  Ludwig  Joseph  Nicolaus  Christian,  geb.  13.  Mai  1830. 

6)  Joseph  Alois  Nicolaus  Paul  Johann,  geb. 23.  Juni  1831. 
T)  Mathilde  Eleonore  Aglae  Leopoldine  Pauline  Judithe, 

geb.  5.  Dec.  1835. 


1)  Marie  Therese,  geb.  4.  Mai  1774,  venu.  2.  April  1800 

mit  dem  Fürsten  Ernst  Engelbert  von  Arenberg.  (Halb- 
schwester). 

2)  Sophie  Louise  Wilhemine,  geb.  20.  Juni  1784,  renn.  Fürstin 


3)  Weriand  Alois  Ulrich,  geb.  23.  Mai  1790,  k.  k.  österr.  Käm- 
merer, Herr  der  Herrschaft  Winteritz  in  Böhmen,  dann  der 
Herrsch.  St.  Peter  in  der  Au,  und  Gassenegg  in  Nieder- 
österreich; verm.  11.  Oct.  1812  mit 

Marie  Eleonore,  geb.  28.  Oct.  1795,  Tochter  des  f  Fürsten 
Franx  Joseph  Max  v.  Lobkowitz. 


1)  Carl  Vincenz  Weriand,  geb.  19.  Oct.  1821. 

2)  Hugo  Alfred  Adolph  Philipp,  geb.  26.  Mai  1823. 

3)  Gabriele  Marie  Caroline  Aglae,  geb.  23.  Juli  1824. 

4)  Ernst  Ferdinand  Weriand,  geb.  27.  Sept.  1827. 

5)  Robert  Johann,  geb.  24.  Mai  1831. 

Der  Tüel  ist;  Fürkt  von  Windischgrätz,  Freiherr  zu  Waldstein  und  im 
Thale,  Herr  zu  Eglofs  and  Siggen  n.  s.  w.  —  Das  Wappen  ist  ein  quadrirter 
Haupt-  mit  einem  Mittelschild,  in  welch*  ersterem  1  und  4  einen  silbernen  Wolfs- 
kopf in  Roth,  2  drei  goldene  Kugeln  in  Silber,  and  3  zwei  blaoe  Spizen  in  Sil- 
ber zeigt.  Der  Mittelschild,  ebenfalls  qnadrirt ,  hat  in  1  nnd  4  einen  silbernen 
Tnrnierk ragen  in  Roth,  in  3  und  3 drei  schräge  blaue  Balken  in  Silber.  Der  Scb'.ld 
ist  r-"t  eT*»e*  Fürstenhut  gedeckt. 


Geschwister. 


Kinder. 
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ritteraehaff  liehen  Adels. 


Gräfliche,   freiherrliche  und  andere  erbadelige 
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In  dieser  ■  weiten  Abtheilung  sind  alle  die  gräflichen,  freiherrlichen  und 
andere  erbadelige  Familien  des  Königreich«  begriffen ,  welche  im  Besix  vormals 
reichsnnmittelbarer  oder  altlandsässiger  Rittergüter  und  zugleich  wärttembergische 
Staatsbärger  sind.  Mit  Ausnahme  weniger,  gehören  diese  Familien  fast  sämmt- 
lich  der  vormals  unmittelbaren  freien  Reichs ritterschaft  an. 


Die  üebersühriften  der  vormals  unmittelbaren  reiehsritteracltaftliehen  Familien 
■ind  mit  einem  Asterisk  *  bezeichnet. 


°  Adelmann. 


Das  Stammhaus  dieser  alten,  in  den  Annalen  der  deutschen 
Geschichte  nicht  unbemerkt  gebliebenen  Familie,  ist  die  Burg 
Adelmannsfelden,  die  mit  ihren  Umgebungen  ehehin  einen  Be- 
standteil des  Virnegrunds  (Wernitzgrund)  ausmachte.  Unter 
den  Mitgliedern  derselben  finden  wir  schon  im  Jahr  878  einen 
als  Fürst-Bischof  zu  Augsburg,  einen  andern  um  1048  als  Bischof 
«u  Brescia  regierend ;  den  Namen  des  Leitern  hat  uns  die  Kirchenge- 
schichte des  Mittelalters  erhalten  durch  das  Schreiben  Uber  die  Lehre 
vom  Abendmahle,  das  er  an  den  berühmten  Berengar  von  Tour 
erliess,  den  er  seinen  geliebten  und  frommen  Genossen  und  Bru- 
der nennt.  Ausserdem  schrieb  er  einen  Brief  „de  Eucharistia"  an 
Paulum ,  Primiciarium  zu  Mez ,  und  „Rythmos  alphabeticos  de 
viris  illustrissimis  sui  temporis,"  welche  Mabillon  in  seinen  Anna- 
len aufgenommen  hat;  er  starb  um  das  Jahr  1061.  Ein  anderer 
dieses  Geschlechts  war  1079  Abt  zu  St.  Alban  in  Mainz;  Sieg- 
fried und  Wolfram,  Herren  v.  A.,  kommen,  ersterer  1236  als 
kaiserlicher  Minist erial  undTaidigungsmann  (Vorstand  des  Schieds- 
gerichts) bei  Gelegenheit  einer  dem  Kloster  Adelberg  streitig  ge- 
machten Dotation,  lezterer  als  der  sechste  Landescommenthur  an 
der  Etsch,  vor.  Mehrere  andere  Glieder  erscheinen  bei  den 
Turnieren  und  Ritterspielen,  so  Wilhelm  auf  dem  17.  Turnier 
zu  Regensburg,  Georg  1337  zu  Ingelheim,  und  Johannes  auf 
dem  zu  Bamberg  (1362).  Die  ordentliche,  urkundlich  beglaubigte 
Stammreihe  beginnt  mit  Conrad  v.  A.,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  lebte  und  mit  Anna  von  Schwabsberg  ver- 
mählt war.  Er  hatte  seinen  Siz  auf  der  Stammburg  seiner  Väter, 
bis  zum  Jahr  1342;  verliess  dieselbe  aber  um  genannte  Zeit  und 
siedelte  sich  auf  dem  linken  Ufer  des  Kochers  an,  wo  er  die 
Burg  Neubronn  nebst  Dorf  und  Zubehörungen  seinem  Hause 
käuflich  erwarb.  Ausserdem  besass  die  Familie,  wie  aus  ver- 
schiedenen im  gräflichen  Archiv  zu  Hohenstatt  befindlichen  Lehen- 
briefen hervorgeht,  damals  auch  Güter  zu  Dürrwangen,  Reichen- 
bach, Abtsgmünd,  Ramsenstmth,  Bronnen,  Westhausen,  Killingen, 
Haiheim,  Kottspiel,  Mangoldsheim  und  Zell,  welche  sämmtlich 
zum  Stifte  Ellwaiigen  lehenpflichtig  waren.  Später  (um  1429) 
erwarb  Wilhelm  v.  A.  (des  vorgenannten  Conrads  Sohn)  von 
Hans  von  Yberg  und  Walter  von  Hirnheim  das  an  Neubronn 
grenzende  Gut  Schechingen  (vormals  Schädlingen)  nebst  der 
Burg  gl.  N. ,  früher  den  Rittern  von  Schechingen  gehörig,  und 
gleichfalls  gedachtem  Stifte  lehnbar.  Ein  gegen  Ende  des  genannten 
Jahrhunderts  mit  diesem  Stifte  getroffener  Gutswechsel  veränderte 
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abermals  den  Bestand  des  Faiuilionbesizthums ;  in  Folge  desselben 
zeigen  sich  als  neue  Erwerbungen :  das  Sckloss  Rechenberg  mit 
Zubehör ,  Güter  zu  Gerbertshofen  ,  Weipertshofen  ,  Blindheim, 
Thann  weiler ,  Geyersberg,  Bernhardsdorf  und  das  Weiler  Deig- 
stetten. Dieser  Wechsel  erfolgteunter  Georg  v.A.,  einem  Sohne  Wil- 
helms, und  Mitglied  des  schwäbischen  Bundes  unter  dem  Canton 
Kocher ,  und  scheint  in  Verbindung  gestanden  zu  seyn  mit  dem 
damaligen  Bestände  der  Fainilienglieder ;  denn  ungeachtet  Georg 
der  einzige  war,  auf  dem  damals  die  Fortpflanzung  beruhte,  so 
ergiebt  sich  doch  aus  dem  in  Bucelins  Stemmatographie  (2.  und 
4.  Theil)  einverleibten  Stammbaum,  dass  die  Zahl  der  Familien- 
glieder binunen  kurzem  sich  wieder  vermehrt  hatte,  indem  Georg  von 
seiner  Gemahlin,  Brigite  von  Leonrod ,  14  Sühne  und  4  Töchter 
hinterliess.  Von  diesen  kamen  drei  in  Besiz  des  väterlichen 
Erbes,  indem  der  eine  zu  IMeubronn,  der  andere  zu  Schechingen, 
und  der  dritte  zu  Hechenberg  seinen  Wohnsiz  aufschlug.  Von 
den  übrigen  war  Johannes  1501  Domherr  zu  Blumenthal,  spä- 
ter Fürst  und  Deutschmeister  in  den  deutschen  und  welschen 
Landen.  Dieser  wohnte,  wie  aus  den  Rcuhsabschiedcn  zu  er- 
sehen ist,  vor  und  nach  erworbener  fürstlicher  Würde  verschie- 
denen Reichstagen  an,  und  starb  1515  zu  Mergentheim,  woselbst 
er  auch  begraben  liegt.  Wilhelm  war  kurbaierischer  Präfect; 
Camillus  Bernhard  (geb.  1457,  f  16.  Dec.  1523)  und  Conrad 
(geb.  1460,  f  6.  Febr.  1547),  Domherren  zu  Augsburg  und  Eich- 
städt; sie  zeichneten  sich  durch  Gelehrsamkeit  und  Eifer  für  die  An- 
sprüche und  den  Glauben  der  Protestanten  aus.  Beide  Brüder 
standen  mit  den  gelehrtesten  Männern  ihrer  Zeit,  wie  z.  B.  mit 
Hutten,  Pirkheimer ,  Peutinger  u.  A.  in  Briefwechsel,  und  Eras- 
mus von  Rotterdam  widmete  ihnen  die  schönsten  Produkte  seines 
seltenen  Geistes.  Wie  sehr  Bernhard  die  Aufnahme  der  Wissen- 
schaften, insbesondere  der  lateinischen  Sprache  am  Herzen  lag, 
erhellet  aus  seinen  Briefen  an  Job.  Reichlin  (in  illustrium  viro- 
rum  epist.  ad  Job.  Reichlinum;  Hageuoae  1519,  4.)  und  aus  den 
29  Briefen,  die  er  an  Wilib.  Pirkheimer  schrieb,  welche  J.  Heu- 
mann  in  seinen  Documentis  literariis;  Altb.  1758,  8.  abdrucken 
Hess.  Durch  seinen  rastlosen  Eifer  für  die  Sache  der  Reforma- 
tion zog  sich  Bernhard  lange  Zeit  denHass  und  die  Verfolgung 
Johann  Ecks  zu,  der  den  Inhalt  der  päpstlichen  Verdammungs- 
bulle  1520  auch  auf  ihn  auszudehnen  versucht  hat.  Bernhard  ist 
zugleich  Gründer  des  noch  bestehenden  sogenannten  Bruderhauses 
zu  Eichstädt,  eine  Anstalt  für  betagte  arme  Männer,  deren 
Aufnahme  der  Familie  zusteht.  Ein  anderer  von  Georgs  Söhnen, 
Christoph  v.A.  war  im  gelobten  Lande,  wurde  aber  auf  seiner 
Rückkehr  ins  Vaterland  unweit  Abtsgmünd  meuchlings  überfallen 
und  getödet.  Balthasar  v.  A.  war  Obervogt  und  Statthalter  zu 
Schorndorf,  in  welcher  Eigenschaft  er  sich  während  des  Baueru- 
aufruhrs  in  dortiger  Gegend  besonders  auszeichnete,  indem  es 
seiner  Besonnenheit  und  seinem  unerschrockenen  Muthe  gelaug, 
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die  Bauern  bei  ihrer  ersten  Zusammenrottung  bei  Schorndorf 
(am  15.  April  1514)  zu  besänftigen  und  sie,  obschon  nur  auf 
kurze  Zeit,  von  ihrem  böswilligen  Vorhaben  abzubringen. 

Im  Jahr  1530  brachte  die  Familie  kaufsweise  von  dem  Ritter 
Hans  Schenk  von  Scheukenstein  das  an  Neubronn  und  Schechin- 
gen  grenzende  Gut  Hohenstatt  an  sich,  worauf  die  Familie  sich 
neuerdings  in  die  drei  Linien  zu  Hohenstatt,  Schechingen  und 
Neubronn  theilte.  Aus  lezterer  war  Wilhelm  v.  A.  1574  Ober-  * 
hofmeister  des  herzoglich  württembergischen  Hauses,  auch  Vogt 
zu  Thann en bürg.  Seine  Linie  erlosch  jedoch  mit  Ende  des  17. 
Jahrhunderts,  und  da  bald  darauf  auch  Georg  Sigismund  aus 
der  Hohenstätter  Linie  als  der  lezte  männliche  Sprosse  starb,  « 
so  Uberkam  das  Gesammtbesizthum  auf  dessen  Vetter,  Wilhelm 
v.  A.  (geb.  1581)  zu  Schechingen,  welcher  Obervogt  zu  Schorn- 
dorf und  mit  Anna  Maria  von  Degenfeld  vermählt  war.  Allein  die  von 
Georg  Sigismund  hinterlassenen  Töchter  erhoben  Ansprüche  we- 
gen des  Erbes  ihres  Vaters  an  Wilhelm ;  es  entspann  sich  daher 
zwischen  ihnen  ein  Rechtsstreit,  der  damit  endigte,  dass  Wilhelm 
an  jene  das  Gut  Neubronn  abtreten  musste,  in  welches  sich  jezt 
die  Familien  Plieningen  uudWöllwarth  theilten,  da  die  eine  von 
Georg  Sigismunds  Töchtern  an  Georg  von  Plieningen  zu  Neuen- 
Schaubeck  und  Hohenstein,  die  andere  an  Reinhard  von  Wöll- 
warth  vermählt  war.  Auch  von  dem  übrigen  Familienbesiztliiim 
ging  im  Verlauf  der  Zeiten  Mehreres ,  theils  durch  Heirathen, 
theils  durch  Entäusserung  in  andere  Hände  über,  so  dass  sich 
dasselbe,  mit  Ausnahme  einiger  Höfe  und  Rusticalgüter,  schon 
in  der  andern  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  auf  die  Riltergüter 
Hohenstatt  und  Schechingen  beschränkte,  welche  auch  heutzu- 
tage noch  ein  Eigenthum  der  Familie  sind. 

Aus  des  lezfgenannten  Wilhelms  Nachkommenschaft  verdie- 
nen noch  einer  besondern  Erwähnung  dessen  Enkel  Johann 
Christoph  und  Wilhelm.  Jener  (geh.  23.  Juni  1040)  widmete  j 
sich  dem  geistlichen  Stande  und  zeichuete  sich  in  diesem  rühm- 
lich aus;  schon  1666  wurde  er  zum  Dechant  des  fürstlichen 
Stiftes  Ellwangen  und  später  als  dessen  Vice-Statthalter  erwählt; 
1671  wurde  er  als  Dechant  des  Hochstiftes  Augsburg  und  1674 
als  Fürst  und  Propst  wieder  nach  Ellwangeu  berufen,  welche 
Würde  er  auch  bis  zu  seinem  1687  am  26.  Aug.  erfolgten  Ab- 
leben bekleidete.  Er  ist  der  Erbauer  des  palastähulichen  Adel- 
männischen Hauses  in  Ellwangen ,  auch  verdankt  ihm  die  bei 
dieser  Stadt  auf  dem  Schönenberg  gelegene  prachtvolle  Wall- 
fahrtskirche zur  heiligen  Maria  von  Loretto  ihr  Daseyn.  In  sei- 
nem Testamente  bedachte  er  die  Armen  mit  seltener  Freigebig- 
keit, und  schenkte  dem  Capitel  seine  ansehnliche  Bibliothek  und 
mathematischen  Instrumente,  deren  Werth  auf  18,000  Gulden  an- 
geschlagen wurde.  Wilhelm  war  in  die  väterlichen  Güter  succe- 
dirt,  durch  ihn  kam  das  Erbmarschallamt  des  Fiirstenthums  Ell- 
wangeu an  seine  Familie,  welches  ihr  bis  nnnzu  als  württem- 
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bergisches  Provinzialarftt  zusteht,  auch  ist  er  der  Erwerber  der 
Freiherrnwürde,  die  Kaiser  Ferdinand  I.  im  Jahr  1680  ihm  und 
seinen  Nachkommen  ertlieilt  hatte.  Nach  dem  Tode  seiner  zweiten 
Gemahlin  (die  erste  war  Marie  Catharine,  Freiin  von  Ulm-Erbach), 
•*  Marie  Elisabethe,  Freiiii  von  Weldeu,  trat  Wilhelm,  nachdem  er  die 

Nachfolge  in  den  Gütern  seinem  einzigen  Sohne  Philipp  Rudolph  Anton 
(geb.  1689),  welcher  in  erster  Ehe  mit  Marie  Caroline  von  Western 
(geb.  1637,  verm.  1719,  f  1721),  in  zweiter  mit  Marie  Anna 
Franziska  von  Stein  zum  Rechtenstein,  vermählt  war,  übertragen 
hatte,  in  den  geistlichen  Stand,  und  erbaute  die  ansehnliche 
Kirche  zu  Hoheitstatt;  er  starb  im  Jahr  1722.  Von  seinen  Enkeln 
(Söhne  von  Philipp  Rudolph  Anton)  ist  Joseph  Anselm  (geb. 
3.  Juni  1728)  bekannt  durch  seine  geistigen  Vollkommenheiten 
und  seine  seltene  Geschäftsthätigkeit;  neben  der  Verwaltung 
seiner  Güter  zeichnete  er  sich  in  den  Diensten  des  Kurfürsten 
Anton  Ignaz  von  Ellwangen  aus,  nnd  eine  lange  Reihe  von  Jah- 
ren war  ihm  die  Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  wie 
auch  die  Schirmvogtei  über  genanntes  Stift  übertragen ;  dabei 
war  er  in  hohem  Grade  thätig  in  den  Interessen  der  Reichsrit- 
terschaft, bei  welcher  er  im  Canton  Kocher  die  Würde  des  Rit- 
terhauptmauns  bekleidete.  Nicht  minder  thätig  erwies  er  sich 
in  den  Angelegenheiten  des  Hauses  Württemberg,  das  ihm  die 
Würde  eines  wirklichen  Geheimeraths  verliehen  hatte.  Im  Jahr 
1790  am  22.  Sept.  (d.  d.  München)  wurde  er  von  Churfürst 
Carl  Theodor  zu  Pfalzbayern  als  damaligem  Reichs verweser  in  den 
Reichsgrafenstand  erhoben,  wobei  das  bisher  in  einem  blauen  Lö- 
wen in  Silber  bestehende  und  mit  einem  halben  Siebe  über  dem 
Helme  versehene  Familienwappen  dahin  abgeändert  wurde ,  dass 
es  vier  Felder  mit  zwei  Löwen  und  zwei  ganzen  Sieben  erhielt. 
Joseph  Anselm  starb  am  25.  Febr.  1805  zu  Augsburg.  Sein  Bruder 
Franz  Xaver  Ludwig  Bero,  Graf  v.  A.  (f  1787)  war  Weih- 
bischof zu  Augsburg  und  des  geistlichen  Raths  Präsident  au  dem 
Hochstifte  daselbst.  Des  Grafen  Joseph  Anselms  Nachkommen- 
schaft bestand  aus  zwei  Töchtern:  1)  Marie  Anna,  geb.  1755,  *f 
1817;  2)  Marie  Philippine,  geb.  1759,  f  1832  zu  EUwaugen,  als 
Witwe  des  spanischen  Gesandten  im  Haag,  Marquis  L'lano),  und 
drei  Söhnen,  von  welch*  der  älteste  Clemens  Wenzeslaus,  der 
Vater  der  gegenwärtig  blühenden  Familie  (s.u.)  ist;  der  mittlere 
SohnNicolaus  Xaverius  (geb.  6.Febr.l756,  f  19.  Sept.  1828) 
war  Domherr  zu  Augsburg,  Eüwaiigen  und  preussisch  Minden,  und 
der  jüngste,  Philipp  Aloysius  (geb.  1762,  f  1  Merz  1823), 
k.  Württemberg.  Kammerherr  und  Grosskreuz  des  bayer.  St. 
Michaelsordens. 

Das  Besizthum  der  Familie  besteht  gegenwärtig  in  den  der 
Krone  Württemberg  untergeordneten  Rittergütern  Hohenstatt  und 
Schechingen  (O.A.  Aalen) ,  nebst  den  in  diesen  Schultheisserei- 
Bezirk  gehörigen  Parzellen  und  einigen  in  den  angrenzenden 


Digitized  by  Google 


Adelsheim.  111 

Schtütheissereien  belegenen  Rnsticalgiitern.  —  Religion :  Katho- 
lisch. —   Wohusiz:  Hohenstatt  und  Ellwangen. 

Graf:  Clemens  Wenzeslaus  Adelmann  von  Adelmannsfelden,  geb. 
17.  Sept.  1771,  k.  wiirttemb.  Kammerherr  und  Erbmarschall 
des  vormaligen  FUrstenthums  Ellwangen ,  ritterschaftliches 
Ständemitglied  von  1815  bis  1826  (f  19.  Febr.  1826),  war 
vermählt  mit 

Marie  Anna,  Freiiii  von  Hornstein -Griiningeu,  geb.  1. 
Oct.  1787;  welche  als  Witwe  zu  Ellwangen  lebt. 

Kinder. 

1)  Sigismund  Clemens  Philipp,  Justiz-Referendar. 

2)  Philippine   Sigmundine   Marie  Anna  Sidonia  Johanne 

Clementine,  verm.  14.  April  1831  an  Ober-Justizrath  Stein- 
heil  in  Ellwangen. 

3)  H  o  n  o  r  i  u  s    Leopold   Clemens   Anselm  Nicolaus ,  Justiz- 

Referendär. 

4)  Clemens  Philipp  Friedrich  Wilhelm,  Lieutenant  bei  der  k. 

wiirttemb.  Leibgarde  zu  Pferde. 

5)  Marie  Anna  Sidonia  Clementine  Leopoldine  Johanne. 

6)  Sidonia  Clemciitine  Louise  Marie  Anna  Philippine. 

7)  Friedrich  Joseph  Carl  Patrizius,  geb.  18.  Juli  1817. 

8)  Louise  Marie  Anna  Sidonia  Clement  ine,  geb.  6.  Aug.  1821. 

9)  Nico  lau  s  August  Clemens  Joseph  Vitus,  geb.  3.  Merz  1822. 

10)  Charlotte  Anna  Aloysia  Philippine,  geb.  8.  Mai  1824. 

11)  Carl  Siegfried  Anton,  geb.  31. Oct.  1825. 

Das  Waffen  ist  qnadrirt:  1  un*  4  ein  blauer  recht«  aufspringender,  roth 
gekrönter  Löwe  mit  doppeltem  Schwänze  und  roth  ausgcschlagener  Zunge,  in 
Silber;  2  und  3  ein  Sieb  in  Gold.  Das  Schild  trägt  zwei  gekrönte  Helme  mit 
den  Emblemen  des  Wappens. 

Kaekriohten  über  diese*  Geschlecht  rebenr  Buettin,  Stmnutorraphie  F.  n.  p.  ».  Crusins, 
Annal.  Suev.  Gauk»  t  B.  8.  3.  Halliteke  Chronik,  bei  4er  Geschichte  von  Limparr,  II.  ThL 
0.  »99.  Mim,  histor.  Lex.  178».  Amathvrgüch»  Chronik,  P.  II.  p.  Zt.  Eriut  Haiurtawnn, 
Landeshoheit  de«  Hause*  Hohenlohe,  p.  214.  Ueber  die  oben  erwähnten  beiden  Brüder  Bernhard 
und  Conrad  ribt  Veith  in  «einer  Bibtioth.  AuruHana,  Alph.  II.  p.  1—26  die  suverlä»<.irstcn  Nach- 
riektea.  Von  Joseph  Anselm,  Grafen  v.  A,  entwirft  Pähl  ein  treffliche«  Gemälde  in  seiner  National- 
Chronik  der  Deutschen  ,  Jahrf.  1805,  S.  «8-71.  Ursen  und  Gruber  in  ihrer  Kncvclopidie  j  La 
Grand  Dietioa.  kistorique,  T.  1.  p.  93;  Burgerm«i*ttr  in  seine»  Grafen-  und  Ritter»**!,  Gauh* 
u.  a.  orwahnen  dieses  Gesckloektes.   Du  ältere  Wappen  (eben  Siebmacher  und  Tyroff. 


9  Adelshelm. 

Ein  altadeliges,  in  Württemberg  nnd  Baden  begütertes  Ge- 
schlecht, dessen  Stammhaus  das  im  badischen  Bezirksamte  Oster* 
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hurken  belegene  Städtchen  Adelsheim  °  ist,  welches  Popo  von 
Düren,  auch  Walddiiren  ö  °  genannt,  eine  edler  Franke,  am 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  erbaut  und  den  Namen  davon  auf 
seine  !>kichkommeii  übertragen  haben  soll.  Frühe  schon  verbrei- 
teten sich  einzelne  Zweige  dieses  Geschlechts  in  die  Hochstifter 
Würzburg  und  Ellwangen,  während  fünf  andere  des  deutscheu 
Ordens  Ritter,  einer  Ritterhauptmann  und  ein  anderer  Ritterrath 
des  Cantous  Odenwald  war.  Mehrere  andere  erprobten  ihre 
,  Stifts-  und  Riüerbürtigkeit  als  Mitglieder  des  fränkischen  Rit- 
ter-Cantons  Odenwald,  als  Aufgeschworne  zu  Amorbach,  Bruch- 
sal, Comburg,  Ellwangen,  Gnaden thal,  Mosbach,  Seligenstadt, 
Wimpfen  und  Worms  in  den  ansehnlichsten  Capitular-  und  Com- 
manderiestellen.  Der  Ritter-Canton  Odenwald,  dem  die  Familie 
einverleibt  war,  hatte  einige  Zeit  seinen  Siz  zu  Adelsheim,  und  wie 
aus  einer  Urkunde  von  Kaiser  Carl  V.  (d.d.  Speier,  7.  April 
1544)  hervorgeht,  so  besassen  die  Herreu  v.  A.  nebst  ihren  Un« 
terthanen  die  Exemtion  von  dem  kais.  Hofgericht  zu  Weil.  Die 
Freiherrnwürde  nahm  die  Familie  erst  unter  der  Regierung  des 
verewigten  Königs  Friedrich  von  Württemberg  an. 

Nach  mehreren  frühereu  nach  und  nach  erloschenen  Seiten- 
linien ,  in  welche  sich  die  Familie  schon  durch  Popos  Söhne, 
Popo  (f  1369)  und  Beringer  (f  1357)  getheilt  hatte,  wurde 
Georg  Sigmund  (fürstl.  würzburg.  Amtmann,  geb.  1532,  f  1600) 
gemeinschaftlicher  Stammvater  von  zwei  Hauptlinien ,  die  seine 
Söhne  gründeten,  nämlich  der  Aelteren  und  der  Jüngeren. 
Die  Aeltere,  gestiftet  von  Hans  Christoph  (kurpfälz.  Amtmann 
7.u  Boxberg,  geb.  1581,  f  1632)  verblühte  mit  dem  Urenkel 
Friedrich  Leopold,  Freiherrn  v.  A.  (kais.  wirklicher  Rath  und 
des  fränkischen  Cantons  Odenwald  Ritterrath),  welcher  1763 
starb.  Die  Jüngere,  von  Conrad-Abrecht  (geb.  1590,  f  1638) 
gestiftete  Hauptlinie  verbreitete  sich  nach  des  Stifters  vier  Söh- 
nen: Gottfried,  Wilhelm  Heinrich,  Christoph  Albrecht 
und  Hans  Wolf,  in  die  gegenwärtig  blühenden  4  Speciallinien 
zu  Sennfeld,  zu  Adelsheim  im  obern,  und  A.  im  untern  Schlosse 
und  zu  Wachbach.  Hier  kommen  nur  zwei  in  Betracht,  nämlich 
die  zu  Adelsheim  im  obern  Schlosse,  nun  Albrecht  Reinhardt- 
sehe,  und  die  zu  Wachbach,  auch  Wolfgang  Adamische  Linie 
genannt. 


*  Der  Name  Adelsheira  wurde  ehchin  verschieden  geschrieben ,  Adolzhcim, 
Adolzheimb,  Allesheim ,  Alsheim.  Unter  diesen  Benennungen  kommt  er  nm 
Kndc  des  13.  Jahrhunderts,  nicht  aber  früher  vor,  wie  Rüxners  fabclvolles 
Turnierbuch  erwähnt,  dem  zu  Folge  schon  968  beim  vierten  Turnier  zu 
Merseburg  ein  Kämpe  dieses  Namens  erschienen  wäre. 

Waldüren ,  auch  Waldduren ,  Wnltthuren ,  ist  der  Name  eines  Städtchens 
mit  Schloss,  im  badischen  Unterrheinkreise,  welches  als  Wallfahrtsort 
berühmt  ist. 
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I*  Albrecht  Relnhardlnehe  oder  Obersehltteser  Linie. 


Diese  bildet  die  Häuptlinge  und  wurde  von  Conrad  Albrechts 
zweitem  Sohne  Wilhelm  Heinrich  (geb.  1625,  f  12.  Oct» 
1690)  gestiftet.  Ihren  jczigen  Namen  führt  sie  von  Albrecht 
Reinhard  (Wilhelm  Heinrichs  Enkel  f  1769),  welcher  der 
Grosvater  des  jezigen  Familienhaupts  ist.  Sie  besizt:  unter  k. 
württembergischer  Landeshoheit  die  Hälfte  an  dem  Rittergut 
Wachbach  nebst  dem  Dorf  Hachtel  und  dem  Weiler  Dörtel  (O.A. 
Mergentheim),  welche  zusammen  etwa  1600  Einw.  enthalten; 
unter  badischer  Oberhoheit :  Stadt  und  Schloss  Adelsheim  (mit 
12,374-  Einw.),  die  Orte  Hergenstadt,  Gerichsheim,  Seehof  und 
Edelfinken  (Coudoraiiialort  mit  Württemberg),  welche  sämmtlich 
im  Unterrheinkreis  liegen.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz: 
Adelsheim. 

Freiherr:  Carl  Joseph  von  Adelsheim,  geb.  15.  Febr.  1790,  k. 
Württemberg.  Major  im  Ehren-Invalidencorps,  WMV3,  und 
Ehren  -  Cavalier  Sr.  H.  des  Herzogs  Paul  Wilhelm  von 
Württemberg;  verm.  28.  Juli  1818  mit 

Caroline  Christiane,  Freiin  von  Thüna-Messbach ,  geb. 
22.  Oct.  1799.  (Mergentheim.) 

Geschwister  und  deren  Nachkommen. 

1)  Wilhelmine  Ludovike,  geb.  11.  Mai  1792,  verm.  mit  dem 

k.  baier.  Rath  und  Stabsauditor  Kratser  zu  Nürnberg. 

2)  Georg  Adam ,   ghz.  badischer  Hofgerichtsrath,  und  ehemals 

fürst  1.  würzburg.  Kammerherr,  f  1814;  war  verm.  mit  Hen- 
riette Freiin  von  Rothschüz. 

Tochter. 

Elise  Caroline  Henriette,  geb.  6. Mai  1811. 

3)  Augnstin  Lambert,  geb.  21.  Jan.  1773,  k.  baier.  Oberstlieute- 

ttant  und  ghz.  toskanischer  Kammerherr,  f  18.  Nov.  1831; 
dessen  Witwe:  Willi  elmine,  Freiiii  von  Adelsheim,  geb. 
28.  Nov.  1781  ;  lebt  zu  Adelsheim. 

Kinder. 

1)  August  Ferdinand  Albrecht,  geb.   14.  Jan.  1814, 
Fähnderich  in  kais.  österr.  Diensten. 
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2)  Wilhelm  Nicolaus  Hubertus  August,  geb.  14.  Sept. 
1815,  ghz.  bad.  Lieutenant. 
•     3)  Philipp  August  Friedrich,  geb.  17.  Mai  1819. 

4)  Cons  tantin  Eduard,  geb.  1821. 

5)  Clotilde  Ernestine  Therese  Caroline,  geb.  3.  Sept. 
1823,  Stiftsdarae  7.u  St.  Anna  in  München. 

Eltern. 

Wilhelm  Carl  Freiherr  v.  A,  vorm.  fiirstl.  wiirzburg.  Haupt- 
mann, dann  k.  baier.  Stadtcommandant  zu  Königshofen  im 
Grabfelde,  f  1802;  war  verm.  1)  mit  Wilhelmine  Freiin  von 
Harrach,  f  1788;  2)  mit  Josephe,  Freiin  Herdt  von  Hütten, 
geb.  19.  Merz  1759,  verm.  1789,  f  13.  Oct.  1836. 

- 

Vaters  Bruder. 

Friedrich  Ernst,  Frhr.  v.  A.,  geb.  3.  Oct.  1737,  vorm.  hzg. 
württemb.  Rittmeister  des  Grenadier  -  Rgts.  zu  Pferde,  -J- 
1804,  war  verm.  mit  Eleonore,  Freiin  von  Stein,  f  1805. 

Dessen  Kinder. 

1)  Friedrich  Ernst,  geb.  4.  Nov.  1784,  k.  baier.  Rittmeister 

a.  D.  zu  Adelsheim,  verm.  1817  mit  Sophie  Santier  aus 
Freiburg,  geb.  8.  Juni  1788,  t  1837. 

Kinder. 

1)  Adolph  Carl,  geb.  9.  Juni  1819. 

2)  Mathilde  Henriette  Antoiuette ,  geb.  2.  Sept.  1822. 

2)  Wilhelmine,  geb.  28.  Nov.  1781,  verm.  mit  Augustin  Fhni. 

v.  A.  zu  Adelsheim. 

3)  Ernestine  Julie,  geb.  11.  Aug.  1783,  verm.  mit  dem  Fhm. 

Ludwig  von  Eyb  zu  Dörzbach,  f  9.  Mai  1823,  wiederverm. 
mit  dem  ghz.  bad.  Staatsrath  Fhru.  von  Sensburg,  f 
im  Jahr  1835;  lebt  als  Witwe  zu  Adelsheim. 

4)  Auguste,  geb.  28.  Juni  1786. 

5)  Caroline  Julie,  geb.  7.  Mai  1788,  verm.  an  den  Stadtpfarrer 

und  Dekan  Pfeifler  zu  Mannheim. 


II.  Wolfgang  AdamlMrh«  Linie. 


Sie  bildet  die  jüngste  der  gegenwärtig  blühenden  Linien  und 
führt  ihren  Namen  von  ihres  Stifters  (Hans  Wolf,  jüngster  Sohn 
Conrad  Albrechts,  geb.  1664,  t  1745),  Enkel  Wolfgang  Adam 
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(geb.  1682,  grafl.  Hohenlohe  -  Weikersheimischer  Hofmeister,  f 
1745),  dem  Grosvater  des  lertverstorbeuen  Familienältesten  Carl 
Maximilian  Fhrn.  v.  Adelsheim-Wachbach,  vorm.  k.  Württemberg. 
Rreisbaurath.  Da  dieser  ohne  männliche  Nachkommen  starb,  so 
trat  seines  Bruders  Sigmund  Friedrich  ältester  Sohn  Franz  in 
den  Besiz  der  Familiengiiter.  Diese  bestehen  iu  dem  halben 
Antheil  an  dem  unter  k.  Württemberg.  Landeshoheit  befindlichen 
Rittergut  Wachbach  und  am  Zehnten  zu  Dörtel,  Gerichsheim  und 
Dachtel.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz:  Schloss  Wach- 
bach. 

Freiherr:  Franz  Philipp  Ignaz  Ernst  Friedrich  Rudolph,  geb. 
29.  Aug.  1799,  ältester  Sohu  des  Frhrn.  Sigmund  Friedrich 
(vorm.  k.  holländ.  Hauptmann,  f  24.  April  1819);  folgte 
seinem  Oheim  Carl  Maximilian  (s.  u.)  am  25.  Aug.  1826, 
unter  Vormundschaft  des  k.  Württemberg.  Majors  Carl  Fhrn. 
v.  A.  aus  der  Oberschlösser  Linie. 

Schwester. 

Caroline  Friedrike  Amalie,  geb.  15.  Jan.  1798. 

Vaters  Bruder. 

Carl  Maximilian  Wilhelm  Christian  Ernst,  geb.  24.  April  1764, 
k.  Württemberg.  Kreisbaurath,  f  25.  Aug.  1826,  verm.  1) 
1796  mit  Caroline,  Freiin  v.  Rothschüz,  geb.  22.  Juli  1767, 
t  1813';  2)  am  10.  Sept.  1814  mit  Caroline,  Freiiii  von 
Crailsheim,  geb.  7.  Aug.  1776,  f  11.  Jan.  1833. 

Tochter  erster  Ehe. 

Li  da  Johanne  Caroline  Ernestine  Louise  Friedrike,  geb.  3.  Oct. 
1797,  verm.  an  den  k.  Württemberg.  Justizrath  und  Ober- 
amtsrichter Haas  in  Ulm. 

Das  Wappen  der  Familie  zeigt  ein  neunfach  gebuckeltes  Widderhorn,  halb 
Silber,  halb  schwarz  in  Silber.  Ucber  dem  gekrönten  Schild  ruht  ein  Helm  mit 
den  beiden  nach  auswärts  gebogenen  Hörnern,  zwischen  welchen  eine  bis  an  die 
Lenden  schwarz  bekleidete  Jungfrau  ohne  Arme ,  das  Haupt  mit  einer  goldenen 
Krone  geschmückt,  und  mit  abwärts  hängendem  blonden  Zopfe,  hervorwächst.  Die 
Helmdccken  sind  Silber  und  schwarz. 

|f.  a.  ßutsftitU  Stemmaiogr.  T.  II.  S.  88—90.  Biedermannt ,  Geaehteehter  der  reiflhafrelen 
unmittelbar»  Ritterschaft  in  Pranken,  Canloiu  Odenwald,  Tab.  153— 201.  Mildert  rcicharittcr- 
achaftl.  Mafasia.  Ettort  Ahnenprobe.  Crvtiut  achwäb.  Chronik.  Huintein,  III.  8.  1.  Itelim, 
hiator.  Lexioon.  Krehne,  Hellbacn  and  Gmmke,  AdcUlexicoa.  Zedier,  UniveraaJlAX.  Ne»»a  % enc&L 
Handb.  1777.  0.  1—4.  «ad  1778.  0.  2-5.   Das  Wappen  tfbt  Siebmmcker. 
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Diese  Familie,  auch  Balduinen  und  Baiding  in  Urkunden 
genannt,  hat  seit  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  (wie  ältere  Chro- 
nisten melden)  zu  Hoheiibaldiug  im  ehemaligen  Bisthum  Freising 
gelebt,  und  ist  daselbst  ansehnlich  begütert  gewesen,  auch  von 
jeher  unter  die  ältesten  landsässigen  Geschlechter  Altbayerns 
gezählt  worden.  Gleichwohl  kommen  schon  im  lezten  Zehnt 
des  13.  Jahrhunderts  einzelne  Zweige  dieser  Familie  im  Breisgau 
vor;  so  erscheint  Eberhard  de  Baldingen  1290  in  einem  Diplom 
des  Benedictinerklosters  St.  Blasien,  und  Anton  Baldinger  im 
Jahr  1368  zu  Freiburg  unter  den  Edlen,  welche  dieser  Stadt,  . 
als  sie  von  Egon  IV. ,  Grafen  von  Fürstenberg ,  belagert  wurde, 
Hülfe  leisteten.  Der  erste  diplomatisch  erweisliche  Ahnherr, 
mit  dem  die  ordentliche  Stammreihe  in  Bayern  sich  eröffnet ,  ist 
N.  Baldinger,  der  um  1389  lebte  und  in  erster  Ehe  mit  einer 
Degerbröck,  in  der  zweiten  mit  einer  aus  dem  Hause  Altweg 
vermählt  war.  Derselbe  pflegte  im  Wappen  ein  weisses  Wind- 
spiel zu  rühren,  dessen  sich  die  Familie  noch  heuzutag  bedient. 
Von  seinen  drei  Söhnen  bekleidete  der  älteste,  Thomas,  unter 
der  Regierung  des  Herzogs  Stephan,  die  Würde  eines  obersten 
Wolfsjägermeisters  in  Unterbayern;  der  mittlere,  Peter  v.  B. 
(aus  zweiter  Ehe)  sass  zu  Schweybereut  und  war  mit  Anna 
Strasser  vermählt.  Er  verschreibt  nach  einer  Urkunde  von  1477 
dieses  Gut  seinem  Sohne  Paul,  zu  einem  rechten  und  redlichen 
Heirathsgut;  der  jüngste,  Hans  v.  B.,  hatte  seinen  Siz  auf  dem 
Gute  Altweg,  welches  er  laut  eines  unter  den  Familicnp^pieren 
aufbewahrten  Kaufbriefs  im  Jahr  1468  von  seiner  Mutter  Schwe- 
ster, Elisabethe ,  des  Conrads  Aigennchmidt  zu  Denzarten  ehe- 
licher Hausfrau,  mit  allen  Zugehörungen  für  200  Pfd.  Pfennige 
Landshilter  Währung  erworben  hatte.  Von  diesem  Gute  wurde 
er  und  sein  Sohn  Hans,  welcher  Pfleger  des  Herzogs  Georg 
zu  Labern  war  und  1541  starb,  Altwerkherr  (Altweger)  zugenannt. 
Aus  obgedachten  Peters  zahlreicher  Nachkommenschaft  war 
Albrecht,  Kanzler  des  Bischofs  von  Regensburg  und  des  Abts 
zu  St.  Erhmeran,  wie  auch  fürst  1.  bayer.  Kästner  in  Friedberg 
und  Landrichter  zu  Dachau.  Ihm  ertheilte  K.  Friedrich  III.  zu 
Innsbruck  am  22.  Merz  1489  für  seine  dem  Kaiser  und  Reich 
geleisteten  Dienste  einen  Gnadenbrief,  worin  ihm  sein  und  seiner 
Brüder  altadeliges ,  Stifts-  und  ritterbürtiges  Herkommen  und 
Wappeu  bestätigt  und  erneuert  wurde.  Er  starb  1517  mit  Hin- 
terlassung zweier  Söhne,  von  denen  der  ältere,  Hans  (geb.  1502, 
t  13.  Oct.  1575),  dem  geistlichen  Stande  sich  widmend,  Chor- 
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herr  so  St.  Andreas  in  Freising  und  Stifter  (1571)  eines  Fami- 
lien-Fideicommiss-Capitals  wurde ,  das  nebst  einem  noch  in  den 
Händen  der  Familie  befindlichen  silbernen  Pokal,  dessen  Inneres 
die  eingeschmelzten  Wappensc bilde  ond  Namen  seiner  vier  väter- 
lichen oud  mütterlichen  Ahnen  zieren,  in  1 00 Goldguide»  bestand; 
der  jüngere,  Sigmund  (geb.  zu  Freisiug  1510),  verpflanzte  sein 
Geschlecht  nach  Schwaben ,  und  ist  durch  seine  Nachkom- 
men gemeinschaftlicher  Stammvater  der  gegenwärtig  lebenden 
Familie  geworden.  Als  ein  eifriger  Anhänger  der  lutherischen 
Lehre  musste  er,  durch  Verfolgungen  genöthigt,  das  Erbe  seiner 
Väter  verlassen  und  sich  nach  Schwaben  flüchten,  wo  er  Ulm  zu 
seinem  Aufenthalt  erkor  (1529).  Im  nämlichen  Jahre  seiner  An- 
kunft verehelichteer  sich  hier  (am  l.Dec.)  mit  Elisabetha,  der  Tochter 
des  Geheimeuraths  Conrad  Roth  von  Holzschwang,  verliess  aber 
bald  darauf  Ulm  und  zog  nach  Nürnberg.  Nach  sechszehnjüh- 
rigem  Aufenthalt  daselbst  begab  er  sich  1545  wieder  zurück  nach 
Ulm,  wo  er  auch  in  demselben  Jahre  von  dem  Magistrat  der 
Stadt  in  den  Rath  der  Patrizier  aufgenommen  wurde,  in  welchem 
mehrere  seiner  Nachkommen  die  ersten  magistratischen  Würden 
bekleideten.  Sigmund  starb  am  9.  Aug.  1558,  nachdem  auch 
ihm  wie  seinem  Bruder  Hans  (mit  dessen  Ableben  1575  der 
Stamm  in  Bayern  erlosch)  sein  altadelig  Herkommen  und  Wap- 
pen von  K.  Carl  V.  am  27.  Merz  1544  auf  dem  Tage  zu  Speyer  be- 
stätigt, erneuert  und  gebessert  worden  war.  Durch  seine  vier 
Söhne:  Hans,  Sigmund,  Conrad  und  Albrecht  verbreitete 
sich  die  Familie  in  vier  Hauptlinien,  in  welchen  bald  zahlreiche 
Unterlinien  entstanden,  die  aber  mit  Ausnahme  der  zweiten,  von 
Sigmund  gestifteten ,  im  Laufe  der  Zeit  wieder  erloschen  sind. 
Die  sigmundische  Linie  hingegen  pflanzte  sich  dauernd  fort  durch 
ihres  Stifters  drei  Urenkel:  AI  brecht  Friedrich,  Johann 
Conrad,  Sigmund  Conrad,  und  der  beiden  leztern  zwei 
Söhne:  Albrecht  und  Daniel,  welche  die  Gründer  der  unten 
aufgeführten  drei  Speciallinien  sind. 

Unter  den  Mitgliedern  dieser  Familie  verdienen  einer  bei 
sondern  Erwähnung:  Sigmund  II.  v.  B.  (geb.  1541,  f  1615), 
welcher  wie  sein  Vater  Sigmund  I.  zu  Ulm  im  Rathe  der  Patri- 
zier sass.  Seiner  gedenkt  die  Ulmer  Chronik  als  eines  verstän- 
digen und  einsichtsvollen  Mannes,  dem  das  Wohl  der  Stadt,  wie 
das  seiner  Mitbürger  sehr  am  Herzen  lag.  Seiner  Freigebigkeit 
verdankt  die  dortige  Stiftuugspflege  ein  Stiftungs- Kapital  von 
1000  Gulden,  wovon  die  Zinsen  wechselsweise  das  eine  Jahr  den 
Armen  im  Spital,  das  andere  Jahr  den  verbiirgerten  Waisen  im 
Waisenhaus  zukommen;  dann  ein  weiteres  Kapital  von  1 000  Gul- 
den, von  dem  die  Zinsen  je  für  zwei  bedürftige  Schüler,  welche 
sich  dem  Studium  der  Theologie  widmen  wollen,  bestimmt  sind; 
ond  endlich  ein  drittes  Kapital  von  2000  Gulden,  dessen  Ziusen 
unter  den  nicht  in  beständigem  Almosen  stehenden  Hausarmen 
alljährlich  ausgetheilt  werden  sollen.    Nicht  minder  ausgezeichnet 
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durch  Geist  und  edle  Handlungsweise  war  dessen  jüngerer  Bin- 
der  Albrecht  v.  B.  (geb.  18.  Febr.  1547,  t4.  Nov.  1625),  wel- 
cher sieben  Jahre  hindurch  die  Stadt  Ulm  als  Bürgermeister 
repräsentirte,  nachdem  er  zwanzig  Jahre  auf  Reisen  in  Italien  und 
Frankreich  zugebracht  hatte.  Ein  anderer  Albrecht  v.  B. 
(Sigmuud  II.  Sohn,  geb.  4.  Jan.  1605,  f  24.  Febr.  1681)  ge-  . 
langte,  nachdem  er  seine  academischen  Studien  zu  Strassburg  voll- 
endet hatte  und  durch  achtjährigen  Aufenthalt  in  Frankreich,  Eng- 
land und  in  den  Niederlanden  herangebildet  worden  war,  zu 
derselben  Würde  wie  sein  Oheim,  der  vorgenannte  Albrecht.  In 
Strassburg  schrieb  und  vertheidigte  er  unter  Professor  Bern  egger: 
Dissert.  de  Begum  Horn.  Consiliis  bellicis  (4.  Argent.  1624). 
Hans  Ulrich  (geb.  26.  Dec.  1630,  f  20.  April  170")  und 
Albrecht  Friedrich  v.  B.  (geb.  3.  Aug.  1679,  +  17.  Dec. 
1756)  sind  bekannt  durch  mehrere  mildthätige  Stiftungen  und 
repräsentirten  ihre  Vaterstadt  als  Amtsbürgermeister,  ersterer 
von  1689  bis  1707,  lezterer  von  1734  bis  1738.  Dieser  ist  zu- 
gleich Stifter  der  gegenwärtig  blühenden  zweiten  Linie  (s.  u.); 
er  hinterliess  seinen  Erben  eine  werthvolle  Münzsammlung  und 
eine  ansehnliche  Bibliothek,  über  welche  1759  ein  besonderes 
Verzeichuiss  gedruckt  wurde.  Marcus  v.  B;  (geb.  4.  Nov.  1642, 
•f-  4.  Juni  1697)  war  Vogt  zu  Langenau;  er  zeichnete  sich  1688 
hei  dem  Anrücken  eines  französischen  Streifcorps  unter  General 
Marquis  de  Feuquiere,  durch  Muth  und  Entschlossenheit  bei  An» 
Ordnung  von  Vertheidigungs  -  Anstalten  in  dieser  Stadt  aus. 
Theodor  August  v.  B.  kämpfte  als  Hauptmann  unter  einem 
k.  bayer.  Infanterie-  Regiment  in  Russlaud ,  wo  er  schwer  ver- 
wundet in  russische  Kriegsgefangenschaft  gerieth  und  den  Hun- 
gertod starb  (25.  Dec.  1812).  Seine  Nachkommen  bilden  die 
nach  seinem  Vater  benannte  Albrecht'sche  oder  dritte  (bayerische) 
Linie.  Daniel  v.  B.  war  ein  durch  Kenntnisse  und  Charakter 
ausgezeichneter  Mann  ;  er  diente  seiner  Vaterstadt  Ulm  als  Ober- 
vogt zu  Albek,  Leipheim  und  Stubersheim  (1792),  der  Krone 
Bayern,  als  diese  1802  (29.  Nov.)  in  den  Civilhcsiz  dieser  Stadt 
und  deren  Gebiet  gelangt  war,  als  Landrichter  in  einer  durch 
fast  unaufhörliche  Kriegsstürme  bewegten  Zeit  mit  Auszeichnung, 
und  später,  nachdem  Ulm  dem  Königreich  Württemberg  einverleibt 
worden  war,  als  Oheramtmann  ebendaselbst  und  zu  Wiblingen,  wo 
er  1834  als  Pensionär  starb.  Einige  poetische  Versuche  von 
ihm  sind  in  Manuscript  vorhanden,  andere  finden  sich  in  Jour- 
nalen zerstreut.  Von  seinem  Grossvater  Daniel  und  ihm  stam- 
men die  Nachkommen  der  ersten  Linie  ab,  aus  welcher  sein 
Zweitältester  Sohn,  Carl  Friedrich,  gleich  ausgezeichnet  durch 
Vielseitigkeit  der  Kenntnisse,  wie  durch  Charakter,  als  Haupt» 
mann  des  königl.  Württemberg.  Generalquartiermeister- Stabs  und 
Adjutant  des  damaligen  Kriegsministers,  Grafen  v.  Franquemont, 
am  26.  Nov.  1828  bei  seinem  Beruf  gemässen  LeibesUbuugen  auf 
dem  Fechtboden  plözlich  sein  junges  Leben  endete.    Er  hatte 
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den  Feldzug  im  Jahr  1814  mitgemacht,  und  im  Jahr  1822  von 
Si*.  M.  dem  König  einen  kostbaren  Brillantring  zum  Geschenk 
erhalten,  als  Zeichen  für  eine  zur  Allerhöchsten  Zufriedenheit 
vollführte  geheime  Mission. 

Ausser  einem  Antheil  an  der  immatrikulirten  Herrschaft 
Balzheim  (Lehen)  im  Donaukreis  (O.A.  Wiblingen) ,  besizt  die 
Familie  im  Königreich  noch  verschiedene,  theils  lehenbare,  theils 
alodiale  Grundgiiter  zu  Bernstatt,  Grimmelfingen,  Miissingen  und 
Osterstetten,  wie  auch  Antheil  an  den  Hofgütern  zu  Marpach  und 
Weissingen  im  Königreich  Bayern ;  leztere  bilden  ein  Familien- 
Fideicommiss,  das  von  Marcus  Anton  v.  B.,  Obervogt  zu  Leip- 
heim,  im  Jahr  1751  gestiftet  worden  ist.  —  Die  Familienglie- 
der bekennen  sich  alle  zur  evangelischen  Kirche  nach  der  Augs- 
burger Confession. 

Aus  den  drei  Linien ,  in  welche  die  Familie  sich  gegen- 
wärtig theilt,  gehören  die  Mitglieder  der  ersten  und  zweiten 
dem  württembergischen,  die  jüngste  oder  dritte  Linie  dem  bayeri- 
schen Adel  an.  Es  kann  somit  hier  nur  die  erste  und  zweite  Linie 
in  Betracht  kommen. 


Die  erste  Linie, 


gewöhnlich  nach  ihrem  Stifter  die  Daniel'sche  genannt,  begreift 
die  von  dem  i*  Oberamtmann  Daniel  (geb.  15.  Sept.  1768,  *f* 
1834)  und  dessen  beiden  Gemahlinnen  Anne  Margarethe  von 
Neubronner  (verm.  27.  Jan.  1795,  f  14.  Febr.  1801),  und  Feli- 
citas von  Besserer  (verm.  18.  Aug.  1801,  f  14.  Juli  1832),  ent- 
sprossene Descendenz.  Dem  natürlichen  Alter  ihres  Stifters  zu- 
folge ist  diese  Linie  die  zweite  oder  mittlere  unter  den  gegen- 
wärtig blühenden. 

Albrecht  Friedrich  von  Baldinger,  geb.  13.  Oct.  1795 ,  k. 
württemb.  Hauptmann  zu  Ulm,  ältester  Sohn  des  f  Ober- 
amtmanns  Daniel  v.  B.;  verm.  19.  Juli  1825  mit  Mathilde 
Charlotte  Kuhn,  geb.  29.  Oct.  1803. 

Kinder. 

1)  Charlotte  Auguste  Mathilde,  geb.  27.  Mai  1826. 

2)  Carl  Friedrich  Hans    Sigmund ,   geb.    25.  April 
1829. 
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Gesohwister, 

1)  Sibille  Albertine,  geb.  24.  Oct.  1797,  verm.  7. Sept.  1819 

mit  Eitel  Albrecht  Schad  von  Mittelbiberach,  k.  württemb. 
Hauptmann  a.  D.  zu  Ulm. 

2)  Johanne  Elisabeth,  geb.  9.  Jan.  1804,  verm.  7.  Juli  1835 

an  den  Kameralverwalter  Frank  zu  Wiesensteig. 

3)  Maximilian  Joseph,  geb.  27.  Jan.  1805,  k.  Oberlieut.  und 

Schüzen-Offizier ,  verm.  26.  Nov.  1835  mit  Bertha  Pauline, 
des  k.  wilrtt.  Cavallerie  -  Obersten  Franz  Alois  v.  Seiden- 
berger  Tochter,  geb.  27.  Mai  1817,  f  30.  Mai  1838. 

Sohn. 

Maximilian  Paul  Albert,  geb.  28.  April  1837. 

4)  Friedrike  Wilhelmine  Caroline,  geb.  2.  Aug.  1806,  verm. 

7.  Juli  1835  an  den  M.  Pfarrrer  Vetter  zu  Grimmelfingen. 

5)  Carl  Ludwig  August,  geb.  16.  Dec.  1807,  Actuar  beim  k. 

Oberamtsgericht  Ravensburg. 

6)  Louise,  geb.  12.  Juli  1810,  verm.  23.  Oct.  1832  an  den  k. 

Oberamtsrichter  Schäfer  in  Gaildorf. 

7)  Charlotte  Auguste,  geb.  9.  Feb.  1813,  verm.  4.  Mai  1837 

an  Albrecht  v.  Kolb  in  Ulm. 

8)  Gustav  Adolph,  geb.  17.  Febr.  1815,  Lieutenant  beim  k.  2. 

Reiter-Reg. 

9)  Emma,  geb.  8.  Sept.  1816. 

10)  Felicitas,  geb.  10.  Juli  1818. 

11)  Wilhelm,  geb.  19.  Aug.  1822. 

12)  Sigmund,  geb.  8.  Febr.  1825. 

Vaters  Geschwister. 

1)  Albrecht  Friedrich  von  Baldinger,  geb.  16.  Juni  1775,  k, 

Revierförster  a.  D.  in  Ulm,  verm.  16.  Merz  1802  mit 
Catherine  Sabine  Lotter,  geb.  9.  Dec.  1779. 

2)  Veronica  Elisabethe,  geb.  5.  Febr.  1778,  Witwe  des  Theodor 

August  von  Baldinger,  welcher  als  k.  bayer.  Hauptmann 
in  russischer  Kriegs  gefangenschalt  am  25.  Dec.  1812  f. 


Die  zweite  Linie, 


auch  nach  ihrem  Stifter  die  Albrecht  Friedrich' sehe  genannt,  be- 
greift die  von  dem  verstorbenen  Oberstlieutenant  bei  der  vorm. 
Reichsstadt  Ulm,  Friedrich  Albert  v.  B.  (geb.  15.  Sept.  1731,  f 
22.  April  1817)  und  dessen  Gattin  SibiUe  Regine  Seutter  von 
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Lösen  (geb.  21.  Jan.  1757,  verm.  12.  Nov.  1771,  f  17.0ct.  1828) 
entsprossene  Descendenz,  nebst  dem  Sohne  seines  jungern  Bru- 
ders Johann  Ulrich. 

Irenaus  German us  Anton  von  Baldinger,  geb.  12.  Juli  1777, 
peus.  Senator  der  vorm.  Reichsstadt  Ulm. 

Sc  h  weitern. 

1)  Catherine  Felicitas,  geb.  14.  Merz  1776,  Witwe  von  Marcus 

Theodor  Seutter  von  Lözen,  vorm.  k.  bayer.  Stadtgerichts- 
Direktor  zu  Regeiisburg. 

2)  Cordula  Sibilla,  geb.  8.  Merr.  1779. 

Vaters  Bruder. 

Johann  Ulrich  von  Baldinger,  geb.  27.  Merr.  1765,  Oberlient. 
bei  der  vorm.  Reichsstadt  Ulm,  f  25.  April  1800;  dessen 
Witwe  Juliane  Schad  von  Mittelbiberach,  geb.  3.  Mai  1762, 
lebt  zu  Ulm. 

*  • 

Sohn. 

Theodor  August,  geb.  20. Mai  1798,  Oberlieutenant  und 
Schüzen-Offizier  beim  k.  4.  Iuf.-Reg. 

Das  Wappen  ist  ein  schragünks  in  zwei  Hälften  getheiltcs,  oben  rothes 
unten  blaues  Schild ,  worin  ein  silberner  Windhund  mit  einem  goldenen  Halsband 
springt.  Ueber  dem  Sehilde  ruht  ein  Turnierhelm,  auf  dem  inmitten  eines  fönf- 
endigen  abwechselnd  roth  und  blau  tinktirten  Hirschgeweihes,  der  Windhund  sixt. 
Die  Helmdecken  sind  roth  und  blau. 

M.  Fr**n,  von  den  adelir»  Geaahleehtern  in  dm  Reiehwtidten,  8.  »7.  »1.  93.  1S«T.  Ms. 
mit  rea»L  Nachrichten  über  die  Familie  v.  R.  Buoli» ,  V.  III.  Appead.  p.  12.  HVyfnMm 
kiater.  biorr.  NachrieUlen  von  Ulmitchen  Familien,  1629.   Htllkmeh.  8Mmaek0r  and  Buclim 


*  Berlichingen. 


Eine  der  ältesten  und  angesehensten  rittermüssi gen  Familien 
Frankens  und  Schwabens,  deren  Name  in  der  Geschichte  dieser 
Länder  nicht  selten  erwähnt  wird,  und  durch  Güz,  den  berühmten 
Ritter  mit  der  eisernen  Hand,  auch  historische  Bedeutung  er- 
langt hat.  Sie  leitet  seit  dem  Jahr  927  ihre  Abstammung  von 
Arnold  von  Berlichingen,  einem  fränkischen  Ritter,  welcher  zu- 
folge eines  angeblich  in  der  Klosterkirche  zu  Ebrach  vorgefun- 
denen Epitaphiums  mit  einer  aus  der  Familie  Landrath  vermählt 
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gewesen  seyn  soll,  in  ununterbrochener  Reihenfolge  ab.  Historisch 
sicher  ist  jedoch  Hans  v.  B.,  gewöhnlich  der  freche  Hans,  auch 
Frechhans  genannt,  der  erste  mit  dem  jezigen  Stammnaraen,  und 
als    Besizer   des    nun    verödeten    Bergschlosses  Beriichingen 
(ehehin  auch  Berchliogen  und  Berlingen)  in  Franken  bekannt 
(1165).  Seit  jeuer  Zeit  kommen  die  Vorältern  dieses  Hauses  bei 
den  Turnieren,  wie  auf  Reichs  -  und  Kreistagen  u.  s.  w.  unter 
den  Dynasten  und  Freiherrn  des  Reichs  vor,  und  sind  mit  den 
ersten  Familien  Schwabens  und  Frankens  verschwägert.  Nach 
dem  Zeugniss  einer  Reihe  von  Urkunden  waren  sie  im  Besiz 
eines  ansehnlichen  Landeigenthums  und  befinden  sich  ihre  Nach- 
kommen noch  jezt  im  Besiz  urvaterlicher  Stammgüter.  Bedeu- 
tende Verminderung  haben  aber  diese  schon  in  dem  Mittelalter 
erlitten  durch  Fehden ,  fromme  Stiftungen  und  Entäusserungen 
anderer  Art,  hauptsächlich  aber  durch  frühe  stattgefundene  Thei- 
lungen,  welche  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
zwei  Söhne  Frechhansens,  Engelhard  und  Siegfried  vornah- 
men.    Ersterer  von  ihnen  stiftete  die  ältere  fränkische ,  mit 
Conrad  (kurfürstl.  brandenburg.  Rath  und  Gesandten  auf  den 
Reichstagen  zu  Worms  und  Lindau)   1495  wieder  erloschene; 
die  andere,  die  jüngere  oder  bayerische  Linie,  welche  zu  Hei- 
dingsfeld  ihren  Siz  hatte.    Diese » verzweigte  sich  bald  in  die 
Aeste  zu  Hornberg,  Ulesheim,  Jaxthausen,  Untereichholzheim, 
Rossach  n.  s.  w. ,  welche  aber  im  Lauf  der  Zeit  sämmtlich  ver- 
blühten, worauf  das  Ganze  in  der  Person  Kilians  von  Beriichingen 
(•f  1498)  wieder  vereinigt  wurde.    Dieser  sezte  den  Hauptstamm 
fort  durch  zwei  Söhne,  Hans  und  Göz,  wodurch  er  gemein« 
schaftlicher  Stammvater  aller  gegenwärtig  blühenden  Linien  des 
Hauses  geworden  ist.    Der  ältere,  Hans   (geb.  1476,  f  6.  Dec. 
1556),  gründete  die  Jaxthäuser ,  der  jüngere,  Göz,  der  berühmte 
Ritter  mit  der  eisernen  Hand  (s.  u.),  die  Rossacher  Linie. 

I.  Die  erste  oder  Jaxthäuser  Hauptlinie  theilte  sich  mit 
ihres  Stifters  Enkels,  Hans  Conrads  (geb.  31.  Oct.  1579,  f  19. 
Dec.  1620)  zwei  Söhnen:  Hans  Wolfgang  (geb.  14.  Oct.  1611, 
f  4.  Juli  1646)  und  Hans  Conrad,  genannt  Posthuiuus  (geb. 
16.  Juli  1621,  t  26.  Jan.  1682)  in  zwei  Speciallinien : 

1)  in  die  ältere,  auch  das  innere  Haus  genannt,  welches 
sich  mit  Hans  Wolfgangs  Urenkels  (des  Fhrn.  Hans 
Friedrich)  Söhnen:  Reinhard  Dietrich  (geb.  14.  Merz 
1750,  f  16.  April  1800),  und  Friedrich  Carl  (geb. 
19.  Dec.  175..,  f  18.  Dec.  1797)  in  zwei  noch  blühende 
Unterlinien  sonderte,  von  denen  aber  die  erste  erlo- 
schen ist. 

2)  in  die  jüngere,  auch  das  äussere  Haus  genannt;  diese 
verzweigte  sich  mit  Hans  Conrads  Enkeln  (des  Fhrn.  Hans 
Christians  Söhne),  Hans  Christoph  (geb.  27.  Juni  1684, 
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t  23.  Jan.  1742)  und  Johann  Reinhard  Wilhelm 
Friedrich  (geb.  24.Juli  1692,  f  2.  Sept.  1764)  ebenfalls 
in  zwei  Unterlinien ,  welche  beide  nur  mehr  im  Weiber- 
stamm blühen. 

II.  Die  zweite  oder  Rossacher  Hauptlinie  sonderte  sich  mit 
ihres  Stifters  Enkels ,  Haus  Reinhards  zwei  Söhnen :  Hans 
Conrad  (geb.  4.  Mai  1579,  f  im  Oct.  1616)  und  Melchior 
Reinhard  (geb.  22.  Dec.  1787,  f  16.  Febr.  1637)  gleichfalls 
in  zwei  Speciallinien: 

1)  in  die  ältere  oder  Neustetter,  mit  dem  Urenkel  Fhrn. 
Friedrich  v.  B.  erloschene; 

2)  in  die  jüngere  oder  Rechen  berger,  die  sich  mit  ihres 
Stifters  Enkels  Johann  Philipps  zwei  Söhnen :  Philipp 
Adam  (geb.  13.  Dec.  1665,  f  13.  Febr.  i~32)  und 
Johann  Friedrich  (geb.  26.  Aug.  1672,  f  im  Febr.  1749) 
abermals  in  zwei  Unterlinien ,  von  denen  aber  die  erste 
mit  dem  Enkel  Friedrich  August  (t  19.  Dec.  1788)  erloschen 
ist;  die  zweite  hingegen  besteht  noch,  und  begreift  die 
Dcscendeuz  des  verstorbenen  Fhrn.  Ernst  Ludwig  v.  Ber- 
lichingen, des  vorm.  Ritterraths  des  reichsritterschaftlicheu 
Cantous  Odenwald. 

Unter  den  Mitgliedern  dieses  Geschlechts,  deren  Namen  die 
Geschichte  uns  aufbewahrt  hat,  ist  Göz  v.  B.,  mit  der  eisernen 
Hand,  der  gefeiertste  vor  allen  in  dieser  schönen  Reihe.  Nebst 
Ulrich  von  Hutten  und  Franz  von  Sickingen,  welche  mit  ihm 
gleichzeitig  lebten  und  wirkten,  war  er  der  tapfersten  eiuer  unter 
den  Rittern  des  scheidenden  Mittelalters.  Geboren  zu  Jaxthausen, 
im  vorlezten  Zehnt  des  15.  Jahrhunderts,  und  erzogen  unter  der 
Leitung  seines  Vetters  Conrad  v.  B.,  welcher  als  Ritter  und 
Rath  am  Hofe  des  Markgrafen  Friedrich  IV.  zu  Anspach  lebte, 
trat  er,  kaum  zum  Jüngling  herangereift,  als  Freiwilliger  zum 
Heere  des  Kurfürsten  Friedrich  von  Brandenburg,  an  dessen 
Seite  er  einen  Verwüstungszug  gegen  Carl  VIII.  in  Burgund  und 
1499  den  Schweizerkrieg  mitmachte.  Später  diente  er  dem  Kur- 
fürsten von  Baiern  in  dem  Kriege  gegen  die  Pfalz,  wo  er  bei 
der  Belagerung  von  Landshut  das  Unglück  hatte,  die  rechte  Hand 
im  Kampfe  zu  verlieren.  Aber  ein  geschickter  Schmid  ersezte 
ihm  diese  bald  durch  eine  eiserne ,  von  der  er  den  Beinamen 
erhalten  hat ,  und  der  er  auf  das  geschickteste ,  wie  einer  von 
Fleisch  und  Blut,  in  allen  spatern  Kämpfen  sich  bediente.  Nach  Er- 
richtung des  Landfriedens,  unter  K.  Maximilian  I.,  zog  er  sich 
auf  sein  Schloss  Jaxthausen  zurück,  machte  sich  in  fortwähren- 
den Fehden  mit  Cöln ,  Nürnberg  und  Würzburg  gefürchtet ,  aber 
auch  durch  seine  Biederkeit  allgemein  geachtet  und  beim  Land- 
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▼olk  beliebt.  Als  einer  der  treuesten  Anhänger  Herzog  Ulrichs 
von  Württemberg  trat  er,  als  dieser  vom  Reiche  und  dem  schwä- 
bischen Bunde  bekriegt  wurde,  weil  er  gleich  nach  Maximiiiaus  I. 
Tode  (1519)  die  Reichsstadt  Reutlingen  überfallen  hatte,  indessen 
Dienste,  um  ihm  sein  Land  wieder  erobern  zu  helfen.  Ulrich 
vertraute  ihm  die  Verteidigung  des  Schlosses  Mükraühl,  welches 
er  bekanntlich  mit  seltenem  Muthe  behauptete,  selbst  als  der 
Herzog  schon  aus  seinem  Land  vertrieben  war;  aber  Mangel  au 
Wasser  und  andern  Bedürfnissen  zwangen  ihn,  das  Schloss  auf 
freieu  Abzug  zu  übergeben.  Doch  kaum  hat  er  dieses  verlassen, 
so  ward  er  wider  Fug  und  Recht  vor  den  Thoren  niedergeworfen 
und  als  Gefangener  des  schwäbischen  Bundes,  als  dessen  Mit- 
glieder seine  Todfeinde  die  Städter  am  eiuflussreichsteii  waren, 
nach  Heilbronn  geführt ,  wo  er  in  dem  noch  jezt  stehenden  und 
nach  ihm  benannten  Thurme  vier  Jahre  hindurch  verhaftet  blieb. 
Erst  nach  Erlegung  eines  Lösegelds  von  2000  Gulden  und  Be- 
schwörung einer  sogenannten  Urfehde,  welche  ihn  aufsein  Schloss 
Hornberg  beschränkte,  gelang  es  ihm  auf  freien  Fuss  gestellt  zu 
werden.  Ein  neues,  unheilvolles  Geschick  über  ihn  verhängte 
der  Bauernkrieg  (1525);  die  Frankenbauern  drangen  ihm  die 
Hauptmannsstelle  auf,  die  er  kaum  einen  Monat  bekleidet  hatte, 
als  er  neuerdings  von  den  Bündischen  gefangen  und  zwei  Jahre 
lang  im  Kerker  gehalten  wurde,  bis  er  auf  Ritterwort,  den  Land- 
frieden nie  wieder  zu  brechen,  die  Freiheit  erhielt. 

Die  kirchliche  Bewegung  der  Zeit  liess  auch,  ihn  nicht  unbe- 
rührt; er  neigte  sich  im  Stillen  zur  lutherischen  Lehre,  aber  als 
deren  Vertheidiger  öffentlich  aufzutreten  verbot  ihm  sein  Schwur; 
und  erst  nach  dem  Reichstage  zu  Speyer,  1544,  als  ihn  K.  Fer- 
dinand zum  Dienste  des  Kaisers  gegen  Frankreich  aufgerufen 
hatte,  wagte  er  es,  obschon  hochbetagt,  sein  Schwert  noch  ein- 
mal zu  ziehen ,  und  dem  Zuge  in  die  Champagne  zu  folgen. 
Nachdem  aber  der  Friede  zu  Crespy  geschlossen  war,  kehrte  er 
wieder  auf  die  Burg  seiner  Väter  zurück,  wo  er  zur  unthätigen 
Ruhe  sich  bequemend,  als  lebenssatter  Geist  anl  23.  Juli  1562 
starb;  sein  steinernes  Grabmal  sieht  man  im  Kreuzgang  der  Klo-  ' 
sterkirche  zu  Schönthal,  wo  das  Erbbegräbniss  der  Familie  und 
eine  grosse  Reihe  ihrer  Ahnen,  Namen  und  Wappen  zu  finden 
sind.  \\\  seiner  Ruhe  hat  er  eine  Beschreibung  seines  Lebens 
und  seiner  Thaten  aufgesezt,  die  in  Nürnberg  1731  gedruckt 
wurde.  Aus  ihr  entnahmen  Frank  und  Lang  den  Stoff  zu  ihren 
Schriften;  Göthe  aber  wählte  Göz  zum  Helden  eines  Ritterschau- 
spiels, das  den  gefeierten  Namen  der  Nachwelt  zurückgerufen 
hat.  Noch  sind  es  ausser  Göz  der  Glieder  aus  diesem  Geschlechte 
mehrere,  welche  einer  besondern  Erwähnung  verdienten;  denn 
nicht  sowohl  als  Krieger,  auch  als  Staatsmänner  erwarben  sich 
Zweige  desselben  besondern  Ruhm,  und  die  Eizstifte  Trier  und 
Speyer  haben  verschiedene  Domherrn  daraus  gehabt,  während 
audere  als  Stifter  und  Wohlthäter  der  Kirchen  und  Klöster  sich 
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verewigten.  Deren  Verdienste  und  Thaten  aber  alle  aufzuführen 
verbietet  der  Raum  dieser  Blätter;  desto  ausfuhrlicher  hingegen 
werden  wir  dieses  Geschlechts  überhaupt  im  dritten  Bande  für 
Baden  erwähnen. 

Die  Freiherrnwürde  dieses  Geschlechts  datirt  sich  aus  den 
frühesten  Zeiten ,  und  ist  erweislich  aus  einem  Original-Docu- 
ment  vom  14.  Juli  1488,  demzufolge  K.  Friedrich  III.  dem  Ritter 
Kilian  v.  B.  und  dessen  Vettern  für  sich  und  ihre  Nachkommen 
das  besondere  Vorrecht  verliehen  hat,  die  im  Wappen  bis  dahin 
geführte  silberne  Krone  in  eine  goldene  zu  verändern  ,  und  ihre 
Ausschreiben  und  Docuroente  mit  rothem  Wachs  zu  siegeln. 
Dieser  Gnadenbrief  bestätigte  und  erneuerte  K.  Maximilian  am 
25.  Aug.  1489,  und  der  verewigte  König  Friedrich  von  Württem- 
berg ertheilte  am  7.  Jan.  1815  dem  Kammerherrn,  Staatsrath  und 
Landvogt  an  der  Enz,  Freiherrn  Joseph  Friedrich  Anton, 
als  damaligem  Senior  des  Hauses,  in  Anerkennung  seiner  und 
seiner  Vorfahren  geleisteten  Dienste  die  Grafenwürde,  mit  der  Be- 
stimmung in  dem  Standeserhöhungs- Diplom ,  dass  diese  Würde 
je  auf  den  ältesten  des  Gesammthanses  übergehen  solle,  wovon 
aber  der  gegenwärtige  Senior,  Fhr.  Maximilian  v.  B. -Rossach, 
keinen  Gebrauch  macht.  —  Die  Mitglieder  der  Familie  beken- 
nen sich  säramtlich  zur  luth.  Religion. 


I.  Jaxthäuaer  Linie. 


Sie  besteht  gegenwärtig  1)  in  dem  innern;  2)  in  dem  äus- 
sern, und  3)  in  dem  rothen  Haus,  von  denen  aber  nur 
erstere  im  Mannsstamm  blüht,  und  besizt  unter  der  Staatshoheit 
Württemberg  das  in  den  Oberamtsbezirken  Künzelsau,  Oehriugen, 
Neckarsnlm  und  Weinsberg  gelegene,  unter  dem  Collectiv-Namen 
Jaxthausen  begriffene  Rittergut,  bestehend  in  2  Pfarrdörfern 
(Jaxt hausen  und  Korb),  l  Dorfe  (Olnhausen),  8  Weilern,  3  Höfen 
und  3  Schlössern  mit  circa  2300  Einw. ;  unter  badischer  Ober- 
hoheit den  Marktflecken  Merchingen ,  das  Pfarrdorf  Hüngsheim 
und  den  Dürnshof,  nebst  der  Hälfte  am  grossen  und  kleinen 
Zehnten  zu  Erlenbach.  —    Wohnsiz :  Jaxthausen. 

Freiherr:  Göz  von  Berlichingen,  geb.  7.  Jan.  1811,  folgte  seinem 
Vater  Göz  im  Besiz  der  Güter  des  innern  Hauses  am  18. 
Nov.  1831 ,  und  nach  dem  Ableben  des  Grafen  Joseph  am 
23.  April  1833  auch  in  denen  des  äussern  Hauses;  verm. 
27.  Nov.  1832  mit 

Sophie,  Gräfin  von  Zedtwitz,  geb.  1806. 
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Kinder. 

1)  Sophie  Marie  Henriette,  geb.  1.  Sept.  1833. 

2)  Elise,  geb.  3.  Jan.  1835. 

3)  Güz  Friedrich  Philipp,  geb.  27.  Febr.  1836. 

Geschwister. 

•  • 

1)  Ferdinand  Carl,  Freiherr  v.  Berlichingen ,  geb.  16.  Aug. 

1813,  Lieutenant  beim  k.  4.  R.-Rgt. 

2)  Philipp,  geb.  3.  Aug.  1815. 

3)  Caroline  Sophie,  geb.  13.  Sept.  1818. 

Des  Vaters  Bruders,  des  Fhro.  Meinhard   Gottfried  (geb. 
14.  Merz  1750,  f  16.  April  1800): 

Witwe: 

Freifrau:  Marie  Benedicte  v.  B. ,  geb.  Freiin  von  Gemmingen- 
Hornberg,  geb.  5.  April  1755,  lebt  zu  Ludwigsburg. 

Tochter. 

Eberhardine  Christiane,  geb.  14.  Aug.  1776 


Weibliche   Nachkommen   des  1822   im  Mannsstamm 
erloschenen  äussern  Hauses. 

Des  Grafen  Joseph  Friedrich  Anton  (geb.  6.  Febr.  1759),  vorm. 
kais.  österr.  und  k.  Württemberg.  Kämmerer,  Staatsrath, 
Landvogt  an  der  Enz ,  und  Inhaber  der  kleinen  Adelsdeco- 
ration und  Grosskreuz  des  Civilverdienst-Ordens,  f  23  April 
1832),  und  der  Freifrau  Sophie  Charlotte  Wilhelmine  v.  Ber- 
lichingen-Jaxthausen  (f  1807): 

Töchter. 

1)  Christiane  Louise,  geb.  24.  Juli  1793,  verwitwete  Freifrau 

v.  Varnbühler  (s.  d.) 

2)  Charlotte  Wilhelmine,  geb.  12.  Aug.  1796,  Gem.  des  Freiherrn 

Gustav  von  Berlichiugen-Rossach. 

3)  Amalie  Catharine,  geb.  12.  Aug.  .1798,  verm.  11.  Nov.  1825 

mit  Ernst  Wilhelm  Friedrich,  Fhrn.  von  Baumbach  zu 
Sontra  in  Hessen. 

4)  Josepha,  geb.  6.  Dec.  1803,  Gem.  des  k.  Rittmeisters  Ludwig 

von  König  zu  Münster. 
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Weibliche   Nachkommen   des    1818   im  Mannsstamm 
erloschenen    rotlien  Hauses,    vormals    auch  Hengst- 
felder  Linie  genannt. 

Des  Frhrn.  Gottfried  Christoph  Friedrich  (geb.  2.  Oct  1783,  f 
8.  Mai  1818) : 

Tochter 

erster  Ehe  von  Caroline  Antonie,  geb.*  Freiin  von  Crailsheim- 
Fröstokheim,  f  1816. 

1)  Fanny,  geb.  3.  Jan.  1810,  verm.  1832  mit  Sigmuud  Fhrn. 

voii  Crailsheim  zu  Rödelsee,  k.  bayer.  Kämmerer. 

2)  Sophie  Dorothee,  geb.  21.  Dec.  1612. 

3)  Charlotte  Emilie  Ernestine,  geb.  5.  Juli  1814,  verm.  mit 

Fbrn.  Carl  Ifllinger  von  Granegg,  Oberlieutenant  des  Inf.- 
Rgts.  Nr.  4. 

Tochter 

zweiter  Ehe ,  von  Florentine  Henriette  Caroline,  Freiin 
von  Gemmingen -Maienfels,  geb.  2.  Nov.  1792,  welche  als 
Witwe  zu  Carlsruhe  lebt. 

4)  Alexandrine  Marie  Wilhelmine,  geb.  28.  Nov.  1817. 

Schwestern. 

1)  Henriette  Juliane  Philippine,  geb.  26.  Juli  1782,  verwitwete 

Freifrau  von  Gemmingen-FUrfeld. 

2)  Sophie  Ernestine,  geb.  22.  Dec.  1787,  verwitwete  Freifrau 

von  Crailsheim  -  Morsteiu. 

3)  Friedrike  Charlotte,  geb.  14.  Oct.  1793,  verwitwete  Freifrau 

von  Killinger. 

4)  Amalie  Wilhelmine,  geb.  1.  Jan.  1795,  Gem.  des  Freiherrn 

Ludwig  Albrecht  von  Adelsheim,  ghz.  bad.  Major  (a.  D.) 
zu  Adelsheim. 

Die  unter  Nr.  1  bis  4  aufgeführten  Töchter  des  f  Fhrn. 
Gottfried  Christoph  und  dessen  4  Schwestern  besizen  gemein- 
schaftlichen Antheil  an  dem  im  Jaxtkreis  (O.A.  Gerabronn)  des 
Königreichs  belegenen  Rittergut  Hengstfeld,  und  ausserdem  grund- 
herrliche  Rechte  und  Güter  zu  Berwangen  und  Flinsbach  in 
Baden. 


II«  Rogsacher  Linie. 


Sie  bestand  ehehiu  in  vier  Unterlinien ,  die  nun  sämmtlich  erlo- 
schen sind,  bis  auf  den  Hauptstamm  zu  Rossach.    Sie  besizt 
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unter  der  Staatshoheit  Württemberg    1)  das  Rittergut  Rossach 

(im  Neckarkreis,  O.A.  Neckarsulm) ,  bestehend  in  dem  Pfarrdorf 
Unterkessach,  dem  Weiler  und  Schloss  Rossach  mit  525  Einw. ; 
2)  Antheil  an  dem  Rittergut  Rechenberg  (im  O.A.  Crailsheim). 
Ausserdem  beaizt  diese  Linie  unter  badischer  Oberhoheit  die  Ort- 
schaften Helmstädt,  Hedingeubeuren  und  Neuenstetten.  —  Wohnsis  t 
Rossach. 

Freiherr:  Maximilian  Ludwig  von  Berlichingen,  geb.  12.  Febr. 
1787,  ghz.  bad.  Geheimerath  und  Kammerherr,  folgte  als 
ältester  Sohn  im  Besiz  der  Guter  seinem  Vater  dem  Fhrn. 
Ernst  Ludwig  (geb.  14.  Juni  1739,  bayer.  Kämmerer  und 
vorm.  Reichsrath ,  wie  auch  des  Ritterkantons  Odenwald 
Ritterrath,  f  12.  April  1819);  Witwer  seit  27.  Jan.  1831 
von  Mariane,  Gräfin  von  Leiningen-Billigheim.  (Mannheim.) 

Kinder. 

1)  Eleonore,  geb.  23.  Dec.  1813. 

2)  Mathilde,  geb.  7.  Juli  1815. 

3)  Charlotte,  geb.  7.  April  1818. 

4)  Göz,  geb.  20.  Nov.  1819. 

5)  Elise  Auguste,  geb.  14.  Febr.  1824. 

6)  Wolf  gang  Friedrich,  geb.  26.  Juni  1826. 

Geschwister. 

1)  Gustav  Imannel  Friedrich,  geb.  15.  Juni  1792,  k.  württemb. 

Kammerherr,  Mitglied  des  ständischen  Ausschusses  und 
Abgeordneter  der  Ritterschaft  im  Neckarkreis;  verm.  f.)  mit 
Caroline  Friedrike ,  Gräfin  von  Berlichingen  -  Jaxthausen, 
geb.  11.  Merz  1795,  f  1824;  II.)  mit  Charlotte  Wjlhelmine, 
Gräfin  von  Berlichingen  -  Jaxthausen  (Schwester  der  Vorge- 
nannten). 

Kinder  erster  Ehe. 

1)  Maximilian  Rudolph  Friedrich,  geb.  12.  Jan.  1821. 

2)  Bertha,  geb.  5.  Merz  1822. 

4 

Zweiter  Ehe. 

3)  Ferdinand  Reinhard,  geb.  28.  Aug.  1826. 

4)  Louise  Caroline,  geb.  24.  Juni  1827. 

5)  Louise  Marie  Aune,  geb.  15.  Dec.  1833. 

2)  Friedrich  Reinhard,  geb.  18.  Sept.  1798,  k.  Kammerherr 

zu  Stuttgart. 
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Das   Wappen  der  Grafen  Ton  Berlichiagen  lat  ein  fünffadi  gespeichertM 

silberne»  Rad  in  schwarz.  Den  Schild  deckt  ein  Helm,  auf  welchem  ein  recht! 
sehender  weisser  Wolf,  ein  weisse«  Lamm  zwischen  den  Zähnen  haltend,  sirt. 
Die  Helmdeck.cn  sind  beiderseits  innen  Silber,  aussen  schwarz.  Dns  freiherrlich« 
Wappen  ist  von  dem  gräflichen  nur  darin  verschieden,  dass  hier  die  Krone  über 
dem  Schilde  fehlt,  auf  welchem  der  Helm  unmittelbar  ruht  Die  Helmdeckca  und 
das  Rad  sind  statt  Silber  hier  weiss. 

Hiatoriaeke  Nachrichten  über  die  Familie  yeken :  G**ke,  Krahne  nnd  TtJlrr  in  a.  Univera  - 
Lex.    Schannat.  Client.  Faid.  8.  42.    Umtuet*,  III.  Th.  8.  8».  Taf.  9.    Biedermann  ,  tte«ehl*chta- 
Rrg.  der  Ritteraehaft  im  Caut.  Odenwald,  Tab.  105—126.     Bueetin,  F.  II.  8.  70*    Halver  B  412 
469,  487  a.  tt.    Bürgermeister,  Miat.  cqac*tr.  S.  230,  174,  409,  6&0.    Keuea  rrneaL  Hand  b.  1777! 
Da«  Wappen  ffeben  Medima,  8iebmaeher  nnd  TyroJ. 


*  Börnhausen. 


Diese  Familie  gehört  zu  den  ältesten  und  berühmtesten  adeli- 
gen Geschlechtern  Schwabens.  Der  älteste  Stammvater,  den  man 
nachzuweisen  vermag  ist  Wolfram,  Ritter  von  Bernhausen,  der 
Alte  genannt,  welcher  nebst  seinem  Sohne  Wolfram,  dem  jüngern, 
als  Mitunterzeichner  einer  Urkunde  vom  Jahr  1027  in  der  Reihe 
der  württemhergischen  Vasallen  vorkommt.    Der  erste  und  stets 
der  Hauptwohnsiz  dieser  Familie  war   bis  zur  Mitte  des  15« 
Jahrhunderts  die  Burg  Bernhausen ,  sudwestlich  von  Stuttgart 
auf  den  Fildern  ,  in  welcher  Gegend  sie  auch  die  Schlösser  und 
Städte  Waldenbuch,  Harthausen,  Rudenberg,  Bonlaitden,  Platten- 
hart,  ansehnliche  Güter  zu  Berg,  Botenheim,  Gaisburg,  Haslach, 
Rohraker  und  Wangen,  wie  auch  klösterliche  Schirmvogteien  uud 
Lehengiiter,  worunter  GrÖzingen  nach  einer  Urkunde  von  1286 
unter  badische  Lehensherrlichkeit  gehört  zu  haben  scheint,  hesass. 
Als  aber  im  Jahr  1449  ihre  Burg  Bernhausen  während  des  Städte- 
kriegs von  den  Esslingeru  abgebrannt  und  nebst  den  umliegenden 
Be.sizungen  verheert  wurde,  vertauschte  die  Familie,  zumal  auch 
früher  schon  ein  grosser  Theil  von  ihren  übrigen  Stammgiitern 
theils  durch  Entäusserungen ,  theils  durch  Heirathen  und  durch 
zahlreiche  Schenkungen  und  Stiftungen  an  die  Klöster  zu  Sindel- 
fingeii,  Salmannsweiler  und  Bellnhausen,  mehr  noch  aber  durch 
frühe  schon  in  der  Familie  stattgefundene  Theilungen,  in  andere 
] laude  Übergegangen  war,  den  Ursiz  ihrer  Väter  mit  dem  auf 
der  Alb  unweit  Blaubeuren  gelegenen  Schlosse  Herrlingen,  wel- 
ches nebst  den  Rittersizen  Klingenstein  und  Lauterburg  Wilhelm 
von  Benkhausen  (des  unten  erwähnten  Ludwigs  Sohn,  +  1492) 
von  den  Herren  von  Stein  käuflich  erworben  hatte,  und  das  bis 
nunzu  Siz  und  Eigenthum  der  Familie  ist. 

Die  erste  bekannte  Thcilung  war  die  zwischen  zwei  Söhnen 
obengenannten  Wolfram  I.,  Wolfram  II.  und  Friedrich,  von 
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welchen  ersterer  die  ältere  oder  Hauptlinie  zu  Bernhausen  fort- 
iührte,  der  zweite  Stifter  der  jungem  Linie  zu  Bonlanden  ward. 
Wolframs  Nachkommenschaft  sonderte  sich  wieder  in  mehrere 
Zweige  ,  unter  denen  der  eine  das  bis  zum  13.  Jahrhundert  be- 
kanute  Geschlecht  der  Herren  von  Echt  er  diu  gen,  ein  anderer 
das  der  Herren  von  Platten  hart  bildete.    Ebenso  scheint  auch 
die  Familie  von  G  r  ö  z  i  n  g  e  n  ein  Zweig  des  Beruhausischen 
Stammes  gewesen  zu  seyn,  wie  diess  nicht  allein  aus  der  Aehn- 
lichkeit  ihrer  Wappen,  als  auch  durch  Urkunden  und  aus  ihrem 
unter  sich  vermengten  Güterbesiz  erweislich  ist.    Im  14.  Jahr- 
hundert waren  diese  Nebenlinien  schon  sämmtlich  erloschen,  und 
ihre  Besizungen  fielen,  mit  Ausnahme  der  Burg  Grüzingen,  welche 
auf  den  Hauptstamm  übergieng ,  von  diesem  aber  1337  an  Würt- 
temberg verkauft  wurde,  theils  obenbenannten  Klöstern  als  milde 
Stiftungen,  theils  durch  Heiratheu  und  als  Erbaufälle  andern  Fa- 
milien zu.     Der  Hauptstamm  zu  Herrlingen  und  Klingensteiii 
pflanzte  sich  in  mehreren  Zweigen  durch  zwei  Jahrhunderte  kräftig 
fort;  steht  aber  gegenwärtig  nur  mehr  auf  zwei  Augen,  mit  deren 
Erlöschen  dieser  altedle  Stamm  sein  Ende  erreicht.  In  früheren 
Zeiten  widmeten  sich  die    Glieder  dieses  Geschlechts  in  der 
Mehrzahl  dem  Dienste  der  Kirche,  wo  sie  nicht  selten  zu  an- 
sehnlichen Würden  gelangten.    Ruger  v.  B.  war  schon  1261 
Canonici»  und   später  Capitular  des  Hochstifts  zu  Augsburg; 
Conrad,  um  dieselbe  Zeit  Propst  der  Kirchen  zu  Constanz  und 
Sindelfingen  (-{-  1275),  welche  Würde  auch  dessen  Enkel,  Wer- 
ner, von  1291  bis  1332  bekleidete,  wo  erstarb.    Friedrich  II. 
und  Friedrich  III.  (Brüder)  waren  von  1281  —  1291  Chorherren 
des  Stifts  Sindelfingeii;  zwei  andere  Brüder,  Johann  Mar  quarrt 
(geb.  1649,  f  1696)  und  Marquard  Anton  (geb.  1652,  1  1699) 
Domherren  zu  Eichstädt.    Johann  Sigmund  war  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  Domherr  zu  Constanz,  und  Johann  Wil- 
helm 1624  Propst  des  Hochstifts  Ellwangen.    Andere  aus  dem- 
selben widmeten  sich  den  Hof-  und  Heeresdiensten,  wie  denn 
auch  mehrere  Glieder  im  Gefolge  der  Hohenstaufen  und  als  wackere 
Kämpen  auf  verschiedenen  Turnieren  erscheinen.  Aus  diesen  bemer- 
ken wir  W  o  1  f  g  a  n  g,  als  Tuniiervogt  zu  Stuttgart  ( 1 3 1 1 ) ;  H  e  i  n  r  i  c  h 
und  Johannes  als  Bitter  auf  den  Turnieren  zu  Esslingen  (1374) 
und  Schaffhausen  (15t*2),  wo  lezterer  eine  Prämie  sich  erwarb. 
Ein  Wolfram  v.B.,  der  um  1142  lebte,  nahm  unter  K.  Conrad  III. 
von  Hohenstaufen  Theil  an  einem  Kreuzzuge  zum  h.  Grabe  in 
Palästina,  von  wo  er  auch  nicht  wieder  zurückkehrte.  Fr  i  e  dri  ch  I., 
Ritter  v.  B.,  war  nach  Bucelius  Bericht  unter  der  Regierung  des 
Grafen  Ulrich  von  Württemberg  Burgvogt  zu  Achalm  (1260),  und 
Diepold,  Ritter  v.  B. ,  um  1280  Schirmvogt  des  Stifts  Sindel- 
fingen.    Dieser  scheint  hauptsächlich  die  bekannte  grosse  Fehde 
zwischen  K.  Rudolph  I.  und  Graf  Eberhard  von  Württemberg 
1286  veranlasst  zu  haben,  wegen  der  Schirmvogtei  Denkendorf, 
die  von  K.  Wilhelm  schon  1254  dem  Grafen  Ulrich  von  Würt- 
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temberg  übertragen  worden  war,  von  Rudolph  aber  obengenanntem 
Diepold  v.  B.  im  Nov.  1284  verschrieben  wurde.  Unterstüzt  in 
seinen  Ansprüchen  von  dem  Grafen  von  Hohenberg  behauptete 
auch  Diepold  die  Advocatie  Uber  gedachtes  Kloster  bis  zum  Jahr 
1286,  wo  er  bei  der  Belagerung  von  Stuttgart  in  einem  Gefecht 
unweit  Hedelfingeu  (am  29.  Sept.)  erschlagen  wurde.  Ein  an- 
derer, genannt  Scherp  (Scharpo),  fiel  kiimpfeud  an  der  Seite 
des  Grafen  Eberhard  in  der  Schlacht  bei  Reutlingen.  Ludwig, 
Ritter  v.  B.,  war  im  Gefolge  des  Grafen  Ulrich  V.  von  Württem- 
berg, und  sass  in  der  Reihe  seiner  vertrautesten  Räthe.  Auch 
war  er  unter  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  vom  St.  Georgenschild, 
einer  der  ersten,  welche  ihren  Lehensherrn  und  Fürsten,  bei  Unter- 
jochung der  kriegführenden  Städter,  thatkräftig  unterstüzten,  wo- 
gegen ihm  diese  seine  Stammburg,  nebst  mehreren  seiner  Güter, 
in  Brand  steckten  und  verheerten  (1449).  Aus  dessen  Nachkom- 
men ist  Wilhem  (s.  o.)  als  Erwerber  der  Herrschaften  Herrlin- 
gen, Kliugenstcin  und  Lauterburg  bekannt;  Ludwig  (f  1490) 
war  Vogt  xu  Vaihingen  und  Maulbronn;  Johann  Philipp,  iu 
gleicher  Eigenschaft  zu  Besigheim;  er  musste  im  Jahr  1525,  am 
17.  April,  das  Schicksal  der  Edelleute  theilen,  welche  im  Bauern- 
krieg zu  Weinsberg  durch  die  Spiesse  gejagt  wurden.  Carl  v. 
B.  kämpfte  als  Ritter  des  Maltheserordens  in  der  Schlacht  bei 
Tripolis  (1548);  Johann  Wendelin,  als  kais.  Oberst  in  Ungarn 
wider  die  Türken  (1602).  Aus  dessen,  mit  Marie,  einer  geb. 
Freiin  Reichlin  von  Meldegg,  erzeugten  Söhnen  folgte  der  älteste, 
Franz  Jakob,  als  Herr  auf  Klingensteiii,  Herrlingen  und  Lauter- 
bürg  (Lauterburg  wurde  unter  ihm  während  des  dreissigjährigen 
Kriegs  völlig  zerstört);  der  mittlere,  Johann  Wilhelm,  war 
Propst  zuEUwangen  (s.  o.),  und  der  jüngste,  Christoph,  Com- 
menthur  des  deutschen  Ordens  zu  Strassburg.  Franz  Jakob  starb 
1685,  von  seiner  Gemahlin  Marie  Amalie  Catharine ,  Gräfin  von 
Pappenheim  (geb.  1560,  f  1590)  drei  Söhne:  Wolf  Christoph, 
Franz  Joseph  und  Marquard  Anton,  welch'  lezterer  Domherr  war, 
(s.  o.)  hinterlassend,  von  denen  der  älteste  von  Kaiser  Leopold  I. 
am  19.  Juni  1665  (d.d.  Wien)  für  sich  und  seine  Familie  die 
Freiherrn würde  erwarb.  Da  Wolf  Christoph  (geb.  1676)  ohue 
Leibeserbeu  1719  starb,  so  ging  die  Nachfolge  im  ßesizthum 
auf  seinen  jü tigern  Bruder  Franz  Joseph  über,  welcher  der 
Grosvater  des  jezigen  Familienhaupts  ist.  Er  war  mit  Anna 
Franziske,  Gräfin  von  Fugger  -  Kirchberg- Weissenborn ,  vermählt 
(1695),  und  hatte  aus  dieser  Ehe  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter. 
Von  den  Söhnen  war  Ferdinand  Alexander  Maria  Stanislaus 
(geb.  1700)  Deutschordensritter;  der  ältere,  Franz  Maria  Anton 
(war  verm.  mit  Maria  Josephe,  Freiin  von  Weiden)  folgte  im 
Besiz  des  väterlichen  Erbes  1683,  das  nach  seinem  Ableben  auf 
seinen  Sohn ,  den  gegenwärtigen  Besizer  und  lezten  männlichen 
Sprosseii,  überging. 
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Die  Besizungeu  der  Familie  liegen  im  Donaukreis  des  König- 
reichs Württemberg,  im  Oberamts  -Bezirk  Blaubeuren,  und  be- 
stehen in  den  Rittergütern  Herrlingen  und  Klingensteiii  mit  780 
Einw.,  in  2  Dörfern,  worunter  eine  Pfarre  (Herrlingen),  über  die 
dem  Besizer  das  Patronatsrecht  zusteht,  2  Schlösser,  1  Hof 
und  1  Mühle.  —  Religion:  Katholisch.  — -  Wohnsiz :  Schloss 
Herrlingen. 

Freiherr:  Franz  Maria  Gebhard,  geb.  31. Juli  1759,  k.  wiirttemh. 
Kammerherr  und  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration;  Witwer 
von  Rosine  de  Cort  (f  31.  Jan.  1833). 

Toctte  r. 

Marie  Caroline,"  geb.  17.  Sept.  1785,  Gemahlin  des  Grafen 
Joseph  Gotthard  von  Andlau  zu  Stolzheim,  im  Elsass. 

Das  Wappen  ist  ein  mit  drei  grünen  Querbalken  durchzogener  goldener 
Schild,  auf  w  elchem  ein  Turnierhelm  ruht,  dessen  ku  Heiden  Seiten  herabhängende 
Decken  innen  (iold,  aussen  grün  sind.  Ucbcr  dem  Helme  htehen  rwei  mit  den 
drei  grünen  Querbalken  belegte  goldene  und  mit  rothen  Schnüren  kreuzweile 
gebundene  Hüflclhürncr. 

tH.  n.  Bucrlitti  StnüMtlOfr.  P.II.  8.  P9— 90.  Burgtrmtitttr.  Crutiu*  ,  trhw-flb.  Chionik. 
Anual.  Rt-bruli.  I.  Cup.  P.  26».  Pfiiter  ,  Urach,  von  Schwaben.  II.  B.  II.  Abt b.  Br.oU ,  I>nru- 
mtnt.  red.  S.  4«7.  »q.  SaliUr,  Crov.  I.  Ö.  1 1  und  dc»»en  Topogr.  H.  IG».  Zedier.  Pelllmch.  Cuvke. 
Kutfuacher  und  Tyroff  «eleu  daa  Wappen. 


*  Beroldingen. 


Aus  diesem  altadeligen ,  nunmehr  gräflichen  Geschlechte, 
welches  sich  vormals  auch  Beroldinger  schrieb ,  und  dessen 
Stammschloss  gleiches  Namens  auf  dem  St.  Eulisherg  (Seelisberg 
benannt)  in  dem  Schweizercanton  Uri ,  drei  Stunden  von  Altdorf 
gelegen  ist,  war  Hedwig  schon  1199  die  erste  Aebtissin  des 
damals  in  gedachtem  Lande  gestifteten  Lazareter-Klosters  Seedorf; 
J  osna  aber  1120  und  Melchior  1 185  Ritter  des  Ordens  St. 
Lazari ,  lezterer  auch  Commenthur  zu  Jerusalem. 

Der  erste  diplomatisch  erweisliche  Stammvater  desselben  ist 
Andreas  von  Beroldingen,  welcher  um  das  Jahr  1480  lebte  und 
im  Besiz  ansehnlicher  Güter  und  Herrschaften  in  gedachtem 
Lande  war.  Durch  die  Söhne  eines  seiner  Nachkommen,  Josua  I., 
welcher  als  Oberst  unter  Kaiser  Carl  V. ,  wie  auch  unter  König 
Philipp  II.  im  spanischen  Heere  diente ,  und  nachmals  seinem 
Hause  das  Schloss  und  die  Herrschaft  Steineck  im  Thurgau  er- 
warb (f  1559),  theilte  sich  das  Geschlecht  in  zwei  Linien  }  wo- 
von Josua  II.  commandirender  k.  spanischer  General  in  Mailand 
und  Gouverneur  von  Navarra,  wie  auch  Grand  erster  Klasse,  die 
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ältere  oder  9onnenbergische,  Sebastian,  Oberst  der  soge- 
nannten heiligen  Ligue  in  Frankreich,  die  jüngere  oder  die  G  ü  n  de  1- 
hartische  Linie  stiftete.  Die  Desceudenz  des  Erstem  oder  die  Linie 
zu  Sonnenwald  erlosch  mit  des  Stifters  Urenkel,  Johann  Joseph, 
welcher  als  Ritter  des  Johanniter- Ordens0  und.  cororoandirender 
General  der  Schweizer  Truppen  in  Spanien  sein  thaten  reiches 
Leben  beschloss.    Die  Gündelhartische  Linie  hingegen  pflanzte 
sich  fort,  wodurch  Sebastian  (vermählt  mit  Apollonia  Med  in  g  von 
Biberegg)  nächster  Stammvater  aller  noch  lebenden  Glieder  dieses 
gräflichen  Geschlechtes  wurde.  Aus  dieser  noch  blühenden  Linie 
war  der  jüngste  von  Sebastians  Söhnen,  Johann  Joachim,  ein 
Benedictiner,  später  Dechant  zu  Einsiedel!»,  welcher  als  Heraus- 
geber des  Rosengartens  bekannt  ist,  der  1602  zu  Constanz  im 
Druck  erschien.    Dessen  älterer  Bruder,  Hector,  war  Landes- 
hauptmann im  Thurgau  und  mit  Anna  Catharina  von  Stadion  ver- 
mählt; er  erwarb  seiner  Familie  1620  die  Herrschaften  Gadnang  und 
Güudclhart,  und  1623  von  Kaiser  Ferdinand  IL  die  Freiherr»» 
würde.    Hector  starb  1623  mit  Hinterlassung  von  drei  Söhnen, 
von  welchen  der  älteste,  Johann  P  e r  e  g  r  i  n,  Ritter  des  Johanniter- 
Ordens  und  Commenthur  zu  Ueberlingen,  bei  der  Belagerung  von 
Candia  fiel  (1648).     Wolf  gang    Friedrich  I.    war  Präfekt 
zu  Freudenfels  und  Eschenz,  wie  auch  Mitglied  der  Ritterschaft 
im  Breisgau,  wo  er  sich  Aufnahme  durch  Erwerbung  der  Herrschaften 
Umkirch  und  Wildthal  1652  verschaffte;  der  jüngste,  Caspar 
Ctfnrad,  Freiherr  v.  B.  (f  1702)  war   fürstlicher  Landeshof- 
meister  zu  St.  Gallen.     Von  den   beiden  Lezteren  hinterliess 
Wolfgang  Friedrich,  welcher  mit  Susanna  von  Falkenstein  ver- 
mählt war,  und  1654  zu  Freiburg  im  Breisgau  starb,  drei  Söhne, 
von  denen  der  älteste,  Wolf  gang  Friedrich  IL,  k.  k.  Ge- 
heimerath und  Vicepräsident  des  Vorderösterreichischen  Ritter- 
standes (-J- 1718)  war,  und  die  beiden  jüngern,  Franz  Eusebius 
und  Sebastian,  als  Offiziere  im  kais.  österr.  Heere  dienten. 
Deren  Schwester,  Johanna  Sabina,  bekleidete  die  Würde  einer 
geforsteten  Aebtissin  in  dem  adeligen  Fräuleinstift  zuAndlau,  wo 
sie  1721  starb.    Der  jüngste  von  Sebastians  drei  Söhnen,  Caspar 
Conrad,  hinterliess  fünf  Söhne  und  zwei  Töchter,  aus  welch'  leztern 
Marie  Kunigunde  Aebtissin  des  Klosters  Paradies  (f  1730)  und 
Maria  Regina,  geforstete  Aebtissin  zu  Audlau  war ;  von  den  Söh- 
nen waren  die  beiden  ältesteu  Carl  Conrad  und  Johann  Do- 
minik (genannt  Presser)  Frhr».  v.  B.,  Oberste  und  Commandanten 
zweier  Schweizer-Regimenter;  Coelestin  (geb.  9.  Nov.  1673, 
t  1737)  geforsteter  Abt  der  Stifter  Morbach  und  Lüders  in  Ober- 
Elsass  (er  war  der  Nachfolger  Philipp  Eberhards,  Fürsten  von 
Löwenstein,  1720);  Mauritius,  Landamman  und  Rath  zu  Lugano, 
im  Schweizercanton  Tessin,  und  Joseph  Anton  I.,  Mitglied 


•  8.  Buoelia   8.  30  nebst  Stammtafel. 
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der  schwäbischen  freien  Reichs-Ritterschaft,  in  welche  er  durch 
Erwerb  des  im  Canton  Hö'gau  belegenen  unmittelbaren  Ritterguts 
Bereitberg  sich  den  Eintritt  verschaffte  (f  16.  Sept.  1744).  Von 
dessen  mit  Maria  Barbara  Elisabethe  Roth  von  Srhreckenstein 
(geb.   1682,    verm.  11.  April  1701)  erzeugten  sieben  Söhnen 
widmete  sich  der  älteste,  Joseph  Anton  Eusebius  (geb.  1702, 
+  1776),  aus  eigenem  Antrieb  dem  geistlichen  Stande,  um  unge- 
stört den  Wissenschaften,  hauptsächlich  der  Mineralogie  sich 
widmen  zu  können.    Er  leistete  in   diesem  Facbe  Vieles  und 
Ausgezeichnetes ,  und  schrieb  namentlich  „Zweifel  und  Fragen 
über  die  Mineralogie"  überhaupt,  und  insbesondere  ein  natürliches 
Mineralsystem  betreffend,  welche  Schrift  in  Hannover  1778  im 
Druck  erschien;  der  zweite  Sohn,  Joseph  Anton  II.  (geb.  19: 
Aug.  1703),  folgte  durch  Resignation  seines  Bruders  im  Besiz 
des  väterlichen  Erbes.    Er  wurde  1743  zum  Director  von  der 
unmittelbaren  schwäbischen  Reichsritterschaft  für  die  Cantone 
Algau ,  Högau  und  am  Bodensee  erwählt,  welche  Würde  er  bis 
zu  seinem  1776  erfolgten  Ableben  bekleidete.    Er  hatte  seinen 
Wohnsiz  auf  dem  Schlosse  Gündelhart  bei  Strassburg,  und  von 
seinen  beiden  Gemahlinnen,  wovon  die  erste  Marie  Anne,  Freiin 
von  Roll  zu  Bernau  (*|-  1750),  die  zweite  Maria  Febronia,  eine 
geb.  Freiin  von  Freiberg- Eisenberg -Almendingen  (f  1754)  war, 
6  Söhne  und  5  Töchter.     Aus  diesen  war  Maria  Antonia 
(geb.  20.  Merz  1737)  Aebtissin  des  freiadeligen  Klosters  zu 
Frauenalb  und  ihre  ältere  Schwester  Maria  Anna  (geb.  18. 
Aug.  1735)  Stiftsdame  zu  Edelstetten.    Von  den  6  Söhnen  war 
der  älteste,  Johann  Anton  Sigmund  (geb.  zu  Constanz  am 
9.  Sept.  1738),  anfänglich  Domherr  zu  Speier  und  Hildesheim, 
1790  Propst  des  Reichsstifts  Odenheim  bei  Bruchsal  und  1784 
bis  1785  kais.  Geheimerath  und  Präsident  der  helvetischen  Ge- 
sandtschaft zu  Ölten.    Ausser  Gedichten  und  einzelnen  Aufsäzen, 
die  in  Zeitschriften  zerstreut  sind,  hat  er  Guiberts  Zustand  des 
heutigen  Europa  aus  dem  Französischen  übersezt.    Er  starb  im 
September  1808.    Der  zweite  Sohn  ,  Franz  Cölestin  (geb. 
zu  St.  Gallen  8.  üct.  1740,  f  8.  Merz  1798  zu  Walshausen)  be- 
kleidete die  Würde  eines  Domcapitulars  in  den  Ritterstiftern 
Hildesheim  und  Osnabrük.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Mineralog 
und  Mitglied  mehrerer  Gelehrten-Gesellschaften,  der  aber  ein 
eifriger  Vulcanist  war,  und  Lehrsäze  aufstellte,  die  in  damaliger 
Zeit  als  Hypothesen  unbeachtet  blieben.  Er  würde  aber  heutigen 
Tags  vielleicht  eben  so  wohl  Gründer  des  Vulcanistischen  Systems 
genannt  werden,  als  Buch  und  A.  v.  Humboldt,  welche  sich  durch 
die  von  ihnen  aufgestellte  Theorie  unsterbliche  Verdienste  er- 
worben haben.    Wir  haben  von  ihm  ausser  mehreren  Aufsäzen 
in  Crcll's  Annalen  :  „Beobachtungen ,  Fragen  und  Zweifel*' ,  die 
Mineralogie  betreffend,  welches  Werk  in  2  Bänden  zu  Hannover 
und  Osnabrük  in  den  Jahren  1792  und  1793  im  Druck  erschien, 
wozu  daselbst  im  Jahr  1794  noch  ein  zweiter  Versuch  über  „Erde 
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und  Steinarten"  kam ;  Beschreibung  des  Driburger  Gesundbrunnens," 
Hildesheim  1782;  „die  Vulkane  älterer  und  neuerer  Zeit,"  physio- 
logisch und  mineralogisch  betrachtet,  Mannheim  1791  ;  „Bemer- 
kungen auf  eiuer  Reise  durch  die  Pfalzzweibrücki  sehen  Queck- 
silber-Bergwerke," Berlin  1788;  und  nebst  diesen  einige  kleinere 
Schriften  und  einzelne  gedruckte  Gedichte;  auch  hat  man  sein 
Bild.    Die  von  ihm  hinterlassene  sehr  werthvolle  Mineralien« 
Sammlung,  wurde  vom  britischen  Museum  in  London  angekauft, 
wo   sie ,   eine  eigene  Ahtheilung  bildend ,   unter  dem  Namen 
Beroldingisches  Kabinet  bekannt  und  geschält  ist.    Der  dritte 
von  Joseph  Antons  II.  Söhnen:  Ignaz  Joseph  (geb.  31.  Dec. 
1744),  und  Conrad  (geb.  28.  Oct.  1746)  waren  Capitelherren 
der  Domstifter  zu  Speier  und  Constanz ,  ersterer  auch  Archi- 
diaconus  zu  Elze  iu  Hannover;  Leopold  (geb.  30.  Aug.  1748) 
war  Deutschordensritter  in  der  Balley  Etsch  und  am  Gebirg,  wie 
auch  kurtrierscher  Kämmerer  und  kurpfälzischer  Grenadier-Haupt- 
mann unter  dem  Leibregiment.    Der  jüngste  dieser  6  Brüder, 
Paul  Joseph  (geb.  19.  Mai  1754,  f  3  Juli  1831),  vormals 
kurfürstlich  Trierscher  Kammerherr,  fürstl.  Ellwangenscher  Ober- 
amtroann  zu  Kochendorf  und  der  unmittelbaren  reichsfreien  Ritter- 
schuft Kantons  am  Kocher  Ritterrath,  war  k.  württembergischer 
Geheimerath,  Oberstsilberkämmerer,  dann  ausserordentlicher  Ge- 
sandter und  bevollmächtigter  Minister  am  kais.  österr.  Hofe,  und 
später  Obertshofmeister  der  regierenden  Königin  Majestät,  wie 
auch  Inhaber  der  kl.   wiirttemb.    Adelsdecoration.    Durch  ihn 
wurde  das  gesammte  Geschlecht  von  Kaiser  Franz  n.  (d.d.  Wien) 
am  14.  Febr.  1800  in  den  Grafenstand  erhoben,  mit  dem  Prädikat: 
Hoch-  und  Wohlgeboren.    Er  verkaufte  1788  die  von  seinen  Vor- 
altern  erworbenen  Herrschaften  Umkirch  und  Wildthal  wieder,  und 
brachte  dagegen  1796  die  schöne  Herrschaft  Seyring  in  Nieder- 
österreich, zwei  Stunden  ausserhalb  den  Linien  Wiens,  und  1808 
die  ebenfalls  im  Marchfeld,  unweit  Seyring,  belegene  Herrschaft 
Strebersdorf  durch  Kauf  an   sich.    Die  dem  Rittercanton  am 
Kocher  einverleibt  gewesene  Herrschaft  Horn  acquirirte  derselbe 
im  Jahr  1778  durch  seine  erste  Gemahlin,  mit  der  Erbtochter 
Marie  Josephine ,  Freiin  von  Schwarzach   (des  kurmainz.  und 
kurtrier.  Geheimeraths,  auch  fürstlich  Ellwangischen  Hofmar- 
schalls Khrn.  v.  S.  Tochter,  geb.  7.  Merz  1756,  verm.  30.  Aug. 
1778,  t  6.  Sept.  1801)    Ihm  folgte  im  Besiz  lezterer  Herrschaft 
sein  Sohn  Joseph  Ignaz,  Graf  v.  B.  (s.  u.),  ein  durch 
scharfen  Verstand,  Welterfahrung  uud  Geschäftskenntniss  ausge- 
zeichneter Mann ,  der  die  Rechte  und  Interessen  des  Staates, 
welchen  er  als  Minister  in  auswärtigen  Angelegenheiten  zu  reprä- 
sentiren  hat,  mit  eben  so  viel  Gewandtheit  zu  wahren  und  zu 
behaupten,  als  zu  fordern  versteht,  wie  er  diess  hauptsächlich 
während  der  französichen  Feldzüge  bewies,  wo  er  sich  meistens 
im  Hauptquartier  Napoleons  aufhielt  und  zu  den  wichtigsten 
Sendungen  verwendet  wurde.  Ausser  den  genannten  Herrschaften 
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besixt  diese  Familie  In  Niederöaterreicli  noch  die  Herrschaften 
Aggstein  und  Schönbühel ,  unterhalb  Molk  am  rechten  Donau- 
uf'er,  und  im  Königreich  Württemberg  die  Rittergüter  Horn  (O.A. 
Gmünd)  und  Ratzenried  (0  A.  Wangen) ;  ferner  die  Herrschaften 
Bereuberg,  im  Canton  Thurgan,  des  Grossherzogthums  Baden,  und 
Giindelhardt  in  der  Schweiz.  Jeder  der  drei  Brifder  verwaltet 
seine  Besizungen  zwar  besonders,  indess  werden  die  Haus-  und 
Familien-Angelegenheiten  gemeinschaftlich  behandelt,  wie  auch 
das  Wappen  ein  gemeinschaftliches  ist.  Die  Familie  bekennt 
sich  zur  katholischen  Religion. 

Graf:  Joseph  Ignaz,  geb.  27.  Nov.  1780,  kö'nigl.  wiirttem- 
bergischer  Generallieutenant ,  Minister  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten und  des  köuigl.  Hauses,  lebenslängliches 
Mitglied  der  Kammer  der  Standesherren  im  Königreich; 
Herr  der  Herrschaften  Giindelhardt  und  Horn  i  WCVl-WMVi- 
WKi-WF,  ÖLi,  HG1,  GSWF1,  FELl ,  PRA3,  RSAN-RSA3, 
BSH3,  JMR,  verm.  10.  Febr.  1823  mit 

Caroline,  Gräfin  von  Larisch-Münnich  (aus  Schlesien), 
geb.  20.  Sept.  1806,  k,  baier,  Theresien-Ordensdame. 

Geschwister. 

1)  Franz  Joseph,  geb.  21.  Aug.  1779,  k.  k.  österr.  Kämmerer 

und  ständisches  Ausschuss  -  Mitglied  ,  Herr  auf  Ratzenried, 
Seyring,  Aggstein  und  Schönbühel  in  Niederösterrreich ; 
verm.  8.  Nov.  1813  mit 

Antonie,  Freiin  von  Frikenburg. 

2)  Isabelle,  geb.  18.  Juni  1782,  verm.  mit  Ferdinand  Freilierrn 

von  Hauer,  k,  k.  österr.  Generalmajor  und  Brigadier  in  Prag. 

3)  Sophie  Josephine  Barbara,  geb.  14.  Febr.  1787,  verm.  mit 

Paul  Friedrich  Theodor  Eugen ,  Freiherrn  von  Maucler ,  k. 
württemb.  Geheimeraths-Präsideuten. 

4)  Clemens,  geb.  23.  Merz  1791,  k.  württemb.  Kammerherr 

und  Oberforstmeister  zu  Crailsheim;  WMV3,  Herr  der  Herr- 
schaft Bereuberg  in  Baden;  verm.  15.  Sept.  1823  mit 

Mauritia  Maria  Rosiua ,  Gräfiu  von  Reuttner,  geb.  2. 
Merz  1798, 

Kinder. 

1)  Cäsar  Paul  Eugen,  geb.  9.  Juli  1824. 

2)  Franz  Carl  Clemens,  geb.  7. Juni  1826. 

3)  Clemens  Joseph  Leopold,  geb.  23.  Juni  1828. 

4)  Paul  Max  Wilhelm,  geh.  25.  Jan.  1830. 
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5)  Carl  Joseph,  geb.  28  Aug.  1833. 

6)  Carl  Philipp  Wilhelm,  geb.  16.  Juli  1835. 

7)  Maximilian  Alfred,  geb.  28.  Oct.  1836. 

5)  Louise,  geb.  22.  Juli  1793,  Witwe  des  am  27.  Sept.  f  k. 

k.  Kämmerers  und  Hauptmanns,  Grafen  Rudolph  Pace. 

Stiefgeschwister. 

6)  Paul  Ignax,  geb.  29.  Juli  1804,  k.  wiirttemb.  Kammerherr; 

verm.  5.  Nov.  1831  mit 

Charlotte  Elisabethe ,  Freiin  vou  Varnbiiler,  geb.  5. 
Oct.  1810.    (Schloss  Ratzenried). 

Kinder, 

1)  Isabelle  Sophie  Caroline,  geb.  19.  Febr.  1834. 

2)  Paul  Hector  Max.  Franz  Carl ,  geb.  6.  Juni  1835. 

3)  Gustav  Maria  Clemens,  geb.  12.  Aug.  1836. 

4)  Maximilian  Carl  Josua,  geb.  16.  April  1838. 

7)  Mathilde  Charlotte,  geb.  8.  Febr.  1807,  verm.  25.  Nov. 

1824  mit  Ernst  Carl  Julius,  Freiherrn  von  Ellrichshausen- 
Assumstadt,  k.  Württemberg.  Rittmeister  der  Leibgarde  zu 
Pferde. 

Deren  Mutter. 

Gräfin:  Maximiliane,  geb.  Freiin  Ritter  von  Grünstem, 
geb.  26.  Nov.  1767,  erste  Staatsdame  I.  M.  der  Königin  von 
Württemberg,  und  Oherhofmeisterin  I.  H.  der  königlichen 
Prinzessinnen  Marie  und  Sophie ;  Witwe  von  Paul  Joseph,  Graf 
v.B.,  vorm.k.  wiirttemb.  Geheimerath  und  Obersthofmeister  der 
regierenden  Königin,  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration  u.  s.  w. 
(Dessen  erste  Gemahlin  war  Josephine,  Freiin  v.  Schwarzach) ; 
verm.  19.  Merz  1802,  Witwe  seit  3.  Juli  1831. 

Das  Waffen  beisteht  in  einem  quadrirten  goldenen  Schild:  1  und  4  ein  blauer 
mit  zwei  goldenen  Sternen  besäetcr  Reichsapfel  j  2  und  3  ein  schwarzer  auf- 
wärts springender  Löwe  mit  doppeltem  Schwanz  und  blauem  Halsband.  Das 
Herzschild  zeigt  einen  goldenen  Duppcladlcr  in  Blau.  Uebcr  dem  mit  der  Urnfen- 
krone  geschmückten  Hauptschilde  stehen  zwei  gekrönte  Helme ,  wovon  der  zur 
Rechten  den  schwarzen  Löwen,  der  linke  den  goldenen  Adler  zeigt.  Als  Schild- 
halter stehen  swei  schwarze  Löwen  und  auf  einem  Zettel  am  Fusse  des  Schilde« 
liest  man  das  Motto :  Omuia  desuper. 

M.  n,  Buretin  Htrmmatnfr.  P.  IV.  p.  30.  Buryermeister.  Stumpf.  heiin.  ZetHtr. 
Krack  v.  Umher,  V.»eyc\»ytti\e.  Leidiger  Knrvkl.  fllruseh  vemtorb.  I>rm»<-hl»u«l.  Cnuius, 
»ch««b.  Chrooik.  Hrt^ach.  CeuAe.  Neue»  rcaraL  «•  SlaaUh*ndssch.  <io*U«i»clur  Almau*«*, 
«kr  Grafen. 
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Eine  uralte  schwäbische,  in  einigen  ihrer  Zweige  freiherr- 
liche Familie,  eines  der  zehn  Patriziergeschlechtei* *iler  vormali- 
gen Reichsstadt  Ulm,  hochverdient  um  deren  Wohl  insbesondere, 
wie  um  das  des  Landes  im  Allgemeinen.  Der  erste  dieses  Namens, 
dessen  die  Geschichte  erwähnt,  ist  Georg,  welcher  um  1212 
lebte,  und  seinen  Siz  auf  der  Feste  Bussnangshausen  (Bussmanns- 
hausen, nun  dem  Freiherrn  von  Hornstein  gehörig)  hatte,  die  bis 
7.ur  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  ein  Eigenthum  der  Familie  war. 
Von  hier  aus  zerstreuten  sich  ihre  Vorfahren  im  ganzen  schwä- 
bischen Reichskreise,  doch  waren  sie  als  eines  der  ältesten  rit- 
termässigen  Geschlechter  desselben ,  am  meisten  in  den  Ritter- 
Cantonen  Donau  und  Högau  immatrikulirt ,  und  vorzüglich  zu 
Rohr,  Besserstein ,  Waltenweiler,  Schnirpflingen  u.  s.  w.  ange- 
sessen. Nach  einer  Archival  -  Urkunde  des  Klosters  Salmanns- 
weiler (1268)  und  einer  andern  von  Reichenau  (1293)  besassen 
einzelne  Zweige  dieser  Familie  (Walter  und  Werner)  auch  Güter 
und  Leute  zu  Ueberlingen  und  Neufra,  welche  sie  von  diesen 
Klöstern  zu  Lehen  trugen;  andere  waren  in  der  Gegend  von 
Herrenberg  angesessen ,  und  standen  in  dienstmännischen  Ver- 
hältnissen zu  den  Pfhlzgrafen  von  Tübingen,  noch  andere  zu 
Dillingen,  wo  sie  nicht  selten  als  Ministerialen,  der  Herren  die- 
ser Grafschaft  genannt  werden.  Der  erste  Besserer,  der  zu  Ulm 
sich  findet,  ist  Heinrich;  er  kommt  in  einer  Schenkungs  -  Ur- 
kunde des  Klosters  St.  Michael  oder  zu  den  Wengen  (1296)  als 
Zeuge  vor,  und  ist  zweifelsohne  ein  Sohn  Heinrichs  von  Buss- 
nangshausen ,  welcher  gleichzeitig  mit  obgedachtem  Georg  lebte, 
und  nach  Burkb.  Hist.  Friedr.  I.  (p.  165)  unter  den  bei  der  Be- 
lagerung von  Damiette  in  Unter- Aegypten  gefallenen  Rittern  ge- 
nannt wird.  Erstgenanter  Heinrich,  von  der  Familie  als  ihr  älte- 
ster Ahnherr  verehrt,  hatte  von  drei  Frauen  (1.  von  Stein,  2.  von 
Roth  zu  Schreckensteiii ,  3.  von  Hall,  genannt  von  Stade)  vier 
Söhne:  Heinrich,  Conrad,  Otto  und  Georg,  durch  welche 
die  Familie  in  vier  Hauptlinien ,  und  diese  in  der  Folge  wieder 
in  mehrere  Unterlinien  sich  theilte,  von  denen  aber  in  der  Gegen- 
wart nur  die  Ottonische,  ehehin  auch  die  Linie  zu  Schnürpflingen 
genannt,  noch  fortblilht.  Nach  mehreren  auch  in  ihr  entstandenen, 
aber  nach  und  nach  wieder  erloschenen  Unterlinien,  von  denen  die 
eine  in  Ravensburg,  eine  andere  in  Memmingen  ihren  Siz  hatte, 
vereinigte  sich  das  Gesammtbesizthum  der  Familie  in  der  Person 
Eitel  Eberhards  des  Jüngern  (geb.  1570,  t  1626),  einem 
Nachkommen  Otto's  in  7.  Generation  ,  und  Urenkel  Eitel  Eber- 
hards des  Aeltern.  Derselbe  war  mit  Catharina  von  Rehlingen 
vermählt  und  hatte  von  ihr  ewei  Söhne:    Marcus  Philipp  und 
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Marcus  Conrad ,  durch  die  er  gemeinsamer  Stammvater  der  ge- 
genwärtig blühenden  zwei  Hauptlinien  geworden  ist. 

Marcus  Philipp  (geb.  1594,  +  1631)  stiftete  nämlich 
die  erste  oder  ältere  Hauptlinie ,  welche  sich  mit  seinen  zwei 
Enkeln:  Christoph  Heinrich  und  Ferdinand,  wieder  in 
zwei  Aeste  sonderte,  wovon  aber  ersterer  im  Anfang  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  erloschen  ist,  der  zweite  hingegen  noch 
fortblüht. 

Marcus  Conrad  (geb.  1630,  Obervogt  zu  Leipheim,  f 
1*708)  stiftete  die  zweite  oder  jüngere  Hauptlinie,  welche  sich 
mit  seinen  drei  Enkeln:  Ferdinand,  Marcus  Christoph  und 
Marcus  Philipp,  anfänglich  in  drei  Aeste  verzweigte,  von  denen 
aber  der  erste  oder  Ferdinandische  mit  der  Person  seines  Enkels 
Christoph  Heinrich  (Bürgermeister  der  vorm.  Reichsstadt  Ulm) 
am  9.  Oet.  1737  erloschen  ist,  und  nur  die  beiden  jüngern  noch 
fortblühen. 

Nach  vorliegenden  Stammbäumen  und  Urkunden  verschwä- 
gerten sich  die  Besserer  mit  den  ersten  und  angesehensten, 
theils  längst  erloschenen,  theils  noch  blühenden  Familien  Schwa- 
bens. Besonders  merkwürdig  unter  diesen  ist  ihr  Verwandt- 
schaft Verhältiii  ss  mit  den  gräflichen  Häusern  Landau  und  Rech- 
berg, das,  obschon  im  ersten  Anfang  nicht  genau  erweislich, 
doch  in  der  Folge  um  so  sicherer  begründet  ist  durch  die  Ver- 
mählung des  Grafen  Lutz  von  Landau  (f  1489)  mit  Amalie,  der 
Tochter  Conrads  Besserer  von  Bussmannshausen,  welche  ihm  als 
Mitgift  die  Herrschaften  Blumberg  und  Lautrach  an  der  Iiier 
zubrachte.  Von  den  aus  dieser  Ehe  entsprossenen  Kindern  war 
Barbara,  Gräfin  von  Landau ,  an  den  Edlen  Georg  von  Rechberg 
vermählt,  eine  weitere  Tochter  war  Aebtissin  in  dem  von  ihren  väter- 
lichen Vorfahren  gegründeten  Kloster  Heiligenkreuzthal.  Gleichzeitig 
mit  dieser  lebten  im  genannten  Kloster  auch  zwei  Töchter  aus 
der  Familie  Besserer  als  Wonnen ,  wovon  die  eine  längere  Zeit  als 
Coadjutrix  der  Aebtissin  beigegeben  war.  Anna,  eine  Tochter 
Heinrichs  v.  B. ,  wurde  1430  zur  wirklichen  Aebtissin  daselbst 
ernannt.  —  Was  die  Ansässigkeit  der  Familie  Besserer  in  Ulm 
anbelangt,  wo  sie  Jahrhunderte  hindurch  unter  den  Patriziern  sich 
dergestalt  auszeichneten,  dass  keine  Sache  von  Wichtigkeit  ohne  ihre 
Mitwirkung  geschah,  so  datirt  sich  diese  von  den  alten  trefflichen 
Privilegien  und  dem  hohen  Flore  dieser  Stadt,  welche  schon 
in  der  mittelalterigen  Periode  eine  Menge  von  Edlen  und  andere 
begüterte  Leute  dahin  zogen.  Wie  schon  oben  erwähnt ,  ist 
Heinrich  v.  B.,  welcher  in  der  andern  Hälfte  des  13.  Jahrhun- 
derts lebte,  der  erste,  welcher  im  Schoos  dieser  Stadt  seinen 
Aufenthalt  nahm.  Von  dieser  Zeit  an  sehen  wir  die  Nachkom- 
men dieses  Geschlechts  in  derselben  unter  den  Patriziern  ersten 
Ranges  glänzen  und  wirken,  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Stets 
bemüht  die  Wohlfahrt  der  Stadt  zu  begründen  und  ihren  Glanz 
nach  Aussen  zu  verherrlichen ,  hat  denn  auch  die  Familie  un- 
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sterbliche  Verdienste  um  Ulm  sich  erworben,  und  dadurch  auch 
fördernd  zum  allgemeinen  Besten  mitgewirkt.  Mehrere  ihrer 
Mitglieder  spielen  in  der  württembergischen  Landesgeschichte 
eine  glänzende  Rolle,  und  treten  insbesondere  bei  den  Ereig- 
nissen der  evangelischen  Kirche  hervor.  In  der  Kürze  mag  hier 
einiger  derkMitglieder ,  die  sich  im  Krieg  und  im  Frieden,  in 
geistlichen  und  weltlichen  Diensten  auszeichneten,  Erwähnung 
geschehen.  Heinrich  v.  B.  (Heinrichs  des  Urahnherrn  Enkel 
und  Georgs  Sohn),  befehligte  in  der  Schlacht  bei  Altheim  1372 
die  oberschwäbischen  Städte  als  Hauptmann  gegen  Graf  Eberhard 
(den  Greiuer)  von  Württemberg ,  um  den  damals  gefangenen 
Städtehauptmann,  Grafen  Ulrich  von  Helfenstein,  zu  rächen.  Bei 
Altheim  kam  es  zum  Treffen,  von  beiden  Seiten  wurde  tapfer 
gestritten ,  Eberhard  errang  aber  den  glänzendsten  Sieg ,  und 
Heinrich  v.B.  fiel  nebst  mehreren  der  Seinigen  auf  dem  Schlachtfeld. 
Conrad,  ein  Sohn  Otto's  von  Schnürpflingen ,  legte  als  Bürger- 
meister zu  Ulm  1377  den  Grundstein  zur  Münsterkirche;  er  war 
ein  Mann  von  vieler  Kriegserfahrenheit  und  Tapferkeit.  Als 
Hauptmann  der  verbündeten  Städte  erwarb  er  sich  besondern 
Ruhm,  aber  in  der  Schlacht  bei  Döffingen,  gegen  den  Grafen  Eber- 
hardt von  Württemberg,  1388,  hatte  er  gleiches  Schicksal,  wie 
Heinrich.  Er  trug  das  Hauptpaiiier ,  und  obschon  die  Seinigen 
flohen,  wich  er  nicht,  bis  er  der  Menge  unterlag  und  fiel.  Hans, 
befand  sich  1414  auf  dem  Concil  zu  Basel  als  Gesandter  von 
Ulm.  Conrad  B.  von  Bussmannshausen  war  1452  des  h.  röm. 
Reichs  Freischöffe,  und  besiegelte  mit  Jakob  Truchsess  von  Wald- 
burg der  Stadt  Ravensburg  Privilegien.  Wilhelm,  Ritter  v.  B., 
durch  Tapferkeit  berühmt,  schwäbischer  Bundeshauptmann,  er- 
hielt von  K.  Friedrich  III.  im  Jahr  1475  zur  besondern  Auszeich- 
nung die  Erlaubniss,  auf  seinem  noch  in  der  Besscrerschen  Ka- 
pelle vorhandenen  Denkmal  ein  kaiserlich  Wappenfähnlein  zu 
führeii,  und  K.  Maximilian  I.  schlug  ihn  1495,  auf  dem  Tage  zu 
Worms,  zum  Ritter  des  goldenen  Sporns.  Ein  durch  hohe  Ein- 
sichten und  grosse  Leistungen  ausgezeichneter  Mann  war  Bern- 
hard B.  von  Rohr.  Im  Jahr  1492  wurde  er  mit  Walter  von 
Ehingen  nach  Regensburg  berufen,  um  mit  den  Abgeordneten 
von  Nürnberg  und  Augsburg  schiedsrichterliche  Dienste  zu  leisten, 
weil  Herzog  Albrecht  von  Bayern  die  Stadt  Regensburg  1 486  zur 
Huldigung  gezwungen.  Dann  war  er  bei  der  wegen  Lösung  der 
von  K.  Carl  V.  verpfändeten  Herrschaft  Heidenheim  berufenen 
Versammlung  der  württembergischen  und  ulmischen  Gesandten 
zu  Göppingen,  im  J.  1536,  mit  Herzog  Ulrich  von  Württemberg 
und  Landgraf  Philipp  von  Hessen  zugegen ,  wo  durch  seine  klu- 
gen Einleitungen  alle  Schwierigkeiten  des  Geschäfts  so  gehoben 
wurden,  dass  der  Herzog  ihm  „aus  Freud  und  guter  Bekanntschaft" 
die  stattliche  St.  Georgenkirche  in  Ulm  zum  Geschenk  machte. 
Im  J.  1513  Bürgermeister  geworden,  erwarb  er  sich  in  kurzer 
Zeit  so  viel  Ansehen,  dass  ohne  seinen  Rath  nichts  entschieden, 
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und  alle  wichtige  Staatsangelegenheiten  durch  ihn  ausgeführt 
wurden.    Besonders  kräftig  leitete  er  die  Sache  der  Reformation. 
Im  J.  1513  wurde  er  nach  Dillingen,  1521  nach  Worms  gesandt, 
wo  er  am  18.  Aug.  ein  Augenzeuge  von  Luthers  Heldenmuth  war; 
hierauf  wurde  er  mit  Sendungen  1524  nach  Nürnberg,  1525  nach 
Augsburg,   1526  nach  Speier,  1527  nach  Regensburg  und  1529 
wiederholt  nach  Speier,  und  in  demselben  Jahr  auf  den  Conveut 
nach  Schmalkalden  beauftragt ,  wohnte  auch  iu  eben  demselben 
Jahr  der  Versammlung  der  oberländischen  Städte  zu  Biberach 
hei,  und  erschien  1530  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg.  Mit 
dem  Landgrafen  Philipp  von  Hessen,  wie  mit  Herzog  Ulrich  von 
Württemberg  stand  Bernhard  in  ganz  vertrauten  Verhältnissen. 
Auf  dem  Reichstag  zu  Speier  1526  sagte  der  Landgraf  zu  ihm: 
,,Li<*her!  konnten  wir  zuwegebringen ,  dass  Herzog  Ulrich  ein- 
körne,  er  ist  gut  auf  das  Evangeli,  so  wollten  wir  den  Pfaffen 
unter  die  Augen  kommen."  —    In  gleicher  Zeit  lebte  Haus  v. 
B.,  Bürgermeister  zu  Ulm.    Derselbe  genoss  die  Gunst  des  Her- 
zogs Ulrich  in  hohem  Masse,  daher  auch  dieser  bei  ihm  1503 
sein  Absteigquartier  nahm,  als  er  mit  dem  kais.  Prinzen  Philipp 
nach  Ulm  kam.    Allein  durch  eben  diese  Verbindung  mit  dem 
Herzog  hatte  er  sich  bei  den  demokratischen  Zünften  unbeliebt 
gemacht,  und  im  J.  1513  Anlass  zu  einem  Aufstand  gegeben, 
worauf,  wie  oben  erwähnt,  Bernhard  das  Regiment  der  Stadt 
geführt  zu  haben  scheint,  während  Hans  sich  nach  Stuttgart  be- 
gab ;  im  nämlichen  Jahre  aber  im  Gefolge  K.  Maximilians  wieder 
zurückkehrte.     Die   Bürger   führten  Beschwerde   beim  Kaiser. 
Hans  führte  eben  einen  Falken  in  der  Hand,  als  der  Kaiser  ihn 
fragte;  woher  er  das  Federspiel  bekommen  habe?    Auf  die  Ant- 
wort: Vom  Herzog  von  Würtemberg!  versezte  der  Kaiser:  „Bür- 
germeister! seid  ihr  der  Mann,  der  zweien  Herren  dienen  kann? 
Ihr  habt  in  Ulm  eine  gehorsame  Gemeinde ,  lasst  sie  euch  an- 
empfohlen seyu  !u    Hans  hielt  sich  von  dem  an  selten  mehr  in 
der  Stadt,  sondern  gemeiniglich  auf  dem  Schlosse  zu  Günzburg 
auf.  —    Georg  v.  B.  war  kais.  Rath  und  wohnte  der  von  D. 
Eck  1516  zu  Wien  gehaltenen  Disputation  als  Präsident  bei.  — 
Eitel  Eberhard  v.  B.  (geb.  1500,  -f  1576)  war  Bürgermeister 
der  Reichsstadt  Ulm ,  und  gelaugte  durch  des  Herzog  Ulrichs 
besonderes  Vertrauen  zur  Würde  eines  Geheimeraths;  um  seine 
Familie  machte  er  sich  besonders  verdient,  indem  er  1540  das 
Schloss  und  Bad  zu   Oberthalringen  erbaute ,  und  solches  zu 
einem  Fideicommissgut  bestimmte,  dessen  Genus 8  je  dem  Aeltesten 
der  altern  Hauptlinie  zusteht ;  zugleich  erwarb  er  den  Ichnbaren 
Zehnten;  Kirchensaz  und  Güter  zu  Asselfingen,  wie  auch  den  Zehnten 
zu  Jungingen.    Kaiser  Carl  V.  ertheilte  ihm ,  wie  mehreren  an- 
dern Ulmer- Patriziern  auf  dem  Tage  zu  Diedenhofen  ,  am  29. 
Oct.  1552,   einen  Gnadenbrief,  dem  zu  Folge  ihm  und  seinen 
Nachkommen  ihr  altadelig  Herkommen  und  Wappen  bestätigt, 
erneuert  und  gebessert  worden  ist.    Ein  anderer  Georg,  eben- 
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falls  Bürgermeister,  war  1532  auf  dem  Reichstag  zu  Regensburg 
unter  K.  Carl  V.  In  demselben  Jahr  wohnte  er  der  Versammlung 
der  oberländischen  Städte  bei ,  um  die  Bedingungen ,  unter  wel- 
chen der  schwäbische  Bund  zu  bewilligen  wäre,  mit  zu  verhan- 
deln. Mehreres  von  ihm  s.  u.  bei  Sebastian  v.  B.  —  Sebastian 
Besserer  von  Wattenweiler  war  vor  der  von  K.  Carl  V.  im  Jahr 
1548  gemachten  neuen  Einrichtung  des  Magistrats  in  Ulm  Richter 
und  zweiter  Senator;  bei  der  Veränderung  1548  ernannte  ihn 
der  Kaiser  zum  Bürgermeister,  in  welcher  Eigenschaft  er  1554 
slarb.  Während  des  schmalkaldisrhen  Kriegs  bekleidete  er  die 
Würde  eines  Kriegsraths  und  Pfemiigmeisters,  und  zeichnete  sich 
in  demselben  nicht  nur  durch  strategische  Kenntnisse,  sondern 
auch  durch  persönliche  Tapferkeit  aus.  Er  und  sein  Bruder, 
der  oben  erwähnte  Georg,  übten  gemeinschaftlich  das  Regiment 
der  Stadt  zur  Zeit  des  Fürstenkriegs  (1522),  wo  sie  sich  be- 
sondern  Ruhm  dadurch  erwarben ,  dass  sie,  troz  einer  mehr« 
monatlichen  harten  Belagerung,  die  Stadt  dem  Kaiser  erhielten, 
da  hingegen  Augsburg  sich  den  Fürsten  am  4.  April  1552,  ohne  die 
geringste  Anstalt  zur  Gegenwehr,  ergeben  hatte.  Schon  im  Februar 
gedachten  Jahres  versammelte  Georg  v.  B.  die  Bürger  Ulms 
im  Zeughofe,  trug  ihnen  die  Bedenklichkeit  der  jezigen  Zeit- 
umstände vor,  und  ermahnte  sie  zu  standhaftem  Muthe  und  zur 
Treue  gegen  Kaiser  und  Obrigkeit.  Am  23.  Merz  Hess  er  Ka- 
noneu  auf  die  Mauern ,  Thürme  und  Bollwerke  führen  ,  und  die 
Häuser  vor  den  Thoren,  die  dem  Feinde  zur  Schuzwehr  dienen 
konnten,  niederreissen.  Unter  harten  Androhungen  und  ver- 
schiedenen glänzenden  Versprechungen  forderte  ihn  Kurfürst 
Moriz  in  einem  Schreiben  von  Augsburg  aus  auf,  „der  Fürsten 
Bündniss  anzunehmen,  und  dem  Kaiser  zu  entsagen. "  Unver- 
ändert wollten  sie  dann  das  vom  Kaiser  im  Jahr  1548  eingesezte 
Regiment  der  Stadt  lassen,  das  Interim  abschaffen,  und  die 
Religion  einführen,  wie  sie  vor  dem  schmalkaldischen  Kriege 
bestanden ,  die  spanische  Kanzlei  vernichten  u.  s.  w.  Hierauf 
berief  Sebastian  v.  B.  die  Bürger  bewaffnet  ins  Zeughaus,  und 
hielt  ihnen  vor :  „die  Religion  diene  gegenwärtig  den  Fürsten 
nur  zum  Deckmantel,  wie  die  Belagerung  Magdeburgs  und  die 
Allianz  mit  Frankreich  ganz  im  Widerspruch  mit  der  vorgege- 
beneu  Beschulung  der  Religion  zur  Genüge  beweisen.  Durch 
Mutlt  und  Treue  gegen  den  Kaiser  wären  sie  allein  im 
Stand  Vortheile  zu  erreichen,  durch  die  Verbindung  mit  den 
Fürsten  aber  ins  Unglück  gerathell. (<  Diese  Worte  verfehlten 
denn  auch  die  gehoffte  Wirkung  nicht;  die  Bürger  schwuren  mit 
aufgehobenen  Händen  Leib  und  Leben  für  die  Erhaltung  der 
Stadt  zu  wagen ,  und  Ulm  gab  den  Fürsten  zur  Antwort :  Die 
Stadt  sei  allein  dem  Kaiser  verpflichtet ,  und  könne  ohne  sein 
Vorwissen  weder  das  verlangte  Geschüz  noch  Geld  verabreichen, 
auch  seien  sie  eben  so  wenig  befugt,  des  Kaisers  Anordnungen 
im  Regiment  und  Religion  willkürlich  zu  ändern.     Die  Stadt 
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wurde  hierauf  vom  13.  April  bis  zum  20.  Aug.  vom  Feinde 
eingeschlossen  und  aus  drei  Lagern  zugleich  aufs  heftigste 
beschossen.  Als  die  Belagerung  aufgehoben  werden  musste, 
legte  Markgraf  Albrecht  18  Dörfer  des  Stadtgebiets  in  Asche, 
erpresste  in  andern  grosse  Summen  Brandschazungeii  und  schickte 
hernach  von  Nürnberg  aus  einen  Drohbrief.  Statt  der  Antwort 
eroberte  Sebastian  v.  B.  das  von  diesem  Markgrafen  genommene 
und  besezte  Schloss  Helfenstein  wieder.  Schon  am  14.  Aug. 
erfolgte  ein  Dank-  und  Belobungsschreiben  von  K.  Ferdinand 
au  die  Stadt  und  ihre  beiden  Bürgermeister.  Sebastian  starb 
1554,  und  Georg  1569.  —  Wolf  gang ,  ein  Bruder  Sebastians, 
war  Propst  zu  den  Wengen,  welche  Würde  mehrere  Zweige  dieses 
Geschlechts,  nicht  sowohl  zu  Ulm,  als  auch  in  den  Propsteien 
Schussenried  und  Oenningen,  in  früheren  Zeiten  schon  bekleide- 
ten. —  Albrecht  Servatius,  welcher  am  8.  Juni  1759  als 
Oberforstmeister  zu  Altheim  starb,  verewigte  sich  durch  milde 
Stiftungen,  indem  er  ein  ansehnliches  Kapital  für  Studirende  und 
für  die  Armen  der  Stadt  in  seinem  Testaroente  bestimmte.  — 
Christoph  Heinrich  v.  B.  (geb.  7.  Dec.  1721,  f  29.  April  1794) 
machte  sich  verdient  um  seine  Familie  durch  Erbauung;  des 
Schlosses  zu  Hausen,  woron  er  und  seine  Nachkommen  sich  B.  von 
und  zu  Thalfingen  und  Hausen  benannten. 

Ausser  dem  obengenannten  von  Eitel  Eberhard  v.  B.  ge- 
stifteten Fideicommiss,  besteht  in  der  Familie  noch  ein  zweites, 
von  Haus  Georg  und  Wilhelm  v.  B.  im  Jahr  1436  gestiftetes, 
wozu  diese  ihre  Güter  zu  Machbronn ,  Pfaffenhofen  und  Strass 
legirten.  Dieses  Stiftungs-,  Grund-  und  Kapitalvermögen,  über 
welches  nach  der  Urkunde  die  Familie  zu  verfügen  hat ,  über- 
steigt jezt  die  Summe  von  200,000  Gulden.  Zwei  Theile  vom  Ertrag 
desselben  sind  zur  Nuzniessung  der  Familienglieder  und  zu  milden 
Zwecken  bestimmt,  ein  Drittel  wird  zum  Kapital  geschlagen.  In 
der  Münsterkirche  zu  Ulm  befindet  sich  die  Familienkapelle  und 
Gruft,  welche  Heinrich  v.  ß.  (f  1414)  zum  Stifter  hat,  und  in 
der  eine  Beihe  ihrer  Ahnen  und  Wappen  zu  sehen  sind.  —  Die 
uralte  Abstammung  des  Geschlechts,  und  die  von  ihm  dem  Hause 
Württemberg  in  früherer  Zeit  geleisteten  Dienste  fanden  eine  gerechte 
und  verdiente  Anerkennung  in  dem  von  S.  M.  dem  König:  Wilhelm 
unterm  27.  September  1838  den  drei  Brüdern:  AI  brecht  Theodor 
(k.  bayer.  Geuerallieutenant),  Marcus  Christoph  (k.  württemb. 
Oberförster  zu  Reichenberg)  und  Franz  Daniel  (k.  württemb. 
Rittmeister)  ertheilten  und  auf  deren  gesammte  Descendenz  aus- 
gedehnten Freiherrn-Diplom.  Der  erste  von  diesen  drei  Brüdern, 
Albrccht  Theodor,  wurde  seiner  ausgezeichneten  Verdienste  wegen, 
die  er  im  bayerischen  Heere  schon  als  Generalstabsoffizier  und 
erster  Adjutant  des  Feldmarschalls  Fürsten  von  Wrede  sich  er- 
warb, von  dem  verewigten  König  Maximilian  am  5.  Mai  1817  in 
den  bayerischen  Freiherrnstand  erhoben. 

Das  Besizthum  der  Familie  besteht  ausser  den  oben  erwähnten 
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Fideicommissgülcrn,  worunter  die  Schlossgiiter  Thalfingen  und 
Hausen  begriffen  sind,  in  dem  Antheil  an  den  vormals  reichs- 
ritterschaftlichen  Gütern  Balzheim ,  Bernstatt,  Böfingen,  Brei- 
tingen  und  Osterstetten ,  welche  nebst  mehreren  ihr  zuge- 
hörigen Höfen  in  Grimmelfingen,  Bernstatt  und  Böfingen,  saramt- 
lich im  Donaukreis  (O.A.  Ulm)  des  Königreichs  Württemberg 
belegen  sind.  Unter  k.  bayerischer  Oberhoheit  besizen  ihre 
Mitglieder  den  1650  erworbenen  Weiler  Weissingen,  Hofgüter  zu 
Göttingen,  Leipheim,  Pfuhl  und  Wettingen,  nebst  einer  Sölde  zu 
Aufheim  und  dem  Zehnten  zu  Strass.  —  Die  Mitglieder  der 
Familie  bekennen  sich  alle  zur  lutherischen  Beligion. 


I.  Aeltcre  Linie. 

Ihr  Stifter  ist  Eitel  Eberhards  älterer  Urenkel ,  Marcus 
Philipp  (geb.  1594,  f  1631),  nach  welchem  sie  auch  die  Marx 
Philippische  Linie  benannt  wird.  Sie  begreift  die  Nachkommen- 
schaft von  ihres  Stifters  Ur-Urenkels  Sohn,  Philipp  Jakob,  wel- 
cher 1802  als  peus.  Obervogt  der  Stadt  und  Herrschaft  Geiss- 
lingen  starb. 

Benedict  von  Besserer-Thalfingen,  geb.  7.  Jan.  1179  (Sohn  Philipp 
Jakobs) ,  '+  9.  Mai  1831  als  Bevierförster  zu  Söllingen, 
Gem.:  I.  Anna  Elisabethe  Strauss ,  f  9.  Febr.  1816;  II. 
Regine  Holl,  f  1835. 

Kinder. 

1)  Philipp  Jakob,  geb.  24.  Jan.  1809. 

2)  Gustav  Adolph,  geb.  1.  Mai  18 10. 

3)  Susanne  Wilhelm  ine,  geb.  6.  Mai  181 1« 

4)  Benedetto,  geb.  4.  Nov.  1813. 

5)  Albert,  geb.  1.  Febr.  1816. 

6)  Constantie  Sibille ,  geb.  9.  Dec.  1819. 

7)  Susanne  Begine,  geb.  13.  Dec.  1820. 

8)  Dorothee  Mathilde,  geb.  16.  Jan.  1822. 

9)  Albert  ine  Friedrike,  geb.  30.  Jan.  1823. 

10)  Albrecht  Friedrich,  geb.  30.  Jan.  1824. 

11)  Marie  Auguste,  geb.  13.  Jan.  1826. 

12)  Catharine  Margarethe,  geb.  24.  Nov.  1826. 

13)  Louise  Amalie,  geb.  24.  Jan.  1830. 

Schwestern. 

1)  Catharine  Margarethe,  verm.  mit  Albrecht  v.  Besserer  (s.  u.). 

2)  Johanne  Elisabethe,  geb.  2. Mai  1790,  venu,  an  den  k.  bayer. 

Major  Peter  v.  Berüff. 
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II.  Jüngere  Uni*. 

Sie  hat  Eitel  Eberhards  jünger«  Urenkel  Marens  Conrad 
(geb.  1598,  t  1684)  ».um  Stifter,  nach  welchem  sie  gewöhnlich 
die  Marx  Conradische  Linie  genannt  wird.  Sie  begreift  in  zwei 
Aesteu  die  Descendeiiz  vou  ihres  Stifters  zwei  Ur  -  Urenkels 
Sühnen:  Albrecht  Philipp  und  Albrecbt  Conrad.  Aus  dem  ersten 
Aste  gehören  die  drei  Brüder:  Albrecht ,  Marcus  und  Frans 
Daniel  dem  Freiherrnstande  an. 

MSrmter  A*t. 

Freiherr:  Alb  recht  ron  Besserer-Thalfingen ,  geb.  3.  Oct.  1786, 
k.  bayer.  Kämmerer,  General-Major  und  Adjutant  S.  M.  des 
Königs  von  Bayern ;  früher  erster  Adjutant  des  General- 
Feld  marsch  all  s  Fürsten  von  Wrede,  an  dessen  Seite  er  die 
Fcldziige  1814  und  1815  mitmachte;  ward  am  5. Mai  1817  von 
dem  verewigten  König  von  Bayern,  und  am  4.  Oct.  1838 
von  S.  M.  dem  König  von  Württemberg  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben;  BMJ-BMVi,  ÖMT2-ÜL3,  RSA3-RSW13- 
RSSti,  PPM,  FEI;  verm.  1819  mit 

Caroline,  geb.  Freiin  von  Verger,  Palastdame  I.  M.  der 
Königin  ron  Bayern,  wie  auch  des  bayer.  Elisabethen-,  St 
Annen*  und  Theresien-Ordensdame. 

Kinder. 

1)  Max   Joseph  Alois,   Eleve   der  k.  Pagerie  in 

München,  geb.  3.  Sept.  1820. 

2)  Therese  Sophie,  geb.. 30.  Aug.  1824. 

Geiehwister. 

1)  Marcus  Christoph,  Freiherr  von  Besserer-Thalfingen,  geb. 

14.  Aug.  1794,  k.  württemb.  Oberförster  zu  Reichenberg. 

2)  Caroline  Friedrike,  geb.  15.  Aug.  1795,  verm.  mit  dem  k. 

.Rittmeister  v.  Holland. 

3)  Franz  Daniel,  Freiherr  von  Besserer-Thalfingen,  geb.  9. 

Aug.  1797,  Rittmeister  im  k.  R.-Reg.  Nr.  2,  verm.  3.  Oct. 
1837  mit 

Adelheide,  Freiin  von  Kechler,  geb.  14.  Aug.  181 0. 

Eltern. 

Marcus  Philipp  v.  B.,  geb.  1768,  Oberamtmann  zu  Langenau,  + 
1807;  Gern:  Regina  Veronica  von Pieubronner,  geb.  13. Febr. 
1765,  t- 

10 


* 
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Vater»  Bruder  und  deren  Nachgelassen  e. 

I.  Marcus  Christophs  v.  B.  (geb.  1*758,  f  1805)  und  dessen  Gem.: 

I.  Maria  Magdalena  König  (f  1793);  II.  Juliane  Sihille  von 
Neubronner  (geh.  20.  Dec.  1756,  f  1802)  i 

Kinder. 

1)  Johann  Georg,  geb.  20.   Aug.  1787,  vorm.  1815  mit 
Elisahethe  Kienlin. 

Kinder. 

1)  Julie,  geh.  14,  Nqv,  1815. 

2)  Gustav  Adolph,  geb.  1.  Nov.  1816. 

2)  Elisahethe  Magdalene,  geh.  10.  Febr.  1788,  verm.  an 
Johann  Strauss  in  Ulm. 

3)  Susanne  Christiane,  geb.  28.  Sept.  1789,  verm.  an 
den  k.  bayer.  Oberlieutenant  Kollermann. 

4)  Georg  Sigmund,  geb.  12.  Aug.  1795. 

5)  Juliane  Henriette ,  geb.  22.  Sept.  1803 ,  Witwe  des 
1837  -f  Rittmeisters  von  der  Planiz. 

II.  Albrecht  Friedrich,  geb.  14.  Oct.  1770,  vorm.  Ulmischer 

Senator,  verm.  17.  Sept.  1799  mit 

Catharina  Margaretha  von  Besserer,  geb.  8.  Oct.  1775. 

Zweiter  A9i. 

Ludwig  Albrecht  von  Besserer  -  Thalfingen ,  geb.  5.  Juni  1786, 
Hauptmann  im  k.  bayer.  Gensd'armerie- Corps. 

Schwcs  term 

1)  Elisa!)  et  ha  Veronica,  geb.  1787. 

2)  Marie  Sophie  Albcrtiue,  geb.  1796. 

- 

Eltern. 

Daniel  v.  B.,  geb.  1755,  k.  bayer.  Kapitän,  15.  Mai  1814  tu 
ISeuburg;  Gem.:  I.  Marie  Elisahethe  Gebhard,  •[•;  II.  Ca- 
tharina  Barbara  von  Hailbrouner,  f  1819. 

Vnters  Bruder« 
des  Marcus  Philipp  v.  B.,  (geb.  1753,  k.  württ.  Lieut.,  f  20.  Juli  1817): 

Sohn. 

Christoph  Heinrich,  geb.  21.  Mai  1791,  Hauptmann  des  k. 
wörttemb.  Landjäger-Corps,  verm.  mit  Therese  Reibel,  geb. 
25.  Juli  1792.  (Ulm.) 
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Pas  gemeinschaftliche  Wappen  ist  ein  sehräglinks  gelehnter  schwarzer 
Schild  mit  zwei  übereinander  gestürzten  silbernen  Rondeln.  lieber  dem  Schild  ein 
offener,  mit  der  Kreiherrnkronc  geschmückter  HHiu ,  aus  welchem  zwei  eingebo- 
gene ,  schwarz  bekleidete  Arme ,  mit  silbernen  Aufschlägen ,  die  beiden  mit  drei 
schwarzen  Strausafedern  besteckten  Rondeln  halteud ,  hervorragen.  Die  Hclm- 
decken  sind  schwarz  und  Silber. 

Nachrichten  über  dicaca  Gruchlrcht  findet  Man  in  Bucrlin  ,  Htrmmat.  P.  It.  Append.  S. 
«S— 15.  Buxlorff»,  Je$rlin*  und  JeMer$  Lexik.  fYtfw»  ,  Gearhlrehtrr  irr  Reiehaalädto.  Lnny, 
bavrr.  Adelalex.  Wtyhermann ,  aiofr.,.h.  Nachrichten  über  IMmiaehe  Kamilien.  BmctK*  uud 
SirimacJier  geben  daa  Wappen. 


Nicht  allein  hohes  Alter,  sondern  anch  verdienstvolle  Vor- 
fahren, WafTenglück ,  aufopfernder  Muth  und  ritterliche  Tapfer- 
keit erhoben  das  Geschlecht  der  Bismark  zu  seinem  jezigea 
Glänze  und  Ansehen.  Nach  Einigen  wendischen  Ursprungs,  von 
andern  unter  die  Häupter  jener  Völkerzüge  zurückgeführt ,  die 
aus  dem  Osten  gegen  Böhmen  und  Norddeutschland  vordrangen, 
und  sich  theilweise  in  der  Mark  Brandenburg  festsezten,  werden 
seine  Vorfahren  allgemein  für  die  Gründer  der  (seit  1494  in  den 
HUndeu  der  Herren  von  Alvensleben  befindlichen)  Burg  und 
Stadt  Bismark  gehalten.  Von  hier  aus  zerstreute  sich  das  Ge- 
schlecht in  den  preussischen  und  andern  deutschen  Staaten,  und 
wir  finden  seinen  Namen  nicht  nur  in  allen  alten  Lexicis,  son- 
dern auch  in  den  Aunalen  der  deutschen  Geschichte  aufgezeichnet. 
Der  erste,  den  uns  diese  namhaft  machen  ist  Her  bor  d  v.  B., 
welcher  in  der  andern  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  Bürgermeister 
der  Stadt  Stendal  war;  eine  Würde,  die  das  ganze  13.  Jahr- 
hundert hindurch  bei  seinen  Nachkommen  gleichsam  erblich 
verblieb.  Einer  von  ihnen  verewigte  sein  Andenken  daselbst 
durch  Gründung  des  sog.  Gertrudenstifts ,  welches  derzeit  noch 
besteht,  und  von  dem  jedesmaligen  Senior  der  Familie  verwaltet 
wird.  Im  Jahr  1280  und  1311  erscheinen  Gerhard  Heinrich 
und  dessen  vier  Söhne  als  des  Kurfürsten  Lehensmanneii  und 
Schlossgesessene  zu  Prenzlau,  woselbst  die  leztgeiiannten  vier 
Brüder  (Conrad,  Henning,  Nicolaus  und  Eberhard)  im  Jahr  1321 
einen  Altar  in  der  St.  Jakobskirche  stifteten,  auf  welchem,  dem 
Stiftnngsbnef  gemäs ,  täglich  eine  Messe  für  sie  und  die  Ihrigen 
gelesen  werden  soll.  Claus  de  Bismark  und  dessen  Vaters 
Brüder  waren  1375,  laut  Caroli  IV.  Landbuchs  der  Ukermark,  in 
dem  Dorfe  Falkenhagen  ansässig.  Ein  anderer  Claus  wird 
1348  als  Landeshauptmann  im  Erzstift  Magdeburg  und  iu  der 
alten  Mark  genannt;  er  war  ein  Mann  der  in  grossem  Ansehen 
auch  beim  Kurfürsten  von  Brandenburg  wie  beim  Erzbischof  von 
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Magdeburg  stand,  und  führte  die  Truppen  beider  mit  Glück  in 
der  Hildosheimschen  Fehde.  Sein  Sohn,  gl.  N.,  war  gleichfalls 
Landeshauptmann  der  Altmark,  und  zugleich  Hofmarschall  bei 
Otto,  Markgrafen  zu  Brandenburg.  Ludoph  v.  B.  wird  als 
einer  der  tapfersten  Ritter  seiner  Zeit  genannt,  und  1460  in  dem 
Stiftungsbrief  des  Klosters  zum  h.  Geist  in  Stendal  von  dem  Kurfür- 
sten Friedrich  zu  Brandenburg  als  Zeuge  angeführt.  Joachim, 
Georg  und  Jobst  befanden  sich  1550  bei  der  Belagerung 
Magdeburgs.  August  v.  B.  war  zu  Anfang  des  18.  Jahrb. 
preuss.  und  kurbraudenburgischer  Landrath  zu  Bismark ,  und 
dessen  Bruder  preuss.  Generalmajor.  Carl  Rudolph,  preuss. 
Rittmister,  wurde  1731  nachdem  er  seine  32  Ahnen  urkundlich 
nachgewiesen  hatte  (1731)  als  Ritter  in  den  St.  Johanniter-Orden 
aufgenommen  und  mit  dessen  Insignien  beliehen.  August  v.  B., 
der  mit  einer  Verwandten  des  Herzogs  Biron  vermählt  war,  schwang 
sich  von  1720  — 1736  zur  Würde  eines  kais.  russischen  General- 
Lieutenants  empor,  wurde  Chef  sämmtlicher  Truppen  in  Litthauen, 
Liefland  und  der  Ukraine,  und  später  Vicepräsident  und  Gouver- 
neur zu  Riga;  er  erfuhr  aber  bald  auch  die  Untreue  des  Glücks, 
indem  er  1740  mit  Biron  nach  Sibirien  wandern  mnsste,  wo  er 
zu  Tobolsk  starb.  Alexander  v.  B.  (Oberst)  und  Leopold 
v.  B.  (Major)  kämpften  und  fielen  im  ersten  schlesischen  Kriege 
als  Helden,  jener  bei  Czaschlau,  dieser  bei  Leipzig.  Unter  der 
Regierung  Friedrichs  II.  bekleideten  Levin  Friedrich  (geb. 
3.  Ort.  1703,  f  1774)  und  sein  Sohn  August  Wilhelm  (geb. 
7.  Juli  1750,  f  3.  Febr.  1783)  als  Staatsminister  in  Preussen  die 
höchsten  Aemter.  Ein  Friedrich  v.  B.  stieg  1800  zum  General- 
Lieutenant  der  Kavallerie,  1803  zum  Ritter  des  grossen  rothen 
Adlerordens  (*f*  1813);  ein  jüngerer  Friedrich  zeichnete  sich 
im  Freiheitskrieg  1813  unter  den  ersten  Führern  der  Reiterei 
aus,  erfocht  das  eiserne  Kreuz  L  Kl.  und  f  12.  April  1830  als 
General -Lieutenant  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  I.  Kl. 
Unter  deu»  neueren  Mitgliedern  thaten  sich  einige  auch  mit  der 
Feder  hervor.  Carl  Alexander,  preuss.  Rittmeister,  vertauschte 
den  Degen  mit  dem  Dienste  der  Musen  auf  seinem  Gute  Schön- 
hausen  in  der  Altmark,  und  verfasste  ausser  zerstreuten  Gedich- 
ten eine  rührende  Gedächtnissschrift  auf  Christiane  Charlotte 
Gottliebin ,  Freifrau  v.  B. ,  geb.  von  Schönfeld  ,  die  bald  drei 
Auflagen  erlebte  (Stendal,  1774).  Friedrich  Wilhelm  (Chef 
der  gegenwärtig  lebenden  Familie,  s.  die  Geueal.)  aber  vereinigte 
mit  den  Talenten  des  Feldherrn  und  Diplomaten  den  Ruhm  eines 
Schriftstellers  in  der  Strategetik.  Kaum  zum  Jünglinge  heran- 
gereift trat  er  1796  als  Cornet  in  das  hannoverische  Heer,  und 
nach  dessen  Auflösung  in  die  Dienste  des  Herzogs  von 
Nassau.  Doch  schon  im  August  1804  nahm  er  seinen  Abschied 
von  da,  begab  sich  nach  England,  wo  er  in  der  engl.  - hannöv. 
Legion  Dienste  nahm  und  1805  der  Expedition  in  Norddeutsch- 
land  beiwohnte.    Von  da  kam  er  1807  (am  18.  Aug.)  in  wiirt- 
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tembergische  Dienste,  wo  er  bei  der  Kavallerie  angestellt  schon 
nach  6  Monaten  zum  Rittmeister  befördert  wurde.    Im  Feldzug 
von  1809  sezte  er  sich  besonders  durch  seine  Kühnheit  und 
Tapferkeit  im  Gefecht  bei  Rindau  bei  Napoleon  in  hohe  Achtung, 
welche  auch  der  verewigte  König  Friedrich  durch  Ertheilung  von 
Orden szeichen  und  der  Majorswürde  (8.  Nov.  1810)  anerkannte. 
In  Russlaud  kämpfte  er  in  allen  Schlachten  und  Gefechten  des 
dritten  Armeecorps  unter  Marschall  Ney,  und  nicht  selten  sah 
man  ihn  bei  gefahrvollen  Märschen  an  der  Spi/.e  der  Avantgarde ; 
in  der  Schlacht  an  der  Moskwa  (7.  Sept.  1812)  wurden  ihm  drei 
Pferde  unter  dem  Leibe  erschossen.    Nach  dem  Rückzüge  über 
die  Bereszina  brachte  er  die  Trümmer  des  württembergischen 
Corps  (1813)  ins  Vaterland  zurück.  Im  erneuerten  Feldzug  1813 
nahm  er  rühmlichen  Antheil  an  der  Schlacht  bei  Bautzen,  zeich- 
nete sich  in  dem  Treffen  bei  Seiffersdorf  durch  Muth  und  Ent- 
schlossenheit ans,  wesshalb  er  zum  Offizier  der  Ehrenlegion 
ernannt  wurde,  so  wie  nicht  minder  bei  Jütcrbogk  am  28.  Aug. 
1813.    Als  die  Truppen  1814  nach  Frankreich  marschirten  be- 
wies er  als  Oberst  und  Chef  im  Generalstab  des  Prinzen  Adam, 
dem  er  beigegeben  war,  seinen  Beruf  zum  höhern  Dienst  besonders 
in  der  Führung  der  Reiterei.    In  derselben  Eigenschaft  erwarb 
er  sich  Ruhm  im  Kampfe  des  folgenden  Jahres  bei  Strasburg, 
wofür  den  Zurückgekehrten  der  Grafentitel  (17.  April  1816)  be- 
lohnte.   Nach  dem  Regierungsantritt  des  jezigen  Königs  (1816) 
hatte  er  das  Glück,  den  günstigen   Wirkungskreis  zu  erhal- 
ten, indem  er  den  Auftrag  zu  einer  neuen  Organisation  der 
Reiterei  erhielt.    Mit  welch*  glänzendem  Erfolg  er  diesen  voll- 
führte, beweist  dieses,  dass  sein  System,  ungeachtet  der  dagegen 
erhobenen  Einwendungen,  als  practisch  erfunden  und  sowohl  in 
der  württembergischen  als  in  der  dänischen  Armee  mit  bestem 
Erfolge  eingerührt  wurde.    Seinen  literarischen  Ruf  begründeten 
zuerst  die  .,  Vorlesungen  über  die  Taktik  der  Reiterei"  (Carls- 
ruhe, 1818),  welche  im  Jahr  1826  schon  die  3.  Aufl.  erlebten, 
und  wegen  ihres  classischen  Werthes  ins  Französische  und  zwei- 
mal ins  Englische  übersezt  worden  sind.    Ausserdem  schrieb 
er:  „die  Elemente  der  Bewegungskunst  eines  Reiterregiments" 
(Carlsruhe  1819,  2.  Aufl.  1826),  und  den  „Felddienst  der  Reiterei" 
(Carlsruhe  1820),  der  in  die  franz.,  engl.,  russ.  und  poln.  Sprache 
Übersezt  wurde.    Von  seiner  „Feldinstruction  für  Schüren  und 
Reiter"  (Carlsr.  1820)  wurden  binnen  zwei  Jahren  3  Auflagen 
nöthig.     Sein  Werkelten:  „der  Feldherr  nach  Vorbildern  der 
Alten"  (Carlsr.  1820)  bewegt  sich  originel  auf  dem  Boden  der 
höhern  Strategetik.    In  seinem  „System  der  Reiterei"  (Carlsr.* 
1822),  im  „Schüzensystem  der  Reiterei"  (Carlsr.  1824,  2.  Aufl. 
1825),  und  in  der  „Reiterbibliothek"  (6  B3e.,  Carlsr.  1825)  sind 
alle  seine  Ansichten  und  Grundsäze  über  die  Reiterei  auf  Tat- 
sachen gestüzt.    Den  Schlusssteiu  seines  ganzen  Systems  macht 
die  „Ideentaktik  der  Reiterei"  (Carlsr.  1829). 
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Die  Familie  (heilt  sich  seit  dem  16.  Jahrhundert  in  mehrere 
Linien,  deren  Stifter  Friedrich  v.  B.  ist,  welcher,  wegen  des 
von  ihm  getroffenen  Tausches  von  Burgstall  für  Schönliausen, 
Permutator  genannt  wird.  Von  allen  kommt  jedoch  hier  nur  die  sog. 
westphälische  Linie,  welche  ein  Ast  des  Hauses  Schönliausen 
ist,  in  Betracht.  Aus  ihr  hat  der  jezige%  Familienchef  Antheil 
an  dem  im  Jaxtkr.  des  Königreichs  Württemberg  belegeneu  Ritter- 
gut Hengstfeld  (2/ta)i  ausserdem  besizt  derselbe  verschiedene 
Güter  in  Baden,  und  in  Nassau  das  Schlossgut  Chschirstan.  — 
Religion :  Evaugelisch. 

Graf:  Friedrich  Wilhelm,  geb.  28.  Juli  1783  zu  Windheim  in 
preuss.  Westphalen ,  k.  württerab.  General- Lieutenant  und 
Commandant  der  Reiterei  -  Division ,  lebenslängliches  Mit- 
glied der  Kammer  der  Standesherru  im  Königreich,  ausser- 
ordentlicher Gesandter  und  bevollm.  Minister  an  den  königl. 
Höfen  zu  Berlin ,  Dresden ,  Hannover ,  und  an  dem  ghz. 
Hofe  zu  Carlsruhe;  Mitglied  der  k.  schwedischen  Academie 
der  Kriegswissenschaften  und  der  Society  francaise  de  Sta- 
tistique  nouvelle  etc.  etc. :  WK1-WF-WMV2;  DDl ,  GBdTl- 
GBZL1;  BSA1 -HSG4 ,  ÜL3 ,  PRAl  ,  BSH3,  CHMV3,  PJ, 
FE2  und  Inhaber  der  k.  wiirttemb.  goldenen  Ehrenmedaillen 
für  die  Siege  vom  1.  Febr.  und  25.  Merz  1814,  so  wie  des 
goldenen  Ehrenzeichens  für  den  Feldzug  von  1815. 

Adoptivsohn:  Neffe. 

Friedrich  August  Ludwig,  Graf  v.  B. ,  geb.  19.  Aug.  1809, 
Sohn  des  am  31.  Merz  1816  f  (hzg.  NassauLschen  Hof- 
niarsehalls  und  Obersten  Johann  Heinrich  Ludwig ,  Fhrn. 
v.  B.  und  Maria  Anna,  geb.  von  Breitbarh-Büresheim)  alteren 
Bruders  des  Grafen;  k.  preuss.  Legations-Secretür  zu  Cop- 
penhagen. 

Dessen  Geschwister, 

denen  vermöge  königl.  Erschliessung  vom  13.  Sept.  1831  gleich- 
falls die  gräfliche  Würde  verliehen  wurde,  sind:  . 

1)  Auguste  Antonie  Louise,  geb.  2.  Sept.  1810,  Stiftsdame  zu 

St.  Anna  in  München,  venu.  26.  Dec.  1835  mit  dem  Frei- 
herrn Carl  von  Tliüugeii.  (Kissingen.) 

2)  Franziske  Friedrike  Charlotte,  geb.  5.  Merz  1813;  verm. 

30.  Sepf.  1830  mit  Carl,  Grafen  von  Giech,  Direktor  der 
k.  bayer.  Regierung  des  Untermainkreises,  und  Miuisterial- 
Commissär  an  der  Universität  Würzburg. 

3)  Carl  Friedrich  Alexander,  geb.  5.  Febr.  1814,  Lieutenaut 

im  k.  preuss.  Uusaren-Reg.  zu  Potsdam. 
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Das  Wappen:  ein  «oadrirter  blauer  Sehlld ,  t)  aad  d)  efai  silbernes  Nessel- 

blatt,  2)  ein  springender  guldener  Löwe,  3)  ein  silbernes  Pferd.  Auf  dem  Schild 
ruht  die  Grafenkrone,  und  über  dieser  ein  goldgekrönter  Heina  mit  BüflTelhürncrn  in 
8ilber  und  blau,  inmitten  deren  dag  silberne  »sselblatt  hervorw  ächst.  Die  Helm- 
decken sind  recht«  blau  und  Silber,  links  blau  und  Gold.  Als  $cki|dhaltcr  stehen 
rechts  ein  silbernes  Pferd ,  links  ein  goldener  Löwe. 

Nachrichten  über  dieaea  Gcichlccht  gehen  folgende  Seariftateller  i  Rtutlt,  Altmärk.  Chronik 
Angeiut  ,  Mark.  Chronik.  Ckr.  W.  Ormndmmnn,  Ukermirk.  Adelahielorie  ,  Prenalan  1744.  g. 
33.  Cankt,  I.  S.  114.  II.  73-^7».  SfmngtHberg,  AdeUhiat.  II.  Th.  Seifert»  Ahnen/afeln.  8.  Z9. 
Dil t mar,  Nachr.  vom  Johannit terordra.  Auocr  dienen  erben  beinahe  aämmtliehe  allere  nnd 
«euere  Lextea,  Haraninc  a.  ».  w.  mehr  oder  minder  auafnhrlich«  Nachrichten.  Aach  Zedlitz 
preu*a.  Adel*lex.  nnd  das  Uoihaer  rrneal.  Taachenbucs  erwähnen  dieBea  Geschlechta.  Medtng, 
Sirbmmcher  und  Tyrvff  geben  das  allere  Wappen. 


•  Blsslngen-Nlppeuburg. 


Ein  altadeliges,  ursprünglich  aus  Savoyen  stammendes  Ge- 
schlecht, das  nach  Angabe  einiger  altern  Chronisten  durch  einen 
Zweig  der  berühmten  Sanseverinischen  Familie  in  Neapel  ent- 
standen seyn  soll ;  eine  Yermuthung,  welche  durch  die  Aehnlich- 
keit  der  Wappen  allerdings  einige  Wahrscheinlichkeit  erhält,  bis jezt 
aber  noch  nicht  vollständig  erwiesen  werden  konnte.  Hans  v.  Bissing 
soll  um  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  nach  Deutschland  gekommen 
seyn  und  sich  im  Meissnischen  angesiedelt  haben,  wo  er  die 
Herrschaften  Felgenstadt,  Löberitz,  Oppen,  Seegenstädt  und  meh- 
rere andere  ansehnliche  Guter  erwarb.    Derselbe  war  mit  Elisa- 
beths von  Wilknitz  vermählt,  und  hatte  von  derselben  3  Söhne: 
Cornelius,  Simon  und  Heinrich,  durch  deren  Nachkommen 
sich  die  Familie  im  16.  Jahrh.  in  drei  Aeste  verzweigte,  von 
denen  der  eine  in  Sachsen,  Anhalt-Dessau  und  den  angrenzenden 
Ländern,  der  zweite  in  Schwaben,  und  der  dritte  in  Böhmen 
sich  uiederliess,  wo-  die  Mehrzahl  ihrer  Mitglieder  überall  zu 
hohen  Würden  gelangten,  indem  sie  die  ansehnlichsten  Militür- 
und  Civilämter  bekleideten.  Die  ersten  zwei  Linien  blühen  noch. 
Die  dritte,  oder  böhmische  Linie  aber  erlosch  1778  mit  dem  Ab- 
leben des  Grafen  Johann  Heinrich,  Herrn  zu Petrowitz u.s. w., 
wornach  ihre  Güter  auf  die  Grafen  Woracziczki  übergingen.  Die 
schwäbische  theilte  sich  mit  des  leztversorbeneu  Grafen  Fer- 
dinand Ernst,  (k.  k.  Kämmerer,  Geh. -Rath,  Gouverneur  von 
Tirol  und  Voralberg  u.  s.w.)  zwei  Söhnen,  Ernst  und  Cajetan, 
in  zwei  Special-Linien,  nämlich  in  die  ungarische  und  schwäbische. 
Aus  der  hier  in  Betracht  kommenden  schwäbischen  Linie  wurde 
Johann  Friedrich  v.  B.  (des  sächs;  Raths  und  Kammerherrn 
Hans  v.  B.  auf  Felgenstadt  Sohn),  k.  k.  österr.  Kriegsrath,  Vice- 
richter  des  kais.  Reichshofgerichts  zu  Rottweil,  Oberst  und  Com- 
mandant  daselbst,  nachdem  er  durch  seine  am  19.  Mai  1046  mit 
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Kunigunde  Catherine  von  Nippenburg  (Erbtochter  Ludwigs  v. 
N.,  welcher  als  der  lezte  männliche  Sprosse  seines  Geschlechts 
1640  starb)  erfolgte  Verehelich ung  den  Beinamen  „Nippenburg", 
nebst  den  Herrschaften  Graupheim  und  Wi Neuhofen  an  «eine 
Familie  gebracht  hatte,  von  K.  Ferdinand  III.  am  14.  Juni  1647 
in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben.  Die  freie  Herrschaft  Schern- 
berg hat  derselbe  am  4.  Merz  1648  für  eine  an  die  kais.  österr. 
Hofkammer  vorgeschossene  Summe  pfandweise  erhalten ;  aber 
erst  seinem  Sohne  Joseph  Carl,  Frhr.  v.  B.,  gelang  es,  nach- 
dem die  Herrschaft  von  1692  bis  1695  in  die  Hände  des  Grafen 
Hamilton  ttbgegangen  war,  sie  förmlich  zu  erwerben,  und  als 
ein  Kunkellehen  für  immer  au  sein  Haus  zu  bringen.  Dessen 
Sohn  Joseph  Cajetan,  Frhr.  v.  B.,  kurbayer.  Kämmerer,  wurde 
dann  nebst  seinem  Vetter  Joseph  Ferdinand  (Vater  des  jezi- 
gen  Familienchefs)  und  deren  Gesammt-Dcsceudenz  von  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  am  5.  Aug.  1746  in  den  Reichsgrafenstand  er- 
hoben, und  des  Erstem  Sohn  Ferdinand  Ernst,  Graf  v.  B., 
k.  k.  österr.  Kämmerer,  Geh. -Rath,  Gouverneur  von  Tirol  und 
Vorarlberg  u.  s.  w. ,  erhielt  im  J.  1819  eine  k.  ungarische  Do- 
nation, wodurch  nach  dessen  Tod  (I.Mai  1835)  die  schwäbische 
-  Hauptlinie  in  die  beideu  obenerwähnten  Speciallinien  sich  theilte. 
Die  schwäbische  Linie  besizt  nun  im  Königreich  Württemberg 
die  kunkellehnbare  Herrschaft  Schramberg  (O.A.  Oberndorf),  das 
alodiale  Rittergut  Rarastein  ebendaselbst,  die  Domaine  Neckarburg 
(O.A.  Rottweil),  das  Rusticalgut  Heuberg  bei  Rotteuburg,  und  das 
Rusticalgut  zu  Saulgau,  unter  dem  Namen  Wössnerhof,  welche 
Besizungen  ihr  durch  Erb -Vertrag  von  dem  jezigeu  Chef  der 
ungarischen  Linie  im  Jahr  1837  käuflich  überlassen  wurden ;  je- 
doch mit  Vorbehalt  des  eventuellen  Erbfolgrechts  in  denselben; 
ausserdem  besizt  sie  in  Frankreich,  die  im  Mosel-Dep.  belegene 
ansehnliche  Herrschaft  Warsberg.  —  Religion:  Katholisch.— 
Wohnsiz:  Schramberg. 

Graf:  Cajetan  Alexander  von  Bissingen -Nippenburg,  Herr  der 
Herrschaften  Schramberg ,  Neckarburg  und  Ramstein  im  K. 
Württemberg,  Dr.  Jur.,  Indigena  des  K.  Ungarn,  Land- 
stand  der  österr.  Provinzen:  Niederösterreich,  Kärnthen, 
Steiermark,  Tirol  und  Vorarlberg,  wie  auch  Ehrenbürger 
der  Städte  Wien,  Rregenz,  Feldkirch  und  Binden/.,  geb.  18. 
Merz  1806;  folgte  iu  den  württ.  Besizungen  durch  Erb-Kauf- 
vertrag  seines  Vaters  Bruders  Sohn,  dem  Chef  der  ungarischen 
Linie,  Grafen  Emst,  im  Jahr  1837 ;  verm.  10.  Aug.  1834  mit 

Ludovica  Maria,  Freiin  von  Warsberg,  geb.  4.Feb.  1814. 

Kinder. 

1)  Marie  Theresie  Anne,  geb.  10.  Mai  1835. 

2)  Ferdinand  Ernst  Cajetan  Marie,  geb.  6. Merz  1837. 
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Hnlb-Gesehwister. 

1)  Amalie  Marie  Antonie,  geb.  24.  Oct.  1784,  k.  k.  Sternkreuz- 

und  Palastdame ,  verm.  20.  Nov.  1815  mit  Johann ,  Grafen 
von  Spaur,  k.  k.  Kämmerer,  wirkl.  Geh. -Rath  und  Gouver- 
neur zu  Venedig. 

2)  Maria  Anna  Auguste,  geb.  14.  Oct.  1788,  Oberdechantin  im 

k.  k.  adeligen  Damenstifte  zu  Innsbruck. 

Voll-Geschwister. 

3)  Marie  Friedrike  Amalie,  geb.  21.  Oct.  1798. 

4)  Marie  Josephe  Theresie ,  geb.  10.  Merz  1800,  k.  k.  Stifts- 

darae  zu  Innsbruck. 

5)  Marie  Ferdinande  Ludovike,  geb.  8.  Au?.  1801,  verm.  15. 

Nov.  1824  mit  Leopold,  Grafen  von  Künigl,  k.  k.  Kämmerer 
und  Guberuial-Sekretär  zu  Innsbruck. 

6)  Marie  Therese  Franziske,  geb.  7.  Febr.  1804. 

7)  Marie  Crescentie  Amalie,  geb.  30.  Nov.  1808,  k.  k.  Stem- 

kreuz*  und  Palastdame,  verm.  16.  April  1834  mit  Anton, 
Grafen  von  Meraviglia ,  k.  k.  österr.  Kämmerer,  Geh. -Rath, 
Generalmajor  und  Obersthofmeister  des  Erzherzogs  Rainer, 
Yicekönigs  der  Lombardie. 
. 

Matter. 

Grafin :  Marie  Theresie  v.  B. ,  geb.  Gräfin  von  Thurn- 
Valsassina  und  Taxis,  k.  k.  Sternkreuz-  und  Palastdame, 
geb.  14.  Sept.  1768;  verm.  8.  Jan.  1788  mit  Graf  Ferdi- 
nand Ernst,  vorm.  k.  k.  österr.  Geh.-Rath,  Kämmerer,  Gou- 
verneur und  Landeshauptmann  von  Tirol  und  Vorarlberg 
u.  s.  w. ;  Witwe  von  demselben  seit  22.  April  1831. 

Das  Wappen  ist  zweimal  in  die  Länge  und  dreimal  qner  gethcilt;  1")  zwei 
mit  dem  Rücken  gegeneinander  gekehrte,  aufrecht  gestellte  goldene  Arciercn- 
Cuaen  in  blau,  als  das  Stammwappen;  2)  ein  silberner  geöffneter  Adlcrflug,  eben- 
falls in  blau;  3  und  Ö  ein  auf  einem  dreihügcligcn  grünen  Berg  stehender  goldener 
Greif,  ein  entblöstcs  Schwert  in  der  rechten  aufgehobenen  Vorderklauc  haltend, 
in  schwarz  ;  4)  ein  von  der  linken  obern  Ecke  aus  einer  Wolke  hervorgehender  ge- 
harnischter Ann  mit  einem  Granatapfel,  in  roth;  5)  eine  goldene,  mit  zwei  weissen 
Straussenfedern  besteckte,  Krone  in  roth.  Den  Schild  dekt  die  Grafenkrone  mit 
Tier  gekrönten  Helmen,  wovon  der  erste  zehn  aus  einem  blauen  mit  goldenem 
fleif  umzogenen  Schildchen  fächerförmig  hervorgehende  rollte,  mit  F.  III.  be- 
zeichnete, Fähnlein  mit  goldenen  Lanzen  zeigt;  auf  den  übrigen  drei  Helmen  sind 
der  Reihe  dach  die  Embleme  des  5. ,  2.  und  3.  Quartiers  wiederholt,  nur  mit 
dem  Unterschied,  dass  der  in  2  befindliche  Adlerflug  einer  in  blau  gekleideten 
und  goldgekrönten  männlichen  Figur,  an  Statt  der  Arme,  angeheftet  ist.  Die 
Farbe  der  Helmdeeken  ist  rechts  schwarz  und  roth,  links  schwarz  und  Gold. 

M.  Gawkt ,  Adtlakx.  Körnig  ,  sich«.  AdeUhUt  Balbin.  E*4Ur ,  UnircrsaJ-Lex. 
Manuacr.  über  Sie  Familie  B.  Goth.  ireneaJ.  Grafen  -  Kaieader.  Dm  Wappen  geben  *«*- 
mmelur  nsd  TgrolTi  beide  Jedoch  nur  da«  illere. 
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Ein  altadeliges,  aus  den  Rheinlanden  stammendes  Geschlecht, 
das  ehehin  von  Wallmerode  hiess  und  auf  dem  Westerwalde  an- 
sehnlich begütert  war,  indem  es  den  grössern  Theil  des  heutigen 
Bezirksamts  Wallmerod  (im  Herzogth.  Nassau)  nebst  dem  Flecken 
Molsberg  sein  eigen  nannte.  Aus  demselben  kommt  Dietrich 
von  Wallmerode  zu  Molsberg  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  13. 
Jahrhunderts,  und  Heinrich  cm  1320  urkundlich  vor.  Lezterer 
als  tapferer  Ritter  bekannt,  als  welcher  er  auf  mehreren  Turnie- 
ren kämpfte,  ward  in  Folge  einer  gegen  seinen  Lehensherru 
unternommenen  Fehde,  aller  seiner  Güter  und  Leute  verlustig, 
worauf  er  sieh  (1323)  in  dem  benachbarten  Hessen  niederliess 
und  das  im  Oberamt  Homburg  belegene  freiadelige  Hofgut  Bou- 
winghausen  erkaufte,  Name  und  Wappen  von  demselben  sich  an- 
eignend. Von  dieser  Zeit  an  pflegten  daher  sa'mmtliche  Zweige 
dieses  Geschlechts ,  neben  ihrem  ursprünglichen  Familiennamen, 
den  Beinamen  Bouwiiigliausen  zu  führen  und  zu  gebrauchen. 
Seine  ordentliche  Stammreihe  beginnt  mit  Conrad  I.  von 
Bouwinghauseu,  genannt  Wallmerode,  welcher  um  1400  lebte  und 
mit  Anna  von  Schönstem  vermählt  war.  Durch  dessen  zwei  Söhne, 
Conrad  II.  und  Johann,  theilte  sich  das  Geschlecht  iii  zwei 
Linien,  wovon  die  jüngere  mit  der  Person  ihres  Stifters  wieder  erlosch, 
die  ältere  hingegen  mit  Conrads I.  Enkel  Hermann  Conrad  (geb. 
1535,  *j- 1588)  sich  fortpflanzte,  daher  dieser  als  nächster  Stammvater 
zu  betrachten  ist.  Er  hinterliess  von  drei  Frauen  (  1)  Mechtild  vom 
Bühel,  2)  Agnes  Hoen  von  Cartils,  3)  Veronica  von  Roth,  welche  eine 
Witwe  Carls  von  Laubenberg  war)  acht  Kinder  (vier  Söhne  und  vier 
Töchter),  aus  welchen  Benjamin  (geb.  1568)  in  die  Dienste 
des  Herzogs  Friedrich  I.  von  Württemberg  trat  (diente  früher  im 
französischen  Heere  und  erhielt  von  Heinrich  IV. ,  König  von 
Frankreich ,  den  Ritterschlag) ,  wo  er  binnen  kurzer  Zeit  zum 
Geheimerath  und  Oberst  sieh  emporschwang.  Er  genoss  das 
Vertrauen  und  die  Gunst  des  Herzogs  in  hohem  Masse,  daher 
ihn  dieser  zu  seinem  Statthalter,  in  dem  damals  neu  erworbenen 
Herzogthum  Alencon  in  der  Normandie,  ernannte,  welche  Stelle 
er  bis  zu  dessen  Wiederverkauf  (1612)  bekleidete.  Für  die 
während  dieser  Zeit  dem  Haus  Württemberg  geleisteten  Dienste 
belehnte  ihn  der  Herzog  Eberhard  III.  (am  1.  Juli  1636)  mit 
der  Hälfte  des  im  Canton  Neckarschwarzwald  immatrikulirt  ge- 
wesenen Ritterguts  Altbnrg  und  Weltenschwan ,  wozu  er  später 
von  Eberhard  von  Wülfershausen,  auch  die  andere  Hälfte',  nebst 
Zavelstein,  erwarb  und  sich  Aufnahme  in  die  schwäbische  freie 
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Reichsritterschaft  gedachten  Cantons  verschaffte.  Benjamin  starb 
am  24.  Sept.  1638  zu  Stuttgart,  und  wurde  im  Chor  der  dortigen 
Spitalkirche  beigesezt,  wo  sein  Epitaphium  noch  zu  sehen  ist. 
Er  hatte  zwei  Gemahlinnen,  wovon  die  erste  Ursula  Elisabeth, 
eine  geborne  von  Dachsberg  zu  Zankenberg  und  Dornberg;  die 
zweite  Ursula  von  Sperberseck  war;  diese  ist  bekannt  wegen 
ihren  ausserordentlichen  Geistesfähigkeiten,  namentlich  in  sprach- 
wissenschaftlicher Hinsicht)  wie  sie  denn  auch  einzelne  französi- 
sche Werke  ins  Deutsche  übertrug,  und  als  Verfasserin  mehrerer 
wohlgelungener  Gedichte  genannt  wird.  Daniel  v.  B.  (Heinrichs 
jüngerer  Bruder)  war  1627  herzogl.  Württemberg.  Hofrath.  Von 
Heinrichs  Nachkommen  verdienen  einer  besondem  Erwähnung: 
Jakob  Friedrich  (geb.  5.  Juli  1614,  f  15.  April  1686),  wel- 
cher herzogl.  würtemb.  Rath,  Kammerherr  und  Obervogt  zu  Calw 
und  Wildberg,  auch  im  Jahr  1664  Ritterhauptmann  und  später 
Direktor  des  Cantons  Neckars chwarzwald  war.  Mit  vier  Ge- 
mahlinnen aus  den  Familien  v.  Anweil,  v.  Stein ,  v.  Sperberseck 
und  v.  Reischach  hatte  er  32  Kinder  gezeugt,  wovon  aber  nur  fünf 
ein  höheres  Alter  erreichten.  Heinrich  Achilles  (des  Vor- 
genannten Bruder)  war  herzogl.  württemb.  Oberrath,  k.  Kammer- 
gerichts-Assessor  zu  Speyer,  und  später  Reichshofrath.  Er  erwarb 
den  von  der  Stadt  Weil  1649  feilgebotenen  Weiler,  der  jezt  unter 
dem  Namen  Ihingerhof  bekannt  ist,  um  die  Summe  von  5500 
Gulden,  verkaufte  ihn  aber  schon  im  folgenden  Jahre  wieder  an 
die  Freiherren  von  Leitungen,  von  denen  er  in  die  Hände  des  jezi- 
gen  Besizers  (s.  vouVischer)  Uberging.  Eberhard  Friedrich  (ein 
Sohn  Jakob  Friedrichs  mit  den  vier  Frauen,  geb.  4.  Juli  1648,  f  22. 
Merz  1729)  war  herzogl.  württ.  Rath  und  Kammerherr,  und  1686  Ober- 
vogt zu  Calw,  Zavelstein,  Wildberg,  Bullach,  und  1690  in  gleicher  Ei- 
genschaft zu  Neuenbürg,  Liebenzell  und  Wildbad.  Das  von  seinem 
Grosvater  ererbte  Schlossgut  Zavelstein  veräusserte  Eberhard  an  Her- 
zog Eberhard  Ludwig,  am  11.  Nov.  1710,  zufolge  einer  in  Mosers 
diplomat.  Archiv  abgedruckten  Verkaufsurkuude  um  die  Summe 
von  20,000  Gulden.  Seine  Schwester  Antonie  Johanne 
Friedrike  (geb.  1656)  bekleidete  mehrere  Jahre  hindurch  die 
Würde  einer  Aebtissin  in  dem  freiadeligen  Damenstift  zu  Obersten- 
feld,  wo  sie  am  28.  Jan.  1724  starb.  Aus  Eberhard  Friedrichs 
Nachkommen  war  Friedrich  Carl  (geb.  1692,  f  16.  Juli  1736, 
Gem.  Marie  Juliane  Leutrum  von  Ertingen,  f  16.  Aug.  1736), 
kaiserl.  österr.  Oberstwachtmeister ,  welcher  als  solcher  in  den 
Kriegen  wider  die  Türken  in  Ungarn  kämpfte,  und  dessen  Bru- 
der Johann  Friedrich,  herzogl.  Württemberg.  Oberst,  Kam- 
merherr und  Obervogt  in  Calw  u.  s.  w.  Des  leztern  Sohn, 
Alexander  Maximilian  Friedrich  von  Bouwiiighausen, 
genannt  Wallmerod  (geb.  in  Belgrad  6.  Febr.  1728,  +  3.  Mai 
1796)  ist  der  Grosvater  der  in  nachstehender  Genealogie  aufge- 
führten Familie.  Er  war  ein  in  den  Kriegswissenschaften  erfahrener 
Mann ,  der  in  mehreren  Schlachten  mit  Auszeichnung  kämpfte, 
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sich  «um  GeneralHentenant  und  Chef  des  herxogl.  Württemberg. 
Husaren  -  Regiments  emporschwang,  Ritter  des  grossen  goldenen 
Adlerordens  und  Commandeur  des  Militärverdienst  -  Ordens  war. 
Das  von  seinen  Vorfahren  besessene  Schlossgut  Altburg  nebst 
Weltenschan  trat  Alexander  an  den  herxogl.  Württemberg.  Lehen- 
hof ab  (am  18.  Juni  1759  ,  für  die  Summe  von  19,000  Gulden), 
wogegen  er  seiner  Familie  durch  Heirath  einen  Theil  an  dem 
Rittergute  Helfenberg  erwarb,  in  dessen  Besiz  dieselbe  gegen- 
wärtig noch  ist.  Alexanders  Nachkommenschaft  bildeten  vier 
Söhne  und  xwei  Töchter,  die  jedoch,  mit  Ausnahme  des  jüngsten 
Sohnes  Carl  (s.u.),  sämmtlich  kinderlos  starben,  und  wovon  der 
älteste,  Franx  Maximilian  Friedrich  (geb.  16.  Dec.  1753, 
f  im  Oct.  1813),  Württemberg.  Kammerherr,  Oberst  und  General- 
Adjutant,  Land-Oberstallmeister,  Truhenmeister  beim  Ritter-Canton 
Kocher,  Ritter  des  kurpfalxischen  Löwen  -  Ordens ,  und  später 
Kreishauptmann  xu  Heilhronn,  wie  auch  Ehrenmitglied  der  k. 
grossbritanischen  und  kurfurstl.  Braunschweig -Lüneburgischen 
Landwirthschaits-Gesellschaft;  der  mittlere,  Gottfried  Maximi- 
lian Friedrich  (geb.  8.  Dec.  1766,  f  20.  Aug.  1796),  Würt- 
temberg. Kammerjunker  und  Hauptmann  war.  Der  jüngste  Sohn, 
Carl  Friedrich  Christian,  ist  der  Vater  nachstehender 
Familie  (s.u.).  Er  hat  sich  um  die  Naturgeschichte  des  Pferdes 
und  die  Thierarxneikunde  bleibende  Verdienste  erworben,  auch 
durch  mehrere  kleine  Schriften  bekannt  gemacht,  die  von  1796 
bis  1800  herausgekommen  und  in  Meusels  gelehrten  Deutschland 
angeführt  sind,  worunter  namentlich  seine  Taschenkalender  für 
Pferdeliebhaber  auf  die  Jahre  1792—1802  erwähnt  xu  werden 
verdienen. 

Die  Familie  hat  einen  Antheil  an  dem  im  Oberamt  Marbach 
belegenen  Rittergut  Helfenberg,  und  xwar  '/»  am  lehen baren  und 
*/12  am  alodialeu  Theil  desselben.    Religion :  Evangelisch. 

Freiherr:  Carl  Friedrich  Christian  von  Bouwiughausen  und 
Wallmerode,  geb.  27.  Oct.  1771,  früher  Stallmeister  und 
Kammerjnnker  in  Mecklenburg  -  Schwerinschen  Diensten, 
später  k.  württemh.  Kammerherr  und  Landvogtei  -  Thierarxt 
an  der  Enx ,      14.  Oct.  1825;  war  verm.  mit 

Marie  Antonie  Sophie  Walburge  Crescentie,  Freiiii  von 
Freiherg-Eisenberg-Allmendingen,  geb.  28.  Mai  1783,  welche 
als  Witwe  xu  Ludwigsburg  lebt. 

Kinder. 

1)  Caroline  Amalie  Christiane  Febronie,  geb.  5.  April  1815. 

2)  Louise  Amalie  Christiane,  geb.  1.  Juli  1816. 

3)  Carl  Christian  Alexander,  geb.  23.  Feb.  1820.     Steht  als 

minderjährig,  nebst  seinen  Schwestern,  unter  Vormundschaft 
des  Oberfiiiauxraths  v.  Bardiii  in  Stuttgart. 
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Das  Wappen  ist  qdadrirt:  1  und  4  drei  roüie  Rosen  in  Gold,  2  and  3  zwei 
in  Form  eines  Andreaskreuzes  gelegte  silberne  Rechen  in  Roth.  Heber  dem  ge- 
krönten Sehilde  zwei  Helme  mit  hervorwaehsendcn  Hundsköpfen,  wovon  der  linke 
halb  roth  halb  Silber  zwischen  zwei  gleichfarbigen  BülTclhörnern  steht ,  und  wie 
der  rechte  goldene  die  Emblemen  im  Wappen  zeigt.  Die  Helmdecken  sind  recht« 
Gold  und  roth,  link»  Silber  und  roth. 

M.  a.  Mmdtr»  reirharitterachaftl.  Marlin,  T.  7.  S.  863.  Uellbach  and  Conks  Adetalex. 
Mrvurlt,  gelehrte«  Deal  »r  bland.  Burtlin,  gicatmatof  raphie  P.  II.  p.  97.  Bvrgrrmrittfr ,  aehwab. 
Jteiehsadel,  8.  140.  In  Memmingrr  t  v»  ürttrnibcrff.  Jahrbücher  von  182*  ist  die  Corrc»pondena, 
welche  Benjamin  v.  B.  während  «einet  Aufenthalt«  in  Alrncnn  mit  Heraäff  Friedrich  von  Wurt- 
temberr  nnterhielt  ,  wie  auch  mehrere  »einer  amtlichen  Berichte  and  heraofflichrn  Beaolntionen 
u.  ■  w.  »»gedruckt  Mfdimg  und  Sir^macktr  feben  da«  Wappen  ,  welche«  aber  hiniiichllieh  der 
Viiartiere  8  and  3  von  dem  bcutifcn  »ehr  abweicht. 


•  Breitscliwert. 


Ursprünglich  ans  Württemberg  stammeiid,  gelangte  diese 
Familie  sowohl  durch  eigene ,  als  durch  die  Verdienste  ihrer 
Vorfahren,  insbesondere  durch  Lucas  v.  B.  zu  ihrem  gegen- 
wärtigen Stande  und  Ansehen.  Als  ein  tapferer  und  muthiger 
Kriegsmann  zeichnete  sich  derselbe  vielfach  im  Heere  der  Kai- 
serlichen,  während  des  Krieges  wieder  die  Hussiten  aus,  be- 
gleitete den  K.  Sigismund  auf  das  Constanzer  Concilium,  und  wurde 
von  diesem  zum  Ritter  ernannt  und  geschlagen.  Dieselbe 
Standeserhöhnng  erlheilte  K.  Rudolph  II. ,  am  27.  Juli  1594. 
dessen  vier  Urenkeln ,  Veit  Leonhard ,  Veit  (der  jüngere)  ,  Hans 
und  Werner,  welche  sowohl  am  kaiserlichen,  als  am  herzoglich 
wiirttembergischen  Hofe,  ansehnliche  Civilämter  bekleideten. 
Veit  der  jüngere,  auch  Vitus  genannt,  ist  bekannt  durch  mehrere 
gelehrte  Abhandlungen ,  insbesondere  durch  seine  Discursus  et 
Responsa  puncto  diversorum  Gravaminorum  Nohilitatis  Suevicae  im- 
mediatae  etc.,  welche  Moser  in  seiner  Bibl.  Jur.  pnbl.  theilweise  aufge- 
nommen hat.  Er  war  zuerst  der  Stadt  Augsburg,  dann  der  Reichsritter- 
schaft in  Schwaben  Consulent,  und  1551  herzogl.  Württemberg. 
Rath.  Im  Jahr  1554  erwarb  er  das  bis  uunzn  in  den  Händen 
der  Familie  befindliche  adelige  Freigut :  Obere  Schloss  zu  Ehnin- 
gen (O.A.  Böblingen),  womit  ihn  Herzog  Christoph  am  12. Dec. 
ej.  a.  belehnte,  und  ihm  zugleich  Aufnahme  in  die  schwäbische 
freie  Reichsritterschaft  verschaffte.  Der  jüngste  ans  den  ge- 
nannten vier  Brüdern,  Werner,  fungirte  bei  dem  Reichskammer- 
gericht zu  Wezlar,  und  wurde  dann  Taxator  bei  der  Reichs-Hof- 
kanzlei  und  später  Geheime-Reichshofrath.  Von  ersterera  stammt 
die  gegenwärtig  blühende  Familie  ab ,  welche  mit  der  Person 
ihres  Chefs  und  Aeltesten  (s.  u.)  von  S.  M.  dem  König  Wilhelm 
unterm  29.  Nov.  1824  in  den  Freiherrnstand  erhoben  wurde.  — 
Die  gesamtste  Familie  bekennt  sich  zur  evangel.  luth.  Kirche, 
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hat  ihren  Wohnsiz  zu  Stattgart  im  eigenen  Hanse,  und  besteht 
gegenwärtig  aus  folgenden  Mitgliedern : 

Freiherr:  Christian  Johannn  Ludwig  von  Breitschwert,  geb. 
14.  Mai  1758,  k.  württemb.  Staatsrath  a.  D. ,  Inhaber  der 
kl.  Adelsdecoration  und  des  WMV2 ;  Witwer  von  Louise 
Henriette  Rosine  von  Kessel  (geb.  31.  Jan.  1770,  f  27. 
Jan.  1830). 

Kinder. 

1)  Louise  Caroline  Franzi  skr ,  geb.  6.  Juli  1789,  Gera,  de»  k. 

preuss.  Obersten  de  la  Chevallerie  zu  Königsberg. 

2)  Charlotte  Friedrike,  geb.  20.  Nov.  1793,  verm.  an  den 

k.  Ober-Consistorialrath  und  Ober -Studienrath  Klaiber  zu 
Stuttgart. 

3)  Wilhelm  Gustav,  geb.  19.  iuni  1797  ,  k.  württemb.  Ober- 

Tribunalrath,  verm.  1822  mit 

Louise,  Freiiu  von  Thungen,  geb.  29.  Aug.  1799. 

Kinder. 

1)  Louise  Johanne  Charlotte,  geb.  2.  Sept.  1823. 

2)  Adolph  Ludwig,  geb.  19.  Dec.  1824. 

3)  Emma  Charlotte  Amalie,  geb.  7.  Mai  1826. 

4)  Wilhelm  Carl,  geb.  19.  April  1828. 

5)  Ludwig  Anton,  geb.  31.  Aug.  1830. 

6)  Marie  Julie  Eleonore,  geb.  13.  April  1832. 

7)  Carl  Philipp  Eduard,  geb.  18.  Merz  1834. 

8)  Otto  Ludwig,  geb.  24.  Aug.  1836. 

4)  Gustav,  geb.  31.  Oct.  1798,  k.  Regierungsrath  zu  Ulm; 

Witwer  von  Marie ,  Tochter  des  Staatsraths  v.  Kielmaier 
(geb.  9.  Oct.  1810,  verm.  1832,  t        Merz  1837). 

Kinder. 

1)  Louise  Charlotte,  geb.  10.  Jan.  1833. 

2)  Marie  Rebekka,  geb.  24.  Jan.  1834. 

3)  Charlotte  Friedrike  Cäcilie,  geb.  11.  Febr.  1835. 

5)  Eduard  Friedrich,  geb.  12.  Mai  1801,  f  10.  Oct.  1830  als 

Regierungs-Assessor  zu  Reutlingen ;  dessen  Witwe,  Caroline 
Knapp,  lebt  zu  Stuttgart;  deren 

Sohn. 

Otto  Ludwig  Heinrich  Wilhelm  Theodor,  geb.  8.  Febr. 
1829,  steht  unter  Vormundschaft  des  Rcg.-Raths  Weisser. 
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6)  Franc  Eberhard,  geb.  22.  Sept.  1804,   Pfarrer  zn  Mühl- 

hausen  a.  N.,  verm.  22.  Sept.  1831  mit  Amalie  Schöllkopf. 

7)  Therese  Amalie,  geb.  19.  Oct.  1807. 

Das  Wappen  dieser  Familie  besteht  in  einem  qnertheilten  Schilde,  in  dessen 
oberem  goldenen  Quartier  ein  schwarzer  Löwe  ein  breites  Schlachtschwert  in  den 
beiden  Vorderpfoten  haltend,  hervorwüchst;  dns  untere  zeigt  eine  goldene  Lilie  in 
schwarz.  Uebcr  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm  mit  zwei  schwarz  und 
gelb  tinktirten ,  an  den  Spizen  mit  goldenen  Lilien  bestockten  Bü  fiel  hörnern, 
zwischen  welchen  der  Löwe  hervorwächst.  Die  Helmdecken  sind  schwarz 
und  Gold. 


Die  freiherrliche  Familie  Brenning  stammt  zunächst  ans 
dem  Orte  Ehningen  am  Neckar,  und  kam  in  der  Folge  nach 
Tübingen ,  wo  sie ,  wie  eine  ihr  angehörige  Kapelle  in  der  St. 
Georgenkirche  daselbst  bezeugt,  um  das  Jahr  1230  lebte  und 
eine  Reihe  ihrer  Ahnen  begraben  hat.  Zweifelsohne  gehörten 
die  Breuning  den  Dienstmanuen  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen 
an,  in  deren  Gefolge  Herrmann  und  Bertold  um  die  Mitte  des 
13.  Jahrh.  gefunden  werden.  Ob  die  ihnen  Namensverwandten 
Familien  in  Augsburg  und  Cöln  gleicher  Abkunft  sind,  ist  un- 
erwiesen, auch  haben  ihre  Wappen  nicht  die  geringste  Aehu- 
lichkeit  mit  einander.  Die  ersteren  dieses  Namens ,  deren  die 
Geschichte  erwähnt,  sind  Conrad  und  Sebastian,  von  denen 
jener  Obervogt  zu  Tübingen  (1514),  dieser  gleichzeitig  Vogt  zu 
Weiusberg  war.  Treu  ihrem  Berufe,  wie  ihrem  Fürsten  und 
Herrn  ergeben,  musste  dieses  Brüderpaar,  aus  blossem  Verdacht, 
als  hätten  sie  mit  dem  damaligen  Kanzler  Lamparter  zu  dem  Ver- 
trage in  Blaubeuren  mitgewirkt ,  dem  zufolge  der  Herzog  sich 
auf  sechs  Jahre  der  Regierung  begeben  und  solche  einem  Regi- 
raentsrath  überlassen  solle,  ihr  Leben  auf  dem  Blutgerüste  enden, 
und  zwar  Conrad  nach  vorhergegangener  grausamer  Folter,  un- 
geachtet ihm  Herzog  Ulrich  aus  Veranlassung  des  hauptsächlich 
durch  Hülfe  der  Tübinger  Bürger  unter  ihrem  Obervogt  gedämpf- 
ten Bauernaufruhrs  das  Zeugniss  gegeben  hatte:  er  habe  nicht 
als  Diener ,  sondern  als  Vater  gegen  ihn  gehandelt ,  und  es 
werde  solches  ihm  und  seinen  Kindern  nicht  unvergolten  bleiben. 
Conrads  Sohn,  Hans,  hat  den  ganzen  Hergang  dieser  Sache  in 
einem  (in  Paulus  Sophronizon  abgedruckten)  Bericht ,  welchen 
Pfister  in  seinem  Herzog  Christoph  seiner  Erzählung  zu  Grund 
gelegt  hat,  ausführlich  zur  Ehre  seines  Vaters  und  Oheims 
dargestellt,  und  vor  dem  versammelten  Landtag  die  Unschuld 
beider  verfochteu.    Eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  hatten  die 
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Breuning  die  ansehnlichsten  CivilSmter  im  Laude  bekleidet,  und 
sich  viele  -Verdieuste  um  Württemberg;  erworben.  —  Merk- 
würdig aus  dieser  Familie  war  Hans  Jakob  Breuning  von 
und  xu  Büchenbach  (geb.  1552).  Von  Begierde  getrieben  fremde 
Länder  xu  sehen,  machte  er  grosse  Reisen,  hielt  sich  drei  Jahre  in 
Frankreich  auf,  hereiste  England  und  Italien,  hierauf  von  Venedig  aus 
die  Türkei,  und  in  Begleitung  des  Franzosen  Jean  Carlier  de  Pinon 
▼011  Constantinopel  aus  Griechenland ,  Aegypten ,  Syrien  und 
Arabien.  Nach  einer  Abwesenheit  von  7  Jahren  ins  Vaterland 
zurückgekommen,  wurde  er  1595  als  Oberhofmeister  des  Herzogs 
Johann  Friedrich  ernannt,  den  er  auf  die  Hochschule  begleitete. 
Auf  den  Wunsch  des  Herzogs  wollte  er  sein  Reisetagebucfi 
der  Ocffentlichkeit  übergeben ,  starb  aber  vor  Beendigung  des 
Druckes0  1610. 

Unter  der  Regierung  König  Friedrichs  wurde  LudwigFriedrich 
▼.  B.  nach  dem  russischen  Feldxug,  den  er  als  Generalmajor  und 
Brigadier  mitgemacht  hatte  (am  23.  Oct.  1812)  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben,  und  da  er  ohne  männliche  Descendenz  war,  diese 
Würde  auch  aufseineu  Bruder  Johann  Carl  Georg  (jezigen 
Familienältesten)  übertragen,  laut  Diplom  vom  1.  Jan.  1814.  Zu- 
gleich wurde  derselbe  mit  dem  Rittergut  zu  Kochendorf  (O.A. 
Neckarsulm)  und  den  Gefällen  des  Stubenranchhofs  belehnt,  in 
deren  Besiz  die  Familie  noch  gegenwärtig  ist.  —  Religion: 
Evangelisch.  —   Wohusiz :  Stuttgart  im  eigenen  Hause. 

Freiherr:  Johann  Carl  Georg,  geb.  24.  Febr.  1785,  k.  wiirtt. 
Generalmajor  a.  D.,  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration,  WMV3, 
RSA2,  PJR,  verm.  I.  1817  mit  Friedrike  Wilhelmine,  Freiiii 
v.  Monzingen,  geb.  3.  April  1793,  f  10.  Nov.  1827;  II) 
1831  mit 

Anna  Valesca ,  Tochter  des  Banquiers  v.  Fröhlich  zu 
Augsburg. 

Kinder  erster  Ehe. 

1)  Friedrich,  geb.  15.  Sept.  1818. 

2)  Carl  Ernst  Rudolph,  geb.  10.  Jail.  1823. 

3)  Mathilde  Friedrike  Natalie  Marie,  geb.  10. Nov.  1824. 

4)  Wilhelm  August  Moriz,  geb.  11.  Merz  1827. 


•  Dirar» ,  jeit  «ehr  seltene ,  Werk  führt  den  Titel :  Orientalische  Hoyas  des 
Edlen  und  vesten  Hans  Jakob  Breuning  von  und  zu  Bunchcnbach,  so  er  selban- 
der  in  der  Türkei,  sowohl  in  Europa  als  Asia  und  Afrika,  benamtlieh  in 
Griechenland,  Aegypten,  Arabien,  Palästina,  das  heilige  gelobte  Land  «nd 
Syrien nicht  ohne  sondere  grosse  Gefahr  vor  dieser  Zeit  verrichtet.  Alles 
in  fünfT  unterschiedliche  Mcerfahrten  disponirt  u.  s.  w.  Strassburg  1612. 
Kol.  Mit  vielen  kopfern ,  von  denen  einige  seltene  Threre  vorstellen. 


Digitized  by  Google 


Buhler. 


Zweiter  Ehe. 

5)  Anna   Conradine   Emilie  Auguste  Valeske ,  geh. 
ift.  Sept.  1832. 

6)  Frida  Valeska,  geb.  19.  Sept.  1834. 

7)  Emil  Carl  Alfred,  geb.  10.  Jan.  1836. 

Dan  neuere  \fafftii  dieser  Familie  int  ein  s'öhttrrfcht  geteilter  Schild,  densen 
rechte  Hälfte  drei  goldene  kugeln  in  grün ,  die  linke  drei  rothe  Pfeile  in  Silber 
zeigt ,  von  denen  der  mittlere  pfnhlwcisc ,  zwei  in  Form  eines  Andreaskreuzes, 
gentellt  sind.  Ucber  dem  Schilde  ruht  die  Freiherrnkrone  mit  zwei  ebenfalls  ge- 
krönten Helmen ,  deren  Decken  recht«  roth  und  Oold,  links  grün  und  Gold  sind. 
Aus  dem  Helme  links  wächst  eine  bärtige  männliche  Figur  in  grün,  aus  dem 
sur  Rechten  ein  schwarzer  Adlcrflug  hervor,  zwischen  welchem  die  drei  Kugeln  de* 
Wappens  sich  befinden.  Das  ältere  ursprüngliche  Wappen  besteht  in  drei  rothen 
fttreUkolben  in  Silber. 


Biililcr. 


Aus  dieser,  ursprünglich  wiirttembergischen ,  Familie  erhob 
Kaiser  Frauz  II.  am  7.  Febr.  1802  den  vormals  herzoglich  wiirttemb. 
Hofrath  Christian  Friedrich  Christoph  Bühler  für  sich  und  seine 
drei  Neffen  (Carl  August,  Carl  Friedrich  und  Carl  Christian 
Eberhard)  und  deren  Descendenz  in  den  Adelstand.  Card  Edmund 
von  Bühler,  der  Sohn  des  zweiten  Neffen,  acquirirte  von  dem 
k.  Kanunerherrn  Frhrn.  von  Stein  zu  Harthausen  das  vormals 
reichftritterschaftliche  unmittelbare  Gut  Brandenburg  (O.A.  Wiblin- 
gen), wodurch  er  sich  Aufnahme  in  die  Klasse  des  ritterschaftlichen 
Adels  im  Königreich  verschaffte ,  und  als  solcher  am  20.  Merz 
1833  immatrikulirt  worden  ist.  —  Religion:  Evangelisch.  — 
Wohnsix :  Schloss  Brandenburg. 

■ 

Edmund  Carl  vou  Bühler  zu  Brandenburg,  geb.  21.  Mai  1808, 
Doctor  der  Rechte  und  der  Philosophie  (Sohn  des  k.  württ. 
Hofraths  Friedrich  v.  B.  zu  Bühlerhof);  verra.  U  1833  mit 
Johanne  Marie  Frasinelli  de  Celva ,  geb.  10.  Nov.  1811, 
f  29.  Juni  1833;  U.)  am  18.  Merz  1835  mit 

»  • 

Johanna  von  Heuss ,  Tochter  des  k.  k.  üsterr.  Haupt- 
• .    manns  Johann  v.  H.,  Grund  -  und  Gerichtsherrn  auf  Trunk- 
kelsberg,  geb.  12.  Mai  1816. 

Sohn. 

Aobert  Bartholomäus  Johann  Friedrich ,  geb.  25. 
Oct.  1837. 

11 
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Die  übrigen  Mitglieder  der  Familie  von  Bühler  sind,  dn  ine  nicht  nun»  ritler- 
cchnniirhen  Adel  gehören,  in  der  dritU?n  Abtheilung  Aufgerührt,  und  ebenda selbut 
•uch        Wappen  *n  finden. 


•  Cappler.  genannt  v.  Bautz. 


Ursprünglich  führte  diese  altadelige,  aus  Schwallen  stammende, 
nun  freiherrliche  Familie  den  Namen  Cappelar,  auch  Capplar  von 
Ocdcn  ;  den  Zunamen  Bautz  legte  sich  erst  ein  späterer  Nach- 
komme aus  derselben  bei.  Erstem  Namen  führen  sie  von  ihrem 
Stammhaus  und  ritterliehen  Ansiz  Oeden  (Oedheim),  welches 
nebst  dem  ihnen  zugehörigen  Ort  Willenbach,  im  Ritter-Canton 
Odenwald  lag,  und  bei  demselben  aiu?h  immatrikulirt  war.  Ihre 
Mitglieder  waren  in  früherer  Zeit  Vasallen  der  Bischöfe  zu 
Würzburg  und  der  Grafen  von  Hohenlohe ,  in  deren  Gefolge 
sie  nicht  selten  ,  wie  auch  in  Urkunden»  als  Zeugen  erscheinen. 
Bei  den  Hochstiftern  Bamberg  und  Würzburg,  und  in  den  Klöstern 
Pforzheim  und  Himmelpforten  bekleideten  mehrere  aus  dieser 
Familie  die  ansehnlichsten  Würden  und  Aemter,  während  andere 
als  Mitglieder  des  Johanniter-,  Maltheser-  und  deutschen  Ritter- 
ordens bekannt  sind.  Die  Stammreihe  eröffnet  Heinrich,  der 
1*280  zu  Nordheim,  mit  Anna  von  Gültlingen  vermählt,  lebte. 
Dessen  Sohn  Heinrich  Cappler  von  Steiusfeld  und  Weinsberg; 
soll  durch  Heirath  (mit  einer  Edlen  von  Adelsheim  (?)  1322  den 
halben  Zehnten  zu  Adelsheim,  nebst  dem  dritten  Theil  am 
Zehnten  zu  Sennfeld,  und  1335  auch  den  dritten  Theil  am  Zehn- 
ten zu  Walddüren  erworben  haben.  Des  erstgenannten  Heinrichs 
Urenkel,  Ulrich,  welcher  um  1402  lebte,  wird  als  der  Erst« 
bekannt,  der  den  Zunamen  v.  Bautz  führte,  und  dessen  sich  von 
dieser  Zeit  an  sämmtliche  Familienglieder  bedienten.  Auch  sein 
Bruder  Heinrich,  der  1504  in  einem  Treffen  der  kurpfälzischen 
Truppen  gegen  den  Landgrafen  von  Hessen  fiel,  wird  mit  diesem 
Beinamen  aufgezeichnet  gefunden.  Aus  den  spätem  Nachkom- 
men Ulrichs  war  Hans  Wolf  (geb.  1588,  f  1622)  Ritter  des 
Maltheser-  und  Johanniter-Ordens ,  und  von  dessen  Briidem : 
Wolf  Dietrich  (f  1623)  und  Wolfram  Conrad  (t  1646) 
Domherren  zu  Bamberg  und  Würzburg,  und  der  jüngere,  Wolf' 
Ulrich  (geb.  1595,  1  1623)  Deutschordensritter  und  Commandern? 
zu  Heilbronn.  Wolf  Eberhard  (geb.  1596,  +  1656),  der 
jüngste  aus  diesen  vier  Brüdern,  ist  durch  seine  Gemahlin  Anna 
Margaretha  von  Elz ,  Stammhalter  der  Familie  geworden.  Er 
erwarb  das  Gut  Eschelhronn ,  das  ihm  seine  Gemahlin  als 
Morgengabe  zubrachte ,  aber  bald  wieder  aus  den  Händen  der 
Familie  ging.    Von  seinen  Söhnen  pflanzten  Wolf  Eberhard 
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der  jüngere,  und  Wolf  Friedrich  den  Stamm  fort.  Da 
aber  die  männlichen  Nachkommen  des  Erstem  (  Wolf  Eberhards), 
bestehend  aus  drei  Söhnen:  Johann  Friedrich,  Wolfgang  Friedrich 
und  Wilhelm  Dietrich,  welche  als  Offiziere  im  österr.  Heere 
wider  die  Türken  kämpften  und  fielen,  kinderlos  waren,  so  beruhte 
die  Fortpflanzung  nur  noch  auf  Wolf  Eberhards  jüngerem  Sohn, 
Wolf  Friedrich.  Dieser  (geb.  1665,  f  1721)  war  mit  Philippine 
von  Gemmiiigen  (geb.  1688,  i*  1735)  vermählt,  und  hatte  aus 
dieser  Ehe  fünf  Kinder,  von  denen  Eberhard  Dietrich  (geb. 
10.  Nov.,  f  1762)  der  Grossvater  des  jezisen  Familienhaupts  ist. 
Er  hinterliess  von  seiner  Gemahlin  Wilhelmine  Louise  Sophie 
von  Stettner  zu  Grabenhof  (verm.  1.  Juli  1735)  7  Söhne  und  2 
Töchtern,  welch'  leztere  als  Aebtissinnen  des  adeligen  Fräulein- 
stifts  xu  Pforzheim  starben.  Aus  den  Söhnen  war  Friedrich 
Wilhelm  (geb.  23.  April  1738,  f  5-  Nov.  1819)  k.  württemb. 
Hauptmann  und  Inhaber  der  kl.  Adelsdecorat ion ;  Gottfried 
(geb.  14.  Juli  1745,  f  1822)  k.  bayer.  Kämmerer  und  Oberst; 
Christian  Wolfgang  (geb.  15. Sept.  1748,  t  Nov.  1825)  k.  württ. 
Hauptmann.  Dieser  ist  der  Vater  nachstehender  Familie.  Ausser 
«lern  Rittergut  Oedheim  (O.A.  Neckarsulra)  besizen  die  Frhrn.  v. 
Bautz,  noch  den  Zehnten  zu  Untergriesheim,  Gefälle  zu  Lampolds- 
hausen,  Kochersteinsfeld  und  Gochsen,  wie  auch  Holzungen  iin 
Herdthäuser  Wald  und  bei  Oedheim.  —  Religion:  Lutherisch. 
Wohnsiz:  Oedheim. 


Freiherr:  Gustav  Wolfgang,  geb.  19.  Mai  1803  (Sohn  des  Frhrn. 
Christian  Wolfgang)  verm.  19.  Mai  1834  mit 

Therese  Eleonore  von  Biihler ,  geb.  19.  Juni  1812. 

Sohn. 

Heinrich*,  geb.  28.  April  1835 

■ 

Schwester. 

v 

Charlotte  Bernhardine,  geb.  13.  April  1814,  verm. 
1835  mit  dem  k.  württ.  Brigade- Adjutanten ,  Oberlientenant 
v.  Seeger. 

Mutter. 

Freifrau:    Auguste    v.  B.  ,    ge)>.  von  Dressky  aus  Wesef,  » 
geb.  17.  Okt.  1781,  Witwe  seit  Nov.  1825  von  Frhrn.  Chri- 
stian Wolfgang,  vorm.  k.  württ.  Hauptmann. 
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De9  verstorbenen  Vaters  Bruders  Siegfried  Wilhelm  (geh. 
6.  Aug.  1750,  f  1810) 

Ki  n  der. 

1)  Gottfried  Carl,  geb.  13.  Oct.  1801,  k.  wiirttemb.  Lieutenaut 

a.  D.  7.u  Oedheim. 

2)  Charlotte  Wilhelmine,  geb.  28.  Sept.  1800,  verm.  mit  Frhrn. 

von  Moltke  ,  Oberförster  zu  Neuenbürg. 

Das  Wappen  der  Familie  ist  ein  mit  einem  silbernen  Querbalken  durchzogener 
rother  Schild,  über  dem  ein  Helm  mit  in  roth  und  Silber  tinktirten  Büflelhörncrn 
ruht,  dessen  Decken  aussen  roth,  innen  Silber  sind. 

M.  t.  Biedermtannt  Ornral.  O.  Tab.  Stirer»  Proben  de«  denlftchen  Adel*,  (t.  RP,  R5I, 

■.  ff.  Nene«  feneal.  Ilandb.  177H.  (Jrschlrcht*re(f.  der  Familie  Schilling  von  Cannatadt.  Bwr- 
fermfirter,  Btaiaj  eqoeatr.    Mti'tng,  Siebmacher  und  Tyroff  rühren  da«  Wappen. 


*  Castell. 

Das  Stammhaus  dieser  alten,  vormals  reichsgräflichen  Familie 
ist  das  im  Fiirstenthum  Constanz  liegende  Rcrgschloss  Castell, 
welches  im  11.  Jahrh.  nach  vieljährigem  Verfalle  von  Graf  Ulrich 
von  Kyburg,   Bischof  von  Constanz,  wieder  aufgebaut  und  zum 
bischöflichen  Size  und  Hof  erwählt  worden  ist.    Dessen  Nach- 
folger Udalrich  II.,  Freiherr  von  Castell,  zerstörte  jedoch  1128 
die  Burg  wieder,  damit  sie  ihm  während  seiner  Fehde  mit  Herzog 
Heinrich  dem  Stolzen  von  Bayern,  und  dem  Grafen  von  Bregenz, 
nicht  zum  Schaden  dienen  möge.     Kaum  aus  ihren  Trümmern 
wieder  erstanden,  ward  sie  1142  durch  Herzog  Conrad  von  Zäh- 
ringen  belagert,  erobert  und  abermals  durch  Brand  zerstört;  doch 
hinnen  kurzem ,  und  fester  als  je ,  zum   drittenmal  hergestellt, 
wurde  endlich  diese  alte  Veste  im  Burgunderkriege  zum  leztenmal 
verbrannt,  und  seitdem  steht  sie  nun  da  zur  Ruine  erniedrigt.  —  Die 
Freiherrn  von  Castell  (liberi  Barones)  blühten  schon  im  11.  Jahrh. 
als  eines  der  angesehensten  Dynasten-Geschlechter  Schwabens,  und 
wie  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  ist,  sind  sie  einerlei 
Ursprungs  mit  den  Freiherren  von  Castelen  im  Aargau,  wenigstens 
kommen  die  Wappen  beider  vollkommen  miteinander  überein.  Die 
eigentliche  zusammenhängende  Gesichte  des  Hauses  beginnt  jedoch 
erst  mit  obenerwähntem  Udalrich  II. ,  Frhrn.  v.  C,  welcher  aus 
dem  Kloster  St.  Blasien  als  Bischof  nach  Constanz  berufen,  in 
dieser  Eigenschaft  sich  hohe  Verdienste  um  das  Capitel  erwarb, 
indem  er  nicht  nur  als  dessen  Erhalter ,  sondern  als  dessen 
zweiter  Stifter  genannt  wird*  (f  1140).     Auch  die  spätem  Nach- 
kommeu  dieser  Familie  kommen  häufig  in  den  Angelegenheiten 
des  Bisthums  Constanz  vor,    indem  mehrere    als  Domherren 
präbendirt,    andere    die   Würde  eines   Decans  bei  demselben 
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bekleideten.    Mit  den  Grafen  von  Habsburg  lebten  die  Frefherrn 
stets  in  enger  Verbindung.    Albrecht  v.  C.  war  der  Jugend- 
genösse  und  Vertraute  Rudolphs  von  Habsburg;  unter  dessen 
fünf  Söhnen  stand  Walter  in  hohem  Ansehen  bei  den  österr. 
Fürsten ,  und  erfreute  sich  besonders  der  Gunst  des  Königs 
Albrecht ,  der  ihm  die  einträgliche  Vogtei  über  RikenbaCh  und 
Helfetschwyl  im  Thurgau  versezte.     An  Walter  richtete  dieser 
König  die  lezten  Worte  bei  seiner  Ermordung,  die  denn  auch 
Veranlassung  war,  dass  er  seine  Heimath  auf  einige  Zeit  vcrliess, 
aus  Furcht,  auch  ihn  möchte  der  Argwohn  des  Frevels  an  seinem 
Herrn  treffen.    Im  Heere  K.  Heinrich  VII.  focht  Walter  an  der 
Seite  Herzog  Leopolds,  bei  der  Belagerung  von  Brescia ,  und 
1322  in  der  Schlacht  bei  Muhldorf.  Zu  gleicher  Zeit  mit  Walter 
lebte  Diethelm,  ein  freier  Herr  von  Castell ,  der  sich  als  Abt 
zu  Fetershausen  hohe  Achtung  erwarb,  und   später  (1306)  die- 
selbe Würde  in  dem  Kloster  Reichenau  bekleidete ,  wo  er  1342 
starb.    Ihm  verdankte  die  Stadt  Steckborn  mehrere  Privilegien 
zur  Beförderung  ihres  Wohlstandes;  auch  wird  er  als  Erbauer 
des  noch  bei  dieser  Stadt  befindlichen  Thurmes  genannt,,  der 
seinen  Nachfolgern  längere  Zeit  als  Fürstensiz  diente  ,  aber  in 
der  Gegenwart  zur  Aufnahme  von  Armen  bestimmt  ist.    VI  rieh., 
Schenk  v.  C. ,  wird  unter  die  bei  Näfels  erschlagenen  Edlen, 
und  ein  anderer  dieses  Namens  unter  die  Thurgauischen  Haupt- 
leute gezählt,  welche  bei  Grandson  und  Schwaderloch  kämpften. 
Mit  dem  Schenkenamt  wurden   die  Freiherrn  schon  unter  deu 
Regenten  aus  dem  Hause  Hohenstaufen  beliehen,  nachdem  aber 
dieses  erloschen  ;  bekleideten  sie  dasselbe  Amt   bei  deu  Fürst- 
Aebten  von  St.  Gallen,  welche  in  dem  Mittelalter  mächtige  Herren 
waren.'  Daher  kam  es,  dass  nicht  selten  der  Amisname  mit  dem 
Geschlechtsnamen  verwechselt  wurde,  und  die  Benennung  Frei- 
herren und  Grafen  Schenk  von  Castell  sich  500  Jahre  hindurch 
erhielt ,  im  gemeinen  Lebeu  aber  ersterer  den  Geschlechtsnamen 
sogar  verdrängt  hatte.    Um  diesen  Irrthum  zu  heben  ,  haben  dito 
Grafen  seit  einigen  Jahren  den  Namen  eines  Amtes,  das  schon 
lange  nicht  mehr  besteht,  abgelegt,  um  ihren  alten  dynastischen 
Geschlechtsnamen  wieder  ausschliessend  »i  führen.  —  Nachdem 
sich  die  Schweiz  vom  deutschen  Reiche  getrennt  hatte ,  und 
mehrere  Glieder  dieses  Hauses  geistliche  Reichsfürsten  geworden 
waren,  veräusserte  es  seine  Güter  in  der  Schweiz  und  Sezte  sich 
in  Schwaben  fest,  wo  es  mehrere  unmittelbare  Reichsbesiznngen 
erwarb,  unter  denen  die  von  Kurbayern  1694  erkaufte  Herrschaft 
TJnter-Dischiiigen  und  Trugenhofen  (jezt  Taxis),  von  dem  Grafen 
Marquard  Willibald  im  J.  1734  dem  Fürsten  Anselm  Carl  von 
Thum  und  Taxis  käuflich  Uberlassen  wurde ;  mit  Ober-Dischingen 
n.  s.  w.  aber  blieben  die  Grafen  im  Verbände  der  unmittelbaren 
Reichsritterschaft.    Im  Jahr  1681   erhielten  dieselben  von  dem 
Erzhause  Oesterreich   auch  andere  bedeutende  Reichsguter  zu 
Lehen,  wie  namentlich  die  Grafschaft  Schelklingen  und  Berg, 
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und  die  Herrschaft  Giitenstein  mit  hoher,  niederer  und  poiulicher 
Gerichtsbarkeit.  Mit  Schelklingen  und  Berg;  nahmen  sie  auch 
das  Wappen  der  ausgestorbenen  Grafen  dieses  Namens  an,  und 
vereinigten  es  mit  ihrem  Stammwappen.  Um  jene  Zeit  waren 
auch  mehrere  Glieder  dieser  Familie  in  den  Diensten  des  her- 
zoglichen Hauses  Württemberg.  So  finden  wir  Heinrich,  Frhru. 
v.  C.  1554  als  Obervogt  zu  Schorndorf  und  später  tu  Mökmühl ,  und, 
dessen  Sohn,  Heinrich  den  jüngeren,  als  Obervogt  7.11  Waib- 
lingen, wo  dieser  am  11.  Jan.  1556  starb.  Erstgenannter  Heinrich 
war  mit  Elisabeth  von  Helfcnstein  vermählt,  und  stand  bei  Herzog 
Christoph  in  hoher  Gunst ,  daher  ihn  nach  dessen  Tode  (1568) 
die  Herzogin  Witwe  zu  ihrem  ersten  Regiroentsrath ,  mit  dem 
Titel  eines  Statthalters  ernannte,  eine  Würde,  die  er  von  1569 
bis  1575,  wo  der  Thronerbe,  Herzog  Ludwig,  volljährig  wurde, 
mit  viel  Klugheit  und  zur  Zufriedenheit  Aller  damals  herrschen- 
den Parteien  bekleidete.  —  Im  Jahr  1665  (d.d.  Wien  19.  Juni) 
erneuerte  und  bestätigte  K.  Leopold  1.  den  beiden  Brüdern : 
Johann  Eusebius  Wolfgang  Franz,  und  Johann- Willibald  Schenken 
von. Castell,  ihre  hergebrachte  freiherrliche  Würde  und  Wappen 
in  einem  besondern  Diplome,  und  im  Jahr  1681  (d.d.  Linz  am 
1.  Merz),  als  der  Fürst  Marquard  n.  von  Eichstädt  aus  diesem 
Hause  kais.  Principal-Commissär  am  Reichstage  war,  wurden  sie, 
wegen  ihrer  Verdienste  um  Kaiser  und  Reich ,  von  demselben 
Kaiser  in  den  Reichsgrafenstand,  mit  allen  denselben  anklebenden 
persönlichen  Rechten  und  Vorzügen  erhoben.  Obgleich  dieses 
gräfliche  Haus  sich  in  spätem  Zeiten  keine  reichsständischen  Be- 
sizuugen  erwarb,  und  daher  keine  Stimme  auf  Reichs-  und  Kreis- 
tagen führte ,  so  wurde  es  dennoch ,  hinsichtlich  seines  alt- 
dynastischen  Ursprungs  und  seiner  Stellung  seit  den  ältesten 
Zeiten  ,  im  eigentlichen  publicistischen  Sinn ,  zu  Deutschlands 
hohem  Adel  gerechnet. 

Die  Familie  besizt  gegenwärtig  unter  der  Staatshoheit  Württemberg 
die  vormals  unmittelbaren  reichsritterschaftlichen  Güter  und  Herr- 
schaften Bach,  Berg,  Ober-Disc  hingen,  Schelklingen  und  Wernau 
mit  1740  Einw.  in  1  Stadt  (Schelklingen),  2  PfarrdÖrfern,  1  Dorfe, 
1  Weiler  und  einigen  Höfen.  Unter  badischer  Oberhoheit  be- 
sizen  die  Grafen  die  ansehnliche  Herrschaft  Giitenstein  mit  Engel- 
wies und  Altheim.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz:  Schloss 
zu  Ober-Dischingen. 
•1  •      •  • 

Graft  Franz  Joseph  von  Castcil-Dischingen,  geb.  17.  Jan.  1767, 
k.  württ.  wirkl.  Geh. -Rath  und  Kammerherr,  früher  Ge- 
sandter am  k.  russ.  Hofe,  WCVl,  BSGl,  MR;  succ.  seinem 
Vater  dem  Grafen  Ludwig  Franz  21.  Mai  1821;  venu.  27. 
Ort.  n«ri  mit  Maximiliane,  des  Fürsten  Eberhard  von 
Waldbnr--Zeil-Wurzach  Tochter,  Witwer  seit  Jan.  1836. 
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1)  Philippiiie,  Gräüii  v.  C,  geb.  5.  Oct.  1796,  Witwe 
seit  1824  von  dem  kais.  russ.  Generallieutenant  von 
Zwieleneff;  zum  andenimal  vermählt  und  verwit.  seit  1820 
von  dem  k.  russ.  Generallieutenant  Krischtafowitsch. 

2)  Ludwig  Anton,  Erbgraf,  geb.  5.  Juni  1802,  Liente- 
naut  iu  k.  k.  österr.  Armee. 

Schwertern. 

1)  Marie  Walhurge,  geb.  5.  Nov.  1771,  Stkd.-  und  Ehrendnme 

des  St.  Annen-Ordens  zu  München  (früher  Hofdame  bei  der 
Prinzessin  Kunigunde  von  Sachsen). 

2)  Marie  Josephine,  geb.   20.  Merz  1776,  Witwe  des  Grafen 

Ignaz  Schenk  von  Stauffenherg. 

3)  Marie  Ludovike,  geb.  31.  Mai  1778,  verm.  15.  Febr.  17'J8 

mit  dem  Grafen  Carl  Anton  Fugger-Nordendorf  in  Augsburg. 

Dm  Wappen  der  Grafen  von  Castell  in  Schwaben  ist  ein  quadrirter 
Haoptschild:  1  und  4  zwei  schräglinke  silberne  Balken  in  »*oth  wegen  Schelkltngcn  ;  2 
and  3  senkrecht  gespalten,  wovon  die  rechte  Hälfte  blan  and  gelb  geweckt,  die 
linke  roth  ist.  Der  Herzschild  ebenfalls  quadrirt,  zeigt  in  1  und  4  ein  zehnendir 
ge*  rothes  Hirschgeweih  in  Silber ;  in  2  und  3  zwei  übereinander  schreitende  roll*? 
Löwen  mit  doppelten  Schwänzen  in  Silber,  als  das  Staminwappen  des  Hannes. 
Das  Gnnze  decken  vier  mit  den  Emblemen  des  Wappens  geschmückte  Helme,, 
deren  Decken  links  gelb  und  blau,  zur  Rechten  roth  und  Silber  sind. 

IL  ».  Multen  Bchweiscr-Geseh.  und  Dalp$  Rilterbarfea  der  Schwei« ,  8,  IT9— 184. 
Him4frwuiHn$  Pörsten  and  Grafen.  Ctutius,  echwüb.  Chronik.  I.  R.  t).  818.  II.  B.  316,  31b,  700. 
P/U<tr»  HerMf  Chriiloph.   Uaihaiecher  |-ene«l.  Hof k »lender  1836. 

f 
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Ein  altadeliges ,  nun  freiherrliches  Geschlecht ,  das  mit 
ziemlicher  Wahrseiulichkeit  seine  Abstammung  von  der  römischen 
Familie  gleiches  Namens  herleitet,  die  ein  Zweig  der  gens  atirelia 
und  aus  welcher  Aurelia  Cotta  des  grossen  Casars  Mutter  war. 
In  einem  besonders  gedruckten,  ganz  auf  authentische  Urkunden  be- 
gründeten Stammbaum  führt  es  seine  nähere  Herkunft  bis  in  das 
zehnte  Jahrhundert  zurück,  wo  mit  Arderico  Cotta,  welcher 
92G  zum  Erzbischof  in  Mailand  erwählt  wurde  und  948  starb, 
die  geschichtlich  bekannte  Reihe  der  Cotta  beginnt,  welche  sich 
von  da  an,  in  einer  ununterbrochenen  Folge  von  Filiationen  durch 
die  interessantesten  Urkunden  nachweisen  lässt,  indem  die  Famiii» 
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schon  damals  zu  den  ältesten  und  angesehensten  der  Lombardie  gezählt 
wurde.  Im  1 0.  und  1 1 .  Jahrb.  bekleidete  sie  durch  mehrere  Generatio- 
nen, und  wie  aus  den  betreffenden  Urkunden  hervorzugehen  scheint, 
in  erblicher  Eigenschaft  das  Amt  des  Missus  imperialis  (das 
Grafeuamt)  in  den  Gralschaften  Mailand,  Pavia  und  Sepri.  Erl- 
haid und  Lau d ul f  Cotta  zeichneten  sich  an  der  Spize  des 
mailandischen  Adels  1035  aus;  Lezterer  wurde  zum  Herzog  er- 
wählt ,  nachdem  er  vom  Capitel  zum  Erzhischof  vorgeschlagen, 
aber  vom  Kaiser  die  Investitur  nicht  erhalten  hatte.  Ein  anderer, 
Erl  bald  Cotta  (Sauf  Erlbaldo),  machte  einen  Kreuzzug  mit,  wurde 
auf  dem  heil.  .  Grabe  zum  Bitter  geschlagen  und  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  dem  gelobten  f.ande  zum  Gonfaloniere  di  S'*-  Chiesa 
ernannt,  fällt  1075  und  wird  vom  Papst  Urban  II.  1096  selig 
gesprochen.  Guibert  Cotta  kommt  als  Haupt  des  mailändischen 
Adels  in  einer  Urkunde  von  1130  vor;  Arderius  C.  1143; 
Lodorengo  C.  1174;  Astolf  C.  1179;  Rainerio  C.  1201;  Guilielraus 
Cotta,  Graf,  als  Abt  von  St.  Ambrosien  von  1235—1267;  Jacobus 
C.  1368.  Nach  Giulini  (Memorie  della  cittä  di  Milano  nei  secoli 
bassi.  P.  VIII.  p.  312)  sind  die  Cotta  in  der  Matrikel  der  stifts- 
fähigen  Mailänder  Familien  von  1377  aufgeführt  und  im  Besiz 
ansehnlicher  Herrschaften.  Mit  den  Grafen  Angera  hatten  zwei 
dieser  Familie  das  Rerht,  bei  der  Krönung  mit  der  eisernen 
Krone  den  Kaiser  zu  assistiren.  KaiserSigisnnmd,  den  sie  in  seinen 
Kämpfen  gegen  Venedig  und  andere  „des  Riehes  Finde"  unter- 
stuzte, verlieh  ihr  zufolge  eines  in  Pauliini  dissert.  histor.  de 
nobili  et  antiqua  familia  Cottarum  (Gissae  1694,  S.  137),  abge- 
druckten Diploms,  im  Jahr  1420,  bei  ihrer  Uebersiedluug  nach 
Sachsen,  wo  sie  die  Güter  Cotta  und  Cottendorff  besass,  einen 
Wappenverbesserungsbrief,  der  zugleich  ihre  italienische  Her- 
kunft ausspricht  und  ihr,  als  seit  den  Zeiten  der  Ottonen  kund- 
barlich  bezeichnetes,  Wappen  in  dasjenige  umändert,  welches 
die  Familie  noch  heutzutag  fuhrt.  Im  Jahr  1443  war  Peter  Cotta 
Gesandter  Herzogs  Philipp  von  Mailand ,  am  Hofe  des  Königs 
Alfons  von  Arragonien.  Im  l^iufe  des  16.  Jahrb.  finden  sich 
drei  Glieder  dieser  Familie  im  Maltheser-Orden.  Ursula,  die 
Gemahlin  Conrads  Cotta  zu  CottendorfT  (-;•  1611)  ist  als  Wohl- 
thäterin  Luther's  bekannt.  Von  den  Zweigen ,  in  welche  die  Familie 
sich  nach  ihrer  Uebersiedluug  in  Sachsen.getheilt  hatte,  erlosch  der 
ältere  zu  Gebstadt  und  Hartenhergsthal  1733  mit  Christian  Her- 
mann, welcher  mit  Julie  Magdalene  Charlotte  von  Buttlar  vermählt 
war.  Der  jüngere,  noch  blühende,  wurde  durch  Johann  Georg 
(geb.  1631,  +  1692)  nach  Schwaben  verpflanzt,  wo  derselbe  1640 
durch  Heirath  in  Besiz  der  vormals  Brunn'schen,  später  nach 
ihm  benannten  Buchhandlung  zu  Tübingen  gelangte ,  deren 
Eigenthum  jezt  zwischen  den  Freiherren  von  Cotta  und  von 
Reischach  getheilt  ist.  Von  des  obengenannten  Johann  Georgs 
Enkeln  (Söhne  Johann  Georgs)  verdient  besonders  erwähnt  zu 
werden  Johann  Friedrich  (geb.  12.  Merz  1701,  f  31.  Dec. 
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1779),  welcher  unter  den  gelehrtesten  Theologen  seiner  Zeit 
eine  ehrenvolle  Stelle  behauptet  und  als  Kanzler  zn  Tübingen 
starb.    Da  er  ohne  Nachkommenschaft  war,  stiftete  er  das  nach 
ihm  und  seiner  Frau  genannte  Cotta-Kapf  sehe  Stipendium  für  Stu- 
dien und  Reisen,   dessen  Grundstock  jezt  an  40,000  Gulden 
beträgt.    Sein  Bruder,   Johann  Georg  (geb.  1693 ) ,  hatte 
mit  der  edlen  Anna  v.  Imhof  zwei  Söhne  erzeugt ,  von  denen 
der  ältere,  Johann  Georg,  Oberstlieutenant  der  württembergi- 
schen Husaren  war,  der  jüngere,  Christoph  Friedrich,  nach- 
dem er  unter  Laudon  in  der  österr.  Kavallerie  gedient  und  den 
Türkenkrieg  mitgemacht  hatte,  den  Stamm  fortpflanzte.  Besonder» 
Glanz  und  Ansehen  verlieh  der  Familie  Christoph  Friedrichs 
jüngerer  Sohn,  Johann  Friedrich,  dessen  Geist  und  seltener 
Thätigkeit  es  gelang ,  Unternehmungen  auszuführen ,   wie  sie 
heutzutag  zu  den  Seltenheiten  gehören;  gedenken  wir  nur  der 
von  ihm  (1798)  begründeten  „Allgemeinen  Zeitung,"  ein  Werk, 
das  der  Nachwelt  für  die  Geschichte  unserer  Zeit  eben  so  un- 
entbehrlich seyn  wird ,  als  dessen  Einfluss  auf  die  Mitlebendeii, 
Regierende  und  Regierte,  selbst  umfassend  gewesen  ist.  In  hohem 
Grade  thätig  erwies  er  sich  aber  auch  in  den  allgemeinen  An- 
gelegenheiten Deutschlands  überhaupt,  wie  in  denen  seines  Vater- 
landes insbesondere.    In  Auftrag  der  württembergischen  Land- 
stände erhielt  er  1799  eine  Mission  nach  Paris  ,  die  aber  dem 
Vaterlande,  jedoch  ohne  sein  Verschulden,  nicht  die  gehofften 
Vortheile  brachte.  Verfassungs-Angelegenheiten  und  ein  ehrender 
Auftrag  für  das  literarische  Eigenthum  zu  wirken  ,  führten  ihn 
auf  den  Wiener-Congress  (1814).    Im  Jahr  1815  erschien  er  auf 
dem  württembergischen  Landtag  als  gewählter  Deputirter ,  und 
war  mit  Graf  Georg  von  Waldek-Limpurg  der  Erste,  der  die  alten 
Rechte  des  Stammlandes  reclarairte.    Von  1819,  bis  zu  seinem 
Ablebeu,  war  er  der  Ritterschaft  im  Schwarzwaldkreis  Abgeord- 
neter, dann  Ansschuss-Mitglied,  und  seit  1824  Vicepräsident  der 
zweiten  Kammer  der  Abgeordneten.  Den  württembergischen  Ver- 
fassungsvertrag unterschrieb  er  als  Viril -Stimmführer  der  den 
Besizungen  der  Grafen  von  Bissingen  ertheilten  Stimme.  Im 
Jahr  1820  freite  er  die  ihm  mit  persönlicher  Leibeigenschaft  zu- 
gehörigen Unterthanen  seiner  Herrschaft  Plettenberg,  und  gründete 
mit  dem  Frhrn.  v.  Ow  die  Ow-Cotta'sche  Stiftung;  im  Jahr  1825 
machte  er  den  ersten  Versuch  mit  der  Dampfschiffahrt  auf  dem 
Bodensee,   regulirte   dieselbe   mit  den  betreffenden  Regierun- 
gen auf  dem  gesammten  Rhein ,  und  erhielt  für  Einführung  der- 
selben auf  dem  Donaustrom  ein  königl.  bayrisches  Privilegium. 
Von  Seiten  Württemberg  und  Bayern  ward  ihm  1828  der  Auftrag, 
zu  Berlin  den  Handels-  und  Zoll-Vertrag  mit  Preussen  abzuschlies- 
sen,  durch  dessen  glückliche  Realisiruug  ihm  auch  nach  seinem  Tode 
der  Dank  des  deutschen  Vaterlandes  gesichert  bleibt.  —  Jezt  ist 
diese  Familie  Mitglied  der  württembergischen  Ritterschaft,  und 
in  der  bayerischen  Adels  -  Matrikel  aufgeführt  in  der  Klasse  der 
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Freiherrn.  *  Ihr  Herkommen  wurde  von  S.  M.  dem  König  'Wilhelm 
am  24.  Nov.  1817  und  in  Bayern  durch  eine  besondere  Urkunde 
von  dem  verewigten  König  Maximilian  Joseph  unterm  4.  Sept. 
1822  anerkannt  und  bestätigt. 

Die  Familie  besizt  gegenwärtig  in  Württemberg:  1)  die  frü- 
her als  Grafschaf  t ,  auf  Kreistagen  zu  Siz  und  Stimme  berech- 
tigte Herrschaft  Plettenberg  (O.A.  Spaichingen)  ,  bestehend  aus 
Schloss  und  Marktflecken  Dotternhausen ,  nebst  Zehnten  zu  Dor- 
mettingen,  Gefällen  zu  Erzingen,  den  Pfarrdörfern  Rosswangen  und 
Hausen  am  Thann,  dem  Schloss  Oberhausen  und  den  Höfen  Lochen- 
hof,  Sägmühlen,  Sonnenwaldhof,  Waldhof  und  Ziegelhütthof ;  2) 
das  Rittergut  Hipfelbeuren  (O.A.  Heilbronn),  nebst  den  dortigen 
Frankenbacher,  Grossgartacher,  Biberacher  und  Kirchhanser  Zehn- 
ten und  dem  Sinzheimer  Lehen ;  zusammen  ein  Areal  von 
circa  1  Quardat-Meile  mit  2000  Grundholden  und  4500  Morgen 
Dominial-Eigenthum.  Ausser  dem  besizt  diese  Familie  noch  bei 
Frankfurt  a.  M.  die  Hälfte  des  Gutes  Adlerflychtshof  mit  dem 
Fideicommisshaus  in  genannter  Stadt.  —  Religion :  Lutherisch.  — 
Wohnaiz:  Stuttgart. 

Freiherr:  Georg  Cotta  von  CottendorfT,  geb.  19.  Juli  1796, 
Abgeordneter  der  württ.  Ritterschaft  im  Neckarkreis,  k.  bayer. 
Kämmerer,  MR;  venu,  den  1.  Mai  1820  mit 

» • 

Sophie  Johanne  Marie,  Freiin  von  Adierflycht  aus  dem 
Hause  Altlimpurg,  geb.  4.  Aug.  1803. 

Kinder. 

t 

1)  Sophie  Ursula  Adelheid,  geb.  31.  Mai  1822. 

2)  Elisabeth  Ernestine  Amalie,  geb.  17.  Mai  1823. 

3)  Ida  Aurelia,  geb.  13.  Juni  1824. 

4)  Caroline  Louise  Marie,  geb.  25.  Jan.  1827. 

5)  Marie  Johanne  Friedrike  Josephine, geb.  18. Menr.  1828. 
•     6)  Georg  Astolf,  geb.  30.  Jan.  1833. 

7)  Carl  Erlbald  Julius  Balduin,  geb.  Ü.  Jan.  1855. 

• 

Schwester. 

Ida,  geb.  8.  December  1807,  verm.  mit  dem  Freiherrn  Hermann 
von  Reischach ,  königl.  Kammerherr  und  Rittmeister  zu 
Stuttgart. 


•  Im  österreichischen  Archiv  für  Geschieht*  -  und  Staatenkundc  u.  *.  w. 
vom  8.  Aug.  1821  heisst  es  :  Die  Familie  Cotta  steht  somit  nach  slrcnccr 
Ansicht  den  meistsn  kreisständischen  Uaschlochtern  würdig  nur  Seile. 
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Biters.  "  " 

Johann  Friedrich,  Freiherr  Cotta  von  Cottendorff,  Herr  der 
Herrschaft  Plettenberg,  Erbherr  auf  Hipfelbeuren,  Herr  auf 
Hohenkammer,  Giebing  u.  8.  w.,  geb.  27.  April  1764,  k. 
bayer.  Kamroerherr  und  Geheimerath,  ritterschaftlicher  Ab- 
geordneter, Yicepräsident  der  Kammer  der  Abgeordneten  in 
Württemberg,  WR2,  PRA  2,  BCVl,  f  29.  Dec.  1832,  verm. 
I.)  mit  Ernestine  Philippine  Wilhelmine  Haas  von  Lauften, 23. 
Aug.  1821;  II.)  am  24.  Febr.  1 824  mit  Elisabethe,  Freiin  von 
Gemmiugen-Guttenberg  (s.  d.)  ,  Witwe ;  nun  wieder  verm. 
mit  dem  k.  württ.  Geheimerath  und  Kriegsminister  Freiherrn 
Emst  von  Hügel. 

Das  Wappen  «eifft  einen  quadrirten  Schild:  1  und  4  senkrecht  getheilt, 
rechts  die  Hälfte  einer  blauen  Lilie,  links  drei  übereinander  stehende  rothe  Rose« 
in  Silber;  2  und  3  ein  goldener  Greif  in  blau.  Den  Schild  dekt  die  Frei» 
herrnkrone,  auf  welcher  zwei  gekrönte  Helme  mit  blauen  und  goldenen  Decken 
ruhen.  Aus  dem  Helme  rechts  wächst  ein  in  blau  und  Gold  wechselnder  Adlerflug, 
aus  dem  zur  Linken  eine  in  roth  und  blau  gekleidete  weibliche  Figur,  in  der 
Rechten  die  halbe  Lilie,  in  der  Linken  den  Rosenzweig  haltend. 

M.  a.  Gimlini  menorie  della  eilt»  di  Milnno  nei  aeeoli  baasi ,  Milano  1780.  P.  II.  p.  191. 
193.  221—223.  P.  III.  üb.  16.  8.  Ib.  118.  lib.  17.  0.  117.  P.  IV.  lib.  24.  8.  72.  74—7«.  IIa  119. 
193.  19«.  240.  241.  319.  320.  410.  P.  V.  259—60.  408.  P.  VIII.  8.  28—29.  40.  227—29.  319. 
316.  Aeearate  Benehreibunf  der  Jjtmlardi* ,  Leipaifr  1702.  p.  362.  398.  HelUrt  Geaehichte  der 
Kreaaxüg*?,  Frankenlhal  1784.  1.  B.  1.  Cap.  %.  5.  Chr.  S.  fticci  vom  landaäaa.  Adel  ia  Deotach~ 
laad.  Küraberg*  173«.  Cap.  18.  $.  2.  Simoneila  atoria  di  F.  Bforsa,  1&44.  p.  39.  45.  111.  156.  159 
tu  E.  —  Haolo  generale  de1  Cavallierl  feroaolimitaai  della  veneraad.  Lingua  d'Kalia  rafotto  dal 
Cotnmend.  F.  Bartolomeo  dell  Poso.  Torrino  1714.  p.  90.  154.  Schumann,  hittor.  (eogr.  I^xicon 
von  Baeaaea.  Heheltgtm  inventariam  diploinaticuai  biatoriae  BaxooiAe  aaperioris  Halle  1747.  Bat 
Wappen  gibt  Tyroff.  , 


*  Crailsheim. 


Die  ältesten  Nachrichten  von  diesem  Gesehlechte  bestehen 
darin,  dass  nach  Sonditis,  einer  desselben  im  Schweizerkriege 
tapfer  gefoebten ,  und  nach  Rüxner ,  Glieder  desselben  auf  den 
Turnieren  zu  Rotenburg  (942),  zu  Augsburg:  (1080)  und  zu 
Schweinfurt  (1296)  erschienen  seyen.  —  Der  Ursiz  war  das  Srbloss 
und  Städtchen  Crailsheim  (ehehinCrawelsheim,  Crailheim)  in  Fran- 
ken, welches  aber  frühe  ans  den  Händen  der  Familie  kam,  denn 
schon  1289  sehen  wir  Crailsheim  von  den  Grafen  von  Kirchberg 
an  die  von  Oeningen  gelangen .  bis  es  nach  öfterem  Wechsel 
seiner  Herren  an  Anspach  ,  und  1810  von  Bayern  an  Württem- 
berg überging.  Auser  ihrem  Stammsiz  hesass  jedoch  die  Fa- 
milie damals  schon  noch  viele  andere  Güter  und  Herrschaften, 
mit  denen  sie  zu  den  reichsritlerschafllichen  Cantoueii  Steiger- 
wald s  Odenwald  und  Altmiihl  einverleibt  war.    Von  diesen  be- 
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merken  wir  nur  die  ansehnlichem  Herrschaften  und  Schlösser 
Altschönhach,  Erkenbrechtshauscn,  Heuchelheim,  Homberg, Loben- 
hausen ,  Wald,  Weilershof  u.  s.  w.,  welche  grösstcntheils  noch 
Eigenthum  der  Familie  sind.  —    Als  ersten  bekannten  Stamm- 
vater nennt  man ,  auf  Urkunden  sich  stüzend  ,  den  im  Jahr  1235 
lebenden  Simon.    Er  wurde  durch  seine  mit  Elsbrth  von  Secken- 
dorf erzeugten  Söhne:  Apelius  (1292),  Werner  (t  1299)  und 
Caspar  (1296)  Stifter  von  drei  Haiiptlinieu ,  in  welchen  bald 
mehrere  Unterlinien    entstanden.     Apelius,    Stifter  der  altern 
Häuptlinge ,  hatte  seinen  Siz  zu  Schwäbisch-Hall.     Aus  seiner 
Linie,  welche  um  1420  in  den  Urenkeln  erlosch,  wird  Johann 
<r.  C.  als  Pfarrer  zu  Weissbach  (1323),  später   als  Couventual 
des  Klosters  Schünthal;  Apelius  der  jüngere  als  Mitbesizcr  des 
Schlosses  Wald  genannt,  welches  er  von  dem  Burggrafen  Friedrich 
zu  Nürnberg  zu  Lehen  trug.    Ebenderselbe  siltete  1390  in  die 
Kapelle  zu  Wittelshofen  eine  ewige  Messe  für  sich  und  seine 
Familie.    Die  zweite,  von  Werner  gestiftete  Hauptlinie  zu  Alt- 
schönhach erlosch  ebenfalls  im  dritten  Gliede.    Aus  ihr  waren 
Walachenus  und  Werner,  Vorsteher  und  Aebte  des  Klosters 
Schönthal ,  woselbst  beide  begraben  liegen.  Lezterer  beschloss  diese 
Linie  1395.    Caspars  Linie,   welche  ihren  Siz  zu  Hornberg0 
hatte,  pfllauzte  sich  dauernd  fort.    Seine  beiden  Söhne  gründeten 
zwei  Speciallinien.    Von  dem  altern  Erkinger  stammte  die 
Hornberger,  später  auch  die  Morsteinisrhe*0  Linie  genannt,  her, 
welche  1626  erlosch.    Von  Caspars  jüngerem  Sohne,  Ekard, 
entspross  die  sog.  Gaymännische  Speciallinie,  welche,  nachdem 
sie  sich  mit  ihres  Stifters  zwei  Söhnen,  Friedrich  und  Hilde- 
brand in  die  Steigerwalder  und  Heuchelheimer  Unterlinien  ver- 
zweigt hatte,  1511  mit  Schwan  v.  C.   erlosch.     Ihr  Abgang  gab 
Anlass  zu  vielen  Streitigkeiten  über  die  Succession.    Die  Mit- 
glieder der  Hombergerlinie,  Caspar,  Wilhelm  und  Sebastian  woll- 
ten die  Gaymännischen  ■  Güter  allein   hesizen,  und  brachten  es 
auch  dahin,  dass  sie  mit  diesen  Lehen  investirt  wurden.  Allein 
die  Mitglieder  der  Steigerwalderlinie  Hessen  die  Sache  gericht- 
lich untersuchen,  worauf  die  Investitur  annulirt  und  sämmtliche  Gay- 
mäunischen  Besizungen  den  drei  Linien  zu  Homberg,  Heuchelheim 
und  Maynsontheim  zugesprochen  wurden,  in  Folge  dessen  sie  auch 


.• 

•  An  Homberg  hatten  mehrere  Familien  Anthril.  Pfajzpraf  Otto  verkaufte 
1400  seinen  halben  Theil  am  Schlos«  mit  Zugchorungrn  an  Hans  von 
Berltchingen  um  ftO©  fl.  Kin  anderer  Theil,  ilcn  die  zwei  Brüder  Dietrieh 
und  Adam  von  Hund  inno  hatten,  wurde  14*7  vom  kais.  Landgericht  dem 
lUmi  von  Crailsheim,  genannt  Gaymann,  richterlich  zuerkannt,  wegen  einer 
Vorschussforderung. 

■ 

*•  Die  Herrschaft  Morstein  jrelnnp;te  an  die  Familie  dureh  die  beiden  Brüder 
Frost  und  Wilhelm  von  Crailsheim,  welche  sie  134S  durch  Kauf  von  llcr- 
mann  von  ,  Morstein  käuflich  erworben  hatten. 
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der  Würzburgische  und  Hohenlohische  Lehenhof  wirklich  damit 
belehnte. 

Von  den  obenerwähnten  zwei,  durch  Caspars  Söhne  gestifte- 
ten Linien  pflanzte  sich  nur  die  Steigerwalder  fort;  die  Heuchel- 
heiraer  hingegen  erlosch ,  nachdem  sie  einige  frühe  wieder  aus- 
gegangene Nebenäste  abgegeben  hatte,  mit  Johann  v.  C.  1562. 
Nach  dessen  Tode  wussten  die  Mitglieder  der  übrigen  Linien 
des  Hauses  nicht  einmal ,  dass  sie  mit  dem  Verstorbenen  in  so 
nahen  Verwandtschafts  -  Verhältnissen  standen.  Durch  die  er- 
nannten Compromissarien  zu  Würzburg  wurde  1563  die  ganze 
Verlassenschaft  unter  die  beiden  Linien  zu  Steigerwald  und  Horn- 
berg getheilt;  leztere  übcrliess  jedoch  ihren  Antheil  käuflich 
(5.  Febr.  15(55)  an  Albrecht  v.  C. ,  aus  der  Steigerwaldcrlinie, 
da  diese  Besizungen  zu  entfernt  von  den  ihrigen  gelegen  waren. 

Die  durch  Caspars  altern  Sühn  Friedrich  entstandene  Stei- 
gerwalderlinie verbreitete  sich  ebenfalls  in  mehrere  Aeste,  die 
sich  nach  den  in  jener  Zeit  erworbenen  Herrschaften  Walsdorf, 
Thann,  Neuhaus,  Sommersdorf  und  Fröhstockheira  benannten,  aber 
mit  Ausnahme  der  Fröhstockheimer  sämmtlich  wieder  ausgegan- 
gen sind.    Nachdem  in  ihr  längere  Zeit  das  Gesammtbesizthum 
des  Hauses  vereinigt  gewesen  war,  theilte  auch  sie  sich  wieder  mit  ihres 
Stifters  Johann  Ulrichs  (geb.  14.  Sept.  1626,  Braudenburg- 
Ansbachischer  Oberamtmann  zu  Günzenhausen  und  Flilglingen, 
wie  auch  Ritterrath  des  Cantons  Altmühl,  f  Ü.  April  1684) 
Söhnen:  Johann  Albrecht  (geb.  1670,  f  28.  Juni  1724)  und 
Haniiibai  Friedrich  (geb.  28.  Sept.  1675,  kais.  wirkl.  Rath 
und  Hauptmann  des  Rittercantons  Altmühl,  f  7.  April  1744)  in 
die  beiden  Speciallinien  zu  Rügland  und  Röttelsee.    Leztere  er- 
losch jedoch  mit  Ende  des  18.  Jahrhunderts,    die  Rügländer 
hingegen  besteht  noch  ,  und  aus  ihr  stammen  die  drei  Linien , 
in  denen  gegenwärtig  die  Familie  in  Württemberg  und  Bayern 
blüht. 

Die  ausführlichere  Geschichte  dieser  Familie  behalten  wir  für 
den  nächsten  Band  vor,  wo  wir  auch  ihrer  ausgezeichnetem  Mit> 
glieder  gedenken  werden.. —  Die  Freihermwfirde  erwarb  die  Familie 
laut  Diplom  vom  23.  Juni  1713  von  K.  Carl  VI.;  zwar  wurde 
ihr  dipse  Standeserhöhung  schon  durch  K.  Leopold  I.  im  J.  1701 
zu  Theil,  allein  durch  die  damaligen  Kriegsunruhen,  so  wie 
durch  das  erfolgte  Ableben  dieses  Kaisers ,  die  Auslösung  des 
Diploms  verzögert. 

Gegenwärtig  besizt  die  Familie  unter  k.  württerabergischer 
Oberhoheit  die  Rittergüter  Hagenhof,  Homberg  und  Morsteiu 
(O.A.  Gerabronn  und  Crailsheim),  und  unter  Bayern  die  Herr- 
schaften Altschönbach,  Neuhaus,  Rosenberg,  Rügland,  Sommers- 
dorf, Thann  Walsdorf.  —  Sämmtliche  Glieder  der  Familie  be- 
kennen sich  sur  evangelischen  Religion. 
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Freiherr:  Maximilian    Carl  Ernst  Wilhelm  von  Crailsheim, 
geb.  13.  Oct.  1797  ,  k.  bayer.  Kümmerer,  Oberlientenatit  a. 
D.,  ältester  Sohn  seines  Vaters  Christian  Friedrich  Eber- 
hard (geb.  2.  Febr.  1771  ,  k.  k.  österr.  Hauptmann,  +  27 
Febr.  1837);  verm.  im  Febr.  1819  mit 

Wilhelmine  Cajetane  Antonie,  Gräfin  v.  Lamberg,  geb. 
1 1»  Jan.  1803. 

,Kindcr. 

1)  Flora  Wilhelmine  Ernestine  Theresie  Johanne  Agnes 
Charlotte,  geb.  10.  Dec.  1819,  verm.  mit  ihrem  Vetter 
Frhrn.  Eduard  von  Crailsheim  (s.  u.). 

2)  Kraft  Maximilian  Ernst  Franz  Christian  Desider 
Ludwig,  geb.  22.  Merz  1821. 

3)  Agnes  Marie,  geb.  12.  April.  1822. 

4)  Theodor  Caspar  Raphael,  geb.  11.  Mai  1823. 

5)  An  ton  Maximilian,  geb.  23.  Sept.  1824. 

6)  Wilhelmine  Marie,  geb.  12.  Merz  1826. 

7)  Desiderius,  geb.  5.  Juli  1830. 

8)  Maxirailiane  Josephe  Marie,  geb.  16.  Mai  1836. 

Schwestern. 

1)  Julie  Ernestine,  und 

2)  Christiane  Albertine  Zwillinge,  geb.  24.  Dec.  1771,  Witwe 

seit  1835  von  Christian  Rieger,  Consulent  der  Familie  voll 
Crailsheim. 

3)  Ernestine  Philippine,  geb.  11.  Juli  1783,  verm.  an  Franz, 

Frhrn.  von  Crailsheim  (s.  u.). 

Groasvatera  Bruder« 

des  Frhrn.  Ernst  Ludwig  Sebastian  (geb.  26.  Mai  1739,  vorm. 
kurtrier.  Geb. -Rath  und  Ritterhauptmann  des  Cantons  an 
der  Altmühl,  f  8.  Aug.  1823): 

Kinder. 

1)  Ernst  Wilhelm  Gustav,  geb.  8.  Oct.  1798,  k.  bayer.  Ober- 

lieutenant  bei  Inf. -Reg.  Nr.  1.  König. 

2)  Sophie  Caroliue  Wilhelmine  Ernestine,  geb.  im  Dec.  1799. 

3)  Franz  Eduard  Ernst,  geb.  6.  Sept.  1802,  k.  bayer.  Revier- 

förster zu  Schmidach,  verm.  seit  1837  mit 
Flora,  Freiiu  von  Crailsheim. 

4)  Richard  Ernst  August  Friedrich  Ludwig  Carl  Julius,  geh 

31.  Jan.  1805 ,  k.  bayer.  Lieutenant  bei  dem  2.  Chev.-Leg.- 
Reg.  Prinz  Taxis,  verm.  1837  mit  Sabine,  Edle  von  Zurapf. 
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5)  Hermann  Ernst  Philipp  Wilhelm,  geh.  15.  Juni  1809,  Cand. 
«ler  Rechtswissenschaft. 


Zweite  Mute. 

Freiherr:  Gottfried  Christian  Ernst,  geb.  7.  Oct.  1800,  ältester 
Sohn  seines  Vaters,  des  Frhrn.  Albrecht  Wilhelm  Ernst 
(f  23.  Oct.  1829).    Wohnsiz:  Crailsheim. 

Geschwister. 

1)  Julie,  geb.  20.  April  1803,  verm.  12.  Nov.  1822  mit  Wilhelm 

Frhrn«  von  Wallbrunn ,  Hauptmann  und  Bezirkscommandant 
des  k.  württ.  Landjägercorps  im  Schwarzwaldkreis. 

2)  Eduard  Christian  Ludwig  Eugen,  geb.  20.  Mai  1806. 

3)  Ludwig  Carl  Robert,  geb.  l.Aug.  1808,  Oberlieutenant  beim 

k.  Reiter-Reg.  Nro.  4,  verm.  23.  Febr.  1835  mit 

Emma  Caroline  von  Milkau,  geb.  4.  Febr.  1815. 

4)  Friedrich  Adolph,  geb.  10.  Juli  1810,  Actuar  beim  k.  Ober- 
,  aratsgericht  zu  Reutlingen. 

5)  Hugo  Moriz,  geb.  3.  Mai  1818. 

6)  Thekla  Julie  Caroline,  geb.  14.  Aug.  1822. 

7)  Laura  Charlotte  Caroline,  geb.  11.  Sept.  1826. 

Matter*. 

Freifrau:  Sophie  Ernestine,  geb.  Freiin  von  Berlichingen- 
Jaxthausen,  geb.  24.  Dec.  1789,  Witwe  von  dem  Frhrn. 
Albrecht  Wilhelm  Ernst ,  k.  württ.  Kammerherrn  (geb.  15. 
Oct.  1773,  f  23.  Oct.  1829)  und  Inhaber  der  kl.  Adels- 
Decoration. 

Dritte  Linie.  t 

Freiherr:  Franz  Georg,  geb.  24.  Mai  1777,  folgt  seinem 
Vater,  dem  Frhrn.  Julius  Wilhelm,  vorm.  furstl.  Branden- 
burg. Oberforstmeister,  im  Oct.  1805;   verm.  1804  mit 

Ernestine  Philippine,  Freiin  von  Crailsheim. 

Kinder. 

• 

1)  Laura  Ernestine  Sophie  Caroline,  geb.  7.  Febr. 
1805;  Witwe  des  k.  bayer.  Rittmeisters  Carl  Wenig, 
seit  13.  Mai  1835. 

2)  Ludwig  Ernst,  geb.  1.  Aug.  1806,  Lieutenant  beim 
k.  bayer.  Chev.-Leg.-Reg.  Nro.  2. 
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3)  Agnes  Caroline  JnKe  Henriette,  geb.  l.  Aug.  1809. 
-  4)  Feodor  Heinrich  Max.  Sigmund,  geb.  18.  Merz  1820. 

Geschwister. 

1)  Carl  Ernst  Philipp,  geb.  i£.  Jäh.  17Äl,verm.  im  Juni  1816  mit 

Amalie  Louise,  Freiiii  von  St.  Andre,  geb.  13.  Jan.  1794. 

Kinder. 

1)  Paul  ine  Wilhelmine    Ernestine  Caroline  Philippine, 
geb.  10.  Mai  18 17. 

2)  Ernst  Gustav  Christian  Franz  Carl,  geb.  21.  Juli  1820. 

3)  Carl  Alexander  Ernst  Sigmund,  geb.  17.  Aug.  1824. 

2)  Caroline  Albertine  Eleonore,  geb.  21.  Aug.  1787. 

*  i 

Das  Wappen  zeigt  im  schwarzen  Feld  einen  goldenen  Querbalken ;  über 
dem  Schild  die  Freihermkrone,  auf  welcher  ein  Helm  mit  zwei  schwarz  und  Gold 
tinktirten  Büffclhörnern,  und  zwischen  diesen  ein  mit  einer  Ecke  in  die  Höhe  ge- 
stelltes rothes  Kissen  mit  goldenen  Quasten  ruht  Die  Helmdcckcn  sind  schwara 
and  Gold. 

FT.  *.  SonJitu  Ltct.  metnnrab.  BieAermmnt  GeneMcchUrep.  Clinton  gteiffcrwald.  Spam- 
gtnhtrf.  Widmanns  H&ilischc  Chronik.  Gauhen.  Zedier.  Bvstorf.  Lünigt  Rcichtarchiv ,  f. 
•p«C  eont.  ILL  p.  166.    Lang,  Adflalex.  von  Bayern. 


*  Degenfeid. 

Das  altere  Stammland  dieser  gräflichen  Familie  ist  die 
Schweiz,  wo  sie  schon  im  9.  und  10.  Jahrhundert  florirte  und 
nebst  andern  Gütern  das  jezt  in  Ruinen  liegende  Schloss  Däger- 
felden  im  Aargau  besass.  In  den  Unruhen,  welche  nach  Kaiser 
Albrechts  Tode,  seit  1308,  in  der  Schweiz  und  Deutschland  be- 
gannen, verliessen  aber  nWhrer^  ©Kedef  dieser  Familie  ihr  Vater- 
land; unter  andern  auch  der,  von  dem  noch  jezt  in  Württemberg 
blühenden  Hauptzweig  dieser  Familie  der  Grafen  von  Degenfeld-- 
Schomburg,  in  direkter  Linie  abstammende  Conrad,  Freiherr 
von  Dä'gerofeld.  Dieser  war  Hofmeister  des  Herzogs  Johann  von 
Schwaben,  K.  Albrechts  Mörder,  daher  man  auch  ihn  der  Mit- 
theilnahme  an  jenem  Verbrechen  beschuldigte,  seine  Güter  con- 
fiscirte  und  das  Stammhaus  seiner  Familie  zerstörte.  Er  baute  hierauf 
ein  zweites  Stammhaus  unweit  Gmünd  in  Schwaben,  das  aber  jezt 
gleichfalls  in  Ruinen  liegt,  und  erwarb  sich  ausserdem  mehrere  Güter 
im  Königsbronner  Klostergebiet.  In  frühem  Zeiten  widmeten  sich  die 
Mitglieder  dieser  Familie  hauptsächlich  den  Diensten  des  hohen- 
staufischen  Hauses ,  dem  sie  in  den  Burgunder  und  Schweizer- 
kriegen treulich  Beistand  leisteten.     Im  Dienste  der  Kirche 
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gelangten  mehrere  zu  hohen  Wurden;  Ulrich  v.  D.  war  1166 
Abt  zu  St.  Gallen  und  4  Jahre  später  Bischof  zu  Chur.  Einen  werth- 
vollen Saphirring,  den  er  als  Vermächtniss  seiueu  Nachkommen 
hinterliess,  musste  stets  der  Aelteste  der  Familie  tragen.  Conrad 
v.  D.  war  1230  Fürstbischof  zu  Constanz  (f  6.  Sept.  1233)  und 
dessen  Bruder  Gerung  v.  D.  Waffengenosse  des  berühmten 
Habsburgischen  Grafen  Rudolph,  nachmaligen  deutscheu  Kaisers, 
dem  er  in  allen  seinen  Fehden  zur  Seite  stand,  aber  sich  durch 
Zerstörung  des  Steinenklosters  in  Basel  den  Kirchenbann  zuzog. 
Von  den  Nachkommen  des  obengenannten  Conrads ,  des  Stamm- 
▼aters  der  schwäbischen  Linie,  kämpften  und  fielen  drei  (Ulrich, 
Sigmund  und  Franz)  in  der  Schlacht  bei  Sempach  (1368);  sein 
jüngster  Sohn  Rüdiger  v.  D.  pflanzte  den  Stamm  fort  durch 
seine  Gemahlin  Juta  von  Nellingen,  die  ihm  mehrere  Kinder  ge- 
bar, von  denen  Christoph  Martin  I.  (1444)  Obervogt  zu  Geissliugen, 
Wilhelm  (1445)  Capitular  zu  Augsburg  war.  Erstem  belehnte 
Graf  Ulrich  von  Württemberg  am  24.  April  1451  mit  den  Höfen 
zu  Unterkirnek ,  in  deren  Besiz  die  Familie  noch  heutzutag  ist. 

Zwei  Enkel  Christoph  Martins  III.  (Statthalter  in  Göppingen, 
•J*  1557)  Johann  Christoph  und  Conrad  theilten  1600  die 
damals  ansehnlichen  Besizungen  und  gründeten  zwei  Hauptlinien. 
Der  Stifter  der  altern  oder  Neuhausischeii  Linie,  Johann  Christoph, 
württ.  Rath  und  Kämmerer,  starb  jedoch  kinderlos,  worauf  seine 
Besizungen  der  jungem  Linie  zufielen.  Ihn  hatte  Graf  Ulrich 
toii  Württemberg  am  25.  Oct.  1580  mit  mehreren  Gütern  belehnt, 
worunter  auch  das  Schloss  Neuhaus  sich  befand,  von  dem  seine 
Linie  den  Namen  führte.  Conrad,  Stifter  der  jüngern  oder 
Eybachischen  Linie,  starb  zwar  auch  im  nämlichen  Jahre  wo  die 
Theilung  Statt  fand,  in  Folge  einer  von  Jakob  von  Gülllingen  (s.  d.) 
unvorsichtigerweise  erhalteneu  Stichwunde  (am  10.  Oct.  1660) 
zu  Geradstetten;  sein  von  ihm  hinterlassener  Sohn  Christoph 
Martin  (geb.  1588,  f  1653)  sezte  jedoch  den  Stamm  nicht  nur 
dauernd  fort,  sondern  erneuerte  auch  den  Glanz  und  das  Ansehen 
derFamlie,  indem  er  die  bis  dahin  von  ihr  abgelegte  Freiherrn- 
würde ,  die  sie  schon  vor  ihrer  Uebersiedlung  nach  Schwaben 
besessen  hatte,  wiederherstellte.  Mit  grossartigen  Talenten  und 
einem  seltenen  Muthe  begabt  erwarb  er  sich  während  des  30jäh- 
rigen  Kriegs  unter  Wallenstein  und  Tilly,  dann  in  den  Nieder- 
landen unter  Spinola  und  hierauf  unter  Gustav  Adolph  besondern 
Ruhm.  Unsterbliche  Lorbeere  aber  erwarb  er  sich  im  Dienste 
der  Republik  Venedig  (1643)  als  General-Gouverneur  in  Dalma- 
tien  und  Albanien,  wo  er  durch  persönlichen  Muth  und  Tapfer- 
keit in  mehreren  Schlachten  gegen  die  Türken  sich  auszeichnete. 
Auch  belagerte  und  eroberte  er  die  von  den  Türken  besezteu 
oberdalmatischen  Städte  und  Orte  Salona ,  Scardona  uud  Wrana, 
behauptete  die  Bergfeste  Clissa  und  zweimal  die  Stadt  Sehenico 
(1648),  bei  welch'  lezterer  sein  Muth  auf  die  glänzendste  Weise 
sich  erprobte,  wesshalb  ihm  die  Republik  bei  seinem  Einzüge 
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in  Ragnsa  im  Triumph  empfieng  und  ihm  eine  goldene  Kette 
nebst  einer  Siegesmünze ,  mit  der  Aufschrift:  Dalmatia  »trenne 
tutata,  überreichen  liess.     Das  Fort,  welches  den  Hafen  von 
Sebenico  einerseits  schüzt,  und  von  ihm  nicht  nur  erbaut  son- 
dern auch  so  heldenraiithig  vertheidigt  wurde,  fuhrt  noch  jezt  , 
seinen  Namen,  wird  aber  der  Kürze  wegen  von  den  Dalmatieru 
gewöhnlich  nur  „il  Barone"  genannt.  Von  seiner  Gemahlin  Anna 
Maria  von  Adelmann     1651)  hatte  er  sechs  Söhne  und  drei  Töch- 
ter, von  denen  die  jüngste,  Marie  Louise  (geb.  1627,  *f*  1677), 
die  Schöne  genannt,  nachmals  mit  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz, 
Carl  Ludwig,  morganatisch  vermählt  (am  15.  April  1657)  und 
Spater  durch  den  Kaiser,  mit  Zustimmung  aller  Agnaten,  zur 
Rau^räfin  erhobeu  wurde.    Seine  Söhne  standen  mit  Ausnahme 
der  beiden  jungem ,  Christoph  und  Maximilian ,  sämmtlich  im 
Dienste  der  Republik  Venedig ,  für  welche  auch  drei  derselben 
(Adolph  f  1688,  Gustav  f  1686,  Christoph  f  1685)  ihr  Leben 
opferten,  während  der  vierte,  Ferdinand,  durch  eine  bei  Ver- 
teidigung der  Feste  Clissa  erhaltene  Schusswimde  des  Augen- 
lichts beraubt,  als  pensionirter  General  zu  Venedig  1710  kinder- 
los starb.  Die  beiden  jüngern  Söhne,  Christoph  und  Maximi- 
lian, sezten  den  Stamm  iu  zwei  Linien  fort,  wovon  aber  die 
erste  oder  ältere  mit  dem  Sohne  Christoph  (kais.  Oberst  und 
Commandant  des  Cür.-Regts.  Veterani)   1733  wieder  im  Manns- 
stamm erloschen  ist.    Die  zweite  von  Maximilian  gestiftete  Linie 
blüht  noch,  wodurch  dieser  nächster  Stammvater  der  jezt  blühen- 
den Familie  geworden  ist.    Dessen  jüngerer  Sohn,  der  k.  preuss. 
Staats-Minister  (früher   Gesandter  in  England),  Christoph 
Martin  (geb.   26.  April  1689,  f  17  .  .)  ,  erlangte  von  K. 
Carl  VI.  für  sich  und  seine  sämmtliche  Nachkommen  am  13.  April 
1716  die  Reichsgrafenwürde.    Er  vermählte  sich  1717  mit  Marie 
(t  1762)  der  Erbtochter  des  berühmten  Herzogs  Meinhard  von 
Schomburg  (Schömberg)  und  Mestola  in  England  und  Leicester 
in  Irland,  und  vereinigte  nach  dessen  Tode  den  Schombergischen 
Namen  wie  das  Wappen  mit  dem  Degenfeldischen  (Degeufeld-Schom- 
burg)  unter  kais.  Bestätigung.    Von  dem  Herzogstitel  machte  er 
jedoch  eben  so  wenig  Gebrauch  wie  von  dem  raugräflichen,  aus 
welchem  Hause  er  die  lezte  Raugräfin  1733  ebenfalls  beerbte. 
Seine  und   seines  ältesten  Sohnes  August  Christoph  (geb.  21. 
Merz  1730,  f  17.  April  1814)  direrte  Nachkommenschaft  begreift 
die  nachstehend  aufgeführten  Familienglieder.  —  Vor  Auflösung 
der  deutschen  Reichsverfassung  war  die  Familie  der  schwäbi- 
schen und  fränkischen  Reichsritterschaft  einverleibt ,  und  der 
jedesmalige  Senior  führte  den  Titel:  Graf  von  Degenfeld-Schom- 
burg,  Edler  und  Pannerherr  zu  Hohen-Eybach,  Dürnau  und  Nen- 
hans,  Herr  zu  Ober-Eicholzheim,  Ramholz,  Vollmerz,  Essingen 
und  Rotenberg. 

Gegenwärtig  besizt  die  Familie  im  Königreich  Württemberg 
die  Rittergüter:  1)  Hohen-Eybach,  2)  Dürnau,  3)  Rechberghausen 
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and  4)  Stanfeneck  (säramtlich  im  Donankr.  O.A.  Göppingen);  nebst 
Antheil(7s)  an  dem  im  Oberamtsbezirk  Aalen  belegenen  Rittergut 
Essiiigen.  Ausserdem  besizen  die  Farailienglieder  die  Majorats* 
herrschaft  Stobbach  mit  Eicholzheim  in  Baden ,  die  Herrschaften 
Ramholz  und  Vollmerz  in  Kurhessen,  die  Burg  Bellersheim  im 
Ghz.  Hessen  und  im  Hzg.  Nassau  Güter  und  Gefälle.  —  Sämmt- 
liehe  Familienglieder  sind  reformirter  Confession.  —  Wohnsiz : 
Schloss  Hoheu-Eybach. 

Gral:  Martin  Christoph  Maximilian  Friedrich,  geb.  21.  Sept. 
1797  (ältester  Sohn  des  am  5.  Juni  1807  f  Grafen  Gustav  Eugen 
Christoph) ;  derzeit  Abgeordneter  der  Ritterschaft  im  Donau- 
kreis ;  verm.  6.  Febr.  1823  mit  Charlotte,  Gräfin  von  Dürk- 
heim-Montmartin ;  Witwer  seit  15.  Juni  1831. 

Kinder. 

1)  Christoph  Martin  Friedrich,  geb.  i.  Juli  1824. 

2)  Alfred  Ferdinand  Christoph,  geb.  19.  Juli  1826. 

3)  Julie  Amalie  Marianne  Pauline,  geb.  17.  Jan.  1828. 

■ 

Geschwister. 

1)  Helene,  geb.  6.  Juni  1793,  verm.  12.  Merz  1820  mit  Ludwig, 

Freiherrn  von  Plessen  auf  Gross-Siemen  in  Meklenburg. 

2)  Friedrike,  geb.  17.  Juli  1796,  verm.  1.  April  1812  mit 

Friedrich,  Freiherrn  von  Türkheini  zu  Strassburg. 

3)  Josephine,  geb.  19.  Aug.  1800,  verm.  1.  April  1823  mit 

Friedrich,  Grafen  von  Mandelsloh,  k.  wiirttemb.  Oberforst- 
meister zu  Urach. 

4)  Ferdinand  Christoph,  geb.  21.  Juli  1802,  k.  württ.  Kammer- 

herr und  Legatiens-Secretär  in  Wien. 

5)  Louise,  geb.  2.  Oct.  1804,  verm.  15.  Mai  1826  mit  Heinrich, 

Freiherrn  von  Tiirkheim  zu  Paris. 

6)  Göz  Christoph,  geb.  8.  Oct.  1806,  Oberlieutenant  bei  der  k. 

württ.  Leibgarde  zu  Pferde,  verm.  29.  Sept.  1831  mit 

Friedrike  Ernestine  Sophie,  Freiin  von  VarnbUIer,  geb. 
29.  Merz  1813. 

Kinder. 

1)  Marie  Anne  Friedrike,  geb.  27.  Dec.  1833. 

2)  Ferdinand  Christoph  Eberhard,  geb.  21  .Merz  1836. 

Mntter. 

Gräfin:  Marie  Anne,  geb.  Freiin  von  Berlichingen  auf  Reichen- 
berg und  Milz,  verm.  20.  Sept.  1795,  Witwe  von  Graf  Gustav 
Engen  Christoph,  seit  5.  Juni  1807. 
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Vaters  Geschwister  und  derea  Naohf cUnenc, 

L  Des  Grafen  Maximilian  Christoph  (geb.  19.  Juni  1766,  k.  k, 
österr.  Kämmerer  und  Reichshofrath,  verm.  8.  Oct.  1800, 
f  16.  Sept.  1816)  Witwe: 

Anna,  geb.  Gräfin  Teleky  von  Szek. 

Dessen  Sohne. 

1)  Otto  August  Christoph,  geb.  21.  Juli  1801,  k.  k.  Käm- 
merer, Gubernialrath  in  Siebenbürgen  und  Obergespan  des 
mittlem  Szolnoker  Comitats. 

2)  Emmerich  Christoph,  geb.  29.  Oct.  1810. 

3)  Paul  Christoph,  geb.  19.  April  1814. 

II.  Friedrich  Christoph,  geb.   50.   Sept.   1769  ,  k.  k.  österr. 

Kämmerer  und  Generalmajor,  Herr  der  Herrschaften  Ramholz 
und  Vollmerz  in  Kurhessen;  besizt  ausserdem  die  Burg 
Bellersheim  im  Ghz.  Hessen  und  Güter  und  Gefälle  im 
Hzg.  Nassau;  verm.  20.  Nov.  1797  mit  Louise  Charlotte 
Polyxene,  Gräfin  zu  Erbach-Erbach  ;  Witwer  seit  3.  Mai  1830. 

Kinder. 

1)  August  Franz  Johann  Christoph,  geb.  zu  Canischa  in 
Ungarn  am  10.  Dec.  1798,  k.  k.  Österr.  Major  des  Inf. - 
Reg.  Nr.  35.  und  Adjutant  beim  General-Commando  in 
Böhmen;  verm.  10.  Dec.  1829  mit 

Elisabethe,  Tochter  des  Johnson  Watson ,  Esquire 
de  Clonbrögan  and  Boffaua  in  Irland,  geb.  14,  Mai  1808.  ' 

2)  Elisabeth  Charlotte,  geb.  11.  Febr.  1802. 

3)  Pauli  n  e,  geb.  4.  Juli  1803,  verm.  31.  Dec.  1831  mit 
Graf  Ludwig  Joseph  zu  Sayii-Wittgenstein-Berleburg  (Lud- 
wigsburg. Speciallinie)  kais.  russ.  Oberstlieutenant  a.  D. 
zu  Berleburg. 

4)  Gustav  Christoph,  geb.  9.  Mai  1807,  k.  k.  österr. 
Hauptmann  bei  Erzherz.  Leopold  Inf.  Nr.  53. 

5)  Adolph  Christoph,  geb.  22.  Mai  1808,  k.  k.  österr. 
Oberlieutenant  behn  Cuir.-Reg.  Nr.  4.  zu  St.  Georgen. 

6)  Emma,  geb.  6.  Dec.  1809. 

III.  Susanne  Julie,  geb.  29.  Sept.  1771. 

IV.  Johannes  Philipp  Christoph,  geb.  26.  Nov.  1773,  ghz.  bad. 

Geh. -Rath,  Herr  der  Majoratsherrschaft  Stobbach  und  Eicholz- 
heim; verm.  I.)  mit  Josephine,  Freiiii  von  Venningen; 
H.)  im  Nov.  1809  mit 

Marie,  geb.  Freiin  von  Venningen  (Schwester  der  Vor- 
genannten).   Wohnsiz:  Schloss  Schömberg  bei  Eppiugen. 
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Kinder. 

1)  Octavius  Christoph,  geb.  l.Febr.  1807,  k.  bayer. 
Lieutenant  im  1.  Cuir.-Reg.  Prinz  CarL 

2)  Alfred  Christoph,  geb.  7.  Oct.  1810. 

3)  Mathilde,  geb.  12.  Jan.  1812. 

4)  Ottolinde,  geb.  15.  Juli  1816. 

V.  Sophie  Henriette,  geb.  23.  Dec.  1776,  venu.  27.  Nor.  1797 
mit  Friedrich,  Grafen  zu  Solms-Laubach,  Witwe  seit  24. 
Febr.  1822. 

Das  Wappen  ,  dreimal  in  die  Länge  and  zweimal  quer  getheilt ,  zeigt  1 
und  6  acht  goldene,  in  Form  eines  einfachen  und  Andreaskreuzes  auf  einem  schwar- 
zen Schildchen  hervorragende  Lilienstäbchen  in  Silber;  2  einen  geharnischten 
silbernen  Reiter  mit  erhobener  Streitaxt  auf  einem  silbernen  Pferde  sizend  in 
roth;  3  and  4  sechs  silberne  Schindeln  (oben  3,  mitten  2,  unten  1)  in  roth;  & 
drei  silberne  Malthcserkrcaze  (oben  2,  unten  l)  in  schwarz.  Der  quadrirte  Mit- 
telschild, mit  einem  Herzschild  belegt.  ist  1  und  4  roth  und  Silber  geviertet ,  mit 
einem  rothen  Fusse ;  2  und  3  schräglinks  durchschnitten,  oben  roth,  unten  Silber, 
zeigt,  auf  der  Section  einen  grünen  Sittich  mit  silberner  Krone  und  Halsband. 
Das  Schildehen  ist  ein  goldener  Adler  mit  silberner  Krone  in  blau.  Das  Ganze 
deckt  die  Grafenkrone;  als  Schildhalter  stehen  rechts  ein  Löwe,  links  ein  Greif. 

Hachriehten  über  dieaea  grill.  Oeaehlocht  geben :  Bitdermann,  fleaehleehtireg.  Canton 
Rhöawerra.  Gauke.  Spentr.  Thcatr.  nobil.  Kurop.  P.  III.  Dalpe  Ritterburgen  der  Schweis. 
Hattttein.  Meiing.  Oeachlcehtarcg.  der  Familie  Schilling  von  Cannatatt.  Cruetue  achwäh. 
Chronik.  Hellbarh.  IÄpiHreki,  Lebenxgpurh.  dea  Korfüaten  Carl  Ludwig  von  der  Pfala  (Sulabaeh 
tS24).  Fredejunde,  oder  Denkwürdigkeiten  zur  geheimen  Geaoh.  dea  hannöv.  Hofea  (Berlin  182&). 
Zedier.  UniveraaLLex.   Leu,  Schweizer-Lcx.  XVIU.  S.  3—4.   Gothaucher  genenL  Hofkalender. 


Dillen. 


Diese  nunmehr  gräfliche  Familie  behauptet  ans  Belgien  zu 
stammen  und  daselbst  begütert  gewesen  7.11  seyn.  —  Von  dem 
Kaiser  Franz  wurde  im  Jahr  1 799  ihr  Adel  erneuert ,  und  im 
Jahr  1810  der  jezise  Chef  des  Hauses  in  den  Freiherrn- und  1812 
in  den  Grafenstand  erhoben.  Derselbe  besizt  nun  die  im  König- 
reich belegenen  Rittergüter  Ditzingen  (O.A.  Böblingen)  und  Rüb- 
garten  (O.A.  Tübingen);  lezteres  gemeinschaftlich  mit  seinem 
Sohne.  —    Religion:  lutherisch.  —    Wohnsiz:  Däzingen. 

Graf:  Carl  Ludwig  Emanuel  von  Dillen,  geb.  28.  Merz  1777, 
k.  württ.  Obersthofmeister  und  Generallieutenant  a.  D.,  In- 
haber der  kl.  Adelsdecoration,  WGA-WMV3,  RSAi  ,  NSF; 
verm.  15.  April  1806  mit 

Louise  Henriette,  Freiin  Schott  von  Schottenstein,  geb. 
28.  Mai  1782. 
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Sohl. 

Friedrich  Wilhelm  Carl,  geb.  15.  Febr.  1807,  k.  württ.  Kam- 
merherr; verm.  24.  Merz  1831  mit 

Ida,  Freiiii  von  Spiering,  geb.  12.  Mers  1812. 

K  inder. 

1)  Friedrich  Wilhelm  Carl  Theodor,  geb.  25.  Pec.  1831. 

2)  Richard  Friedrich  August,  geb.  14.  Dec.  1832. 

5)  August  Friedrich  Carl  Ludwig,  geb.  6.  Mai  1837. 

Dag  Waffen  ist  qnadrirt:  1  and  4  ein  aas  grünem  Grande  hervorsprossen- 
der  Dillkrnutstengcl  in  Silberj  2  und  3  ein  schwarzer  au«  drei  achtzehnfach  ge- 
sch  richteten  Querbalken  (wovon  der  mittlere  Gold ,  der  obere  and  untere  sohwarz 
ist)  hervorwachsender  Löwe  in  roth.  Ein  Herzschild  zeigt  ein  schwebendes  sil- 
bernes Kreuz  in  schwarz.  Ucbcr  dem  Schilde  die  Grafenkrone,  auf  welcher  drei 
Helme  mit  schwarzen  und  goldenen  Decken  ruhen.  Aus  dem  mittlem  Helme  ragen 
zwei  Silber  und  schwarzgestreifte  Arme  hervor,  zwei  DiUkrautstengel  in  den  Hän- 
den haltend ;  aus  dem  zur  Rechten  wächst  ein  schwarzer ,  mit  den  Querbalken 
des  2.  and  3.  Quartiers  belegter  Adlerflug,  und  aus  dem  zur  Linken  ein  schwar- 
zer goldgckröuter  Löwe  hsrvor.    AU  Schildhalter  stehen  zwei  Hirsche. 


*  EUrlchsIiaiiseii. 


Das  Stammhaus  dieser  freiherrlicheu ,  vormals  fränkischen 
Familie  ist  das  Dorf  Ellrichshausen ,  woselbst  sie  ein  Schloss 
besassen,  das  jedoch  schon  im  14.  Jahrh.  zerstört  wurde.  Einige 
derselben  besuchten  schon  die  ältesten  Turniere,  wo  auf  dem 
xu  Rottenburg  942  Friedrich  v.  Erlichshausen  genannt  wird. 
Derselbe  war  Hofmeister  des  Herzogs  Conrad  von  Franken ,  der 
ihn  bei  genanntem  Turnier  als  Aeltesten  der  fränkischen  Ritter- 
schaft zur  Schau  und  Helmtheilung  beorderte.  Jakob  von  Erlis- 
hausen  erschien  1019  auf  dem  Turnier  zu  Trier,  wo  er  von 
Tiburtia,  Endres  von  Dalbergs  Witwe,  die  erste  Prämie  erhielt, 
auch  zum  Turnierkönig  und  Landvogt  von  Franken  erwählt  wurde, 
in  welcher  Eigenschaft  er  1042  auch  dem  Turnier  zu  Halle  bei- 
wohnte. Mehrere  andere  Mitglieder  dieses  Geschlechts  erprdbten  ihre 
Ritter-  und  Stiftsbürtigkeit  bei  den  Hoch-  und  ErzStiftern  zu  Augs- 
burg ,  Würzburg  und  bei  den  höchsten  Ritterorden ,  wo  sie  die 
ansehnlichsten  Würden  und  Aemter  bekleideten.  So  war  1286 
Siegfried  v.  E.  (f  1288)  Fürstbischof  zu  Augsburg;  Conrad 
von  1441  bis  1450  und  Ludwig  von  1450  bis  1467  nacheinan- 
der Hochmeister  des  deutschen  Ordens  und  Fürsten;  ein  anderer 
schon  1426  desselben  Ordens  Mitglied  und  Ritter.  Mehrere 
waren  als  Capitularen  und  Domherren  zu  Würzburg  und  Augsburg. 
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andere  zu  Feuchtwangen ,  wie  auch  vier  Damen  im  Stifte  Gna- 
denthal präbendirt ,  worunter  eine  Aebtissin  und  zwei  andere 
Priorinnen  ebengedachten  Stiftes  waren.    Durch  den  Besiz  der 
Rittergüter  Assumstadt ,  Jaxtheim ,  Schopfloch  und  Zütliugen  ge- 
hörte die  Familie  zum  Reichs  -  Rittercanton  Odenwald ,  welchem 
mehrere  als  Räthe  und  Hauptleute  schon  in  frühester  Zeit  vor- 
standen. —    Die  ordentliche  Stammreihe  der  Familie  beginnt 
mit  Conrad  um  1380.    Derselbe  (f  1424)  stand  1417  als  Prä- 
fekt  und  Landrichter  der  Grafschaft  Greispach  vor,  und  war  mit 
Catharine  von  Sekendorf  vermählt,  an  deren  Seite  er  in  der 
Ritter-Kapelle  des  Klosters  Heilbronn  begraben  liegt.  Von  seinen 
Söhnen  hatte  Conrad  dem  Anschein  nach  das  glänzende  Glück, 
in  derThat  aber  das  Unglück  zur  Hochmeisterwiirde  des  Deutsch- 
ordens zu  gelangen,  denn  seine  Wahl  fiel  in  die  traurige  Zeit 
der  Revolution  oder  des  preussischeu  Bundes  von  1440,  der 
einen  dreizehnjährigen  schrecklichen  Bürgerkrieg  zur  Folge  hatte. 
Der  Bund  hatte  sich  in  Folge  allgemeiner  Klagen ,  welche  über  den 
Orden  sich  erhoben,  gebildet.  Conrad,  im  Jahr  darauf  (am  21.  April 
1441),  zum  Hochmeister  und  Fürsten  des  h.  R.  Reichs  erwählt, 
suchte  mit  eben  so  viel  Mässigung  als  Entschlossenheit  das  gesunkene 
Ansehen  des  Instituts  wieder  herzustellen,  vermochte  aber  nichts 
gegen  den  einmal  bestehenden,  schon  von  seinem  Vorgänger  bestätig- 
ten Bund.    Er  schickte  sich  möglichst  in  die  Umstände. der  Zeit, 
gab  nach  mit  Weisheit,  suchte  dem  Bunde  jede  Veranlassung 
zu  fernerer  Klage  zu  benehmen,  steuerte  dem  Unfug  der  Fem- 
gerichte und  der  Ueppigkeit  in  Gewürzen  und  gebrannten  Was- 
sern, hielt  streng  über  die  Ordensregel,  verbot  den  Brüdern  sich 
ausser   ihren   Schlössern   und  Conventen  aufzuhalten ,  befahl 
die  Spitäler  wieder  in  Stand  zu  sezen ,  Hess  Magazine  in  jeder 
Burg  anlegen ,  und  unterhielt  durch  ein  kluges  und  feines  Be- 
nehmen gute  Freundschaft  mit  den  Nachbarn.    Man  rühmt,  er 
würde  den  Orden  vielleicht  aufrecht  erhalten  haben ,  wenn  er 
langer  gelebt  hätte.  Todtkrank  sprach  er:  Uns  steht  ein  grosses 
Unglück  bevor,  wollte  Gott!  ich  wäre  Carthäuser  geworden!  Der 
Schlag  traf  ihn  auf  seiner  jährlichen  Rundreise  zu  Graudenz,  er 
liess  sich  eine  Strecke  weit  fahren,  ritt  dann  wieder,  wiewohl 
gar  übel  nach  Thoren,  wo  ihn  die  Kräfte  verliessen ;  sezte  sich 
wieder  in  Wagen  um  nach  seiner  Residenz  zufahren,  wo  er  1450 
starb.    Er  war  der  lezte  Hochmeister,  dessen  Gebeine  zu  Marien- 
burg eine  Stätte  fanden.  Zu  seinem  Nachfolger  ward  sein  Vetter, 
Ludwig  v.  E. ,  genannt  der  Alte,  erwählt,  unter  welchem  der 
Bürgerkrieg  (am  6.  Febr.  1454)  zwischen  dem  Bunde  und  den 
Ordensrittern  ausbrach.    Ludwig  musste  sich  zulezt  unter  vielen 
Lebensgefahren  von  Marienburg  nach  Königsberg  begeben  ,  wel- 
ches von  nun  an  die  Residenz  der  Hochmeister  blieb.  Als 
dreizehn  Jahre  später  (1466)  der  Friedensschluss  zu  Thoren 
Stattfand,  reiste  Ludwig  dahin,  wozu  man  ihn  aber  erst  noth- 
dürftig  ausrüsten  musste,  denn  nach  der  Chronik  war  er  so 
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heruntergekommen,  dass  er  der  damaligen  Sitte  gemäss,  nicht 
einmal  mehr  einen  Narren  halten  konnte.  Er  starb  im  folgenden 
Jahr  (1467)  zu  Königsberg  aus  Gram  und  Kummer,  und  ruht 
daselbst.  Die  Bildnisse  der  beiden  Hochmeister  sind  im  Sehloss 
gii  Mergentheim  aufbewahrt.  Aus  den  spätem  Nachkommen  die- 
ses Geschlechts  verdienen  erwähnt  zu  werden:  Georg  (Ludwigs 
Bruder),  welcher  1465  als  Landrichter  dem  fränkischen  Kreise 
vorstand  und  Ritter  und  Freischöffe  des  h.  R.  Reichs  war 
(fl478).  Durch  seine  mit  Brigitte  Güssen  von  Güssenberg  (verm. 
1447)  erzeugten  zwei  Söhne,  Heinrich  Georg,  Onolzbach. 
Amtmann  zu  Feuchtwangen  (f  1540)  und  H  a  n  s  (f  1539),  von 
denen  ersterer  seiner  Familie  1516  durch  Kauf  die  Rit- 
tergüter Schopfloch  als  kurpFalxisches  Lehen  von  Friedrich  von 
Haltermannstetten,  und  1531,  am  20.  Sept.,  Breitenau  durch  Kauf 
von  Hans  Jakob  von  Landau,  Ritter  und  Vogt  z.u  Nellenburg,  erwarb, 
wurde  er  Stifter  von  zwei  später  wieder  erloschenen  Nebenlinien. 
Heinrich  Conrad  (f  30.  Mai  1622)  war  gräfl.  Limpurgischer 
Hofmeister  zu  Gaildorf.  Auch  er  wurde  Stammherr  einer  Special- 
linie ,  welche  mit  seinem  Sohne  Hans  Georg  zu  Lobenbach  1678 
wieder  ausging.  —  Hans  Christoph  (geb.  28.  Dec.  1609) 
war  kais.  Rittmeister  und  fiel  in  der  Schlacht  bei  Nördlingeii.  — 
Hans  (Bruder  des  Vorgenannten ,  geb.  1616)  wurde  im  Elsass 
von  den  Franzosen  erschossen.  —  Johann  Friedrich  (geb. 
1608,  +  1656)  diente  als  Oberstlieutenant  im  Schwedischen 
Heere  ,  war  Commandant  xu  Bobenhausen  und  später  Ritterrath 
des  Cantons  Odenwald.  —  Carl  Reinhard  (ein  Sohn  von 
dem  Frhrn.  Johann  Christoph  und  Maria  Elisabeths  von  Weiler) 
geb.  5.  Jan.  1720,  stieg,  nachdem  er  frühe  schon  bei  dem  kais. 
Heere  Dienste  genommen  hatte  ,  in  demselben  zur  Würde  eines 
Feldzeugmeisters  empor;  er  legte  seine  Laufbahn  mit  besonderem 
Ruhm  zurück,  und  erwarb  sich  als  Feldherr  unsterbliche  Lor- 
beeren in  vielen  Schlachten,  daher  ihm  Kaiser  Joseph  II.  nach 
seinem  Tode  (er  starb  1779  als  Gouverneur  in  Prag)  ein  Denk- 
mal •  auf  dem  Hradschin ,  über  der  Marienschanze ,  errichten 
Hess,  dessen  Inschrift  mit  wenigen  Worten  seine  Verdienste  um 
Kaiser  und  Heer  der  Nachwelt  verkünden. 


•  Es  besteht  dieses  Monument  nns  einem  etwa  30  Fuss  hohen  Obelisken,  der 
auf  einem  hohen  ffussgestell  von  Granit  ruht  und  folgende  Inschrift  trügt: 
Viro  indefesso  et  forti 
Au  Striae  generoso  duci 
Carolo  Rcinhardo 
L.  B.  ab  Ellriclishausen 
Hoc  virtutis  praemium 
Gratitudinis  eiemplum 
Monumcntum  posuit 
Joscphu«  II.   Rom.  Imp. 

MDCCLXXIX. 
Pie  IX  Mense  Junio. 
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Nach  mehreren  frühem  Theilungen  Vereinigte  Hans  Chri- 
stoph (geb.  14.  Aug.  1580,  f  22.  Mai  1617),  vermählt  mit  Anna 
Maria  von  Eysak,  das  Besizthum  der  Familie.  Von  seinen 
Enkeln  (Söhne  des  obenerwähnten  Johann  Friedrichs,  k.  schwed. 
Oberstlieutenants)  stiftete  der  älteste,  Johann  Friedrich  (geb. 
18.  Oct.  1639,  f  30»  Jui"  1676)  die  noch  Mühende  ältere  oder 
Neidenfelser ,  nun  Jaxt  heimer  Linie  benannt;  der  jüngste, 
Johann  Christoph  (Ritterrath  des  Cantons  Odenwald,  geb. 
30.  Oct.  1654,  f  24.  Merz  1690)  die  ebenfalls  noch  blühende 
Assumstädter  Linie.  Diese  verzweigte  sich  wieder  mit  ihres 
Stifters  Urenkel,  Eberhard  Ludwigs  drei  Söhnen:  Wilhelm  Julius 
Ludwig,  Friedrich  Ernst  Carl  Julius  und  Ernst  Carl  Julius  in 
itarhhenannte  drei  Speciallinien,  nämlich:  in  die  ältere  und  jün- 
gere, und  in  die  Linie  zu  Maisenhälden. 

Die  Besiznngen  der  Familie  unter  württembergischer  Staats- 
hoheit sind  die  Rittergüter  Assumstadt  mit  Maisenhälden  (O.A. 
Neckarsulm),  und  Jaxtheim  mit  Matzenbach  (O.A.  Crailsheim),  nebst 
mehreren  Rusticalgütern ,  und  in  Bayern  ein  lehenbarer  Gülthof 
zu  Steinbach  (L.G.  Feuchtwangen).  —  Sämmtliche  Familienglieder 
bekennen  sich  zur  evangel.  Religion. 


I«  «Jaxthelmer  Hauptllnle. 

Ihr  Stifter  ist  Hans  Christophs  ältester  Sohn,  Johann  Friedrich, 
Frhr.  v.  E.  Sie  ist  mithin  die  älteste  der  jezt  blühenden  zwei  Haupt- 
linien, und  begreift  die  Deseendenz  von  Ludwig  Wilhelm  Philipp 
(geb.  20.  Dec.  1734,  verm.  1762,  f  1792)  und  seiner  Gemahlin 
Caroline  Amalie  Louise  Senft  von  Sulzburg.  Ausser  dem  ihr  zu- 
gehörigen Rittergut  Jaxtheim  hat  sie  auch  Antheil  an  Matzen- 
bach,  und  besizt  zu  Steinbach  in  Bayern  einen  lehenbaren  Gült- 
hof. —   Wohnste:  Jaxtheim. 

Freiherr:  Carl  Gottfried  Wilhelm  v.  Ellrichshausen,  geb.  15. 
Jan.  1775,  folgte  seinem  Vater,  dem  Fr  hm.  Ludwig  Wilhelm 
Philipp;  verm.  1803  mit 

Louise  von  Falkenhausen,  geb.  14.  Dec.  1780. 


In  Jahr  1828  wurde  diese«  Monument  anf  Befehl  des  Kaisers  Franz  I. 
renovirt  und  mit  der  weitern  Inschrift  versehen } 

Franciscus  I 
Austriac 
Imperator 
restaurari 
joisit 
Anno 
MDCCCXXVIII. 
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•  Kinder. 

1)  Caroline,  geb.  15.  Dec.  1804,  verm.  27.  Jan. 
1824  mit  Freiherm  von  Lytzow,  k.  Oberforstmeiater  zu 
Schnaitheim. 

2)  Maxi rai Haue,  geb.  8.  Nov.  1808,  Präbendirte  Stifta- 
dame xu  Oberst enfeld. 

3)  Louise,  geb.  7.  April  1810,  verm.  3.  Mai  1833  an 
Dr.  Med.  Stettenbacher,  Gerichtsarzt  zu  Pappenheim. 

4)  Gottfried,  geb.  19.  Juli  1811,  Oberlieuteuant  beim  k. 
R.Rcg.  Nr.  4.,  verm.  1834  mit 

Amalie,  Freiin  von  Stetten,  geb.  26.  Juni  1817. 


II.  Assuniütftdter  Iliuiptllnle. 

Von  Hans  Christophs  jüngerem  Sohne  Johann  Christoph 
gestiftet,  theilte  sich  diese  Hanptlinie  in  drei  Speciallinien, 
deren  gemeinschaftlicher  Stammvater  Eberhard  Ludwig  (geb.  18. 
Oct.  1749,  kais.  österr.  Rittmeister,  f  9-  April  1799)  ist.  Der- 
selbe war  mit  Philippine  Caroline  Sophie  Schilling  von  Cannstatt 
(geh.  24.  Dec.  1766,  verm.  18.  Juli  1788,  f  17.  Nov.  1837)  ver- 
mählt und  hatte  aus  dieser  Ehe  drei  Söhne  (s.  u.) ,  welche  Ur- 
heber von  nachbenannten  drei  Speciallinien  wurden. 


1.  Aeitere  StpecialUnie.  . 

Freiherr:  Wilhelm  Julius  Ludwig  von  Ellrichshausen,  geh. 
17.  April  1798,  k.  württ.  Kammerherr  und  Direktor  des 
forstwirthschaftlichen  Instituts  zu  Hohenheim,  f  Ii.  April 
1832;  verm.  17.  Febr.  1818  mit  Wilhelm  ine,  Gräfin  von 
Grousfeld-Diezenbroik,  geb.  10.  Juni  1799,  welche  als 
Witwe  zu  Stuttgart  lebt. 

Kinder. 

1)  Wilhelm  Georg  Alfred,  geb.  6.  Jan.  1819. 

2)  Philippine  Wilhelmine  Bertha,  geb.  30.  Dec.  1819, 
Präbendirte  Stiftsdame  zu  Oberstenfeld. 

3)  Otto  Ernst  Christian,  geb.  28.  Febr.  1821. 

4)  Ernst  Ferdinand  Christian,  geb.  22.  Jan.  1822. 

5)  Carl  Philipp  Georg,  geb.  25.  Dec.  1823. 

6)  Malviiie  Charl.  Phil.  Henriette,  geb.  26.  Juni  1826. 

7)  Mathilde  Carol.  Charl.  Henr.  Phil.,  geb.  24.  Jan.  1829. 

Geiehwister. 

« 

1)  Friedrich  Brust  Carl  Julius,  s.  Maisenh.  Linie. 
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2)  Philippine  Catharine  Juliane,  geb.  12.  Febr.  1794, 
venu,  mit  Freiherrn  Carl  von  Palm  auf  Lauterach  in 
Sachsen,  k.  württ.  Kammerherr  und  k.  sächs.  Hof- 
und  Justizrath. 

3)  Ernst  Carl  Julius,  s.  jüngere  Linie. 

4)  Juliane  Caroline  Ernestine,  geb.  13.  Juli  1799,  rerro. 
mit  dem  Freiherrn  Christian  von  Palm,  k.  Karamerherr 
und  Oberforstmeister. 


9*   J9Mt&i&C%%Mh €9  ftMd*  £t^9&ctt99tit%&G* 

Freiherr:  Friedrich  Emst  Carl  Julius,  geb.  17.  Oct.  1792, 
ghx.  bad.  Kammerherr  und  Direktor  des  landwirtschaft- 
lichen Vereins  in  Baden;  GBZL3;  venu.  26.  Jan.  1819  mit 

Henriette  Friedrike,  Schilling  von  Cannstatt,  geb.  26. 
Dec.  1797.  (Carlsruhe). 


9.  SpcciaUinie. 

Freiherr:  Ernst  Carl  Julius,  geb.  17.  Sept.  1796,  Rittmeister 
und  Adjutant  S.  M.  des  König»,  PJR.;  verm.  25.  Nov. 
1824  mit 

Charlotte  Mathilde,  Gräfin  von  Beroldingeu ,  geb. 
8.  Febr.  1807. 

Kinder. 

1)  Pauline  Phil.  Maximiliane,  geb.  24.  Sept.  *1825. 

2)  Carl  Maximilian  Eugen  Franz,  geb.  5.  Febr.  1829. 

3)  Joseph  Adolph  Reinhard  Friedrich,  geb.  6.  Febr.  1832. 

4)  Pauline  Wilh.  Marie  Sophie,  geb.  15.  Dec.  1833. 

■» 

Das  beiden  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  besteht  in  einem  mit  drei 
aehrägrechten  rothen  Balken  durchzogenen  silbernen  Schild ,  auf  welchem  die 
Freiherrnkrone  ruht.  Aus  dem  gekrönten  Helm  wächst  ein  mit  den  drei  rothen 
Balken  belegter  silberner  Widder  mit  goldenen  Hörnern  hervor.  Die  Helmdccken 
sind  roth  und  Silber. 

M.  a.  Bitdtrmanm  Geaehlrehtare*;. ;  Odenwald,  T»b.  308—317.  8*1  ver,  Proben  den  deut- 
Hkei  Aa>la.  Onht.  Z«dl*r.  MatttUin.  Hmrt****n*  geneal.  Hamm  langen.  ImKof.  Gcaanleehi»- 
rejr.  irr  Schilling  r.  Cannstatt.  Neue«  feneal.  Handb.  1777.  JfaaVrf  reiabarittaraah.  Bsfnaiii 
Bim  Wape*a  gaben  tiitwmektr,  M*4i*g  ud  Tyrof* 
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Des  alten  schwäbischen  Rittergeschlechta  Einberg  (auch 
Enzen  borg)  wird  in  den  Turnierbüchero  als  eines  ritter  massig  en 
bei  den  Turnieren  zu  Braunschweig  (996)  und  zu  Halle  (1042), 
wie  auch  in  Urkunden  des  Mittelalters  gedacht.  Nach  Feier- 
abends Turnierbuch  soll  nämlich  bei  ersterem  Turnier  eine 
Fräulein  Adriane  von  Eitzenberg^  den  dritten  Dank  an  Rudolph  von 
Stiefel,  einen  schwäbischen  Ritter,  ertheilt  haben.  Das  Stamm- 
schloss  und  Gut  Enzberg  liegt  an  der  badischeu  Gränze,  im 
ehemaligen  Canton  Craichgau,  von  wo  aus  sich  einzelne  Zweige 
der  Familie  schon  in  frühen  Zeiten  diess-  und  jenseits  des 
Rheins,  in  Schwaben,  Elsass  und  Tirol  verbreitet  haben.  So 
wird  Conrad  v.  E.  schon  1470  unter  dem  Adel  im  Elsass, 
E  b  e  r  h  a  r  d  v.  E.  in  gleicher  Zeit  unter  den  Edlen  Tirols  ge- 
nannt, wo  ein  späterer  Nachkomme,  Georg  v.  E.  (geb.  1540) 
im  J.  1568  von  Andreas  Mayerhofer  den  Hof  Freienthurm  bei 
Miihlbach  erwarb.  Dessen  beide  Söhne,  Michael  und  Ana- 
nias  von  Enzenberg,  zum  Freienthurm  benannt,  gründeten  eben- 
daselbst zwei  besondere  Linien ,  von  denen  aber  die  jüngere 
frühzeitig  ausstarb ,  während  die  ältere ,  seit  4.  April  1 764 
reichsgräfliche  Linie  in  Tirol  noch  blüht,  wo  ihre  Mitglieder 
im  Besize  ansehnlicher  Güter  und  kais.  österr.  Bedienstungen 
sind.  —  Aus  der  hier  in  Rede  stehenden  schwäbischen  Linie 
wird  Engelhard  als  Propst  des  Hochstifts  Augsburg  (1352), 
Johann,  zubenannt  Nix,  1459  als  Bischof  zu  Speier,  und  dessen 
Bruder  Johann  als  nächster  Stammvater  der  jezt  lebenden 
Familie  genannt.  Reinhard  und  Friedrich,  Herren  von 
Enzberg,  waren  unter  den  Häuptern  des  Schleglerbundes;  Hans 
und  Conrad  des  schwäbischen  Bundes  Mitglieder  und  Küthe. — 
'  Bis  zu  Anfang  des  14.  Jahrb.  waren  die  Herren  von  Eitzenberg 
Lehensmannen  der  Grafen  von  Vaihingen;  als  aber  deren  Macht 
und  Ansehen  erlosch ,  wurden  sie  Vasallen  des  regierenden 
Hauses  Württemberg.  Vom  Kloster  Maiilbronn ,  über  das  sie 
urkundlich  schon  1185  als  Schirmvögte  gesezt  waren,  trugen  sie 
bis  1285  mehrere  Güter  zu  Lehen.  Die  Advocatie  über  gedach- 
tes Kloster  gab  aber  in  der  Folge  Veranlasssung  zu  vielfältigem 
und  mehrjährigem  Zwist,  ilen  erst  1285  Kaiser  Rudolph  durch 
einen  Compromiss  -  Vergleich  zu  heben  vermochte.  Diese  Vor- 
gänge scheinen  indessen  Mitursache  gewesen  zu  seyn ,  dass  die 
beiden  Brüder,  Georg  und  Friedrich,  1438  alle  ihre  Güter,  selbst 
das  Stammschloss  nicht  ausgenommen,  veräusserten  und  ihren 
Wohnsiz  in  Oberschwaben  aufschlugen,  wo  sie  schon  1409  die 
früher  den  Grafen  von  Zollern  zugehörige,  von  diesen  aber  an 
die  Herren  von  Weiden  übergegangene  reichsunmittelbare  Herr- 
schaft Mühlheim  an  der  Donau  erworben  hatten,  in  deren  Besiz 
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die  Familie  noch  heut  zu  Tage  ist.  Durch  den  Vertrag  mit  Baden 
vom  18.  Juli  1807  erhielt  Württemberg  die  Landeshoheit  über 
dieselbe. 

Die  Freiherrnwürde  der  Familie  ist  erweislich  aus  einem 
Diplom,  welches  der  Ritter  Georg  von  Enzberg  von  K.  Leopold 
am  14.  Juli  1671  erhielt.  —  Ihr  obengedachtes  Besizthnm  be- 
steht in  dem  Städtchen  Mühlheim,  den  Dörfern  Bettingen,  Buch- 
heim,  Frondorf,  Rintheim,  Mahlsfettcn  ,  Nenndingen  ,  Stetten 
und  der  Burg  Bronnen  ,  welche  mit  Ausnahme  des  unter  ghz. 
bad.  Landeshoheit  befindlichen  Dorfes  Buchheim  sämmtlich  im 
Königreich  Württemberg  (O.A.  Tuttlingen)  liegen.  Ausserdom 
besizt  die  Familie  ein  Fideicommiss-Capital  von  10,000  Gulden, 
wovon  der  Genuss  den  Descendeuten  der  Aeltern  Linie  zusteht. 
Der  Güterbesiz  ist  jedoch  gemeinschaftlich,  und  die  Erbfolge  in 
demselben  durch  einen  von  dem  Souverain  am  21.  April  1818 
definitiv  bestätigten  Familien  -  Vertrag  bestimmt.  —  Religion: 
Katholisch.  — -    Wohnsiz:  Mühlheim  an  der  obern  Donau. 


Aeltere  Linie. 

Sie  begreift  die  Descendenz  des  Frhrn.  Nicolaus  Franz  (+ 
18.  Mai  1814),  welcher  in  erster  Ehe  mit  Constantie,  Freiiii  von 
Zweier-Evenbach,  in  der  zweiten  mit  Anne  Marie,  Freiiii  Pappus 
von  Trazberg  (f  30.  April  1830)  vermählt  war.  Die  nachstehen- 
den Glieder  stammen  aus  erster  Ehe. 

Freiherr:  Leopold  Nicolaus  von  Enzberg,  Herr  der  Herrschaft 
Mühlheim  und  Majoratsbesizer ,  geb.  3.  April  1783,  verm. 
4.  Juli  1811  mit 

Josephine,  Gräfin  von  Waldburg-Zeil-Trauchburg,  geb. 
16.  Sept.  1786. 

Kinder. 

1)  Johann  Nicolaus,  geb.  10.  Mai  1812. 

2)  Marie  Anne,  geb.  19.  April  1813. 

3)  Josephe,  geb.  13.  Juni  1814. 

4)  Leopold,  geb.  20.  Merz  1816. 

5)  Maximilian,  geb.  9.  Juni  1817. 

6)  Franziske,  geb.  28.  Mai  1820. 

7)  Amalie,  geb.  14.  Mai  1824. 

Geac/hwister. 

1)  Marie  Crescentie ,  geb.  l.  Jan  1782,  Gem.  des  Grafen 
Johann  Ignaz  von  Preising  zu  Moos,  k.  bayer.  Kämmerer. 
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2)  August,  geb.  1.  Juli  1784,  k.  württ.  Oberstlieutenant,  f  26. 
Juli  1831,  Witwe:  Caroline,  Freiin  von  König,  geb. 
ö.  Dec.  1797. 


Kinder. 


1)  Pauline,  geb.  4.  Juni  1827. 

2)  August  Leopold,  geb.  11.  Dec.  1828. 

3)  Catharina,  geb.  18.  Nov.  1786. 

4)  Johanne,  geb.  26.  Dec.  1789,  Gem.  des  Freiherrn  Carl 

Theodor  von  Spiering,  k.  bayer. 


Jüngere  Linie. 

Sie  begreift  die  Descendenz  des  Frhrn.  Nicolaus  Ludwig 
August  (geb.  27.  Aug.  1759,  f  21.  Juni  1817)  und  seiner  Ge- 
mahlin Antonie,  Freiin  Roth  von  Schreckenstein  (f  7.  Mai  1807). 

Freiherr:  Honor  von  Enzberg,  geb.  25.  Dec.  1769,  Herr  der 
Herrschaft  Mühlheim ,  Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecora- 
tion, verm.  23.  Febr.  1807  mit 

Marie  Eleonore,  Gräfin  von  Waldburg-Wolf  egg-  Wald- 
see, geb.  24.  Sept.  1780. 

Geschwister. 

1)  Joseph,  geb.  25.  Juli  177),  Oberst  des  vorm.  schwäbischen 

Kreis-Reg.  Hohenzollern-Cuirassier. 

2)  Walpurge,  geb.  4.  Nov.  1781,  Stiftsdame  zu  Schönis  im 

Cantou  St.  Gallen. 

- 

♦ 

Das  Wappen  ist  ein  ovaler  blauer  Schild,  worin  ein  goldener  mit  einem 
Rubin  besezter  Ring.  Den  Schild  deckt  ein  Helm  mit  blauen  und  gelben 
Decken,  über  welchem  der  Ring  auf  einem  rothen  Kissen,  mit  goldenen  Quasten, 
aufgestellt  ist 


M.  i.    Crwtiu;  Chronik  von  Schwaben   I.  und  II.  TheiL    Cekrrt,  Chronik 
Bueilim.  V.  IL  8fcL  II.  p.  112^  Gmutu,  AitUlex.  Bfmm§mAtr§, 


*  Kyll. 


Dieses  freiherrliche ,  ursprünglich  fränkische  Geschlecht, 
das  bei  Ansbach  die  Erbkämmerer  würde  und  das  Erbschenkenamt 
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bei  dem  Hochstift  Eichstädt  bekleidete  —  in  dessen  Stiftsgebiet 
auch  das  Stammhaus  Eyburg  liegt  —  gehört  zu  den  ältesten  ritt  er« 
massigen  Deutschlands.  Vermög  seines  ausgebreiteten  Güterbe- 
si7.es  war  derselbe  früher  den  Rittercantonen  Altmühl  und  Oden- 
wald einverleibt,  aber  1513  vertauschte  es  seine  in  ersterem  Can- 
tou  belegene  Stammburg  mit  dem  Rittersiz  Dettelsau.  Die  un- 
gleich wichtigern  Herrschaften  Dörmbach ,  Eyerlohe ,  Rammers- 
dorf und  Wiedersbach  erwarb  die  Familie  erst  in  der  andern 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  theils  durch  Austausch  mit  andern  Gütern, 
theils  durch  Kauf.  —  Der  erste  diplomatisch  erweisliche  Ahn- 
herr der  Familie  ist  Bilgram  oder  Peregrin  von  Eyb,  welcher 
in  nürnbergischen  und  ausbachischen  Urkunden  des  12.  Jahrh. 
häufig  vorkommt.  Auch  wohnte  er  dem  von  K.  Heiurich  VI.  zu 
Nürnberg  angeordneten  Turnier  (1196)  als  Kampe  und  Vogt  bei,  nach 
dessen  Beendigung  ihm  nebst  andern  Rittern  die  Ehre  wiederfuhr, 
genannten  Kaiser  bis  Donauwörth  mit  eilt  Pferden  zu  begleiten. 
Durch  seine  zwei  Sohne,  Georg  den  altern,  genannt  Pfau,  und 
Bilgram,  den  jüngern  (1266  burggrräfl.  Rath  und  Senator  zu 
Nürnberg),  entstanden  zwei  Hauptlinien,  die  Pilgrime  und  die 
Pfauen  genannt.  Jene  hatten  ihren  Siz  zu  Nürnberg,  wo  sie 
die  ersten  magistratischen  Würden  bekleideten;  diese  sassen  auf  , 
Eyburg  und  waren  Mitglieder  der  unmittelbaren  reichsfreiem 
Ritterschaft  im  fränkischen  Kreise;  sie  unterscheiden  sich  von 
jenen  auch  im  Wappen,  indem  sie  drei  Muscheln  in  Silber,  und 
wie  noch  heutzutage  einen  Pfau  auf  dem  Helme  führten ;  jene 
aber  hatten  einen  silbernen  Pfeil  in  roth.  Die  Pilgrime  erloschen 
im  lezten  Zehent  des  14.  Jahrh.  mit  Ludwig,  welcher  als 
Bnrgvogt  zu  Rothenberg  starb.  Die  Pfauische  Hauptlinie  hinge- 
gen pflanzte  sich  dauernd  fort  durch  ihres  Stifters  Urenkel  Lud- 
wig I.,  welcher  1317  Hofmeister  bei  K.  Friedrich  III.  Gemahlin 
und  Assessor  beim  geistlichen  Gericht  im  Kloster  Heilbronn  war. 
Von  seinen  Söhnen  bekleidete  der  ältere,  Ludwig  II.,  dasselbe 
Ehrenamt  bei  K.Carl IV.  Gemahlin  (1343);  Heinrich  war  1366 
Capitular  des  Ritterstifts  St.  Gumpert  zu  Anspach.  Mit  den 
Enkeln  Ludwigs  n.  und  Söhne  Ludwigs  in.,  der  in  erster  Ehe 
mit  Elisabetha  von  Seckendorf,  in  zweiter  mit  Margaretha  v.  EglofF- 
stein  vermählt  war,  verbreitete  sich  diese  Linie  in  zwei  Haupt- 
aste, von  denen  Martini,  den  Vestenbergischen,  Ludwig IV. 
den  Rundingischen  gründete.  Dieser  erlosch  jedoch,  nach- 
dem er  beinahe  400  Jahre  hindurch  geblüht  und  der  Kirche  wie 
dem  Staate  mehrere  ausgezeichnete  Männer  gegeben  hatte.  Schon 
Ludwig  (geb.  1390,  f  1438),  der  Stifter  des  Rundingischen 
Astes ,  war  ein  durch  hohe  Einsicht  und  Verstand  ausgezeich- 
neter Mann  seiuer  Zeit.  Er  sass  in  der  Reihe  der  kais.  wie 
der  markgfl.  brandenburg.  Räthe,  wohnte  der  Krönung  K.  Carl  VII. 
zu  Rheims  und  dem  Couciliura  zu  Constanz  bei,  wohin  er  seinen 
Herrn ,  den  Markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg ,  begleitete. 
Von  seiner  Gemahlin,  Margaretha  von  Wolmarshausen  (f  1432), 
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hatte  er  fünf  Söhne,  von  denen  Georg  (geh«  1413)  i*  1443), 
und  Sigmund  (geb.  1415,  *j*  1485)  Domherren  zu  Regensburg 
und  Eichstädt,  Ludwig  V.  (geb.  1417,  f  1502),  Landrichter  und 
Rath  zu  Ansbach  war.  Durch  leztern  erlangte  1482  die  Familie 
die  Erbkämmererwürde  im  Markgrafthum  Brandenburg,  und  i486 
die  ansehnlichen  Braunekischen  Lehen ;  auch  erkaufte  er  in  Ge- 
meinschaft mit  andern  Edlen  die  Veste  Rothenberg,  deren  Gan- 
erbe er  ward.  Albrecht  (geb.  1420,  +  1475)  D.  J.  U.  und  Dom- 
capitular  zu  Bamberg,  Würzburg  und  Eichstädt,  wie  auch  päpst- 
licher Kämmerer,  machte  sich  berühmt  durch  seine  Gelehrsam- 
keit und  Eifer  in  Förderung  der  Wissenschaften.  Durch  seine  „Mar- 
gita poetica,"  seinem  „Tractat  de  re  uxoria,"  seine  „Vorbereitung 
zum  Tode,"  so  wie  durch  mehrere  von  ihm  verfasste  lateinische 
Briefe  erwarb  er  sich  auch  einen  Ruf  als  Schriftsteller.  Martin 
(geb.  1422),  Deutschordensritter,  fiel  in  einem  Treffen  zu  Königs- 
berg iu  Preusseu  1445  durch  Feindesland  getödtet.  Aus  diesen 
fünf  Brüdern  war  Ludwig  V.  der  einzige ,  welcher  den  Stamm 
fortsezte.  Er  hatte  von  seiner  Gemahlin  Magdalena  Adelmaun 
toii  Adelmannsfelden  (t  1473)  drei  Söhne,  Anselm,  Gabriel 
und  Ludwig  VI.  Ersterer  (geb.  1444,  i*  1470),  Doctor  des  cano- 
nischen Rechts  und  Ritter,  lebte  am  Hofe  des  Grafen  und  nach- 
maligen Herzogs  Eberhard  von  Württemberg,  den  er  auf  seiner 
Reise  ins  gelobte  Land  begleitete ,  wurde  später  kurmainzischer 
Rath  und  kais.  Kammergerichts-Assessor.  Der  gelehrte  Gabriel 
(geb.  1447)  schwang  sich  iu  wenigen  Jahren  vom  Domcapitular 
zur  Würde  eines  Bischofs  und  Fürsten  zu  Eichstädt  empor,  wo- 
hin ihn  am  5.  Dec.  1496  die  Wahl  des  dortigen  Capitels  berief. 
Er  regierte  als  solcher  39  Jahre  und  starb  am  30.  Nov.  1535, 
nachdem  er  seiner  Familie  das  Erbschenkenamt  in  diesem  Stifte 
zugewandt  hatte.  Ludwig  VI.  (geb.  1450,  f  1521),  welcher  den 
Stamm  fortpflanzte,  war  kurpfälz.  Vicedom  in  Bayern,  Hauptmann 
des  Cantons  Gebirg  und  fürstl.  eichstädt.  Grosshofmeister.  Dessen 
Söhne ,  Georg  Ludwig  und  Ludwig  VII.  stifteten  die  wieder  aus- 
gegangenen Linien  zu  Dettelsau  und  Rundingen.  Aus  dieser 
gelangte  des  fürstl.  eichstädt.  Pflegers,  Georg  Ludwigs  Sohn, 
Martin  (geb.  1543,  f  22.  Aug.  1594),  zur  bischöflichen  und. 
Reichsfürstenwürde  zu  Bamberg  (am  11.  Oct.  1580),  aufweiche 
er  aber  'schon  nach  dreijähriger  Regierung  wieder  verzichtete. 
Dessen  Bruder  Friedrich  (geb.  1554,  f  1609)  war  fürst l. 
brandeuhurg.  Erbkämmerer  und  Rath.  Er  wohnte  als  Bevoll- 
mächtigter und  Gesandter  der  Stadt  Bamberg  dem  Reichstag  zu 
Regensbnrg  bei.  Ein  späterer  Nachkomme,  Christoph  Friedrichs 
(geb.  1630,  hzg.  württembergischer  Geheimerath,  Oherhofraar- 
schall  und  Obervogt  zu  Heidenheim,  f  1691 )  Sohn  ,  Friedrich 
Ludwig  (geh  1670,  f  1711),  wurde  am  23.  Aug.  1694  von  K. 
Leopold  I.  für  sich  und  seine  Familie  in  des  h.  röm.  Reichs  Frei- 
herrnstand  erhoben.  Dessen  jüngerer  Bruder ,  Heinrich 
Christoph,  Frhr.  v.  E.,  welcher  fürstl.  würzburg.  General- 
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Feldzeugmeister  war,  beschloss  diese  Linie,  worauf  ihre  Guter 
an  den  altern  oder  Rundingischen  Ast  übergingen. 

Martin  I.  (geb.  10.  Nov.  1379,  f  23.  April  1450),  Stifterdea 
altern  oder  Rundingischen  in  dreien  seiner  Zweige  noch  blühen- 
den Astes,  war  Rath  und  Vogt  zu  Ausbach,  und  hatte  seinen 
Siz  auf  dem  1435  von  den  Brüdern  Conrad  und  Johann  von 
Heideck  käuflich  erworbenen  Schlosse  Vestenberg,  daher  seiue 
Linie  später  auch  die  Vesten bergische  benannt  worden  ist.  Von 
seinen  beiden  Gemahlinnen  Anna  von  Stetten  (f  1417)  und  Eli- 
sabeth von  Schwenningen  (f  15.  Juli  1463  als  Witwe)  hinter- 
Hess  Martin  neun  Söhne  und  eine  Tochter ,  Brigitte ,  welche  in 
zweiter  Ehe  mit  Heinrich  von  Sekendorff  vermählt,  Stammhalterin 
jener  Familie  wurde.  Drei  von  Martins  Söhnen  starben  in  früher 
Jugend,  drei  andere,  Wilhelm,  Hans  und  Sigmund  traten 
in  den  geistlichen  Stand,  in  welchem  Ersterer  als  Doctor  des. 
canonischen  Rechts ,  nachmals  Domcapitular  zu  Würzburg  und 
Eichstädt  (f  1450),  der  andere  Domcapitular  zu  Bamberg,  Würz» 
bürg  und  Eichstädt,  wie  auch  (1438)  Propst  der  Ritterstifter  zu 
St.  Gurapert  in  Ansbach  und  Spalt  (f  1468);  der  dritte,  Dom- 
capitular  und  Scholaster  zu  Eichstädt  (f  1450)  wurde.  Die 
Brüder  Conrad  und  Martin  II.  pflanzten  die  Familie  fort,  ersterer 
im  Hauptstamm,  lezterer  in  einer  frühe  wieder  ausgegangenen 
Nebenlinie,  aus  welcher  der  Sohn  Wilhelm  (geb.  1453,  f 1496) 
Domherr  zu  Würzburg,  der  Enkel  Hans  Christoph  als  Verkäufer 
des  Ritterguts  Sommersdorf  genannt  wird.  NachderoHansChristoph  zu 
dem  früher  schon  seiner  Familie  zugehörigen  halben  Antheil  an  ge- 
nannter Herrschaft  auch  die  andere  Hälfte  von  seinem  Vetter 
Luz  erworben  hatte,  veräusserte  er  dieselbe  1550  an  Wolf  von 
Crailsheim.  Martin  III.,  der  jüngste  von  Martini,  neun  Söhnen, 
war  des  deutschen  Ordens  Ritter  und  Commaudeur  zu  Virnsberg 
(1451).  —    Der  von  gedachtem  Conrad  (braudenb.  Rath,  f 

8.  Juli  1472)  und  dessen  Gemahlin  (verm.  1457)  Elisabeth  von 
Helmstadt  fortgeführte  Hauptstamm ,  aus  welchem  der  Sohn 
Hans  (geb.  1445,  f  1531)  Herr  und  Ritter  zu  Vestenberg,  Wei-  - 
schenfeld  und  Gutenbügeu  genannt,  Stifter  der  Kirche  zu  Vesten- 
berg (1466)  und  Erwerber  des  Rittergutes  Dettelsau  war,  theilte 
sich  nach  mehreren  früher  entstandenen  und  wieder  ausgegan- 
genen Seiteilästen  mit  des  Leztern  Urenkels,  Philipp  Jakobs  (geb. 

9.  Febr.  1555,  f  1604),  des  fürst!,  bamberg.  Amtmanns  zu  Burg 
Ebrach  Und  Oberscheinfeld,  zwei  Söhnen,  Georg  Bernhard  und 
Albrecht  Ludwig  in  zwei  Aeste ,  wovon  Georg  Beruhard 
(geb.  1629,  f  1677)  den  ältern  oder  Vestenhergi sehen  stiftete, 
den  seine  zwei  Söhne  Johann  Friedrichs,  fürstl.  brandenburg. 
Geh.-Rath,  Oberhofmarschall  und  Oberamtmann  zu  Cadolzburg,  auch 
Truhenmeister  und  Rath  der  Ritterschaft  in  Franken  (f  1729), 
und  Johann  Christoph  fortführten.  Von  diesen  bewies  sich 
Lezterer  im  Dienst  von  Venedig  als  tapferer  Krieger,  fiel  aber 
in  türkische  Gefangenschaft,  wurde  nach  Smyrna  geführt  und 
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musste  seine  Freiheit  theuer  erkaufen.    Später  trat  er  einige" 
Zeit  in  kais.  österr.  Dienste  als  Hauptmann,  qnittirte  diese  je- 
doch, und  ward  öttingenscher  Oberamtmann  zu  Hohenhaus ;  von  sei- 
nem kriegerischen  Geiste  getrieben  verliess  er  bald  auch  diese 
Stelle,-  und  trat  unter  die  Fahnen  des  Königs  August  von  Polen, 
welcher  damals  mit  Carl  XII.,  König  von  Schweden,  Krieg  führte. 
Binnen  kurzer  Zeit  schwang  er  sich  hier  zum  Oberst  und  Regi- 
ments-Commandanten  empor,  zeichnete  sich  durch  Muth  und  Tapfer", 
keit  bei  vielfachen  Gelegenheiten  aus,  bis  er  endlich  in  der  Schlacht 
bei  Frauenstadt  (1704)  von  einer  feindlichen  Kugel  getroffen,  sein 
vielbewegtcs  thatenreiches  Lehen  beschloss.    Sein  Sohn  Anton 
Richard,  welcher  Geh.  Rath,  Hofrathspräsident  und  Capitnlar 
zu 'Würzburg  und  Bamberg,  im  J.  1717  auch  kais.  Geheimerath 
wurde  ,  starb  als  der  lezte  des  Vestenbergischen  Astes.  —  Der 
jüngere  Ast  pflanzte  sich   dauernd  fort ,  wodurch  Albrecht 
Ludwig  (geb.  1639,     1*715)  nächster  Stammvater  der  jezt  leben- 
den Familie  geworden  ist.    Er  war  kais.  Rath ,  anspach.  Ober- 
amtmann zu  Wassertrüdingen  und  General-Direktor  der  Ritterschaft 
in  Frauken,  Schwaben  und  am  Rhein.     Von  seiner  Gemahlin 
Johanna  Catharine  Schertel  von  Burtenbach  (verm.  1666,  f  1720) 
hinterliess  er  fünf  Söhne  ,  unter  welche  zufolge  eines  von  ihm 
am  26.  Juli  1709  errichteten ,  von  Kaiser  Joseph  I.  unterm  8. 
Ju)i  1710  bestätigten  Fideicommiss  -  Testaments,  das  im  Canton 
Odenwaldischen  Archiv  zu  Kochendorf  deponirt  ist,  die  Familien- 
güter solchergestalt  repartirt  wurden,  dass  der  älteste,  Johann 
Albrecht,  das  Gut  Rammersdorf,  Johann  Ludwig,  Eierlohe, 
Johann  C  Ii  ri  st  ian,  Widersbach,  und  die  zwei  jüngsten,  Johann 
Carl  undC  hristi  an  Fr  i  ed  rieh  gemeinschaftlich,  Dörzhach  erhiel- 
ten. Von  diesen  also  gestifteten  fünf  Speciallinien  ist  jedoch  die 
erste  und  vierte,  nämlich  die  Rammersdorfer  1789,  und  die  ältere 
zu  Dörzbach,  von  Johann  Carl  gestiftete,  1740  wieder  erloschen, 
worauf  ihre  Güter  den  übrigen  Linien  zufielen.  Es  blühen  somit 
nur  noch  drei  Linien,  1)  die  Eierloher,  2)  die  Wiedersbacher, 
und  3)  die  Dörzbacher,  welche  in  Gemeinschaft  das  unter  k. 
württembergischer  Landeshoheit  befindliche  Rittergut  Dörzhach 
(O.A.  Künzelsau),  bestehend  aus  dem  gleichnamigen  Pfarrdorf 
und  2  Sölden  mit  1500  Einw.  besizen.     Ausserdem  haben  die 
Mitglieder  der  Familie  Antheil  an  der  unter  k.  bayerischer  Ober- 
hoheit belegenen  Herrschaft  Vestenberg ,  besizen  ebendaselbst 
die  Orte  Dieterswind  ,  Lautersheim  ,  Bischwind ,  im  Ghz.  Baden 
Zehntgefälle  zu  Seckach  und  zu  Klepsau  etliche  Gülten,  —  Religion : 
Evangelisch. 

*  • 

*      I.  Eierloher  Linie. 

4  | 

Sie  wurde  von  Johann  Ludwig  Frhru.  v.  E.  (geb.  1671,  *{* 
17*8)  gestiftet,  und  begreift  die  Deszendenz  von  dessen  Urenkel 
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Carl  Friedrich  Alexander  (geb.  13.  Febr.  1743,  f  13.  Mai  1813) 
und  Elisabetka  Carolina  von  Stein  zum  Altenstein  (+  1796). 

Freiherr:  Carl  Wilhelm  Constantin  Von  Eyb,  geb.  7.  Dec.  1778 
k.  württemb.  Rammerherr  und  Oberjustizrath  t.u  Ulm;  Inhaber 
der  kl.  Adelsdecoration,  k.  preuss.  Domherr  zu  Merseburg; 
ältester  Sohn  des  Frhrn.  Carl  Friedrich  Alexander;  verm. 
22.  Sept.  1818  mit 

Caroline  Sophie,  Freiin  von  Wolfskeel-Reicheuberg, 
geb.  6.  Oct.  1788. 

Kinder. 

1)  Louise  Wilhelmine  Caroline,  geb.  24.  Aug.  1819. 

2)  Auguste  Soph.  Carol.  Therese,  geb.  29. Merz  1821 . 

3)  Julie  Caroline  Philippine  Ida,  geb.  25.  Nor.  1822. 

Geschwister. 

1)  Ludwig  Ernst  Wilhelm  Alexander,  Frhr.  von  Eyb,  geb. 

11.  Jan.  1782,  k.  bayer.  Major  a.  D.  zu  Ansbach,  verm. 
6.  Jan.  1823  mit 

Friedrikc  Henriette,  Gräfin  von  Rechtern  und  Limpurg. 

Toohter. 

Auguste  Juliane  Caroline,  geb.  28.  Oct.  1823. 

2)  Albrecht  Friedrich  Julius,  geb.  6.  Jan.  1785,  kais.  österr. 

Major  a.  D.  zu  Salzburg. 

3)  Eleonore  Marie  Caroline,  geb.  25.  Merz  1786,  verm.  11. 

Juni  1810  mit  dem  Frhrn.  August  von  Eyb-Wiedersbach  (s.  d.) 

4)  Constantin  Albrecht  Friedrich  Georg,  geb.  28.  Mai  1788, 

k.  k.  österr.  Rittmeister  a.  D.  zu  Pressburg  in  Ungarn. 

5)  Amalie  Sophie  Juliane,  geb.  9.  April  1790,  verm.  all  Pfarrer 

Frech  zu  Roth  bei  'Nürnberg. 

6)  Philipp  Wilhelm  Friedrich,  geb.  5.  Juli  1791, 

7)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  27.  Mai  1793,  k.  wiirtt.  Hauptmann 

a.D.  zu  Ansbach;  verm.  mit  Christiane  Friedrike  Fischer, 
aus  welcher  Ehe  drei  Söhne  :  Franz ,  Daniel  und  Wilhelm 
stammen. 

8)  Charlotte  Eleonore   Caroline,  geb.  24.  Nov.  1796,  Stifta- 

dame des  von  Hutten'schen  Fräuleinstifts  zu  Nürnberg. 


II.   Wiedersbach«*»  Uni©. 

- 

-  Sie  wurde  von  Johann  Christian  (kais.  österr.  Hauptmann, 
geb.  1680,  f  1737)  gestiftet,  und  begreift  die  Desceudenz  von 
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dessen  Sohn  Christian  Albrecht  Heinrich  Gottfried  (geb.  1730, 
f  1780)  und  Charlotte  Christiane  Johanne  von  Leimersheim. 

Freiherr:  Anglist  Ludwig  Friedrich  Alexander  von  Eyb,  geb. 
27.  Mai  1775,  Major  der  k.  bayer.  Landwehr;  Sohn  des 
Frhrn.  Christian  Albreeht  Heinrich  Gottfried;  verm.  11. 
Juni  1810  mit 

Eleonore  Marie  Caroline,  Freiin  von  Eyb.  (Bammersdorf.) 

Kinder. 

1)  Amalie  Sophie  Juliane  Wilhelmine,  geb.  17. 
Sept  1812,  verm.  mit  dem  Oberlieutenant  Frhrn. 
von  Eyb-Dbrebach  (s.  d.). 

2)  Carl  Ernst  Ludwig  Franz.,  geb.  25.  Febr.  1814. 

3)  Auguste  Louise  Caroline,  geb.  6.  April  1815. 

4)  Ernst  Constautin  Alexander,  geb.  3.  Juli  1818. 


III.   Dfirzbaeher  Linie. 

Diese  wurde  von  dem  Frhrn.  Christian  Friedrich  (geb.  1 687, 
f  1745)  v.  Eyb  gestiftet ,  und  begreift  die  Descendeiiz  seines 
f  Enkels,  Friedrich  Carl  Adolph,  und  seines  f  Bruders,  Ludwig 
Heinrich  Wilhelm,  deren  Gemahlinneu  nachstehend  aufgeführt 
sind. 

Freiherr:  Ludwig  Carl  Ernst  Christian  Alexander  von  Eyb, 
geb.  20.  Febr.  1796,  k.  wiirtt  Hauptmann  und  Strasseuhau- 
Inspektor  tu  Heilbronn,  Landtags- Abgeordneter  der  Ritter- 
schaft im  Jaxtkreis,  WMV3  und  Inhaber  d.  g.  Ehrenmedaille 
für  den  Sieg  bei  Rrienne  am  1.  Febr.  1814,  ältester  Sohn 
des  Frhrn.  Carl  Adolph  Friedrich,  verm.  13.  Mai  1825 
mit  Louise  Auguste  Esperauce  Glocker,  geb.  29.  Juni  1806. 

Kinder. 

1)  Marie  Henriette  Anne,  geb.  31.  Merx  1827. 

2)  Bertha  Elisabethe  Louise,  geb.  5.  Oct.  1828. 

3)  Paul  Ludwig,  geb.  3.  Sept.  1833. 

Geschwister. 

I)  Christian  Ludwig  Ernst,  Frhr.  von  Eyb,  geb.  25.  Juni  1800, 
k.  württ.  Oberlieuteuant  der  Infant,  und  Brigade-Adjutant, 
verm.  1835  mit 

Amalie  Sophie  Juliane  Wilhelmine,  geb.  Freiin  von 
Eyb-Wiedersbach. 
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2)  Wilhelmine  Johanne  Caroline  Louise  Henriette,  geb.  19. 

Juni  1797;  Präbendirte  Stiftsdame  zu  Obersteufeld. 

3)  Josephe  Juliane  Caroline,  geb.  28.  Febr.  1805. 

Mutter. 

Freifrau:  Caroline  von  Eyb,  geb.  Freiiii  von  Pohlitz,  geb.  3. 
April  1772;  verm.  1794  mit  dem  Frhrn.  Friedrich  Carl 
Adolph,  k.  preuss.  Oberlieutenant  (geb.  6.  Mai  1762,  +  26. 
Merz  1807) ,  lebt  als  Witwe  zu  Dörzbach. 

0 


Vater»  Brüden 


des  Frhrn.  Ludwig  Heinrich  Wilhelm  (geb.  6.  April  1769,  ghz.  bad. 
Major  ala  Suite  und  Rammerherr,  t  IN.  Mai  1823),  und  der  Freifrau 
Henriette  Louise,  geb.  Freiiii  von  Zaiithier  (f  im  Juli  1804): 


Sohn. 


9 

Carl  Adolph  Eduard  Fihr.  v.  E.,  geb.  15.  April  1801,  k.  wurtt. 
Revierfdrster  zu  Herronall),  verm.  6.  Juni  1830  mit  Friedrike 


Theurer,  geb.  28.  Juli  1802. 


Kinder. 


1)  Adelheide  Henriette  Ernestine,  geh.  16.  Febr.  1831. 

2)  Pau'line  Bertha  Friedrike  Carol.,  geb.  15.  Nov.  1832. 

3)  Richard  Mathäus  Ludwig  Otto,  geb.  25.  Juli  1834. 

Das  sämmtlichen  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  zeigt  drei  rothe  Muscheln 
in  Silber,  und  über  dem  gekrönten  Helme  einen  silbernen  Pfau  mit  einem  goldenen 
Halsring.    Die  Hclmdecken  sind  Silber  und  roth. 


W.  «.  Biedermann  «purhleehtiir«*.  Canton  Odenwald.    Gauke.  Halver,  Proben  de*  _ 
AM~.  *en'*h,  t'ruiiu,,  Chronik  von  Schwaben.    Bchinbra ,  II. 

Fol.  240-365.    Submachtr  und  Tyroff  grben  da«  Wappen. 


*  freiberg. 

Der  Ursiz  dieses,  durch  sein  Alter  eben  so  ehrwürdigen  als 
durch  seine  Vorfahren  berühmten,  Freiherrn-Geschlechts  war  das 
im  Bnndtnerland ,  unweit  Chur ,  gelegenene  Schloss  Freiberg. 
Nach  einer  jedoch  unverbürgten  Sage  soll  dasselbe  Homagius 
Cur  ins,  ein  Zweig  aus  dem  Stamme  der  Curiatier,  der  zu  Anfang 
des  9.  Jahrb..  aus  Rom  nach  Graubündten  sich  geflüchtet,  erbaut 
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und  den  Namen  davon  auf  seine  Nachkommen  übertragen  haben. 
Zwei  spätere  Abkömmlinge  desselben,  Thomas  und  Heinrich 
(Brüder),  verliessen  aber  in  der  andern  Hälfte  des  10.  Jahrh. 
den  Siz  ihrer  Väter  und  siedelten  sich  in  Schwaben  im  Rothen- 
thal an,  wo  sie  durch  Kauf,  von  den  Herren  von  Stein,  mehrere 
Güter  erwarben,  und  die  nun  längst  wieder  zerstörten  Bergschlösser 
Freiberg  und  Medingen  erbauten.  Seit  jener  Zeit  kommen  die 
Mitglieder  dieses  Geschlechts  nicht  nur  auf  den  Hoftagen  der 
Herzoge  von  Schwaben,  sondern  auch  auf  den  Turnieren,  den 
Reichs-  und  Kreisversammluiigen  in  der  Reihe  der  Dynasten  und 
Grafen  des  Reichs  vor.  Nach  dem  Zeugniss  einer  Reihe  von 
Urkunden  waren  sie  im  Bcsiz  eines  ausgebreiteten  Landeigeit- 
thums,  welches  sie  theils  durch  Kauf,  theils  durch  Heirathen 
erworben  hatten,  und  befinden  sich  ihre  Nachkommen  noch  heut 
zu  Tage  im  Besiz  urväterlicher  Stammgüter.  Bedeutende  Ver- 
minderung haben  diese  schon  im  Mittelalter  erlitten ,  durch 
Fehden,  mildthätige  Stiftungen  und  Eutäusserungen ,  hauptsäch- 
lich aber  durch  frühe  schon  Statt  gefundene  Theilungen.  —  In  der 
Zeit  des  deutschen  Reichs  hatte  diese  Familie  Reichsunmittelbarkeit, 
und  wegen  des  Besiz.es  der  Herrschaft  Justingen  Siz  und  Stimme 
auf  den  Reichs  -  und  Kreistagen.  Justingen  wurde  durch  den 
Frhrn.  Ferdinand  Christian  v.  F.  an  das  regierende  Hans  Wiirt-  ' 
temberg  im  J.  1751  veränssert,  wobei  im  Tauschwege  die  Gross- 
zehnt-Gefälle von  der  Markung  Allmendingen  ,  so  wie  mehrere 
dem  vormaligen  Kloster  Blaubeureu  zugehörigen  Lchenhöfe  zu 
Allmendingen  und  Altheim  an  diese  Familie  gekommen  sind.  Das 
Rittergut  Altheira  hatte  sie  schon  im  15.  Jahrhundert  durch  des 
Frhrn.  Kaspar  v.  F.  Gemahlin ,  Agatha  Walpurga  von  Stadion, 
Allmendingen  aber  durch  Kauf  von  der  Familie  v.  Renner  um  das  J. 
1660  erworben  —  Das  Erbkämmereramt  bei  den  Hochstiftern 
Ellwangen  und  Augsburg  in  Schwaben  ,  womit  die  Familie  vor- 
mals belehnt  war,  erlosch  mit  der  Säcularisation  jener  Stifter.  — 
Aus  den  verschiedenen  theils  erloschenen,  theils  noch  blühenden 
Linien,  in  die  sich  die  Familie  schon  mit  den  oben  erwähnten 
zwei  Brüdern  thcilte,  erlangten  alle  schon  in  früher  Zeit  nach 
und  nach  die  i  eichsfreiherrliche  Würde,  ohne  jedoch  immer  Ge- 
brauch davon  zu  machen;  der  hier  in  Betracht  kommenden  Linie 
zu  Allmendingen  wurde  diese  Würde  von  Kaiser  Ferdinand  Hl.  am 
3.  Oct.  (d.d.  Ebersdorf)  1644  für  die  zwei  Brüder,  Kaspar  und 
Conrad  Sigmund  von  Freiberg  ertbeilt ,  und  am  27.  Sept.  1655 
von  Erzherzog  Ferdinand  wiederholt  erneuert  und  bestätigt. 


Die  Linie  zu  Allmendingen 

besizt  unter  k.  württemb.  Landeshoheit  die  Rittergüter  Allmen- 
dingen und  Altheim  (O.A.  Ehingen),  und  iu  Bayern  das  vormals 
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Hochstift  augsburgische  Erbkämmereramt  nebst  den  damit  ver- 
bundenen Lehen ,  bestehend  aus  zwei  Höfen  einer  Sölde  zu 
Steppach  und  einem  Hofe  zu  Stadtbergen.  —  Religion:  Katho- 
lisch. —    Wohnsiz:  Schloss  Allmendingen. 

Freiherr:  Anton  Franz  Xaver  Joseph  Alois  Wilibald  Bonifaz 
Maria  von  Freiberg-Eisenberg,  geb.  5.  Juli  1782,  Herr  der 
Herrschaften  Allmendingen  und  Altheim,  Inhaber  der  kl. 
württ.  Adelsdecoratiou,  verm.  1805  mit 

Marie  Febronie  ,  Freiiii  von  Speth  •  Granheim  ,  geb. 
20.  Sept.  1784. 

Kindor. 

1)  Marie  Anne,  geb.  28.  Nov.  1807,  verm.  25.  April 
1833  an  Georg  Seifried,  Oberschaffner  der  Univer- 
sität Würzburg. 

2)  Maximilian  Joseph,  geb.  28.  Merz  1809,  k. 
bayer.  Lieutenant  a  la  Suite. 

5)  Marie  Franziske  Josephe,  geb.  22.  Juli  1810, 
verm.  7.  Jan.  1836  au  den  Oberamtspfleger  Erath 
zu  Ehingen. 

4)  Marie  Philippine,  geb.  f>.  Juli  1811. 

5)  Marie  Amalie,  geb.  22.  Aug.  1812,  verm.  im  Sept. 
1836  an  Mechauicus  Pfötsch  in  Dürrheim. 

Schwee  tcr. 

Marie  Anne  Sophie  Antonie  Walpurge  Crescentie,  geb.  29.  Mai 
1783,  Witwe  des  am  14.  Oct.1825  f  Freiherrn  Carl  Christian 
Friedrich  von  Bouwiughausen- Wallmerode.  (Gross bott war.) 

Die  früher  in  Württemberg  angesessene  und  nach  dem  Rit- 
tergut Hürbel  benannte  Linie  hat  gegenwärtig ,  ausser  einem 
noch  im  Rechtsstreit  befangenen  Antheil  an  dem  Schloss  und 
Markt  Wäschenbeuren,  keine  Besizungen  im  Königreich;  wohl 
aber  ist  deren  Seuior,  der  Frhr.  Clemens  Wenzesiaus  (geb.  12. 
Mai  1776,  k.  bayer.  Appellationsgerichts  •  Direktor ,  BK3,  ghz. 
toscanischer  Kämmerer  u.  s.  w.)  württembergischer  Vasall,  we- 
gen des  Erbkämmereramts  beim  vorm.  Fürstenthum  Ellwangen. 
Die  Aufführung  dieser  Linie  müssen  wir  jedoch,  so  wie  die 
ausführlichere  Geschichte  dieses  Hauses  überhaupt,  für  die  zweite 
Section  uns  vorbehalten. 

Dm  allen  Linien  gemeinschaftliche  Waffen  ist  quer  in  swei  Felder  ge~ 
theilt,  wovon  da«  obere  Silber,  das  untere  in  blau  drei  goldene  Kugeln  (eine 
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unten,  swei  oben)  enthält.  Oer  gekrönte  Helm  ist  mit  8  Straussenfedern  be- 
steckt j  die  Helmdecke  ist  aussen  bl»u,  innen  Silber. 

IT.  ■.  Crnthu,  Schwibrsehe  Chronik.  Gauht.  Xtdttr.  Intim,  hutor.  Lexicoa.  Ritbntr, 
IL  Tab.  »32—640.  S«fWi«,  F.  II.  p.  89 — 86.  Lang  ,  Ujrcr.  Adchlcxieon.  Hüfrül,  III.  B.  80. 
f*Uu»$fi»,  II.  0.  W.  Du  Wappen  (eben  Äi>*m«cA*r  und  Tyn^. 


*  Galsberg, 


Ein  uraltes  Rittergeschi  echt,  das  im  Thurgau  in  der  Schweiz 
seinen  Ursprung  genommen ,  dort  unter  dem  Namen  Geissberger 
und  Geissberg  im  11.  Jahrh.  schon  vorkommt  und  sich  später 
nach  Schwaben  und  Schlesien  verzweigt  hat.    Der  in  Schwaben 
blühende^  nun  freiherrliche  Stamm  kann   vom  14.  Jahrh.  an 
seine  Abstammung   geordnet    in  ununterbrochener  Reihenfolge 
nachweisen.  —  Der  älteste  historisch  sichere  Ahnherr  ist  F  r  i  e  d  r  i  c  h 
von  Gaisberg,  welcher  1318  Württemberg.  Vogt  zu  Schorndorf 
und  des  regierenden  Grafen  Eberhard  II.  vertrauter  Rath  war. 
Derselbe  hatte  seinen  Ansiz  im  Remsgau,  wo  er  nebst  andern 
Gütern  auch  die  nun  längst  zerstörte  Burg  Schnaith,  bei  dem 
Dorfe  gleiches  Namens,  besass,  welche  ihm  seine  Hausfrau,  eine 
Tochter  Heinrichs  von  Rohrbek  beibrachte.     Graf  Eberhard  III. 
belehnte  ihn  bei  seinem  Regierungsantritt  1392  mit  dem  Dorfe  Weiler 
bei  Schorndorf  und  dem  halben  Laienzelmten  zu  Hebsak ,  deren 
Besiz  auch  auf  seinen  altern  Sohn  Hans  (f  1465)  überging, 
welcher  zugleich  seines  Vaters  Amtsnachfolger  und  des  west- 
phälischen  Femgerichts  Freischöffe  war.  Vermög  ihrer  altedlen 
Abkunft  und  ursprünglichen  ßesizes  freiadeliger  Güter  ist  diese 
Familie  schon  vom  Entstehen  der  freien  unmittelbaren  Reichs- 
ritterschaft, bis  zu  deren  Auflösung  immerwährend  dieser  Kör- 
perschaft ,  zuerst  beim  Rittercanton  Kocher  wegen  Kleinbotwar, 
Schaubek  undHohenst  ein,  und  wegen  ibresMitbesizes  anZwingen  berg 
und  Scköckingen  den  Rittercantonen  Odenwald  und  Neckarschwarz- 
wald einverleibt  gewesen.     An  Schöckingen  besass  sie  anfäng- 
lich nur  das  Schlossgut  (Burglehen)  und  kleine  Weidwerk,  womit 
Herzog  Eberhard  III.  den  Ritter  Ulrich  Albrecht  von  Gaisberg 
(hzgl.  Hofmeister,  Kammerherr,Burgvogt  undOberratlOfür  seine  dem 
württembergischen  Hause  geleisteten  vieljährigen  Dienste  am  11. 
April  1660  belieben  hatte.  Mit  dem  Dorf  (Fleckenlehn)  Schökingen 
wurde  erst  Ulrich  Albrechts  Enkel,  Friedrich  Albrecht  (wnrtt. 
Karamerherr,  Land  jÜgenneister  und  Oberforstmeister  zu  Leonberg), 
im  Jahr  1718  belehnt.    Die  Herrschaft  Kleinbotwar  und  Schaubek 
entäusserte  die  Familie  (21.  Juli  1751)  an  den  reg.  Herzog  Carl 
Eugen,  da  früher  schon  einzelne  Theile  derselben  durch  Erb- 
anfälle auf  andere  Familien  übergegangen  waren.  —  Die  Häupter 
der  schwäbischen  Linie  widmeten  sich  seit  dem  14.  Jahrh.  fast 
Ausschliesslich  dem  Dienste  des  regierenden  Hauses  WUrttem- 
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berg,  und  zeichneten  sich  durch  Bekleidung  hoher  Staatswür- 
den und  durch  Treue  gegen  dasselbe  auf  vielfache  Weise  aus. 
Die  Eiiizeln-Aufführuiig  der  ausgezeichnetem  Mitglieder  und  ihrer 
Verdienste  müssen  wir  aber,  da  ihre  Zahl  sehr  gross  ist,  für 
einen  der  folgenden  Bände  dieses  Handbuchs  uns  vorbehalten, 
und  hier  nur  erwähnen,  dass  das  Land-Jägermeisteramt  in  Würt- 
temberg mehrere  Deceunien  hindurch  gleichsam  erblich  bei  der 
Familie  verblieb  und  ausserdem  15  Mitglieder  höhere  Forststellen 
bekleideten.  Ueber  zwanzig  Mitglieder  derselben  trugen  den 
württemb.  Kammerherrnschlüssel ,  zwei  den  grossen  Jagdorden 
(Ernst  Conrad  1716  als  Geh.-Bath  und  Oberhofrichter,  und  Eber- 
hard Ludwig  1756  als  Geh. -Rath,  Hofmarschall  und  Gouverneur 
des  Collegiums  illustre  zu  Tübingen),  drei  waren  Obersthofmeister, 
einer  Regierungsraths-Präsident  (Johann  Heinrich,  f  1685),  sechs 
Oberräthe  und  Regierungsräthe.  Im  württemb.  Militärdienst  stan- 
den sieben  als  Subaltern- Officiere ,  zwei  als  Oberstwachtmeister 
und  einer  als  General-Feldmarschall-Lieutenant  (Philipp  Albrecht, 
•f  1752).  —  Der  Adel-  und  Freiherrnstand  dieser  Familie  ist 
aus  Urkunden  des  14.  Jahrh.  mit  Evidenz  erweislich,  lezterer 
wurde  jedoch  von  S.  M.  dem  König  am  29.  Nov.  1824  in  einer 
besondern  Urkunde  bestätigt. 

Die  Familie  theilte  sich  im  17.  Jahrh.  in  zwei  nach  ihren  Be- 
sizungen  benannte  Hauptlinien,  deren  Urheber  zwei  von  des  obener- 
wähnten Friedrichs  Nachkommen  im  8.  Gliede ,  Sebastian  und 
Ulrich  Albrecht  sind. 


I.  Linie  zu  Helfenberg. 

Sie  wurde  früher  die  Schnaither  Linie  genannt  und  hat  den 
Frhrn.  Sebastian  (f  1675)  v.  G.  zum  Stifter.  Sie  begreift  die 
Descendenz  von  dessen  Urenkels,  Benjamin  Friedrichs  (geb. 
1719,  f  1776,  ist  der  Erwerber  von  Helfenberg)  Sohn,  Carl 
Christian  Benjamin  Friedrich  (geb.  8.  Nov.  1748,  württ.  Kam- 
merherr und  Major  der  Cavallerie ,  f  29.  Merz  1813),  welcher 
mit  Caroline  Johanne  Wilhelmine ,  Freiin  von  Gaisberg  (geb.  3. 
Sept.  1758,  verm.  20.  April  1779,  t  15.  Oct.  1837)  vermählt 
war.  Ihre  Mitglieder  besizen  das  Rittergut  zu  Helfenberg  nebst 
Schlösschen  (O.A.  Marbach),  ersteres  jedoch  in  Gemeinschaft 
mit  der  Familie  von  Bouwinghausen  ,  welcher  */s  am  leheiibaren 
und  7«  am  alodialen  Theil  desselben  zusteht.  —  Religion : 
Evangelisch.  —    Wohnsiz  :  Helfenberg. 

Freiherr:  Carl  Franz  Benjamin  von  Gaisberg,  geb.  9.  April  1781, 
ältester  Sohn  des  Frhrn.  Carl  Christian  Benjamin  Friedrich ; 
Writwer  von  Franziske  Louise  Wilhelmine,  Freiin  von  Schütz 
(geb.  27.  Febr.  1792,  verm.  22.  Jan.  1821)  seit  10.  Merz  1836. 
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Kinder. 

1)  Carl  Ludwig  Friedrich  Hermann,  geb.  2.  Juni  1822. 

2)  Caroline  Franziske  Louise  Friedrike  Emma,  geb. 
19.  Mai  1823. 

3)  Franziske  Sophie  Carol.  Fried.  Louise  Bertha, 
geb.  9.  Nov.  1825. 

4)  Louise  Tusnelde,  geb.  26.  Mai  1828. 

5)  Emma,  geb.  20.  August  1829. 

6)  Rudolph   Albrecht  Ulrich  Friedrich  Hermann , 
geb.  18.  Dec.  1832. 

Bruder. 

Freiherr:  Ludwig  Albrecht  von  Gaisberg,  geb.  19.  Aug.  1794, 
k.  wiirttemb.  Hauptmann  und  Divisions-Adjutant ;  verm.  6. 
Febr.  1837  mit 

Louise  Caroline  Wilhelmine  Franziske  von  Imbof- 
Hohenstein,  geb.  9.  Nov.  1813. 

Tochter. 

Caroline  Louise  Franziske  Willi.  Henr.  Enge  nie,  geb. 
4.  Febr.  1838. 


II.  Unle  zn  Seh  Schlugen. 

Sie  theilte  sich  mit  ihres  Stifters  Ulrich  Alb  rechts 
(geb.  4.  Jan.  1600,  württ.  Oberrath,  Bnrgvogt  und  Hofmeister, 
tll.  Dec.  1779)  zwei  Söhnen,  Johann  Heinrich  und  Ernst  Fried- 
rich, in  den  altern  und  jüngern  Ast.  Sie  besizt  das  Rittergut 
Schöckingen  (O.A.  Leonberg)  liebst  Antheil  an  Balzheim,  Müsingen, 
Böfingen,  Grimmel fingen  und  Ringingen.  —  Ihre  Mitglieder 
bekennen  sich  alle  zur  evangelischen  Religion. 

Aeiterer  Ast. 

Dieser  begreift  die  Descendenz  von  seines  Stifters  Johann 
Heinrichs  (geb.  2.  Oct.  1637,  württ.  Regierungsraths-Präsident 
und  Hofgerichts -Assessor,  -\-  25.  Febr.  1685)  Urenkel,  Ludwig 
Heinrich  (geb.  1753,  württ.  Kammerherr,  Vice  -  Landjägermeister 
und  Oberforstmeister  zu  Kirchheim,  f  6.  Juni  1828),  und  dessen  Ge- 
mahlin Caroline  Louise  Friedrike  Göler  von  Ravensburg  (f  1784). 

Freiherr:  Carl  Ludwig  Heinrich  von  Gaisberg,  geb.  19.  Nor. 
1784,  k.  Kammerherr  und  Oberforstmeister  zu  Leonberg 
(Sohn  desFrhrn.  Ludwig  Heinrich),  verm.  10.  Jan.  1809  mit 
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Amalie,  Freiin  vou  Phull-Rieppur,  geb.  10.  Jan.  1792. 

Kinder. 

1)  Ernst  Wilhelm  Heinrich  Eduard,  geb.  13.  Aug. 
1810,  Lieutenant  heim  k.  wiirtt.  Reit-Reg.  Nr.  3. 

2)  Friederike  Eleon.  Soph. Emilie,  geb. 30. April  1812. 

3)  Carl  Ludwig  Adolph,  geb.  28.  Jan.  1814,  Candidat 
der  Forstwissenschaft. 

4)  Carl  Ludwig  Albrecht,  geh.  25.  Oct.  1823. 


•Jüngerer  A*t. 

Dieser  begreift  die  Descendenz  von  seines  Stifters  Ernst 
Friedrichs  (geb.  1604,  Oberförster  zu  Leonberg,  f  1637)  drei 
Urenkeln:  Friedrich  Carl  Johann  Dietrich,  Reinhard  und  Carl 
Friedrich. 

I.  Des  Frhrn.  Friedrich  Carl  Reinhard  (geb.  5.  Jau.  1731 ,  k. 

Kammerherr  und  Oberforstmeister  zu  Neuenbürg,  f  1801) 
und  dessen  Gem.,  Johanne  Henriette  von  Göllnitz,  nachge- 
lassener Sohn : 

Freiherr:  Carl  Ludwig  Wilhelm  von  Gaisberg,  geb.  28.  Oct. 
1776,  k.  Kammerherr  und  Oberforstmeister  zu  Freuden  Stadt, 
+  1838;  Gem.:  l)  Christiane  Alhertine,  Freiin  von  Palm, 
geb.  1777,  f  1805;  2)  Charlotte  Wilhelmine  Christiane, 
Freiiii  von  Palm,  geb.  1778,  f  1813;  3)  Henriette,  Gräfin 
von  Normann- Ehrenfcls,  geb.  1786,  verm.  1815;  lebt  als 
Witwe  zu  Stuttgart. 

Kinder. 

1)  Wilhelm  Ferdinand,  geb.  8.  Juli  1821,  Offizicrs- 
zögliii£  im  k.  Inf.-Reg.  Nr.  8. 

2)  Caroline  Johanne  Christiane,  geb.  22.  Dec.  1804, 
verm.  1831  an  den  Pfarrer  Schwarz  zu  Langenalb 
im  Ghz.  Baden. 

3)  Louise  Charlotte  Christiane,  geb.  16.  Juli  1806, 
verm.  1834  mit  Friedrich  v.  Döring,  Rittmeister  a.  D. 

4)  Henriette  Charlotte  Frauziske,  geb.  13. Dec.  1817. 

II.  Des  Frciherrn  Johann  Dietrichs  (geb.  23.  April  1739  ,  k. 

Kammerherr  und  Plaz- Hauptmann  zu  Ludwigsburg,  f  29. 
Sept.  1804)  und  dessen  Gem.:  1)  Lisette  Tritschler  von 
Falkenstein  (f  1797);  2)  Charlotte,  verwitw.  von  Welling,  geb. 
von  Stein  (f  1836),  nachgelassene  Söhne  und  Töchter: 
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1)  Carl  Christian  Dietrich,  Freiherr  von  Gaisberg,  geb.  9.  Merz 

1774;  steht  in  preuss.  Diensten  und  hat  keinen  Antheil  am 
Familienhesizthum ;  verm.  seit  1806  mit  N.  N.  v.  Forster. 
(Wohns.  Girau,  bei  Grokkau  in  Schlesien). 

2)  Fraiu.iske  Friedrike  Auguste  Louise,  geb.  9.  Merz  1780, 

verra.  4.  Febr.  1808  mit  Freiherrn  Heinrich  Friedrich  Carl 
von  Ziegesar,  k.  Kammerherr  und  Rittmeister  a.  D.  xu 
Winzerhansen. 

3)  Georg  Ludwig  Dietrich,  Freiherr  von  Gaisberg,  geb.  4.  Aug. 

1785,  k.  wiirlt.  Generalmajor,  Commandant  der  2.  Reiter- 
Brigade  und  Gouverneur  zu  Ulm ,  Inhaber  der  kl.  Adels- 
decoration, WF-WMV2,  ÖL3,  RSA2,  FEL3,  Inh.  der  Ehren- 
medaille  für  den  Sieg  bei  Fere  Champenoise  im  J.  1814; 
verru.  im  April  1815  mit 

Henriette  v.  Schad  zu  Mittelbiberach,  geb.  20.  Juli  1795. 

Kinder. 

1)  Marie,  geb.  14.  Jan.  1816. 

2)  Hans,  geb.  27.  April  1817. 

3)  Bertha,  geb.  4.  Juni  1818. 

4)  Max,  geb.  24.  Febr.  1821. 

III.  Des  Freiherrn  Carl  Friedrich  (geb.  19.  Nov.  1749,  hzg. 
württ.  Kammerherr,  f  27.  Jan.  1792)  und  dessen  f  Gem. 
Marie  Salome  v.  Müller,  nachgelassener  Sohn: 

Freiherr:  Ludwig  Carl  Sigmund  Wilhelm  von  Gaisberg,  geb. 
17.  Merz  1775,  k.  Kammerberr,  Präsident  des  Obertribunals, 
im  J.  1833  erwählter  Präsident  der  Kammer  der  Landtags- 
Abgeordneten,  WK3;  verm.  mit  Johanne  Rosine  Schultheiss, 
Witwe  des  vorm.  preuss.  Regierungs-Direktors  v.  Bändel, 
geb.  1.  April  1783. 

Sohn. 

Hermann  Wilhelm  Albrecht  Ernst  Gustav  Friedrich, 
geb.  7.  Juni  1824. 

Dar  Wappen  zeigt  ein  schtvarxes,  nach  rechts  gebogenes  Widderhorn  in 
ßold.  Den  Schild  deckt  die  Freiherrnkrooe  mit  einem  gekrönten  Helm,  auf  wel- 
chem das  Widderhorn  steht.    Die  Helmdcckcn  sind  innen  Gold,  aussen  schwarz. 

Bf.  a.  filuutpf ,  Hrliirfiisri'fhroiiik.  Crmiut  ,  (irhvr^b.  Chronik.  Bueelin,  StrmmatOf. 
Tom.  III.  8.  »00-343.  Hi»«p  ,  I.  IM.  8.  381  und  II.  Bd.  8.  «33.  Hrkikfw,  lib.  IV.  paf.  «3<?. 
Hur,j,rm*isier,  ach*  ab.  aciduadtl.  Gamk*.  Kptntr.  Neue»  fcseaL  Hdb.  1777  u.  IT.  ****>- 
tmaehtr.  Tyraff. 
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*  Gemmingen. 

Nach  der  Sage,  die  der  zuverlässigen  Geschichte  alter  Fa- 
milien und  Völker  vorhergeht,  soll  das  Geschlecht  der  Freiherren 
von  Gemmingen  aus  dem  römischen  Patrizierstamme  der  Gemminier 
(eiu  Name ,  der  von  den  Serviliern  und  Vetmriern  gebraucht 
wurde)  entsprossen,  und  unter  Kaiser  Alexander  Severus,  im  Jahr 
224  v.  Chr.,  mit  vielen  andern  aus  den  ersten  römischen  Ge- 
schlechtern über  die  Alpen  gekommen  seyn,  um  sich  in  Deutsch- 
land anzusiedeln.  Ob  und  in  wie  weit  diese  Sage  Glauben  ver- 
dient, diess  zu  untersuchen  verbietet  der  Raum  dieser  Bliitter, 
und  dürfte  unseres  Erachtens  auch  um  so  überflüssiger  seheinen, 
als,  wie  schon  aus  Nachstehendem  hervorgeht,  das  hohe  Alter 
dieses  Hauses  durch  Urkunden  nicht  allein,  sondern  auch  durch 
historische  Belege  in  der  von  Reinhard  von  Gemmingen,  dem 
berühmten  Schriftsteller  und  genauen  Kenner  seiner  Familien- 
geschichte ,  besonders  verfassten  Schrift ,  mit  Evidenz  erwiesen 
ist.  —  Zu  den  ersten  in  Deutschland  bekannt  gewordenen  Ahn- 
herren dieses  Hauses  gehört  Ulrich  v.  G.,  der  um  872  lebte  und 
als  Wohlthäter  des  damals  neu  gestifteten  Klosters  Murrhardt 
bekannt  ist.  Er  hatte  seinen  Ansiz  im  Craichgau,  auf  der  Burg 
Gemmingen ,  um  die  sich  der  Ort  gleiches  Namens  formte  ,  wel- 
cher noch  jezt  besteht ,  und  der  grössten  einer  im  bad.  Amtsbe- 
zirk Eppiugen  ist.  Zwei  andere  Sühne  aus  diesem  Geschlecht, 
Bernolf  und  Heinrich  werden  auf  den  Turnieren  zu  Merseburg 
(968)  und  Zürich  (1 165)  als  wacker  turnende  Kämpen,  und  Lezterer 
zugleich  als  Hofmeister  des  Herzogs  Conrad  von  Schwaben  genannt. 
Ein  späterer  Bernolf  und  dessen  Bruder  Heinrich,  zwei  durch 
Reichthum  wie  durch  Macht  ausgezeichnete  Männer,  erhob  Kaiser 
Friedrich  I.  auf  dem  Reichstag  zu  Mainz  (1182)  in  des  h.  röm. 
Reichs  Freiherrnstand,  und  benannte  sie  in  dem  vom  25.  Mai 
ej.  a.  datirten  Staiideserhöhungs-Diplom:  Dynastac  und  Viri  no- 
biles.  Mit  leztgedachtem  Heinrich  beginnt  denn  auch  die  zuver- 
lässige Stammreihe ,  welche  sich  von  jener  Zeit  an  bis  auf  den 
heutigen  Tag  ununterbrochen  verfolgen  lässt.  Sein  direkter  Nach- 
komme, Johannes,  dessen  Gebeine  in  der  Pfarrkirche  des 
Stammorts  Gemmingen  ö  ruhen,  war  1259  kais.  Laudvogt  zu  Sins- 
heim im  Craichgau  und  mit  Anna  von  Grumbach  (Tochter  des  Vogts 
Heinrich  v.  G.  zu  Neustadt)  [vermählt.     Seine  aus  dieser  Ehe 


•  Nach  der  von  Reinhard  von  Gemmingen  verfassten  Schrift  war  dieses 
Monument  am  Ende  des  15.  Juhrh.  noch  vorhanden,  und  bezeichnet  mit 
der  einfachen  Inschrift:  Johannes.  Statt  des  Familien-Namens  war  das 
Wappenschild  beigefügt,  welches  die  Familie  noch  heut  zu  Tage  führt. 
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entstammten  drei  Söhne,  Schweikard,  Diether  und  Albrecht 
gründeten  die  nachmals  entstandenen  drei  Hauptlinien ,  welche 
nach  den  von  ihren  Stiftern  bewohnten  drei  Schlössern,0  die 
obere,  die  untere  und  die  mittlere  benannt  wurden.  Der  jüngste 
Sohn,  Albrecht,  erhielt  bei  der  Theilung  das  Staramschloss ,  ge- 
nannt das  mittlere ,  zu  seinem  Size ;  Schweikard  und  Diether 
bauten,  jener  das  untere,  dieser  das  obere  Schloss. 

Die  ältere,  oder  die  Linie  des  untern  Schlosses  von 
Schweikard  (f  1297),  welcher  der  Feischer  zubenannt  und  kais. 
Landrichter  zu  Wimpfen  war,  gestiftet,  sonderte  sich  mit  dessen 
Nachkommen  in  mehrere  wieder  ausgegangene  Speciallinien,  aus 
denen  Schweikard,  der  Schwarze  genannt,  1377  im  Städte- 
krieg vor  Reutlingen,  Wilhelm  im  Bauernkrieg,  den  Heldentod 
starben.  Hans,  welcher  als  derLezte  diese  Hauptlinie  beschloss, 
war  Vogt  zu  Heidelberg  (f  1542). 

Auch  die  zweite  von  Diether  (genannt  der  Höfer)  gestiftete 
Hauptlinie  des  obem  Schlosses  hatte  sich  mit  dessen  Söhnen 
Conrad ,  genannt  der  Mayer  von  Wesingen,  und  Diether,  ge- 
nannt der  Gieuer  von  Sinzheim  ,  in  zwei  Speciallinien  gethcilt, 
nämlich  in  die  Mayer'sche  und  Giener'sche ,  von  denen  jene  mit 
Heinrich  (f  1501),  diese  mit  Hans  (f  1503)  wieder  verblühte. 

Die  dritte,  von  Hansens  jüngstem  Sohn  Albrecht  (f  1282) 
gegründete  Hauptliuie  des  mittlem  Schlosses  pflanzte  sich 
kräftig  fort  durch  dessen  zwei  Enkel  (Söhne  von  Diether  und 
Margaretha  von  Dahlheim^,  Hans  und  Diether,  welche  somit 
Stammväter  der  nachstehend  benannten  zwei  Hauptlinien  sind,  in 
denen  das  Haus  gegenwärtig  blüht. 

Vermög  ihres  vormals  sehr  ansehnlichen  und  weit  verbreite- 
ten Güterbesizes  waren  die  Frciherm  von  Gemmingen  der  schwä- 
bischen,  fränkischeu  und  rheinischen  Reichsritterschaft ,  von 
deren  Anbeginn  bis  zur  Auflösung  der  Reichsverfassung  einver- 
leibt, und  viele  aus  ihnen  bekleideten  bei  diesen  Körperschaften 
als  Räthe  ,  Hauptleute,  Special-  und  Generaldirektoren  die  höch- 
sten Würden  und  Aemter.  —  Von  den  in  frühem  Zeiten  be- 
rühmt gewordenen  Mitgliedern  dieses  Hauses  bemerken  wir  ausser 
den  bereits  genannten  hier  kürzlich  mir  folgende:  Diether  v.  G. 
(geb.  1398,  1  1472),  den  die  Geschichte  als  einen  seines  seltenen 
Muths  und  seiner  Tapferkeit  wegen  gefürchteten  Ritter  bezeichnet, 
der  nicht  nur  mit  seinen  Nachbarn,  auch  mit  Herzogen  und  Für- 
sten in  Fehden  stand.  Er  war  Schirmvogt  mehrerer  Klöster, 
Stifter  der  Tiefenbrunner  und  Steineker  Linie,  und  erwarb  seiner 
Familie  nebst  andern  Gütern  die  Hälfte  des  Städtchens  Heims- 
heim, welches  unter  ihm  in  verschiedenen  Fehden,  die  er  mit 
den  Grafen  Eberhard  von  Württemberg  und  Eitel  Friedrich  von 


*  Von  diesen  drei  Schlössern  tat  in  Gemminften  nur  das  untere  noch  vor- 
handen, die  beiden  andern  sind  längst  zerstört. 
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von  Zollern  führte,  belagert  und  zweimal  erobert  wurde.  — 
Johann  oder  Hans  v.  G.  (*f  1487),  auch  der  keke  Hans  genannt, 
war  kurpfülz.  Vogt  zu  Germarsheim.  Den  Beinamen,  der  Keke, 
erhielt  er  iu  der  Schlacht  bei  Sekenheim  (30.  Juni  1462) ,  wo 
er  den  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  gefangen  nahm,  der  ihm  zur 
Urkund  dessen  seinen  Faustkolben  und  Blechhandschuhe  Uber- 
Hess.  Diese  Trophäen  ihres  tapfern  ^huherrn  bewahrte  die 
Familie  im  Schlosse  zu  Michelfeld  bis  zur  Mitte  des  vorigen 
Jahrb. ,  wo  sie  bei  einem  daselbst  entstandenen  Brande  ein 
Raub  der  Flammen  wurden.  Johann  war  Vater  von  21  Kinder, 
die  er  mit  seiner  Gemahlin,  Brigitte  von  Neuensteiit,  erzeugt 
hatte.  —  Otto  v.  G.  (f  1558)  war  anfänglich  Canonici!*  des 
Ritterstifts  zu  St.  Alban ,  focht  später  im  Heere  K.  Carl  V., 
der  ihn  eigenhändig  zum  Ritter  schlug,  und  trat  dann  in  wiirlt. 
Dienste ,  wo  er  zur  Würde  eines  Oberhofmarschulls  emporstieg, 
und  zulezt  als  Oberhofmeister  der  hzg.  Prinzessinnen  ernannt 
wurde.  —  Wolf  v.  G.  war  ein  eifriger  Anhänger  und  Beförderer  der 
Reformation  ,  und  der  Erste  im  Craichgau ,  der  sich  öffentlich 
sur  lutherischen  Lehre  bekannte  und  dieselbe  in  dortiger  Gegend 
einführte.  Ausserdem  machte  er  sich  verdient  durch  die  Stillung 
einer  adeligen  Schule  zu  Gemmingen  ,  die  Männer  wie  Irenicus 
und  Busius  unter  ihren  Vorstehern  zählte ,  und  von  Jünglingen 
aus  den  ersten  Adelsfamilien  der  umliegenden  Gaue  besucht 
wurde.  Unter  leztern  befand  sich  auch  Wolfgang  von  Dalberg, 
der  nachmalige  Kurfürst  zu  Mainz.  Wie  sehr  Wolf  von  seinen 
Unterthailen  geliebt  war,  bewies  sich  im  Bauernaufstand  (1525). 
Als  der  Bauernhäuptling  PfafT  Eisenhut,  von  Eppingen  aus  die 
Bürger  zu  Gemmingeu  drohend  aufbot ,  Hess  Wolf  seine  Unter- 
thanen  durch  einen  Trommelschläger  zusammenfordern ,  stellte 
sich  ihnen  auf  einer  Seite  gegenüber,  erinnerte  sie  seines  treuen 
Regiments  und  seiner  Gutthaten,  und  rief  zulezt:  Wer  gut  Gem- 
mingisch  ist,  der  trete  herüber  zu  mir;  worauf  die  ganze  Ge- 
meinde zu  ihm  trat,  bis  auf  zwei  Bürger.  —  Eitel,  Frhr.  v.  G. 
(geb.  1468)  hatte  das  Glück  vom  Domdechanten  zum  Kurfürsten, 
Erzbischof  in  Mainz  und  Reichskanzler  erwählt  zu  werden.  Er 
regierte  von  1508  bis  1514,  wo  er  (11.  Febr.)  starb.  —  Hans 
Jacob  stand  als  Oberst  im  kais.  Heere  und  machte  den  Zug  nach 
Afrika  mit,  wo  er  mit  Auszeichnung  gegen  die  Türken  focht  und 
bei  der  Belagerung  von  Tunis  (1535)  fiel.  —  Zwei  andere  Frhrn. 
v.  G.,  Georg  und  Hans,  fielen  1584  bei  der  Belagerung  von 
Antwerpen ;  Otto  starb  kämpfend  wahrend  der  Belagerung 
Maltha8,  als  Commenthur  dieses  Ordens;  Bernhard  zeichnete 
sich  im  spanisch-niederländischen  Krieg  aus  und  fiel  bei  Aachen 
(1579).  Johann  Otto  (f  1598)  und  Johann  Conrad  (f  1612), 
Frhrn.  v.  G.,  folgten  nacheinander  auf  dem  Bischofsize  des  ge- 
fürsteten  Bisthums  Eichstädt ,  wozu  sie  die  Wahl  des  dortingen 
Capitels  berief. —  Hans  Diepold,  Frhr.  v.  G.,  ist  bekannt  durch 
seine  Reisen  in  Italien ,  Arabien  und  Palästina.    Er  gelangte  in 
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Jerusalem  r.ur  Würde  eines  Commenthurs  der  Johanniter-  Hospital- 
ritter.   Nach  einem  thatenreichen  Leben  zog  er  sich  nach  Heims- 
heim zurück,  wo  er  1612  starb.  —  Reinhard  v.  G.,  zubenannt 
der  Gelehrte,  ist  der  Verfasser  nachbenannten  Geschichtswerks 
über  seine  Familie,  das.  in  neun  Büchern  über  deren  Ursprung 
und  frühere  Reichsunmittelbarkeit  handelt.    £f  starb  1635  als 
kurpfälz.  Rath  und  Kämmerer.  —    Wolfgang  (des  Gelehrten 
Reinhards  Sohn)  war  Assessor  des  Reichs-Kammergerichts  zu 
Speier,  auch  Gesandter  der  schwäbischen  Reichsritterschaft,  in 
welcher  Eigenschaft  er  den  westphälischen  Frieden  1648  mit  un- 
terzeichnete (f  1657).  —    Weip  recht,  Frhr.  v.  G.  (geb.  1645, 
T  1707)  bekleidete  den  Posten  eines  Geh.-Ruths  und  Regierungs- 
präsidenten in  Hessen-Darra8tadt.  Zu  derselben  Würde  gelangte 
auch  sein  Sohn  Ernst  Ludwig,  welcher  1749  starb.  —  Uriel 
war  kais.  Geh. -Rath  und  Direktor  der  Ritterschaft  im  Canton 
Craichgau.    Er  starb  1707.  —  Reinhard  (geb.  1645,  i*  1707) 
schwang  sich  im  Dienste  der  Markgrafen  von  Baden  zur  Würde 
eines  Geb. -Raths,  Oberhofmarschalls  und  später  zum  Präsidenten 
der  Regierung  daselbst  empor.    Sein  Sohn  Reinhard  wurde 
zum  General  -  Direktor,  der  drei  Ritterkreise  und  zum  Special- 
Direktor  der  fränkischen  Reichsritterschaft  erwählt,  welchen  ho- 
hen Posten  er  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  mit  grosser  Aus- 
zeichnung bekleidete.    Er  starb  1750.    In  neuern  Zeiten  haben 
sich  mehrere  Gemmingen  ausser  dem  Geschäftsleben  auch  in  der 
gelehrten  Welt  und  in   der  Kunst  als  Dichter  von  Geschmack 
hervorgethan.    Ein  solcher   war  der  Württemberg.  Geh.-Raths- 
Präsident  Eberhard  Friedrich,  Frhr.  v.  G.  (geb.  1726  ,  f 
1802),  ein  Mann  von  seltenem  Berufsfleiss,  dabei  vom  edelsten 
Charakter  und  von  unverrückter  Geradheit ,  ein  Vertrauter  und 
Beschüzer  der  Musen,  wie  er  sich  besonders  im  Umgang  mit 
Huber,  dem  bekannten  Dichter  erwies,  mit  dem  er  troz  des  Un- 
willens, welchen  der  Herzog  auf  denselben  geworfen  hatte,  fort- 
während und  öffentlich  die  innigste  Freundschaft  unterhielt.  Wir 
besizen  von  ihm  „Briefe"  nebst  andern  poetischen  und  pro- 
saischen Schriften  (Frankf.  u.  Leipzig  1753),  „Poetische  Blicke 
ins  Landleben"  (Zürich  1755.  4.),  „Poetische  und  prosaische 
Stücke"  (firaunschw.  1769.  8.),  und  ausserdem  eine  Menge  zer- 
streuter Gedichte.    Ungleich  grössere  Verdienste  erwarb  er  sich 
jedoch  als  Staatsmann  um  sein  Vaterland.  —   Otto  Heinrich, 
Frhr.  v.  G. ,  erwarb  sich  Lorbeere  als  dramatischer  Dichter ,  iu 
deren  Cyclus  er  unstreitig  einer  der  ersten  ist.    Unter  seinen 
Schriften  zeichnet  sich  besonders  sein  Diderots  „Pere  de  famille" 
nachgebildeter  „Deutscher  Hansvater"  (Münch.  1781  ,  8.)  aus. 
Er  starb  als  bad.  Geh. -Rath  1800  zu  Wien. 

Bei  Auflösung  des  Reichs  1806,  wurden  die  Besizungen  die- 
ses Hauses  dem  Königreich  Württemberg  und  dem  Grossherzog- 
thum Baden  grundherrlich  untergeordnet.  In  Württemberg  be- 
sizen die  nachstehend  aufgeführten  vier  Linien  insgesammt  die 


■ 
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Rittergüter  Beihilfen  (O.A.  Ludwigsburg),  Bonfeld,  Fiirfeld, 
Thalheim  (O.A.  Heilbronn) ,  Bürg,  Ilgenberg  (O.A.  Neckarsulm), 
Steinsfeld  ;  Antheil  an  dem  Condominalort  Widdern ,  an  Maien- 
fels (O.A.  Weinsberg),  an  Thalheim,  an  Niedersteinach  und  Neu- 
bronn  (O.A.  Aalen),  ausserdem  verschiedene  Hofgüter,  Zehnten 
und  Gefälle.  In  Baden  besizt  es  die  Herrschaften  Gemmingen, 
Guttenberg,  Hornberg,  Michelfeld,  Prestenek,  Treschklingen ;  die 
Dörfer  Adersbach,  Hüffenhart,  Ittlingen,  Kälbershausen,  Neckar- 
T.immern,  Rappenau,  Wolleiiberg  und  einige  andere,  nebst  einzel- 
nen Gütern,  Waldungen,  Zehnten  und  Gefällen. 

Nach  des  erwähnten  Diethers  oder  Dietrichs  (Sohn  Albrechts) 
zwei  Söhnen,  Hans  und  Dietrich,  theilt  es  sich  nun  iu  zwei 
Hauptlinien:  1)  die  ältere  oder Guttenberger,  und  2)  die  jüngere 
oder  Bürger. 


I.  Aeltere  oder  Gutteiiberger  Haupt  11  nie. 

Ihr  Stifter  war  Dietrichs  älterer  Sohn  Johann,  Frhr.  von 
Gemmingen  (f  1353).'  Sie  begrif  sonst  drei  Nebenäste  (Mühl- 
hausen,  Tiefenbrunn,  Niederstcuiach)  mit  unter  sich,  welche  aber 
jezt  im  Mannsstamm  erloschen  sind.  Durch  Johanns  Enkel, 
Johann  oder  Hans ,  genannt  der  Reiche  (f  1490) ,  welcher  mit 
Catharina  Landschad  von  Steinach  vermählt  war,  theilte  sich 
diese  Hauptlinie  in  die  gegenwärtig  blühenden  Speciallinien: 
1)  zu  Bonfeld,  2)  zu  Fürfeld,  3)  zu  Gemmingen  und  4)  zu 
Steinek.  Da  leztere  zwei  keine  Besizungen  in  Württemberg 
haben,  so  können  hier  nur  die  beiden  erstem  Linien  zu  Bon- 
feld'und  Fiirfeld  in  Betracht  kommen. 


Sie  besizt  in  Württemberg,  ausser  dem  Rittergut  Bonfeld, 
Antheil  an  Niedersteinach  und  Neubronn;  in  Baden  das  Schloss 
Guttenberg  (A.B.  Mosbach)  mit  grundherrlichen  Rechten,  Wal- 
dungen und  Gefällen  zu  Mühlbach ;  ferner  die  Dörfer  Wollen- 
berg ,  Hüffenhart  (A.B.  Neckarbischofsheim) ,  Kälbershausen 
und  die  Domäne  Dammhof  im  A.B.  Eppingen.  —  Religion : 
Evangelisch.  —    Fajniliensiz :  Bonfeld. 

Freiherr:  Ludwig  Eberhard  von  Gemmingen  zn  Bonfeld,  geb. 
27.  Sept.  1750 ,  ghz.  bad.  Kammerherr  und  Inhaber  der  k. 
württ.  Adelsdecoration}  Witwer  seit  15.  Merz  1815  von, 
Louise,  Freiiii  von  Sf.  Andre\ 

14 
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Kinder. 

1)  Carl  Philipp,  Freiherr  von  Gcmmingeu  -  Bonfeld ,  geb.  24. 

Mai  1771  ,  vorm.  Domherr  zu  Camin  in  Preussen  10. 
Juni  1851);  vermählt  in  erster  Ehe  mit  Auguste  Louise, 
Freiiii  von  Degenfeld  (f  30.  Aug.  1802);  zum  andern- 
roal  mit 

Eberhard  ine ,  Freiin  von  Degen feld   (Schwester  der 
Vorgenannten),  geb.  17.  Oct.  1773,  Witwe. 

Dessen  Kinder. 

1)  Carl  Philipp,  geb.  1  ß.  Sept.  1797,  hzg.  Sa< hsen-Meining. 
Hofjägermeister ,  verm.  mit 

Emma  von  Utteuhofen. 

2)  Sophie,  geb.  24.  Merz  1800,  Gem.  des  Freiherrn 
Benjamin  Franz  von  Tossin  zu  Hochdorf. 

3)  Emma  Caroline  Sebastiane,  geb.  15.  Merz  1804,  verm. 
4.  Nov.  1824  mit  dem  Freiherm  Wilhelm  von  Gemmiu- 
gen-Gemmingen,  ghz.  bad.  Kammerherr  und  Forstmeister 
zu  Pforzheim. 

4)  Eduard  Friedrich  Ludwig,  geb.  29.  Dec.  1807,  ghz. 
bad.  Lieutenant  a.  D.  zu  Bonfeld,  verm.  mit 

Louise  Caroline,  Freiiii  von  Gemmingen -Homberg, 
geb.  24.  Juni  1812. 

6)  Auguste  Louise  Laura,  geb.  1.  Aug.  1809,  Gem. 
des  hzg.  Sachsen  -  Meining.  Kammerherrn,  Johann  Eras- 
mus von  Hardenberg. 

2)  Ludwig  Reinhard,  Freiherr  von  Gemmingen-Bonfeld ,  geb. 

19.  Juli  1777  ,  Obersthofmeister  der  Königin  Majestät, 
WK2WF,  SAH.  (Stuttgart). 

3)  Carl  Friedrich,  Frhr.  v.  G.-B. ,   geb.   11.  Febr.  1779,  k. 

wiirttemb.  Kammerherr  und  Kreis-Oberforstmeister  zu  Ulm; 
WK3;  verm.  1806  mit 

Friedrike  Wilhelmine,  Freiin  von  St.  Andre,  geb.  1. 
Mai  1784. 

Kinder. 

1)  Gustav  Ludwig  Ernst,  geb.  18.  Febr.  1812. 

2)  Louise  Charl.  Kniest.  Philip.,  geb.  17.  Dec.  1814. 


Digitized  by  Google 


•  Gemmingen.  211 


4)  Philipp  Albrecht,  Frhr.  v.  G.-B.,  geb.  10.  Aug.  1781  ,  k. 

württ.  Rammerherr,  Oberst  und  Gestüts-Direktor  äu  Stutt- 
gart, WK2-WMV3;  verm.  I.  am  2.  Juni  1816  mit  Emilie 
toii  Rauch  (f  8.  Oct.  1821);  II.  am  30.  Man  1826  mit 

Caroline  Franxiske ,   Freiin  von  Lütrow ,  g»b.  30. 
Oct.  1792. 

N 

Kinder. 

1)  Ludwig  Maris,  geb.  8.  April  1817. 

2)  Ernst  Ludwig,  geb.  19.  Aug.  1819. 

3)  Louise  Charl.  Emilie,  geb.  3.  Mai  1821. 

4)  Wilhelm  Julius,  geb.  12.  Oct.  1827. 

5)  Philipp  Carl,  geb.  8.  Sept.  1830. 

5)  Eli  sab  et  he,  geb.  2.  Oct.  1789,  verm.  I.  am  24.  Febr.  1824 

mit  dem  k.  bayer.  Kammerherrn  und  Geh.-Rath,  Freiherrn 
Cotta  von  Cottendorf;  II.  1834  mit  Ernst ,  Freiherrn  .von 
Hügel,  k.  württ.  Geh.-Rath  und  Kriegsminister. 

Geichwinter  and  deren  Töchter. 

1)  Des  Freiberrn   Reinhard  von  Gemmingen-Bonfeld  (geb.  21. 

Mai  1747,  t  30  Sept.  1827): 

Tochter. 

4 

Marie  Anne  Friedrike  Elisa bethe,  geb.  25.  Jan.  1799; 
Gem.  des  ghz.  bad.  Kammerherrn  und  Forstmeisters 
Carl  von  Blittersdorf. 

2)  Des  Frhrn.  Christoph  Dietrich  von  Gemmingen-Bonfeld  (geb. 

1749,  f  1800): 

Tochter. 

Louise  Christiane  Sophie  Elisabeth*,  geb.  5.  Juli  1788, 
verwitw.  Freifrau  von  Kösslwig,  »um  andernmal  verm. 
an  den  Stadtpfarrer  Gilmer  in  Wimpfen.  y 


9.  Linie  mu  Würfen*. 

Sie  besint  in  Württemberg  das  Rittergut  Filrfeld  und  ist 
betheiligt  an  den  Besiinngen  der  Bonfelder  Linie.  Ihre  Mitglie- 
der sind  sämmtlicR  der  evangelischen  Religion  r.ugethan.  Fami- 
ii ensiz:  Ffirfeld. 
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Freiherr:  Carl  August  Heinrich  von  Geniniingen- Fürfeld ,  geb. 
19.  April  1797,  ältester  Sohn  des  Frhrn.  Maximilian  Rudolph 
Dietrich  (geb.  13.  Dec.  1768,  f  4.  Juni  1829);  verm. 
I.  mit  Christiaue  Philippine  Margarethe ,  geb.  Stecher  (f 
28.  Juli  1829);  11.  mit  Catharine,  geb.  Rocher,  geb.  2. 
Jan.  1803. 

Kinder. 

1)  Elisabethe  Henriette  Catharine  Christiane,  geb. 
23.  Sept.  1827. 

2)  Henriette  Amalie  Willi.,  geb.  29.  Febi*.  1829. 

3)  Ernst  Theodor  Hermann,  geb.  16.  Mai  1834. 

4)  Julius  Mori7. ,  geb.  22.  Merz  1836. 

5)  Philipp  Ferdinand  Leopold,  geb.  2.  April  1837. 

Geschwister. 

1)  Henriette  Friedrlke,  geb.  13.  Juni  1780,  verm.  an  Friedrich 

Muff,  Zollwart  zu  Reutlingen. 

2)  Friedrich  Wilhelm,  geb.  18.  Oct.  1798,  vermählt  1827  mit 

Henriette  Friedrike  Wilhelm  ine,  Freiin  von  Gemmingeu- 
Fürfeld,  geb.  27.  Merz  1806.  (Fürfeld). 

Kinder. 

1)  Carl  Eduard  Rudolph,  geb.  28.  April  1828. 

ß)  Carl  Heinr.  Wilhelm  Ludwig,  geb.  30.  Oct.  1831. 

3)  Caroline  Louise  Willi.  Emilie,  geb.  1 6.  Sept.  1833. 

4)  Aurore  Anne  Clement  ine,  geb.  19.  Mai  1837. 

3)  Carl  Friedrich  Wilhelm,  geb.  8.  April  1809,  Kameralamts- 

Buchhalter  zu  Gundelsheim,  verm.  21.  April  1853  mit 
Johanne  Caroline  Mast,  geb.  25.  April  1805. 

Kinder. 

1)  Ludwig  Friedrich  Wilhelm,  geb.  16.  Aug.  1834. 

2)  Franziske  Wilhel.  Caroline,  geb.  20.  Dec.  1835. 

Vater*  Geschwister  und  deren  Kinder. 

I.  Kinder  des  Frhrn.  August  Otto  (geb.  6.  Juni  1771,  bad.  Lieu- 
tenant, f  25.  Merz  1831). 

1)  August  Rudolph  Friedrich,  geb.   20.  Juni  1809,  ghz. 
bad.  Lieutenant  a.  D.  zu  Fürfeld. 

2)  Elisabethe  Sophie  Friedrike,  geb.  7.  Jan.  1803,  Gem. 
des  Freiherru  von  Laug  zu  Leinzell. 
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3)  Henriette  Friedrike  Wilhelmine,  Gem.  (ihres  Vetters) 
des  Frhrn.  Friedrich  von  Gemmingen  zn  Fiirfeld. 

4)  Emilie,  geb.  16.  Dec.  1808,  verm.  an  Ludwig  Stoker, 
'     Bandfabrik-Inhaber  zu  Eichtersheira. 

5)  Friedrike  Henriette  Therese,  geh.  1.  Jan.  1812,  verm» 
an  Johann  Stoker,  Bruder  des  Vorgenannten. 

6)  Carl  Heinrich  Otto  Eduard,  geb.  9.  Juni  1811. 

If.  Des  Freiherrn  Carl  Ludwig  Dietrich  (geb.  14.  Juli  1772, 
wiirttemb.  Kammerherr  uud  Regierungs-Direktor,  f  4.  Oct. 
1825)  Witwe: 

Juliane  Philippine  Henriette ,  geb.  Freiin  von  Ber- 
lichingen.  (Stuttgart). 

Dessen  Kinder. 

1)  Friedrich  Franz  Carl  Dietrich,  geb.  16.  Febr.  1804, 
Oberamtsgerichts  -  Actuar  zu  Esslingen,  verm.  12.  Juli 
1835  mit 

Beatrix  von  Fahnenberg,  geb.  7.  April  1812. 

2)  Louise  Charlotte  Franziske  Mathilde,  geb.  17.  Merz 
1803,  verm.  mit  Eugen  Heinrich  Georg  von  Klinkowström, 
k.  wiirtt.  Oberst  und  Adjutant  des  Königs  Majestät. 

3)  Franz  Carl  Wilhelm  Dietrich,  geb.  3.  Mai  1803,  k. 
württ.  Lieutenant  a.  D.  zu  Fiirfeld. 

III.  Lndwig,  Freiherr  v.  G.,  geb.  24.  Aug.  1776,  k.  wiirtt. 
Kammerherr  und  Kreis-Oberforstmeister  zu  Ellwangen,  WK3, 
verm.  1809  mit 

Caroline  Franziske,  Freiin  von  Stetten  -  Buchenbach, 
geb.  3.  Merz  1771. 

Kinder. 

1)  Mathilde  Amalie  Charlotte  Louise,  verm.  mit  Lud- 
wig von  Plessen  zu  Hohenentringen. 

2)  Juliane  Friedr.  Louise  Charl.,  geb.  29. Mai  1814. 

3)  Emst  Franz  Carl,  geb.  19.  April  1816. 


II.  Jüngere  oder  Burger-IIauptllnle. 

Ihr  Stifter  war  Dietrich's  jüngerer  Sohn  Dietrich,  Frhr.  v.  Gem- 
mingeii,  (f  1359).  Sie  sondert  sich  gegenwärtig  in  die  beiden  Special- 


Digitized  by  Google 


214  Geuimingeu. 

liuicn:  1)  zu  Bürg  mid  2)  zu  Homberg,  deren  Urheber  Dietrichs 
zwei  Ur-Ureukels-Sühne,  Eberhard  (f  1583)  und  Reinhard  (t  1598) 
waren.  Auch  sie  begriff  sonst  drei  Nebenäste  (Michelfeld, 
Dreschklingen  und  Rappenau),  die  aber  gleichfalls  im  Muiius- 
stamra  erloschen  sind. 


M,   Linie  «tf  Büro. 

Sie  besizt  in  Württemberg  die  Rittergüter  Burg  und  Ilgen- 
berg (St.  Egidienberg) ,  Antheil  an  dem  Condominalort  Widdern 
und  an  Maienfels;  in  Baden  die  Herrschaft Prestenek,  das  Pfarr- 
dorf Liebenstädt,  nebst  einigen  HofgUtern,  Zehnten  und  Gefällen.  — 
Religion  :  Evangelisch.  —    Wohnsiz:  Bürg. 

Freiherr:  Friedrich  Carl  Gustav  Casimir  von  Gemmingen  zu 
Bürg,  geb.  1.  Nov.  1770,  k.  württ.  Kammerherr  und  Ober- 
forstraeister  a.  D.,  Inhaber  der  k.  württ.  Adelsdekoration; 
verm.  6.  Sept.  1821  mit 

Marie  Anne,  geb.  Freiiii  Truchsess  von  Wezhauseu. 

Vaters  Bradon 

des  Freiherrn  Philipp  Dietrich  (f  1807)  und  der  geb.  Freiiii  . 
Auguste  Charlotte  von   Degenfeld  (geb.    4.  Jan.  1763,  verm. 

1780,  t         Febr-  *821): 

Töchter. 

1)  Sophie  Juliane  Christine,  geb.  20.  Nov.  1781  ,  Präben- 
dirte  Stiftsdame  des  adeligen  Fräuleinstiftes  Oberstenfeld. 

2)  Ernestine  Caroline  Eberhardine,  geb.  21.  Oct  1793. 

ScilenYcr» amlte. 

Des  im  Jahr  1807  verstorbenen  Vetters  Wilhelm  Dietrich, 
nachgelassene  Töchter : 

1)  Alexandriue  Willi.  Fried rike,  geb.  13.  Sept.  1784. 

2)  Floreutine  Henriette  Caroline,    geb.  11.  Dec.  1792, 
verwitw.  Freifrau  von  Berlichiugen. 


9.   WA**ir  *«c  Hovbvrg. 

Aus  dieser  Speciallinie  kommen  hier  nur  des  1695  *f- 
Frhrn.  Ernst  v.  G.    (vormaliger  Direktor  des  Ritter  •  Cautons 
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Craicbgau)  Descendenten  und  Schwester  in  Betracht,  von  diesen 
hesixen  jene  das  von  der  Familie  von  Hall  weil  theils  durch  Erb- 
anfall ,  theils  durch  Kauf  erworbene  Rittergut  Beihingen  am 
Neckar,  diese  das  Bittergut  Steinsfeld  mit  dem  Dorfe  Lehren. 
Sonst  haben  ihre  Mitglieder  ansehnliche  Besizungen  in  Baden. — 
Religion:  Katholisch.  —  Familiensiz:  Beihiugen. 

Freiherr:  Ludwig  von  Gemmingen  -  Hornberg,  geb.  20.  Juni 
1793,  ghz.  bad.  Kammerherr,  MR ;  verm.  mit 

■ 

Arsene  Amelot  le  Flaraand. 

Geschwister. 

1)  Ernst,  Frhr.  v.  G.,  geb.  21.  Nov.  1796,  Witwer  von  Char- 

lotte von  Hornek  seit  23.  Febr.  1838.  (Mannheim.) 

Kinder. 

1)  Marie,  geb.  21.  April  1821. 

2)  Friedrich,  geb.  15.  Dec.  1823. 

3)  Charlotte,  geh.  18.  Aug.  1825. 

4)  August,  geb.  9.  Nov.  1829. 

5)  Franz,  geb.  7.  Juni  1850. 

6)  Reinhard  Ludwig,  geb.  8.  Febr.  1837. 

2)  Amalie,  geb.   3.  Juli   1801,  verm.  2.  Oct.  1818  mit  dem 

Freiherrn  August  von  Gemmingen  -  Gemmingen ,  ghz.  bad. 

Kammerherr  zu  Carlsruhe. 
3i  Fricdrike,  geb.  3.  Oct.  1803. 
4)  Franziska,  geb.  7.^  Sept.  1809. 

Vater»  Schwester. 

Louise,  Freiin  von  Gemmingen,  verwitwete  Freifrau  von 
GÖler-Ravensburg;  Besizerin  des  Ritterguts  Steinsfeld. 

Das  allen  Linien  gemeinschaftliche  Wappen  besteht  aas  einem  goldenen 
Schild  mit  drei  blauen  Querbalken.  Aus  dem  über  der  Freiherrnkrone  ruhenden 
Helme  wachsen  zwei  in  blau  und  Gold  wechselnde  Büflelhörner  hervor.  Die 
Hclmdeckcu  sind  aussen  blau,  innen  Gold. 

Itachriehtra  über  diene*  freiherrliche  Oetchlerht  ifibt:  Reinhardt!»  de  Grnrmingeit,  dln- 
rar*u*  de  Pamil.  (Jemmiuf.  orfine  el  immedietate  elr.  1630.  Bürgenneufer,  Hibl.  Kqueatr.  I.  Tont. 
Nr.  2.  |«.  521  — 557.  Crui'm*.  Chronik  von  Schwaben.  Steinhnfrr  ,  württemb.  Chronik.  Bieder- 
mann, Ue»chle«hli)re^.  Cant.  0.  Tab.  48 — 94.  Humbrmfht.  Cattite.  WittmriU.  Sekunnt ,  faidai- 
•cher  Lehnhof.  Zedier,  l'ni»  rrn.-Lex.  Keae«  <re»»al.  Handb.  177«.  1777.  1778.  Dai  Wappen 
führen  Hiebmatktr  und  TyrofT- 
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Görlitz. 
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Görlitz. 


Ein  altes  Rittergeschlecht,  das  In  Schlesien  seinen  Ursprung 
genommen,  dort  im  12.  Jahrh,  schon  vorkommt,  und  sich  mit 
dem  Freiherrn  Georg  Friedrich  Ernst  von  Görlitz,  dem  Gros- 
vater des  jezt  lebenden  Familienhauptes ,  nach  Württemberg 
verpflanzt  hat.  Derselbe  trat  1748  in  württembergische  Militär- 
dienste, ward  Kammerherr,  Oberst  und  Commandant  der  Leihgarde 
zu  Pferde,  wie  auch  Ritter  des  Militär-Verdienstordens.  Er  ver- 
mählte sich  am  1.  Mai  1766  mit  der  damals  verwitweten  Frei- 
frau Philippine  Margarethe  von  Münchingen,  geh.  Freiin  von 


Frhr.  v.  G. ,  welcher  württ.  (1 788)  Reise-  und  Oberstallmeister 
war,  stieg  durch  besonderes  Vertrauen  des  verewigten  Königs 
Friedrich  zur  Würde  eines  wirkl.  Geh. -Raths  und  Kammerherrn 
empor,  und  wurde  am  1.  Jan.  1806,  bei  Annahme  der  Königswürde, 
für  sich  und  seine  gesammte  Desrendenz  in  den  Grafeustand 
erhoben,  und  1817  als  Obersthofmeister  der  damals  verwitweten 
Königin  Charlotte ,  und  seine  Gemahlin  Louise  Charlotte ,  geb. 
Freiin  von  Gemmingen  -  Fürfeld ,  zur  ersten  Staatsdaroe  bei  der- 
selben ernannt.  Er  starb  am  12.  Merz  1830,  mit  Hinterlassung 
zweier  Söhne,  deren  Descendenz  nachstehend  aufgeführt  ist. 

Durch  ihren  Mitbesiz  an  dem  Rittergut  Hengstfeld 

(O.A.  Gerabronn)  verschaffte  sich  die  Familie  Aufnahme  in  der 
württembergischen  Ritterschaft  und  in  der  Adelsmatrikel,  wo 
sie  in  der  Klasse  der  Grafeu  eingetragen  ist.  —  Religion: 
Evangelisch. 

Graf:  Friedrich  Wilhelm  Ernst,  geb.  8.  Sept.  1795,  Mitbesitzer 
des  Ritterguts  Hengstfeld.  im  Königreich  Württemberg,  gbz. 
hessischer  Ceremonienmeister,  Kammerherr  und  Legations- 
rath ,  ausserord.  Gesandter  und  bevollm.  Minister  am  kur- 
fürstl.  hessischen  und  hzgr  nassauischen  Hofe ;  venu,  mit 

Emilie,  geb.  von  Pütt. 


Carl  August  Ernst,  Graf  v.  G.  (geb.  10.  Merz  1798 ,  k.  württerab. 
Kammerherr  und  Stallmeister,  f  11,  Sept.  1832)  Witwe: 

Mathilde  Friedrike  Louise  Paul  ine ,  geb.  Gräfin  von 
Zeppelin,  geb.  7.  Juli  1806;  wieder  verm.  mit  dem  kais. 


Sein  Sohn  Ernst  Eugen, 


Des  Brüden 
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russischen  Hof-  nud  Collegienrath  von  Stoffregen,  dermali- 
gcm  Legati onsrath  bei  der  russ.  Gesandtschaft  in  Stattgart. 

Dessen  Tochter. 
Pauli ii e,  geb.  19.  Aug.  1829. 

Das  Wappen  besteht  in  einem  senkrecht  getheiltcn  Schilde,  dessen 
reehte  Hälfte  einen  goldenen  Adlerflügel  in  schwarz,  die  linke  zwei  in  Form  eines 
Andreaskreuze«  gestellte  Hippen  mit  rothen  Grillen  in  Gold  enthält.  Uebcr  dem 
Schild  die  Grafcnkronc  mit  einem  gekrönten  Helme,  auf  welchem  die  Hippe  des 
Wappens  von  der  Rechten  zur  Linken,  mit  dem  Griff  nach  oben  gerichtet,  gelegt 
ist.  Die  Helmderkcn  sind  innen  Gold,  aussen  schwarz.  Als  Schildhalter  stehen 
zwei  schwarze  Adler. 


*  Gultllngen. 


Die  ältesten  Nachrichten  von  diesem  Geschlecht  bestehen 
darin,  dass,  nach  Rüxner  uud  Feierabend,  Glieder  desselben  auf 
den  Turnieren  zu  Augsburg  1080,  zu  Zürich  1165,  zu  Nürnberg 
1217  erschienen  Seyen.  —  Der  erste  historisch  erweisliche 
Ahnherr  ist,  G  u  n  d  i  b  a  1  d  von  Giiltlingen  ,  welcher  Anna 
Schilling  von  Cannstatt  zur  Hausfrau  hatte  uud  1 296  starb.  Sein 
Sohn  Johann,  dessen  Hausfrau  Anna  von  Wettingen  gewesen, 
wird  unter  den  Ministerialen  der  damals  noch  iu  hohem  Flore 
stehenden  Grafen  von  Hohenberg  genannt.  Er  starb  1332.  —  Das 
Stammhaus  war  der  Ort  Giiltlingen  im  Canton  Neckarschwarzwald, 
welchen  Caspar  von  Giiltlingen  im  J.  1545  an  Württemberg  ver- 
kaufte. —  Im  14.  Jahrh.  bestanden  in  dieser  Familie  mehrere 
Linien.  Eine  derselben  hatte  ihren  Siz  zu  Hohenentringen,  eine 
andere  zu  Bernek.  Aus  dieser  war  Hans  von  G.,  welcher  unter 
der  Regierung  Kaiser  Friedrichs  III.  mit  so  viel  Auszeichnung 
wider  die  Türken  kämpfte,  dass  er  unter  die  berühmtesten  Kriegs- 
helden damaliger  Zeit  gezählt  wird.  Dieser  soll  auch  das  Schloss 
Bernek  neu  aufgebaut  und  einen  Antheil  an  Maienfels  seiner 
Familie  erworben  haben.  Sein  Bruder,  Gundibald  v.  G.,  wurde 
von  Graf  Virich  von  Württemberg,  am  24.  Oct.  1452  mit  der  Burg 
Sindlingen  belehnt,  welche  später  an  den  schwedischen  Oberst- 
lieutenant  Andreas  von  Bernardin,  dann  an  die  Grafen  von  Oettingen 
überging  und  jezt  Eigenthum  der  Fürstin  von  Colloredo-Mansfeld  ist. 
Aus  Gundibalds  zahlreicher  Nachkommenschaft  war  Conrad 
(t  1482)  Propst  in  Schaffhansen  ;  Johann  (f  1496)  Abt  zu  St. 
Virich  in  Augsburg;  Balthasar,  der  älteste  unter  seinen  Söhnen 
wird  als  der  Erste  von  den  schwäbischen  Freischöffcn  genannt, 
zugleich  war  er  nebst  dreien  seiner  Brüder  (Heinrich,  Burkhard, 
Jakob)  unter  den  Mitgliedern  des  schwäbischen  Bundes.  —  Im 
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15.  Jahrb.,  wo  die  Familie  sehr  ausgebreitet  war,  widmete  sich 
die  Mehrzahl  ihrer  Glieder  dem  Dienste  der  Kirche.  So  werden 
zwei  Brüder,  Paulus  und  Petrus  als  Canonici  im  Stifte  £11- 
wangen,  und  in  gleicher  Zeit  Sebastian  und  Johann  als 
Domherren  zu  Augsburg,  und  ebendaselbst  auch  eine  Tochter 
dieser  Familie  als  Aebtissiii  getroffen.  Ein  anderer  Paulus,  be- 
fand sich  15*22  im  Gefolge  des  Bischofs  von  Augsburg  auf  dem 
Reichstage  zu  Worms.  Von  den  genannten  zwei  Domherren  wurde 
Johann  spater  als  Propst  zu  Ellwangen   erwählt.    Diese  Wahl 
hatte  aber  für  die  Propstei  gefährliche  Folgen.     Jobann's  Vor- 
gänger, Albert  Thumb  von  Neuburg,  hatte  nemlich  die  Regierung 
an  den  Grafen  Heinrich  von  der  Pfalz,  ohne  das  Domcapitel 
darüber  zu  befragen  ,  abgetreten  ,  während  dieses  den  Domherrn 
Johann  von  Gültlingen   zum  Nachfolger   bestimmt  hatte.  Der 
Papst,  an  den  der  Pfalzgraf  den  Handel  berichtet  hatte,  bestä- 
tigte den  Pfalzgrafen  ,  unter  der  Redingung ,  dass  Johann  von 
Gültlingen  ein  Leibgeding  von  300  fl.  von  ihm  erhalten,  und 
dabei  die  volle  Präbende  eines  Domcapitulars  gemessen  solle. 
Gültlingen ,  über  den  Verlust  seiner  Würde  erbittert,  benuzte  den 
damaligen  (1525)  Aufstand  der  Bauern  und  sezte  sich  an  ihrer 
Spize  mit  Gewalt  ein.    Des  Pfalzgrafen  Brüder  aber  brachten 
ein  Heer  zusammen  und  schlugen  die  Bauern ,  von  denen  33 
Gefangene  in  der  Folge  hingerichtet  wurden,  in  die  Flucht,  wor- 
auf dann  der  Pfalzgraf  die  Herrschaft  behauptete.    Zu  den  wei- 
tem bemerkenswerthen  Gliedern  der  Familie  gehört  Balthasar 
v.  G. ,  ein  Mann  von  vielseitiger  Bildung  und  Erfahrung ,  gleich 
ausgezeichnet  im  Rathe  wie  im  Heere ,  in  welchen  beiden  er 
grosses  Verdienst  um  sein  Vaterland  sich  erwarb.  Er  war  einer 
der  ersten  und  vertrautesten  Räthe  Herzog  Ulrichs,  der  ihn  in 
jener  vielbewegten  Zeit  nicht  selten  mit  den  wichtigsten  Ge- 
schäften und  Sendungen  an  den  kaiserlichen  Hof,  wie  auf  Reichs- 
tage beauftragte.  So  wohnte  er  in  dessen  Auftrag  1546  und  1548 
den  Reichstagen  zu  Augsburg,  und  in  erstgenanntem  Jahre  auch 
dem  Religionsgespräche  zu  Regensburg  als  Assessor  bei.  Als 
Hauptmann  der  schwäbischen  Kreistruppen  machte  er  sich  auch 
im  Felde,  besonders  während  des  schmalkaldischen  Krieges  bei 
vielfachen  Gelegenheiten  berühmt ,  und  trug  später  durch  seine 
klugen  Bemühungen  als  Gesandter,  das  Meiste  zur  Wiederaus- 
söhnung des  Kaisers  mit  dem  Herzoge  bei.    Im  J.  1553  stand 
er  als  Landhofmeister  an  der  Spize  der  von  Herzog  Virich  nie- 
dergesezten  Kirchen-  und  Schulcommission ,  und  1550  führte  er 
mit  Johann  Brenz  die  Aufsicht  über  die  Universitäts-Commission, 
starb  aber  in  demselben  Jahre  und  wurde  zu  Bernek  beerdigt. 
Um  seine  Familie  machte  er  sich  verdient ,  indem  diese  durch 
ihn  zum  Besiz  der  Erbkämroerer- Würde  in  Württemberg  gelangte, 
mit  welcher  ihn  der  Herzog  1545  beliehen  hatte.    Auf  gleiche 
Weise  erwarb  er  derselben  einen  weitem  Antheil  an  Hohen-Ent- 
ringcn,  so  dass  diese,  früher  unter  mehrere  Familien  getheilte  Herr- 
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Schaft,  in  den  Händen  der  Seinigen  beinahe  vereint  war.  Zwei 
seiner  spätem  Nachkommen  Conrad  und  Gumpold  wurden  unter 
Herzog  Ludwig  dem  Fommeu  (1550)  mit  den  drei  sogenannten 
Ueberbergerorten  (Hesselbronn,  Lengenloch,  Zumweiler)  belehnt; 
sie  hatten  ihren  Six  xu  Pfäffingen  und  sind  xugleich  Stifter  der 
Langenbraiidischeu  Pfarre.  Aus  den  von  Conrad  hinterlassenen 
Söhnen  starb  Sebastian  eines  ehrenvollen  Todes  hei  der  Be- 
lagerung von  Gran  (1593)  in  Ungarn,  nicht  so  Conrad,  der  das 
Unglück  hatte,  seinen  nachtwandelnden  Freund,  Conrad  von 
Degenfeld,  mit  dem  er  in  einem  Gemache  xu  Geradstetten  schlief, 
zu  tödten,  und  wegen  dieser  Irrthat  (er  hielt  ihn  für  ein  Ge- 
spenst) sein  Leben  auf  dem  Blutgerüst  enden  musste.  —  Bis 
zur  Auflösung  des  Reichs  war  die  Familie  der  Reichsritterschaft 
beim  Canton  Neckarsehwarxwald  einverleibt,  und  mehrere  aus 
ihr  standen  als  Hauptleute,  Ritterräthe  und  Ausschussmitglieder 
dieser  Körperschaft  vor. 

Ausser  der  Erbkämmererwürde ,  die  je  auf  den  Aeltesten 
übergeht,  besixt  die  Familie  in  Württemberg  nur  mehr  das  vor- 
mals reichsunmittelbare  Gut  Bernek  sammt  Zugehörungen.  — 
Religion:  Evangelisch.  —    Familiensix:  Bernek. 

Freiherr:  Christian  Carl  von  Gültlingen,  geb.  2.  Jan.  1776,  k. 
wärtt.  Rittmeister  a.  D.,  Landtags-Abgeordneter  der  Ritter- 
schaft im  Schwarxwaldkreis  und  als  derraaliger  Senior  der 
Familie,  Erbkämmerer  des  vorm.  Herxogthums  Württemberg; 
Witwer  von  Sophie  Auguste  Heigelin. 

Kinder. 

1)  Sophie  Franxiske  Christine,  geb.  19.  Juni  1805,  verm. 
21.  April  1831  an  den  Umgelds-Commissär  Friedrich  Fail- 
mexger  xu  Schorndorf. 

2)  Willielm  Carl,  geb.  26.  Jan.  1808,  Oberlieutenant  im 
k.  württ.  Reit.-Heg.  Nr.  4.;  verm.  20.  Sept.  1833  mit 
Louise,  Tochter  des  y  Pos  (Stallmeisters  Körner  zu  Lud- 
wigsburg, geb.  15.  Juli  1812. 

Tochter. 

* 

Anna  Caroline  Elisabethe  Louise,  geb.  2.  Juui  1834. 

S)  Ernestine  Friedrike  Caroline  Adelheide,  geb.  15. 
Juni  1813. 

4)  Adolph  Wilhelm  Balthasar,  geb.  23.  Merz  1815. 

Geschwister  und  deren  Kinder. 

1)  Friedrich,  Frhr.  v.  Gültlingen,  geb.  2.  Juni  1779,  k.  bayer. 
Hauptmann  a.  D.  zu  Gmünd,  verlor  bei  der  Belagerung  von 
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Fort  Louis  (1814),  seinen  rechten  Arm;  verm.  I.  1812  mit 
Adeihride  von  Massely  (f  13.  April  1814);  II.  am  7.  Juni  1831 
mit  Marie  Eva  Bukl  ,  geb.  27.  Febr.  1797. 

T  o  e  h  t  e  r. 

,  Marie  Friedrike  Adelheide,  geh.  16.  Juni  1823. 

2)  Des  f  Frhrn.  Ernst  Ludwig  Adam  Daniel  (rorm.  wiirtt.  Kam- 
nierherr,  Hauptmann  und  Flügelad jutant) ,  Witwe  : 

Caroline   Christiane   Henriette  Heigelin ,   geb.  19. 
Sept.  1778. 

Kinder. 

1)  Wilhelm  Ernst,  geb.  18.  Sept.  1806,  k.  wiirtt.  Rener- 
forster  zn  Böblingen,  verm.  11.  Oct.  1833  mit 

Fanny  Amalie  Marianne,  Freiin  von  Tessin-Kilchberg, 
geb.  11.  Oct.  1814. 

'Sohn. 

Wilhelm  Friedrich  Balthasar,  geb.  20.  Sept.  1834. 

2)  Frauziske,  geb.  6.  Sept.  1805,  Gem.  desv  Freiherrn 
Sebastian  Schertcl  von  Burtenbach,  Revierförster  zu 
Kirchheim. 

Seitenverwandte. 

Wilhelmine  Henriette  Friedrike,  geb.  17.  Merz.  1771,  verm. 
10.  Aug.  1787  mit  dem  gbx.  bad.  Geh. -Rath  und  Kammer- 
herrn  Carl  Friedrich  von  Cannstatt  zu  Hohenwettersbach. 

Das  Wappen  zeigt  drei  (1  nnd  2)  sehwarce  Adler  in  Silber.  Ueber 
dem  Schild  die  Krciherrnkrone  und  Helm  ,  ans  welchem  ein  Adler  halb  Silber, 
halb  schwarz  hervorgeht.    Die  Hrinidecken  sind  aussen  schwarz,  innen  Silber. 

M.  *.  Bucrlin,  Strmmatojrraphir.  Cmiiui  nnd  Stri*hoftr$  Chronik.  Bvrgtrmtiitir ,  rom 
achwi».  UeieluaUcl.   Cauk*.   Da«  Wappen  (eben  Xuimachtr  un«  Tyreff. 


•  Gumppeiiberg. 


Dieses  altadelige,  nun  freiherrliche  Geschlecht,  seit  mehr  als 
sieben  Jahrhunderten  in  Bayern  ansässig,  hat  seinen  Ursprung 
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Sn  Böhmen  genommen ,  wo  es  den  Namen  Seeberg  geführt  und 
ansehnliche  Guter  besessen  haben  soll.  —  Hildebrand  Gurop- 
penberg,  Ritter,  welcher  in  der  andern  Hälfte  des  13.  Jahrh. 
lebte ,  ist  der  Erste  dieses  Namens ,  dessen  die  Chronisten  er- 
wähnen. Seine  beiden,  Söhne ,  H  e  in  rieh  und  Stephan,  von 
denen  jener  kaiserlicher  Vicedom,  dieser  Feldhauptmann  unter  Kai- 
ser Ludwig  dem  Bayer  war,  gründeten  zwei  besondere  Linien.  Aus 
der  ersten  soll  das  nun  längst  wieder  erloschene  Geschlecht  der  Mar- 
schalle von  Scherneck,  aus  der  zweiten  die  gegenwärtig  blühen- 
den Linien  der  Gumppenberge  hervorgegangen  seyn.  Von  allen 
kommt  hier  nur  die  Linie  Gumppenberg  zu  Pöttmös  in  Betracht, 
wegen  ihrer  Grundherrlichkeit  in  Württemberg.  Sie  besizt  in 
diesem  Königreiche  die  vormals  reichsunmittelbare  Herrschaft 
Hohengundelfingen  (O.A.  Münsingen) ,  welche  sie  im  Jahr  1812 
von  dem  f  Fürsten  Carl  Joseph  von  Palm-Gundelfingen  käuflich 
an  sich  brachte.  Unter  bayerischer  Staatshoheit  besizt  sie  die 
Rittergüter  Wallenburg  und  Pöttmös,  von  welch'  lezterem  die 
Linie  den  Namen  trägt.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz: 
Schloss  Wallenburg  in  Bayern. 

Freiherr:  Wilhelm  Ehrhard  von  Gumppenberg-Pöttmös,  geb. 
28.  Dec.  1796,  k.  bayer.  Rittmeister  a  la  Suite. 

Schwester. 

Marie  Anne,  geb.  20.  Aug.  1798,  verm.  7.  Jan.  1819  mit  dem 
Grafen  Friedrich  von  Luxburg,  k.  bayer.  Kammerherr, 
Staatsrath,  ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollm.  Mini- 
ster an  dem  k.  preussischen  und  sümmtl.  sächsischen  Höfen. 

Mutter. 

Freifrau:  Sophie  von  Gumppenberg-Pöttmös,  geb.  von  Weittcrs- 
heim,  geb.  13.  Merz  1777,  k.  k.  Sternkreuzdame;  Witwe 
des  Freiherrn  Cajetan  Joseph,  vorm.  k.  bayer.  Kämmerer, 
Genermajor  und  Cornet  der  Leibgarde ,  Ritter  mehrerer 
Orden  und  Inhaber  der  k.  württ.  Adels  -  Decoration ,  f  22. 
Dec.  1824. 


Hardt. 


Diese  Familie  Staramt  aus  Franken  ,  wo  ihre  Vorfahren  im 
16.  und  17.   Jahrh.   in  den  dortigen   Horb  -  und  Ritterstifteru 
Würzburg  und  Comburg,  die  ersten  weltlichen  Aemter  bekleide- 
ten und  in  hohem  Ansehen  standen.     Einige  derselben  sollen 
schon  von  K.  Rudolph  II.  im  Jahr  1579  wegen  ihrer  Verdienste 
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um  das  Hochstift  Wiirzburg  die  Adelswürde  erhalten  haben.  — 
Daniel  Ferdinand  (geb.  1717,  t  28.  Febr.  1780),  fiirstl.  Ellwang. 
Geh. -Rath  ,  Hofkanzler ,  Lehenpropst  und  schwäbischer  Kreisge- 
sandter, wie  auch  Syndicus  des  Ritterstifts  Com  bürg  und  beider 
Rechte  Doctor,  wurde  am  25.  Nov.  1762  von  K.  Franz  I.  für 
sich  und  seine  gesammte  Descendenr ,  mit  dem  Prädikat  „von 
Wellenstein,"  in  des  h.  rb'm.  Reichs  Adelstand  erhoben.  Der- 
selbe ist  der  Grosvater  nachstehender  Familie,  und  war  mit 
Catharine,  Tochter  des  fiirstl.  Hofkammerraths  v.  Hiemer  aus 
Kempten,  vermählt.  Von  seinen  ans  dieser  Ehe  stammenden 
Söhnen  war  der  älteste  Johann  Heinrich  Philipp  Hardt  von 
Wellenstein  (geb.  i.  Jan.  1755  ,  f  25.  Merz  1806),  wörtt.  Hof- 
rath und  Ober  -  Archivar ,  die  übrigen  standen  in  bayerischen 
Diensten. 

Durch  ihren  Mitbesiz  an  den  Rittergütern  Bairheim  und 
Eiselau ,  welche  der  jezige  Senior  durch  seine  Gemahlin  erwarb, 
gehört  die  Familie  dem  w'tirtt.  Ritterstand  an,  und  ist  in  der  Adels- 
matrikel unter  der  Klasse  der  Adeligen  aufgeführt.  Ausser  genann- 
ten Besizungen  hat  sie  Güter  zu  Grimmelfingen,  Müsingen  und 
im  Königreich  Bayern  niedergerichtliche  Güter  zu  Jedelhausen, 
Holzschwang ,  Luippen  (diese  im  L.G.  Günzburg) ,  Pfaffenhofen 
und  Volkertshofen  (L.G.  Roggenburg).  —    Religion:  Katholisch. 

Viktor  Romuald  Heinrich  Hardt  von  Wellenstein,  geb.  8.  Febr. 
1796,  Rittmeister  im  k.  württ.  Reit.-Reg.  Nr.  1.,  WMV3  und 
Inhaber  der  g.  Ehrenmedaille  fiir  die  Siege  bei  Brienne 
und  Fere  Champenoise  ,  am  1.  Febr.  und  25.  Merz  1814; 
Sohn  von  Johann  Heinrich  Philipp  und  Maria  Anne  v. 
Stalbauer  ;  verm.  24.  Oct.  1824  mit 

* 

Rosine  Euphrosine,  geb.  Schad  von  Mittelbiberacb, 
geb.  12.  Oct.  1794. 

Rinder. 

1)  Louise  Elisabeth«  Adolphine,  geb.  2.  Sept.  1825. 

2)  Marie  Euphrosine  Constanze,  geb.  9.  Oct.  1830. 

3)  Consta  n  tin  Ernst  August  Carl  Franz  Viktor, 
geb.  26.  April  1837. 

Das  Wappen  ist  qucrgctheilt.  und  zeigt  in  der  obern  Ilülfto  einen  schwar- 
zen Steinbock  in  Gold,  in  der  untern  senkrecht  getheiltcn,  rechts,  eine  auf  einem 
dreihügeligcn  silbernen  Berge  stehende,  blaugeklciiletc  männliche  Figur,  in  Gold, 
welche  in  der  Rechten  einen  Pfeil,  in  der  Linken  eine  Wolfsangel  hält:  link» 
ein  goldener  Adlcrfluc  in  blau.  Aus  dem  über  dem  Schild  ruhenden  gekrönten 
Helme  wächst  der  Widder  des  Wappens  hervor.  Die  Helmdecken  sind  recht* 
blau  und  Gold,  links  schnarr,  und  Gold. 
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«  llarliiig. 


Dieses  altadelige,  nun  freiherrliche  Geschlecht  stammt  aus 
Ostfriesland  ,  wo  es  in  dem  sogenannten  Harlingerland  ansehn- 
liche Güter  besessen.    Von  da  zerstreuten  sich  seine  Vorfahren 
schon  xu  Anfang  des  14.  Jahrb.   im  ganzen  deutschen  Reiche, 
namentlich  aber  in  Braunschweig ,  Polen ,  Sachsen  und  in  der 
Mark  Brandenburg.    In  Württemberg  hat  sich  ein  Zweig  aus 
dem  Hause  Harling-Bünenbüttel  um  die  Mitte  des  18.  Jahrb.  an- 
sässig gemacht,  indem  er  durch  Kauf  von  den  Herren  von  Mün- 
chingen, das  noch  heut  zu  Tage  in  den  Händen  der  Familie 
befindliche  Rittergut    zu    Münchingen    erwarb ,    und  hiedurch 
Aufnahme  in  der  schwäbischen  freien  Reichsritterschaft  beim 
Rittercauton  Neckarschwarzwald  erlaugte.    Nach  einer  aus  Fell- 
dorf datirten,  im  reichsritterschaftlichen  Archiv  aufbewahrten 
Urkunde  vom  5.  Mai  1740  war  August  Friedrich,   Frhr.  von 
Harting  (Generalmajor  der  schwäbischen  Kreistruppen),  der  Erste 
aus  dieser  Familie ,  welcher  in  das  ritterschaftliche  Collegium 
aufgenommen  und  an  obenbenanntem  Tage  in  dasselbe  introdu- 
cirt  worden  ist.  Sein  direkter  Nachkomme  Franz  Carl  war  hzg. 
wurtt  Generalmajor  und  mit  Wilhelmine  Caroline  von  Nettelhorst 
vermählt.    Aus  dieser  Ehe  stammte  der  Vater  nachstehender 
Familie,  Friedrich  Ernst  Ludwig  (geb.  11.  Juli  1773),  welcher 
Philippine  Thekla ,  eine  geb.  Freiin  von  Tessin-Hochdorf ,  zur 
Gemahlin  hatte  (f  6.  Aug.  1828)  und  am  6.  Aug.  1828  starb, 
mit  Hinterlassung  eines  einzigen  Sohnes. 

Ausser  genanntem  Rittergut  zu  Münchingen  (O.A.  Leonberg), 
besizt  die  Familie  in  Württemberg  noch  verschiedene  Geralle, 
den  halben  Zehnten  im  Pfarrdorf  Thamm  und  in  Hannover  das 
mannleheiibare  Erbgut  Avenbergen,  unweit  Verden.  —  Religion: 
Evangelisch.  —    Familiensiz:  Münchingen. 

Freiherr:  Franz  Alexander  Friedrich  von  Harling,  geb.  7. Mai 
1814,  Lieutenant  im  k.  württ.  Reit.-Reg.  Nr.  3.,  folgte  im 
Besiz  der  Güter  seinem  Vater  dem  Frhrn.  Friedrich  Ernst 
Ludwig,  unter  Vormundschaft  des  Frhrn.  Benjamin  Franz 
von  Tessin  zu  Hochdorf. 

Sehweite™. 

1)  Antonie  Wilhelmine  Sophie,  geb.  3.  Juli  1811. 

2)  Mathilde  Marianne  Henriette,  geb.  29.  Jan.  1810. 

3)  Sophie  Therese,  geb.  19.  Jan.  1818. 

4)  Louise  Juliane,  geb.  29.  Merz  1821. 


Hayn. 


Vater  f  Schwester. 

Charlotte  Ernestine  Marie,  geb.  15.  Sept.  1778,  Gem.  des 
Freilierrn  Ferdinand  Hiller  von  Gärtringen  ,  k.  Kamnierherr 
und  Landvogt  a.  D.  zu  Gärtringen. 

Da«  Wappen  besteht  in  zwei  rothen ,  mit  dem  Rücken  geiencinander  ge- 
kehrten IInlinenkü|ifVn  in  Silber.  Den  Schild  deckt  die  Freihrrrnkrone  mit  einem 
gekrönten  Helm,  nun  dem  ein  rother  Hnhn  mit  ausgebreiteten  Flügeln  hervor- 
geht.   Die  Ilelmdeckeo  sind  innea  Silber,  aussen  roth. 


Hayn« 

Diese  vor  mehreren  Jahren  ans  Sachsen  nach  Württemberg 
gekommene  Familie  bildet  einen  Zweig  des  weitverbreiteten  Rit- 
tergeschlechtes von  Hayn,  das  in  Sachsen  seinen  Ursprung  ge- 
nommen und  mit  den  von  Hagen  verwandten  Stammes  seyn  soll. 
Ihr  Stammhaus  soll  in  Thüringen  gelegen  und  Haynerburg  ge- 
heissen  haben.  —  Als  ihren  ältesten  bekannten  Ahnherrn  nennt 
die  Familie  Heinrich  von  Hayn,  der  in  einer  vom  Jahr  1295 
datirten  Lehens-Urkunde  des  Augustinerklosters  r.u  Neustadt  an 
der  Orla  als  Mitunterzeichner  vorkommt.  Ein  anderer  Heinrich 
wird  im  Jahr  1310  unter  den  Rüthen  des  Grafen  Günther  von 
Schwarzburg,  Guiice  Ii  n  und  Mar  bot  ho  1330  als  Dienstmannen 
des  Herzogs  Bolko  zu  Münsterberg ,  und  Simon  als  Besizer  an- 
sehnlicher Güter  im  Oelsischeu,  und  als  Landeshauptmann  des 
Herzogs  Conrad  von  Oels  genannt.  In  der  Folgezeit  widmeten  sich 
die  Mitglieder  dieses  Geschlechts  fast  ausschliessend  dem  Dienste 
der  sächsischen  Fürstenhäuser,  wo  mehrere  aus  ihnen  zu  hohen 
Staatsämtern  gelangten;  auch  haben  sich  viele  Söhne  desselben 
▼on  frühester  bis  in  neuester  Zeit  durch  Heldenmuth  und  Tapfer- 
keit ausgezeichnet,  und  einige  besiegelten  diese  kriegerischen 
Eigenschaften  mit  dem  Tod  auf  dem  Schlachtfelde.  —  Zu  den 
ursprünglichen  Besizungen  derer  von  Hayn  in  Sachsen  gehören 
die  Rittergüter  Güterlitz,  Lauterbach,  Lemnitz,  Moderwitz,  Welt- 
witz u.  e.  a. ,  vermög  deren  die  Familie  vormals  der  k.  sächsi- 
schen, durch  die  neuen  Territorial- Veränderungen  von  1815  aber 
der  ghz.  Sachsen  -  weimarschen  Ritterschaft  einverleibt  ist.  Von 
den  verschiedenen  Linien ,  in  die  sich  das  Geschlecht  schon 
seit  Jahrhunderten  verzweigt  hat,  kommt  hier  nur  die  Lauter- 
bacher in  Betracht.  Aus  ihr  stammen  die  nachhcnaimten  drei 
Brüder,  Söhne  des  1813  zu  Lauterbach  verstorbenen  furstl.  IN'eu- 
wiedischeu  Oberforstmeisters  Carl  Heinrich  von  Hayn.  Sie 
traten  in  den  Jahren  1808  und  1809  in  k.  württembergische 
Militärdienste ,  wo  sie  sich  stets  durch  Treue  und  Ergeben- 
heit in  allen  Verhältnissen  auszeichneten.    Iu  die  Classe  des 
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ritterschaftlichen  Adel  gehört  jedoch  nur  der  älteste  dieser  drei 
Brüder,  der  Frhr.  Friedrich  Heinrich,  welcher  durch  Kauf  im  J. 
1836  das  alodiale  Rittergut  Geroldsek  (O.A.  Sulz)  erwarb  und 
dadurch  Aufnahme  in  der  wiirtt.  Ritterschaft  erlangte.  Die  Frei- 
herrnwürde  wurde  den  drei  Brüdern  gleichzeitig  von  Sr.  Maj. 
dem  König  Wilhelm  von  Württemberg  durch  besondere  Erschlies- 
sung anerkannt  und  bestätigt.  —  Religion:  Evangelisch.  — 
Wohnsiz  :  Geroldsek. 

Freiherr:  Friedrich  Heinrich  von  Hayn,  geb.  4.  Nov.  1787» 
Besizer  des  Ritterguts  Geroldsek,  k.  wiirtt.  Kammerherr, 
Major  und  Oberförster  a.D.,  WMV3;  verm.  8.  Oct.  1818  mit 

Charlotte  Henriette  Elisabethe  Sybille ,  Freiin  vou 
König,  geb.  8.  Aug.  1791. 

Kinder. 

1)  Wilhelm  Carl  Friedrich,  geb.  25.  Juni  1819. 

2)  Caroline  Susanne  Charlotta,  geb.  22.  Juni  1821. 

3)  Elise  Charl.  Friedrike  Auguste,  geb.  2.  Juli  1823. 

Die  drei  Geschwister:  1)  Christian  Philipp,  2)  Clemens  Ferdi- 
nand, 3)  Auguste,  sind  mit  ihrer  Descendenz  in  der  dritten  Ab- 
theilung d.  H.  aufgeführt. 

Dar  Wappen  derer  von  Hayn  ist  ein  quadrirter  Schild,  de»«en  l.undi.  Fel- 
dnne  eolden,  die  2.  und  3.  schwarz  ist.  Die  aus  dem  Helme  hervorgehenden 
ßüffVIhörner  wechseln  ebenfalls  in  Schwarz  und  Gold,  wie  auch  die  Helmdcrken. 

N'aehriHitrn  über  die  Familie  von  Hayn  peben:  Bifdrrmann,  Gmuk* ,  Sinmp  und  Wolf 
in  a.  (TrkuBdcnbueh .  S.  20.  v.  Ztilitz ,  neue«  preuaa.  Adelalrx.  Rpa*g«nberg.  Manntfelder 
Chroatk.    UarHtdtr,  de  rani.  Breal.  Girun.  lib.  80.  cap.  TO.  folg.  438.  SWimtW,  da«  Wappen. 


Helder. 


Aus  dieser  Familie,  deren  Vorfahren  in  der  vormals  freien 
Reichsstadt  Biberach  die  ersten  magistratischen  Würden  beklei- 
deten, wurde  Georg  Christian  Heider,  beider  Rechte  Doctor, 
kurpfälz.  wirkl.  Rath  und  der  Reichsstadt  Biberach  erster  Rath 
und  Hospitalplleger,  für  sich  und  seine  ehelichen  Nachkommen 
beiderlei  Geschlechts  von  Kaiser  Franz  II.  am  22.  Aug.  1795  in 
des  h.  röm.  Reichs  Adelstand  erhoben  und  ihm  nachstehendes  Wap- 
pen verliehen.  Von  dessen  hinterlassenen  vier  Söhnen  (Georg 
Christian ,  Christoph  David ,  Carl  Philipp ,  Christian  Sigmund 
Heinrich)  gehören  die  beiden  ältesten  nur  dem  ritterschaftlichen 
Adel  an.  Sie  besizen  das  Rittergut  Delmensingen  im  Donaukr., 
O.A.  Wiblingen ,  welches  sie  durch  Kauf  an  ihre  Familie  brach- 
ten. —    Religion:  Katholisch. 
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Georg  Christian  von  Heider,  geb.  20.  April  1110,  Stadtpfleger  au 
ßiberach  (ältester  Sohn  von  Georg  Christian);  Witwer  von 
N.  N. 

Kinder. 

1)  Johann  Georg,  geb.  25.  Jan.  1804 

2)  Catharine  Sophie,  geb.  4.  Sept.  180.'). 

3)  Marie  Louise,  geb.  20.  Oct.  1809. 

4)  Natalie,  geb.  14.  Juli  1818. 

5)  Ferdinand,  geb.  16.  Jan.  1822. 

Geschwister. 

1)  Christoph  David  von  Heider,  geb.  26.  April  1774 ,  Ober- 

zollverwalter  zu  Tübingen;  Witwer  von  N.  IN. 

Kinder. 

1)  Friedrich,  geb.  25.  Der..  1797. 

2)  Georg  Immanuel,  geb.  28.  Merz  1801  ,  verm.  im  Dcc. 
1832  mit  Ludovice  Amalie  Caroline  Aloysie  Trisemon 
aus  Wien,  geb.  2.  Juni  1807. 

Kinder. 

1)  Friedrich   Maximilian   Georg   Fortunat ,  geb. 
1.  Oct.  1833. 

2)  Anna  Marie  Ludovike,  geb.  25.  April  1836. 

3)  Christiane  Friedrike ,  geb.  23.  Juli  1803. 

4)  Sophie,  geb.  3.  Aug.  1805. 

5)  Christiane,  geb.  4.  Dec.  1809. 

2)  Carl  Philipp  und 

3)  Christian  Sigmund  Heinrich,  s.  in  der  dritten  Abtheiluug. 

Dm  Wappen  der  Familie  ist  ein  in  Form  eine«  Andreaskreuzes  gelheiltcr 
Sohild,  in  dessen  oberem  Winkel  ein  rother  Sparren  in  Silber,  im  mittlern  rcoht» 
ein  goldener  Stern,  links  ein  wachsender  silberner  Mond  in  Oold,  im  autern 
ein  aus  einem  grünen  Berge  hervorgehender  Mohr  einen  Heidelbecrsweig  in  den 
Händen  haltend,  sich  befindet,  üeber  dem  gekrönten  Helme  ein  goldener  Adler- 
flügel ,  weloher  mit  dem  Sparren  und  Stern  des  Wappen«  belegt  ist. 


Herman. 


Benedikt  von  Herman  aus  Mcmmiugen,  ein  reicher  Handels- 
herr zu  Venedig,  wurde,  nachdem  er  rou  Kaiser  Joseph  am  13. 


Digitized  by  Google 


■ 


» 

Hennan.  227 

April  1768  sammtlichen  Gliedern  seiner  Familie  die  Adelswurde 
erworben  und  spater  die  von  ihm  erkaufte  Herrschaft  Wain  *u 
einem  Familien-  Fideicommiss  gestiftet  hatte,  am  16.  Jan.  1780 
in  des  Ii.  rora.  Reichs  Freiherrnstand  erhoben.  Sein  Nachfol- 
ger Philipp  Adolph  (Vater  des  je%igen  Fideicommissbesixers) 
erlangte ,  bevor  er  noch  in  den  Besir.  des  Fideicomraisses  kam, 
von  gedachtem  Kaiser  dieselbe  Würde  für  sich  und  seine  L>  esc  en- 
den* am  24.  April  1783.  —  Die  Familie  bestat  in  Württemberg  die  vor- 
mals reichsunmittelbare,  zum  Gebiet  der  Reichsstadt  Ulm  gehörige 
Fideicommiss- Herrschaft  Wain  (O.A.  Wiblingen);  in  Bayern  An- 
theil  an  dem  Rittergut  Eisenbnrg,  und  grundherrliche  Rechte  xu 
Araordingen  und  Schwaighausen.  —  Religion:  Evangelisch.  — 
Wohnsiz:  Wain. 

Freiherr:  Renedikt  von  Herman,  geb.  11.  Jan.  1804,  Besizer 
der  Fideicommiss-Herrschaft  Wain  ;  verm.  16.  April  1833  mit 

Marie  Pauline,  Freiin  von  Süskind,  geb.  30.  Nov.  1842. 

Kinder. 

1)  Gottlieb  Benedikt,  geb.  18.  Jan.  1834. 

2)  Carl  Reichard,  geb.  21.  Jan.  1835. 

3)  Marie,  geb.  16.  Dec.  1837. 

Geschwister. 

1)  Philipp  Adolph,  geb.  5.  Sept.  1806,  Lieutenant  im  k.  württ, 

Iuf.-Reg.  Nr.  6.,  verm.  5.  Aug.  1837  mit 

Bertha,  Freiin  von  Wohnlich. 

Kind. 

Emilie  Caroline,  geb.  3.  Aug.  1838. 

2)  Hermann,  geb.  21.  Oct.  1813. 

3)  Emilie  Caroline,  geb.  6.  Juli  1816. 

4)  Eleonore,  geb.  26.  Juni  18 18. 

5)  Charlotte  Friedrike,  geb.  28.  Merz  1824. 

6)  Sophie  Rosamunde,  geb.  21.  Nov.  1827. 

Mutter. 

Freifrau  Eleonore,  geb.  Freiin  von  Herman,  geb.  17.  Mai 
1784,  verm.  mit  dem  Frhra.  Renedikt  (geb.  27.  Merz  1779), 
k.  bayer.  Major,  Mitglied  des  landwfrthschaftlichen  Vereins 
in  Bayern,  nnd  Inhaber  der  k.  württ.  Adelsdecoration ;  Witwe 
seit  26.  April  1834.  (Memmingen). 
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Vaters  Geschwister. 

1)  Benedikte  Jakobine,  geb.  3.  Merz  1775,  Gem.  des  k. 

bayer.  Kämmerers  Carl  Friedrich  Freiherrn  yoii  der  Thann 
t.u  Schwein  fürt. 

2)  Magdalena  Barbara,  geb.  27.  Nov.  1780,  Witwe  des  Frhrn. 

von  Troelsch ,  w  elcher  als  bayer.  Major  im  russ.  Feld- 
ziige  blieb. 

3)  Philipp  Adolph,  geb.  3.  Nov.  1781. 

4)  Johann  Theobald,  geb.  19.  Nov.  1783,  Stallmeister  an  der 

Landes-Universität  Tübingen;  verm.  19.  Oct.  1831  mit 

Magdalena  v.  Grimmel ,  geb.  3.  Oct.  1806. 

Kinder. 

1)  Louise,  geb.  3.  Nov.  1832. 
•2)  Mathilde,  geb.  9.  Dec.  1833. 
3)  Ottmar,  geb.  28.  Juli  1835. 

5)  Ulysses,  geb.  27.  Nov.  1789,  Major  des  k.  bayer.  Chev-.leg.- 

Heg.  zu  Nürnberg. 

f>)  Sophie,  geb.  13.  Mai  1791,  Gem.  des  bayer.  Appellations- 
gerichtsraths Georg  Ferdinand  v.  Silberhorn. 

7)  Friedrich,  geb.  3.  Febr.  1797,  Forstmeister  in  Memmtngen.  % 

Das  Wappen ,  ein  senkrecht  getheiltcr  Schild  mit  einem  unten  einge- 
propften  Spickel.  In  der  rechten  qucrgctheiltcn  Hälfte  oben  ein  schwarzer  wach- 
sender Widder  in  Gold,  unten  roth  und  weiss  qaadrirt  und  mit  einem  rothen 
Querbalken  auf  der  obern  Sektion;  in  der  linken  Hälfte  ein  auf  einem  achthupe- 
ligen  Berge  stehender  goldener  Greif,  einen  goldenen  Seepter  in  den  Vorderk lauen 
haltend.  Der  Spickel  enthält  zwei  in  Andreaskreazesform  gelegte,  mit  den 
Spizcn  nach  oben  gerichtete  silberne  Pfeile  mit  zwei  goldenen  Sternen  in  blau, 
lieber  den  auf  der  Frcihcrrnkronc  ruhenden  drei  Helmen  1)  ein  geharnischter 
Hilter,  in  der  Rechten  die  Pfeile  hnltend ,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt;  2) 
der  Widder  und  3)  der  Greif  wie  im  Wappen.  Die  Helmdecken  sind  innen  Gold, 
aussen  schwarz.    Als  SchUdhalter  stehen  zwei  Hirsche. 


*  Hiller. 


Hihler  von  Bühl  ist  der  ursprüngliche  Name  und  Rhätien 
das  Stammland  dieses  freiherrlichen  Geschlechts.  —  Als  dessen 
ersten  bekannten  Stammvater  nennt  man,  auf  Urkunden  sich 
stüzend,  den  im  J.  1316  lebenden  Berthold  Hihler  von  Bühl. 
Derselbe  hatte  seinen  Ausiz  auf  der  längst  verschwundenen  Burg 
Frinau  in  Graubiindten ,  und  war  mit  Magdalena  von  Grieden- 
fiugen  verehlicht.    Zwei  seiner  Söhne,  Haus  und  Dietrich, 
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begaben  sich  um  1354  nach  Frankreich,  an  den  Hof  des  Königs 
Carl  III.    Hans  starb  ohne  Nachkommen ;  Dietrich  hingegen  hin- 
terliess  drei  Söhne ,  von  denen  der  jüngste ,  Hans  Martin, 
Stammvater  der  gegenwärtig  blühenden  Familie  ist.  Dessen  ein- 
siger Sohn ,  Martin,  musste  vom  französischen  Hofe  flüchten 
und  kam  1458  wieder  in  die  Schwei«  zurück ,  wo  er  in  Basel 
mit  seiner  Familie,  bestehend  aus  einem  Sohne,  Dietrich,  und 
fünf  Töchtern,  ganz  zurückgezogen  lebte  und  schlechthin  nur 
Hiller  sich  nannte.    Sein  Enkel  (Dietrichs  Sohn)  Martin  lies» 
sich  in  dem  Pfalz-Neuburgischen  nieder,  wo  er  Dienste  nahm 
und  sich  zur  Würde  eines  Geh. -Raths   erhob.     Durch  dessen 
Sohn  Heinrich  (geb.  1577)  änderte  sich  aber  der  Wohnsiz  der 
Familie  neuerdings,  indem  dieser,  um  dem  Gewirre  des  Kriegs 
zu  entgehen,  in  Württembergs  stillern  und  freundlichem  Gauen 
sich  niederliess.    Hier  erhob  ihn  der  damals  regierende  Herzog 
Johann  Friedrich  zuerst  zu  seinem  Kammerlierru,  später  zu  sei- 
nem Kammermeister,  Rathe  "und  geheimen  Staatssekretär.  In  die- 
ser Eigenschaft  machte  ersieh  bald  um  sein  neues  Vaterland  vielfach 
verdient,  daher  ihn  auch  K.  Ferdinand  II.  am  22.  Jan.  1608  in 
des  h.  röm.  Reichs  erblichen  Adelsstand  erhob,  und  ihn  fdr 
seine  Person  zum  Comes  Palatinus  ernannte.  Sein  Sohn  Johann 
Heinrich    (geb.  1611,  württ.  Oherhofgerichtsrath ,  +  1689) 
acquirirte  in  den  Jahren  1640  bis  1658  die  der  unmittelbaren 
Reichsritterschaft  in    Schwaben ,    Cautons  Neckarschwarzwnld, 
theilweise  incorporirt  gewesenen  freiadeligen  Güter  zu  GÜrtringcn, 
und  vererbte  solche,  da  er  kinderlos  starb ,  als  ein  von  ihm  mit 
landesherrlichem   Consens   errichtetes   Majorat   und  Familieu- 
Fideicommiss  an  seinen  Neffen,  Johann  I.  H.  v.  G.  (geh.  1658, 
f  1715),  welcher  hzg.  württ.  wirkl.  Geh. -Rath,  und  1710  des  reg. 
Herzogs  Eberhard  Ludwig  bevollm.  Minister  und  Comitial-Gesandter 
bei  der  Reichsversammlung  zu  Regensbnrg  war.  Diesem,  dem  näch- 
sten Stammvater  (Urgrosvater  des  jezigen  Famiii enchefs)  verlieh  K. 
Leopold  I.  am  10.  Febr.  1703,  unter  Bestätigung  und  Erneuerung 
seines  und  seiner  Familie  alten  Herkommens  und  Wappens,  noch 
das  besondere  Recht  sich  „von  Gärtriugen"  nennen  und  schrei- 
ben zu  dürfen.    Der  jüngere  von  seinen  zwei  Söhnen,  Johann 
Rudolph  Eberhard,  lebte  längere  Zeit  am  Hofe  des  Mark- 
grafen Friedrich    von  Brandenburg  -  Schwedt ,  trat  aber  spätor 
wieder  in  württ.  Dienste  zurück  und  starb  am  19.  Dec.  1756 
unvermählt.    Der  ältere  Sohn  hingegen,  Johann  II.,  welcher  sei- 
nem Vater  im  Majorat  folgte,  pflanzte  seinen  Stamm  kräftig  fort. 
Er  war  mit  der  Tochter  eines  Generalmajors  v.  Breysing  auf 
Alt-Breysing  vermählt  und  hatte  mit  ihr  achtzehn  Kinder  erzeugt, 
von  denen  sechs  Söhne  ihren  Stamm  fortsezten.     Der  jüngste 
aus  ihnen,  Johann  Rudolph,  wurde  von  König  Friedrich  dem 
Grossen  in  preussischc  Dienste  gezogen  ,  wo  er  zum  General- 
lieutenant und  Chef  eines  Inf.-Rgts.  sich  emporschwang,  auch 
den  Orden  pour  le  merite  erwarb.    Von  seiuen  Söhueu  daselbst 
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sind  Johann  Friedrich  August  und  Johann  Christoph 
Wilhelm  Rudolph,  zwei  um  den  k.  preusisschen  Staat  hoch- 
verdiente Männer ,  von  denen  sich  namentlich  ersterer  als  Ge- 
neral in  den  Schlachten  hei  Bautzen ,  Leipzig ,  im  Feldzuge  in 
Holland  und  in  der  Schlacht  bei  Belle  Alliance  einen  ruhmvollen 
Namen  und  mehrere  hohe  Orden  erworben  hat.  Der  andere 
starb  am  28.  Juli  1831  als  Generalmajor  und  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes,  welches  er  in  der  Schlacht  hei  Belle  Alliance,  wo  er 
schwer  verwundet  wurde,  erhielt.  Ein  anderer  von  Johann  I. 
Söhnen ,  Johann,  Frhr.  v.  H.,  verpflanzte  seinen  Stamm  nach 
Oesterreich,  wo  derselbe  ebenfalls  zu  den  höchsten  militärischen 
Wurden  gelangte  und  1825  als  k.  k.  General -Feldzeugraeist er,  wirkl. 
Geh.-Rath,  commandirender  General  und  Commenthur  des  Maria- 
Theresien-Ordens  starb.  Sein  Name  ist  besonders  durch  seine 
Feldzüge  in  Italien  vielfach  in  die  neueste  Geschichte  jener 
Staaten  verwebt,  wie  denn  auch  das  Inf. -Reg.  Nr.  2.  in  deu 
Jahren  1806 — 1814  seinen  Namen  führte.  Durch  Adoption  ist  in 
Oesterreich,  namentlich  in  Ungarn,  die  Familie  der  Freiherren  von 
Hiller  de  Butym  et  Percossora  entstanden.  Von  den  drei  gegen- 
wärtig blühenden.  Hauptlinien  kommt  hier  nur  die  in  Württem- 
berg begüterte  in  Betracht.  Wie  schon  erwähnt ,  bildet  sie  die 
Stammlinie  des  Hauses  und  besizt  das  im  O.A.-Bezirk  Herren- 
berg belegene  freiadelige  Schlossgut  Gärtringen,  auf  welches  die 
Mitglieder  der  im  fünften  Grade  verwandten  Linie  in  Preussen 
eventuelles  Erbfolgerecht  haben.  — •  Religion t  Evangelisch.  — 
Wohusiz:  Schloss  Gärtringeu. 

■ 

- 

Freiherr:  Carl  Joseph  Ferdinand  Hiller  von  Gärtringen,  geb. 
22.  Febr.  1772,  k.  württ.  Kammerherr  und  Landvogt  a.  D., 
Inhaber  der  k.  württ.  Adelsd ecoration ;  folgte  im  Fidei- 
commissgut  seinem  Vater,  dem  Frhrn.  Johann  Philipp  Sig- 
fried  (geb.  19.  April  1727,  württ.  Oberst  und  des  Militär- 
verdienstordens Ritter,  f  7.  Dec.  1808);  verm.  10.  Sept. 
1796  mit 

■ 

Charlotte  Ernestine  Marie,  Freiiii  von  Harting ,  geb. 
19.  Sept.  1775. 

Böhne. 

1)  Friedrich  Rudolph,  geb.  27,  Jan.  1800,  k.  württ.  Kam- 
merherr, fürst  I.  Holienzollerii-Hechiugeu,  Oberforstmeister, 
PJR;  verm.  2.  Oct.  1832  mit 

Antonie  Octavie  Elise  Marie  Louise  Adelheid,  Freiiii 
von  Münchingen ,  geb.  7.  Juli  1814 ,  Ehrendame  des 
Damenstifts  zu  St.  Anna  in  München. 
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*  * 

1)  Alfred,  geb.  i.  Nov.  1833. 

2)  Eugenie  A«t.  Charl.  Octavie,  geb.  7.  Febr.  1837. 

2)  Siegfried  August  Heinrich,  geb.  14.  Juni  1805,  Lieu- 
teuaut  des  k.  Reit.-Reg.  Nr.  2. 

3)  Johann  Heinrich,  geb.  27.  Juni  1812,  Candida!  der 
Landwirtschaft. 

Sohwester. 

Friedrike  Louise,  geb.  1.  Jan.  1766,  Pra'bendirte  Stiftsdame 
su  St.  Anna  in  München. 

Sei  tenrerwsn  dte 

im  fünften  Grad,  mit  eventuellem  Erbfolgerecht  auf  das  Schloss- 
gut  Gärtringen.  Unter  diesen  werden  hier  nur  die  zunächst 
betheiligten  Söhne  des  obenerwähnten  f  Generallieutenants  Jo- 
hann Rudolph  und  seiner  f  Gemahlin,  Juliane  Dorothee  von 
Hagen,  aufgeführt. 

I.  Johann  Christoph  Rudolph,  geb.  3.  Nov.  1771,  k.  preuss. 

Generalmajor  der  Cavallerie ,  f  28  Juli  1831  (durch  einen 
Stur«  vom  Pferde);  Witwe  Caroline  von  Heising. 

Böhne. 

• 

1)  Johann  Friedrich  August  Rudolph,  k.  preuss.  Kammer- 
herr, Herr  der  Herrschaft  Petschen  im  Ghz.  Posen, 
PJR;  verm.  19.  Dec.  1826  mit  N.  N.  von  Motz. 

2)  Johann  Friedrich  Hermann,  k.  preuss.  Lieutenant  a. 
D.,  derzeit  Domainenpächter  in  Schielo  bei  Harzgerode 
im  Anhalt-Beraburgischen. 

II.  Johann  August  Friedrich,  geb.  11.  Nov.  1772,  k.  preuss. 

Generallieutenant  a.  D.  und  Ritter  mehrerer  hohen  Orden, 
namentlich  des  Ordens  pour  le  me>ite  mit  Eichenlaub  (er- 
worben im  Jahr  1812  in  Kurland,  und  den  Schmuck  des 
Eichenlaubes  in  der  Schlacht  bei  Leipzig)  so  wie  des  eiser- 
nen Kreuzes  (erworben  in  der  Schlacht  bei  Bautzen);  verm. 
1)  mit  Adelgunde  von  Hellen,  f  24.  Jan.  1822;  2)  mit 

Mathilde  von  Mutius,  Tochter  des  Landschafts-Direk- 
tors Franz  v.  M.  (Wohnsiz:  Thiemendorf  bei  Cauban  in 
Schlesien.) 

Söhne. 

1)  Johann  August,  Rittmeister  im  k.  preuss.  Dragoner- 
Reg.  Nr.  2.,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes,  PJR;  verm. 
1832  mit  N.  N.  von  Reiche. 
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2)  Johann  Ludwig  Friedrich  Wilhelm,  Lieutenant  heim 
1.  k.  preuss.  Garde-Rcg.  zu  Fuss. 

DnsVVaypen :  ein  «chragrcchU  gestellter  gespaltener  Schild;  in  der  rechten  »il- 
bernrn  Feldnng  ttieben  schriiglink*  liegende  Haiken  (1.  3.  5.  7.  rolli,  2.  4.  6.  golden), 
auf  denen  querulier  eine  eiserne  Pnitifane  lieft;  in  der  linken  Hälfte  ein  blauer, 
mit  einer  Partisane  belegter  Längcbalken.  lieber  der  den  Schild  bedeckenden  Krone 
ein  gekrönter  Helm,  auf  uclchrm  ein  Pfau  mit  geöffnetem  Schweife  steht,  im 
Schnabel  einen  güldenen  Ring  hallend.  Die  Hclmdcckcn  sind  rechts  Gold  und 
rolh;  link»  blau  und  Silber. 

Kl.  s.  Gauhe,  AdcUIex.  mitbock.  ZfJUr.  Krtünt  ,  II.  H.  HS  20.  Her$ehflm*nn, 
AJ.UbiMorio  I.  8.  «5.  Cutiut,  Chronik  von  Schwabt«.  Zedlil* ,  neue«  prcii»..  AdeUlcx.  II.  B. 
W.  «Ol.    Sitbuiuchtr  und  Tytoff  baten  bilde  nur  4t»  altert  Warpen. 


*  Hofcr. 


Diese  Familie ,  auch  Hufern  und  Ifofern  in  alten  Vrkundeti 
genannt ,    gehört  zu  den  frühest    bekannten  Edelgesi Iilechtcrn 
Bayerns.    Ihr  Stainmsiz  war  das  im  Bisthum  Regenshurg  ge* 
legene  Schloss  Luhenstein,  mit  dessen  Besiz  es  auch  das  Erb- 
marschallamt  in  gedachtem  Höchst  itt  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrh. 
verband.  Frühe  schon  theiltc  sich  die  Familie  in  mehrere  Zweige, 
von  denen  einer  nach  Ilyrieu,  ein  anderer  nach  Seeland  und 
Holland  sich  verpflanzte.     Die  Nachkommen  des  mit  Stephan 
Hofer  von  Lobenstein  im  J.  1378  nach  Uyrien  gekommenen  Zweiges 
besassen  vom  Erzhause  Oesterreich  pfandweise  die  in  der  Graf- 
schaft Görz  gelegenen  ansehnlichen  Herrschaften  Ronzina  und 
Tolmein,  verloren  diese  aber  um  1626  wieder,  und  mussten  we- 
gen Annahme  der  protestantischen  Lehre  die  ösrerr.  Staaten  ver- 
lassen und  in  ihr  Stammland  zurückkehren.    Aus  dem  nach  den 
Niederlanden  verpflanzten  Zweige  soll,  wie  die  Familie  behauptet, 
der  Herzog  von  Norfolk  oder  Howard,  ein  Abkömmling  seyn.  — 
Des  in  Württemberg  begüterten  Geschlechtes  unverrückte  Stamm- 
folge beginnt  mit  Johann  Georg  Hofer  von  Lobenstein,  wel- 
cher in  der  andern  Hälfte  des  1*7.  Jahhr.  lebte  und  als  Kammerherr 
und  Geb. -Rath  in  fürst  1.  hrandenburg  -  ansbachischeu  Diensten 
stand ,  auch  Oberst  des  fränkischen  Kreises ,  Oberamtmann  zu 
Schwabach  und  kais.  Landrichter  des  Burggrafthums  Nürnberg 
war.    Er  erwarb  im  J.  1062  durch  Kauf  von  Johann  Heinrich 
von  Knöringen,  das  vormals  reichsunmittelbarc,  zum  Rittercantou 
Kocher  einverleibt  gewesene  Rittergut  Wildensteiii,  unweit  Crails- 
heim, wodurch  er  und  seine  Familie  Aufnahme  in  die  schwäbische 
Ritterschaft  erlangten.    Nach  seinem  Tode  theilten  seine  beiden 
Söhne,  Wolf  Christian  und  Christian  Albrecht  das  väter- 
liche Erbe  also,  dass  jener  Wildenstein ,  dieser  Neustädtlein 
erhielt,   wodurch   zwei  Linien  entstanden.    Die  zweite  Linie 
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erlosch  jedoch  1703  mit  ihres  Stifters  Sohn  Christian  Ernst, 
welcher  fünf  Jahre  vor  seinem  Tode  (1699)  seinen  Gutsau- 
theil an  das  fiirstl.  Haus  Ansbach  verkauft  hatte ;  die  erste 
von  Wolf  Christian  (fiirstl.  ansbach.  Oberamtmann  zu  StamT, 
Laudek  und  Geyern  )  gestiftete  Linie  hingegen  pflanzte  sich  dauernd 
fort  durch  dessen  zwei  Söhne ,  Johann  Heinrich  und 
Friedrich  Ernst.  Von  diesen  brachte  der  Aeltere ,  die 
von  seinem  Oheim ,  gedachtem  Christian  Ernst ,  an  das  Haus 
Ansbach  entäiisserten  Güter  (Neustadtlein)  durch  Kauf  1715  wie- 
der an  sich,  und  1734  erwarb  er  auf  gleiche  Weise  auch  Wilden- 
stein  von  seines  Bruders  (Friedrich  Ernst,  welcher  als  branden* 
burg.-bairetith.  Rittmeister  starb)  hinterlassenen  drei  Söhnen.  So 
wurden  denn  in  der  Person  Johann  Heinrichs  sämmtliche  De« 
sinnigen  vereinigt.  Der  von  ihm  fortgeführte  Stamm  erlosch  jedoch 
mit  seinem  Sohn  Georg  Christian  Heinrich  Franz,  welcher  als 
Kais.  Oberst  und  Commandaut  der  Festung  Raab  in  Ungarn  am 
25.  Dec.  1805  kinderlos  starb.  Die  Nachfolge  imBesizthum  ging 
nun  auf  seine  vier  Schwestern  und  auf  eine  Tochter  seines  frü- 
her f  Bruders  (Ehrenfried  Christian  Heinrich)  beziehungsweise 
deren  Descendenz,  über.  Diese  erhielten  aber  bei  der  Theilung 
nur  die  Hälfte  der  Güter,  die  andere  Hälfte  überkam  der  am  10. 
Dec.  1828  verstorbene  k.  preuss.  Major  Carl  Friedrich  Frans, 
welcher  damals  der  einzige  männliche  Sprosse  war,  aut  dem 
die  Fortpflanzung  beruhte.  Er  war  ein  Sohn  des  am  9.  Jan. 
1770  f  fiirstl.  brandenburg-ansbach.  Obersten  und  Commandanten 
ku  Wülzburg,  Johann  Christian  Ernst's,  des  jüngsten  der 
obenerwähnten  drei  Brüder,  die  1734  ihren  halben  Antheil  an 
Wildensteiii  ihrem  Oheim  käuflich  überlassen  und  damals  aus 
dem  hiefür  erlösten  Kapital  ein  noch  bestehendes  Familien-Fidei- 
commiss  zu  Gunsten  ihrer  männlichen  Nachkommenschaft  errich- 
tet hatten,  in  dessen  Besiz  Franz  jezt  ebenfalls  gelangte.  Sümmt- 
liche Familiengüter  zu  vereinen,  gelang  erst  Franzens  zwei 
Söhnen,  Carl  Heinrich  Hermann  und  Carl  Heinrich  Adolph, 
welche,  mit  Inbegriff  des  noch  unmündigen  Sohnes  des  Erstem, 
in  der  Gegenwart  die  einzigen  Glieder  der  Familie  sind.  Durch 
eine  unter  ihnen  getroffene  Uebereinkunft  ist  der  jüngere  Bruder, 
Adolph ,  alleiniger  Besizer  des  Ritterguts  Wildensteiii ,  wogegen 
der  ältere,  Hermann,  das  väterliche  Erbe  in  Preussen  besizt.  — 
Religion:  Evangelisch.  —  Hier  folgen  die  Glieder  nach  dem 
natürlichen  Alter  geordnet. 

Freiherr:  Carl  Heinrich  Hermann  Hofer  von  Lobeitstein,  geh. 
7.  Febr.  1804 ,  Premierlieutenant  im  k.  preuss.  In  f. -Reg. 
Nr.  2 ,  Adjutant  bei  dem  Geueral-Commando  des  1.  Armee- 
Corps,  RSA3;  ältester  Sohn  des  f  Frlim.  Carl  Friedrich 
Franz;  vorm.  17.  Oct.  1833  mit 


Natalie  von  Esebek. 


- 
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Carl  Friedrich  Adolph  Hermann,  geb.  19. Febr.  1835. 

Brudir. 

Freiherr:  Ludwig  Carl  Heinrich  Adolph  Hofer  von  Lobenstein, 
geb.  9.  Oct.  1812,  Justizreferendär  zu  Stuttgart. 

Dm«  Wappen  seigt  im  silbernen  Feldo  drei  fibereinanderstehende  rothe 
Sparren,  jeden  dreimal  oberwürts  geastet.  Auf  dem  gekrönten  Helme  ist  ein 
goldener  Käflg,  in  Gestalt  eines  länglichrunden  Reisskorbe»,  in  die  Höhe  gestellt, 
an  welchem  in  der  Wölbung  ein  naoh  der  linken  Beile  auswärts  geöffnetes 
Thürchen  sich  befindet.  Der  Käfig  ist  nach  oben  gekrönt  und  mit  drei  Pfauen- 
federn besteckt    Die  Helmdecken  sind  Silber  und  roth. 

M.  a.  Birfrmtuttr,  von  achwäb.  RcSchaadeL    Bmfielin,  Stemmatoer.  P.  HL   p.  4 IS; 
P.  IV.  p.  494.    Gamke,  Adelalex.    MmUsttim,  T.  II.  B.  14«.     U»*rt,  S.  7«7.    Wi§.  Hund ,  n.  K. 
427—131.    Sinof ,  III.  785.     Siekmacker  und  Tyrof  haben  da«  obenbeecariebene  Wappen 
denen  UciniAriir  aber  unriebttf  U4  ,  und  Statt  einta  Kafiga  ein  Piaehreiaa  »eyn  eoll. 


•  Holz. 


Eines  der  ältesten  rittermässigen  Geschlechter  in  Schwaben, 
dessen    muthmasslicher   Stammsiz   der    Ort  Holzheim  an  der 
Schmutter  gewesen.    Nach  Angabe  einiger  Autoren  soll  es  mit 
dem  berühmten  Geschlechte  der  Marschälle  von  Pappenheim  glei- 
chen Stammes  seyn  und  zu  den  ansehnlichst  begüterten  im  süd- 
lichen Schwaben  gehört  haben.  —  In  Urkunden  des  Mittelalters 
erscheint  es  unter  dem  Namen  von  Holzheim,  vom  Holz,  am  Holz,  im 
Holz.  Als  dessen  ältesten  Ahnherrn  nennt  man  S  eifried  vom  Holz, 
der  um  1120  lebte  und  in  erster  Ehe  eine  von  Urbach,  in  zweiter 
eine  von  Erolzheim  zur  Gattin  hatte.    Sein  Sohn  Siegfried 
stiftete  im  J.  1152  das  im  Stiftsbezirk  Augsburg,  am  rechten 
Ufer  der  Schmutter,  zwischen  Wendingen  und  Norndorf  gelegene 
Benediktiner  -  Nonnenkloster  Holzheim,   dem  seine  Schwester, 
Marquarda,  als  erste  Aebtissin  vorstand.    Nach  dieser  Zeit 
erscheinen  mehrere  Mitglieder  dieses  Geschlechts  theils  in  Urkun- 
den, theils  bei  öffentlichen  Anlassen,  wie  namentlich  bei  dem 
von  Herzog   Weif  IV.    von   Bayern  veranstalteten  Turnier  zu 
Zürich  (1165),  welchem  Friedrich  und  Rudolph,  Herren  vom 
Holz,  gleichzeitig  beiwohnten.    Erst  er  rm  hatte  kurze  Zeit  zuvor 
gedachter  Herzog  den  Ritterschlag  ertbeilt.  Andreas  vom  Holz, 
genannt  der  Mautbherr  oder  Manthner,  kommt  1284  als  Kämpe 
auf  dem  Turnier  zu  Regensburg,  Conrad  vom  Holz  1369  als 
Bürge  und  Zeuge  bei  dem  Verkauf  der  Veste  Leinroden  an  die 
Fuchsen  von  Zipplingen,  Georg  vom  Holz  (1473),  als  Ritter 
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des  Johanniter-Ordens,  Hans  vom  Holz  auf  Hinternholz  (1488), 
unter  den  Vereins-Mitgliederu  des  St.  Georgenschilds,  Afra,  eine 
Fräulein  vomHolr.  (1492),  als  Aehtissin  zu  Wettenhausen  in  der 
Markgrafschaft  Burgau,  vor.  Den  Namen  Mauthherr  oderMauth- 
ner  führte  eine  besondere  Linie  dieses  Geschlecht»,  deren  Ur- 
heber Friedrich  vom  Holz  (ein  Bruder  Eberhards  vom  Holz) 
war.  Er  erhielt  nämlich  von  Kaiser  Ludwig,  dem  Bayer,  dessen 
Hofmeister  er  gewesen ,  für  die  demselben  während  seines 
Kampfes  mit  dem  Gegenkaiser,  Friedrieh  dem  Schönen  von  Oester- 
reich geleisteten  Dienste,  mehrere  Güter,  Leute  und  Gerechtsame, 
unter  diesen  auch  die  Stadt  Burghausen  au  der  Salzach,  nebst 
den  dortigen  Zöllen  und  Mautheu.  Seit  dieser  Zeit  wurden  da- 
her die  Herren  dieser  Linie,  aus  denen  wir  Wilhelm  als  Mar- 
schall des  Fiirstenlhums  Passau  1401,  Oswald,  als  passau. 
Hauptmann  im  Hussitenkrieg  kämpfend,  Leonhard,  als  präben- 
dirten  Domherrn  zu  Passau  und  Propst  zu  Schlier  1417,  Andreas, 
als  Dechant  und  Domherrn  zu  Salzburg,  Friedrich,  als  Ritter 
und  Ausschussmitglied  der  bayer.  Landschaft  1514 ,  und  eine 
Tochter,  Margaretha,  als  Aehtissin  zu  Erla  1519,  verzeichnet 
finden  ,  gemeinhin  nur  die  Maiithherren  oder  Mauthner  genannt. 
Ihr  Mannsstamm  erlosch  aber  1525  mit  Haus  vom  Holz,  worauf 
sämmtliche  von  Bayern  zu  Lehen  getragene  Herrschaften  und 
Güter  desselben,  nebst  dem  Alodial-Vermögen  auf  dessen  mit 
Veronica  von  Schmiechen  erzeugte  vier  Töchter  1)  Benigna, 
vermählte  von  Nussberger,  2)  Margaretha,  venu,  von  Taunenberg, 
5)  Veronica,  verm.  von  Lichtenwald,  4)  Felicitas,  verm.  von 
Mö'senpek) ,  beziehungsweise  deren  Descendenz ,  Uberging. 

Zuverlässiger  Stammvater  des  jezt  in  Württemberg  blühen- 
den Geschientes  von  Holz  ist  der  obenerwähnte  Hans  vom  Holz, 
welcher  Vereins  -  Mitglied  des  St.  Georgeuschilds ,  Ritter  und 
Oberst  des  fränkischen  Kreises  war.  Er  besass  ausser  den 
Stammgütern  auch  Güter,  Leute  uud  Gefalle  zu  schwäbisch  Hall, 
Coraburg,  Niedernhall,  Sindlingen  und  im  Ries.  Von  seinen  Nach- 
kommen starb  Seifried  v.  H.  am  29.  Aug.  1564  als  Propst  des 
freiadeligeu  Ritterstifts  Comburg,  woselbst  er  begraben  und  sein 
Steinbild  noch  zu  sehen  ist.  Georg  Friedrich  (geb.  1.  Nov. 
1597),  »st  als  einer  der  tapfersten  Kriegshelden  des  17.  Jahrh. 
bekannt.  Er  kämpfte  mit  Auszeichnung  in  allen  Schlachten  des 
bayerischen  Armeecorps  uuter  Tilly;  besondern  Ruhm  aber  er- 
warb er  sich  in  der  Schlacht  bei  Prag  (1622),  bei  der  Eroberung 
Mindens  (1626),  und  bei  der  Erstürmung  Magdeburgs,  wo  er 
durch  eine  Kugel  schwer  verwundet  und  in  Folge  dessen  den 
bayerischen  Dienst  zu  verlassen  genöthigt  wurde;  nach  seiner 
Wiedergenesung  trat  er  als  Oberstlieutenant  in  hzg.  württem- 
bergische Dienste,  belagerte  als  solcher  an  der  Spize  eines  Re- 
giments Freiwilliger  (1633)  die  Stadt  Rottweil,  später  Villingen 
und  Constanz.  Vor  der  Schlacht  bei  Nördliugen  erhielt  er  das 
Commando  über  sämmtliche  württembergische  Truppen  und  Festun- 
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gen ;  als  die  Trauerkunde  von  der  Niederlage  Gusta*  Adolphs 
das  Land  durchscholl  und  die  Macht  der  Sieger  Württembergs 
Marken  überschritten  hatte,  wurden  seiner  Obhut  sümmtliche  Kas- 
sen und  Kostbarkeiten  des  Landes  anvertraut,  womit  er  sich 
nach  Strassburg  zurückzog.  Im  J.  1638  vertauschte  er  den  würt- 
temhergischen  mit  dem  bayerischen  Dienste,  wo  er  zur  Würde 
eines  General-Feldzeugmeisters  sich  emporschwang.  Nach  dem 
westphälischen  Friedensschlüsse  trat  er  in  gleicher  Eigenschaft 
wieder  in  württembergische  Dienste,  wo  er  1650  die  Obervogtei 
über  die  Aemter  Schorndorf,  Waiblingen  und  Winnenden,  und 
1652  das  General  -  Commando  über  sämmtliche  Festungen  und 


von  der  Ritterschaft  im  Cnnton  Korher  das  Directorium  in  dem- 
selben übertragen.  Er  beschloss  sein  ruhmgekröntes  Leben  1666, 
nachdem  er  seiner  Familie  die  Rittergüter  Absberg,  Hohenmürin- 
gen  und  Alfdorf  erworben  hatte.    An  Lezterem  erwarb  er  1628 
den  alodialen  Theil ,  und  im  Jan.  1640  wurde  er  von  Herzog 
Eberhard  III.  zum  Erstenmal  mit  dem  lehenbaren  Theil  desselben 
belehnt.    Von  seiner  Gemahlin  Anna  Kunigunde,  geb.  von  Leu- 
tersheim  und  verwitwete  Greckin  von  Kochendorf,  hatte  er  eine« 
Sohn,  Gottfried  hinterlassen,  welcher  als  kais.  wirkl.  Rath  und 
des  schwäb.  Cantons  Kocher  Ritterrath  1692  starb.    Sein  direkter 
Nachkomme   Eberhard   Friedrich   (geb.    1663 ,  fürstl. 
brandeiiburg.-kulmbach.  Rath  und  Landeshauptmann  zu  Neustadt 
an  der  Aisch,  ^  1707),  verkaufte  1693  das  von  seinem  Grosvater 
erworbene  Rittergut  Hohenmnhringen  an  den  Kurfürsten  Georg 
Friedrich  von  Brandenburg  um  die  Summe  von  50,000  rhei- 
nischen Gulden.     Von   dessen    Söhnen    wirkte    der  jüngere, 
Georg  Friedrich,  im  Türkenkrieg  thätig  mit  zur  Befreiung 
Ungarns,    wo  er  1716  auf  den  Wällen  Peterwardeins  seinen 
Tod  fand.    Der  ältere ,    Eberhard   Maximilian  (geb. 
1692,  kais.  wirkl.  Rath,  kurmainz.  Kammerherr  und  Ritterhaupt- 
mann  des  Cantons  Kocher,  fl762),  ist  der  Erwerber  (1745)  des 
jezt  noch  in  den  Händen  der  Frmilie  befindlichen  Ritterguts  Wis- 
goldingen.  Sein  von  ihm  mit  Sophie  Juliane  von  Bouwinghausen- 
Wallmerode  (verm.  1713)  erzeugter  Sohn  Gottfried  (geb.  1716) 
brand.-hareuth.  Kammerherr  und  preuss.  Oberst  (-j-  1777)  sezte 
den  Stamm  fort  durch  Eberhard  Gottfried,  welcher  1793 
als  Rittmeister  des  schwäbischen  Kreis- Cuir. -Rgts.  starb,  und 
der  Grosvater  nachstehender  Familienglieder  ist. 

In  der  Gegenwart  besizt  die  Familie  die  Rittergüter  Alfdorf 
(O.A.  Welzheim)  und  Wißgoldingen  (O.A.  Gmünd),  nebst  Zehnten 
zuHebsak  und  Zimmern.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Familieu- 
siz:  Alfdorf. 

Freiherr:  Wilhelm  Gottfried  Carl  von  Holz,  geb.  21.  April  1801  (älte- 
ster Sohn  seines  1826  f  Vaters,  des  Frhru.  Gottfried  Eberhard) ; 
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dienstleistender  Kammerherr  I.  Maj.  der  Königin  von  Würt- 
temberg; verm.  30.  April  1832  mit 

Friedrike  Mathilde  Katharinie  Marie,  Freiin  von  Behr, 
geb.  9.  Dec.  1807. 

Kinder. 

1)  Maximilian  Gottf.  Friedrich,  geb.  11.  Febr.  1854. 

2)  Marie  Therese  Philippine,  geb.  25.  Merz  1835. 

3)  Emma  Josephine  Dorothee,  geb.  22.  Mai  1836. 

4)  Pauline  Wilhelmiue,  geb.  26.  Nov.  1837. 

Geschwister. 

1)  Sophie  Philippine  Caroline,  geb.  16.  Mai  1802,  verm.  23. 

Juli  1820  mit  Alexander  Jakob  Friedrich  von  Ausin,  k. 
bayer.  Landrichter  in  Kadolzburg. 

2)  August  Friedrich  Paul  Julius  Ernst,  geb.  4.  Merz  1806. 

(Alfdorf.) 

3)  Franz  Georg  Carl  Gottfried  Immanuel,  geb.  13.  Jan.  1808, 

Oberlieutenant  und  Adjutant  im  k.  württ.  Reit.-Reg.  Nr.  3. 

4)  Carl  Johann  Gottfried  Franz  Michael,  geb.  18.  Mai  1809, 

Lieutenant  beim  k.  Reit.-Reg.  Nr.  4. 

5)  Emma  Wilhelmine  Juliette  Louise  Caroline,  geb.  8.  Juli  1810, 

Stiftsdame  des  adeligen  Fräuleinstifts  Oberstenfeld. 

6)  Hermann  Franz  Friedrich,  geb.  2.  Nov.  1813,  Lieutenant 

beim  k.  Reit.-Reg.  Nr.  4. 

Matter. 

Freifrau:  Philippine  Caroline,  geb.  Freiin  von  Eyb,  geb. 
9.  Oct.  1781 ;  Witwe  des  Frhra.  Gottfried  Eberhard  (geb.  16. 
Aprü  1774),  seit  4.  April  1826.  (Stuttgart.) 

Das  Wappen  ist  ein  silberne«  Schild  mit  einem  auf  vier  Füssen  stehenden 
schwarzen  Holzkasten.  lieber  dem  Schild  die  Freiherrnkrone  mit  einem  Helme, 
anf  dem  der  Rumpf  eines  schwarz  gekleideten  Mannes,  mit  langem  Kinnbart  und 
in  einem  Zopf  geflochtenem  Haupthaar,  ruht  Die  Helmdcken  sind  silbern  und 
schwarz. 

JH.  ».  Bvcelini,  Stemmst.  P.  1.  Binup,  I.  8.  473  «.  IL  693.  Hottetet«,  T.  II.  0.  148— IM. 
MS.  Jer  freiberrl.  Familie  t.  II.  Caukt.  BMerma*»,  GctchlcchUreff.  Cant.  O.  Tab.  333.  I*» 
Wappen  feben  Submuc^r  und  T»«f.  * 
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*  Hornstein. 


Schon  in  der  andern  Hälfte  des  10.  Jahrh.  trifft  man  anf  Ahn- 
herrn des  Hauses  Hornstein ,  das  unbestritten  zu  den  ältesten 
rittermässigen  Geschlechtern  Schwabens  gehört  und  seit  beinahe 
400  Jahren  in  zwei  Hauptlinien  blüht.  Der  erste  und  bis  zur 
Mitte  des  1 6.  Jahrh.  der  Haupt- Wohns!«  desselben  war  das  Schloss 
Hornstein  an  der  Laudiert,  im  Fstth.  Sigraaringen ,  in  welcher 
Gegend  es  auch  das  freiadelige  Gericht  Bingen ,  die  Rittersize 
Bittelschiess,  Hartenstein,  GÖffingcn,  Griiningeti,  Schrozberg,  die 
sehr  ansehnliche  Herrschaft  Neutra  und  andere  Güter  besessen 
hat,  theils  noch  besizt.  Als  dessen  ersten  ältesten  Ahnherrn 
nennt  man  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  Ludwig  von 
Hornstein,  der  938  dem  von  K.  Heinrich  I.  angeordneten  Turnier 
zu  Magdeburg  beiwohnte.  Die  zuverlässige  Stammreihe  aber  he» 
ginnt  mit  Hermann  I. ,  der  von  den  Chronisten  als  ein  im 
Kriege  wie  in  der  Wissenschaft  erfahrener  Mann  und  Ritter  ge- 
nannt, auch  in  verschiedenen  Urkunden  vorkommt.  Er  hatte  zwei 
Söhne,  Hermann  II.  und  Menzo,  von  deneu  jener  seinen  Stamm 
auf  Hornstein ,  dieser  auf  Güttingen  fortpflanzte.  Die  also  ent- 
standenen zwei  Linien  blühten  bis  zu  Anfang  des  15.  Jahrh., 
wo  die  ältere  oder  Hornsteinische  erlosch,  die  jüngere  hingegen 
des  Hauses  Stammlinie  wurde.  Aus  ihr  gingen  die  nachbenann- 
ten zwei  Hauptlinien  hervor ,  deren  gemeinsamer  Stammvater 
Hermanns  I.  Nachkomme  im  7.  Gliede,  Bruno  I.  von  Honisteiii 
(f  1453)  war.  Sein  Sohn  Bruno  II.,  auch  der  jüngere  genannt, 
stiftete  die  noch  blühende  Hauptlinie  zu  Grüningen,  und  dessen 
Enkel  Bruno  V.  die  ebenfalls  noch  blühende  Göffinger,  nun 
die  Linie  zu  Bussraa  Unshausen  genannt. 


A.  Hornstein  -  Gr  anlogen. 

Aus  dieser  von  Bruno  II.  gestifteten  oder  älteren  Hauptlinie 
hat  Balthasar,  augsburg.  Rath  und  Pfleger  zu  Füssen  (+1620), 
durch  Heirath  mit  Marie  Cleopha ,  der  Erbtochter  von  Hohen* 
atoffeln,  die  gleichnamige  Herrschaft  und  mit  ihr  auch  das  Wap- 
pen an  seine  Familie  gebracht,  desspu  sich  diese  heutzutag  noch  be- 
dient. Dessen  Enkel,  Balthasar  Ferdinand,  erlangte  von  K.  Fer- 
dinand III.  am  13.  Aug.  1633  für  sich  und  seine  gesammte  Nach- 
kommenschaft die  reichsfreiherrliche  Würde.  Er  war  des  h. 
rÖm.  Reichs  Pannerherr,  kais.  Kämmerer  und  Truchsess,  so  wie 
der  Ritterschaft  im  Hegau,  Altgau  und  am  Bodensee  Direktor. 
Sein  Urenkel  Carl  Andreas  (geb.  1713,  fiirstl.  kempt.  Geh.- 
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Rath  und  Oberjägermeister,  -filSO)  ist  der  Vater  nachstehenden 
Famiii  euchefs. 

Es  hesizt  diese  Familie  im  Königreich  Württemberg  das 
vormals  reichsfreie  Rittergut  Griiniugen  (O.A.  Riedlingen)  und  im 
Gh«.  Raden  die  Herrschaft  Büdingen  im  Hegau.  —  Religion: 
Katholisch.  —  Familiensiz:  Grüningen. 

Freiherr:  Honor  Carl  von  Hornstein-Grüningen,  geb.  4.  April 
1761,  Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecoration ,  vorm.  ghr. 
frankfurt.  Kammerlierr  und  Major;  Witwer  seit  4. Juni  1831 
von  Sidonia  von  Koeth-Mandscheid. 

Kinder. 

1)  Maria  Anna,  geb.  1  Oct.  1787,  Witwe  des  am  19. Febr. 
1826  f  Grafen  Clemens  Wenzeslaus  Adelmann  von  Adel- 
mannsfelden. 

2)  Friedrich  Carl,  geb.  29.  Sept.  1789,  k.  württ.  Haupt- 
mann a.  D.  und  Revierförster  in  Zainingen,  verm.  mit 

Auguste,  Freiin  von  Speth- Untermarch thal. 

Tochter. 

Maria  Cleopha  Josepha,  geb.  27.  Juni  1826. 

3)  Carl  Theodor,  geb.  10.  April  1801. 

Dm  Wappen  der  Freiherren  von  Hornstein-Grüningen  ist  quadrirt:  1  und  4  ein 
zehnendiges  silbernes  Hirschgeweih  in  Gold;  2  und  3  drei  horizontal  übereinander  lie- 
gende rothe  Bärenklauen  in  Silber,  wegen  HohenstoflTeln.  Da/  Mittclschild  ist  das  ur- 
sprünglich Hornsteinische  Wappen:  ein  rundgebogen es  Horn  auf  einem  dreieckigen  gol- 
denen Stein  in  roth.  Uebcr  dem  gekrönten  Hauptschild  stehen  drei  Helme ;  anf 
dem  mittlem  ruht  das  rundgebogene  Horn  anf  einem  schwanen  Stein,  über  dem 
eich  zwei  Fahnen  kreuzen,  wovon  die  nach  rechts  geneigte  das  kais.  österr. 
Panner,  die  linke  mit  F.  III.  bezeichnet  ist;  aus  dem  Helm  rechts  geht  ein  Adler- 
flügel,  halb  Gold,  halb  schwarz,  und  aus  dem  znr  Linken  eine  rothe  Bärcnklaue 
hervor.    Die  Helmdecken  sind  silbern  nnd  roth. 


Sie  hat  Bruno  V.  (Bruno  II.  Enkel)  zum  Stifter  und  hiesa 
früher  die  Göffinger,  seit  Erwerbung  der  Rittergüter  Bussmanns- 
hausen und  Odenhausen  (1791)  wird  sie  aber  die  Haupt linie  zu 
Bussmannshausen  genannt.  Durch  Adam  Bernhard  (f  1721) 
erlangte  sie  die  Freiherrnwürde  von  K.  Leopold  am  3.  Sept. 
1 688.  Ihr  jedesmaliger  Senior  bekleidete  bei  dem  vorm.  Herzog- 
thum Neuburg  das  Landmarschallamt,  und  obschon  dieses  Amt 


Digitized  by  Google 


240  Hornstein. 

in  der  Wirklichkeit  nicht  mehr  besteht ,  so  führt  derselbe  doch 
noch  den  Titel  hievon. 

In  Württemberg  besir.en  die  Mitglieder  dieser  Linie  die 
Rittergüter  Orsenhausen  und  Bussmaiiiishauscn  (O.A.  Wiblingen), 
in  Baden  sind  sie  mitbelclint  an  der  Herrschaft  HohenstofTeln.  — 
Religion:  Katholisch.  —    Familicusi*:  Orsenhausen. 

Freiherr:  Bernhard  von  Hornstein  -  Biissmaiinshauseu,  geb.  13. 
Mai  1761,  Inhaber  der  k.  württ.  Adelsdecoration,  k.  bayer. 
Geb-Rath  und  Landmarschall  des  vorm.  Herzogthums  Neu« 
bürg,  BCV3;  Gera. 


Söhne. 

1)  August  Marquard  Franx  de  Paula,  Freiherr  von  Horn- 
stein-Bussmannshausen, geb.  15.  Anril  1789;  k.  württ. 
Karamerherr,  derzeit  Abgeordneter  der  Ritterschaft  im 
Donaukreis,  FE3,  verm.  ,mit 

Walpurge,  Gräfin  von  Sändizell,  geb.  29.  Sept.  1785. 

Kinder. 

1)  August,  geb.  12.  Nov.  1811. 

2)  Wilhelm,  geb.  23.  Jan.  1813. 

3)  Walpurge,  geb.  1.  Sept.  1815. 

4)  Antonie,  geb.  29.  April  1818. 

5)  Carl  Friedrich,  geb.  11.  Sept.  1819. 

6)  EHsabethe,  geb.  11.  Mai  1821. 

7)  Sophie,  geb.  9.  Juli  1822. 

8)  Bernhard  Maria  Marquard,  geb.  3.  Sept.  1824. 

9)  Anna  Ludov.  Jos.  Cath.  Maria,  geb.  2.  Mai  1827. 
10)  Friedrike  Bernhardine  Marie  Walpurge  Sophie, 

geb.  8.  Mai  1829. 

2)  Max,  Frhr.  v.  H.-B. ,  geb.  12.  Mai  1187,  k.  bayer. 
Rammerherr. 

3)  Wilhelm,  geb.  10.  Jan.  1794,  k.  bayer.  Hauptmann, 
JR.  (München.) 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Hornstcin-BussmannshauBen  iit  ein  binnen 
Schild  mit  einem  rundgebogenen  fünfendigen  silbernen  Hirschhorn ,  deinen  Wursel 
und  äua*erstes  Ende  auf  einem  dreieckigen  goldenen  Steine  aufsteht;  dasselbe 
wiederholt  sich  auch  anf  dem  Helme,  dessen  Decken  silbern  und  schwant  sind. 

M.  *,  Buctlin,  Stemm«  t.  T.  IV.  8.  121  —  123.  Cauht.  Ztdler.  Urllkath.  v.  Lmmm , 
Uycr.  AdcUlcr.   *mt*er.  (*.  266.  734.  746.   Hamacher  und  Tyroff  uabcu  da»  Wappen. 
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Der  Freiherr  Albert  von  Hügel  wnrde  im  Jahr  1831,  als  dem  erb' 
liehen  Adelsstand  angehörig,  in  Folge  des  bei  seiner  Vermählung  mit 
Marie  Louise  Elisabethe,  Freiiu  von  Uexküll-Gyllenband,  der  BesizerU 
des  vormals  reichsritterschaftlichen  Guts  Eschenau  (O.A.  Weins* 
berg),  vertragsmässig  erworbenen  Miteigenthumsrechts  an  gedach- 
tem Besizthnm,  in  die  ritterschaftliche  Matrikel  des  Königreichs  ein- 
getragen,  und  aller  derjenigen  Rechte  theilhaftig,  welche  die  k. 
Declaration  vom  8.  Dec.  1821  den  adeligen  Besizern  rittersthaft- 
licher  Güter  eingeräumt  hat.  Derselbe  ist  ein  Sohn  des  Frhrn. 
Ernst  Eugen  von  Hügel,  k.  württ.  Geh.-Raths  und  Kriegsministers, 
nnd  der  Freifrau  Charlotte  Wilhelraine ,  geb.  Freiin  Schott 
von  Schottenstein.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Wohnsiz: 
Eschenau. 

Freiherr:  Albert  von  Hügel,  geb.  30.  Sept.  1803,  k.  württ. 
Kammerherr,  Rittmeister  a.„D.;  verm.  10.  Mai  1831  mit 

Marie  Louise  Elisabethe,  Freiin  von  Uexküll-Gyllen- 
band, geb.  24.  Dec.  1811. 

Ki  nder. 

1)  Alexander  Ernst  August,  geb.  14.  Merz  1832. 

2)  Anna  Louise  Charl.  Mathilde,  geb.  6.  Aug.  1833. 

3)  Ernst  Ludwig  Paul  Carl,  geb.  13.  April  1835. 

Die  Eltern  und  Geschwister  des  Rittergtitsbesizers  sind ,  da 
sie  nicht  zum  ritterschaftlichen  Adel  gehören,  in  der  dritten 
Abtheilung  aufgeführt. 


*  Ifflinger. 

Man  hält  dafür,  dass  der  Ort  Illingen  (Unter-)  in  Ober- 
schwahen  der  ursprüngliche  Stammsiz  dieser  altadeligen  Familie 
gewesen.  «Schon  im  12.  Jahrh.  soll  aber  die  Familie  ihren 
Wohnsiz  mit  dem  nun  laugst  nicht  mehr  vorhandenen  Schloss 
Granegg  vertauscht,  und  von  diesem  auch  den  Namen  sich  beige- 
legt haben.  —  Der  erste  urkundlich  sichere  Ahnherr  ist  Jakob 
von  HBingen,  welcher  in  der  andern  Hälfte  des  14.  Jahrh.  lebte 
nnd  auf  Granegg  seinen  Siz  hatte.  Seine  Hausfrau  war  eine 
Tochter  ans  der  Familie  von  Bondorf,  mit  welcher  er  mehrere 
Söhne  erzengt  hatte,  von  denen  Ulrich  Stifter  einer  frühe  wie- 
der ausgegangenen  Linie  zu  Fridek,  Friedrich  Abt  zu  Hirsau 
wnrde.    Gedachter  Ulrich  stiftete  1427  zum  Altar  der  Frauen- 

.  16 
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kloster-Kirche  St.  Moriz  zu  Rottweil  für  sich  und  die  Seimgen 
eine  ewige  Messe.  —  Im  15.  uud  16.  Jahrb.  waren  mehrere 
Herren  dieses  Geschlechts  auch  in  Rottweil  angesessen,  wo  sie 
die  ersten  magistratischen  Würden  bekleideten  und  bei  allen 
wichtigen  Verhandlungen  als  Beistände  und  Schiedsrichter  zu- 
gezogen wurden.  Ausser  dem  Stammort  Ifflingen  und  den 
Schlössern  Grauegg  und  Fridegg,  mit  welchem  sie  beim  Rit- 
tercanton  Högau  immatriculirt  war,  hatte  die  Familie  bis  zum 
Ende  des  16.  Jahrh.  noch  viele  andere  ansehnliche  Besizungen,  wie 
namentlich  die  Schlösser  Glatt,  Katt,  Lakendorf,  Mit  heistein,  Ober- 
stad,  Oeningen  undWellendingen ;  ferner  die  Dörfer  Bergen,  Nieder- 
aschach und  Stetten,  nebst  Gülten  in  verschiedenen  Orten.  In 
den  Jahren  1531  und  1598  wurden  aber,  mit  Ausnahme  von  Il- 
kendorf, sämmtliche  Besizungen  durch  Johann  Baptist  und  Haus 
Georg  von  lftlinger  an  die  Stadt  Rottweil  verkauft,  und  das  hieraus 
erlöste  Kapital  zu  einem  Familien-Fideicommiss  bestimmt. 

Es  besizt  nun  die  Familie  gegenwärtig  das  Rittergut  Laken- 
dorf (O.A.  Rottweil),  mit  welchem  Hans  Sebastian  von  lftlinger  am 
5.  Jan.  1513  von  Herzog  Ulrich  belehnt  worden  ist.  —  Religion: 
Katholisch.  —    Wohnsiz:  Rottweil  am  Neckar. 

Freiherr:  Joseph  Carl  von  lftlinger  ( Granegg) ,  geb.  11.  Juli 
1772,  folgte  im  Besiz  des  Ritterguts  Lakendorf  seinem  Va- 
ter, dem  Frhrn.  Carl  Alexander;  verm.  8.  Juni  1807  mit 

Marie  Caroline  von  Hafner,  geb.  27.  Febr.  1787. 

Kinder. 

1)  Carl  Joseph,  geb.  28.  Merz  1808,  Oberlieutenant  im  k. 
Inf. -Reg.  Nr.  4.,  verm.  1837  mit 

Charlotte  Emilie  Ernestine,  Freiin  von  Berlichiugen- 
Jaxthauseu,  geb.  5.  Juli  1814  (s.  d.). 

2)  Adolph  Wunibald,  geb.  21.  Febr.  1809. 

3)  Caroline  Pauliue,  geb.  28.  Jan.  1810. 

Schwcs  tcr. 

Nanette,  geb.  10.  April  1787,  verm.  an  den  ghz.  bad.  Haupt- 
mann v.  Reinhart  zu  Carlsruhe. 


<*  Keeltler. 


Der  erste  bekannte  Stammvater  dieser  altadeligen,  mut- 
masslich aus  dem  uralten  Geschlechte  der  Herren  von  Karpfen  zu 
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Hohenkarpfen  abstammenden  Familie  war  Timon  von  Kechler, 
der  1287  unter  den  Ministerialen  der  Grafen  ron  Hohenberg  ge- 
nannt wird.  Sein  Nachkomme,  Timon  der  jüngere,  welcher  mit 
■einem  Bruder  Benz  der  Krönung  IL  Carl IV.  zu  Frankfurt  (1346) 
auwohnte ,  erhielt  daselbst  vom  Kaiser  eigenhündig  den  Ritter- 
schlag. Mehrere  Zweige  der  Familie  erprobten  ihre  Ritterbiirtig- 
keit  als  Aufgeschworene  und  Mitglieder  verschiedener  hoher 
Orden.  So  werden  namentlich  die  beiden  Brüder  Melchior  und 
Hans  als  Ritter  des  deutschen  Ordens  um  1415,  und  Lezterer  in 
der  Folge  als  Commenthur  dieses  Ordens  zu  Osterode  in  Preussen 
gefunden.  Gleichzeitig  mit  diesen  lebte  Georg  Andreas  von 
Kechler  als  Johanniterritter  und  Commandeur  zu  Vellingen,  Rohrdorf 
und  Däzingen.  Bernhard  v.  K.  warder  Einung  des  St.  Georgen- 
schilds, und  dessen  Söhne,  Jakob  uud  Wilhelm,  des  schwäbi- 
schen Bundes  Mitglieder.  Zum  ältesten  Resizthum  der  Familie 
gehört  der,  dem  Rittercantou  Neckarschwarzwald  einverleibt  ge- 
wesene Rittersiz  Schwandorf  (Unter-),  welchen  sie  von  den  Grafen 
von  Hohenberg,  und  nach  deren  Aussterben  vom  regierenden 
Haus  Württemberg  zu  Lehen  trugen  und  den  sie  auch  gegen- 
wärtig noch  besizen.  Von  Württemberg  wurden  sie  zum  ersten- 
mal am  1.  April  1516  damit  belehnt.  Unter  den  übrigen  Vor- 
fahren sind  noch  besonders  zit  nennen  t  Hans  Caspar  v.  K.  (geb. 
1513,  f  1575),  welcher  mkgf.  bad.  Obervogt  zu  Oberzell,  später 
württ.  Oberhofmarschall  unter  Herzog  Ludwig  dem  Frommeu  war, 
und  sich  durch  seinen  Eifer  für  die  Sache  der  Reformation  bekannt 
machte.  Er  führte  1560  in  dem  ihm  zugehörig  gewesenen 
Pfarrort  Güntringen  die  lutherische  Lehre  ein,  welche  aber  durch 
seinen  Enkel,  nachbenannten  Melchior,  1617  wieder  verdrängt 
worden  ist.  Von  drei  Frauen  hinterliess  Caspar  sieben  Söhne, 
deren  jedem  er  den  Vornamen  Johann  beigelegt  hatte.  Der  älteste 
aus  ihnen ,  Johann  Conrad,  wurde  kurmainz.  Truchsess  und 
Kämmerer,  der  zweite,  Johann  Caspar,  durch  seinen  mit  Agnes 
von  Frauenberg  erzeugten  Sohn  Melchior,  Stammhalter  der 
Familie.  Melchior  hat  1653  das  von  der  Ritterschall  am  Neckar 
gegebene  Statut  wider  die  werbliche  Erbfolge  mit  unterzeichnet. 

Aus  den  Söhnen  des  nachbenannten  Familienchefs  haben 
sich  Carl  Friedrich  Benjamin  und  Johann  Carl 
Christoph  im  Befreiungskämpfe  ausgezeichnet.  Ersterer  fiel 
als  gbz.  bad.  Grenadierhauptmann  bei  Belagerung  der  Festung 
flaab  in  Ungarn,  der  andere  starb  als  k.  württ.  Oberst,  nachdem 
er  in  zwölf  Feldzügen  mit  Auszeichnung  gekämpft  und  in  Folge 
dessen  zum  Commandeur  des  k.  württ.  Militär-Verdienstordens, 
wie  auch  zum  Ritter  der  französischen  Ehrenlegion  ernannt  wor- 
den war. 

Das  Besicthum  der  Familie  besteht  in  dem  obenerwähnten 
Rittergut  (Lehen)  Schwandorf,  mit  den  beiden  Dörfern  Ober- uud 
Unterthalheim  im  Oberamtsbezirk  Nagold.  —  Religion:  Evange- 
lisch. —    Familiensiz:  Schloss  Schwaudorf. 
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Freiherr:  Gustav  Ernst  Carl  Wilhelm  von  Kechler,  Herr  zu 
Schwandorf,  Ober-  und  Unterthalheim,  Inhaber  der  k.  wiirtt. 
Adelsdecoration,  geb.  5.  Oct.  1773;  ältester  Sohn  des  Frhrn. 
Carl  Adolph  Theodor  (geb.  11.  Juni  1751  ,  wiirtt.  Rittmei- 
ster, t  17.  April  1806)  und  Caroline  von  Reischach  (*f* 
25.  Juli  1806);  verm.  I.)  am  13.  Aug.  1799  mit  Christiane 
Rosine  Gfrörer  aus  Calw  (f  23.  April  1818);  II.)  am  17. 
Oct.  1819  mit  Charlotte  Amalie,  Freiin  von  Gaisberg- 
Schökingen  (f  9.  Jan.  1S27),  Witwer. 

Kinder. 

1)  Gustav  Ernst  Carl  Christian,  geb.  20  Juli  1800,  k. 
wiirtt.  Revierförster  zu  Herrenalb  (f  30.  April  1835), 
dessen  Witwe: 

Caroline  Franziske  von  Pach,  geb.  14.  Mai  1801, 
lebt  zu  Esslingen. 

Dessen  Kinder. 

1)  Caroline  Louise  Aug.  Jos.  Christ., geb.  24.  Aug.  1 828. 

2)  Viktor  Gust. Ernst  Carl  Christoph,  geb. 29. Oct.  1829. 

3)  Adelheide  Leopoldine  Julie,  geb.  10.  Aug.  1833. 

2)  Maximilian  Ernst  Carl  Adolph,  geb.  23.  Sept.  1803, 
Assistent  beim  k.  Steuer-Collegium  zu  Stuttgart. 

3)  Franziske,  geb.  11.  Nov.  1807. 

4)  Emil  Carl  August  Christian,  geb.  19.  Merz  1815,  Lieu- 
tenant im  k.  Inf.-Reg.  Nr.  5. 

Geschwister. 

1)  Carl  Maximilian  Ferdinand,  geb.  8.  Nov.  1779  ,  k.  wiirtt. 

Oberstlieutenant  und  Plazadjutant  zu  Ulm,  WMV3;  verm. 
16.  Mai  1806  mit  Marie  Jacobine  Gfrörer  aus  Calw,  geb. 
14.  Sept.  1781. 

Kinder. 

1)  Maximilian,  geb.  19.  Febr.  1807. 

2)  Marie  Eugenie  Charlotte,  geb.  19.  Mai  1809. 

3)  Adelheide,  geb.  14.  Oct.  1810,  Gem.  des  k. 
wiirtt.  Rittmeisters  Freiherrn  Franz  von  Besserer- 
Thalfingen. 

4)  Emma  (3  und  4  Zwilinge),  geb.  14.  Oct.  1810. 

2)  Auguste  Friedrike  Wilhelmine,  geb.  22.  Oct.  1789,  Gem.  des 

k.  wiirtt.  Kammerherrn,  Frhrn.  von  Bot! mann  (s.  d.). 

3)  Carl  Wilhelm  Ludwig,  geb.  22.  April  1793,  k.  wiirtt.  Haupt- 

mann  des  Inf.-Reg.  Nr.  6;  verm.  1831  mit  Emilie  Hasel- 
maier,  geb.  2l.Dec.  1798. 
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Sohn. 

Friedrich  Ludwig  Carl,  geb.  7.  April  1832. 

4)  Franxiske  Josephine  Juliane,  geb.  1.  Aug.  1797,  Praben- 

dirte  Stiftsdame  des  adeligen  Fräuleinstifts  Oberstenfeld. 

5)  Caroline  Amalie,  geb.  10.  Aug.  1798. 

6)  Theodor  Carl  Adolph,  geb.  23.  Jan.  1801. 

7)  Ernst  Carl  Adolph,  geb.  ,  k.  württ.  Oberstlieutenant 

und  Commandant  der  Festung  Hohenasberg,  f 
dessen  Witwe: 

Caroline  Friedrike  Wilhelmiue  von  Stedingk ,  geb.  5. 
April  1782,  lebt  zu  Stuttgart. 

Den  cd  Kinder. 

1)  Caroline  Juliane  Ernestine  Sophie,  geb.  17.  April 
1807,  verm.  mit  dem  k.  württemb.  Oberlieutenant  von 
Perglas. 

2)  Emil  Carl  August,  geb.  6.  Aug.  1815,  Lieutenant  des 
k.  Inf.-Reg.  Nr.  7. 

Da*  Wappen  zeigt  einen  naeh  recht«  gestellten  goldenen  Karpfen  in  Roth; 
Aber  dem  Schild  die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten  Helm,  au*  dem  eine  in 
roth  gekleidete  männliche  Figar  ohne  Arme  hervorgeht,  auf  der  Brust  den  golde- 
nen Karpfen  des  Wappens  tragend.    Die  Helmdecken  sind  golden  und  rotb. 

M.  n.  Bictlin ,  Stemm»!.  P  IV.  —  Hmtiler,  würtlemh.  Gesch.  —  Bürgtrmeütrr ,  vom 
Mfcwäh.  Reich»a4el.    Zedier.    UtlltwS.    Oauh:    Sitbmmektr  ua4  Tyroff  haben  «m  Wappen. 


•  Kllllnger. 


Ursprünglich  gehören  die  Freiherren  von  Rillinger  den 
meklenburgischen  Landen  an ,  verschiedene  Zweige  haben  sich 
auch  im  disseitigen  Staate,  in  Bayern,  Baden  und  andern  Landern 
ausgebreitet  und  ansässig  gemacht.  Johann  Melchior,  Frhr.  von 
Rillinger,  kurpfälxischer  Rittmeister,  erwarb  in  Württemberg 
früher  schon  das  Rittergut  Eschenau,  welches  er  aber  an  den 
Staatsminister,  Frhra.  von  Uexküll-Gyllenband,  verkaufte,  und  in 
Folge  dessen  auch  wieder  aus  dem  ritterschaftlichen  Verbände 
kam«  Allein  sein  f  Sohn,  Friedrich  Christian  Georg,  Frhr.  v. 
R. ,  erlangte  aufs  Neue  Aufnahme  in  diese  Rörperscüaflt  durch 
Heirath  mit  Charlotte  Friedrike,  geb.  Freiin  von  Berlichiugeo, 
welche  ihm  einen  Theh>  des  Ritterguts  Hengstfeld  »ubrachte,  in 
dessen  Besiz  seine  Desceudenx  gegenwärtig  noch  ist.  Ausser  diesem 
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Grundbesiz  soll  die  Familie  toii  dem  Verkauf  ihrer  obenbenann- 
ten  ritterscbaftlichen  Güter  noch  ein  FideicororoisB  -  Kapital  von 
120,000  Gulden  besizen,  wovon  die  Nuzniessung  nach  dem  Erst- 
geburtsrecht ,  zuerst  im  Mannsstarom ,  sich  forterbt.  Vermöge 
köuigl.  Entschliessaug  vom  14.  Mai  1835  wurde  ihr  die  Führung 
des  Freiherrnprädikats  in  Württemberg  besonders  bewilligt.  — 
Religion :  Evangelisch. 

t 

Freiherr:  Friedrich  Christian  Georg  von  Killinger,  geb.  27. 
Juni  1768,  fürstl.  hohenloh.  Forstmeister,  f  15.  Juni 
1825,  dessen 

Witwe. 

Freifrau:  Charlotte  Friedrike ,  geb.  Freiin  von  Ber« 
lichingen-Jaxthauseii ,  geb.  14.  Oct.  1793,  verm.  1821;  lebt 
zu  0  ehrin  gen. 

Kinder. 

1)  Paul  ine  Charlotte,  geb.  7.  Sept.  1822. 

2)  Carl  Wilhelm,  geb.  25.  Oct.  1823. 

Die  Kinder  stehen  unter  Vormundschaft  des  fürstl.  hohen). 
Domänen-HatJ»s  Mangold  zu  Oehringen. 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Killinger  ist  quadrirt:  1  und  i  ein  silber- 
aer  Sparren  in  rothj  2  and  3  ein  mit  einem  Schwerte  bewaffneter  und  geharnisch- 
ter Arm  in  blau.  Den  Schild  deckt  die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten 
Helm,  aus  dem  rechts  ein  blauer,  links  ein  silberner  Adlerflug,  und  zwischen 
dieaen  der  geharnischt«  Arm  des  Wappens  hervorgeht.  Die  Helmdecken  sind 
silbern  und  roth. 


*  ftnlcstedt. 


Der  Stammsiz  dieses ,  seit  beinahe  zwei  Jahrhunderten  in 
Württemberg  ansässigen  Freiherni-Geschlcchts  ist  das  in  Nieder- 
sachsen  ,  unweit  Hildesheim ,  liegende  Bergsrhloss  Knieatedt, 
auf  welchem  jezt  noch  des  Hauses  Urstamm  (die  Burgsdorfer  Linie) 
kräftig  blüht.  Der  erste  diplomatisch  erweisliche  Ahnherr  ist 
Arnob&ld  von  Kniestedt,  der  1149  am  Hofe  des  Herzogs  Hein- 
rioh  (des  Löwen)  von  Braunschweig  lebte  und  denselben  auf 
allen  seinen  Zügen ,  gegen  Bayern  und  Oesterreich ,  begleitete. 
Ebendaselbst  finden  wir  auch  dessen  zwei  Söhne,  Bertold  und 
Friedrich,  von  denen  jener  einen  S6*hn  mit  Namen  Achill, 
dieser  «ber  mehrere  männliche  Nachkommen  hafte ,  die  sich  fast 
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ausschliesslich  dem  Dienste  des  braunschweigischen  Hauses,  in 
Bekleidung  der  ersten  Staatsämter ,  widmeten.    Einige  werden 
unter  den  Capitularen  uud  Domherren  des  Hochstiftes  Hildesheim 
genannt.    Durch  Arndt  und  Hans,  Söhne  des  1491  verstorbenen 
braunschweig. Kämmerers,  Stallmeisters  und  Grossvogts  Heinrich 
von  Kniestedt,  theilte  sich  das  Geschlecht  iu  zwei  Hauptlinien. 
Arndt  stiftete  die    Brau  lisch  weiger-  oder   die    noch  blühende 
Burgsdorfer-,  Hans,  die  hierher  gehörige  schwäbische  Linie. 
Aus  dieser  verpflanzte  Le  via  (Hansens  Urenkel)  seinen  Stamm  nach 
Württemberg,  wo  derselbe  1672  als  hzg.  Stallmeister  und  Kam- 
merjunker  Dienste  nahm.     Er  erwarb    daselbst  den  Rittersiz 
Heutingsheim,  und  erkaufte  im  J.  1706,  von  Philipp  Jäger  von 
Gartringen,  Burg  und  Dorf  Rübgarten,  wodurch  er  sich  und  seiner 
Familie  Aufnahme  unter  die  unmittelbare  freie  Reichsritterschaft 
in  Schwaben ,  und  zwar  wegen  Heutingsheim  beim  Rittercanton 
Kocher ,  wegen  Rübgarten  beim  Rittercanton  Neckarschwarzwald, 
verschaffte.    Nach  50jährigen  Staatsdiensten,  in  denen  er  sich 
um  sein  neues  Vaterland  vielfach  durch  Unterstiizuiig  der  während 
des  30jährigen  Krieges  Verunglückten  und  Nothleidenden ,  durch 
milde  Stiftungen  zu  Heutingsheim ,  und  durch  Beförderung  der 
Landwirtschaft,  insbesondere  auch  durch  Veredlung  der  Pferde- 
und  Schaafzucht  verdient  machte ,  starb  'er  als  Obervogt  und 
Oberst-Stallmeister  im  J.  1719.    Er  hinterliess  von  seiner  ersten 
Gemahlin  Anna  von  Wacheudorf  (die  zweite  war.  Anna  Lucretia 
von  Bünau)  einen  einzigen  Sohn,  Friedrich  Ludwig  (geb. 
9.  Merz  1684),  der  ebenfalls  durch  milde  Stiftungen  sich  ver- 
ewigte, und  als  Geh. -Rath,  Oberst-Stallmeister  und  Ritter  des 
grossen  Jagdordens,  mit  Hinterlassung  von  f  ünf  mit  Charlotte  Sophie, 
Freiiii  von  Gemraingeu-Hochberg  (f  1743)  erzeugten  Söhnen  (Levin 
Uriel,  Christian  Wilhelm,  Eberhard,  Ludwig  Friedrich,  Alexander 
Eberhard  Friedrich),  und  einer  Tochter,  die  schon  1730  starb. 
Der  älteste  dieser  Söhne,  Levin  Uriel  (geb.  26.  Merz  1716) 
bad.  Kammerjunker,  und  der  jüngste,  Eberhard  Friedrich,  star- 
ben frühzeitig,  jener  1 4.  Sept.  1 756,  nachdem  er  in  der  Ehe  mit 
Magdalena  von  Wiederbold,  drei  Söhne  erzeugt  hatte,  von  denen 
Friedrich  Ludwig  Uriel  (f  1780)  als  württ.  Rittmeister,  Friedrich 
Carl  Eberhard  (f  1 784)  als  württ.  Regierungsrath ,   und  Carl 
Ludwig  Christoph  als  ghz.  bad.  Geh. -Rath  ,  am  16.  Merz  1815 
gestorben  ist.  Von  den  übrigen  Söhnen  war  Christian  Wilhelm 
(f  11.  frebr.  1702)  preuss.  Major  der  Cavallerie ,  ein  tapferer 
Waffengefährte  und  Freund  des  Herzogs  Friedrich  Eugen,  welchem 
Verhältniss  die  Familie  auch  gewisse  Rechte  auf  Hochberg  und 
Hochdorf  zum  Opfer  hracjite;  Eberhard  war  württ.  Staats- 
minister und  Kammerpräsident .  Ritter  des  grossen  Jagdordens, 
Ritterhauptmann  der  schwäb.  Ritterschaft  in  den  Cantonen  am 
Neckar,  Schwarzwald  und  in  der  Ortenau  ,  auch  Ritterrath  des 
Cantons  Kocher.    Im  Jahr  1777  entwarf  er  als  Kammerpräsident 
einen  neueu  Plan  zur  Aufhülfe  der  Finanzen ,  gab  aber  spater 
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seiue  Entlassung  ein  und  f  14.  Nov.  1794  mit  dem  Rohm  eines  ausge- 
zeichneten und  allgemein  geschälten  Staatsmannes  und  Menschen- 
freundes, wovon  der  ihm  von  Stuttgarts  Bürgern  gewordene  Mach- 
ruf zur  Geniige  zeugt;  Ludwig  Friedrich  Alexander  starb  1779 
als  Hauptmann  in  holländishen  Diensten.  Die  Tochter ,  Eber- 
hardine,  hatte  sich  mit  dem  wfirtt.  Generalmajor,  Freiherr»  Franz 
Carl  von  Schacht,  einem  Urenkel  des  am  18.  Juli  1682  von  K. 
Leopold  I.  in  den  Stand  und  Grad  rechtgeborner  Lehen  -  und 
Tumiergenosseu  und  rittermassiger  Edelleute  erhobenen  Friedrich 
Eberhard  von  Schacht,  fürstl.  friesländischen  Rath  und  Erb- 
drosts  zu  Behrumb ,  nachmaligen  Geh. -Raths  und  Domherrn  zu 
Lübek,  vermahlt.  Der  aus  dieser  Ehe  abstammende  Sohn  Franz 
Carl  Eberhard,  Frhr.  von  Schacht,  k.  wiirtt.  Geh. -Rath  und 
Oberceremonienmeister,  nahm  in  Folge  eines  mit  seinen  mütter- 
lichen Oheimen  (welche  sämmtlich  unvermählt  starben)  am  11. 
Nov.  1784  errichteten  Familienvertrags  den  Namen  und  das  Wappen 
„von  Kniestedt"  an,  dem  er  mit  allerhöchster  Genehmigung  vom 
6.  Dec.  1815  auch  den  Titel  „von  Schaubeck"  beifügte.  Die 
jezt  lebenden  Freiherren  von  Kniestedt  sind  somit  Abkömmlinge 
aus  dem  Weiberstamm  der  altern. 

Ausser  dem  oben  erwähnten  Rittergut  Heutingsheim  (O.A. 
Ludwigsburg)  besizt  die  Familie  seit  1766  auch  das  Rittergut 
Schaubek  mit  dem  Städtchen  Kleinbotwar  (0  A.  Marbach).  — 
Religion:  Evangelisch.  —  Familieusiz:  Schloss  Schaubek  bei 
Kleinbotwar. 

Freiherr:  Ludwig  von  Kniestedt-Schaubek,  geb.  17.  Merz  1789, 
Besizer  des  Ritterguts  zu  Heutingsheim,  k.  wiirtt.  Kammer- 
herr zu  Heutingsheim. 

Des  Bruders 

Carl  Franz  Eberhard  Wilhelm  (geb.  12.  Nov.  1785,  k.  wiirtt.  Kam- 
merherr und  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration,  f  8.  Mai 
1834)  Witwe: 

Joseph  ine  Therese  Charlotte ,  Freiiii  von  Brüssele, 
geb.  2.  Sept.  1805  (verm.  2.  Aug.  1827),  lebt  zu  Stuttgart. 

Sohn. 

Heinrich  Carl  Friedrich  Eberhard,  geb.  17.  Aug.  1828, 
besizt  durch  Vertrag  vom  28.  Merz  1837  das  Rittergut 
Schaubek  unter  Vormundschaft  seines  Grosvaters  (müt- 
terlicher Seits)  des  pens.  Geueral  -  Majors ,  Freiherrn 
von  Brüssele  zu  Stuttgart. 
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Das  Waffen  ist  eine  ausserhalb  mit  eilf  frönen  Kleeblättern  beseite  rothe 
Schnalle,  ohne  Dorn,  im  goldenen  Feld.  Auf  dem  Heimo  steht  ein  spiziger  roth 
und  silberner  Hut  mit  goldenem  Kreuze  und  besteckt  mit  einem  Pfauenschweif. 
Die  Helmdecken  sind  roth  und  Uold. 

•  I 

M.  a.  EtlUr,  Hotiscn  *»er  iie  Familie  Kaleatedt.  BtoMr.  1818.  Hriftrt,  Ahnentafeln.  Etdler, 
l7niTrra.-Lez.  Cava«.  J»«A/,  Genen.  Wärttemnerga.  Tk.  V.  S.  168.  Oeacnlechtaref.  4erFaaiUe 
Bcaillinff  von  CbjuUU.   Alices,  hie».  Lex.  III.  B.  4.   Ncnci  jeneal.  Lex.  1777—1778. 


König. 

Die  Familie  der  gegenwärtig  in  den  zwei  Linien  zu  Wart- 
Iianseu  und  Mauren ,  im  Königreich  Württemberg ,  ansässigen 
Freiherren  von  König  kam  im  tasten  Zehnt  des  17.  Jahrh.  nach 
Schwaben  aus  dem  Elsass,  wo  ihre  Vorfahren,  ebenso  wie  in 
Sachsen  schon  in  frühester  Zeit  ansässig ,  aber  in  den  Wirren 
des  dreissigjährigen  Kriegs  um  ihre  Guter  gekommen  waren. 
Ihre  Identität  mit  andern  Geschlechtern  von  König,  nament- 
lich mit  dem,  aus  welchem  der  Hochmeister  des  Deutsch- 
ordens, Ludolff  König  stammt  —  ist  bis  jer.t  noch  nicht 
erwiesen,  und  nur  so  viel  constatirt,  dass  der  ältere  Zweig  die- 
ser Familie,  nämlich  der,  von  welchem  die  jezt  schwäbische 
Linie  abstammt,  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  von  Kaiser  Rudolph  II., 
der  jüngere  aber  im  J.  1623  von  K.  Ferdinand  II.  den  römischen 
Reichsadel  erhalten  hat.  Dem  nachstehend  aufgeführten  Dichter 
und  k.  polnischen  Ceremonienmeister,  Johann  Ulrich  von 
König,  wurde  daher  unterm  26.  Sept.  1741  der,  von  K.  Rudolph  II. 
seinen  Vorfahren  ertheilte  Adel  nicht  nur  anerkannt,  sondern 
auch  bestätigt.  Dessen  Bruders  Johann  Philipps  Sohn,  der  kais. 
Subdelegations-Commissär  an  den  hzg.  sächsischen  Höfen,  später 
hzg.  württ.  Hofrath,  Ludwig  Adam  von  König,  confirmirte  der 
Pfalzgraf  Scheffern.  Nachdem  nun  ein  Sohn  des  Leztern,  Wil- 
helm Ludwig  Christoph  von  König  von  dem  fürst] .  Haus  Salm- 
Reifferscheid,  dessen  auf  das  Kloster  Schöltthal  radicirte  reichs- 
deputationsmässige  Rente  von  12,000  Gulden,  und  das  vormals 
unmittelbare  Rittergut  Mauren  in  Württemberg  acquirirt  hatte, 
wurde  er,  nebst  den  Söhnen  seiner  Brüder,  der  Württemberg. 
Ritterschaft,  mit  Freiherrnwürde ,  immatrikulirt.  Die  sächsische 
Linie  ist  mit  Friedrich  August  Christian  Joseph 
von  König ,  kursächs.  Directeur  des  plaisirs  und  Ritter  des 
Stanislaus-Ordens  1.  Klasse  wieder  ausgestorben,  wogegen  die 
schwäbische  kräftig  fortblüht.  Ihr  entfernterer  Ahnherr  ist 
Albrecht  Adam  von  König  (geb.  28.  Merz  1646),  wel- 
cher als  Senior  Ministerii  der  vormaligen  Reichsstadt  Esslin- 
gen im  Jahr  1701  starb.  Er  war  mit  der  Schwester  des 
bekannten  Publicisten  Ph.  Datt ,  und  Enkeltochter  Ph.  Knipp- 
schilds,  vermählt,  und  hatte  von  ihr  zwei  Söhne,  Johann  Philipp 
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und  Johann  Ulrich,  von  denen  lezterer  einer  der  berühmten  Manner 
seiner  Zeit  war.    Unter  der  Leitung  seines  mütterlichen  Oheims 
(Datt)  ward  ihm  eine  so  sorgfältige  Erziehung  und  Ausbildung 
seines  Geistes  zu  Theil,  dass  er  in  Hamburg  zuerst  mit  Brokes 
und  Riehey  die  sogenannte  ,,deutschübende  Gesellschaft"  grün- 
dete, und  nachdem  er  als  einer  der  geschäztesten  Dichter  da- 
maliger Zeit  bekannt  geworden,  von  König  Friedrich  August  von 
Polen  zum  Ceremonienmeister  ernannt,  und  wie  oben  erwähnt 
in  seinem  alten  Reichsadel  bestätigt  wurde.     Auch  als  Ceremo- 
nienmeister des  glänzenden  sächsisch  -  polnischen  Hofes  zeigte 
er  seine  Talente  in  nicht  minder  günstigem  Lichte,  namentlich 
machte  er  sich  bei  dem  damaligen  Uebergang  von  der  spanischen 
Etiquette  in  die  französische  so  berühmt,  dass  sein  Rath  und 
seine  stets  den  höchsten  Geschmack  bekundenden  Einrichtungen 
von  dem  römischen,  wie  von  dem  russischen  Kaiserhofe  bei 
Krönungen  und  sonstigen  Feierlichkeiten  eingeholt  und  befolgt 
wurden.     Sein  Andenken  verdient  daher  in  mannigfacher  Hin- 
sicht einer  ehrenvollen   Erwähnung ;    denn  gleichwie  er  sich 
als  Dichter  (wenn  auch  in  gottschedischen  Geschmack  seiner 
Zeit)  um  die  bis  dahin  vernachlässigte  deutsche  Sprache  Ver- 
dienste erwarb ,  ebenso  war  auch  seine  Einwirkung  auf  die  for- 
melle Gesittuug  der  deutschen  Höfe  nicht  minder  folgereich. 
Wegen  seiner  vielseitigen  Bildung,  seines  scharfen  Verstandes 
und  seiner  seltenen  Gewandtheit  im  Benehmen  wurde  er  nicht 
selten  auch  mit  Glück  zu  diplomatischen  Geschäften  gebraucht. 
Er  starb  im  Jahr  17..  mit  Hinterlassung  eines  einzigen  Sohnes, 
des  obenerwähnten  Directeurs  des  plaisirs,  Friedrich  Aug.  Christ. 
Joseph,  welcher  bei  seinem  1790  erfolgten  Tode  keine  Erben 
hinterliess.  Seines  Bruders  Johann  Philipps  Sohn,  der  erwähnte 
Ludwig  Adam,  sezte  die  Linie  fort,  und  ist  nächster  Stammvater 
aller  jezt  lebenden  Glieder  dieser  Familie  geworden.     Er  war 
fürstl.  löwenstein.  Rath,  dann  kais.  Subdelegation  -  Commissär 
au  den  hzg.  sächs.  Höfen,  später  württ.  Hofrath  und  Oberamtmann  zu 
Herrenalb,  wo  er  mit  Hinterlassung  von  5  Söhnen:  1)  Carl  Friedrich 
Wilhelm ,  2)  Friedrich  Wilhelm  Ernst ,  3)  Gottlob  ,  4)  Wilhelm 
Ludwig  Christoph,  5)  Ludwig  Reinhard,  starb.    Aus  diesen  fünf 
Brüdern  ist  Gottlob  als  Decan  und  Wilhelm  Ludwig  Christoph 
als  Beslzer  des  Ritterguts  Mauren  am  2.  Juni  1828  kinderlos 
gestorben;  lezterer  nachdem  er  die  obenbenaiinte  Staatsrente  mit 
12,000  fl.  zu  einem  Familien  -  Fideicommiss  gestiftet  hatte.  Die 
drei  andern  Brüder,  Carl  Friedrich  Wilhelm  (k.  württ.  Direktor, 
Geh.-Ober-Justizrath),  Friedrich  Wilhelm  (ghz.  bad.  Oberamt- 
mann) und  Ludwig  Reinhard  (k.  württ.  Expeditionsrath)  sind 
durch  ihre  Desceudenz,  Stammväter  nachbeuannter  Familienglie- 
der gewordeu. 

Die  Besizungen  der  Familie  sind:  1)  die  von  dem  Haus 
Salm-Reifferscheid  übernommene  auf  das  Kloster  Schönthal  und 
andere  Stifter  radicirte  Grundreute  von  jährl.  12,000  Gulden ; 
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2)  die  Bitterster  Mauren  (O.A.  Böblingen) ,  Wartbausen  (O.A. 
Biberarh)  und  Fachsenfeld  (O.A.  Aalen).  —  Sämmtliche 
Mitglieder  der  Familie  sind  der  evangelischen  Religion  zugethan. 

I.  Linie  su  Warthausen. 

Freiherr:  Wilhelm  Eriedrich  von  König,  geb.  25.  Jan.  1793,  k. 
wifrtt.  Kammerherr  und  Ober-Justizrath  in  Ulm,  WK2-  WMV3, 
Besizer  des  Bitterguts  Fachsenfeld  und  ältester  Sohn  des 
f  Direktors  und  Geh.-Ober- Justizraths  Frhrn.  Carl  Friedrich 
Wilhelm;  verm.  I.)  mit  Elise  Friedrike  Brassberger,  f  22. 
Juni  4824;  II.)  mit 

Sophie  Ernestine,  Freiin  von  Varnbüler,  geb.  29.  Febr.  1 808. 

Kinder. 

1)  W  i  1  h  e  1  m  *  Friedrich  Victor  Weuzeslaus  Joseph, 
geb.  14.  Juli  1822. 

2)  Carl  August  Wilhelm,  geb.  14.  Merz  1827. 

3)  August  Ferdinand  Wilhelm,  geb.  24.  Aug.  1831. 

4)  Carl  Ferdinand  Ernst,  geb.  20.  Mai  1834. 

•  • 

Geschwister. 

1)  Charlotte,  geb.  8.  Aug.  179 J,  Gem.  des  Freiherrn  Friedrich 

Heinrich  von  Hayn,  Besizer  des  Bitterguts  Geroldsek,  k.  Kam- 
merherr, Major  und  Oberförster  a.D.  zu  Geroldsek. 

2)  Sophie,  geb.  3.  April  1794,  verm.  mit  Christian  Philipp, 

Freiherr«  von  Hayn  auf  Uhenfels,  k.  württ.  Major  uud  Ba- 
taillous-Commaudant. 

3)  Carl  Friedrich,  geb.  11.  Aug.  1800,  Besizer  des  Bitterguts 

Warthauseu,  verm.  mit  Pauline  Lembke  (Tochter  des  k.  preuss. 
Geh.-Bath  und  schwedischen  Consuls  L.  zu  Dresden),  geb. 
6.  April  1805. 

4)  Elisabeth  Christiane  Eberhardine  Friedrike,  geb.  4. Mai  1805. 

Dessen  Kinder. 

1)  Carl  Wilhelm  Richard,  geb.  6.  Febr.  1830. 

2)  Pauline,  geb.  14.  Juli  1835. 

5)  Emma  Marie  Christiane  Wilhelmine,  geb.   10.  Jan.  1810, 

verm.  mit  dem  Freiherrn  Joseph  von  Linden,  Ober-Justiz- 
rath zu  Ulm. 


II.   Linie  zu  Mauren. 

Freiherr :  Friedrich  Wilhelm  Ludwig  von  König,  geb.  11.  Mai 
1791,  k.  wttrttemb.  Kammerherr ;'  Sohn  des  1816  f  Frhra. 
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Friedrich  Wilhelm  Ernst  und  Anna  Friedrike  von  Cotta ;  verm. 
6.  Merz  1821  mit 

Charlotte  Wilheimine  Amalie  Brand  von   Lindau,  aus 
dem  Hause  Scbmerwiz,  geb.  22.  Merz  1799. 

Die  übrigen  von  dem  Expeditionsrath  Ludwig  Reinhard 
von  König  abstammenden  Familienglieder  sind,  da  sie  keine 
ritterschaftliche  Besizuugen  haben,  in  der  dritten  Abtheilung 
d.  Hdb.  aufgeführt. 

Das  Wappen  zeigt  eine  goldene,  aufwärt«  von  einem  Sceptcr  durchstochene 
Krone  im  blnuen  Schild;  äber  diesem  die  Freiherrnkrone  mit  einem  offenen  ge- 
krönteu  Turnierhelm ,  nug  dem  eine  in  blau  gekleidete  männliche  Figur  mit  gol- 
dener Krone  und  rechts  abhängender  SpizmÜEc,  in  der  Rechten  einen  Sceptcr, 
die  Linke  in  die  Seite  gestemmt ,  hervorgeht.  Die  Helmdecken  sind  golden 
und  blau. 

M.  ».  tterxoq,  Kl»a»i»che  Chronik.  ZtiUr,  l*niver»al-Lcxieon.  H  «rrir«* ,  novs  lufctidi» 
d.plumalica  XLVI.  B.     U.UUth,  Adcl.lcx.    Mtbmaeh0r  fgt  dai  Wappen. 


*  Kroell. 


Ursprünglich  stammen  die  Freiherren  von  Kroell  aus  der 
Schweiz,  wo  sie  die  im  Canton  Thurgau  belegenen  Schlösser 
und  Herrschaften  Grimmenstein,  Luxbühl  und  Taufensee  besassen, 
von  welch'  ersterem  sie  noch  jezt  den  Beinamen  führen.  Als 
deren  ältesten  Ahnherrn  kennt  man  Rudolph  Kroell  de  Grim- 
menstein,  welcher  um  1327  als  Besizer  genannten  Schlosses 
lebte  und  mit  Hildegarde  von  Zwiugenberg  vermählt  gewesen 
seyn  soll.  —  In  Schwaben  ist  die  Familie  schon  seit  Anfang 
des  16.Jahrh.  ansässig,  und  einige  Glieder  derselben  zeichneten 
sich  als  tapfere  Krieger  während-  des  30jährigen  Krieges  aus. 
Georg  Philipp  von  Kroell  fiel  als  kais.  Generalmajor  (1620) 
in  der  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge  bei  Prag;  er  soll  die 
Freiherrnwürde  auf  seine  Familie  gebracht  haben.  Franz  Lud- 
wig wirkte  als  kais.  Hauptmann  zur  Befreiung  Ungarns  von  den 
Türken  und  bei  der  Belagerung  Wiens  mit;  dessen  Bruder,  Jo- 
hann Ludwig,  kämpfte  in  gleicher  Eigenschaft  in  der  Schlacht 
bei  Mohacz  wider  die  Türken  und  fand  seinen  Tod  daselbst. 
Hans  Reinhard  (geb.  1fi06)  zeichnete  sich  als  Oberst  der 
ulmischeii  Garnison  ebenfalls  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
durch  Muth  und  Entschlossenheit  aus.  Der  schwedische  Kanzler, 
Graf  Oxenstierna,  beschenkte  ihn  dessbalb  (d.d.  Frankfurt  30. 
Juli  1633)  mit  der  Herrschaft  Stetten  am  kalten  Markt,  welche 
er  aber  im  Prager  Frieden  (1635)  wieder  abtreten  musste.  Er  starb 
17.  Sept.  1635  als  Obervogt  zu  Geisslingen,  woselbst  sein  Monument 
noch  zu  sehen  ist.  Dessen  Urenkel,  Peter  Heinrich,  welcher  als 
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Oberst  des  fränkischen  Kreises  starb,  ist  der  Vater  des  gegen- 
wärtigen Familienchefs.  Durch  den  Besiz  des  Ritterguts  Dani- 
bach (O.A.  Ellwangeu),  gehörte  die  Familie  schon  im  16.  Jahrh.  der 
unmittelbaren  Reiehsritterschaftin  Schwaben  an.  Die  Freiherrn  würde 
ist  erweislich  aus  einer  Lehensurkunde  vom  6.  Juli  1790,  und  einem 
kais.  österr.  Dekret  vom  30.  Sept.  1815,  demzufolge  der  1831 
verstorbene  Hauptmann  und  Freiherr  Friedrich  Ernst  zum  kais. 
Kämmerer  ernannt  würde.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohusiz: 
Dambach. 

Freiherr:  Joseph  Carl  von  Kroell  (Grimmensteiii),  geb.  20.  Juli 
1765,  k.  bayer.  Hauptmann  a.  D.,  verm.  13.  Juli  1788  mit 

Marie  Franziske,  Freiin  von  Jaxtheim. 

Geschwister. 

1)  Friedrich  Ernst,  geb.  10.  Juni  1776,  k.  k.  österr.  Kämmerer 

und  Hauptmann,  f  16.  Mai  1831;  verm.  in  erster  Ehe  mit 
der  Tochter  des  Bürgermeisters  Schäfer  zu  Diinkelsbühl; 
zum  andernmal  mit 

Maria  Anna,  Gräfin  Fieger  von  Hirschberg,  welche  als 
Witwe  mit  ihren  beiden  Kindern:  1)  Victoriue,  2)  Franz 
Ernst,  und  der  Tochter  aus  ihres  Gemahls  erster  Ehe, 
Juliaue,  zu  Linz  lebt. 

2)  Caroline  Margarethe,  geb.  12.  April  1781,  verm.  21.  Oct.  1811 

mit  Johann  Jgnaz  Friedrich,  Freiherr  von  Thannhausen, 
fürstl.  öttiugen-wallerstein.  Oberförster. 

Das  Wappen  besteht  in  einem  silbernen  Schild  mit  swei  in  Andrenskrea- 
cesform  festeilten  Doppelbaken.  Ueber  dem  Helm  eine  wachsende  männliche  Figur 
in  Weiss  gekleidet  und  mit  einer  goldenen  Krone  geschmückt. 

M.  *.  Bmcetin  ,  Steamat.  F.  IV.  ZiH* ,  Uni»cr«»l-LexieoB.  »»Ubach.  CanHt  , 
Atelsltx.   L  i.  0.  »9S. 


•  Lang. 


Der  erste  diplomatisch  erweisliche  Stammvater  der  Frei- 
herren von  Lang  ist  Valentin,  welcher,  für  seine  als  kais. 
Ober-Commissar  in  den  Schlachten  bei  Magdeburg  und  Ingol- 
stadt geleisteten  Dienste,  am  31.  Mai  1634  von  Kaiser  Ferdinand  II. 
in  des  h.  röm.  Reichs  Adelstand  erhoben ,  und  später  als  kais. 
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Rath  und  Oberamtmann  xn  Heuchlingen  und  Wöllstein  mit  dem 
zum  reichsritterschaftlichen  Cantou  Kocher  immatrikulirt  ge- 
wesenen Rittergut  Leinzell  belehnt  worden  ist.  Ob  derselbe  ein 
Sprosse  aus  dem  gleichnamigen  Patriziergeschlechte  war,  das 
vom  12.  bis  »um  16.  Jahrb.  in  Augsburg  blühte,  und  aus  wel- 
chem Mathias  (f  1540)  der  Kanzler  K.  Maximilian  I.  den  Gar- 
dinalshut  erlangte,  ist  um  so  zweifelhafter,  als  dieses  Geschlecht 
schon  um  die  Mitte  des  IG.  Jahrh.  ausgestorben  und  selbst  unter  den 
beiderseitigen  Wappen  nicht  die  geringste  Aehnlichkeit  nachge- 
wiesen werden  kann.  Gedachten  Valentins  Sohn  und  Nachfolger 
im Besizthum  war  Johann  Friedrich,  welcher,  wie  sein  Vater, 
als  Rath  uud  Oberamtmauu  in  furstl.  EUwangen.  Diensten  stand. 
Dessen  Enkel,  Johann  Christoph  Wilhelm  Gottfried,  ist  der 
Grosvater  der  jezt  lebenden  Familienglieder,  er  starb  als  fürst  1. 
EUwangen.  Vicejäger-  und  Oberforstmeister  und  Amtmann  zu 
Heuchlingen  im  Jahr  1751  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne, 
von  denen  der  ältere,  Carl  Christoph,  1821  ohne  männliche 
Nachkommen  starb;  der  jüngere,  Johann  Franz  Joseph,  der 
Vater  nachstehend  aufgeführter  drei  Brüder  ist.  Derselbe  stand 
als  Rittmeister  in  württ.  Diensten  und  war  in  erster  Ehe  mit 
Marie  Sophie  von  Lehrbach,  in  zweiter  mit  Friedrike  Louise  von 
Lengeufeld  vermählt. 

Die  Familie  besizt  das  obenerwähnte  Rittergut  Leinzell 
(O.A.  Gmünd),  welches  gegenwärtig  in  Concttrs  befangen  ist; 
ausserdem  Grundholden  in  dem  Dorfe  Göppingen,  nebst  den 
Zehnten  zu  Birkhof  uud  Holzhausen.  —  Religion:  Katholisch. — 
Fainiliensiz »  Leinzell. 

Freiherr:  Johann  Franz  Joseph  von  Lang,  geb.  3.  Sept.  1778, 
verm.  22.  Jan.  1838  mit  Josepha  Seiz. 

Geschwister. 

1)  Gottfried  Johann  Maximilian  Ernst,  geb.  31.  Merz  1787, 
k.  württ.  Hauptmann  a.  D. ,  hat  den  Feldzug  in  Russland 
mitgemacht  und  wurde  bei  Chyak  schwer  verwundet;  Mit- 
besizer,  immitirter  Gläubiger  und  Selbst  Verwalter  des  Rit- 
terguts Leinzell;  verm.  12.  Aug.  1822  mit  Maria  Mar- 
garetha Deibele. 

Kinder. 

1 )  Johann  Wilhelm  Gustav  Adolph,  geb.  27.  Merz  1 823. 

2)  Marie  Christiane  Josephine,  geb.  4.  Merz  1824. 

3)  Johanne  Sophie  Albert  ine,  geh.  24.  April  1825. 

4)  Marie  Louise  Wilhelmine,  geb.  24.  Merz  1826. 
6)  Ernst  Maximilian  Gottfried,  geb.  4.  April  1827. 
6)  Albert  Moriz,  geb.  31.  August  1821. 
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2)  Johanit  Friedrich,  geb..  11.  Dec.  1793,  k.  wttrtt  Oberlieute- 

nant a.  D. ,  WMV3 ;  derzeit  Forstwart  in  Schechingen ; 
verm.  1826  mit 

Sophie  Elisabethe,    Freiiu  von  Gemmingen  -  Fiirfeld, 
geb.  7.  Jan.  1803.  . 

Kinder. 

1)  Lisette  Sophie  Adelheide,  geb.  19.  Jan.  1827. 

2)  Friedrich  Carl  Albert,  geb.  17.  Ort.  1828. 

3)  Emma  Barbara  Elisabetha,  geb.  19.  Juni  1831. 

4)  Otto  Joseph,  geb.  11.  Nov.  1832. 

5)  Barbara  Elisabetha,  geb.  25.  Febr.  1834. 

3)  Marie  Sophie,  geb.  3.  Febr.  1800,  verm.  6.  Oct.  1825  an 

den  Bierbrauer  Maulik  in  Lauften. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  schwaner  Adler  in  Silber,  3  and 
3  drei  senkrechtstchende  rothe  Balken,  ebenfalls  i»  Silber.  Ucbcr  dem  gekrönte« 
Helm  ein  Adlerflug. 


*  I^eutrum« 


Das  ältere  Vaterland  des  freiherrlichen  und  in  seinem 
jungem  Zweige  gräflichen  Geschlechtes  Leutrum  ist  Oesterreich 
und  Böhmen,  verschiedene  Zweige  aber  haben  sich  schon  frühe 
in  Schwaben,  Frauken  und  im  Herzpgthum  Schlesien  ausgebreitet 
und  ansässig  gemacht.  Ursprünglich  nannte  es  sich  Luitran, 
Luitramb,  Lutram,  Leuttrumb,  seinen  jezigen  Namen  führt  es  seit 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Sein  ältester  bekannter  Ahnherr  ist  Eber- 
hard Luitran  von  Ezzelingen,  welcher  in  einer  vom  J.  1376  am 
Sonntag  vor  Agnes  datirten  und  von  dem  regierenden  Grafen  Eber- 
hard III.  zu  Württemberg  ausgestellten  Urkunde  vorkommt.  Seine 
Hausfrau  war  Adelheid  von  Riexingen.  —  Hans  Lutram  er- 
scheint gegen  Eude  des  14.  Jahrh.  als  Besizer  des  nun  längst 
nicht  mehr  vorhandenen  Schlosses  Ertingen  bei  dem  Dorfe  gl. 
N.  an  der  Donau,  von  welchem  das  Geschlecht  noch  heut  zu 
Tag  den  Beinamen  führt.  —  Die  diplomatisch  beglaubigte 
Stammreihe  beginnt  mit  Paul  Leutrum  von  Ertingen,  welcher 
um  die  Mitte  des  1 5.  Jahrh.  lebte  und  Herr  der  Burg  Liebenek, 
auch  der  Dörfer  Dirn,  Buschlatt,  Enzberg,  Kesselbrunn,  Nieffern 
and  Wirm,  wie  auch  des  Markgrafen  Carl  I.  Rath  und  Vogt  zu 
Pforzheim  war.  Im  Jahr  1461  wurde  er  in  den  Streitigkeiten  zwi- 
schen gedachtem  Markgrafen   und  Eberhard  VI.,  Grafen  zu 
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Württemberg  erbetener  Schiedsrichter  und  sein  Wappen  ist  dem 
hierüber  7.11  Stand  gekommenen  Vergleiche  beigefügt.  Nach 
Sachs  (bad.  Gesch.  Tom.  II.  p.  405)  ist  seine  erste  Gemahlin 
Anna,  eine  geb.  Prinzessin  von  Baden  (Tochter  des  Markgrafen 
Bernhard  I.  und  Anna  von  Oeningen)  gewesen,  seine  zweite  war, 
laut  vorhandenen  Heirathsbriefs ,  Barbara  von  Königsbach.  Seine 
beiden  Söhne  Ludwig  (f  1545)  und  Philipp  waren  Mitglie- 
der des  (1488)  schwäbischen  Bundes  und  der  1496  erneuer- 
ten St.  Georgenschilds-Einung.  Mit  des  Leitern  Urenkels  Phi- 
lipp Christoph  (geb.  1584,  badeu-durlach.  Geh.-Rath  und 
Obervogt  zu  Baden,  f  1649)  zwei  Söhnen,  Emst  Friedrich 
(geb.  1616,  bad.-durlach.  Geleitshauptmann,  f  1703)  und  Carl 
(geb.  1618,  bad.-durlach.  Kammerjunker  und  Forstmeister,  f 
1689)  theilte  sich  das  Geschlecht  in  die  noch  jezt  blühenden 
zwei  Hauptlinien ,  von  denen  Ersterer  die  ältere  oder  erne- 
s tinische,  freiherrliche,  Lezterer  die  jüngere  oder 
Carolin  ische,  seit  1781  gräfliche  Linie  gründete. 
Beide  Linien  hatten  zur  Zeit  des  deutschen  Reichs  Reichsun- 
mittelbarkeit  und  waren  mit  ihren  Besizungen  dem  Rittercanton 
Neckarschwarzwald  einverleibt,  wie  denn  auch  die  meisten  Mit- 
glieder aus  der  altern  Linie  Direktorial-,  Hauptmanns-  und  Raths- 
stellen bei  gedachtem  Canton  bekleideten. 

I.    Die  Ältere  oder  frelherrllehe  Unle. 

Diese  wird  auch  die  ernestinische  Linie  genannt  von  ihrem 
Urheber,  gedachtem  Ernst  Friedrich.  Ihre  Mitglieder  widmeten 
sich  von  oben  erwähntem  Paul  an  bis  in  die  neueste  Zeit  und 
in  ununterbrochener  Reihe  den  Diensten  des  regierenden  Hauses 
Baden«  in  Bekleidung  der  ersten  Hof-,  Civil-  und  Militärstellen. 
Des  Stifters  Sohn,  Ernst  Ludwig  (geb.  1655,  f  1734)  war 
kais.  Rath,  bad.-durlach.  Geh.-Rath  und  Oberkammerjnnker ,  wie 
auch  der  schwäbischen  Reichsritterschaft  am  Neckar  Direktor. 
Von  seinen  mit  Friedrike  Juliane  von  Stokheim  hinterlassend! 
drei  Söhnen,  welche  1740  eine  Todtheilung  mit  dem  väterlichen 
und  mütterlichen  Erbe  vornahmen,  war  der  ältere  1)  Ernst 
Friedrich  (geb.  1691,  f  1760)  baden.  Geh.-Rath  und  Landvogt 
zu  Rötteln,  Ritterhanptmann  des  Rittercantons  Neckarschwarz- 
wald, Herr  zu  Kresbach  ,  Eck,  Wankheim  und  Condominus  zu 
Unter-Riexingen ;  1742  gelangte  er  auch  in  den  Besiz  des  Rit- 
terguts Kilchberg,  welches  er  von  den  Erben  seines  im  J.  1739 
verstorbenen  Vetters,  des  k.  k.  General-Feldmarschall-Lieutenants 
Frhrn.  Carl  Magnus  käuflich  erworben  hatte.  Da  aber  kurze 
Zeit  nach  dessen  Tod  auch  sein  einziger  Sohn  Ludwig  Chri- 
stoph (geb.  1735,  hzg.  württ.  Rammerherr,  f  1765)  kinderlos 
starb,  so  giengen  sämmtliche  Besizungen  auf  dessen  zwei  in  die 
freiherrl.  Familien  von  St.  Audre!  und  von  Tessin  verheiratheten 
Schwestern,  beziehungsweise  deren  Descendenz ,  über;  2)  der 
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mittlere  Sohn,  Philipp  Christoph  (geb.  1700,  f  ),  war  bad.- 
durlach.  Geh. -Rath  und  Oberhofmeister,  Ritterrath  des  Cautons 
Neckar.  Da  sein  jüngerer  Bruder,  Ernst  Ludwigs  3)  Sohn, 
Magnus  Ferdinand  (geb.  1702,  f  1762)  un vermählt  gestor- 
ben war,  nachdem  er  seine  alodialen  Rittergüter  Nippenburg  und 
Mauer,  nebst  den  mit  denselben  verbundenen  freiadeligen  Hof- 
gütern zu  Rohr,  xu  Flemmingen,  zu  Pflugfelden  und  zu  Kornwest- 
heim zu  einem  Familien-Fideicomrois  und  Majorat  erhoben  und 
'gestiftet  hatte ,  so  beruhte  die  Fortpflanzung  allein  auf  seinen 
mit  Elisabeth  von  Rothberg  erzeugten  zwei  Söhnen,  Carl  Lud- 
wig Philipp  (geb.  7.  Aug.  1739,  bad.-durlach.  Oberhofmeister 
und  des  Rittercantons  Neckar  Ritterrath,  -f  12.  Merz  1796),  und 
Friedrich  Wilhelm  Reinhard,  von  denen  aber  der  jüngere 
ebenfalls  kinderlos  starb.  Carl  Ludwig  Philipp  sezte  hiugegen 
seinen  Stamm  dauernd  fort,  durch  seine  Gemahlin  Antonie,  Freiin 
von  Bothmer,  aus  welcher  Ehe  der  jezige  Senior  dieser  Linie 
ein  direkter  Nachkomme  ist. 

In  der  Gegenwart  besizt  diese  Linie  die  Rittergüter  Nip- 
penburg (O.A.  Ludwigsburg)  und  Unter- Riexingcn  (O.A.  Vai- 
hingen), nebst  einigen  freiadeligen  Hofgiitern.  —  Religion: 
Evangelisch.  —    Familiensiz:  Schloss  Unter-Riexingen. 


Freiherr:  Carl  Ludwig  Friedrich  von  Leutrum-Ertingen ,  geb. 
27.  Aug.  1791,  ghz.  bad.  Kammerherr,  PJR;  verm.  I.  im 
Febr.  1814  mit  Fricdrike  Sophie  Louise  Eleonore,  geb. 
Freiiii  von  Bremer ,  Erbin  der  von  ihrem  Urgrossvater 
(mütterlicher  Seits),  dem  Frhrn.  von  Hopfer  (f  1819) 
acquirirten  Burg  und  3'/3  Sechszehntheilen  an  dem  Ritter- 
gut  Uhter-Riexingen ;  II.  im  Oct.  1821  mit 

Frieda,  Freiin  von  Lotzbeck. 

Kinder. 

1)  Adolph  Fried.  Philipp  Balduin,  geb.  18.  Aug.  1817. 

2)  Carl  Ludwig  Ernst,  geb.  23.  Oct.  1822. 

3)  Natalie  und 

4)  Malvine  (Zwillingsschwestern),  geb.  5.  Juni  1825. 

5)  Eduard  Ludwig  Hermann,  geb.  21.  Nov.  1828. 

6)  Otto  Emanuel   Ludwig  Ernst  Adolph  Theodor, 
geb.  24.  Merz  1835. 

Schweater. 

1)  Antonie  Caroline  Marianne  Henriette ,  geb.  2.  Nov.  1794, 
verra.  im  Jan.  1814  mit  dem  Freiherrn  Christian  Ernst 
August  von  und  zu  Mentzingen,  ghz.  bad.  Kammerherr  und 
kais.  russ.  Major. 

17 
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II.  Dl«  Jüngere  oder  gräfliche  KJulc. 


Sie  wird  auch  die  carolinische  Linie  genannt,  von 
ihrem  Stifter  Carl.  Ihre  Mitglieder  widmeten  sich  grösstentheils 
dem  Militärstande ,  und  es  sind  namentlich  die  drei  Söhne : 
Carl  Magnus ,  Carl  Sigmund  Friedrich ,  Carl  August  Emanuel, 
aus  dieser  Familie,  welche  durch  seltenen  Muth  und  Tapferkeit 
auf  die  glänzeudste  Weise  im  Heeresdienste  sich  auszeichneten.  Wir 
halten  es  dem  Andenken  dieser  berühmten  Männer,  deren  Namen 
in  der  Geschichte  jener  denkwürdigen  Tage,  in  denen  sie  lebten 
und  wirkten,  so  vielfach  verwebt  ist,  für  angemessen,  die  sich 
auf  ihr  Leben  und  ihre  Thaten  beziehenden ,  uns  vorliegenden 
Nachrichten,  diesem  genealogischen  Aufsaze  beizufügen. 

1)  Der  k.  k.  Generalfeldmarschalllieutenant  Carl  Magnus, 
Freiherr  von  Leutrum-Ertingcn ,  Herr  zu  Dirn,  Domenek,  Kilch- 
berg, Vilsek,  Neunthausen  und  Hohenentringen  ,  wurde  14.  Dec. 
1680  zu  Pforzheim  geboren  und  war  der  Sohn  Friedrich  Chri- 
stophs, des  fiirstl.  bad. -durlach.  Oberjägermeisters  und  der  Marie 
Eleonore ,  geb.  von  Diemantstein.  Seiner  angebornen  innigen 
Neigung  zum  Soldatenstande  folgend,  trat  er  schon  frühzeitig  in 
kurpfalzisfhe  Heeresdienste,  machte  den  spanischen  Erbfolge- 
krieg in  Italien  mit  Auszeichnung  mit,  und  verlor  in  der  Schlacht 
bei  Turin  (1706)  ein  Auge.  Im  Jahr  1712  trat  er  als  Oberst  in 
schwedische  Heeresdienste ,  in  welchen  er  sich  bei  vielfachen 
Gelegenheiten,  insbesondere  aber  bei  der  Belagerung  von  Stral- 
sund ,  auf  rühmliche  WTeise  auszeichnete,  was  .denn  auch 
seine  Ernennung  zum  Generalmajor  zur  Folge  hatte.  Zugleich 
bekam  er  von  dem  König  Carl  XII.  im  J.  1718  die  Exspectanz 
auf  die  Lehengüter  Bodenheim  und  Heuchelheim  im  Herzogthum 
Zweibrücken  ,  auch  die  Zusicherung  eines  selbst  zu  wählenden 
schwedischen  Adelstitels.  Als  der  König  von  Schweden  im 
December  desselben  Jahres  vor  Friedrichshall  fiel,  commandirte 
General  Leutrum  ein  abgesondertes  Armeecorps  in  Norwegen,  wo 
er  unter  andern  die  von  Oberst  Prelorius  so  wacker  vertheidigte 
Feste  Blackar  belagerte  und  eroberte.  Im  J.  1719  verliess  er 
Schweden  in  Aufträgen  dieser  Krone,  wie  auch  von  der  Regierung 
zu  Kassel,  nach  Paris  gesandt;  kehrte  aber  nicht  wieder  zurück, 
sondern  übernahm  die  ihm  von  Seiten  des  Landgrafen  von  Hessen- 
Kassel  angebotene  Generallieutenant-  und  Gouverneursstelle  in 
der  dortigen  Residenz.  Im  J.  1723  entsagte  er  auf  einige  Zeit 
allen  Dienstverhältnissen  und  zog  sich ,  zur  Befestigung  seiner 
Gesundheit ,  auf  seine  Güter  zurück.  In  dieser  Zeit  ward  ihm 
aber  von  dem  König  Victor  von  Sardinien  der  ehrenvolle  Auf- 
trag, die  vorläufigen  Unterhandlungen,  hinsichtlich  einer  Verbin- 
dung zwischen  dem  Kronprinzen  Carl  Emanuel  III.  von  Sardi- 
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nien  and  der  Prinzessin  Polyxene  von  Hessen-Rothenburg  einzu- 
leiten ,  welche  er  auch  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  vollführte. 
Leutrum  wurde  hierauf  zum  Obersthofmeister  der  königL  Braut 
ernannt,  die  in  seiner  Begleitung  ihren  Einzug  in  Sardinien 
hielt,  wo  am  23.  Juli  1724  die  Vermählung  Statt  fand.  Auch  die 
im  folgenden  Jahr  zu  Stand  gekommene  Vermählung  Ludwig  XV., 
Königs  von  Frankreich,  mit  Marie,  Tochter  Stanislaus  Lesczinsky, 
Königs  von  Polen ,  war  grösstentheils  sein  Werk.  Drei  Jahre 
später  ward  Leutrum  von  dem  Landgrafen  von  Hessen-Cassel 
auf  gleiche  Weise  veranlasst,  Unterhandlungen  zu  einer  Verbin- 
dung seiner  Nichte ,  Anne  Charl.  Amalie  Louise  (Tochter  des 
Fürsten  Johann  Wilhelm  Friso  von  Nassau-Dietz) ,  mit  Friedrich, 
Markgrafen  von  Baden,  einzuleiten,  welche  ebenfalls  der  glück- 
lichste Erfolg  krönte.  Im  Jahr  1732  wurde  L.  in  Auf- 
trägen der  unmittelbaren  freien  Reichsritterschaft  nach  Wien 
gesandt.  Hier  Hess  ihm  Kaiser  Carl  VI.  eine  Feldmarschall' 
lieutenantsstclle  anbieten,  unter  Einsezung  in  seine  frühere  Dienst- 
Anciennität.  Er  nahm  dieselbe  an  und  befehligte,  unter  dem 
Ober-Commando  des  Generals  Köuigsegg,  bald  darauf  in  dem 
damaligen  Krieg  gegen  Neapel ,  in  Sicilieu ,  am  Oglio ,  und  be- 
währte seineu  alten  Ruhm  bei  Vigovodo.  In  dem  Kriege  wider 
die  Türken  wurde  er  zum  Gouverneur  vonNissa  und  der  Provinz 
Serbien  ernannt.  Hier  unterlag  er  aber  einem  heftigen  Anfall 
der  Wassersucht  und  musste  nach  Wien  transportirt  werden,  wo 
er  am  4.  Jan.  1739  von  seinem  Kaiser  wie  vom  Heere  betrauert 
•ein  ruhmbekröntes  Leben  beschloss.  —  Von  seiner  Gemahlin, 
Sophie  Charlotte,  Freiin  vou  Bobenhausen  (verm.  24.  Juli  1711, 
22.  Merz  1763),  hinterliess  er  6  Söhne  und  5  Töchter;  die 
Söhne,  von  demselben  kriegerischen  Geiste  wie  ihr  Vater  belebt, 

ihres  Heldenmuths  und  ihrer  Tapferkeit.  Namentlich  zeichnete 
sich  der  älteste  Sohn,  Carl  August  Emmanuel,  aus,  von  welchem 
unten  das  Nähere  folgt. 

2)  Carl  Sigmund  Friedrich  Wilhelm  (geb.  27.  Juni 
1 692),  trat  in  sardinische  Militärdienste,  und  erhielt  durch  seinen 
Bruder  Carl  Magnus  in  dem  von  demselben  organisirten  Regiment  eine 
Compagnie.  In  der  Eigenschaft  eines  Compagmechefs  nahm  er 
thätigen  Antheil  in  dem  österr.  Succ essions kriege ,  und  wohnte 
von  1743  allen  Schlachten  und  sonst  wichtigen  Operationen  bei. 
Insbesondere  zeichnete  er  sich  in  der  Schlacht  bei  Campo  Santo 
(8.  Febr.  1743)  aus,  nach  welcher  er  zum  Generalmajor  ernannt 
wurde.  Am  6.  August  1744  ward  ihm  der  k.  k.  Kammerherrn- 
schlüssel übersendet;  im  Oct.  ej.  a.  ernannte  ihn  sein  Köuig 
%um  Gouverneur  der  Stadt  und  Provinz  Guneo ,  welche  Festung 
er  gegen  die  Franzosen  so  tapfer  vertheidigte ,  dass  diese  die 
Belagerung  wieder  aufgeben  mussten.  Am  29.  Mai  1745  zum 
Generallieutenant  vorgerückt,  trieb  er  am  26.  August  ej.  a.,  nach« 
dem  er  das  Comraando  von  dem  erkrankten  Obergeneral  Siusan 
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übernommen  hatte,  die  Franzosen  ans  der  Gegend  von  Millesimo 
bis  nach  Carcare  zurück.  Er  entsezte  Ende  Septembers  ej.  a. 
nicht  nur  die  von  dem  Grafen  Lautrec  belagerte  Festung  Exiles, 
sondern  schlug  auch  am  28.  Oct.  den  Marquis  von  Mirapoix  bei 
Ceya.  Zu  Anfang  Februars  1746  belagerte  und  eroberte  er  die 
wohlvertheidigten  Castelle  Blongero  und  Castagnole ,  bei  welch' 
lezterem  er  zwei  Kanonen  dem  Feinde  abuahm.  Mit  gleichem 
Glück  vollführte  er  4  Wochen  später  (7.  Merz)  eine  ihm  aufgetragene 
Expedition  gegen  Asti ,  welcher  Festung  er  sich  schon  nach 
zweitägiger  Beschiessung  bemächtigte  und  den  Commandanten, 
Generallieutenant  Moiital,  nebst  der  2500  Mann  starken  Besazung 
gefangen  nahm.  Hierauf  entsezte  General  Leutrum  die  Festung 
Alessandria ,  welche  der  Marschall  von  Mallebois  den  ganzen 
Winter  blockirt  hatte.  Diesen  zwang  er  ganz  Montserat  zu 
räumen  und  sich  in  das  Genuesische  zurückzuziehen.  Am  28.  Merz 
1746  wurde  er  zum  General  der  Infanterie  ernannt  und  ihm  das 
Commando  über  die  gesammte  sardinische  Armee  übertragen ; 
den  19.  April  belagerte  er  die  Stadt  Valenza  und  zwang  den 
darin  liegenden  spanischen  General ,  Marquis  von  Gasca ,  am  2. 
Mai  zur  Kapitulation.  Dieser  Erfolg  machte  dem  General  L.  doppelte 
Ehre,  da  er  sämmtliche  Angriffe  im  Angesicht  des  Marschalls  Malle- 
bois, welcher  die  Stadt  mehrmal  vergebens  zu  entsezen  versuchte, 
ausgeführt  hatte.  Auf  gleiche  rühmliche  Weise  vollführte  er  die 
Entsezung  Acquis.  Später,  als  der  König  selbst  den  Oberbefehl 
der  Armee  übernommen  hatte,  bemächtigte  sich  L.  der  Grafschaft 
Nizza,  in  welcher  und  der  Seeküste  er  im  Dec.  zum  Gouverneur 
bestellt  wurde.  Auch  uiiterstiizte  er  einen  Einfall  der  Kaiser- 
lichen in  die  Provence,  konnte  es  aber  nicht  hindern,  dass  diese 
sich  Ende  Februars  (1747)  wieder  zurückziehen  mussten.  Ebenso 
wenig  gelang  es  ihm,  mit  seinem  in  20  Bataillons  bestehenden, 
längs  dem  Varo  cantonirten  Truppen,  den  Rückzug  der  Franzo- 
sen zu  hindern.  Den  5.  Nov.  nöthigte  er  die  Besazung  von 
Villafranca  zur  Kapitulation.  Nach  wiederhergestelltem  Frieden 
wurde  er  durch  ein  Handschreiben  des  Königs,  worin  seiner  Ver- 
dienste auf  die  ehrendste  Weise  Erwähnung  geschieht ,  zum  In- 
haber des  ehemaligen  Infanterie-Rgts.  Burgsdorff  ernannt,  und 
ihm  zum  Andenken  an  die  glänzende  Verteidigung  der  Feste 
Cont  die  beiden  von  ihm  eroberten  Kanonen  zum  Geschenk  ge- 
macht, welche  der  König  vor  seinem  Gouverneurspalaste  aufpflan- 
zen ,  dem  Palaste  selbst  aber  sein  Familienwappen  in  Stein  ein- 
graben Hess.  Er  blieb  Gouverneur  der  Stadt  bis  zu  seinem  am 
16.  Mai  1755  erfolgten  Tode,  und  wurde  seinem  Wunsche  gemäs 
in  dem  Thale  von  Zuzerna  beigesezt. 

3)  Carl  August  Emmanuel,  Frhr.  V.L.,  des  leztgcnann- 
ten  Neffen  und  Sohu  von  Carl  Magnus,  war  den  8.  Merz  1732 
auf  seines  Vaters  ritterlichem  Ansiz  Kilchberg  geboren.  Während, 
seiner  academischen  Laufbahn  in  Tübingen  und  Göttingen  wurde 
ihm  von  dem  Prinzen  von  Oranien  eine  Oberlieutenantsstelle  in 
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dem  Regimente  seines  altern  Bruders,  dem  Baron  Carl  Friedrich 
v,  L.,  angetragen;  allein  erst  nach  beendigten  Studien  machte 
er  von  diesem  Antrage ,  den  militärischen  Dienst  zu  erlernen, 
Gebrauch,  indem  er  schon  im  10.  Lebensjahre  Fähnrich  in  k.  k. 
österr.  Diensten  seinen  Weg  zu  machen  beabsichtigt  hatte.  Bald 
wurde  er  auch  aggregirter  Hauptmann  im  Regimente  Salm,  und 
wohnte  als  solcher  am  18.  Juni  1757  der  Schlacht  bei  Collin 
bei.    Von  33  Offizieren  des  Regiments  wurden  22  theils  getödet, 
theils  verwundet.     Die  Fahne  ergreifend ,  gelang  es  ihm  das 
zerstreute  Bataillon  wieder  zu  sammeln.    Den  15.  Juli  wohnte 
er  der  Eroberung  von  Gabel,  spater  der  von  Zittau  bei;  auch 
nahm  er  im  September  Antheil  an  der  Schlacht  bei  Görlitz. 
Im  December  1758  wurde  er  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia, 
unter  Anerkennung  seines  tapfern  Benehmens  bei  Collin  zum 
Grenadierhauptmann  ernannt.     Im  September  1759  functionirte 
er  bei  der  Belagerung  von  Dresden  in  den  Laufgräben,  unter 
General  Guasco,  als  Major,  und  hatte  so  wesentlichen  Antheil 
an   Zustandbringung    der  Kapitulation,  dass  ihn  der  comman- 
dirende  General,  in  Anerkennung  seines  Verdienstes,  augenblick- 
lich zum  Oberstlieutenant  ernannte ;  von  Seiten  des  kais.  Hof- 
kriegsrathes  ward  ihm  jedoch  nur  sein  Vorrücken  zum  Major 
und  Flügeladjutanten  bestätigt.    Er  befand  sich  hei  dem  Corps, 
das  die  Preussen  bei  Dohna  einschloss,  nahm  rühmlichen  Antheil 
an  der  Schlacht  bei  Strehlen  und  bei  der  Eroberung  der  Städte 
Torgau  und  Wittenberg.    Im  Merz  1761  wurde  er  von  dem  com- 
mandirenden  General,  Grafen  Hadick,  nach  Wien  zur  Kaiserin 
gesandt,  um  ihr  mündlichen  Bericht  über  die  Verhältnisse  der 
Armee  zu  erstatten.    Bald  hierauf  aber  ward  ihm  eine  Sendung 
in  das  Hauptquartier  des  Marschalls  von  Broglie ,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  der  Belagerung  von  Cassel  beiwohnte.    Im  Juni 
1762  erhielt  er  im  Lager  zu  Diepoldswald  die  Ernennung  zum 
k.  k.  Kämmerer.    Später  wohnte  er  der  Schlacht  bei  Freiberg 
bei,  worauf  er  1763  abermals  an  den  kais.  Hof  delegirt,  nach 
dem  Friedensschluss  aber  dem  Prinzen  Carl  von  Lothringen  als 
Adjutant  beigegeben  wurde.    Auf  einer  Mission  an  den  Turiner- 
hof  wurden  ihm  daselbst  von  dem  König  Victor  Amadeus  III. 
die  schmeichelhaftesten  Anträge   zum   Eintritt   in  sardinische 
Dienste  zu  Theil ,  die  er ,  mit  Genehmigung  der  Kaiserin  von 
Oesterreich,  auch  annahm;  er  trat  hierauf  unterm  16.  Jan.  1765 
als  Oberstlieutenant  in  das  k.  sardinische  Iuf.-Reg.  Zieten  ein. 
Im  Merz  178t  ward  er  zum  Inhaber  des  Rgts.  Royal  Allemand 
ernannt,  welchen  Namen  es  später  mit  dem  seines  Inhabers 
(Leutrum)  vertauschte ,  und  im  leztgenannten  Jahre  erhob  ihn 
der  König  von  Sardinien  in  den  Grafenstand  für  sinh  und  seine 
Descendenz  beiderlei  Geschlechts.    Am  7.  Dec.  1782  rückte  er 
zum    Generallieutenant  vor;    allein   sein  durch  die  Strapazen 
des  Kriegs  angegriffener  Körper  fieng  jezt  an  unter  Italiens  heis- 
serem  Himmel  immer  leidender  zu  werden,  wesshalb  er  dem 
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Rath  der  Aerzte  zufolge  eine  Erholungsreise  nach  Deutschland  un- 
ternahm. Aber  auch  der  heiraathliche  Boden  gab  ihm  die  ersehnte 
Genesung  nicht  wieder,  denn  er  starb  nach  mehrjährigen  Leiden 
zu  Biberach  am  19.  Nov.  1795  und  wurde  in  der  dortigen  luthe- 
rischen  Kirche  beigesezt ,  wo  ein  schönes  Denkmal  seine  Asche 
deckt.  Er  war  früher  zum  Eintritt  in  den  deutschen  Orden 
bestimmt,  und  hatte  bereits  (1780)  seine  von  der  Deutschordens- 
Kanzlei  gutgeheissene  Ahnenprobe  abgelegt,  worüber  die  Papiere 
derzeit  im  k.  Staatsarchiv  zu  Stuttgart  aufbewahrt  sind,  und  war 
auch  schon  zum  Noviziat  nach  der  Commende  Luclum  beschie- 
den ,  als  er  plözlich  seinen  Entschluss  änderte  und  sich  am  7. 
Febr.  1782  mit  Josephe  Marie  Honorie  Crescentie  Walpurge 
Eusebie,  Gräfin  Waldburg- Wolfegg- Waldsee  vermählte  (geb.  11. 
Juli  1762,  k.  k.  Sternkreuzdame,  +  13.  Oct.  1835),  aus  welcher 
Ehe  die  jezt  lebenden  Mitglieder  dieser  in  Württemberg,  Preus- 
sen  und  Sardinien  verzweigten  Linie  abstammen. 

Der  jezige  Senior  des  württembergischen  Zweiges  gelangte 
durch  seine  Gemahlin  in  den  Mitbesiz  des  Ritterguts  Balzheim 
und  der  freiadeligen  Güter  zu  Böfingen,  Eiselau  uud  Breitingen; 
auch  wurde  demselben  im  Merz  1829  die  Belehnung  auf  die 
Hälfte  der  von  Schad'schen  Güter  Hingingen ,  Müsingen ,  Hardt 
und  Bürglensmühle  ertheilt,  nachdem  S.  Maj.  der  König  schon 
unterm  19.  Sept.  1828  ihm  die  Exspectanx  für  den  Fall  der 
Eröffnung  verliehen  hatte.  Ausserdem  ist  die  jüngere  Linie 
mitbelehnt  auf  die  im  Besiz  der  älteren  befindlichen  Kunkel- 
lehengüter im  Ghz.  Baden.  —  Sämmtliche  Mitglieder  dieser 
Linie  siud  der  evangelischen  Religion  zugethan. 

Graf:  Victor  Carl  Emanuel  Philipp  von  Leutrum-Ertingen, 
geb.  26.  Dec.  1782  zu  Alessandria  in  Italien;  erster  Kam- 
merherr  S.  Maj.  des  Königs  von  Württemberg,  Intendant 
der  k.  Kapelle  und  Schauspiele,  k.  k.  österr.  wirkl.  Käm- 
merer, PJR;  verm.  17.  Sept.  1811  mit 

Johanna  von  Schad-Mittelbiberach,  geb.  16.  Jan.  1792. 

Kinder. 

1 )  Hugo  Carl  Emanuel  Friedrich  Joseph  August 
Johann  Eberhard,  geb.  6*  Aug.  1814,  Justiz-Refe- 
rendär  zu  Stuttgart. 

2)  Mathilde  Henriette  Marie,  geb.  28.  Oct.  1815. 

3)  Wilhelm  Carl  Emanuel  Heinrich  Marcus,  geb. 
5.  April  1817,  Lieutenant  der  k.  württ.  Leibgarde 
zu  Pferde. 

4)  P  a  u  1  i  li  e  Wilhelmiue  Antoinette  Marie  Caroline, 
geb.  13.  Juli  1820. 
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Geschwister. 

1)  Joseph  Emamiel  Ludwig  Wilhelm  Ernst,  Graf  von  Leutrum- 

Ertingen,  geb.  13.  Sept.  1785  zu  Susa,  k.  preuss.  Major 
a.  D.  zu  Kauffimg,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  1.  Klasse 
(erworben  bei  Ligny),  HSW13,  Erb  -  und  Gerichtsherr  auf 
Stockei  und  Tschirnhaus-Kauffiiug  in  Schlesien ;  venu.  28. 
Jan.  1819  mit 

Agnes,  Gräfin  von  Magnis-Eckcrsdorf,  geb.  25.  Mai  1798. 

Kinder. 

1)  Victor  Emanuel  Ludwig:  Anton,  geb.  3.  April  1820. 

2)  Rudolph  Emnuuel  Ludwig,  geb.   15.  Jan.  1823. 

3)  Anna,  geb.  12.  üct.  1824. 

4)  Cäcilie,  geb.  19.  Juni  1826. 

5)  Octavie,  geb.  22.  Jan.  1829. 

6)  Sept.  183G. 

2)  Maria  Clara  Josephs  Wilhelmine,    geb.  7.  Nov.  1786  zu 

Susa;  verm.  4.  Aug.  1812  mit  dem  k.  wiirtt.  Regierung*- 

rath  (a.  D.)  und  k.  k.  österr.  wirkl.  Kammerherrn  Max 

Freiherrn  von  Ow  zu  Wachendorf. 
8)  Clemens  Friedrich  Maximilian  Wunibald,  Graf  von  Lentrom- 

Ertingen,  geb.  26.  Mai  1788  zu  Waldsee,  k.  sardin.  Major. 
4)  Marie  Josephe  Alexandrine  Charlotte,  geb.  1.  Febr.  1791  zu 

Alessandria;  verm.  4.  Aug.  1818  mit  dem  k.  bayer.  Kam- 

merherrn  Ignaz  Freiherrn  von  Westernach. 
Sämmtliche  männliche  Sprossen  des  von  Leutrnm'schen  Ge- 
sammthanses  haben  durch  ihren  gemeinschaftlichen  Ur-Ahnherrn 
Christoph  von  Leutrum-Ertingen  (geb.  1558,  +  1608)  bad.  Forst- 
meister und  Geleitshauptmann  zu  Pforzheim,  welcher  mit  Catha- 
rine  Gremp  von  Freudensteiii  (Ludwigs  G.  v.  F.  und  Anna  Bar- 
bara Münch  von  Rosenfels  Tochter,  geb.  1559,  +  16.  Febr,  1615) 
vermahlt  war,  rechtliche  Ansprüche  auf  das  von  dem  Vater  der 
Leztgenannten  1583  gestiftete  von  Gremp ische  Stipendium  zu 
Tübingen.  Ebenso  ist  die  Descendenz  des  jezigen  Seniors  der 
altern  Linie  durch  dessen  Gemahlin,  an  der  sog.  Kanzler  Pfaf- 
fischen, und  auf  gleiche  Weise  die  Descendenz  des  jezigen 
Chefs  der  jängern  gräflichen  Linie  durch  seine  Gemahlin  an  der 
Justin  von  Schad'schen  und  von  Altersheim'schen  Stiftung  für 
Studien  und  Reisen  berechtigt. 

Das  beiden  Linien  gemeinsame  Wappen  besteht  in  einem  silbernen  Stein- 
bock mit  rückwärts  gebogenen  Hörnern  in  Schwur*.  Auf  dem  Schild  ruht 
bei  der  »kern  Linie  die  Freiherrn-,  bei  der  jängern  die  Grafenkrone,  und  üi>er 
dieser  ein  gekrönter  Helm ,  aus  welchem  das  Bild  des  Wappens  hervorgeht.  Die 
Helmdekcn  sind  innen  Silber,  aussen  schwarz.  Das  Motto  ist:  „Halt  hart 
•    an  mir." 
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Kaehriehten  über  dieaea  Geaehteeht  enthaltest  Burgrrmtitttr,  in  cod.  diplom.  Keueatr. 
n.  in  thea.  jur.  Kquevtr.  Cauke.  Hatttttin.  Ittlitt ,  hiit.  Lex.  Hieinhofer ,  aehwäb.  Chronik. 
BitiUrmmun  ,  l'ant.  Ncrkarfchwarawald.  Albrtchi,  geneal.  Hdb.  CaMkorwrt  ffeneal.  biet.  Btnm- 
lunfen.  BrhiUimf'tckt  tie*chlcchtabeachreibang.  Z«dlil% ,  preuaa.  Adelalex.  Oothaiacher  geneal. 
Alntan.  der  Grafen.  Äoca*  ,  bad.  Ueachichle.  Annal.  d'lialia  1749  eompilate  da  Murmtori. 
I/hiatoire  de*  camparnc«  de  Mr.  1c  Marechall  de  Malltbait  en  Italic.  Memoire*  dt  Brtaä.  *i#e- 
«Mctor  und.  Tyroff  geben  da«  Wappen. 


9  Linden. 


Die  freiherrliche  Familie  Linden  stammt  aus  den  Nieder- 
landen, wo  sie  schon  im  Mittelalter  vorkommt  und  in  der  Gegend 
von  Hex  begütert  war.  Wahrend  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts daselbst  Statt  gehabten  Unruhen,  welche  so  manchen 
Familienvater  veranlassten ,  seinen  frühern  ruhigen  Wohnsiz  mit 
einem  andern  zu  vertauschen,  verliess  auch  Peter  von  Linden 
das  Erbe  seiner  Väter  und  wandte  sich  nach  Deutschland ,  wo 
er  sich  in  der  Gegend  des  mittlem  Mains  ansässig  machte.  Seine 
Gemahlin  war  Margaretha  von  Landsee. 

Durch  seinen  Urenkel  Johann  Heinrich,  welcher  als 
Lurmainszischer  Geh. -Rath  und  Chef  der  dortigen  Finanz-Ver- 
waltung, im  Jahr  1817  starb,  gelangte  die  Familie  zur  freiherr- 
lichen Würde  und  in  den  Besiz  der  nachbenannten  Rittergüter, 
vermög  deren  sie  sich  auch  Aufnahme  unter  der  vormals  unmit- 
telbaren schwäbischen  Reichsritterschaft,  Cantons  Neckarschwarz- 
wald, verschaffte.  In  die  gegenwärtig  blühenden  zwei  Linien 
theilte  sich  die  Familie  durch  gedachten  Johann  Heinrichs  zwei 
Söhne,  Franz  Damian  (geb.  1745,  ghz.  frankfurt.  Staatsrath 
und  Commenthur  des  Concordien-Ordens ,  f  3.  Febr.  1817)  und 
Franz  Joseph  (geb.  5.  Dec.  1760,  k.  württ.  Staatsrath  und 
Regierungs-Präsident,  f  3.  Jan.  1836),  von  denen  jener  die  Nord- 
stetten dieser  die  Ncunth auser  gründete. —  Sowohl  in  frühem 
als  in  neuem  Zeiten  haben  sich  verschiedene  Glieder  dieser 
Familie  in  hohem  Staatsämtern  ausgezeichnet.  Unter  den  Mit- 
gliedern neuerer  Zeit  verdient  namentlich  Franz  Joseph  (Johann 
Heinrichs  jüngerer  Sohn)  einer  ehrenvollen  Erwähnung.  Er 
begann,  nachdem  er  längere  Zeit  als  Doctor  der  Rechtswissen- 
schaft mit  schriftstellerischen  Arbeiten ,  besonders  im  staats- 
rechtlichen Fache  sich  beschäftigt ,  und  sich  in  denselben  durch 
gründliche  Gelehrsamkeit,  patriotischen  Eifer  und  lichtvolle  Dar- 
stellung ausgezeichnet  hatte,  seine  politische  Laufbahn  im  Jahr 
1785,  wo  er  zum  kurfürstl.  mainz.  Oher-Regierungsrath  mit  Siz 
und  Stimme  ernannt  wurde.  In  dieser  Eigenschaft  ward  er  zu 
den  wichtigsten  Staatsgeschäften  verwendet;  unter  andern  bei 
den  Unterhandlungen  des  emser  Congresses  und  des  deutscheu 
Fürstenbundes ;  1 789  ward  er  als  Legationsrath  bei  der  kur- 
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mainzischen  Wahl-Denuntiations-Botschaft,  und  am  23.  Mai  1796 
von  Kaiser  Franz  zum  Reichskammergerichts  -  Assessor  ernannt 
und  am  8.  Nov.  im  vollen  Rath   eingeführt.    Als  mit  Auflösung 
der  deutschen  Reichsverfassung  diese  Laufbahn  1806  endigte,  ward 
er  23.  Dec.  1806  von  dem  König  Friedrich  I.  von  Württemberg 
zum  Vice-Präsidenteu  des  ersten  Senats  des  k.  Ober-Justizcolle- 
giums  ernannt.    In  diesem  neuen  Wirkungskreise  wusstc  von 
Linden  sich  bald  durch  strenge  Pflichterfüllung  die  Zufriedenheit 
seines  Monarchen  in  dem  Grade  zu  erwerben,  dass  er  schon  am 
18.  Juli  1807  zum  Präsidenten  des  katholischen  Kirchenraths, 
mit  Beibehaltung  seiner  ersten  Stelle  befördert,  im  Oct.  aber 
zum  Mitbevollmächtigten  für  die  Unterhandlung  des  Concordats 
mit  dem  päpstlichen  Nuntius,  Grafen  della  Genga,  ernannt  wurde. 
Im  Jahr  1808  rückte  er  zum  wirkl.  Präsidenten  des  Kriminal- 
Tribunals  vor,  auch  ertheilte  ihm  der  König  den  Kammerherrn- 
schlüssel.   Bei  Errichtung  des  Staatsraths  (1811)  ward  er  zum 
wirkl.  Mitgliede  desselben,  im  Juni  des  folgenden  Jahrs  aber 
zum  wirkl.  Geh.-Rath  und  ausserordentl.  Gesandten  am  k.  sächs. 
Hofe  ernannt.    In  Anerkennung  seiner  Verdienste,  welche  er 
im  diplomatischen  Fache  bei  vielfachen  Gelegenheiten  entwickelte, 
belohnte  ihn  der  Monarch  mit  dem  Grosskreuz  des  k.  Civil* 
Verdienstordens.    Am  1.  Dec.  1813  ward  er  zum  ausserordentl. 
Gesandten  und  bevollmächtigten  Minister  am   k.  preussischen 
Hofe  ernannt,  welchen  Posten  er  bis  1814  bekleidete,  wo  er  mit 
einer  geheimen  Sendung  nach  Paris  und  in  die  Schweiz  beauf- 
tragt wurde.    Auf  .  dieser  begriffen,  erreichte  ihn  am  5.  Mai  zu 
Bern  die  Nachricht  von  seiner  Ernennung  zum  Gesandten  bei 
den  Monarchen  von  Oesterreich  und  Preussen  und  zum  Bevoll- 
mächtigten bei  dem  Friedens-Congress  in  Paris.    Da  jedoch  der 
Congress  nicht  Statt  fand,  so  kehrte  von  Linden  nach  Stuttgart 
zurück,    wo   er  am  14.  Juli  e.  a.  zum  Chef  des  auswärtigen 
Departements  und  zum  Staatssekretär,  nach  wenigen  Tagen  aber 
zum  ausserordentl.  Gesandten  bei  dem  Congresse  zu  Wien  er- 
nannt wurde.    Die  öffentlichen  Staatsacten  bekunden  seine  dort 
entwickelte  Thätigkeit  und  die  Gewandtheit ,  mit  welcher  er  die 
ihm  aufstossenden  Schwierigkeiten  zu  beseitigen  wusste.  Am 
16.  Oct.  e.  a.  ward  er  zum  Gesandten  an  den  Höfen  von  Hanno- 
ver und  den  Niederlanden,  am  7.  Aug.  des  folgenden  Jahrs  aber 
znm  Bundestags -Gesandten  in  Frankfurt  ernannt.    Nach  seiner 
Rückkehr  von  dort  lebte  er  seiner  Familie  und  den  Studien  der 
Geschichte  und  Politik,  bis  Se.  Maj.  der  König  am  18.  Nov.  1817 
ihm  die  Präsidentenstelle  bei  der  Regierung  des  Jaxtkreises  und 
später  die  des  Schwarzwaldkreises  übertrug;  zugleich  «ernannte 
ihn  sein  Monarch  zum  lebenslänglichen  Mitglied  der  Kammer 
der  Standesherren.    Er  starb  als  Pensionär  am  3.  Jan.  1836  und 
ist  der  Stammherr  der  j Ungern  oder  Neunthauser  Linie. 

Die  Besizungen  dieser  Familie  bestehen  in  den  Rittergütern 
Nordstetten  (O.A.  Horb)  und  Neunthausen  (O.A.  Sulz) ,  welche 


Linden 


* 

i 


beide  im  Schwarzwaldkrcis  belegen  sind.  Sämmtliche  Familien- 
Flieder  sind  der  katholischen  Religion  zugethan. 


1.  Linie  zu  Nordstetten. 

Sie  begreift  die  Descendenz  ihres  Stifters,  des  Frhrn. 
Franz  Damian  (geb.  1745),  welcher  als  grossherzogl.  frankfurti- 
scher Staatsrath  und  Comraenthur  des  Coucordicn  -  Ordens  am 
3.  Febr.  1817  starb. 

Freiherr:  Johann  Philipp  Heinrich  von  Linden,  vorm.  kö'nigl. 
wiirtt.  Kammerherr  und  Ober-Regi eruii g  s  r  a  t  h ,  derzeit  ghz. 
hess.  Kammerherr  und  hzg.  anhalt-cöth.  wirkt.  Dienstkäm- 
merer,  Coramandeur  von  dem  päpstl.  Orden  des  h.  Gregors 
des  Grossen  und  Ritter  des  k.  bayer.  S.  Michael-Ordens. 

Geschwister. 

1)  Franz  Joseph,  Frhr.  von  Linden,  Herr  auf  Nordstetten,  k. 

württ.  Kammerherr  und  Legationsrath  zu  Stuttgart. 

2)  Elisabethe  Ursula  .Louise ,  Gem.  des  k.  wiirtt.  General- 

majors (a.  D.)  Carl  Eugen  von  Imhoff  zu  Stuttgart. 


».  Linie  su  Xeunthaunen. 

Diese  begreift  die  Descendenz  ihres  Stifters  des  am  3.  Jan. 
1836  verstorbenen  Regierungs-Präsidenten,  Frhrn.  Franz  Joseph 
und  dessen  drei  Gemahlinnen,  1)  Geduld,  Freiin  von  Jungenfeld,  f ; 
2)  Marianne  ,  Gräfin  von  Benzel  -  Sternau ,  f  ;  3)  Fanny  ,  Freiin 
von  Biedenfeld,  f.  Aus  dessen  4.  Ehe  mit  Caroline,  Freiin  Vogt 
von  Hunoltstein  (geb.  30.  Jan.  1794)  sind  keine  Nachkommen 
vorhanden. 

Freiherr:  Edmund  Heinrich  Friedrich  Maria  von  Linden,  geb. 
11.  Jan.  1798,  Herr  auf  Burgberg ,  k.  württ.  Rittmeister, 
WMV3;  ältester  Sohn  des  +  Frhrn.  Franz  Joseph;  verm. 
I.  1823  mit  Clementine  Walpurgis  von  Schad-Mittelbiberach 
(t  1825);  H.  am  16.  Oct.  1826  mit 

Wilhelmine  Natalie,  Freiin  von  Fuchs  zu  Bimbach  und 
Dornheim,  geb.  8.  Aug.  1808. 

Kinder. 

1 )  Wilhelm   Heinrich  Otto   Carl  Franz  Edmund , 
geb.  21.  Nov.  1827. 
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2)  Heinrich  Alexander,  geb.  3.  Aug.  1829. 

3)  Edmund  Heinr.  Eugen  Carl,  geb.  22.  Aug.  1833. 

» 

Geich  wistc  r. 

1)  Franz  de  Paula  Friedrich,  Freiherr  von  Linden,  geb.  4.  Mai 

1800,  k.  wiirtt.  Kammerlierr ,  Legntionsrath  und  Geschäfts- 
träger am  k.  preuss.  Hofe,  WK3,  GSWF2,  GBZL2,  BCV3, 
JMR;  venu.  1832  mit 

Margarethe  Ernestine  Louise  Charlotte   Marie,  geb. 
Freiiii  von  Hügel,  geb.  4.  Mai  1807. 

Kinder. 

1)  Wilhelmine  Pauline  Henriette  Elisabethe  Louise 
Marie  Caroline,  geb.  30.  Sept.  1833. 

2)  Frau*  Joseph  Heinr.  Eberh.,  geb.  13.  Febr.  1836. 

2)  Carl  Theodor  Friedrich,  Frhr.  von  Linden,  geb.  30.  Nov. 

1801,  k.  wiirtt.  Regierungsrath  7.u  Reutlingen,  verm.  1833  mit 

Charlotte  Friedrike,  Freiiii  von  Palm,  geb.  6.  Jan.  1814. 

Kinder. 

1)  Caroline  Henriette  Amalie,  geb.  1834. 

2)  Carl  Franz  Eberhard  Heinrich,  geb.  9.  Juli  1836. 

3)  Franz  Joseph  Peter,  Frhr.  von  Linden,  geb.  7.  Juni  1804, 

Herr  auf  Neunthansen,  k.  wiirtt.  Ober- Justizrath  zu  Ulm; 
verm.  9.  Nov.  1830  mit 

Emma  Marie  Christiane  Wilhelmine,  Freiin  von  König, 
geb.  10.  Jan.  1810. 

Kinder. 

» 

1)  Franz   Joseph  Friedrich   Carl   Richard,  geb. 
13.  Sept.  1831. 

2)  Emma  Marie  Louise  Franziske,  geb.  23.  April  1833. 

3)  Henriette  Franziske  Josephine   Friedrike  Elise, 
geb.  4.  Juni  1836. 

4)  Ernst  Ludwig  Franz  Heinrich,  Frhr«  von  Linden,  geb.  9. 

Juli  1806,  k.  wiirtt.  Oberlieutenant  a.  D.  zu  Kirchheim, 
verm.  9.  Nov.  1834  mit  Amey  Anne  Spurier,  geb.  1 1 .  Dec.  1815. 

Kind. 

Natalie  Ernestine  Anne,  geb.  1836. 
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5)  Ludwig  Ernst  Heinrich  Franz.,  Frhr.  von  Linden,  geb.  15. 

April  1808,  k.  wiirtt.  Lieutenant  a.  D.,  dermalen  Rittmeister 
der  Republik  Bern,  verm.  1837  mit 

Marianne  Henriette  von  Tscharner  vom  Rothhaus. 

6)  Friedrich  Carl  Jonathan  Hugo,  Frhr.  von  Linden,  geb.  15. 

April  1812,  k.  württ.  Lieutenant  bei  der  Artillerie. 

Das  Wappen  besieht  in  einem  goldenen  Kreuze  in  roth«*r  Keldung:  auf  dem 
goldgekrönten  Helme  «ist  ein  Hohwarze»  Windspiel  mit  goldenem  Halsband;  die 
Helmdccken  Kind  golden  und  roth. 

M.  «.  J.  W.  K.  Sftimtr,  Gc»*hieht«'  de»  Prr iftricht«  Alsenftu.  Gavtu  m.  BiUbmeh  ,  AdeU- 
Lex.  Z*4\ii%  ,  preutB.  AdrUlcx.  Conrn-tatioiu-Ux.  von  Brokiiaiu  ,  ».  Auf.  12.  B.  I.  Abtat*. 
H.  123  und  Z.  Abthlf.  S.  «47. 


*  Malrieglieni« 


Die  Grafen  von  Maldeghem  stammen  aus  Flandern  und  ge- 
hören dem  ältesten  und  ansehnlichst  begüterten  Adel  dieser 
Provinz  an.  Ihr  Ursprung  verliert  sich  in  das  Dunkel  der  Vor- 
zeit, denn  nach  Angabe  einiger  niederländischen  Autoren  haben 
Mitglieder  dieses  Namens  als  tapfere  Ritter  schon  bei  der  Be- 
lagerung von  Gent  (im  Jahr  971)  gekämpft.  Salomon  von 
Maldeghem  wohnte  dem  ersten  Kreuzzuge  (1096)  unter  Gottfried 
von  Bouillon  bei  und  wirkte  (1099)  bei  der  Eroberung  Jerusalems 
mit.  In  dem  Kriege,  welchen  Philipp  der  Schöne,  König  von  ' 
Frankreich,  mit  den  Grafen  von  Flandern  (1297)  führte,  kämpften 
mehrere  Söhne  dieses  Geschlechtes  mit  Auszeichnung;  besonders 
wird  der  Ritter  Philipp  III.  von  Maldeghem  als  einer  der  ersten 
Helden  in  diesem  Kriege  genannt;  ihm  gab  Robert  de  Betheme, 
Graf  von  Flandern,  den  Beinamen :  „le  Loyal,"  welcher  auch  auf 
die  spätem  Nachkommen  sich  forterbte,  heutzutage  aber  als  Devise 
im  Wappen  geführt  wird.  Der  k.  spanische  Feldmarschall  Eugen 
Ambrosius,  Freiherr  von  Maldeghem,  Herr  der  Herrschaft 
Leyschott,  StenutTel  u.  s.  w.  erwarb  sich  und  seiner  Familie  unterm 
25.  April  1685  die  reichsgräfliche  Würde,  welche  Kaiser  Franz  II. 
unterm  21.  Sept  1799  nicht  nur  bestätigte  und  erneuerte,  sondern  dem 
Grafen  wegen  der  vielfachen  Verdienste  seiner  Vorfahren,  nament- 
lich des  k.  k.  General-Feldmarschalllieutenants  Staatsraths  und 
Gouverneurs  zu  Vilvorden,  Johann  Dominik,  Grafen  von  Mal- 
deghem, auch  das  Indigenat  im  Königreich  Böhmen  verlieh.  Der 
jezt  lebende  Graf  Carl  Leopold,  ein  Sohn  des  1809  verstorbeneu 
k.  k.  Kämmerers  Grafen  Joseph  Alexanders  uud  Urenkel  gedach- 
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ten  Johann  Dominiks,  erwarb  theils  durch  Erbschaft  von  seinem 
Grosvater,  dem  Grafen  Joseph,  welcher  mit  Marie  Philippine,  der 
Erbtochter  des  Grafen  Carl  Leopold  von  Stein,  vermählt  war, 
theils  durch  Kauf  die  fünf  vormals  reichsunroittelbaren ,  in  den 
Oberamtsbezirken  Ulm  und  Heidenheim  belegenen  Rittergüter 
Niederstozingen ,  Bergenweiler,  Stetten  im  Lonthal ,  Kaltenhurg 
und  Oberstoxingen ,  wodurch  er  für  sich  und  seine  Familie  Auf- 
nahme unter  der  württembergischen  Ritterschaft  erlangte.  In 
der  ständischen  Matrikel  des  Königreichs  Bayern  ist  die  Familie 

bei  der  Grafenklasse  Litt.  M.  fol.  203.  Act.  7110  unterm  ~~ 

12.  De«. 

1820  eingereiht ;  sie  besizt  daselbst  das  Gut  Riedhausen  im 
Moos  (L.G.  Günzburg).  Ausser  den  genannten  Gütern  besizt  die 
Familie  noch  das  Gut  Wacken  in  Belgien  und  in  Frankreich,  im 
Depart.  des  Ardennes,  das  Gut  Haybes.  —  Religion:  Katholisch. 
—  Wohnsiz:  Niederstozingen. 

Graf:  Carl  Leopold  Ludwig  von  Maldeghem,  geb.  15.  April  1797, 
k.  niederländ.  Kammerherr,  Ehrenritter  des  Maltheserordeus, 
Indigena  des  Königreichs  Böhmen;  Sohn  des  am  17.  Oct. 
1809  t  Grafen  Joseph  Alexander  und  der  geb.  Gräfin  Marie 
Anne  Ghislaine  von  Argenteau  (f  24.  Merz  1801);  verm. 
24.  Juni  1823  mit 

Marie  Anne  Theresie  Ludovike,  Gräfin  von  Waldburg- 
Zeil- Wurzach ,  geb.  26.  Aug.  1800. 

Kinder. 

1)  Georg  Maria  Gillian  Gistain,  geb.  18.  April  1824. 

2)  Ottomar  Carl  Fidel  Maria,  geb.  31.  Oct.  1827. 

3)  Carl  Joseph  Maria,  geb.  11.  Jan.  1829. 

4)  Edmund  Fidel  Maria,  geb.  28.  Mai  1831. 

5)  Camill  Carl  Maria,  geb.  17.  Sept.  1832. 

6)  Arthur  Franz  Maria,  geb.  21.  Juui  1836. 

Geschwister. 

1)  Marie  Magdalene,  geb.  1787,  verm.  mit  dem  Marquis  Tra- 

regnies  zu  Brüssel. 

2)  Henriette,  geb.  1788,  verwitwete  Gräfin  Lalaing  zu  Brüssel. 

Das  Wappen  bestellt  in  einem  durch  ein  rotlies  Andreaskreuz  in  4  Felder  gctheil- 
ten  goldenen  Schilde;  den  äussern  Rand  eines  jeden  Feldes  unigeben  drei  Wap- 
penvögel, sogenannte  Merlettc«.  Den  Schild  deckt  die  Grafenkrone ,  als  Schild- 
haltcr  stehen  zwei  Löwen.    Das  Motto  des  Wappens  ist:  „Loyal.'4 

M.  «.  L'ercciioa  dt  toutea  lea  terrea  du  Brmbaal,  paff.  100.  Mellich,  Adcltlexicoa. 
Cmuk;  L  963. 


« 
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»  Ulassenbacli. 


Dieses  freiherrliche  Geschlecht  stammt  wahrscheinlich  von 
den  Freiherren  von  Gemraingen  ab ,  deren  Helm ,  Schild  und 
Wappen  es  auch  fuhrt.  Die  Angabe  früheren  Ursprungs  ist  nicht 
zu  erweisen ,  und  nur  so  viel  coustatirt ,  dass  es  von  dem  un- 
weit Gemmingen,  im  Rittercanton  Craichgau,  belegenen  Schlosse 
Massenbach  seit  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  den  Namen  fuhrt, 
und  ursprünglich  Massenbaeh-Gemraingen  hiess.  —    Der  älteste 
Stammvater,  den  mau  nachzuweisen  vermag,  ist  Warmund  von 
Massenbach,  welcher  als  Mitunterzeichner  einer  Urkunde  des  Klo- 
sters  Hirschau    im  zweiten  Zehnt  des  12.  Jahrhunderts  vor- 
kommt. Seit  jener  Zeit  erscheinen  die  Vorfahren  des  Geschlech- 
tes auf  Turnieren,  Hof-  und  Kreistagen,  so  wie  in  verschiedeneu 
hohen  Orden  und  geistlichen  Stiftern  als  Aufgeschworene,  als 
Dom  -  und  Capitelherren.     Mehrere  aus  ihnen  waren  auch  Rit- 
terräthe  und  Mitglieder  des  grossen  Ausschusses  der  reichsfreien 
schwäbischen  Ritterschaft ,  Cantons   Craichgau.    Um  die  Mitte 
des  1 6.  Jahrh.  theilte  sich  das  Geschlecht  durch  zwei  Brüder  (Wil- 
helm und  Bechtold),  in  die  gegenwärtig  blühenden  zwei  Hauptlinien, 
nämlich  in  die  schwäbische  und  in  die  preussische.  Diese 
entstand  durch  Bechtold,  Ritter  des  deutschen  Ordens,  der  mit 
dem  Heermeister  Hermann  von  Salza  in  die  östlichen  Lande  kam ; 
ansässig  daselbst  machte  sich  dieser  Zweig  aber  erst  durch 
dessen  Enkel  Berthold,  welcher  für  seine,  unter  dem  Ordens- 
hofroeister  Hans  Truchsess  zu  Vitzenhausen  geleisteten  Dienste 
mitden  Gütern  Stuthenen,  Wiedekann  und  Cordammen  belehnt  wurde, 
die  durch  anderweitige  Erwerbungen  vermehrt,  sich  noch  jezt 
in  den  Händen  der  Familie  befinden.  Die  ältere  oder  schwäbische 
Linie  wurde  durch  Wilhelm,  Bertholds  altern  Bruder,  fortgesezt.  Sie 
erlosch  jedoch  im  dritten  Gliede,  wurde  aber  durch  Abkömmlinge 
aus  der  preuss.  Linie,  deren  Stifter  sich  bei  seiner  Absonderung: 
das  Erbfolgerecht  in  die  Stammgüter  vorbehalten  hatte ,  wieder 
fortgepflanzt.    Beide  Hauptlinien  verzweigten  sich  in  der  Folge 
in  verschiedene  Speciallinien ;  so  namentlich  die  hier  zunächst 
in  Betracht  kommende  schwäbische,  aus  welcher  die  noch  jezt 
in  Bayern  blühende  Speziallinie ,  die  katholische  genannt, 
hervorgieng.    Die  Stammlinie  selbst  (im  Gegensaz  zur  leztem 
auch   die  evangelische  genannt)  sonderte  sich  in  die  beiden 
Linien  des  obern  und  des  untern  Schlosses,  von  denen  aber 
leztere  mit  Christoph  Julius  (k.  württ.  Major)  am  19.  Merz  1835 
ausgestorben  ist.    Ihre  Besizungen  beerbte  hierauf  die  Linie  des 
obern  Schlosses ,  welche  den  Hauptstamm  des  Hauses  bildet. 
Ihre  Mitglieder  besizen  unter  königl.  württemb.  Landeshoheit 
das  Rittergut  Massenbach  (O.  A.  Brakenheim)  in  ungetheilter 
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Gemeinschaft,  und  sind  sämmtlich  der  evangelischen  Religion 
zugethan. 

In  der  Kürze  mag  hier  einiger  der  ausgezeichnetem  Mitglie« 
der  Erwähnung  geschehen:  Wilhelm  v.  M. ,  Stammvater  der 
schwäbischen  Linie,  war  einer  der  verdienstvollsten  Ruthe  Her- 
zog Ulrichs ,  der  ihm  nicht  selten  die  wichtigsten  Sendungen 
übertrug ;  unter  andern  ward  ihm  der  wichtige  Auftrag,  den  Kai- 
ser (Karl  V.)  auf  seiner  Reise  durch  Württemberg  in  Esslingen,  an 
Statt  des  Herzogs,  zu  empfangen  und  ihn  zu  Aufhebung  des  Interims, 
.  so  wie  zur  Entfernung  des  fremden  Kriegsvolks,  das  längere  Zeit  die 
Festungen  des  Landes  besezt  hatte,  zu  vermögen.  Derselbe  Kaiser 
verlieh  ihm  nachmals  laut  vorliegender  Urkunde  (10.  Merz  1556) 
das  besondere  Vorrecht ,  in  seinem  Gutsbezirk  Massenbach  über 
Leben  und  Tod  zu  richten.  Wilhelm  starb  als  Commandaiit  der 
Festung  Hoheitasberg.  —  Eberhard  Friedrich  Fabian  v.  M. 
stand  in  k.  preuss*  Militärdiensten,  wo  er  sich  zum  General  der 
Cavallerie  empor  geschwungen  und  den  Orden  pour  le  merite  erwor- 
ben hatte.  Er  zeichnete  sich  bei  vielfachen  Gelegenheiten  aus, 
namentlich  leistete  er  in  der  ehrenvollen  Verteidigung  Danzigs 
grosse  Dienste,  was  auch  seine  Ernennung  zum  General  zur 
Folge  hatte.  Er  starb  als  Pensionär  am  3.  Juni  1819.  —  Chri- 
stian Carl  August  Ludwig,  Frhr.  v.  M. ,  aus  der  schwäbischen 
Linie,  war  k.  preuss.  Oberst  und  Geiieralqnartiermeister.  Er 
war  1782  als  Offizier  in  der  württemb.  Garde  angestellt  und  zu- 
gleich Lehrer  bei  der  Akademie ,  wurde  aber  von  Friedrich  dem 
Grossen ,  der  sehr  bald  den  keuntnissreichen  Mann  in  ihm  er- 
kannte, in  den  preuss.  Generalquartiermeisterstab  berufen.  Hier 
ward  er  in  der  holländischen  Campagne  dem  Stab  des  Herzogs 
von  Braunschweig  zugetheilt,  wo  er  sich  bei  Cortenhof  den  Ver- 
dienstorden erwarb.  Sehr  bekannt  ist  es,  wie  thatig  er  in  sei- 
nem Berufskreise  war,  während  sein  nicht  zu  beschwichtigender 
Hang  zum  Organisiren  und  Reorganisiren ,  und  seine  freie  Art 
und  Weise  sich  in  Sprache  und  Schrift0  auszudrücken,  schon 
im  Laufe  seiner  Dienstzeit  ihm  viele  Gegner  zuzog.  Sein  Be- 
nehmen im  J.  1806,  seinAntheil  bei  der  Capitulation  bei  Prenzlau; 
und  gauz  besonders  die  zur  Publioität  gebrachten,  gröstentheils 
nur  aus  Dienstpapieren  gezogenen  Nachrichten  und  ein  ander- 
weitiger Missbrauch  des  in  ihn  gesezten  Vertrauens  zogen  ihm 
später  Verantwortung  und  eine  lange  Haft  zu.  Er  starb  befreit 
von  seinem  Festungsarreste  am  27.  Nov.  1827  auf  seinem  Laud- 


•  Unter  den  verschiedenen  von  ihm  verfassten  Werken  sind  die  wichtigsten 
die  „Rückcrinnerungen  an  grosse  Männer"  (Amst.  1808),  „Memoiren  zur 
Geschichte  des  preuss.  Staats  unter  den  Regierungen  Fricdr.  Wilh.  II.  und 
Friedr.  Wilh.  III."  (3  Bde.,  Amst.  1809—10),  und  „Historische  Denkwür- 
digkeiten zur  Geschichte  des  Verfalls  des  preuss.  Staats  seit  dem  Jahre 
1792"  (2  Bde.,  Amst.  1809). 
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gute  Bialokosz  bei  Pinne ,  in  preuss.  Polen ,  in  dem  Rufe  eines 
Mannes  von  grossen  Geisteskräften,  die  er  bei  vielen  Gelegen- 
heiten auf  eine  energische  Weise  entwickelt  hatte. 

Von  allen  gegenwärtig  blühenden  Linien  dieses  Hauses  kamt 
hier  nur  die  ältere  oder  Stammlinie  in  Betracht  kommen,  da  dem 
Herausgeber  die  weitem  Nachrichten  mangeln ;  deren  jezt  lebende 
Mitglieder  sind  folgende: 

Freiherr:  Herrmann  Alexander  Friedrich  Heinrich  von  Massen- 
bach ,  geb.  den  26.  Jan.  1799,  k.  wiirtt.  Rittmeister  und 
Adjutant  Sr.  Maj.  des  Königs;  verm.  23.  Mai  1829  mit 

Eveline  Helene  von  Jakobs,  geb.  20.Mai  1806  zu  Riga. 

Tochter. 

Eveline  Catharine  Amalie  Caroline,  geb.  4.  Merz  1830. 

Geschwister. 

1)  Wilhelmine  Elisabethe  Charlotte  Auguste,  geb.  7.  April 

1801,  verm.  9.  Febr.  1818  mit  dem  ghz.  schwerinschen 
Major  von  Kahlden;  Witwe  seit    .    .  . 

2)  Elisabethe  Juliane  Caroline  Charlotte,  geb.  29.  April  1803, 

Hofdame  I.  Maj.  der  reg.  Königin  von  Württemberg;  verm.  24. 
Oct.  1834  mit  dem  k.  wiirtt.  Oberstkammerherrn ,  General- 
lieutenant und  ersten  Adjutanten  Sr.  Maj.  des  Königs, 
Franz  Xaver  Freiherni  von  Spizemberg. 

3)  Friedrike  Sophie  Henriette  Charlotte,  geb.  31.  Aug.  1804, 

Gem.  des  ghz.  meklenburg-schwerinschen  Majors  Adolph 
Freiherrn  von  Seil. 

4)  Friedrich  Carl  Wilhelm,  Frhr.  von  Massenbach,  geb.  30. 

Dec.  1809,  k.  wiirtt.  Oberlieutenaut  des  General-Quartier- 
meisterstabs. 

Matter. 

Freifrau:  Sophie  Caroline,  geb.  Freiin  von  Seckendorff,  geb.  8. 
Aug.  1770,  Witwe  seit  30.  April  1825  von  dem  Frhrn. 
Friedrich  Ferdinand  Eberhard  (k.  wiirtt.  Staatsrath  und 
erster  Direktor  der  Ober-Rechnungskammer). 

Vater«  Brüder  und   deren  Nachgelassene. 

I.  Des  Frhrn.  Friedrich  Reinhard  Wilhelm  (geb.  10.  Sept.  1749, 
vorm.  Oberst  der  k.  wiirtt,  Cavallerie  und  Oberintendaut, 
f  13.  Dec.  1816),  Witwe: 

Dorothee  Eleonore  Christiane,    geb.  von  Bescheffer, 
geb.  1.  Merz  1758,  lebt  zu  Ludwigsburg. 
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Deren  Söhne. 

1)  Georg  Friedrich  Wilhelm  Sylvins,  geb.  20.  Juli  1784, 
tag«  nassauischer  Oberforstmeister  xu  Wiesbaden;  verm. 
15.  Jan.  1812  mit 

Sophie   Henriette,  Freiiii  von  Münchhausen ,  geb. 
24.  Merz  1792. 

Kinder. 

I 

1)  Adelheide  Anhuste  Eleonore  Friedrike  Christiane, 
geb.  2.  Aug.  1813. 

2)  Eduard  Carl  Franz  Reinhard  Ferdinand  Wilhelm 
Christian,  geb.  13.  Jan.  1816. 

3)  Marie  Wilhelmine  Albertine  ,  geb.  24.  Sept.  1822. 

4)  Moria  Christoph  Anton,  geb.  3.  Mai  1825. 

5)  Sophie  Christiane  Eleonore,  geb.  15.  Oct.  1827. 

6)  Auguste  Albertine,  geb.  5.  Oct.  1828. 

II.  Des  Frhru.  Christian  Carl  August  Ludwig  (geb.  16.  April 
1758,  k.  preuss.  Oberst  und  Generalquartiermeister,  f  20. 
Nov.  1827),  Witwe  N.  N. ,  geb.  von  Gualtieri. 

Sohn. 

Georg  Sylvius  Kurt  Julius  Erich  Maguus,  geb.  30.  Juni 
1799  ,  früher  als  Offizier  in  k.  prejiss.  Diensten,  nun 
privatisirend  auf  seinem  Gute  Bialokosz  im  Ghzgth. 
Posen;  verm.  29.  Juni  1829  mit 

Sophie,    Freiin    von    Gemmingen  *  Steinegg ,  geb. 
18.  Mai  1810. 

Kinder. 

1)  Amalie  Marie  Adelheide  Louis  e,  geb.  23.  April  1830. 

2)  Hermann  Jul.  Christ.  Johannes,  geb.  25.  Juni  1831. 

3)  Christian  Julius  Alhert  Carl,  geb.  7.  Dec.  1832. 

4)  Albertine  Louise  Thekla  Mathilde,  geb.  29.  Juni  1 834. 

5)  Amalie  Marianne  Mathilde,  geb.  24.  Jan.  1836. 

6)  Mathilde   Hedwig   Caroline   Adelheide  Auguste, 
geb.  15.  Aug.  1837. 

Der  in  Bayern  blühenden  oder  katholischen  Linie ,  aus 
welcher  zwei  Mitglieder:  1)  Carl  Anton  Friedrich  (geb.  26. 
Juli  1796,  k.  wlirtt.  Hauptmann)  und  Heinrich  (geb.  15. 
Merz  1793,  k.  wurtt.  Hauptmann,  WMV3)  in  k.  württembergi- 
schen  Militärdiensten  stehen ,  wird ,  da  solche  au  den  Stamm- 

18 
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gutern  der  Familie  nicht  betheiligt  ist,  in  der  »weiten  Section 
Erwähnung  geschehen. 

Das  Wappen  bcateht  wie  da«  der  Freiherren  von  Geraraingen  au*  einem 
mit  drei  gold.  Querbalken  durchzogenen  Schild ,  über  welchem  die  Freihcrrnkrone, 
und  auf  dieser  ein  Turnicrhelm  mit  zwei  in  Blau  und  Gold  wechselnden  Büffel- 
hörnern  ruht. 

M.  ».  Chrütman*.  Ge«thiehle  dr«  Klo.lcr»  Hirnen«,  p«f.  IS«.  Crwitu,  ichwib.  CTironik. 
Sattler,  würlttmb.  tie«chiehle.  Pähl ,  Gr«chicb<c  de«  würUrMkerg.  Lande«  and  Volke«,  II  I.  Bd. 
S.  81.  115.   Htltkuk,  AdtUlex.    I**g ,  btytr.  Adel»-L«ie««.   Z*4lit% ,  prt««..  AdrU-I.czicon. 


•  Hiincll. 


Christian  von  Münch  (geb.  17.  Mai  1690,  f  1757),  der 
Abkömmling  eines  angesehenen  Patriziergeschlechtes  zu  Frank- 
furt, erhielt  nach  seiner  Uebersiedlung  nach  Augsburg  im  Jahr 
1714  von  Kaiser  Carl  VI.,  wegen  seiner  und  seiner  Vorfahren 
Verdienste  um  das  römische  Reich ,  eine  goldene  Gnadenkette 
mit  dem  kaiserlichen  Bildniss,  und  wurde  laut  Diploms  vom  Jahr 
1731  in  den  Patrizierstand  der  freien  Reichsstadt  Augsburg  auf- und 
angenommen.  Sein  mit  Anna  Barbara  von  Raumer  erzeugter 
Sohn,  Christian  von  Münch  (geb.  25.  Dec.  1752,  +  29.  Dec. 
1821),  wurde  von  Kaiser  Joseph  II.  am  7.  Nov.  1788  in  den 
Reichs-Freiherrustrjid  erhoben,  und  durch  die  von  ihm  theils 
ererbten,  theils  käuflich  acquirirten  Herrschaften  Aystetten,  Filsek, 
Hoheuniühringen  u.  s.  w.  (s.  u.)  Mitglied  der  Reichsritterschaft 
von  Schwaben,  und  so  Stammvater  dieses  freiherrlichen  schwä- 
bischen Geschlechts. 

Die  Besizungen  desselben  sind  die  Rittergüter  Dommels- 
berg,  Diirrenhard,  Egelstall,  GHndringen ,  Mühl,  Mühringen 
(Hohen-  und  Nieder-) ,  Wiesenstetten  (diese  im  O.A.  Horb)  und 
Filsek  (O.A.  Göppingen),  säromtlich  unter  königl.  württembergi- 
scher  Landeshoheit,  und  unter  bayerischer  die  Herrschaft  Ay- 
stetten mit  Neusäss.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Wohnsiz: 
Schloss  Hoheumühringcii. 

Freiherr:  Friedrich  von  Münch,  geb.  15.  Sept.  1788,  k.  bayer. 
Kammerherr;  verm.  29.  Jan.  1824  mit 

Wilhelmine  Auguste  Amalie,  Freiiii  Schertel  von  Hur- 
tenbach, geb.  29.  August  1805« 

Rinder. 

1)  Caroline,  geb.  15.  Nov.  1824. 
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2)  August,  geb.  6.  Sept.  1828. 

3)  Carl  Wilhelm  Friedrich,  geb.  23.  Nor.  1834. 

Sehweiter. 

Barbara,  geb.  6.  Jan.  1785,  Besizeriit  des  Ritterguts  Battenhau- 
sen (O.A.  Münsingen),  verm.  mit  Carl  von  Weidenbach  zu 
Augsburg. 

IM  ■  t t  e  r. 

Freifrau:  Johanna  Barbara  Jakobine,  geb.  von  Raumer,  geb. 
6.  Oct.  1762,  Witwe  des  Freiherrn  Christian,  seit  29. 
Dec.  1821. 

Vaters  Schwester. 

Anna  Caroline  Barbara,  geb.  1.  Oct.  1754  ,  verm.  mit  Carl 
Friedrich  von  Lausberg,  Banquier  zu  Augsburg. 

Dm  Wappen  ist  uuadrirt:  1  und  4  ein  halber  schwarzer  Adler  in  Gold, 
2  und  dein  gekrönter  Löwe,  einen  dreifach  befrachteten  Eichenzweig  in  der  rech- 
ten Pfote  haltend,  in  Blau.  Das  Herzschildehen ,  durch  einen  rothen  Querbalken 
»jetheilt, zeigt  in  der  obern  Hälfte  einen  tonsirten  schwarzen  Mönch  in  Gold}  die  untere 
Hälfte  ist  silbern.  Von  den  über  dem  Schilde  ruhenden  drei  Tnrnierhelmen,  zeigt 
der  mittlere  den  schwarzen  Mönch,  zwischen  einem  Adlerflug  hervorgehend ,  der 
rechte  den  Adler,  der  linke  den  Löwen  de«  Wappens.  Als  Schildhalter  stehe» 
swei  Hände. 


«*  Jtliiiicliiiigcn. 


Die  Familie  von  Münchingen  gehört  in  die  Reihe  der  ältesten 
rlttermässigen  Geschlechter  Schwabens.  Ihr  erster  und  ursprüng- 
licher Stammsiz  war  der  Ort  Münchingen  im  Glemsgau,  welchen 
sie  jedoch  um  die  Mitte  des  15.  Jahrb.  mit  dem  benachbarten 
Rittersiz  Dizingen  vertauschte.  Erst  1562  gelangte  die  Familie 
wieder  in  den  theilweisen  Besiz  ihrer  Stammgüter.  Ihr  erster 
diplomatisch  erweislicher  Ahnherr  ist  Rüdiger  von  Münchingen, 
welcher  im  Jahr  1157  bei  Gelegenheit  einer  von  ihm  und  seiner 
Hausfrau  Agnes  von  Nusplingen  an  das  Kloster  Hirschau  ge- 
machten Schenkung  (1  Hube  Landes  zu  Murr)  genannt  wird. 
Die  unverrückte  Stammreihe  beginnt  jedoch  erst  mit  dem  im 
J.  1260  lebenden  Heinrich  von  Münchingen,  v.tigeuannt Keiner; 
dieser  hatte  4  Söhne,  von  denen  der  zweite,  Hugo  Franz  (•{* 
1313),  seinen  Stamm  dauernd  fortpflanzte;  der  älteste,  Wolfram, 
starb  (1306)  kinderlos,  der  dritte,  Reinhard,  hinterliess  zwar 
drei  Söhne  (Reinhard  II.,  Sigmund,  Reinhard  III.),  die  aber 
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eämmtlich  ohne  Nachkommen  starben;  der  vierte  oder  jüngste, 
Gottfried,  war  Abt  des  Klosters  Hirschau  (f  1310),  in  welcher 
Würde  ihm  seines  Bruders  mittlerer  Sohn,  Sigmund,  nach- 
folgte. Durch  gedachten  Hugos  zwei  Söhne,  Reinhard  und 
Werner,  von  denen  jener  mit  Bertha,  dieser  mit  Jutha  von 
Möglingen  (Schwestern)  vermählt  war,  sonderte  sich  die  Familie 
in  zwei  Aeste.  Der  von  Werner  gestiftete  oder  jüngere  Ast  ver- 
blüthe  mit  dem  Urenkel  Wilhelm,  welcher  als  Ritter  und  tag. 
wiirtt.  Rath  1491  starb;  der  ältere  Ast  hingegen  pflanzte  sich  fort 
durch Reinhard's  altern  Sohn,  Werner,  von  dem  die  jezt  leben- 
den zwei  Brüder,  Nachkommen  im  10.  Gliede  sind.  —  In  fril- 
hem  Zeiten  widmeten  sich  mehrere  Mitglieder  dieser  Familie 
dem  Dienste  der  Kirche,  und  namentlich  verdankten  ihr  die  Klö- 
ster Hirschau  und  Reichenbach  mehrere  sehr  würdige  Aebte. 
Conrad  v.  M.  (i*  1492),  ein  durch  hohe  Einsicht  und  Gelehr- 
samkeit gleich  ausgezeichneter  Mann,  war  Prior  des  Carthausen» 
Klosters  Güterstein,  und  Christoph  v.  M.  (t  1565)  Propst  des 
Erzstiftes  Speier.  Auch  in  verschiedenen  weltlichen  Orden  uud 
Einungeu  werden  mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  getroffen.  So 
war  namentlich  Weiprecht  v.  M.  (1486)  des  deutschen  Ordens 
Commenthur  zu  Hall  uud  Mergentheim,  später  (1505)  Vicarius 
zu  Mainz.  In  demselben  Orden  standen  dessen  Bruder  Simon 
und  Bruders  (Georgs)  Sohn  Hugo  als  Ritter  (f  16. Febr.  1578). 
Drei  andere  Brüder  von  gedachtem  Weiprecht,  nämlich:  Georg, 
Hugo  und  Johannes  waren  des  schwäbischen  Bundes  Mitglieder. 
Die  Häupter  der  Familie  aber  widmeten  sich  vom  14.  Jahrb.  an, 
in  fast  ununterbrochener  Reihe  bis  auf  die  jüngste  Zeit  dem 
Dienste  des  regierenden  Hauses  Württemberg,  in  Bekleidung  der 
ansehnlichsten  Hof-  und  Militär-Aemter.  Unter  diesen  bemerken 
wir  kürzlich  nur  folgende:  Wilhelm  (s.  o.)  und  Georg  v.M., 
welche  in  der  Reihe  der  Räthe  des  Herzogs  Eberhard  V.  sassen, 
in  dessen  Gefolge  Ersterer  auch  den  Zug  nach  Jerusalem  mit- 
machte und  daselbst  den  Ritterschlag  erhielt.  —  Werner  v. 
M.  war  hzg.  Kammermeister  und  Rath.  Er  starb  17.  Juli  1565. 
Von  dessen  Enkeln,  ist,  Werner,  Commandant  der  Festung  Hohen- 
asberg,  und  Friedrich  Ben  jamin  hzg.  Kammerherr  und  Stall- 
meister (f  10.  Merz  1658)  gewesen.  Leztern  belieh  der  Herzog 
Eberhard  im  J.  1652  mit  dem  Rittergut  zu  Münchingen,  welches 
sich  bis  nunzu  in  den  Händen  der  Familie  befindet.  Ausser  die- 
sem besizt  sie  seit  1672  das  Rittergut  Dizingen  (O.A.  Leonberg), 
und  hat  eventuelles  Erbfolgrecht  auf  den  Rittersiz  Hohenscheid 
und  das  Dorf  Hochdorf  (O.A.  Vaihingen),  welche  derzeit  noch 
Eigenthum  der  Freiherren  von  Tessin  sind.  —  Religion:  Evan- 
gelisch.   Die  jezt  lebenden  Mitglieder  sind; 

■  » 

Freiherr:  Ludwig  Eberhard  Benjamin  Wilhelm  von  Münchin- 
gen, geb.  12.  Aug.  1765,  ghz.  I>ad.  Kammerherr  und  Oberst 
a.  D.,  Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecoration;  verm.  I.  mit 
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Charlotte  von  Pflück,  geb.  29.  Jan.  1770,  f  10.  Dec. 
1803;  II.  mit 

Octavie  vou  Flachslanden,  geb.  17.  Juui  1782. 

Kinder. 

1)  Amalie  Fran/.iske  Louise,  geb.  21.  Febr.  1797,  venu 
20.  Febr.   1822  mit  dem  Freiherrn  vou  Wangenbein^ 
ghz.  sachs.-cohurg.-goth.  Landes-Oberjägermeister. 

2)  Anton  Ludwig  Theodor,  geh.  14.  Merz  1812. 

3)  Antonie  Octavie  Elisabeth  Marie  Louise  Adelheid, 
geb.  7.  Juli  1814,  Ehreudame  des  St.  Anitenstifts  au 
München,  verm.  2.  Oct.  1832  mit  dem  Freiherrn  Rudolph 
Friedrich  von  Hiller  von  Gärtringen,  k.  württ.  Kammer- 
herr  und  fiirstl.  hohenzollerii-hechiiigen.  Oberforstmeister. 

4)  Camille  Wilhelmine  Natalie  Antonie  Adelheid,  geh 
16.  Jan.  1819.  b 

5)  Adelheid  Louise  Marie  Camille  Wilhelmine  Caroline 
Johanne,  geb.  7.  April  1823. 

Bruder. 

Freiherr:  Siegfried  Wilhelm  von  Münchingen,  geb.  19.  Jan. 
1776,  k.  württ.  Generallieutenaiit ,  Oberst-Stallmeister  und 
Adjutant  Sr.  Maj.  des  Königs;  WF-WMV2,  HDL2,  RSA2, 
ÖL3,  FE3  j  Inhaber  der  k.  württ.  Ehrenniedaillen  für  die 
Siege  bei  Brienne  und  Fere  Champenoise ,  und  des  Ehren- 
kreuzes für  den  Feldzug  im  Jahr  1815. 

Da«  Wappen  eelgt  einen  nach  Recht«  gekehrten,  nufrechtstehenden  Löwen, 
mit  hermelinartigcr  IHähne  und  doppeltem  Schweife,  in  Silber.  Ucber  dem  Schild 
ruht  ein  gekrönter  Helm,  au«  dem  der  Löwe  de«  Wappen«  hervorgeht;  die 
IMmdecken  sind  «ilbern  und  schwarz. 

BI.  *.  littet  Ii*  ,  Slommat.  P.  UI.  Htiinkoftr ,  württ.  Chronik.  Cituitu ,  «chwfik. 
Chronik.  Bwr**rm—istir  ,  •chwab.  Ileiehsaa».  Mujer ,  reichnriUerachaJiliehc-a  Mag-ast«.  Tbl.  8. 
0.  663.    Dalt.    Gauht.    UolMdn.    HeUback.    Da,  Wapptn  fibcn  Uttmtrr  und  Hitbmmcher. 


IVeiihronuer. . 


Ein  ulmisches  Pfitm.iergeschlccht ,  aus  welchem  Loren 7. 
Neubroiincr  (t  1565),  ein  angesehener  Handelsherr  y.u  Ulm,  von 
K.  Ferdinand  I.  im  J.  1560  mit  einem  Adels-  und  Wappenbrief 
begnadigt  wurde.  Mit  dessen  *wei  Sühnen,  Daniel  (geb.  1533, 
t  1605)  und  Tobias  (geb.  1551  ,  7  1620)  sonderte  sich  iu  der 


Neubronner. 


Folgezeit  die  Familie  in  zwei  Linien,*  nämlich  in  die  altere 
und  jüngere. 

Der  altern  Linie,  aus  welcher  Daniels  Sohn,  Hans  Eitel, 
im  J.  1606  durch  ein  besonderes  Diplom  von  K.  Rudolph  II. 
ermächtigt  wurde,  nach  der  von  ihm  acquirirten,  vormals  reichs- 
unmittelbaren  Herrschaft  Eisenburg  sidi  Neubronn  -  Eisenburg 
nennen  und  schreiben  tu  dürfen,  gehört  die  in  der  dritten  Ab- 
theilung  d.  Hdb.  aufgeführte  Familie  dieses  Namens  an. 

Die  allein  hier  in  Betracht  kommende  jüngere  Linie,  er- 
langte im  J.  1691  durch  Marcus  Tobias  (Tobias  Sohn,  geb. 
4.  Jan.  1631,  t  13.  April  1703)  J.  ü.  D. ,  Stadtammann  und 
Scholarcha  zu  U|m,  und  dessen  gleichnamigen  Sohn  (geb.  6. 
Oct.  1658,  ulm.  Herrschaftspfleger  und  Oberrichter,  f  6.  April 
1721),  Aufnahme  in  das  Patriziat  der  vormaligen  Reichsstadt 
Ulm,  wo  ihre  Nachkommen  von  dieser  Zeit  an  die  ersten  magist- 
ratischen  Aemter  bekleideten.  Mannigfache  Verdienste  um  seine 
Vaterstadt  erwarb  sich  namentlich  der  Stadtammann  Marcus 
Tobias,  der  Aeltere,  welchen  der  Magistrat  häufig  zu  diplomati- 
schen Sendungen  gebrauchte;  so  wurde  er  am  12.  Oct.  1688, 
als  die  Stadt  von  äussern  Feinden  bedroht  war ,  nach  Mün- 
chen gesandt,  um  des  Kurfürsten  Hülfe  zu  erbitten;  im  Jahr 
1689  wohnte  er  vom  26.  Jan.  bis  23.  Merz  der  Kreis-Versamm- 
lung in  Augsburg  bei;  in  demselben  Jahre  ward  er  mit  geheimen 
Aufträgen  an  den  kais.  Hof  nach  Innsbruck,  und  später  mehr- 
mals als  Abgeordneter  nach  Regensburg  gesandt.  Im  J.  1669 
ward  ihm  von  K.  Leopold  I.,  und  seinem  Sohne  von  K.  Carl  VI., 
(im  J.  1714)  Adel  und  Wappen  neuerdings  bestätigt.  Des  Lezteru 
Sohn,  Franz  Daniel  (geb.  26.  April  1700,  f  7.  Juni  1766), 
war  Bürgermeister  und  später  Rathsälterer;  als  Bürgermeister 
bewillkommte  er  1745  den  Kaiser  Franz  I.  und  seine  Gemahlin, 
als  sie  von  der  Krönung  in  Frankfurt  über  Ulm  kamen;  Neu- 
bronner überreichte  dem  Kaiser  die  goldenen  Schlüssel  der 
Stadt,  wogegen  ihn  dieser  mit  einer  goldenen  Gnadenkette  be- 
schenkte. Sein  Sohn  Carl  Friedrich  (geb.  2.  Nov.  1733,  f 
4.  Juni  1804)  war  Bürgermeister  und  später  Präses  des  ganzen 
ulraischen  Magistrats.  Von  ihm  und  seiner  Gemahlin  Maria 
Justina,  geb.  Freiiii  von  Welser  (f  14.  Oct.  1814)  stammen  die 
nachstehend  aufgeführten  Mitglieder  der  jüngern  Linie  ab;  aus 
dieser  erlangte  Carl  Felizian  von  Neubronner  (s.  u.),  im  Jahr 


•  Eine  andere ,  übrigens  obigen  Linien  stammverwandte  Familie  dieses  Na- 
mens in  Ulm,  deren  Wappen  von  K.  Ferdinand  I.  im  Jahr  1563  verliehen 
wnrde ,  gehört  der  in  Kempten  lebenden  Linie  an ,  wohin  »ich  zuerst 
Matthäus  Philipp  Neubronner  aus  Ulm  begab,  der  im  J.  1786  daselbst  als 
Bürgermeister  starb,  und  dessen  Söhne :  Johann  Adam  und  MaUiäus  Philipp 
im  J.  1805  von  dem  Kurfürsten  Maximilian  von  Bayern  in  des  h.  röm. 
Reichs  und  der  bayer.  Kur-  und  Erblande  Adels-  und  Bitlerstand  erhoben 
wurden, 
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1825,  durch  den  von  ihm  acquirirten  Antheil  an  der  vormals 
reichsunmittelbaren  Herrschaft  Balzheim,  Aufnahme  unter  den 
ritterschaftlichen  Adel  des  Königreichs.  Ausser  einem  Antheil 
an  genannter  Herrschaft  hesizt  diese  Linie  noch  verschiedene  Hof- 
guter,  Feldlehen  und  Gülten,  und  bei  Holzschwang  in  Bayern 
(L.G.  GUnzburg)  ein  Schlösschen.  —    Religion:  Evangelisch. 

• 

Carl  Felizian  von  Neubronn  er,  geb.  10.  Dec.  1770,  k.  wiirtt. 
Ober-Justizrath,  WK3,  f  20.  April  1838,  verm.  mit  Regina 
Barbara  Wagenseil,  f  15.  April  1820.  x 

Deren  Söhn©. 

1)  Carl,  geb.  28.  Mai  1809,  Justiz-Referendar  zu  Ulm. 

2)  Rudolph,  geb.  21.  Juui  1813,  pro  vis.  Gerichts- Actuar 
in  Ulm. 

Geschwister. 

1)  Carl  Friedrich  von  Neubronner,  geb.  11.  Febr.  1775,  k. 

wiirtt.  Oberlieutenant  a.  D.  zu  Ulm,  Witwer  von  Friedrike 
von  Renz,  seit  9.  Juli  1832. 

2)  Franz  Daniel  von  Neubronner,  geb.  5.  Nov.  1779,  vorm.  kur- 

fiirstl.  bayer.  Stadtgerichts  -  Assessor.  (Holzschwang  iu 
Bayern.) 

Nach  dem  ron  K.  Ferdinand  I.  ausgestellten  Wappenbriefe,  besteht  da« 
Wappen  dieser  Familie  in  einem  rethen  Schilde,  anf  dessen  Grand  ein  aus 
Quadersteinen  aufgeführter  achteckiger  Brunnen,  mit  d  an  einem  weissen  Kapital 
hervorgehenden  goldenen  Wasserröhren  ruht;  über  dem  Kapital  sizt  ein  goldgekrön- 
ter -Lowe.  Den  Schild  deckt  ein  gekrönter  Helm ,  aus  welchem  der  Löwe  des 
Wappens,  einen  grünen  Palmzweig  in  der  rechten  Pranke  haltend,  hervorgeht. 
Die  Hclmdcoken  sind  silbern  und  roth. 


Normaiui* 


Ursprünglich  gehören  die  von  Normati u  der  Insel  Rügen 
an;  verschiedne  Zweige  aber  haben  sich  auch  im  diesseitigen 
Staate,  in  Schweden,  Dänemark  und  andern  Ländern  ansässig 
gemacht.  Urkundlich  kommen  sie  schon  im  13.  Jahrh.  unter 
dem  angesessenen  Adel  auf  Rügen  vor,  aber  die  von  einigen 
Autoren  aufgestellte  Rehanptung,  dass  Vorfahren  dieses  Ge- 
schlechtes unter  dem  vandalischen  Könige  Gänserich  gekämpft 
hätten,  dürfte  wohl  schwer  zu  beweisen  seyn.  Als  tapfere  Strei- 
ter haben  sich  aber  viele  Söhne  desselben  sowohl  in  früherer 
als   in   neuerer  Zeit  ausgezeichnet,  und  mancher  aus  ihnen 
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besiegelte  seinen  HeldeiumUh  mit  dem  Tod  auf  dem  Schlacht- 
felde. Der  erste,  durch  den  die  Familie  sich  nach  Württemberg 
verpflanzt  hat,  war  der  im  J.  1817  verstorbene  Staatsminister 
Philipp  Christian,  Graf  von  Normann-Ehrenfels.  Er  stammte 
aus  dem  Hause  Tribbewitz,  auf  der  Insel  Rügen,  und  war  der 
Sohn  des  preuss.  Generalmajors  Carl  Ludwig  von  Normann, 
welcher  auf  seinem  Gute  Neuwedel  in  der  Neumark  im  J.  1768 
starb.  Nach  dessen  Tode  wurde  er  Page  an  dem  Hofe  des  Her- 
y.ogs  Carl  von  Württemberg ,  wo  er  sich  dann  mit  ungemeinem 
Fleisse  auf  der  Carlsakademie  den  Wissenschaften  widmete. 
Schon  1778  zum  Regierungsrath  und  1779  zugleich  zum  Hof- 
gerichts-Assessor  ernannt,  gab  er  ausserdem  seit  1780,  nach  des 
Herzogs  Wunsch,  in  der  Akademie  Unterricht.  Als  er  um  diese 
Zeit  der  Aufforderung  der  preuss.  Regierung  nach  Preussen  nicht 
folgte ,  so  ordnete  diese  die  Einziehung  seines  Vermögens  zu 
Neuwedel  an.  Im  J.  1791  erhielt  N.  das  Präsidium  des  Hofge- 
richts, 1794  die  Hofrichterstelle;  als  schwäbischer  Kreisgesandter 
in  Paris  (1796)  bewirkte  er  eine  beträchtliche  Verminderung  der 
an  Frankreich  zu  zahlenden  Kriegsgelder;  organisirte  im  Herbst 
1799  in  der  untern  Neckargegend  die  Volksbewaffnung  gegen  die 
Franzosen;  übernahm  1800  als  Geh. -Rath  die  Vicepräsidentcn- 
stelle  in  der  Regierung;  war  1801  und  1802  als  ausserordentl. 
Gesandter  in  Paris,  wo  es  ihm,  troz  den  vielfachen  Schwierig- 
keiten, gelang,  den  Vertrag  mit  Frankreich  abzuschlicsseu,  durch 
welchen  Württemberg  ansehnliche  Landstriche  als  Entschädigung 
erhielt,  und  wurde  im  Dec.  1802  Staatsminister.  Auch  in  iiegens- 
burg  hatte  er  1803  als  Württemberg.  Subdelegirt er  bei  der  Reichs- 
deputation zu  der  Ertheilung  der  Kurwürde  an  Württemberg  mit- 
gewirkt. In  Anerkennung  seiner  Verdienste  belehnte  ihn  der 
Kurfürst  mit  den  im  Oberamt  Münsingen  belegenen  Gütern  Ehren- 
fels und  Mashalderbuch ,  welche  uuter  dem  Collectivnameii 
Ehrenfels  zu  einem  Rittergut  erhoben  wurden.  Im  Jahr  1803 
ward  er  zum  Mitglied  des  ncuerrichteteu  Staats  -  Ministeriums 
ernannt,  und  am  1.  Januar  1806  erhob  ihn  sein  Monarch  in  den 
Grafenstand ,  mit  dem  Reinamen  Ehrenfels.  Seitdem  leitete 
der  Minister  N.  alle  Unterhandlungen,  bis  er  1808  erkrankte, 
worauf  er  1812  in  den  wohlverdienten  Stand  der  Ruhe  versezt 
ward.  Er  starb  zu  Tübingen  am  26.  Mai  1817  mit  Hinterlas- 
sung von  6  Söhnen  und  3  Töchtern,  die  er  mit  seiner  Gemahlin 
Franziske,  geb.  Freiin  von  Harling  (f  1819),  erzeugt  hatte.  Von  den 
Söhnen,  deren  Descendenz  nachstehend  aufgeführt  ist,  sind  die 
drei  älteren  Carl  August  Friedrich,  Carl  Friedrich  Lebrecht  und 
Carl  Friedrich  Franz  gestorben,  ersterer  als  k.  württ.  Kammer- 
herr und  Oberforstmeister;  der  zweite  —  nachdem  er  von  1803 
bis  1813  im  württ.  Heere  gestanden,  und  in  demselben  als  einer  der 
tapfersten  Generale  gefochten  ,  aber  durch  den  bekannten  Ueber- 
gang  mit  seiner  Brigade  zu  den  Verbündeten,  die  Ungnade  seines 
Monarchen  auf  sich  gezogen  hatte  —  als  Held  für  Griechenlands 
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Freiheit  (16.  Juli  1822  zu  Mlssolunghi) }  der  dritte  als  k.  *ürtt. 
Kammerherr,  Hof-  und  Finanzrath. 

Das  Besixthum  der  Familie  besteht  in  dem  Rittergut  Ehren- 
fels mit  Mashalderbuch  und  Wimsheim  (O.A.  Münsingen).  — 
Religion:  Evangelisch.  —    Familiensiz:  Schloss  Ehrenfels. 

Graf:  Carl  Ludwig  August  Friedrich  von  Normann-Ehrenfels, 
geb.  9.  Nov.  1808;  ältester  Sohn  des  am  11.  Febr.  1824 
-f  k.  wiirtt.  Kammerherrn  und  Oberforstmeisters  Grafen  Carl 
August  Friedrich;  verm.  4.  Mai  1835  mit 

Emma,  Gräfin  von  Fugger-Kirchberg- Weissenborn,  geb. 
13.  Mai  1816. 

Rinder. 

1)  Caroline,  geb.  28.  Merz  1836. 

2)  August,  geb.  15.  Febr.  1837. 

3)  Joseph  ine,  geb.  30.  Mer*  1838. 

Geschwister. 

1)  Franziske  Louise  Caroline  Friedrike,  geb.  6.  Mai  1810. 

2)  Franziske  Henriette  Caroline  Auguste,  geb.  14.  Nov.  1811. 

3)  Auguste  Friedrike  Henriette,  geb.  12. 'Febr.  1813. 

4)  Auguste  Franziske  Friedrike,  geb.  6.  Jan.  1815,  verm.  4. 

Febr.  1837  mit  dem  Grafen  Martin  Christoph  von  Degen- 
feld-Schomburg  auf  Eyhach. 

5)  Heinrich  Friedrich  Constantiii,  geb.  16.  Febr.  1818. 

6)  Caroline  Friedrike  Sophie,  geb.  18.  Febr.  1822. 

7)  Charlotte  Franziske  Caroline  Louise  Wilhelmine,  geb. 

20.  Jan.  1824. 

Matter. 

Gräfin:  Caroline  Friedrike,  geb.  Freiiii  von  Weiler,  geb.  tf. 
Nov.  1787  ,  Witwe  des  Grafen  Carl  August  Friedrich  (geb. 
25.  Jan.  1783,  k.  wiirtt.  Kammerherr  und  Oberforstmeister, 
f  11.  Febr.  1824). 

Vaters  Geschwister  und  deren  Nachgelassene. 

1)  Des  f  Grafen  Carl  Friedrich  Lebrecht  (geb.  14.  Sept.  1784,  k. 
wiirtt.  General  und  Brigadier,  t  3.  Nov.  1822  zu  lyiisso- 
lunghi),  Witwe: 

Frida  von  Oiclly,  geb.  17.  Nov.  1796.  (Stuttgart.) 
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Deren  Kinder. 

1)  August  Friedrich  Const.  Ludwig,  geb.  15.  Aug.  1820. 

2)  Theodora  Carol.  Charl.  Esther,  geb.  13.  Oct.  1821. 

9 

2)  Caroline  Henriette  Philippine,  geb.  13.  Jan.  1786,  verm. 

1815  mit  dem  Freiherrn  Carl  Ludwig  von  Gaisberg,  k. 
württ.  Kammerherr  und  Oberforstmeister;  Witwe  seit  1838. 

3)  Des  f  Grafen  Carl  Friedrich  Franz  (geb.  23.  Mai  1787,  k.württ. 

Kämmerer,  Hof-  und  Finanzrath,  f  1834)  Witwe: 

Wilhelmine,  geb.  von  Moltke. 

Dessen  Kinder 
erster  Ehe  mit  Sophie  Friedrike,  geb.  vonPlessen,  geschieden. 

1)  Julius  Friedrich  Carl  Hans,  geb.  18.  Oct.  1813,  gbz. 
meklenburg-schweriii.  Lieutenant. 

Zweiter  Ehe. 

2)  Christian  Ludwig  Ferdinand  Carl,  geb.  20.  Sept  1824. 

4)  Caroline  Henriette  Franziske,  geb.  13.  Nov.  1789,  verm.  I.) 

mit  dem  k.  württ.  Major  Freiherrn  von  Wiederhold  (f 
1809);  II.)  mit  Eduard  Freiherrn  von  Lützow ,  k.  württ. 
Oberst  und  Commaudant  des  3.  Reiter-Rgts. 

5)  Carl  Philipp  Franr.,  geb.  27.  Jan.  1791,  k.  württ.  Kammer- 

herr  und  Rittmeister. 

6)  Caroline  Dorothee  Friedrike  Mathilde,  geb.  3.  Dec.  1798, 

Witwe  des  Rittmeisters  Schultes  von  Hammersteiii.  (Zürich.) 

7)  Carl  Friedrich  Ferdinand,  geb.  2.  Aug.   1801,  k.  württ. 

Oberlieutenant  und  Schüzen-OIfizier  des  R.-Reg.  Nr.  1., 
verm.  5.  Mai  1832  mit 

Friedrike  Mathilde  Pauline  Amalie,  Freiin  von  Schütz- 
Pflummern,  geb.  16.  April  1809. 

Kinder. 

1)  Pauline  Mathilde  Friedrike,  geb.  3.  Febr.  1833. 

2)  Friedrich  Franz  Carl  Ferdinand,  geb.  31.  Dec.  1833. 

8)  Charlotte  Dorothee  Friedrike,  geb.  13.  Sept.  1804,  ver- 

witwete von  Orelli. 

9)  Carl  Friedrich  Wilhelm,  geb.  9.  Oct.  1809,  Lieutenant  in 

k.  griechischen  Diensten. 
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Dar  gräfliche  Wappen  seigt  einen  senkrecht  gespaltenen  Schild,  dessen 
rechte  qnergetheilte  Hälfte  oben  einen  verkürzten  schwarzen  Adler  mit  Ausge- 
breiteten Schwingen  in  Silber,  unten  drei  neben  einnrJer  stehende  rothe  Wecken 
in  Blau,  als  das  Normannische  Stammwappen;  die  linke  ungctlieilte  Hälfte  in 
Blau  drei  schräglinks  liegende  Balken,  enthält,  von  denen  der  mittlere  golden,  die 
äussern  roth  sind,  als  das  Stammwappen  der  Ritter  von  Hhrenfels.  Den  Schild 
deckt  ein  gekrönter  Turnierhelm;  als  Schildhalter  stehen  zwei  gewappnete  Ritter 
mit  Turnicrlanzen  und  drei  Pfauenfedern  auf  den  Helmen.  Das  Ganze  umfliegt 
ein  iunen  grüner,  aussen  rother,  goldbefranzter  Mantel  und  deckt  die  Qrafcnkrone. 

M.  n.  Mkräliu,  IV.  Buch.  363.  Gavhe.  Ztdltr ,  Univerml-Lex.  XXIV.  13*0-1323. 
Kroekhnn» ,  Coavor»iu.-Lrx.  Zrälits  ,  pro««*.  AdrUlex.  Coiha.  feneaL  AI»,  der  Grafen.  Da* 
allere  Wappen  tfefcca  Mrdiny,  Sieimmcker  nud  Tgroff. 


*  Ow. 


Die  ältesten  Autoren  und  Genealogen  zählen  dieses  Ge- 
schlecht zu  dem  frühest  bekannten  und  begütertsten  reichsfreien 
Adel  Oberschwabens.  Ohne  dass  wir  uns  aber  in  das  Dunkel 
der  Vorzeit  verlieren  wollen ,  in  welches  der  Ursprung  dieses 
Geschlechtes  gehüllt  ist,  erwähnen  wir  hier  nur ,  dass  schon  im 
J.  1137  ein  Ritter  Benz  von  Awe  unter  den  Ministerialen  der 
Grafen  von  Hohenberg  vorkommt,  obgleich  Humbracht  und  Buce- 
lin  die  Stammreihe  desselben  erst  mit  Richard  von  Awe,  der 
in  der  andern  Hälfte  des  12.  Jahrh.  gelebt  haben  soll,  anfangt. 
Indessen  fehlen  alle  urkundliche  Belege  für  die  Gewissheit  die- 
ser Angabe,  und  es  ist  nur  so  viel  constatirt ,  dass  Hans,  zu- 
genannt  Liesch  ,  der  im  Jahr  1180  lebte,  den  Namen  Awe  von 
dem  gleichnamigen  Schlosse,  welches  unweit  Horb  gelegen,  nun 
aber  längst  verschwunden  ist ,  annahm.  Auch  erscheinen  Ritter 
aus  diesem  Hause  auf  den  Turnieren  zu  Augsburg  (1080),  zu 
Zürich  (1165),  zu  Worms  (1209)  und  zu  Schweiufurt  (1296).  In 
Petri  Suevia  sacra  werden  die  Herren  von  Awe  schon  im  J.  1189 
als  Edle  und  Pannerherren  (liberi  Domini)  bezeichnet.  Urkund- 
lich kommen  im  13.  und  14.  Jahrh.  mehrere  Söhne  und  Töchter 
dieser  Familie  vor;  so  werden  Lucia,  eine  geb.  von  Ow,  "Witwe 
Werners  Schenk  von  Staufenberg  (f  1261)  und  Gertrud,  ver- 
witwete von  Ow  in  zwei  verschiedenen  Schenkungsbriefen  des 
Klosters  Bebenhausen,  welches  Leztere  1275  mit  allen  ihren  Be- 
sizungen  zu  Dettingen  dotirte,  genannt.  Au  eben  dieses  Kloster 
veräusserten  1291  Volkard,  Ritter  von  Owe,  seinen  Frohnhof 
zu  Ahldorf  im  Schönbuch ,  nebst  Zehnten  und  Gülten ,  und  des- 
sen drei  Brüder:  Schwigger,  Albert  und  Hugo  1289  ihre 
Güter  bei  Gisenang.  Gedachten  Volkards  Söhne,  Volkard  und 
Hermann,  werden  1313  in  einer  Kaufsurkuude  als  Bürgen  für 
den  Grafen  Friedrich  von  Zollern,  genannt  Ostertag,  und  in  einer 
andern  vom  J.  1482  ein  Georg,  Ritter  vou  Owe,  als  Bürge  des 
Grafen  Hans  INicolaus  von  Zollern,  unterzeichnet  gefunden.  Schon 


Digitized  by  Google 


284  Ow. 

im  14.  Jahrh.  verzweigte  sich  die  Familie  in  drei  verschiedene 
Hauptlinien  oder  Häuser,  1)  zu  Wachendorf,  2)  zu  Fellddrf 
und  3)  t.u  Hirr  lingvii ,  welche  wieder  in  zahlreiche  Neben- 
linien zerfielen  ,  wie  in  die  v.  Neuhaus  ,  y.  Bierlingen  ,  v.  Ahl- 
dorf, v.  Freudenegg,  v.  Rosek,  v,  Steruek  u.  8.  w.  Von  allen 
haben  sich  aber  nur  die  drei  Hauptstämme  fort  erhalten ,  deren 
Häupter  von  K.  Leopold  I.  am  6.  Sept.  1681  in  des  h.  röm. 
Reichs  Freiherrnstand  erhoben  und  mit  verschiedenen  Privile- 
gien begabt  wurden.  Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrh.  erloschen 
aber  auch  die  beiden  Linien  zu  Wachendorf  und  Hirrlingen,  und 
es  blühte  nunmehr  die  zu  Felldorf,  deren  Erbhalter  damals  der 
Frhr.  Joseph  Clemens  (geb.  1676,  Direktor  des  Rittercantons 
Neckarschwarzwald,  t  1741,  Sohn  des  bayer.  Oberjägermeisters 
Franz  Carl)  war.  Dieser  vermählte  sich  mit  der  Lezten  von 
Ow-Hirrli ngen ,  und  nach  deren  Tode  mit  der  Lezten  von  Ow- 
Wachendorf ,  und  vereinigte  auf  diese  Weise  in  seiuer  Person 
das  Gesammtbesizthum  des  Hauses.  Mit  dessen  {unterlassenen 
zwei  Söhnen:  Marquard  und  Otto,  theilte  sich  die  Familie 
neuerdings  in  die  noch  jezt  blühenden  zwei  Linien  zu  Felldorf 
uud  Wachendorf. 

Nach  einem  uns  vorliegenden,  von  dem  jezigen  Chef  der  Wachen- 
dorfer Linie  zusammengetragenen  und  mit  viel  Sorgfalt  geordne- 
ten ,  aber  immer  noch  lückenvoUen  Stammbaum ,  zählt  diese  Fa- 
milie in  der  grossen  Reihe  ihrer  Ahnen  7  Maltheserritter ,  10 
Deutschsordensritter,  worunter  zwei  Grossmeister  und  3  Com- 
meuthure,  25  Domherren  und  Cnpitulare ,  24  in  öffentlichen 
Staatsdiensten  und  weltlichen  Würden.  Aus  diesen  erwähnen 
wir  hier  kürzlich  nur  folgende:  Albert  uud  Volkard  (Brüder), 
Ritter,  welche  unter  K.  Rudolph  t.  in  verschiedenen  Schlachten 
mit  Auszeichnung  kämpften.  —  Renz  v.  Ow  (f  1420),  Ober- 
vogt zu  Horb  und  Landvogt  zu  Rothenburg ;  durch  ihn  scheint 
ein  Theil  der  StaiifTenbergischen  Güter  auf  seine  Familie  gekom- 
men zu  seyn.  •—  Wolf  v.  Ow  war  im  6efolge  des  Grafen  Eber- 
hard von  Württemberg,  auf  dem  Concil  zu  Constanz.  Dessen 
Bruder,  Johann  v.  Ow,  bekleidete  die  Würde  eines  Grossmei- 
sfers  des  Johanniterordens.  —  Hans  und  Caspar,  Ritter v.  Ow, 
sind  Mitglieder  des  schwäbischen  Bundes  und  des  Cantons  Neckar- 
schwarzwald, Kitterräthe  gewesen.  Leztcrer  war  mit  Rosine,  Mark- 
gräfui  von  Baden  ( -J  1  554)  vermählt  .TE  r  h  a  r  d  v.  Ow  war  hzgl.  württ. 
Rath  und  Obervogt  zu  Horb;  er  ist  als  Stifter  der  Kirche  und 
Pfründe  zu  Felldorf  bekannt  (1480).  —  Sebastian  v.  Ow  he- 
fand  sich  unter  den  während  des  Raueniaufruhrs  zu  Weinsberg 
(1525)  ermordeten  Edlen.  —  Hans  Eberhard  v.  Ow 
wohnte  1521  im  Gefolge  des  Bischofs  von  Augsburg  dem  Reichs- 
tage zu  Worms  hei;  im  Jahre  1533  war  er  Obervogt  und 
Commandant  zu  Tübingen,  welche  Stadt  er  am  16.  Mai 
ihrem  rechtmässigen  Herrn ,  dem  Herzog  Ulrich ,  übergab.  — 
Georg  v.  Ow  (f  1575)  war  hzg.  württ.  Rath;  er  bestimmte  laut 
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Testaments  vom  22.  Oct.  1571  das  Gut  Hirrlingen  zu  ehiem 
Familien-Fideicommiss;  auch  ist  er  der  Erwerber  des  Ritterguts 
Steruek,   welches  er  mit  Catharine,    der  Erbtochter  Vollmars 
»  (i*  1549)  von  Brandek  zu  Steruek,  erheirathet  hatte.  Seines 
Bruders  Hans  Arnold  Sohn  —  Hans  Eitel,  diente  unter  K. 
Carl  V.  und  fiel  1527  im  Kriege  gegen  Frankreich.  —  Hans 
uud  Friedrich  v.  Ow  waren  eifrige  Beförderer  der  lutherischen 
Lehre,  und  Lezterer  erlangte  1516  den  Doctorshut  tu  Tübingen. — 
Christoph  (f  1649)  und  Erhard  (f  1640)  v.  Ow  standen 
eine  lange  Reihe  von  Jahren,  jener  als  Propst,  dieser  als  Dechatit 
dem  Hochstifte  Augsburg  vor.   —    Johann   Friedrich  war 
Direktor  der  schwäbischen  Reichsritterschaft ,  Cautons  Neckar- 
schwarzwald.  —    Franz  Carl,  Frhr.  v.  Ow  (geb.  1637,  f  30. 
April  1726)  war  bayer.  Kämmerer,  Oberstfalken-  und  Jägermei- 
ster, wie  auch  Hauptpfleger  zu  Hohenschwangau ;  mit  ihm  wurde 
die  Familie  in  den  Freiherrnstand  erhoben;  auch  Hess  er  die 
von  seinen  Vorfahren  im  J.  1586  errichteten  und  von  ihm  erneuer- 
ten Familien-Verträge  durch  die  kais.  Hofstelle  bestätigen;  durch 
seinen  mit  Theresie,  Gräfin  von  Haunsberg       7.  Juli  1712),  er- 
zeugten Sohn,  Franz  (f  26.  Sept.  1703),  ist  er,  wie  bereits  er- 
wähnt, Stammhalter  des  Hauses  geworden.  —  Maximilian, 
Frhr.  v.  Ow,  war  Domdechant  zu  Regensburg,  und  1692  Propst 
des  Collegiatstifts  zu  U.  L.  Frauen  in  München;  er  hatte  1727 
die  Ehre,  an  dem  neugebornen  Kurprinzen  von  Bayern,  Maximi- 
lian (III.)  Joseph  ,  die  Taufhandluiig  in  München  am  28.  Merz 
zu  verrichten,  während  seine  Schwester  Maria  Anna,  verwitwete 
von  Lerchenfeld ,  als  Oberstkindsfrau ,  den  Prinzen  zur  Taufe 
trug.    Von  ihm  ist  in  der  Stiftskirche  zu  München  noch  ein 
Ornat,  der.  Ow'sche  genannt,  vorhanden.  —  Johann  Rudolph, 
Frhr.  v.  Ow  (geb.  1652,  f  .),  war  mainz.  Geh.-Rath  und  Kam- 
mergerichtsassessor zu  Wetzlar.    Von  dem  damals  reg.  Fürsten 
von  Eichstädt  erhielt  er  1692,  zur  Anerkennung  der  dem  Hoch- 
stifte geleisteten  erspriesslichen  Dienste ,  für  den  Fall  des  Aus- 
sterbens  die  Anwartschaft  auf  die  von  Pappenheimischen  Reichs- 
lehen, zu  deren  Verleihung  der  Fürst  auf  gedachten  Fall  vom  Kaiser 
bereits  autorisirt  war.  —    Johann  Anton,  Frhr.  v.  Öw  (geb. 
1748,  f  1812),  war  kais.  österr.  und  kö'u.  bayer.  Geh.-Rath  und 
Commandeur  des  Civilverdienstordens  der  bayer.  Krone ;  früher 
in  fürstl.  eichstädt.  Diensten  war  er  dirigirender  Minister,  blieb 
in  dieser  Eigenschaft  unter  der  nachfolgenden  Regierung  des 
Grossherzogs  von  Toscana,  in  dessen  Namen  er  auch  Besiz  von 
Wiirzburg  nahm,  worauf  er  als  Appellationsgerichts- Präsident 
zu  Bamberg  in  bayer.  Dienste  trat.     Er  war  mit  Clara  ,  Gräfin 
von  Stubenberg  (-f  1810)  vermählt  und  ist  der  Stammherr  der 
Felldorfer  Linie. —  Franz  Joseph  Wunibald,  Frhr. v.  Ow  (geb. 
1747,  -f  1814),  war  kurtrier.  Kämmerer,  fürstl.  constanz.  Geh.- 
Rath  ,  Hofmarschall  und  Pfleger  zu  Rohlingen ;  er  ist  der  Vater 
des  jezigen  Chefs  der  Wachendorfer  Liuie.    Sein  älterer  Sohn, 
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Menard  Frhr.  v.  Ow,  starb  1813  als  k.  bayer.  Generallieutenaut 

und  Stadtcommandaut  in  Münch*  n.  / 
In  der  Gegenwart  bestehen  die  Besizungen  dieser  Familie, 
unter  k.  wiirtt.  Landeshoheit«  in  den  Rittergütern  Wachendorf, 
Bierlingen  (O.A.  Horb)  und  Höchberg  °  (O.A.  Spaicliingen),  nebst 
'/4  des  Zehntens  im  Dorfe  Altheim.  Ausserdem  ist  die  Wachendorf'er 
Linie  mitbelehnt  bei  den  Rittergütern  Brandek  und  Ahldorf,  so 
wie  bei  einem  Hofgut  in  Friedingen  an  der  Donau;  im  Ghv.gth. 
Baden  besizt  sie  ein  in  Gülten  bestehendes  Lehen  bei  Cappel 
am  Rhein ,  und  im  Fstth.  Sigmaringen  ein  Drittel  des  Zehnten 
in  Hasendorf  und  Gülten  zu  Empfingen  (O.A.  Haigerloch.)  — 
Religion:  Katholisch.  —    Farailiensix :  Wachendorf. 

1.  Aeltere  oder  Felldorffer  Linie. 

Freiherr:  Honor  von  Ow,  geb.  23.  April  1777  ,  Besizer  der 
Lehen  zu  Ahldorf  und  Neilhaus,  k.  bayer.  Kammerherr  und 
Ministerialrat!!  zu  München,  früher  fürstl.  eichstädt.  Rath 
und  Oberamtmann  j.n  Saudsee ,  wie  auch  kurköln.  Käm- 
merer; Sohn  des  f  Frhr.  Anton  und  der  Grafin  Clara  von 
Stubenberg;  venu.  14.  Merz  1813  mit 

Franz  iske,  Freiiii  von  Gumppenberg ,  geb.  2.  Jan* 
1790,  Stiftsdame  zu  St.  Elisabeth  und  St.  Anna  in  München. 

Kinder. 

1)  Joseph,  geb.  15.  Jan.  1814,  Oberlieutenant  und 
Ordonany.- Offizier  in  k.  griech.  Diensten. 

2)  Max,  geb.  10.  April  1815,  Lieutenant  des  k.  bayer. 
Inf.-Reg.  Nr.  1. 

3)  Felix,  geb.  27.  April  1816. 

4)  Carl  und  . 

5)  Amalie  (Zwillinge),  geb.  6.  Jan.  1818,  Theresien- 
Ordens-Ehrendame. 

6)  Anton,  geb.  1821. 

Schwester. 

Aloysia,  geb.  15.. Sept.  1778,  verwitwete  Freifrau  von 
Zehmen. 


tt  Höchberg  (Oberhohenberg)  war  früher  eine  Domaine ,  welche  der  Frhr. 
Max  von  Ow  im  J.  1826  von  der  Krone  Württemberg  käuflich  erwarb ; 
vermög  königl.  EntSchliessung  vom  18.  Sept.  1837  wurde  sie  aber  zu 
einem  adeligen  Gute  erhoben  (e.  Rescript  vom  20.  Oct.  1837). 
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t.  Jüngere  oder  Waehendorfer  Linie. 

Freiherr:  Maximilian  von  Ow,  geb.  5.  April  1784,  Besizer 
der  Rittergüter  r.u  Wachen  dorf  und  Bierlingen,  kais.  österr. 
wirkl.  Kämmerer,  k.  wtirtt.  Regierungsrath  (a.  D.)  und  seit 
1815  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit,  Landtags-Abgeordneter 
der  Ritterschaft  im  Schwarzwaldkreis ;  Inhaber  der  kl.  Adels- 
decoration ,  WK3;  Sohn  des  f  Frhrn.  Franz  Joseph  Wuni- 
bald uud  der  Gräfin  Anna  von  Wolkenstein-Rodenegg ;  verm. 
4.  Aug.  1812  mit 

Maria  Clara  Josephe  Wilhelmine,  Gräfin  von  Leutrum- 
Eningen,  geb.  7.  Nor.  1786,  Ehrendame  des  St.  Annenstifts 
•   zu  München. 

Kinder. 

1)  Johann  Nepomuk  Carl,  geb.  1.  Mai  1814. 

2)  Edmund,  geb.  16.  Oct.  1815. 

3)  Franz  Joseph  Adolph,  geb.  18.  Juni  1818. 

4)  Natalie  Theresie,  geb.  7.  Juni  1821.* 

5)  Josephe  Armandine,  geb.  26.  Mai  1833. 

6)  Friedrich  Bernhard,  geb.  21.  Mai  1825. 

Vaters  Bruder. 

Basil,  Freiherr  von  Ow,  geb.  1765,  Capitular  des  vorm. 
Reichsstifts  Kempten,  BSGl. 

Das  Wappen  ist  ein  quer  getheilter  Schild,  denen  obere  Hälfte  einen 
rothen  Löwen  in  Gold ,  die  untere  ein  blaues  Feld  zeigt.  Ucber  dem  Helme  des 
Schildes  ruht  ein  fuaffachgeschaufeltes  Rad;  die  Helmdecken  sind  golden  und  blau. 

Nachrichten  «her  rfieae*  Geachtecht  rebent  Crutiut,  achwäb.  Chronik.  Rattirr  ,  Geach. 
t.  Wärttember«;.  Pelri,  Bnevia  aacra.  Bürgermeister ,  gtataa  onncair.  a.  a>a«*n  Grafen-  n.  Riller- 
■aal.  Gouke.  HeUbark.  Humbracht.  Bvceli* ,  Stemmatopr.  Salter.  Seifert ,  Ahnentafeln. 
Lang,  Adelalex.  von  Bayern, 


*  Palm. 


Das  ältere  Vaterland  dieser  Familie  ist  die  Schweix,  wo 
sie  ansehnliche  Guter  besass  und  adelige  Vasallen  hatte.  In 
den  Unruhen,  welche  nach  Kaiser  Albrechts  Tode  (1308)  in  der 
Schweiz  und  in  Deutschland  begonnen  ,  giengen  jene  Güter  ver- 
loren, selbst  ihr  Stammschloss  Palmck,  das  an  die  Freiherren 
Sexe  von  Münsingen  kam.  Zur  Zeit  der  Reformation  bekannte 
sich  die  Familie  zur  evangelischen  Kirche  und  zog  nach  Schwaben, 
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wo  sie  sich  im  disseitigen  Staate,  namentlich  in  Esslingen,  nle-i 
dergelasseu  und  später  durch  den  Besiz  reichsritterschaftlicher 
Güter  Aufnahme  in  der  vormals  reichsfreien  schwäbischen  Ritter- 
schaft, Cautous  Kocher,  erlangt  hat.  Gegen  1650  theilte  sie  sich 
mit  Johami  Heinrichs  (geh.  20.  Jan.  1632,  Stadtpfleger  der 
vorm.  Reichsstadt  Esslingen,  f  11.  Dec.  1684)  drei  Söhnen 
Johann  David,  Johann  Heinrich  und  Jonathan,  iu  drei  Linien,  von 
denen  aber  die  mittlere  von  Johann  Heinrich  (geb.  27.  Mai  1660, 
kais.  österr.  Niederlage  Verwalter ,  f  18.  April  1710)  gestiftete, 
mit  dessen  beiden  Enkeln,  Eberhard  Heinrich  (geb.  21.  April 
1727,  bad.  Geh. -Rath,  f  15.  Febr.  1796)  und  Christian  Heinrich 
(geb.  4.  Juni  1736,  f  23.  April  1819)  erloschen  ist;  die  ältere 
und  jüngere  hingegen  pflanzten  sich  fort  und  bilden  die  gegen- 
wärtig blühenden  zwei  Hauptlinien:  die  katholische  (nun 
fürstliche)  und  die  reformirte,  freiherrliche. 

Der  Stifter  der  katholischen  oder  altern  Hauptlinie,  Johann 
David  (geh.  22.  April  1657,  k.  k.  Geh. -Referendar,  Hofkammer- 
rath und  General-Kriegscommissariats-Direktor,  f  16  Febr.  1721) 
war  zur  katholischen  Religion  zurückgekehrt  und  in  kais.  üsterr. 
Dienste  getreten,  wo  er  als  Preis  seiner  Verdienste,  welche  er 
bei  der  Belagerung  Wiens ,  an  der  Seite  des  tapfern  Grafen 
Rüdiger  von  Stahremherg,  erfochten  hatte,  ausser  andern  Be- 
lohnungen das  fndigenat  in  Ungarn  erhielt.  Sein  Sohn  Carl 
Joseph  (geb.  10.  Sept.  1698,  k.  k.  wirkl.  Geh.-Rath,  Gesandter 
au  verschiedenen  Höfen ,  später  Commissar.  auf  der  Reichsver- 
sammluug  zu  Regensburg,  -[•  21.  Mai  1770)  wurde  1750  in  den 
Reichsgrafenstand  erhöhen  ,  mit  der  Berechtigung ,  die  deutsche 
Kaiserkrone  iu  seinein  Wappen  aufzunehmen.  Dessen  Sohn 
Carl  Joseph  (geh.  25.  Aug.  1749,  k.  k.  wirkl.  Geh.-Rath  uud 
Kämmerer,  f  22.  Aug..  1814)  erlangte  am  24.  Juli  1783  für  sich 
und  seine  männliche  Nachkommen ,  nach  dem  Rechte  der  Erst- 
geburt, den  Reichsfürstenstaud.  Sie  besizt  mehrere  Herrschaften 
iu  Böhmen  und  Oesterreich,  hat  aber  die  früher  unter  königl. 
wiirtt.  Landeshoheit  besessene  Herrschaft  Hoheiigundelfingen  an 
die  Freiherren  von  Gumppenherg  -  Pöttmös  verkauft.  Der  jezt 
lebende  Fürst  Carl  Joseph  Franz  (geb.  28.  Juni  1773,  k.  k. 
Österr.  Kämmerer  und  uiederösterr.  Regieriingsrath ;  früher  k.  k. 
Geschäftsträger  in  München)  ist  der  lezte  männliche  Sprosse 
dieser  Liuie. 

Die  von  Jonathan  (geh.  4.  Mai  1671,  f  16.  Mai  1740) 
gestiftete  jüngere,  reformirte  Linie  in  Württemberg,  sonderte 
sich  durch  dessen  zwei  Söhne:  Joseph  Christian  (geh.  29. 
Mai  1706,  hzg.  wiirtt.  Geh.-Rath,  f  13.  Juli  178l)  und  Johann 
Baptist  (geb.  28.  Merz  1713,  hzg.  wiirtt.  Land-Oberjägermeister, 
1 25.  Nov.  1791)  in  zwei  Zweige,  den  ältern  und  den  jüngern. 
Von  des  Erstem  zwei  Söhnen:  Friedrich  Christian  (geb. 
13.  Nov.  1740,  t  27.  Mai  1807)  und  Carl  August  Christian 
(geb.  19..Mer*  1745,  k.  württ.  Kammerherr,  f  9.  Nov.  1809) 
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stammen  die  jezt  lebenden  Glieder  des  altern  Zweiges  ab;  der 
jüngere  Zweig  begreift  die  Descendenz  von  seines  Stifters  (Job. 
Baptist)  Sohn,  Carl  Jonathan,  welcher  als  hzg.  sachsen-mei- 
ttingen.  Geh. -Rath  am  19.  Merz  1828  starb.  —  Das  Anerken- 
nungs-Diplom  der  freiherrlichen  Würde  wurde  dieser  Linie  in 
der  Person  ihres  Stifters  (Jonathan)  von  K.  Carl  VI.  am  7.  Aug. 
1735  ertheilt.  Sie  besizt  unter  württemb.  Landeshoheit,  iu  der 
Eigenschaft  eines  Majorats,  das  Rittergut  Mühlhausen  am  Neckar 
(O.A.  Cannstatt)  und  die  damit  im  Erbverhand  stehende  Herr- 
schaft Balzheim  (O.A.  Wiblingen)  zur  Hälfte;  als  zweites  Majorat 
das  Schlüsselten  zum  Hohenkreuz  bei  Esslingen ;  ferner  als  Seniorat 
die  Bittergüter  Steinbach,  Bodelshofen  (O.A.  Esslingen),  Mess- 
bach (O.A.  Kiinzelsau)  und  den  sogenannten  Freihof  zu  Deizisau; 
endlich  das  Rittergut  Lauterbach  im  Königreich  Sachsen,  A.  Gros- 
seiihayn.  —  Die  hervortretenden  Mitglieder  aus  dieser  Familie 
sind,  ausser  den  bereits  genannten:  1)  Johann  Heinrich, 
Frhr.  v.  P.  (geb.  18.  Dec.  1687,  f  15.  Febr.  1744),  k.  k.  österr. 
Rath  und  Administrator  der  kais.  Kupferbergwerke,  auch  Theil- 
haber  an  der  unter  der  Firma:  Stametz  und  Comp,  bestandenen 
Wechselhandlung  in  Wien.  2)  Franz  Gottlieb,  Frhr.  v.  P., 
(geb.  18.  Oct.  1691,  f  7.  Dec.  1749),  welcher  für  die  Familie 
wichtig  ist,  indem  er  am  4.  Dec.  1749  mit  Genehmigung  der 
kais.  Hofstelle  ein Fideicommis  stiftete,  welches  in  obenerwähn- 
tem Seniorate  besteht,  [wovon  die  milden  Stiftungen  im  Waisen- 
hause zu  Stuttgart,  im  Stifte  zu  Tübingen,  in  Calw  und  iu  Alten- 
burg  die  sprechendsten  Beweise  sind.]  3)  Eberhard  Hein- 
rich, Frhr.  v.  P. ,  (geb.  22.  April  1727,  f  15.  Fehr.  1796), 
bad.  Geh.-Rath.  —  4)  Christian  Heinrich,  Frhr.  v.  P. , 
(geb.  4.  Juni  1736,  f  23.  April  1819)  ist  bekannt  durch  seinen 
Wohlthätigkeitssinn.  —  Religion:  Evangelisch.  — i  Familiensir. : 
Mühlhausen  am  Neckar. 

Hier  kommen  nur  die  beiden  Zweige  der  jungem  Linie  in 
Betracht. 

i 

a)  AeUever  Ttreig. 

Freiherr :  Johann  Eberhard  Christian  Jonathan  von  Palm, 
geb.  28.  Sept.  1783,  Senior  und  Majoratsherr  zu  Mühlhau- 
sen;  Sohn  des  Frhrn.  Friedrich  Christian;  verm.  17.  Sept. 
1807  mit 

Charlotte  Auguste  Eleonore  Louise,  Freiin  von  Palm, 
geb.  29.  Aug.  1783. 

Vaters  Bruders 

des  f  Fruit! ,  Carl  August  Christian   (geb.  19.  Merz  1745, 
k.  württ.  Kammerherr,  \  9.  Mai  1809)  nachgelassener: 

19 
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Sohn. 

Freiherr:  Eberhard  Joseph  Christian,  von  Palm,  geb. 
3.  Mai  1786,  k.  wtirtt.  Generalmajor  (a.D.),  WK2-WMV2, 
FE3 ;  verm.  1.  Dec.  1808  mit 

Amalie,  Freiiu  von  Röder,  geb.  5.  Febr.  1788. 

Kinder. 

1)  Charlotte,  geb.  6.  Jan.  1814,  verm.  16.  April  1833 
mit  Carl  Freiherru  von  Linden,  k.  württ.  Regierungsrath 
zu  Reutlingen. 

2)  Pauline,  geb.  19.  Aug.  1815. 

3)  Marie,  geb.  14.  Juli  1818. 

4)  Carl  August  Eberhard,  geb.  23.  Dec.  1820. 

5)  Albert  Jonathan  Eberhard,  geb.  24.  Dec.  1827. 


b)  Jüngerer  Ztreig. 

Des  f  Freiherru  Carl  Jonathan  (geb.  8.  Nov.  1752,  hzg.  sachs.- 
raeining.  Geh. -Rath,  f  19.  Merz  1828)  nachgelassene: 

Kinder. 

1)  Charlotte  Auguste  Eleonore  Louise,   Gem.  des  Frei- 
herru Jonathan  von  Palm  (s.  d.). 

2)  Des  f  Frhrn.  Carl  Friedrich  Christian  Baptist  (geb. 
9.  Nov.  1784,  Herr  zu  Lauterbach,  f  25.  Aug.  1834);  Witwe  : 

Philippine,  geb.  Freiin  von  Ellrichshausen,  geb. 
12.  Febr.  1794,  verm.  30.  Aug.  1818. 

Deren  Kinder. 

1)  Carl  Friedrich,  geb.  1.  Aug.  1824. 

2)  Eni  st  Jonathan  Ludwig,  geb.  20*  Sept.  1826. 

3)  Mathilde,  geb.  24.  Jan.  1828. 

3)  Christiane  Sophie  Marie,  geb.  3.  April  1786,  verm. 
17.  Sept.  1807  mit  Georg  von  Charpeutier,  k.  sächs. 
Geh.-Rath  zu  Dresden. 

4)  Friedrich  August  Christian,  geb.  19.  Aug.  1787,  k. 
wiirtt.  Kammerherr  und  Oberforstmeister  (a.  D.),  Herr  auf 
Messbach  und  Besizer  des  Schlösschens  zum  Hohen- 
kreuz;  verm.  I.  am  14.  April  1812  mit  Sophie,  geb. 
Freiin  von  Phull  -  Rieppur  (f  25.  Mai  1817)  ;  IL  am  17. 
Nov.  1818  mit 
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Juliane  Caroline  Ernestine,  Freiin  von  Ellrichshau- 
sen, gel».  13.  Juli  1799. 

Kinder. 

1)  Rudolph  Wilhelm  Emst  Carl,  geh.  19.  April 
1813,  k.  k.  österr.  Lieutenant,  verm.  27.  Dec.  1837  mit 

Julie,  geh.  Gräfin  Pejaczewiz. 

2)  Bertha  Wilhelraine   Charlotte  Franziske ,  geh. 
8.  April  1815. 

3)  Julius  Carl  Jonathan  Ernst,  geb.  21. Aug.  1820. 

Vaters  Schwester. 

Christiane  Eleonore,  geb.  23.  Nov.  1758,  Witwe  des  hzg. 
sachs. -meining.  Geh. -Rath  u.  Kanzlers  Carl  Constantin  von 
Rimsberg.  (Zwickau.) 

Das  freiherrliche  Wappen  ist  qaadrirt:  1  and  4  ein  aafrechtstehender 
rothgekrönter  Löwe  in  Silber,  2  and  3  in  Roth  drei  schrägrechts  übereinander 
liegende  Mahleisen  (wegen  Mählhaasen),  dareh  welche  sich  eine  Sehlange  von 
unten  nach  oben  windet.  Das  Herzschildchen  neigt  eine  grüne  Palme  auf  grü- 
nem Hügel ,  durch  welche  ein  mit  den  Bachstaben  J.  I.  (Joseph  I.)  belegter 
rother  Querbalken  geht,  in  Silber.  Uebcr  der  Krone  des  Schildes  ruhen  drei 
Helme ,  von  denen  der  erste  eine  zwischen  zwei  Palmzwcigen  sizende  Nachteule, 
der  zweite  eine  in  dem  Reife  einer  gelb-  und  grüngeschuppten  Schlange  sizende 
silberne  Taube  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  der  dritte  oder  mittlere  einen  zum 
Flug  gerichteten  schwarzen  Adler  mit  einem  goldenen  Maltheserkreaze  auf  der 
Brust  trägt.  Die  Helmdecken  sind  rechts  grün  und  silbern,  links  roth  und  silbern. 
Als  Schildhalter  stehen  zwei  Löwen.    Das  Motto  ist:  „in  adversis  virtus." 


Pflummern,  ein  in  Oberschwaben,  in  der  ehmaligen  Graf- 
schaft Vöhringeii  belegenes  Dorf,  war  der  Stammsiz  dieses  alt- 
adeligen ,  nun  freiherrlichen  Geschlechtes.  Als  dessen  ältesten 
Ahnherrn  nennt  man  einen  Ritter,  Pilgram  von  Pflummern,  der 
imJ.  1180  gelebt  haben  soll.  Walter  und  Friedrich  von  Pflum- 
mern (Brüder)  werden  in  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Heili- 
genkreuzthal  (1227)  als  Zeugen  unterzeichnet  gefunden ;  ob  diese 
aber  directe  Nachkommen  von  Pilgram  waren,  ist  nicht  zu  er- 
weisen. Im  J.  1282  werden  Peter  und  Walter,  Ritter  von 
Pflummern,  als  Truchsesse  genannt,  welches  Amt  schon  ihre 
Vorfahren  bei  den  Herzogen  von  Schwaben  (?)  bekleidet  haben 
sollen.    Zu  Anfang  des  14.  Jahrh.  verliess  die  Familie  ihren 
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Stammsiz  und  zog  nach  der  damaligen  Reichsstadt  Biberach, 
von  wo  aus  sie  sich  in  späterer  Zeit  auch  nach  Ueberlingen  und 
Augsburg  verzweigte.    In  jeder  dieser  drei  Reichsstädte  wurde 
die  Familie  zu  den  Geschlechtern  gezählt  und  ihren  Mitgliedern 
die  ersten  magistratischeu  Aemter   anvertraut;    so  bekleideten 
neun  aus  ihnen,  von  1448  bis  1733  in  Biberach  das  Bürgermeister-, 
und  drei  das  Stadtammann-Amt.  In Ueberlingen  führten  Johann 
Heinrich  (1668)  und  Math  aus  (1707)  das  Regiment  dieser  Stadt. 
In  Augsburg,  wohin  sich  die  Familie  erst  1731  verpflanzte,  ist 
Franz  Joseph  Math  aus   von   Pflummern  zur  Würde  eines 
Geh. -Raths  gelangt.    In  früherer  Zeit  widmeten  sich  mehrere 
ihrer  Söhne  und  Töchter  dem  Dienste  der  Kirche,  namentlich 
in  den  Stiftern  Constanz,  Augsburg  und  Zwiefalten.    Peter  von 
Pflummern  war  schon  1280  Abt  des  Klosters  Zwiefalten  (f  1294), 
Georg,  Domherr  zu  Constanz  und  Abt  zu  St.  Verena  inZurzach; 
dieser  ist  zugleich  der  Stifter  des  Pflummerschen  Stipendiums 
in  Biberach.    Catharina  von  Pfl.  stand  1681  als  Priorin  dem 
Frauenkloster  zu  Weingarten ,    und   deren  Schwester  Marie 
Elisabethe  in  gleicher  Eigenschaft  1670  dem  St.  Catharinen- 
kloster  zu  Augsburg  vor.    Christoph,  Frhr.  v.  Pfl.  starb  1654 
als  Stiftsprediger  zu  München;  er  war  ein  eifriger  Gegner  der 
lutherischen  Lehre ,  zu  deren  Verdrängung  er  besonders  in  der 
oberu  Pfalz  thätig  mitwirkte.    Joachim  v.  Pfl.  starb  1715  als 
Propst  zu  Mockenthal.    Andere  aus  ihnen  bekleideten  ansehn- 
liche Hof-  und  Staatsämter.    Heinrich  und  Georg  waren 
Räthe  am  Hofe  K.  Rudolph  II.    Petrus,  k.  k.  österr.  Oberst. 
Lezterer  war  zugleich  Mitglied  der  schwäbischen  unmittelbaren 
Reichsritterschaft,  und  hat  in  dieser  Eigenschaft  den  Plenar- 
Convents-Recess  der  Ritterschaft  im  Canton  Kocher  mit  unter- 
zeichnet; ihn  erhob  K.  Ferdinand  III.,  am  5.  Mai  1640,  in  An- 
erkennung seiner  und  seiner  Vorfahren  Verdienste  in  den  h. 
röm.  Reichs-Freiherrnstand.    Dieselbe  Würde  erlangte  auch  J  o- 
hann  Aurelius,  Frhr.  v.  Pfl.,  im  J.  1744  von  K.  Carl  Vn., 
dessen  Rath  er  war.    Zwei  spätem  Nachkommen  wurde  dieselbe 
Würde  am  6.  Mai  1778  von  der  K.  Maria  Theresia,  und  am  23. 
Aug.  1797  von  dem  Kurfürsten  Carl  Theodor  von  Bayern,  als 
damaligem  Reichsverweser,   durch  zwei  besondere  Diplome  be- 
stätigt und  erneuert.    Johann  Ernst,  Frhr.  v.  Pfl.,  war  der 
Reichsabtei  Salmannsweiler  Geh. -Rath  und  Pfleger;  Hierony- 
mus, gril.  waldburg.  Rath;  Franz  Joseph  1708  sigmaring. 
Hofrath  und Admodiateur  der  Herrschaft  Haigerloch,  und  Aloys, 
Frhr.  v.  Pfl.,  fürstl.  constanz.  Hofrath  und  der  schwäbischen 
Reichsritterschaft  Syndicus.    Im  Laufe   des  verflossenen  Jahrb. 
haben  einige  Mitglieder  aus  dieser  Familie  auch  als  Gelehrte 
sich  bekannt  gemacht;  so  Heinrich  durch  seinen  „Mercurium 
italicuiu,"  und  Johann  Ernst  durch  seine  Schrift:  ,,Metamorphosüt 
arcium  et  castrorum  Sueviae,"  so  wie  durch  seine  „Annales  Bibera- 
censes,"  welch'  leztere  noch  in  Mauuscript  vorhanden  sind. 
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Von  den  verschiedenen  Linien,  in  denen  die  Familie  gegen- 
wärtig blüht,  kommt  hier  nnr  die  jüngere  oder  Franz  Thaddäi- 
sche  in  Betracht.  Ihre  Mitglieder  Desiren  unter  k.  württ.  Lan- 
deshoheit das  Rittergut  Röhrwangen  (O.A.  Biberach) ,  welches 
schon  seit  beinahe  fünf  Jahrh.  in  ihren  Händen  sich  befindet; 
ausserdem  besizt  sie  zwei  Hofgüter  zu  Kluften  bei  Meersburg, 
nebst  einigen  Rnsticalgütern  im  Ghz.  Baden.  —  Religion : 
Katholisch.  —    Wohnsiz :  Biberach. 

Freiherr:  'Johann  Nepomuk  Fidel  Magnus  Heinrich  von 
Pflummern,  geb.  24.  Oct.  1777,  vorm.  Stadt-  und  Amtspfleger 
in  Biberach,  mit  dem  Rang  eines  Oberbeamten;  venu,  mit 

Elisabeth  von  Freyenthai,  geb.  7.  Mai  1791. 

Rinder. 

1)  Emilie,  geb.  3.  Aug.  1813,  verm.  1836  mit  dem  Frei- 
herrn Anton  von  Ungelter,  Forstassistent  zu  Alpek. 

2)  Ernst,  geb.  30.  Juni  1814. 

3)  Wilhelm,  geb.  25.  Mai  1818. 

4)  Emma,  geb.  30.  Juni  1819. 

5)  Alfred,  geb.  5.  Aug.  1821. 

Das  Wappen  zeigt  drei  übereinander  stehende  silberne  Wolfsangeln  in 
Roth)  Aber  dem  Schild  ein  Helm,  auf  welchem  ein  mit  goldenen  Quasten  an  den 
Ecken  versehenes  purpurnes  Kissen  mit  einer  Wolfsangel  ruht,  aus  der  ein  grüner 
Palmxweig  hervorwäehst.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  roth. 

M.  «.  Chronik  der  Herren  von  Pflnamern  ,  von  Pererrin  v.  Pfl.  anrefenren,  bis  auf  die 
f/efenw&rfire  Zeil,  der  Ehre  «.  Voriltern  rewidmet;  mit  16  reneal.  Tabellen,  Kopf.  n.  Refiitern. 
Biberaca  17S6.  Crusius,  «ehw&b.  Chronik.  Neue«  reneal.  Hdb.  1777  o.  1778.  Htllkmok,  Adela- 
Lez.  Lauf,  bayer.  Adeis-Lex.  Bucttin,  Stemmator/a  Germ.  n.  3.  Dm  Wappen  (eben  Sttbmachrr 
und  Tyroff.    L  B.  180—186. 


*  Pliull-Rieppiir. 

,  Diese  seit  beinahe  anderhalb  Jahrhunderten  im  disseitigen 
Staate  sesshafte  Familie  gehört  ihrem  Ursprung  nach  der  Mark 
Brandenburg  an,  wohin  sie  schon  im  10.  Jahrh.,  bald  nach  Ver- 
treibung der  Wenden  gekommen  seyn  soll.  Der  erste  urkundlich 
daselbst  vorkommende  Stammherr  ist  Nico  laus  Phull,  der  um 
das  Jahr  1480  als  kurbrandenburg.  Kammergerichtsrath  fungirte 
und  den  Stiftungsbrief  vom  h.  Geist  au  Stendal  mit  unterzeichnet 
hat.  Nach  ihm  verzweigte  sich  das  Geschlecht  bald  in  verschie- 
dene Linien,  aus  denen  eine  lange  Reihe  hochverdienter  Männer 
hervorgieng,  die  sich  theils  im  Civildieuste  ,  besonders  aber  auf 
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der  kriegerischen  Laufbahn  Ruhm  und  Ehre  im  preuss.,  kaiserl., 
schwedischen  und  sächsischen,  wie  auch  im  Württemberg.  Heere 
erworben  haben.  Von  den  ßesizungen,  welche  des  Geschlechtes 
Hauptstamm  in  den  Marken  besessen  hat,  theils  noch  besizt, 
nennen  wir  die  Güter  Gühlsdorf ,  Wilkendorf  (diese  im  Kreise 
•  Oberbaruim),  Kienitz,  Jahusfelde  (im  Kr.  Landsberg);  auch  Gross- 
und Kleinbukow,  MUnchow,  Dammersdorf,  Fredersdorf  und  Garzin 
waren  ein  Besiz  dieses  altadeligen  Hauses.  Aus  demselben  ist 
der  als  Oberkämmerer ,  Geh. -Rath  und  General-Kriegscoramissär 
in  kursächs.  Diensten  gestandene  Curt  Christoph  von  Phull 
(geb.  1639,  t  23.  Febr.  1701),  Stammherr  der  in  Württemberg 
verzweigten  Linie ;  auch  ist  er  der  Erwerber  der  noch  jezt  in 
den  Händen  seiner  Nachkommen  befindlichen  Güter  Müldenstein 
und  Seeben  in  preuss.  Sachsen.  Derselbe  war  mit  Anna  Margaretha 
von  Hacken ,  aus  dem  Hause  Angsdorf ,  vermählt  und  hatte  aus 
dieser  Ehe  vier  Söhne,  von  denen  die  zwei  ältern  Adam  Friedrich 
(geb.  1665,  fiel  1686  als  Kapitän  bei  der  Belagerung  Ofens)  und 
August  (geb.  1668,  f  als  Capitän  1701)  in  kursächsische,  die 
zwei  jungem,  Johann  August  und  Ludwig  aber,  nebst  ihres  vor- 
genannten Bruders  August's  Sohn,  Leopold  August,  in  hzg.  würt- 
tembergische Militärdienste  getreten  waren.  In  diesen  gelangte: 
Johann  August  von  Phull  (geb.  5.  Dec.  1669)  zu  der 
hohen  Würde  eines  württ.  Feldmarschall  •  Lieutenants  ,  General- 
Inspecteurs  der  Cavallerie  des  schwäbischen  Kreises  und  Ritters 
des  grossen  Jagdordens.  Er  starb  hochbetagt  als  Obervogt  zu 
Göppingen. 

Ludwig  Dietrich  von  Phull  (geb.  1673),  war  General 
der  württ.  Infanterie  und  des  grossen  Jagdordens  Ritter;  er  starb 
am  22.  Juli  1729. 

Leopold  August  von  Phull  (geb.  1693),  der  Sohn  des 
1701  "f  kursächs.  Capitäns  August  und  der  Johanne  Elisahelhe 
von  Oeppen,  starb  als  Capitänlieutenant  der  hzp.  württ.  Garde, 
Kammerherr  und  Ritter  des  grossen  Jagdordens.  Dieser  ist  durch 
seinen,  mit  einer  Tochter  aus  dem  edlen  Geschlechte  von  Bo- 
denhausen  erzeugten  Sohn,  Friedrich  August  Heinrich  Lebrecht, 
nächster  Stammvater  aller  derzeit  in  Württemberg  lebenden  Mit- 
glieder dieser  Familie  geworden.  Friedrich  (geb.  22.  Aug.  1735) 
erwarb  sich  grosse  Verdienste  um  den  Staat',  und  gelangte  zu 
der  hohen  Würde  eines  Generalfeldzeugmeisters,  Gouverneurs  der 
Residenzstadt  Stuttgart,  Ritters  des  goldenen  Adler-  und  Gross- 
kreuzes des  Militärverdienst-Ordens.  Er  starb,  nachdem  er  volle 
sechszig  Jahre  dem  Staat  seine  Dienste  gewidmet  hatte,  im 
wohlverdienten  Stande  der  Ruhe  am  18.  Oct.  1818.  Seine  bei 
vielfachen  Gelegenheiten  bewiesene  Tapferkeit ,  Brauchbarkeit 
und  sein  biederer  Sinn  hatten  ihm  die  besondere  Gnade  und 
Werthschäzung  seines  Monarchen  verschafft,  der  ihm  verschie- 
dene Beweise  davon  zu  erkennen  gab,  und  ihn  namentlich  auch 
am  Tage  seines  sechsigjährigen  Dienst-Jubiläums  (am  7.  Mai 


Digitized  by  Google 


Phull-Rieppur. 


295 


1813),  bei  Uebersendung  einer  mit  dem  königlichen  Bildniss  ge- 
schmückten, in  Brillanten  gefassten  Tabatiere  durch  die  wenigen 
eigenhändig  geschriebenen  Worte:  „Meinem  lieben  und  treuen 
Feldzeugmeister  von  Phull"  noch  mehr,  als  durch  das  königl. 
Geschenk  selbst  ehrte.  Von  seinen  mit  Eleonore,  geb.  Preiin 
von  Reischach  (verra.  13.  Jan.  1767,  f  im  Merz  1823)  erzeugten 
drei  Söhnen  ist  der  älteste:  Friedrich,  Frhr.  v.  P.,  der  noch 
lebende ,  durch  sein  vielbewegtes  und  thatenreiches  Leben  be- 
kannte General  der  Infanterie,  einer  der  würdigsten  Veteranen 
in  der  Armee;  der  mittlere,  Ernst  Leopold  August  Gotthelf, 
Frhr.  v.  P.  (geb.  5.  Oct.  1768),  starb  am  18.  Febr.  1828  als  k. 
württ.  Staats-Minister  und  Grosskreuz  des  Civilverdienst-Ordens, 
nachdem  er  durch  seine  am  9.  Mai  1787  mit  Charlotte  Franziske 
Friedrike,  Freiin  von  Rieppur  erfolgte  Verehelichung 
den  Beinamen  „Rieppur"  und  mit  diesem  auch  das  Rittergut 
zu  Obermönsheim  an  seine  Familie  gebracht  hatte;  der  dritte 
und  jüngste,  August,  Frhr.  v.  P.,  ist  Oberschlosshauptmann  zu 
Göppingen. 

In  Anerkennung  ihres  altadeligen  Herkommens  hat  Se.  Majestät 
der  jezt  regierende  König  durch  zwei  Diplome,  vom  17.  Dec. 
1828  und  19.  Febr.  1834,  den  Mitgliedern  dieser  Familie  die 
Führung  des  Freiherrnprädicats  bewilligt. 

Die  Familie  besizt  in  Württemberg  das  Rittergut  zu  Ober- 
mönsheim (O.A.  Leonberg)  und  in  preuss.  Sachsen  das  Rittergut 
Müldenstein  an  der  Mulde.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Wohn- 
siz:  Stuttgart. 

Hier  kommen  nur  die  Descendenten  des  -f  Staatsministers 
Ernst  von  Phull-Rieppur  in  Betracht,  da  nur  diese  allein  im 

Besiz  ritterschaftlicher  Güter  sind. 

» 

Freiherr:  Eduard  von  Phull-Rieppur,  geb.  7.  Mai  1789,  k. 
württ.  Kammerherr  und  Forstrath  a.  D.,  Inhaber  der  gold. 
Ehrenmedaille  für  den  Sieg  bei  Brienne;  verin.  8.  Jan.  1829 
mit  Amalie,  Tochter  des  ghz.  bad.  Holmedicus  Dr.  \y. 
Kremer,  geb.  21.  Merz  1798. 

Kinder. 

1)  Sophie,  geb.  30.  Oct.  1821. 

2)  Maximilian,  geb.  21.  Dec.  1825. 

3)  Antonie,  geb.  10.  Aug.  1827. 

Schwester. 

Amalie,  geb.  10.  Jan.  1792,  verm.  10.  Jan.  1809  jnit  Heinrich, 
Freiherrn  von  Gaisberg-Schöckingen ,  k.  württ.  Kammerherr 
und  Oberforstmeister  zu  Leonberg. 
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Freifrau:  Philippine  Charlotte  Franziske  Friedrike,  Freiin  von 
Rieppur,  geb.  27.  Febr.  1772,  Besizeriu  oben  benannter 
Rittergüter;  verm.  9.  Mai  1787  mit  Ernst  Leopold  August 
Gotthelf  von  Phull-Rieppur;  Witwe  seit  18.  Febr.  1828. 

Des  Vaters  Brüder ,  die  Freiherren  Ernst  und  August  von 
Phull  und  deren  Nachkommen,  sind,  da  sie  nicht  in  die  Klasse 
der  Ritterschaft  gehören ,  in  der  dritten  Abtheilung  d.  Hdb. 
aufgeführt. 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Phull-Rieppur  ist  ein  senkrecht  gethcilter 
Schild ,  dessen  rechte  Hälfte  drei  halbrunde ,  mit  den  Farben  des  Regenbogen« 
belegte  Balken  in  Blnu  (das  Phull'sche  Stammwappen);  die  linke  zwei  aufrecht 
stehende ,  fünffach  geznhnte  silberne  Schlüssel  in  Roth ,  wegen  Rieppur ,  enthält. 
Ueber  dem  Schild  ruhen  zwei  mit  den  Emblemen  des  Wappens  geschmückte 
Helme,  mit  rothen  und  blauen  Decken. 

Nachrichten  über  diese*  Geiehtecht  geben  t  Htrmunm ,  renealof .  Re«chrcibunc  4er 
Familie  v.  P.  Amgeli  ,  »ark.  Chronik;  S.  231.  Knmut ,  Prodrom.  Mianiae.  Fvfrnd ,  achw«4. 
■IsistSfSSSbjishtSi    Bmlhim ,  Epitaph.  Softem,    p.  CftO.   Zedier,  Unixeraallex.    Cmukt.  ZedlU%, 


*  Plessen. 


Eine  altadelige  Familie,  die  ihren  Ursprung  aus  Meyen- 
burg ableitet,  aber  schon  seit  beinahe  hundert  Jahren  im  dies- 
seitigen Staate  ansässig  ist.  In  Mekleuburg  kommen  die  Herren 
von  Plessen  schon  im  12.  und  13.  Jahrh.  als  Besizer  ansehn- 
licher Güter  vor ,  unter  denen  wir  nur  Arpshagen ,  Barenkow, 
Broock,  Demshagen,  Grosseuhof,  Kattelbogen,  MUsselmow,  Ihlen- 
dorf, Tessin,  Zulow  nennen;  auch  Parin,  Radegast  und  Wustrow 
waren  und  sind  theilweise  noch  ein  Besiz  der  Stammlinie  dieses 
Hauses.  Der  Erste  von  Plessen ,  welcher  in  Württemberg  sich 
niederliess,  war  der  im  zweiten  schlesischen  Krieg  gebliebene 
(1745)  hzg.  württ.  Major  Jasper  Wilhelm,  ein  Sohn  des 
meklenb.  Amtshauptmanns  Heinrich  Dötlöf  v.P.  und  von  Margarethe 
Charlotte,  geb.  von  Uffeln.  Derselbe  hinterliess  von  seiner  Gemah- 
lin Juliaue  Charlotte  von  Gaisberg  einen  Sohn ,  Friedrich 
Wilhelm  Dietrich  (geb.  6.  Mai  1744,  f  24.  Nov.  1789  als 
Rittmeister  der  hzg.  württ.  Garde),  welcher  der  Stammherr  nach- 
stehend aufgeführter  Familienglieder  ist. 

Die  Familie  ist  in  der  Adelsmatrikel  des  Königreichs  in 
der  Klasse  der  Adeligen  eingetragen  und  besizt  das  Rittergut  zu 
Huheiientringen  (O.A.  Tübingen)  und  7s  aM  dem  Rittergut  Neunt- 
hausen  (O.A.  Sulz).  —  Religion:  Evangelisch.  —  Familiensiz : 
Hohcnentringeu. 


Digitized  by  Google 


Räcknitz. 


297 


Hellmuth  Wilhelm  Friedrich  Albrecht  von  Plessen ,  Herr  auf 
Hohenentringen ,  geb.  30.  Juli  1778,  k.  wiirtt.  Kammerherr 
und  Kreis-Oberforstmeister  zu  Reutlingen,  WK3;  Sohn  des 
f  Rittmeisters  Wilhelm  Dietrich  und  der  Anna  Regina  Sophie 
von  Gaisberg;  verm.  14.  Nov.  1805  mit  Wilhelmine  Chri- 
stiane, Freiin  von  Palm,  geb.  18.  Jan.  1783;  Witwer  seit 
12.  Sept.  1830. 

Kinder. 

1)  Hellmuth  Ludwig,  geb.  5.  Nov.  1806.  fiirstl.  hohenloh. 
Rath  zu  Ohrdruff  in  Sachsen;  verm.  1834  mit 

Mathilde,  Freiin  von  Gemmiugen  -  Fürfeld ,  geb. 
25.  Jan.  1811. 

Kinder. 

1)  Adelheid  Auna  Friedrike  Wilh.,  geb.  20.  Oct.  1835. 

2)  Ernst  Ant.  Dietrich  Gust.  Ludwig,  geb.  31.  Jan.  1838. 

2)  Wilhelm  August,  geb.  23.  Nov.  1808,  Ober-Justiz- 
Assessor  zu  Ellwangen. 

3)  Emilie  Sophie  Louise  Wilhelmine,  geb.  23.  Dec.  1816, 
verm.  24.  Nov.  1838  mit  Carl  von  Fischer-Eichberg. 

Das  Wappen  ist  ein  schwarzer  Stier  mit  »ofreehtstehenden  Hörnern  in 
'  Gold,    üeber  dem  Schild  ruht  ein  mit  zehn  Straußenfedern  besteckter  Helm, 
dessen  Decken  innen  Gold,  aussen  schwarz  sind. 


*  Räcknitz. 

Ein  altadeliges,  ursprünglich  aus  Steiermark  herstammen- 
des Geschlecht0,  welches  der  Religion  wegen  seine  Güter  und 
Heimath  verliess  und  sich  nach  Schwaben  wandte.  Hier  ge- 
langte ein  Zweig  desselben,  Christoph  Erasmus,  Freiherr 
von  Räcknitz,  durch  Heirath  mit  Marie  von  Geizkoffler  in  den  Besiz 
der  Herrschaft  Haunsheim,  vermög  deren  er  sich  zugleich  Aufnahme 
in  die  reichsfreie  schwäbische  Ritterschaft  im  Canton  Kocher 
verschaffte.  Sein  direkter  Nachkomme  war  Christoph 
Erasmus  (geb.  1638,  kurpfäz.  Kämmerer,  f  1703)  und  des- 


*  Nach  Wolfg.  Lazius  erlangte  die  Familie  den  Frciherrnstand  schon  im 
Jahr  1550  von  Rainer  Ferdinand  I  ,  und  laut  Diplom»  von  Erzherzog  Carl 
warde  am  21.  Aug.  1570  den  drei  Brüdern:  Christoph,  Gallus  und  Kranz 
diese  Wörde  nebst  dem  Wappen  bestätigt. 
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sen  Sohn,  Philipp  Friedrich  Wilhelm,  welcher  als  kais. 
wirkl.  Rath  und  des  Rittercantons  Kocher  Ritterhauptmanii 
1737  starb.  Mit  dessen  zwei  Enkeln  (Söhne  Johann  Gustavs, 
f  9.  Oct.  1764,  und  der  Freiin  Juliane  von  Adelsheim  f  1766) 
Carl  Friedrich  und  Eugen  Christoph  sonderte  sich  die 
Familie  in  zwei  Linien,  nämlich  in  die  ältere  und  jüngere, 
von  denen  jene  in  Baden,  diese  hier  zunächst  in  Betracht  kom- 
mende in  Württemberg  blüht.  Sie  begreift  die  Descendenz  ihres 
Stifters,  des  Frhrn.  Eugen  Christoph  (geb.  1.  Sept.  1759,  f  13. 
Juni  1815)  und  der  Freiin  Sophie  Louise  von  Wöllwarth  (*j* 
1800),  und  besizt  das  Rittergut  Laibach  (O.A.  Künzelsau),  wel- 
ches auch  der  Familiensiz  ist.  —    Religion:  Evangelisch. 

Freiherr:  Gustav  Carl  Alexander  Eugen  von  Räcknitz,  geb. 
1.  Febr.  1800,  Herr  auf  Laibach,  vorm.  ghz.  hess.  Ritt- 
meister, später  Offizier  in  griechischen  Diensten. 

Schwestern. 

1)  Eugenie,  geb.  21.  Dec.  1792,  verm.  1817  mit  Ernst  v. 
Meisrimmel,  Oberst  und  Commandant  des  k.  württemb. 
Inf.-Reg.  Nr.  7. 

2)  Wilhelmine,  geb.  25.  Juni  1795,  verwitwete  Hofrath 
Ehrhardt  zu  Heidelberg. 

3)  Gottliebe,  geb.  4.  Sept.  1796,  verm.  v.  Geuder  zu 
Herolsberg. 

4)  Johanne,  geb.  1798,  verm.  mit  dem  k.  bayer.  Regie- 
rungs- Assessor  v.  Ott  zu  Illcrtissen. 

5)  Lisette,  geb.  1799,  verwitw.  Hofrath  Wasser. 

Das  Wappen  ist  qnad~irt:  1  and  4  ein  verkürzter  silberner  Esel  in  Roth; 
2  and  3  ein  silberner  schrügrechter  Balken,  gleichfalls  in  Roth,  wegen  der  früher 
besessenen  Herrschaft  Pcrnegg;  der  Herzschild  enthält  einen  schwarzen  Löwen 
in  Gold,  als  das  Stammwappen  der  Freiherren  von  Räcknitz.  Ueber  dem  Schild 
ruhen  drei  Tnrnierhelme,  von  denen  der  erste  den  verkürzten  Esel,  der  zweite 
zwei  in  Rofh  und  Silber  wechselnde  Büftelhomer ,  der  dritte  den  Löwen  des 
Wappens  zeigt.    Die  Helmdecken  sind  silbern  and  roth. 

M.  u.  Buc*lin ,  gtcmmaloffr.  P.  3.  Cauk*.  Dittmar.  UmtUUiu.  Zedier ,  Univcruilez. 
1**9,  kayer.  AdeUlex.   Sei  Beding,  Ul.  Nr.  630  4s*  Wappen. 


*  Kassier. 


Jakob  Christoph  Rassler,  ein  angesehener  Rechtsgelehr- 
ter und  Besizer  des  Gutes  Kreenried  in  Baden,  wurde  von  Kaiser 
Ferdinand  III.  am  5.  Febr.  des  Jahres  1655  für  sich  und  seine 
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Desceudeuz  in  den  h.  röm.  Reichs-Adelsstand  erhoben  und  er- 
mächtigt sich  „Rassler  von  Kreenried"  nennen  und  schreiben 
zu  dürfen.  Seinem  Sohne  Jakob  Christoph  von  R. ,  welcher 
als  kaiserl.  österr.  Regierungsrath  und  Minister-resident  am  kur- 
bayer.  Hofe  zu  München  fungirte,  ertheilte  Kaiser  Leopold  I. 
unterm  2.  April  1681  die  Reichs-Freiherrnwürde  mit  dem  Recht, 
sich  nach  der  von  ihm  acquirirten ,  vormals  reichsunmittelbaren 
Herrschaft  Gamerschwang  „Freiherr  von  Gamerschwang 4<  zu 
nennen.  Dessen  Urenkel  Heinrich,  Frhr.  v.  R.  (f  14.  Sept. 
1808),  ist  der  Stammherr  der  jezt  lebenden  Familienglieder,  auch 
Erwerber  des  Ritterguts  Weiten  bürg.  Er  war  in  erster  Ehe  mit 
Franziske,  Gräfin  Schenk  von  Stauffenberg,  in  zweiter  mit  Theresia, 
Freiin  von  Weiden  vermählt.  Von  den  aus  erster  Ehe  entspros- 
senen Söhnen  sind  Fried  rieh  (geb.  4.  Merz  1792)  in  einem  Gefecht 
mit  den  Vorarlbergern  (1809)  bei  Eglofs,  uud  Carl  (geb.  10.  April 
1794)  im  Gefechte  bei  Strassburg  am  28.  Juni  1815  geblieben. 

In  der  Gegenwart  besizt  die  Familie  unter  königl.  wiirtt. 
Landeshoheit:  1)  das  im  Schwarz waldkr.  (O.A.  Horb)  belegene 
Rittergut  Weitenburg,  bestehend  in  drei  Schlössern:  zu  Weiten- 
burg, zu  Börstingen  und  zu  Obernau,  und  6  Dörfern:  Bieringeu, 
Bittelbronn,  Börstingen,  Luzenhardt,  Sulzau  und  Obernau  (diese 
im  O.A.  Rottenburg) ;  2)  das  Rittergut  Gamerschwang  mit  Schloss 
und  Dorf  im  Donaukreis  (O.A.  Ehingen).  Im  Ghzgth.  Baden 
besizt  sie  das  Maiereigut  Kreeuried  bei  Pfullendorf.  Die  Erb- 
folge in  den  Gutern  ist  durch  einen  besondern  Vertrag  vom  29. 
Jan.  1835  festgesezt.  —  Religion:  Katholisch.  —  Familiensize : 
Weitenburg  und  Gamerschwang. 

I 

Freiherr:  Joseph  von  Rassler,  geb.  11.  Nov.  1786,  Herr  auf 
Weitenburg,  k.  württ.  Oberst  a.  D. ,  WMV3 ,  RSA2,  Inhaber 
der  gold.  Medaille  ftir  die  Siege  bei  Brienne  und  bei  Fere 
Champenoise ,  wie  auch  des  silb.  Ehrenkreuzes  für  den 
Feldzug  1815;  ältester  Sohn  des  f  Frhrn.  Heinrich  und 
der  Gräfin  Franziske  Schenk  von  Stauffenberg;  verm.  5. 
Nov.  1821  mit 

Thus neide,  Gräfin  von  Sponek,  geb.  11.  Merz  1799. 

.Geschwister. 

1)  Walpurge,  geb.  5.  Febr.  1788,  Gem.  des  Freiherrn  von 

Westernach,  k.  bayer.  Major. 

2)  Charlotte,  geb.  1.  April  1793,  verm.  7.  Jan.  1814  mit  dem 

Freiherrn  Carl  von  Menzingen  zu  Menzingen. 
8)  Eduard,  Freiherr  von  Rassler,  geb.  17.  Juni  1801,  Herr  auf 
Gamerschwang;  verm.  mit 

Emilie  Lisette  Friedrike,  Freiin  von  Wirsing,  geb.  4. 
Sept.  1809. 
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4)  Marie,  geb.  18.  Sept.  1802,  Ehrendame  des  St  Annenstifts; 

verm.  28.  Aug.  1828  mit  dem  Grafen  Leopold  von  Fugger-Glött. 

5)  Henriette,  geb.  28. Jan.  1809,  Gem.  des  hzg.  sachs.-coburg. 

Kammerherrn,  Freiherrn  von  Lichtenberg. 

•  '  • 

Stiefmatter. 

Freifrau:  Theresie,  geb.  .Freiin  von  Weiden,  geb.  24.  Febr. 
1773,  Witwe  des  Frhrn.  Heinrich,  seit  14.  Sept.  1808.  , 

Grosvaters-BrnderJ-Sohn. 

Johann,  Freiherr  von  Rassler,  geb.  ^2.  Jnli  1771,  k.  wiirtt.  Major 
a.  D.  zu  Rottenburg,  WMV3;  verm.  mit 

Therese  Gietschik  von  Vlödov,  geb.  1791. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  and  4  ein  aufrecht  stehender  goldener  Spar- 
ren, dessen  Winkel  mit  einer  rothen  Lilie  belegt,  ist,  in  Roth;  3  und  3  ein  auf 
grünem  Grunde  wurzelnder  Dornenstrauch ,  in  Gold.  Das  rothe  Herxschildchen 
enthält  ein  goldenes  L  (K.  Leopold).  Aus  den  über  dem  Schild  rohenden  ge- 
krönten Helmen  wächst  rechst  ein  rother,  mit  dem  Sparren  und  der  Lilie  beleg- 
ter Adlerflügel ,  links  eine  In  Gold  und  Blau  gekleidete  männliche  Figur  hervor, 
die  in  der  Rechten  eine  Fahne  mit  gleichfarbiger  Wimpel,  in  der  Linken  den 
Dornenstrauch  hält.  Die  Helmdeken  sind  rechts  Roth  and  golden ,  links  golden 
und  Blau. 


«  Beiriilin. 


Diese  Familie  gehört  ihrem  Ursprung  nach  der  Schweiz  an, 
wo  die  Ruinen  ihres  Stammschlosses  Meldegg,  unweit  Appenzell, 
noch  zu  sehen  seyn  sollen.  Die  TJebersiedlung  der  von  Reichlin, 
wie  so  vieler  anderer ,  theils  heute  noch  blühender ,  theils  er- 
loschener schweizerischer  Edelgeschlechter,  nach  Schwaben,  fällt 
in  das  14.  Jahrhundert.  Zuerst  erscheint  hier  der  Ritter  Hans 
Reichlin  von  Meldegg  als  Zeuge  in  einer,  die  Stadt  Wangen  be- 
treffenden Urkunde  im  Jahr  1387.  Derselbe  hatte  seinen  Ansiz 
auf  dem  unweit  Wangen  belegenen  Scliloss  Haltenberg,  welches 
auch  der  Siz  seiner  Nachkommen  blieb,  bis  gegen  Ende  des  15. 
Jahrhunderts,  wo  es  zerstört  wurde.  Zu  den  spätem  Besizungen 
der  Familie  gehören  die  Güter:  Niedergundelfingen,  Maisenburg, 
Fellheim,  Eisenburg,  Thalheim,  Ellraannsweiler,  Neudek,  Ober- 
staadt und  Horn,  vermög  deren  sie  bei  den  Rittercantonen  Donau, 
Högau  und  am  Rodensee  immatrikulirt  war.  Die  Herrschaft  Nie- 
dergundelfingen ,  durch  Jodocus  R.  v.  M.  (Johanns  Sohn)  um 
1438  von  den  Herren  von  Woellwarth  erworben,  ist  jezt  noch 
ein  Besiz  der  Familie.  Maisenburg,  ebenfalls  von  Jodocus  er- 
worben ,  gieng  durch  Heirath  einer  Tochter  an  die  Herren  von 
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Osterberg  über;  auf  gleiche  Weise  kamen  auch  Eisenburg ,  Ell- 
man nsw eiler,  Neidek  nnd  Thalheim  in  andere  Hände.  Bilafingen 
wurde  1675  an  die  von  Roth  zu  Schrekensteiu  veränssert.  Ober- 
staadt und  Horn  waren  constanz.  Lehen.  Theilungen  in  der 
Familie  sonderten  das  Besizthum  schon  in  früherer  Zeit.  Die 
erste  bekannte  Theilung  geschah  durch  des  erwähnten  Jodocus 
zwei  Söhne,  Johann  Heinrich  und  Andreas,  von  denen 
jewtr  die  Fellheimer,  dieser  die  Niedergundelfinger  Linie  stiftete. 
Beide  verzweigten  sich  wieder  in  verschiedene  Nebenlinien ,  die 
aber  sämmtlich  wieder  ausgestorben  sind,  während  die  Stamm- 
linieu  in  der  Gegenwart  noch  blühen. 

Aus  den  Vorfahren  dieses  Geschlechtes  bemerken  wir  hier 
kürzlich  nur  folgende:  Johann  Heinrich  (f  1473),  welcher 
als  Rath  und  Marschall  am  kaiserl.  Hofe  fungirte,  war  mit  der 
edlen  Anna  von  Ulm  vermählt  und  wird  ein  grosser  Wohlthäter 
des  Klosters  Salmanswcil  genannt.  Für  die  Familie  ist  er  wichtig 
als  Erwerber  obenerwähnter  Güter  und  als  Stammhalter  der 
altern  oder  Fellheimer  Linie. —  Christoph  Mathias  war(1625) 
beider  Rechte  Doctor  und  kais.  Rath.  Seines  Bruders  (Christoph 
Georgs)  Sohn  —  Wolfgang  Ludwig,  bekleidete  die  Würde 
eines  Oberjägermeisters  zu  Speier,  wo  er  1657  starb.  —  Georg 
Ludwig  (geb.  1653)  war  des  deutschen  Ordens  Commenthur  zu 
Ellingen;  muthmasslich  ist  er  es,  durch  den  die  Familie  das  Frei- 
herrnprädikat erlangte,  mit  welchem  von  1680  an  ihre  Mitglieder 
in  verschiedenen  Urkunden  unterzeichnet  vorkommen.  —  An- 
selm (geb.  1679,  f  1747)  war  1723  Coadjutor  der  gefürsteteu 
Abtei  Kempten,  und  1728  wirklicher  Abt ;  sein  Bruder  —  Anton 
Ferdinand  (^1731),  kurmainz.  Kämmerer,  fürstl.  ellwang.  Rath 
und  Oberamtmann  zu  Wasseralfingen.  —  Anton  (geb.  1770) 
staud  als  Offizier  in  k.  bayer.  Diensten  und  wurde  bei  der  Er- 
stürmung des  Hünninger  Brückenkopfs  (1790)  erschossen.  — 
Johann  Maria  Carl  Joseph,  der  Grosvater  des  jezigen  Fami- 
lienältesten,  war  fürstl.  kempt.  Geh. -Rath  und  Hofmarschall,  und 
dessen  Sohn  —  Johann  Maria  Carl  Christoph  (f  1812), 
kurtrier.  Geh.-Rath,  Oberstjägermeister  und  Kämmerer,  wie  auch 
Direktor  des  Rittercantons  Algau  und  am  Bodensee.  Dessen' 
Bruder  Johann  Marquard  starb  1804  als  der  lezte  Fürstabt 
des  vorm.  Reichsstifts  Kempten. 

Vou  den  beiden  Linien ,  in  denen  die  Familie  gegenwärtig 
blüht,  findet  hier  nur  die  jüngere,  oder  Niedergundelfinger,  eine 
Stelle.  Ihre  Mitglieder  sind  nachstehend  aufgeführt,  und  besizen 
unter  württemb.  Landeshoheit  das  Rittergut  Niedergundelfingen, 
im  O.A.  Münsingen.  —  Religion:  Katholisch.  —  Wohnsiz: 
Constanz. 

Freiherr:  Johann  Neporauk  Otto  von  Reichlin  (-Meldegg), 
geb.  6.  Nov.  1772,  k.  bayer.  Kämmerer  und  Oberstjäger- 
meister,  Inhaber  der  k.  wiirtt.  Adelsdecoration ;  ältester 
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Sohn  des  +  Frhni.  Johann  Maria  Carl  Christoph;  Term. 
22.  April  1817  mit 

Marie  Caroline,  Gräfin  von  Waldburg- Wolfegg- Waldsee, 
geb.  30.  Dec.  1792. 

Kinder. 

1)  Hedwig  Anna  Josephe  Rosa,  geb.  28.  Febr.  1818. 

2)  Anne  Amalie  Walpurge  Rosa,  geb.  8.  Mai  1819. 

3)  Constantin  Friedrich  Joseph  Wilhelm  Hugo  Gebhard, 
geb.  28.  Mai  1825. . 

Geschwister  and  deren  Nachgelassene. 

1)  Des  <t  Frhrn.  Joseph  (geb.  15.  Febr.  1775,  kais.  österr.  Major 

und  Commandern*  des  2.  Jäger-Bataillons,  -f  1822  zu  Mailand, 
in  Folge  seiner  im  Felde  erhaltenen  Wunden),  Witwe: 

Agrippina  von  Budy,  geb.  zu  Roveredo. 

Deren  Kinder. 

1)  Christoph,   geb.  21.  Merz  1805,  k.  k.  österr. 
Oberlieutenaut  des  8.  Jäger-Bataillons. 

2)  Arnold,  geb.  12.  Juni  1809. 

3)  Amalie,  geb.  23.  Juni  1818. 

2)  Franz,  Frhr.  von  Reichlin,  geb.  6.  Merz  1776,  pens.  kais. 

österr.  Hauptmann  zu  Linz. 

3)  Johanne,  geb.  12.  Mai  1780,  Stiftsdame  des  vormaligen  Stifts 

Seggingen. 

4)  Marie,  geb.  13.  Mai  1789,  Stiftsdame  zu  Lindau. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Freiherren  v.  R.  besteht  in  einem  rothen 
Schild ,  dessen  Mitte  ein  weisser  Querbalken ,  mit  drei  rothen  Ringen  belegt, 
durchsieht;  aus  dem  über  dem  Schild  befindlichen  Helme  gehen  zwei  in  denselben 
Farben   wechselnde  Büflclhörner  hervor.     Aueh   die  Helmdecken   sind  weiss 
*  und  roth. 

M.  «.  Buctlin,  Stemmat.  P.  III.   Beiffrrt,  Stammtafeln,  II.  Tbl.  Nr.  14.   Nmttnttin.  Cämke. 
Hfllkach.   lAtng ,  AdeJilex.  von  Bayern.    Zedier,  Uaiveraallcx.    Anrabura*.  *nd  ftt.  Galliaca« 


•  Reischach. 


Wenig  deutsche  Geschlechter  vermögen  den  Ursprung  ihres 
Hauses  so  -weit  zu  verfolgen ,  als  die  heutigen  Grafen  und  Frei* 
herren  von  Reischach,  deren  Vorfahren  schon  im  11.  und  12. 
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Jahrb.  als  angesehene  und  reichbegüterte  Ritter  genannt  werden. 
Sie  erhielten  den  Namen  von  ihrem  Stammgut  Ryschach,  das 
unfern  Haigerlpch ,  inmitten  der  hohenbergischen  Besizungen 
lag  und  au  dessen  Stelle  noch  heutzutage  ein  Weiler  dieses 
Namens  im  Fsth.  Sigmaringen  steht.  Um  die  Mitte  des  13.  Jahrb. 
verliess  jedoch  die  Familie ,  nachdem  sie  ihre  Stammgüter  Ry- 
schach, Riedetsweiler,  Waldberts weiler  und  Otterswang  dem  be- 
nachbarten Kloster  Wald  °  überlassen  hatte ,  diese  Gegend ,  und 
siedelte  sich  im  Högau  an ,  wo  sie  die  Rittersize  Dietfurt,  Rei- 
chenstein ,  Strassberg,  und  später  auch  die  ansehnlichen  Herr- 
schaften Jungnau  (1367),  Hornstein  (1427)  und  Niedergutenstein, 
nebst  verschiedenen  andern  Gütern  sich  erwarb.  In  der  Folge 
giengen  aber  auch  diese  Besizungen  wieder  in  andere  Hände 
über;  so  wurde  Jungnau  1418  an  die  von  Jungingen;  Strassberg 
mit  Kaiseringen  und  Frohnstetten  1420  an  die  von  Stein ;  Diet- 
furt mit  Vilsingen,  Jnzikofen  und  Pault  1421  an  die  von  Wer- 
denberg;  Hornstein  1507  an  die  von  Hornstein,  und  die  übrigen 
Güter  an  verschiedene  andere  Familien  verkauft.  Dagegen  erwarb 
die  Familie  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  die  im  eh  ma- 
ligen Rittercanton  Neckarschwarzwald  liegenden  Rittergüter  Ried, 
Nussdorf  und  Eberdiugen,  welche  sich  gegenwärtig  noch  in  ihren 
Händen  befinden. 

Obgleich ,  wie  oben  erwähnt ,  in  der  Geschichte  schon  im 
11.  und  12.  Jahrhundert  Reischache  vorkommen,  so  gründete  der 
verstorbene  Staatsminister  Graf  v.  R.  den  von  ihm  mit  ungemei- 
ner Sorgfalt  entworfenen  und  durchaus  auf  Urkunden  begründeten 
Stammbaum  dennoch  erst  auf  Conrad  v.  R.  ÖO,  der  als  württ 
Rath  und  Vogt  zu  Stuttgart  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
auf  Reichenstein  lebte  und  mit  Barbara,  Burggräfin  von  Burten- 


•  Nach  den  Stiftungsakten  des  vormaligen  Frauenklostcrs  Wald  hat  Oer- 
burpis,  Burkards  v.  R,  Witwe ,  zuerst  die  eine  Hälfte  des  Rei- 
Bchachiscben  Stammgutes  diesem  Kloster  bei  ihrem  .Eintritt  in  dasselbe 
vermacht;  die  andere  wurde  ihren  Söhnen  und  Erben  für  16  Mark  Silber 
abgekauft.  Die  Kaufurkundc  hierüber  ist  vom  7.  Oct.  1246  dntirt.  Rie- 
detsweiler wurde  1286  von  W  e  n  z  e  I  v.  R.  für  25£  Mark  Silber,  Wald- 
bertsweiler 1293  von  den  Brüdern  Rudolph  und  Eginhard  v.  R. 
für  53  M.  S. ,  und  Otterswang  1312  von  den  Brüdern  Egling  und 
Eberhard  v.  R.  für  22  M.  S.  an  ebendasselbe  Kloster  veräussert. 

**  Aus  Archival-Urkunden  entnehmen  wir  noch  vier  andere  Mitglieder  des 
Geschlechts,  welche  vor  diesem  Conrad  genannt  werden,  nämlieh:  1) 
Wenzel  v.  R.,  welcher  vorkommt  im  Jahr  1287  nach  Pfingsten  als  Zeuge  in 
Graf  Manegolds  von  Nellenburg  Fertigung  über  die  Vogtei  zu  Berau,  die 
lezterer  an  Hermann  von  der  Stade  von  Schaff  hausen  verkauft;  2)  Albrecht 
v.  R.,  dem  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  im  J.  1306  vier  Malter  Kernen 
von  dem  Vogtrecht  zu  Buchau  für  10  Mark  Silber,  Montags  nach  Grcgori, 
versezt;  3)  Burgard  v.  R.,  welcher  sich  am  14.  Febr.  1373  dem  Grafen 
Eberhard  dem  Greiner  verschreibt,  dass  er  weder  mit  seinem  Leib  noch 
Gut  wider  ihn  seyn  und  er  sich  seiner  Feste  Niedergutenstein  als  eines 
offenen  Hauses  wider  männiglich  bedienen  möge,  welchen  Brief  seine  Brü- 
der Rudolph  v.  R.  zu  Strassberg  und  Hans  v.  R. ,  genannt  der  Flache, 
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bach ,  des  Grafen  von  Lau d au  Witwe ,  vermählt  war.  Der  aus 
dieser  Ehe  stammende  Sohn  Hans  v.  R.  1491)  war  Vogt  zu 
Neuenbürg,  Mitglied  verschiedener  Ritterorden  und  Einungen, 
wie  auch  des  Neckarcantons  Ritterrath.  Er  ist  fiir  die  Familie 
wichtig  als  Erwerber  des  Ritterguts  Rieth,  welches  ihm  Ludwig 
Truchsess,  von  Hüfiugen  1453  käuflich  überliess.  Auf  dieselbe 
Weise  erwarb  er  1469  von  dem  Markgrafen  Carl  von  Baden 
zwei  Drittheile  des  Dorfes  Eberdingen,  und  1 470  von  dem  Kloster 
Hirschau  zwei  Drittheile  an  Nussdorf  sammt  Zugehörungen  und 
allen  und  jeglichen  Herrlichkeiten.  Mit  Hansens  Nachkommen 
im  5.  und  7.  Gliede  (Johann  Jacob,  f  1641,  und  dessen  Enkel 
Georg  Wilhelm,  *j- 1724)  sonderte  sich  die  Familie  in  die  gegen- 
wärtig blühenden  und  nach  ihren  Besizungen  benannten  zwei 
Linien  zu  Nussdorf  und  Rieth. 

Unter  den  übrigen  Vorfahren  der  Familie,  die  in  frühesten 
Zeiten  meistens  nach  ihren  Gütern  sich  nannten  und  in  verschie- 
dene. Länder  verzweigten,  sehen  wir  eine  grosse  Reihe  in  Be- 
kleidung der  höchsten  Civil-  und  Militärwürden  ,  so  wie  in  ver- 
schiedenen hohen  Ritterorden  glänzen.  Johann  Werner  v.  R. 
(des  obenerwähnten  Eglings  oder  Etrenolfs  Urenkel),  geb.  1505,  f 
1549),  gelangte  1540  zu  der  hohen  Würde  eines  Commenthurs  des 
deutschen  Ordens  der  Balleien  Elsass ,  Hessen  und  Burgund.  — 
Samuel  v.  R.  war  Hofmeister  des  Prinzen  Friedrich  von  Würt- 
temberg und  später  General  der  Cavallerie.  —  Egenolf  v.  R. 
wirkte  1529  als  General  an  der  Spize  von  6000  Mann  Infanterie  zum 
Entsaze  Wiens  mit,  kämpfte  1541  in  Ungarn  wider  die  Türken  mit 
ausgezeichnetem  Ruhme,  und  sah  iünf  von  seinen  Söhnen  als 
Helden  an  seiner  Seite  fallen.  Ein  anderer  von  seinen  Söhnen  — 
Johann  Conrad  kämpfte  als  kais.  Hauptmann  im  schmalkaldi- 
schen  Kriege  und  fiel  bei  Mühlberg  am  24.  April  1547.  Von 
diesem  berichten  die  Chronisten,  dass  er  einst  den  K.  Carl  V. 
bei  seinem  Einzüge  in  Ulm  mit  42  Junkern  seines  Geschlechts 
empfangen  habe.  Wenn  diese  Zahl  auch  wirklich  zu  gross  er- 
scheint, so  geht  doch  daraus  hervor,  dass  die  Familie  schon 
damals  reich  an  Mitgliedern  war.  —  Johann  Philipp  Ludwig 
v.  R.  starb  1667  als  schwedischer  Rittmeister  in  Folge  seiner 
in  dem  Kriege  mit  den  Dänen  erhaltenen  schweren  Wunden.  — 
Johann  Jakob  v.R.  (geb.  1595,  f  1641)  war  hzg.  württ.  Ober- 
rath ;  ihn  belieh  der  Herzog  Eberhard  III.  im  J.  1639  mit  dem 


mit  unterzeichneten.  Eben  dieser  Burkard  verschreibt  sieh  am  20.  Juni  1398 
auch  dem  Grafen  Eberhard  dem  Milden ,  welcher  ihn  wegen  seiner  Theil- 
nahme  an  dem  Schleglerbunde  längere  Zeit  gefangen  hielt,  das«  er  diese 
ihm  gewordene  Strafe  nicht  rächen  wolle  u.  s.  w.;  4)  Eberhard  v.  H., 
welcher  von  seinem  Lehensherrn ,  dem  Grafen  Eberhard ,  im  J.  1402  die 
Feste  zu  einem  offenen  Haus  erhielt,  und  diese  Ocffnnng  der  Herrschaft  für  sieh 
und  seine  Erben  verschrieb.  Von  eben  diesem  Eberhard  ist  obenerwähnter 
Conrad  ein  directer  Nachkomme. 
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weitem  Drittel  des  Ritterguts  Nassdorf,  am,  wie  es  in  dem 
Leheubricfe  lieisst :  „seine  17  jährigen  treuen  Dienste  als  geheimer 
Regimentsrath,  seine  Leiden  in  der  Gefangenschaft,  die  grossen 
Aufopferungen  seines  Vermögens,  wovon  er  Gold  und  Silber  seiner 
Voreltern  zu  veräussern  genöthigt  war,  besonders  aber  auch  sein 
fleissiges  Aufwarten  bei  seinem  Fürsten  und  Herrn  während  dessen 
Verbannung,  und  seine  mit  Leib  -  und  Lebensgefahr  verknüpften 
Bemühungen  hei  dem  von  1633 — 1638  betriebenen  Restilutions- 
geschäft  anzuerkennen  und  zu  belohnen."  Zugleich  ist  Johann 
Jakob  durch  seine  mit  Maria  Catharina  von  Münchingen  erzeug- 
ten Söhne,  Friedrich  Jakob  und  Georg  Heinrich,  gemein- 
samer Stammvater  der  gegenwärtig  zu  Nussdorf  und  Rieth  blü> 
henden  zwei  Linien  geworden. 

Friedrich  Jakob  (geb.  1626)  i  der  Stifter  der  altern  oder 
freiherrlichen  Linie  zu  Nussdorf,  starb  1677  als  Forstmeister 
zu  Leonberg,  mit  Hinterlassung  von  fünf,  mit  Maria  Margaretha 
von  Neipperg  erzeugten  Söhnen,  von  denen  aber  nur  der  jüngste, 
Friedrich  Ludwig,  seinen  Stamm  dauernd  fortpflanzte.  Er 
fiel  als  württ.  Oberstwachtmeister  in  der  Schlacht  hei  Höchstädt  am 
15.  Aug.  1704.  Sein  Sohn  Friedrich  August  Wilhelm  (geb. 
1703,  bad.-durlach.  Hofmeister  zu  Pforzheim,  f  6.  Sept.  1762) 
ist  der  Grosvater  des  Freiherrn  Johann  Carl  Friedrich ,  aus  des- 
sen erster  Ehe  mit  Albertine  von  Boyen ,  die  nachstehend  be- 
nannten vier  Brüder:  Julius,  Eduard,  Hermann  und  Ludwig 
directe  Nachkommen  sind. 

Georg  Heinrich  (geb.  1630),  der  Stifter  der  j ungern  oder 
gräflichen  Linie  zu  Rieth,  starb  als  hzg.  württ.  Geh. -Rath, 
Oberjügermeister,  Kammermeister  und  Obervogt  zu  Kirchheim  am 
2.  Febr.  1698.  Er  war  mit  Maria  von  Höfingeii  vermählt  und 
hatte  aus  dieser  Ehe  einen  Sohn,  Georg  Wilhelm  (geb.  11. 
Nov.  1673),  welcher  als  kais.  Reichshofrath  und  erster  Gesandter 
bei  dem  schwäb.  Kreise  fungirte,  später  württ.  Regiernngs-Präsi- 
dent  wurde  und  als  Obervogt  zu  Kirchheim  am  10.  Jan.  1724 
starb.  Ihm  hatte  der  Herzog  Eberhard  Ludwig  in  Anerkennung 
seiner  und  seiner  Vorfahren  Verdienste  am  5.  Aug.  1709  den 
weitem  lehenbaren  Theil  ('/,)  an  dem  Gute  Rieth ,  zu  einem 
rechten  Mannlehen,  und  171 1  den  grossen  Frucht-  und  Weinzehnten, 
zu  Heimerdingen  für  sich  und  seine  männlichen  Nachkommen  zu 
Lehen  übertragen;  auch  verlieh  ihm  sein  Fürst  den  grossen  Jagdorden 
und  gestattete  ihm  den  preuss.  Orden  de  la  Generosite,  anzuneh- 
men und  zu  tragen.  Durch  seine  mit  Kunigunde  von  Gaisberg 
erzeugten  zwei  Söhne,  Georg  Heinrich '  (Oberst  des  schwäb. 
Kreises,  württ.  General-Adjutant  und  Kammerherr ,  wie  auch  des 
grossen  Jagdordens  Ritter,  f  1730),  und  Johann  Wilhelm 
Eberhard  (württ.  Kammerherr,  Regierungsrath  und  Obervogt 
zu  Blaubeuren,  f  1649)  sonderte  sich  diese  Linie  in  zwei  Aeste. 
Der  erste,  von  Carl  Rudolph  (geb.  1736,  württ.  Rittmeister,  f  1808) 
fortgeführte  Ast  begreift  die  Descendcnz  vou  dessen  verstorbenen 
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zwei  Söhnen,  Carl  Friedrich  Philipp  Heinrich  (k.  wiirtt.  Staat«- 
minister)  ,  und  Carl  Ludwig  Wilhelm  Ernst  (k.  wiirtt.  Oberforst- 
meister), welche  von  König  Friedrich  am  19.  Nov.  1810  für  sich 
und  ihre  beiderseitige  rechtmässige  Leibeserben  in  den  Grafen- 
stand  erhoben  wurden,  mit  dem  Prädikat  „Hochgeboren.4*  Der 
zweite  Ast  begreift  die  Descendenz  von  seines  Stifters  zwei 
Enkeln,  Wilhelm  Ludwig  Eugen  Eberhard  und  Carl  Gottlieb 
Eberhard  Benjamin  (ghz.  bad.  Oberst),  auf  welche  sich  übri- 
gens die  Grafen  würde  nicht  erstreckt. 

Bei  der  altern  wie  bei  der  jungem  Linie  werden  die  Fami- 
liengüter nicht  nach  Primogenitur  oder  Majoratsrecht,  sondern 


divisis  besessen.  Bei  dem  Lehen  zu  Rieth  und  zu  Heimerdin- 
gen  tritt  jedoch  der  wichtige  Unterschied  ein,  dass  sich  diese 
Lehengüter  ganz  allein  auf  die  männliche  Descendenz  der  jiin- 
gcrn  oder  Riether  Linie  beschränken ,  und  nur  diese ,  mit  Aus- 
schluss der  altern  Linie,  darüber  die  Lehen  empfängt,  wogegen 
die  IHuzungen  des  alten  Lehen  zu  Rieth ,  so  wie  der  Lehen  zu 
Eberdingen  und  Nussdorf  beiden  Linien  gemeinschaftlich  sind. 
Uebrigens  ist  es  bei  dem  Hause  herkömmlich  ,  dass  der  jedes- 
malige Senior  von  dem  königl.  Lehenhof  als  gemeinsamer  Träger 
aller  Lehen  betrachtet  wird,  der  die  Lehen  zu  muthen  hat,  zur 
Investitur  einberufen  wird ,  und  an  den  sämmtliche  Erlasse  in 
Lehensangelegenheiten  ergehen. 

In  der  Gegenwart  bestehen  die  Besizungen  des  Hauses  in 
den  drei  Rittergütern  Rieth,  Nussdorf  und  Eberdingen  (Neckarkr. 
O.A.  Vaihingen),  nebst  dem  grossen  Zehnten  zu  Heimerdingeu 
(O.A.  Leonberg).  —  Die  Mitglieder  beider  Linien  bekennen  sich 
zur  evangelischen  Religion.  —  Familiensiz:  Rieth  und  Nussdorf. 


Freiherr:  Julius  Samuel  Carl  Eduard  Ludwig  von  Reischach, 
geb.  22.  Juli  1796  ,  Rittmeister  und  Commandant  der  k. 
würlt.  Feld  jäger- Schwadron ;  Witwer  von  Amalie,  geb. 
Griifin  von  Reischach  (geb.  8.  April  1803,  verm.  1823,  f 
20.  üec.  183"!). 


1)  Julie  Wilhelmine  Albert  ine,  geb.  21.  Sept.  1824. 

2)  Marie  Therese  Charlotte,  geb.  7.  Febr.  1827. 

3)  Ottilio.Friedrike  Franziske,  geb.  29.  Juni  1828. 

4)  Julius  Eduard,  geb.  19.  Aug.  1829. 

.'>)  Ferdinand  Julius  Eduard,  geb.  16.  Merz  1834. 


je  immer  jure  cond 


partibus  in- 


A.  Aeltere  Iilnle  zu  Kiisudorf. 


Kinder. 


Digitized  by  Google 


Reischach.  307 

Geiohwiiter. 

1)  Eduard  Albert,  Frhr.  v.  R.,  geb.  15.  Aug.  1797,  k.  wiirtt. 

Kammerherr  und  Stallmeister;  verm.  1825  mit 

Wilhelmine  Henriette  von  Menoth,  geb.  24.  Jan.  1805. 

Kinder. 

1)  Sophie  Albertine  Wilhelmine,  geb.  30.  Juli  1826. 

2)  Albertine,  geb.  3.  Juni  1828. 

3)  Paul  ine,  geb.  3.  Febr.  1831. 

« 

2)  Hermann  Ernst  Albert,  Frhr.  v.  R. ,  geb.  2.  Dec.  1798, 

k.  wiirtt.  Kammerherr  und  Rittmeister  bei  der  Feldjäger- 
Schwadron  ;  verm.  1824  mit 

Ida,  geb.  Freiin  von  Cotta,  geb.  8.  Dec.  1806. 

Kinder. 

1)  Hermann  Friedrich  Albert,  geb.  3.  Oct.  1826. 

2)  Hans  Otto,  geb.  26.  Juni  1828. 

3)  Ladislaus  Julius  Georg,  geb.  11.  Nov.  1838. 

\l 

3)  Leo  Florentin  Rudolph,  Frhr.  v.  R. ,  geb.  22.  Sept.  1804, 

Oberaratmaun  in  Cannstatt;  verm,  im  Dec.  1837  mit 

Mathilde  Charlotte  Auguste,  Freiin  von  Roeder,  geb. 
16.  Men  1812. 

Sohn. 

Friedrich  Eugen,  geb.  24.  Nov.  1838. 

E  I  terji. 

Johann  Carl  Friedrich,  Frhr.  v.  R. ,  geb.  22.  Febr.  1767, 
k.  wiirtt.  Kammerherr  und  Major,  früher  in  preuss.  Diensten, 
f  9.  Merr.  1829;  verm.  I.)  1795  mit  Albertine  von  Boyen  (geb. 
1.  Jan.  1775,  f  16.  Febr.  1813);  II.)  mit  Henriette,  Freiiii  von 
Gemmingeu-Horuberg  (geb.  11.  Juni  1785,  f  3.  Oct.  1824). 

Vaters  Geschwister. 

1)  Des  Frhrn.  Wilhelm  Ludwig  Christoph  (geb.  1.  Jan.  1771,  stand 
als  Offizier  in  hoUänd.  Diensten,  1  20.  Oct.  1820),  Witwe: 

Caroline  Eleonore,  Freiin  von  Tessin ,  geb.  16.  Juni 
1782,  verm.  1807. 

■    |  j  PS. 
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Denen  T  Achter: 

erster  Ehe  von  Louise  Sibylle  Dorothee ,  geb.  Freiiii  von  Rei- 
schach, geb.  28.  Oct.  1774,  f  8.  Sept.  1805. 

1)  Caroline  Wilhelmine  Louise,  geb.  25.  Juni  1802. 
zweiter  Ehe. 

2)  Theresie  Ädellieide,  geb.  31.  Merz  1815. 

2)  Wilhelmine  Franziske  Therese,  geb.  15.  April  1785,  ver- 
witwete Freifrau  vou  Adelsheim. 


B.  Jüngere  Linie  au  Rieth. 

m)  Kr  9  t er  A%U 

Graf:  Carl  Ludwig  Wilhelm  Ernst  von  Reischach,  geb.  31. 
Oct.  1788,  Senior  des  Hauses,  k.  wiirtt.  Hauptmann  und 
Kammerherr  a.  D.  zu  Rieth;  folgte  als  einziger  Erbe  der 
Lehen  und  Stammgüter  seinem  Vater,  dem  Grafen  Carl 
Friedrich  Philipp  Heinrich,  am  10.  Jan.  1834;  verm.  25. 
Juli  1812  mit 

Caroline  Aloyse  Marie  Anne,  geb.  Freiin  Schenk  von 
Geyern,  geb.  26.  Juni  1789. 

i 

Kinder. 

1)  Friedrich   Carl   August  Georg  Ludwig  Ernst, 
geb.  3.  April  1813. 

2)  Charlotte  Friedrike  Caroline  Marie  Louise,  geb. 
25.  Merz  1814. 

3)  Georg  Wilhelm  Philipp  Ludwig  Alexander  Ferdinand, 
geb.  25.  April  1815. 

4)  Caroline    Charlotte  Auguste   Mathilde  Louise, 
geb.  2.  Jan.  1818. 

5)  Georg  Heinrich  Moriz  Ludwig,  geb.  26.  Febr.  1819. 

6)  Wilhelm  Georg  Haus  Jakob  Ludwig  Rudolph,  . 
geb.  3.  Dec.  1820. 

7)  Georg  Emil   Robert  Heinrich  Benjamin,  geb. 
24.  Merz  1824. 

8)  Georg  Carl  August  Ludwig,  geb.  17.  Aug.  1826. 

9)  Georg  Carl  Ludwig  Paul,  geb.  12.  Dec.  1832. 
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Eltern. 

Carl  Friedrich  Philipp  Heinrich,  Graf  v,  R. ,  geb.  3.  Jan. 
1763,  Staatsminister  und  Mitglied  der  Kammer  der  Standesher- 
ren im  Königreich  Württemberg,  vorm.  Ritterrath  der  reichs- 
freien Ritterschaft  im  Neckarcanton ,  Inhaber  der  kl.  Adelsdeco- 
ration und  Grosskreuz  des  württ.  Kronordens;  Gem.  I.)  Caroline 
von  Herzberg,  f;  II.)  Sophie  von  Bühler,  geb.  12.  Juli  1777, 
verm.  12.  April  1818,  f  11.  Febr.  1834. 

Vaters  Brüden 

des  Grafen  Carl  Ludwig  Wilhelm  Ernst  (geb.  14.  Aug. 
1761,  k.  württ.  Kanaraerherr ,  Oberforstmeister  zu  Reichenberg, 
Ritter  des  Civil-Verdienstordens ,  f  5.  Merz  1808;  verm.  I.)  mit 
Julie  Louise  Wilhelmine  von  Reischach,  geb.  1765,  f  3.  April 
1796;  II.)  mit  Wilhelmine  Caroline  Louise  von  Tessin-Hochdorf, 
geb.  1778,  verm.  20.  Nov.  1796,  f  17.  Juli  1806;  III.)  mit  Caroline 
Louise  Friedrike  von  Gdisberg-Helfenberg,  geb.  1780/  verm.  1807, 
f  im  Jan.  1837)  nachgelassene  Kinder: 

1)  Carl  Franz  Wilhelm  Ferdinand,  Graf  v.  R.,  geb.  29. 
Febr.  1792,  früher  Rittmeister  in  k.  württ.,  jezt  in  kais. 
österr.  Militärdiensten,  WMV3  und  Inhaber  der  beiden 
gold.  Medaillen  für  die  Siege  bei  Brienne  und  Fere 
Champenoise,  und  des  gold.  Ehrenkreuzes  für  den  Feld- 
zug 1815;  RW13,  FEL3. 

2)  Caroline  Wilhelmine  Louise,  geb.  23.  April  1794, 
verm.  1818  mit  dem  Freiherrn  Ludwig  Christian  Theodor 
von  Vittinghof. 

3)  Therese  Friedrike,  geb.  26.  Febr.  1799,  Gem.  des 
Freiherrn  Christian  von  Stetten,  Hauptmann  und  Bezirks- 
Commandant  des  Landjägercorps  zu  Ellwangen. 

4)  Friedrich  Wilhelm  Ernst,  geb. 21  Juni  1804,  Lieutenant 
a.  D.  zu  Ulm;  Witwer  von  Henriette  von  Neubronner 
(geb.  29.  Aug.  1810,  verm.  1835,  f  1.  April  1838). 

Kinder. 

1)  Carl  Julius  Ernst,  geb.  22.  April  1836. 

2)  Carl  Benjamin,  geb.  1838. 

5)  Carl  Gustav  Adolph,  geb.  l.  Aug.  1605. 

ö)  Zweiter 

I.  Des  Frhrn.  Wilhelm  Ludwig  Eugen  Eberhard  (geb.  28. 
Sept.  1767,  k.  württ.  Kammerherr  und  Oberforstmeister  zu  Zwie- 
falten, f  1814)  und  der  Dorothce  Marie  Walther  (geb.  1772): 
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Kinder. 

1)  C ii  110,  geb.  14.  Jnui  1811,  Lieutenant  des  k.  württ. 
Reiter-Reg.  Nr.  2. 

2)  Louise,  geb.  1812,  verm.  an  Assessor  Wächter. 

II.  Des  Frhrn.  Carl  Gottlob  Eberhard  Benjamin  (geb.  25. 
Sept.  1777,  ghz.  bad.  Oberst,  f  1816): 

Söhne. 

1)  Carl  Ludwig,  geb.  27.  Febr.  1809. 

2)  Carl,  geb.  1811. 

Das  Reischachische  Familientrappen  zeijet  einen  schwarzen  Schweinskopf 
mit  roth  nusgeschlagencr  Zunge  und  weissen  Fangsähnen  in  Silber.  Dan  Schild 
deckt  bei  den  Grafen  die  (irafenkrone ,  bei  den  Freiherren  die  Freiherrnkrone, 
über  der  ein  gekrönter  Hehn  ruht,  auf  welchem  das  Bild  des  Wappens  wieder- 
holt ist.  Die  Helmdocken  sind  silbern  und  schwant.  Als  Schildbalter  stehen 
rechts  ein  goldener  Löwe,  links  ein  weisser  Windhund  mit  goldenem  Halsband. 

Nachrichten  über  die  Familie  geben:  Barel  in ,  Stemmatojrr.  P.  III.  Crvtivi,  Chronik 
von  8chwabcn.  SatiUr  ,  ilcxvh.  v.  Württemberg.  Bauer,  <Je*ch.  der  hohcnaoll.  Lande.  Ztdltr, 
Univer«al-Lex.  Guuht,  AdrN-l.cxieon.  Sjanijenoera ,  AdclKtpiegel.  Naumann  ,  fencal.  hauoi- 
lanren.    Stifftrt ,    Ahnentafeln.    Da«  Wappen  (eben  SMmtuhtr  und  Tyroff. 


*  Reuttncr. 


Ursprünglich  soll  diese  Familie  dem  Elsass  angehören  und 
ihr  Stammhaus  Dürmeuach  im  Suntgau  gelegen  haben.  Während 
der  im  vorigen  Jahrhundert  in  Frankreich  ausgebrochenen  Revo- 
lution verliess  sie  ihre  Heimath  und  Güter,  und  fluchtete  nach 
Schwaben,  wo  schon  früher  ein  Zweig  derselben,  in  der  Person 
des  Freiherrn  Beat  Conrad  von  Reuttner,  die  Würde  eines 
Commanders  der  deutschen  Ordens-ßallcien  Elsass  und  Burgund 
bekleidete ,  auch  in  den  Besiz  des  vormals  reirlisunmittelbaren 
Ritterguts  Achstetten  gelangt  war,  welches  derselbe  von  den 
Freiherren  von  Weiden  käuflich  erworbeu  hatte.  Ein  anderer 
Zweig  dieser  Familie,  Joseph  v.  R.  7.11  Weyl,  war  Geh. -Rath 
und  Landesoberster  des  Fürstenth.  Basel,  auch  Mitglied  der 
reichsfreien  Ritterschaft  im  Breisgau ,  bei  der  er  laut  vorliegen- 
den Documents  im  J.  1795  immatrikulirt  wurde.  Gedachter  Beat 
Conrad  (f  1826)  seife  im  J.  1796  seinen  Neffen,  den  Freiherrn 
Julius  Cäsar  Fidelis  Ludwig  (Vater  des  jezigen  Familienälte- 
sten) zum  Erben  des  Ritterguts  Achstetten  ein ,  nachdem  er  sol- 
ches mit  landesherrlicher  Genehmigung  zu  einem  Familien-Fidei- 
commiss  bestimmt  hatte.    Nebst  diesem  erwarb  der  Frhr.  Julius 
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Cäsar  (s.  11.)  im  J.  1816  theils  erb-,  theils  kaufweise  das  gegen- 
wärtig in  den  Händen  seiner  Nachkommen  befindliche  Rittergut 
Hiirbel.  Ihn  erhob  des  jezt  regierenden  Königs  Majestät  am  2.  Jan. 
des  Jahrs  1819  in  den  Grafenstand.  Seine  Descendenz  ist  nach- 
stehend aufgeführt,  und  besizt  nun  im  diesseitigen  Staate  die 
Rittergüter  Achstetten  und  Hiirbel ,  nebst  einigen  Gefällen  und 
Güterautheilen  im  Ghzgth.  Baden.  —  Religion:  Katholisch.  — 
Familiensix :  Schloss  Achstetten. 

Graf:  Caspar  Carl  Victor  Cäsar  von  Reuttner,  geb.  15.  Dec 
1801,  Herr  auf  Achstetten  und  Hiirbel,  ältester  Sohn  des  f 
Grafen  Julius  Cäsar;  verm.  16.  Sept.  1833  mit 

Julie  Henriette,  Freiin  von  Herraan,  geb.  15.  Sept.  1808. 

Kinder. 

a)  Carl  Moriz  Philipp,  geb.  4.  Juli  1834. 

b)  Bertha  Henriette,  geb.  30.  Sept.  1830. 

O  eschw  istcr. 

1)  Maria  Mauritia  Rosine,  geb.  2.  Merz  1798,  vorm.  15.  Sept. 

1823  mit  Clemens,  Grafen  von  Beroldingen,  k.  wiirtt.  Kam- 
merherr und  Oberförster  zu  Crailsheim. 

2)  Maria  Franziske  Johanne  Philippine,  geb.   4.  Juli  1804, 

verm.  5.  Mai  1821)  mit  Maximilian ,  Freiherrn  von  Ulm- 
Erbach-Mittelbiberach. 

3)  Alexander  Cäsar  Argus,  geb.  10.  Aug.  1807. 

Mutter. 

Gräfin  Mauritia,  geb.  Freiiii  von  Freiberg  -  Eiseiiberg -  Hiirbel, 
geb.  31.  Aug.  1773,  Witwe  des  am  2.  Jan.  1819  in  den  Gra- 
fenstand erhobenen  Grafen  Julius  Cäsar  Fidelis  Ludwig 
(geb.  2.  Juli  17(i5,  k.  k.  üslerr.  Kämmerer,  Ritter  der  K. 
franz.  Ehrenlegion  und  des  St.  Louis-  und  Lilien  -  Ordens, 
wie  auch  Ritterrath  des  Rittercantons  Donau,  t  20.  Nov.  1820). 

Da«  gräfliche  Wappen  besteht  in  einem  der  Länge  nach  gespaltenen 
Schilde,  dessen  rechte  Hälfte  einen  wachsenden  goldenen  Mond  in  Blau  (als 
das  Stammtrappen) ,  die  linke  einen  aufgerichteten  rothen  Löwen  in  Gold  setgt, 
der  eine  mit  einem  goldenen  W  belegte  schwarze  und  rothe  Fahne  hält.  Den 
Schild  deckt  die  Grafenkrone  mit  zwei  Helmen,  von  denen  der  rechte  den  gol- 
denen Halbmond,  der  linke  einen  geharnischten  und  mit  einer  Lanze  bewallneleii 
verkürzten  Ritter  trägt.  Die  Helmdecken  sind  rechts  golden  und  blau .  linkt 
golden  und  roth. 
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*  Saint  Andre. 


Die  Freiherren  von  Saint  Andrei  stammen  aus  der  Dauphine 
in  Frankreich,  wo  sie  seit  Jahrhunderten  schon  in  hohem  An- 
sehen standen  und  reich  begütert  waren.  Sie  führten  daselbst 
den  Marquis -Titel,  mit  dem  Beinamen  de  Montbrun.  Schon 
1118  soll  einer  aus  ihnen  Grossmeister  des  Johanniter-Ordens 
gewesen  seyn;  ein  anderer,  mit  Namen  Sembertus,  gelangte 
1J89  7.11  der  hohen  Würde  eines  Cardinais.  Der  erste,  welcher 
seinen  Stamm  nach  Deutschland  verpflanzte,  war  Daniel  Boll  in, 
Baron  de  Saint  Andre  ,  Marquis  de  Montbrun.  Er  verliess  zur 
Zeit  der  Beligionsbedrückuugen,  und  namentlich  nach  dem  Wider- 
ruf des  Edictes  von  Nantes,  sein  Vaterland  und  siedelte  sich  in 
Schwaben  an,  wo  er  die  Herrschaften  Königsbach,  Trautkircheu 
und  später  auch  Kochendorf  erwarb  und  dadurch  Aufnahme 
( immatrikulirt  am  1 .  Aug.  1652)  in  die  Genossenschaft  der  reichs- 
freien Bitterschaft  im  Canton  Craichgau  erlangte.  Als  ein  eifriger 
Anhänger  der  lutherischen  Lehre  hatte  er  längere  Zeit  unter 
Gustav  Adolphs  siegreichen  Panieren  gefochten  und  sich  zur 
Würde  eines  Generals  der  Artillerie  emporgeschwungen.  Er 
starb  1659  auf  seinem  Gute  Königsbach,  mit  Hinterlassung  eines 
Sohnes,  Daniel,  Frhr.  v.  St.  A.,  welcher  des  Cantons  Craichgau 
Bitterrath  und  Oberst  eines  schwäbischen  Kreis-Infanterie-Begi- 
ments  war.  Ihm  folgte  im  Besiz  der  Familiengüter  Johann 
Daniel  (geb.  1668,  baden-durlach.  wirkl.  Geh.-Bath  und  Ober- 
marschall, -{*  15.  Dec.  1741),  und  diesem  seine  beiden  Söhne, 
Alexander  Magnus  (geb.  17.  Jan.  1695)  und  Friedrich 
Daniel  (geb.  10.  Febr.  1700),  von  denen  ersterer  als  kais. 
Bath,  Oberstlieutenant  und  Commandeur  des  Ordens  de  la  Fidelite" 
am  3.  Aug.  1771  starb,  nachdem  er  in  verschiedenen  Schlachten 
wider  die  Türken  in  Ungarn,  und  in  Sicilien  unter  General 
Mercy's  Obercommando  wider  die  Spanier  gekämpft  hatte;  der 
andere  Sohn  (Friedrich  Daniel)  stand  ebenfalls  in  kais. 
österr.  Diensten,  in  denen  er  sich  von  1716  bis  1758  vom  Fähn- 
rich bis  zur  höchsten  Würde  eines  General  -  Feldzeugmeisters 
emporgeschwungen  und  Buhm  und  Ehre  in  vielen  Gefechten  und 
Schlachten,  besonders  durch  seine  tapfere  Verteidigung  der 
Festung  Neisse,  erworben  hatte.  Mit  zwei  ehrenvollen  Wunden 
bedeckt  und  geschmückt  mit  den  höchsten  militärischen  Orden, 
die  ihm  von  den  Monarchen  von  Oesterreich,  Bussland  und  Preussen 
als  Beweise  der  Gnade  und  Anerkennung  seiner  hohen  Verdienste 
verliehen  wurden,  lebte  er  von  1758  im  wohlverdienten  Stande 
der  Buhe,  bis  ein  Schlagfluss  am  29.  Aug.  1775  seinem  vielbe- 
wegten Leben  ein  Ende  machte.    Seine  Asche  ruht  in  seiner 
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Familiengruft  zu  Ansbach.  Er  war  vermählt  mit  Charlotte ,  der 
Schwester  von  seines  Bruders  Alexander  Magnus  Gemahlin, 
Friedrike,  welche  beide  Tochter  des  Freiherrn  Ernst  Friedrich 
von  Leutrum-Ertingen  (s.  d.)  und  Erbinnen  der  Rittergüter  Kres- 
bach, Eck  und  Wankheim  waren. 

Die  Ehe  des  erstem  war  jedoch  kinderlos,  aus  der  des  Frhrn. 
Alexander  Magnus  stammten  vier  Söhne,  von  denen  Ludwig 
Gustav  (1 782)  und  Friedrich  Magnus  (1746)  als  mkgfl. 
ansbach.  Kammerherren ,  Carl  Alexander  als  kais.  österr. 
Lieutenant  (dieser  1782  auf  dem  Felde  der  Ehre)  starben.  Der 
jüngste  aus  ihnen ,  Ernst  Philipp,  ist  Erbhalter  geworden, 
und  von  ihm  stammen  die  jezt  lebenden  Familienglieder  in 
directer  Linie  ab. 

Die  Familie  besizt  gegenwärtig  unter  k.  württ.  Landeshoheit 
die  Rittergüter  Eck ,  Kresbach  und  Wankheim  (O.A.  Tübingen) ; 
im  Ghzgth.  Baden  Antheil  (7/ia)  an  der  Herrschaft  Königsbach 
und  dem  im  Bezirksamt  Durlach  liegenden  Hof  Johannisthal. 
Sämmtliche  Besiztuigen  sind  gemeinschaftliches  Familieneigelt- 
thum.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Familiensize:  Kresbach  und 
Königsbach. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  der  freiherrlichen  Familie 
folgen  hier,  dem  natürlichen  Alter  nach,  geordnet. 

s 

Freiherr:  Ernst  Alexander  von  St.  Andrej  geb.  21.  Sept.  1785, 
ghz.  bad.  Major;  ältester  Sohn  des  Frhrn.  Ernst  Philipp. 
(Wohnsiz:  Köuigsbach). 

■  - 

Oesohw  ister. 

1)  Carl  Rollin,  Frhr.  v.  St.  A. ,  geb.  1.  Jan.  1788,  ghz.  bad. 

Forstmeister  a.  D.  zu  Bruchsal. 

2)  Juliane  Sophie  Ernestine  ,  geb.  21.  Mai  1789,  Gem.  des 

ghz.  bad.  Geh. -Raths  und  Oberhofmarschalls  Gayling  von 
Altheim. 

3)  Amalie  Louise,  geb.  12.  Jan.  1792,  verm.  mit  dem  Freiherrn 

Ernst  von  Crailsheim-Rügland. 

4)  Auguste  Louise  Wilhelmine,  geb.  24.  Oct.  1793,  verm.  28. 

Merz  1815  mit  Gottlieb,  Graf  von  Seckendorff;  geschieden 
seit  M.  Dec.  1823. 

5)  Marie  Friedrike,  geb.  14.  Mai  1799,  verm.  11.  Dec.  1831  mit 

dem  Freiherrn  Louis  von  Göler,  ghz.  bad.  Oberst  zu  Karlsruhe. 

6)  Gustav  Ferdinand  Adolph,  Frhr.  v.  St.  A.,  geb.  19.  Dec.  1800, 

k.  württ.  Rittmeister  a.  D.  zu  Kresbach;  verm.  23.  Sept. 
1828  mit 

Sophie  Louise  Wilhelmine,  Freiin  von  Tessin-Kilchberg, 
geb.  18.  Juli  1829. 
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Tochter. 

Wilhelmine  Ernestine  Henriette  Sophie,  geh.  18. 
Juli  1829. 

7)  Henriette  Wilhelmine,  geb.  18.  Der.  1803,  verm.  1828  mit 
Wilhelm,  Freiherrn  von  Wöllwarth-Essingen,  ghz.  bad.  Ober- 
hofgerichtsrath  zu  Mannheim. 

Mutter. 

Freifrau:  Wilhelmine  Ernestine  Eleonore,  geb.  Freiiii  Schenk 
von  Geyern,  geb.  10.  Jan.  1766;  verm.  1784  mit  dem  Frei- 
herrn Ernst  Philipp  (geb.  25.  Aug.  1756,  kais.  österr.  Ritt- 
meister und  k.  preuss.  Kammerherr,  früher  des  Cantons 
Craichgau  Ritterrath,  f  9-  J""i  1830),  Witwe. 

Dm  Wappen  ist  ein  senkrecht  gethcilter  Schild,  dcsaen  reohte  H  »ine 
einen  aufgerichteten  Löwen  mit  roth  nu8genehlagcner  Zunce  in  Gold,  die  linke 
einen  aus  drr  obern  linken  Ecke  hervorgehenden  geharnischten  Arm,  einen  Anker 
haltend,  in  Blau  zeigt.  Unmittelbar  über  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm, 
nus  dem  ein  geharnischter  Arm  mit  gezücktem  Schwerte  hervorgeht.  Die  llelm- 
decken  «ind  golden  und  blau.    Als  Schildhalter  stehen  zwei  Löwen. 


Schad. 


Eines  der  ältesten  ulmischen  Geschlechter,  dessen  Name 
vielfach  in  die  Administrations-Geschichte  jener  Stadt  verwebt 
ist.  Als  dessen  ältesten  Ahnherrn  nennt  mau  einen  Ritter 
Bertold  Schad,  welcher  in  der  -/.weiten  Hälfte  des  11.  Jahrh. 
lebte  und  Hauptmann  des  Grafen  Eberhard  von  Württemberg 
war.  Derselbe  hatte  Walpurga,  eine  Tochter  der  Marschalle  von 
Oberndorf  zur  Hausfrau.  Ein  Marquard  Schad,  Vogt  zu  Günz- 
burg,  wird  in  einer  Urkunde  des  Klosters  Wettenhausen  genannt, 
das  er  im  Jahr  1199  mit  einer  Itaiben  Hube  zu  Schönenberg  be- 
gabte. Johann  und  Wilhelm  (Brüder)  Schad  befanden  sich 
unter  den  Edlen,  welche  die  Stadt  Speier  1311  dem  Gefolge  des 
K.  Heinrich  VII.  beigesellte,  als  dieser  seinen  Zug  nach  Rom 
unternahm ,  von  wo  er  nicht  mehr  widerkehrte.  Die  zusammen- 
hängende Stammreihe  beginnt  mit  dem  Edlen  Jakob  Schad, 
welcher  1466  starb.  Derselbe  erkaufte  im  Jahr  1440  von  Joos 
vou  Andelfingen  die  ansehnliche  Herrschaft  Mittelbiberach  ,  von 
der  er  und  seine  Nachkommen  sich  Schad  von  Mittelbiberach 
nannten  und  schrieben.  Sein  Sohn  Albrecht  erhielt  auf  dieses 
Gut  im  Jahr  1467,  am  Tage  Stephani ,  zum  Erstenmal  die  kais. 
Belehnung,  worüber  die  Urkunde  vorliegt.  Ausser  Mittelbiberach 
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besass  die  Familie  in  damaliger  Zeit  auch  die  Güter  Alberweiler, 
Balmertshofen,  Bartholomä,  Bemstatt,  Böfingen,  Eiselau,  Hart, 
Kesselburg ,   Müsingen  ,    Oelshausen  ,  Hingingen ,  Tiefenbach, 
Volkartshausen,  Wellenburg  u.  e.  a.,  nebst  der  ßürglensmühle  zu 
Ulm  und  einigen  Riedmiihlen.   Durch  frühe  stattgefundene  Thei- 
lungen ,  wie  auch  durch  Heirathen  und  Entäusserungen  giengen 
aber  einige  dieser  Güter  in  andere  Hände  über;  so  namentlich 
Mittelbiberach  und  Kesselburg,  welche  beide  nach  dem  1596  er- 
folgten Ableben  des  ulm.  Bürgermeisters  Bernhard  von  Schad, 
auf  dessen  Gemahlin  (Veronica,  geb.  Speth  von  Zwiefalten)  und 
Töchter  übergieng,  von  denen  die  ältere,  Dorothea,  an  Job.  Hein- 
rich ron  Neuhausen ,  die  jüngere ,  Euphrosine ,  an  Job.  Ludwig, 
Freiherrn  ron  Ulm ,  vermählt  war.  —  Die  Vorfahren  der  Familie 
haben  sich  von  jeher  fast  ausschliesslich  dem  Dienste  ihrer  Vater- 
stadt gewidmet,  um  deren  Wohl  sich  mehrere  aus  ihnen  hochver- 
dient machten.  Doch  finden  wir  mehrere  derselben  auch  in  kaiser- 
lichen Aemtera  und  Würden  stehen.    Von  allen  diesen  bemerken 
wir  kürzlich  nur  folgende:  Johann  Jakob  v.  S.,  ulm.  Patriziats- 
herr  und  kais.  Rath,  wie  auch  Doctor  der  Rechte;  ihn  erhob  K. 
Wenzeslaus  am  11.  Aug.  1365  um  seiner  dem  Kaiser  und  Reich 
geleisteten  Dienste  willen  in  den  Reichs-Adelstand.  —  Johann 
v.  S.,  Herr  zu  Mittelbiberach  und  Warthausen  (geb.  1469,  fl543), 
war  von  1521  bis  1525  des  schwäbischen  Bundes  Rath,  der 
freien  Stadt  Nürnberg  Consulent  und  K.  Carl  V.  Geh.-Rath.  Er 
hatte  Ottilie  Lang  von  Wellenburg,  eine  natürliche  Tochter  K. 
Maximilian  I.,  zur  Gemahlin ,  und  durch  dieselbe  die  Rittergüter 
Wellenburg  und  Warthausen  erworben.    Von  seinen  aus  dieser 
Ehe  erzeugten  Söhnen  waren:  Johann  v.  S. ,  Propst  des  Erz- 
stiftes  Constanz,  und  Johann  Philipp  v.  S.,  Ritter  und  kais. 
Rath ,  wie  auch  Oberstsilberkämmerer  und  erster  Laudvogt  der 
Markgrafschaft  Burgau.  Lezterem  verlieh  K.  CarlV.  am  29.  Oct.  1552 
einen  Adel-  und  Wappenbestätigungsbrief,  worin  ihr  Wappen  in 
dasjenige  umgeändert  wurde,  dessen  sich  die  Familie  noch  heut- 
zutage bedient.  —     Albrecht  v.  S.  (geb.  1515,  f  1582)  und 
dessen  Sohn  Johann  (geb.  1555,  f  1634)  bekleideten  nachein- 
ander das  Bürgermeisteramt  der  Stadt  Ulm.    Lezterer  wird  als 
ein  sehr  kluger  und  einsichtsvoller  Mann  gerühmt,  der  das  Wohl 
seiner  Vaterstadt  auf  vielfache  Weise  zu  fördern  und  ihre  Rechte 
nach  Aussen  zu  wahren  verstand.    Die  Stadt  gebrauchte  ihn  zu 
verschiedenen  diplomatischen  Sendungen  und  als  Vertreter  auf 
den  Reichstagen.    So  war  er,  um  nur  des  Wichtigem  zu  geden- 
ken ,  im  Jahr  1613  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  und  im 
Jahr  1619  auf  dem  Tage  zu  Heilbronn,  wo  er  das  von  mehreren 
Fürsten  und  Ständen  an  den  König  von  Schweden  erlassene 
Schreiben  mit  unterzeichnete.    Im  J»  1633  wurde*  er  von  dem 
schwedischen  Reichskanzler  mit  dem  Dorf  Finningen  beschenkt, 
musste  dasselbe  aber  nach  dem  Prager  Frieden  wieder  abtreten. 
—  Johann  Jakob,  Frhr.  v.  S.  (des  vorerwähnten  Johanns 
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Sohn)  war  kais.  Geh.-Rath ,  Bürgermeister  und  Rathsälterer  zu 
Ulm.  Er  war  als  ein  sehr  gelehrter  und  durch  Reisen  in  fremde 
Länder  erfahrener  Cavalier  bekannt.  Der  K.  Ferdinand  III.  erhob 
ihn  und  seine  gesamrate  Nachkommenschaft  im  J.  1635  in  den 
Freiherrustand.  Seine  Nachkommen  haben  sich  jedoch  dieses  Prädi- 
kats bis  jezt  nicht  bedient.  —  Daniel  v.  S.  (geb.  1530,  +  1608) 
war  1572  Bürgermeister  und  1577  Rathsälterer.  Von  ihm  be- 
richtet der  Schwab.  Chronist  Crnsius:  Daniel  S.  ist  ein  Mann 
vou  vorzüglicher  Klugheit  und  Beredtsamkeit  und  ein  grosser 
Gönner  der  Künste  und  Wissenschaften  u.  s.  w. ;  durch  seine 
Söhne  Haus  Jakob  und  Conrad  theilte  sich  die  Familie  in 
die  noch  blühenden  zwei  Linien,  welche  sich  früher  nach  ihren 
Stiftern  nannten,  jezt  aber  den  Namen  erste  (ältere)  und  zweite 
(jüngere)  führen. 

Durch  den  frühern  Besiz  des  Gutes  Bartholomä  stand  die 
Hans  Jakob  Schad'sche  Linie  längere  Zeit  im  Verband  der  un- 
mittelbaren freien  Reichsritterschaft  im  Canton  Donau.  In  der 
Adelsmatrikel  des  Königreichs  Württemberg  ist  sie  unter  der 
Klasse  der  adeligen  Rittergutsbesizer  eingetragen,  und  bestehen 
ihre  Besizungen  gegenwärtig  in  Antheilen  an  den  Rittergütern 
Balzheim,  Bernstatt,  Böfingen,  Breitingen,  Müsingen,  Oaterstet- 
ten,  Ringingen  und  Steinefeld,  welche  nebst  andern  ihr  zuge- 
hörigen Hofgütern  zu  Eiselaii,  Grimmelfingen  und  Themmenhau- 
sen  sämmtlich  im  Donaukreis,  in  den  O.A.  Ulm,  Wiblingen  und 
Blaubeuren  belegen  sind.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Wohn- 
siz:  Ulm. 


Erste  oder  Altere  Linie. 


Ihr  Stifter  ist  des  obenerwähnten  Daniels  älterer  Sohn 
Hans  Jakob  (geb.  1573,  f  1653),  von  dessen  zwei  Ur-Urenkels- 
Söhnen  Theodor  August  Johann  Jakob  und  Franz  Daniel  die 
nachstehend  benannten  Familienglieder  directe  Nachkommen  sind. 

I.  Theodor  Augusts  (geb.  1724,  f  1796)  und  der  Edlen 
Elisabetha  von  Besserer-Thalfingen  nachgelassener 

Sohn. 

Hieronymus  Eitel  von  Schad,  geb.  31.  Merz  1764,  wohnt 
zu  Paris. 

II.  Johann  Jakobs  (geb.  28.  Merz  1761 ,  k.  bayer.  Ober- 
justizrath, t  9.  Aug.  1828)  und  der  Edlen  Maria  Dorothea  von 
Besserer-Thalfiugeu  (f  18.  Febr.  1836)  nachgelassene 
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Töchter. 

1)  Marie  Johanne,  geh.  16.  Jan.  1792,  Gem.  des  Grafen 
Victor  von  Leutrura-Ertingen  (s.  d.). 

2)  Henriette,  geb.  30.  Juli  1795,  Gem.  des  Freiherrn 
Georg  von  Gaisberg  (s.  d.). 

III.    Franz  Dauiels  (geb.  14.  Sept.  1766,  ulra.  Senator,  f 
30.  Sept.  1827)  und  der  Elisabetha  Häklin  (f  1810) 

Tochter. 

Elisabethe  Auguste,  geb.  1794,  verra.  mit  Theodor  von 
Klapp ,  Oberst  und  Commandaut  des  k.  württ.  Inf.-Rgts. 
Nr.  6. 


Zweite  oder  Jüngere  Linie. 


Stifter  dieser  Linie  ist  Daniels  jüngerer  Sohn  Conrad  (geb. 
1574,  1 1610),  von  dessen  zwei  Urenkels-Söhnen  Philipp  Adolph 
und  Albert  Friedrick  die  nachfolgend  benannten  Familienglieder 
abstammen. 

I.  Philipp  Adolphs  (geb.  1704,  f  1790)  und  der  Edlen 
Euphrosine  von  Besserer-Thalfingeu  nachgelassene 

« 

Söhne. 

1)  Heinrich  Friedrich,  geb.  1746,  f  18  .  .,    Gem.  Magdalena 

Elisabetha  von  Schad,  f  18  .  deren 

Tochter. 

Constantie,   geb.  27.  Dec.  1783,  verm.  24.  Juli  1817 
mit  Johann  Ulrich  von  Schad,  Witwe  seit  1836. 

2)  Adolph  Benoni,  geb.  8.  April  1752,  k.  württ.  Hofrath  und 

erster  Bürgermeister  zu  Ulm,  resignirte  1819,  f  25.  Dec. 
1831;  Gem.:  I.  Marie  Euphrosine,  geb.  von  Schad,  f  27. 
April  1802;  II.  Helene  Magdaleue  von  Welser,  f  1818. 

Deesen  Töchter. 

1)  Franziska  Veronica,  geb.  8.  Juli  1793. 

2)  Rosine  Euphrosine,  geb.  17.  Oct.  1794,  verra.  von 
Hardt-Wellenstein  (s.  d.). 
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II.    Albert  Friedrichs  (geb.  1738,  f  1793)  und  der  Juliana 
Schermar  nachgelassener 

Sohn. 

Ei(el  Albrecht  von  Srhad ,  geb.  26.  Merz  1782,  k.  württ. 
Hauptmann  a.  D. ,  Ritter  des  k.  Militär  -  Verdienstordens ; 
verm.  7.  Sept.  1819  mit 

Sophie  Alberline  von  Baldinger,  geb.  24.  Oct.  1797. 

Kinder. 

1)  Moriz,  geb.  6.  Juli  1821. 

2)  Mathilde,  geb.  10.  Juli  1822. 

3)  Amalie,  geb.  26.  Sept.  1823. 

4)  Johanne  Constantie,  geb.  10.  Merz  1825. 

5)  Emilie,  geb.  4.  Dec.  1826. 

6)  Caroline,  geb.  13.  Sept.  1829. 

7)  Albertine,  geb.  8.  Dec.  1832. 

8)  Theodor  August,  geb.  25.  Merz  1834. 

Das  Wappen  irrer  von  Schild  bestand  nach  dem  ihnen  von  K.  Wenzeslaut 
fg.  o.*)  verliehenen  Wappenbrief  in' einem  mit  drei  rothen  Fahnen  besteckten  golde- 
nen Ringe  in  Blau.  Das  neuere  von  K.  Carl  VI.  unterm  13.  Dec.  1718  ihnen,  ver- 
liehene Wappen,  das  sie  hculzutag  führen,  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  schwarzer 
gekrönter  Adler  in  Gold,  2  und  3  ein  hölzernes  Waclithäuschen  mit  goldener  Ein- 
darhung  in  Blau,  lieber  dem  Schilde  ruhen  zwei  Helme,  von  denen  der  rechte  den 
Adler  des  Wappens,  der  linke  eine  in  Blau  gekleidete  männliche  Figur,  mit  einem 
schwarzen  Hüfthorn  am  Munde,  zeigt.    Die  Helmdcckcn  sind  golden  und  Blau. 

PI.  ».  Crvtiut  ,  Chronik  von  Schwaben.  Bvetlin  ,  Stcmmat.  Waid ,  Betchreihunf  tor 
Clin.  I)tr$rlb« ,  (Je»diichte  der  von  fchaiJ'*chon  Familie  t  Mucr.  1774.  heiin,  hjutor.  Lexieoii. 
tHaeiJut  Braun  ,  CJe«fh.  der  »5 rufen  von  DilÜntrcn  und  Kvbartr.  BwrgtrmriHer  ,  itfhwab.  Reirti»- 
adel.    Unttlrr  ,  (Jc»rh.  v.  Würtlenberr.    Dai  Wappen  haben  Buettin  und  Sieimaeltfr. 


*  Schertet* 

9 

■  % 

■ 

Der  Stammherr  dieser  freiherrlichen  Familie  ist  Sebastian 
Schertel  von  Burtenbach ,  ein  mannhafter  Ritter  und  Feldherr, 
der  am  Schlüsse  des  scheidenden  Mittelalters  lebte  und  ein  Zeit- 
genosse der  Hutten  und  Sickingen  war.  Er  wurde  am  12.  Febr. 
1496  zu  Schorndorf  geboren,  kam  1512  auf  die  Tübinger  Hoch- 
schule, wo  er  1516  die  Magisterwürde  erhielt;  allein  Mönch  zu 
werden  sagte  ihm  so  wenig  zu,  dass  er  in  Wien,  wohin  man 
ihn  zu  Fortsezung  seiner  Studien  gesandt  hatte,  bald  das  Brevier 
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mit  den  Waffen  vertauschte,  in  denen  er  1518  den  ersten  Kampf 
gegen  Franz  von  Sickingen  mit  vielem  Glücke  bestand.  Scherte! 
wohnte  von  dieser  Zeit  an  bis  in  sein  hohes  Alter  allen  be- 
rühmten Kriegshändeln  bei,  bildete  aber  sein  grosses  Talent  für 
die  Kriegskunst  in  dem  Kriege  K.  Carls  V.  gegen  die  Franzosen 
und  Schweizer  aus.  Schon  1324  galt  er  nächst  Fnindsberg  für 
einen  der  tapfersten  Ritter  im  kais.  Heere.  Seit  1525  stand  er 
als  Hauptmann  der  kais.  Truppen  in  Italien,  wo  er  in  der  Schacht 
bei  Pavia  (24.  Febr.  1525)  dem  Kaiser  wesentliche  Dienste  lei- 
stete, indem  er  sich  vor  allen  durch  Ritterkühnheit  und  Ausdauer 
im  Kampfe  auszeichnete.  Der  Vicekönig  von  Neapel  schlug  ihn 
desshalb  mit  eigener  Hand  zum  Ritter.  Im  Jahr  1526  zog  er 
mit  Fnindsberg,  als  Hauptmann  bei  dessen  Regimente,  zum  zwei- 
tenmal nach  Italien,  focht  gegen  Johann  von  Medicis,  und  machte 
.  1527  unter  Carl  von  Bourbon  den  Zug  gegen  Rom  mit.  Hier  war  er 
unter  den  Stürmenden  der  Ersten  einer»  auch  ward  seiner  Obhut 
der  gefangene  Papst  anvertraut.  Mit  gleichem  Ruhm  kämpfte  er 
später  als  Grossmarschall  und  General-Capitän  der  Reichstruppen 
in  Frankreich,  eroberte  Chateau  Thierry  und  mit  Herzog  Moriz 
von  Sachsen  Soissons,  wo  er  zum  Gouverneur  eingesezt  wurde* 
Schon  im  J.  1532  hatte  ihn  der  Kaiser  zum  Ritter  geschlagen, 
und  zwei  Jahre  später  (am  4.  Mai  1534)  aber  ihn  wegen 
seiner  getreuen,  redlichen  und  niizlichen  Dienste  für  sich  und 
seine  Erben  in  den  Stand  und  Adel  der  recht  und  adeige- 
bornen  „Lehens-Turniers-Genossen  und  rittermässigen  Edelleute" 
erhoben.  Als  ein  eifriger  Anhänger  und  Beförderer  der  lutheri- 
schen Lehre,  die  er  in  seiner  1532  erworbenen  Herrschaft  Hur- 
tenbach eingeführt  hatte,  war  S.  auch  Mitglied  des  schwäbischen 
Bundes,  dem  sein  Beitritt  seift  zu  Statten  kam.  Unstreitig 
würde  die  Sache  der  Protestanten  eine  schnellere  Wendung  genom- 
men und  Vieles  anders  gegangen  haben,  wenn  die  verbündeten 
Fürsten  seinem  Rathe  gefolgt  hätten.  Denn  S.  war  es,  der  be- 
sonders darauf  antrug,  dass  man  dem  aus  Italien  heranrücken- 
den kais.  Heere  durch  einen  Einfall  in  Tirol  den  Pass  versperren 
solle,  und  bereits  war  es  ihm  auch  gelungen  bis  an  die  Ehren- 
burger  Clause  vorzudrängen ,  als  ein  Schreiben  der  Bundesräthe 
ihn  von  seiner  Siegesbahn  zurückrief.  Ebenso  rieth  er  auch  bei 
Ingolstadt  zum  Angriff,  hatte  aber  überall  den  Landgrafen  von 
Hessen  gegen  sich  ,  daher  auch  diesem  der  grössere  Theil  der 
Schuld  beizumessen  ist,  dass  es  den  schmalkaldischen  Bundes- 
verwandten so  übel  ergieng.  Die  gegen  die  Bundeshäupter  er- 
lassene kais.  Achtserklärung  traf  auch  S.  und  schloss  ihn  sogar 
vom  passauer  Vertrage  aus.  Dadurch  sah  er  sich  genöthigt  die  ihm 
früher  schon  angebotenen  französischen  Dienste  anzunehmen ,  in 
denen  er  übrigens  mit  gleicher  Thätigkeit  die  Sache  der  Protestanten 
befördern  half,  indem  durch  ihn  der  für  den  Kaiser  so  verderb- 
liche Traktat  zwischen  König  Heinrich  n.  von  Frankreich  und 
dem  Kurfürsten  Moriz  von  Sachsen,  auf  dem  Schlosse  zu  Chambord 
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(2.  Febr.  1552)  zu  Stande  kam.  S.  versöhnte  sich  in  der  Folge 
wieder  mit  dem  Kaiser,  der  den  gewichtigen  Eiufluss  dieses 
Mannes  erkennend  ihm  am  18.  Juni  1553  nicht  nur  einen  statt- 
lichen Begnadignngsbrief  ausstellte,  sondern  auch  seine  mit  Be- 
schlag belegten  Güter  zurückgab.  Von  dieser  Zeit  an  lebte  S. 
grossen  Theils  in  Hurtenbach,  wo  er  am  15.  Mai  1577  starb  mit 
Hinterlassung  eines  sehr  ansehnlichen  Besizthums  an  baarem 
Geld  uud  Gütern.  Mit  seiner  Gemahlin  Barbara  von  Steuda  (verm. 
im  Dec.  1518,  +  22.  April  1569)  hatte  er  drei  Sühne  und  eine 
Tochter  erzeugt,  welch'  leztere  (Ursula)  an  Haus  von  Stammheim 
vermählt  war,  und  nach  dessen  Tod  Stammheim  und  Zazenhausen 
an  ihre  Familie  brachte.  Von  den  Sühnen  ist  der  jüngste,  Hans 
Philipp  (geb.  1531)  in  einem  Gefechte  bei  Aachen  geblieben, 
der  ältere,  Johanu  Sebastian  I.  starb  im  nämlichen  Jahre  seiner 
Geburt  1520,  der  mittlere,  Johann  Sebastian  II.  (geb.  1523, 
*i*  1596)  sezte  seinen  Stamm  fort  mit  Veronica  Gussin  von  Güs- 
senberg. Von  ihm  stammt  der  jezige  Familienchef  Carl  Franz 
August  Sebastian  im  6.  Gliede  ab.  Durch  den  Besiz  von  Birlen- 
bach kam  die  Familie  schon  1532  in  den  Verband  der  reichs- 
freien schwäbischen  Ritterschaft  im  Cauton  Donau;  wegen  ihreii 
später  erworbenen  und  theil weise  noch  in  ihren  Händen  be- 
findlichen Gütern  zu  Mauren,  Stammheini,  Zazenhausen,  Geissin- 
gen, Neckarbeihingen  und  Heutingsheim  aber  war  sie  dem  Ritter- 
canton  Kocher  und  Neckarschwarzwald  einverleiht,  in  deneu  einige 
ihrer  Mitglieder  auch  Hauptmanns-  und  Directorialstellen  bekei- 
deten.  —  Das  Freihermprädicat  der  Familie  ist  durch  Lehen- 
briefe und  andere  Documeute  erweislich,  beruht  aber  zur  Zeit, 
wegen  nicht  erfolgter  Lösung,  auf  sich. 

Gegenwärtig  besizt  die  Rfcnilie  in  Württemberg  den  lehen- 
baren Theil  des  Ritterguts  Heutingsheim  (O.A.  Ludwigsburg)  und 
in  Bayern  das  mannlehenbare  Rittergut  Burtenbach  und  das  Alo- 
dialgut  Kliugenbad  im  Mindelthal.  —  Religion:  Evangelisch.  — 
Familiensize :  Burtenbach  und  Heutingsheim. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  der  freiherrlichen  Familie  sind: 

Freiherr:  Carl  Franz  August  Sebastian  Schertet  von  Burtenbach, 
geb.  17  Aug.  1801,  k.  württ.  Revierförster  zu  Kirchheim; 
Sohn  des  Freiherrn  Christian  Albrecht  (geb.  1770,  f  1811) 
und  der  Freiiii  von  Troyflf  (f  1827);  verm.  4.  Sept.  1830  mit 

Franziske,  Freiin  von  Gültlingen,  geb.  6.  Sept.  1815. 

Kinder. 

1)  Wilhelm  Adam  Max  Alex.,  geb.  17.  Dec.  1833. 

2)  Heinrich,  geb.  8.  Dec.  1834. 
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3)  Wilhelmine  Henriette  Caroline  Franziske,  geb. 
16.  Febr.  1836. 

4)  Paul  Friedrich  Joseph,  geb.  8.  Juni  1837. 

Schwester» 

Wilhelmine  Anroste  Amalie,  geb.  29.  Aug.  1805,  Gera,  des 
Freiherrn  von  Münch  zu  Hoheumtihringeu. 

Vatere  Geiohwiater. 

1)  Sophie,  geb.  5.  Merz  1774,  Gem.  dcsFreiherrn  von  Bohnen, 

k.  bayer.  Kammerherr  und  Rittergutsbesizer. 

2)  Carl  Siegfried  Johann,  Frhr.  S.  v.  B.,  geb.  1.  Merz  1778, 

k.  württ.  Rittmeister  (a.  D.)  zu  Mergentheira;  verni.  I.  mit 
Friedrike  Zobel  von  Giebelstadt  (f  2.  Oct.  1832);  II.  am 
12.  Sept.  1833  mit  Maria  Schmitt,  geb.  4.  Aug.  1818. 

Das  Waffe»  zeigt  einen  aufrechnenden  Löwen  mit  doppeltem  Schwänze, 
in  der  fechten  Pranke  einen  ailbernen  Schlüssel ,  in  der  linken  eine  goldene  Lilie 
haltend,  in  schwarz.  Ueber  dem  Schilde  ruht  die  Freiherrnkrone  mit  einem  ge- 
krönten Helme,  aus  welchem  ein  gepanzerter,  mit  einem  hermelinartigen  Rocke 
bekleideter  Mann  hervorgeht,  der  in  der  Rechten  ein  Schwert,  in  der  Linken  die 
Lilie  de«  Wappen«  hält.    Die  Helmdecken  sind  golden  and  schwarz. 

M.  a.  Wtlnr,  Awbarr.  Chronik,  ni.  Tfe.  8.  24  «.  B,  Ciuk*,  n et  Ibach.  Ztdisr. 
I*ng,  Adelalex,  für  Bayern.  Pantaleon ,  der  Helden  III.  Th.  8.  298.  Holttcknker ,  Biorr.  de« 
berühmten  Bitter*  Sebaat.  Behertlin  von  Burtenbaeh?  Frankf.  n.  Leip*i(  1777,  «n  Grund  liert  dieaer 
dea  Bittera  von  ihm  aalbat  einfach  und  trenhenif  aufgeaeste  Lebeaabeaehreibuna;.  HattUr,  (Jeaeh. 
von  Wartteaaberf.   Cnuitu  achwib.  Chronik,    mtii**  and  SM,nack*r  (eben  da«  Wappen. 


Schott,  genannt  Hopfler  * 


Das  adelige  Geschlecht  der  von  Schott  gehört  seinem  Ur- 
sprünge nach  Franken  an,  wo  es  noch  im  14.  Jahrhundert 
die  Feste  Schottenstein  tum  Hauptsiz  hatte,  von  dem  es  sich 
Schott  von  Schotteustein  schrieb.  In  der  Folge  verzweigte  es 
sich  im  Coburgischen,  in  Thüringen,  Baden  und  im  Nassauischen, 
wo  die  Mitglieder  desselben  noch  gegenwärtig  ansässig  siud  und 
ansehnliche  Hof-  und  Civilämter  bekleiden.  Von  dem  nassaui- 
schen Zweige  gelangte  Johann  Friedrich  Carl  Schott  von 
Schotteii8tein ,  fürst  1.  nassau-usingen.  Oberjägermeister  (geb.  10. 
April  1737  ,  +  9.  Oct  1789),  nachdem  er  durch  seine  im  Jahr 
1770  mi(  Marie  Susanne  Elisabethe,  geb.  Freiirt  von  Hopflfer  er- 
folgte Verehlichung  den  Beinamen  „Hopffer"  an  seine  Familie 
gebracht  hatte,  in  den  Besiz  des  im  disseitigen  Staate  belegenen 
fideicommissarischen  Lehens  und  Ritterguts  Bläsiberg  (O.A.  Tübin- 
gen), und  durch  dieses  auch  in  den  Verband  der  vormals  reichs- 
freien  schwäbischen  Ritterschaft  im  Cauton  Neckarschwarzwald. 

A.  1 
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Dessen  Sohn  und  Nachfolger  im  Gutsbesiz  ist  der  jezt  lebende 
Familienchef.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Wohnste:  Schloss 
Bläsiberg  bei  Tübingen. 

Freiherr:  Carl  Friedrich*  Wilhelm  Schott  von  Schottenstein, 
genannt  Hopflfcr,  geh.  5.  Aug.  1776,  Herr  auf  Bläsiberg, 
Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecoration;  verm.  14.  Aug. 
1814  mit  Charlotte  Holder,  geb.  27.  April  1790. 

Kinder. 

1)  Adelheid,  geb.  7.  Juni  1820. 

2)  Carl  Gideon  Erasmus,  geb.  7.  Mai  1827. 

3)  Henriette  Sophie  Aurore,  geb.  21.  Oct.  1828. 

Das  Wappen  ist  quadrirt,  1  and  4  silbern,  2  and  3  roth,  als  das  ur- 
sprüngliche Wappen  der  von  Schott.  Das  Mittelschild  ebenfalls  quadrirt  zeigt 
in  1  and  4  eine  nackte  männliche  Figur,  die  um  Kopf  und  Lenden  mit  grünem 
Laubwerk  bekränzt  ist  und  mit  der  rechten  Hand  einen  Palmzwcig,  mit  der  linken 
das  Sprunggelenk  des  erhobenen  Fusscs  hält,  in  Gold;  2  und  3  ist  schrägrechts 
in  Blau  und  Silber  gctheilt,  und  zeigt  auf  der  Section  eine  verkürzte  Gemse  mit 
zurückgebogenen  Hörnern.  Auf  den  über  der  Krone  des  Hauptschilds  befindlichen 
zwei  Helmen  sind  die  Bilder  des  Wappens  wiederholt.  Das  Motto  ist :  „Virtus 
nobilitat.« 


»  Schütz  -Pflummern. 


Diese  Familie,  aus  Franken  stammend,  besass  in  der  Wet- 
terau  Güter  zu  Eychen  und  Dörnigheim,  und  in  dem  fränkischen 
Canton  Rhön-Werra  das  Rittergut  Adelsberg;  später  wurde  sie 
beim  Reichskammergericht  zu  Weilar  und  in  Württemberg  — 
wo  sie  vou  1706  bis  1804  die  Mannlehen  Pflummern  und  Winzer-  • 
hausen  inue  hatte  —  bekannt,  und  kam  hierauf  in  den  Besiz  des, 
dem  schwäbischen  Rittercanton  Kocher  incorporirt  gewesenen 
Guts  Hohenstein,  welches  ihr  noch  gegenwärtig  angehört.  Der 
Erste ,  welcher  aus  dieser  mit  mehr  denn  fünfzig  Adelsge- 
schlechtern namensverwandten  Familie,  im  diesseitigen  Staate 
sich  niederliess,  ist  der  im  J.  1739  verstorbene  Geh.-Rath  und 
Kirchenrathsdirector  Johann  Philipp  von  Schütz,  ein  Sohn  des 
gräfl.  hanau.  Amtmanns  Johann  Balthasar  v.  S.  (f  1692).  Dessen 
zweiter  Sohn  Johann  Heinrich  war  kais.  Rath,  hzg.  württ. 
Conferenzminister ,  adeliger  Geh.-Rath,  Comitial-Gesandter  und 
Obervogt  der  Städte  und  Aemter  Blaubeuren,  Münsingen  und 
Steusslingen,  wie  auch  Ritter  des  grossen  Jagd-  und  des  preuss. 
Ordens  de  la  generosite.  Ihn  erhob  Kaiser  Carl  VI.  am  3.  Merz 
1719  in  den  Reichsfreiherrnstand.   Bei  seinem  im  J.  1732  er« 
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folgten  Ableben  liinterliess  derselbe  3  Söhne,  von  denen  def 
älteste,  Andreas  Heinrich,  als  hzg.  württ.  Conferenzminister, 
Geh.-Rath,  Hofgerichtspräsident  und  Oberhofmeister  des  Colleginms 
illustre  zu  Tübingen  1765  starb;  der  mittlere,  Adam  Heinrich, 
hzg.  württ.  Kammerjunker  und  Regierungsrath  (f  1755),  war 
mit  Eberhardine  Henriette  von  Gaisberg,  der  Erbin  von  Hohen- 
stein vermahlt;  der  jüngste,  Johann  Friedrich  Heinrich, 
hzg.  württ.  Kammerherr,  Oberstlieutenant  und  Ritter  des  Ordens 
de  la  fidelite  (f  1 770)  pflanzte  seinen  Stamm  fort  und  liinterliess 
von  Charlotte  Henriette  von  Vizthum-Eckstädt  6  Söhne,  von  denen  der 

1)  Friedrich  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  9.  Aug.  1745), 
als  hzg.  württ.  Kammerherr  im  J.  1817  kinderlos  starb.  Der 

2)  Andreas  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  14.  Nbv.  I74f>, 
f  2.  Febr.  1780),  war  k.  preuss.  Major  und  Fliigeladjntant.  Er 
liinterliess  von  Eberhardine  Constantie  Christine,  Freiin  von  Liehen* 
stein  (f4.  Mai  1791),  einen  Sohn  Philipp  Friedrich  Carl  Wilhelm 
Heinrich  (geb.  7.  Jan.  1777,  bad.  Lieutenant,  f  10.  Aug.  1833), 
dessen  Descendenz  nachstehend  aufgeführt  ist.  Der 

3)  Carl  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  28.  April  1750),  starb 
1832  als  k.  württ.  Kammerherr.  Der 

4)  Adam  Ludwig  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  28.  Merz 
1752,  f  7.  Oct.  1830),  ist  der  Vater  des  jezigen  Gutsbesizers.  Der 

5)  Friedrich  Wilhelm  Heinrich,  Frhr.  v.  S.  (geb.  2< 
Merz  1753,  f  1795),  war  Rittmeister  der  hzg.  württ.  Garde  zu 
Pferd.  Von  seinen  hinterlassenen  3  Söhnen  blieb  der  älteste 
Carl  Heinrich  (geb.  6  Merz  1779),  k«  württ.  Kamraerjnnker,  Ritt- 
meister bei  Cbevauxlegers  Herzog  Heinrich,  WM3,  FE3,  am  7. 
Sept.  1812  in  der  Schlacht  bei  Mosaisk;  der  zweite,  Wilhelm 
Heinrich  (geb.  25.  Juli  1781),  starb  1819  als  Rittmeister  des 
Jäger-Regts.  Herzog  Louis,  und  Ritter  des  Militär- Verdienstordens; 
der  dritte,  Ernst  Heinrich  (geb.  16.  Nov.  1787),  Lieutenant 
des  k.  württ.  Chevanxlegers-Regts. ,  fiel  am  25.  Juli  1812  bei 
Polotsk  in  einem  Gefecht  der  russ.  Arriere-Garde. 

6)  August  Heinrich,  Frhr.  v.S.  (geb.  2.  Merz  1753),  starb 
am  18.  Mai  1824  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes,  dessen  Des- 
cendenz nachstehend  aufgeführt  ist. 

Es  besizt  die  Familie  ausser  dem  Rittergut  Hohenstein  (OA. 
Besigheim)  noch  ein  aus  dem  Erlös  der  im  J.  1804  verkauften 
Rittergüter  Adelsberg  und  Winzerhausen  gebildetes  Fideicommiss- 
capital,  dessen  Verwaltung  unter  Aufsicht  des  kon.  Gerichtshofs 
für  den  Nekarkreis  steht.  Das  Schlossgut  Hohenstein  ist  ein 
Alodium  und  alleiniges  Eigenthum  des  Freiherrn  Franz,  welcher 
dasselbe  von  seines  Vaters-Bruders  Sohnes  (Johann  Ludwig 
Friedrich  Heinrichs)  Witwe  käuflich  erwarb.  —  Religion:  Evan- 
gelisch« —  Wohnsiz:  Scbloss  Hohenstein. 

Freiherr:  Franz  August  Ludwig  Heinrich  von  Sohütz-Pflummern, 
geb.  26.  Juni  1807,  k.  württ.  Kammerherr  und  Ritterguta- 
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besixer;  verm.  I.  am  15  Juli  1832  mit  Ernestine  Marie, 
geb.  Freiiii  von  ßerlichingen-Jaxthauseu ,  f  22.  Juni  1833; 
II.  am  5.  Mai  1834  mit 

Marie  Amalie  Walpurge  von  Fahnenberg ,  geb.  lt. 
Nov.  1814. 

Sohn. 

Franz  Ludwig  Heinrich,  geb.  12.  Jan.  1835. 
Geschwister. 

1)  Louise  Caroline  Auguste  Henriette  Wilhelmine,  geb.  11. 

Merz  1806,  verm.  5.  Mai  1829  an  Wilhelm  Niethammer, 
Pfarrer  zu  Oppenweiler. 

2)  Friedrike  Mathilde  Pauline  Amalie,  geb.  16.  April  1809, 

Gem.  des  Grafen  Ferdinand  von  Norman  -  Ehrenfels  (s.  d.). 

3)  Louise  Marie,  geb.  23.  Dec.  1810,  verm.  7.  Febr.  1837  mit 

Carl  von  Hierlinger,  Oberjustizassesor  in  Ulm. 

Stiefgeschwister. 

4)  Friedrike  Charlotte  Wilhelmine,  geb.  11.  Febr.  1815. 

5)  Franziske  Caroline  Albert  ine,  geb.  5.  Juli  1816. 

Eltern. 

Adam  Heinrich  Ludwig  Frhr.  von  Schutz-Pflummern,  geb.  28. 
Merz  1752,  f  7.  Oct.  1830;  verm.  in  vierter  Ehe:  mit 
Auguste  Brauch,  geb.  28.  Dec.  1784,  verm.  30.  Mai  1805, 
f  14.  Juli  1812,  und  in  fünfter  Ehe:  mit  Wilhelmine, 
Schwester  der  vorigen  Gemahlin,  geb.  20.  Sept.  1 790,  verm. 
2.  Merz  1813.  f  29.  Dec.  1818. 

Des  Vaters  Geschwister  und  deren  Nachgelassene  sind,  da 
sie  nicht  in  die  Classe  des  ritterschaftlichen  Adels  gehören,  in 
der  dritten  Abtheilung  d.  Hdb.  aufgeführt. 

Das  Wappen  ist  ein  fünffach  gethcilter  Schild,  dessen  oberes  Qnerfeld 
mitten  einen  silbernen  sechsckigen  Stern  and  diesem  zu  beiden  Seiten  swei  gleich- 
farbige Lilien  in  Grün  zeigt.  Von  den  übrigen  Quartieren  enthält  1  und  4  ein 
grüngekleidetes  männliches  Brustbild  mit  weiss  und  grüngestreifter  Kopfbedeckung, 
in  Roth ;  2  und  3  drei  schrägrechts  gestellte  rothe  Pfeile ,  wovon  die  zwei  äussern 
mit  den  Spizcn  nach  oben,  der  mittlere  mit  der  Spize  abwärts  gestellt  ist,  in 
Silber.  Ueber  dem  Schild  ruht  die  Freihermkrone  mit  zwei  Helmen,  von  denen 
der  rechte  einen  Centaur  ähnlichen  (unterhalb  Pferd,  oberhalb  Mensch)  Bogen- 
schützen, der  znm  Schuss  gerichtet,  in,  Grün  gekleidet,  um  die  Lenden  eine  rothe 
.fliegende  Binde,  und  auf  dem  Kopfe  eine  grüne  Mütze  mit  weissem  Aufschlag 
trägt;  aus  dem  linken  Helme  geht  ein  verkürzter,  doppeltgeschwänzter  Löwe,  der 
mit  den  vordem  Pranken  die  Lilie  des  Wappens  hält,  hervor. 

FI.  ».  BUdermanm,  OeaelileckUrcf.  ler  trink irchen  Ritterschaft  im  4ea  Caatoaen  Rate  aas 
Warn.  ZUUr,  Uajv Lcxieoa.  Etütmck  ud  Gamlu,  Adelalcxieoa. 
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Wohl  nur  wenige  adelige  Geschlechter  Deutschlands  dürften 
dieses  an  gutem  altem  Herkommen  und  historischem  Werthe 
übertreffen.  Es  verzweigte  sich  im  ganzen  deutschen  Reiche 
und  zählt  unter  seinen  Vorfahren  tapfere  Feldherren ,  berühmte 
Diplomaten ,  geforstete  Bischöffe  und  Aehte ,  Commenthnre  und 
Mitglieder  verschiedener  hoher  Ritterorden ,  vertraute  Räthe 
und  Freunde  von  Grossen,  Minister,  Gesandte,  grosse  Gelehrte, 
Dichter  und  Künstler ,  hat  sich  vielseitige  Verdienste  erworben 
und  ist  durch  Vermählungen  mit  fürstlichen ,  gräflichen  und 
adeligen  Häusern  verwandt.  Seinen  Namen  führt  das  Geschlecht 
von  dem  kleinen  Weiler  Seckendorf,  zwischen  Kadolzburg  und 
Langenzenn  in  Franken,  woselbst  auch  der  grössere  Theil  seiner 
übrigen  Stammgüter  belegen  ist.  Ob  die  längst  erloschenen 
Häuser  von  Zenn  und  von  der  Linde,  von  denen  ersteres  das 
Erbschenkenamt  bei  den  Herzogen  von  Meran  bekleidete,  Aeste 
des  Seckendorf!! scheu  Stammes  waren ,  diess  zu  untersuchen 
müssen  wir,  da  uns  die  aus  erster  Quelle  verheissenen  Nach- 
richten  bis  jezt  noch  nicht  vollständig  eingelaufen  sind,  der 
zweiten  Section  des  Handbuchs  für  Bayern  vorbehalten. 

In  Beziehung  auf  seiu  ausgebreitetes  Besizthum  gehörte 
das  Geschlecht  früher  den  fränkischen  Rittercantonen  Steigerwald, 
Rhön,  Weira,  Altmühl,  Gebirg  und  Odenwald,  in  der  Gegen- 
wart aber  der  Ritterschaft  in  den  Königreichen  Bayern,  Würt- 
temberg und  Sachsen  an. 

Obwohl  in  der  Geschichte  schon  im^lO.  und  Ii.  Jahrhun- 
dert Seckendorffe  vorkommen,  so  gründen  sie  dennoch  ihren 
Stammbaum  erst  auf  Ludwig,  welcher  in  einer  bamberger 
Stiftsurknnde  im  J.  12G2  als  Zeuge  unterzeichnet  vorkommt.  Er 
ist  zugleich  gemeinschaftlicher  Stammvater  der  drei  Häuptlingen, 
in  denen  das  Haus  gegenwärtig  blüht.  Sein  jüngster  Sohn  A  berd  ar 
hatte  mehrere  Söhne,  von  welchen  drei  durch  ihre  Nachkommenschaft 
die  drei  noch  blühenden  Häuptlingen  dieses  Geschlechts  gestiftet 
haben;  nämlich  Aber  dar  gründete  1)  die  älteste,  nach  ihm  die 
Aberdarische  benannte  Hauptlinie,  welche  wieder  in  mehrere 
Unterlinien  sich  verzweigte;  2)  Gaudentius  die  mittlere  oder 
Gutendische,  und  3)  Friedrich  die  jüngere  oder  Rh  in  h,of  er. 
Die  Aberdarische  Hauptlinie  wurde  von  K.  Joseph  I.  am  5.  Sept. 
1706  in  der  Person  Christoph  Sigmunds  (Ritterhauptmann 
des  Cantons  Steigerwald)  in  den  Freiherrostand,  und  von  dem  König 
Friedrich  von  Württemberg  am  6.  Nov.  1810  in  der  Person  des 
vormaligen  Staatsministers  Frhrn.  Johann  Carl  Christoph  in 
den  Grafenstand  erhoben.  Die  Freiherrnwürde  ist  von  der  Krone 
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Bayern  dem  k.  württ.  Geh. -Rath,  gewesenen  Oberhofmeister  und 
des  goldenen  Adlerordens  Grosskreuz  Carl  August  Gottfried, 
Frhr.  v,  S.,  aus  dem  Hause  Aberdar-Oberzenn ,  zufolge  k.  Ver- 
ordnung Tom  16.  Nov.  1808  bestätigt  und  erueuert  worden, 
mit  dem  Beisaze,  dass  sich  dieselbe  nicht  nur  auf  ihn,  son- 
dern auch  auf  seine  Geschwister  und .  deren  Descendenz  bei- 
derlei Geschlechts  erstrecke.  Dieselbe  Würde  wurde  auch  dem 
kais.  österr.  Hauptmann  und  Ritterrath  Friedrich  Christoph 
Carl,  aus  der  Gutendischen  Hauptlinie  bestätigt,  nachdem  schon 
früher  ein  Zweig  derselben  von  K.  Carl  VI.  am  2.  April  1710  in 
der  Person  des  kais.  Feldmarschall-Lieutenants  Frhrn.  Fri  ed  r  ich 
Heinrich  (geb.  1673,  f  1763)  in  den  Reichsgrafenstand  er- 
hoben worden  war. 

Von  den  Linien  kommt  hier  zunächst  in  Betracht 


Die  Linie  Gutc-nd 

- 

und  zwar  aus  ihr  bloss  der  jüngere  Ast  des  Hauses  Ober- 
zenn ,  welcher  allein  im  disseitigen  Staate  begütert  ist.  Dessen 
nachstehend  benannte  Mitglieder  besizen  die  Rittergüter  Erkeu- 
brechtshausen  und  Unterdeufstetten  (O.A.  Crailsheim).  An  dem 
im  bayer.  Rezatkreis  belegenen  mannleheubaren  Rittergut  Ober- 
zenn  sind  sie  mit  */♦  Antheilen  betheiligt.  —  Religion:  Evan- 
gelisch. —    Familiensiz:  Unterdeufstetten, 

Freiherr:  Ernst  Carl  Johann  von  Seckendorff-Gutend-Oberzenu, 
geb.  17.  Febr.  1789,  fürstl.  öttingen-wallerstein.  Oberjäger- 
meister und  Forstrath  (Sohn  des  Frhrn.  Alexander  Wilhelm 
Friedrich,  kurtr%r.  Kämmerer,  f  1809);  verin.  1824  mit 

Adelheide,  geb.  Freiin  von  Rottenhan -Rentweiusdorf. 

Kinder. 

1)  Sigmund  Carl  Ludwig  Friedrich  Hermann,  geb. 
29.  Sept.  1825. 

2)  Alfred  Ludwig,  geb.  6.  Juli  1829. 

3)  Hermann  Wilhelm,  geb.  21.  Mai  1833. 

4)  Ludwig  Hermann,  geb.  20.  Mai  1837. 

5)  Sophie  Marie  Louise,  geb.  1838. 

Dei  Bruder« 

Carl  Ernst  Julius  Frhr.  v.  S.  (geb.  8.  Dcc.  1778,  k.  württ. 
Regierungsrath  und  Kammerherr,  f  15.  Febr.  1819)  nachge- 
lassene: 


« 
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Witwe. 

Caroline  Henriette  Juliane  Christiane,  geb.  von  Bobenhausen, 
geb.  8.  Merz  1784,  verm.  25.  Nov.  1809. 

Deren  Sohn. 

Eduard  Christoph  Ludwig  Carl,  Frhr.  v.  S. ,  geb.  13. 
Merz  1813,  Justiz-Referendär  1.  Cl.  zu  Ulm. 

Die  gegenwärtig  in  württembergischen  Staatsdiensten  ste- 
henden Grafen  und  Freiherren  von  Seckendorff-Aberdar  sind,  da 
sie  nicht  zur  württ  Ritterschaft  gehören,  in  der  dritten  Abthei- 
lung d.  Hdb.  aufgeführt. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  v.  S.  ist  ein  silbernes  Schild ,  in  dem  sich 
ein  in  der  Form  einer  8  in  cinnndcrgeschlungencr  rother  Lindenzweig  mit  drei 
gleichfarbigen  Blattern  befindet.  Bei  den  Grafen  sind  acht  solcher  Blätter.  Auf 
dem  gekrönten  Helm  liegt  der  Fürstenhut  mit  sccli*  schwarten  Hahnenfedern. 
Die  Hecken  sind  silbern  und  roth. 


Seutter. 

■ 

Eine  urprünglich  schwäbische,  zunächst  Kempten  angehörige 
Familie,  welche  schon  im  Jahr  1491  von  K.  Friedrich  III.  mit 
einem  Wappenbrief  begnadigt  worden  ist.  Sie  schrieb  sich  da- 
mals von  ihrem  bei  Kempten  besessenen  Schlosse  Lotzen,  Seiitter 
von  Lotzen;  verbreitete  sich  später  in  die  Reichstädte  Augsburg, 
Lindau  und  Ulm,  wo  sie  überall  zu  den  Geschlechtern  gezählt, 
und  mehreren  ihrer  Mitglieder  das  Regiment  dieser  Städte  an- 
vertraut worden  ist.  Mit  Werner  v.  Seutter,  welcher  als 
Rechtsgelehrter  und  Abgeordneter  der  Städte  Augsburg  und 
Donauworth  verschiedenen  Reichs-  und  Kreistagen  angewohnt 
hatte,  auch  Kirchenpfleger  in  erstgenannter  Stadt  war,  verpflanzte 
sich  die  Familie  (1585)  nach  Ulm,  wo  sie  im  Jahr  1723,  nach 
dem  sie  dem  Magistrate  die  ihr  von  K.  Carl  VI.  (unterm  23.  Der. 
1716)  ertheilte  Bestätigung  ihres  altadeligen  Herkommens  über- 
geben hatte,  in  das  Patriziat  aufgenommen  wurde.  Die  Freiherrn- 
würde  erlangte  die  Familie  durch  den  im  Jahr  1833  verstorbenen 
k.  württ.  Finanzkammer-Director,  Johann  Georg  von  Seutter, 
(ein  Nachkommen  Werners  im  6.  Gliede,  und  Sohn  des  am  4. 
Oct.  1790  zu  Altheim  f  Oberforstmeisters  Albrecht  Ludwig  v.  S.), 
welchem  sie  von  König  Friedrich  am  21.  Dec.  1810  (dd.  Stutt- 
gart), für  sich  und  seine  Descendenz  verliehen  worden  ist. 

Das  Besizthum  der  Familie  besteht  in  Antheilen  an  den 
Rittergütern  Balzheim  und  Böfingen.  —  Religion:  Evangelisch. 
—  Wohnsiz:  Ludwigsburg. 
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Freiherr:  AI  brecht  Ludwig  von  Seutter,  geb.  3.  Juli  1799,  Ge- 
richt snctuar  zu  Neuenbürg;  ältester  Sohn  des  Frhrn.  Johann 
Georg. 

Geschwister. 

« 

1)  Juliane  Sibylle,  geb.  26.  April  1797. 

2)  Christoph  Heinrich,  Frhr.  v.  S.,  geb.  17.  April  1801,  k. 

württ.  Oberförster  zu  Altensteig. 

3)  Juliane  Veronika,  geb.  30.  April  1802. 

4)  Dorothee  Catjiarine,  geb.  12.  Juni  1806. 

Mutter. 

Freifrau:  Helene  Magdalene,  geb.  Frein  von  Welser,  geb.  18. 
Dec.  1769,  Witwe  des  Frhrn.  Johann  Georg  (geb.  13. 
Juni  1769,  Director  der  k.  württ.  Finanzkammer  für  den 
Neckarkreis,  TO,  BK2,  f  24.  Dec.  1833)  und  in  Folge 
Verzichts  der  majorennen  fünf  Kinder,  Besizerin  oben  er- 
wähnter Güter. 

Da»  freiherrliche  Wappen  besteht  in  einem  qu,ergethci1ten  Schilde,  dessen  obere 
Hälfte  einen  schw  arzen  Adler  in  Silber,  die  untere  einen  ovalen  goldenen  Korb  in 
schwnrz  enthält.  Den  Schild  deckt  die  Freihermkrone  mit  zwei  Helmen,  wovon 
der  zur  Rechten  einen  silber  -  und  schwarzquadrirten  geschlossenen  Adlcrflug, 
der  zur  Linken  den  zwischen  vier  Pfauenfedern  befindlichen  Korb  des  Wappens 
zeigt.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  schwarz,  i 


*  Soden* 


Ein  altadeliges,  theils  gräfliches  theils  freiherrliches  Ge- 
schlecht, das  seinen  Ursprung  in  Hannover  genommen,  daselbst 
das  nralle  allgemein  bekannte  Salzwerk  „Soden"  an  der  Werra 
hei  Allendorf  gegründet,  und  ausserdem  schon  im  12.  Jahrh.  be- 
deutende Güter  besessen  hat.  theils  noch  hesizt.  In  der  Gegen- 
wart ist  es  in  den  Königreichen  Hannover,  Württemberg  und 
Bayern  ansässig  und  war  früher  in  Verband  mit  der  fränki- 
schen Reich.sritterschaft.  Zu  Anfang  des  14.  Jahrh.  war  ein 
Hildebrand  v.  S.  Consul  in  Hannover;  Mauritius  v.  S.  he- 
keidete  1590  die  Würde  eines  Dompropsts  zu  Hildesheim.  Die- 
ser verewigte  sein  Andenken  durch  viele  milde  Stiftungen,  wor- 
unter namentlich  das  BUrgerhospital  in  Hannover  gehört,  welches 
noch  jezt  besteht  und  seinem  Gründer  zu  Ehren  das  Sodenklo- 
ster genannt  wird.  Johann  Hermann  v.  S.  war  von  1658  an 
ordentlicher  Professor  der  Rechte  an  der  Universität  zn  Erfurt, 
nud  gehörte  als  Gelehrter  und  Schriftsteller  zu  den  ausgezeich- 
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netsten  Männern  Beiner  Zeit.  Heinrich  Gabriel  (geb.  l.Aug. 
1713)  starb  als  brandenb.-ansbach.  Kammerherr  und  Major  am 
17.  Aug.  J761.  Er  ist  durch  seine  Söhne  Friedrich  Julius 
Heinrich  und  Johann  Carl  August  gemeinsamer  Stammherr  der 
jezt  blühenden  zwei  Linien  geworden.  Sein  älterer  Sohn  Julias, 
Frhr.  v.  S. ,  k.  preuss.  Geh. -Rath  und  bevollmächtigter  Minister, 
wie  auch  Inhaber  mehrerer  hohen  Orden,  durch  seine  vielseiti- 
gen Werke  als  dramatischer  Dichter  und  im  Gebiete  der  Staats- 
wissenschaft,  vorzüglich  aber  durch  sein  umfassendes  classisches 
Werk  „die  National-Oeconomie"  rühmlichst  bekannt,  wurde  von 
dem  Kurfürsten  Carl  Theodor,  als  damaligem  Reichsvicar,  am  24. 
Sept.  1790  für  sich  und  seine  Descendenz  in  den  Reichsgrafen- 
stand  erhoben,  und  dadurch  Stifter  der  gräflichen  Linie.  Sein 
am  26.  Jan.  1811  als  k.  preuss.  Major,  Kammerherr  und  Com- 
mandeur  des  Phönix-Ordens  verstorbener  jüngerer  Bruder  August, 
Frhr.  v.  S. ,  hingegen  ist  der  nächste  Stammherr  der  freiherr- 
lichen Linie. 

Von  beiden  Linien  kommt  hier  allein  die  gräfliche  in  Be- 
tracht, da  nur  sie  ritterschaftliche  Güter  im  disseitigen  Staate 
besizt.  Es  bestehen  diese  in  den  Rittergütern  Neidenfels,  Eichen- 
hausen (Mannlehen)  und  Neustädtles  (Alod) ,  welche  sämmtlich 
im  Jaxtkreis  (O.A.  Crailsheim)  liegen.  Ausserdem  besizt  sie  in 
Bayern  die  Güter  Sassenfurth  und  verschiedene  Lehen  und  Grund- 
stücke in  Hannover,  leztere  gemeinschaftlich  mit  der  freiherr- 
lichen Linie.  —  Die  Mitglieder  der  gräflichen  Linie  sind  der 
evangelischen  Kirche  zugethau.  —  Wohnsiz:  Gumpenhausen  in 
Bayern. 

a  % 

Grfifllehe  Linie. 

Graf:  Carl  Julius  von  Soden,  geb.  21.  Mai  1783,  k.  bayer. 
Oberforstmeister;  Sohn  des  Grafen  Julius  und  der  Freiiii 
Julie  von  Schilling-Cannstadt;  verm.  1. 181 8  mit  Antonie,  Freiiii 
von  Künsberg-Thürnau  (f  1824),  IL  am  4.  Nov.  1826  mit 

Marie  Walpurge  Auguste  Therese  Josephe,  Gräfin  von 
Drechsel ,  geb.  2.  Mai  1801 ,  Stiftsdame  zu  St.  Anna  in 
München. 

Kinder. 

1)  Friedrike  Juliane  Antonie  Sophie,  geb.  4.  Dec.  1819. 

2)  Carl  Friedrich  Julius,  geb.  22.  Aug.  1821. 

3)  Hermann  Carl  Julius,  geb.  27.  Nov.  1827. 

4)  Emanuel  Julius,  geb.  21.  Febr.  1829. 

Geaehwister. 

I 

1)  Louise  (Halbschwester  aus  des  Vaters  erster  Ehe  mit  Beate 
Louise,  Freiiii  von  Pfeil),  geb.  1781,  verm.  mit  dem  k. 


uiymz: 


830  Speth. 

bayer.  Regierungsrath  Ludwig  Freiherrn  von  Seefried  auf 
Buttenheim.  » 
2)  Julie  Franziske  (Vollschwester) ,  geb.  9.  Nov.  1784,  vcrm. 
mit  dem  hzg.  brauuschweig.  Kammerherru  Friedrich  Frei- 
herm  von  Münchhausen. 

Des  Vaters  Geschwister  gehören  der  freiherrlichen  Linie 
an,  und  sind,  da  sie  keine  ritterschaftliche  Güter  im  diesseitigen 
Staate  besizen,  in  der  dritten  Abtheilung  d.  Hdb.  aufgeführt. 

Das  beiden  Linien  gemeinachaftliche  Wappen  ist  ein  quergetheilter  Schild, 
dessen  obere  Hälfte  eine  silberne  Rose  in  Roth ,  die  untere  eine  rothe  Rose  in 
Silber  zeigt.  Die  Grafen  führen  auf  dem  Schild  die  gräfliche,  die  Freiherrn  hin- 
gegen die  freiherrliche  Krone ,  über  welcher  zwei  gekrönte  Helme  stehen ,  von 
denen  der  cur  Rechten  mit  zwei  sich  kreazenden  halb  weissen,  halb  rothen  Fähn- 
lein besteckt  ist;  aus  dem  linken  Helme  wächst  ein  schwarzer  gekrönter  Doppel- 
adler hervor.    Die  Hclmdcckcn  sind  innen  Silber,  aussen  Roth. 

M.  a.  Gauhf  und  HMbaek ,  Adelttex.    Neues  frnc&t.  Ildb.  1778  a.  1780.  I.ü4*r**m 
B*lU>ach,  (cdcxL  Üainmluiijwi.    Lang,  bayer,  AdcUlex.  Das  Wappen  feben  Hiebmmcher  und  Tyn-jf. 


*  Speth. 

Die  Freiherren  von  Speth  gehören  in  die  Reihe  der  älte- 
sten und  angesehensten  Rittergeschlechter  Oberschwabeus.  Ihr 
ursprunglicher  Name  soll  Kay  b  und  der  Ort  Zwiefalten  ihr  frühe- 
ster Stammsiz  gewesen  seyn.  Uebrigens  findet  sich  ihr  heutiger 
Name  schon  auf  den  ältesten  Turnieren,  und  im  Jahr  1165  wird 
ein  Edelmann  Wilhelm  von  Speth  unter  den  480 Rittern  auf  dem 
Turniere  zu  Zürich ,  Und  im  Jahre  zuvor  in  einer  Schlacht  bei 
Tübingen  als  wackerer  Kämpe  genannt.  In  früheren  Zeiten  be- 
kleideten die  von  Speth  das  Erbtruchsessenamt  im  Herzogthum 
Württemberg,  und  waren  im  Besiz  zahlreicher  Herrschaften, 
Städte  und  Schlösser,  die  sich  in  den  drei  Rittercantonen,  Neckar- 
schwarzwald, Donau  uud  Kocher  ausbreiteten,  aber  in  der  Folge  durch 
mehrfache  Theilungen,  Fehden  und  Eiitäusserungeii  grossen  Theils 
in  fremde  Hände  übergegangen  sind.  Die  erste  bekannte  Thei- 
lung  veranlassten  Ulrichs  (f  1269)  zwei  Söhne,  Heinrich  und 
Johann  Reinhard,  von  denen  jener  die  Hauptlinie  zu  Unter- 
marchthal (auch  nach  dem  Stammsiz  Zwiefalten  benannt), 
dieser  die  Hauptlinie  zu  Schulz  bürg  gründete.  Aus  diesen 
giengen  zahlreiche  Nebenlinien  hervor,  welche  von  den  Gütern 
Gamerdingen,  Hedingen,  Ehestetten,  Höpfigheim,*  Pflummern  und 
Granheim  den  Namen  führten,  nun  aber  sämmtlich  erloschen 
sind.  Nur  die  Nebenlinie  Schülzhurg- Granheim  allein  besteht 
noch  im  Weiberstamm.  Die  beiden  Hauptlinien  stehen  seit  lange 
her  in  keinerlei  Verband  mit  einander,  und  durch  ein  kcn.  Re- 
skript vom  J.  1810  wurde  selbst  aller  Lehensnexus  und  Fidei- 
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commissar.-Verband  hinsichtlich  der  Gitter  der  Untermarchthaler- 
Linie  aufgehoben. 

Die  Vorfahren  dieses  Geschlechtes  glänzten  sowohl  in  kirchli- 
chen als  in  weltlichen  Aemtern  und  Würden,  namentlich  aber  bat  sich 
die  Mehrzahl  aus  ihnen  Ruhm,  Ehre  und  hohes  Verdienst  auf  der 
kriegerischen  Laufbahn  erworben.  Wie  bereits  erwähnt  kämpfte 
Wilhelm  v.  S.  schon  1164  in  der  Schlacht  bei  Tübingen  wider 
den  Herzog  Weif  VI.  von  Spoleto.  —  Walter  v.  S.  fiel  nebst  an- 
dern tapf  ern  Rittern  1377  in  der  Schlacht  bei  Reutlingen.  —  Ein 
Dietrich  v.  S.  wird  1440  unter  die  tapferstenVRitter  im  Heere  K. 
Friedrichs  in.  gezählt.  —  Friedrich  v.  S.-Hedingen  gelangte  1397 
zu  der  hohen  Würde  eines  geforsteten  Bischofs  in  Augsburg;  er 
regierte  13  Jahre  und  starb  1320  hochgeehrt  von  allen  kirchlichen 
und  weltlichen  Fürsten  seiner  Zeit.  —  Albrecht  v.  S.  war  von 
1452  au  mehrere  Jahre  hindurch  württ.  Landhofmeister,  und  stand 
als  solcher  an  der  Spize  des  Vormundschaftsraths  der  beiden 
unmündigen  Söhne  des  f  Grafen  Ludwig  von  Württemberg.  — 
Johann  v.  S.-Pflummern  kämpfte  mit  Auszeichnung  in  mehreren 
Schlachten  in  Italien.  Namentlich  wird  seine  Ritterkübnheit  bei 
dem  Sturme  auf  Brescia  gerühmt.  Vor  Beginn  der  grossen  Schlacht 
bei  Ravenna  ritt  er  und  Fabian  von  Schlaberadorff  an  der  Spize 
des  Heeres  voraus ;  beide  trugen  statt  der  Helme  grüne  Kränze  auf 
dem  entblösten  Haupte ,  und  forderten  zwei  der  tapfersten  und 
vornehmsten  Ritter  im  spanischen  Heere  zum  Kampfe.  Aber 
bevor  noch  Speth  den  Kampf  mit  seinem  Gegner  begonnen  hatte, 
schmetterte  ihn  ein  Musketenschuss  nieder,  und  er  musste  dem 
Tode  nahe  in's  Lager  zurückgebracht  werden.  —  G  e  o  r  g  v.  S. 
war  K.  Carls  V.  steter  Begleiter  auf  allen  Kriegszügen  die  der- 
selbe unternahm.  Der  Kaiser  war  ihm  desshalb  auch  sehr  gewogen, 
und  übertrug  ihm  unter  Anderem  die  Vogter  der  Stadt  Constanz, 
welches  Amt  bis  dazumal  nur  die  Erzherzoge  von  Oesterreich 
verwalteten. —  Dietrich  v.  S.  war  Obervogt  zu  Urach.  Erspielte 
während  der  Regierung  des  Herzogs  Ulrich  eine  nicht  unwich- 
tige Rolle ;  denn  er  war  es,  der  die  Herzogin  Sabina,  wahrschein- 
lich mit  Vorwisseu  des  zu  Ulm  anwesenden  Kaisers,  nach  Ehin- 
gen führte,  von  wo  sie  der  Kaiser  nach  München  zu  den  Ihrigen 
geleiten  Hess.  Ulrich  verheerte  ihm  desshalb  seine  Güter  Neid- 
lingen,  Marchthal  und  Zwiefaltendorf.  Während  Ulrichs  Ver- 
bannung kehrte  Dietrich  mit  der  Herzogin  nach  Urach  zu- 
rück, und  nach  des  Herzogs  Rückkehr  begleitete  er  sie  zum 
zweitenmal  auf  die  Flucht ,  wogegen  der  Herzog  seine  Herr- 
schaften Hedingen  und  Gamerdingen  in  Besiz  nahm.  —  Ein  an- 
derer Dietrich  v.  S,  welcher  als  Oberst  in  kurpfälz.  Diensten 
stand,  zeichnete  sich  1519  bei  der  Eroberung  Mö'ckmtthls, 
und  1529  bei  der  Belagerung  der  Stadt  Wien,  zu  deren  Eutsaz 
er  thatkräftig  mitwirkte.  Er  wurde  hierauf  zum  kais.  österr.  Feld- 
marschall ernannt,  befehligte  als  solcher  in  mehreren  Schlach- 
ten wider  die  Türken,  in  denen  er  sich  überall  hohen  Ruhm 
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und  den  Beinamen  des  deutschen  Mars  erwarb.  Kr  starb  1536. 
—  Reinhard  v.S.  war  der  tapfere  Vertheidiger  der  Stadt  Urach 
während  des  Bauernkriegs. —  Johann  v.  S.  rausste  das  Unglück  der 
Edlen theilen,  die  zu  Weiusberg  gemordet  wurden.  —  Friedrich 
v.  S.  gelangte  zu  hohen  Würden  in  den  Diensten  des  Herzogs 
Heinrich  von  Braunschweig.  Er  war  ein  eben  so  ausgezeichne- 
ter Feldherr  als  Diplomat,  wie  er  diess  bei  mehreren  wichtigen 
Sendungen  und  Unterhandlungen  bekundete.  —  Dietrich  v.  S. 
fiel  als  Opfer  seines  Heldenmuths  in  der  Schlacht  bei  Lützen 
(1632). —  Friedrich  Albert  v.S.  -Hedingen  bekleidete  die  Würde 
eines  Hofmarschalls  zu  Würzburg,  und  Georg  Albrecht  v. 
S.-Schiilzhurg  die  eines  Commenthurs  im  deutschen  Orden.  — 
Solan  v.S.  starb  1800  als  kais.  österr.  Feldmarschall-Lieutenant 
und  Commandirender  zu  Lemberg,  nachdem  er  in  vielen 
Schlachten  mit  Auszeichnung  gekämpft  und  bei  Belgrad  ehren- 
▼olle  Wunden  erhalten  hatte.  Viele  andere  aus  den  Mitgliedern 
dieses  Geschlechts  waren  Domherren,  Capitulare  und  Aufge- 
schworene  verschiedener  kirchlicher  und  weltlicher  Orden ,  und 
in  den  Cantonen  Donau  und  Neckarschwarzwald,  wo  die  Familie 
immatrikulirt  war,  standen  mehrere  als  Räthe  und  Ausschuss- 
Mitglieder  der  Ritterschaft  vor.  —  Sämmtliche  Mitglieder  der 
freiherrlichen  Familie  bekennen  sich  zur  katholischen  Religion. 


Sie  besizt  die  Rittergüter  Untermarchthal  (O.A.  Ehingen), 
Ehestetten  (O.A.  Münsingen)  und  Zwiefaltendorf  (O.A.  Riedlin- 
gen), welche  sämmtlich  im  Donaukreise  liegen.  —  Familieusiz: 
Z  wiefalten  dorf. 

Freiherr :  Maximilian  von  Speth ,  Herr  auf  Ehestetten  und 
Zwiefaltendorf,  k.  württ.  Rittmeister  (a.  D.),  WMV3,  FEL3; 
geb.  8.  April  1785,  verra.  1834  mit 

Mathilde,  Gräfin  von  Jenison  -  Wallworth ,  geb.  19. 
Oct.  1812. 

Kinder. 

1)  Rudolph  Dietrich  Heinrich,  geb.  30.  Jan.  1835. 

2)  Thusuelde,  geb.  1836. 

Geschwister. 

1)  Henriette,  geb.  3.  Juni  1778,  Gem.  des  Grafen  von  Jenison- 

Wallworth,  fürstl.  thurn  u.  tax.  Oberforstmeister. 

2)  Gustav,  Frhr.  von  Speth,  geb.  18.  Febr.  1783,  k.  württ. 

Major  (a.  D.),  früher  Domherr  zu  Würzburg  und  Eichstädt, 
WMV3.  (Lauterach). 
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3)  Amalie,  geb.  7.  Mai  1784,  Gem.  des  Freiherrn  Maximilian 

▼on  Weiden. 

4)  Sophie,  geb.  8.  Aug.  1786,  Gem.  des  k.  württ.  Obersten 

von  Wolfskeel. 

5)  Richard,  Frhr.  v.  SM  geb.  16.  Merz  1791,  kais.  russ.  Oberst 

(a.  D.),  früher  in  württ.  Diensten,  WMV3,  SSw.  MR.  FEL3 
zu  Arnegg. 

6)  Friedrich,  Frhr.      S.,  geb.  21.  April  1793,  Herr  auf  Un- 

termarchthal ,  k.  württ.  Oberstlieutenant,  WMV3,  FEL3; 
verm.  7.  Juni  1827  mit 

Marie  Therese,  des  Fürsten  Carl  von  Oettingen- Wal- 
lerstein Tochter,  geb.  13.  Aug.  1799. 

Kinder. 

1)  Pauline,  geb.  26.  Juni  1830. 

2)  Josephine,  geb.  13.  Febr.  1835. 

7)  Auguste,  geb.  21.  April  1793,  verm.  Freifrau  von  Hornstein- 

Grüningen. 

B.  Linie  zu  Schulzbnrg. 


Ihre  Mitglieder  besizen  die  Rittergüter  Schülzburg  (O.A. 
Münsingen)  und  Granheim  (O.A.  Ehingen),  welche  beide  ab- 
wechselnd auch  als  Familiensize  dienen. 


Freiherr:  Johann  Baptist  von  Speth,  geb.  15.  Jan.  1778,  Herr 
auf  Schülzburg  und  Granheim,  ghz.  bad.  Oberforstmeister 
(a.  D.);  verm.  1806  mit 

Nanette,  geb.  Freiin  von  Eyb,  geb.  12.  Juli  1786. 

Kinder.  * 

1)  Marie  Anna,  geb.  1.  Mai  1807. 

2)  Carl,  geb.  5.  Sept.  1810. 

3)  Friedrich,  geb.  21.  April  1820. 

4)  Marie,  geb.  12.  Dec.  1821. 

5)  Honor,  geb.  6.  Dec.  1828. 

Weibliche  Nachkommen 

der   im   Mannsstamm   erloschenen   Nebenlinie  II 

Granheim. 

# 

Des  Frhrn.  Carl  Alexander  v.  S.-Granheim  (f  l.Merz  1830) 
nachgelassene: 

Witwe. 


Marie  Aloysia,  geb.  Freiin  von  Täuzel  -  Trazberg ,  geb. 
2.  Aug.  1788.  (München.) 
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Denen  Töchter* 

1)  Anna  Maria,  geb.  21.  April  1816. 

2)  Friedrike  Josephe,  geb.  4.  Dec.  1817. 

Dessen  Schwestern. 

t)  Anna,  geb.  25.  Juli  1781,  präbendirte  Stiftsdame  de»  vorm. 
Stifts  Edelstetten. 

2)  Walpurge,  geh.  4.  Aug.  1782. 

3)  Febronie,  geb.  20.  Oct.   1784,  Gem.  des  Freiherrn  Carl 

von  Eyb. 

4)  Joseph  ine,  geb.  6.  Dec.  1788. 

5)  Catharine,  geb.  18.  Dec.  1789. 

» 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Speth  ist  ein  rotber  Schild  mit  drei 
achrägrechts  übereinander  liegenden  nilbernen  Scfilüsscln ;  den  Schild  deckt  die 
Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten  Helm,  au«  dem  eine  männliche  Figur  in  roth 
und  auf  der  Brust  mit  den  3  Schlüsseln  des  Wappens  belegt ,  hervorgeht.  Die 
Helmdccken  sind  silbern  und  roth. 

M.  n.  Crutin»,  »chwib.  Chronik.  SnllUr ,  Omth.  von  Württemberg.  Pähl ,  Ce»fh.  de« 
württ.  Land»-«  und  Volke«.  Buertim  ,  Ht©mmat«rr.  P.  I.  Spangenherq  .  AdtU.picp cl.  Zedlrr, 
Uni»eriM»l-Lex.  lUu.U,» ,  Höhet  de«  drut-chrn  AdoN.  III.  Nein-  eenr.l.  lUndb.  1777  und 
1778.    Hillbarh  a.  Guuh»,  Adels-Lexicon.    Dan  Wappen  feben  Hirbmacker  und  Tyro/f. 


*  Stain. 


Der  Ursprung  dieses,  einst  so  mächtigen  Rittergeschlech- 
tes in  Oberschwaben ,  das  nicht  allein  mit  fremden  Fürsten, 
sondern  auch  mit  den  eigenen  Landesherren ,  namentlich  unter 
den  ersten  Grafen  von  Württemberg,  in  Fehden  war,  und  öfter 
siegreiche  Kämpfe  mit  den  Grafen  von  Hohenzollern,  Fürstenberg, 
Hohenberg  u.  8.  w.  bestand,  verliert  sich  in  dem  frühesten  Zeit- 
raum des  Mittelalters.  Es  gehört  tu  den  wenigen  schwäbischen 
Familien ,  welche  von  dem  eingebornen ,  altgermanischen  Adel 
abstammen,  und  ihren  Adel  nicht,  einer  kaiserlichen  Standes- 
erhöhung, einem  Adelsdiplom,  sondern  einem  Amte  au  danken 
hatten,  mit  dessen  Erblichkeit  sie  nach  und  nach  zu  grossem 
Grundbesiz,  Macht  uud  Ansehen  gelangten.  Schon  im  12.  Jahrh. 
wurden  die  von  Stain,  nächst  denen  von  Rechberg  und  Freiberg 
zu  den  reichsten  uud  mächtigsten  Familien  Schwaben«  gezählt, 
so  da38  es  zum  Sprichwort  wurde: 

Wer  will  bleiben  von  Händel  rein, 

Der  büV  sich  vor  Rechberg,  Fretter*  und  SUi». 
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Den  Namen  fuhrt  das  Geschlecht  von  seinem  ältesten  An- 
ätze Stain  (auch  Stein,  vom  Stein) ,  einem  oberhalb  Marchthal 
am  linken  Ufer  der  Donau  gelegenen,  nun  aber  langst  in  Trüm- 
mer zerfallenen  Schlosse.  Von  hier  aus  verbreitete  sich  das- 
selbe schon  im  11.  Jahrh.  im  ganzen  schwäbischen  Kreise,  wo 
es  die  meisten  unter  dem  Namen  Stein  bestandenen,  theils  noch 
bestehenden  Schlösser  und  Dörfer  gegründet  und  besessen  hat 
So  waren  Hertenstein,  Hohenstein,  Klingenstein ,  Reichensteiii, 
Sirgenstein,  Stein  im  Günzthal  bei  Strasberg,  Zumstein  bei  Otto- 
benren u.  a.  m. ,  sämmtlich  Resizungen  dieses  Hauses ,  nach 
welchen  sich  eben  so  viele  Nebenlinien  nannten ,  während  die 
Hauptlinie  zum  Unterschied  von  jenen  den  Namen  „Stain  zum 
Rechtenstein"  führte.  —  Der  erste  historisch  erweisliche  Ahn- 
herr ist  der  Ritter  Hainz  vom  Stain,  welcher  als  Hauptmann 
in  der  Schlacht  bei  Mühlhausen  (929)  kämpfend  gefunden  wird. 
Nach  ihm  erscheinen  die  Vorfahren  der  Familie  sowohl  auf  Rit- 
terversaramlungen  und  Kreistagen ,  als  auf  Turnieren  und  son- 
stigen öffentlichen  Anlässen.  Erst  vom  14.  Jahrh.  an  sehen  wir 
sie  in  Rekleidung  kirchlicher  und  weltlicher  Aemter,  und  es 
ist  seit  jener  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart  eine  lauge  Reihe  hoher 
Staatsbeamten  und  Generale ,  Minister  und  Diplomaten ,  Hofmar- 
schälle, Aebte,  Commenthure  und  Ritter  verschiedener  hoher 
Orden  aus  ihnen  hervorgegangen.  Da  uns  übrigens  die  aus 
erster  Quelle  verheissenen  Nachrichten  aus  dieser  Familie  bis 
jezt  nur  theilweise  eingelaufen  sind,  so  müssen  wir  die  ausführ- 
lichere Geschichte  derselben  der  zweiten  Section  des  Handb. 
für  Rayem  vorbehalten,  mit  welchem  Staate  die  Familie  durch 
den  Besiz  des  Ritterguts  Ichenhausen  gleichfalls  in  Verbindung 
steht.  Hier  erwähnen  wir  nur  so  viel ,  dass  die  von  Stain  mit 
ihren  Besiznngen  in  sämmtlichen  Cantonen  der  vormals  reichs- 
freien Ritterschaft  Schwabens  immatrikulirt  gewesen  und  schon 
von  Kaiser  Friedrich  III.,  im  Jahr  1460,  in  der  Person  des  Ritters 
Georg  von  Stain  zum  Rechtenstein ,  in  den  Reichs-Freiherrnstand 
erhoben  worden ,  auch  unter  dieser  Staudesclasse  in  der  württ. 
und  bayer.  Adelsmatrikel  (in  dieser  seit  13.  Mai  1814,  sub.  Lit. 
S.,  Fol.  2043,  Act.  Nr.  3531)  einverleibt  sind.  Ein  Zweig  des 
Hauses  wurde  in  der  Person  des  kais.  österr.  General-Feldzeug- 
meisters, Geh. -Raths  und  Kämmerers,  Frbrn.  Carl  Leopold  v. 
St.  (geb.  1729,  f  1809)  von  K.  Joseph  U.  im  J.  1779  in  den 
Reichsgrafenstand  erhoben.  —  Von  den  grossen  Besiznngen 
sind  die  meisten  im  Laufe  der  Zeit  verloren  gegangen.  Zn 
Anfang  dieses  Jahrh.  besassen  sie  noch  die  Herrschaften  Bergen- 
weiler, Kaltenburg,  Nieder-  und  Oberstozingen,  Stetten,  Lichtenegg, 
Ichenhausen  und  Brandenburg,  nebst  zwei  freiadeligen  Hofgütern 
zn  Emmerkingen  und  Oberwilzingen ;  allein  durch  das  1809  er- 
folgte Ableben  des  obenbenannten  kais.  österr.  General-Feldzeug- 
meisters Carl  Leopold ,  Grafen  v.  St. ,  sind ,  da  derselbe  keine 
männliche  Nachkommen  hatte,  fünf  der  erstbenannten  Herrschaften 
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auf  seiner  Schwester  (Gern*  des  Grafen  Joseph  von  Maldeghera) 
Sohn,  den  Grafen  Joseph  Alexander  Franz  v.  M. ,  die  Herrschaft 
Brandenburg  durch  Kauf  an  den  Doctor  Eduard  von  Bühler  überge- 
gangen. Die  Freiherren  von  Stain  besizen  somit  nur  noch  die  beiden 
Rittergüter  Lichtenegg  und  Ichenhauseu ,  von  denen  lezteres  in 
Bayern  (L.G.  Günzburg),  Lichtenegg  aber,  nebst  den  freiadeligen 
Hofgütern  zu  Emmerkingeu  und  Oherwilzingen  im  disseitigen 
Staate  belegen  ist,  und  zwar  jenes  im  O.A.  Oberndorf,  diese  iu 
den  O.A.  Ehingen  und  Münsingen.  In  Folge  eines  von  dem 
jezigen  Familienchef  unterm  13.  Jan.  1836  mit  k.  Genehmigung 
errichteten  Alodial-,  Kauf-  und  Lehen-Abtretungs-Vertrags  gieng 
Lichtenegg  au  seinen  Sohn,  den  Frhm.  Gustav  Heinrich  über.  — 
Sämmtliche  Familienglieder  sind  der  katholischen  Confession  zu- 
gethan.  —    Farailiensize:.  Harthausen  und  Ichenhauseu. 

Freiherr:  Frauz  Leopold  von  Stain  zum  Rechtenstein,  Herr  auf 
Ichenhausen  u.  s.  w.,  geb.  3.  Oct.  1775,  k.  württ.  Kammer- 
herr  und  Landvogt  (a.  D.)  zu  Rottweil ,  Inhaber  der  kl. 
/  Adelsdecoration  (Sohn  des  1795  f  kurtrier.  Kämmerers  Frhrn. 

Ferdinand  Heinrich  und  der  geb.  Freiiii  Euphemia  von 
Reichlin,  f  1735);  verm.  26.  April  1801  mit 

Wilhelmine,  Freiin  von  Pach ,  geb.  2TS.  April  1775. 

Kinder. 

1)  Adelberte  Therese  Wilhelmine,  geb.  4.  Mai  1802, 
k.  k.  österr.  Sterukreuzdame,  verm.  3.  Oct.  1825  mit  dem 
Frhrn.  August  Ludwig  von  Basse witz,  k.  württ.  Oberst 
und  Kamraerherr  (a.  D.)  zu  Ansbach. 

2)  Antonie,  geb.  4.  Juli  1803,  präbeudirte  Stiftsdame  zu 
Obersteufeld. 

3)  Mathilde,  geb.  27.  Juli  1804,  verm.  mit  dem  Grafen 
Udo  von  Uexküll- Güllenband,  k.  württ.  Hauptmann. 

4)  Leopoldiue,  geb.  3.  Jan.  1806,  verm.  Freifrau  von 
Thenen  zu  Aachen. 

5)  Gustav  Heinrich,  Frhr.  v.  St.,  geb.  7.  Juni  1808,  Herr 
auf  Lichtenegg,  verm.  26.  Mai  1834  mit 

Marie  Franziske  Josephine  Helene,  Freiin  von  Schauen- 
burg, geb.  10.  April  1810. 

Sohn. 

Heinrich,  geb.  1835. 
Geschwister. 

1)  Franz  Marquard,  Frhr.  v.  St.,  geb.  9.  Febr.  1785,  k.  bayer. 
Kämmerer,  BSM3,  zu  Ichenhausen,  verm.  mit  Magdalene 
Dreher. 
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2)  Maria  Anna,  geb.  1787,  Witwe  des  vorm.  kais.  Österr.  Haupt- 

manns Maurisco  von  Mohrenfeld.  (Graz). 

3)  Antonie  Benedikte,  geb.  1788,  Stiftsdame  dea  Stifts  Habstall 

in  Sigmaringen. 

Weibliehe  Nachkommen 

des  f  Grafen  Johann  Nepomuk  v.  St.,  geb.  1765,  k.  k.  Kammer^ 
herr  und  Hauptmann,  f  3.  Aug.  1808. 

» 

Dessen  Witwe. 

Gräfin:  Crescentie,  geb.  von  Osterberg,  geb.  1775,  lebt  in 
Oesterreich. 

Tochter. 

Caroline  Alexandrine,  geb.  3.  Dec.  1808,  verm.  7.  Mai 
1828  mit  dem  Grafen  Philipp  von  Ingelheim,  genannt 
Echter  von  Mespelbrunn ,  k.  k.  österr.  Kämmerer  und 
Bittmeister,  Herr  der  Herrschaften  Obererlenbach,  Unter- 
hausen, Mespelbrunn  u.  s.  w. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Freiherren  von  Stain  cum  Rechtensteia 
bestand  in  einem  goldenen  Schilde  mit  drei  horizontal  übereinander  stehenden 
schwarzen  Wolfsangeln.  Durch  einen  schon  von  Kaiser  Rudolph  II.  ausge- 
stellten Wappenbrief  i  aber  wurde  dasselbe  mit  dem  Wappen  der  ausgestor- 
benen Herren  von  Stain  zu  Gossen,  welche  drei  silbern  und  rotü  geschachtete 
Balken  in  Gold  führten,  gemehrt.  Es  besteht  nun  das  Ganze  aus  vier  Quar- 
tieren ,  wovon  1  und  2  die  drei  Wolfsangeln ,  2  und  3  die  drei  Balken 
enthalt.  Von  den  über  der  Krone  des  Schilds  befindlichen  drei  Helmen 
zeigt  der  linke  äussere  einen  mit  den  drei  Balken  belegten,  geschlossenen  Adlcr- 
flug ,  der  mittlere  eine  gestürzte  Wolfsangel ,  deren  beide  Endhaken  mit  Pfauen- 
federn besteckt  sind ;  der  dritte  oder  rechte  ist  mit  einer  roth  und  Silber  ge- 
■chachteten  Sturmfahne  besteckt,  deren  Wimpel  in  Form  eines  Bogens  über  die 
Helme  sich  hinschwingt. 


*  Stetten. 


Schon  1160  blühte  diese  altadelige,  nun  freiherrliche 
Familie  in  Franken,  wo  sie  das  am  Flusse  Kocher,  unweit 
Künr.elsau,  gelegene  unmittelbare  Gut  Kocherstetten,  nebst  dem 
gleichnamigen  Dorfe  besass  und  in  der  Gegenwart  noch  besizt. 
Viellfach  verwebt  ist  ihr  Name  in  die  Geschichte  der  vormaligen 
Reichsstadt  Hall,  wo  die  von  Stetten  ebenfalls  ansässig  und  im  Besize 
besonderer  Freiheiten  waren,  ohue  jedoch  den  dortigen  Geschlech- 
tern angehört  zu  haben.  Auch  das  zu  Augsburg  florfrende  Pa- 
triziergeschlecht von  Stetten  steht  mit  den  heutigen  Freiherren 
dieses  Namens  in  keinerlei  Verbindung,  wohl  aber  sollen  die 
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Herren  von  Parthenau  (auf  Bartenau)  und  Gabelstein ,  welche  im 
Kocherthal  ansässig  waren ,  nun  aber  langst  ausgestorben  sind, 
mit  der  hier  in  Rede  stehenden  Familie  Einen  Ursprung  gehabt 
haben,  wie  auch  das  gleiche  Wappen  deutlich  für  diese  Behaup- 
tung spricht.  —  Die  zuverlässige  Stammreihe  dieses  Geschlechts 
beginnt  zwar  erst  im  14*  Jahrhunderte,  doch  waren  schon  Mit- 
glieder derselben  auf  den  Turnieren  zu  Zürch  (1165),  zu  Worms 
(1209),  zu  Wiirzburg  (1235)  und  auf  dem  zu  Nürnberg  (1197) 
ward  eine  Tochter  des  Hauses,  Anna,  vermählte  von  Streit berg, 
von  der  fränkischen  Bitterschaft  zur  Schau-  und  Helmtheilung 
erwählt.  In  der  Stammreihe  erscheint  Walter  als  Ahnherr; 
er  lebte  1302  und  wird  vielfach  in  Urkunden  unterzeichnet  ge- 
,  funden.  Von  seinen  drei  Söhnen  war  der  ältere,  Gottfried,  Vogt 
zu  Kiiuzelsau,  der  mittlere,  Zürch,  1297  des  deutschen  Ordens 
Hochmeister,  der  jüngere,  Gernold,  ist  durch  zwei  seiner  Söhne 
Stammherr  zweier  Hauptlinien  geworden,  von  denen  Bertold 
die  ältere,  Zürch  die  jüngere  gestiftet  hat.  Beide  Linien  blühten 
bis  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh. ,  wo  sie  sich  in  der  Person 
Wolf  Eberhards  vereinten.  Dieser  wurde  durch  seine  drei 
Söhne:  Johann  Ernst,  Johann  Heinrich  und  Wolf  Christoph  ge- 
meinsamer Stammvater  der  gegenwärtig  noch  blühenden  drei  Haupt- 
linien, welche  den  Namen  äusseres,  inneres  und  Buchen- 
bacher Haus  führen. 

Von  den  berühmten  Vorfahren  dieses  freiherrlichen  Ge- 
schlechts bemerken  wir  namentlich:  Zürch  v.  St.,  der  im  Jahr 
1297  zum  Deutschmeister  und  Heichsfürsten  erwählt  wurde;  er 
resignirte  jedoch  schon  nach  einigen  Jahren  auf  diese  Würde 
und  nahm  die  Erzcomthurie  der  Bailei  Oesterreich  an,  wo  er  1311 
starb.  Seines  Bruders  (Gemold's)  Sohn,  Bertold  v.  St.,  erwarb 
1336  seiner  Familie  das  Schloss  und  Dorf  Büchenbach,  welches 
auch  jezt  noch  in  ihren  Händen  sich  befindet.  Dessen  Sohn  — 
Ludwig  v.  St.  war  1374  Abt  und  Prälat  zu  Obernzell.  —  Ein 
Gottfried  v.  St  stand  1421  als  Abt  dem  Stifte  Comburg  ror. — 
Eberhard  v.  St.,  Commenthur  des  deutschen  Ordens,  wurde 
1443  zum  Deutschmeister  erwählt,  regierte  vier  Jahre  und  starb 
im  Merz  1447.  Unter  seiner  Begierung  waren  noch  vier  Andere 
aus  der  Familie  Mitglieder  dieses  Ordens,  nämlich  Leonhard, 
Balthasar,  Hans  Conrad  und  Sebastian  als  Ritter  und  Commen- 
thur e.  —  Kunz  und  Johann  v.  St.  sassen  in  der  Reibe  der 
Württemberg.  Räthe ,  und  lezterer  begleitete  auch  seinen  Herrn, 
den  Grafen  Eberhard  auf  dem  Zuge  nach  Palästina.  —  Ein  anderer, 
mit  Namen  Hans,  war  Vertrauterund  Rath  des  Herzogs  Eberhard  II., 
dessen  Gunst  er  jedoch  häufig  missbrauchte,  so  dass  er  nach  der  Ab- 
sezung  des  Herzogs  von  den  Landständen  längere  Zeit  in  gefängli- 
cher Haft  gehalten  wurde. —  Kilian  v.  St.  war  des  schwäbischen 
Bundes  und  verschiedener  Ritter-Einungen  Mitglied;  er  wird  als 
ein  sehr  tapferer  Ritter  gerühmt,  der  sich  bei  vielfachen  Gelegen- 
heiten, namentlich  bei  Belagerung  der  Feste  Hohengeroldsek, 
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so  wie  in  den  Fehden  mit  seinen  Gutsnachbarn,  den  Grafen  von 
Hohenlohe,  genannt,  wird.  —  Christoph  v.  St.  machte  sich 
als  Hauptmann  in  würzburg.  Diensten  durch  seine  Tapferkeit 
während  des  Bauernkriegs  Demerklich.  —  Hans  Reinhard 
war  CapitKnlieutenant  der  fränkischen  Kreistruppen,  und  blieb 
1622  in  der  Schlacht  bei  Wimpfen.  —  Ein  anderer  dieses  Namens 
war  Ritterrath  und  Truhenmeister  beim  Rittercanton  Odenwald.  — 
Wolf  Eberhard  v.  St.  ist  bekannt  als  Stammherr  der  jezt 
blühenden  zwei  Linien.  Er  war  mit  Einer  von  Grumbach  ver- 
mählt und  starb  1644.  —  Max  Wilhelm  Sigmund  r.  St. 
stand  1747  als  Commenthur  im  deutschen  Orden  und  später  als 
Generalmajor,  Geh.-  und  Kriegsrath  in  kais.  österr.  Diensten.  Er 
starb  als  General -Feldzeugmeister  und  Gouverneur  zu  Würzburg 
am  6.  Nov.  1794. 

Bis  zur  Auflösung  des  deutschen  Reichs  war  die  Familie  mit 
ihren  Besizungen  der  unmittelbaren  Reichsritterschaft  im  Cauton 
Odenwald  imatrikulirt,  und  wie  oben  erwähnt  bekleideten  mehrere 
ihrer  Mitglieder  in  demselben  die  ersten  Aemter  und  Wurden. 
Die  Freiherrnwürde  ist  aus  verschiedenen  kais.  Urkunden  und 
Lehenbriefen  erweislich.  An  dem  Stamm-  und  Rittergut  Kocher- 
stetten, welches  theils  Lehen,  theils  Alodium  ist,  sind  stimmt- 
liehe  Mitglieder  des  Hauses  betheiligt;  die  übrigen  Besizungen 
sind  bei  jeder  Linie  besonders  aufgeführt.  Nach  den  Familien-Ver- 
trägen succediren  in  die  Stamm- und  Lehengüter  blos  die  männ- 
lichen Nachkommen ,  mit  Ausschluss  der  weiblichen ,  die  ent- 
weder einen  jährlichen  Deputat  oder  ein  bestimmtes  Heirathsgut 
und  Aussteuer  erhalten.  —  Saramtliche  Linien  sind  der  evan- 
gelischen Confession  zugethan. 

* 

A,  Inneres  Haus« 

Der  Stifter  dieses  Hauses  ist  des  obenerwähnten  Wolf 
Eberhards  (f  1644)  älterer  Sohn  Johann  Ernst  (geb. 24. Sept. 
1638,  f  16.  Juli  1703),  welcher  mit  Anna  von  Muggenthal  ver- 
mählt war.  Von  seinen  in  dieser  Ehe  erzeugten  2  Söhnen  stiftete 
der  ältere,  Philipp  Ernst  (geb.  5.  Aug.  1671,  hzg.  württ. 
Rittmeister,  1 .  Mai  1 726)  die  ältere  oder  sogenannte  R  i  1 1- 
meister'sche,  der  jüngere,  Johann  Christoph  (geb.  l.Oct. 
1681,  f  17.  Sept.  1730)  die  jüngere  oder  sog.  Lieutenant'sche 
Linie.  Aus  diesen  blüht  jene  gegenwärtig  in  den  Urenkeln, 
diese  in  den  Ur-Urenkeln  ihres  Stifters.  Beide  Linien  dieses 
Hauses  besizen  ausser  ihrem  Antheil  an  dem  Stammgut  Kocher- 
stetten die  Grundorte  (Weiler)  Buchmühl,  Lassbach,  Vogelsberg, 
nebst  den  Höfen  Falkenhof,  Schlothof  und  grundherrlichen  Rech- 
ten zu  Eberbach,  Heimhauseu  und  Wölfsölden,  welche  sämratlich 
im  Jaztkreis  (O.A.  KUnzelsau)  belegen  sind.  —  Familiensiz:  Schloss 
Stetten  am  Kocher. 
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a)  HittmeiBter  wehe  Linie. 

Freiherr:  Eberhard  Ludwig  Maximilian  von  Stetten,  geb.  7. 
Febr.  1764,  ghz.  bad.  Oberhofmeister  (a.D.)  zu  Carlsruhe; 
ältester  Sohn  des  Frhrn.  Eberhard  (f  14.  Febr.  1783)  und 
der  geb.  Freiin  Schenk  von  Geyern,  f;  verm.  30.  Nov. 
1800  mit 

Charlotte  Eleonore  Louise,  Freiin  von  Gemmingen« 
Guttenberg,  geb.  8.  Juli  1776,  Mitbesizerin  des  Ritterguts 
Neubronu  im  O.A.  Aalen. 

Gesohwieter  and  deren  Nachgelassene. 

1)  Des  Frhrn.  Carl  (geb.  27.  Aug.  1755,  k.  preuss.  Oberstlieu- 

tenaut,  f  23.  Merz  1810): 

Witwe. 

Helene,  geb.  von  Fraukenberg. 

Denen  Tochter. 

Henriette,  geb.  27.  Oct.  1805,  verm.  21.  Mai  1833  mit 
dem  Freiherrn  von  Hahustein. 

2)  Ernestine  Wilhelmine,  geb.  11.  Febr.  1762,  verm.  Freifrau 

von  Adelsheim. 


fr)  WAe*tena*rmehm  Linie. 

Freiherr:  Maximilian  von  Stetten,  geb.  16.  April  1789,  k. 
wiirtt.  Kammerherr  und  Major  (a.  D.)  zu  Ludwigsburg; 
Sohn  des  Frhrn.  Albrecht  Friedrich  Sigmund  (f  30.  Nov. 
1822)  und  der  geb.  Freiin  Friedrike  von  Stain-Reicheustein 
(f  30.  Nov.  1822);  verm.  1814  mit 

Sophie,  Freiin  von  Rüdt - Collenberg ,  geb.  18.  April 
1791 ,  Mitbesizerin  des  Ritterguts  Mehlbach  im  Gzhgtb. 
Hessen,  und  des  Guts  Blausdorf  in  Kurhessen. 

Kinder. 

1)  Albrecht  Friedrich,  geb.  \1\  Nov.  1815,  Lieutenant 
des  k.  wiirtt.  Reit.-Reg.  Nr.  3. 

2)  Amalie*,  geb.  26.  Juni  1817,  verm.  mit  dem  Freiherrn 
Gottfried  von  Ellrichshausen  (s.  <L). 
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3)  Franziske  Eberhardine,  geb.  24.  Juli  1819. 

4)  Ferdinand  August,  geb.  20.  Dec.  1820. 

5)  Emma  Eleonore,  geb.  9.  Juli  1824. 

6)  Marie  Louise,  geb.  10.  Sept.  1825. 

7)  Auguste  Louise,  geb.  30.  Dec.  1 826. 

8)  Bertha  Caroline,  geb.  16.  Juni  1828. 

I 

Stifter  dieses  Hauses  ist  Wolf  Eberhards  mitterer  Sohn 
Johann  Heinrich  (geb.  27.  Sept.  1640,  f  17.  Mai  1684),  wel- 
cher mit  Margaretha  von  Berlichingen  vermählt  war.  Von  seines 
Urenkels  (Carl  August,  f  14.  Aug.  1790)  zwei  Söhnen,  Alexan- 
der und  Eugen,  stammen  die  nachhenannten  Familienglieder 
in  directer  Linie  ab.  Sie  hesizen  ausser  ihrem  Antheil  an  dem 
Stammgut  Stetten  die  Grundorte  Mäusdorf,  Morsbach  uud  Kugel- 
hof.  —    Familiensiz:  Schloss  Stetten  am  Rocher. 

Freiherr:  Ludwig  Christian  Eduard  von  Stetten,  geb.  28.  Dec. 
1807,  k.  württ.  Oberlieuteuant  uud  Schüzen-Offizier. 

Geschwister.  % 

1)  Emilie  Bernhardine  Caroline,  geb.  1.  April  1811,  Präben- 

dirte  Stiftsdame  zu  Oberstenfeld. 

2)  Paul  ine  Bertha  Henriette,  geb.  4.  Sept.  1812. 

3)  Louise  Dorothe  Caroline,  geb.  27.  Aug.  1814,  verm.  mit 

dem  Freiherrn  Franz  von  Zobel  zu  Giebelstadt. 

4)  Gustav  Eberhard  Wilhelm,  geb.  11.  Oct.  1815,  Lieutenant 

des  k.  Inf.-Reg.  Nr.  5. 

5)  Eberhard,  geb.  31.  Oct.  1816,  Offiziers-Zögling. 

6)  Carl  Wilhelm,  geb.  25.  Oct.  1820,  Offiziers-Zögling. 

7)  Mathilde,  geb.  15.  April  1826. 

8)  Otto,  geb.  13.  Juni  1827. 

Matter. 

Freifrau:  Julie,  geb.  Küchenmeister  von  Sternberg,  geb.  10.  Sept. 
1791,  Witwe  des  Frhrn.  Carl  Alexander  (geb.  6.  Oct.  1769, 
k,  preuss.  Major,  f  31.  Jan.  1829). 

Vaters  Bruder. 

Des  Frhrn.  Eugen  Gottfried  Heinrich  (geb.  13.  April  1775, 
ghz.  bad.  Hauptmann,  f  16.  Juli  1829)  nachgelassene: 

/   

Witwe. 

♦ 

Caroline,  geb.  Freiin  von  Gemmingen-Maienfels ,  geb. 


i 
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21.  Nov.  1781,  Mitbesizerin  des  Gutes  Schipf  im  Ghzgth. 
Baden. 

Dessen  Sohn. 

Christi  au,  Frhr.  v.  St.,  geb.  20.  Nov.  1811,  k.  württ. 
Lieutenant  (a.  D.)  zu  Stetten;  verm.  30.  Nov.  1832  mit 

Johanne  Mathilde  Auguste  Ida  von  Reizenstein,  geb. 
17.  Merz  1805. 

Klafter. 

1)  Emma,  geb.  15.  Merz  1825. 

2)  Charlotte   Eberhardine  Ernestine  Caroline  Wil- 
helmiue,  geb.  19.  April  1836. 

3)  Laura,  geb.  18.  Oct.  1837. 


C.  Baehenfoaelier  Haus. 

Dieses  stiftete  Wolf  Eberhards  jüngerer  Sohn  Wolf  Chri- 
stoph (geb.  19.  Jan.  1643,  f  6.  Aug.  1699),  welcher  mit  Sophie 
Kolb  von  Rheindorff  vermählt  war.  Von  seinen  aus  dieser  Ehe 
entstandenen  zwei  Söhnen  gründete  der  ältere,  Johann  Chri- 
stoph (geb.  6.  Juni  1682,  f  14.  April  1758)  die  Bodenhofer, 
der  jüngere,  Sigmund  Heinrich  (geb.  11.  Sept.  1695,  «J*  13. 
Sept.  1760)  die  Büchenbach  er  Linie,  welche  beide  an  dem 
Stammgut  Stetten  betheiligt  sind.  Ausserdem  besixt  erstere  die 
Güter  Rodenhof,  Reilhof  und  Zottishofen,  leztere  Buchenbach 
nebst  Antheilen  an  Berndshofen  (7t*)  und  Heimhausen. —  Farai- 
liensiz:    Schloss  Büchenbach  an  der  Jaxt. 


a)  Linie  «m  Bo**~hor. 

Freiherr:  Gottfried  von  Stetten,  geb.  13.  Aug.  1798;  Sohn  des 
Frhrn.  Ludwig  (f  21.  Juli  1808)  und  der  geb.  Freiin 
von  Stetten. 

Schwester. 
Eleonore,  geb.  3.  Jan.  1802. 


f>)  WAnie  <et*  B*cH*nbaeh, 

Freiherr:  Friedrich  Wilhelm  Philipp  von  Stetten,  geb.  31. 
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Mai  1786,  Herr  zu  Sonnhofen,  ghz.  bad.  Rammerherr  und 
Forstmeister,  verm.  6.  Aug.  1812  mit  Wilhelmine  Sophie 
Kemmich,  geb.  22.  Sept.  1793. 

Kinder. 

1)  Leopoldine  Stephanie,  geh.  l.  Mai  1813. 

2)  Wilhelm  Albrecht  Eberhard,  geb.  27.  Juni  1814, 
ghz.  bad.  Lieutenant  der  Cavallerie. 

3)  Otto  Maximilian,  geb.  18.  Nov.  1817. 

4)  Leopold  Wilhelm,  geb.  25.  Juni  1826. 

Geschwister  and    deren  Nachkommen. 

1)  Des  Frhm.  Ludwig  August  Heinrich  (geb.  24.  Jan.  1784, 

ghz.  bad.  Kammerherr  und  Hofgerichtsrath ,   f  8.  April 

1833)  Witwe:  Margarethe  Schikard  ;  wohnt  in  Rastadt. 

* 

Dessen  Kinder. 

1)  Emma  Louise  Henriette,  geh.  3.  Jan.  1815. 

2)  Pauline  Eleonore,  geb.  20.  Jan.  1816. 

3)  Bertha  Charl.  Antoinette ,  geb.  5.  Jan.  18 17. 

4)  Carl  Ludwig,  geb.  10.  Nor.  1818,  Cadet  in  ghz. 
bad.  Diensten. 

5)  Friedrich  Gustav,  geb.  21.  Aug.  1821. 

6)  Christian  Ludwig,  geb.  30.  Merz  1823. 

7)  Gustav  August,  geb.  16.  Merz  1824. 

8)  Ludwig  Wilhelm,  geb.  7.  Nov.  1830. 

9)  August  Philipp  Heinrich,  geb.  1.  Jan.  1832. 

2)  Caroline  Friedrike  Ernestine  Louise,  geb.  16.  Jan.  1785. 

3)  Christian  Sigmund,  Freiherr  von  Stetten,  geb.  23. Dec.  1795, 

Hauptmann  l.Classe  und  Bezirks-Commaitdaut  des  k.  württ. 
Landjäger-Corps;  ältester  Sohn  des  Frhm.  Carl  Ludwig 
Magnus  (geb.  19.  Juli  1756,  ghz.  bad.  Oberforstmeister,  f 
30»  Juni  1829);  verm.  21.  Nov.  1822  mit 

Therese  Friedrike ,  geb.  Gräfin  von  Reischach-Rieth, 
geb.  26.  Febr.  1799. 

Kinder. 

1)  Carl  Theodor,  geb.  11.  Oct.  1824. 

2)  Carl  Heinrich,  geb.  19.  Sept.  1825. 

3)  Juliane  Carol.  Wilh.,  geb.  10.  Mai  1831. 

4)  Moriz  Wilhelm,  geb.  22.  Dec.  1832. 

5)  Rudolph,  geb.  3.  Juni  1835. 
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4)  Wilhelmine  Marie  Eiisabethe,  geb.  2.  Jan.  1788. 

Vaters  Schwester. 

Charlotte,  Freiiu  von  Stetten,  geb.  15.  Aug.  1769. 

Orosvatera  Bruders 

de«  Frhrn.  Julius  (geb.  27.  Oct.  1741  ,  wiirttemb.  Oberst- 
lieutenant und  Commaudant  zu  Hohenneuffen,  -J*  25.  April  1815) 
und  der  geb.  Freiin  Juliane  von  Schilling-Cannstatt  (f  23.  April 
1818)  nachgelassene: 

Tochter. 

Caroline  Franziske,  geb.  3.  Merz  1791,  Gem.  des  Frei- 
herrn Ludwig  von  Gemmingen-Fürfeld  (s.  d.). 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Stetten  seigt  drei  (I.  2.)  senkrecht 
gestellte,  mit  der  Schärfe  nach  Links  gekehrte,  rothe  Beile  in  Gold  und  über  dem 
Schild  die  Freiherrnkrone  mit  einem  Helme,  nns  dem  eine  oberhalb  nackte,  unter- 
halb in  roth  gekleidete  weibliehe  Figur  die  zwei  Beile  in  den  Händen  haltend, 
hervorgeht.    Die  Hclmdecken  sind  golden  und  roth. 

Bf.  Cnuivi  »cW-ät>t«che  and  Wi.tmann'i  hslli.rhr  Chronik.  BieUrmann  ,  Crarhlecht»- 
rffi»ler  4er  frank.  Ritterachan  im  Canlon  Odenwald,  Tat.  36-44.  Time»  genenlnf.  Handb.  1777 
u.  1778.  Smlvtr ,  reneal.  Tabellen  II.  TbL  16.  Oauhe ,  ASd.lex.  Z«4itr ,  Lnivir.aUexicon. 
UtlHvth.    Da.  Wappen  gibt  SMmmchtr. 


*  Sturmfeder. 


Das  Geschlecht  der  Freiherren  von  Sturmfeder  stammt  aus 
Frauken  und  gehörte  dem  Rittercanton  Kocher  an,  wo  das  noch 
gegenwärtig  denselben  gehörige  Stammschloss  Oppenweiler  ge- 
legen ist.  Sein  Name  so  wie  sein  Ursprung  hat  den  frühem 
Autoren  zu  verschiedenen  Vermuthungen  Anlass  gegeben,  die 
alle  dahin  übereinstimmen",  dass  der  Name  Sturmfeder  ursprüng- 
lich nur  ein  Beiname  gewesen  sei,  welchen  ein  Einzelner  er- 
hielt, von  dem  er  sich  später  auf  seine  Nachkommen  fortgeerbt 
habe. 

Bestimmte  Nachrichten  über  die  Zeit  der  Entstehung  und 
den  eigentlichen  Ursprung  des  Geschlechtes  fehlen,  wie  diess 
bei  allen  alten  Familien  der  Fall  ist,  da  die  Urkunden  nicht  bis 
in  jene  graue  Vorzeit  zurückgehen.  Dieser  Umstand  liefert  aber 
gerade  den  untrüglichen  Beweis  für  das  hohe  Alter  und  den 
wahren  und  ursprünglichen  Adel  des  Geschlechts,  den  es  nicht 
wie  so  viele  jezt  bestehende  Familien  der  Guade  eines  Fürsten 
durch  Erhebung  in  den  Adelsstand  zu  verdanken  hat.  Durch 
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eigene  Kraft  und  Machtvollkommenheit  erlangte  es,  gleich  dem 
Fürsten,  seine  freie  und  unabhängige  Stellung,  die  demselben 
auch  bis  zum  Anfang  dieses  Jahrhunderts  verblieben  ist.  Aus 
den  vorhandenen  Urkunden  geht  hervor ,  dass  das  Geschlecht 
ehehin  in  mehreren  Linien  nicht  allein  in  Franken,  sondern 
auch  in  den  Rheinlanden  blühte  und  viele  Mitglieder  zu  Ruhm 
und  Ehre  auf  der  kriegerischen  Laufbahn  gelangten. 

Schon  im  Jahre  1080  stellte  ein  Ritter  Sturmfeder  sein 
Wappen  auf  den  Turnieren  zu  Augsburg  auf,  wozu,  wie  bekannt, 
ein  mackelloser  Adel  von  16  Ahnen  erforderlich  war.  Späterhin 
turnirten  Viele  des  Geschlechts  in  Nürnberg,  Bamberg,  Speier, 
Regensburg,  Ansbach  und  Zürich,  woselbst  auch  sogar  Frauen 
und  Töchter  des  Hauses  zur  Schau  und  Helmtheilung  erwählt 
wurden,  eine  Auszeichnung,  die  damals  nur  den  edelsten  Frauen 
zu  Theil  wurde.  —  Heinrich  Sturmfeder  wird  um  das  J.  1280 
als  Herr  der  Herrschaften  Oppenweiler,  Thalheim,  Ilgersheim, 
Geissingen  und  Stettenfels  genannt.  Er  starb  im  Jahr  1311.  — 
Burkard  der  ältere  und  sein  Bruder  Burkard  der  jüngere 
kämpften  1370  als  mannhafte  Ritter  in  der  Schlacht  bei  Prenzlau,  und 
1377  in  der  Schlacht  bei  Reutlingen,  wo  beide  als  Opfer  ihres  Hel- 
denmuths  fielen.  Der  ältere  Biirkard  war  mit  einer  Freiin  von  Gun- 
delfingen vermählt  und  Württemberg.  Rath.  —  Hans  Sturmfeder 
war  1452  nach  dem  Tode  des  Grafen  Ludwig  zu  Urach  Vormund- 
schaftsrath über  dessen  Hinterlassene  Söhne,  und  als  solcher 
dem  Landhofmeister  von  Speth  in  der  Regierung  beigeordnet. 
Ihn  belieh  Graf  UlricJi  am  14.  April  des  Jahres  1462  mit  den 
Gütern  Lautern  und  Schezach ,  welche  aber  später  wieder  in 
andere  Hände  übergiengen.  —  Friedrich  v.  St.  fiel  in  einem 
Treffen  bei  Bokenheim  im  J.  1471.  Derselbe  wird  nebst  den  Rittern 
Philipp  Conrad  und  Burkard  v.  St.  1488  unter  den  Mitglie- 
dern des  schwäbischen  Bundes  genannt,  welchem  sie  in  Folge 
einer  Aufforderung  des  K.  Friedrich  Iii.  beigetreten  waren.  Eben- 
gedachter Burkard  war  Pfandherr  zu  Odernheim ,  Obervogt  zu 
Besigheim  und  1487  als  fränk.  Abgeordneter  auf  dem  Reichstage 
zu  Nürnberg.  Sein  Tod  erfolgte  im  J.  1534.  —  Friedrich  v.  St. 
war  als  deutscher  Ordensritter  (1516)  Commenthur  zu  Blumen- 
thal, zugleich  auch  Pfleger  der  Balley  Franken.  —  Eberhard 
v.  St.  war  im  Bauernkrieg  (1525)  unter  den  unglücklichen  Edlen, 
die  bei  der  Eroberung  zu  Weinsberg  gemordet  wurden.  — 
Johann  Bechtold  und  Bernhard  Ritter  v.  St.  waren  Dom- 
herren bei  den  Capiteln  Speier  und  Augsburg.  —  Andreas  v. 
St.  war  1626  Ritter  des  Maltheserordens  und  Commenthur  zu 
Frankfurt.  —  Johann  Friedrich  Franz  v.  St.  stand  als 
Oberstallmeister  in  kurmainz.  Diensten  und  war  zugleich  Ritter- 
rath im  Canton  Kocher.  Er  starb  1691.  Von  seinen  Söhnen 
war  Marsilius  Franz  v.  St.  kurmainz.  Kämmerer,  auch  Ritter- 
rath bei  der  oberrhein.  Reichsritterscbaft ,  und  dessen  Sohn 
Franz  Georg  v.  St.  kais.  österr.  wirkl.  Geh.-Rath,  Oberstsilber- 
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kamraerer  und  Reisemarschall,  Ritter  des  Johanniter-Ordens 
(Diplom:  dd.  Malta  3.  Juni  1782),  und  von  1762  bis  1793  Ritterrath 
bei  der  schwäb.  Ritterschaft  im  Cauton  Kocher.  Ihm  hatte  der  Kai- 
ser die  Reichsgrafenwnrde,  taxenfrei,  angeboten,  welche  er  aber 
dankbar  ausschlug.  Er  starb  am  15.  Dec.  1793.  Seiu  ältester 
Sohn  —  Carl  Theodor,  Frhr.  v.  St.  (geb.  28.  Oct.  1748 ,  f 
13.  Febr.  1799),  ist  der  Stammherr  der  nachstehend  aufgeführt 
ten  Familien glieder.  Er  war  von  1779  bis  zu  seinem  Ableben 
Burgmann  der  kais.  und  Reichsburg  Friedberg,  auch  adeliger 
Bürgermeister  der  freien  Ganerbschaft  Bechtolsheim,  welche 
Würde  schon  fünf  seiner  Ahnherren  in  gerade  aufsteigender 
Linie  bekleidet  hatten. 

Ausser  dem  Stamm  -  und  Rittergut  Oppenweiler  (O.A.  Bäk- 
nang)  besizt  die  Familie  gegenwärtig  auch  Grundeigenthum,  Rechte 
und  Gefalle:  1)  im  Ghzgth.  Baden,  und  zwar  zu  Mannheim, 
Weinheim,  Leutershausen  (A.  Mannheim),  Ladenburg,  Sekenheim 
(A.  Schwezingen),  Dossenheim  und  Wieblingen  (A.  Heidelberg); 
2)  im  Ghzgth.  Hessen,  und  zwar  zu  Biblis ,  Lampertsheim,  Wet- 
tenheim und  Hofheim  bei  Worms.  Eudlich  besizt  die  Gemahlin 
des  jezigen  Familienchefs  ein  Gut  zu  Meudach  in  Rhein bayem. 

Vermöge  eines  väterlichen  Testaments  und  der  demselben  zu 
Grund  liegenden  Familieustatuten  ist  je  der  Aelteste  des  Ge- 
schlechtes im  alleinigen  Besize  der  Güter.  Zu  Gunsten  des 
Mannsstammes  besteht  ein  Fideicommiss  mit  Primogenitur.  — 
Religion:  Katholisch.  —    Familiensiz:  Schloss  Oppenweiler. 

Freiherr:  Ferdinand  Franz  Georg  von  Sturmfeder,  Herr  auf 
Oppenweiler  u.  s.  w. ,  geb.  14.  Merz  1788,  k.  württ.  Kam- 
merherr, Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration;  folgt  im  Besiz 
der  Güter  und  im  Fideicommiss  seinem  Vater,  dem  Frhrn. 
Carl  Theodor,  am  13.  Febr.  1799;  verm.  2.  Merz  1815  mit 

Sophie  Marie  Henriette  Johanne  Cammerer  von  Worms, 
geb.  Freiin  von  Dalberg,  geb.  16.  Jan.  1784,  Besizerin  des 
Guts  Meudach  in  Rheinbayern. 

Kinder. 

1)  Friedrich  Carl,  geb.  18.  Merz  1816. 

2)  Carl  Theodor  Adolph  Hermann,  geb.  1.  Juni  1817. 

Geschwister. 

» 

1)  Johanne,  geb.  27.  Dec.  1784,  Gem.  des  k.  bayer.  Kammer- 

herrn s  Carl  Alexander  Heribert  Cammerer  von  Worms, 
Freiherr  von  und  zu  Dalberg. 

2)  Marie  Anne  Wilhelmine,  geb.  11.  Sept.  1786. 

3)  Marie  Louise  Wilhelmine,  geb.  3.  Oct.  1789,  Hofdame  der 

Frau  Erzherzogin  Franz  Carl  von  Oesterreich. 
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4)  Marie  Charlotte  Wilhelm  ine,  geb.  28.  Jan.  1791;  yerm. 

mit  dem  kais.  österr.  Kammerer  Carl  Anton  Maximilian 
Cammerer  von  Worms ,  Freiherr  von  und  zu  Dalberg. 

5)  Marie  Franziske,  geb.  30.  Nov.  1792,  Hofdame  der  verwitw. 

Raiseriii  von  Brasilien,  Herzogin  von  Braganza. 

6)  Marie  Franziske  Wilhelmine,  geb.  21.  Jan.  1794. 

7)  Carl  Theodor,  Frhr.  v.  St.,  geb.  8.  Merz  1795;  verm.  I.  mit 

Marie  Franziske  Romana,  Gräfin  Desfonrs  zu  Mont  und 
Athienville,  f  .  .  . ;  U.  mit 

i 

Marie,  geb.  Freiin  von  Hornek. 

8)  Marie  Sophie  WUhelmine  Auguste,  geb.  13.  Juni  1796. 

Dm  freiherrliche  Wappen  besteht  ia  «wroi  senkreoht  stehenden  ,  mit  dem 
Rücken  gegen  einander  gekehrten  goldenen  Streitbeilcn  in  Blau.    Anf  dem  Schild  . 
ruht  die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten  Helme,  aas  dem  die  Beile  dci  Wap- 
pens hervorgehen.    Die  Helmdccken  sind  golden  und  blau. 

H.  h.  Crtmmn ,  sshwfct.  Chrraih,  Baitier ,  wirUemWr.  Geachtelte.  Pakt,  Geich,  des 
wtrtt.  Landes  and  Volkes,  II.  B.  19,  SO.  in.  B.  CS.  Humbrecht,  Tab.  84.  Hatutrin,  Roheit  des 
deutschen  Adels,  L  ft»S-»»4.  ZeiUr,  Universallax.,  B.  40.  S.  1433  ff.  Gskas,  Adelalexiesn. 
Humtrachl,  MtJing  ans  Sutunacktr  fthen  das  Wappen. 


•  Tesuln. 


- 

Eine  ursprünglich  Vorpommern  angehorige,  aber  seit  bei- 
nahe zwei  Jahrhunderten  auch  in  Württemberg  ansässige  und 
verbreitete  altadelige  nun  freiherrliche  Familie.  Ihr  alterer  Name 
war  Tetzen,  auchTessen,  und  der  Ort  Grupenhagen  in  Vorpommern 
ihr  früherer  Stammsiz.  Als  entferntem  Ahnherrn  derselben  nennt 
man  einen  Ritter  .Georg  von  Tessen,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrh.  als  Erbsass  auf  Grubenhagen  lebte  und  mit  Eli- 
sabethe  von  BUlow  vermählt  war.  Näherer  Stammherr  ist  der 
um  1600  lebende  Ritter  Nicodemus  v.  T.,  gedachten  Georgs 
Ur-Urenk eis  Sohn,  dieser  war  Vater  mehrerer  Söhne,  von  denen 
Nicodemus  nach  Schweden,  Nikolaus  nach  Schwaben  sich 
begab.  Der  schwedische  Zweig  wurde  durch  Nicodemus,  welcher 
als  erster  Baukünstler  seiner  Zeit  bekannt  auch  General-Intendant 
des  Bauwesens  und  Reichsrath  war,  in  den  Grafenstand  erhoben, 
erlosch  aber  schon  mit  dem  Sohne,  dem  Grafen  Carl  Gustav  v. 
T.,  der,  nachdem  er  sich  als  Reichsrath  und  Gesandter  an  ver- 
schiedenen Höfen  und  1738  als  Reichstagsmarschall  vielfache 
und  hohe  Verdienste  um  Schweden  erworben  hatte,  im  Jahre 
1770  kinderlos  starb.  Dauernder  pflanzte  Nikolaus  seinen  Stamm 
in  Schwaben  fort;  er  hatte  aus  seiner  Ehe  mit  Anna  Margaretha 
von  Ellrichshausen  drei  Söhne,  von  denen  der  ältere,  Hans 
Heinrich,  als  gfl.  Sontheim.  Hofmeister,  der  jüngere,  Wilhelm 
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Ludwig,  als  Oberst  und  Commaudant  des  schwäbischen  Kreis- 
.  Cavallerie-Rgts.  starben,  der  mittlere,  Philipp  Heinrich  hin- 
gegen durch  seine  Gemahlin,  Maria  Catharina  von  Woellwarth, 
Erbhalter  der  Familie  geworden  ist.  Er  war  anfänglich  baden- 
durlach.  Rath  und  Haushofmeister,  trat  aber  1709,  nachdem  er 
durch  den  Ankauf  des  Kitterguts  Hochdorf  in  Verband  mit  dem 
württembergischen  Staate  gekommen  war,  in  disseitige  Dienste, 
wo  er  sich  durch  seine  Kenntnisse  und  Brauchbarkeit  binnen 
kurzer  Zeit  zur  Würde  eines  Geh. -Raths  und  Kammerpräsidenten 
emporschwang;  er  starb  1728  mit  dem  Ruhme  eines  eben  so 
gewandten  als  keuntuissreichen  Staatsmannes.  Aus  6  Söhnen, 
die  er  hinterliess,  sezte  allein  Johann  Ferdinand  (f  22.  Juli 
1735),  seineu  Stamm  fort,  die  übrigen  starben  kinderlos.  Er 
hatte  durch  seine  Gemahlin  Eleonore,  geb.  Freiiii  von  Leutrum- 
Erringen,  das  Rittergut  Kilchberg  erworben-  und  mit  ihr  r.wei 
Söhne,  Johann  Ferdinand  und  Philipp  Friedrich  Ludwig 
erzeugt,  welche  beide  Stammväter  der  nach  benannten  Familien- 
glieder  sind. 

Die  Familie  besizt  nun  unter  kön.  Württemberg.  Laudes- 
hoheit die  beiden  Rittergüter  Hochdorf  (O.A.  Vaihingen)  und 
Kilchberg  (O.A.  Tübingen),  vermög  deren  sie  früher  den  Ritter- 
cantonen  Neckarschwarzwald  und  Ortenau  einverleibt  war.  — 
Durch  Vertrag  vom  18.  Merz  1817  besizt  der  Frhr.  Christian 
Wilhelm  das  Gut  Kilchberg  in  Gemeinschaft  mit  den  Erben  seines  f 
Bruders  Carl  Emanuel  Ferdinand;  Hochdorf  ist  alleiniges  Eigen- 
thum des  jüngsten  Bruders,  Frhr.  Benjamin  Franz.  Die  weiblichen 
Familienglieder  werden  durch  Capitalien  entschädigt. —  Religion: 
Evangelisch.  —  Familiensize :  Hochdorf  und  Kilchberg. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  der  freiherrlichen  Familie 
folgen  hier  dem  natürlichen  Alter  nach  geordnet. 

Freiherr:  Christian  Wilhelm  von  Tessin,  geb.  4.  Jan.  1781, 
k.  k.  österr.  Oberlieutenant  (a.  D.)  zu  Kilchberg;  ältester 
Sohn  des  Frhni.  Johann  Ferdinand  (geb.  19.  Juli  1733, 
ansbach.  Kammerherr,  -J-  22.  Febr.  1804),  und  der  Freiiu 
Sophie  von  Woellwarlh;  Witwer  von  Wilhelmine  Hartranft 
seit  28.  Mai  1820. 

Oeiehwiiter   and   deren  Nachkommen. 

1)  Eva  Sophie,  geb.  29.  Merz  1782,  verm.  12.  Juni  1804  mit 

dem  k.  württ.  Oberforstmeister  Carl  Ludwig  von  Nenbronn- 
Eisenburg;  Witwe  seit  .  .  . 

2)  Des  Frhrn.  Carl  Emanuel  Ferdinand  (geb.  1.  Dec.  1783,  f 

'  13.  Febr.  1833)  nachgelassene: 

Witwe. 

Henriette,  geb.  Freiiii  von  Thumb-Neuburg ,  geb.  11. 
Aug.  1788. 
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Deren  Binder. 

1)  Sophie  Louise  Wilhelraine ,  geb.  8.  Juli  1809;  Gem. 
des  Freiherrn  Gustav  von  St.  Andre. 

2)  Fanny  Amalie  Marianne,  geb.  11.  Oct.  1814;  Gem. 
des  Freiherrn  Wilhelm  von  Gültlingen. 

3)  Friedrich  Leopold  Gotthold  Wilhelm,  geb.  1. Merz  1816. 

4)  Wilhelm  Friedrich,  geb.  14.  Juni  1819. 

3)  Juliane  Louise,  geb.  23.  Oct.  1785. 

4)  Benjamin  Franz,  Freiherr  von  Tessin,  Herr  auf  Hochdorf, 

geb.  16.  Dec.  1793,  k.  württ.  Rittmeister  (a.  D.),  WMV3 
und  Inhaber  der  zwei  Militär-  Verdienst  -  Medaillen  und 
des  silbernen  Ehrenkreuzes  für  den  Feldzug  1815;  verm. 
9.  Oct.  1819  mit 

Sophie  Philippine  Benedikte,  Freiin  von  Gemmingen- 
Guttenberg,  geb.  24.  Merz  1800. 

Kinder. 

1)  Albrecht  Heinrich  Bernhard,  geb.  12.  Oct.  1820. 

2)  Hermann,  geb.  16.  Oct.  1821. 

3)  Theodor  Reinhard,  geb.  13.  Oct.  1822. 

4)  Otto  Heinrich,  geb.  23.  Aug.  18?4. 

5)  Sophie  Louise  Caroline,  geb.  29.  Juli  1825.' 

6)  Sigmund  Ferdinand  Benjamin,  geb.  27. Sept.  1834. 

Vaters  Bruder» 

des  Frhrn.  Philipp  Friedrich  Ludwig  (geb.  20.  Juni  1734, 
württ.  Geh. -Rath,  Kammerherr  uud  Ritter  des  grossen  Jagdordens, 
f  15.  Oct.  1793)  und  der  Freiin  Louise  Schenk  von  Schweins- 
berg (geb.  17.  Jan.  1758;  verm.  14.  Sept.  1777,  f  8.  Merz  1800) 
nachgelassene: 

Tochter. 

Franziske  Rebekka,  geb.  20.  Nov.  1791,  verwitw.  Freifrau 
von  Thumb-Neuburg  (s.  d.) 

Das  Wappen  der  Freiherrn  von  Tessin  reigt  einen  silbernen  Zieernkopf 
mit  snruckgebogenen  Hörnern  in  Blau.  Dasselbe  Bild  ist  auf  dem  Helme  des 
Schildes  wiederholt;  die  Helmdecken  sind  silbern  and  blau. 

1  L.  6.  879,  Antiquit.  Pom.  p.  533.  Oauht ,  Adel. lex.  Zeller,  UnS- 
verullex.  48.  B.  1193.  Da«  Wappen  gebvn  Nedimg  IT.  Th.  Nr.  877  and  Sittonrnther  V.  Th.  IBS. 
Hr.  II,  bei  welchen  Aber  die  Parken  von  den  heutigen  abweichen. 
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,  Eine  alte,  einst  angesehene  vornehme  und  sehr  begütert 
gewesene  Familie,  die  ursprunglich  Schwaben  angehört  und  von 
ihrem  in  der  Grafschaft  (Dettingen  belegenen  Stammsiz  Thann- 
hausen den  Namen  führt.  Als  Vasallen  der  alten  Grafen  von 
Oeningen,  ist  ihr  Name  vielfach  in  die  Frühgeschichte  jenes 
hochberühmten  Hauses  verwebt.  Der  Erste,  urkundlich  sichere 
Ahnherr  der  Familie  ist  Siboto  von  Thannhausen,  der  nebst 
seinem  Bruder  Leopold  iu  einem  oettingenschen  Hausbriefe 
vom  Jahr  1246  als  adeliger  Zeuge  unterzeichnet  gefunden  wird. 
Conrad  v.  T.  und  sein  Sohn  Otto  erscheinen  in  ciuer  andern 
Urkunde  vom  Jahr  1323  als  Verkäufer  eines  Hofs  zu  Heuberg; 
ein  anderer  Otto  wird  gleichzeitig  als  Amtmann  zu  Nördlingen 
genannt.  Ausser  ihrem  Stammschloss  Thannhausen  besassen  sie 
im  14.  und  15.  Jahrh.  noch  verschiedene  andere  Güter,  wie 
namentlich  zu  Benzimmern,  Dammbach,  Eichenhofen ,  Gereuth, 
Heuberg,  Izlingen,  Munzingen,  Oberostheim,  Riehlingstetten  und 
Rudelstetten,  auch  zu  Oberschneidheim  und  Uzwingen  waren  sie 
angesessen  und  auf  der  Feste  Lonzenburg  dominirten  sie  zwei 
Jahrhunderte.  Von  allen  diesen  Bcsizungen  erübrigt  ihnen  gegen- 
wärtig  nur  noch  das  vormals  reichsritterschaftliche  Gut  Thann- 
hausen, vermag  dessen  sie  dem  Rittercanton  Kocher  als  stimm- 
führende  Mitglieder  incorporirt  waren.  —  Aus  den  Vorfahren 
dieser  Familie  bemerken  wir  kürzlich  nur  folgende:  Wilhelm 
v.  T.,  der  im  Jahr  1412  Propst  des  Klosters  Zwersberg  war.  — 
Ein  anderer  Wilhelm  war  in  gleicher  Zeit  Vogt  zu  Harburg 
und  Hofmeister  des  Grafen  Wilhelm  von  Oettingen.  Er  starb 
1442.  Sein  gleichnamiger  Sohn  stand  als  Forstmeister  und 
Lehngerichtsassessor  in  gfl.  oettingischen  Diensten.  —  Ruprecht 
v.  T.  kämpfte  1529  an  der  Seite  des  Grafen  Wolf  von  Oettingen 
für  die  Wiederbefreiung  Wiens  von  den  Türken.  —  Wilhelm 
v.  T.  war  1552  ansbach.  Reiterhauptmann  und  Hofmeister.  Er 
war  mit  Agathe  von  Knöringen  vermählt  und  starb  1570.  Sein 
Sohn  gl.  N.  stand  in  brandenhurg.  Diensten  als  Amtmann  zu 
Hohentrüdingen  (1573)  und  später  in  gleicher  Eigenschaft  zu 
Stauft  Dessen  Schwester  Sophie  verm.,  von  Venningen,  war 
Hofmeisterin  der  Gräfin  Ann«  von  Oettingen.  —  Hans  Wolf 
(leztgenannten  Wilhelms  Sohn)  war  1621  brandenhurg.  Rath  und 
Oberamtmann  zu  Windsbach.  —  Eberhard  David  v.  T.  starb 
1602  als  anshach.  Rath  uud  sein  Sohn  —  Heinrich  Conrad 
1680  als  fiirstl.  oettingen.  Rath  uud  Oberamtmaun  zu  Mönchsroth, 
Hohen-  und  Niederhaus.  Dessen  älterer  Sohn,  Joachim  Chri- 
stoph (geb.  16.  Oct.  1641,  f  29.  Merz  1701),  ist  der  nähere 
Stammherr  (Urgrosvater)  der  jezt  lebenden  Familie.    Er  hatte 


Digitized  by  Google 


Thannhausen.  851 

ans  seiner  zweiten  Ehe  mit  Ursula  Magdalena  Seeger  von  Dies- 
bök  (renn.  1691)  zwei  Söhne,  Joachim  Christoph  (geb.  26. 
Febr.  1694,  f  28.0ct.  1744)  und  Johann  Ludwig  Ernst  (geb. 
6.  Feb.  1696,  f  8.  Febr.  1769),  von  denen  jener  mit  Anna  von 
Osterrieden,  dieser  mit  Sophie  Moller  von  Diesbök  vermählt  war. 
Aus  der  Ehe  des  älteren  Sohnes  stammt  Johann.  Joseph 
Conrad  (geb.  7.  Jan.  1734,  f  7.  Merz  1798),  und  aus  der  des 
jungem,  Friedrich  Ernst  (geb.  1722,  Oberstlieutenant  des  fränk. 
Kreises,  f  19.  Febr.  1787),  welche  beide  die  nächsten  Stamm- 
herren nachstehend  benannter  Familienglieder  sind.  Ausser  dem 
erwähnten  Rittergut  Thannhausen  (im  Jaxtkreis  O.A.  Ellwangen) 
welches  aber  derzeit  in  Concurs  befangen  ist,  besizt  die  Familie 
noch  zwei  Grundholden  zu  Riehlingstetten  im  K.  Bayern  (L.G.  Nörd- 
lingen).  —  Religion:  Katholisch.  —  Familiensiz:  Thannhausen. 

Freiherr:  Johann  Ignaz  Friedrich  von  Thannhausen,  geb.  21. 
Juli  1770,  furstl.  oettingen-wallerstein.  Hofcavalier  und 
Forstmeister,  früher  Oberlieutenant  des  schwäb.  .Kreises, 
Inhaber  der  kl.  wiirtt.  Adelsdecoration;  ältester  Sohn  des 
Frhra.  Joseph  und  der  geb.  Freiin  Marianne  von  Auffenberg 
(f  1778);  verm.  I.  mit  Sophie  Julianne,  Freiin  von  Falken- 
stein (f.  Ii.  Oct.  1807),  II.  am  21.  Oct.  1811  mit  Caroline 
Margarethe,  geb.  Freiin  Kroell  von  Grimmenstein  (f  18.  Jan. 
1832),  Witwer. 

Sohn. 

Wilhelm  Ernst,  geb.  21.  Nov.  1803,  Forstassistent  zn 
Kapfenburg. 

Geschwister  and  deren  Nachkommen. 

1)  Johann  Sebastian  Ernst,  Frhr.  v.  T.,  geb.  27.  Jan.  1773. 

2)  Des  Frhrn.  Joseph  Conrad  (geb.  5.  Mai  1785,  t  7.  Febr.  1836) 

und  der  Theodora  Rudolphine  v.  Donzel  (geb.  12.  Oct.  1793) 
nachgelassener 


Alois  Joseph,  geb.  14.  Juni  1822. 

3)  Eleonore  Caroline,  geb.  27.  Oct.  1787,  Witwe  von  Heinrich 

Messmer  seit  6.  Nov.  1836. 

4)  Marie  Sophie  Antonie,  geb.  10.  Juni  1789,  Präbendirte  Stifts- 

dame zu  Oberstenfeld. 

Grosvaterg-Brudera  Sohne* 

des  Frhrn.  Philipp  Carl  Friedrich  (geb.  28.  April  1770, 
Oberlieutenant  des  fränk.  Kreises,  f  20.  April  1814)  und  der 
Dorothee  Telberthammer  (geh.  18.  Juli  1785)  nachgelassene 
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8öhne. 

1)  Carl  Johann,  geb.  19.  Der.  1806. 

2)  August  Friedrich,  geb.  29.  Febr.  1808,  verm.  8.  Mal' 
1833  mit 

« 

•Friedrike,  Freiiu  von  Falkenstein,  geb.  10.  Merz  1802. 

Kinder. 

1)  Heinrich,  geb.  25.  Jnli  1834. 

2)  Alfred  Alex.  Willi.,  geb.  29.  Oct  1836. 

3)  Friedrich  Ludwig,  geb.  23.  Aug.  1809. 

Das  Wappen  der  v.  Thannhansen  besteht  in  einem  silbernen  Schilde,  in 
dem  «ich  ein  schwarzer  Nachen  mit  rechts  nbhangender  Raderstange  befindet 
Den  gekrönten  Helm  schmückt  ein  geschlossener  weisser  Adlcrflug,  der  mit  dem 
Bild  des  Wappens  belegt  ist.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  schwarz. 

M.  Strafte,  Genchirhte  de*  Hauses  Oellingen.  Oetlinjrrn'sche  Lehenchronik,  p.  Ml. 
Mwmr»,  Stammbuch  4er  ron  Kmmer.hofen ,  p.  »7  n.  103  n.  ff.  Gottfrud  StMer,  hutor.  topofra- 
phi.che  Nachrichten  de«  Füntenthunw  Brandenburf-OnoUbaeh,  1761.  0.  311  u.  8.   Uaa  Wappen 


*  Timm!». 


Vormals  auch  Thumb  von  Neuburg  genannt  und  geschrieben. 
Der  Ursprung  dieser  uralten  Familie  wird  auf  zweifache  Weise 
angegeben.  Der  einen  Angabe  nach  sollen  sie  aus  Italien  nach 
der  Schweiz  gekommen  seyn,  wo  sie  sich  unter  dem  Namen 
della  Tomba  im  Biindtner  Lande,  unweit  Chur,  niedergelassen 
haben  sollen;  nach  der  andern  sind  sie  schwäbischen  Ursprungs 
und  Abkömmlinge  der  Herren  von  Winterstetten.  Obgleich  weder 
die  eine  noch  die  andere  dieser  Angaben  durch  Urkunden  sich 
belegen  lässt,  so  ist  doch  anerkannt,  dass  das  Geschlecht  der 
Thumbe  von  Neuburg  zu  der  ältesten  deutschen  Ritterschaft  ge- 
-  höre  und  in  Schwaben  seit  dem  14.  Jahrhunderte  vorkommt  und 
verbreitet  ist.  Nicht  zu  bestimmen  aber  vermögen  wir,  ob  die 
längst  ausgestorbenen  gleichnamigen  Geschlechter  als:  Tinnum 
von  Thummenburg  und  Thumin  von  Thumenek  (nun  Domenek) 
mit  dem  hier  in  Rede  stehenden  gleicher  Abkunft  sind.  —  Der 
Erste,  welcher  in  der  vaterländischen  Geschichte  vorkommt,  ist 
Hans  Thumb,  er  lebte  um  das  Jahr  1383  als  Herr  von  und  zu 
Köngen  und  war  mit  einer  Tochter  aus  dem  gräflichen  Hause 
Aichelberg  vermählt.  Von  seinen  Söhnen  kämpften  zwei  in 
Böhmen  wider  die  Hussiteu,  ein  dritter,  mit  Namen  Albrecht 
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war  (1 4 "21 )  DieiiBtmann  der  Reichsstadt  Esslingen,  Mit  gedachtem 
Hans  beginnt  zugleich  die  diplomatisch  beglaubigte  Geschlechts- 
reihe;  auch  kamen  durch  ihn  und  seine  Gemahlin,  die  von  Thumb, 
nicht  «Hein  in  Verwandtschaftsbande  mit  den  ersten  und  vor- 
nehmsten Familien  Schwabens,  sondern  auch  in  den  Beste  umfang- 
reicher Güter,  die  ihnen  nach  dem  Erlöschen  des  aichelbergischen 
Mannstamraes  grösstenteils  erblich  zufielen.  Aus  diesen  nennen 
wir,  um  nur  der  wichtigern  zu  gedenken,  die  Güter  Sielmingen, 
Hammetweil,  Bod eishausen,  Salzstetten,  Rothenberg,  Kirchentellins- 
furt»), Michäelsberg,  Kornthal,  Harthausen,  Mühlhausen  a.  d.  Enz, 
Schornbach,  Unterboihingen,  Oberroth  und  Aichelberg.  Noch 
grössern  Zuwachs  erhielten  diese  zu  Anfang  des  16.  Jahrb.  durch 
Hansens  Urenkels-Sohn,  den  Württemberg.  Kammermeister  Conrad 
v.  T.,  welcher  die  ansehnliche  Herrschaft  Stettenfels  mit  Grup- 
penhach  erwarb.  Auch  ward  ihm  am  14.  Aug.  1508  von  Herzog 
Ulrich  von  Württemberg  das  Landmarschallamt  in  erblicher  Weise 
und  mit  dieser  Würde  die  Herrschaft  Stetten  im  Remsthale  ver- 
liehen. Diese  Güter  blieben  auch  grösstenteils  in  den  Händen 
der  von  Thumb  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts;  um  diese 
Zeit  wurden  sie  aber  mit  Ausnahme  von  Hammetweil  und  Unter« 
boihingen  nach  und  nach  theils  veräussert,  theils  kamen  sie 
durch  Heirathen  auf  andere  Familien  über. 

Von  den  uns  bekannt  gewordenen  Mitgliedern  dieser  Familie 
nennen  wir  den  Volkard  Thumb  von  Neuburg,  den  im  J.  1237  das 
Dom-Capitel  zu  Chur  zu  seinem  Bischof  erwählte.  Er  bekleidete 
diese  hohe  Würde  bis  1251  wo  er  starb.  —  Schweigger  und 
Hugo  T.  v.  N.  (Brüder)  standen  als  Ritter  und  Hauptleute  im 
kais.  Heere.  —  Conrad  T.  v.  N.  stand  wie  bereits  erwähnt 
als  Kammermeister  in  hzg.  württ.  Diensten.  Er  war  der  erste, 
durch  den  die  Familie  in  den  Besiz  der  Erblandmarschall-W'iirde 
gelangte.  Der  grosse  Einfluss ,  den  dieser  Mann  im  Anfang 
der  Regierung  des  Herzogs  Ulrich  auf  die  Verwaltung  in  Würt- 
temberg ausübte,  ist  historisch  bekannt;  ebenso  wissen  wir  daSfl 
seines  Sohnes  Caspars  Tochter  Ursula,  es  war,  deren  Schönheit 
den  Herzog  zu  der  blutigen  That  an  ihrem  Geraahle,  dem  Ritter 
Hans  von  Hutten,  veranlasst  hat.  Uebrigens  war  gedachter  Conrad 
der  wärmste  Anhänger  der  lutherischen  Lehre  und  unter  der 
württembergischen  Ritterschaft  der  Ersten  einer,  der  den  offenen 
Kampf  mit  der  Kirche  wagte  und  den  Bilderdienst  bei  seinen 
Unterthanen  abschaffte.  —  Albert  T.  v.  N.  war  geforsteter 
Propst  des  Reichsstifts  Ellwangen,  zu  welcher  Würde  ihn  1503 
die  Wahl  des  Capitels  berief.  Er  starb  1521.  —  Johann 
Christoph  T.  v.  N.  war  (1624)  Ritter  des  deutschen  Ordens 
und  Landcommenthur  der  Bailei  Elsass  und  Burgund.  Mit  ihm 
gleichzeitig  standen  noch  zwei  andere  Mitglieder  seiner  Familie, 
nämlich  Georg  Wilhelm  und  Johann  Friedrich  (Brüder) 
als  Ritter  in  jenem  Orden.  —  Friedrich  Alb  recht  T.  v.  N. 
war  (1609)  ftitterhauptmanu  des  Cantous  Ncckarschwarzwald  bei 
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dem  die  Familie  von  jeher  einverleibt  gewesen  ist,  und  mehrere 
aus  ihr  Ritter  -  Rathsstellen  bekleideten.  Gedachter  Albrecht 
wird  zugleich  als  der  erste  in  seiner  Familie  genannt,  der  sich 
des  Freiherniprädicats  bediente;  auf  welche  Weise  er  aber  zu 
demselben  gelangte,  diess  zu  bestimmen,  vermögen  wir  nicht. — 
Philipp  Wilhelm,  Frhr.  v.T.,  kurbayer.  Kammerer  und  Oberst- 
lieutenant starb  1704  in  Folge  seiner  in  der  Schlacht  bei  Hoch- 
stedt erhalteuen  Wunden.—  Hartman n,  Frhr.  v.T.,  war  württ. 
Generalmajor  und  starb  17  .  .  zu  Stuttgart.  —  Friedrich, 
Frhr.  v.  T.,  starb  als  württ.  Oberstlieutenant  am  30.  Aug.  1799 
zu  Ludwigsburg.  Sein  am  28.  Nov.  1831  f  Sohn  Carl  Conrad 
Frhr.  v.  T. ,  als  Schriftsteller  besonders  im  dramatischen  Fach« 
bekannt,  ist  der  Vater  des  jezigen  Familienchefs. 

Die  Familie  besizt  derzeit  die  Rittergüter  Hammetweil  und 
Unterboihingen,  welche  beide  im  Schwarzwaldkreis,  O.A.  Nürtin- 
gen, liegen.  Auch  ist  wie  oben  erwähnt  das  Erblandmarschall- 
amt  im  Königreich  derselben  eigen,  und  wird  solches  seit  13. 
Dec.  1838  von  dem  Frhrn.  Alfred,  als  Senior  der  Familie,  be- 
kleidet. Von  den  Gütern  ist  Unterboihingen  ein  Alod,  Hammet- 
weil ein  Manulehen  der  Krone  Württemberg.  —  Religion:  Evan- 
gelisch. —  Fämiliensiz:  Schloss  zu  Unterboihingen. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  der  freiherrlichen  Familie  sind: 

Freiherr:  Alfred  von  Thumb  (-Neuburg),  geb.  11.  Nov.  1812, 
Lieutenant  des  k.  wiirtt.  Reit.-Rgts  Nr.  1.;  ältester  Sohn 
des  f  Frhrn.  Carl  Conrad. 

Geschwister. 

1)  Carl  Friedrich,  Frhr.  v.  T.,  geb.  25.Nov.  1813. 

2)  Moriz,  geb.  5.  Oct.  1815. 

3)  Otto,  geb.  30.  Sept.  1817. 

4)  Marie,  geb.  14.  Nov.  1819,  verm.  mit  dem  k.  württ.  pber- 

lieutenaut  Franz  von  Neubroun. 

Mutter. 

Freifrau:  Franz iskc  Rebecca  v.  T.,  geb.  Freiiii  von  Tessin, 
geb.  20.  Nov.  1791,  verm.  16.  Jan.  1812  mit  dem  Frhrn. 
Cnrl  Conrad  (geb.  28.  Jan.  1785),  vorm.  Erbmarschall  und 
Kamnierherr,  auch  Inhaber  der  kl.  Adelsdecoration  und  des 
k.  preuss.  Joliaiiniterordens  Ritter),  WitWc  seit  28.  Nov. 
1831.  (Stuttgart.) 

Vaters  Schwestern. 

1)  Henriette,  geb.  11.  Aug.  1788,  verwitw.  Freifrau  von  Tessin 

(s.  d.)  zu  Kilchberg. 

2)  Wilhelmine,  geb.  12.  Jan.  1790. 
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Das  Wappen  ist  qtudrirt:  1  and  4  ein  Minder  goldener  Thurm  in  ßchw.nrt, 
2  und  3  zwei  grüne  Querbalken  in  Guld.  Ein  Hcrzschildchen  enthält  swei  «ich 
kreuzende  Schwerter  in  Silber.  Ucbcr  dem  Schilde  rohen  drei  gekrönte  Helme, 
von  denen  der  mittlere  einen  verkürzten  Löwen  mit  goldener  Krone  und  doppeltem 
Schwänze  zeigt,  na«  den  beiden  äussern  gehen  je  zwei  verkürzte  goldene  Schwäne 
hervor.  Der  Löwe  und  das  llerzsehild  kamen  bei  Verleihung  der  Krb-Marsclmll- 
würde  hinzu.  Die  Hclmdecken  sind  rechts  schwarz  und  gülden,  links  grün  und  golden. 

Nachrichten  Aber  diese  Familie  gehtnt  Gauhe  nnd  Htllbark.  ffattttri*,  II.  419.  W»in«rt$ 
Ahaetia.  9.  &pa*g*nb*rg ,  Adclsipiegel.  Z*dler,  Univerrallcx.  B.  4.3.  8.  1916.  ^atlltr ,  Omchichi« 
vom  Würtlemkrrr.  Pakt,  Octeh.  drs  wärtl.  Landes  und  Volkes,  B.  II.  H.  186.  806.  B.  III.  8.  2«. 
87.  224.  B.  V.  96.   Das  Wappen  haben  ßUdlng  und  SUbmachw. 


Troyff. 

Ursprünglich  Troyffbw,  Troyfen  auch  Troyflen  geschrieben 
und  nach  der  gewöhnlichen  Mundart  Troff  genannt.  Dieses  alte, 
•einem  Ursprung  nach  dem  Herzogthum  Jülich  angehörige,  später 
in  Sachsen ,  namentlich  im  meissnischen ,  und  seit  mehreren 
Decenuien  auch  im  diesseitigen  Staate  verbreitete  und  ansässige 
Geschlecht  verehrt  in  einem  Ritter,  mit  Namen  Hans  Troyffbw, 
genannt  Weserling,  seinen  ersten  bekannten  Ahnherrn.  Er  lebte  in 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  und  stand  (1176)  in 
Diensten  des  Markgrafen  Otto  (des  Reichen)  von  Meissen.  Den 
Namen  Weserling,  oder  Weiserling,  soll  er  erhalten  haben,  weil 
er  gedachtem  Markgrafen  auf  der  Jagd ,  in  dem  Momente ,  als 
diesen  ein  weisser  Edelhirsch  anrennen  wollte ,  das  Leben 
rettete.  Zugleich  ward  ihm  auch,  so  erzählt  die  Familiensage 
weiter,  der  Ritterschlag,  und  zum  Andenken  an  jene  That  der 
Hirsch  als  Wappen  ertheilt.  Zu  den  ältesten  Besizungen  der  Stamm- 
linie in  Sachsen  gehörten  die  Rittersize  Welsa,  Klitschen  und  Beil- 
war; auch  Deumen,  Gräfendorf,  Know,  Schiebelau,  Kleineichstädt, 
Leimbach,  Lindenberg,  Neuhaus  und  Unternessa  waren  Stammgüter 
dieser  Familie,  welche  aber  gegenwärtig  sämmtlich  in  fremde  Hände 
übergegangen  sind.  —  Die  zusammenhängende  Geschlechtsreihe 
beginnt  nach  dem  uns  vorliegenden,  auf  Köuig's  sächsische  Adels- 
historie begründeten  Stammbaum  mit  Ernst  v.  T.  auf  Welsa 
(geb.  1435),  der  im  Jahr  1493  auf  seinem  Gute  Klitschen  starb. 
Er  war  mit  Magdalena  von  Dieskau  vermählt  und  hinterliess 
aus  dieser  Ehe  einen  Sohn  mit  Namen  S  i  g  i  s  m  u  n  d ,  von 
welchem  der  als  Oberstallmeister  in  den  Diensten  des  Kur- 
fürsten Johann  Friedrich  (des  Grossmüthigen)  gestandene  und  als 
warmer  Anhänger  der  lutherischen  Lehre  bekannte  Johann  v. 
T.  abstammt.  Dieser  musste  seinen  Eifer  für  die  Reformation 
und  für  die  Sache  des  Kurfürsten ,  an  dessen  Seite  er-  in  der 
Schlacht  bei  Mühlberg  gefangen  genommen  wurde,  mit  dem  Ver- 
luste des  grossem  Theils  seines  Vermögens  und  seiner  Güter  büssen. 
Unter  vier  Kindern,  die  er  in  der  Ehe  mit  Magdalene  von  Spiegel 
erzeugt  hatte,  war  Hans  Ernst,  Herr  auf  Klitschen  und  Gräfen- 
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dorf,  der  einzige  Sohn.   Dieser  hinterlies I  Hans  Wilhelm, 
der  mit  Agnes  von  Blücher,  aus  dem  Hause  Doberkau,  vermählt 
war  und  als  pomraerischer  Kammerjunker  und  Amtshauptmann  zu 
Loiz  und  Ludwigsburg  starb.  Aus  seinen  Nachkommen  war  Hans 
Ernst  v.T.  sachs. -eisenberg.  Kammerdircotor,  Amtshauptraanu  zu 
Roda  und  Hofmeister  der  gothaischen  Prinzen.    Er  wird  als  ein 
Mann  von  vielumfassendera  Geiste,  glühender  Vaterlandsliebe  und 
grosser  Redlichkeit  geschildert,  der  nicht  nur  bei  seinem  Für- 
sten und  dessen   ganzem  Hause,  sondern  auch  bei  mehreren 
deutschen  Höfen  in  Gunst  und  hohem  Ansehen  stand.  Sein 
Tod  erfolgte  im  Jahr  1705.    Von  sechs  Söhnen,  die  er  mit 
zwei  Frauen  nacheinander:    1)   mit  Lucretia  von  Harstall ;  2) 
mit  Elisabethe  von  Einsiedel  gezeugt  hatte ,  sind  zwei  auf  dem 
Felde  der  Ehre,  nämlich  Hans    Emst   als  Hauptmann  iu 
der  Schlacht  am  Schlellenberge  (1704)  und  Hans  Wilhelm 
als  Rittmeister  bei  der  Belagerung  von  Reggio  in  Italien  geblie- 
ben; der  dritte,  Hans  Adolph  wurde  im  Duell  erstochen;  der 
ältere  Sohn  erster  Ehe,  Hans  Wilhelm,  Erb-  und  Gerichts- 
herr auf  Lindenberg,  Leimbach  und  Deumen  (geb.  1668,  k.  poln. 
und  kurfürstl.  sächs.  Kammerherr ,  Oberstallmeister  und  Landes- 
hauptmann in  Thüringen,  f  1709),  sezte  hingegen  den  Stamm 
fort  durch  Hans  Friedrich  (hzg.  sachs. -weimar.  Jägermeister, 
verm.  mit  Johanne  von  Wizleben),  von  welchem  Haus  August 
Wilhelm  (geb.  23.  Juli  1735)  der  Vater  des  jezigen  Familien- 
chefs ein  directer  Nachkomme  ist.    Dieser  trat  während  des 
siebenjährigen  Krieges  in  Württemberg.  Dienste,  wurde  Kammer- 
herr und  Oberforstmeister,  und  starb  am  11.  Dec.  1810.  Er 
war  in  erster  Ehe  mit  Charlotte,  Freiin  von  Göltuitz  (f  1788), 
in  zweiter  mit  Julie,  Freiin  von  Bernerdin  zum  Pernthuru  (f  11. 
Sept.  1803)  vermählt,  und  gelangte  nach  deren  Ableben  in  den 
Mitbesiz  der  reichsfreien  Herrschaft  Adelsraannsfelden  und  des 
Ihingerhofs,  und  dadurch  in  den  Verband  mit  der  unmittelbaren 
Reichs-Ritterschaft  im  Canton  Kocher.  Beide  Besizungen  gieugen 
jedoch  später  wieder  in  andere  Hände  über;  dagegen  erwarb  sein 
Sohn,  der  jezige  Familieuchef  im  J.  1830  durch  Kauf  das  im 
Jaxtkreis  belegene  Rittergut  Domeneck  nebst  Seehof  (O.A.  Neckar- 
sulm), in  dessen  Besiz  derselbe  noch  gegenwärtig  sich  befindet. 
—  Religion:  Evangelisch.  —    Wohnsiz :  Stuttgart. 

Freiherr:  Franz  Carl  von  Troyff,  Herr  auf  Domeneck,  geb.  2. 
Merz  1792,  Oberstlieutenant  und  Coramandant  der  k.  württ. 
Leibgarde  zu  Pferde,  WMV3,  FEL3,  verm.  25.  Nov.  1823  mit 

Christiane  Clementine,  Freiin  von  Eberstein,  aus  dem 
Hause  Gehofen,  geb.  4.  April  1804. 

Sohn. 

Hans  Maximilian  Wilhelm  Ludwig,  geb. 25.  Merz  1826. 
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Sehweite  ra. 

1)  Caroline,   geb.    19.  Sept.  1790,   Witwe    des  1823  t 

Grafen  Carl  Ferdinand  Ludwig  von  SeckeudorfF. 

2)  Wilhelmine,  geb.  14.  Juli  1801. 

Das  Wappen  ist  ein  weisser  oder  silberner  Hirsch  mit  goldenem  echnendt- 
kem  Geweih  in  einem  blauen  Schiide.  Ueber  diesem  steht  ein  gekrönter  Tarnier- 
helm  mit  dem  verkürzten  Hirsch.  Die  Hclmdeekcn  sind  innen  silbern,  aussen 
blau.  Ein  uraltes  Wappen  der  von  Troyfl'  befindet  sieh  noch  gegenwärtig  unter 
den  in  der  k.  sächs.  Rüstkammer  zu  Dresden,  bei  Gelegenheit  eines  Turniers 
aufgestellten  Wappenschildern. 

M.  *.  Knautk,  prodrom.  Mi«niae,  1892)  p.  584.  König,  aächs.  AdetahUtorie,  Thl.  L  p. 
999 — 1005.  Vtehtrin,  diplom.  Nachrichten  über  ade lifc  Familien  in  Sach«e»j  Thl.  II.,  p.  154—100. 
Hoin,  aachn.-cobarf.  Historie,  1700;  p.  159.  Müller,  «ach«.  Annalen.  Bueelin,  Stemmat.  P.  II.p.  45. 
ZeMer,  UniveraaUcx.  Hellbjoh  und  Gauht,  Adelalex.  Hellback  und  Häuft,  genealof.  Sammlunfcn 
nnd  Nachrichten.  Ktr»,  Dresdens  Merkwürdigkeiten;  175  4,  p.  80.  Du  Wappen  haben  Mt4i*f 
und  SitbuiacÄer, 


»  Ulm. 


Eines  der  Hitesten  und  berühmtesten  schwäbischen  Ritter- 
geschlechter ,  das  seinen  Namen  von  dem  officio  präfecti  Ulmae 
herleitet,  welches  dasselbe  unter  Kaiser  Conrad  III.,  um  die  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  bekleidet  hat.  Nach  den  übereinstimmenden 
Angaben  älterer  Genealogen  Schwabens  war  der  ursprüngliche 
Name  der  heutigen  Freiherren  „Erbishofen"  und  scheint  von  einem 
im  Burgau  bestandenen  Bergschloss  entlehnt  zu  seyn,  das  ehe- 
dem der  Six  eines  gleichnamigen  Geschlechtes  war.  Demnach  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  von  Ulm  schon  in  frühem  Zeiteu 
zu  den  angesehensten  rittermässigen  Familien  gehörten ,  um  so 
weniger ,  als  aller  Wahrscheinlichkeit  gemäss  den  vornehmsten 
Geschlechtern  die  Würde  eines  solchen  Amtes  anvertraut  wurde. 
Schon  im  13.Jahrh.  verschwindet  der  Name  von  Erbishofen,  und 
während  man  in  dieser  Periode  noch  zuweilen  findet:  H.von  Erbisho- 
fen, Präfect  von  Ulm,  wurde  nun  die  im  leztern  Namen  ausgedrückte 
Würde  allein  zum  Geschlechtsnamen.  Als  sich  später  das  Ge- 
schlecht weiter  ausbreitete,  nahmen  die  verschiedenen  Linien  die 
Namen  ihrer  Güter  an,  um  sich  zu  unterscheiden.  So  nannten  sie 
sich  Ulm  von  Marbach,  Wangen,  Erbach,  Mittelbiberach,  Wereuwag. 

Im  13.  und  14.  Jahrh.  kommen  die  Herren  von  Ulm  in  Ur- 
kunden sowohl  als  bei  vielfachen  öffentlichen  Anlässen ,  wie 
namentlich  bei  Turnieren  ,  auf  Kreis-  und  Reichsversammlungen, 
und  in  leztgenannter  Zeit  als  Besizer  des  Erbküchenmeisteramts 
im  Bisthum  Constanz  vor.  Diese  Würde  hatten  sie  nach  dem 
Aussterben  der  Herren  von  Ossingen  erlangt,  nebst  den  mit  der- 
selben verbundenen  Lehengiitern.  Andere  aus  ihnen  werden  in 
jener  Zeit  auch  als  Wohlthäter  der  Klöster  und  viele  als  wackere 
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Kämpen  in  verschiedenen  Schlachen  genannt.  Ein  Heinrich  von 
Ulm  kämpfte  (1204)  im  Heere  der  Kreuzfahrer  bei  der  Erobe- 
rung von  Constantinopel;  vier  Jahre  später  ward  ihm  der 
Auftrag  das  Haupt  des  h.  Pantaleon  nach  Cölu  zu  überbringen, 
wo  dasselbe  noch  aufbewahrt  ist.  —  Otto  v.  U.  wirkte  bei  der 
Belagerung  von  Tunis  mit  und  wurde  1273  von  Kaiser  Rudolph I. 
bei  dessen  Krönung  in  Aachen  zum  Ritter  geschlagen ,  später 
von  demselben  Kaiser  mit  der  Reichsvogtei  der  Stadt  Augsburg 
belehnt,  woselbst  er  auch  gestorben  und  begraben  ist.  —  Hans 
v.  U.  wird  in  einer  Urkunde  des  Klosters  St.  Galleu  genannt, 
welches  ihn  nach  dem  Ableben  seines  Vaters  mit  dem  von  dem- 
selben besessenen  Rittergut  Lytzelstetten  1363  belehnte;  er  so 
wie  seiu  Vater  hatten  dem  österr.  Kaiserhause  wesentliche  Dienste 
in  den  Kriegen  wider  die  Schweizer  geleistet.  —  Jakob  v.  U. 
kämpfte  als  Hauptmann  im  kais.  Heere  wider  Ludwig  den  Bayer. 
Er  ist  der  entferntere  Ahnherr  des  Hauses,  von  dem  an  die  Ge- 
schlechtsreihe zusammenhängender  zu  werden  beginnt;  auch  ist  er 
der  Erwerber  der  Rittergüter  Marbach  und  Wangen  (am  Bodensee). 
Näherer  Stammherr  ist  Jakobs  Ur-Urenkel,  Johann  Ludwig,  Frhr. 
v.  U.,  welcher  als  Rcichs-Vicekailzler  starb.  Dieser  hatte  5  Söhne, 
von  welchen  der  jüngste,  Johann  Baptist,  dem  geistlichen  Stande  sich 
widmend,  als  Domherr  zu  Eichstädt  starb.  Die  vier  altern  hingegen 
stifteteu  vier  Hauptlinien ;  nämlich  Luitfried,  die  erste  zu  Erbach; 
Gall,  die  zweite  zu  Obersulmetingen ;  Heinrich  Bemard,  die  dritte 
zu  Mittelbiberach  ;  Paul  Mathias  die  vierte  zu  Marbach  und  Wangen. 
Von  diesen  haben  aber  nur  Gall  und  Paul  Mathias  ihren  Stamm 
dauernd  gepflanzt,  die  beiden  andern  hingegen  erloschen  schon 
mit  ihren  Stiftern.  Die  Linie  Gall's  wurde  „in  der  Folge  die  ältere 
oder  Erbacher  und  Werenwager,  die  von  Paul  Mathias  gestiftete  die 
jüngere  oder  Marbacher  und  Mittelbiberacher  genannt.  Im  Jahr 
1814  erlosch  aber  auch  die  jüngere  Linie,  worauf  sämmtliche 
Besizungen  in  der  altern  zu  Erbach  sich  vereinigten.  Durch 
eineu  Vergleich  der  beiden  Brüder,  Maximilian  Gebhard  und 
Anton  wurde  das  also  vereinigte  Besizthum  neuerdings  getheilt, 
wobei  dem  altern  Bruder  Erbach  und  Mittelbiberach,  dem  jüngern 
die  Herrschaften  Werenwag ,  Kallenberg  und  Poltringen  zufielen, 
nach  welchen  jezt  die  beiden  Linien  zu  Erbach  und  zu  Weren- 
wag sich  nennen.  Die  unter  ghz.  badischer  Landeshoheit  be- 
legenen Rittergüter  Marbach  uud  Wangen  sind  im  Jahr  1829 
verkauft  worden. 

Unter  den  berühmtesten  Mitgliedern  dieses  Hauses,  steht 
obenan,  der  als  gemeinsamer  Stammvater  der  verschiedenen 
Linien  erwähnte  Johann  (Hans)  Ludwig,  Freiherr  von  Ulm  zu 
Marbach.  Er  diente  dem  Kaiser  und  Reiche  zuerst  als  Reichs- 
hofrath und  Geh. -Rath,  später  als  Reichs-Vicekanzler  unter  den 
Kaisern  Rudolph  II. ,  Mathias  und  Ferdinand  II.  durch  33  Jahre 
mit  ausgezeichneter  Treue  und  Brauchbarkeit  und  unter  den 
schwierigsten  Umständen.    Sein  grosses,  theils  durch  Erbschaft, 

» 
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theils  durch  Heirath  mit  seiner  Gemahlin,  Euphrosine  Schad  von 
Mittel biberach ,  erworbenes  Vermögen  sexte  ihn  in  deu  Stand, 
dem  Kaiser  und  Reiche  nicht  allein  um  eine  geringe  Besoldung 
xu  dienen,  sondern  demselben  mit  diesem  Vermögen  noch  über« 
diess  sehr  wesentliche  Dienste  xu  leisten.  In  Anerkennung  die* 
ser  seiner  hohen  Verdienste  hatte  er  und  sein  ganzes  Haus  sich 
auch  vielfacher  Beweise  kaiserlicher  Huld  xu  erfreuen.  So  belieh  ihn 
—  um  nur  der  merkwürdigem  xu  erwähnen  —  Kaiser  Rudolph  II. 
im  J.  1604  mit  den  damals  erledigten  elsassischen  Reichslehen 
Stütx  und  Trenheim0  in  mannlehenbarer  Eigenschaft.  Der  Kai- 
ser  Mathias  begnadigte  ihn  und  seine  Familie  mit  verschiedenen 
wichtigen  Privilegien ,  deren  Genuss  ihr  jedoch  durch  die  Auf- 
lösung der'  deutschen  Reichsverfassung ,  nebst  vielen  andern  er* 
worbenen  Rechten  und  Nuxungeii  entxogen  wurde.  Von  Kaiser 
Ferdinand  II.  wurde  der  Reichs-Vicekanzlsr  für  sich  und  seine 
gesammte  Decendenx  im  Jahr  1622  in  den  Reichsfreiherrnstand 
erhoben,  und  ermächtigt,  seinem  Stammwappen  die  Wappen  der 
ausgestorbenen  Familien  von  Marbach  und  Ellerbach  beizufügen. 
Das  also  vereinte  Wappen  aber  mehrte  derselbe  Kaiser  noch  durch 
Anfügung  eines  Mittelschildes,  das  den  kaiserlichen  Doppeladler 
mit  den  Initialbuchstaben  der  Namen  von  den  drei  Kaisern,  unter 
welchen  er  diente,  nämlich  R.  M.  F.,  enthalt.  Nebst  der  1620 
von  Johann  von  Baumgarten  erkauften  mannlehenbaren  Herrschaft 
Erbach  (ehehin  Ellerbach)*  hatte  der  Frhr.  Hans  Ludwig  durch 
seine  Gemahlin  die  ansehnliche  Herrschaft  Mittelbiberach ,  und 
durch  deren  Schwester,  Dorothea,  Witwe  und  Erbin  des  Reichs- 
hofraths Heinrich  von  Neuhausen ,  die  Herrschaft  Obersulmetin- 
gen nebst  andern  Gütern  und  sonstigem  Vermögen  erworben. 
Von  den  Nachkommen  dieses  berühmten  und  um  seine  Familie  hoch- 
verdienten Mannes  haben  viele  Ruhm  und  Ehre  in  fremden,  nament- 
lich in  österr.  Staatsdiensten  erworben,  und  mehrere  Söhne  mit  Hei« 
denmuth  wider  die  Türken  gefochten,  zum  Theil  auch  den  Tod  auf 
dem  Schlachtfeld  gefunden.  Die  Einzelnaufführung  derselben 
müssen  wir  uns  jedoch  für  eine  der  nächsten  Folgen  dieses 
Werkes  vorbehalten,  da  uns  der  Raum  für  diesen  Band  eng  zu- 
gemessen ist.  Noch  verdient  aber  erwähnt  xu  werden,  dass  die 
Familie  ausser  den  obenbenaunten  reichsunmittelbaren  Gütern 
und  Herrschaften  noch  verschiedene  andere,  wie  namentlich 
Littenweiler  und  Wernau  nebst  Eggingcn  besessen  hat.  Diese 
wurden  aber  durch  den  Frhrn.  Johann  Ludwig  Constautin  im  J. 
1702  an  die  Klöster  Ochsenhausen,  Marchthal  und  Urspringen 
▼eräussert,  um  dem  Hause  Oesterreich,  während  des  spanischen 


•  Dieae  Lehen  wurden  mit  Conaena  des  Königs  von  Frankreich ,  ata  damali- 
gem Lehenaherrn ,  Im  Jahr  172«  an  einen  Freiherrn  von  Flachalanden 
verkauft  am  26,000  fl. 
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Successionskriegs,  ein  Anleheu  von  40,000  fl.  machen  7.11  können. 
Dufiir  entschädigte  ihn  jedoch  der  Kaiser,  indem  er  ihm  pfand- 
weise die  Grafschaft  Ober  -  und  Niederhohenberg  Uberliess ,  mit 
dem  Rechte,  sich  Erblandvogt  nennen  7.u  dürfen.  Im  Jahr  1721 
zog  Oesterreich  diese  Herrschaft  wieder  an  sich,  überlicss  da- 
gegen dem  Frhrn.  Marquard  Wilhelm  v.  U.  die  theils  unter 
wüttemberg.  theils  unter  bad.  Landeshoheit  belegene  Herrschaft 
Werenwag  mit  Kallenberg  und  Poltringen  als  Mannlehen.  Den 
uuter  badischer  Hoheit  belegenen  Antheil  au  dieser  Herrschaft 
hat  die  Familie  im  J.  1837  an  den  Fürsten  von  Fiirstenberg  ver- 
kauft; der  württemb.  Antheil  hingegen  befindet  sich  noch  gegen- 
wärtig in  ihren  Händen.  —  Der  gemeinsame  Staramherr  der 
jezt  blühenden  zwei  Linien  ist  Anton,  Frhr.  v.  U. ,  wel- 
cher 1779  als  Landvogt  der  Markgrafschaft  Burgau  starb.  Kr 
war  mit  Maria  Theresia,  Gräfin  von  Waldburg- Wollegg- Waldsee 
(s.  u.)  vermäblt,  und  hatte  aus  dieser  Ehe  zwei  Söhne,  Maxi- 
milian Gebhard  uud  Antun,  von  denen  die  nachstehend  auf- 
geführten Familienglieder  directe  Nachkommen  sind.  —  Beide 
Linien  sind  der  katholischen  Religion  zugethan  und  ihre  Häupter 
widmen  sich  fast  abschliessend  dem  Dienste  des  österreichi- 
schen Kaiserhauses. 


A.   Aeltere  Linie  zu  Erbach. 

Sie  besizt  die  unter  Württemberg.  Landeshoheit  (im  Donau- 
kreis)  belegenen  Rittergüter  Erbach  und  Mittelbiberach.  Zu 
ersterer  (theils  mannlehenbaren ,  theils  alodialen)  Herrschaft  ge- 
hören: der  Marktflecken  Erbach  nebst  Schloss,  der  grössere  An- 
theil am  Pfdf.  Donaurieden ;  ferner  5  Bauernhöfe  im  Pfdf.  Del- 
meiisingen  und  der  grosse  Zehent  liehst  einem  Söldgut  im  Dorfe 
Erstetten.  Die  Herrschaft  Mittelbiberach  begreift  die  Pfdfr. 
Mittelbiberach  und  Reute,  das  zu  ersterera  gehörige  Filial  Obern- 
dorf; die  Weiler  Zweifelsberg  und  Rindenmoos,  nebst  zwei  ein- 
zeln stehenden  Höfen,  Schönbuch  genannt.  —  Familiensiz: 
Schloss  Erbach. 

Freiherr:  Maximilian  Marquard  von  Ulm,  Herr  auf  Erbach 
und  Mittelbiberach ,  geb.  20.  April  1802 ,  verm.  5«  Mai 
1829  mit 

Marie  Franziske  Johanne  Philippine,   Gräfin  von 
Reuttiier,  geb.  4.  Juni  1804. 

Kinder. 

1)  Mauritia,  geb.  31.  Mai  1830. 

2)  Lucretia,  geb.  11.  Mai  1834. 
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3)  Philippiue,  geb.  15.  Juli  1836. 

4)  Clementine,  geb.  4.  Febr.  1838. 

Mutter. 

Freifrau;  Lucretia,  geb.  Freiin  von  Bubenhofen,  aus  dem 
Hause  Winningen,  geb.  15.  Sept.  1779,  verm.  21.  Oct.  1799 
mit  dem  Frhrn.  Maximilian  Gebhard  (geb.  31.  Merz  1778, 
k.  wiirtt.  Kammerherr),  Witwe  seit  12.  Jan.  1825. 

•  * 

Geachwiiter. 

1)  Marie  Theresie,  geb.  8.  Sept.  1800. 

2)  Johann  Baptist,  Frhr.  von  Ulm,  geb.  23.  Juni  1803,  Ober- 

lieuteuant  des  kais.  österr.  Dragoner-Hgts.  Knesewitz. 

3)  Carl  Joseph,  Frhr.  von  Ulm,  geb.  11.  Juli  1805,  stand  als 

Offizier  in  k.  k.  österr.  Diensten,  quittirte  dieselben  wegen 
Kränklichkeit. 

Gros vatera  Bruder« 

Des  Frhrn.  Anton  (Landvogt  der  Markgrafschaft  Burgau, 
t  19.  Febr.  1779)  nachgelassene: 

Witwe :  Marie  Theresie,  geb.  Gräfin  Waldburg- Wolfegg- Waldsee, 
geb.  29.  April  1756,  kais.  öster.  Sternkreuzdame ;  zum 
anderumal  verra.  und  vcrwitw.  von  dem  kais.  österr. 
Oberstlieutenant  von  Utz  (f  1814);  lebt  als  Witwe  zu 
Erbach. 


B.  Jüngere  Linie  zu  Werenwag 

Diese  besizt  im  R.  Württemberg  1)  die  Herrschaft  Wereu- 
wag  (O.A.  Tuttlingen)  mit  den  Orten  Kolbingen,  Renquishausen 
und  Unterdigisheim  (diese  im  O.A.  Balingen);  2)  die  Herrschaft 
Kallenberg;  3)  die  Herrschaft  Poltringen  (O.A.  Herrenberg)  mit 
Oberndorf.  Im  Ghzhgth.  Baden  besizt  sie  die  Herrschaft  Hain- 
bach (im  Breisgau),  uud  in  Niederösterr.  die  Herrschaft  Lengen- 
feld. —    Familiensize :  Poltringen  uud  abwechselnd  Werenwag. 

Freiherr:  Ferdinand  Anton  Joseph  Johann  Nepomuk  Wilibald 
Wunibald,  Herr  zu  Werenwag,  Poltringeu  u.  s.  w. ,  geb. 
9.  Jan.  1808,  ältester  Sohn  des  f  Frhrn.  Anton  und  der 
geb.*  Freiin  Marie  von  Sumerau;  verm.  1822  mit 

■ 

Philipp  ine  Antoinette  Angelika,  geb.  Freiin  von  Posch 
.,       geb.  15.  Juni  1801. 
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Sohn. 

Ferdinand  Demetrius  Anton  Joseph  Wilibald  Wuni- 
bald, geb.  18.  Febr.  1823. 

Geschwister. 

1)  Maximiliane  Therese  Crescentie  Walpurge  Coelestine, 

geb.  21.  Dec.  1801  ,  Gera,  des  Freiherrn  Joseph  Anton 
Lazarus  von  Kisfaludy  auf  Kisfalud ,  k.  ungar.  Kämmerer 
und  erster  Assessor  des  Raaber  Comitats. 

2)  Maria  Josepha  Catharina  Crescentia,  geb.  20.  Febr.  1804. 

3)  Maximilian  Camill  Adam  Wilibald  Wunibald ,  geb.  24. 

Dec.  1808. 

4)  Aurel  Daniel  Frauz  Anton  Johann  Nepomuk  Coelestin,  geb. 

21.  Jan.  1818. 

Das  Wappen,  von  dem  wir  oben  schon  eine  Andeutung  gegeben  haben,  ' 
besteht  aus  vier  Hauptfeldern  mit  einem  Mittelschild.  Das  erste  Feld  quer  ge- 
theilt,  unten  rotb,  oben  blau,  zeigt  einen  auf  der  Section  sparrcnförmijr.  gestellten, 
unten  vierfach,  oben  dreifach  gezackten  silbernen  Balken,  wepen  Erbisliofen ;  das 
dritte  Feld  ebenfalls  quer  getheilt ,  ist  unten  in  Blau  und  Silber  neunfach  ge- 
▼iertet ,  oben  springt  ein  rother  doppeltgcschwänztcr  Löwe  in  Gold ,  wegen 
Marbach;  das  vierte  Feld  ist  in  Grün  und  Gold  geviertet,  wegen  Ellerbach.  Das 
goldene  Mittelschild  enthält  den  gekrönten  kaiserlichen  Doppeladler  mit  einem 
rot hen  ,  von  zwei  silbernen  Querbalken  durchzogenen  Herzschildchen  ,  in  dem  die 
Initialbuchstaben  von  den  Namen  der  drei  röm.  Kaiser:  Rudolph,  Mathias,  Ferdi- 
nand, und  «war  so  gestellt  sind,  dnss  nnten  das  silberne  R  in  roth,  mitten  das 
schwarze  M  in  Silber,  oben  das  sitbenc  F  in  roth  sich  befindet,  lieber  dem 
Sehilde  stehen  drei  gekrönte  Helme,  von  denen  der  rechte  den  verkürzten  Löwen, 
dessen  Rücken  mit  drei  Pfauenfedern  besteckt  ist,  zeigt ;  aus  dem  linken  gehen  die 
in  Grün  und  Gold  wechselnden  Ellerbachischen  BüfTclhÖrner,  und  aus  dem  mittlem 
der  schwarze  Adler  hervor,  dessen  Brust  mit  dem  sparrenförmigen  Balken  des 
Wappens  belegt  ist.  Die  Ilelmdccken  sind  Rechts  grün  und  golden ,  Links  gol- 
den und  roth. 

Nachrichten  über  diene«  vornehme  Geaehleeht  febea  :  Crtuius ,  «chwäb.  Chronik.  Rattler, 
württ.  Geschichte.  Burmtrmntter ,  aehwub.  Hcichiadrl.  8.  243.  Z  fiter,  Unirer>»l-Lcx.  B.  49. 
».  7&8-7M.  C.uht  u.  MeUbtck,  AaeU-Lexioon.  BatttUi*.  JkcWm.  Das  altero  W»pp«n  fibl 
8ubm*chr,  Tyroff  HS  «M  neuere. 


•  Varnbiiler. 


Nach  sorgfältiger  Vergleich™»»  der  verschiedenen  Quellen, 
welche  Nachrichten  über  den  Ursprung  der  uraltadeligen  und  in 
den  Annalen  der  vaterländischen  Geschichte  merkwürdigen  Fa- 
milie von  Varnbüler  geben ,  la'sst  es  keinen  Zweifel  mehr,  dass 
sie  schon  im  12.  Jahrhundert  im  Bündtner  Land  geblüht  und 
daselbst  die  Schlösser  Greiffenberg  und  Weinstein  nebst  andern 
Gütern  besessen  habe.  In  den  Unruhen,  welche  nach  Kaiser 
Albrechts  Tode  (um  1308)  in  der  Schweir.  und  in  Deutschland 
begannen,  gingen  jene  Güter  verloren  und  die  Varnbüler  xogen 
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mit  vielen  andern,  zum  Theil  noch  heute  blühenden,  Geschlechtern 
nach  Schwaben.  Ein  Zweig  derselben,  mit  Namen  Ulrich  Vani- 
boler  von  Greiffenberg  und  Weinstein,  den  die  Chronisten  eiuea 
Eqnes  auratns  nennen,  Hess  sich  im  Stiftsgebiet  von  St.  Gallen, 
ein  anderer  in  der  Reichsstadt  Lindau  nieder,  wo  die  Nachkom- 
men desselben  die  ersten  magistratischen  Würden  bekleideten. 
Der  erste  aus  ihnen,  der  sich  1524  in  Württemberg  niederliess, 
war  der  berühmte  Tübinger  Rechtslehrer  und  Professor  Nicolaus 
Varnbüler ,  des  Kanzlers  Enzlin  Schwiegervater ;  sein  Sohn, 
Ulrich,  wurde  Ober- Raths-  und  Ehegerichts  -  Secretair  und 
spielte  während  seines  Schwagers  Staats- Verwaltung  eine  eben- 
falls nicht  unbedeutende  Rolle.  Er  starb  am  20.  Aug.  1604. 
Ganz  besonders  berühmt  und  hochverdient  um  Fürst  und  Vater- 
land machte  sich  aber  Johann  Conrad,  Ulrichs  Sohn.  Wir 
halten  es  dem  Andenken  dieses  hochberühmten  Mannes ,  dessen 
Name  in  den  Tafeln  der  vaterlandischen  Geschichte  mit  goldenen 
Buchstaben  eingegraben  zu  werden  verdient,  für  angemessen, 
die  sich  auf  sein  Leben  und  seine  Thaten  beziehenden  Nach- 
richten diesem  genealogischen  Aufsaze  beizufügen. 

■ 

Historisch-biographische  Anmerkung. 

Johann  Conrad  von  Varnbüler  wurde  am  29.  Dec.  1595 
zu  Stuttgart  geboren ,  wo  sein  Vater ,  wie  bereits  erwähnt ,  als 
Ober-Raths-Secretär  der  Regierung  beigegeben  war.  Streng,  aber 
sorgfältig  erzogen  machte  er  bei  guten  Naturaulagen  solche  Fort- 
schritte in  den  Wissenschaften,  dass  er  schon  im  vierzehnten 
Jahre  die  Tübinger  Hochschule  besuchen  konnte.  Hier  widmete 
er  sich  vier  Jahre  hindurch  mit  ausgezeichnetem  Eifer  der  Er- 
lernug  der  Sprachen,  der  Philosophie  uud  den  schönen  Wissen- 
schaften ,  übte  sich  in  der  Rhetorik  und  in  der  Musik ,  welche 
er  trefflich  verstand  und  sehr  liebte.  So  vorbereitet  trat  er  dann 
zum  Studium  der  Rechtskunde  Uber,  deren  gesammtes  Gebiet  er 
durchwanderte,  vorzüglich  aber  das  Staatsrecht  zum  Gegenstand 
seiner  höhern  Bildung  erkor.  Im  Jahr  1617  begab  er  sich  auf  Reisen 
nach  Wien  zum  Reichshofrath,  wo  er  auch  zuerst  als  Sachwalter 
öffentlich  auftrat ,  uud  durch  Scharfsinn ,  Geist  und  Beredtsam- 
keit  in  Kurzem  sehr  hervorleuchtete.  Er  wurde  dess wegen  1619 
mit  einem  ansehnlichen  Gehalte  zum  Sachwalter  eines  vornehmen 
und  begüterten  Edelmanns  in  Wien  erwählt.  In  diesem  Amte  hatte 
er  Gelegenheit  mit  den  angesehensten  Männern  am  kaiserlichen 
Hofe  bekannt  zu  werden ,  und  sich  von  dessen  Politik ,  so  wie 
vom  Gang  der  Geschäfte  bei  demselben  eine  genauere  Einsicht 
zu  erwerben.  Noch  mehr  war  diess  der  Fall,  als  ihii  die  nie- 
derösterr.  Stande  zu  ihrem  Secretär  ernannten ,  wo  er  mit  dem 
Hofe  in  unmittelbare  Verbindung  kam.  Aber  die  damals  drücken- 
den Verfolgungen,  welche  die  Evangelischen  in  Oesterreich  zm 
erdulden  hatten,  veranlassten  ihn ,  wieder  in  sein  Vaterland  zu- 
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riickzukehren,  nachdem  er  sich  zuvor  mit  Anna,  der  Witwe  des  Ma- 
gistrathsraths  Langjahr,  einer  geb.  Buchtier,  vermählt  hatte. 
Diese  starb  aber  nach  einer  kaum  dreijährigen  Ehe  1627  zu 
Stuttgart,  worauf  er  sich  1629  zum  audernmal  vermählte  mit 
Susauna  Beck  aus  Wien ,  welche  ihm  eilf  Kinder  gebar.  In 
Stuttgart  hatte  er  nur  kurze  Zeit  privatisirt,  als  ihm  sein  Fürst, 
der  Herzog  Julius  Friedrich ,  bei  seinem  Regierungs-Antritt  die 
von  seinem  Vater  früher  bekeidete  Stelle  Ubertrug,  bei  der  jezt 
V.  seine  glänzende  politische  Laufbahn  beganu.  Die  erste  Ge- 
legenheit sich  auszuzeichnen,  bot  sich  ihm  bei  dem  nach  Gustav 
Adolphs  Tode,  von  dem  schwedischen  Kanzler  Oxenstierna,  zu 
Heilbronn  veranstalteten  Conciliura  (13.  April  1635)  dar,  wo  er 
als  Secretär  des  württ.  Kanzlers  Löffler  anwesend,  den  ehrenden 
Auftrag  erhielt,  den  Vertrag  zu  entwerfen,  durch  welchen  die  vier 
vordem  Reichskreise  sich  förmlich  mit  Schweden  verbanden, 
eine  Staatsschrift ,  worin  es  galt,  die  nicht  immer  übereinstim- 
menden Interessen  Schwedens  und  der  deutschen  Stände  auf  eine 
kluge  Weise  zu  vereinigen.  Wie  sehr  er  diesen  Auftrag  zur  Zu- 
friedenheit beider  Theile  vollführte ,  davon  zeugt  der  Umstand, 
dass  der  schwedische  Kanzler ,  dieser  treffliche  Schäzer  ausge- 
zeichneter Talente  ihn  sich  von  Herzog  Eberhard  zum  Secretair 
des  sog.  Conciliums  formatum  erbat.  V.  trat  nun  förmlich  in 
schwedische  Dienste,  zog  mit  seiner  Familie  nach  Frankfurt  und 
wurde  hier  in  den  geheimsten  und  wichtigsten  Staatsgeschäften 
gebraucht.  Aber  die  hiedurch  für  ihn  eröffnete  Aussicht  auf 
hohe  Ehrenstellen  zerstörte  die  Niederlage  der  Schweden  bei 
Nünningen  (1634)  mit  einmal  wieder,  und  da  durch  den  Prager 
Frieden  (1538)  auch  das  Concilinm  formatum  sich  auflöste,  so 
mnsste  V.  auf  all*  die  schönen  Hoffnungen,  zu  denen  er  berech- 
tigt war,  verzichten.  Gleichwohl  verzagte  er  nicht,  verbannt  und 
des  grössten  Theils  seines  Vermögens  beraubt  bewährte  er  auch 
jezt  seinen  standhaften  Math,  und  war  vielmehr  nur  darauf  be- 
dacht, seines  Fürsten  und  Vaterlandes  drückender  Lage  nach 
Kräften  abzuhelfen.  In  diesem  Sinne  begab  er  sich  an  die  Höfe 
nach  Darmstadt ,  Berlin ,  Weimar  und  Wien ,  wo  es  ihm  nach 
langer  Zeit  und  Mühe  glückte,  die  Wiedereinsezung  des  Herzogs 
zu  erlangen.  Dieser  belohnte  ihn  für  seine  treuen  Dienste  mit 
der  Stelle  eines  Regierungsraths,  und  zwei  Jahre  später  mit  der 
eines  Geh.-Raths,  auch  mit  einem  schönen  Hanse  zu  Stuttgart, 
welches  er  bis  an  sein  Lebensende  bewohnte.  Das  höchste  und 
bleibendste  Verdienst  erwarb  sich  V.  als  Gesandter  bei  dem  west- 
fälischen Friedensgeschäft  (1642),  wo  es  fast  auschliesslich 
seinen  Einsichten,  seiner  Klugheit,  Treue  und  Thätigkcit  gelang, 
die  völlige  Restitution  Württembergs  zu  erlangen.  Hier  zeigte 
sich  V.  als  eben  so  grosser  Staatsmann,  wie  als  Diplomat,  und 
wer  die  damaligen  Umstände  Württembergs  bedenkt,  des  grossen 
Parteige wiihls  sich  erinnert,  das  zu  Osnabrük  war,  die  mannigfalti- 
gen Schwierigkeiten  weiss,  womit  gerade  die  wiirttemb.  Restitution 
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(der  Kloster  und  der  von  Oesterreich  verschenkten  Städte)  ver- 
bunden sevn  musste,  der  wird  auch  den  Mann  bewundern,  dessen 
Talente  rou  allen  andern,  gewöhnlich  wirksamsten,  Hilfsquellen 
entblöst,  hier  allein  durchzudringen  im  Stande  war.  Unpässlich 
kehrte  V.  nach  Beendigung  jener  dreijährigen  Verhandlungen  im 
Merz  1649  nach  Stuttgart  zurück,  wo  er  mit  allgemeinem  Jubel 
empfangen  und  von  seinem  dankbaren  Fürsten  das  Lehengut 
Hemmingen , .  nebst  den  zu  demselben  gehörigen  Gefällen  zu 
Meimsheim,  Neipperg,  Uhlbach  und  Untertürkkeim  für  sich  und 
seine  Nachkommen  erhielt.    Aber  kaum  hatte  er  sich  8  Tage 
im  Kreise  der  Seinigeu  von  so  schweren  und  langwierigen  Ge- 
schäften wieder  etwas  erholt ,  als  ihn  die  Ptlicht  nach  Nürnberg 
abrief,  wo  das  Friedens-Vollziehungs-Geschäft  betrieben  werden 
sollte.    Auch  hier  erwarb  sich  V.  das  ungeteilteste  Lob,  und 
mit  Recht  rühmt  der  Pfalzgraf  Carl  Christian  von  ihm,  er  habe 
sein  Amt  dabei  mit  besonderer  Klugheit  und  Gewandtheit  geführt, 
seine  Rathschläge  nicht  nur  mit  Bedacht  verfasst  und  „auf  das 
rechte  Fundament'*  gegründet ,  sondern  auch  mit  unverrückter 
Festigkeit  verfochten  und  dabei  das  Wohl  des  Reichs  nicht  min- 
der als  das  seines  Fürsten  mit  höchster  Sorgfalt  und  unverdros- 
sener Mühe  beobachtet,  dass  er  dadurch  bei  männiglich  grossen 
Ruhm ,  und  selbst  bei  denen ,  welche  es  lieber  anders  gesehen 
hätten,  ein  ehrenvolles  Zeugniss  und  Achtung  erlangt  habe.  Wie 
sehr  sich  diese  Worte  als  wahr  erwiesen,  bethätigte  sich  genug- 
sam dadurch,  dass  ihn  der  Kaiser,  als  er,  um  die  württemb. 
Reichslehen  zu  empfangen,  in  Wien  erschien  (1650),  mit  beson- 
derer Auszeichnung  aufnahm  und  ihm  eine  goldene  Kette  mit  dem 
Amte  eines  kaiserlichen  Hof-  und  Pfalzgrafen  verlieh,  mit  der  Be- 
fugniss,  diese  Würde  auf  einen  seiner  Söhne  vererben  zu  dürfen. 
Auch  confirmirte  der  Kaiser  (Diplom  26.  Nov.  1650)  den  alten  Adel 
seines  Geschlechtes  und  mehrte  dessen  Wappen,  indem  er  zu  den 
darin  befindlichen  zwei  goldenen  Sceptern  im  blauen  Felde  noch  zwei 
schwarze  Greifen ,  aus  einer  blauen  Krone  hervorwachsend  ,  im 
goldenen  Felde  fügte,  und  hierauf  nahm  ihn  auch  die  Reichs- 
ritterschaft zu  ihrem  Mitgliede  an.  —    Im  Jahr  1652  begleitete 
V.  seinen  Fürsten  auf  den  Reichstag  zu  Regensburg,  wo  er  sich 
um  das  deutsche  Reich ,  so  wie  um  Fürst  und  Vaterland  neue 
Lorbeere  erwarb.    Denn  als  die  Wahlcapitulation  für  den  neuge- 
wählten römischen  König  Ferdinand,  des  Kaisers  Sohn,  entwor- 
fen werden  sollte ,  war  er  es ,  der  darauf  drang ,  dass  man  die- 
selbe ganz  dem  Inhalte  des  westphälischen  Friedens-Vertrags 
gemäss  verfassen  sollte.    Als  man  diess  am  kais.  Hofe  erfuhr, 
entstand  hier  zwar  grosser  Unwillen  gegen  ihn,  allein  er  wusste 
sich  auf  glänzende  Weise  zu  rechtfertigen,  indem  er  zeigte,  dass 
nur  dann  Ferdinand  sich,  wenn  er  einmal  den  Kaiserthron  be- 
steige ,  eine  ruhige  Regierung  verschaffen  könne,  wenn  er  sich 
streng  an  jenen  Friedensschluss  halte.     Eine  heftige  Krankheit, 
welche  ihn  während  des  Reichstags  befiel,  nöthigte  ihn,  nach 
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Hanse  zu  kehren;  hier  erholte  er  sich  swar  einigermassen  wie- 
der, aber  nie  mehr  erfreute  er  sich  seiner  völligen  Gesundheit, 
war  aber  dessen  ungeachtet  immer  noch  so  thätig  als  seine  Um- 
stände es  erlaubten,  auch  in  der  neuen  Würde  eines  Obervogts 
von  Leonberg,  wozu  ihn  der  Herzog  1652  ernannte.  Bis  1655 
▼erwaltete  er  diess  Amt,  als  aber  in  diesem  Jahre  seine  Gattin 
▼erblich,  der  er  mit  ausserordentlicher  Liebe  zugethan  war,  da 
schien  auch  aus  ihm  die  Lebenskraft  gewichen  zu  seyn ,  denn 
seine  Thätigkeit  erlahmte  sichtbar  immer  mehr.  Zwar  sein  Geist 
blieb  fortwährend  kräftig  und  ungeschwächt,  aber  der  Körper 
unterlag  zulezt  der  Wuth  der  Krankheit  und  V.  starb  den  10. 
April  1657  zu  Stuttgart,  wo  er  im  Chor  der  Hospitalkirche  bei- 
gesezt  wurde  und  ein  schönes  Denkmal  seine  Asche  deckt.  Um 
ihn  trauerten  der  Fürst  und  alle  seine  Mitstände ,  und  nicht  in 
Deutschland  allein,  selbst  im  fernen  Norden  wurde  sein  Tod  beklagt. 

Von  11  Kindern,  die  V.  mit  seiner  Gattin  gezeugt  hatte, 
überlebten  ihn  neun ,  fünf  Söhne  (Conrad ,  Gerlach ,  Eberhard, 
Friedrich,  Axel)  und  vier  Töchter.  Zwei  von  den  Söhnen, 
Conrad  und  Axel,  folgten  bald  ihrem  Vater  im  Tode  nach, 
ohne  Erben  zu  hinterlassen.  Auch  Eberhard,  welcher  Geh.- 
Rath  und  Oberhofmeister  des  Collegiums  illustre  zu  Tübingen, 
Obervogt  zu  Urach,  Tübingen  und  Herrenberg  war,  und  in  erster 
Ebe  mit  einer  von  Zeschlin,  in  zweiter  mit  Margaretha,  geb. 
Schilling  von  Cannstatt,  verwitweten  von  Werdenau,  lebte ,  starb 
1720  kinderlos.  Gerlach  sezte  zwar  den  Stamm  fort  durch 
seinen  Sohn  Eberhard  (wUrtt.  Hauptmann),  der  aber  1731  eben- 
falls erblos  verschied.  Es  beruhte  somit  die  Fortpflanzung  allein 
auf  dem  zweiteiligsten  Sohne,  Friedrich,  welcher  als  Forst- 
meister in  fürst  1.  Otlingen.  Diensten  stand.  Dessen  einziger 
Sohn  Johann  Friedrich  (württ.  Lieutenant,  f  10.  Aug.  1747) 
hinterliess  aus  seiner  Ehe  mit  Marie  Friedrike  Franziske,  geb.  von 
Gaisberg,  verwitweten  von  Münchingen,  sechs  männl.  Nachkommen, 
von  denen  der  zweitältere,  Johann  Eberhard  Friedrich  (f  12. 
Sept.  1753)  den  Stamm  dauernd  fortsezte,  durch  Carl  Friedrich 
Gottlob,  welcher  als  württ.  Generallieutenant,  Kammerherr  und  Com- 
menthur  des  Militär  -  Verdienst-Ordens  am  8.  Aug.  1818,  im 
verdienten  Stande  der  Ruhe ,  auf  seinem  Gute  Hemmingen  starb. 
Seine  Gemahlin  Caroline  Elisabethe  Ernestine,  geb.  Freiin  von 
Reischach  (verm.  22.  Jan.  1774)  war  ihm  29  Jahre  früher  im 
Tode  vorangegangen ,  nachdem  sie  ihm  zwei  Söhne ,  Ferdinand 
Friedrich  Gottlob  und  Carl  Eberhard  Friedrich  geboren  hatte, 
welche  die  nächsten  Stammherrn  der  beiden  Zweige  sind ,  in 
denen  die  Familie  gegenwärtig  blüht.  Ehe  wir  zur  Aufführung 
der  jezt  lebenden  Mitglieder  übergehen ,  wollen  wir  einige ,  auf 
das  Leben  dieser  zwei ,  ihres  hochverehrten  Ahnherrn  würdigen 
Nachkommen,  bezügliche  Notizen  voranschicken. 

Ferdinand  Friedrich  Gottlob,  Frhr.  v.  V.,  wurde  am  5. 
Dec.  1774  zu  Ludwigsburg  geboren,    wo  er   im  väterlichen 
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Hause  die  erste  Erziehung  genos.    Frühzeitig  «um  Kriegsdienste 

bestimmt,  trat  er  schon  nach  kaum  zurückgelegtem  14.  Lebens- 
jahre bei  dem  Husaren-Reg.  von  Bouwinghausen  ein,  wo  ihn  der 
Herzog  zum  Standarten-Junker  ernannte;  jedoch  nicht  lange  dar- 
auf  wurde  er  in  die  hzg.  Carls-Akademie  zu  Stuttgart  aufgenom- 
men, in  der  er  sich  durch  seine  vortrefllicheu  Geistesanlagen  aus- 
zeichnete und  als  einer  der  gelungensten  Zöglinge  jenes  be- 
rühmten Instituts  bewährte.  Seinem  Berufe  und  seiner  Neigung 
gemäss  waren  es  vorzuglich  die  höhern  Kriegswissenschaften 
und  die  Mathematik,  denen  er  sich  mit  dem  glücklichsten  Erfolge 
widmete,  namentlich  erwarb  er  sich  durch  seinen  Eifer  die  den 
Offizieren  so  nüzliehe  Gabe,  die  Beschaffenheit  und  die  militäri- 
schen Beziehungen  des  Terrains  richtig  aufzufassen,  zu  beurthei- 
len,  und  sowohl  schriftich  als  bildlich  darzustellen,  in  hohem 
Grade,  eine  Eigenschaft,  die  schon  frühe  den  grossen  Feldherrn 
in  ihm  ahnen  Hess.  Am  26.  Aug.  1792  wurde  V.  als  Unterlieute- 
nant der  Garde-Legion,  und  im  folgenden  Jahre  als  Stabsadjutant 
dem  Generallieutenant  von  Stain,  welcher  den  Oberbefehl  über 
die  am  Oberrhein  aufgestellten  schwäbischen  Kreistruppen  hatte, 
beigegeben.  In  dieser  Eigenschaft  nahm  er  persönlichen  Antheil 
bei  der  Erstürmung  der  Weissenburger  Linien  (1793)  und  wohnte 
dem  Rhein-Uebergange  bei.  Da  jedoch  an  diesen  so  wie  an  den 
folgenden  militärischen  Operationen  in  den  Jahren  1794  u.  1795 
die  schwäbischen  Kreistruppen  nur  geringen  Antheil  nahmen, 
so  bot  sich  auch  V.  keine  besondere  Gelegenheit  zur  Auszeich- 
nung dar;  wie  sehr  man  aber  mit  seinen  Dienstleistungen  zu- 
frieden war,  beweist  der  Umstand,  dass  er,  nachdem  er  am  16. 
Jan.  1795  zum  Oberlieutenant  befördert  worden,  schon  unterm 
9.  April  e.  a.  zu  der  Stelle  eines  Hauptmanns  und  Flügeladju- 
tanteu  des  schwäb.  Kreises  in  Vorschlag  gebracht  und  am  6. 
Mai  auch  wirklich  zu  dieser  Stelle  ernannt  wurde.  Mit  welcher 
Würde  der  damals  kaum  21jährige  Jüngling  diesen  Posten  aus- 
füllte, bewies  derselbe  schon  im  Laufe  des  folgenden  Feldzugs 
(1796)  bei  vielfachen  Gelegenheiten,  insbesondere  aber  bei  Kehl, 
am  Tage  des  24.  Juni,  an  dem  es  den  Franzosen  nächtlicher- 
weile gelungen  war,  den  Rhein  zu  übersezen.  Als  die  Kunde  hievon 
in  das  Schwab.  Hauptquartier  nach  Kork  kam,  wurde  V.  nach  Kehl 
gesandt ,  um  sichere  Nachrichten  darüber  einzuziehen.  Er  fand 
einen  Theil  der  Feinde  bereits  übergesezt,  sammelte  daher  schnell 
einige  Mannschaft  der  zurückweichenden  Vorposten  und  sprengte 
mit  derselben  dem  Feinde  entgegen,  der  jedoch  schon  zu  stark 
war,  um  mit  der  schwachen  Abtheilung  mit  günstigem  Erfolge 
angegriffen  werden  zu  können.  Demun geachtet  versuchte  es  V., 
von  innerer  Kampflust  getrieben ,  den  Feind  mit  Hülfe  der  jezt 
aus  dem  Lager  herbeieilenden  Truppen  zurückzudrängen;  frei- 
willig, und  ohne  dass  ihn  seine  Stelle  als  Adjutant  dazu  veranlasst 
hätte,  führte  er  ein  Bataillon  zum  Sturm  gegen  eine  von  den  Fran- 
zosen bereits  genommene  Schanze  vor,  deren  Wiedererobemug 
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seiner   trefflichen   Leitung   und   seinem  Mutlie  anch  wirklich 

gelang;  allein  jede  weitere  Anstrengung  war  vergebens,  und  die 
schwäbischen  Truppen  muralen  bei  der  stets  wachsenden  Ueber- 
macht  des  Feindes  weichen.  Der  am  7.  Aug.  1796  zwischen 
Württemberg  und  Frankreich  abgeschlossene  Friede ,  welchem 
im  folgenden  Jahre  der  Friede  zu  t'ampo  Formio  zwischen  Frank- 
reich und  Oesterreich  folgte,  führte  einen  Stillstand  in  der  krie- 
gerischen Thatigkeit  V.  herbei ,  und  gewährte  ihm  Müsse,  seine 
Kenntnisse  zu  erweitern  und  sich  zu  seiner  Bestimmung  noch 
mehr  auszubilden.  Am  29.  Sept.  1797  wurde  er  zum  Quartier« 
meister-Lieutenaut,  und  im  nächstfolgenden  Jahre  (12.  Sept.)  zum 
wirkl.  Hauptmann  im  General-Quartiermeisterstab  beiordert.  Eine 
Frucht  seines  Fleisses  in  der  Zeit  war  unter  Andern  ein  Werk, 
das  unter  dem  Titel:  „Beitrag  zur  Geschichte  des  Feldzugs 
vom  J.  1796,  in  besonderer  Rücksicht  auf  das  Schwab.  Corps," 
(Altona,  1797),  im  Druck  erschien,  und  sowohl  für  den  Geschicht- 
schreiber als  für  den  Augenzeugen  jener  Tage  von  hoher  Wich- 
tigkeit ist.  Im  Frühjahr  1799  musste  V.  in  besonderu  Aufträgen 
des  Herzogs  eine  Reise  nach  Petersburg  unternehmen,  worauf 
ihn  derselbe  (19.  Juni  1799)  zu  seinem  Adjutanten  ernannte.  An 
dem  im  Aug.  e.  a.  zwischen  Oesterreich  uud  Frankreich  neuer- 
dings ausgebrochenen  Kriege,  während  welchem  die  Gegend  um 
Heilbronn  zum  Kampfplaz  diente,  nahm  V.  rühmlichen  Antheil; 
namentlich  hatte  er  in  einer  damals  verfassteil  Denkschrift  „über 
die  Weise,  wie  dem  Feinde  auf  der  Grenze  gegen  Heilbronn 
und  Bruchsal,  und  bei  seinem  weitern  Vorrücken  gegen  Cann- 
stadt  begegnet  werden  könne,"  Beweise  von  richtigen  militärischen 
Ansichten  und  genauer  Terrain-Keniittiiss  abgelegt,  und  somit 
eben  so  sehr  durch  trefflichen  Rath,  wie  durch  kühne  That  zum 
glücklichen  Erfolge  wesentlich  beigetragen.  Neue  Lorbeere  er- 
warb er  sich  im  Feldzug  des  J.  1800 ,  während  welchem  er  als 
Chef  des  Generalstabs  dem  Oberbefehlshaber  des  württ.  Corps, 
dem  Generallieutenant  von  Hügel  beigegeben  war.  Seine  rastlose 
Thatigkeit,  seine  hohe  Einsicht  und  treftliche  Beurtheilung  der 
damaligeu  Lage  der  Dinge  kamen  auch  diessmal  dem  Heere  sehr 
zu  Statten ,  und  erwarben  ihm  nicht  allein  das  Vertrauen  und 
die  Achtung  des  Oberbefehlshabers,  sondern  auch  die  seines 
Fürsten  ,  der  ihn  mit  einem  schmeichelhaften  Handschreiheu  be- 
ehrte und  bald  darauf  mit  dem  Ritterkreuz  des  Militärverdienst- 
ordens schmückte.  Auch  die  Begebenheiten  dieses  Feldzugs  hat 
V.  in  einem  besondern  Werke,  auf  eben  so  freimüthige  als  lehr- 
reiche Weise  beschrieben  ,  und  herausgegeben  unter  dem  Titel : 
,.Ueber  den  Feldr.ug  der  deutschen  uud  französischen  Armee  in 
Deutschland  u.  s.  w.  im  Jahr  1800."  Im  Jahr  1801  (6.  Jan.) 
wurde  V.  zum  Ma  jor,  am  25.  Mai  zum  Kammerherrn,  und  am  18. 
Dec.  desselben  Jahres ,  mit  Beibehaltung  seiner  Stelle  im  hzg. 
Militär  zum  Kreis-Generalquartierraeister,  am  30.  April  1803  zum 
Oberstlieutenaut,  23.  Mai  des  folgenden  Jahres  zum  Obersten  und 
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Generalquartiermeister  -  Lieutenant,  und  am  13.  Sept.  1805  7.11m 
Generalquartiermeister  ernannt.  In  lezterer  Eigenschaft  entwarf 
er  die  neue  und  zweckmässige™  Organisation  des  württemb. 
Militärs ,  aus  welcher  später  die  gegenwärtig  bessere  Kriegsver- 
fassung hervorgieng.  Seine  vorzüglichste  Aufmerksamkeit  hatte 
aber  V.  stets  auf  das  Offiziers  -  Bildungs-Institut  gerichtet ,  das 
seine  beutigen  zweckmässigen  Einrichtungen  Und  Vorzüge  fast  aus- 
schliesslich seiner  Person  zu  verdanken  hat.  Als  Napoleon  im 
Sept.  des  Jahres  1805  seine  Heere  wieder  gegen  Oesterreich  vor* 
rücken  Hess,  wurde  V.  von  seinem  Fürsten  beauftragt ,  den  Kai* 
ser  an  der  Grenze  des  Landes  zu  empfangen;  im  Verlaufe  jenes 
Feldzugs  aber  stand  er  als  Chef  dem  Genemlstabc  vor,  ohne  dass 
ihm  jedoch  Gelegenheit  geworden  wäre,  sich  auf  eine  seinen 
Talenten  angemessene  Weise  auszuzeichnen;  überdiess  wurde 
er  während  jenes  Feldzugs  durch  eine  gefährliche  Krankheit 
mehrere  Wochen  an  das  Bette  gefesselt,  ein  Leiden,  von  dem 
er  sich  durch  seine  ganze  folgende  Lebenszeit  nie  wieder  völlig 
erholen  konnte,  und  das  ihn  auch,  nebst  einem  anderweitigen 
Grunde  bestimmte,  seine  Entlassung  aus  den  k.  Militärdiensten 
KU  nehmen  (9.  Oct.  1806).  V.  nahm  nun  seinen  Wohnsiz  zu 
Esslingen,  wo  er  sich  fast  ausschliesslich  mit  Beförderung  der 
Landwirth schaft  und  der  Gewerbe  beschäftigte.  Auch  unternahm  er 
mehrere  Reisen  in  die  Schweiz,  um  die  damals  in  Württemberg 
noch  nicht  bekannten  Spinnmaschinen  einzuführen,  was  ihm  end- 
lich auch ,  ohschon  nicht  ohne  bedeutende  Op'fer,  gelang.  Im 
J.  1813  trat  V.  in  kais.  österr.  Dienste,  in  denen  er  als  Oberst 
beim  General-Quartiermeisterstab  eingetheilt  wurde  und  den  Feld- 
eng  1814  mitmachte.  Veranlasst  durch  seinen  Fürsten,  den  König 
Friedrich,  verliess  er  jedoch  am  15.  Febr.  1815  die  österr. 
Dienste,  ungeachtet  ihm  die  Aussicht  zu  den  höchsten  Ehren- 
stellen in  denselben  eröffnet  war,  und  trat  wieder  in  die  seines 
Vaterlands  Über,  mit  Vorbehalt  seiner  frühem  Dienst-Anciennität. 
In  welch*  hohem  Grade  V.  von  dieser  Zeit  an,  die  Gunst  und  das 
Vertrauen  seines  Monarchen  genos ,  beweist  ausser  den  ver* 
schiedenen  Orden,  mit  denen  er  ihn  schmückte,  ausser  den  ver- 
schiedenen Sendungen,  die  ihm  übertragen  wurden,  auch  der 
Umstand,  dass  er  ihn  zum  lebenslänglichen  Mitgliede  der  Kam- 
mer der  Standesherren  ernanute,  eine  Würde,  in  deren  Bekleidung 
er  eben  so  grosse  Anhänglichkeit  an  seineft  Monarchen ,  als 
ächte  Liebe  zu  seinem  Vaterlande  bekundete.  Am  28.  Sept.  1830 
entschlief  dieser  hochachtbare  Mann  nach  längeren  Leiden  ,  und 
nachdem  er  sich  noch  in  den  lezten  Monaten  mehrfacher  Gnaden* 
beweise,  von  Seiten  seines  Königs  zu  erfreuen  hatte,  der  ihn  unter 
Andern  auch  durch  einen  Besuch  während  seines  Krankenlagers 
beglückte.  V.  war  in  erster  Ehe  mit  Elisabethe,  einer  geb.  Freiin 
von  Palm  vermählt,  aus  welcher  ihm  ein  Sohn  in  der  schönsten 
BHtthe  seiner  Jahre  vorangegangen  war  und  zwei  Töchter  ihn 
überlebten.   Van  diesen  folgte  die  ältere,  Charlotte  Ernestine, 
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welche  an  den  Oberförster,  Grafen  Uexküll-GüUenband,  vermählt 
war,  ihrem  Vater  am  17.  Juli  1831  im  Tode  nach.  Von  seiner 
»weiten  Gemahlin,  Louise,  geb.  Gräfin  von  Berlichingeu,  hiuter- 
liess  er  zwei  Töchter  und  einen  Sohn,  welche  noch  unmündig 
and  nachstehend  aufgeführt  sind. 

Eberhard  Friedrich  Carl,  Frhr.  v.  V.,  wurde  am  12.  Aug. 
1776  zu  Ludwigsburg  geboren.  Er  erhielt,  gleichwie  sein  Bruder, 
seine  erste  Erziehung  im  väterlichen  Hause  durch  Privatlehrer, 
seine  spätere  Ausbildung  in  der  hzg.  Carls-Academie  zu  Stuttgart, 
in  der  er  sich  durch  seinen  grossen  Fleiss  mehrfache  Auszeichnun- 
gen erwarb.  Nach  beendigtem  Cursns  daselbst  wurde  er  als  Offizier 
hei  der  hzg.  Garde  angestellt ,  verlies»  jedoch  den  Militärdienst 
nach  wenigen  Jahren,  um  sich  ungestört  der  Administration  sei- 
ner Güter  widmen  zu  können.  Er  nahm  daher,  nachdem  er  sich 
1800  mit  Friedrike,  einer  geb.  Freiiii  von  Woellwarth,  vermählt 
hatte,  seineu  Wohnsiz  in  Hemmingen,  wo  er  sich  bis  1828  mit 
wenigen  Unterbrechungen  aufhielt.  Er  benüzte  die  ihm  hiedurch 
gewordene  Muse  theils  um  sich  mit  allen  Verhältnissen  seines  Va- 
terlandes aufs  Genaueste  bekannt  zu  machen ,  theils  und  insbe- 
sondere um  bestimmte  rationelle  Grundsäze,  nach  dem  Beispiele  Eng- 
lands, im  Grossen  auch  auf  die  Landwirtschaft  in  seinem  Vater- 
land anzuwenden.  Sowohl  durch  das  Beispiel,  welches  er  auf 
seinem  Gute  mit  dem  besten  Erfolg  aufstellte,  als  durch  die  Her- 
ausgabe landwirtschaftlicher  Annale»  und  einige  andere  in  die- 
ses Fach  einschlagende' Schriften  trug  er  wesentlich  dazu  bei, 
diesem  wichtigen  Zweig  der  Industrie  eine  neue  verbesserte 
Richtung  r.u  geben,  indem  er  die  grösseren  Grundbesizer  zur  Nach- 
ahmung des  gelungenen  Beispiels  aufmunterte.  —  Vom  Jahr 
1815  an  nahm  er  den  thätigsten,  durch  die  wärmste  Vaterlands- 
liebe bezeichneten  Autheil,  an  dem,  zwischen  dem  Könige  und 
den  Ständen  obwaltenden  Verfassungsstreite,  war  im  Jahr  1819 
eines  der  einflussreichsten  Mitglieder  der  constittiirenden  Stände- 
versammluug,  ward  einer  ihrer  Commissäre,  welche  mit  der  Re- 
gierung über  die  einzelnen  Punkte  des  Staat s-Grundgesezes  unter- 
handelt hatten.  Auch  nachdem  die  Verfassung  zu  Stande  ge- 
kommen war,  widmete  er  sich  bis  1828  mit  stets  gleichem  Eifer 
den  ständischen  Angelegenheiten,  bis  er  im  Jahr  1828  durch  < 
das  Vertrauen  des  Königs  von  seinem  Landsize  zum  Finanz- 
Minister  berufen  wurde.  Mit  welcher  Brauchbarkeit  und  Ge- 
schicklichkeit er  diese  hohe  Würde  bekleidete,  davon  zeugt  der 
Umstand,  dass  er  sich  sowohl  der  Zufriedenheit  seines  Monarchen, 
als  der  Anerkennung  der  Stände  in  gleichem  Grade  zu  erfreuen 
hatte;  er  starb  jedoch  nach  kaum  vierjährigem  segensreichem 
Wirken  am  27.  April  1832,  tief  betrauert  von  seinem  Fürsten 
wie  vou  allen  seinen  Mitständen.  Seine  Descendeuz  ist  nach- 
stehend aufgeführt. 

Ausser  dem  oben  erwähnten  Gut  Hemmingen  besizt  die 
Familie  gegenwärtig  auch  das  vormals  reichsrüterwhaltliche  Gut 
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Höfingen,  welches,  so  wie  ersteres,  dem  Rittercanton  Neckar- 
schwarzwald  einverleibt  war  und  derzeit  dem  Oberamtsbezirk  Leon- 
berg angehört.  —  Sämmtliclie  Mitglieder  der  freiherrlichen  Familie 
sind  der  evangelischen  Religion  zugethan.  —  Familieusiz  ist 
das  Schloss  zu  Hemmingen. 

■ 

Freiherr:  Friedrich  Gottlob  Carl  von  Vambiiler,  geb.  13. 
Mai  1809,  k.  württ.  Kammerherr  und  Regierungs  -  Assessor 
zu  Ludwigshurg;  ältester  Sohn  des  +  Frhrn.  Carl  Eberhard 
Friedrich  und  der  geb.  Freiin  Friedrike  von  Woellwarth ; 
verm.  15.  Oct.  1835  mit 

Henriette  Friedrike,  geb.  Freiin  von  Sifskind,  geb. 
15.  Oct.  1815. 

Kinder. 

1)  Anna  Friedrike,  geb.  16.  Juli  1836. 

2)  Johann  Conrad  Carl  Ferdinand,  geb.  4.  Oct.  1837, 

3)  Eberhard  Friedrich  Carl,  geb.  19.  Dec.  1838. 

Gesohwiater. 

1)  Louise  Friedrike,  geb.  25.  Jan.  1803,  Gem.  des  Freiherrn 

Eduard  von  Stenienfels,  k.  württ.  Oberförster  zu  Bönnigheim. 

2)  Marie  Wilhelmine,  geb.  3.  Aug.  1806,  Stiftsdame  zu  Ober- 

stenfeld. 

3)  Charlotte  Elisabethe,  geb.  5.  Oct.  1810,  Gem.  des  Grafen 

Paul  von  Beroldingen. 

4)  Ernestine  Friedrike,  geb.  29. Merz  1813,  Gem.  des  Grafen 

Göz  von  Degenfeld-Schomburg  (s.  d.). 
6)  Antonie  Caroline  Friedrike,  geb.  21.  Mai  1817. 

Halbgeaohwister. 

6)  Theodor  Lorenz  Friedrich,  geb.  20.  Sept.  1821. 

7)  Alfred  Lorenz,  geb.  15.  Nov.  1822. 

8)  Antonie  Charlotte,  geb.  10.  Sept.  1824. 

9)  Her  min  e  Rosalie  Caroline,  geb.  16.  Juli  1827. 

10)  Pauli ne  Wilhelmine,  geb.  29.  Oct.  1828. 

11)  Natalie  Caroline,  geb.  25.  Dec.  1829. 

Matter. 

Freifrau:  Caroline  Friedrike  Henriette,  geb.  Freiin  von  Vam- 
biiler, geb.  15.  Sept.  1792,  verm.  4.  Oct.  1819  mit  dem 
Freiherrn  Carl  Eberhard  Friedrich  (geb.  12.  Aug.  1776), 
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vorm.  k.  württ.  Geh. -Rath  und  Finanz-Minister ;  Witwe  seit 
27.  April  1832. 

Vaters  Bruder« 

des  Frhrn.  Ferdinand  Friedrich  Gottloh  (geb.  5.  Dec.  1174, 
k  württ.  General- Lieutenant  und  General  -  Quartiermeister  ,  Mit- 
glied der  Kammer  der  Standesherren ,  WK2-WCV1 ,  RSA1-RW13, 
l)L2  und  Inhaber  des  kais.  österr.  Civil-Ehrenxeicheus ,  f  28. 
Sej»t.  1830)  nachgelassene; 

W  Uwe. 

■ 

Freifrau:  Christiane  Louise,  geb.  Grfifin  von  Berlichingeu-Jaxt- 
hausen,  geb.  23.  Juli  1793  (verm.  15.  April  1817,  verwitw. 
seit  28.  Sept.  1830). 

Denen  Kinder 

erster  Ehe,  von  Elisabethe,  geb.  Freiin  von  Palm ,  geb.  18. 
Sept.  1786,  t  23.  Juni  1815. 

j)  Emegtino  Charlotte,  geb.  9.  Oct.  1813,  verm.  20.  Nov. 
1834  mit  dem  Fürsten  Otto  von  Salm-Salm,  genannt 
Graf  von  tfoogstrateii ,  Lieutenant  beim  k.  preuss.  4. 
Cuir.-Reg.  zu  Lüben  in  Schlesien. 

Zweiter  Ehe. 

2)  Wilhelm  Gottlob  Joseph,  geb.  19.  Oct.  1819. 

3)  Pauline  Caroline  Benedikte,  geb.  15.  Dec.  1822. 

Das  Wappen  bestand  ursprünglich  in  einem  lasurblauen  Schilde,  in  dem 
zwei,  in  Andreaskreuzesform  gelegte,  goldene  Sccptcr  sich  zeigten.  Wie  schon 
oben  erwähnt ,  mehrte  Kaiser  Ferdinand  III.  dasselbe,  durch  Beifügung  zweier 
Greife.  Es  ist  dasselbe  nun  quadrirt:  1  und  «  die  goldenen  Scepter  in  Blau ,  2 
und  3  ein»  aus  einer  blauen  Krone  hervorgehender,  schwarzer  Greif  in  Gold.  Ueber 
den  beiden  Helmen  des  Schildes  sind  die  Emblemen  des  Wappens  wiederholt.  Die 
Helindcck.cn  sind  rechts  blau  und  golden,  links  golden  und  schwarz. 

11.  «.  Cmtius  NcHwib.  Chronik.  Stiller  ,  wir«.  Getehirhle  nnter  den  Hersortn.  TM. 
f.  8.  ».  Slrnrnff,  ■ehweiwr.  Chronik.  Pähl,  Geteh.  de.  war«.  Linde*  «nd  Volke..  Vfif,  wnrt». 
rinurch,  8.  126-128.  BtyhoU,  vnuiUnditche«  lli.toricnbticklein.  tipp»,  ho«»«  memonne  4.  C. 
V.  «rectut  a  Uttttnikaltr,  T»biuCac  1657.  4.          Utcre  Wnppcn  hat  8itim*ch*r. 
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Wischer. 


Der  König  Friedrich  I.  erhob  am  12.  Juni,  des  Jahres  1814, 
den  damaligen  Secoud-Lieutenant  des  Kronprinz-Dragoner-Regi- 
ments  Nro.  3,  Gustav  Leonhard  Vischer  wegen  seines  bei 
verschiedenen  Affairen,  namentlich  im  Feldziig  des  Jahres  1814 
bewiesenen  tapfern  und  mannhaften  Benehmens,  in  den  erblichen 
Adel-  und  Ritterstand,  unter  Verleihung  des  nachstehend  be- 
schriebenen Wappens.  Durch  den  Ankauf  des  vormals  leiniu- 
genschen  Guts  Illingen  erlangte  derselbe  im  Jahr  1817  Auf- 
nahme in  die  Classe  der  württembergischen  Ritterschaft,  und 
wurde  aller  derjenigen  Rechte  theilhafüg,  welche  die  königl. 
Declaration  vom  8.  Dec.  1821  den  .adeligen  Besizern  ritterschaft- 
licher  Güter  eingeräumt  hat.  —  Das  Rittergut  Illingen  (Ihinger- 
hof)  liegt  unweit  der  Stadt  Weil  im  Neckarkreis,  O.A.  Leonberg.  — 
Religion:  Evangelisch.  —    Wohnste:  Calw. 

Gustav  Leonhard  von  Vischer,  geb.  3.  Febr.  1793,  k.  wiirtf. 
Rittmeister  (a.  D.),  WMV3  und  Inhaber  der  goldenen  Me- 
daille für  die  Siege  bei  Rrieime  und  Fere  Champenoise; 
verm.  I.  im  Febr.  1815  mit  Wilhelmine  Amalie  Pistorius,  t 
17.  Juli  1820;  II.  30.  April  1821  mit  Therese  Diittenhofer, 
f  5.  Febr.  1822;  III.  29.  Mai  1823  mit  Louise  Kaiser,  f 
28.  Dec.  1826;  IV.  10.  Sept.  1827  mit  Wilhelmine 
Henriette,  des  f  Staatsraths  und  Directors  von  Rath  Toch- 
ter, geb.  10.  Jan.  1806.  , 

Kinder. 

1)  Gustav,  geb.  1.  Oct.  1825. 

2)  Louise,  geb.  23.  Dec.  1826. 

3)  Sophie,  geb.  22.  Juni  1328. 

4)  Adolph,  geb.  26.  Mai  1830. 

5)  Wilhelmine,  geb.  28.  Jan.  1834. 

Das  Wappen ,  wie  es  dem  Geadelten  laut  vorliegenden  Diploms  verliehen 
wurde,  besteht  in  einem  bei  Sonnenschein  auf  der  Klippe  eines  Refls  sizen- 
den,  mit  rundem  Hut,  Hemd  und  grünen  Hosen  bekleideten  Angler,  welcher 
einen  Heoht  an  schwarzer  Sehwippe  nus  blauem  Wassergrunde  heraufzieht.  Der 
Sonnensehein  bricht  an  der  obern  Unken  Ecke  des  Schilde»  herein.  Auf  dem  Schilde 
ruht  ein  goldgekrönter  Turnierhelm,  nus  welchem  der  Angler,  einen  über  die  linke 
Schalter  gehenden  schwanen  Fischhammen  haltend,  hervorgeht.  Die  Helmdeck.cn  / 
sind  silbern  and  blau. 
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Wächter. 


Zwei  Familien  dieses  Namens  finden  wir  in  der  Adels- 
matrikel des  Königreichs  vorgemerkt.  Beide  gehören  dem  Frei- 
herrnstande an  uud  führen  auch  beinahe  gleiches  Wappen,  stehen 
jedoch,  so  viel  nns  bekannt  ist,  in  keiner  nähern  Verbindung 
mit  einander.  Die  hier  in  Rede  stehende  gehört  allein  dem 
begüterten  Adel  an.  Aus  ihr  wurde  der  damalige  Legationsrath 
und  Geschäftsträger  am  k.  niederländischen  Hofe,  August  Heinrich 
Christoph  Wächter  (s.u.),  von  des  jeit  regierenden  Königs  Wil- 
helm I.  Majestät,  am  19.  Sept.  1819  in  den  erblichen  Adelstand, 
und  unterm  2.  Juli  1825  in  den  Freihermstand  erhohen.  Das 
demselben  bei  dieser  Gelegenheit  verliehene  Wappen  ist  so  wie 
seine  Descendenz  nachstehend  aufgeführt.  Derselbe  hesiit  bei 
uns  das  vormals  reichsritterschaftliche  Gut  Lanterbacher-Hof 
(O.A.  Neckarsulm) ,  und  in  den  Niederlanden  das  privilegirte 
Freigut  Zorg  Vliet  bei  Haag.  —    Religion:  Evangelisch. 

* 

Freiherr:  August  Heinrich  Christoph  von  Wächter,  geb.  4.  Mai 
1776,  k.  wiirtt.  Kamraerherr  und  Geh. -Legationsrath ,  Ge- 
schäftsträger am  k.  niederl.  Hofe  und  Resident  bei  der 
freien  Stadt  Frankfurt,  WK3 ;  Witwer  von  Marie  Sophie  von 
Haageu  (geb.  20.  Juni  1782)  f  seit  19.  Aug.  1831. 

Kinder. 

1)  Christoph  Ludwig,  Frhr.  v.  W. ,  Herr  tu  Lauterbach, 
geb.  23.  Febr.  1806. 

2)  Johann  August,  Frhr.  v.  W.,  geb.  3.  April  1807,  Lega- 
tions-Secretär  bei  der  k.  wiirtt.  Gesandtschaft  in  München. 

3)  Sophie  Caroline,  gel).  4.  Sept.  1808,  Gem.  des  Frei- 
herrn Friedrich  Wilhelm  von  Maucler,  k.  wiirtt.  Oberst- 
lieutenant und  Sr.  Majestät  des  Königs  Adjutant. 

4)  Louise  Henriette,  geb.  28.  Nov.  1810,  verm.  6.  Juni 
1832  mit  Philipp  Otto  Heinrich  Carl  August,  Freiherrn 
von  Luck  zu  Stuttgart. 

5)  Marie  Auguste,  geb.  10.  Dec.  1815. 

Das  Wappen  dieser  freiherrl.  Familie  ist  quadrirt:  1  and  4  ein  aufgeriehte- 
ter  schwarzer  Kranich  mit  einem  Steine  in  der  rechten  Klaue  auf  grünem  Grande 
stehend  ,  in  Silber;  2  und  3  ein  springender  goldener  Stier  in  Blau.  Auf  dem 
Schild  ruht  die  Kreiherrnkronc,  und  über  dieser  ein  gekrönter  Helm,  den  ein  halb 
goldener,  halb  schwarzer  geschlossener  Adlerflug  schmückt.  Die  Helmdcckca 
sind  Rechts  schwarz.  Links  golden.  Als  Schildhalter  stehen  zwei  mit  Keulen 
bewaffnete  wilde  Männer,  und  am  Fusse  des  Schildes  liest  man  auf  einem 
blauen  Zettel  das  Motto:  Industrta  et  Vigilantia. 
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•  Wagner. 


Die  Herren  von  Wagner  leiten  ihre  Abkunft  aus  der  Stadt 
und  dem  Schweizer-Canton  Solothurn  ab ,  wo  ihre  Vorfahren  zu 
deu  angesehensten  Patrizier-Geschlechtern  dieser  Stadt  gehört, 
und  in  Savoyen  und  Frankreich  stiftsmässige  Vorzüge  genossen 
haben  sollen.  —  Kaiser  Ferdinand  III.  erhob  im  Jahr  1656  den 
Doctor  der  Rechte  und  kais.  üsterr.  Rath  und  Laudeshaupt  mann- 
schaftsverwestr  der  Grafschaft  Hohenberg,  Johannes  Wagner,  in 
den  Adelstand,  und  belehnte  ihn  zugleich  mit  der  Herrschaft 
Frommenhausen,  mit  der  Erlaubniss,  sich  nach  derselben  Wagner 
von  Frommenhausen  nennen  zu  dürfen.  Als  im  Jahr  1806  From- 
nienhausen  mit  der  Herrschaft  Hohenberg  unter  württemb.  Landes- 
hoheit kam,,  erlangte  die  Familie,  nachdem  ihr  diese  Würde  von 
dem  Könige  Friedrich  durch  ein  besonderes,  vom  17.  April  1807 
datirtes,  Diplom  bestätigt  und  erneuert  worden  war,  auch  Auf- 
nahme unter  die  württemb.  Ritterschaft,  in  der  Person,  des  1817 
als  Obervogt  zu  Baden  verstorbenen,  Ludwig  von  Wagner,  wel- 
cher der  Vater  des  jezigen  Familienchefs  ist. 

Das  Rittergut  Frommenhausen  (O.A.  Rottenburg),  bis  nunzu 
ein  Besiz  der  Familie,  ist  theils  Lehen,  theils  Alodium.  Die 
Lehensgefälle  sind  grössten  Theils  abgelöst  und  in  Lehens-Capi- 
talien  angelegt;  der  alodiale  Theil  besteht  in  Gruudgütern.  — 
Die  Familie  ist  der  katholischen  Religion  zugethan  und  hat  ihren 
Siz  zu  Frommenhausen.  —  Die  jezt  lebenden  Mitglieder  der- 
selben sind: 

Carl  Fidel  Anton  von  Wagner,  Herr  von  und  zu  Frommenhausen, 
geb.  14.  Nov.  1778,  k.  württ.  Kammerherr  und  Hofjäger- 
meister (a.  D.),  WMV2  und  Inhaber  der  goldenen  Medaille 
für  die  Siege  bei  Brienne  und  Fere  Champenoise;  ältester 
Sohn,  des  1817  +  ghz.  bad.  Obervogts,  Ludwig  v.  W.  und 
der  Edlen  Caroline  von  Ulrich,  f  1814;  venu.  8.  Febr. 
1822  mit 

Marie  Anselmine  Crescentie,  geb.  Epplen  von  Harten- 
stein, geb.  16.  April  1788. 

■ 

K  i  n  d  c  r. 

1)  Rudolph  Franz  Joseph,  geb.  19.  Dec.  1822. 

2)  Marie  Crescentie  Antonie,  geb.  21.  Jan.  1824. 

3)  Anton  Carl  Franz,  geb.  16.  Juli  1829. 
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Geich  wister. 

1)  Rosine,  geb.  28.  Aug.  1780,  Gem.  des  ghz.  bad.  Geh. -Raths 

und  Präsidenten  von  Theobald  zu  Carlsruhe. 

2)  Louise,  geb.  19.  April  1787,  venu,  mit  dem  ghz.  bad.  Hof- 

rath Mors. 

3)  Franz  Joseph  Heinrich,  geb.  6.  Sept.  1790,  k.  wiirtt.  Ritt- 

meister, WMV3. 

Da*  Wappen,  wie  es  der  Familie  von  K.  Ferdinand  III.  beigelegt  wurde, 
besteht  in  einem  in  drei  Querfclder  gctheilten  Sehilde,  von  denen  das  ernte,  oder 
obere,  einen  verkürzten  Löwen  mit  goldener  Krone,  doppeltem  Schweife  und  einem 
in  den  vordem  Franken  gehaltenen,  fünffach  gespeicherten  silbernen,  Rade  in 
Schwarz;  das  zweite,  oder  mittlere,  drei  Querbalken  (von  denen  der  obere  und 
untere  roth ,  der  mittlere  silbern  ist)  zeigt ,  deren  jeder  mit  drei  goldenen  Bienen 
belegt  ist;  im  dritten,  oder  untern  Felde  befinden  sieh  drei,  über  einem,  aus  dem 
Fu**e  de«  Schildes  hervorgehenden,  dreifach  gebügelten  Berge  stehende,  goldene 
Bienenstöcke,  in  Silber.  Ueber  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Turnierhelm,  nun 
dem  der  Löwe  des  Wappens,  das  silberne  Rad  in  den  Vorderpranken  haltend,  her- 
vorgeht. Bio  Helmdecken  sind  Rechts  schwarz  und  golden,  Links  silbern 
und  rotb. 


*  Weller. 


Sämmtliche  Geschichtschreiber  und  die  Chroniken  Schwa- 
bens und  Fraukens  zählen  die  von  Weiler  (vormals  Weyller  und 
Weylcr)  zu  den  ältesten  und  vornehmsten  Geschlechtern  dieser 
Länder;  der  erste  und  stets  der  Hauptwohnsiz  derselben  war  und 
ist  noch  heutzutag  der  ansehnliche  Ort  Weiler  bei  Besigheim, 
wo  auch  das  Stamroschloss  sich  befindet.  Von  hier  aus  ver- 
breitete sich  die  Familie  schon  in  frühester  Zeit,  nicht  sowohl 
in  fränkischen,  als  auch  im  schwäbischen  Kreise.  Besonders  hatten 
sie  in  Oberschwaben,  im  Canton  Donau,  bis  zum  Anfang  des  15. 
Jahrhunderts  weitläufige  Besizungeu,  wurden  Stifter,  Mitbegrün- 
der und  Wohlthäter  verschiedener  Klöster  und  Kirchen.  So  ist 
ausser  allem  Zweifel,  dass  die  von  Weiler  das  Frauenkloster 
(Weiler),  im  gleichnamigen  Dorfe  bei  Blaubeuren,  stifteten,  wel- 
ches schon  im  11.  Jahrb.  bestand;  dass  sie  ein  Schloss  daselbst 
hatten  und  die  Töchter  dieser  .Familie  die  ersten  Aebtissinen 
waren.  Adelheid  v.  W, ,  welche  im  J.  1280  starb,  war  durch 
ihren  frommen  Wandel  bekannt.  Früher  schon  werden  sie  als 
Wohlthäter  anderer  Stiftungen,  wie  namentlich  in  Urkunden  des 
Collegiatstifts  zu  Hall,  um  das  Jahr  1228,  genannt.  Ja  schon 
813  wird,  bei  Gründung  des  Klosters  St.  Georgen  im  Schwarz- 
waid, eiues  Hermann  v.  W.  erwähnt,  der  nebst  seines  Vaters 
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Bruder,  Siegfried,  als  Zeuge  in  der  Stiftungs-TJrkunde  rorkomrat. 
Nach  Bucelin  war  in  Reichenbach,  einem  Filialkloster  von  Hirsau, 
ein  Rüdiger  r.  W.,  um  1297  als  Prior.  An  Urkunden,  die  im  Fami- 
lien-Archiv su  Weiler  aufbewahrt  sind ,  findet  man  namentlich 
Lehenbriefe  vom  Jahre  1394,  wo  Endria  v.  W.  (Gebin's  Sohn) 
von  Heinrich,  Grafen  von  Löwenstein,  mit  einem  Zwölftel  an  der 
Burg  Weiler,  und  später  mit  einem  Drittel  an  derselben ,  das  er 
von  seinem  Vetter  Haus  erkauft  hatte,  belehnt  wird.  Im  J.  1422 
consentirt  Conz ,  Herr  von  und  zu  Weinaberg,  eben  genanntem 
Endris  v.  W.  den  Weinzehnten  zu  Weiler,  so  er  von  ihm  zu 
Lehen  hatte,  zu  versezen,  um  300  iL,  an  einen  Herrn  von  Ham- 
bach, Schultheissen  zu  Löwenstein.  Nach  einem  andern  Docuroent 
von  Pfalzgraf  Friedrich,  im  J.  1460  für  Dietrich  v.  W.  ausge- 
stellt, trug  die  Familie  die  Herrschaft  Weiler  nebst  dem  Zehnten 
zu  llsfeld,  ursprünglich  von  den  Herren  von  Weinsberg  zu  Lehen; 
aus  eben  demselben  Lehenbriefe  geht  hervor,  dass  die  von  Wei- 
ler auch  ein  Burglehen  zu  Löwensteiii,  von  den  Grafen  dieses 
Namens,  zu  Lehen  hatten.  Ausser  diesen  Gütern  besass  die  Fa- 
milie in  frühern  Zeiten,  und  besizt  sie  theilweise  noch,  Güter, 
Rechte  und  Leute  zu  Affaltrach,  Eschenau,  Sennfeld,  Geissen, 
Eichelberg,  Steinheim,  Ebersberg  und  Lichtenberg ,  auch  au  der 
Ganherrschaft  Maienfels  waren  und  sind  sie  noch  betheiligt.  Die 
Mehrzahl  dieser  Güter  hatten  sie  durch  Kauf,  Eichelberg  aber 
von  Graf  Ulrich  von  Württemberg,  als  Recompenz,  für  eine  dem- 
selben geleistete  Bürgschaft  (1403),  erworben;  es  ist  dasselbe 
jedoch  bald  wieder  in  andere  Hände  übergegangen.  Die  Herr- 
schaft Weiler  kam  schon  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  unter  wiirtt. 
Landeshoheit,  und  laut  Lehenbrief  vom  21.  Juli  1508  wurden  die 
von  Weiler  zum  erstenmal  von  Herzog  Ulrich  damit  belehnt. 
Ob  gleich  die  Mitglieder  dieser  Familie,  wie  schon  oben  erwähnt, 
in  frühester  Zeit  genannt,  auch  mehrere  aus  ihnen  auf  Turnieren, 
und  als  Aufgeschworne  in  verschiedenen  Ritterstiftern  gefunden 
werden,  so  beginnt  die  zuverlässige  Stammreihe  derselben  doch 
erst  im  14.  Jahrhunderte  mit  Rupert  v.  W.,  dessen  zwei  Söhne, 
Burkard  und  Gebin,  Mitglieder  des  St.  Georgenschilds  waren. 
Im  Anfang  des  17.  Jahrh.  theilte  sich  die  Familie  mit  Dietrich'« 
(ein  Nachkomme  Burkards  im  7.  Gliede)  drei  Söhnen  in  drei 
Linien,  zu  Weiler,  zu  Maienfels  und  zu  Lichtenberg,  welche  aber 
nach  kaum  hundertjährigem  Bestände,  sich  wieder  vereinigten,  in 
der  Person  des  1799  verstorbenen  kais.  Raths  und  Ritterraths 
Friedrich  von  Weiler,  der  durch  seinen  Sohn,  Johann 
Friedrich  (t  1832),  Erbhalter  der  Familie  geworden  ist. 

Unter  den  berühmtem  Vorfahren  dieses  vornehmen  Ge- 
schlechtes steht  der  im  Jahr  1487  verstorbene  hzg.  württemb. 
Landhofmeister  Dietrich  v.  W.  oben  an.  Er  war  ein  durch 
Geist  und  umfassende  Kenntnisse ,  so  wie  durch  Bieder- 
sinn ausgezeichneter  Mann,  der  unter  der  Regierung  Herzog 
Eberhards  I.   in    hohem   Ansehen   stand,   und    sich  roannig- 
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fache  Verdienste  um  de«  Staat  erworben  hat.     Für  die  Familie 

ist  er  in  so  fern  wichtig,  als  diese,  durch  ihn,  in  den  Besis 
eines  grossen  Theils  der  heute  noch  iu  ihren  Händen  befind* 
liehen  Güter  gelangte.  Sein  Sohn,  welcher,  wie  die  meisten 
Mitglieder  der  Familie,  den  Namen  Dietrich  führte,  war  württ. 
Rath  und  Obervogt  zu  Beilstein  und  Botwar.  Er  hatte  das  Un» 
glück  während  des  Bauern-Aufruhrs  zu  Weinsberg  erstochen,  und 
noch  röchelnd  vom  Kirchthurm  daselbst  herabgestürzt  zu  werden; 
sein  Sohn  gl.  Namens  war  unter  den  Edlen,  die  des  andern 
Tags  in  jener  Stadt  durch  die  Spiesse  gejagt  wurden.  Ein  jünge- 
rer Sohn  desselben,  mit  Namen  Wolf,  folgte  seinem  Vater  als 
Obervogt  zu  Beilstein  und  Botwar ,  in  welcher  Eigenschaft  er 
sich  hohe  Verdienste  um  die  Einführung  der  lutherischen  Lehre 
in  dortiger  Gegend  erworben  hat.  —  Burkard  und  Eberhard 
v.  W.,  zwei  durch  Muth  und  Tapferkeit  ausgezeichnete  Ritter, 
waren  unter  den  Wenigen ,  welche  ihrem  Fürsten ,  dem  Herzog 
Ulrich,  während  seiner  Verbannung  mit  Ergebenheit  und  Treue 
zugethan  waren.  Ersterer  wurde  nachmals  (1546)  kurpfälz. 
Grosshofmeister.  —  Ludwig  v.  W.  (geb.  1584)  war  hzg.  württ. 
Hauptmann  und  mit  Marie  Thnmb  von  Neuburg  vermählt.  — 
Ein  anderer,  Burkard,  starb  als  Offizier  in  holländischen  Dien- 
sten auf  dem  Felde  der  Ehre.  —  Ein  Ludwig  v.  W.  kämpfte  als 
Hauptmann  im  schwedischen  Heere  während  des  30jährigen  Kriegs 
und  fiel  mit  Ruhm  bedeckt  in  der  Schlacht  bei  Nördlingen.  — 
Johann  Dietrich  v.  W.  starb  als  kais.  ö'sterr.  Oberst  des  Inf.- 
Reg.  Daun,  während  einer  Expedition  in  Italien.  —  Johann 
Friedrich  v.  W.  war  württ.  Oberforstraeister  zu  Reichenberg 
(t  1743),  und  dessen  Sohn  gl.  N.  Ritterrath  im  Canton  Oden- 
wald,  auch  kais.  Rath  und  wnrtt.  Kammerherr.  Er  starb  1799 
mit  Hinterlassung  von  drei  Söhnen  und  einer  Tochter,  welche 
gegenwärtig  die  älteste  Fräulein  des  adeligen  Damenstifts  Ober- 
stenfeld  ist.  Von  den  Söhnen  starb  der  jüngste,  Christoph,  un- 
vermählt,  die  zwei  altern,  Johann  Friedrich  und  Friedrich  sezten 
den  Stamm  fort  durch  nachstehend  benannte  Glieder,  unter 
denen  der  Freiherr  Friedrich  gegenwärtig  der  einzige  männliche 
Sprosse  seines  sonst  sehr  zahlreichen  Geschlechtes  ist. 

Die  Besizungen  der  frciherrlirhen  Familie  bestehen  derzeit 
in  den  beiden  Rittergütern  Weiler  (O.A.  Weinsberg)  und  Lich- 
tenberg (O.A.  Marbach),  und  einem  Antheil  (7»)  an  dem  in  erst- 
genanntem Oberamte  belegenen  Rittergute  Maienfels.  Ausser 
diesen  besizt  sie  verschiedene  Zehnten,  Gülten  und  Gefälle  in 
den  Orten  Adolzfurth ,  Affaltrach,  Auenstein,  Eschenau,  Ilsfeld, 
Löwenstein ,  Schozzach  und  Schwabach.  —  Religion :  Evange- 
lisch. —    Familicnsiz :  Scbloss  zu  Weiler. 

Freiherr:  Wilhelm  Friedrich  Franz  von  Weiler,  geb.  10.  April 
1819,  einziger  Sohn  des  Frhrn.  Johann  Friedrich  (geh.  31.  Jan. 
1759,  t  IL  Merz  1632)  und  der  geb.  Freiin  Friedrike  von 
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Tliumb  (geb.  24.  Juni  1795,  + 12.  Febr.  18*7) ;  steht  unter  Vor- 
mandschaft  des  Freiherrn  Carl  von  Woellwarth  zu  Essingen. 

Vaters  Bruders 

des  1788  verstorbenen  Frhrn.  Friedrich  v.  W.  nachgelassene  t 

Tochter. 

Caroline  Friedrike,  geb.  15.  Nor.  1787,  verwitwete  Gräfin  von 
Normann-Ehreitfels  (s.  d.). 

Vatcrg  Schwester. 

Friedrike,  geb.  31.  Mai  1757,  Stiftsdame  des  adeligen  Fräu- 
leinstifts zu  Oberstenfeld. 

Da«  Wippen  der  Freiherren  von  Weiler  ceigt  einen  rothen  linken  Schrag- 
balken  in  «ilberuer  Feidung;,  lieber  dem  Heim  ruht  ein  Turnierheini ,  aus  dem 
awei  Glockenblumen,  jede  mit  drei  goldenen  Staubfaden,  hervorsproaseu.  Dm 
Helmdeckcn  sind  silbern  und  roth. 

M.  *  Cruthu ,  cehwtb.  Chronik.  Strimkofet  ,  wäret.  Chmnik.  Xiiltr ,  Uaiver»al-I,ex. 
ßmpfrmtitttr  .  SiaUa  rquotr.  Gmuht  und  tltlikack  ,  AdeUirx.  Da«  Wappen  habe»  M*di-,  und 
Hiebmmrhir  ,  TJ>.  L  paff.  105.  P,ine  andere,  fefrnwarlir,  in  Bayern  Mühende  Kamille  diene»  Na- 
i«u  iat  ron  dieaer,  .owebl  in  Uinaiehl  nur  Akkimft  »U  Wappen,  tMU«  veraaak-dM,  <U>4  *4*kta 
a*«a  kaidt  ia  keinerlei  Verband  mit  einander. 


•  Weiden. 


Bas  Alter  dieser  Familie  ist  bis  zum  zehnten  Jahrhunderte 
hinaufzuführen,  wo  schon  Edelleute  dieses  Namens  in  Schwaben 
bekannt  waren.  Der  ür-  und  Stammsiz  derselben,  war  das  im 
Bnrgau  an  der  Lanquart  gelegene  Schloss  Weiden ,  auf  dessen 
Trümmern  jezt  der  ansehnliche  Marktflecken  dieses  Namens  steht. 
Die  Tafel  ihrer  Ahnen  beginnt  Bucelin  mit  Georg  von  Weiden, 
einem  tapfem  Ritter,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrh. 
lebte,  auf  mehreren  Turnieren,  wie  namentlich  zu  Braun  schweig 
(996)  erschien,  und  mit  Elisabeths  von  Ellerbach  verehlicht  war. 
Zuverlässiger  Ur-Ahnherr,  von  dem  die  Geschlechtsreihe  unun- 
terbrochen, bis  auf  die  Gegenwart  nachgewiesen  werden  kann, 
ist  Andreas  v.  W.,  der  um  1209  als  Präfect  zu  Dillingen  lebte 
und  Vater  von  zwei  Söhnen  war,  obschon  die  Tafeln  den  Namen 
seiner  Gattin  nicht  nennen.  Sein  älterer  Sohn  Theodor  starb 
ohne  Erben,  der  jüngere,  Werner,  pflanzte  seinen  Stamm  auf 
Weiden  fort,  durch  Anna  von  Schönaich.  Seine  Nachkommen 
dominirten  auch  dem  Sir.e  ihrer  Väter  bis  zum  Jahr  1600,  wo 
einer  aus  ihnen,  mit  Namen  Carl  von  Weiden,  durch  Erbschaft 
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in  den  Besix  der  ansehnlichen  Herrschaft  Lanpheim,  (Gross* 
und  Klein-)  gelangte,  die,  nachdem  Weiden  an  die  Grafen  Fugger 
-  veräussert  worden  war,  von  nun  an  den  Siz  der  Familie  bildete. 
Gedachter  Carl  war  mit  Cordula  von  HU  ruh  ei  m  vermahlt,  und 
hatte  aus  dieser  Ehe  drei  Söhne,  die  nach  seinem  Ableben  das 
Erbe  unter  sich,  also  t heilten,  dass  der  ältere,  Carl  Philipp, 
Gross-Laupheim  mit  dem  alten  Schlosse,  der  mittlere,  Ernst  Lud- 
wig, Klein-Laupheim  nebst  einer  Summe  Geldes  zum  Bau  eines 
neuen  Schlosses,  der  jüngste,  Johann  Dietrich,  die  von  seinem 
Vater  erheirathe  Herrschaft  Hochholdingen  in  Bayern  erhielt. 
Johann's  Stamm  erlosch  jedoch  schon  mit  den  Söhnen,  worauf 
Hochholdingen  an  die  Grafen  von  Oettingen-Spielberg  veräussert 
wurde.  Die  beiden  ältern  Linien  pflanzten  sich  fort  und  blühen 
noch  gegenwärtig  in  mehreren  Zweigen,  von  denen  .der  eine 
(Maximilian)  das  freiadelige  Schlossgut  zu  Kleiuuördiingen  in 
Bayern  erwarb,  und  dadurch  Stifter  der  Linie  dieses  Namens 
wurde.  —  Die  Vorfahren  dieser  Familie  widmeten  sich  grossen 
Theils dem  geistlichen  Stande,  in  dem  mehrere  zu  hohen  Wür- 
den gelangten ;  namentlich  hat  sie  den  Hochstiftern  Augsburg  und 
Eichstädt  mehrere  hochverdiente  Pröpste,  Domherren  und  Capi- 
tulare,  und  dem  Hochstift  Freisingeu  einen  Bischof  gegeben. 
Bei  dem  Hochstift  Augsburg  bekleidet  die  Familie  schon  seit  Jahr- 
hunderten das  Erbschenkenamt,  eine  Würde,  die  seit  Auflösung 
jenes  Stifts  nur  dem  Namen  nach  besteht ,  und  von  welcher  der 
jedesmalige  Senior  den  Titel  trägt.  Zwei  Söhne  (Johann,  *J*  1516 
und  Theodor)  aus  ihr  waren  des  deutschen  Ordens  Ritter  und  Com- 
meuthurc,  mehrere  andere,  Ruthe  und  Ausschuss-Mitglieder  der 
schwäbischen  Ritterschaft  im  Cauton  Donau,  bei  dem  die  Familie 
seit  ihrer  Uebersiedlung  iromatrikulirt  war. 

Das  Besizthum  der  von  Weiden  besteht  in  der,  im  Donaukreis 
(O.A.  Wiblingen)  belegenen,  Herrschaft  Laupheim  (Gross-  u.  Klein), 
welche  auch  der  gemeinschaftliche  Wohnsiz  der  Familie  ist. 

Von  den  drei  Linien ,  in  denen  gegenwärtig  die  Familie 
blüht ,  kommen  hier  nur  die  beiden  ersten ,  deren  Mitglieder 
sämmtlich  der  katholischen  Religion  zugethan  sind,  in  Betracht. 
Der  dritten  Linie  zu  Kleinnördlingen,  in  Bayern,  werden  wir  im 
nächstfolgenden  Bande  erwähnen. 

,1)  IJnle  cu  OrMi-LsuphelBi. 

Freiherr:  Ludwig  Constantin  von  Weiden,  geh.  28.  Dec.  1771, 
k.  bayer.  Kämmerer ,  Geh. -Staatsrath ,  Gencral-Commissa'r 
und  Präsident  des  obersten  Gerichtshofs  zu  München,  BSG2- 
BCV1,  ÖL2,  PRA2,  WF3  und  Inhaber  der  kl.  württ.  Adels- 
Decoratiou ;  verm.  I.  mit  Josephiue ,  geb.  Freiin  Ritter  von 
Griinstein,  f  12.  Juli  1827 ;  II.  mit 

Charlotte,  geb.  Freiiii  von  Redwitz. 
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Kinder. 

1)  Marie,  geb.  17.  Merz  1796,  Ehrendame  zu  St.  Anna, 
Gem.  des  k.  bayer.  Regierungsraths  von  Hecht. 

2)  Therese,  geb.  4.  Juli  1799. 

3)  Carl  Georg,  Frhr.  v.  W.,  geb.  13.  Juni  1801,  k.  bayer. 
Kämmer  und  Regierungsrath,  verm.  11.  Mai  1833  mit 

Mathilde,  Freiin  von  Lootzbeck  (geschieden). 

4)  Louise,  geb.  20.  Juni  1805,  Gem.  des  Freiherrn  Con* 
stau  tin  Ritter  von  Grünst  ein. 

5)  Fanny,  geb.  13.  Sept.  1807,  verm.  mit  dem  Freiherrn 
von  Dobenek,  k.  bayer.  Regierungsrath. 

Geiohvrifter. 

1)  Therese,  geb.  24.  Febr.  1773,  verm.  I.  mit  dem  Freiherrn 

Heinrich  von  Rassler,  f  14.  Sept.  1808;  U«  mit  dem  Freiherrn 
von  Wallbrunn  zu  Bareuth. 

2)  Franz  Ludwig,  Frhr.  v.  W.,  geb.  20.  Juni  1782,  k.  k.  ö'sterr. 

Kämmerer,  Feldmarschall  -  Lieutenant  uud  Präsident  der 
Miiitär-Commissiou  des  deutschen  Bundes;  früher  Gouver- 
neur in  Dalmatien,  wo  er  sich  hochverdient  um  die  botani- 
niache  Erforschung  dieses  Königreichs  gemacht,  und  durch 
Gründung  des  Volksgartens  in  Zara  sich  ein  bleibendes  Denk- 
mal gestinet  hat;  ÖMT3-ÖL3,  RSA2,  SM3-SL3, PCSG2,  und 
Iiihaber  des  kais.  österr.  Armeekreuzes ;  verm.  I.  mit  Therese, 
Gräfin  von  Soppranza,  f  1831;  II.  am  8.  April  1833  mit 

Maria,  Freiin  von  Aretin ,  Tochter  des  Geh.  Staats- 
raths uud  Bundestags-Gesandten  Freiherrn  von  Aretin  auf 
Haidenburg. 

Tochter. 

Maria,  geb.  6.  Merz  1834. 

3)  Josephine,  geb.  19.  Merz  1784,  verm.  mit  dem  k.  bayer. 

Kammerherru  uud  Oberstlieutenant  Freiherrn  von  Neubek. 

4)  Franz  Xaver,  Frhr.  v.  W.,  geb.  24.  Nov.  1785,  k.  wiirtt. 

Kammerherr  und  Regierungs  -  Vicedirector  (a.  D.),  BSM3, 
verm.  mit  Margarethe  'Wilhelmine  Fischer  zu  Möhringen. 

5)  Leopold  Carl,  Frhr.  v.  W. ,  geb.  8.  Mai  1794,  k.  bayer. 

Kämmerer  und  Landgerichts-Assessor  zu  Lauffen  an  der 
Salzach,  Inhaber  des  k.  bayer.  Armeekreuzes;  verm.  mit 

Eleonore,  Freiin  von  Aretin.  < 


882  Weiden. 

6)  Georg  Carl,  Frlir.  v.  W. ,  geb.  2.  Juli  1795,  k.  bayer.  Ritt- 

meister u  la  Suite,  Inhaber  des  k.  bayer.  Armeekreuzes  und 
des  Maltheserordens  Ritter. 

7)  Alexander  Carl,  Frltr.  v.  W.,  geb.  12.  Oct.  1796,  Lieutenant 

des  k.  bayer.  Linieii-Inf.-Reg.  Nr.  7. 

* 

Matter. 

Freifrau:  Judithc  Marie,  geb.  Gräfin  Künigl  von  Ehrenburg, 
geb.  13.  Aug.  1769  ,  kais.  österr.  Steriikreuz-Orden.s-Dame, 
«  verm.  21.  Nov.  1790  mit  dem  Freiherrn  Carl  v.  W.,  k.  k. 
Kämmerer,  kurf.  bayer.  wirkl.  Geh. -Rath  uud  Oberamtmanu 
7.u  Mayeuberg;  Witwe  seit  26.  Oct.  1808. 

Vaterf  Bruder. 

Freiherr:  Friedrich  v.  W. ,  geb.  1763,  Capitular  der  vorm. 
Domstifter  Augsburg  uud  Würzburg. 

t)  Linie  zu  Klein-  L*uphelm. 

Freiherr:  Ludwig  Joseph  Anton  Gebhard  von  Weiden,  geb.  28. 
Merz  1776,  k.  württ.  Kammerherr  und  Landvogt  a.  D.,  In- 
haber der  kl.  Adelsdecoration  und  des  BSM3;  verm.  I. 
mit  Josephe  von  Rüpplin,  f  19.  Nov.  1815;  II.  mit 

Elisabethe  von  Rüpplin  (Schwester  der  Verstorbenen), 
geb.  28.  Dec.  1797. 

Kinder. 

1)  Kunigunde,  geb.  2.  Sept.  1811. 

2)  Marie,  geb.  4.  Juni  1813,  verm.  mit  dem  k.  wtirtt. 
Revierförster  von  Fischer- Weikersthal  zu  Schussenried. 

3)  Adelheide,  geb.  9.  Aug.  1817. 

4)  Alfred  Xaver  Ludwig,  geb.  22.  Aug.  1821. 

5)  Carl  Moriz,  geb.  13.  Juli  1822. 

6)  Marie  Caroline,  geb.  29.  Mai  1823. 

7)  Joseph  Otto,  geb.  12.  Sept.  1828. 

Oeiehwiiter. 

1)  Marie  Antonie,  geb.  26.  Merz  1765,  Aebtissin  des  vorm. 

freiadeligeu  Damenstifts  zu  St.  Stephan  in  Augsburg. 

2)  Franz  Xaver,  Frlir.  von  Weiden,  geb.  5.  April  1766,  k.  bayer. 

Kämmerer,  Major  und  Coamaudant  des  1 .  Landwehr-Batail- 
lons Abenberg,  kurfitrstl.  trier.  Kämmerer  und  pens.  Erb* 
Oberamtmanu  zu  Abenberg;  Besizer  des  freiadeligeu  Schloss- 
guts Abenberg  (L.G.  Nürnberg)« 
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3)  Caroline,  geb.  11.  Mai  1777,  verm.  mit  dem  Freihemi  tob 

Riedheim,  Grundherr  auf  Harthanscn. 

4)  Franziske,  geb.  20.  Sept.  1778,  Stiftsdame  zu  St.  Anna  in 

München. 

Stiefmutter. 

Freifrau:  Amalie  Auguste,  geb.  Freiin  von  Heimslädt,  geb.  3. 
Jan.  1763;  Witwe  von  dem  Frhru.  Carl  Ludwig  v.  W., 
vorm.  k.  bayer.  Ober-Stallmeister  und  Geh.-Rath.  (Hei- 
delberg). 

Das  Wappen  zeigt  einen  senkrecht  gehaltenen  Schild ,  dessen  recht« 
Hälfte  roth ,  die  linke  grün  und  mit  einem  silbernen  Querbalken  durchtogen  ist. 
lieber  dem  Helm  ruht  ein  Turnierlielm ,  mit  zwei ,  in  den  Farben  des  Schilden 
wechselnden  und  an  den  Seiten  je  mit  vier  Pfauenfedern  besteckten  Buffelhörnern. 
Die  Helmdeeken  sind  silbern  und  roth. 

Nachrichten  Sber  diese  Familie  reVen  :  Bttrgtrmritltr ,  arhwäV  Reichtadel ,  0.  Stf. 
Bmetlin,  Genealof.  Germania  aarra  Notiiia.  Hmlrtr ,  Proben  *>a  tfralachen  Beiehaadela.  Cmtim», 
»ehwäb.  Chronik.  Feptrmhtnd ,  Tumierbueh.  Cawht.  iltltbatk.  Ztätrr.  Lang,  bayer.  Aerla- 
Lcxieon.    Daa  Wappen  feben  Bucilin  anS  8ütw%mth*r. 


*  ^Werner« 


Ans  dieser,  ursprünglich  Sachsen  angehörigen  Familie  wurde 
Adam  Werner0  (aus  Themar  gebürtig),  Doctor  Juris,  kais.  Rath 
und  Kammergerichts-Advocat,  von  Kaiser  Carl  V.  um  das  Jahr  1555 
in  den  h.  röm.  Reichs-Adelstand  erhoben.  Derselbe  lebte  längere 
Zeit  als  Raths-Advocat  zu  Ulm,  und  war  mit  Philipp  Schad  von 
Mittelbiberach  und  Georg  Ehinger,  als  Schiedsrichter  den  18. 
Juni  1553  KU  Nellingen  auf  der  Propstei,  wegen  einer  zwischen 
dem  Herzog  Christoph  von  Württemberg  und  dem  Abt  zu  St. 
Blasien  obwaltenden  Streitigkeit ;  er  starb  um  1573  als  Vice-Slatt- 
halter  der  Grafschaft  Hohenberg.  Durch  seine  Gemahlin  ,  eine 
Tochter  des  Hieronymus  Roth  von  Schreckenstein,  hatte  derselbe, 
das  noch  jezt  in  den  Händen  seiner  Nachkommen  befindliche 
Rittergut  Kreit  (Mosisgreut)  erworben,  nach  dem  er  sich  Werner 
von  Kreit  nannte. 

Das  Rittergut  Kreit  besteht  in  einem  Weiler  (Abraham), 
drei  Höfen  (Eggen,  Mosisgreut,  Stübling)  und  einer  Muhle  (Holz« 


•  Ob  der  in  Riegers  Amoenitat.  Frib.  p.  108  u.  109  als  Dichter  aufgeführte 
Adam  Werner,  aus  Themar  gebürtig,  derselbe  ist,  da  er  gleichseitig  lebte, 
die»«  zu  bestimmen  vermögen  wir  um  so  weniger,  als  der  von  uns  an 
den  Herrn  Chef  der  Familie  abgesandte  Partasettcl,  bis  jest  noch  nicht  In 
unsere  I lande  zurückgelangt  ist. 
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mühle),  welche  sammtlich  im  Donaukreis  (O.A.  Ravensburg)  lie- 
gen. —  Religion:  Katholisch.  —  Familiensiz:  Mosisgreut. 

In  der  Gegenwart  besteht  die  Familie  aus  folgenden  Mit* 
gliedern : 

Franz  Christoph  Werner  von  Kreit,  geb.  5.  Sept.  1756,  Ober- 
Acciser  a.  D.;  verm.  29.  Juli  1789  mit  Catharina  Straven 
aus  Brünn,  geb.  9.  Merz  1760,  Witwer  seit  5.  Febr.  1821. 

Kinder. 

1)  Carl,  geb.  13.  Dec.  1798,  verm.  24.  Febr.  1824  mit 
Pernhardiue  Kugel,  geb.  15.  April  1796. 

Denen  Söhne. 

1)  Jakob  Ferdinand,  geb.  23.  Nov.  1824. 

2)  Eduard  Bruno,  geb.  7.  Oct.  1826. 

3)  Carl  Christoph,  geb.  27.  Oct.  1830. 

2)  Johanna  Nepomucena,  geb.  20.  April  1801  ,  verm.  23. 
Febr.  1829  mit  Joseph  Beer  zu  Coustauz. 

Das  Wappen  ist  quergetheilt,  und  seift  in  der  obern  rothen  Hälfte,  einen 
sechseekigten  silbernen  Stern  in  Roth,  in  der  untern  einen  Ähnlichen  rothen  Stern 
in  Silber.  Veber  dem  Schild  ruht  ein  Turnierhclm ,  den  ein  mit  den  Bildern  den 
Wappens  belegter  offener  Adlerflug  schmückt.     Die  liclrudccken  sind  silbern 


*  Wiederhold. 


Die  Familie  Wiederhold,  aus  welcher  der  berühmte  Oberst 
dieses  Namens  abstammt,  wird  zu  dem  alten  Adel  in  Hessen 
gezählt.  Als  der  erste  zuverlässige  Tr-Ahnherr  derselben  wird 
Heinrich  W.  von  Weidenhofeu,  der  im  lezten  Zehnt  des  15.  Jahr- 
hunderts als  Landvogt  zu  Wisscappel  lebte,  genannt.  Derselbe 
hatte  mehrere  Söhne,  von  denen  der  ältere,  Heinrich,  der 
entferntere  Stammvater  des  gegenwärtig  bei  uns  blühenden  Zwei- 
ges geworden  ist;  der  jüngere,  mit  Namen  Hans,  ist  durch 
seinen  Sohn  Reinhard,  welcher  als  Oberst  im  hessischen  stand 
und  mit  Elisabethe  Völlers  von  Bukingham  vermählt  war,  nächster 
Stammvater  Conrad'«,  des  berühmten  Obersten  und  Commandau- 
ten  auf  Hohentwiel  geworden. 

Conrad  Wiederhold  von  Weidenhofen  wurde  am  20.  April 
1598  geboren.  Schon  frühe  trieb  ihn  die  Neigung  zum  Kriegs- 
dienst;, er  trat  zuerst  als  Freiwilliger  in  das  gfl.  aolms.  Reiter- 
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Regiments,  später  in  die  Dienste  der  Republik  Bremen,  wo  er 
Gelegenheit  hatte,  sich  7.11m  tüchtigen  Offizier  auszubilden.  Von 
da  aus  unternahm  er  eine  Reise  nach  England,  Frankreich,  Por- 
tugal, Spanien,  durch  einen  Theil  der  Barbaresken-Staaten,  nach 
Italien  ,  Corfu  und  Venedig.    Nachdem  er  in  ler.terer  Stadt  sich 
in  Kriegsdiensten  aufgehalten  und  daselbst  den  Prinzen  Magnus 
▼011  Württemberg  kennen  gelernt  hatte,  kehrte  er  mit  diesem  nach 
Deutschland  zurück,  wo  ihn  der  Herzog  Johann  Friedrich  als 
Trillmeister  (1622)  in  seine  Dienste  nahm.    Seine  Kenntnisse 
und  seine  Brauchbarkeit,  so  wie  seine  bei  vielfachen  Anlässen 
bewiesene  Treue,  machten,  dass  er  schon  nach  vier  Jahren  zum 
Major,  und  1632  zum  Olierstlieutnant  befördert  wurde.  Zwei 
Jahre  später  ernannte  ihn  der  Herzog  zum  Commandanten  der 
Feste  Hohentwiel,  ein  Platz,  den  W.  schon  früher  mit  Glanz  be- 
hauptet hatte,  dessen  Verteidigung  er  sich  aber  diessmal  zur 
Aufgabe  seines  Lebens  erkor.    Kaum  daselbst  angekommen,  be- 
rührte er  auch  den  Eifer,  mit  dem  er  seines  Amtes  zu  warten 
entschlossen  war.    Er  besserte  und  verstärkte  die  Aussenwerke, 
füllte  die  Magazine  mit  Vorrüthen  aller  Art  die  e^r  aus  den  um- 
liegenden Landen  abholte,  zerstörte  die  nahe  gelegenen  Schlösser 
Hohenkrähen,  Mägdeberg  und  Stauffen,  nahm  einen  Zug  feind- 
licher Wagen  hinweg,  der  sich  auf  der  Strasse  nach  Radolfzell 
bewegte,  und  überfiel  den  Bischof  von  Constanz,  als  derselbe  zu 
Böhringen  ein  Jägermahl  hielt,  wobei  er  dessen  Leihnferd  und 
Silbergeräthe  erbeutete.    Dadurch  machte  sich  W.  nicht  nur  in 
den  umliegenden  Ortschaften  und  Städten,  sondern  auch  bei  dem 
kaiserlichen  Heere  gefürchtet,  und  die  bis  dahin  weniger  be- 
achtete Feste,  wurde  Tür  die  Feinde  jezt  zumal  ein  Gegenstand 
der  grössten  Wichtigkeit.    Gleich  nach  der  Nördlinger  Schlacht 
rückte  vor  die  Festung  ein  Corps  kais.  Truppen ,  welches  sie 
einschloss,  und  ein  ganzes  Jahr  hindurch  belagerte.  Weil  ihnen 
aber  jeder  Eroberungsversuch  durch  die  Wachsamkeit  und  den 
ritterkühuen  Muth  des  Commandanten  vereitelt  wurde,  schlössen 
sie  1636  einen  Nentralitäts-Vertrag  mit  W. ,  welcher  aber  nur 
drei  Jahre  dauerte;  anno  1639  machten  die  Oesterreicher  in  Ver- 
bindung mit  Bayern  einen  abermaligen  Versuch  auf  die  Festung, 
weil  solche  der  Commandant  sogar  auf  Befehl  des  Herzogs  nicht 
abtretten  wollte.    Der  Kaiser  hatte  nämlich  an  die  Vollziehung 
des  Vertrags,  durch  welchen  Herzog  Eberhard  wieder  in  den 
ßesiz  seines  Landes  gelangt  war,  als  erste  Bedingung,  die  Ueber- 
gabe  Hohentwiel's  geknüpft,  und  dadurch  den  Herzog  zu  ge- 
dachtem Befehle  gleichsam  gezwungen;  allein  W.,  wohlwissend, 
dass  der  Kaiser  blos  die  Absicht  liabe,  die  Feste  in  des  Herzogs 
Hände  zu  bringen,  um  sie  ihnen  dann  abnehmen  zu  können, 
wies  jede  Vorstellung  mit  Entschlossenheit  ab,  indem  er  kalt 
und  fest  erwiederte,  dass  er  nicht  nur  seinem  Fürsten,  sondern 
dem  gesammten  Hause  Württemberg  verpflichtet   sei;  dass  es 
ihm  aber  nicht   an  Kraft  fehle ,   seineu  Vorsaz  auszuführen, 
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bewährte  er  zur  nämlichen  Zeit ,  indem  er  den  Feldmarschall 
Gottfried  von  Geleen,  der  bereits  den  Vorhof  der  Festung  über* 
stiegen  hatte,  nicht  nur  wieder  aus  demselben  hinausschlng, 
sondern  ihn  auch  zwang  die  Belagerung  aufzuheben  (1609).  Auf 
gleiche  Weise  erwehrte  er  sich  auch  in  den  Jahren  1640,  1641 
und  1644  den  Angriffen  der  spanischen,  kaiserlichen  und  bayeri- 
schen Truppen ;  aber  er  beschränkte  sich  nicht  auf  die  bloss 
Verteidigung ,  sondern  wurde  durch  häufige ,  mit  bewunderns- 
würdiger Kühnheit  und  Vorsicht  vollzogene  Ausfälle  der  Schre- 
cken des  umherliegenden  Landes  und  fügte  dem  Feinde  unsäg- 
lichen Schaden  zu.    In  Balingen  bemächtigte  er  sich  einer  kai- 
serlichen Kriegskasse ,  in  Ueberlingen  holte  er  sich  Gesehüz, 
und  in  den  umliegenden  fremdherrischen  Ortschaften  uud  Klö- 
stern Geld,  Kleidung,  Victualien,  und  die  zerstreuten  kaiserlichen 
und  bayerischen  S< haaren ,  die  er  oft  überfiel ,  wo  sie  sich  am 
wenigsten  versahen,  lieferten  ihm  Waffen,  Pferde,  Gefangene  uud 
Beute  aller  Art.    Jeder  Versuch  der  Bestechung  scheiterte  an 
seiner  Treue,   so  wie  jeder  Anschlag  der  List  au  seiner  Beson- 
nenheit.   Auf  solche  Weise  gelang  es  ihm ,  die  ihm  anvertraute 
Braut  fünfzehn  Jahre  hindurch,  unter  unüberwindlich  scheinenden 
Gefahren,  rein  uud  unverlezt  und  in  trefflichem  Zustande  ihrem 
rechtmässigen  Herrn  zurückzugeben  (4.  Juli  1650).    Der  Hersog 
misskannte  auch  W.  grosse  Verdienste  nicht,  er  ernannte  ihn  zu 
seinem  Kriegsrath,  zum  Obersten  über  ein  Infanterie-Regimen^ 
zum  Ober-Commandanten  in  Hohentwiel,  zum  Obervogt  in  Kirch- 
heim unter  Teck  und  zum  Inspector  in  Nürtingen,  er  belehnte 
ihn  mit  den  Rittergütern  INeidlingen,  Randek  und  Ochsenwang, 
und  würde  ihm  sogar  die  Grafenwürde  gegeben  haben,  hätte 
nicht  W.  dieselbe  ausgeschlagen.    Nachdem  nun  W.  das  eigent- 
liche Commando  auf  Hohentwiel  an  seines  Grosvaters  Bruders» 
des  erwähnten  Heinrich's  Urenkel,  Johan  n  Georg,  übertragen 
hatte,  begab  er  sich  von  dem  geräuschvollen  Size  seines  Ruhms 
nach  dem  friedlichen  Kirchheim,  wo  er  nach  17jährigem,  viel- 
fachem und  segensreichem  Wirken  sein  thateureiches  Leben  am 
13.  Juni  1667  beschloss.    Seine  irrdische  Hülle  wurde  zu  Kirch- 
heim  in  der  Kirche  beigesezt,  wo  jezt  ein  Denkmal  die  Stätte 
seiner  Ruhe  bezeichnet ;  aber  sein  Name  wird  ewig  in  den  Jahr- 
büchern der  Geschichte  glänzen  und  die  Nachwelt  ihm  die  höchste 
Bewunderung  zollen.  —    Seine  Gemahlin,  Anna  Hermegard,  des 
iürstl.  holstein.  Commandanten  der  Insel  Helgoland,  Ahasver 
Burkards  Tochter,  war  ihm  fünfzehn  Monate  früher  im  Tode 
vorangegangen,  nachdem  sie  ihm  in  neunuudvierzigjähriger  Ehe 
nur  einen  Sohn  geboren  hatte,  der  aber  frühe  wieder  starb.  Seine 
Herrschaften  fielen  desshalb  an  den  hzg.  Lehenhof  zurück,  sein  Ver- 
mögen aber  hatte  er  noch  bei  Lebzeiten  gemeinnüzigei»  Zwecken 
bestimmt,  und  dadurch  sich  ein  neues  Recht  auf  die  Bewunde- 
rung und  Dankbarkeit  der  Nachkommen  erworben.     Zur  Unter- 
stüznng  fiur  Studireude  ,  besonders  geborue  Kirchheimer,  stiftete 
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er  allein  ein  Kapital  von  15,000  Gulden;  ferner  sezte  er  für  diu 
städtische  Bibliothek  und  für  die  Armen  in  Kirchheim ,  so  wie 
für  die  Garnison  in  Hohentwiel  gewisse  Summen  aus,  bedachte 
mehrere  gemeiunüzige  und  Wohlthätigkeits-  Anstalten  in  Hohent- 
wiel, Kirchheim,  Neidlingen  und  Stuttgart,  ebendaselbst  auch  die 
Kirchen,  Schulen  und  deren  Diener  auf  die  edelmüthigste  Weise. 

Der  gegenwärtig  in  Württemberg  blühende  Zweig  Derer  von 
Wiederhold  stammt  somit  von  Conrad's  Grosvaters  Bruder,  dem  er- 
wähnten Heinrich ,  zunächst  aber  von  dessen  Urenkel ,  Johann 
Georg,  im  fünften  Gliede  ab.    Gedachter  Heinrich  hatte  mehrere 
Söhne,  von  denen  Reinhard  seinen  Stamm  nach  Oesterreich 
verpflanzte,  wo  derselbe  bis  zu  seiner  Uebersiedlung  nach  Würt- 
temberg kräftig  fortblühte  und  mehrere  ausgezeichnete  Krieger 
hervorbrachte.  Namentlich  waren  es  Reinhards  drei  Söhne,  Hans 
Wolf,  Werner  und  Reinhard,  welche  in  mehreren  Schlach- 
ten wider  die  Türken  mit  grossem  Ruhme  gekämpft  und  dadurch 
sich  grosses  Verdienst  um  das  Haus  Oesterreich  erworben  haben. 
Der  erste  aus  ihnen  fiel  1526  als  Oberst  in  der  Schlacht  bei 
Mohacs,  der  zweite  fand  seinen  Tod  in  der  denkwürdigen  Be- 
lagerung von  Szigethvar ,  wo   er  bei  dem  verzweifelten  Ausfall 
der  600  Krieger,  an  der  Seite  des  berühmten  Niclas  Zriny  fiel ; 
der  dritte  Bruder,  Reinhard,  welcher  gleichfalls  vielfache  Lor- 
beere sich  erkämpfte,  sezte  den  Stamm  fort  durch  Reinhard, 
welcher  als  kais.  Oberst   in  Ungarn  wider  die  Türken  blieb 
und   der  Vater  Johann  Georgs    wurde.      Dieser,   ein  eifriger 
Anhänger  und  Verfechter    der  protestantischen  Sache  verliess 
den  österreichischen  Dienst  und  sc  bloss  sich  dem  siegreichen 
Paniere  der  Schweden  an.     Nachdem  er  als  Rittmeister  unter 
General  Wrangel  in  verschiedeneu  Schlachten  gekämpft  und  in 
der  bei  Nördliugen  23  Wunden  erhalten  hatte,  wurde  er  zur  Wie- 
derherstellung seiner  Gesundheit  nach  Hohentwiel  gesandt  ,  wo 
er,  durch  seinen  Vetter  Conrad  veranlasst ,  später  in  württemb. 
Dienste  trat  und  von  jenem  das  Commando  der  Festung  über- 
nahm.   Von  seinen  mit  Anna  Sabina  von  Karpfen  erzeugten  zwei 
Söhnen  fiel  der  jüngere,  Johann  Conrad,  bei  Maastricht,  der 
ältere,  Johann  Dietrich,  wurde  Erbhalter  der  Familie  und 
Nachfolger  seines  Vaters  im  Commando  auf  Hohentwiel,  welcheu 
Posten  er  21  Jahre  hindurch  mit  dem  seines  Ahnherrn  würdi- 
gen Ruhme  bekleidete.    Er  starb  am  J.  Oct.  1715,  nachdem  *r 
seiner  Familie  die  noch  jezt  in  ihren  Händen  befindlichen  Güter 
theils  durch  Kauf,  theils  durch  Erbschaft  von  seiner  Mutter,  er- 
worben hatte,  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne,  von  denen  der 
ältere,  Georg  Friedrich  Wilhelm,  in  dem  Treffen  bei  Tournay 
(1709)  sein  Leben  verlor;  der  jüngere,  Johann  Carl,  starb  als 
hzg.  wlirtt.  Regierungsrath  den  15.  Juni  1762.    Dieser  hinterliess 
drei  Söhne ,  aus  denen  abermals  nur  einer,  nämlich  der  ältere, 
Ludwig  Car  1  Dietrich,  den  Stamm  fortpflanzte,  durch 
Friedrich  Carl  Eberhard,  welcher  am  21.  Mai  1809  in  der 
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Schlacht  bei  Essling  als  k.  württ.  Major  gefallen  und  der  Vater 
des  gegenwärtig  lebenden  Frhrn.  Cuno  ist.  Merkwürdig  bleibt, 
dass  von  Johann  Dietrich  abwärts  der  Stamm  immer  nur  durch 
einen  einzigen  männlichen  Sprossen  forterhalten  wurde,  wie  denn 
auch  in  der  Gegenwart  seine  Erhaltung  nur  auf  einem  Auge  beruht. 

Die  Bcsizuiigcn  der  Familie  bestehen  in  dem  vormals  reichs- 
ritterschaftlichen ,  dem  Canton  Neckarschwarzwald  immatriculirt 
gewesenen  Gute  Riethheim ,  nebst  dem  Hofgut  Hohenkarpfen, 
welche  in  fideicommissarischem  Verbände  stehen  und  im  O.A. 
Tuttlingen  belegen  sind.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Farai- 
liensiz:  Riedheim. 

Freiherr:  Carl  Friedrich  Cuno  von  Wiederhold,  geb.  31.  Aug. 
1809,  Oberlieutenant  im  k.  württ.  General  -  Quartiermeister- 
stab ,  verm.  29.  Aug.  1836  mit  Helene  Charlotte,  des  k. 
württ.  General-Majors  von  Miller  Tochter,  geb.  3.  Juni  1818; 
Witwer  seit  1.  Jan.  1838. 

Mutter. 

Caroline  Henriette  Franziske,  geb.  Gräfin  von Normannn-Ehren- 
'  fels,  geb.  13.  Nov.  1789,  Witwe  des  am  21.  Mai  1809  in 
der  Schlacht  bei  Essling  gefallenen  k.  württ.  Majors,  Frhrn. 
Friedrich  Carl  Eberhard;  wieder  verm.  seit  1814  mit  dem 
Frhrn.  Carl  Eduard  von  Lützow ,  Oberst  und  Commaudaut 
des  k.  württ.  Reit.-Rgts.  Nr.  3. 

Das  Wappen  der  von  Wiederholt!  besteht  ans  einem  quadrirten  Schild  mit 
einem  Herzschildchen.  Erslcrcr  enthält  im  1.  und  4.  Feld  einen  gekrönten  Adler 
in  Gold,  im  2.  und  3.  Feld  einen  sparren  förmig  gestellten,  mit  drei  grünen  Klee- 
blättern belegten  silbernen  Balken  in  Roth;  das  senkrecht  gespaltene  Hcnwchild- 
ehen  Beigt  einen  Widder  in  Silber  und  Blau,  in  welchen  Farben  auch  die  Decken 
der  beiden  Helme  sind,  die  über  dem  Hauptschilde  stehen,  und  von  denen  der 
rechte  einen,  zwischen  zwei  in  schwarz  und  Gold  wechselnden  Adlerflügeln  her- 
vorgehenden bewaffneten  Arm,  der  linke,  den  Widder  zeigt,  der  ein  Kleeblatt  im 
Manie  haltend,  zwischen  zwei  in  Gold  und  Blau  wechselnden  Büflclhörnern  her- 
vorwächst.   Beide  Helme  sind  gekrönt  und  mit  den  Kleinodien  behangen. 

M.  «.  Wenk,  he««.  Lande«rr«>hichtt.  Kommet,  he»«.  Geach.  III.  Sattler,  Ge«eh.  Wfirt- 
temhero,  p.  437  u.  ff.  P*M ,  (le«eh.  de.  württ.  Lande«  a.  Volke«.  IV.  Kenler,  über  du  Lehe« 
Conrad  Wiederhold«,  Tob.  1782.  SchonMut ,  Conrad  W.  al«  Held  und  L'hri.t,  Conatana  18M. 
«•dachlaiaafcier  Cuarad  W.,  von  J.  F.  Boknmuier  und  Albert  Knmpp ,  hUxchhet«  u.  T.  189». 


Ein  altes  Patriziergeschlecht  der  Stadt  Nürnberg,  welches 
mehrere  angesehene  Rechtsgelehrte,  Diplomaten  und  Staatsmän- 
ner nnter  seinen  Vorfahren  zählt.  Nach  Will's  genealogischen 
Tafelu  der  niirnberg.  Adels-Familien ,  haben  die  von  Woelkern 
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eliehin  Wolkersdorf  geheissen,  und  das  unweit  Nürnberg  gelegene 
Gut  dieses  Namens  schon  im  13.  Jahrhundert  besessen.    Ob  sie 
aber  mit  dem  erloschenen  Geschlechte  der  Herren  von  Wolkers- 
dorf in  Oesterreich,  gleichen  Ursprung  haben,  wie  derselbe  Schrif  t- 
steller meldet,  bleibe  dahin  gestellt.    Der  erste,  mit  dem  die 
erwähnten  Tafeln  beginnen,  ist  Marquard  v.  W. ,  welcher  im 
lezteu  Zehent  des  13.  Jahrh.  lebte  und  Vater  von  drei  Sühnen  war. 
Von  diesen  traten  die  zwei  altern,  Siegfried  und  Hermann, 
nachdem  sie  ihr  Stammgut  (1297)  veräussert  hatten,  in  kais. 
Heeresdienste,  der  dritte,  Otto,  begab  sich  in  fiirstl.  bamberg. 
Hofdienste  und  pflanzte  seinen  Stamm  in  Franken  durch  Frie- 
drich,   welcher  bamberg.   Amtmann  zu  Höchstädt  war,  fort. 
Dessen   Sohn  Johann  v.  W.  (geb.   1530)  widmete  sich  dem 
geistlichen  Stande  und  wurde  1551  Cellarius  im  Kloster  Hails- 
bronn.    Sein  entschiedener  Sinn  für  die  lutherische  Lehre  be- 
stimmte ihn  jedoch  1553  das  Kloster  zu  verlassen  und  als  öf- 
fentlicher Bekenner  und  Verbreiter  jener  Lehre  aufzutreten;  er 
vermählte  sich  hierauf  (5.  Juli  1553)  mit  Barbara,  der  Tochter 
Georgs  von  der  Grün,  zuerst  in  Rostall,  später  in  Nürnberg  sich 
niederlassend.    Die  Verfolgungen,  denen  er  aber  durch  diesen 
Schritt  von  Seiten  seiner  Brüder  (Friedrich  und  Christoph)  aus- 
gesezt  war,  veranlassten  ihn,  den  Namen  Wolkersdorf  abzulegen 
und  sich  Woelker  zu  nennen.  Von  den  zahlreichen  Nachkommen 
die  er  hinterliess,  erwarben  sich  mehrere  durch  ihre  der  Be- 
publik Nürnberg  geleisteten  Dienste,  so  wie  durch  Gelehrsamkeit 
vielfachen  Ruhm.    Namentlich  hat  Georg  Woelker  von  Markels- 
heim (geb.  22.  Merz  1518)  als  k.  franz.  und  schwed.  Kriegs- 
rath und  General-Auditeur  sich  grosse  Verdienste  um  die  ver- 
einigten Armeen  erworben,    wesshalb    ihn   der   damalige  Ge- 
neralissimus, Herzog  Bernhard  (1638),  mit  dem  Städtchen  Mar- 
kelsheim in  Ober-Elsass   belehnte,  welches  er  aber  1655  an 
Frankreich  gegen  Entschädigung  wieder  abtrat.  Er  starb  als  erster 
Consulent  der  freien  Stadt  Nürnberg  am  12.  Juli  1663.  —  La- 
zarus Carl  v.  W.   (geb.  26.  April  1695,  f        s^t.  1761), 
nürnberg.  erster  Consulent,  war  ein  durch  Reisen  in  fremde  Län- 
der gebildeter  und  erfahrener  Cavalier.     Er  ist  bekannt  durch 
mehrere ,   die    Frühgeschichte  Nürnbergs    betreffende  Schriften 
(Will's  Gelehrt.-Lex.  P.  IV.).     Kaiser  Carl  VI.  ertheilte  ihm  am 
18.  Januar  des  Jahrs  1728  für  sich  und  seine  zwei  Brüder,  Carl 
Wilhelm  und  Martin  Carl  einen  Adels-  und  Wappeu-Bestäti- 
gungsbrief,  mit  der  Befugniss,  sich  statt  wie  früher  Wolkersdorf, 
von  nun  an  Woelkern  schreiben  und  nennen  zu  dürfen;  auch 
wurde  derselbe  im  J.  1730  bei  dem  nürubergischen  Patriziat  auf- 
und  angenommen,  mit  kais.  Bestätigung.    Von  zwei  Söhnen,  die 
er  hinterliess,  starb  der  ältere,  Lazarus  Carl,  kinderlos,  der 
jüngere,  Carl  Wilhelm,  pflanzte  den  Stamm  dauernd  und  ist 
der  gemeinsame   Stammvater  (Grosvater) ,  der  gegenwärtig  in 
Württemberg  und  Bayern  lebenden  Familieuglieder.  Beide  Brüder 
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sind  die  gemeinschaftlichen  Erwerber  des  Ritterguts  Kalchreuth,  nach 
dem  er  uud  seine  Nachkommen  sich  Woelkern  aul'Kalchreuth  nennen. 
Vorgedachter  Lazarus  Carl  bekleidete  in  Nürnberg  die  erste  Assesors- 
stelle  beim  Stadt- und  Ehegericht,  das  Richteramt  der  Vorstadt  Wöhrt, 
war  Commitial  -  Gesandter  auf  dem  Reichstag  zu  Regensburg:, 
später  xu  Vlm,  und  k.  schwed.  Subdelegatus  wegen  des  Herzog- 
thums Vorpommern,  wohnte  als  Commissär  1770  der  Visitation 
des  kais.  Kammergerichts  7.11  Wetzlar  bei,  und  erlangte  1778 
die  Wurde  eines  kais.  Reichshofraths ,  welche  er  bis  an  sein 
Lebensende  rühmlich  bekleidete.  Wegen  seiner  ausgezeichneten 
Verdienste  nahmen  ihn  die  drei  Ritterkreise,  Franken,  Schwaben 
und  am  Rhein  als  Mitglied  in  ihre  Körperschaft  auf,  und  laut 
Urkunde  vom  5.  Mai  1788  ward  er  bei  dem  Rittercanton  Steiger- 
wald  förmlich  immatriculirt.  In  der  kön.  bayer.  Adelsmatrikel 
bind  die  von  Woelkern  in  der  Classe  der  „Edlen"  des  Reichs 
«•iiigetragen,  der  leztverstorbene  (1832)  Senior  der  Familie,  Martin 
Carl  Wilhelm  (Sohn  des  oben  erwähnten  Carl  Wilhelm)  aber  ist 
bei  der  Ritter-Classe  vorgemerkt,  weil  er  bei  der  Kaiser-Krönung 
im  J.  1792  7.11  Frankfurt,  wo  er  als  erster  Gesandter  des  niirnb. 
Kron-Comitats  fungirte,  von  Kaiser  Franz  II.,  nebst  andern  Grafen, 
Freiherrn  und  Edlen,  den  Ritterschlag  erhalten  hatte.  Sein  Bruder, 
Ludwig  Christoph  Carl  Leopold,  ist  der  erste,  mit  dem  sich  die 
Familie  in  Württemberg  ansässig  machte ;  derselbe  erlangte  durch 
Keines  Oheims,  des  f  Reichshofraths  Vermittlung  im  J.  1784  Auf- 
nahme in  das  Patriziat  der  Stadt  Ulm,  wo  er  längere  Zeit  das 
Bürgermeisteramt  bekleidete  und  später  den  durch  seine  Gemahlin 
erworbenen  Antheil  an  dem  Rittergute  Balzheim  (O.A.  Wiblingen) 
an  seinen  Sohn,  den  nachstehend  aufgeführten  k.  wiirtt.  Haupt- 
mann, Ludwig  v.  W.,  abgetreten  hat.  Dieser  ist  daher  auch  nur 
für  seine  Person  der  wiirtt.  Ritterschaft  einverleibt,  während  der 
Vater  der  Classe  des  unbegiiterten  Adels  angehört.  —  Religion: 
Evangelisch.  —  Wohnsiz:  Ulm. 

» 

Ludwig  Carl  Wilhelm  von  Woelkern,  geb.  26.  Nov.  1794,  k. 
wiirtt.  Hauptmann ,  WMV3;  Sohn  des  vorm.  ulmischen 
Bürgermeisters  Ludwig  und  der  geb.  Freiin  Ursula  von 
Welser;  verm.  26.  Nov.  1824  mit 

Wilhelmine  Johanne  Leopoldine  Henriette  Friedrike, 
des  f  württ.  General  -  Majors  von  HUpedeu  Tochter,  geb. 
24.  Merz  1806. 

Kinder. 

1)  Caroline  Jakobine  Johanne  Marie  Adele ,  geb. 
3.  Juni  1828. 

2)  Leopold  FerdinaudCarlWilhelm,geb.31.0ct.t829. 

3)  Emma  Caroline  Louise,  geb.  1.  Jan.  1831. 

4)  Caroline  Jakobiue  Leop.  Ottilie,  «eb.  7.  Juni  1836. 


Woell  warth.  891 

Der  Vater,  Ludwig  v.  W. ,  ist ,  als  dem  unbegiiterten  Adel 
angehörig  in  der  dritten  Abth.  d.  Hdb.  aufgeführt.  Noch  ist  zu 
bemerken,  dass  von  dieser  Familie  in  Bayern  nur  mehr  ein  männ- 
licher Sprosse,  in  der  Person  des  pens.  Obersten  der  Landwehr, 
Carl  Sigmund  Ferdinand  v.  W. ,  vorhanden  ist;  mit  dessen  Ab* 
leben  erlischt  somit  dieses  Geschlecht  in  Bayern. 

Da«  Wappen  der  vou  Woelkcrn  besteht  ia  einem ,  durch  eine  natürlich* 
Wolke,  schräglinks  getheilten  silbernen  Schilde,  »um  dem  ein  sechseckiger  gülde- 
ner Stern  hervorbricht.  Ucbcr  dem  Schilde  ruhen  twei  Turnierhelme,  von  denen  der 
recht«  ungekrönte,  zwei  aus  einem  in  Silber  und  Blau  gewundenen  Wulst  hervorge- 
hende ond  in  denselben  Farben  wechselnde  Büffel  hörn  er,  und  «wischen  diesen  den 
goldenen  Stern  des  Wappens  leigt;  der  linke  gekrönte  Helm  trägt  einen  goldenen 
Adler,  als  das  SUmntwappcn  der  Familie  von  Schlaudcrsbnch ,  aus  der  die  Ue- 
mahlin  oben  erwähnten  Georgs  abstammte.  Die  Ilcltudeckcn  sind  Rechts  silbern 
und  blau,  Links  golden  und  blau. 

M.  :  Gtorg  Andrea»  Will,  GeeehteeMirtr.  der  nimVerr.  Adeli-*»mlllen ,  Altdorf  177«. 
F.  9.  V.,  fcnralof.  Handb.  dtrlrbrndrn  fUlh»-  unj  Cerichtaribigrn  Familien  der  vorm.  Ilrichanudl 
»Ärnberr.  ISIS.  8.  194-201.  Zedier,  Universal-Lcxicoa.  B.  &f.  ,  bnycr.  Adelihnndb.  8.  b»9. 

heue»  9emeal.  UM.  1777  «.  1778  u.  Siipplm«at,  tf.  174.  hietenke- ,  B.  1.  ti.  127-ljHt.  Du 
Wapptn  gebea  Hieinather  und  Tyrof. 


*  Woellttartli. 

Die  freiherrliche  Familie  Woellwarth  (vormals  Wellewart,  Woell- 
wart)  gehört  zu  den  ältesten  und  angesehensten  Rittergeschlechteru 
Deutschlands.  Derselben  wird  nicht  allein  in  den  Turnierbüchern 
als  einer  rittermässigen  bei  den  Turnieren  zu  Coustanz  (948),  zu 
Augsburg  (1080),  und  zu  Zürich  (1165),  sondern  auch  in  Urkun- 
den des  Mittelalters  vielfältig  gedacht.  Schon  1136  und  1147 
erscheinen  diplomatisch  gewiss  Eberhard  und  Otto  (Brüder), 
Ritter  von  Wellewart,  mit  dem  jezigen  Stammnamen  und  als  Besizer 
des  längst  spurlos  verschwundeneu  Bergschlosses  Wellewart,  das 
sich  im  Riessgau,  zwischen  Harburg  und  Donauwörth  über  dem 
linken  Ufer  der  Wernitz  erhob.  Ausserdem  besassen  sie  in  jener 
Gegend  auch  verschiedene  andere  Güter ,  wie  namentlich  zu 
Schwersheim,  Schrattenhofen,  Heroldiugen,  Möttiugen,  Wentliiigeu, 
Fünfstetten  u.  a.  0.,  die  ihnen  theils  als  gräfl.  oettingen.  Lehen, 
theils  und  mehr  noch  als  freies  Eigenthum  zugehörten.  Zu  An- 
fang des  14.  Jahrhunderts,  verliesseu  die  von  Woellwarth  ihren 
Stammsiz  und  siedelten  sich  in  der  Gegeud  von  Heidenheira, 
über  den  Ufern  des  Kochers  und  der  Lein  au,  wo  sie  von  denen 
von  Nippenburg  die  Herrschaft  Hoheustatt  (1401),  in  demselben 
Jahre  auch  die  Herrschaften  Laubach,  Hoheuroden  (diese  als 
Reichsleheu  mit  dem  Blutbann),  und  1407  die  ansehnliche  Herr- 
schaft Niedergundelfiugen ,  von  den  Herren  dieses  Namens  käuf- 
lich erwarben.    War  das  Besizthum  der  Familie  schon  damals 
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ansehnlich,  so  vergrösserte  sich  dasselbe  in  der  Folge  nur  um 
so  mehr,  durch  ihre  Verbindung  mit  den  Grafen  von  Württemberg, 
die  ihnen  Gelegenheit  zu  neuen  Erwerbungen  verschafften,  gegen- 
über ihren  bisherigen  Wohnsizen  auf  den  Höhen  und  am  Fuss« 
des  in's  Remstbal  herabsteigenden  Albuchs.  So  erlangten  sie, 
um  nur  der  wichtigern  zu  gedenken,  durch  Graf  Eberhard  den 
Greiner,  das,  pfandweise  in  dessen  Händen  befindliche  Städtchen 
Heubach,  wo  in  der  Kirche  dasselbst  noch  einige  Grabmale, 
Wappenschilde  und  eine  Ritterrüstung  an  die  von  Wöllwarth 
erinnern;  Graf  Eberhard  der  Milde  überliess  iiineu  ebenfalls 
pfandweise  die  Burgen  Lauterburg  und  Rosenstein,  nebst  dem 
Dorf  Essingen.  Das  Städtchen  Heubach  kam  1453  mit  der  Burg 
Kosenstein,  durch  Vertrag  wieder  an  Württemberg  eigenthümlich 
zurück,  Lauterburg  hingegen,  nebst  Essingeu  blieb  ein  Besiz  der 
Familie,  jedoch  ersteres  im  Lehensverbande  mit  Württemberg. 
Beide  Orte  verdanken  der  Familie  manche  milde  Stiftungen  für 
Kirchen  und  Schulen,  und  in  den  Klöstern  Oberstenfeld  und  Lorch 
verewigten  sich  mehrere  Mitglieder  derselben  durch  ansehnliche 
Donationen.  Das  Kloster  Lorch  enthält  zugleich  das  Familien« 
Erbbegräbniss ,  und  noch  jezt  sieht  man  dasselbst  an  den  Wän- 
den, der,  an  die  Nordseite  der  Kirche  angebauten  kleinen  Capelle 
die  Bildnisse  von  zehn  Rittern  dieses  Namens,  lebensgross  in 
Stein  gehauen.  —  In  welch'  hohem  Ansehen  die  Familie  schon 
in  frühern  Zeiten  gestanden  hat,  erhellt  nicht  allein  aus  der 
Grösse  ihres  Besizthums,  mehr  noch  aus  deu  Vorrechten  und 
Privilegien,  die  ihnen  von  verschiedenen  Kaisern  verliehen  wur- 
den. Wir  nennen  aus  denselben  nur  das,  von  Kaiser  Carl  V. 
unterm  27  October  1547  zu  Augsburg  dem  Frhrn.  Georg  Hein- 
rich v.  Woellwarth-Lauterburg  erlheilte,  Privilegium  der  Exemtion 
von  den  westphälischen  und  allen  fremden  Gerichten.  Auch  besass 
die  Familie  die  Münzgerechtigkeit  auf  Pfennige  und  Heller, 
deren  das  k.  numismatische  Cabinet  zu  Stuttgart  mehrere  auf- 
bewahrt. Die  Urkunde  über  dieses  Privilegium  gieng  aber,  wahr- 
scheinlich durch  Brand  bei  Zerstörung  des  Schlosses  Lauterburg, 
vielleicht  auch  schon  früher  im  Bauernkriege  verloren. 

Vermög  ihrer  vormals  reichsfreien  Besizungen  waren  die 
von  Wöllwarth  in  Schwaben  dem  Canton  Kocher,  in  Franken, 
wegen  des  Ritterguts  Polsingen,  dem  Canton  an  der  Altmühl 
incorporirt.  Die  Wollwarthe  von  Lauterburg  waren  auch  Burg- 
mannen  der  vormals  kais.  und  Reichsburg  Friedberg. 

Der  gemeinschaftliche  Stammvater  der  gegenwärtig  blühen- 
den drei  Hauptlinien  ist  der  Ritter  Wilhelm  Woellwarth,  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  mit  Amalia  Stain 
von  Klingenstein  vermählt  lebte.  Von  seinen  zwei  Söhnen, 
welche  beide  den  Namen  Georg  führten,  gründete  der  ältere 
die  Fachsenfelder,  der  jüngere  die  Lauterburger  Linie. 
Jene  erlosch  173G,  nachdem  sie  schon  früher  die  noch  blühenden 
Aeste  Laubach  und  Polsingen  abgegeben  hatte.      Diese,  die 
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Lauterburger  Linie,  blüht  ebenfalls  noch,  steht  jedoch  mit  den 
leztgenannten  zwei  Linien  weder  in  einem  Lehens-  noch  in 
einem  Erbverbande. —  Unter  den  Vorfahren  der  Familie,  die  sich 
nach  den  verschiedenen  Linien  schrieben,  glänzten  viele  in 
hohen  weltlichen  und  kirchlichen  Würden.  Volkard  W.  von 
Leinroden,  gelangte  um  1380  zum  Abt  in  Lorch.  —  Georg  W. 
von  Fachsenfeld  (Wilhelms  älterer  Sohn)  war  einer  der  ver- 
trautesten Räthe  des  Grafen  Eberhard  des  Milden,  sein  Waffen- 
ge Hihrte  in  den  denkwürdigen  Schlachten  bei  Döffingen  und 
Heimsheim,  und  begleitete  ihn  auf  das  Concil  zu  Constanz. 
Sein  Enkel,  Hans  Sigmund,  sass  ebenfalls  in  der  Reihe  der 
wiirtemberg.  Räthe.  Durch  ihn  gelangte  die  Familie  in  den 
ßesiz  des  Ritterguts  Polsingen,  das  noch  jczt  in  ihren  Händen 
sich  befindet.  Er  starb  1622,  nachdem  er  mit  zwei  Frauen 
nacheinander  (1.  Anna  von  Thalheim,  2.  Magdalena  von  Wichsen- 
stein) 32  Kinder  gezeugt  hatte,  wovon  ihn  aber  nur  7  überlebten. 
Seiner  ersten  Vermählung  wohnte  der  Herzog  Johann  Friedrich 
in  eigener  Person  bei.  —  Reinhard  W.  von  Lauterburg  war 
des  brandenburg.  Schwanenordens  und  des  schwäbischen  Bundes 
Mitglied,  und  sein  Sohn  Georg  Reinhard  (f  1569),  Jäger- 
meister in  pfalz-neuburgischen  Diensten.  —  Friedrich  W.  von 
Laubach,  bekleidete  die  Würde  eines  Oberrathes  und  Obervogtes 
zu  Herrenberg,  wo  er  um  1652  starb.  —  Hans  Albrecht  W. 
von  Polsiitgen  (geb.  1610,  f  1657)  war  Vicedirector  der  württemb. 
Regierung,  später  Obervogt.  —  Albrecht  Heinrich  von 
Affalterried,  war  1715  fürstl.  öttingen.  Oberforst-  und  Jägermei- 
ster zu  Hohenaltheim,  wo  er  starb.  —  In  neueren  Zeiten  hat  sich 
der  IName  Woellwarth  besonders  durch  zwei  Männer  ausgezeichnet, 
von  denen  der  eine  im  Staatsdienst,  der  andere  auf  der  militäri- 
schen Laufbahn  sich  berühmt  machte,  nämlich:  der  Frhr.  Carl 
Ludwig  Georg  (s.  u.)  zuerst  baden.,  dann  Württemberg.  Staats- 
minister  und  Kammerpräsident  (f  30  Juli  1832),  und  der  nach- 
stehend aufgeführte  Frhr.  August,  welcher  sich  in  Russland  und 
Frankreich  als  ebenso  wackerer  Kämpe  denn  als  Feldherr  erwies, 
und  vielfache  Lorbeere  erwarb. 

Von  den  gegenwärtig  blühenden  drei  Linien  kommt  hier 
nur  die  zu  Laubach  und  Lauter  bürg,  die  zu  Polsingen  hingegen, 
als  dem  Königreich  Bayern  angehörig,  im  nächstfolgenden  Baude 
in  Betracht. 

I)  Linie  Bii  Laubnch. 

Ihr  Stifter  ist  des  oben  erwähnten  Wilhelms  Sohn,  Georg 
der  ältere,  welcher  eine  Edle  von  Harpach  zur  Ehefrau  hatte. 
Seines  Urenkels,  Hans  Sigmunds  (f  1622)  zwei  Söhne,  Georg 
Ulrich  und  Friedrich,  gründeten  jener  die  hier  in  Rede 
stehende  Linie  zu  Laubach,  dieser  die  Linie  su  Affalterried,  aus 
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welcher  der  gegenwärtig  zu  Polsingen  in  Bayern  blühende  Ast 

hervorging.  Die  Mitglieder  der  Laubacher  Linie  besizeu  die 
Rittergüter  Laubach,  Attenhofen,  Aflalterried  und  Waiblingen  (OA. 
Aalen),  und  sind  mitbelehnt  au  dem  bayerischen  Lebngut  Pol- 
singen im  Ries.  —  Familiensiz:  Schloss  zu  Laubai h  an  der  Lein. 

Freiherr:  Ludwig  Carl  von  Woellwarth,  geb.  14.  Aug.  1775, 
Herr  zu  Laubach  u.  s.  w.,  Sobn  des  1778  t  Frhrn.  Johann 
Wolfgang  Friedrich,  und  der  geb.  Freiin  Christiane  vou 
Haustein).  Inhaber  der  kl.  württ.  Adelsdecoration,  Witwer 
von  Johanne,  Freiin  vou  Gurappenberg-Pöttmös,  seit  3.  April 
1829. 

Ein  der. 

1)  Carl  Reinhard  Heinrich  Wilhelm,  geb.  6.  Aug.  1818. 

2)  Marie  Johanne  Caroline,  geb.  17.  Sept.  1819. 

3)  Johanne  Franziske,  geb.  31.  Aug.  1820. 

4)  Juliane  FrUdrike  Louise,  geb.  14.  Sept.  1822. 

5)  Franziske  Henriette,  geb.  29.  Nov.  1826. 

6)  Josephe  Marianne  Wilhelniine,  geb.  11  Aug.  1827. 


9)  Linie  zu  Esstnffen-Lauterburff. 

Ihr  Stifter  ist  Wilhelms  zweiter  Sohn,  Georg  der  jüngere, 
welcher  mit  Auua  von  Rehlingen  vermählt  war.  Von  ihm  stammen 
die  jezt  lebenden  Mitglieder  dieser  Linie  im  12.  Gliede  ab,  und 
besizen  dieselben  im  Jaxtkreis  des  Königreichs  das  Rittergut 
Lauterburg,  das  Schlossgut  Hoheuroden,  die  Weiler  Hermannsfeld, 
Ruthardt,  Rötenberg  und  Killingeu,  nebst  s/4  an  dem  Marktflecken 
Essingen ;  ausserdem  sind  sie  betheiligt  an  den  Orten  Beuren, 
Läutern,  Ober-  und  Unter-Bebingen,  Biswangshof,  Westhausen,  und 
haben  Güter  zu  Biirken,  zu  dem  Sehlen  und  zu  der  HÖklingen.  Auf  dem 
Gute  Essingen  haftet  ein  Fideicommissstamm,  dessen  Gründer  der 
im  Jahr  1612  f  Freiherr  Georg  Wolf  ist.  —  Familiensiz:  Essingen. 

* 

Freiherr:  Friedrich  Ludwig  Wilhelm  Nicolaus  von  Woellwarth, 
geb.  18.  Aug.  1787,  k.  württ.  Kammerherr  und  Ober-Re- 
gieruiigsrath,  verm.  am  3.  Dec.   1818.  mit  Sophie,  geb. 
Freiin  von  Thumb,  geb.  28.  Febr.  H94,  f  13.  Febr.  1820. 
<  Witwer. 

Tochter. 

Caroline  Juliane  Wilhelmine  Louise  Sophie,  geb.  20.  Dec. 
1819,  Stiftsdame  in  dem  von  Hutten'schen  Damenstift 
zu  Nürnberg. 
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Mutter. 

Freifrau:  Friedrike  Julie  Mariane,  geb.  Freiiu  vou  Fitzgerald, 
gel».  4.  Jan.  1768,  verni.  1786  mit  dem  Freiherrn  Carl 
Ludwig  Georg  von  W.  (geb.  17.  Dec.  1750.),  k.  wiirtt. 
Staatsminister  und  Kammerpräsident,  WGA ,  ÖSJ3  und  des 
vorm.  Cautons  Kodier  Ritterrath,  Witwe  seit  30.  Juli  1832 
su  Birkeufeld  in  Unterfranken. 

Vfttcn-Geachwiater  und  deren  Nuclig cUncne. 

I.  Des  Frhrn.  Friedrich  Philipp  Ludwig  Eustach  v.  W. 
(geb.  10.  Juni  1754,  f  8.  Juli  1820.),  vorm.  gh*.  bad.  Oberhof- 
meisters nachgelassene: 

W  i  t  w  e. 

Freifrau:  Amalie,  geb.  Freiin  von  Gayliug,  geb.  6.  Juli  1782, 
vorm.  12.  Jan.  1800,  Oherhofraeisterin  Ihrer  königl.  Hoheit 
der  Grossher/.ogin  von  Baden. 

Deren  Kinder. 

1)  Carl  Ludwig  Christian  Wilhelm,  Frhr.  v.  W.,  geb. 
2.  Oct.  1800,  k.  wurtt.  Rittmeister  a.  D.  xu  Stuttgart, 
verra.  26.  Mai  1827,  mit 

Sophie,  Gräfin  vou  Scheeler,  geb.  11.  Dec.  1802. 

Kinder. 

1)  Caroline  Amalie  Wilhelmine  Auguste  Marie,  geb. 

6.  Mai  1821. 

2)  Georg  Wolf,  geb.  12.  Dec.  1836. 

2)  Wilhelm  Ludwig  Christian  Frhr.  v.  W.,  geb.  14.  Nov. 

1802,  gh*.  bad.  Kammerherr  und  Ober-Hofgerichts-Rath, 
verm.  10.  Oct.  1828.  mit 

Henriette,  geb.  Freiin  von  St.  Andre,  geb.  18.  Dec.  1803. 

Kinder. 

» 

1)  Auguste,  geb.  25.  Juli  1829. 

2)  Wilhelm  Ludwig  Ernst  Christian,  geb.  30.  April 

1831. 

3)  Ludwig  Ernst  Christian,  geb.  31.  Oct.  1833. 

3)  Wilhelmiii e  Caroline  Louise  Auguste,  geb.  31.  Oct 

1803,  Hofdame  Ihrer  kön.  Hoheit  der  regierenden  Gross- 
hersogin  von  Baden. 
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II.  August  Friedrich  Wilhelm,  Frhr.  v.  W.,  geb.  12.  Aug. 
1763,  k.  württemb.  Geuerallieutenant  (a.  D.),  k.  k.  österr.  Kam* 
merer  und  Commenthur  des  deutschen  Ordens,  auch  des  WCVl 
und  des  WMV2.,  xu  Stuttgart. 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Woellwnrth  zeigt  einen,  mit  den  Spizen 
aufwärts  gekehrten  rothen  Halbmond  in  silberner  Feidong;.  Dasselbe  Bild  wieder- 
holt sich  aaf  dem  über  dem  Schilde  ruhenden  Turnicrhelm.  Die  Helmdecken 
sind  silbern  and  roth. 


Die  älteaten  ffachrickttn  über  dieeee  vornehme  Geeehlecht,  gribt  Sie  hiatorieeh-atatiatiaehe 
Zeitachrift  „daa  Riea,  wie  es  war  and  wie  ea  iat,"  pag-.  74.  u.  ff.  5  fernere  Buceiin ,  Stemmato- 
graphie.  Crutiui,  aehwib.  Chronik.  Biedermann,  Geachlechtarrgiater  der  Ritterschaft  im  Cantca 
ültnihL  Zedier.  Gauhe.  HeUemeh.  f^ng ,  bayer.  Adelalexieoa.  Hettettin  III.  Th.  Tab.  »68. 
Hertmann»  fenealo?.  Sammlungen.  Urkunden,  welche  die  Familie  betreffen,  alehen  in  MaJtrt 
reicharitteraehaftl.  Magazin,  VIII  R.  Nro.  10.  Auaaerdem  erwihnen  faet  aimmtliche  iltere  and 
■cnere  vaterländische  Ueadtichiewcrke  derer  von  WocUwarth.   Dm  Wappen  geben  Meding  and 


•  Zeppelin. 


Zu  dem  uralten  und  vornehmsten  Adel  in  Meklenburg  ge- 
hört das  Geschlecht  der  von  Zeppelin,  dessen  berühmter  alter 
Name  von  Neuem  durch  den  verstorbenen  württ.  Staatsminister, 
Reichsgrafen  Johann  Melchior,  Glanz,  und  Bedeutung  erlangt  hat. 
Er  war  der  Sohn  des  am  14.  Oct.  1782.  zu  Güstrow  verstorbenen 
kurbraunschweig.  Rittmeisters  Melchior  Johann  Christoph,  und 
der  Edlen  Friedrike  Charlotte  von  Walsleben,  und  wurde  am 
15.  Oct.  1766.  zu  Güstrow  geboren.  Nachdem  er  die  ersten 
Jahre  seiner  jugendlichen  Erziehung  in  seinem  väterlichen  Hause 
genossen,  später  mehrere  Jahre  als  Edelknabe  am  hzg.  meklen- 
burg. Hofe  zugebracht  hatte,  wurde  er  dem  damaligen  Prinzen 
Friedrich  von  Württemberg,  nachmaligem  Kurfürsten  und  König, 
empfohlen,  um  durch  dessen  Protection  eine  Anstellung  in  kais. 
russischen  Diensten  erlangen  zu  können.  Die  vorzüglichen 
Anlagen  ,  womit  de»  Jünglings  Geist  und  Herz  ausgestattet 
waren,  seine  empfehlende  Gestalt,  seine  ausserordentliche  Leich- 
tigkeit im  Auffassen  der  Gegenstände ,  sein  treffliches  Ge- 
dächtniss,  richtige  Beurtheilungskraft ,  womit  er  den  sannen 
Blick  des  Menschenfreundes,  und  so  manche  Annehmlichkeit 
des  Gesellschafters  verband,  gewannen  ihm  bald  die  ausgezeich- 
nete Gewogenheit  des  Prinzen,  der  ihn  zu  seinem  .Adjutanten 
(1783)  und  steten  Begleiter  erkor.  Von  diesem  Zeitpunkt  au 
erblühte  dem  empfänglichen  Jüngling  ein  weites  Feld  zu  seiner 
höhern  Bildung,  in  dem  Umgang  eines  vorzüglich  unterrichteten, 
geistreichen  Fürsten,  und  in  den  verschiedenen  Bestimmungen, 
wozu  er  von  diesem  bald  in  militärischen,  bald  in  Privat- Ange- 
legenheiten als  Freund  und  Vertrauter  gewählt  wurde.  Wenn 
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aber  schon  damals,  fest  und  innig  das  Band  war,  das  den  Für- 
sten au  den  Diener  knüpfte,  so  wurde  dasselbe  in  der  Folge 
nur  um  so  fester  und  unzertrennlicher,  durch  einen  besondern 
merkwürdigen  Umstand.  Es  war  nämlich  am  Ende  des  Jahrs 
1786,  als  unerwartete  Begebenheiten  den  Prinzen  veranlassten, 
aus  Russlands  Diensten  zu  treten.  Aus  Vielen,  war  Zeppelin 
der  Einzige,  der  dem  Prinzen  unaufgefordert  in  eine  Lage  folgte, 
die  ihm  damals  eine  minder  glänzende  Laufbahn  versprach,  und 
in  der  That,  er  gab  dadurch  den  schönsten  Beweis,  dass  auch 
Fürsten  Freunde  haben  können.  Er  blieb  der  unzertrennliche 
Gefährte  seines  Fürsten,  wenn  ihn  nicht  zuweilen  ausserordent- 
liche Bestimmungen,  besonders  Missionen  an  grosse  Höfe,  ent- 
fernten, von  denen  er  jedorh  stest  mit  Ruhm  und  Ehre  gekrönt, 
zurückkam.  So  wurde  er,  —  um  nur  der  wichtigem  zu  gedenken  — 
von  seinem  fürstlichen  Freunde,  dem  damaligen  Erbprinzen, 
zum  Werkzeug  der  gewünschten  Verbindung  mit  der  Kronprin- 
prinzessin  von  Grosbritanien ,  auserwählt,  ein  Auftrag,  den  der 
schönste  Erfolg  krönte,  und  der  für  ihn  ebenso  ruhmvoll,  wie 
dem  Lande  glückbringend  war,  als  jener,  an  den  deutschen 
Kaiserhof  nach  Wien,  wo  er  neben  andern  wichtigen  Staatsan- 
gelegenheiten, für  die  glänzendste  Erhöhung  des  württembergi- 
schen Fürstenhauses  arbeitete.  Iu  Anerkennung  dieser  Verdienste, 
ernannte  ihn  der  Kurfürst  bei  seinem  Regierungsantritt  (1797) 
zum  Staats-  und  Confereuzminister,  nachdem  ihn  schon  früher 
(1788)  der  Herzog  Carl  mit  dem  Kammerherrn-Schlüssel,  und 
dem  Ritterkreuz  des  goldenen  Adler-Ordens,  der  König  von 
Preussen ,  mit  dem  Ordenszeichen  des  Domstifts  von  Camin  ge- 
schmückt, der  Kaiser  aber,  ihn  (unterm  18.  Sept.  1792)  in  den 
Reichs-Grafenstand,  und  1799  zum  wirklichen  Geh. -Rath  erhoben 
hatte.  Im  Jahr  1799  ernannte  ihn  der  Kaiser  von  Russland 
zum  Grosskreuz  des  Malthcser-Ordens,  und  im  nämlichen  Jahr 
erhob  ihn  sein  Fürst  zum  Präsidenten  des  Geheimen-Raths.  Der 
segensreichste  Erfolg  rechtfertigte  bald  diese  Wahl,  indem  er 
sich,  wie  früher,  so  auch  jezt,  auf  der  höchsten  Stufe  der  Ehre 
und  Wirksamkeit,  die  je  ein  württembergischer  Unterthan  er- 
reichen kann,  stets  an  edler  Denkungsart ,  an  Anhänglichkeit  an 
seinen  Regenten,  an  unermüdeter  Sorgfalt  für  das  Wohl  des 
Landes,  gleich  blieb,  bis  an  das  Ende  seines  Lehens,  das  eine 
heftige  Krankheit  am  14.  Juni  1801  plötzlich  herbeiführte.  Edel, 
uneigennüzig,  und  seinen  Einfluss  nie  missbrauchend,  war  es 
immer  der  Vollendete,  der,  wenn  Friedrichs  Laune,  durch  äussere 
oder  innere  Bewegungnn  verstimmt  und  getrübt  wurde,  Ruhe 
und  Heiterkeit  in  das  Gemüth  des  Fürsten  zurückführte,  und  es 
den  Gefühlen  der  Schonung  und  des  Wohlwollens  aufschloss. 
Allgemein  war  desshalb  sein  Tod  im  Lande  betrauert,  und  die 
Menschen,  die  später  des  Vertrauens,  das  er  so  sehr  verdiente, 
theilhaftig  geworden  waren,  gaben  der  Veranlassungen  nur  zu 
viele,  um  sein  Andenken  mit  Wehmuth  zu  erneuern.   Wie  sehr 
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ihn  auch  sein  Fürst  geschärt  und  geliebt  hat,  bestätigte  flieh 
dadurch,  dass  er  gleich  nach  der  feierlichen  Bcisezung  des  Ver- 
ewigten, auf  dem  Friedhof  zu  Ludwigsburg,  den  Grund  zu  dem 
Todten-Tempel  legen  liess,  dessen  edler  Geschmack  vollkommen 
mit  den  Gesinnungen  seines  Stifters  Ubereinstimmt,  und  der  auf 
einer  von  vier  Säulen  getragenen  Facade  die  Aufschrift  trägt: 
„Dem  vorangegangenen  Freunde."  Von  seiner  Gemahlin  Wil- 
helmine,  geb.  Freiin  von  Delwigk  (verm.  2.  Jan.  1787.),  hinter- 
liess  er  einen  Sohn  und  eine  Tochter,  welche  nachstehend  auf- 
geführt sind.  Um  die  Verdienste  des  Vaters,  seines  vieljährigen 
Lebensgefährten  zu  lohnen,  gab  Friedrich  II.  am  Tage  seiner 
feierlichen  Erhebung  zur  Kurfiirstenwürde,  dem  noch  minder- 
jährigen Sohne  des  Verstorbenen,  Grafen  Johann  Friedrich  Carl, 
einem  Ebenbilde  seines  Vaters  an  Geist  und  Herz,  das  Erbreichs- 
panneramt,  nebst  den  damit  verbundenen  Lehengütern  Aschhau- 
sen  (O.A.  Kiiuzelsau)  und  Buchliof  (O.A.  Oehringen),  welche  noch 
jezt  ein  Besiz  der  Familie  sind ,  obschon  die  Erbpaiinerwürde 
seit  dem  Ableben  des  Grafen  Friedrich  nicht  vergeben  ist.  — 
Religion:  Evangelisch.  Wohnsiz:  Stuttgart  und  abwechselnd 
Aschhausen. 

Graf:  Johann  Friedrich  Carl  von  Zeppelin,  Erbpanner  des 
Königreichs  Württemberg,  und  dienstleistender  Kammerherr 
Ihrer  Majestät  der  regierenden  Königin,  Inhaber  der  grössern 
Adelsdecoration,  geb.  30.  Sept.  1789,  f  2.  April  1836. 

Dessen  Witwe. 

Gräfin:  Hippolyte  Dorothee  Justine  Juliane  Amalie,  geb.  Freiin 
du  Plat,  geb.  28.  Dec.  1798,  verm.  19.  Sept.  1817  zu 
Stuttgart. 

Kinder. 

1)  Johann  Friedrich  Tnuigott,  geb.  22  Nov.  1819. 

2)  Hippolyte  Wilhelmine  Pauline,  geb.  18.  Juli  1821. 

3)  Johann  Maximilian  Gotthold,  geb.  26.  Nov.  1824. 

4)  Johann  Rudolph  Fürchtegott,  geb.  24  Mai  1826. 

5)  Paul  ine  Louise  Camille,  geb.  28.  Sept.  1828. 

Schwester. 

Wilhelmine,  Gräfin  v.  Z. ,  geb.  8.  Jan.  1791,  verm.  mit 
dem  k.  württ.  Staatsminister,  Grafen  von  Taube,  *}*,  zum 
andernmal  mit  dem  Freiherrn  von  Haynau. 

Von  den  Söhnen  steht  der  älteste,  Friedrich,  unter  Vor- 
mundschaft des  Generalmajors,  Grafen  von  Sontheim,  die  zwei 
jungem,  Maximilian  und  Rudolph,  sind  unter  Vormundschaft  des 
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Oberforstmeisters  Frhrn.  von  Kahlden.  —  Der  übrigen  «ur  Familie 
Zeppelin  gehörigen  Glieder,  welche  in  württemb.  Staatsdiensten 
stehen,  werden  wir  in  der  nächsten  Folge  dieses  Werkes  er- 
wähnen. 

Das  Wappen  der  0 rufen  von  Zeppelin  besteht  in  einem  senkrecht  getheilten 
Schilde,  deMrn  reehte  Hälfte  den  Kopf  eines  Esels  in  Blau,  die  linke  in  Schwärs 
das  goldene  Rcichs-Erzpanner  seiet.  Den  Schild  schmückt  die  Grafenkrone  mit 
einem  gekrönten  Tarnicrhelm,  ans  dem  der  Kopf  des  Esels  hervorgeht.  Die 
Decken  sind  Rechts  blau  und  silbern,  Links  golden  and  schwarz.  Als  Schild- 
hnlter  stehen  zwei  silberne  Adler. 

Itmckrichitn  über  4ie«e«  Oe«ehleeM  reben:  Mirr*l ,  H.  IV.  S.  SSO.  Omnh*  nn<l  tMItock, 
AdrUlexieon.  König,  Th.  Iii.  8.  5&6.  Zedtrr,  ir,„vcr««l-Lcxieon.  Puhl,  würtL  Gr.ehicbte,  B.  Vt. 
0.  67.    Dm  Wappen  (eben  UUin9  ■»*  iirtaiebr,  Th.  V.  S.  167.  Nro.  S. 
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Genealogie 


n begüterten  Adels» 


Gräfliche ,   freiherrliche  und  andere  erbadelige 

Familien. 


In  dieser  dritten  Abtheilung  sind  die  gräflichen,  freiherrlichen  and  andere 
erbadelige  Familien  des  Königreichs  begriffen ,  welche ,  ohne  im  Besiz  eine« 
Ritterguts  (innerhalb  des  Königreichs)  zu  seyn,  mit  dem  Staate  im  Unterthanen- 
Verband  and  b  der  Adelsmatrikel  unter  dem  Namen  „nicht  begüterter  Adel," 
die  dritte  Classe  der  Personal-Abtheilung  bilden. 

Aach  in  dieser  Abtheilang  sind  die  vormals  unmittelbaren  reiehsritter- 
schaftlichen  Familien  mit  einem  Asterisk  •  bezeichnet,  am  sie  Ton  den  übrigen 
«rbadeligen  Familien  bequemer  unterscheiden  zu  können. 
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Der  König  Friedrich  I.  erhob  durch  Diplom  vom  9.  Feh- 
mar  1819,  den  Oberstlieutenant  der  Cavallerie,  Albert  Abele, 
in  den  erblichen  Adelsstand  des  Königreichs,  und  ert heilte  ihm 
bei  dieser  Gelegenheit  das  unten  beschriebene  Wappen.  Der- 
selbe  ist  ein  Zögling  der  Carlsacademie ,  von  der  er  als  Cadet 
in  kais.  österr.  Militärdienste  eintrat,  und  die  Feldzüge  von  1799 
bis  1801  in  Vorarlberg,  Graubiiudten,  in  der  Schweiz  und  in  Tirol 
mitmachte.  Vom  1.  April  1803  an,  widmete  er  sich  den  Diensten 
seines  Vaterlandes,  machte  die  Feldziige  von  1807,  1809,  1813, 
1814  und  1815  mit,  erlangte  unterm  13.  Juni  1814  das  Patent  als 
Oberstlieutenant,  und  in  demselben  Jahre  auch  das  Ritterkreuz 
des  k.  Militär- Verdienst-Ordens ,  und  wurde  am  27.  Dec.  1830 
mit  Gehalt  in  den  Stand  der  Ruhe  versezt.  —  Religion:  katho- 
lisch. —  Wohnsiz:  Ludwigsburg. 

Albert  Carl  Christian  von  Abele,  geb.  zu  Rupferzell  am  20* 
Mai  1781,  pens.  Oberstlieutenant  und  des  WMV3,  verm. 
mit  Franzi ske  Caroline  Zeller. 

Kinder. 

1)  Albert  Carl,  geb.  10.  Aug.  1815. 

2)  Franziske  Louise  Adelheide,  geb.  10*  März  1817. 

3)  Gustav  Adolph  Ferdinand,  geb.  %  Jan.  1820. 

4)  Eduard  Theodor  Carl  Ernst,  geb.  15.  Dec.  1822. 

Dm  Wappen  zeigt  einen  französischen  Schild  mit  3  Qaerfeldern,  Ton  denen 
1  einen  schwarzen  Adler  in  Gold,  2  eine  goldene  Sonne  in  Blau,  3  zwei 
kreuzweise  gestellte  silberne  Federn  in  Roth  zeigt,  üeber  dem  Schilde  ruht  ein 
gekrönter  Turnierhelm,  aus  dem  ein  Adler  hervorwäehst  Die  Decken  sind  silbern 
und  schwarz. 


Aichner. 


Aus  dieser,  ursprünglich  Bayern,  zunächst  Regensbnrg  An- 
gehörigen Familie ,  wurde  der  jezige  Chef ,  Peter  Friedrich 
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Aichner,  (s.  u.)  von  dem  Könige  Friedrich  I.  unterm  26.  Novem- 
her  1806  für  sich  und  seine  Descendenz  beiderlei  Geschlechts, 
mit  dem  Prädikat  „von  Heppenstein"  in  den  Freiherrnstand  des 
Königreichs  erhoben,  und  demselben  das  nachstehend  beschrie- 
bene Wappen  verliehen.  —  Religion:  katholisch.  —  Wohnsiz : 
Süssen  bei  Saulgau. 

Freiherr:  Peter  Friedrich  Aichner  von  Heppenstein,  geb. 
19.  April  1774.  k.  wtirtt.  und  liirstl.  thurn  u.  taxischer  Forst- 
verwalter und  Oberforstmeister  zu  Süssen,  GBZL3;  Witwer 
seit  4.  Jan.  lölö,  von  Caroline  Freiin  von  Baur-Heppen- 
stein. 

Töchter. 

1)  Ida,  geb.  15.  August  1810. 

2)  Marie,  geb.  17.  Januar  1814. 

Da«  Wappfn  besteht  in  einem  senkrecht  getheilten  Schilde,  dessen  rechte 
ungcihcilte  Hälfte  einen  grünenden  Kichbaura  mit  goldenen  Früchten  und  schwar- 
zem Stamme  in  Silber  zoi^t;  die  linke  quci'ectlteiltc  Hälfte  ist  oheu  von  der 
Linken  zur  Rechten,  dreimal  roth  gewekt  in  Silber,  unten  befindet  sich  ein  drei- 
hüceliser  Berg,  auf  dcflsen  mittlerer  Spizc  ein  silbernes  Kreuz,  und  diesem  zur 
Seite  zwei  mit  der  Spize  nach  abwärt*  gestellte  silberne  Schwerter  mit  goldenen 
Griffen  sich  beiluden.  Den  Schild  schmückt  die  Freiherrnkrone  mit  zwei  ge- 
krönten Turniyrhelmcn,  von  denen  der  rechte  einen  geöffneten  silbernen  Adlcrflug,  und 
inmitten  dieses  den  Kichbanm,  der  linke,  zwei  sieh  kreuzende,  mit  kreuz  und 
Schwert  bewaffnete  Arme  trägt.    Die  Hclmdeckcn  sind  silbern  und  grün. 

* 

Alberti« 


Der  König  Friedrich  I.  erhob  am  2.  Januar  des  Jahres 
1807  den  Obersten  und  Commandanten  der  Cavallerie ,  Frans 
Carl  Alberti,  für  sich  und  seine  Nachkomme»  in  den  Adelsstand. 
Derselbe  wurde  geboren  am  2.  Febr.  1742,  zu  Arolsen  im 
Fürstenthura  Waldek,  wo  seine  Vorfahren  begütert  und  dem  Adel 
beigezählt  waren,  trat  17fi0  in  hzg.  württembergische  Dienste, 
schwang  sich  zu  obengedaehter  Würde  empor,  in  deren  Beklei- 
dung er  am  4.  Sept.  1820  zu  Ulm  als  einer  der  würdigsten 
Veteranen  starb.  Er  war  mit  Christiane  Friedrike  (geb.  16.  Mär« 
1759,  verm.  17.  Jan.  1779,  f  8.  März  1820.),  der  Tochter  des 
Württemberg.  Lantlschafts-Consulenten  Wolfgang  Hauff,  vermählt, 
und  hinterliess  aus  dieser  Ehe  4  Söhne  und  3  Töchter,  welche 
nachstehend  aufgeführt  und  der  evangelischeu  Religion  zuge- 
than  sind. 

Friedrich  August  von  Alberti,  geb.  zu  Stuttgart  4.  Sept.  1795, 
k.  württ.  Bergrath  und  Salinen-Verwalter  zu  Wilheimshall, 
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Mitglied  des  Vereins  für  Yaterlandskuude,  und  des  land- 
wirtschaftlichen Vereins  in  Württemberg;  auch  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  in  Strasburg,  der  Senkeubergischen 
in  Frankfurt,  der  archäologischen  in  Sinsheim,  corrcspon- 
direndes,  und  der  allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft 
für  die  gesammteu  Naturwissenschaften  Ehren  -  Mitglied ; 
verm.  zu  Friedrichshall  am  23.  Oct.  1821  mit 

Julie  Wilhelmine  Caroline,  geb.  Freiin  von  Degenfeld, 
geb.  31.  Oct.  1802. 

Kinder.  ' 

1)  Sophie  Caroline  Louise  Julie  Henriette,  geb.  9. 

August  1822. 

2)  Osk ar  Clemens  Eduard,  geb.  6.  April  1820. 

3)  Eduard,  geb.  1.  Juui  1827. 

4)  Clementine  Anna,  geb.  20.  Juni  1828. 
.*>)  Emilie,  geb.  13.  Juni  1829. 

6)  Julie,  geb.  7.  Febr.  1831. 

7)  Hugo  August  Johann,  geb.  12.  Jan.  1833. 

8)  Otto,  geb.  23.  Sept  1834. 

G  e  8  o  h  w  i  1 1  e  r. 

1)  Louise  Caroline,  geb.  26.  Jan.  1785,  Witwe  des,  in  der 

Schlacht  bei  Dennewiz  am  8.  Sept.  1813  gebliebenen  k.  wiirft. 
Obersten  des  Inf.-Reg.  Nr«.  2,  Fidel  Joseph  Maria  Gunt- 
ram von  Baur,  Edlen  von  Breitenfeld. 

2)  Sophie  Franziske  Wilhelmine,  geb.  3.  Nov.  1792. 

3)  Henriette  Friedrike,  geb.  3.  Febr.  1794. 

4)  Ludwig  Eberhard  von  Alberti,  geb.  26.  April  1797,  k.  wiirtt. 

Hauptmann,  WMV3,  Inhaber  des  goldenen  Ehrenzeichens 
und  der  beiden  Medaillen  für  die  Siege  bei  Brienne  und 
Fere  Champenoise,  verm.  1.  Marz  1835  zu  Ludwigsburg  mit 

Henriette  Elise  v.  Emerich,  geb.  zu  Dresden  am  17. 
November  1805. 

Kinder. 

Mathilde  Wilhelmine  Irmegard,  geb.  30.  Nov.  1835. 
Ebejrhard  Carl  Emerich,  geb.  19.  Febr.  1837. 

5)  Ernst  Eduard  von  Alberti,  geb.  <J.  März  1802,  Hauptmann 

beim  k.  württ.  Artillerie-Corps,  vermählt  zu  Ludwignburg 
am  5.  Juli  1835  mit  Amalie,  Tochter  des  f  wiirtt.  General- 
stabsarztes von  Schmitten 
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Arand. 


Kinder, 

1)  Ottilie,  £eb.  7.11  Rottweil  1836. 

2)  Eduard  Fried.  Ludwig,  geb.  20.  April  1838. 

6)  Friedrich  August  Johann  von  Alberti,  geb.  17.  Febr.  1804, 
Obcrlieutenaiit  des  k.  württ.  Inf.-Reg.  Nro.  3. 

Das  Wappen  der  von  Alberti  teigt  einen  auf  grünem  Grande  stehenden 
Kränen  Palmbaura  in  Silber,  lieber  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm,  nun 
dem  ein  bewaffneter  Arm,  einen  Palmxweig  in  der  Hand  haltend,  hervorgeht, 
Die  Helmdccken  sind  silbern  und  grün. 


Araud. 


Johann  Baptist  Martin  Arand,  Oberamtsrath  und  Land- 
Schreiber  zu  Altdorf  in  Schwaben,  wurde  vom  Kaiser  Franz  II. 
am  30.  August  1798,  für  sich  und  seine  Descendenz  beiderlei 
Geschlechts,  in  den  Adelstand  erhoben,  mit  dein  Bcisaz  „Edler 
von  Akerfeld  ,'*  und  diese  Würde  von  dem  König  Friedrich  I.  durch 
ein  besonderes  Diplom  vom  24.  November  des  Jahres  1811  bestätigt. 
Der  Erhobene,  zu  Bierliugen  bei  Horb  am  8.  Nov.  1743  geboren, 
war  vom  Jahre  1771  bis  1805  in  kais.  österr.  Diensten  als 
Knnzleiverwalter  zu  Saulgau,  dann  Bürgermeister  zu  Badolfszell, 
Oberamtsrath  und  Landschreiber  in  Nellenburg  und  später  in 
der  Landvogtei  Ober-  und  Niederschwaben.  Nach  Auflösung  der 
deutschen  Keichsvcrfassmig  (1806),  trat  er  in  wiirtt.  Dienste  als 
Kreishauptmann,  zuerst  in  Ehingen,  dann  in  Ellwaiigen,  ward' 
Gesandter  in  der  Schweiz  und  zulezt  Vicedirector  des  Obertri- 
bunals.  Nach  einem  vielbewegteu  und  Ihatenreichen  Leben,  ward 
er  mit  dem  Commenthnr  Kreuz  des  Civilverdienstordens  geschmückt, 
und  im  Jahr  1812  in  den  wohlverdienten  Stand  der  Rohe  ver- 
sezt,  in  dem  er  am  25.  April  1821  zu  Ravensburg  starb.  Aus 
Meiner  Ehe  mit  Marie  Theresie,  der  Tochter  des  kais.  österr. 
Kriegscommissürs  v.  Miller  (geb.  20.  Dec.  1745,  verm.  26.  Juli 
1771,  i*  28.  Jan.  1833.),  hinterliess  er  nachbeuannte  4  Söhne. 

1)  Franz  Anton  v.  A. ,  (geb.  1772),  stand  als  Legations- 
rath in  Württemberg.  Diensten.  Sein  derraaliger  Aufenthalt  ist 
uns  nicht  bekannt,  und  wir  konnten  nur  so  viel  erfahren,  dass 
er  mit  Charlotte  Autcnrieth  verehlicht,  und  aus  dieser  Ehe 
5  Kinder,  Louise,  Albert,  Emilie,  Theodor,  Eduard,  am  Leben 
seyen. 

2)  Hermann  v.  A.,  geb.  1775. 

3)  Carl  v.  A.,  geb.  11  Nov.  1784,  Major  des  k.  württ. 
Ehren-Invaliden-Corps  zu  Comburg  und  Ritter  des  Militar-Ver- 
dicust-ürdens,  venu,  zum  zweitenmal  mit  Friedrike  Wölfl'.  Aus 
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erster  Ehe  lebeti  2  Kinder:  Franziske  und  Carl;  aus  der  zweiten 
Ehe  5  Kinder:  Adolph,  Emma,  Wilhelmine,  Marie  und  Bertha. 

4)  Friedrich  Joseph  v.  A.,  geb.  11  April  1788  zu  Ra- 
dolfzell, k.  württ.  Oberstlieutenant  und  Bataillons-Commandant 
des  Inf.-Reg.  Nro.  2,  WMV3,  RSW14.  FEL3. ,  Inhaber  der  goldenen 
Ehrenmedaillen  für  die  Siege  bei  Brienne  und  Paris,  und  des  sil- 
bernen Ehrenkreuzes  für  den  Feldzng  1815;  verm.  19.  Aug. 
1819  mit  Rosalie  Volpert,  geb.  11.  December  1797.  Kinder: 
1)  Wilhelm;  2)  Sophie;  3)  Heinrich. 

Da«  Wappen,  welches  der  Familie  -bei  ihrer  Standeserhöhung  ertheilt 
wurde,  besteht  in  einem  goldenen  Schilde,  worin  zwei,  mit  der  Spize  abwärts 
gestellte  Pflugschaaren  sich  befinden.  Den  Helm  schmückt  ein  geöffneter  Adler- 
flug,  ir.mil ten  dessen  drei  goldene  beblätterte  Kornähren  stehen.  Die  Decken  sind 
golden  und  schwarz. 


Bayer. 


Am  15.  November  des  Jahres  1806,  erhob  der  Fürst  Her- 
mann von  Hohcnzollern-Hechingeii,  den  damaligen  Hauptmann, 
Theodor  Bayer,  aus  Altdorf  in  Oberschwaben  gebürtig,  in  den 
Adelstand,  mit  dem  Prädikate  „von  Ehrenberg."  Derselbe  trat 
später  in  württ.  Dienste,  und  blieb  als  Major  des  3.  Inf.-Rcg. 
im  russischen  Feldzug  bei  Inowlodz  am  13.  Jan.  1813.  Seinen 
Nachkommen  wurde  die  Adelswürde  durch  eine  besondere  Ur- 
kunde von  des  jezt  regierenden  Königs  Majestät,  unterm  16.  Juni 
1834,  bestätigt  und  erkannt.  —  Religion:  katholisch. 

Wilhelm  Anton  Dominik  Wenzel  Bayer  von  Ehrenberg,  geb. 
14.  Juni  1804,  Lieutenant  bei  der  k.  württ.  Fuss-Artillerie. 

Geschwister. 

1)  Rosine,  geb.  30.  Dec.  1800,  verm.  mit  dem  pens.  württemb. 

Hauptmann  von  Waibel-Brcitfeld. 

2)  Friedrich,  geb.  4.Jau.  1809,  Oberlieutenant  des  k.  württemb. 

Inf. -Reg.  Nro.  7. 

Matter. 

Marie  Therese  Rosine,  geb.  von  Höcht,  geb.  ff.  April 
1770,  Witwe  des  im  russischen  Feldzug  gebliebenen  württemb. 
Majors  Theodor  Bayer  von  Ehrenberg  (geb.  6.  Juli  1770,  f  13. 
Jan.  1813).    Wohus'iz:  Ludwigsburg. 
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Das  Wappen  quergetheilt,  reift  in  der  obern  Hälfte  drei  rothe  sechseckigte 
S(erne  in  Silber,  in  der  untern  einen  mit  ei..eiu  '  Degen  bewaffneten  Arm  in 
Schwarz.  Den  Helm  schmücken  zwei  BülTrliiörner ,  ■  «wischen  denen  der  be- 
waffnete Arm  hervorragt.    Die  Decken  sind  silbern  und  ach  wäre. 


Bibersteiu* 


Der  Kernig  Friedrich  I.  adelte  am  1.  Januar  1806  den  da- 
maligen Stabs-Hauptmanu  Peter  Biberstein.  Er  wurde  am  2. 
Decerab.  1778  zu  Memmingen  in  Bayern  geboren,  trat  am  6.  Octo- 
ber  1799  als  Cadet  in  württemb.  Dienste,  machte  die  Feldzüge 
1799,  1800,  1805,  1809,  1813,  1814  und  1815  mit,  und  starb  im 
Fensioiisstande  am  5.  Mai  1825  zu  Stuttgart  als  Oberst  der 
Infanterie,  Commcnthur  des  württemb.  Militär- Verdienst-Ordens, 
Ritter  des  kais.  russ.  St.  Annen- Ordens  2.  Classe,  Inhaber  der 
goldenen  Elirenmedaille  vom  1.  Febr.  1814,  und  der  französ. 
Ehrenlegion  Mitglied.  Er  hinterliess  von  seiner  Gattin  Henriette 
Christiane  Gaurn  (f  5.  Mai  1825),  nachfolgeud  benannte  5 
Kinder,  die  sämmtlich  der  evangelischen  Religion  zugelhau  sind: 

1)  Carl  Heinrich  Julius,  geb.  11.  Oct.  1808,  Oberlieutenant 
und  Schiir.enoffizier  des  k.  Inf.-Reg.  Nro.  7.;  verm.  mit 
Blanka  Kleiner.  Aus  dieser  Ehe  wurde  am  12.  Febr. 
1839  geb.  Anna  Eleonora  Maria  Blanka. 
Bertha  Ottilie  Elise,  geb.  4.  Nov.  1813,  Gouvernante 
Ihrer  köu.  Hoheit  der  Prinzessin  Catharine  von  Württemberg. 

3)  Wilhelm  Maximilian  Theodor,  geboren  30.  März  1817, 
Pfarr-Vikar  zu  Nerenstetten. 

4)  Emma  Henriette  Ernestine,  geb.  29.  April  1818. 

5)  Otto  Julius  Peter,  geb.  22.  Sept.  1819. 

* 

Daa  Wappen  zeigt  einen  kreisförmig  gewundenen  Eichenzwcie  mit  grünen 
Blättern  und  Früchten  im  goldenen  Schilde,  und  über  diesem  einen  gckiunjeu 
Turnierhelm,  der  aussen  mit  zwei  weissen  Büflclhurncrn  geschmückt,  und  zwischen 
dieaen  mit  3  silbernen  Strausscnfcdcrn  und  zwei  gelben  und  schwarzen  Fähnlein  bc- 
ateckt  ist.    Die  llclmdecken  sind  Hecht«  roth  und  golden,  Link«  roth  und  «ilbern. 


•  Blomberg. 


In  frilberu  Zeiten  ist  dieses  uralte  in  Weslphalen ,  und  im 
Kurländischen  verbreitete  Geschlecht,  auch  Blumberg  und  Bin- 
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menberg  genannt  und  geschrieben  worden;  namentlich  existirten 
in  Kurland  mehrere  Linien  desselben,  die  aber  bis  auf  die 
jüngere,  die  Sirgemitische,  sämmtlich  ausgestorben,  sind.  Ur- 
sprünglich ist  das  Heimathland  der  Blomberg  Westphulen,  wo 
das  Städtchen  uud  das  Schloss  Blomberg  (jezt  eiu  fürstlich 
Schaumburg-Lippe'sches  Amt)  ihr  Haupt-  und  Stammsiz  war  bis  nur 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Ob  jedoch  die  kurländischeu  Blomherge 
mit  dem  gleichnamigen  Dynastengeschleclite,  welches  bis  zur 
Mitte  des  16.  Jahrh.  in  Schwaben  blühte,  und  die  Herrschaften 
Stühlingen,  Donaueschingen  (jezt  ein  Besiz  der  Fürsten  von 
Fürstenberg),  Blomberg  u.  e.  a.  besass,  gleichen  Stammes  sind, 
diess  zu  bestimmen  vermögen  wir  nicht. 

Der  diplomatisch  erweisliche  Stammvater  der  kurländischeu 
Familie  Blomberg  ist  Hildebrand  v.  B.,  welcher  im  Jahr  1090 
als  Mitglied  der  Brüderschaft  der  Apostel  zu  Lemgo  genannt 
wird.    Katharine  v.  B. ,   erscheint  als  Wohlthäterin  der  St. 
Kilianskirche  zu  Höxter,  im  Jahr  1280;  Johann  und  Albert  v.  B. 
(Brüder)  erscheinen  im  Jahr  1298  als  Zeugen  bei  Verkauf  eines 
Zehentens  zu  Pyrmont.    Paul  v.  B.  kommt  in  liefländischen  und 
kurländischeu  Urkunden  als  Besizer  mehrerer  Herrschaften  vor, 
und  star^b  1394.    Sein  Enkel  war  Siegfried,  Erzbischoff  in 
Liefland  (erwählt  im  J.  1363),  der  von  den  Rittern  des  deutschen 
Ordens  vertrieben  wurde,  nach  Avignon  zum  Pabst  flüchtete,  um 
Hülfe  zu  suchen,  aber  daselbst  1373  starb.  Conrad  v.  B.,  Ritter 
des  deutscheu  Ordens,  blieb  1410  in  der  Schlacht  bei  Tannen- 
berg.    Johann  AI  brecht  v.  B.  Herr  zu  Sirgemiten,  Sexaten, 
Perbohnen  u.  s.  w.,  war  kaiserlicher  Hofkriegsrath,  und  wurde 
im  Jahre  1682  von  Kaiser  Leopold  I.  als  Gesandter  mit  einem 
Gefolge  von  300  Edelleuten,  nach  Moskau  an  die  damaligen 
Czaaren  Iwau  und  Peter  geschickt,  um  ftussland  zum  Kriege 
gegen  die  Türken  zu  bewegen.    Seine,  bei  dieser  Gelegenheit 
vor  dem  Throne  der  Czaaren  gehaltene  lateinische  Rede  ist  als 
ein  rhetorisches  Meisterstück  im  Geschmacke  jener  Zeit,  mehr- 
fach abgedruckt.    Schon  früher  hatte  Kaiser  Leopold  I.  diesem 
Johann  Albrecht  für  sich  und  seine  Brüder  Heinrich  und 
Sebastian  mittelst  Diploms  vom  15.  Mai  1670,  die  Reichsfrei- 
herrn-Würde  nebst  verschiedenen  Privilegien  ertheilt,  auch  in 
demselben  der  Verdienste  seiner  Vorfahren  gedacht,  welche  diese 
schon  in  den  nordischen  Kreuzzügen  erworben  haben  sollen. 
Von  den  Urenkeln  dieses-  Joh.  Albrechts  ist  Ludwig  Wolfarth 
Alexander,  fiirstl.  Lippe'scher  Hofrichter  und  Landrath,  ein  Vater 
mehrerer  Sohne,  aus  drei  verschiedenen  Ehen,  von  welchen  der 
gegenwärtig  in  württe*mbergischen  Staatsdiensten  befindliche  Frei- 
herr August  (s.  u.)  der  dritten  angehört.    Von  seinen  Brüdern 
ist  der  im  20.  Febr.  1813  als  Adjutant  des  damaligen  preuss. 
Obersten  von  Tettenborn,  bei  dessen  erstem  Angriff  auf  Berlin 
im  Bernauer  Thore  gefallene,  Frhr.  Alexander,  und  der  noch 
lebende  Frhr.  Wilhelm,  (k.  preuss.  Hauptmann),  als  Schrift  - 
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steiler  bekannt.  Die  nachgelassenen  Schriften  des  Ersteren  sind 
1820  von  Prof.  Zeune  in  Berlin  mit  einem  poetischen  Vorwort 
von  Baron  la  Motte  Fouque.  herausgegeben  worden,  und  bestehen 
in  einem  Trauerspiele  „Conradin  von  Schwaben/4  einem  nicht 
▼ollendeten  Trauerspiele  „Waldemar  von  Dänemark"  und  einigen 
kleinen  Gedichten.  Von  des  Frhrn.  Wilhelm  Werken  sind:  die 
Satyren  über  das  göttliche  Volk,  Lemgo  bei  Meyer,  2  Bde.  1811 
jnd  1817,  das  bedeutendste,  und  sie  haben  viel  Anerkennt niss 
gefunden.  Ausserdem  besizen  wir  von  ihm  mehrere  Trauer- 
spiele,  und  einen  Band  „Gedichte,"  die  in  Tübingen  bei  Cotta 
1826  erschienen  sind.  —  Religion:  katholisch. 

Dem  württembergischen  Adel  gehört  aus  dieser  Familie  an: 

Freiherr:  Ludwig  Heinrich  August  von  Blomberg,  geb.  21.  Aug. 
1790,  Erbherr  auf  Sillbach  und  Niederntalle  im  Fiirsten- 
thura  Lippe,  k.  württ.  Staatsrath,  ausserordentl.  Gesandter 
und  bevollmächtigter  Minister  am  kais.  österr.  Hofe  zu 
Wien,  WK2,  BCV2,  PRA2;  Sohn  des  Frhrn.  Ludwig  Wolf- 
arth  Alexander,  und  der  geb.  Freiin  Ratharine  Schott  von 
Schottensteiii:  verm.  1.  Aug.  1829,  mit 

Friedrike,  geb.  Freiin  von  Wintzingerode. 

Das  Wappen  der  v.  B.  ist  qundrirt:  1  und  4  ein  halber  Adler  im  gold- 
nen  Feld  von  schwarzem  Gitterwerk  bedeckt,  2  und  3  drei  schwane  Sporen- 
•chnallen  in  Silber.  Auf  den  beiden  Helmen  steht  Rechts  ein  Löwe,  ein  rothes 
Crnxifix  im  Buchen  haltend,  Links  die  drei  Schnallen  zwischen  einem  geöffneten 
Adlerflug.    Als  Schildhalter  stehen  ein  schwarzer  Adler  und  ein  silberner  Löwe. 

Nähere  NaehrkMea  über  dir«?  Familie  rehen  i  Kthht,  liefländtorhe  Chronik.  Dmvid  Chrutmci, 
•äehaUehe  Chronik.  Kroknt  I.  B.  8.  77-JH.  Albrrtkt,  prrcal.  ||db.  1777  v.  1778.  Z*MU%,wm 
prenae.  Adelaleaioon,  B.  II.  S.  85S-2&7.  Allpem.  Ansci^er  der  UmUchen;  Jahrgänge  181».  Nro.  3»0. 
0.  3*50.  8866.  u.  1820.  Nro.  122.  8.  1307.    Uaa  Wapptn  (.ibt  Mtlmacktr,  5.  Tk.  S.  23. 


*  Iloriiiiaiiii. 


Es  stammt  dieses,  ehehin  in  verschiedenen  Linien  in  ganz 
Deutschland  verbreitete,  und  noch  heute  in  Württemberg  und  in 
Baden  blühende,  uralte  Geschlecht,  aus  dem  Hause  Bregenz  am 
ßodensee,  das  schon  im  9.  Jahrhundert  #die  gräfliche  Würde 
Tührte,  und  reich  begütert  in  jener  Gegend  war.  Hang  (Hugo), 
.  ein  Sprosse  dieses  Hauses,  soll,  wie  Thomas  Lirer  erzählt,  das 
unfern  Ueberlingen,  am  Ende  des  sog.  rntersee's  gelegene,  nun 
längst  in  Trümmer  verfallene  Bergschloss  Bodmaiin,  im  IX.  Jahr- 
hundert erbaut,  und  von  demselben  den  Namen  sich  beigelegt 
haben.  Wenn  schon  diese  Angabe  auf  keinem  historischen  Grunde 
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beruht',  so  ist  doch  so  viel  gewiss,  dass  schon  im  Anfang  des 
10.  Jahrhunderts  Edelleute  lebten,  welche  sich  von  Bodman» 
nannten  und  schrieben.  Zuerst  erscheinen  mit  diesem  Name», 
Caspar  und  Hillinger,  jener  als  Wappeiikönig  auf  dem  ersten 
Turniere  zu  Magdeburg  (939),  dieser  als  wackerer  Kämpe  in 
verschiedenen  Schlachten  gegen  die  Hunnen.  Gleichzeitig  mit 
diesen,  lebte  auch  ein  Fräulein  Rosine  v.  B.,  welche  wir  als 
Lebensgefährtin  und  Freundin  der  berühmten  Kaiserin  Hildegard 
(Gemahlin  Carl's  des  Grossen)  kennen.  Zwei  andere  Töchter 
dieses  Hauses,  Elisabeth  und  Irmtraud,  erscheinen  jene  auf 
dem  Turniere  zu  Rotenburg,  (942),  diese  zu  Constauz  (948), 
wo  sie  zur  Schau«  und  Hclmtheilung  verordnet  waren.  Die  zu* 
sammenhiingende  Geschlechtsreihe  beginnt  mit  Johann  v.  B.» 
der  uro  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  lebte,  und  mit  Elisabeth,  einer 
geb.  Gräfin  von  Rheineck  vermählt  war.  Mit  seinen  Nachkommen 
theilte  sich  das  Geschlecht  in  zwei  Linien,  wovon  die  erste  oder 
ältere  zu  Alt-Rodmann,  die  zweite  oder  jüngere  zu  Hoch-Bod» 
mann  ihren  Siz  hatte.  Leztere  erlosch  jedoch,  und  Hochbod- 
mann  gieng  in  fremde  Hände  über;  der  Hauptstamm  dagegen 
blüht  noch  in  den  beiden  Linien  Bodmann-Bodmann,  und  Bod- 
mann -  Möggingen  im  Grossherzogthum  Baden,  wo  auch  ihre- 
sämmtlichen,  über  eine  Quadratmeile  im  Areal  umfassenden  Be~ 
sizungen  belegen  sind.  Mit  Württemberg  steht  nur  ein  Mitglied 
dieser  Familie  durch  Dienstverhältnisse  in  Verbindung,  in  der 
Person  des  nachhenannten  Frhrn.  Anton,  welcher  aus  der  Linie 
Bodmann-Bodmann  stammt,  und  seinen  Wohnsiz  zu  Rottweil  hat. 

Freiherr:  Johann  Anton  von  Bodmann,  Herr  der  Herrschaften 
Bodmann,  Esspasingen,  Wal  wies,  Langerhein  u.  s.  wM 
k.  württ.  Kammerherr  und  Regierungsrath  a.  D.  zu  Rotl- 
weil  am  Neckar,  geb.  3.  Febr.  1178,  verm.  1.  Febr.  1812, 
mit  Auguste  Caroline,  geb.  Freiin  von  Kechler,  Witwer  seit 
26.  Nov.  1826. 

Kinder. 

1)  Joseph  Anton,  geb.  ?2.  Nov.  1812,  Oberlieutenant  des 
k.  württ.  Inf.-Rcg.  Nro.  4. 

2)  Marie  Josephe,  geb.  21.  Juni  1 8 1 4. 

3)  Caroline  Wilhelmiue,  geb.  7.  März  1820. 

4)  Johann  Franz,  geb.  2.  Sept.  1822. 

Der  übrigen  Mitglieder  werden  wir  im  dritten  Bunde  für 
Baden  erwähnen,  welchem  Lande  die  Familie  ihrem  Besizthum 
nach  angehört. 

Dn«  Bodmann'sclic  Wuppcn  \*t  qondrirt:  1  u.  i  ein  Steinbock  in  Silber, 
2  ■  3  drei  LindenblSttcr  in  Silber.  Den  Schild  deckt  ein  gekrönter  und  mit  drei 
Pfauenfedern  ccaclimücktcr  Helm,  mit  silbernen  und  goldenen  Decken. 
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Braun. 


Die  adelige  Familie  Braun,  von  welcher  hier  die  Rede  ist, 
gehört  Württemberg,  zunächst  dem  Hohenlohischen  an,  wo  ihre 
Vorfahren  die  ersten  fürstlichen  Arm  (er  und  Würden  bekleideten. 
Der  Grossvater  der  jezt  lebenden  Generation,  Johann  Baltha- 
sar Braun  (geb.  1710,  t  1799),  war  fiirstl.  Hofrath  und  Kammer-  i 
direclor  zu  Ingelfingen.  Dessen  zwei  Sühne  1)  Geo(rg]  Ernst 
Friedrich,  württ.  Geh. -Rath  und  Kreis-Gesandter  zu  Nürnberg, 
2)  Ludwig  Wolf  gang  Hiskias,  fiirstl.  Geh. -Rath  und  Re- 
gjierungsdirector  zu  Ingelfingen  und  Oehringen  (geb.  28.  Dec. 
1770,  f  26.  Jan.  1831.),  wurden  von  dem  König  Maximilian 
Joseph  von  Bayern  unterm  31.  Marz  des  Jahres  1808,  in  den 
bayerischen  Adelstand  erhoben ,  mit  dem  Prädikat  Edle  von 
Braun.  Der  ältere  von  diesen  zwei  Brüdern  starb  ohne  Erben, 
der  jüngere  dagegen,  hinterliess  von  seiner,  im  Tode  ihm  vor- 
angegangenen Gattin  Louise  Charlotte  Gebhardt  (geb.  28.  Dec. 
1770,  t  1.  Juni  1799),  drei  Söhne  und  eine  Tochter,  welchen 
von  Sr.  Majestät  dem  König  von  Württemberg,  die  Adelswürde 
durch  eine  besondere  Urkunde  vom  6.  Juni  1834  bestätigt  wor- 
den ist.  Der  zweitältere  Sohn  Friedrich  Carl  Gottfried  v.  B. 
(geb.  12.  Juni  1793.),  starb  als  fürstl.  hohenl.  Rath  zu  Gleichen 
am  22.  April  1833.  Die  noch  lebenden  Mitglieder  der  Familie 
(sämmtlich  der  evangelischen  Religion  zugethan)  sind  folgende  : 

I.  Johann  Christian  Gustav  Friedrich,  Edler  von  Braun,  geb. 
8.  Oct.  1789,  k.  württ.  Major  (a.  D.)  und  Finanzrath  zu 
Stuttgart,  WMV3  und  Inhaber  des  silbernen  Ehrenkreuzes 
für  den  Feldzug  1815,  RW'U ,  HDMV3;  verm.  5.  Oct.  1826 
mit  Caroline,  Tochter  des  vorm.  kön.  Ober-Hofpredigers 
und  Prälaten  d'Autel. 

IL  Sophie  Christiane  Charlotte,  geb.  22.  April  1792,  verm. 
24.  Nov.  1812,  mit  dem  Oberamtmann  Geiger  zu  Gerabronn. 

III.  Carl  Adolph  Georg,  Edler  von  Braun,  geb.  7.  Mai  1797, 
fiirstl.  hohenlohe-öhringen.  Archiv-Rath,  verm.  1)  am  6. 
Sept.  1829,  mit  Caroline  Emilie  Fischer,  geb.  6.  Sept.  1812, 
f  3.  März  1837;  2)  am  17.  Sept.  1837,  mit  Bertha  Kern, 
des  Pfarrers  zu  Untersteillbach  Tochter,  geb.  6.  Oct.  1812. 

Kinder. 

1)  August  Wolfgang,  geb.  '2i.  Aug.  1830. 

2)  Carl,  geb.  8.  April  1832. 

3)  Caroline,  geb.  16.  Juni  1833. 

4)  Max,  geb.  24.  Dec.  1834. 

5)  Emilie,  geb.  16.  Febr.  1837. 
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Das  Wappen  der  Edlen  von  Braun,  besteht  aus  einem  in  Silber  (1  u.  4) 
and  Blau  (2  u.  3)  quadrirten  Haupt-  und  einem  goldenen  Mittelschilde,  der  einen 
fünffach  befruchteten  Eichenzweig  enthält.  Den  Schild  achmückt  ein  Helm  mit 
einem  geöffneten  Adlerffuge,  «wischen  welchem  der  Eichenzweig  hervorsprosst. 
Die  Decken  sind  silbern  und  blau. 


Brüsselle* 


Ein  altadeliges  vornehmes,  seinem  Ursprung  nach  Italien, 
seinem  spätem  Aufenthalte  nach  den  Niederlanden  an&ehörigcs  Ge- 
schlecht, von  dem  ein  Zweig  in  der  Person  des  nachbeuannten 
Freiherrn  Felix  von  Brüsselle,  sich  im  Jahr  1789  als  Cadet  in 
württ  emb.  Dienste  begeben  hat,  in  diesen  die  Feldzüge  1801, 
1807,  1809  mitgemacht  hat,  und  zu  der  hoben  Würde  eines 
Generalmajors  gelangt  ist.  Schon  unterm  4.  Februar  des  Jahres 
1829  ward  diesem  hochverdienten  Generale  von  des  jezt  re- 
gierenden Königs  Majestät  durch  eine  besondere  Urkunde  die 
Führung  des  Freiherrnprädikats  bewilligt.  —  Religion:  evan- 
gelisch. 

Freiherr:  Felix  Christian  von  Brüsselle,  geb.  8.  Nov.  1773,  k. 
württ.  Kammerherr,  Generalmajor  a.  D.  zu  Stuttgart,  WMV2, 
FEL3;  (Sohn  f  kurpfiilz.  Regierungsraths  und  hzg.  württ. 
Hofcavaliers  Theodor  v.  B.),  verm.  mit  Sophie,  Tochter 
des  *i*  württ.  Generalmajors  von  Rau. 

Kinder. 

1)  Joseph,  Frhr.  v.  .B.,  geb.  26.  Nov.  1808,  Rittmeister 
bei  dem  k.  k.  österr.  Dragoner-Reg.  Erzherzog  Carl, 
Nro.  2.,  verm.  mit 

Sophie,  geb.  Gräfin  von  Holstein. 

2)  Felix  Frhr.  v.  B.,  geb.  22.  April  1811,  k.  k.  österr. 
Oberlieutenant  bei  dem  Cuir.-Reg.  Modena. 

3)  Joseph  ine  Therese  Charlotte,  verwitwete  Freifrau  von 
Kniestädt-Schaubek  (s.  d.). 

Da«  Wappen  der  Freiherren  von  Brüsselle  ist  quadrirt,  1  u.  d.  ein  linker 
silberner  Schrägbalken  mit  drei  goldenen  Pfennigen  belegt,  in  Schwarz,  2  u.  3 
ein  rother  zum  Sprunge  gerichteter  Löwo  in  Silber.  Don  Schild  schmückt  die 
Freiherrnkrone. 
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Buhler.    —  Buhl. 
Biikler. 


Wir  haben  oben  in  der  zweiten  Abtheilung  dieser  Familie 
«chon  gedacht,  dass  sie  von  Kaiser  Franz  II.  in  den  Adelstand 
«erhoben  worden  sei,  in  der  Person  des  f  hzg.  württ.  Hofraths 
Christian  Friedrich  Christoph,  und  seiner  drei  Neffen,  welche 
nachstehend  aufgeführt  und  der  evangelischen  Religion  zuge- 
than  sind. 

I.  Carl  August  von  Biihlcr,  geb.  12.  Aug.   1765,  k.  württemb. 

Staatsrath  und  Präsident  der  Regierung  des  Nekarkreises, 
WF-WK2,  RW14.  (Ludwigsburg.) 

II.  Carl  Friedrich  von  Bühler,  geb.  29.  Aug.  1767,  k.  württ. 

Hofrath ,  resign.  gil.  Neipperg.  Forstverwalter  und  Rent- 
arotmann  zu  Schwaigern;  verm.  2.  Nov.  1793  mit  Friedrike 
Marie  Schopf,  geb.  8.  Mai  1777. 

Dessen  Kinder. 

1)  Reinhard  Friedrich,  geb.  26.  Oct.   1795,  k.  württ. 
Floss-Iuspector  und  Revierförster  zu  Alpirsbach. 

2)  Albert  Emil,  geb.  7.  Juni  1804,  k.  württ.  und  gfl. 
neipperg.  Forstverwalter  und  Rentamtmann  zu  Schwaigern. 

3)  Carl  Edmund,  s.  o.  in  der  2.  Abtheilung. 

4)  Therese  Eleonore,  verm.  Freifrau  von  Bautz  (s.  o.). 

III.  Carl  Christian  Eberhard  von  Bühl  er,  geb.  15.  Dec.  1775, 

Rechtspractikant  zu  Backnang;  verm.  mit  Louise  Katharina 
Maier,  geb.  7.  Febr.  1784. 

Das  Wappen  der  v.  Bühler' zeifft  einen  grünen  Bühl  oder  Bert;,  im  sil- 
bernen Schilde.  Ueber  diesem  ruht  ein  gekrönter  Turnierhclm  mit  swei  Adler- 
Hägen  geschmückt,  die  mit  3  rollten  and  3  silbernen  senkrechten  Balken  belegt 
•Ind.    Die  Decken  silbern  und  grün. 


Bühl. 


Die  von  Buhl  besassen  früher  das  Rittergut  Horkheim  im 
Oberamtsbezirk  Heilbrouit,  verkauften  es  jedoch  wieder,  und 
erwarben  das  Schlossgut  Eltershofeu ,  von  welchem  der  jezige 
Besizer,  Georg  v.  B. ,  sich  mit  königlicher  Bewilligung  vom 
Jahr  1825,  Edler  von  Eitershofen  nennen  und  schreiben ,  auch 


Buhl 
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das  Wappen  der  ausgestorbenen  Herren  dieses  Namens  fuhren 
darf.  —  Religion :  Evangelisch.  —  Wohnsiz :  Schlösschen  Eiters- 
hofen bei  Hall. 

Georg  Friedrich  Joseph  Heinrich  Elisar  von  Buhl,  Edler  von 
Eitershofen,  geh.  3.  März  1782,  k.  württ.  Major  a.  D.  v.n 
Eitershofen,  WMV3,  FEL3;  älterer  Sohn  des  f  kurpfälz. 
Kriegsraths  Heinrich  r.  B. ,  und  der  Henriette  Louise 
Wülfing;  verm.  27.  Juni  1830,  mit  Louise  Haug,  geb. 
23.  April  1793. 

Toohter. 

Bertha  Louise  Henriette  Wilhelmine  Friedrike,  geb. 
30.  Juli  1831. 

Bruder. 

Johann  Eberhard  Friedrich  Joseph  von  Buhl,  genannt  Schimmel- 
penning von  der  Oye,  geb.  1.  Sept.  1771,  Erblehen-  und 
Gerichtsherr  auf  Gros- Kerpen  und  Zechern  im  Bisthum 
Ermeland,  Ritter  des  preuss.  Johanuiterordens,  verm.  24. 
Juni  1800.  mit 

Anna  Theophila,  geb.  Freiiu  von  Schimmelpenning 
von  der  Oye,  geb.  20.  Mai  1782. 

Kinder. 

1)  Carl  Friedrich  Wilhelm  Albert  Alexander  Elisar,  geb. 
27.  Febr.  1801,  Offizier  in  k.  preuss.  Diensten,  verm. 
mit  Clementine  von  Raudenberg,  aus  welcher  Ehe  8 
Kinder  vorhanden  sind. 

2)  Henriette  Wilhelm  ine  Agnese,  geb.  7.  Nov.  1802. 

3)  Caroline  Fried.  Jos.  Antoinette,  geb.  7.  Febr.  1805. 

4)  Henriette  Auguste,  geb.  8.  Nov.  1808. 

5)  Clara  Carol.  Joseph.  Kunigunde,  geb.  23;  März  1813. 

6)  Ludwig  Georg  Julius,  geb.  5.  Aug.  1818. 

Dal  Wappen  der  von  Bohl  ist  ein  schräglinks  gethcilter  Schild,  dessen 
obere  Hälfte  eine  Rose  mit  grünem  Zweig  and  Blättern  in  Gold,  die  untere 
Hälfte  ein  silbernes  nasgernndetes  Krens  in  Roth  seigt.  Ans  dem  Helme  wächst 
«wischen  einem  weissen  Flage,  eine  blaugekleidete  Jungfrau  hervor,  die  ein  mit 
nwei  silbernen  Pfeilen  bestecktes  rothes  Hen  in  der  Rechten  hält. 
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#  IJemlmcIi. 


Ein  sehr  alte«,  seinem  Ursprung  nach  Pranken  und  den 
Rheinlanden  angehörtes,  vormals  reichsfrciherrliches  auch 
gräfliches  Geschlecht,  von  dem  ein  Mitglied,  in  der  Person  des 
nachbenannten  Freiherm  Heinrich,  in  württemh.  Diensten  sich 
befindet.  Als  ihren  ältesten  Ahnherrn  «nennt  die  Familie  in  dem 
uns  vorliegenden  Stammbaume  einen  Rjtter  Arnold  von  Dern- 
bach, der  um  das  Jahr  1281  urkundlich  vorkommt.  Uebrigens 
finden  sich  in  Pölitz.  Anualen  für  Geschichte  und  Staatskunde 
(Jahrg.  1829,  Monat  Juni),  unter  dem  Artikel  „Conrad  von  Mar- 
burg," erster  Inquisitor  u.  s.  w.,  zwei  Ritter  von  Dernbach  genannt, 
welche  mit  sechs  andern  der  Kezerei  Angeklagten,  jenen  ge- 
furchteten  Conrad  von  Marburg,  nebst  zweien  seiner  Gehiilfen, 
am  30.  Juli  1233,  tödteten,  und  Deutschland  somit  von  jenem 
Lugeheuer  und  der  Inquisition  überhaupt,  befreiten,  auch  dess- 
halb  von  allen  Gerichten  freigesprochen  wurden.  Durch  des 
erwähnten  Arnolds  drei  Urenkel  (Söhne  Conrads,  1390.),  Bern- 
hard, Otto  und  Heinrich,  (heilte  sich  die  Familie  in  drei 
Linien,  aus  denen  eine  lange  Reihe  hoher  Staatsbeamten  und 
Generale,  auch  viele  (fränkische)  Hof-  und  Erbmarschälle,  ein 
FUrstbischof,  mehrere  Bischöfe,  Achte  und  Commthure  hervorge- 
gangen sind.  In  der  Gegenwart  blüht  nur  noch  die  jüngste,  von 
Heinrich  gestiftete  Linie,,  -deren  Senior  ist  der  seit  dem  22. 
August  des  Jahres  1788  in  diesseitigen  Diensten  befindliche: 

Freiherr:  Heinrich  Christian  Franz  Constantin  Maria  von 
Dernbach  (Sohn  des  Frhrn.  Ulrich  Maximilian,  geb.  12. 
Juli  1739,  fuldaischer  Geh.-Rath  und  Oberst  des  oberrhein. 
Kreis-Rgts.  Pfalzzweibrücken,  f  22.  Febr.  1800,  und  der 
Freifrau  Maria  Anna,  geb.  Freiin  von  Mairhofen) ,  geb.  28. 
Juli  1771,  k.  württemb.  Generalmajor  a.  D.  zu  Stuttgart, 
WMV2,  und  der  k.  französ.  Ehrenlegion  Mitglied,  verm. 
11.  Oct.  1811,  mit  Louise  Christiane,  des  f  württ.  Ober- 
regierungsraths  v.  Knapp  Tochter,  geb.  3.  Mai  1798. 

Ein  Bruder  des  Generalmajors,  Lothar  Marianus  Constan- 
tinus  Frhr.  v.  D.,  (geb.  21.  Mai  1781),  steht  als  Rath  in  kur- 
fürstl.  hessischen  Diensten.  Derselbe  hat  einen  einzigen  Sohn, 
mit  Namen  Ludwig  Heinrich  Georg,  (geb.  14.  März  1823)  auf 
dem  die  Erhaltung,  dieses  sonst  sehr  zahlreichen  Geschlechtes 
beruht. 

Das  Wappen  der  von  Dernbach  bildet  einen  goldenen  Schild,  worin  aieh 
drei  aehwarxe  Mensen  in  Form  eines  Kleeblatt«,  mit  den  Spixen  susaromenlaafend, 
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befinden;  über  demselben  ruhen  »wei  Turnierhdme,  wovon  der  rechte  ein 
weiss  ausgeschlngenes  schwarzes  mit  zwei  ITaucnschwäozen  bestecktes  Barel, 
der  linke  einen,  zwischen  zwei  goldenen  Fähnlein  sizenden,  silbernen  Schwan 
zeigt.    Die  Heinideeken  sind  Innen  golden,  Aussen  «ehwarz. 

Naher«  Naehriehten  über  diene«  vornehm«'  Ge.ehleeht  geben  auaaar  den  obenertr&hnlen 
Jahxbüclteru,  h»«pixielilirh  BieJermam*,  Ue«elil««.-ht«rer/.  der  RiUvrvehmft  im  Cantoa  Rhön-Wcrra, 
Tab.  216-220.  IlHmbracht ,  vom  rheioi.chen  Ade/,  Tab.  ISS.  Hattitti*,  III.  Thl.  8.  142-145 
Tab.  9.  Sprntr ,  Hut.  In»icn.  p.  387.  Sekammt  ,  Client.  Fuld.  8.  69.  Hmlrtr ,  Proben  de«  deul- 
«rhen  Adel«.  tf.  5H«.  829.  597.  «37.  Gl*nh*Httei*  Nro.  47.  Kilor ,  Ahnenprobe,  S.  4S6-S9. 
Hühner,  Geneal.  II.  Tab.  «Ol.  Ciuk,.  HelHacJi.  Sehmwl*,  L  S.  833.  Riebmwhtr ,  X*4lng  und 
Tfrvff  febea  du«  Wappen. 


©  EtzclortT. 


Aus  dieser  uralten,  Thüringen  und  Meissen  ursprünglich 
angehürigen ,  theils  freiherrlichen,  theils  gräflichen  Familie,  die 
sieh  auch  in  vielen  andern  Staaten  verbreitet  hat,  und  nament- 
lich in  dem  fränkischen  Canton  Odenwald  sehr  begütert  war, 
und  theil weise  noch  ist,  hat  Franr.  Carl  Friedrich  August  von  E. 
(geb.  10.  Febr.  1765),  als  Generalmajor  in  der  württemb.  Armee 
gestanden,  und  sich  das  Ritterkreuz,  des  Militar-Verdienst-Ordens 
erworben.  Er  starb  im  Jahre  1837  im  Pensionsstande,  und 
hinterliess  nachbenannte  drei  Kinder: 

1*1  D orot he e  Christiane  Louise,  geb.  4.  Nov.  1799. 

2)  Wilhelm  ine  Louise,  geb.  19.  Febr.  1804. 

3)  Carl  Ferdinand,  geb.  18.  Mär«  1806. 

Das  Wappen  ist  eeviertrt:  1  n.  4  ein  rother  zehnendi^er  Hirsch  in  Silber, 
2  u.  3  ein  schwarz  nml  weiss  qun  dritter  Sirritkolben  in  Uolh.  Ein  Mittcischild- 
elien  zeigt  einen  ffoltlgekrönten  Adler  in  Silber.  Uebcr  dem  Schilde  ruhen  3 
gekrönte  Helme,  geschmückt  mit  den  Emblemen  des  Wappens  Die  Decken  sind 
recht«  silbern  und  roth,  links  schwarz  und  roth. 

Kaehrichten  über  dieac  Familie  febrn  :  Sehanat ,  Clienl.  Faid.  8.  75.  Cauh*.  Brllhach. 
7.,4lü%,  neue.  preuM.  Adel.lcxieou.    Dm  Wappen  (ibt  BMmackrr,  Th.  I.  *.  156. 


*  Fahnenherg. 


Diese  alte,  ursprünglich  Baden  angehürige,  und  der  Ritter- 
schaft im  Breisgau  uiid  in  Franken  immatrieulirte  Familie,  führte 
eheltiu  den  Namen  Majer,  unter  welchem  sie  schon  von  Kaiser 
Rudolph  II.  einen  besondern  Gnaden-  und  Wa;>p«»nbrief.  erhalten 
hatte.    Ihren  heutigen  Namen  erwarben  sie  durch  Franx  Fer- 
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dinaud  Majer,  dem  Urgrossvater  der  jezt  lebenden  Familie, 
welcher  Doctor  beider  Rechte  und  Stadtschreiber  zu  Freiburg 
war,  und  als  solcher  während  der  Belagerung  dieser  Stadt 
durch  die  Frarizosen ,  sich  durch  rühmliches  Benehmen ,  so  wie 
durch  zweckmässige  Anordnungen  und  persönlich«  Tapferkeit, 
ausgezeichnet  hatte,  wofür  ihm  und  seinen  Nachkommen  von  der 
Stadt  das  Ehrenbürgerrecht,  von  Kaiser  Carl  VI.  aber,  unterm 
28.  Februar  des  Jahres  1715,  der  Reichsadel  nebst  dem  Ehren- 
namen von  Fahnenberg,  verlieben  worden  ist,  mit  der  Befugniss, 
denselben  auf  seine  Nachkommen  übertragen  zu  dürfen.  Sein  Enkel 
Egid  Carl,  (geb.  9.  Oet.  1749,  f  1826),  welcher  als  Assessor 
beim  Reichs-Kammergerioht  zu  Wezlar,  auch  kais.  österr.  Di- 
rectorial-Gesandter  am  Reichstage  zu  Regensburg,  und  mit  Marie 
Caroline  Sophie  von  Rüdiug  (geb.  1758,  -f  1815)  vermählt  war, 
ist  der  nächste  Stammvater  aller  jezt  lebenden  Familien-Glieder, 
von  denen  aber  hier  nur  der  Zweitälteste  Sohn  Egid  eine  Stelle 
findet;  die  übrigen  gehören  Baden  an,  woselbst  die  Familie,  wie 
schon  oben  erwähnt,  begütert  ist.  —  Religion:  Katholisch. 

Egid  Carl  Franz  Ferdinand  von  Fahnenberg,  geb.  7.  Juli  1782, 
k.  württ.  Kammerherr  und  Oberforstmeister  zu  Neuenstadt, 
WCV3.  (erworben  im  Jahr  1809,  bei  dem  Aufstand  in  Stokkach), 
verm.  1)  im  Sept.  1803,  mit  Amalie,  Freiin  von  Baden, 
geb.  6.  Mai  1786,  f  19.  Novemb.  1814,  2)  im  November 
1816,  mit 

Sophie,  Freiiii  von  Kahlden,  geb.  7.  Nov.  1790. 

Rinder. 

1)  Beatrix  Caroline  Amalie,  geb.  7.  April  1812,  Gem.  des 
Freiherrn  Carl  von  Gemmiiigen-Fürfeld.  (s.  d.) 

2)  Elise  Wilhelmine  Amalie,  geb.  1.  Oet.  1813,  Gem.  des 
Grafen  Friedrich  von  Uexküll-Gyllenhand.  (s.  d.) 

3)  Amalie  Marie  Walpurge,  geb.   11.  Nov.   1814,  verm. 
Freifrau  von  Schütz-Pflummern  zu  Hohenstein,  (s.  dort.) 

4)  Marie  Sophie  Angelika,  geh.  13.  Oct.  1818. 

5)  Bertha  Friedrike  Dorothee,  geb.  27.  Jan.  1821. 

6)  Josephine  Sophie  Wilhelmine,  geb.  18.  Juni  1825. 

Die  übrigen  Mitglieder  dieser  Familie,  werden  wir  in  der 
dritten  Section  des  Handbuchs  für  Baden  aufführen,  und  eben- 
dasselbst  auch  die  Beschreibung  des  Wappens  mittheilen. 
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Fortsner« 


Des  jezt  regierenden  Königs  Majestät  erhob  am  t5.  Juli 
des  Jahres  1827,  den  damaligen  Professor  der  Staatswissenschaft 
in  Tübingen,  Georg  Ferdinand  Forstner  von  Dambenoy,  fiir 
sich  und  seine  gesammte  Nachkommenschaft,  in  den  Freiherrn- 
stand. Derselbe  wurde  geboren  am  10.  Sept.  1764,  und  starb 
.  1832  im  Pensionsstande  zu  Pfedelbach  bei  Oehringen,  wo  noch 
gegenwärtig  seine  nachgelassene  Witwe  lebt,  mit  zwei  Töchtern 
und  einem  Sohne  Wilhelm,  der  früher  als  Lieutenant  im  württ. 
Armee-Corps  diente.  Ob  die  beiden,  um  Württemberg  hochver- 
dienten Staatsmänner  Christoph  und  Wo  lf gang  Forstner,  welche 
sich  von  dem  unweit  Linz  in  Oberösterreich  befindlichen  Landgute 
Dambenoy  schrieben,  und  von  denen  jener  als  Kanzler  der  württ. 
Grafschaft  Mömpelgard,  am  27.  Dec.  1688,  dieser  als  Geh.-Re- 
gierungsrath  und  Kammerpräsident  im  Jahre  1680  gestorben  ist, 
Ahnherrn  dieser  Familie  sind,  vermögen  wir  nicht  zu  bestimmen, 
indem  der  an  den  Freiherrn  Wilhelm  v.  F.  gesandte  Partazettel,  bis 
jezt  noch  nicht  in  unsere  Hän'»2  zurückgelangt  ist,  auch  die 
Matrikel  hierüber  keine  Auskunft  gibt. 

Noch  leben  bei  uns  zwei  andere  adelige  Familien  dieses  Namens, 
von  denen  wir  aber  mit  ebenso  wenig  Sicherheit  anzugeben  vermögen, 
ob  sie  mit  der  oben  angeführten  gleichen  Ursprung  haben,  ob- 
schon  die  Aehnlichkeit  der  Namen  und  des  Wappens  vollkommen 
dafür  sprechen.  Uebrigens  hoffen  wir  in  der  nächsten  Folge 
dieses  Handbuchs  ausführlichere  Nachrichten  über  diese,  so  wie 
Uber  die  freiherrliche  Familie  von  Forstner  mittheilen  zu  können. 

•  Das  Wappen  der  Freiherrn  v.  F.  besteht  in  einem  mit  der  Freiherrnkrono 
geschmückten  quadrirten  Schilde,  dessen  1.  und  4.  eroldcncH  Feld  einen  schwnrz 
gekleideten  Forstmann  darstellt,  welcher  Holz  anschlägt;  das  2.  n.  3.  ebenfalls 
goldene  Feld  wird  von  einem  rothen  und  schwarzen,  linken  Schrägbalken  durch- 
zogen. Die  Helmdccken  und  das  Laubwerk  sind  Rechts  schwarz  und  golden, 
Linki  roth  und  silbern. 

Franquemont. 


Graf:  Friedrich  von  Franquemont,  geb.  zu  Ludwigsburg  am 
5.  März  1770,  kirn,  württerab.  General  der  Infanterie,  und 
Staatsminister  a.  D.,  lebenslängliches  Mitglied  der  Kammer 
der  Standesherren,  WKl-WMVi,  RAN3 ,  ÜMT3,  FEL2,  In- 
haber der  goldenen  Ehreumedaillen  für  die  Siege  bei  Brieuue 
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und  Paris,  des  goldenen  Ehrenzeichens  für  den  Feldzug 
1815  und  des  goldenen  Ehrensäbels,  in  den  Grafenstand  erho- 
ben von  König  Friedrich  I.  durch  Diplom  vom  27.  Mai  1813. 
(Wohusiz:  Stuttgart.) 

Das  dem  Grafen  beigelegte  Mappen  besteht  aus  einem  senkrecht  gespal 
tenen  goldenen  Schilde,  dessen  rechte  Hälfte  die  württembergischen  Hirschhörner 
(die  Abkunft  aus  diesem  Hause  andeutend),  die  linke,  die  schwarzen  teckischen 
Wecken  enthält.  Ueber  den  gnnzen  Schild  läuft  ein  schräglinker  rother  Balken 
hin.  Der  Schild  wird  von  einem  mit  3  StrauKscnfedern  (schwarz,  gelb,  roth) 
besteckten  Barct  bedeckt,«  und  Rechts  von  einem  Hirsch,  Links  von  einem 
Reh  gehalten. 


CSimmK 


Diese  Familie  stammt  aus  Oberscbwaben  und  wurde  in 
der  Person  des  Joachim  Fidel  Gimmi,  ersten  Raths  und  Oher- 
beamten  der  Reichsgrafschaft  Zeil,  unterm  1.  Mai  des  Jahres 
1777,  von  dem  Reichsgrafen  Frau*  Anton  zu  Zeil  und  Trauch- 
bürg,  als  damaligem  kais.  Hof-Pfalzgrafen,  geadelt.  Sein  Sohn 
Maximilian  Franz  Anton  von  Gimmi  (geb.  19.  Febr.  1786), 
gegenwärtig  der  einzige,  uns  bekannte  männliche  Sprosse  der 
Familie,  ist  k.  württ.  und  fiirstl.  thurn-  und  taxischer  Bezirks- 
Polizeiamtmann  zu  Schloss  Neresheim. 

Das  dem  Geadelten  verliehene  Wappen  bildet  einen  quergcthcilten  Schild, 
dessen  oberes  getheiltes  Quartier,  rechts  in  Blau,  eine  goldene  Sonne,  nnd  über 
dieser  zwei  goldene  Sterne,  links  in  Roth  einen  aufgerichteten  goldenen  Löwen 
zeigt,  der  eine  weisse  Lilie  in  der  linken  Vorderpfote  hält;  das  untere  goldene 
Quartier  enthält  einen  vom  Kusse  des  Schildes  aufsteigenden  dreifach  geflügelten 
grünen  Berg,  über  dem  ein  rothes  Herz  schwebt.  Ueber  dem  Schilde  ruhen  zwei 
mit  den  Umbiemen  des  Wappens  und  mit  zwei  BüfTclhörnern  geschmückte  Helme, 
deren  Decken  Rechts  roth  und  silbern,"  Links  blau  und  golden  sind. 


Grävenitz. 


Die  Familie  von  Grävenitz,  von  der  schon  seit  langen 
Jah  reu  sich  Zweige  in  Württemberg  niedergelassen  haben,  ge- 
hört ursprünglich  den  Marken,  und  ihrem  spätem  Aufenthalte 
nach  Meklenburg  an,  von  wo  aus  sie  sich  fast  im  ganzen  deut- 
schen Reiche  ausgebreitet  haben.  Nach  Angeli's  Berichten  kommen 
schon  zur  Zeit  Kaiser  Heinrichs  I.,  Mitglieder  dieser  Aamilie 
unter  dem  Namen  von  Gräbenitz  in  den  Marken  vor,  sie  be- 
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nassen  dasselbst  ansehnliche  Güter,  wie  namentlich  Rittleben, 
Neilkirch  und  Wallborn  in  der  Altmark,  und  Schilde  Frehne  Und 
Kohlsdorf  in  der  Priegnitz;  auch  haben  sie  das  Erbtruchsessenarat 
in  der  Kurmark  Brandenburg,  und  mehrere  Mitglieder  sind  schon 
frühzeitig  in  den  Orden  des  heil.  Johannes  von  Jerusalem  auf- 
genommen worden.    Im  16.  und  17.  Jahrhundert  bekleideten  die 
von  G.  in  Meklenburg  die  ansehnlichsten  Hof-  und  Staatsämter, 
und  noch  gegenwärtig  stehen  im  preussischen  Heere  mehrere 
Söhne   dieses  Geschlechts   als  hochachtbare   Offiziere  höhern 
Ranges,  von  denen  eiuige  auch  im  Felde  der  Literatur  sich  be- 
kannt gemacht  haben.    Der  Erste,  welcher  seinen  Stamm  nach 
Württemberg  verpflanzte,  ist  Friedrich  Wilhelm,  ein  Sohn 
des  meklenburg.  Geh. -Raths,  Kammerpräsidenten  und  Oher-Landes- 
hauptmanns  Friedrich  v.  G.,  und  der  edlen  Dorothea  vonWeud- 
sen.  Veranlasst  durch  seine  Schwester  Fr  iedrike  Wilhelmine, 
die  nachmalige  Gräfin  Würben,  welche,  wie  aus  den  Jahrbüchern 
des  Vaterlandes  genugsam  bekannt  ist,  mit  dem  Herzog  Eberhard 
Ludwig  einen  Liebeshandel   durch  mehr  denn  zwanzig  Jahre 
gepflogen  hatte,  trat  gedachter  Friedrich  Wilhelm  als  Capitäu 
in  diesseitige  Dienste,  wo  es  ihm  bald  gelang,  sich  des  Her- 
zogs Gunst  in  dem  Grade  zu  erwerben,  dass  dieser  ihn  nach 
Verlauf  weniger  Jahre  zu  seinem  Oberhofmeister  und  Premier- 
minister, zum  Gouverneur  der  Grafschaft  Mömpelgard,  wie  auch 
zum  Obervogt  von  Urach,  Nürtingen  und  Vaihingen  erhob,  später 
sogar  den  Kaiser  vermochte,  diesem  seinem  Günstling  die  Reichs- 
Grafen  würde  zu  erth eilen  (Diplom  vom  1..  Sept.  1707),  und  ihm 
Aufnahme  auf  der  fränkischen  Reich sgrafenbauk  zu  verschaffen. 
Der  Eintritt  in  das  Reichsgrafencollegium  ward  ihm  aber  erst 
auf  dem  Couveut  zu  Weikersheim  (1727)  gestattet,  nachdem  er 
die  Herrschaft  Welzheim  erworben  hatte.    Schon  im  Jahr  1710 
hatte  er  den  preuss.  schwarzen  Adlerorden  erhalten,  mit  dem 
später  auch  zwei  seiner  Söhne,  die  Grafen  Friedrich  Wilhelm 
(hzg.  württ.  Oberhofmarschall),  und  Victor  Sigismund  (hzg. 
württemb.  Conferenzrath) ,  geschmückt  wurden.    Gleichzeitig  mit 
obengedachtem  Friedrich  Wilhelm,  waren  auch  dessen  Brüder 
und  Schwäger  in  württembergische  Dienste  getreten,  und  einer 
derselben,  in  der  Person  des  Frhrn.  Carl  Ludwig  v.  G.  (geb. 
1688,  t  1733),  ist  zur  Würde  eines  Generalmajors  gelangt;  der 
jüngere  Bruder,  Frhr.  Johann  Friedrich  v.  G.,  wurde  Oberstall, 
meister.    Von  seinen  beiden  Schwägern  stieg  der  mit  Eleonore 
v.  G.  vermählte  Freiherr  Nathanael  von  Sittmaim,  zur  Würde 
eines  Geheimen  -  Raths  und  Obervogts;  von  Boldewiu,  der  Ge- 
mahl Henrietteiis,  wurde  zum  Kriegscommissär  und  Obervogt 
von  Kirchheim  ernannt.    Nach  dem  Tode  des  Herzogs  Eberhard 
ver Hessen  jedoch  sämmtliche  Mitglieder  der  Familie  die  württ. 
Dienste,  und  nur  die  beiden  obenerwähnten  Söhne  des  Premier- 
ministers Friedrich  Wilhelm  und  Victor  Sigismund,  blieben  in 
ihren  Aemtern  und  Würden,  jener  als  Obervogt  zu  Brakenheim, 
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dieser  als  Obervogt  zu  Frendenstadt.  Vou  dem  Grafen  Fried- 
rich Wilhelm  stammen  rauch  die  gegenwartig  in  Württemberg 
lebenden  Mitglieder  dieser  Familie  her.  Er  hatte  ans  seiner 
Ehe  (verm.  4.  Febr.  1727)  mit  Sophie  Louise  von  Wendsen, 
zwei  Söhne,  von  denen  der  ältere  Graf  Carl  August,  als 
Oberstlieutenant  und  Commandant  der  hzg.  wiirtt.  Leibgarde,  im 
Jahr  1792  kinderlos  starb,  mit  Hinterlassung  eines  von  ihm  gestifte- 
ten Fideicommiss-Capitals ;  der  jüngere ,  Graf  Victor,  welcher  mit 
Albertine  Elisabethe  Auguste  Teutscher  von  Lisfeld  vermählt 
war,  und  als  Major  in  holländischen  Diensten  starb,  ist  der 
nächste  Stammvater  der  nachbenanuten  Familienglieder.  —  Re- 
ligion; evangelisch. 

Graf:  Ludwig  Wilhelm  von  Grävenitz,  geb.  28.  Mai  1791, 
Oberst  und  Commandant  des  k,  wiirtt.  Reiter-Reg.  Nro.  4, 
Adjutant  Sr.  Majestät  des  Königs,  WMV3,  RSW14-RSG4, 
ÖL3,  HDV3,  FEL3,  Inhaber  der  goldenen  Ehrenmedaillen 
Tür  die  Siege  hei  Brientie  und  Fere  Chnmpeuoise ,  des 
goldenen  Ehreukreuzes  fiir  den  Feldzug  1815,  und  des 
goldenen  Ehrensäbels;  vermählt  1)  am  30.  Mai  1816  mit  Caro- 
line Friedrike,  geb.  Freiin  von  Reischarh-Nussdorf ,  geb.  12. 
Nov.  1794,  f  27.  Oct.   1832;  2)  am  13.  Oct.  1833  mit 

Marie  Sophie  Elise,  geb.  Freiiii  von  Riidt-Collenberg, 
geb.  29.  Mai  1803. 

Kinder. 

1)  Friedrike  Albertine,  geb.  29.  April  1817. 

2)  Wilhelm  Carl  Friedrich,  geb.  12.  Juni  1818. 

3)  Ludwig  Wilhelm  Friedrich,  geb.  4.  Nov.  1819. 

4)  Carl  Victor,  geb.  17.  Juli  1827. 

5)  Ludwig  Georg  Julius,  geb.  31.  Januar  1836. 

6)  Marie  Sophie  Charlotte  Eleonore  Mathilde  Elise 

Emilie  Albertine,  geb.  23.  Nov.  1837. 

Das  gräfliche  Wappen  ist  qundrirt:  1  and  4  schrägrechts  gewekt,  oben 
roth  nnd  weit*,  unten  schwarz  und  gelb;  2  und  3  in  Blau  ein  in  Gold  and 
•ohwars  getheiltcr  Querbalken,  au«  dem  ein  gekrönter  Löwe  hervorwächst.  Das 
silberne  Hcrxschitdehcn  zeigt  einen  Baumstamm,  aus  dorn  drei  Blätter  hervor- 
sprossen. Uebcr  dem  Schilde  stehen  drei  gekrönte  Helme,  wovon  der  rechte 
einen  gekrönten  Adler,  der  linke  den  verkürzten  Löwen  mit  Krone  und  doppeltem 
Schweife,  der  mittlere  einen  querüber  liegenden  Baumstamm  trägt,  auf  dem  hier 
aber  ein  Dach«  (Grave)  läuft,  dessen  Rüoken  mit  drei  grünen  Blättern  besteckt  ist. 

Xrckriektr*  über  iicnen  Ge«ehlreht  geben s  D'mmemttnit,  B.  336.  Xro.  18,  8.  3SS.  «*. 
AUgem.  hintur.  Lrxivon,  Ba*el  174».  Biedermann,  (lcaehlcehtareff.  4er  Urafeii,  1  Th.  Taf.  135 
«.  ISS.  Oauke.  Krahne.  Ur Ubach.  Wethmar,  renealoe;.  Nachricht««  vom  Johanniterordeii.  Imkof, 
XMil.  Pro«.  Impcrii.  edit.  nov.  Kothltri,  B.  II.  Cap.  IV.  g.  18.  u.  14.  Ztdlit*.  neue«  preiu«. 
Adelelextcon.  1>«>  ältere  Wappen  giht  Sietmacher,  TyrofT  im  wärt».  Wappcnboch  dae  nenrre, 
jedoch  unriehtir  in  den  Farben. 
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Die  Familie  Gremp  zugenannt  von  Freudenstein,  wird  zu 
dem  alten  Adel  in  Schwaben  und  in  Elsass  gezählt,  und  war 
auch  der  Ritterschaft  in  der  Wetterau  incorporirt.  In  Württem- 
berg besassen  die  Freiherren  von  Gremp  im  vorigen  Jahre  noch 
das  Rittergut  Hersfeld  am  ßodensec,  welches  aber  jezt  in  andere 
Hände  übergegangen  ist.  Einer  der  Vorfahren  dieser  Familie, 
der  im  16.  Jahrhundert  lebte,  ist  der  Gründer  des  noch  jezt  in 
Tubingen  bestehenden,  sehr  beträchtlichen  Stiftungscapitals. 

Da  übrigens  der  von  uns  an  den  Chef  der  freiherrlichen 
Familie  schon  im  Laufe  des  vorigen  Spätjahrs  gesaudte  genea- 
logische Entwurf,  bis  jezt  nicht  wieder  in  unsere  Hände  zurück- 
gelangt ist,  so  müssen  wir  die  geschichtliche  Uebersicht  für  die 
nächste  Folge  dieses  Handbuchs  uns  vorbehalten,  und  geben  hier 
blos  eine  Uebersicht  der  jezt  lebenden,  und  in  der  Personalmatrikel 
des  nichtbegüterten  Adels  eingetragenen  Familieuglieder.  ^-  Reli- 
gion: evangelisch. 

Freiherr:  Ernst  Ludwig  Christian  von  Gremp,  ältester  Sohn 
des  f  Frhrn.  Christian  Friedrich,  und  der  Freiin  Auguste 
Wilhelmine  Schertel  von  Burtenbach,  geb.  <>.  Febr.  1781, 
k.  württemb.  Oberstlieutenant  (a.  D.),  WMV2,  FEL3.  zu 
Stuttgart. 

Brüder. 

1)  Friedrich  August  Frhr.  v.  G.,  geb.  1.  Oct.  1783,  k. 
württ.  Staatsrath  a.  D.,  früher  Gesandter  und  bevollm.  Minister 
an  verschiedenen  deutschen  Höfen. 

2)  Christian  Friedrich  Frhr.  v.  G.,  geb.  8.  März  1789,  k. 
württ.  Kammerherr  und  Legationsrath. 

Das  W  appen  zeigt  einen  auf  einem  grünen  Keinen  sizenden'  goldenen 
Schwan,  der  einen  goldenen  Ring  im  Schnabel  hält,  in  Roth.  Dasselbe  Bild 
wiederholt  sich  auch  auf  dem  Helme,  dessen  Decken  roth  und  golden  sind. 


Haubert. 


Der  Kaiser  Caul  VL  erhob  am  5.  üctober  des  Jahres  1734 
den  damaligen  Licentiaten  der  Rechte  und  Bürgermeister  4er 
Reichstadt  Ueberlin gen,  Johann  Leopold  Haubert,  für  sich  und 
seine  Nachkommen  beiderlei  Geschlechts,  in  deu  Adel  stand.  Er 
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wurde  zu  Ueberlingen  am  14.  Nor.  1689  geboren,  starb  dasselbst 
den  14.  Juni  1772  mit  Hinterlassung  von  4  Söhnen,  von  denen 
der  jüngste  als  Amtssrhaflner  am  21.  Nov.  2810  tu  Ueberlingen 
verstorbene  Johann  Fidel  v.  H.,  der  Stammherr  nachstehend 
aufgeführter  Familienglieder  ist,  welche  sammtlich  der  katho- 
lischen Religion  Tiigcthan  sind. 

Johann  Sebastian  von  Haubert,  geb.  20.  Januar  1764,  pens. 
Wagmeister  tu  Ravensburg,  früher  in  k.  k.  österr.  Diensten 
als  RaitoftiTier,  später  Rechnungs-Commissär  in  Bayern; 
Witwer  seit  16.  Marx  1831  von  Marianne  geb.  von  Flacho. 

Geschwister. 

1)  Maria  Joseph a,  geb.  22.  März  1770,  venu,  mit  dem 
pens.  Oberacciser  v.  Mayr  tu  Ehingen  an  der  Donau. 

2)  Johann  Friedrich  Fidel  v.  H. ,  geb.  4.  Januar  1780, 
venu,  mit  Walpurga  v.  Schulthaiss,  geb.  1779. 

Sohn. 

Joseph  Fidel  Erasmus,  geb.  20.  Deceraber  1814. 

3)  Maria  Anna,  geb.  13.  Nov.  1781,  Witwe  des  zu  Ueber- 
lingen f  Obervogts  Zum-Tobel. 

* 

Das  Wappen  bildet  einen  quadrirten  Schild,  der  in  1  u.  4  einen  goldenen 
Anker  in  Schwnrz,  in  2  u.  3  einen  silbernen  Anker  in  Roth  enthält.  Den  Helm 
schmücken  zwei  in  den  Fnrben  des  Schildes  wechselnde  Büflelhörncr,  zwischen 
welchen  ein  goldenes  Kinhorn,  den  silbernen  Anker  mit  den  Vordcrfösscn  haltend, 
hervorwächst.  Die  Decken  sind  Rechts  golden  und  schwarz.  Links  silbern 
und  weiss. 


Hayn. 


Dieser  freiherrlichen  Familie  haben  wir  oben  in  der  Classe 
des  ritterschaftlichen  Adels  schon  erwähnt,  somit  hier  nur  die 
drei  Geschwister  des  Rittergutsbesizers  Frhrn.  Friedrich  von 
Hayn  zu  nennen. 

1)  Christian  Philipp,  Freiherr  von  Hayn,  geb.  24.  Febr. 
1789,  Resizer  des  Schlossgutes  l'henfels  (O.A.  Urach),  k.  württ. 
Major  und  Bataillons-Commandant,  verm.  26.  Sept.  1817,  mit 

Sophie,  geb.  Freiin  von  König,  geb.  3.  April  1794. 
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Söhue. 

1)  Carl»  geb.  5.  Juli  1818. 

2)  Ernst,  geb.  12.  Febr.  1822. 

2)  Clemens  Ferdinand,  Freiherr  von  Hayn,  geb.  17.  Juni 
1793,  k.  württemh.  Oberst  und  Commandant  des  Inf.-Rg.  Nro.  2, 
verm.  24.  Januar  1826  mit 

Emilie  v.  Wucherer,  geb.  9.  Febr.  1799. 

Kinder. 

1)  Emil,  geb.  14.  Febr.  1827. 

2)  Sophie,  geb.  19.  Juni  1830. 

3)  Auguste,  Freiin  von  Hayn,  geb.  24.  Sept.  1798,  furstl. 
Wied'sche  Hofdame. 


4 

Haider« 


Schon  in  der  Abtheilung  des  ritterschaftlichen  Adels  haben 
wir  die  geschichtliche  Uebersicht  der  Familie  von  Heider  mit- 
getheilt,  somit  hier  nur  noch  die  Brüder  der  beiden  Ritterguts- 
besizer  nachzutragen. 

1)  Carl  Philipp,  von  Heider,  geb.  8.  Juli  1775,  Polizei- 
commissär  zu  Biberach. 

2)  Christian  Sigmund  Heinrich  vou  Heider,  geb.  19.  Juni 
1777,  Kirchenpfleger  zu  Bibcrach. 


Hierlinger. 


Aus  dieser,  ursprünglich  Oberschwaben  angehörigen  Familie, 
wurde  Johann  Joseph  Hierlinger,  erster  Rath  des  Reichsstifts 
Ochsenhausen,  und  des  schwäbischen  Reichs-Pralaten-Collegiums 
Syndicus,  vom  Kaiser  Carl  VII.,  iu  den  Reichs-Adelstand  er- 
hoben ,  und  ihm  nachstehend  beschriebenes  Wappen  verliehen. 
Von  seinem  Sohne  Johann  Carl  v.  H.  (gen.  8.  Nov.  1722), 
welcher  als  gräfl.  Statiffenbergischer  Oberamtmann  am  11.  April 
1811  zu  Jettingen  starb,  sind  die  jezt  lebenden  Familieuglieder 
directe  Nachkommen.  —  Religion:  Katholisch. 
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Johann  Fr  an*  von  Hierlinger,  geb.  8.  April  1769,  Oberarots- 
richter  zu  Wiblingen,  Witwer  von  Wilhelmine  Arnold,  seit 
3.  Oct.  1836. 

Sohn. 

Carl  Friedrich  August,  geb.  21.  Febr.  1805,  Justiz-Assessor 
zu  Ulm,  verm.  7.  Febr.  1837,  mit 

Louise  Marie,  geb.  Freiin  von  Schütz-Pflummern,  geb. 
21.  Febr.  1805. 

Kind. 

Carl  Friedrich  August,  geb.  14.  Febr.  1838. 
Bruder  und  deren  Nachgelassene. 

1)  Joseph  von  Hierlinger,  geb.  25.  Aug.  1776,  freihprrlich  von 

Boemmelbergischer  Reutamtmann  zu  Erolzheim. 

2)  des  f  württ.  Ober-Regierungs-Raths  und  Vicedirectors  Wilibald 

Joseph  Matthias  nachgelassene: 

»  •• 
Kinder. 

1)  Imanuel  Joseph  v.  H. ,  geb.  25.  Dec.  1784,  Regierangs- 
Secretär  a.  D.  zu  Stuttgart. 

2)  Philipp  ine  Telesphore,  geb.  5.  Jan.  1786,  verm.  18. 
Juni  1818,  mit  dem  pens.  k.  württ.  Major  August  v.  Härle. 

3)  Margarethe  Walpurge,  geb.  14.  Juli  1788,  verm.  28.  Juli 
1814  mit  Christian  Wilhelm  Faber  du  Faur,  k.  württ. 
Major  der  Fuss-Artillerie. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  u.  4  ein  silberne»  Eichhorn  in  Blau,  2  n.  3. 
ein  aufgerichteter,  dnppeltgeKchwänztcr  rother  Löwe,  in  den  Vorderpfoten  nvei 
Pfauenfedern  haltend,  in  (Jold.  Den  Schild  schmückt  ein  Helm,  auf  dem  sich 
die  Bilder  des  Wappens  wiederholen.  Die  Decken  sind  recht«  roth  und  golden, 
links  blau  und  silbern. 


Hügel. 

Dieser  Name  ist  bei  uns  bekannt  geworden  durch  den 
Generalfeldzeugmeister  Johann  Andreas  von  Hügel,  Gross- 
kreuz des  württ.  Militär- Verdienstordens ,  wie  auch  Commenthur 
und  Ritter  mehrerer  anderer  hohen  Orden.  Er  war  im  Jahre 
1734  zu  Strasburg  in  Elsass  geboren,  und  verliess  seine  Heimath,  um 
in  Frankreich  zu  fechten,  für  welches  mehrere  seiner  Vorfahren 
schon  mit  Auszeichnung  gekämpft,  Ehre  und  Ruhm  sich  erworben 
hatten.   Muth  und  Brauchbarkeit  verschafften  auch  dem  kaum 
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15jährigen  Jüngling  im  französischen  Heere  bald  den  Rang  eines 
Capitains.  Während  des  siebenjährigen  Krieges  trat  er  in  württ. 
Dienste,  in  denen  er,  wie  oben  erwähnt,  zu  der  höchsten  mili- 
tärischen Würde  gelangte,  und  als  Generalfeldzeugmeister  im 
Jahr  1807  starb,  nachdem  er  eine  Reihe  von  54  Jahren  mit  stets 
unerschütterlicher  Treue  seinem  neuen  Vaterlande  gedient  und 
von  Kaiser  Franz  IL,  dessen  persönlicher  Zuneigung  er  sich  er- 
freute, die  Freiherrnwürde  (Diplom  d.  d.  Wien  14.  December 
1801)  Tür  sich  und  seine  Nachkommen  beiderlei  Geschlechts  er- 
langt hatte.  Drei  von  seinen  Söhnen  1)  Ernst  Eugen,  2)  Johann 
Theobald  Friedrich,  3)  August  Ferdinand  Frhr.  v.  H.,  sind  die 
nächsten  Stammhern  der  bei  uns  blühenden  Familie,  deren  Mit- 
glieder zur  evangelischen  Religion  sich  bekennend,  folgende  sind: 
» 

Freiherr:  Ernst  Eugen  von  Hügel,  geb.  26.  Marz  1774,  k. 
württ.  Geh.  -  Rath  und  Kriegsminister ,  Generallieutenant, 
lebenslängliches  Mitglied  der  Kammer  der  Standesherren, 
WK1-WMV2,  GBB3,  BZLl ,  HD  VI ,  FELl ;  verra.  1)  mit 
Louise  Ernestine,  geb.  Freiiii  von  Gemmiiigen-Guttenberg, 
geb.  20.  Oct.  1782,  verm.  1802,  f  1834;  2)  am  28.  April 
1835  mit 

Elisabethe,  verwitwete  Freifrau  Cotta  von  Cottendorff, 
geb.  Freiiii  von  Gemmingen-Guttenberg  (Schwester  der  Vor- 
genannten), geb.  2.  Oct.  1789. 

Kinder. 

■ 

1)  Albert,  Frhr.  v.  H.,s.  die  Abth.  des  ritterschn  Wichen  Adels. 

2)  Carl,  Frhr.  v.  H.,  geb.  24.  Mai  1805,  k.  württ.  Kammer- 
herr und  Legationsrath ,  WK3,  FEL3,  veim.  im  Juli  lb37 
mit  Alexandrine,  geb.  Freiin  von  Verescsagine. 

# 

Tochter. 
Elisabethe,  geb.  im  Sept.  1827. 

3)  Marie,  verm.  Freifrau  von  Linden,  s.  dort. 

4)  Ludwig,  Frhr.  v.  H.,  geb.  18.  Dec.  1808,  k.  k.  österr. 
Lieutenant  bei  dem  Uhlanen-Reg.  Nro.  2. 

6)  Julius,  Frhr.  v.  H.,  geb.  2.  April  1810,  k.  württemb. 
Stallmeister. 

6)  Philipp,  Frhr.  v. IL,  geb.  22.  Jan.  1812,  Forstassistent. 

7)  Louise,  geb.  22.  Nov.  1813,  Gem.  des  Freiherrn  von 
Watzdorf. 

8)  Ernst,  Frhr.  v.  H.,  geb.  5.  Dec.  1815,  k.;  k.;  österr. 
Oberlieutenant  bei  Erzherzog  Joseph  Husaren. 
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Brüder  and  deren  NnehffeUssene. 

I.  Des  1804  verstorbenen  Freihcrni  Johann  Theobald  Friedrich 
von  Hügel  (k.  württ.  Gesandter  nnd  bevollmächtigter  Mini- 
ster im  Haag)  und  der  Edlen  von  Allmand. 

Söhne. 

1)  Johann  Theobald  Friedrich,  Freiherr  von  Hügel,  geb. 
29.  Jan.  1790,  k.  württ.  Oberst  und  Commandant  des 
Infanterie-Rgts.  ISro.  4,  WMV2,  RSG4,  ÖL3,  FEL3,  In- 
haber der  goldenen  Ehrenmedaillen  für  die  Siege  bei  Brieime 
und  Paris,  und  des  goldenen  Ehrensäbels;  verm.  1)  mit 
Babette  Marie  Antonie  Elisabelhe  Potschka ,  geh.  13. 
März  1790  (geschieden);  2)  mit 

Wilhelmine,  geb.  Freiin  von  Starkloff. 

Kinder. 

1)  Maximilian  Babette  Albertine,  geb.  31.  Dec.  1815, 

verm.  20.  Mai  1838  mit  Dr.  Julius  von  Rottek. 

2)  Friedrike  Louise,  geb.  28.  März  1817. 

3)  Friedrich  Wilhelm  Georg,  geb.  25.  Juli  1819. 

Lieutenant  im  k.  Inf.-Reg.  Nro.  4. 

2)  Ernst  Rudolph  August  Freiherr  von  Hügel,  geb.  16. 
Aug.  1794,  Major  in  kais.  russ.,  früher  in  k.  württemb. 
Diensten,  WMV3 ,  und  Inhaber  der  goldenen  Ehrenme- 
daille für  den  Sieg  bei  Brienne,  RSA4-RSA4;  verm.  mit 
einer  geb.  Freiiii  von  Fahnenberg. 

IL  Des  am  19.  Oct.  1834  verstorbenen  Freiherrn  August  Fer- 
dinand von  Hügel  (geb.  11.  Sept.  1775.  k.  württ.  General- 
lieuteuaiit,  Divisionär,  Inspector  des  Inf.-Corps,  Gouverneur 
der  Residenzstadt  Stuttgart,  WKl,  WF-WMV2,  RSA4,  ÖL2, 
FEL2,  Inhaber  des  goldenen  Kreuzes  als  Ehrenzeichen  für 
den  Feldzug  1815)  nachgelassene 

W  i  t  w  c. 

Freifrau:  Albertine  Amalie  v.  H.,  geb.  Freiiii  von  Woellwarth- 
Polsiugeu,  geb.  17.  März  1788. 

Kinder. 

1)  Albert  Ferdinand,  geb.  25.  Sept.  1809,  Oberlieutenant 
und  Schüzenoffizier  des  Inf.-Reg.  Nro.  8. 

2)  August  Friedrich,  geb.  8.  Oct.  1810,  Oberlieutenant  und 
Schüzenofffzier  im  Inf.-Reg.  Nro.  5. 

3)  Hermann,  geb.  28.  Octob.  1811,  Oberlieuteuant  und 

Schüzenoflicier  im  Inf.-Reg.  Nro.  3. 
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4)  Mariaue  Louise,  geb.  4.  Jan.  1814,  Stiftsdame  zu  Ober- 
steilfeld ,  und  Hofdame  Ihrer  Erlaucht  der  Gräfiu  Marie  von 
Württemberg. 

5)  Adolph,  geb.  21.  Juni  1817,  Lieutenant  im  k.  württ. 
Inf.-Reg.  Nro.  8. 

■  6)  Wilhelm  Eduard,  geb.  20.  Sept.  1818,  Lieutenant  im 
k.  württ.  Inf.-Reg.  Nro.  4. 

7)  Heinrich  Wilhelm,  geb.  3.  Nor.  1820,  Eleve  der  kön. 
Offiziershilduitgsanstalt. 

8)  Carl  Ernst,  geb.  28.  Oct.  1821,  Eleve  der  Offiziers- 
bildungsanstalt. 

9)  Wilhelmine,  geh.  1822. 
10)  Louise,  geb.  1823. 

Das  Wappen,  auf  die  militärischen  Verdienste  des  in  den  Freiherrnstand 
erhobenen  Frhrn.  Johann  Andren»  deutend,  ist  quadrirt:  1  u.  4  ein  geharnischter 
Manncsarm,  der  ein  bioses  Schwert  haltend  aus  einer  Wolke  an  der  rechten  obern 
Kcke  hervorragt,  in  Roth,  2  u.  3  ein  kepelförraie  aufsteigender,  schwarzer  Hügel, 
auf  dem  ein  grüner  Kichbaura  steht.  Diese  Bilder  wiederholen  sich  auf  den 
beiden  über  dem  Schilde  ruhenden  Helmen,  deren  Decken  Rechts  roth  und  silbern, 
Links  schwarz  und  silbern  sind. 


Imlioff* 


Aus  der  uralten,  vornehmen,  Franken  und  Schwaben  ange- 
hörten, theils  adeligen  theils  frciherrlichen  Familie  von  Imhoff,  die 
in  neuerer  Zeit,  besonders  um  und  in  den  freien  Städten  Augsburg, 
Nürnberg  und  Rothenburg  wohnte,  aber  auch  in  der  Schweiz 
und  in  Sachsen  noch  blüht,  und  der  ausgezeichneten  und  ver- 
dienstvollen Staatsmänner  und  Krieger  eine  grosse  Reihe  her- 
vorgebracht hat,  befindet  sich  in  diesseitigen  Staatsdiensten  seit 
dem  Jahre  1809  (8.  August),  der  aus  dem  Hause  Mörlach-Hohen- 
stein  (in  Sachsen-Coburg)  abstammende  und  der  evangelischen 
Religion  augehörende 

Freiherr:  Carl  Eugen  von  Imhoff,  geb.  1.  Oct.  1778,  kön.  württ. 
Generalmajor  a.  D.  zu  Stuttgart,  WR3,  WMV2  und  Inhaber 
der  goldenen  Ehrenmedaille  für  die  Schlacht  bei  Paris; 
Sohn  des  Frhrn.  Friedrich  Wilhelm  Carl  (geb.  1736,  fürstl. 
hohenloh.  Oberjägermeister,  f  1810),  und  der  geb.  Freün 
Marie  von  Lossow  (t  1811);  verm.  18.  Mai  1810  mit 

Elisabethe  Ursula  Louise,  geb.  Freiin  von  Linden,  geb. 
20.  Nov.  1788. 

Töchter. 


1)  Louise  Caroline  Franziske  Eugenie,  geb.  12.  Nor.  1812. 
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Irmtraut. 


2)  Caroline  Louise  Wilhelmine  Franz  iske,  Terra.  Freifrau 
von  Gaisbcrg-Helfenberg,  s.  dort.  * 

Das  Wappen  xeigt  nach  dem  ans  vorliegenden  Abdruck  einen  quadrirten 
Schild,  dessen  1.  u.  4.  silberne  Feidung  drei  schwarze  Büflelköpfe  mit  roth  ab- 
geschlagener Zunge,  die  2.  u.  2.  in  Roth  und  Silber  getheilte  Feidung,  einen  in 
denselben  Farben  wechselnden  Ring  enthält.  Das  rothe  MitteUchildchen  zeigt 
den  Vordertheil  eines  goldenen,  nach  der  rechten  Seite  gewendeten  Löwen,  dessen 
schuppiger  Schweif  bis  über  den  Kopf  gerollt  ist.  Auf  den  beiden  gekrönten 
Helmen  wiederholen  sich  die  Bilder  des  Wappens,  nämlich  der  Srelöwc  und  der 
Büllelkopf.  Die  Helmdeckcn  sind  einerseits  silbern  und  roth,  anderseits  silbern 
und  schwarz.  Die  geschichtliche  Uebcrsicht  der  Familie  müssen  wir  der  zweitcu 
Scction  für  Bayern  vorbehalten,  wo  der  Hauptstamm  noch  jezt  angesessen  ist. 


Irmtraut« 


Eine  in  der  Mitte  des  lezt verflossenen  Jahrhunderts  aus- 
gestorbene rheiuländische  und  nassauische  Familie,  deren  Namen 
und  Wappen  im  Jahre  1719  auf  die  von  Werkamp  aus  Burgund 
übergegangen  ist.  Friedrike  Sophie  Wilhelmine  von  Irmtraut 
{-f  1765),  die  Lezte  ihres  Stammes,  vermählte  sich  um  genannte 
Zeit  mit  Gerhard  Friedrich  von  Werkamp,  genannt  Alt  bark- 
hausen, welcher  als  Hofrath  und  Obervogt  in  Ansbachischeii 
Diensten  stand,  und  1758  starb.  Voll  fünf  aus  dieser  Ehe  hin- 
terlassenen  Söhnen  pflanzte  der  jüngste  Wilhelm  Carl  Ludwig 
August  (geb.  1720,  hzg.  wiirtterab.  Major  und  Ritter  des  Carlsor- 
dens, •f  1764),  den  Stamm  fort.  Seinen  zwei  Söhnen  Friedrich 
Johann  Ludwig  Philipp,  und  Wilhelm  Carl  August  Christian, 
vou  denen  jener  hzg.  württ.  Oberstwachtmeister ,  dieser  württemb. 
Garde-Hauptmann  war,  ertheilte  der  Kurfürst  Carl  Theodor  von 
Pfalzbayern,  als  Reichsvicarius,  durch  Diplom  vom  8.  Juni  1792 
das  Recht,  neben  dem  Namen  und  Wappen,  auch  das  Frei- 
herrnprädicat  der  von  Irmtraut  führen  und  gebrauchen  zu  dürfen. 
Der  ältere  von  diesen  Brüdern  ist  durch  seinen  Sohn  Friedrich 
Wilhelm  Philipp  Anton,  welcher  als  wurtt.  Major  am  6.  Aug. 
1831  starb,  nächster  Stammherr  der  jezt  lebendenden  Mitglieder 
dieser  freiherrlichen  Familie  geworden.    Religion:  lutherisch. 

Freiherr:  Carl  August  Friedrich  von  Irmtraut,  geb.  30.  Decemb. 
1813,  Lieutenant  im  kais.  österr.  Hnsar.-Reg.  Nro.  3.  Erzher- 
zog Ferdinand. 

Geschwister. 

1)  Juliane  Friedrike  Louise,  geh.  2.  Nov.  1808,  verm.  mit  dem 
Frhrn.  von  Forstner,  Rittmeister  der  k.  württ.  Leibgarde 
zu  Pferde. 
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2)  Rudolph  Friedrich  Ernst,  geb.  15.  Juni  1821,  Lieutenant  in 

k.  k.  österr.  Diensten. 

3)  Louise  Auguste  Caroline,  geb.  21.  Juni  1828. 

Mutter. 

Freifrau:  Philippine  Charlotte  v.  I.,  geb.  Freiin  von  Woellwarth- 
Polsingen,  geb.  15.  April  1787,  verra.  4.  Nov.  1804  mit 
dem  Frhrn.  Friedrich  Wilhelm  Philipp  Anton  (geb.  18. 
Febr.  1777,  k.  württemb.  Major),  Witwe  seit  6.  Aug.  1821. 
(Stuttgart.) 

Das  Wappen  dieser  freilicrrlichen  Familie  ist  ein  schwarzer  springender 
Steinburk  in  Silber.  Den  Schild  schmüclit  ein  gekrönter  Helm,  auf  dem  sich  da« 
Bild  de«  Wappen»  wiederholt.    Die  Decken  sind  schwarz  und  silbern. 


Jan. 

Eine  adelige  Familie,  die  sich  auch  von  Jauus  schrieb,  und 
zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  aus  Ungarn  nach  Thüringen  und 
in  die  Oberpialz  kam,  wo  sie  sich  stattliche  Wohnsize  erwarb. 
So  lauten  die  Worte  in  dem  uns  vorliegenden  Adels-Bestätigungs- 
nnd  Erneuerungsbriefe,  welchen  Kaiser  Joseph  II.  unterm  27. 
März  des  Jahres  1786  dem  fürstlich  Hohenlohe-Neuensteinischen 
Geheimen- und  Hof-Rath  Johann  Gottlieb  von  Jan  (f  17.  April 
1806),  ertheilte.  Dieser  war  ein  Enkel  des  fürstl.  hohenloh. 
General-Superintendenten  und  Stiftspredigers  zu  Oehringen,  Jo- 
hann Lorenz,  und  ein  Sohn  des  zu  Neuenstein  verstorbenen 
hohenloh.  Superintendenten  und  Stadtpfarrers  Justus  Joachim 
von  Jan,  welcher  eine  geb.  v.  Schmid  aus  Strasburg  zur  Ehe- 
gattin hatte. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  sind  directe  Nachkommen  von 
Johann  Gottlieb's  *fzwei  Sühnen,  Ludwig  und  Friedrich,  und 
sammtlich  der  evangelischen  Religion  zugethan. 

I.  Des  am  19.  März  1818  f  Schroxberg,  verstorbenen  Pfarrers 

Ludwig  Ernst  nachgelassene  Kinder: 

1)  Johann  Friedrich  von  Jan,  geb.  22.  Dec.  1802,  Stadt- 
pfarrer zu  Niederstetten. 

2)  Louise  Henriette  Friedrike  Caroline,  geb.  6.  März  1813. 

3)  Henriette  Auguste  Dorothee,  geb.  2.  Nov.  1815. 

4)  Ernst  Carl,  geb.  16.  Oct.  1821. 

II.  Des  am  11.  April  1838  f  fürstl.  hohenloh.  kirchberg.  Forst- 

meisters Johann  Friedrich  August  nachgelassene         .  . 


Jett.    —  Kauffmann 


'  Söhne. 

1)  Johann  Ludwig  Adolph,  geb.  1.  Juni  1809. 

2)  Johann  Eduard,  geb.  23«  März  1812. 

3)  Carl  Friedrich  Johann,  geb.  21.  Jan.  1822. 

Das  Wappen  zeigt  einen  schwarzen  Schild,  in  dem  ein  Januskopf  mit 
nwei  Gesichtern  sich  befindet;  die  Helm  kröne  iat  mit  drei  schwarzea^Straussen- 
federn  geschmückt  und  mit  goldenen  und  schwarzen  Decken  behängt. 


Jett. 


Eine  altadelige,  ihrem  Ursprung  nach  den  Rheinlandrn  an- 
gehörige  Familie,  aus  welcher  der  bayerische  Kämmerer  und 
thuru-  und  taxische  Geheimerath  Wilhelm  Peter  Carl  Friedrich 
Christian  am  22.  Sept.  1779  von  dem  Kurfürsten  Carl  Theo- 
dor von  Bayern,  in  den  Grafenstand  erhoben  wurde.  Dessen 
Vaters  Bruders  (Hartmaun  Friedrich  Franz,  f  als  pfalzbayer. 
Geuerallieutenant  in  Heidelberg),  Sohn,  Carl  Franz  August  Maxi- 
milian, starb  (iu  Folge  eines  Sturzes  mit  dem  Pferde)  als 
Kammerherr  und  Major  in  Württemberg.  Diensten,  am  6.  Mai 
1786,  und  ist  der  Vater  des  nachbenannteu  Generalmajors,  wel- 
chem durch  kön.  Entsch Hessling  vom  25.  Mai  1836  die  Führung 
des  Freiherrnprädikats  bewilligt  wurde. 

Freiherr:  Carl  Franz  August  Maximilian  Jett  von  Miinzenberg, 
geb.  9.  Oct  1779,  k.  württ.  Generalmajor  a.  D.  WF-WMV2, 
RSW13,  FELl,  Inhaber  des  goldenen  Ehrensäbels,  der  beiden 
goldenen  Ehrenmedaillen  für  die  Siege  bei  Brienne  und 
Fere  Cbampeuoise,  und  des  goldenen  Ehrenkreuzes  für  den 
Feldzug  1815.  (Wohnsiz:  Stuttgart.) 

Das  Wafftn  besteht  nach  dem  in  der  Adelsmatrikel  vorliegenden  Origi- 
nal aus  einem  rothen  Schilde,  worin  zwei  silberne  Spiesse  mit  Wiederhaken,  in 
Form  eines  Andreaskreuzes  gestellt,  sieh  befinden.  Den  Schild  schmückt  die 
Freiherrnkrone  mit  einem  Turnierhelme,  auf  dem  ein  schwarzes,  mit  sechs  Reiger- 
federn  bestecktes  Hüfthorn  ruht.  Die  Decken  sind  roth  und  silbern,  und  der 
Schild  ist  von  sahireichen  Armaturen  und  Trophäen  umgeben. 


Kauffmann. 


Der  König  Friedrich  I.  hat  am  2.  Januar  des  Jahres  1807 
den  Geheimen -Rath  und  Ritter  des  Civil  verdienst-  Ordens  zu 


Kauffmann.  433 

Stuttgart,  Johann  Friedrich  v.  Kauffmann  (geb.  1765  f  1809), 
für  sich  und  seine  Descendeuten  beiderlei  Geschlechts  in  den 
Adel  -  und  Ritterstand  des  Königreichs  erhoben.  Aus  3  Söhnen 
die  derselbe  hiuterliess,  ist  der  zweite,  Carl  Philipp  v.  K., 
als  k.  wnrtt.  Staatsrath  und  Archiv-Director  gestorben.  Er  hatte 
seine  politische  Laufbahn  im  kön.  preussischen  Staatsdienste  als 
Attache  bei  der  Heichstags-Gesandtscltaft  in  Regensburg  begonnen, 
und  war  bereits  zum  Legationsrath  vorgerückt,  als  er  im  Jahre 
1809  auf  Befehl  des  Königs  Friedrich  I.  in  sein  Vaterland .  zu- 
rückberufen wurde.  Hier  ward  ihm  eine,  seinen  früheren  Dienst- 
verhältnissen entsprechende,  Anstellung  im  Departement  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  xu  Theil,  und  schon  nach  zwei  Jahren 
(1811),  wurde  er  zum  Geschäftsträger  am  k.  preuss.  Hofe  zu 
Berlin,  im  Jahre  1812  aber  zum  Minister-Residenten  dasselbst 
ernannt,  und  von  seinem  Monarchen  mit  dem  Ritterkreuz  des 
Civilverdieiistordens  geschmückt.  Die  politischen  Ereignisse  des 
Jahres  1813  bewirkten  seine  Abberufung  nach  Stuttgart,  doch 
schon  im  August  desselben  Jahres  wurde  er  zu  neuen  diploma- 
tischen Sendungen,  welche  auf  besonderes  Vertrauen  seines 
Monarchen  gegründet  waren,  verwendet,  und  zu  Beobachtung 
der  damaligen  wichtigen  Kriegsereignisse  nach  Regensburg,  Nürn- 
berg und  Würzburg  beordert.  Unmittelbar  darauf  wurde  er  zum 
General-Commissar  in  Mergentheim  ernannt,  wo  ihm  drei  Ober- 
ümter  untergeordnet  waren.  Nach  Beendigung  dieses  Auftrages 
wurde  er  zum  Geheimen-Legationsrath,  bald  darauf  (1814)  zum 
bevollmächtigten  Minister  bei  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
schaft, und  im  Jahr  1815  zum  Staatsrath  ernannt.  Im  Jahr  1817 
ward  er  von  seinem  Gesandtschaftsposten  in  der  Schweiz  zurück- 
berufen, und  ihm  die  Direction  des  Staats- Archive«  zu  Stuttgart 
übertragen,  welchem  Posten  er  ruhmvoll  bis  an  sein  Lebensende 
(er  starb  am  26.  Sept.  1836)  vorstand.  Aus  seiner  Ehe  mit 
Charlotte  Storr  (geb.  2.  Oct.  1775,  verm.  16.  Oct.  1798,  lebt  als 
Witwe  zu  Stuttgart),  hiuterliess  er  zwei  Kinder,  welche  nebst 
seinen  noch  lebenden  vier  Geschwistern  nachstehend  aufgeführt, 
und  sämmtlich  der  evangelischen  Religion  zugethan  sind. 

Georg  Christoph  Friedrich  Christian  von  Knuffmann  (Sohn 
des  f  Staatsraths  Carl  Philipp),  geb.  4.  Juli  1801,  Revier- 
förster  in  Höchste«. 

Dessen  Sehweiter. 

Caroline  Elisabethe  Friedrike  Amalie  Henriette ,  geb.  18. 
Dec.  1803. 

Vaters  Geschwister. 

1)  Ludwig  Friedrich  von  Kauffmann,  geb.  17.  Febr.  1765,  Oberamt- 
mann zu  Urach,  verm.  mit  Caroline  v.  Seeger.  Aus  dieser  Ehe 
lebt  eine  Tochter,  Caroline  v.  K.,  welche  an  den  Oberjustiz- 
rath Kuhn  vermählt  ist. 

28 
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Kellenbach.    —  Kerner. 


3)  Friedrich  Christoph  Ludwig  von  KaufTmaim ,  geb.  24.  Mai 

1182,  Kammeral-Verwalter  und  Rath  a.  D.  zu  Stuttgart. 
2)  Auguste,  verm.  mit  dem  k.  württ.  Oberstlieutenant  v.  Brand. 

4)  Friedrike,  Witwe  des  f  Staatsraths  v.  Schmidliu. 

Nach  dem  Diplome  bildet  das  Wappen  einen  silbernen  Schild,  worin  die 
Figur  der  Gerechtigkeit,  weiss  und  roth  bekleidet,  auf  einem  grünen'  Hügel 
stehend,  sieh  befindet.  Den  gekrönten  Helm  schmücken  zwei  schwarze  Adlerflüge, 
zwischen  denen  ein  sechseckigter  silberner  Stern  sehwebt.  Die  Deoken  sind 
Recht*  schwarz  and  silbern,  Links  roth  and  silbern. 


Helleiilmcti. 


Se.  Majestät  der  jezt  regierende  König,  erhob  am  11.  August 
1818  den  damaligen  Oberst  und  Commandanten  des  königl.  württ. 
Infanterie-Regiments  Nro.  8.,  gegenwärtigen  Generalmajor  ausser 
Dienst  zu  Stuttgart,  Ritter  des  württ.  Friedrichs-  und  des  kais.. 
russ.  St  Annenordens  2.  Classe,  auch  Commthur  des  württ.  Militär- 
verdienstordens,  Christian  Ludwig  Joseph  Kellenbach,  in  den 
Adelstand.  Er  wurde  am  8.  December  1773  zu  Stuttgart  geboren, 
trat  am  3.  März  1794  in  diesseitige  Militärdienste,  machte  von  dieser 
Zeit  an  sämmtliche  Feldzüge  mit,  an  denen  das  württ.  Armee-Corps 
betheiligt  war,  erwarb  sich  obenerwähnte  Orden,  zu  denen  auch 
die  bei  dem  Siege  am  1.  Febr.  1814  erworbene  Ehrenmedaille 
gehört,  und  gelangte  zu  der  hohen  Würde  eines  Generalmajors, 
mit  welcher  bekleidet  er  unterm  20.  Sept.  1828  in  Ruhestand 
versezt  ward.  Aus  seiner  Ehe  mit  Friedrike  Anastasie  Weysser 
(geb.  7.  Mai  1775),  leben  zwei  Söhne: 

1)  Carl  Franz  Ludwig  v.  K.,  geb.  23.  Febr.  1807,  Ober- 
lieutenant und  Adjutant  der  ersten  Infanterie  Brigade. 

2)  Julius  Friedrich  Gottlob  v.  K.,  geb.  9.  April  1813. 

Das  Wappen,  wie  es  die  Familie  bei  ihrer  Standeserhöhong  erhielt,  bildet 
einen  blauen  Schild,  in  dem  ein  von  Kopf  bis  zu  den  Füssen  geharnischter  Ritter  mit 
geöffnetem  Visir,  eine  Hellebarde  in  der  Rechten  haltend,  sich  befindet.  Dasselbe 
Bild  wiederholt  sich  auch  über  dem  Helme,  der  gekrönt,  und  mit  zwei  unten  rothen, 
oben  weiss  auslaufenden  Büffclhörnern  geschmückt  ist.  Die  Decken  sind  Blau 
und  Silber. 


Kerner» 


Der  König  Friedrich  I.  erhob  am  23.  October  1812  den 
damaligen  Generalmajor,  Staatsrath  and  provisorischen  Chef  des 
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gesammten  Hütten«  und  Bergwesens,  jezigen  Geh. -Rath,  Präsi- 
denten des  Bergraths,  Ritter  des  Friedrich-,  Grosskreuz  des 
Civilverdienst-,  Comraenthur  des  Militärverdienst-Ordens,  und  der 
französischen  Ehrenlegion  Offizier,  Carl  Friedrich  von  Kerner, 
in  den  Freiherrnstand,  und  verlieh  ihm  bei  dieser  Gelegenheit 
nachstehend  beschriebenes  Wappen*  Er  wurde  am  7.  März  1775 
zu  Ludwigsburg,  wo  sein  Vater  mit  dem  Titel  eines  Regierungs- 
raths,  Oberamtmann  war,  geboren  und  erzogen.  Seine  höhere 
Ausbildung  aber  erlangte  er  in  der  berühmten  Carlsacademie, 
wo  er  lieben  den  für  seinen  militärischen  Beruf  nöthigen  Wissen- 
schaften, sich  hauptsächlich  auch  den  Naturwissenschaften  wid- 
mete. Nach  vollendetem  sechsjährigem  Cursus  unternahm  er 
eine  Reise  in  die  norddeutschen  Staaten  und  in  die  Niederlande, 
worauf  er  am  1.  Oct.  1794  als  Unterlieutenant  bei  der  württ. 
Artillerie  angestellt  wurde.  Schnell  durchlief  er  in  der  damals 
vielbewegten  und  für  den  Krieger  so  günstigen  Zeit,  die  untern 
Offiziersgrade,  ward  1800  zum  Oberstlieutenant,  und  im  folgen- 
den Jahre  zum  Oberst  ernannt.  Während  des  Feldzugs  1809 
funetionirte  er  bei  dem  köu.  württ.  Armee-Corps  als  Generalquar- 
tiermeisterlieutenant, wurde  1811  Generalmajor,  und  machte  als 
Chef  des  Generalstabes  den  denkwürdigen  russischen  Feldzug 
mit,  in  dem  er  vielfache  Lorbeere,  und  bei  seiner  Rückkehr  aus 
demselben  die  Freiherrnwürde  für  sich  und  seine  Nachkommen 
erwarb.  Durch  die  während  dieses  Feldzugs  erlittenen  Strapazen 
wurde  er  aber  genöthigt,  im  Jahre  1813  vom  Militärdienste  sich 
dispensiren  zu  lassen ,  wogegen  er  das  bis  dahin  provisorisch 
verwaltete  Amt  eines  Chefs  des  gesammten  Hütten-  und  Berg- 
wesens, nunmehr  definitiv  übernahm.  Im  Jahr  1817  wurde  ihm 
für  kurze  Zeit,  provisorisch,  das  Portefeuille  des  Ministeriums 
des  Innern  übertragen.  Aus  seiner  Ehe  mit  Christiane  Wek- 
herlin  lebt  nur  eine  Tochter,  Caroline  Friedrike  (geb.  16.  Dec. 
1810),  welche  seit  18.  Oct.  1834  an  den  Hauptmann  des  k. 
württ.  Generalquartiermeisterstabs,  Fidel  Carl  Friedrich  von  Bauer, 
vermählt  ist.  —  Religion:  evangelisch.  —  Wohnsiz:  Stuttgart, 
und  abwechselnd  Schnaitberg  (ein  Hofgut  im  OA.  Aalen),  welches 
ein  Eigenthum  der  Familie  ist. 

Das  Wappen,  welches  der  Generalmajor  von  Kerner  bei  «einer  Erhebung 
erhielt,  bildet  einen  schrägrechts  gcthciltcn  Schild,  dessen  obere  Hälfte  golden, 
die  nntcrc  Milbern  und  mit  zwei  rothen  Querbalken  durchzogen  ist.  Auf  der 
Section  beider  Quartiere  steht  ein  zum  Kampfe  gerüsteter  schwarzer  Löwe  mit  roth 
aufgeschlagener  Zunge.  Den  Schild  deckt  die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrön- 
ten Helme,  aus  dem  der  schwarze  Löwe,  hier  eine  weisse  Rübe  in  der  rechten 
Pranke  haltend,  hervorgeht.  Die  Decken  sind  Rechts  roth  und  silbern,  Links 
schwarz  und  silbern. 
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Kirn. 


Des  jezt  regierenden  Königs  Majestät  nobilitirten  durch 
Diplom  Tom  12.  Juni  1836  (d.  d.  Stuttgart),  nachbenannte,  aus 
dem  Orte  Oberstadiou  in  Oberschwaben  stammende  vier  Brüder: 

1)  Franz  Anselm  von  Kirn,  geb.  23.  Dec.  1793,  Regimentsquar- 

tiermeister beim  königl.  württ.  Reit. -Reg.  Nro.  1. 

2)  Wilhelm  Emerich  von  Kirn,  geb.  2.  Aug.  1795,  Hiittenver- 

walter  auf  dem  k.  Eisenwerk  zu  Christofsthal  in  Christorsthal. 

3)  Carl  Christian  von  Kirn,  geb.  5.  Aug.  1805,  Oberamtmaun 

in  Welzheim. 

4)  Ernst  Alexander  von  Kirn,  geb.  17.  Aug.  1811,  Lieutenant 

beim  königl.  wiirtt.  Inf.-Reg.  Nro.  6. 

Das  den  Geadelten  beigelegte  Wappen  bildet  einen  quadrirten  Schild,  in 
dessen  1  und  l  blauem  Felde  drei  goldene  Sterne,  im  2  und  3  rothen  Felde  ein 
halbes  silbernes  Rad  sich  beflndet.  Ein  blaues  llerzschildchen  zeigt  zwei  mit  der 
Spize  nach  oben  gestellte,  goldene  Hirschhörner.  Ueber  dem  gekrönten  Helme 
steht  zwischen  blauen  Adlerflügren  eine  roth  gekleidete,  mit  Panzer  und  Stahlhaube 
bedeckte  männliche  Figur,  die  in  der  Rechte u  ciuen  Morgenstern  schwingt.  Die 
Decken  sind  aussen  Blau,  innen  Gold. 


Kuoll. 

Johann  David  Knoll,  Licentiat  der  Rechte,  des  geheimen 
Raths  Mitglied,  auch  Präses  des  evangelischen  Cousistorinms, 
und  Waldfiirster  der  reichsf  reien  Stadt  Ravensburg,  ist  der  Stamm- 
herr dieser  Familie.  Ihn  erhob  Kaiser  Carl  VII.  durch  Diplom 
(d.  d.  Frankfurt)  am  13.  Februar  1.744  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen beiderlei  Geschlechts  in  den  Adelstand,  und  legte  ihm 
nachbeschriebenes  Wappen  bei.  Er  war  mit  Maria,  einer  geb. 
von  Garben  Edlen  von  Gibeiii  aus  Augsburg,  vermählt,  und 
hatte  aus  dieser  Ehe  einen  einzigen  Sohn,  Johann  Baptist  v. 
K.,  von  welchem  die  gegenwärtig  lebenden  Mitglieder  der  Familie 
directe  Nachkommen  sind.  —  Religion:  Katholisch. 

Friedrich  Johann  Baptist  von  Knoll,  geb.  4.  Dec.  1784,  Kauf- 
mann in  Stuttgart. 

Geschwister. 

1)  Josephine  Friedrike  von  Knoll,  geb.  19.  März  1783. 

2)  Felix  Friedrich  von  Knoll,  geb.  19.  Febr.  1786,  königl. 

wiirtt.  Hauptmann  a.  D.  zu  Ravensburg. 
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Das  Wappen  ist  ein  aehräggevierteter  Vother  nnd  blauer  Schild,  worin 
iwei  silberne  Adlcrflüge  schweben.  Ueber  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm 
aus  dem  eine  männliche  Fifor  m  Blau  gekleidet,  einen  Stab  in  der  Rechten 
haltend,  hervorwächst.    Die  Decken  aind  blau  und  roth. 


*  Knöringen. 


Das  Vaterland  der  Freiherren  von  Knöringen  ist  Schwaben, 
wo  sie  von  je  her  den  angesehensten  Adels-Geschlechtern  bei- 
gezählt und  reich  begütert  waren.  Sie  fuhren  urkundlich  ihr 
Alter  bis  in  das  13.  Jahrhundert  zurück,  obwohl  mehrere  ihrer 
Vorfahren  schon  im  12.  Jahrhunderte  als  rüstige  Kämpen  auf  den 
Turnieren  zu  Zürich,  Cölu  u.  a.  0.  erschienen  sind.  Ihren  Namen 
führen  sie  von  der  Burg  Knöringen,  welche  im  Burgau,  unfern 
Dillingen  an  der  Kalmbach  situirt  und  dem  Rittercanton  Donau 
einverleibt  war.  Von  hier  aus  verzweigte  sich  die  Familie  frühe 
schon  durch  Schwaben  und  Franken  in  mehreren  Linien,  als  deren 
entferntem  Ahnherrn  mau  den  Ritter  Conrad  Knöring  nennt, 
welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrb.  lebte.  Näherer 
Stammherr  ist  Conrads  Ur-Urenkel  Hans  v.  K.  (Landvogt  der 
Markgrafschaft  Burgau,  f  1464),  dessen  Ehe  mit  Anna  von  Stain 
durch  22  Kindern  gesegnet  war,  aus  denen  6  Söhne  Stifter  be- 
sonderer Linien  wurden,  wovon  aber  jezt  nur  noch  die  jüngste 
von  Wolfart  v.  K.  gestiftete  blüht.  Sie  wird  die  fränkische 
genannt  uud  hat  ihren  Siz  zu  Kressburg  und  Lustenau,  welch' 
leztere  Herrschaft  unter  bayerischer  Landeshoheit  belegen,  gegen- 
wärtig noch  ein  Besiz  der  Familie  ist.  Bei  uns  sind  die  von 
Knöringen  nicht  mehr  begütert,  wohl  aber  stehen  sie  durch  Dienst- 
verhältnisse mit  Württemberg  in  Verbindung. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  dieser  freiherrlichen  Familie 
(sämmtlich  der  katholischen  Religion  zugethan)  sind  folgende: 

Freiherr :  Clemens  Wenzeslaus  Joseph  August  Bartholomäus 
von  Knöringen,  geb.  24.  Aug.  1810,  ältester  Sohn  des 
Frhrn.  Philipp  Anton  (geb.  11.  Juni  1762,  fürstl.  Ellwangen, 
und  königl.  württ.  Oberjägermeister  und  Kammerherr,  f  2.  Oct. 
1817)  und  der  Christiane  Marie  geb.  Freiiii  von  Redwitz- 
Schmölz  (geb.  6.  Febr.  1787,  verm.  6.  Jan.  1805,  f  20. 
Juli  1825).    Wohnsiz:  Ellwangen. 

- 

Brüder. 

1)  Carl  Anton  Philipp  Heinrich  v.  K. ,  geb.  23.  Dec.  1811. 

2)  Emst  Ludwig  Egolf  v.  K.,  geb.  16.  Febr.  1817. 
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König. 


Das  Wappen  der  Freiherren  von  Knöringen  zeigt  einen  einfachen  lilberncn 
Keif  oder  Ring  in  einem  schwanen  Sehilde.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sieh  auf  dem 
Helme,  der  über  dem  Schilde  ruht,  nur  ist  hier  der  Ring  mit  einer  goldenen  Krone 
geschmückt,  aus  der  füuf  schwarze  Straußenfedern  hervorgehen.  Die  Hclmdecken 
sind  schwarz  und  silbern. 

Anmerkung.  Der  Mangel  an  Raum  hat  uns  nur  die  gedrängte  Skizze 
aus  der  grossen  Menge  historischer  Nachrichten  über  diese  Familie  erlaubt.  Die 
ausführlichere  Geschichte  hehaltcn  wir  übrigens  der  zweiten  Section  für  Bayern 
vor,  welchem  Staate  die  Familie  zunächst  angehört,  und  werden  wir  dasselbst 
auch  von  den  aus  hochachtbarer  Hand  uns  zugekommenen  Notizen  weitern  Ge- 
brauch machen.  Nachträglich  haben  wir  hier  noch  zu  erwähnen ,  dass  die  Familie 
der  reichafreien  Ritterschaft  von  jeher  einverleibt  war,  und  schon  von  Kaiser 
Leopold  1.  die  Rciclw-Freiherrnwürde  CDipwm  d.  d.  Wen,  15.  August  1669)  er- 
langt hat. 


Zu  dein  was  wir  S.  252  im  Artikel  von  König  gesagt  haben, 
fügen  wir  hier  noch  die,  von  des  Freiherrn  Ludwig  Adam  jüngstem 
Sohne,  Ludwig  Reinhard  (k.  wiirtt.  Expedit  ionsratb)  abstam- 
menden Mitglieder  dieser  Familie  an.    Es  sind  diess  folgende: 

Freiherr :  Ludwig  Friedrich  Wilhelm  von  König ,  geb.  9.  Jan. 
1795,  königl.  württ.  Rittmeister  a.  D.  xu  Münster  (ältester  Sohn 
des  f  Frhru.  Ludwig  Reinhard),  verm.  10.  Mai  1825  mit 

Joseph  ine,  geb.  Freiin  von  Berlichiiigen-Jaxthausen, 
geb.  6.  Dec.  1803. 

Kinder. 

1)  Ernst,  geb.  1826. 

2)  Wilhelm,  geb.  1828. 

3)  Sophie,  geb.  1830. 

Oesohw  ister. 

1)  Caroline,  geb.  9.  Dec.  1797,  verwitwete  Freifrau  vou  Ein- 

berg, s.  dort. 

2)  Wilhelm  ine,  Gem.  des  Freiherrn  Walter  Heinrich  von  Nel- 

lenstayu  auf  Broukhuisen. 

3)  Carl,  geb.  20.  Juni  1804,  verm.  20.  Juni  1826  mit  Elisabethe 

Friedrike  Bübler.  Aus  dieser  Ehe  sind  am  Leben:  1)  Carl 
Wilhelm,  geb.  13.  Juni  1827;  2)  Marie  Elisabethe,  geb. 
21.  Juli  1828;  3)  Pauline  Josephe,  geb.  14.  Merz  1634; 
4)  August  Eberhard,  geb.  2.  August  1835. 
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Buceliu,  so  wie  alle  Übrigen  Autoren,  zählen  die  von  Landsee 
zu  den  ältesten  ritterniässigen  Geschlechtern  in  Schwaben.  Sie 
haben  aber  den  heutigen  Namen  erst  später  angenommen,  wäh- 
rend sie  früher  Dietriche  von  Berg  hiessen.    Der  erste,  der  sich 
von  Landsee  schrieb ,  war  des  fürstl.  constanz.  Obermarschalls 
Georg  von  Berg  Solm,  Wilhelm,  welcher  in  der  Reihe  der  Ruthe  des 
Erzherzogs  Leopold  sass.  Von  den  verschiedenen  Linien,  aus  denen 
die  Familie  früher  bestand,  blüht  gegenwärtig  nur  noch  die  ober- 
schwäbische oder  Constanzer-Linie,  welche  von  K.  Leopold  I.  im 
Jahr  1677  in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben  worden  ist.  Aus 
ihr  stammte  der  kaiserl.  Rath  und  kurfürstl.  Coli).  Kammerherr 
Johann  Ernst,  welcher  mit  einer  Gräfin  Fugger  von  Kirchberg* 
Weissenborn  vermählt    war  und  durch  seinen  aus  dieser  Ehe 
stammenden  Sohn,  Johann  Nepomuk,  der  nächste  Stammherr 
nachbenannter  Familienglieder  geworden  ist.    Von  den  ehemals 
beträchtlichen  Gütern  besizt  die  Familie  in  der  Gegenwart  nur 
einige  unbedeutende  Gefälle  in  Voralberg.  —  Religion  :  Katholisch. 

Freiherr:  Carl  Joseph  Johann  Georg  von  Landsee,  geb.  19.  Nov. 
1794,  Stallmeister  in  Stuttgart,  früher  k.  wiirtt.  Rittmeister; 
verm.  mit  Laura  von  Einfeld.  Aus  dieser  Ehe  sind  zwei 
Töchter  und  ein  Sohn  vorhanden. 

Da«  Wappen  der  von  Landsce  ist  quadrirt:  f  and  d  eine  blau  gekleidete 
männliche  Figur,  die  in  jeder  Hand  einen  Dietrich  hält,  in  Roth;  2  und  3  aber- 
mals geviertet,  so  das»  im  1.  und  4.  eine  rothe  Lilie,  im  2.  und  3.  Feld  eine 
silberne  Lilie  in  Roth  erscheint.  Ucbcr  dem  Schilde  ruhen  zwei  Helme,  wovon 
der  rechte  gekrönte  den  Mann  mit  den  beiden  Dietrichen ,  der  linke  ungekrönte 
einen  geschlossenen  Adlerflug  zeigt,  der  in  vier  Feldern  die  rothen  und  silbernen 
Lilien,  wie  in  2  und  3  des  Schildes ,  enthalt ,  Die  Helmdecken  sind  Rechts  roth 
Silber,  Links  blau  und  Gold. 

Nahero  Naehrlehlen  über  dieie  Familie  reben  BtieHln,   8Umn.aU*raphie  P.  IV.  und 
in  •einen  Adcblexieon  I.  Ö.  3«e.  u.  «•  w.   Da*  Waffen  führt  Sitimarhn-  p.  V.  8.  113. 


Diese  adelige  Familie,  die  ihre  Erhebung  dem  Fürsten 
Joseph  Wilhelm  von  Fürstenberg,  damaligem  kais.  Hofpfalzgrafen 
(Diplom,  d.  d.  Regensburg  18.  Oct.  1757)  verdankt,  gehört  ur- 
sprünglich Oberschwaben  an.  Ein  Sohn  ans  derselben,  Carl  Joseph 
Maria  v.  L.  (geb.  23.  Oct.  1753)  stand  in  künigl.  württ.  Diensten 
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als  Ober  for  s  tarn  ts- Verwes  er  in  Rott  weil.  —  In  der  Gegenwart  ist  ein 
Vetter  desselben,  Johann  Nepomuk  Ignaz  von  Langen  (geb. 
23.  Dec.  1795)  Salzschreiber  bei  der  Saline  Wilhelmshall.  Er 
war  früher  Lieutenant  bei  der  Infanterie  und  hat  sich  in  dieser 
Eigenschaft  am  15.  April  1814  das  Ritterkreuz  des  Militärver- 
dienstOrdens  erworben. 

Das  der  Familie  bei  ihrer  Erhebung  beigelegte  Wappen  bildet  einen  quad- 
rirten  Schild,  der  im  1  u.  4  blauen  Felde  einen  mit  drei  Rosen  belegten  silbernen 
Querbalken,  im  2  u.  3  schwarzen  Felde  drei  grüne  Hügel  zeigt.  Am  Schildesfusse 
ist  eine  silberne  Spize  ciugcpropft,  die  einen  horizontal  liegenden  blauen  Fisch 
enthält.  Ueber  dem  Sehilde  ruht  ein  gekrönter  Helm  mit  einer  verkürzten  Manns- 
flgnr,  die  blau  gekleidet,  eine  Rose  in  der  Rechten  hält;  dio  Linke  ist  in  die 
Seite  gestemmt.    Dio  Decken  sind  golden  und  silbern. 


JLudwfg. 

• 

Se.  Majestät  der  jezt  regierende  König,  erhob  durch  Diplom 
vom  18.  Mai  1837  den  Doctor  der  Medicin  und  Philosophie,  Ritter 
des  grossherzogl.  hessischen  Ludwigsordens,  Carl  Ferdinand. 
Heinrich  von  Ludwig,  für  sich  und  seine  Descendenz  beiderlei 
Geschlechts, in  den  Freiherrnstand,  unter  Beilegung  nachfolgend  be- 
schriebenen Wappens,  und  ernannte  ihn  zugleich  zum  Commthur 
des  württ.  Kronordens.  Derselbe  ist  aus  Sulz  am  Nckar  gebürtig, 
und  hat  seinen  Wohnsiz  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung, 
von  wo  er  im  Jahr  1837  besuchsweise  in  sein  Vaterland  zurückge- 
kehrt ist,  um  das  k.  INaturalien-Cabinet  in  Stuttgart  mit  einer  reichen 
Sammlung  seltener  naturhistorischer  Schäze  zu  bereichern,  wo- 
durch er  sich  gerechte  Ansprüche  auf  unseru  Dank  erworben  hat. 

Das  Wappen,  welches  ihm  beigelegt  wurde,  ist  quadrirt:  1  u.  4  eine  auf- 
recht stehende  goldene  Garbe  in  Blau,  2  u  3  eine  silberne  Lilie  in  Roth.  Dna 
Schild  schmückt  die  Frciherrnkronc  mit  einem  gekrönten  Helme,  auf  dem  ein 
mit  einer  silbernen  Lilie  belegter,  blauer  geschlossener  Adlcrflug  steht.  Dio 
Helmdecken  sind  einerseits  roth  und  silbern,  anderseits  blau  und  golden. 


*  LütJEOW. 


Von  diesem ,  ursprünglich  Italien  und   der  Mark  Treviao, 
später   dem  Herzogthum  Meklenburg  angehörigen,  zum  Theil 
räflichen,  zum  Theil  freiherrlichen  und  adeligen  Geschlechte  befin- 
en  sich  seit  langen  Jahren  Mitglieder  in  diesseitigen  Staats- 
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dien ste».  Der  Erste  war  der  k.  württ.  Oberjägermeister  Friedrich 
v.  L. ,  aus  dem  Hause  Drei-Lützow.  Er  war  mit  Charlotte  von 
Franchemont  vermählt  und  starb  im  Jahre  1818.  Gleichzeitig 
mit  jenem  stand  in  württ.  Militärdiensten  Rudolph  Friedrich  Au- 
gust, aus  dem  Hause  Salitz,  welcher  später  nach  Schwerin  sich  be- 
gab, wo  er  als  Oberhofmeister  am  18.  Dec.  1835  starb.  In  der 
Gegenwart  befinden  sich  in  diesseitigen  Diensten: 

I.  Friedrich  Frhr.  von  Lützow,  geb.  4.  Sept.  1790,  Oberforst- 

meister zu  Kirchheim  unter  der  Teck,  verm.  27.  Januar 
1824  mit 

Caroline,  geb.  Freiiii  von  Ellrichshausen,  geboren  15. 
December  1804. 

II.  Friedrich  Ludwig  Eduard  Frhr.  von  LUtzow,  aus  dem  Hause 

Salitz,  geb.  10.  Juli  1788  zu  Ludwigslust,  Oberst  und  Comman- 
dant  des  k.  württ.  Reiter-Regiments  Nr.  3  (Sohn  des  hzg.  schwe- 
rinschen  Obersten  und  Kammerherrn  Hans  Friedrich  Wil- 
helm); verm.  mit  Caroline  Henriette  Franziske,  geb.  Gräfin 
von  Normaun-Ehrenfels ,  Witwe  des  k.  württ.  Majors  Frei- 
herrn von  Wiederhold,  geb.  13.  Nov.  1798.  Aus  dieser  Ehe 
leben  ein  Sohn  und  eine  Tochter. 

Das  Wappen  der  von  Lützow  zeigt  im  goldenen  Schilde  eine  schrägrechtH 
gestellte  schwarze  Leiter  mit  drei  Sprossen  and  oben  mit  Endhnken  versehen. 
Ueber  der  Helmkrone  steht  eine  niedrige  rothe ,  viermal  gesinnte  Mauer,  ans  der 
zwei  goldene  Lilien  und  zwischen  diesen  drei  Pfauenwedel  hervorgehen.  Dio 
Helmdecken  sind  schwarz  und  Gold. 

Näher«  Sackrithlen  Aber  die«?«  vornehweGe schlecht  r/ibt  der  Preiberrl«  v.  ZcdlHa-Neukirch 
ia  «einem  preaasiachen  Adrltlexicon,  III.  H.  321  and  Nachtrag  8.  4$9.  .Au »»er  de««  rrwfchaen  de«- 
•elsea  auch  Gaukt,  L  8.  952 -»4.  Buc*lin,  Stcamalof  r.  P.  I.  r.  Wnlphal ,  Honum.  ined.  Tom. 
IV.  Tah.  1».  Nr.  *T  a.  «I.  Buddmn$ ,  hi»tor.  Leaicon,  3.  Tb.  tS.  300.  Mtdtn9  u<  Sitkmurh^ 
haben  das  Wappen. 


Iffalchus. 

V 

Eie  altudelige ,  aus  Hannover  stammende,  und  noch  jezt 
daselbst  begüterte  Familie,  deren  Stammherr  der  als  Staatsmann 
und  Schriftsteller  bekannte ,  zuerst  in  westphälischen ,  dann  von 
1816—1817  in  wiirttembergischen  Diensten  als  Finanz-Minister 
gestandene  Carl  August  von  Malchus  (s.  u.)  ist.  Ihn  erhob  der 
vormalige  König  von  Westphalen  am  15.  August  1810  in  den 
Freiherrn-,  und  am  9.  Juni  1813  in  den  Grafenstand.  Auf  den 
Grafentitel  hat  der  Erhobene  nach  Auflösung  dieses  Königreichs 
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freiwillig  verrichtet,  und  nur  den  Freilierrntitel  beibehalten. 
Nack  seinem  Eintritt  in  diesseitige  Staatsdienste  hat  Se.  Majestät 
der  jext  regierende  König  von  'Württemberg  diese  Würde  durch 
eine  besondere  Urkunde  vom  26.  Februar  1818  anerkannt.  — 
Religion:  Katholisch. 

Freiherr:  Carl  August  von  Malchus ,  geb.  27.  Sept.  1770,  k. 
württ.  Finanz-Präsident  a.  D.  zu  Heidelberg,  Commthur 
des  westphälischen  Krön-  und  des  k.  württ.  Civilverdienst- 
Ordens;  verm.  mit  Antonie  Osthaus,  geb.  30.  Juli  1775. 

Kinder. 

1)  Ferdinand  Maria,  Frhr.  v.  M.,  geb.  25.  Merz  1800, 
Oberlicutenant  bei  dem  königl.  württ.  Reit.-Reg.  Nr.  4. 

2)  Clemens  August,  Frhr.  v.M.,  Oberlieutenaut  des  königl. 
württ.  Reit.-Reg.  Nr.  2. 

3)  Carl,  Frhr.  v.  M.,  geb.  30.  Merz  1806,  königl.  württ. 
Oberlieutenant  des  Inf.-Reg.  Nr,  2. 

4)  Therese,  geb.  5.  April  1803. 

Das  Wappen  bildet  nach  der  In  der  Adelsrantrikcl  vorliegenden  Zeichnung 
einen  ron  einem  goldenen  Adler  umschwebten  und  mit  der  Freiherrnkrone  ge- 
schmückten blauen  Schild ,  in  dem  eine  goldene  Krone  «ich  befindet.  Der  Adler 
hält  sogleich  twei  goldbordirtc  Fnhnen,  von  denen  die  rechte  goldene  ein  silbernes 
Pferd,  die  linke  blaue  dio  Krone  des  Schildes  enthält. 


*  Mandelsloh. 


Eine  altadelige,  nun  gräfliche  Familie,  die  ihrem  Ursprünge 
nach  Meklenburg  und  Hanover  angehört.  In  jenem  Lande  war 
das  Dorf  Mandelsloh  (auch  Mandelslohe) ,  in  diesem  das  Dorf 
Toitenwinkel  ihr  Stammsiz,  ausser  welchen  sie  noch  verschiedene 
Güter  und  Herrschalten  besassen,  die  ihnen  im  Lauf  des  dreissig- 
jährigen  Krieges  grösstenteils  verloren  gegangen  sind.  Im 
vorigen  Jahrhundert  gehörte  ihnen  auch  das  Gut  Pustleben  in 
der  Grafschaft  Hohenstein.  In  der  Gegenwart  besizen  die  Grafen 
Mandelsloh  die  Güter  Ribbesbütel,  Ausbitel,  HUperdingen  u.  e.  a. 
im  Lüneburgischen.  Von  den  berühmten  Vorfahren  dieses  Ge- 
schlechtes sind  namentlich  zu  nennen :  Johann  Albrecht  v.  M., 
der  im  Jahre  1636  eine  Reise  nach  Moskau,  Persien  und  Italien 
antrat,  dessen  Tagebuch ,  von  Olearius  herausgegeben  und  iu  die 
meisten  Sprachen  übertragen,  bis  auf  neuere  Zeiten  die  genaue- 
sten, oft  einzigen  Nachrichten  Uber  Ostindien  enthält.  —  Ein 
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anderer  v.  M.  wird  als  der  Erste  in  Europa  genannt,  der  seidene 
Strümpfe  getragen  und  ein  Paar  derselben  Heinrich  IV.  von 
Frankreich  zum  Geschenk  darreichte.  —  Ein  Ernst  v.  M. 
wurde  am  9.  April  1588  von  dem  Markgrafen  Joachim  Friedrich 
von  Brandenburg  zum  Obersten  von  Haus  aus  bestellt,  um  1000  bis 
1500  Pferde  gegen  einen  Sold  von  700  Gulden  meissn.  Währung.  Er 
hatte  den  Kurfürsten  Joachim  II.  im  J.  1 562  zur  Wahl  und  Krönung 
Kaiser  Maximilians  II.  nach  Frankfurt  a.  M.  begleitet.  Nach 
Württemberg  verpflanzte  sich  die  Familie  durch  den  am  30.  April 
1827  verstorbenen  kön.  Staats-  und  Finanzminister,  Grosskreuz  des 
württ.  Kronordens ,  Ulrich  JLebrecht.  Er  ward  am  8.  Juni  1808, 
für  sich  und  seine  Nachkommen ,  von  König  Friedrich  I.  von  Würt- 
temberg in  den  Grafenstand  erhoben,  und  diese  Würde  auch  von 
der  königl.  Ii  an  ö  versehen  Regierung  für  die  dortigen  Besizungen 
anerkannt  und  ausgedehnt.  Er  war  mit  Caroline  Philippine, 
Tochter  des  herzoglich  hraunschweigischen  Staatsministers  Frei- 
herrn von  Cramm  vermählt,  und  ist  der  Vater  der  jezt  lebenden 
Grafen.  —    Religion:  Evangelisch. 

Graf:  Carl  August  Franz  von  Mandelsloh,  geb.  4.  Dec.  1788, 
königl.  württ.  Kammerherr,  Staatsrath,  ausserordentlicher  Ge- 
sandter und  bevollmächtigter  Minister  am  Hofe  zu  London, 
Commenthur  des  württ.  Kronordens. 

Bruder. 

Graf:  Friedrich  von  Mandelsloh,  geb.  29.  Dec.  1795,  k.  württ. 
Oberforstmeister  zu  Urach,  WK3,  verm.  1.  April  1823  mit 

Josephine  Louise,   Gräfin  von  Degeufeld-Schomburg, 
geb.  19.  Aug.  1800. 

Kinder. 

1)  Ulrich  Ferdinand,  geb.  10.  Merz  1824. 

2)  Gustav  Adolph,  geb.  18.  Jan.  1825. 

3)  Albrecht  Friedrich,  geb.  30  Aug.  1830. 

4)  Marianne  Ernestine  Fran/.iske,  geb.  12. April  1834. 

W.  BT.  Nachträglich  haben  wir  zu  bemerken,  dass  Graf  Friedrich  v.  M. 
Mitbesizer  des  Ritterguts  Hechenberg  (0.  A.  Crailsheim)  und  somit  dem  rittcr- 
sohaftlichen  Adel  im  Königreich  anzureihen  int. 

Das  Wappen  bildet  ein  rothes  mit  Bilbcr  beschlagenes  Jagdhorn  im  blauen 
Schilde,  den  die  Grafenkrone  schmückt.  Ueber  dieser  ruht  ein  gekrönter  Helm 
mit  einer  silbernen  Säule,  an  der  ein  mit  zwei  Schwertern  kreuzweise  durchstoche- 
ner Todtenkopf  und  unter  diesem  das  Jagdhorn  geheftet  ist ,  und  deren  Kapital 
eine  goldene  Krone  bildet.    Die  Helmdeckcn  sind  silbern  und  blau. 


Digitized  by  Google 


444  Marchthaler. 


Nackricktt»  fiber  die««  Tornehme  Geaehtecht  ftkcn :  IV*rttao»r>  Historie  Ton  Bravnaclrareir, 
I.  P.  265 — i9.  Sagittar,  Hialom,  S.  320.  Gauhe  und  Htllbnch.  Zeititz,  nrvea  preuaa.  Adela- 
Lexicon.  Hiatoriachc  AnojcrkuBffcn  über  die  Famiii«  enthalt  die  Wochenschrift  für/die  KoahaM, 
4lc«  Stück,  S.  349-63,  und  Stca  Stück,  8.  65—73.    Daa  Wappen  gibt  Sitbmachtr  und  Tyro/r. 


Jflarclitlialer. 


Die ,  ihrem  Ursprung  nach  wilrttembergische,  Familie  March- 
thaler, kam  auB  dem  Dorfe  Ermingen  auf  dem  Hochsträss  nach  Ulm  uud 
Esslingen,  wo  mehrere  ihrer  Mitglieder  die  ersten  magistratischen 
"Würden  bekleidet  haben.  Durch  den  ulmischen  Geheimen-  und 
Kriegs-Rath  Veit  Marchthaler  (geb.  20.  Merz  1564,  f  6.  Juni  1641) 
und  dessen  drei  Brüder,  Hans  Bartholomäus,  Hans  Sigmund 
und  Math  aus,  wurde  die  Familie  von  Kaiser  Rudolph  II.  am  3. 
Merz  1599  in  den  Reichsadelstand  erhoben  und  ihr  nachstehendes 
Wappen  verliehen.  Von  Veits  Nachkommen  im  6.  Gliede,  näm- 
lich von  Am  and  Erhard  v.  M. ,  welcher  als  Senator  zu  Ess- 
lingen am  12.  Merz  18Ö5  starb,  stammen  die  jezt  lebenden 
Familienglieder  ab ,  und  sind  diese  säramtlich  der  evangelischen 
Religion  zugethan. 

Amand  Erhard  von  Marchthaler,  geb.  11.  Juli  1774,  landgräfl. 
hessen-homburg.  Hofrath  ,  Oberamtsgerichts  -  Assessor  und 
Polizei-Commissär  zu  Esslingen,  verm.  mit  N.  N. 

Kinder. 

1)  Amand  Erhard,  geb.  12.  Sept.  1802. 

2)  Eduard  Heinr.  Adolf  Friedrich,  geb.  25.  Dec.  1808. 

3)  Marie  Louise  Henriette,  geb.  10.  Dec.  1803,  verm. 
an  den  Oberjustizrath  Dr.  Hänlein  in  Esslingen. 

Bruder. 

Hans  Veit  Philipp  Erhard  v.M.,  geb.  17.  April  1786,  k.  wiirtt. 
Major  a.  D.  zu  Ludwigsburg ,  WMV3  und  Inhaber  der  gol- 
denen Ehrenmedaillen  für  die  Siege  am  1.  Febr.  und  25. 
Merz  18 14,  verm.  mit  einer  geb.  v,  Handel. 

Das  Wappen  zeigt  im  blauen  Schilde  einen  nuf  schwarzem  Grunde  «teilen- 
den silbernen  Storch ,  der  vorn  nuf  der  Brust  ein  rothes  burgundisches  Kreuz  und 
in  dem  aufgehobenen  rechten  Fuss  einen  Stein  trügt.  Dasselbe  Bild  wiederholt 
«ich  über  dem  gekrönten  Helme,  dessen  Decken  blau  und  silbern  sind. 
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Maucler. 


Die  Familie  Maurler  begab  sich  in  Folge  des  Wiederrufs 
des  Edicts  von  Nantes  aus  Frankreich,  und  namentlich  aus  ihrem 
Heimathlande  der  Franche  Comte\  in  den  diesseitigen  Staat. 
Sie  besass  Güter,  und  viele  ihrer  Mitglieder  bekleideten  hohe 
Staats-  und  Militärwürden  in  Frankreich.  Ihrer  Güter  und  Stellen 
beraubt,  betraten  die  von  Maucler  den  württembergischeu  Staat, 
aber  Umsicht,  Brauchbarkeit  und  Thatigkeit  verschafften  der 
Familie  bei  uns  das  Ansehen  wieder,  welches  sie  durch  den 
Drang  der  Umstände  im  Vaterlande  verloreu  hatte.  Bekannt  ist 
es,  mit  welcher  Liebe  Herzog  Friedrich  IL,  der  nachmalige 
König,  dem  General  v.  M.  zugethan  war.  Der  gegenwärtige 
Präsident  des  Geheimen-Raths-Collegiums,  und  der  nachbenannte 
Oberstlieutenant  sind  Söhne  des  Generals,  und  jener  seit  dem 
Jahre  1803,  dieser  seit  dem  Jahre  1809  im  königlichen  Dienste. — 
Religion:  evangelisch.  —  Wohlisis:  Stuttgart. 

Die  jezt  lebenden  Mitglieder  dieser  freiherrlichen  Familie  sind : 

Freiherr:  Paul  Friedrich  Theodor  Engen  von  Maucler,  geb.  zu 
Etupes  30.  Mai  1783,  Präsident  des  königl.  württ.  Geheimen« 
Raths,  und  lebenslängliches  Mitglied  der  Kammer  der  Stan- 
desherren,  WKl-WF,  HGl ,  verm.  29.  April  1808,  mit 

Sophie  Josephinc  Barbara,  geb.  Gräfin  von  Beroldingen, 
geb.  Febr.  14.  1787. 

Kinder. 

1)  Friedrich  Wilhelm  Paul  Emil  Frhr.  von  Maucler,  geb. 
18.  Febr.  1809,  königl.  württ«  Kammerherr  und  Geheimer 
Cabiuets-Secretär,  verm.  16.  Jan.  1838  mit 

Franziske  Josephine  Anna  Jamin  de  Bermuy,  geb. 
5.  Oct.  1812. 

2)  Friedrich  Wilhelm  Maximilian  Julius  Frhr.  v.  M. ,  geb. 
25.  Dec.  1811,  Lieutenant  im  k.  württ.  Generalquartier- 
meisterstab. 

3)  Wilhelmine  Catharine  Charlotte  Marie,  geb.  9.  April  1818. 

4)  Wilhelm  Friedrich  Carl  Ferdinand,  geb.  19.  Dec.  1819. 

5)  Wilhelm  Paul  Heinrich  Emil,  geb.  7.  Juni  1829. 

» 

Geiohwiiter. 

i)  Pauline,  Witwe  von  dem  k.  württ.  Staatsminister  und  Oberst- 
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Mayersbach. 


kammerherni  Grafen  Ferdinand  Ludwig  von  Zeppelin,  seit 
21.  Jan.  1829. 

2)  Dorotbee,  Gem.  des  k.  württ.  Oberforstmeisters  von  Kahlden 

iii  Schorndorf. 

3)  Friedrich  Wilhelm  Heinrich  Ludwig,  Frhr.  von  Maucler,  geb. 

10.  März  1793,  Oberstlieutenant  und  erster  Adjutant  Sr. 
Majestät  des  Königs  von  Württemberg,  auch  Vorstand  der 
Geheimen  -  Kriegs  -  Kanzlei ,  WK3-WMV3,  venu.  16.  Oct. 
1827  mit 

Sophie  Caroline,  Freiin  von  Wächter,  geb.  4.  Sept.  1808. 

Kinder. 

1)  Pauline.  2)  Wilhelm. 

3)  Marie.  4)  Sophie. 

Das  Wappen  bildet  einen  goldenen  Schild,  den  ein  mit  goldenem  Schlieber 
versehener  und  mit  3  goldenen  Kleeblättern  umsäter  Querbalken  durchsieht.  Den 
Schild  schmückt  die  Freiherrnkrone  mit  zwei  gekrönten  Helmen,  von  denen  der 
erste  einen  verkürzten  Adler  mit  einem  goldenen  Kleeblatt  im  Schnabel,  der  linke 
drei  Pfanenwedel  trägt.  Die  Decken  sind  golden  und  blau.  Als  Schildhalter 
stehen  zwei  oberhalb  goldene,  unterhalb  blaue  Löwen,  und  auf  einem  Zettel  am 
Fusse  dos  Schilde«  das  Motto:  Nc  vom  Qu'Honneur. 


Maiersbach* 

Johann  Friedrich  Mayer,  fürstlich  brandenburg-bareithischer 
Hofrath,  und  der  fränkischen  Ritterschaft  im  Canton  Steigerwald 
Directorial-Consulent ,  wurde  für  sich  uud  seine  Nachkommen 
von  Kaiser  Franz  I.  am  3.  April  1762  mit  dem  Prädicat  von 
Mayersbach,  in  den  Adelstand  erhoben,  und  ihm  bei  dieser  Ge- 
legenheit das  unten  beschriebene  Wappen  verliehen.  Sein  Sohn 
ist  der  gegenwärtige  Kanzleirath  und  Registrator  des  k.  evange- 
lischen Consistoriums  zu  Stuttgart,  Ernst  Christian  Albrecht 
von  Mayersbach  (geb.  15.  Sept.  1779.)  Aus  dessen  Ehe  mit 
Johanne  Friedrike  Caroline,  geb.  von  Franken,  leben  gegenwärtig 
ausser  einem  Sohne  erster  Ehe,  1)  Carl  Christian  Ludwig  (geb. 
25.  Mai  1799,  Hauptmann  des  k.  württ.  Inf.-Reg.  Nro.  4.),  fol- 
gende Kinder: 

1)  Franziske  Elise  Wilhelmine  Caroline  Antonie,  geb. 

12.  Aug.  1816. 

2)  Ernst  Wilh.  Albr.  Hermann  geb.  19.  Aug.  1819. 

4)  Wilhelm  Ernst  Carl  Oscar,  geb.  24.  Mai  1821. 

5)  Elise  Sophie  Joh.  Wilh.  Ernestine,  geb.  9.  Dec.  1822. 
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Das  Wappen  bildet  einen  binnen  Sehild,  mit  zwei  eparrenförmig  gestellten 

goldenen  Balken,  denen  zu  beiden  Seiten  zwei  silberne  Maicnblumcn  zieh  befinden. 
Auf  dem  Fusse  dez  Schildes  steht  zwischen  den  Balken  eine  silberne  Lilie.  Auf 
dem  (rothen  nnd  weissen)  Wulste  des  Helmes  stehen  zwei  mit  den  Spizen  nach 
auswärts  gekehrte  blaue  Büffclhörner,  und  zwizohen  diesen  zwei  Maienblümlein. 
Die  Helmdeckcn  sind  roth  und  ulbere. 


Jffenotli* 


Am  1.  Januar  1806  erhob  König  Friedrich  I.  seinen  ge- 
heimen Kabinetsdirector,  Geheimerath  und  Director  des  Censur- 
wesens,  nachmaligen  (1811)  Staatsrath  und  Secretär  vom  königl. 
grossen  Orden  des  goldenen  Adlers,  auch  des  kön.  württ.  Friedrichs- 
und des  kais.  russischen  St.  Annenordens  2.  Classe  Ritter,  Jo- 
hann Heinrich  Menoth  in  den  Adclstand.  Derselbe  ist  im  Jahr 
1834  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes  und  einer  Tochter  gestor- 
ben. Der  Sohn  Friedrich  August  (geb.  7.  Juli  1806),  steht 
als  Oberlieutenant  und  Schüben of fixier  im  königl.  Inf.-Reg.  Nro.  2, 
die  Tochter  Wilhelmine  Henriette  (geb.  24.  Jan.  1805),  ist 
mit  dem  Freiherrn  Eduard  Albert  von  Reischach  (s.  dort)  ver- 
mählt. 

Das  Wappen  der  Familie  von  Menoth  bildet  einen  qnergetheüten  Sehild, 
dessen  obere  getheilte  Hälfte,  rechts  ein  verkürztes  silbernes  Pferd  mit  rothem 
Gezeug,  in  Blau,  links  einen  mit  Schild  und  Speer  bewaffneten  Ritter  mit  rothem 
Unterkleide,  in  Silber  zeigt;  im  untern  schwarzen  Felde  stehen  drei  goldene 
Sterne  in  Form  eines  Halbmondes,  und  unter  diesen  auf  einem  weissen  Zettel  das 
Motto:  Sustine  et  abstiae.  Der  mit  einem  ungekrönten  Helme  geschmückte  Schild 
wird  links  von  einer  weiblichen  Figur,  die  Zeit  mit  der  Sanduhr  vorstellend,  links 
von  einem  wilden  Manne  gehalten,  der  sich  auf  einen  Palmbaum  stüzt,  um  den 
ein  weisses  Band  mit  der  Aufschrift:  stat  aio  (animo)  geschlungen  ist.  Die 
Helmdecken  sind  Blau  und  Gold. 


Ein  uraltes,  ursprunglich  Meissen  angehöriges,  und  noch 
gegenwärtig  dasselbst  begütertes  Geschlecht.  Sein  Stammhaus 
Milkau  liegt  bei  Rochlitz  im  gleichnamigen  Amtsbezirk.  Aus 
dieser  Familie  gehört  hieher  namentlich: 

Job  August  Wilhelm  von  Milkau  (Sohn  des  am  16.  Dec.  1798 
f  hzg.  sachs.-gothaischen  Hauptmanns  Johann  August  v.  M., 


Digitized  by  Google 


448 


Moegling.    —  Moltke 


und  der  Edlen  Elisabetha  von  Kuntsch,  aus  dem  Hause 
Langenleube) ,  geb.  11.  April  1782,  k.  wiirtt.  Oberst  und 
Commandaut  des  Ehren-Invalidencorps  zu  Comburg,  WMV3, 
FEL3;  venn.  1)  am  8.  Sept.  1811  mit  Caroline  v.  Kriegs- 
heim, f  1818;  2)  am  16.  Dec.  1819  mit  . 

Caroline  Bertha  von  Spittler,  verwitwete  von  Breuning, 
geb.  8.  Jan.  1788. 

Kinder. 

1)  Job  Emil  Wilhelm,  geb.  7.  Juni  1812. 

2)  Job  Albert  Adolf,  geb.  13.  Jan.  1814. 

3)  Emma  Wilhelmine,  geb.  4.  Febr.  1815. 

4)  Ida  Helene  Elvira,  geb.  14.  Mai  1816. 

5)  Job.  Edwin  Ferdinand,  geb.  16.  Sept.  1820. 

Als  Waffen  führen  die  von  Wilkau  einen  schwarzen  goldgekrönten  Löwen 
mit  doppeltem  Schweife,  und  in  den  Vorderpfoten  einen  Pfahl  haltend,  im  goldenen 
Schilde.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  Helme,  der  den  Schild  schmückt, 
und  mit  schwarzen  und  goldenen  Decken  behangen  ist. 


Der  König  Friedrich  I.  von  Württemberg  erhob  durch  Diplom 
vom  19.  September  1811,  den  damaligen  geheimen  Legat ionsrath, 
ersten  Secretär  des  k.  geheimen  Kabinets  und  des  Civilverdienst- 
ordens  Ritter,  Friedrich  Heinrich  Wolfgang  Moegling,  in 
den  Adelstund.  Derselbe  ist  am  5.  April  1813  gestorben,  mit 
Hinterlassung  eines  Sohnes,  Wolfgang  August  v.  M.  (geb-  7. 
Juni  1804),  der  gegenwärtig  Oberamtsgerichts-Actuar  in  Calw  ist, 
und  einer  Tochter,  Johanne  Wilhelmine  (geb.  8.  Mai  1809). 

Das  Wappen  zeigt  im  blauen  Sehilde  ein  von  einem  grünen  Hügel  auf- 
springendes, mit  einem  goldenen  Schein  umgebenes  Lamm,  das  auf  dem  Helme 
wiederholt  ist.    Die  Decken  sind  blau  und  Gold. 


moltke. 


Diese  Familie  gehört  zu  dem  ältesten  und  angesehensten 
raekleuburgischen  Adel;   sie  war  ehehin   auch  in  Schweden, 
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namentlich  in  schwedisch  Pommern    und  Däuemark  ansässig. 

Von  Meklenburg  aus,  wo  sie  noch  gegenwärtig  reich  begütert, 
und  eine  Linie  derselben  zur  gräflichen  Wurde  gelangt  ist,  ver- 
zweigte sie  sich  fast  durch  ganz  Deutschland,  namentlich  in 
Oesterreich,  Bayern  und  Württemberg.  In  Schweden  und  Däne- 
mark zahlte  die  Familie  eine  Menge  Mitglieder,  welche  durch 
ihre  Stellung  ausgezeichnet  waren,  und  sich  hohe  Verdienste 
um  jene  Länder  erwarben.  Unter  ihnen  waren  sechs  Ritter  des 
Elephantenordens,  sechszehn  Ritter  vom  Grosskreuz  des  Dane- 
hrogordens,  acht  Staatsminister,  vier  Generale,  ein  Admiral,  zwei 
Oberhofmarschälle,  alle  in  Diensten  der  Krone  Dänemark,  drei 
Generale  in  kaiserlichen  und  schwedischen  Diensten.  Mehrere 
standen  als  Ritter  im  Johanniterorden,  und  mit  dem  hohen  Orden 
de  l'Union  parfaite  waren  fünfzehn  Mitglieder  beiderlei  Geschlechts 
begnadigt.  Der  Erste,  welcher  in  württembergische  Dienste  trat, 
war.  der  im  Jahr  1821  zu  Stuttgart  verstorbene  Landjägermeister 
und  Oberforstmeister  Eberhard  Ludwig  v.  M.  (ein  Sohn  von 
Eberhard  Friedrich  Ehreureich,  Besizer  der  freiadeligen  Güter 
Schorsow  und  Walkendorf),  aus  dem  Hause  Schorsow  und  Wal- 
kendorf. Von  ihm  stammen  die  jezt  lebenden  und  nachstehend 
aufgeführten  Familienglieder  in  directcr  Linie  ab.  —  Religion: 
Evangelisch. 

Carl  Friedrich  Ludwig  Joachim  von  Moltke,  geb.  27.  März  1783, 
k.  württ.  Generalmajor  und  Landes-Oberstallmeister ,  auch 
Vorstand  der  Laiidesgestiitscoramission ,  WMV2 ,  RSW13, 
FEL3.  (Stuttgart.) 

Geschwister. 

1)  Wilhelmine  Caroline,  geb.  24.  März  1780,  Witwe  des 

Grafen  Carl  Friedrich  Franz  von  Normann,  s.  dort. 

2)  Carl  v.  M.,  geb.  8.  März  1787,  Offizier  in  k.  k.  österr. 

Diensten,  Mitglied  der  k.  franz.  Ehrenlegion. 

3)  Eugen  Cons tantin  v.  M. ,  geb.  2.  Dec.  1790,  k.  württ. 

Oberförster  in  Neuenbürg,  WK3,-  verm.  1822  mit 

Charlotte  Wilhelmine.  geb.  Freiin  von  Cappler,  genannt 
Baut/.,  geb.  28.  Sept.  1800. 

Kinder. 

1)  Pauline,  geb.  15.  Januar  1823. 

2)  Carl,  geb.  14.  Januar  1824. 

3)  Henriette  Friedrike,  geb.  25.  Mai  1827. 

4)  Louise  Auguste,  geh.  21.  Juli  1828. 

5)  Co  Iis  tan  tin  Heinrich,  geb.  31.  Jan.  1831. 

6)  Emma  Charlotte,  geb.  26.  Mai  1832. 

29 


■ 
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Mülinen. 


Dm  Wappen  der  von  Moltke  ist  «in  silbernes  Schild,  worin  drei  schwarze, 
nach  Rechts  gewendete,  und  mit  rothen  Kämmen  vergebene  Birkhühner  sich  be- 
finden. Ueber  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm,  au»  dem  sieben  goldene, 
an  dem  obern  Ende  mit  I'fauenwedcln  besteckte  Sccpter  hervorgehen.  Die 
Helmdeekcn  sind  schwant  und  Silber. 


Das  Geschlecht  der  von  Mülinen  ist  eines  der  ältesten  tinter 
den  noch  blühenden  Häusern  der  Schweiz.    Es  leitet  seine  Ab- 
kunft von  einem  rhätischen  Edlen  her,  welcher  mit  der  Erb- 
tochter des  Grafen  Ethiko  des  Weifen  vermählt,  und  durch  sie 
in  den  Besir.  ansehnlicher  Güter  gelangt  war.    Ihre  Stammburg 
Mülinen  lag  in  der  Hezelsau  am  Ausfluss   des  Wallenstädter 
Sees,  ist  aber,  so  wie  eine  andere  dieses  Namens,  welche  im 
Aargau,  unweit  Habsburg  stand,  längst  nicht  mehr  vorhanden.  Der 
älteste  bekannte  Ahnherr  dieses  Geschlechtes  ist  Adalgolz  von 
Mülinen,  der  in  verschiedenen  Urkunden  des  13.  Jahrhunderts 
erscheint,  und  ein  treuer  Anhänger  des  habsburgischen  Fürsten- 
hauses war.    Mehrere  seiner  Nachkommen  opferten  der  Sache 
dieses  Fürstenhauses  ihr  Leben,  so  namentlich  Peter  v.M.,  der 
in  Kaiser  Rudolfs  Namen  Schultheiss  zu  Brugg  war,  und  in 
allen  Kriegen  dieses  Fürsten  das  habsburgische  Panier  trug. 
Auf  gleich  rühmliche  Weise  fiel  auch  sein  Sohn  und  Nachfolger 
in  dieser  Stelle,  Berchtold,  welchem  der  König  Friedrich  zur 
Belohuuug  seiner  Treue  das  Recht  ertheilte,  den  Helm  seines 
Wappens  mit  der  Krone  zu  zieren,  und  die  bisherigen  Farben 
des  Schildes,  roth  und  weiss,  mit  den  Reichsfarben,  schwarz 
und  gelb,  zu  vertauschen.    Albert,  ein  Enkel  Berchtolds,  war 
der  vertraute  Rath  Herzog  Leopolds,  und  fiel  1 386  nebst  5  andern 
Mülinen  zu  Sempach  an  seiner  Seite.    Noch  bewahrt  das  Ge- 
schlecht einen  mit  den  Wappen  Oesterreich  und  Mülinen  gezier- 
ten Becher  auf,  den  gedachter  Herzog  seinem  Vertrauten  geschenkt 
hatte.    Ein  Neffe  Alberts,  Hans  Wilhelm,  war  Herzog  Fried- 
richs Kämmerer,    begleitete  diesen  unglücklichen  Fürsten  auf 
seiner  Flucht,  als  er  das  Constanzer  Concilium  verliess,  und  ver- 
barg ihn  auf  seiner  Burg  Bernegg  in  Tirol.    Sowohl  ihm,  als 
seinem  Bruder  Hans  Egbrecht,  und  ihrem  Vetter  Albrecht 
v.  M. ,  wurde  von  Kaiser  Sigmund,  die  ihren  Vorfahren  schon 
ertheilte  Freiherrn  würde  1434  bestätigt  und  erneuert.    Die  Gra- 
fenwürde erlangte  die  Familie  durch  die  Verdienste  des  als 
Staatsmann,   gleichwie   als  Geschichtsforscher  ausgezeichneten 
Freiherru  Nicolaus  Friedrich  von  Mülinen,  Schultheissen 
der  Republik  Bern,    dem  sie  Kaiser  Franz  II.  für  sich  und 
seine  gesammte  Familie  unterm  14.  Juni  1816  verliehen  hatte. 
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Von  den  zwei  Linien,  in  denen  dieses  gräfliche  Haas  gegen* 
wärtig  blüht,  kommt  hier  allein  die  ältere  in  Betracht. 

Graf:  Rudolf  Albrecht  Bernhard  von  Mülinen,  geb.  14.  Dec. 
1788T  k.  württ.  Kamroerherr,  Staatsrath  mid  erster  Stall- 
meister Ihrer  Majestät  der  Königin  von  Württemberg;  früher 
ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister 
am  französischen  Hofe,  WF-WK3,  RSAi-RSWU,  FEL2; 
verm.  22.  Dec.  1818  mit 

Henriette   Uranie  von  Rougemont  aus  Neuenbürg  in 
der  Schweiz,  geb.  16.  Mai  1800. 

Kinder. 

1)  Wilhelm,  geb.  23.  Dec.  1823. 

2)  Beatrix,  geb.  25.  Febr.  1825. 

3)  Rudolph,  geb.  29.  Sept.  1827. 

Dm  gräfliche  Waffen  neigt  im  goldenen  Sehilde  ein  schwarzes  Mühlrad 
mit  8  Schaufeln.  Den  Schild  schmückt  die  CJrafenkrone  mit  fünf  Turnierhelmen, 
1)  ei»  goldenes  Mühlrad;  2)  ein  rother  Löwe,  dessen  Mähne  mit  4  Pfauen  wedeln 
besteckt  ist  (wegen  Mandelsburg);  3)  zwei  silberne  Schwäne  mit  Ringen  in  den 
Schnäbeln  (wegen  Rapperswyl);  4)  sechs  pyramidenförmig  über  einander  stehende, 
grüne,  mit  Gold  eingefnsste  Hügel,  wovon  der  oberste  mit  3  silbernen  Straußen- 
federn besteckt  ist  (wegen  Unnenberg) ;  der  5.  Helm  zeigt  eine  verkürzte  männ- 
liche Figur,  blau  gekleidet  mit  weissen  Aufschlagen,  und  auf  der  Brust  einen 
silbernen  Stern  tragend.  Als  Schildhalter  stehen  zwei  silberne  Schwäne  mit 
goldenen  Ringen  in  den  Schnäbeln,  und  zwei  goldenen  Panieren,  mit  dem  habs- 
bnrgischen  Löwen.  Am  Kusse  des  Schildes  liest  man  das  Motto:  Suaviter  in 
modo,  fortiter  in  re. 


Muschgay« 

- 

•  .  »  •  ■ 

Ein  altes  regimentsfähiges  Geschlecht  der  Stadt  Waldsee,  wel- 
ches sich  ehehin  auch  Muscai  nannte,  und  mehrere  verdiente  Männer 
aufzuweisen  hat.  Aus  demselben  wurden  der  fürstlich  Constanzische 
Hofkammerrathund  Amtsbürgermeister  zu  Waldsee,  Johann  Frans, 
und  seiu  Vetter,  Jakob  Conrad  Muschgay,  des  schwäbischen 
Kreis-Graf  Fuggerschen  Regiments  zu  Pferd,  Oberstwachtmeister,  für 
sich  und  ihre  Descendenz  beiderlei  Geschlechts,  am  22.  Feb- 
ruar 1721  von  Kaiser  Carl  VI.  iu  den  Stand  und  Grad  des  Adels, 
der  recht  und  edelgebornen  Lehens-  und  Turniergenossen,  auch 
rittermässigen  Edelleute  erhoben.  Die  jezt  lebenden  Mitglieder 
von  Muschgay  sind  directe  Nachkommen  von  Jakob  Conrads 
Sohn,  Georg  Conrad  Johann  Nepomuk,  welcher  mit  Maria  Joseph« 
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Precht  von  Hoheuwarth  (geb.  1759,  1*  1837)  vermählt  war,  und 
am  2.  Febr.  1814  als  ghz.  badisoher  Oberbeamter  im  Pensions- 
stände  gestorben  ist.  —  Religion:  Katholisch. 

Maximilian  Joseph  Georg  Johann  Nepomuk  von  Muschgay, 
geb.  su  Waldsee  am  29.  April  1781,  erster  Stadtrath  in 
Mergentheim,  früher  Poliseicommissär  und  erster  Bürger- 
meister, Witwer  von  Maria  Anna  Fransiske  Maximiliane 
Falkenstein,  seit  8.  Mai  1837. 

Kinder. 

1)  Otto  Georg  Franz  Maximilian  Carl,  geb.  22.  Märs  1813, 
Forstamts- Assistent  in  Freudenstadt ,  verm.  mit  Caroline 
Kramer. 

2)  Marie  Anne  Antonie  Barbara  Walpurge,  geb.  19.  Aug.  1815. 

3)  Franziske  Romaua  Antonie  Wilh.,  geb.  1.  Märs.  1821. 

4)  Josephe  Marie  Anne,  geb.  11.  April  1824. 

Dm  Wappen  ist  ein  auergethciltcs,  oben  goldenen,  unten  aehwnraes  Sehild, 
worin  ein  Löwe  mit  ausgerektcr  Zunge  nnd  doppeltem  Schweife  von  der  Linken 
cur  Reclitcn  aufspringt.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf  dem  mit  im  ei  Büffel- 
hörnern  geschmückten  und  gekrönten  Helme,  nur  lodert  hier  auf  dem  Kopfe  des 
Löwen,  eine  Feuerflamme  empor.  Die  Büffelhörner,  eo  wie  dio  Decken  des 
Helmes,  wechseln  in  den  Farben  des  Schildes. 


•  *eubroiui. 


Wie  wir  oben  in  der  Abtheilung  des  ritterschaftlichen  Adels, 
bei  dem  Artikel  Neubronner  schon  erwähnt  haben ,  so  hat  diese 
Familie  mit  jener  gleiche  Abkunft,  und  verehrt  in  des  Lorens  v.  N. 
älterem  Sohne,  Daniel  (geb.  1533,  t  1605),  ihren  entferntem  Ahn- 
herrn. Sein  Sohn,  Hans  Eitel  (f  1614),  erlangte  von  Kaiser 
Rudolph  II.  am  3.  April  des  Jahres  1606  einen  Adel-  und 
Wappenbrief,  mit  der  Befugniss,  sich  nach  der  von  ihm  (1601) 
erworbenen  reichsunmittelbaren  Herrschaft  Eisenburg  (bei  Mem- 
mingen), Neubronner  von  Eisenburg  nennen  und  schreiben  su 
dürfen.  Dessen  Enkel  Marx  Tobias  (ein  Sohn  Albrecht  Da- 
niels, f  1681  als  Senator  zu  Ulm),  begab  sich  1715  mit  seiner 
Familie  nach  dem  von  ihm  erworbenen  Gute  Kleinglattbach,  wo- 
durch sich  dieser  Zweig  von  dem  jlingern  nach  und  nach  ganz 
absonderte.  Marx  Tobias  starb  1737  als  Hauptmann  mit  Hinter- 
lassung eines  einzigen  Sohnes,  Marx  Ernst,  welcher  der 
nächste  Stammherr  aller  gegenwärtig  noch  lebenden  Familien- 
glieder geworden  ist.   Auch  war  er  der  erste,  welcher  mit  Weg- 
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lassung  der  Endsylbe  (er)  seines  Familiennamens,  sich  Neubronn 
von  Eisenburg  schrieb,  selbst  nachdem  das  Rittergut  Eisenburg 
Hingst  wieder  in  andere  Hände  übergegangen,  und  die  Familie 
aus  dem  ritterschaftlichen  Verbände  getreten  war.  Gedachter 
Marx  Ernst  starb  1786  als  hzg.  württ.  Oberst  und  Ritter  des 
Militärverdienstordeus.  Er  war  mit  Wilhelmine  Friedrike,  einer 
geb.  Stettner  von  Grabenhof  vermählt,  und  hinterliess  aus  dieser 
Ehe  fünf  Söhne  und  zwei  Töchter,  welche  leztere  beide  gestor- 
ben sind.  Von  den  Söhnen  ist  Frau«  Maximilian  württ. 
Generallieutenant,  Kammerherr,  Grosskreuz  des  Militär-  und  Ci- 
vil Verdienstordens,  und  Offizier  der  franz.  Ehrenlegion,  im  Jahre 
1809  als  einer  der  verdienstvollsten  Offiziere  des  Armeekorps 
gestorben.  Der  2)  Carl  Mi  1  heim  (s.  u.),  starb  1833  mit  Hin- 
terlassung von  5  Kinder,  die  nachstehend  aufgeführt  sind;  der 

3)  Ernst  Friedrich,  badischer  Oberst  u.  8.  w.  -f  1823;  der 

4)  Ludwig  August  (geb.  1772)  ist  derzeit  Oberforstmeister  in 
Raden;  der  5)  Alexander  Eberhard  (geb.  14.  Nov.  1778), 
starb  als  wdrtt.  Oberforstmeister  in  Kirchheim  im  Jahr  1837,  ohne 
leibliche  Erben  zu  hinterlassen. 

Hierher  gehöreu  nur  die  Nachgelassenen  des  1633  verstor- 
benen k.  württ.  Kammerherrn  und  Oberforstmeisters  Carl  Wil- 
helm von  Neubronn. 

Marcus  Emst  Franz  von  Neubronn,  geb.  24.  April  1805,  Ober- 
lieutenant heim  königl.  Württemberg.  Reit. -Reg.  Nro.  1,  verm. 
25.  Sept.  1838.  mit 

Marie,  geb.  Freiin  vou  Tessin,  geb.  14.  Nov.  1819. 

Schwestern. 

1)  Sophie  Wilhelmiue,  geb.  16.  Aug.  1807. 

2)  Wilhelmiue  Dorothee,  geb.  28.  März  1810. 

3)  Louise  Mathilde,  geb.  14.  Juni  1813. 

Mutter. 

Freifrau:  Eva  Sophie  v.  N. ,  geb.  Freiin  von  Tessin,  geb.  29. 
Marz  1782,  verm.  12.  Juni  1804,  Witwe  seit  1833. 

• 

Dar  Wappen  ist  quadrirt,  and  teigt  im  l.u.  4.  ro theo  Quartier  das  Stamm- 
wappen der  von  Neubronner;  das  2.  u.  3.  blaue  Quartier  einen  Thurm  mit  Thören 
und  Schiesscharten,  über  dem  ein  goldenes  Hufeisen  sehwebt  (wegen  Eisenbarg). 
Ueber  dem  gekrönten  Helme  sixt  ein  verkürzter  Löwe,  der  in  der  Linken  einen 
Pfauenwedel,  in  der  Rechten  ein  goldenes  Hufeisen  hält.  Die  Heiradecken  sind 
blau*  and  roth. 
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Neurath. 


Der  Kaiser  Leopold  II.  ertlieilte  am  6.  Febr.  1*791  dem  aus 
Hessen  gebürtigen,  und  als  Schriftsteller  in  der  juristischen 
Litteratnr  bekannten  Johann  Friedrich  Albrecht  Con  stau  tili 
Neurath,  damaligen  Beisizer  des  Reicbskammergerichts  zu  Wezlar, 
einen  Adelsbrief.  Derselbe  starb  als  ghz.  badischer  Geheimerath 
und  Hofrichter  zu  Rastadt  am  30.  Oct.  1816.  Sein  Sohn  Con* 
s tan tin  Franz  Fürchtegott  v.  IN'.,  welcher  von  1804  bis  1806 
heim  Reichskammergericht  gleichfalls  als  Beisizer  fungirte,  ward 
im  Jahre  1807  veranlasst,  in  württembergische  Dienste  zu  treten, 
in  denen  er  von  1809  bis  1817  das  Präsidium  des  königl.  Oberjustiz- 
collegiums  zweiten  Senats ,  später  das  des  k.  Obertribunals  be- 
kleidete. Er  starb  am  27.  November  1817  als  Geh.-Rath  und 
Justizminister,  geschmückt  mit  dem  Grosskreuz  des  Civilverdienst- 
ordens ,  und  hinterliess  einen  Sohn  und  zwei  Töchter,  welche 
nachstehend  aufgeführt  sind.  —  Religion:  Evangelisch. 

Con  s  taut  in  Justus  Franz  von  Neurath,  geb.  22.  April  1807, 
Oberjustizassessor  beim  Gerichtshof  in  Esslingen. 

Schwestern. 

1)  Henriette  Christiane  Caroline  Julie,  geb.  28.  Jan.  1813. 

2)  Marie  Frauziske  Albertine,  verm.  Freifrau  von  Soden,  s.  d. 

Mutter. 

Charlotte  Marie  Agnese  v.  N. ,  geb.  v.  Erath,  geb.  15.  April 
1789,  Witwe  von  Constmitin  Franz  Fürchtegott,  k.  württ. 
Geheimerath  und  Justizminister.    (Wohusiz:  Stuttgart.) 

Das  Wappen  bildet  einen  von  einem  silbernen  Querbalken  durchzogenen 
Schild,  dessen  obere  Hälfte  einen  goldenen  Stern  in  Blau,  die  untere  ein  silbernes 
Rad  in  Grün  enthält.  Ucber  dem  gekrönten  Helme  steht  ein  schwarzer,  zum 
Fluge  gerichteter  Adler  mit  rotlmusgeschlagencr  Zunge,  und  einem  silbernen 
Sterne  am  rechten  Flügel.  Die  Decken  sind  Recht«  blau  und  Gold,  Links 
grün  und  Silber. 


Oetlnger« 


Johann  Christoph  Oetinger,  kais.  Oeconomie- und  Rech- 
nuugsrath  des  schwäbischen  Kreises,  wurde  am  3.  Juni  1751 


Digitized  by  Google 


Orth.    -  Phull 


4w 


von  Kaiser  Franzi,  iiobilirt.  Sein  Sohn  Eberhard  Christoph 
v.O.  (geb.  22.  Dec.  1743,  +)  kais.  Reichskammergerichtsassessor 
xu  Wezlar ,  und  Mitglied  der  vormaligen  Reichsritterschaft  in 
Franken,  Cantons  Odenwald,  ist  der  Vater  de«  in  diesseitigen 
Diensten  stehenden  Oberförsters  und  Oberforstroeisters  Heinrich 
August  Julius  Eduard  v.  0.  (geb.  3.  Aug.  1788)  zu  Ellwaugen. 
Er  war  mit  Charlotte  Louise  Ernestine  von  Barkhaua-Wiesen- 
hiitten  vermählt.  Des  Sohnes  Gattin  ist  Sophie  Constanze,  geb. 
von  Mollen bek. 

Da»  Wappen  zeigt  einen  schwarzen  Schild  mit  einer  dreifach  gesinnten, 
weissen  Mauer,  aus  der  ein  doppeltgcschwänzter  Löwe,  ein  halbes  goldenes 
Mühlrad  in  den  Pranken  haltend,  hervorwächst.  Dieses  Bild  wiederholt  sich  über 
d.«ro  Helme,  dessen  Decken  schwarz  und  Gold  sind. 


Orth. 


Aug  US  t  Moriz  Benjamin  Orth,  Kaufmann  zu  Heilbronn, 
wurde  von  dem  Kaiser  Franz  II.  am  13.  April  1804  geadelt,  und 
ihm  bei  diesem  Anlasse  das  nachstehend  beschriebene  Wappen 
beigelegt.  Derselbe  war  mit  Elisabethe  Christiane  Ferdinande 
von  Linkensdorf  (f  18.  März  1828)  vermählt,  und  starb  im  Jahre 
1807.  Seine  Söhne  sind:  1)  Heinrich  v.  0.,  geb.  3.  Juli  1786, 
und  Ludwig  v.  0.,  geb.  9.  Sept  1792,  welche  beide  dem  Kauf- 
mannsstande angehören.  Von  ersterem  (Heinrich)  leben  aus 
seiner  Ehe  mit  Ernestine  Henriette  geb.  Orth,  3  Kinder:  1) 
Julius,  geb.  27.  Sept.  1811,  2)  Alwin,  geb.  7.  Febr.  1813, 
3)  Ernestine,  geb.  8.  Febr.  1815.  Diese  sind  sämmtlich  der 
evangelischen  Religion  zugethan,  und  haben  ihren  Wohnsir.  zu 
Heilbronn. 

Das  Wappen  zeigt  im  goldenen  Schilde  einen  nach  Rechts  aufspringenden 
Löwen ,  der  einen  zum  Wurf  gerichteteu  Pfeil  in  der  rechten  Pfote  hält.  Dieses 
Bild  wiederholt  sich  über  dem  einen  der  beiden  gekrönten  Helme,  die  den  Schild 
schmücken;  der  andere  Helm  ist  mit  3  Strnusscnfcdern  (roth,  gelb,  roth)  be- 
steckt.   Die  Decken  sind  roth  und  Gold. 


rimii. 


Die  geschichtliche  Uebersicht ,  so  wie  das  Wappen  dieser 
Familie  haben  wir  schon  in  der  vorhergehenden  Abtheilung  des 
ritterschaftlichen  Adels  mitgetheilt,  somit  hier  nur  noch  der  bei- 
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den  Oheime  ( Vaters  •  Brüder )  des  Freiherrn  Eduard  7.u  er- 
wähnen. 

Freiherr:  Friedrich  von  Phull,  geb.  12.  Oct.  1767,  k.  wiirtt. 
General  der  Infanterie  A.  D.  im  Stuttgart,  WK1-WMV2; 
Sohn  des  Frhrn.  Friedrich  und  der  geb.  Frein  Eleonore 
von  Reischach  ;  venu.  15.  Aug.  1826  mit 

Wilhelm  ine  Friedrike  Charlotte  Victorie  von  Düngern. 

Bruder. 

Freiherr:  August  von  Phull,  geb.  8.  Dec.  1769,  k.  wiirtt.  Ram- 
merherr  und  Oberse.hlosshaupttmmn  in  Göppingen;  verm. 
mit  einer  gel».  Wittich  aus  Tübingen.  Aus  dieser  Ehe  leben 
ein  Sülm,  August  (Oberamtsgerichts-  Actuar  in  Göppingen) 
und  drei  Töchter.  Kmroa,  Amalie  und  Caroline. 


Prieser. 


Kaiser  Joseph  II.  erhob  am  17.  Merz  1783  den  J.  U.  Dr., 
Bathscousulent  und  Scholarch  Johann  Heinrich  Prieser  tu 
Augsburg  in  den  Adelstiind.  Derselbe  wurde  am  8.  Mai  1747 
geboren  und  starb  am  8.  Mai  1801  mit  Hinterlassung  eines  Soh- 
nes, Heinrich  Sebastian,  welcher  der  uachbeuannte  Obertribuual- 
rath  ist.  —  Religion:  Evangelisch. 

Heinrich  Sebastian  von  Prieser ,  geb.  '20.  Mai  1797,  J.  U.  Dr. 
Ober-Tribunalrath,  ausserordentliches  Mitglied  des  k.  wiirtt. 
Geheimeraths,  Ritter  des  k.  Orden  der  wiirtt.  Krone;  vern^r 
16.  Sept.  1823  mit  Fanny  Louise,  geb.  Veiel.  (Stuttgart.) 

Kinder. 

1)  Heinrich  Friedrich  Wilhelm,  geb.  25.  April  1826. 

2)  Carl  Friedrich  Reinhold,  geb.  13.  Jan.  1831. 

3)  Edwin  Wilhelm  Carl,  geb.  21.  Sept.  1833. 

Da«  Wappen  iat  ein  quergcthcilte«  Schild,  dosen  obere  senkrecht  gcthcihe 
Hälfte  Recht«  golden ,  Link«  rat  Ii  i*t;  die  untere  Hälfte  enthält  drei  blühende 
Rosen  mit  grünem  Laubwerk  in  Silber.  Au«  der  Krone  de«  Helm«  ragt  ein  roth 
gekleideter  Arm  mit  silbernem  Aufschlag ,  einen  Palmzweig  in  der  Hand  haltend, 
hervor     Die  Decken  sind  Recht«  roth  und  silkern  ,  Links  roth  und  golden, 
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Rauch. 


Der  König  Friedrich  I.  von  Württemberg  erhob  am  27.  Juli 
des  Jahres  1808,  den  Johann  Moriz,  Chef  des  angesehenen 
Handelshauses  Hauch  in  Heilbronn,  für  sich  und  seine  Descendenz 
in  den  Adelstand.  Derselbe  wurde  am  2.  Aug.  1754  geboren, 
und  starl)  am  1.  Nov.  1819.  Von  seiner  Gattin,  Johanne  Louise 
Eberhardiue  Merz  (geb.  17.  März  1774),  hinterliess  er  zwei  Söhne 
und  eine  Tochter,  Emilie,  welche  an  den  Freiherrn  Philipp  von 
Gemmingeu-Guttenberg  (s.  dort)  vermählt,  am  8.  Oct.  1821  starb. 
Die  beiden  Söhne  sind  nachstehend  aufgeführt.  —  Religion: 
Evangelisch.  —  Wohnsiz:  Heilbronn. 

I.  Moriz  von  Rauch,  geb.  1.  Merz  1794,  verm.  9.  Oct.  1820 

mit  Charlotte  Cathariue  Wilhelmine  Hauck,  geb.  9.  Oct. 
1797. 

Kinder, 

1)  Ernestine  Louise  Charlotte,  geb.  30.  Juli  18*21. 

2)  Friedrich  Eduard  Moriz,  geb.  20.  Oct.  1823. 

3)  Georg  Ferdinand  Moriz,  geb.  9.  Oct.  1328. 

4)  Antonie  Pauline  Mathilde,  geb.  10.  Dec.  1821». 

5)  Caroline  Elonore  Helene,  geb.  23.  Febr.  1834. 
f>)  Anna  Louise,  geb.  11.  Nov.  1835. 

II.  Adolph  von  Rauch,  geb.  22.  April  1798,  verm.  30.  Januar 

1833  mit 

Elonore  Elisabethe  van  der  Velden,  geb.  23.  Aug.  1810. 

Das  Wappen ,  welches  der  Familie  bei  ihrer  Erhebung  beigelegt  wurde, 
besteht  in  einem  rothen  Sehilde,  den  ein  silberner  rother  Schrägbalken  durchzieht. 
Den  Schild  schmückt  ein  gekrönter  Helm  mit  swei  auf  grünen  Hügeln  findenden 
silbernen  Opfcraltärcn.  Die  Decken  sind  Recht«  grün  und  Silber,  Link*  roth 
und  Silber. 


Reinhard. 


Se.  Majestät  der  jezt  regierende  König  Wilhelm  I.  ertheilte 
am  9.  Februar  1819  den  drei  Brüdern,  Carl  Albrecht,  Georg 
Wilhelm  Friedrich  und  Christian  Carl  Reinhard,  sämmt- 
lich  in  würlt.  Militärdiensten  stehend,  ein  Adelsdiplom.  Der 
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Reuss 


älteste  von  diesen  drei  Brüdern,  Carl  Albrecht  v.  R.,  ein  durch 
Tapferkeit  und  Biedersinn  ausgezeichneter,  und  in  mehreren 
Feldzügen  erprobter  Offizier,  musstc  am  24.  Juni  1821,  in  Folge 
eines  Sturzes  mit  dem  Pferde ,  sein  thatenreiches  Leben  enden. 
Am  20.  Merz  des  Jahres  1785  geboren ,  fiel  seine  kraftvolle 
Jugend  gerade  in  Deutschlands  kriegerische  Zeiten.  Er  folgte 
dem  Rufe  der  Ehre,  und  schwang  sich  durch  Tapferkeit  und 
Muth  von  den  untersten  Graden  nach  und  nach  zum  Obersten 
und  Commandanten  des  k.  württ.  Reiter-Rgts.  Nr.  1  empor ,  um 
mitten  im  Schosse  des  Friedens,  welchen  er  glorreich  erringen 
half,  eine  Beute  des  Todes  zu  werden  ,  den  er  selbst  auf  dem 
heissen  Schlachtfeld  nie  gefürchtet.  Die  Achtung  und  Liebe  sei- 
ner Kriegsgefahrten  errichteten  ihm  an  der  geeigneten  Stelle  ein 
einfaches  Denkmal ,  das  der  späten  Nachwelt  noch  sein  Unglück 
wie  seinen  Heldenmuth  in  fortdauerndem  Andenken  erhalten  wird. 
Unter  den  passenden  Inschriften  seines  Denksteins  zeichnet  sich 
gewiss  folgende,  als  das  Lob  eines  wahrhaft  edlen  Kriegers  aus: 
„In  sechs  denkwürdigen  Feldzügen  tapferer  Krieger,  biederer 
Cammerad,  erprobter  Führer!4*  —  Von  seiner  Gattin  hinterliesa 
er  vier  Kinder  (Emma,  Hugo,  Emilie,  Pauline),  welche  in  Stutt- 
gart an  der  Seite  ihrer  Mutter  leben  und  erzogen  werden. 

Von  den  beiden  Brüdern  des  Verewigten  ist  der  ältere, 
Georg  Wilhelm  Friedrich  v.  R.  (geb.  23.  April  1790),  gegen- 
wärtig Major  und  Bataillons-Commandant  im  künigl.  württ.  Inf.- 
Reg.  Nr.  8;  der  jüngere,  Christian  Carl  v.  R.  (geb.  20.  Oct. 
1795),  ist  Hauptmann  beim  Inf.-Reg.  Nr.  4.  Beide  sind  verdiente 
Offiziere  und  mit  dem  Ritterkreuz  des  württ.  Militärverdienst- 
ordens geschmückt. 

Das  Wappen  der  von  Reinhard  bildet  einen  silbernen  Schild,  in  dem  ein  von 
Kopf  bis  zu  Fuss  Rovnppnetcr  Rittcrsmann,  ein  Schwert  in  der  Rechten  haltend, 
steht.  Dasselbe  Bild  n  iederholt  sich  zwischen  zwei  blauen  BöfTelhörncrn ,  die 
aus  dem  gekrönten  Helme  hervorgehen.    Die  Decken  sind  blau  und  Silber. 


Johann  August  Reuss  wurde  am  1.  Januar  1806  von 
dem  König  Friedrich  I.  von  Württemberg  in  den  Adelstand  er- 
hoben, und  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  das  nachstehend  beschrie- 
bene Wappen  verliehen.  Er  wurde  um  5.  Dec.  1751  geboren 
und  starb  als  k.  württ.  Staatsrath  und  Ministerial-Director  bei 
dem  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  Vorstand  des 
Lehenraths  und  Commthur  des  Civilverdienstordens.  Er  war  in 
erster  Ehe  mit  Johanne  Sophie  Kern  (geb.  1.  Jan.  1751  ,  venu. 
11.  Sept.  1776  ,  y  22.  Oct.  1806),  zum  andemmal  mit  Sophie 
von  Kinkel  (geb.  30.  Ott.  1756,  v      Merz  1839)  vermählt;  die 
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nachfolgend  benannten  Kinder  stammen  aus  erster  Ehe  und  sind 
sämmtlich  der  evangelischen  Religion  zugethan. 

I.  Christian  Gottlieb  Friedrich  von  Reuss,  geb.  2.  Merz  1788, 

k.  württ.  Regieruugsrath  in  Ellwangen,  früher  Offizier  in 
württ.  Diensten. 

II.  Johanne  Elisabethe  Auguste  von  Reuss,  geb.  14.  Aug.  1790, 

verm.  30.  ISov.  1815  mit  Decan  Eytel  in  Hall. 

III.  Auguste  Christiane  Louise  von  Reuss,  geb.  25.  April  1791, 

verm.  31.  Juli  1817  mit  Christian  Albrecht  von  Reuss, 
Gerichtsnotar  in  Hall. 

Das  Waffen  ist  ein  ■e-hraglinks  sclheiltes  Schild,  dessen  obere  Hälfte  ein 
Milbernes  Pferd  mit  schwarzer  Trenxe,  in  (Jold,  die  untere  zwei  schrngrechte  sil- 
berne Balken  in  Blau,  zeigt,  lieber  dem  gekrönten  Helme  wiederholt  •ich  das 
Bild  de«  ersten  Quartiers.    Die  Decken  sind  silbern  und  blau. 


*  Roeder. 


Eine  uralte  und  vornehme,  ursprünglich  den  sächsischen 
Landen  angehörige  und  bei  uns  seit  mehr  denn  hundert  Jahren 
schon  bekannte  freiherrliche  Familie,  welche  gleiche  Abstammung 
mit  den  alten  in  Preussen ,  im  Anhaltischeu ,  im  Voigtlande ,  in 
Sachsen ,  Schlesien  und  Oesterreich  vorkommenden  Grafen  und 
Herren  von  Reder,  Redern,  Röder  und  Rödern,  auch  mit  diesen 
beinahe  gleiches  Wappen  hat,  nur  mit  Abweichungen.  Der  ge- 
meinschaftliche Ahnherr  dieser  Geschlechter  soll  H  a  n  n  i  b  a  1 
Reinhard  Röder,  ein  tapferer  Miles,  gewesen  seyn,  welcher 
den  Ritterschlag  von  .  Kaiser  Heinrich  dem  Vogler  erhielt.  — 
Sebastian  Reinhard  v.  R.  kämpfte  und  fiel  als  kaiserlicher 
Oberst  in  der  Schlacht  bei  Merseburg  (1080).  Seine  Hausfrau 
war  Kunigunde  von  Wizleben.  —  A  b  e  1  v.  R.  starb  1161  zu 
Erfurt.  Ein  Zwist  zwischen  ihm  und  seinem  Bruder  Adam  soll 
den  ersten  Anlass  zu  den  Theilungeu  in  der  Familie  gegeben 
haben ,  in  denen  sie  gegenwärtig  besteht.  —  Arnold  v.  R. 
verkaufte  schon  1218  das  Gut  Viceroth  im  Anhaltischeu,  das, 
wie  eine  darüber  bekannte  Urkunde  ausdrücklich  besagt ,  schon 
seit  langen  Zeiten  ein  Eigenthtim  der  Vorfahren  des  Verkäufers 
war.  —  Bei  der  Einnahme  des  Giebichstein  im  Jahre  1278 
zeichneten  sich  vorzüglich  des  Markgrafen  Dietrich  zu  Meissen 
und  Landsberg  Kriegsobersten  Falke  und  Conrad  v.  R.  durch 
Muth  und  Tapferkeit  aus.  —  Üb  Heinrich  v.  R.,  der  bekannte 
Groasmeister  (erwählt  1459)  des  Johanniterordeiis  —  wie  eine 
alte  Familieutradition  es  behauptet  —  aus  dem  Geschlechte  Röder 
entsprossen  war,  ist  zwar  nicht  erwiesen ,  doch  um  so  eher 
glaublich,  da  er,  wie  man  mit  Sicherheit  weiss,  der  raeiss- 
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nischen  Ritterschaft  angehörte.  Die  Güter  der  v.  R.  in  Sachsen 
sind:  Barigau,  Dörnfeld,  Guttenberg,  Schönhaide,  Schwende,  Lie- 
benstein, Frankenheim,  Molsdorf  und  Rippersrode. 

Der  Stammherr  der  in  Württemberg  ansässigen  Freiherren 
von  Röder  ist  Hans  Adam  Reinhard  (f  1716),  Erb- und  Gerichts- 
herr auf  Dörnfeld ,  Barigau ,  Guttenberg  u.  s.  w. ,  f  ürstl.  sächsi- 
scher Kammerjunker  und  Oberstlieutenant  des  Infanterie-Regiments 
Sachsen -Weimar.  Er  stammte  aus  dem  Dörnfelder  Ast  der  Thü- 
ringer Linie,  war  mit  Anna  Elisabethe  von  Lichtenberg  (-J*  1728), 
aus  dem  Hause  Schwende,  vermählt  und  hatte  von  ihr  drei  Söhne, 
Heinrich  Günther ,  Gottlob  August  und  Ludwig  Friedrich ,  von 
denen  die  beiden  altern,  nebst  dem  Sohne  ihres  jüngern  Bruders 
in  diesseitige  Dienste  traten. 

1)  Heinrich  Gunther  trat  als  Offizier  im  württ.  Caval- 
lerie-Corps  ein,  ward  1725  Rittmeister,  und  im  folgenden  Jahre 
General- Adjutant.  Im  Jahr  1731  wurde  er  als  württ.  Gesandter 
an  den  preussischen  Hof  gesandt,  1732  aber  wieder  zurückbe- 
rufen und  von  seinem  Fürsten  zum  Burggrafen,  und  im  folgenden 
Jahre  zum  Oberstallroeister  und  Obervogt  der  Städte  und  Aemter 
Balingen,  Tuttlingen,  Rosenfeld  und  Ebingen  ernannt.  Nachdem 
er  diese  Aemter  18  Jahre  lang  mit  unerschütterlicher  Treue  be- 
kleidet hatte  und  von  seinem  Fürsten  mit  dem  Lehengut  Lindach 
(1745)  beschenkt  worden  war,  nahm  er,  vorgerückten  Alters  we- 
gen (1751),  seine  Entlassung.  Er  starb  als  württ.  Geh.-Rath, 
Er b-0 berstall meister  ,  k.  k.  Kämmerer,  Johauuiter-Ritter ,  Gross- 
kreuz des  württ.  Jagd-,  des  Alexander  -  Newsky  -  und  des  St. 
Hubertus-Ordens,  am  13.  Aug.  1765  hochgeehrt  und  geschäzt  von 
dem  Regenteuhause,  wie  von  allen  seinen  Mitständen.  Das  blei- 
bendste Andenken  hat  er  sich  übrigens  durch  die  Verhaftnahme 
der  damaligen  Hyder  des  Landes,  des  bekannten  Juden  Süss, 
erworben.  Von  des  Herzogs  Carl  Alexander  Sterbelager  zu  Lud- 
wigsburg war  er  mit  dem  Juden  nach  Stuttgart  gefahren,  um 
der  Herzogin  die  Botschaft  von  dem  Tode  ihres  Gemahls  zu 
überbringen.  Als  dann  nach  vollendetem  Geschäfte  beide  aus  den 
Zimmern  der  Fürstin  zurückgingen ,  gab  R. ,  nicht  durch  einen 
ihm  ertheilten  Auftrag  ermächtigt,  sondern  durch  das  Gefühl  der 
schweren  Schuld  getrieben,  die  auf  seinem  Begleiter  lastete,  der 
Wache  alsogleich  gemessenen  Befehl,  den  Juden  zu  verhaften, 
damit  er  nicht ,  wie  es  bereits  in  seinem  Plaue  lag,  der  Hand 
der  vergeltenden  Gerechtigkeit  entschlüpfen  könne.  —  Von  vier 
Söhnen,  die  der  Burggraf  hinterlassen  hatte,  finden  wir  keinen 
in  den  württembergischen  Dieustlisten  verzeichnet. 

2)  Gottlob  August  trat  im  Jahr  1728  als  Cadet  in  württ. 
Dienste,  wurde  1732  Lieutenant,  1733  Hauptmann,  1734  Major, 
1744  Oberstlieutenant,  und  in  demselben  Jahre  Oberst  des  Leib- 
husaren-Regiments; 1754  am  1.  Februar  stieg  er  zum  General- 
major, 1756  zum  Lieutenant  des  Cavali er- Corps ,  und  1758  zum 
Geueralfeldraarschall  empor,  erhielt  im  siebenjährigen  Kriege  das 
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Commando  aber  sämmtliche  württ.  Truppen  und  wurde  1759  zum 
Chef  eines  Dragoner-Rgts.  ernannt  Im  J.  1762  quittirte  er  die 
Militärdienste,  worauf  ihn  der  Herzog  zu  seinem  Oberststallmei- 
ster ernannte.  Diese  Stelle  bekleidete  er  bis  1769,  wo  er  an 
einer  früher  erhaltenen  Kopfwunde  starb.  Unter  den  verschie- 
denen Orden ,  welche  die  Brust  dieses  hochverdienten  Mannes 
schmückten,  nennen  wir  das  Grosskreuz  des  rothen  Adler-,  das 
Coramandeurkreuz  des  württ.  Militärverdienst  -  und  den  grossen 
württ.  Hausorden.  Von  seiner  Gemahlin  Hedwig  von  Maskowsky 
(geb.  1716,  f  1756),  die  ihm  im  Tode  vorangegangen  war,  hatte 
er  sieben  Kinder,  worunter  drei  Sühne,  aus  denen  der  älteste, 
Carl  Ernst  Ludwig,  als  württ.  Reisemarschall  im  J.  1801  starb. 
Der  zweite  Sohn ,  August  Carl ,  starb  jung ,  der  dritte ,  Ludwig 
Eugen  Reinhard  Heinrich,  starb  als  Oberst  am  13.  Oct.  1821 
mit  Hinterlassung  von  zwei  Söhnen,  von  denen  der  ältere  Ludwig, 
seinen  Tod  auf  Russlands  Eisfeldern  fand;  der  jüngere,  Fridrich, 
ist  der  jezt  lebende  Generalmajor  (s.  u.). 

3)  Eberhard  Ludwig  Reinhard  (der  Neffe  der  snb  Nr.  1  u.  2 
aufgeführten  Brüder)  trat ,  veranlasst  durch  seinen  Oheim ,  im  J. 
1775  in  diesseitige  Dienste,  in  denen  er  sich  zu  der  Würde  eines 
Land-Oberjägermeisters,  bzg.  Kamroerherrn  und  Oberhofmeisters 
emporschwang.  Er  starb  zu  Waldenbuch  am  10.  Nov.  1792,  einen 
Sohn  zurücklassend,  mit  Namen  Eugen  August  Reinhard,  wel- 
cher nachmals  die  Herrschaft  Mauren,  bei  Böblingen,  acquirirte, 
und  der  nächste  Stammherr  des  gegenwärtig  blühenden  jüngern 
Zweiges  ist. 

In  der  Gegenwart  besteht  die  freiherrliche  Familie  in  Würt- 
temberg aus  folgenden  Mitgliedern. 


Freiherr :  Friedrich  Reinhard  Eduard  Ferdinand  August  von  Roeder, 
geb.  28.  Aug.  1780,  k.  württ.  Generallientenant  a.  D.  zu 
Ludwigsburg,  WMV3,  JMR,  FEL3  (Sohn  des  1821  f  k.  württ. 
Obersten  Ludwig  Eugen  und  der  Freiin  Friedrike  von  Hu- 
noltstein)  ;  venu.  1)  1804  mit  Henriette,  Freiin  von  Her- 
man,  geschieden  1822;  2)  am  12.  Dec.  1822  mit 

Mathilde,  geb.  Freiin  von  Seckendorfs 

Kinder. 

1)  Carl  Reinhard  Friedrich,  Frhr.  v.  R.,  gebt  6.  Juli  1807, 
Rittmeister  des  k.  württ.  Reiter-Reg.  Nr.  3,  verm.  mit 

,  Tochter  des  k.  württ.  Generalmajors 

von  Brand. 


Digitized  by  Google 


462  Roeder. 

2)  August  Reinhard,  geb.  4.  Sept.  1823. 

3)  Friedrich  Reinhard,  geb.  25.  Febr.  1825. 

4)  Charlotte,  geb.  28.  Juli  1829. 

5)  Marie,  geb.  6.  Aug.  1831. 

Brüden: 

des  Frhrn.  Ludwig  Reinhard  (geb.  28.  Aug.  1780,  k.  wiirtt. 
Oberst  und  Commenthur  des  Militärverdieiistordens,  f  zu  Gotha 
auf  dem  Rückmarsch  aus  dem  russischen  Feldzug,  am  12.  Febr. 
1813)  nachgelassene  Tochter: 

Emma,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  8.  Sept.  1804. 

Vaters  Brüdern 

des  1801  *f  k.  wiirtt.  Reisemarschalls  und  Ritters  des  Mi- 
litärverdieiistordens, Frhrn.  Carl  Emst  Ludwig  Reinhard  nach- 
gelassene 

Kinder. 

1)  Caroline,  verwitwete  Freifrau  von  Plessen  (in  Meyen- 
burg). 

2)  Eugen  Reinhard,  Frhr.  v.  R. ,  k.  wiirtt.  Generalmajor 
(t  im  russischen  Feldzuge  am  6.  Jan.  1813  in  Wilna), 
verm.  mit  Julie  von  Mekleuburg. 

Dessen  Kinder. 

1)  Albert,  geb.  21.  April  1804,  k.  wiirtt.  Oberlieute- 
nant  der  Reiterei. 

2)  Mathilde,  geb.  16.  Merz  1812. 

3)  Reinhard,  Frhr.  v.  R«,  k.  wiirtt.  Ceremonienmeister  (f 
1806),  verm.  mit  N.  N.  v.  Waldner. 

Dessen  Sohn. 

Friedrich  Reinhard,  geb.  25.  Aug.  1813. 


b)  Jüngerer  Wae  ei  ff. 

Freiherr:  Carl  Friedrich  Reinhard  von  Roeder,  geb.  7.  Dec. 
1793,  Oberlieutenant  bei  der  k.  Leibgarde,  WMV3,  Sohn  des 
Frhrn.  Eugen  August  und  der  Charlotte  von  Hopffer  (f  1825); 
verm.  mit 

Charlotte  von  Beulwitz,  geb.  9.  Nov.  1793. 
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Kinder. 

1)  Caroline  Charlotte  Dorothee,  geb.  3.  Aug.  1820. 

2)  Julius  Carl  Eugen  Reinhard,  geb.  5.  Aug.  1822. 

3)  Adolph  Carl  Imanuel  Reinhard,  geb.  18.  April  1827. 

4)  Paul  ine  Dorothee  Charlotte  Philippiue,  geb.  10. 
April  1830. 

Schwester. 

Amalie,  geb.  5.  Febr.  1786,  Gera,  des  k.  württ.  Generalmajors 
Frhrn.  von  Palm,  s.  d. 

Das  von  Roederschc  Wappen  bildet  einen  rothen  Schild ,  der  von  einem 
mit  drei  silbernen  .Sternen  belegten  schwarzen  Balken  schragrrechts  durchzogen 
wird.  Uebcr  dem  Schilde  ruht  eine  hohe,  in  den  Farben  des  Wappens  (schwarz, 
weiss,  roth)  prangende  Türkenmüze,  die  oben  in  einem  rothen  runden  Knopfe  zu- 
sammenläuft. Die  Decken  sind  Reelus  schwarz  und  Silber,  Links  roth  und  Silber. 

M.  a.  Tromler,  Sammlan*  4tr  nistor.  vom  VoiftUadr,  S.  194.  ZuKtr ,  Ifniveraal-Lexieoa. 
Atlgtmtimri  yrnral.  Handbuch,  I.  I*.  7-tf*-  SO.  Xtur  j/enealog.  Xtickruhlrn  ,  1777.  Sftntr ,  II. 
Opera  her*]*,  p.  57».  Himap.  I.  8.  121  u.  9.  Zedlitz  ,  nenra  prraaa.  A4rla-L«xieoa.  Dittmmrt 
(cacaL  aiator.  Nacanehtea  vom  Johaauitervtden.  1737.  tütkuwclHr  U.  Afcth.  8.  Iii  fiat  ata  Wappea. 


Scheler. 


Eine  adelige,  und  in  einem  ihrer  Zweite  gräfliche  Familie, 
die  ursprünglich  Württemberg  angehört  und  ihren  nähern  Stamm- 
herrn in  dem  von  Kaiser  Carl  VI.  am  26.  Juni  1727  in  den 
Reichsadelstand  erhobenen  Feldhaupt maun  Mathias  von  Scheler 
verehrt.  Von  seinen  Söhnen  war  der  ältere  Mathias  (geb.  24. 
Juni  1724,  +  27.  April  1789)  Oberstlieutenaut  und  Commandant 
der  Festung  HoheniieufTen  und  mit  Margarethe  von  Halder  (geb. 
4.  Aug.  1740,  i"  3.  Febr.  1797)  vermählt,  und  stammen  aus  die- 
ser Ehe  der  1826  verstorbene,  durch  seine  Tapferkeit,  wie  durch 
seinen  Biedersinn  bekannte  Generallieutenant  Graf  Georg  v.  S. 
und  der  noch  lebende  peusionirte  Generallieutenant  Carl  v.  S. 
her.  Von  Mathias  jüngerem  Sohne  Jacob  v.  S.  (geb.  1726), 
welcher  im  Jahr  1784  als  württ.  Generalmajor  starb,  ist  der  k. 
württ.  Hauptmann  Carl  v.  S.  ein  directer  Nachkomme.  —  Die 
jext  lebenden  Mitglieder  (sämmtlich  der  evangelischen  Religion 
zugethan)  dieser  Familie  sind : 

Graf:  Carl  Friedrich  Wilhelm  von  Scheler,  geb.  15. Mai  1808, 
Oberlieutenant  bei  der  k.  württ.  Leibgarde  zu  Pferde,  verm. 
25.  Juni  1836  mit 

Ludmille,  geb.  Gräfin  von  Schärffenberg. 
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Kinder. 

1)  Antoinette  Marie  Caroline,  geb.  4.  Mai  1837. 

2)  Sophie,  geb.  5  Mai  1838. 

«  • 

Geschwister. 

1)  Sophie,  Gem.  des  Freiherrn  Carl  von  Woellwarth,  s.  dort. 

2)  Friedrich  Wilhelm  Georg,  Graf  v.  S.,  geb.  12.  Dec.  1810, 

Oberlieuteuant  beim  k.  württ.  Inf.-Reg.  Mr.  8. 

3)  Marie  Therese,  geb.  30.  April  1816. 

4)  Henriette  Therese,  geb.  30.  April  1816. 

5)  Cathariue  Therese,  geb.  11.  Mai  1818. 

Mutter. 

Henriette  Wilhelmine  Christiane  Caroline,  Gräfin  v.  S. ,  geb. 
Wächter,  geb.  18.  Febr.  1779,  verm.  6.  Nor.  1801  mit  Johann 
G  e  org,  Graf  v.  S.  (geb.  13.  D*>c.  1770,  k.  wtirtt.  Generallieutenaut, 
Divisionär  der  Infanterie,  Gouverneur  d*r  königl.  Residenz- 
stadt Stuttgart,  WKl-WMVl,  GBMV2,  FEL2,  in  den  Grafen- 
stand  erhoben  von  König  Friedrich  von  Württemberg  am 
23.  Oct.  1812,  und  in  demselben  Jahre  von  Kaiser  Napoleon), 
Witwe  seit  3.  Dec.  1826.  (Stuttgart.) 

Vaters  Broder. 

Friedrich  Wilhelm  Carl  von  Scheler,  geb.  15.  Nov.  1774,  königl. 
Württemberg.  Generallieutennt  a.  D.,  WCV1-WMV3,  1MR, 
xu  Stuttgart. 

Gros vaters-Bruders  Soho. 

Ernst  Friedrich  Carl  von  Scheler,  geb.  17.  März  1760,  k.  württ. 
Hauptmann  a.  D.  zu  Stuttgart. 

Dm  Wappen  bestand  ursprünglich  in  einer  gestielten  goldenen  Rose  im 
blauen  Schilde,  wie  es  die  Herren  von  Scheler  noeh  führen.  Den  Grafen  v.  S. 
wurde  bei  ihrer  Erhebung  das  Wappen  durch  zwei  weitere  Felder  vermehrt,  so, 
dass  es  nun  drei  Querfelder  bildet,  wovon  das  obere,  das  ihnen  von  König  Fried- 
rieh I.  verliehene  württembergische  Hirschhorn  in  Gold,  das  mutiere  die  gestielte 
Rose  in  Blau,  das  untere  in  Roth,  das  ihnen  von  K.  Napoleon  beigelegte,  hori- 
■ontalliegcnde  Schlachtsehwert  mit  goldenem  Gefasse  enthalt.  Ueber  dem  Schild 
ruht  die  Grafenkrone  mit  zwei  gekrönten  Helmen,  über  denen  Rechts  das  sechs- 
endige  Hirschhorn ,  Links  das  Sohlachtsehwcrt,  mit  der  Spize  nach  oben  gekehrt, 
steht.  Die  Decken  sind  Rechts  roth  und  Gold,  Links  Gold  und  schwarz.  AU 
Bohildhalter  stehen  zwei  goldene  Löwen. 
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Der  Stammherr  dieser  adeligen  Familie  ist  Jdhaun  Chri- 
stoph Friedrich  von  Schiller,  der  bekannte  grosse  Dichter, 
Denker  und  Geschichtschreiher  der  deutschen  Nation.    Er  wurde 
geboren  am  10.  November  1759  in  der  Stadt  Marbach  am  Nekar, 
wo  sein  Vater,  ein  biederer,  verständiger  Mann,  zuerst  Wund- 
arzt, später  Militärarzt  bei  einem  bayerischen  Husarenregimente, 
dann  Fähnrich  und  Adjutant  des  Prinzen'  Louis  von  Württemberg, 
nachher  Hauptmann  und  Inspector  des  herzoglichen  Lustschlosses 
Solitude,  und  zulezt  Oberstwachtmeister  war.    Seine  Mutter,  eine 
treffliche,  gemüthreiche  Hausfrau,  war  die  Tochter  eines  redlichen 
Bürgers  und  Bäckers  aus  Kodweis.    Den  ersten  Unterricht  er- 
hielt S.  tlieils  von  dem  Pfarrer  Moser  zu  Lorch,  theils  in  der 
lateinischen  Schule  zu  Ludwigsburg,  von  wo  aus  er  nach  seiner 
Confirmation  in  die  von  Herzog  Carl  errichtete,  militärische  Er- 
ziehungsanstalt, die  nachherige  Carlsacademie  zu  Stuttgart  auf- 
genommen wurde.    S. ,  der  eine  grosse  Neigung  zum  geistlichen 
Stande  hatte,  musste  diese  aus  Rücksicht  auf  seinen  Vater  den 
Verhältnissen  opfern,    und  entschied  sich  für  das  juristische 
Fach.     Als  jedoch  im  folgenden  Jahre,   jeder  Zögling  seine 
eigene  Character-Schilderung  aufsezen  musste,  wagte  er  das  Ge- 
stäudniss:  „dass  er  sich  weit  glücklicher  fühlen  würde,  wenn 
er  dem  Vaterlande  als  Gottesgelehrter  dienen  konnte."  Zwei 
Jahre  später  gab  er  das  juristische  Fach  wieder  auf,  und  Hess 
sich  zur  Medicin  bestimmen,  für  welche  bei  der  Academie  ein 
Lehrstuhl  errichtet  worden  war.    Auf  der  Carlsschule  war  es, 
wo  seine  frühesten  Gedichte  entstanden.    Unter  diese  gehört 
ein  episches  Gedicht  „Moses,"  welchem  sein  erstes  Trauerspiel 
„Cosmus  von  Medicis"  folgte.    Erst  in  den  Jahren  1780  nnd 
1781,  nachdem  er  zwei  Jahre  sich  ausschliesslich  der  Medicin 
gewidmet,    verschiedene  Abhandlungen   in  diesem  Fach,  wie 
namentlich  „Philosophie  der  Physiologie"  und  „Ueber  den  Zu- 
sammenhang der  thierischen  Natur    des  Menschen   mit  seiner 
geistigen"  geschrieben,    auch  eine  Anstellung  als  Regiments- 
Medicus  bei  dem  Regimente  Auge*  erhalten  hatte,  kehrte  er  mit 
erneuter  Liebe  zur  Poesie  zurück,  und  in  dieser  Zeit  entstanden 
„die  Räuber"  und  mehrere  einzelne  Gedichte,  die  er  unter  dem 
Titel  einer  Anthologie  herausgab.    Für  die  Räuber  fand  er  keinen 
Verleger,  musste  daher  den  Druck  auf  eigene  Kosten  veranstal- 
ten.   Desto  erfreulicher  war  ihm  der  erste  Beweis  einer  Aner- 
kennung im  Auslände,  als  ihn  der  Freiherr  von  Dalberg  zu 
einer  Umarbeitung  dieses  Werkes  für  die  Mannheimer  Bühne 
aufforderte,  wo  es  auch  17R1  aufgeführt  wurde.    Durch  mehrere 
desshalb  heimlich  nach  Mannheim  unternommene  Reisen,  und 
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eine  Beschwerde  der  Graubündter,  die  sich  durch  eine  Stelle 
in  den  Räubern  beleidigt  fanden,  fiel  S.  in  Ungnade  beim  Her- 
zog. Er  verliess  desshalb  1782  Stuttgart, '  gieng  nach  Franken, 
und  lebte  dort  beinahe  ein  Jahr  in  der  Nähe  von  Meiuingen, 
zu  Bauerbach,  einem  Gute  der  Frau  Geheimeräthin  von  Woll- 
zogen, deren  Söhne  mit  ihm  in  Stuttgart  studirt  hatten.  Sorg- 
los und  ungestört  widmete  er  sich  hier  seinen  poetischen  Ar- 
beiten. Die  Friichte  seiner  Thätigkeit  waren  „die  Verschwörung 
von  Fiesko,"  „Kabale  und  Liebe 44  und  der  vorläufige  Entwurf 
zum  Don  Carlos.  Im  folgenden  Jahre  verliess  er  diesen  Aufent- 
halt, um  sich  nach  Mannheim  zu  begeben,  wo  er  mit  dem  dortigen 
Theater  in  genauere  Verbindung  trat.  Mit  welchem  Ernste  er 
die  dramatische  Kunst  von  dieser  Zeit  au  betrieb,  ergibt  sich 
aus  seiner  Vorrede  zur  ersten  Ausgabe  der  Räuber,  aus  dem 
Aufsaze  über  das  gegenwärtige  deutsche  Theater  in  dem  wiirtt. 
Repertorium,  und  aus  einer  im  ersten  Hefte  der  Thalia  einge- 
rückten Vorlesung  über  die  Frage:  „Was  kann  eine  gute  stehende 
Bühne  bewirken?4'  Nachdem  er  vom  Herzog  von  Sachsen- Wei- 
mar, einem  Fürsten,  der  mit  den  Musen  vertraut  war,  durch  die 
Ernennung  zum  Hofrath  ausgezeichnet  worden  war,  kam  er  im 
März  des  Jahres  1785  nach  Leipzig;  hier  erwarteten  ihn  Freunde, 
mit  denen  er  einige  Sommermonate  in  Golis  verlebte,  wo  er 
auch  das  „Lied  an  die  Freude44  dichtete.  Von  hier  reiste  er 
nach  Dresden  und  vollendete  dort  seinen  „Don  Carlos.44  Eine 
Einladung  nach  Meiningen  führte  ihn  auf  seiner  Reise  durch 
Rudolstadt,  wo  er  seine  nachherige  Gattin,  Charlotte  von  Lenge- 
feld, kennen  lernte.  Er  verweilte  hier  einige  Zeit,  beschäftigte 
sich  mit  dem  Studium  der  Alten,  und  lieferte  mehrere  Ueber- 
sezungen,  auch  traf  er  hier  mit  Geithe  zusammen,  durch  dessen 
Vermittlung  S.,  da  sein  geschichtliches  Werk  „der  Abfall  der 
Niederlande44  viel  von  ihm  erwarten  liess,  die  Professur  in  Jena 
erhielt.  Unermüdet  hier  mit  litterarischen  Arbeiten  beschäftigt, 
kamen  seine  „Historische  Memoiren,44  seine  meisterhafte  „Ge- 
schichte des  dreissigjährigeit  Kriegs,44  zu  Tage.  Allgemeine 
Anerkennung  seines  Verdienstes,  der  Besiz  einer  geliebten  Gattin 
(mit  der  er  im  Februar  1790  vermählt  worden  war),  Hessen  S. 
sein  Glück  ungestört  gemessen.  Doch  wurde  es  durch  einen 
harten  Schlag  zerstört.  Eine  heftige  Brustkrankheit  ergriff  ihn 
im  Anfang  des  Jahres  1791,  und  zerrüttete  seinen  Körper  für 
seine  ganze  übrige  Lebenszeit.  Mehrere  Rückfälle  nöthigten 
ihn,  sich  von  alleu  anstrengenden  Arbeiten  zurückzuziehen.  Völlige 
Wiederherstellung  war  nicht  zu  erwarten,  aber  die  Kraft  seines 
Geistes,  der  sich  durch  die  Unterstiizung  des  Herzogs  vom  Druck 
der  äussern  Verhältnisse  frei  fühlte,  siegte  über  die  Schwäche 
seines  Körpers.  Er  lebte  noch  schöne  Tage,  genoss  sie  mit 
heiterer  Seele,  und  von  dieser  Stimmung  erntete  seine  Nation 
die  Früchte  in  seinen  trefflichsten  Werken.  So  traten  in  den 
Jahren  1799  bis  1804  „Wallenstein,  Maria  Stuart,  die  Jungfrau 
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von  Orleans,  die  Braut  von  Messina  und  Wilhelm  Teil"  an's 
Licht.  Ebenso  bearbeitete  er  Shakespeare's  „Macbeth"  und 
Gozzi's  „Turandot"  iür  die  deutsche  Bühne.  Wegen  seiner 
schwächlichen  Gesundheit  war  er  1801  von  Jena  nach  Weimar 
gesogen,  dessen  Herzog  ihm  stets  die  deutlichsten  Beweise 
seines  Wohlwollens  gab,  und  ihm  auch  1802  ein  Adelsdiplom 
beim  Kaiser  Franz  II.  auswirkte,  aus  dem  wir  nachstehend  einen 
Auszug  mittheilen.  Der  Aufenthalt  in  Weimar  wirkte  in  den 
ersten  Jahren  wohlthuend  auf  ihn,  und  er  war  diesmal  dem  An- 
scheine  nach  bereits  wieder  genesen,  als  am  9.  Mai  1805  ein  Rückfall 
sein  Lebensende  plötzlich  herbeiführte.  Seine  Leiche  ward  auf  dem  Ja- 
kobskirchhofe zu  Weimar  beerdigt,  und  ruhte  im  Landschafts- 
cassengewölbe  bis  1826,  wo  seine  Gebeine  auf  dem  neuen  Kirch- 
hof neben  der  grossherzoglichen  Gruft,  und  sein  Schädel  am 
16.  Sept.  auf  der  Bibliothek  zu  Weimar  in  dem  Postamente 
seiner  Marmorbüste  von  Dannecker,  niedergelegt  wurden.  Was 
den  Verewigten  selbst  betrifft,  so  ist  sein  Leben,  sein  Wirken 
in  zahlreichen  Schriften  mehr  oder  minder  ausführlich  geschil- 
dert und  beschrieben  worden,  namentlich  wichtig  ist  „Schillers 
Leben  aus  den  Erinnerungen  der  Familie,  seinen  eigenen  Brie- 
fen und  den  Nachrichten  seines  Freundes  Körner"  (2  Bde., 
Stuttg.  1830),  und  ausserdem  sein  Briefwechsel  mit  Göthe  und 
mit  Wilhelm  von  Humboldt.  An  die  seit  1818  zu  Stuttgart  und  Tü- 
bingen bei  Cotta  erschienene  Gesammtausgabe  von  Schillers 
Werken,  schliesst  sich  als  Supplemeutband  H.  Dörings  Bio- 
graphie des  Dichters.  Kostbare,  ihm  zu  Ehren  errichtete  Denk- 
mäler zu  Weimar,  Stuttgart,  wie  in  seiner  Vaterstadt  Marbach, 
würden  seinen  Namen  der  Nachwelt  erhalten,  wäre  er  nicht 
schon  für  ewige  Zeiten  in  die  Geschichtstafeln  der  Wissen- 
schaften, und  namentlich  in  die  vaterländischen  Leistungen  der- 
selben eingegraben. 

Auszug  aus  dem  Adelsdiplom. 

d.  d.  Wien  den  7.  September  1802. 

Wir  Franz  der  Andere,  von  Gottes  Gnaden  u.  s.  w.  u.s.  w.  

Wann  Uns  nun  allerunterthänigst  vorgetragen  worden  ist,  dass 
der  rühmlichst  bekannte  Gelehrte  und  Schriftsteller  Johann  Chri- 
stoph Friedrich  Schiller,  von  ehrsamen teutschen  Vorältern ab- 
stamme, wie  denn  sein  Vater  als  Offizier  in  herzoglich  wiirttem- 
bergischen  Diensten  angestellt  war,  auch  im  siebenjährigen  Kriege 
unter  den  teutschen  Reichstruppen  gefochten  hat,  und  als  Oberst- 
wachtmeister gestorben  ist,  er  selbst  aber  in  der  Militäracadcmie 
zu  Stuttgart  seine  wissenschaftliche  Bildung  erhalten,  und,  als 
er  zum  ordentlichen  Lehrer  auf  der  Academie  zu  Jena  berufen 
worden,  mit  allgemeinem  und  seltsamem  Beifall  Vorlesungen, 


468 


Schiller. 


besonders  Uber  die  Geschiebte,  gehalten  habe;  ferner  dass  seine 
historischen  sowohl  als  die  in  den  Umfang  der  schönen  Wissen- 
schaften gehörigen  Schriften  in  der  gelehrten  Welt  mit  gleichen 
ungeteiltem  Wohlgefallen  aufgenommen  worden  seyn,  nnd  unter 
diesen  besonders  seine  vortreffliche  Gedichte,  selbst  dem  Geiste 
der  teutschen  Sprache  einen  neuen  Schwung  gegeben  hätten; 
auch  im  Auslande  würden  seine  Talente  hochgeschäzt ;  so  dass 
er  von  mehreren  ausländischen  Gelehrten-Gesellschaften  als  Ehren- 
mitglied aufgenommen  sey ;  seit  einigen  Jahren  aber,  als  herzoglich 
sächsischer  Hofrath  und  mit  einer  Gattin  aus  gutem  adeligen  Hause 
verehelicht,  sich  in  der  Residenz  seiner  des  Herzogs  zu  Sachsen- 
Weimar  Liebdeu  aufhalte,  es  auch  der  lebhafte  Wunsch  seiner 
Liebden  sey,  dass  gedachter  Hofrath  sowohl  wegen  dessen  in  ganz 
Deutschland  und  im  Auslände  anerkannten  ausgezeichneten  Rufes, 
als  auch  sonst  in  verschiedenen  auf  die  Gesellschaft,  in  welcher 
derselbe  lebe,  sich  beziehenden,  Rücksichten,  noch  eine  beson- 
dere Ehrenauszeichnung  geniesse;  Wir  daher  gnädig  geruhen 
möchten,  denselben  samrat  seinen  ehlichen  Nachkommen  in  des 
heiligen  röm.  Reichs  Adelstand  mildest  zu  erheben,  welche  aller- 
höchste Gnade  er  lebenslang  mit  tiefschuldigstem  Danke  vereh- 
ren werde,  welches  derselbe  auch  wohl  thun  kann,  mag  und  soll. 

So  haben  wir  demnach  in  gnädigster  Rücksicht  auf  die  ehr- 
erbietigsten Wünsche  Seiner  des  Herzogs  zu  Sachsen  -  Weimar 
Liebden,  wie  auch  auf  obenan  geführte  ausgezeichneten  seltenen 
Verdienste,  mit  wohlbedachtem  Muthe,  gutem  Rathe  und  rech- 
tem Wissen  ihm,  Johann  Christian  Friedrich  Schiller  die  kaiserliche 
Gnade  gethan,  und  ihn  sammt  seinen  ehlichen  Leibeserben  und  der- 
selben Erbeserbeu  beiderlei  Geschlechts,  in  gerader  Linie  abstei- 
genden Stammes,  in  des  heiligen  römischen  Reichs  Adelstand  gnä- 
digst erhoben,  eingesezt  und  gewürdigt,  auch  der  Schaar,  Gesell-  und 
Gemeinschaft  anderer  adeliger  Personen  dergestalt  zugeeignet, 
zugefüget  und  verglichen,  als  ob  sie  von  ihren  vier  Ahnen,  väter- 
licher und  mütterlicher  Seits,  in  solchem  Stande  hergekommen 
und  geboren  wären.  Thun  das,  erheben,  sezrn  und  würdigen 
sie  in  des  heil.  röm.  Reichs  Adelstand  aus  römisch -kaiserl.  Macht- 
vollkommenheit ,  meinen ,  sezen  und  wollen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  

Gebieten  darauf  allen  und  jeden  Kurfürsten,  Fürsten,  geistlichen 
und  weltlichen  Prälaten,  Grafen,  Freien,  Herren,  Rittern,  Knechten, 
Land  marschallen  u.  s.  w.  und  sonst  allen  andern  Unsen»  und 
des  Reichs  Uuterthanen  und  Getreuen,  was  Würden,  Standes  und 
Wesens  die  seyen  ernst  -  und  festiglich  mit  diesem  Briefe ,  und 
wollen  dass  sie  oftgenannten  Johann  Christian  Friedrich  von  Schiller 
seine  ehelichen  Leibeserben  und  derselben  Erbeserbeu,  beiderlei  Ge- 
schlechts in  gerader  Linie  absteigenden  Stammes ,  für  und  für 
in  ewige  Zeiten  als  Unsern  und  des  heiligen  römischen  Reichs  recht- 
geborue  Lehens-  und  Turniergenossen,  adelige  Personen,  erkennen, 
ehren  und  würdigen,  an  oberzählten  Unsere  kaiserlishe  Gnaden, 
Ehren,  Würden,  Vortheileu,  Freiheiten,  Rechten  und  Gerechtigkeiten, 
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Erhebung  in  des  heil.  rb'm.  Reichs  Adelstand,  adelige  Wappen- 
Kleinode  und  Benamsung  nicht  hindern,  noch  irren,  sondern  sie 
deren  allen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  —  eiue  Pön  von  50  Mark  löthigeu 
Goldes  vermeiden  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Mit  Urkund  dieses  Befehls,  besiegelt  mit  Unserem  kaiserlichen 
Insiegel,  der  gegeben  ist  t.u  Wien,  den  siebenten  Tag  im  Monat 
September,  nach  Christus,  Unseres  lieben  Herrn  und  Seligmachers 
gnadenreicher  Geburt,  im  achthundert  und  zweiten  Unserer  Reiche, 
des  römischen  wie  auch  des  bulgarischen,  und  böhmischen  im 
eilften  Jahre. 

Fra  n». 

vdt.  F.  xu  Colloredo-Mausfeld. 

Ad  Mandat  um  Sac.  Caes. 
Majestatis  proprium. 

Peter  Anton  Frhr.  v.  Frank. 

Die  Richtigheit  obiger  Abschrift  Dach  dem  Originale  bezeugt 
«tnUgart  den  29.  Mai  1818.  Königl.  wfirtt.  immat.  Notar 

(L.  S.)  Christian  Gottfried  Weber. 

Aus  seiner  fünfzehnjährigen  Ehe  mit  Charlotte,  geb.  von 
Lengefeld  (geb.  22.  Nov.  1764),  welche  ihm  am  9.  Juli  1826  im 
Tode  nachfolgte,  hinterliess  S.  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter, 
welche  nachstehend  aufgeführt  und  sämmtlich  der  evangelischen 
Religion  zugethan  sind. 

Carl  Friedrich  Ludwig  von  Schiller,  geb.  14.  Sept.  1793,  königl. 
württ.  Oberförster  in  Rottweil,  verm.  12.  Febr.  1825  mit 
Louise  Friedrike,  Tochter  des  vorm.  Oberamtsarztes  Dr. 
Locher  in  Gaildorf,  geb.  12.  Febr.  1804. 

Sohn. 

Ernst  Friedrich  Ludwig,  geb.  28.  Dec.  1826. 

Geschwister. 

1)  Em  st  Friedrich  Wilhelm  von  Schiller,  geb.  1 1 .  Juli  1796,  königl. 

preuss.  Appellationsgerichtsrath  zu  Colli,  verm.  28.  Sept. 
1823  mit  Magdalena  von  Pfingsten. 

2)  Caroline  Friedrike  Louise  v.  S. ,  geb.  11.  Oct.  1799,  verm. 

1836  mit  dem  fiirstl.  schwarzburg  -  Rudolstadt ischen  Berg- 
rath Junot  auf  der  Kazhütte. 

3)  Emilie  Friedrike  Henriette  v.  S.,  geb.  25.  Juni  1804,  verm.  1828 

mit  dem  Freiherrn  Adalbert  von  Gleichen-Russwurm,  königl. 
bayer.  Kämmerer,  Herr  auf  Greifensteiii  im  bayer.  Unter- 
mainkreise. 
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Das  Wappen  bildet  nach  dem  Diplome  einen  qaergetheiltcn  Schild,  dessen 
obere  Hälfte,  in  Gold,  ein  nach  Rechts  aufspringendes  silbernes  Einhorn,  die 
untere,  einen  goldenen  Querbalken,  in  Blau,  enthält.  Den  über  dem  Schilde  stehen- 
den Tarnierhelm  schmückt  ein  Lorbeerkranz ,  auf  dem  die  Adelskrone  mit  dem 
verkürzten  Einhorn  ruht.    Dio  Hclmdecken  sind  innen  Gold,  aussen  Blau. 


Schrnld. 


Eigentlich  Schraid  von  Schmidsfeld  genannt.  Eine  im  vorigen 
Jahrhundert  in  den  Adelstand  erhobene,  uud  als  solche  vou  des 
jezt  regierenden  Königs  Majestät  anerkannte  Familie,  aus  welcher 
Johann  Balthasar  Joseph  Alois  Remigius  Schnürt  von  Schmids- 
feld (geb.  10.  Febr.  1777.)  das  einzige  noch  lebende  Mitglied  ist. 
(Wohnsiz:  Wangen  im  Algäu.) 

Sein  Wappen  besteht  in  einem  quergethcilten  Schilde,  dessen  oberes  silbernes 
Feld  einen  rothen,  doppelt  geschwänzten,  Löwen  mit  einem  Baumstamm  in  den 
Vorderpfoten,  das  untere  blaue  einen  eparrenförmig  gestellten  silbernen  Balken, 
mit  3  silbernen  Lilien  umgeben,  enthält.  Aus  dem  gekrönten  Helms  steigt  der 
Löwe  des  Wappens  hervor.    Die  Decken  sind  blau  und  golden. 


*  Schmltz-GroUeiiburg. 


Ein  altes ,  der  rheinischen  Ritterschaft  angehöriges  Ge- 
schlecht, aus  welchem  der  Freiherr  Moriz  Joseph  Philipp  von 
Schmitz-Grollenburg  hierher  gehört.  Er  wurde  am  22.  December 
1765  geboren,  und  bekleidet  seit  langen  Jahren  die  hohe  Würde 
eines  Staatsraths,  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministers  an 
dem  königl.  bayerischen  Hofe  zu  München,  und  ist  geschmückt 
mit  dem  Grosskretiz  des  königl.  wiirtt.  Krön-  und  des  königl. 
bayer.  Civilverdienstordens. 

Dns  Wappen  dieses  freihcrrliehen  Geschlechts  bildet  einen  quergethcilten 
Schild,  der  oben  drei  schrngrechte  goldene  Balken  in  Blau,  unten  einen  silbernen 
Anker  in  Blau  enthält.  Aus  dem  gekrönten  Helme  ragt  ein  mit  einem  Pfeile  be- 
waffneter Arm  hervor.  Die  HelmÄeckeu  sind  einerseits  golden  und  blau,  ander- 
seits silbern  und  blau. 
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Zu  dem,  was  wir  in  der  zweiten  Abtheilung  S.  321  gesagt 
haben,  fugen  wir  hier  noch  hinzu,  dass  die  Familie  Schott  von 
Schottensteiii  bei  dem  Hittercantou  Baunach,  durch  eine  Reihe 
von  Jahrhunderten  imraatriculirt  war.  Die  hier  iu  Betracht  kommenden 
Freiherren  von  Schott  stammen  gleichfalls  aus  dem  nassauischen 
Zweige,  und  sind  directe  Nachkommen  von  dem  markgfl.-aus- 
bachischen  Kammerherrn  und  furstl.  öttingen-wallersteinischen 
Oberjägermeister  Johann  Sigmund  (geb.  26.  März  1747,  +  im 
Nov.  1799),  welcher  ein  Bruder  des  Stammvaters  der  heutigen 
Freiherren  von  HopfTer,  und  mit  Albertine  Wilhelmine  Caroline, 
einer  geb.  Freiin  von  Hessberg  (Staatsdame  der  verwitw.  Königin 
Charlotte  von  Württemberg,  f  7.  Febr.  1829)  vermählt  war.  — 
Religion:  evangelisch» 

Freiherr:  Christian  Wilhelm  Ludwig  Schott  von  Schottenstein, 
geb.  3.  Sept.  1785,  königl.  württ.  Kammerherr  uud  Kreis- 
Oberforstmeister  zu  Ludwigsburg,  verm.  mit 

Charlotte  Oleuschlager  von  Olenstein. 

Söhne. 

1)  Friedrich  Sigmund  Johann  Albert  Carl,  geboren  25. 
Mai  1812,  Professor  der  Forst-  und  Landwirtschaft  zu 
Tübingen. 

2)  Julius  Albert  Carl  Ludwig,  geb.  21.  März  1814,  Lieute- 
nant im  königl.  württ.  Generalquartierraeisterstab. 

3)  Albert  Carl  Nicolaus,  geb.  15.  Januar  1816. 

Bruder. 

Freiherr:  Carl  Johann  Sigmund  Schott  von  Schottenstein,  geb. 
21.  Juli  1732,  königl.  württ.  Kammerherr  und  Regierungs- 
rath in  Ulm,  verm.  1)  mit  Adelheid,  geb.  Freiin  Brand 
von  Lindau,  geb.  14.  Juni  1796,  f  8.  März  1830;  2)  mit 

Louise  v.  Vischer,  geb.  31.  October  1803. 

Söhne. 

1)  Carl  Albert  Friedrich  Robert,  geb.  14.  Nov.  1820. 

2)  Eduard  Ludw.  Beruh.  Joh.,  geb.  20.  Febr.  1822. 

3)  Friedrich  Ludwig,  geb.  27.  April  1829. 

4)  Max,  geb.  2.  November  1836. 
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Da«  Wappen,  von  «lern  wir  im  Art.  Hopfler  schon  erwühut  haben,  bilde* 
einen  Roth  nnd  Silber  quadrirten  Schild,  den  ein  gekrönter  goldener  Tarnierhelm 
mit  zwei  in  den  Farben  de«  Schildes  wechselnden  Büifclhörncrn ,  schmückt.  Die 
Decken  sind  gleichfalltf  silbern  und  rotli. 

Nftehriehten  über  die»e«  alle  Geschlecht  gehen  i  Hthanmat ,  Client.  Faid,  1»*.  Mmlttr, 
proben  des  dcsUchea  Adel«,  8.  146.  T.  «.  17.  18.  Maltittin,  Hoheit  det  deutlichen  Adelt,  UJ. 
47«.  u.  f.  12.  Tsf.  Beding,  Rtbwkttis  uud  Tyre/f  feb«n  d«.  Wappen. 


*  SchütK-Pfliimniern* 


Die  liier  angeführten  Familieuglieder  stammen  von  den 
drei  Oheimen  des  oben  gedachten  Rittergutsbcsizers  Freiherrn  Franz 
August  Ludwig  Heinrich  von  Schütz-Pfluromern  zu  Hohenstein  ab, 
und  sind  wie  die  übrigeu  Mitglieder  der  evangelischen  Religion 
zugethan. 

I.  Des  Freiherrn  Andreas  Heinrich  v.  S.  (k.  preussischer  Major, 

f  2.  Febr.  1780),  und  der  geb.  Freiiii  Eberhardine  von 
Liebeiistein  nachgelassener  Sohn: 

Philipp  Friedrich  Carl  Wilhelm  Heinrich  Frhr.  v.  S.,  geb. 
7.  Jan.  1777,  badischer  Lieutenant  (f  10.  Aug.  1833), 
verm.  3.  Febr.  1807,  mit  Charlotte  Enslin,  geb.  zu 
Stuttgart  am  10.  Jau.  1786. 

Dessen  Tochter. 
Na  nette  Carol.  Friedr.  Eruest.  Henr.  geh,  6.  Sept.  1810. 

II.  Des  Fhrn.  Carl  Heinrich  v.  S.  (geb.  28.  April  1750,  kön. 

wiirtt.  Karamerherr,  f  18.  Mai  1824)  nachgelassene  Witwe: 

Friedrike  geb.  Canz,  genannt  von  Schell,  geb.  24.  Dec. 
1768.  (Ludwigsburg.) 

III.  Des  Fhrn.  August  Heinrich  v.    S.  (geb.  25.  Sept.  1757,  f 

18.  Mai  1824),  und  der  Kunigunde  Sommer  (geb.  3.  Mar* 
1769)  nachgelassener  Sohn: 

Johann  Ludwig  Friedrich  Heinrich  Frhr.  v.  S.  geb.  8.  Oct. 
1798,  k.  württ.  Lieutenant  uud  Kammerjunker  (f  31. 
Mai  1829),  verm.  17.  Sept.  1825  mit  Therese  Willmanns, 
geborne  Edle  von  Wildeukron,  geb.  8.  Februar  180i. 
(Frankfurt  a.  M.) 
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percn  Tochter. 
Pauli»  e  Friedrike  Jeanette  Kunigunde,  geb.  2.  Juli  1824. 


•  Seckeudorff. 


In  der  vorhergehenden  Abtheilung  dieses  Handbuchs  haben 
■wir  die  dem  rittersehaftlichen  Adel  des  Königreichs  angehörigen 
Mitglieder  des  Hauses  Seckendorff  aufgeführt,  hier  folgen  die 
Mitglieder  desselben,  welche  gegenwärtig  mit  Württemberg  in 
Dienstverhältnissen  stehen.  Sie  gehören  sämmtlich  dem  Hause 
Aber  dar  an,  und  sind  auch  an  den  demselben  zugehörigen 
Gütern  in  Bayern  betheiligt. 


Graf:  Carl  Friedrich  August  von  Seckendorff,  geb.  9.  Der. 
1786,  königl.  württ.  Kammerherr,  Ceremouienmeister  und 
Regierungsrath  a.  D.,  Mitglied  der  Centraileitung  des  Wohl- 
thätigkeits-Vereins  in  Stuttgart. 

Geiehwiiter. 

1)  Carl  Ferdinand  Ludwig  v.  S.,  geb.  2.  Ort.   1783,  königl. 

württ.  Oberst  (f  2.  März  1823 J,  verm.  mit 

Caroline,  geb.  Freiin  von  Troyff,  geb.  19.  Sept.  1790. 

Kinder. 

1)  Friedrich  Carl  Ludwig  Ernst  Frans,  geb.  18.  Mär* 
1813,  k.  k.  österr.  Oberlieuteiiaut  bei  Graf  Hohenek  In- 
fanterie in  Josephstadt. 

2)  Friedrich  Carl  Franz,  geb.  10.  Aug.  1814. 

3)  Theodor  Ferdinand  Gustav  Alexander  Robert,  geboren 
4.  Nov.  1815. 

2)  Caroline  Franziske  Auguste  Louise  Benedikte,   geb.  16. 

Aug.  1789,  Stiftsdame  des  adeligen  Fräuleinstiftes  zu  Ober- 
stenfeld. 

3)  August  Gottlieb,  Graf  v.  S.,  geb.  5.  Sept.  1790,  k.  württ. 

Major  a.  D.  zu  Stuttgart. 

4)  Charlotte  Sophie,  geb.  10.  Nov.  1809.  (Stuttgart.) 
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Mutter. 

Gräfin:  Auguste  Charlotte  Sophie,  geb.  Freiin  von  Plessen, 
geb.  18.  Jan.  1772,  verm.  12.  Mai  1808  mit  dem  Grafen 
Johann  Carl  Christoph  v.  S.  (geb.  5.  April  1747,  vorm. 
hzg.  württ.  Kammerherr ,  Regierungsrath  und  Kreisdirector 
zu  Ulm,  auch  Reichstags-Gesandter  zu  Regensburg,  nach- 
maliger königl.  württ.  Staatsminist  er,  und  als  solcher  von 
König  Friedrich  I.  am  6.  November  1810  in  den  Grafen- 
stand erhoben,  Ritter  des  grossen  goldenen  Adlerordens, 
und  des  Johanniter-Maltheser-Coromthur);  verm.  am  7.  Sept. 
1777  mit  Auguste  Louise,  geb.  Freiin  von  Biedeufeld,  geb. 
21.  Dec.  1760,  f  25.  Jan.  1806),  Witwe  seit  20.  Jan.  1814. 
(Stuttgart.) 

Aberdar-Sugenlicim. 

Freiherr:  Carl  Alexander  Sigmund  von  Seckendorff,  geb.  9.  Mai 
1778,  Obersthofmeister  des  königl.  Hauses  und  Mitglied  des 
königl.  Oberhofraths  zu  Stuttgart,  WKl,  BCVl,  RSA2;  verm. 
24.  Oct.  1802  mit  Julie  Henriette,  geb.  Freiin  von  Secken- 
dorff, geb.  9.  Nov.  1779,  Witwer  seit  28.  Januar  1837. 

Sohn. 

Carl  Alexander  Albrecht  Friedrich  Wilhelm  Andreas  Freiherr 
von  Seckendorff,  geb.  17.  Aug.  1803,  königl.  württ.  Hof- 
mar8chall  und  Kammerherr,  RSSt2;  verm.  zu  St.  Ulrich  16. 
April  1838  mit 

Melanie,  geb.  Freiin  von  Spiegel  zu  Pikelsheim,  geb. 
4.  August  1809. 

Aberdar-GrSnlngen. 

Freiherr:  Carl  Franz  Friedrich  von  Seckendorff,  geb.  4.  Juni 
1789,  königl.  württ.  Oberforstmeister  zu  Mergentheim. 


Senkcnberg. 

Freiherr:  Carl  Christian  Heinrich  von  Senkenberg,  Sohn  des  in 
den  Freiherrnstand  erhobenen  kaiserl.  Reichshofraths  Carl 
v.  S. ;  geb.  24.  April  1760,  königl.  sardinischer  Hauptmann 
a.  D.,  Besizer  des  (nicht  adeligen)  Schlossguts  zu  Rud- 
mersbach (OA.  Neuenbürg),  verm.  20.  Febr.  1787  mit  Louise 
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Marianne  Julie,  geb.  Freiin  von  Gaisberg-Schökingeu,  geb. 
7.  Marx  1762,  Witwer  seit  25.  Mar«  1833. 

Böhne. 

1)  Carl  Friedrich,  geb.  25.  Dec.  1815. 

2)  Joseph  Friedr.  Albr.  Ferdinand,  geb.  19. Nov.  1817. 

Das  Waffen  ist  quadrirt:  1  and  4  eine  naf  einem  frönen  Hfigel  sitends 
Ohreule  in  Blau,  2  unn  3  drei  goldene  sechseckige  Sterne  in  Roth.  Ein  Mittelschild- 
chen  neigt  einen  feuerspeienden  Berg  in  Silber.  Von  den  drei  über  dem  Sehilde 
ruhenden  gekrönten  Helmen  zeigt  der  1.  die  Eule,  der  2.  zwei  in  Roth  und  Gold 
wechselnde  Büffelhörner,  zwischen  welchen  ein  goldener  Stern  schwebt,  der  3. 
oder  mittlere  einen  schwarzen  Adler  mit  roth  ausgeschlagener  Zunge  und  aus- 
gebreiteten Flügeln.  Die  Helmdecken  sind  Rechts  blau  und  silbern,  Links  roth 
und  golden.  Als  Schildhalter  stehen  zwei  in  roth,  schwarz  und  weiss  gekleidete 
knaben  mit  umgehängten  Säbeln. 


Seybothen. 

Aus  diesem  alten  Patriziergeschlechte  der  Stadt  Rottenburg  (an 
der  Tauber),  welches  unter  8  ei  neu  Vor  fahren  Landvögte,  Bürgermeister 
und  andere  hohe  Staatsbeamte  zählt,  und  schon  unter  Kaiser  Leo- 
pold I.  (d.d.  Laxen bürg  16.  Mai  1661)  in  der  Person  de»  Land- 
vogts  im  sog.  Gau,  uud  Altburgermeisters  in  Rottenburg,  Philipp 
Seybothen,  (geb.  1609,  f  1671),  nobilitirt  wurde,  kam  Franz 
Johann  Wilhelm  Heinrich  v.  S.  (Philipps  Urenkel),  geb. 
17.  Nov.  1735  als  Cadet  in  hzg.  wiirttemb.  Dienste.  Er  focht  im 
siebenjährigen  Kriege  an  der  Spize  eines  Füsilierbataillons  mit 
grosser  Auszeichnung,  ward  zum  Chef  desselben,  uud  später  von 
Herzog  Carl  zu  seinem  Kammerherrn  ernannt.  Er  war  mit  einer 
von  Beust  vermählt,  und  starb  am  15.  März  17861  Sein  Sohn 
ist  der  nachbenannte  Generalmajor.    —    Religion:  Evangelisch. 

Wilhelm  Ludwig  Friedrich  Ernst  Carl  Christiau  von  Seybothen, 
geb.  17.  März  1772,  königl.  württ.  Generalmajor  a.  D.  zu 
Stuttgart,  Ritter  des  königl.  Militärverdienstordeus  und 
Inhaber  des  silbernen  Ehrenkreuzes  für  den  Feldzug  1815, 
verm.  mit  Louise  von  Volkmann. 

Kinder. 

1)  Ida,  geb.  15.  April  1797,  verm.  mit  dem  königl.  Ober- 
steierrath von  Mittuacht  zu  Stuttgart. 

2)  Max  v.  S.,  geb.  15.  Aug.  1803,  Assessor  hei  dem  Ge- 
richtshof in  Esslingen,  verm.  1829  mit  Pauline,  Tochter 
des  t  Kauzlers  von  Autenrieth.    Aus  dieser  Ehe  sind  »wei 


Sigel.    —  Soden. 


Kinder  vorhanden:  1)  Ferdinand,  geb.  im  Oct.  1832, 
2)  Ottilie,  geb.  1834. 

Dm  Wappen  qundrirt,  zeigt  im  1.  und  4.  binnen  Felde  einen  mit  Lorbeer 
bekränzten  Tärkenkopf,  im  2.  u.  3.  schwarzen  Felde  einen  goldenen  Greif  mit 
rothausgeschlagcncr  Zange  und  doppeltem  Schwänze.  Den  gekrönten  Helm  schmückt 
ein  geöffneter  Adlerflug,  der  Rechts  roth  und  blau,  Links  schwarz  und  golden 
ist.  Zwischen  dem  Adlcrflng  ragt  der  bekränzte  Türkenkopf  hervor.  Die  Decken 
sind  in  den  Farben  de»  Adlerauges. 


Sigel. 

Der  König  Friedrich  I.  von  'Württemberg  erhob  am  26. 
September  1807  den  damaligen  Rittmeister,  Ritter  des  Militärver- 
dienstordens und  der  französischen  Ehrenlegion  Mitglied,  Carl 
Friedrich  von  Sigel,  in  den  Adelstand.  Er  war  am  5.  August 
1777  geboren,  stand  von  1797  in  kaiserlich  österreichischen 
Diensten  beim  Cuirassier-Regimente  Prinz  Carl  von  Lothringen, 
in  dessen  Reihen  er  in  allen  Feldzügen  bis  1806  mit  Auszeich- 
nung focht;  um  genannte  Zeit  wurde  er  in  sein  Vaterland  zu- 
rückberufen, wo  er  bis  1812  unter  der  köuigl.  württ.  Gensdar- 
merie,  später  unter  der  Reiterei  diente.  Er  starb  vor  mehreren 
Jahren  im  Pensionsstande  zu  Liebenzell,  wo  seine  Gattin,  Caro- 
line Auguste,  eine  geb.  von  Blücher  aus  Meklenburg  (geb.  13. 
Mai  1787),  mit  ihren  beiden  Söhnen  Carl  Friedrich  .  (geb.  25. 
Dec.  1815),  und  Joseph  Friedrich  Albrecht  Ferdinand  (geb.  i9. 
Nov.  1817),  gegenwärtig  lebt. 

Das  Wappen ,  welches  der  Familie  bei  ihrer  Erhebung  beigelegt  wurde, 
besteht  in  einem  ouadrirten  Schilde,  dessen  1.  und  4.  Feld  roth  ist,  das  2.  u.  3. 
enthält  eine  goldene  Lilie  in  Blau.  Im  blauen  Mittclschildrhcn  befinden  sich 
zwei  im  Andreaskreuze  gestellte  Schwerter  mit  goldenen  Oefässen.  Ueber  dem 
gekrönten  Helme  wächst  eine  roth  gekleidete  männliche  Figur  hervor,  die  in  der 
Rechten  ein  goldenes  Schwert,  in  der  Linken  einen  goldenen  Siegelring  hält. 
Die  Decken  sind  einerseits  roth  and  Gold,  anderseits  Wold  und  blau. 


•  Sorten. 


Unter  der  Classe  des  ritterschaftlichen  Adels  haben  wir 
dieser  Familie  schon  erwähnt,  somit  hier  nur  noch  die  dem  nicht- 
begüterten  Adel  des  Königreichs  angehörigen  Mitglieder  derselben 
aufzuführen.  Es  siud  diess  die  Söhne  von  des  Rittergutsbesizers 
Vater«  Bruder,  dem  Frfarn.  Johann  Carl  August  v.  S.  (geb.  31. 
März  1756),  welcher  mit  Sophie  von  Drechsel  vermählt  war, 
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und  als  königl.  preuss.  Rittmeister,  flirstl.  Würzburg.  Major, 
adeliger  Oberamtmanii  und  Hofcavalier,  Commandeur  des  Phönix- 
ordens u  s.  w.  am  26.  Jan.  1811  starb. 

Freiherr:  Rudolph  Philipp  August  von  Soden,  geb.  2.  Juni 
1785,  königl.  witrttemb.  Kammerherr  und  Hof-Ceremonien- 
meister,  Chef-Director  der  Centralstelle  für  das  katholische 
Kirchen-  und  Schulwesen,  lebenslängliches  Mitglied  der 
Kammer  der  Standesherren,  Commthur  des  württ.  Krön- 
und  Ehreuritter  des  österr.  Johanniter  -  Maltheserordens, 
verra.  mit 

Eleonore  Charlotte  Wilhelmine  von  Harsdorf,  geb.  zu 
Nürnberg  am  27.  Mai  1794. 

Kinder. 

1)  Arthur  August,  geb.  25.  Aug.  1822. 

2)  Theodor  Julius  August,  geb.  4.  Sept.  1825. 

3)  Alfred  Carl  August,  geb.  19.  Juli  1826. 

Brflder. 

1)  Franz  Ludwig  Frhr.  v.  S.,  filrstl.  schwarzburg.  Kammer- 

juuker  und  Major,  Mitglied  der  franz.  Ehrenlegion. 

2)  Julius  Frhr.  v.  S.,  geb.  27.  Febr.  1793,  königl.  wiirtt.  Haupt- 

mann im  3.  Inf.-Reg.,  WMV3,  verm.  12.  Febr.  1835  mit 

Marie  Franziske  Albertine,  geb.  von  Neurath,  geb.  21. 
März  1805. 


Spitzemberg. 

•V 

I 

Diese ,  seit  mehreren  Decennien  im  diesseitigen  Staate 
blühende,  adelige,  auch  freiherrliche  Familie,  gehört  ihrem  Ur- 
sprünge nach  Lothringen  an,  wo  sie  die  Herrschaften  Bifontaiue, 
Neuriller,  Raves  u.  s.  w.  im  heutigen  Departement  Meurthe  be- 
sass.  —  Louis  Charles  Toussaint  Hugo,  Baron  von  Spitzem- 
berg, Herr  zu  Biffontaine,  Neu  viller,  Raves  u.  8.  w.,  geb.  zu 
St.  Diez  am  29.  Mai  1736,  f  1795,  ist  der  Vater  der  nachstehend 
aufgeführten  Mitglieder  dieser  Familie.  Seine  Gemahlin  Anna 
Maria  Catharina  de  Bazelaire  aus  St.  Diez,  starb  zu  Nancy.  — 
Religion:  katholisch. 

Freiherr:  Claudius  Franz  Nicolaus  Hugo  von  Spitzemberg,  ge- 
nannt von  Brokfeld,  geb.  zu  St.  Diez  in  Lothringen  am 
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8.  Nov.  1773,  königl.  wiirtt.  Generalmajor,  WMV3,  FEL3, 
(Wobusiz:  Cannstatt.) 

Oeiebwiiler. 

1)  Therese  Gertrudc  Charlotte  Josephine  Hugo,   Freiin  von 

Spitzemberg,  geb.  zu  St.  Diez  am  5.  Juli  1771.  (Stuttgart.) 

2)  Ludwig  Franz  Xaver  Anton  Hugo,  Frhr.  von  Spitzemberg, 

geb.  zu  St.  Diez  am  21.  Juli  1781,  Oberstkammerherr, 
Generallieutenant  und  erster  Adjutant  Sr.  Majestät  des 
Königs  von  Württemberg,  Hofjhgermeister,  WK 1 -WF-WMV2, 
KWAI,  FEL2,  verm.  24.  Oct.  1823  mit 

Elisabethe  Juliane  Caroline  Charlotte,  geb.  Freiiii  von 
Masseiibach,  geb.  29.  April  1803,  Staatsdame  Ihrer  Majestät 
der  Königin  von  Württemberg. 

K  i  n  d  e  r. 

1)  Wilhelm,  geb.  19.  Januar  1825. 

2)  Friedrich  Heinrich  Carl,  geb.  19.  Sept.  1826. 

3)  Alfred,  geb.  12.  April  1830. 

Dm  Wappen  zeigt  einen  quergetheilten  Schild,  Jessen  obere  Hälfte  silbern 
Itt,  die  untere  enthält  zwei  auf  bUuer  Wasserfläche  schwimmende  schwarz« 
Enten.  Den  Schild  schmückt  ein  gekrönter  Turnierhelm  und  zahlreiche  Arma- 
turen und  Trophäen.    Die  Decken  sind  silbern  und  blau. 


Steffelin. 


Fürst  Maximilian  Wunibald  von  Waldburg  zu  Zeil  und 
Trauchburg,  erblicher  Hofpfalzgraf,  erhob  am  20.  August  1804 
(d.d.  Zeil)  den  Johann  Jakob  Steffelin  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen beiderlei  Geschlechts  in  den  Adelstaud,  mit  dem  Beisaze 
von  Hartenstein.  Der  Erhobene  wurde  am  28.  Oct.  1754  geboren, 
und  starb  als  Oberamtmann  und  Hafendirector  in  Friedrichs- 
hafen, mit  Hinterlassung  eines  Sohnes  am  27.  Mai  1838. 

Das  Wappen  ist  zufolge  des  Diploms  geviertet,  und  zeigt  in  1  und  4  eine 
schwarze,  sehr&glink»  gestellte  Staffel  in  Gold,  in  2  und  3  einen  rothen  Löwen, 
der  auf  einem  grünen  Hügel  stehend,  eine  Keule  in  den  Pranken  hält  Den  ge- 
krönten Helm  rechts  schmücken  zwei  in  Gold  und  schwarz  wechselnde  Adlerflüge, 
über  dem  linken  wiederholt  sich  das  Bild  des  Löwen.  Die  Decken  sind  einerseits 
schwarz  und  golden,  anderseits  roth  und  silbern. 
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Die  Wiege  dieses  uralten,  schon  im  12.  Jahrhunderte  tur- 
nierfähigen Geschlechtes,  ist  die  nun  längst  in  Ruinen  dar- 
niederliegende Burg  Stemenfels,  unweit  Güglingen  im  Zabergau. 
Von  da  aus  verbreiteten  sich  einzelne  Zweige  desselben  nicht 
nur  in  Schwaben  und  Franken,  sondern  auch  in  die  Rheinlande 
und  das  Elsass,  wo  sie  überall  reich  begütert  und  angesehen 
waren.  Ausser  der,  zum  Rittercanton  Craichgau  einverleibt  ge- 
wesenen Herrschaft  Stemenfels,  mit  welcher  die  Schlösser  und 
Dörfer  Zaberfeld,  Ochsenburg,  Leonbronn,  Michelbach  und  einige 
Hofe  vereinigt  waren,  besassen  sie  auch  den  grössern  Theil  der 
nachmals  in  die  Hände  der  Grafen  von  Kazenellenbogen  über- 
kommenen Güter  und  Burgen  Blankenborn,  Stoksberg  und  Braun- 
bürg,  nebst  der  Schirmvogtei  über  das  Cisterzienserkloster  Kirn- 
bach, in  dem  die  v.  S.  ihr  Erbbegräbuiss  hatten;  auch  waren 
sie  zu  Unterriexingen,  Diefenbach,  Eschelbronn  u.  s.  w.  ange- 
sessen. Von  diesen  ßesizuugen  giengen  ihnen  jedoch  die  mei- 
sten im  Laufe  der  Zeit  theils  durch  Fehden  und  Schenkungen, 
theils  durch  Heirathen  und  Alienation  in  andere  Hände  über, 
und  noch  im  Jahr  1749  (Kaufbrief  d.  d.  10.  Februar),  wurden  sie 
durch  ihren  Lehensherrn,  den  regierenden  Herzog  Carl  veranlasst 
den  Rest  ihrer  Stammgüter  demselben  käuflich  zu  überlassen.  — 
Als  einer  der  ersten  des  Geschlechtes  wird  Hans  von  Sternen- 
vels,  der  im  Jahr  1114  auf  dem  Concilium  zu  Basel  erschien, 
genannt.  Nähere  Ahnherrn  des  Hauses  sind  Conrad  und  We ru- 
ber v.  St.,  sie  erschienen  in  einem  vom  Jahre  1267  datirten 
Kaufbriefe,  den  wir  hier  mittheilen,  da  er  zugleich  einen  Beweis 
für  die  Ritterbürdgkeit  der  Familie  gibt.    Er  lautet  also: 

„Nos  Conradus  et  Wemherus  fratres  germani  nobiles 
de  Sterneuvels  notum  facimus  per  presentes  universis  et 
singulis  presentium  inspectorihus  literarum,  quod  nos  ven- 
ditionem  factam  per  Gottebodum  filium  Gottebodi  militis 
de  Owensheim  de  tribus  jugeribus  agrorum,  quae  jugera 
sunt  apud  Owensheim  in  loco,  qui  dictur  Lancwisebach, 
Conrado  plebano  jam  celebrandam  connrmamns,  eo  quod 
dictus  Gottebodus  jugera  prelibata  a  nobis  tenuit  in  feodo 
etc.  actum  in  oppido  Brctheim  anno  Domini  MCCLXVÜ 
prima  die  Rogationum." 

Mit  Conrad  und  Wernher  beginnt  denn  auch  die  zusammen- 
hängende Stammreihe  des  Geschlechtes,  namentlich  ist  lezterer 
durch  seinen  Urenkel  Dieter  v.  St.  (+  1377),  ein  Stammhalter 
der  Familie  geworden.    Von  seinen  Söhnen  war  Hänel  v.  St. 
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Vogt  im  Zabergau,  —  ein  Amt,  das  schon  in  frühesten  Zeiten  in 
der  Familie  gleichsam  erblich  war.  Sein  Urenkel,  Georg  y. 
St.,  sass  in  der  Reihe  der  Käthe  des  Grafen  Eberhard  V.,  und 
war  zugleich  Richter  am  Württemberg.  Lehenhofe.  Von  seines 
Urenkels  (Georgs  +  1612)  jüngerem  Sohne,  Johann  Adam(hzg. 
württ.  Rath  und  Vogt  im  Zabergau,  f  20.  Aug.  1619),  stammen 
die  jezt  lebenden  Freiherren  v.  St.,  im  7.  Gliede  her.  Sein 
Urenkel  Bernhard  v.  St.,  hzg.  württ.  Rath,  Oberhofmeister  und 
Obervogt  zu  Nagold,  Freudenstadt  und  Altenstaig,  starb  23.  März 
1702,  aus  zwei  Ehen  (1)  Catharina  von  Menzingen,  f  1685,  2) 
Eva  Kechler  von  Schwandorf,  +  1709)  5  Söhne  und  6  Töchter 
zurücklassend,  aus  denen  nur  der  zweite  Sohn  Johann  Bern- 
hard (hzg.  württ.  Oberst  und  des  grossen  Jagdordens,  Ritter,  «j* 
23.  März  1737),  den  Stamm  dauernd  fortpflanzte.  Die  übrigen 
vier  Sühne,  Georg  Friedrich  (württ.  Generalmajor  und  Ober- 
vogt zu  Mundelsheim,  Güglingen  und  Besigheim,  Ritter  des 
grossen  Jagdordens  und  der  Ritterschaft  im  Canton  Craichgau 
Director,  f  6.  April  1728),  Hans  Adam  (württ.  Hauptmann, 
fiel  in  einem  Gefecht  bei  Grünwinkel  am  12.  Aug.  1713),  Jo- 
hann Carl  (fiel  als  Cornet  in  der  Schlacht  bei  Höchstädt)  und 
Ludwig  Bernhard  (württ.  Regierungsrath ,  Ausschnssmitglied 
der  Ritterschaft  im  Craichgau  und  Ritter  des  bad.-durlach. 
Ordens  der  Treue,  f  4.  Mai  1742)  sind  kinderlos  gestorben. 
Gedachter  Bernhard  hatte  aus  seiner  Ehe  mit  Christiane  Sidonie, 
geb.  von  Schell ,  einer  verwitweten  von  Dossau ,  zwei  Söhne, 
Ludwig  Bernhard  (württ.  Geh. -Rath  und  Hofmarschall,  7  30. 
Nov.  1781)  und  Carl  Alexander  (kurpfalz.  Kämmerer,  f  16. 
Febr.  1788),  von  denen  Lezterer  allein  männliche  Nachkommen 
hinterlassend,  durch  den  jüngsten  seiner  drei  Söhne,  Carl 
Frhr.  v.  St.,  nächster  Stammherr  aller  gegenwärtig  lebenden 
Mitglieder  der  Familie  geworden  ist.  Er  starb  als  preuss.  Major 
und  Kammerherr  17.  Dec.  1818  zu  Heidelberg.  Seine  Gattin 
Charlotte  Friedrike,  geb.  von  Podewils,  starb  zu  Stuttgart  am 
22.  März  1832.  Von  seinen  Brüdern  starb  der  ältere  Louis 
August  als  württ.  Generalmajor,  wirkl.  Geh.-Rath,  k.  k.  Hof- 
kriegsrath und  Ritter  des  württ.  Militärverdienstordens  am  14.  Oct. 
1804,  der  zweite,  Carl  Joseph,  als  bad.-durlach.  Oberlieute- 
naut  am  27.  Jan.  1791. 

Obschon  die  Freiherren  von  Sternenfels  seit  dem  Jahre 
1749  nicht  mehr  im  Besiz  ritterschaftlicher  Güter  sind,  so  steht 
ihnen  gleichwohl  nach  §  6.  besagter  Kaufurkunde  jederzeit  das 
Recht  zu,  das  aus  dem  Gutserlös  gebildete  Fideicommiss-Stamm- 
Capital,  wieder  zum  Ankauf  liegender  Güter  zu  verwenden.  Sie 
besizen  somit  statt  der  Lehengüter  ein  Lehencapital ,  und  haben 
nach  Art.  14.  Nro.  4.  der  deutschen  Bundesacte  Antheil  an 
der  Landstandschaft  und  privilegirten  Gerichtsstand. 

In  der  Gegenwart  besteht  diese  freiherrliche  Familie  aus 
folgenden  Mitgliedern: 
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Freiherr:  Ludwig  Adolph  von  Steruenfels,  geb.  18.  Aug.  1791, 
königl.  wiirtt.  Major  im  Generalcjuartiermeisterstab ,  und 
Adjutant  des  Kriegsministcrs ,  Hilter  des  würlt.  Militürver- 
dieiistorden8 ,  und  Inhaber  der  goldenen  Ehrenmedaille  für 
den  Sieg  am  1.  Febr.  1814. 

4 

Ocichwiiter. 

!)  Friedrich  Carl  Eduard,  Frlir.  von  Steruenfels,  geb.  16.  Der. 
1792,  königl.  wiirttemb.  Oberförster  in  Uöuiiigheim ,  früher 
Otfixier  in  königl.  preuss.  Diensten,  und  Inhaber  des  ei&cr- 
neu  Kreuzes  2.  Classe;  venu.  11.  Mai  1824  mit 


Louise  Fried rike,  geb.  Freiin  von  Yarnbüler,  geb.  25. 
Januar  1803. 

* 

Kinder. 

i 

•     i  •  t  4 

1)  Sophie  Louise,  geb.  11.  April  1826. 

2)  Adele,  geb.  10.  Juni  1827. 

3)  Alfred  Ferdinand  Eduard,  geb.  3.  Sept.  1831. 

4)  Ferdinand  Aug.  Göz  Eduard,  geb.  23.  Marx  1833. 

2)  Ida  Auguste,  geb.  29.  Juni  1794,  verm.  1.  Oct.  1820  an  den 

Professor  Finkh  in  Urach. 

3)  Mathilde  Wilhelmine  Henr.  Calharine,  geb.  10.  Marx  179G. 

4)  Carl  Edgar  Julius,  Frhr.  von  Steruenfels,   geb.   19.  Marx 

1798  königl.  württ.  Oberjustixrath  in  Ellwangen,  verm. 
14.  Oct.  1823,  mit  Friedrike  Sophie  Charlotte  Hcigelin, 
geb.  28.  Sept.  1799. 

Kinder. 

1)  Emma  Marie,  geb.  16.  April  1826. 

2)  Carl  Ludwig  Adolph,  geb.  IG.  Oct.  1827. 

3)  Carl  Ernst,  geb.  22.  Oct.  1831. 

4)  Carl  Friedrich  Gilbert,  geb.  11.  Nov.  1834. 

Das  Wappen  ccigt  einen  silbernen  Schild,  in  dem  ein  rother  Stern  über 
einem  auf  dem  Fussc  des  Schildes  hervorgehenden  blauen  Felsen  sehwebt.  Dasselbe 
Bild  wiederholt  sich  über  dem  Helme,  dessen  Decken  blau  und  silbern  sind. 


Nachrichten  über  4ie»f  alteale  Geschlecht  geh«»:  Crmtitu,  ■ehwSb.  Chronik.  Satrttr, 
Owen.  n.  Topographie  von  Wärttentberf,  S.  284  n.  %Ab.  Havg  ,  rehwäbi«ehr*  Mapixin,  I.  fMiiek 
339.  HattHtim.  BmcWim,  HteumatufrapMr.  ZtJItr ,  l  aivcraalUxicon.  UtUtach.  Cr'««*«.  l>aa 
Wappen  führt  Si*b.nach*r. 
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Stokmayer.    —  Straus«. 


Stokmayer. 


Seine  Majestät,  der  jezt  regierende  König,  erhob  am  6. 
Mai  des  Jahres  1818  den  damaligen  Generalmajor  der  1.  Infan- 
terie-Brigade, Commenthur  und  Ritter  mehrer  Orden,  Ludwig 
Friedrich  Stokmayer,  in  den  Adelstand.    Derselbe  wurde  am  27. 
Sept.  1779  in  dem  Dorfe  Weiltingen  gebore»,  trat  am  12.  Nov. 
1794  als  Unterlieutenant  in  diesseitige  Militärdienste,  wurde  1799 
Oberlieuteuant,  1803  Hauptmann,  1807  Major,  1809  Oberstlieute- 
nant, im  folgenden  Jahre  Oberst,  am  14.  Febr.  1813  General- 
major, machte  während  dieser  Zeit  alle  Feldziige  mit,  an  denen 
das  wiirttemb.  Armeekorps  Theil  nahm,  und  hatte  sich  bei  viel- 
fachen Gelegenheiten  rühmlichst  ausgezeichnet.    Bekleidet  mit 
der  hoheti  Würde  eines  Generallieutenauts ,  Commandanten  der 
1.  Infanterie-Division,  Gouverneurs  der  Residenzstadt  Stuttgart, 
und  geschmückt  mit  dem  WF-WMV2,  mit  dem  ÖL2,  FEL4,  RSW13 
und  mit  den  beiden  württ.  Ehrenmedaillen  für  die  Siege  bei 
Brienne  und  Fere  Champenoise,  starb  er  am  23.  Dec.  1837  im 
58  Jahre  seines  Alters,  nach  43jährigen  treuen  Diensten.  Wäh- 
rend dieser  langen  Dienstzeit  hatte  er  sich  sowohl  durch  Muth 
und  Tapferkeit,  als  auch  durch  seine  Treue  and  Anhänglichkeit 
die  Gnade  und  das  Wohlwollen  seines  Königs  erworben,  deren 
er  sich  bis  an  seinen  Tod  erfreute.    Er  war  mit  vier  Frauen 
nach  einander  vermählt,  und  hatte  aus  zwei  Ehen  drei  Töchter, 
wovon  zwei  verehelicht  sind,  und  einen  Sohn,  Carl  Christian 
Friedrich  (geb.  6.  Mai  1821)  hinterlassen*  welcher  dem  geist- 
lichen Staude  sich  widmet. 

Das  Wappen  dieser  Familie  bildet  einen  quadrirten  Schild,  der  in  1  and  4 
eine  in  weiss  and  blau  gekleidete  Mannspestalt  mit  rändern  schwarzem  Hate  auf 
dem  Kopfe,  und  in  der  Rechten  einen  schwarzen  Stab,  in  der  Linken  drei  goldene 
Achrcn  haltend,  in  2  und  3  ein  silbernes  Pferd  in  Blau  zeigt  In  einem  blauen 
Mittelschildchen  sind  die  drei  goldenen  Aehren,  und  über  dem  gekrönten  Helme 
die  Mannsgcstalt  wiederholt.  Die  Deckeu  sind  Rechts  blau  and  golden,  Links 
silbern  und  blau. 


Strauss* 


Kaiser  Franz  II.  erhob  durch  Diplom  vom  15.  März  1795 
den  damaligen  Kaufmann  Ludwig  Albert  Strauss,  zu  Ulm  wohn- 
haft, in  den  Adelstand.  Er  wurde  am  13.  Dec.  1757  zu  Ulm 
geboren  und  starb  vor  langen  Jahren  als  Eherichter,  Almosen- 
pfleger und  Hauptmann  der  bürgerlichen  Artillerie  dasselbst. 
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Er  war  mit  Theodora  Margaretha  N.  IV.  (geb.  20.  Deceraber  1 7G5) 
verehlicht,  und  hiuterlicss  von  ihr  einen  Sohn,  Georg  Lud- 
wig von  Strauss  (geb.  23.  Januar  1193),  und  eine  Tochter, 
Caroline  Louise  (geb.  23.  Nov.  1800),  welche  beide  zu  Ulm 
wohnhaft  sind. 

Da*  Wappen  ist  ein  rotliei  Schild,  in  dem  ein  silberner  Stratos,  ein  Huf- 
eisen im  Schnabel  haltend,  steht.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auch  über  dem 
gekrösten  Helme,  der  den  Schild  deckt,  and  mit  rothen  and  silbernen  Decken 
amgeben  ist. 


*  ITngelter» 


Ein  altadeliges  ulmisches  Patriziergeschlecht,  aus  welchem 
Christoph  Ungelter,  Herr  von  Theusseuhausen  u.  s.  w.,  kais. 
Rath  und  Taxator  der  Reichshofkanzlei,  am  10.  Mai  1562  von 
Kaiser  Ferdinand  I.  in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben  worden 
ist.  Als  Adelige  kommen  die  von  U.  schon  im  14.  Jahrhundert 
vor.  Wilhelm  U.  von  Theusseuhausen  wird  im  Jahr  1386  in 
mehreren  Urkunden  genannt.  Namentlich  ist  er  der  Stifter  der 
Johanniscapelle  bei  der  vormaligen  Dominicanerkirche  in  Ulm, 
wo  er  nebst  mehrereu  seiner  Nachkommen  seine  Ruhestätte  ge- 
funden hat.  Ein  Walter  v.  U.  war  Burgvogt  in  Helfenstein  von 
14*76 — 1489.  —  Hau 8  U.  kämpfte  auf  dem  bei  Gelegenheit  des 
Reichstags  zu  Nürnberg  abgehaltenen  Turniere  (1487).  Er  war 
zuerst  Burgvogt  auf  Helfenstein,  später  des  schwäbischen  Bundes 
Rath.  Zu  den  alten  Besizungeu  der  Familie  gehören  ausser 
Theusseuhausen  Erbishofen,  Waldstetten  (österr.  Lehen),  Gross- 
küssendorf (ulm.  Lehen)  u.  s.  w.  Wegen  des  Ritterguts  Ober- 
stozingen,  welches  die  von  Ungelter  längere  Zeit  besassen ,  und 
erst  vor  wenigen  Jahren  an  den  Grafen  von  Maldeghem  käuflich 
iiberliessen,  waren  sie  der  unmittelbaren  Reichsritterschaft  im 
Cantou  Donau  incorporirt.  Durch  den  Verkauf  dieser  Güter  ist  die 
Familie  aber  aus  dem  ritterschaftlichen  Verbände  getreten.  — 
Diejezt  lebenden  Mitglieder  dieser  freiherrlichen  Familie,  sämmt- 
lich  der  katholischen  Religion  zugethan,  sind  folgende; 

Freiherr:  Johann  Nepomuk  Friedrich  Eustarh  Ludwig  von  Un- 
gelter, geb.  9.  Febr.  1796,  köuigl.  wiirtt.  Lieutenaut  a.  D. 
zu  Günzburg,  verm.  mit 

■       ■        •  • 

Josephe  Marie  Agathe,  Freiiii  von  Freiberg-Oepfiugen, 
geb.  6.  Febr.  1797. 
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Unruh. 


G  e  «  c  h  vv  i  1 1  e  r. 

1)  Josepba,  geb.  11.  März  1795.' 

2)  Anton  Frhr.  von  Ungelter,  geb.  5.  Juni    1805,  Forstassistent 

zu  Alpek,  verm.  1836  mit 

Emilie  Marie  Anne  Crescentie,  Freiiii  von  Pflumraern, 
geb.  3.  Aug.  1813. 

3)  Franz  Frlir.  von  Ungelter,  geb.  20.  Jan.  1808. 

4)  Carl  Frhr.  von  Ungelter,  geb.  8.  April  1812. 

Das  Wappen  ist  quadrirt,  und  zeigt  im  1.  und  4.  schwarzen  Felde  zwei 
übereinanderstchende  niedere  Mnuerzinnen ,  wovon  die  untere  weiss,  die  obere 
roth  ist;  im  2.  und  3.  rothen  Felde  steht  eine  schwarz  gekleidete  männliche  Figur 
mit  auswärts  gebogenen  Beinen,  und  mit  beiden  Händen  die  Mundwinkel  aus- 
cinandcrzichcnd.  Diese  Figur  wiederholt  sich  auf  dem  Helme,  nur  ist  sie  hier 
verkürzt,  und  ragt  zwischeu  zwei  in  Roth  und  Schwarz  wechselnden  Adlerflügeln 
hervor. 


Unruh. 


Ein  altadeliges,  in  einem  seiner  Zweige  gräfliches  Geschlecht 
in  Polen,  zunächst  in  der  jezt  preuss.  Provinz  Posen  ausgebreitet 
und  ansässig.  In  Posen  hatten  die  v.  V.  bedeutenden  Grundbe- 
siz,  namentlich  war  Christoph  v.  U.  Herr  der  Herrschaften 
Birnbaum,  Panitz,  Unrubstadt,  Tirschtiegel  u.  s.  w.;  ausserdem 
sind  Graben,  Wengsenbohrau,  Lawalde,  Conradswalde  u.  s.  w. 
alte  Besizungen  dieser  Familie.  Gedachter  Christoph  hinterliess 
vier  Söhne,  von  denen  Georg  v.  U.  königl.  polnischer  Haupt- 
mann, Bogislaus  v.  U.  Starost  zu  Gnesen,  und  1704  und  1705 
Gesandter  des  Königs  von  Polen  am  preuss.  Hofe  war.  Er  ist 
-durch  seine  ebenso  merkwürdige,  als  beklagenswerte  Schick- 
sale bekannt  geworden.  Er  ward  nämlich  1715  vor  dem  Tri- 
bunal zu  Perikow  der  Gotteslästerung  beschuldigt,  weil  sich  bei 
ihm  ein  Buch  vorfand,  in  dem  er  Alles,  was  er  bei  Schriftstellern 
wider  den  Papst,  die  Mönche  und  Jesuiten  geschrieben  gefunden, 
zusammengetragen  hatte.  Sein  Urtheil  lautete,  das»  ihm  die 
rechte  Hand  abgehauen  und  verbrannt,  die  Zunge  aus  dem  Halse 
geschnitten,  der  Kopf  abgehauen,  alle  seine  Güter  eingezogen, 
und  das  Collectaiieenbuch  durch  den  Henker  verbrannt  werden 
sollte,  welches  Leztere  auch  sogleich  geschah.  Er  entkam  aber, 
und  starb  1772  im  Auslande.  Der  jüngste  der  Brüder,  Carl 
v.  U.  auf  Unruhstadt,  ward  königl.  poln.  Geh. -Rath,  und  1745 
(dd.  Dresden  am  13.  September)  von  Friedrich  August  König 
von  Polen,  damaligem  Reichsverweser,  in  den  Reichsgrafenstand 
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erhoben.  —  Christoph  v.  U.  auf  Birnbaum,  war  im  Jahre 
1745  polnischer  Geheime- Rath,  Generallieutenant,  Vicepräsident 
des  Kriegsraths,  und  wurde  ebenfalls  in  den  Grafenstand  er- 
hoben. Von  seinem  im  Jahr  1813  als  Offizier  in  preuss.  Dien- 
sten verstorbenen  Sohne  August,  Grafen  von  Unruh,  ist  der  im 
diesseitigen  Staate  sich  aufhaltende  hzg.  sachsen-altenburg.  Kam- 
merherr,  Ritter  des  kais.  russ.  St.  Annen-Ordens  3.  Classe,  und 
Inhaber  der  russ.  Ehrenmedailleii  für  die  Feldziige  1812  und 
1814,  Graf  Eduard  Stephan  Leopold  von  Unruh,  ein  directer 
Nachkomme  und  Sohn.  Er  wurde  am  4.  Aug.  1794  geboren, 
und  ist  seit  23.  Sept.  1830  vermählt  mit  Josephine,  der 
Tochter  des  Stadtpflegers  Trescher  in  Buchau.  Aus  dieser  Ehe 
lebt  ein  Sohn  Max  Benno  Eduard  (geb.  30.  Juni  1831),  und 
eine  Tochter,  die  aus  seiner  ersten  Ehe  mit  Bertha  von  Rosen- 
treter  stammt.  Der  Wohnsiz  des  Grafen  ist  in  der  Stadt  Buchau 
am  Federnsee.  Seine  Mutter,  Friedrike  Gräfin  v.  U.,  geb.  von 
Dziembowska,  lebt  als  Witwe  in  Preussen. 

Da«  Wappen  des  Grafen  zeigt  einen  quadrirten  Schild,  dessen  1.  nnd  4. 
Feld  die  Hälfte  eines  gekrönten  silbernen  Adlers  in  Roth  zeigt,  dar  2.  und  3. 
Feld  ist  roth  und  schwarz,  der  Lange  nach  gethcilt.  Im  Mittclschilde  ist  ein 
rother  Löwe  in  Gold  Den  Schild  schmücken  drei  gekrönte  Helme,  von  denen 
der  erste  mit  drei  Stranssenfedern  (roth,  gelb,  roth)  besteckt  ist,  über  dem  zweiten 
steht  ein  zom  Fluge  gerichteter  silberner  gekrönter  Adler,  und  aus  dem  dritten 
gehen  swei  in  roth  und  schwarz  wechselnde  Büffelhörner  hervor,  zwischen  welchen 
sich  ein,  mit  ö  schwarzen  Assen  bezeichneter  weisser  Cubus  befindet.  Als  sind 
Schildhalter  stehen  zwei  Löwen  mit  aufgewundenen  Schweifen.  Die  Hclmdecken 
Rechts  roth  and  silbern,  Links  schwarz  und  roth. 


Eingentlich  Uxkull-GüUeiibaml.  Ein  altadeliges,  seinem  Ur- 
sprünge nach  Liefland  und  Esthland  angehöriges  Geschlecht, 
welches  mit  den  von  Maiendorf  gleichen  Stammes  zu  seyn  be- 
hauptet. Zwei  Brüder,  Daniel  und  Conrad  v.  M. ,  sollen 
nämlich  um  das  Jahr  1198  aus  Deutschland  nach  Liefland  ge- 
kommen, von  dem  Erzbischof  Albert  dasselbst  mit  den  Gütern 
Ukescolla  und  Lenewarde  belehnt,  und  dadurch  Stammherrn  der 
gleichnamigen  Häuser  geworden  seyn.  Die  von  Lenewarde  star- 
ben frühe  wieder  aus,  während  die  von  Ukescolla  bis  in  die 
Gegenwart  sich  forterhalten,  und  in  Schweden,  Baden*  und 


*  Die  von  Uexküll  ans  der  badisehen  Linie  besnssen  im  diesseitigen  Staate 
das  Rittergut  Eschenau,  welches,  wie  schon  oben  erwähnt,  durch  Heirath 
einer  Tochter  dieses  Hauses  an  den  Freiherrn  Albert  von  llüccl  überge- 
gangen ist.  (s.  dort.) 
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Uexküll. 


Württemberg  ansässig  gemacht  haben.  —    Aus  den  Söhnen  die- 
ses  Geschlechts  zeichneten  sich  mehrere  schon  unter  den  Schwert- 
und  Kreur.-Rittern ,  besonders  aber  Conrad  von  Uexkiill,  durch 
seltene  Stärke  und  Tapferkeit  aus,  denn  ihm  hauptsächlich  hat 
die  damals  von  den  Curen  belagerte  Stadt  Riga,  ihre  Rettung 
xu  verdanken.    Als  Häuptling  im  Heere  der  Deutschen,  gelang 
es  ihm,  den  Lithauern  bei  Rodengries  eine  völlige  Niederlage  bei- 
zubringen. —    Wolde  mar  v.  V.  machte  sich  in  schwedischen 
Kriegsdiensten  unter  Johann  III.,  und  dessen  Urenkels  Söhne 
unter  der  Königin  Christine  bekannt,  welche  der  Familie  1648 
die  schwedische  Freiherrnwiirde  mit  dem  Beinamen  „Giillenband" 
crtheilte.    Conrad  Frhr.  v.  U.  kam  im  Jahre  1630  mit  Gustav 
Adolf,  als  dieser  den  Protestanten  zu  Hülfe  eilte,  nach  Deutsch- 
land, wo  er  mit  seinem  Könige  sein  Grab  fand.    Von  seinen 
Enkeln  trat  Friedrich  Johann  Em  ich,  Frhr.  v.  U.,  in  markgfl. 
badische  Staatsdienste,  wo  er  die  Würde  eines  Geh. -Raths  und 
Oberhofraths-Präsidenten  erlangte;  er  verlies»  diese  aber,  und 
begab  sich  in  hzg.  württ.  Dienste,  wurde  hier  zum  Etatsminister  und 
ersten  Kreis-Directorial-Gesandten  ernannt,  und  in  dieser  Eigen- 
schaft am  22.  Febr.  1*790  in  die  Genossenschaft  des  Cantons 
Craichgan,  unter  Ertheilung  des  kaiserl.  Ritterordenszeichens, 
aufgenommen.     Von    seinen   mit   der   Edlen   Marie  Ernestine 
Göler  von  Ravensburg  erzeugten  fünf  Söhnen  ward  der  älteste, 
Carl  Gustav  Friedrich,  Frhr.  v.  U. ,  Gouverneur  der  damals 
württ.  gefiirstctcn  Grafschaft  Mömpelgard,  und  hzg.  württemb. 
Oberhofmarsc  hall,  auch  Ritter  des  grossen  goldenen  Adlerordeus, 
von  Kaiser  Leopold  II.  an  dessen  Kröiiungstagc  zu  Frankfurt 
(am  9.  Oct.  1790)   für  sich  und  seine  gesammte  Descendenz  in 
den  Reichsgrafenstand  erhoben.    Er  starb  im  Jahre  1801.  Seine 
Gemahlin  Wilhelmine,  geb.  Freiin  von  W'allbrunn,  die  ihm  vier 
Jahre  später  im  Tode  nachfolgte,  war  Oberhofmeisterin  bei  der 
Kurfiirstin  (Charlotte) ,  nachmaligen  Königin  von  Württemberg, 
auch  des  kais.  russ.  St.  Cathariiienordens  Ehrendaroe.    Von  den 
aus  dieser  Ehe  hervorgegangenen   vier  Söhnen  sind  die  beiden 
ältesten,  Carl  Friedrich  Gustav  und  Eugen  Friedrich 
Wilhelm,   kinderlos  gestorben,   jener  als  Major  in  holländ. 
Diensten  1819,  dieser  1802  als  Oberst  und  Flügeladjutant  des 
reg.  Herzogs  von  Württemberg.    Die  beiden  jüngern  Brüder, 
Carl  Ludwig  Otto  (geb.  1759,  stand  12  Jahre  in  kais.  russ. 
Militärdiensten,  machte  den  Krieg  gegen  die  Türken  mit,  trat 
dann  zurück  in  württ.  Dienste,  wurde  Kammerherr,  Oberst  und 
Stadtcommandant  in  Rottweil,  wo  er  1811   starb),  und  Carl 
August  Bertram  (geb.  17G1,  königl.  wiirtt.  Kammerherr,  wirkl. 
Geh. -Rath,  Landjäger-  und  Oberforstmeister ,   Chef  der  königl. 
Section  der  Kronforste,  Grosskreuz  des  Civilverdienstordens  etc. 
etc.  •>{•  1812),  sind  die  Stammherrn  der  jezt  lebenden  Mitglieder 
dieser  gräflichen  Familie.    Sie  sind  sümmtlich  der  evangelischen 
Religion  zugethan. 
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I.  Nachkommen  des  Grafen  Carl  Ludwig  Otto  (geb.  1759,  königl. 
wiirtt.  Kammerherr  und  Oberst,  zulezt  Commandant  der  Stadt 
Rottweil,  f  1811),  und  der  Freiin  Anna  Gölluiz  von  Ravensburg. 

1)  Udo  Woldemar  Siegfried  Gustav,  Graf  von  Uexkiill,  geb.  7. 

Juni  1799,  königl.  wiirtt.  Hauptmann  des  Inf. -Reg.  Nro.  3, 
verm.  7.  Juni  1834  mit 

Mathilde,  geb.  Freiin  von  Stain-Rechtenstein ,  geb.  7. 
Juni  1804. 

Kinder. 

1 

1)  Leopold  Cuno  Gustav,  geb.  1835. 

2)  Anna,  geb.  1837. 

2)  Emiixe  Amalie,  Gräfin  v.  U.,  geb.  13.  Mai  1796,  verm.  mit 

dem  ghz.  bad.  Major  und  Kammerherrn  von  Laroche-Star- 
kenfels auf  Wiblingen. 

3)  Cuno  Otto,  Graf  v.  U.,  geb.  4.  Sept.  1800,  königl.  wiirttemb. 

Oberförster  zu  Sulz  am  Neckar. 

II.  Nachkommen  des  Grafen  Carl  August  Bertram  (geb.  1761, 
königl.  wiirtt.  Kammerherr,  wirkl.  Geh.-Rath,  Land-Jäger- 
und  Oberforstmeister,  Chef  der  königl.  Section  der  Kron- 
forste, Grosskreuz  des  Civilverdienstordens  etc.  etc.,  f  1812), 
und  der  Freiiii  Albertine  von  Kaufberg,  des  kaiserl.  russ. 
St.  Catharinenordens  Dame  (verm.  1797). 

1)  Carl  Wilhelm  Friedrich,  Graf  von  Uexkiill,  geb.  23.  Jan. 

1801,  königl.  württ.  Oberförster  zu  Comburg,  verm.  1)  10. 
Febr.  1828  mit  Charlotte,  geb.  Freiin  von  Varnbüler  (geb. 
1810,  verm.  1828,  f  1831),  2)  mit 

Elise  Wilhelmine  Amalie  von  Fahnenberg,   geb.  1. 
Oct.  1815. 

Kinder. 

1)  August  Carl  Conrad  Joseph,  geb.  1828. 

2)  Albert  Emil  Bertram,  geb.  1834. 

2)  Rudolf  Carl  August  Wilhelm,  Graf  von  Uexküll,  geb.  16. 

Mai  1809,  königl.  wiirtt.  Kammerherr,  früher  Lieutenant  bei 
den  königl.  preuss.  Garde-Uhlanen  Nro.  1.;  verm.  3.  Sept. 
1835  mit  Miss  Albertine  Uhde,  geb.  zu  London  1817.  Aus 
dieser  Ehe  leben  zwei  Kinder:  1)  Alexander,  geb.  1836, 
2)  Alfred,  geb.  1838. 

Das  gräfliche  Wappen  enthält  6  Felder,  1  and  6  ein  rother  goldgekrdnter 
Löwe  mit  einer  silbernen  gekrümmten  HeUeberde  in  den  Vorderprnnken ,  2  and  6 
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Vellnagel 


eine  mit  zwei  Bergwerkshäramern  durchstochene  goldene  Krone  in  Schwan }  3  and 

4  auergctheilt,  oben  drciaufrcchtstchendc  goldene  Garben  in  Roth,  unten  zwei  schwarze 
Adler  in  Silber.  In  einem  blauen  iMitlelscIiilriclien  ist  eine  vierfache,  goldene 
Bundschleifc  (Güllenband)  zu  sehen.  Den  Schild  schmückt  die  Kreiherrnkrone 
mit  drei  gekrönten  Helmen,  von  denen  iler  mittlere  den  verkürzten  Adler  zwischen 
vier  goldenen  Fähnlein  sizend  ,  der  zweite  drei  Pfaueowedel  zwischen  zwei  mit 
drm  Rücken  nach  auswärts  gekehrten  krummen  II nndsichcln  ,  der  dritte  den  Löwen 
mit  der  gekrümmten  Hellebarde  zeigt.  Die  Helmdecken  sind  aussen  Roth,  innen 
Cold. 


Velliiagcl. 


Unter  dem  Namen  Vellnagel  finden  wir  r.wei  Familien  in 
der  Personal-Matrikel  des  unbegüterten  Adels  eingetragen.  Sie 
führen,  wenn  nicht  gleiche,  doch  sehr  ähnliche  Wappen,  und  dürften 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  gleichem  Ursprünge  seyn.  Zur 
erstem  gehört  der  Freiherr  Christian  Ludwig  August  von 
Vellnagel,  königlich  württembergischer  Staats-Secretür ,  Ordens- 
Vice-Kanxler,  Präsident  der  Hofdomäiienkammer ,  Mitglied  des 
königl.  Oberhofraths,  Grosskreuv.  des  württ.  Krön-,  Ritter  des 
Friedrich-,  des  kaiserl.  russ.  St.  Annen-Ordens  1.  Classe,  und 
Comroandeur  des  königl.  ungar.  St.  Stephauordens,  hochge- 
ehrt auf  seinem  hohen  Standpunkte  als  Staatsmann  wie  als  Men- 
schenfreund. Ihn  hatte  schon  der  Verewigte  König  Friedrich  I. 
den  6.  November  1812  für  sich  und  seine  Descendeur.  in  den 
Freiherrnstand  erhoben,  da  er  jedoch  ohne  männliche  Nach- 
kommen ist,  so  erlischt  diese  Würde  mit  seiner  Person.  Sein 
Wappen  bildet  einen  silbernen  Schild,  in  dem  ein  dreiblättriger 
Roseuzweig  aus  grünem  Grunde  hervorsprosst.  Den  Schild  schmückt 
die  Freiherrnkrone  mit  einem  gekrönten  Helme,  aus  dem  beiderseits 
Sförmig  gebogene  Pfauenwedel ,  zwischen  denen  ein  silberner 
Tannenzapfen  schwebt,  hervorgehen.  Die  Decken  sind  Rechts 
silbern  und  grün,  Links  blau  und  silbern.  —  Ein  jüngerer  Bruder 
des  Staats-Secretars  ist  der  jez.ige  Geheime  -  Hofdomänen  -  Rath, 
Hofbankdirector  und  des  königl.  württ.  Kronordens  Ritter,  .  . 
von  Vellnagel  in  Stuttgart. 

Der  zweiten  Familie  dieses  Namens  gehört  der  königl. 
württ.  Stallmeister  ausser  Dienst  in  Stuttgart,  Wilhelm  Julius 
von  Vellnagel  (geb.  16.  Sept.  1788),  an.  Er  ist  der  Sohn  des 
von  König  Friedrich  I.  unterm  12.  Januar  1807  in  den  Adel- 
stand erhobenen  Majors  bei  dem  vormaligen  schwäbischen  Kreis- 
Dragoner-Regiment  Württemberg,  Johann  Wilhelm  v.  V.  (f  2. 
Oct.  1810),  und  der  Johanne  Eleonore  Juliane  Westphal  (geb. 
23.  Jan.  1765,  f  4.  Dec.  1826).  Er  war  vermählt  mit  Julie, 
einer  geb.  Freiin  von  Lüttow  (•{•  11.  Nov.  1817).  Aus  dieser 
Ehe  lebt  nur  eine  Tochter  Caroline  Wilhelmine  Friedrike  von 
V. ,  nach  deren  Geburt  die  Mutter  starb.  —    Das  Wappen  dieser 
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Familie  kommt  mit  dem  der  Vorgenannten  im  Bilde,  Helmschmuck 
und  Farben  vollkommen  überein,  nur  ist  hier  die  Freiherrnkrone 
nicht  vorhanden. 


•  Vogt  Ton  Hunoltstein. 

Eines  der  iiitesten  freiherrlicheu ,  auch  in  einem  seiner 
Zweige  gräflichen  Häuser,  dessen  Ursprung  und  Frühgeschichte  noch 
in  tiefem  Dunkel  liegt.  Die  ältesten  Nachrichten  von  demselben 
bestehen  darin,  dass,  nach  Rüxner,  eine  Tochter  dieses  Hauses 
mit  Namen  Tihurtia,  Vogtiii  voit  Hunoltstein,  auf  dem  Turniere 
zu  Trier  (1010)  Preise  vertheilte.  Humbracht  beginut  seine 
Geschlechtstafeln  mit  Johann,  Vogt  von  Hunoltstein,  welcher 
1080  als  Kämpe  auf  dem  Turniere  zu  Augsburg  erschien,  und 
sezt  dieselben  in  ununterbrochener  Folgenreibe  bis  zum  Jahr 
1700  fort.  —  Das  Stammhaus  war  das  am  nördlichen  Abhang 
des  Hundsriiks ,  nächst  Veldenz  gelegene  Bcrgschloss  Hunolt- 
stein, welches  in  einer  Fehde  des  Ritters  Franz  vou  Sickiugen 
mit  dem  Kurfürsten  vou  Trier,  zerstört  worden  ist.  Die  vou 
Hunoltstein  theilten  sich  hierauf  in  ihre  in  Lothringen,  in  dem  Nahe- 
thal und  der  Rheinpfalz  gelegenen  Besizungen,  nach  welchen  sich 
die  Linien  Marxheim,  Dürnkastell  und  Söttern  benannten.  Hier- 
her gehört  nur  die  freiherrliche  Linie  auf  Marxheim.  Aus  ihr  stand 
der  Freiherr  ChristianPhilippFriedrich  Vogt  von  Hunoltstein, 
Herr  zu  Marxheim,  Steinkallenfels,  Abtweiler,  Dürr  und  Teschen- 
moschel, ghzg.  pfalz-zweibrück.  Kämmerer,  und  des  pfälzischen 
Löwenordens  Ritter,  eine  lange  Reihe  von  Jahren  in  königl. 
württ.  Diensten,  zuerst  als  Landjägermeister,  dann  als  Oberst- 
jägermeister. Er  starb  mit  dieser  hohen  Würde  bekleidet,  und 
mit  dem  Grosskreuz  des  königl.  württ.  Civilverdienstordens  ge- 
schmückt, am  19.  Nov.  1832.  Von  zwei  Frauen,  mit  denen  er 
nacheinander  (1)  mit  Jeanette  Phil.  Louise,  geb.  Freiiii  Pflugk  auf 
Strehla,  geb.  14.  Dec.  1768,  verm.  im  April  1790,  f  23.  Mai  1814, 
2)  Louise  Eberhardine  Wilhelmine,  geb.  Freiiii  von  Bernerdin  zum 
Pernthurm)  vermählt  war,  hinterliess  er  folgende  Kinder: 

1)  Caroline,  Freiin  Vogt  v.  H.,  geb.  30.  Jan.  1794,  Witwe  des 

am  3.  Jan.  1836  f  königl.  württ.  Regierungs-Präsideuteu 
Freiherrn  Franz  Joseph  von  Linden.  (Stuttgart.) 

2)  Carl  Alexauder,  Frhr.  Vogt  v.  H.,  geb.  10.  Juli  1803,  ghz. 

badischer  Arotsgerichts-Assessor. 

3)  Otto  Friedrich  Georg,  Frhr.  Vogt  v.  H.,  geb.  l.  Sept.  1804, 

königl.  bayer.  Kämmerer,  Rittmeister  und  Flügeladjntant  Sr. 
Majestät  des  Königs  von  Bayern;  früher  Oberstallmeister 
Sr.  Majestät  des  Königs  Otto  vou  Griechenland. 
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Wächter. 


4)  Elisab etlie,  Freiiii  Vogt  v.  H.,  geb.  5.  Not.  1806. 
6)  Rudolph,  Frhr.  Vogt  v.  H.,  geb.  1.  Aug.  1809. 

Noch  haben  wir  zu  bemerken,  dass  diese  Familie  als  eine 
uralte  reichsfreiherrliche,  der  freien  unmittelbaren  Reichsritterschaft 
(Canton  Mittel-  und  Niederrhein)  bis  zur  Auflösung  des  heiligen 
römischen  Reichs  einverleibt  war.  In  der  Gegenwart  gehört  sie  zu- 
nächst dem  Königreiche  Bayern  an,  daher  wir  die  ausführlichere 
Geschichte,  so  wie  die  Beschreibung  des  Wappens  u.  s.  w.  der 
zweiten  Section  uns  vorbehalten  müssen. 


Wächter. 


Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  diese,  mit  der  in  der 
ritterschaftlichen  Abtheilung  aufgeführten  Familie  Wächter,  glei- 
chen Ursprungs,  wie  denn  auch  die  Wappen  sich,  obschon  nicht 
gleich,  doch  ähnlich  sind.  Ihr  Stammherr  ist  der  vormalige 
königl.  dänische  Kammerherr  und  Ritter  des  Danebrogordens, 
Carl  Eberhard  v.  W.,  welcher  von  Kaiser  Joseph  unterm  11. 
Mai  1779  für  sich  und  seine  Nachkommen  in  den  Adelstand  er- 
hoben wurde,  und  später  als  Gesandter  am  hzg.  Württemberg. 
Hofe  zu  Stuttgart  aecredirt  war.  Er  besass  längere  Zeit  das  an- 
sehnliche Rittergut  Hirrlingen,  welches  aber  nach  seinem  Tode 
in  fremde  Hände  ubergieng.  Von  ihm  stammen  die  nachbe- 
nannten  Familienglieder  in  directer  Linie  ab.  Sie  sind  durch 
königliche  Erschliessung  vom  14.  Mai  1835  zur  Führung  des 
Freiherrnprädikats  ermächtigt,  und  bekennen  sich  zur  evange- 
lischen Religion. 

Freiherr:  Friedrich  Carl  Eberhard  von  Wächter,  königl.  württ. 
Kammerherr  und  Geheimer-Legationsrath,  WK3,  BCV3,  verm. 
1)  mit  Louise  von  Schott,  f      April  1821 ,  2)  mit 

Louise,  geb.  von  Zschock. 

Sohn. 

Wilhelm  Theodor  Gustav  Julius,  Frhr.  v.  W.,  geb.  25.  Aug. 
1815,  Lieutenant  des  königl.  württ.  Inf.-Reg.  Nro.  4. 

G  CBch  wister. 

i)  Caroline  Regine  Friedrike  Elisabethe,  geb.  16.  Juni  1769, 
Witwe  des  vormaligen  königl.  württ.  Staatsministers  Frei- 
herrn von  der  Lühe. 


Digitized  by  Google 


Wageinann.  491 


2)  Des  Frhrn.  Carl  Friedrich  August  v.  W.  (geb.  30.  Dec. 
1774,  königl.  württ.  HoMieater-Director ,  f  23.  Febr.  1828), 
und  der  geb.  Freiiii  Wilhelmine  von  Gültlingcn  (f  1818) 
nachgelassene  Söhne: 

1)  Ad olf  Wilhelm  Friedrich  Carl  Frhr.  v.  W.,  geb.  23.  Sept. 
1803,  Oberjustizrath  beim  königl.  Gerichtshof  in  Tübingen, 
verm.  mit  Caroline  v.  Jasmund.  Aus  dieser  Ehe  sind 
vorhanden:  1.  Carl  Friedrich  Eduard  Ludwig  Oskar.  2) 
Anna  Louise  Pauline  Caroline. 

2)  Eduard  Gustav  Frhr.  v.  W.,  geb.  13.  Oct.  1804,  Ober- 
justizrath beim  königl.  Gerichtshof  in  Essliugeu,  verm.  mit 

Caroline  Louise  Friedrike  Pauline,  geb.  Freiin  von 
Riedesel,  geb.  19.  März  1808. 

Da*  Waffen  dieser  Familie  zeigt  einen,  von  zwei  nackten  weiblichen  Fi- 
guren gehaltenen,  silbernen  Schild,  in  dem  ein  Kranich  auf  grünem  Grunde  steht; 
über  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm  mit  blauen  and  silbernen  Decken. 


Wagemann. 


Kaiser  Carl  VI.  erhob  am  15.  April  1738  den  Doctor  der 
Medicin  und  Physicus  Ordinarius  des  Reichstifts  Weingarten, 
Ludwig  Wagemann,  um  seiner  diesem  Stifte  geleisteten  Dienste 
Willen,  in  den  Reichs-Adelstaud.  Er  starb  am  2.  Oct.  1742. 
Sein  Sohn  und  Nachfolger  in  dieser  Stelle,  CarJ  Eranz  Ignaz  v. 
W.  (geb.  26.  Jan.  1720,  f  16.  Jan.  1795)  ist  der  Vater  des  pen- 
sionirten  Oberamtsarztes,  Doctors  der  Philosophie  und  Medicin, 
Philipp  Benedict  v.  W. ,  welcher  als  siebzigjähriger  Greis,  gei- 
steskrank, derzeit  zu  Winnenthal  lebt.  Seine  Mutter  war  Phi- 
lippine, eine  geborne  von  Thannhausen.  Seine  Gattin,  Antonie 
Amalie  von  Glaris  (geb.  3.  Aug.  1778),  lebt  zu  Ebingen,  dem 
frühem  Size  seines  Wirkens. 

Das  Waffen  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  goldgekrönter  Jünger  Aeseulaps, 
im  Pricstergewande,  mit  einem  Hitschen  Pfeile  in  der  Rechten,  in  Silber;  2  und  3 
ein  aus  der  obern  rechten  Ecke,  durch  eine  Wolke  hervorgehender  und  mit  6  gol- 
denen Sternen  umgebener  Arm,  der  einen  eisernen  Anker  hält,  in  Silber.  Ans 
dem  gekrönten  Helm  wichst  zwischen  zwei  in  den  Farben  des  Schildes  wechseln- 
den Adlerflügcn  der  Priester  hervor,  in  der  Rechten  den  Pfeil,  in  der  Linken  den 
Anker,  und  über  diesem  ein  goldenes  W  (Weingarten)  haltend.  Die  Helmdecken 
sind  Rechts  srhwari  und  golden,  Links  silbern  und  blan. 
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•  Wallbriinu. 

Schon  aus  der  andern  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  finden 
sich  urkundliche  Nachrichten  von  der  Rittermässigkeit  dieses  Ge- 
schlechtes. Es  gehört  seinem  Ursprung  nach  Böhmen  und  Oester- 
reich an ,  von  wo  es  sich  durch  ganz.  Schwaben  und  die  Rhein- 
lande  in  verschiedenen  Linien  verbreitete.  Am  16.  Juli  1724  ward 
Georg  Christoph  von  Wallbrunn,  zuerst  fürst  1.  Sachsen-lauen- 
bürg.,  dann  grosherr.ogl.  toscan.  Hofmeister  und  Oberschenk  in  den 
böhmischen  Freiherrnstand  erhoben.  Im  Jahr  172G  erhielten  den 
Freiherrnstand  auch  die  übrigen  Mitglieder  der  Familie  in  Schwa- 
ben und  aus  dieser  der  Freiherr  Ferdinand  Reinhard  von 
Wallbrunn  zugleich  das  Erbschenkenamt  im  Herzogthnm  Württem- 
berg, nebst  den  damit  verbundenen  Leheiigiitem  (d  d.  1 4.  August 
1748).  Das  Erbschenkenamt  ist  jedoch  aufgelöst,  und  die  Familie 
seit  dem  Verkauf  des  Ritterguts  Schwieberdingen  (1774)  aus 
dem  ritterschaftlichen  Verbände  getreten. 

Die  jetzt  lebenden  Mitglieder  dieser  freiherrlichen  Familie 
sind  folgende: 

Freiherr:  Johann  Eduard  Friedrich  Wilhelm  Joseph  von  Wall- 
brunn, geb.  10.  April  1797,  königl.  württ.  Hauptmann  und 
Bezirkscommandant  des  Landjäger-Corps,  Inhaber  der  gol- 
denen Ehrenmedaille  für  den  Sieg  am  30.  März  1814,  verm. 
12.  Nov.  1822  mit 

Julie,  geb.  Freiiii  von  Crailsheim,  geb.  20.  April  1803. 

Bruder. 

Eduard  Frhr.  von  Wallbrunn,  geb.  6.  April  1803,  Oberlieutenant 
der  königl.  württ.  Artillerie. 

Das  Wappen  zeigt  einen  blauen  Schild  mit  drei  (oben  2  unten  1)  silbernen 
Rauten.  Zwei  mit  diesen  Rauten  belegte  Büflelhörner  schmücken  den  Helm,  dessen 
Decken  blau  und  silbern  sind. 

Näher«  Nachrichten  aber  diesen  Geschlecht  (eben :  Buetti»,  Kt*miwA«©cr.  V.  IV.  p.  30* 
Htuew  qentaloj.  Handbuch  177».  fl umbracht  vom  rhein.  Adel;  T»b.  119  und  120.  Hetfttin.  U»U- 
kmek,  Cmmks.    Z*4t»r,  Univeratllexieon.    Dittkmw,  »8.  Nr.  4  Hi*bmadnr  und  Mtdina  haben  Jm 


Waisleben. 


Aus  diesem  uraltadeligen ,   vornehmen ,  raeklenburgischen 
Gesehlechte,  stammt  der  im  Jahr  1837  im  Pensionsstande  ver- 
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storbene  königl.  württ.  Generalmajor  und  Commenthur  des  Mili- 
tärverdienstordens ,  Ludwig  Joachim  Friedrich  von  Wals- 
leben.  Er  war  mit  Caroline  Louise  Henriette,  Gräfin  von  Mandels- 
loh (geb.  9.  Sept.  1786)  vermählt.  Ein  Sohn  desselben,  Fried- 
rieh  Ulrich  Carl  Ludwig  v.  W.  (geb.  zu  Ludwigsburg  18.  Mär* 
1811),  steht  gegenwärtig  als  Oberlieutciiant  im  köuigl.  württ. 
Reiter- Regiment  INro.  3. 

Das  Wappen  der  von  Walsleben  zeigt  drei  horizontal  übereinander  liegend«, 
rothe,  mit  goldenem  Beschlag  und  rothen  Schnüren  versehene  Jagdhörner,  die 
sich  auch  über  dem  Helme  wiederholen,  der  den  silbernen  Schild  schmückt,  und 
mit  silbernen  and  rothen  Decken  behängen  ist. 


Welz. 


Ein  uraltes,  der  Stadt  Lindau  angehöriges  Patriziergeschlecht, 
das  mehrere  Bürgermeister  und  Senatoren  hervorbrachte,  in 
hohem  Ansehen  stand,  und  von  verschiedenen  deutschen  Kaisern 
mit  Adels-  und  Wappenbriefen  begnadigt  worden  ist.  Aus  die- 
sem ist  der  gegenwärtig  zu  Ravensburg  befindliche  pensionirte 
Fiuanzkammer-Secretär  Franz  Xaver  Dominik  von  Welz,  unseres 
Wissens,  das  einzige  noch  lebende  Mitglied  dieses  ehehin  sehr 
verbreiteten  Geschlechtes.  Er  wurde  am  5.  Mai  1770  zu  Alt- 
dorf geboren. 

Das  Wappen  der  von  Welz  enthält  drei  (2  oben  1  unten)  silberne  Kugeln 
Im  rothen  Schilde;  auf  diesem  ruht  ein  mit  rothen  und  silbernen  Decken  be- 
hangener  gekrönter  Helm,  aus  dem  ein  rother  Löwe  mit  doppeltem  Schweife  und 
hervorgerecktcr  Zunge,  eine  silberne  Kugel  in  den  Vorderpranken  haltend, 
emporsteigt. 


Wimpfen. 

■ 

Die  von  Wimpfen  (Wimpfen)  gehören  seit  Jahrhunderten 
zur  Ritterschaft  der  Ortenau  und  stammen  von  einem  tapfern 
Edelmann  her,  mit  Namen  Herrmann,  der  bei  einer  Belagerung 
der  noch  blühenden  Stadt  Wimpfen,  sich  besonders  rühmlich  her- 
vorgethan,  und  desshalh  vom  Kaiser  Carl  IV.  den  Ritterschlag,  und 
zugleich  die  Erlaubniss  erlangt  haben  soll,  sich  nach  eben  jener 
Stadt  nennen  und  schreiben  zu  dürfen.  Wie  ihr  Ahnherr,  so 
haben  auch  die  spätem  Nachkommen  dieses  Geschlechts  bei  viel- 
fachen Gelegenheiten  ihren  ritterlichen  Geist  bewiesen.  Namentlich 
ist  der  verstorbene  hzg.  württ.  Kriegsrathspräsident,  Oberst  und 
Inhaber  eines  Infanterie-Regiments  Franz  Ludwig  r.  W.  rühm- 
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liebst  bekannt  wegen  seines  hohen  Muthes  und  seiner  Tapferkeit,  die 
er  während  des  siebenjährigen  Krieges  bei  vielfachen  Anlässen  be- 
wies. Er  trat  1775  in  französische  Dienste  und  starb  als  Generallieut- 
naut  und  Commaudirender  in  Maiuz.  Sein  Sohn  ist  der  seit  dem 
Jahre  1802  in  diesseitigen  Diensten  stehende,  gegenwärtige  Ge- 
neralmajor, Kammerherr  und  Sr.  Majestät  des  Königs  Adjutant, 
Commthur  des  württ.  Militärverdienst-,  Ritter  des  kais.  russ.  St. 
Annen-  und  des  kais.  österr.  Leopolds-Ordens,  auch  Offizier  der 
franz.  Ehrenlegion,  Inhaber  der  württ.  goldenen  Ehrenmedailleu 
für  die  Siege  bei  Brienne  und  Fcre  Champenoise,  wie  des  gol- 
denen Ehrenkreuzes,  Friedrich  Wilhelm  Heinrich  Freiherr  von 
Wimpfen,  welcher  in  dem  wohlverdienten  Staude  der  Ruhe  zu 
Stuttgart  lebt. 

Die  der  Familie  von  Kaiser  Leopold  I.  am  13.  November 
1658  ertheilte  Freiherrnwürde,  wurde  dem  General,  durch  eine 
besondere  Urkunde,  (dd.  Stuttgart,  20.  Juui  1834)  von  Sr.  Ma- 
jestät dem  König  Wilhelm  I.  erkannt  und  bestätigt. 

Das  Wappen  ist  ein  rother  Schild,  in  dem  ein  nnf  grünem  Grunde  stehen- 
des silbernes  Lamm  mit  goldenen  Klauen  und  Hörnern,  ein  goldenes  Kreuz  mit 
den  Vorderfussen  haltend,  sieh  befindet.  Dnsselbe  wiederholt  sich  nuf  dem  ge- 
krönten Helme,  wo  es  zwischen  zwei  mit  goldenen  Blättern  umhängten,  rothea 
BüfTelhörnern  hcrvorwächsU    Die  Hclmdeckcn  sind  roth  und  silbern. 


Woelkern. 


Nachdem  wir  in  der  zweiten  Abtheilung  S.  388.  die  ge- 
schichtliche Uebersicht  dieser  Familie  schon  mitgetheilt,  auch  das 
Wappen  dasselbst  beschrieben  haben,  so  erübrigt  uns  noch,  den 
Vater  des  Rittergutsbesizers  aufzuführen,  welcher  als  dem  uu- 
begUterten  Adel  angehörig,  hier  seine  Stelle  findet. 

Ludwig  Christoph  Carl  Leopold  von  Woelkern,  geb.  13.  Nov. 
1762,  resign.  Bürgermeister  der  vorm.  Reichsstadt  Ulm,  verm. 
31.  Mai  1791  mit  Ursula  geb.  Freiiii  von  Welser,  geb.  10. 
Juli  1761,  Witwer  seit  19.  Sept.  1814.  (Wohnsiz:  Nürnberg.) 


Ziegesar. 

In  alten  Urkunden,  Documenten  und  Werken  findet  man 
diese  Familie  bald  Ziesar,  Zieser,  Zigsar  und  Ziegsar  geschrie« 
ben.  —  Alle  Schreibarten  bezeichnen  aber  eine  und  dieselbe 
Familie.    Auch  schrieben  sich  die  verschiedenen  Linien  und  die 
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Glieder  selbst,  sowohl  in  alteren  Zeiten,  als  noch  jezt,  ver- 
schiedentlich. —  In- märkisch en  Urkunden  findet  man  den  Namen 
grösstenteils  „Ziesar  und  Zigsar"  geschrieben.  —  Diese  Familie 
gehört  xu  dem  alten  Adel  der  Mittelmark,  wo  das  Stammschloss 
noch  vor  dem  13.  Jahrhunderte  in  der  kleinen  Stadt  Ziegesar,  der 
nachmaligen  Residenz,  der  Bischöfe  von  Brandenburg,  vorkommt. 
Im  14.  und  15.  Jahrhundert  verbreiteten  sich  auch  Zweige  der 
Familie  im  Braunschweigischen,  in  Meisseu  und  in  Bremen,  wo 
sie  meist  ansehnliche  Hof  -  und  Staatsämter  bekleideten;  auch 
im  Herxogthum  Gotha  sind  mehrere  Edelleute  aus  diesem  Hause 
xu  hohen  Staatswürden  gelangt,  und  in  der  Gegenwart  ist  ein 
Nachkomme  derselben  Präsident  des  Oberappellations  -  Gerichts 
zu  Jena.    Der  Erste,  welcher  seinen  Stamm  nach  Württemberg 
verpflanzte  war  Carl,  der  kurfürstl.  Brandenburg-Bareithische 
Geh. -Rath  und  Ritter  des  Ordens  de  la  Sincerite,  Carl  Sig- 
mund  von  Ziegesar.    Er  vermählte  sich  1692  mit  der  Tochter 
des  Obervogts  zu  Grossbotwar,  Beilstein  und  Bakuang,  Freiherrn 
Bernhard  Friedrich  Moser  von  Filsek,  Herrn  von  und  zu  Eschenau 
Sophie  Magdalena,  und  gelangte  durch  sie  in  den  Besiz  des  zum 
Canton  Craichgau  immatrikulirten  Ritterguts  Eschenau,  frei  und 
eigenthümlich.  Im  Jahr  1733  verkaufte  er  zwar  das  Gut,  jedoch 
mit  Vorbehalt,  allen  früher  ihm  und  seiner  Familie  zugestande- 
nen reichsritterschaftlichen  Verhältnisse,  Rechte  und  Gerecht- 
same, unter  denen  die,  den  Töchtern  des  Hauses  bewilligte  Auf- 
nahme in  das  Reichsstift  Oberstenfeld  und  die  Erlangung  des 
ritterschaftlichen  Ordens,  wesentliche  Bestandteile  ausmachten. 
Von  seinem  Sohne  Carl  Sigmund  v.  Z.  (geb.  21.  Der.  1731 
f  16  0ct.  1799),  welcher  hzg.  württ.  Oberst  Wachtmeister  und  mit 
Dorothea  Friedrika,  einer  geb.  Freiiii  von  Gemmingen  (geb.  6. 
Marz  1739,  f  16.  Marz  1797)  vermählt  war,  stammen  die  gegen- 
wärtig iu  Württemberg  lebenden  und  nachstehend  aufgeführten 
Mitglieder  in  directer  Linie  ab.    Sie  sind  sämmtlich  der  evan- 
gelischen Religion  zugethan  und  haben  ihren  Faroilieusiz  zu 
Winzerhausen  bei  Marbach.  —  Obschon  diese  Familie  als  einer 
vormals  reichsritterschaftlichen  und  reichsfreien,  das  Freiherr- 
prädikat zusteht,  so  machte  bis  jezt  ihr  Chef  doch  nur  selten 
hievon  Gebrauch. 

Heinrich  Friedrich  Carl  von  Ziegesar,  geb.  23.  Dec.  1776, 
königl.  württ.  Kamraerherr  und  Hauptmann  a.D.  zu  Win- 
zerhausen, verm.  4.  Febr.  1803  mit 

Franziske  Friedrike  Louise  Auguste,  geb.  Freiiii  von 
Gaisberg-Schökingeu,  geb.  29.  März  1780. 

Kinder. 

1)  Caroline  Charlotte  Auguste,  geb.  13.  Nov.  1810. 
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2)  Ludwig  Carl  Sigmund,  geb.  14.  Dec.  1812,  Forstassi- 
stent xu  Reicheiiberg. 

3)  Adolph  Carl  Heinrich,  geb.  25.  Febr.  1815,  Lieutenant 
im  königl.  württ.  Reiter-Rgt.  Nr.  2. 

Das  Wappen  seigt  drei  neben  einander  klebende  grüne  Hanfstengel  in  sil- 
bernem Schilde,  und  nuf  dem  gekrönten  Helme,  einen  wachsenden  goldenen  Greif. 
Die  Decken  sind  grün  and  silbern. 

Nachrichten  ifccr  4ie»e  araltaOlirr  Familie  rchra:  Knmut,  Prcrfrom.  Miau.  IM.  Anfli, 
mark.  Chronik,  187.  Ctmudmamn,  nkrrraäik.  AScUebrnnik,  106.  Hortchttmmm»  «na*  l.ud*r$tn 
peacalop.  Sammlunrrn.  Ilellkttch  und  Cauh*  AdcUlcxion  Ztdltr,  rnivrrtaUcxicoB  o.  a.  w.  Daa 
WifK»  gtkrn  König  umi  ««»wiacAar. 


Zwerger  • 


Diese  Familie  stammt  aus  Altbayern,  von  dem  Orte  Zwerger 
am  Walchensee  her ,  und  wurde  mit  der  Person  des  August 
Zwerger,  Kanzler  an  der  Universität  7.11  Wien,  von  Kaiser  Ferdi- 
nand II.  unterm  25.  Juli  1025  in  den  Adelstand  erhoben.  Kaiser 
Carl  VI.  erkannte  und  bestätigte  dem  kaiserl.  Forstmeister  iu 
der  reichsHirstl.  Markgrafschaft  Burgau,  Nie  las  von  Zwerger, 
diese  Würde  in  einer  besondern  Urkunde  vom  24.  Juni  1737,  und 
ermächtigte  ihn  zugleich sich  des  Beisatzes  „zuu  bedienen  zu 
dürfen.  Von  seinem  Sohne  Joseph  v.  Z.,  welcher  als  kaiserl. 
österr.  Oberamtmann  zu  Tettuang  starb,  ist  der  gegenwärtige 
Stadtschultheis  in  Ravensburg  und  derzeit  Laudtags-Mitglied 
Franz  Seraphim  Benedict  Constantin  Johann  Nepomuk  v.  Z.  ein 
directer  Nachkomme.  Ein  Bruder  desselben,  Christoph  Anton 
Coustant  Johann  Nepomuk  v.  Z.  ist  Oberaratsrichter  zu  Wangen. 
Von  diesen  beiden  Brüdern  hat,  unseres  Wissens,  nur  der  Stadt- 
schultheis Nachkommen,  und  zwar,  zwei  Töchter,  Emilie  und 
Adelheid,  und  drei  Söhne,  Alfred  Ernst  Maria,  Franz  Carl 
Albert  und  Herr  mann  Friedrich  Otto,  welche  sämmtlich  der 
katholischen  Religion  zugethan  sind. 

Das  Wappen  der  von  Zwerger  seigt  einen  goldenen  Schild  mit  dem  deut- 
schen Reichsadler,  der  den  österreichiNchen  Herzschild  auf  der  Brust  trägt.  In  einer 
am  Fussc  des  Schildes  eingepropften  silbernen  Spitae  sieht  man  eine  auf  iwei  gol- 
denen Hügeln  stehende,  blaugekleidete  Mannsgestalt ,  die  einen  weissen  Stein  in 
der  erhobenen  Rechte  hält ;  dieses  Bild  wiederholt  sieh  auf  dem  gekrönten  Helme, 
wo  es  Ewischen  iwei  Adlcrflügen  hervorwächst.  Die  Hclmdccken  sind  Rechts 
schwarz  und  golden,  Links  roth  und  silbern. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


I.  Abteilung. 

Hohenlohe-Bartenstein-Jaxtberg :  Fürst  Carl  Joseph  Ernst  Justin, 
königl.  württ. ,  kaiserl.  österr.  und  kais.  russ.  Generallieu- 
tenant  u.  s.  w.,  geb.  12.  Dec.  1766,  +  6.  Juli  1838;  ihm 
folgte:  Fürst  Ludwig  Albrecht  Coustantin. 

Hohenlohe-Langenburg.  Hinzuzufügen  des  Fürsten  Ernst  Chri- 
stian Carl:  Tochter  6)  Pauline  Feodore  Victorie  Marie 
Adelheid  Mathilde,  geb.  7.  Juli  1839.  , 

—  —    Prinz  Gustav  Heinrich,  geb.  9.  Oct.  1806,  ist  Oberst- 

lieutenant beim  Iuf.-Reg.  Richter  Nro.  14. 

Hohenlohe-Langenburg.  Fürst  Carl  Philipp  Ernst,  geb.  19.  Sept. 
1781,  k.  k.  österr.  Major,  f  zu  Graz  am  6.  März  1839. 

Löwenstein -Werthheim -Rosenberg.  Fürst  Wilhelm,  geb.  31. 
Mär*  1795,  k.  k.  österr.  Major,  f  2.  Februar  1838. 

—  —    —    Fürstin  Sophie  Marie  Therese,  Tochter  des  Für- 

sten Carl,  und  Gemahlin  des  regier.  Fürsten  Heinrich  XX. 
Reuss  zu  Greiz,  geb.  18.  Sept.  1809,  f  21.  Juli  1838. 

Stadion-Thannhausen.  Graf  Joseph  Emerich  Constantin  Nico- 
laus, Sohn  des  Grafen  Damian,  geb.  15.  Oct.  1836,  f  19. 
Aug.  1837. 

Waldeck-Pyrmont  und  Limpurg.  S.  100.  Z.  3.  Der  Graf  war 
nicht  vom  Volk  gewählt,  sondern  erschien  als  Virilstimm- 
führer  bei  der  Stände-Versammlung  von  1816 — 1817.  — 
Z.  13.  statt  „an  den  u.  s.  w.  hervorgieng"  ist  zu  sezen: 
„an  den  Verhandlungen  von  1819,  aus  denen  die  Verfassung 
hervorgieng,  und  an  den  folgenden  Landtagen/1  —  Z.  24. 
„Limpurg"  wird  ausgestrichen,  und  dagegen  gesezt  „Wohn- 
siz  im  alten  Schlosse  zu  Gaildorf."  —  Z.  30.  statt  „und 
2  Schlösser —  Waldeck"  wird  gesezt:  „den  grossem  Theil 
an  dem  alten  Schlosse  in  Gaildorf,  und  das  Schlossgut 
Waldeck." 
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II.  Abt  hell  an* 


Adelmann.  S.  110.  Z.  15.  statt  „Kurfürsten14  seze:  „Fürsten."  — 
Z.  18.  die  Worte  „wie  auch  die  Schirmvogtei  über  genann- 
tes Stift"  werden  gestrichen.  —  Z.  37.  statt  „älteste"  seze: 
„jüngste."  —  Z.  38.  statt  „mittlere"  seze:  „älteste."  — 
Z.  41.  statt  „jüngste"  seze:  „mittlere." 

Beroldingen.  Gräfin  Louise,  geb.  22.  Juli  1793,  Witwe  des 
Grafen  Rudolph  Pace,  seit  27.  Sept.  1825,  f  1838. 

Besserer.  S.  145.  Freiherr  Albrecht,  geb.  3.  Oct.  1786,  königl. 
bayer.  Generalmajor  etc.,  wurde  nicht  am  4.  Oct.,  sondern 
am  27.  Sept.  1838  in  den  württ.  Freiherrnstand  erhoben. 

Breitschwert.  4)  Freiherr  Gustav,  geb.  31.  Oct.  1790,  konigl. 
württ.  Regierungsrath,  +  15.  März  1837.  Dessen  Witwe: 
Marie,  Tochter  des  Staatsraths  von  Kielmaier,  lebt  zu 
Stuttgart. 

Cotta.  Freifrau  Sophie  Johanne  Marie,  geb.  Freiiii  von  Edler* 
flycht,  geb.  19.  Juli  1796,  f  24.  Aug.  1838. 

Degenfeld.  Graf  Martin,  Witwer  von  Charlotte,  Gräfin  von 
Dürkheim-Montmartin ,  ist  wieder  vermählt  mit  Auguste 
Franziske  Friedrike,  Gräfin  von  Normann  (s.  d.). 

Eyb-Eierlohe.  Freiherr  Carl  Wilhelm  Constantin,  geb.  7.  Dec. 
1778,  königl.  württ.  Kammerherr  und  Oberjustizrath,  f  30. 
Dec.  1838. 

Gaisberg-Helfenberg.  Hinzuzufügen  des  Freiherrn  Ludwig  AI- 
brecht,  geb.  19.  Aug.  1794,  königl.  württ  Hauptmanns  Sohn 
2)  Alfred  Eugen  Carl  Ludwig  Heinrich  Erwin,  geb.  22. 
Febr.  1839. 

—  —  Freiherr  Carl  Franz  Benjamin,  geb.  9.  April  1781, 
f  10.  Juli  1839. 

Gaisberg-Schöckingen.  Freiherr  Ernst  Wilhelm  Heinrich  Eduard, 
geb.  13.  Aug.  1810,  königl.  württemb.  Lieutenant,  +  23. 
December  1838. 

« 

Holz.  Freiherr  Carl  Johann  Gottfried  Franz  Michael,  geb.  18. 
Mai  1809,  königl.  württ.  Lieutenant,  f  14.  Juli  1839. 

Lang.  S.  253.  Z.  1.  von  unten  —  statt  „kaiserlich"  seze:  „fürst- 
lich Ellwanpscher."  —  S.  254.  Z.  1.  nach  „Wöllstein" 
seze:  „von  dem  gefürsteten  Propste  von  Ellwangen."  — 
Z.  26.  statt  „Göppingen"  lies  „Göggingen." 

Münchingen.    Freifrau  Octavie,  geb.  von  Flachslanden,  geb.  17. 
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Juni  1782,  Gemahlin  des  grossherzogl.  bad.  Kammerherrn 
und  Obersten,  Frhrn.  Ludwig,  f  31.  Mär*  1839. 

Palm.  S.  288.  Z.  15.  statt  „reformirte"  seze:  „lutherische."  — 
Z.  41.  statt  „reformirte'*  seze:  „lutherische." 

Reischach  ■  Nunsdorf.  Des  Freiherrn  Leo  Florentin  Rudolph, 
Oberamtmann  zu  Cannstatt,  Sohn:  Friedrich  Eugen,  geb. 
24.  Not.  1838,  f  24.  März  1839. 

Saint  Andre.  Freifrau  Wilhelmine  Ernestine  Eleonore,  geb. 
Freiiii  Schenk  von  Geyern,  geboren  10.  Januar  1766,  f  28. 
Juni  1838. 

Schütz  -  Prummern.  Freiherr  Franz  August  Ludwig  Heinrich, 
geb.  26.  Juni  1807,  Herr  zu  Hohenstein,  f  16.  Jan.  1839. 

Stain  zum  Rechtenstein.  Freifrau  Wilhelmine,  geb.  Freiin  von 
Pach,  geb.  26.  April  1775,  Gemahlin  des  königl.  wiirttemb. 
Kammerherrn  u.  s.  w.  Franz  Leopold  v.  St.  auf  Ichenhau- 
seu,  t  22.  März  1839. 

Stetten,  a)  Rittmeister'sche  Linie.  Freiherr  Eberhard,  geb. 
7.  Febr.  1764,  ghz.  bad.  Oberhofmeister,  f  12.  Juli  1838. 

Thannhausen.  Freiherr  Carl  Johann,  geboren  19.  Dec.  1806,  f 
18.  Juni  1838. 

Vischer.  Gustav  Leonhard  vonVischer  zu  Ihingen,  geb.  3.  Febr. 
1793,  königl.  württ.  Rittmeister,  f  1839. 

Wächter.  Freiherr  Wilhelm  Theodor  Gustav  Julius,  geb.  25. 
Aug.  1825,  k.  wlirtt.  Lieutenant,  f  26.  Juli  1839. 

Weiler.  Freifraulein  Friedrike,  geb.  31.  Mai  1757,  Stiftsdame 
zu  Obersteilfeld,  f  23.  Febr.  1839. 

Woellwarth.  Freiherr  August  Friedrich  Wilhelm,  geboren  12. 
Aug.  1763,  königl.  wiirtt.  Generallieuteuant  u.  s.  w.,  f 
20.  Juni  1839. 


III  Abteilung. 


Roeder.  Freiherr  Carl  Friedrich  Reinhard,  geb.  7.  Dec.  1793, 
Oberlieutenant  der  Leibgarde,  ist  durch  Kauf  in  den  Besiz 
des  Ritterguts  Brandenburg  gelangt,  und  dadurch  Mitglied 
der  wiirttemb.  Ritterschaft  geworden. 

Seckendorf!.  Freiherr  Carl  Alexander  Sigmund,  geb.  9.  Mai 
1778,  k.  württ.  Obersthofmeister  u.  s.  w.,  f  U.  Mai  1838. 

Stern enfels.  Freiherr  Friedrich  Carl  Eduard,  £eb.  16.  Dec. 
1792,  königl.  württ.  Oberförster,  f  23.  März  1838. 
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Erklärung  der  weniger  üblichen  Abkürzungen. 


a.  D.  ausser  Dienst.  —  BAZ  bayer.  Armeezeicheu.  BCV 
bayer.  Civilverdienst-Orden.  BMI  bayer.  Max-Joseph-O.  BMV  bayer. 
Militärverdieust-O.  BSG  bayer.  St.  Georg-0.  BSH  bayer.  St.  Hu- 
hertus-0.  BSM.  bayer.  St.  Michael- 0.  —  CHL  kurhess.  Orden  vom 
goldenen  Löwen.  CHMV  kurhess.  Militärverdienst-O.  oder  pour  la 
Vertu  milit.  Orden.  —  DD  dänisch.  Danebrog-0.  DE  dän.  Elephanten- 
Ord.  —  DdP  Dame  du  Palais.  —  FE  und  FEL  trauzös.  Ehrenlegion. 
FSL  französ.  St.  Ludwigs-O.  —  GBB  grossbritan.  Bath-O.  GBH  grosa- 
britan.  Hosenband-O.  —  GBdT  grossherzogl.  bad.  Orden  der  Treue. 
GBV  ghz.  bad.  Verdi enst-O.  GBZL  ghz.  bad.  Ord.  vom  Zähringer 
Löwen.  —  HG  hannöv.  Guelfen-O.  —  HU  holläud.  Unioiis-O.  —  HdL 
hessen-darmst.  oder  grossherzogl.  Ludwig-  (oder  Haus-)  0.  HdV  hes- 
sen-darmst.  Verdienst-O. —  JR  oder  JMR  Johanniter-Maltheaer-O.  — 
K  König  oder  Kaiser.  —  k.  k.  kais.  königlich.  —  LG.  Landge- 
richt. —  NSF  neapolitan.  St.Ferdinands-Verdienst-O.  —  ISBL  nie- 
derländ.-belg.  Löwen-  oder  niederl.  Civilverdienst-Orden  des  bel- 
gischen Löwens.  NWMV  niederländ.  Wilhelms-Militärverdienst-O. 
—  O.G.  Oberamtsgericht.  —  ÖCK  österr.  Civil -Ehren -Kreuz. 
ÖGV1  österr.  gold.  Vliess-O.  ÖL  österr.  LeopoldO.  ÖMT  Österr. 
Maria  Theresia-O.  ÜSJ  österr.  Joseph-O.  —  PCSG  parme- 
sanischer Constantinischer  St.  Georgen-O.  —  PSSt  polnischer 
(russischer)  St.  Stanislaus-O.  —  PJR  preuss.  Johanniter-(Ritter)-0. 
PSA  preuss.  schwarzer  Adler-O.  PRA  rother  Adler-O.  PPM 
preuss.  pour  le  Merite-O.  —  Reg.  oder  Rgt.  Regiment.  —  RSA 
russ.  St.  Annen-O.  RSAn  St.  Andreas-O.  RSAN  russ.  St.  Alexan- 
der-Newsky-O.  RSSt.  russ.  St.  Stanislaus-Ord.  RSW1  russ.  St. 
Wlademir-O.  —  SCV  sächsischer  Civilverdienst-O.  SRK  sächs. 
Rauten-Krone.  SWF  oder  GSWF  grossherzogl.  Sachsen-Weimar. 
Falken-Orden.  —  SM  sardinischer  St.  Moriz-O.  SL  sardin.  St. 
Lazariis-O.  —  SSw  schwed.  Schwert-O.  —  StKrD  Stentkreuz- 
dame.  —  TSSt  toskanischer  St.  Stephans-O.  —  USSt  ungari- 
scher St.  Stephan-0.  —  WCV  württembergischer  Civil-Verdienst-O. 
WDE  württemb.  Dienst-Ehren-Decoration.  WF  württemb.  Fried- 
richs-O.  WGA  württemb.  golden.  Adler-O.  WK  Kron-O.  WMV 
württemb.  Militar-Verdienst-O. 

Bei  FE  oder  FEL  (französische  Ehrenlegion)  bedeutet  (1) 
Comraandeur,  (2)  Offizier  und  (3)  Ritter  oder  Mitglied.  Sonst 
bedeutet  bei  den  übrigen  Orden  (1)  Grosskreuz,  (2)  Commaudeur 
und  (3)  Ritter. 
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Vorwort. 


Bei  Uebergabe  dieser  zweiten  Section  des 
Süddeutschen  Adelsheros  in  die  Hände  des  theil- 
nehmenden  Publikums  habe  ich  zunächst  die  Er- 
klärung voranzuschicken,  dass  deren  Erscheinen 
durch  nicht  zu  beseitigende,  in  der  Natur  der  Sache 
begründete,  Umstände  verzögert  wurde,  und  ich  die 
Berichtigung  der,  wahrend  beinahe  vierjähriger  Druk- 
periode,  eingetretenen  Veränderungen,  namentlich  in 
Hinsicht  auf  Personalien  der  gegenwärtig  lebenden 
Glieder  der  aufgenommenen  Familien,  in  dem 
nunmehr  im  dritten  Jahrgang  erscheinenden  und 
von  mir  redigirten  genealogischen  Jahrbuch  des  deut- 
schen Adels"  nachzutragen  mich  verpflichte, 

Uebrigens  liegt  dem  Inhalt  dieser  zweiten 
Section  dieselbe  Eintheilung  zum  Grunde,  wie 
der  ersten,  deren  Rechtfertigung  sowohl  in  dem 
ausgegebenen  Prospect  als  in  dem  Vorwort  zu 
lezterer  bereits  gegeben  ist,  daher  ich  auf  diese 
hinzuweisen  mir  erlaube. 


VI 


Vorwort. 


Wie  dort en  war  ich  auch  liier  naeh  Kräften 
bemüht,  vom  den  hochverehrlichen  Chefs  der  imma- 
trikulirten  Familien,  die  betreffenden  Auskünfte 
und  Nachrichten  auf  brieflichem  sowohl  als  auf 
persönlichem  Wege  einzuziehen,  und  habe  dabei 
weder  Mühe  noch  Kostenaufwand  gescheut.  Man- 
ches der  brieflichen  Gesuche  mag  aber  aus  Mangel 
genauer  Addressen,  sein  Xicl  verfehlt  haben,  man- 
ches auch  wohl  aus  Gründen,  deren  Auseinander- 
sezung  hierher  nicht  gehört ,  unberücksichtigt  ge- 
blieben seyn.  Desshalb  finden  sich  auch  hin  und 
wieder  Lücken  vor,  die  bei  der  Unmöglichkeit  ftir 
manche  Artikel  authentische  Nachrichten  zu  er- 
langen, unvermeidlich  waren.  Dagegen  werden  die 
hochverehrlichen  Oorrespondenten ,  welche  mich  so 
reichlich,  und  theilweise  unaufgefordert,  mit  Bei- 
tragen und  Auskünften  zu  unterstüzen  die  Gewogen- 
heit hatten,  finden,  dass  solche  jederzeit  aufs  ge- 
naueste und  sorgfältigste  für  die  Vervollkommnung 
des  Werkes  benüzt  worden  sind.  Indem  ich  da- 
her gegen  Jene ,  meine  Bitte  um  Berichtigung 
etwaiger  Irrthümmer  freundlichst  wiederhole,  er- 
laube ich  mir  gleichzeitig,  allen  Diesen  die  mich 
durch  interessante  Mittheilungen  unterstüzt  haben, 
meinen  ehrerbietigsten  und  geziemendsten  Dank 
hier  auszusprechen.  Zunächst  gebührt  dieser  dem 
grossherzoglichen  Ministerium  der  auswärtigen 
Angelegenheiten,  dessen  liberaler  Unterstüzung, 
vermittelst  huldvoll  gestatteter  Einsichtsnahme, 
resp.  Benüzung  der  früher  Behufs  Anlage  einer 
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Adelsmatrikel  von  den  Adels-Familien  de«  Landes 
direet  eingezogenen  *)  Akten,  dieses  Werk  sein 
Entstehen,  fast  anschliessend,  verdankt;  nicht 
minder  verpflichtet  fühle  ich  mich  den  H.H.  Baron 
August  von  Berstett ,  Dr.  Schweizer  in  Stuttgart,  Grafen 
Traitteur  von  Brauneberg  u.  e.  a.  deren  Namen  zu 
bezeichnen,  ich  leider  nicht  berechtigt  bin. 

Da  ich  solcher  Mitwirkung  ungeachtet,  für  den 
Inhalt  des  Werkes  verantwortlich  geworden  bin, 
so  glaube  ich  vor  allen  Dingen  auch  hier  die  feier- 
liche Erklärung,  wiederholend,  voraussenden  zu 
müssen,  dass  ich  Niemand  an  seinen  Rechten  und 
Ansprüchen,  Ehren  und  Würden,  Gmndsä'zen  und 
Meinungen  habe  zu  nahe  treten  wollen,  und  dass 
wo  nur  irgend  durch  mich  gefelüt  seyn  möchte, 
es  nur  auf  Rechnung  des  Wissens  oder  der  Ein- 
sicht zu  sezen  sey;  eine  Versicherung  der  gewiss 
Alle  trauen  werden,  die  mich  und  mein  Streben  näher 
kennen,  und  das  Erkannte  nicht  verleugnen  wollen. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch  insbesondere 
Alle  jene  erbadeligen  Familien  des  Grossherzog- 

•)  In  dieser  Adelsmatrikel  sind  jedoch  nur  alle  minnliche  Glieder  des  Adels, 
welche  nach  dem  sechsten  Constitotions-Edikt  nicht  blos  Landsassenrecht,  son- 
dern auch  Staatsbürgerrechte  im  Grossherzogthum  besitsen,  aufgenommen.  Auch 
sind  in  derselben 

1)  die  Besizungen  der  Adels-Familien  nicht  nach  ihren  einzelnen  Bestand- 
teilen, sondern  nur  im  Ganzen  mit  einer  beiläufigen  Angabe  des  dazu  eigen- 
tümlich gehörigen  Lindes  eingetragen ; 

2)  unter  ritterschaftlichen  Real- Verhältnissen  nur  jene  verstanden,  welche 
auswärtige  Staatsbürger,  die  im  Grossherzogthum  nur  mit  Landtafelmissigeu 
Gütern  angesessen  sind,  inne  haben. 

Dieser  Antrag  wurde  durch  grossherzogliclien  Cabinets-Erlass  vom  23.  Nov. 
1808  genehmigt  und  sofort  vom  Justiz-Ministerium  an  die  betreffenden  Kreis- 
Regierungen  ausgeschrieben. 
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thums,  welche  bis  jezt  die  sie  betreffenden  Artikel 
vermissen,  geziemendst  um  Einsendung  eines  ge- 
nealogisch geordneten  Personalverzeichnisses  ihrer 
sttmmtlichen  jezt  lebenden  Mitglieder,  zu  ersuchen, 
um  solches,  sei  es  einem  spätem  Supplement,  oder 
dem  genealogischen  Jahrbuch  etc.  einreihen  zu 
künnen. 

Dieselbe  Bitte  um  gewogentliche  Mittheilungen, 
wahrheitsgemäße  Berichtigungen ,  Erinnerungen 
und  Zusäze  richte  ich  zugleich  an  Alle,  welche 
ein  Interesse  für  dieses  Unternehmen  hegen,  und 
demselben  ihre  Mitwirkung  zu  gewähren  geneigt 
sind. 

Alle  briefliche  Zusendungen  und  Mittheilungen 
hierüber,  erbitte  ich  mir,  auf  möglichst  kosten- 
freiem Wege,  unter  Aufschrift  der  Verlagshandlung. 

Stuttgart,  im  Mai  1845. 

#V.  Cwtt. 
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Crrossherzogllchen  Hauses  Baden. 


a)   Geschichtliche  Ueberulcht. 

0 

Das  Grossherzogliche  Haus  Baden,  dessen  Ahnen,  nämlich  die 
alten  Markgrafen  von  Baden,  ein  jüngerer  Ast,  des  einst  durch  Guter- 
besiz,  Thalkraft  und  Einfluss  im  deutschen  Reiche  ausgezeichneten, 
nach  kurzer  ßlülhe  wieder  erloschenen  Geschlechts  von  Zähringen 
sind,  stammt  mit  diesem  selbst  von  E<aiidold9  Graf  im  Breisgau 
und  Thurgau  (f  990),  von  welchem  an  die  Slammreihe  diplomatisch 
genau  bestimmt  werden  kann.  Was  weiter  zurückliegt,  ist  ein  unge- 
messenes Feld,  dessen  Anbau  den  Geschlechtsforscher  vergeblichen 
Schweiss  kostet;  denn  in  Folge  der  neuesten  gründlichen  Unter- 
suchungen, muss  nicht  blos  die  lange  Zeit  allgemein  angenommene 
Gemeinschaft  der  Abkunft  von  Zähringen  und  Habsburg  als 
nicht  glaubwürdig  aufgegeben  werden,  sondern  es  unterliegt  auch  die 
früher  behauptete  Herkunft  jener  von  den  alten  Königen  von  Burgund 
oder  den  altelsässischen  oder  altschwäbischen  Herzogen  einer  Menge 
von  Zweifeln,  die  wohl  schwerlich  je  gelöst  werden. 

Jener  Landold  also  ist  der  gewisse  Urgrossvater  Ber- 
tliold  I.  von  Zähringen,  des  bärtigen  Grafen  im  Thurgau  und  Breis- 
gau. Sein  Sohn  Birlhilo,  (Gem.  Berta  von  Büren,  Schwester 
Graf  Friedrichs  v.  Büren,  Stammvaters  der  Hohenstaufen)  kommt  in 
den  Jahren  990—995  urkundlich  im  Breisgau  vor;  auf  dessen  Ver- 
wendung Kaiser  Otto  III.  dem  Kloster  Sulzburg  bei  der  ersten  Grün- 
dung sein  Eigenthum  in  dem  benachbarten  Thale  überliess.  Birthilos 
Sohn  und  Nachfolger  in  der  Grafschaft  im  Breis-  und  Thurgau  ist 
Berthold,  gen.  Bezelin  von  Villingen,  welches  Dorf  er  im  Jahr  999 
zu  einem  Markt-  und  Münzort  erhob,  noch  bevor  sein  Abkömmling 
Herzog  Berlhold  HI.  es  zur  Stadt  machte.  Er  erscheint  oft  im  Gefolge  König 
Heinrichs  II.  von  997 — 1004  urkundlich,  und  starb,  wahrscheinlich  sehr 
frühe,  mit  Hinterlassung  eines  minderjährigen  Sohnes.  Diess  ist  der  oben- 
genannte Berthold  der  bärtige,  nächster  gemeinschaftl.  Stammherr  des  Ge- 
schlechts von  Zähringen,  (das  zuerst  mit  seinem  ältesten  Sohn  Berlhold  II. 
von  dieser  im  Breisgau  gelegenen  Burg  den  Namen  bekommen ;  —  den 
Titel  Herzog  von  Zähringen  führt  erst  sein  Enkel  Berthold  III. 
f  1123,  Gem.  Sophia  von  Bayern)  und  des  Hauses  Baden,  des 
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lezlern  durch  seinen  Zweitältesten  Sohn  Hermann  I.  den  Heiligen. 
Bertholden  war  von  Kaiser  Heinrich  III.  die  Anwartschaft  auf  den 
schwäbischen  Herzogshut  verliehen  worden,  und  er  hatte  daher  sogleich 
den  Titel  Herzog  angenommen  (1052).  Aber  der  frühere  Hintrill 
des  Kaisers  änderte  die  Verhältnisse,  die  Kaiserin  Witwe  verlieh  die 
erledigte  Würde  ihrem  Günstling  und  Tochtermann ,  Graf  Rudolf  von 
Rheinfelden ;  weil  sie  aber  den  Zähringer  fürchtete,  der  sich  von  Hofe 
hintergangen  sah,  suchte  sie  ihn  durch  die  Anwartschaft  des  Herzog- 
thums Kärnthen  zu  befriedigen,  und  nach  fünf  Jahren  trat  Berthold 
in  die  Stelle  des  kärntnischen  Herzogs  Conrad,  welche  ihm  später 
als  erblich  bestätigt  wurde.  Mit  derselben  war  die  Markgrafschafl 
Verona  verbunden,  welche  Kaiser  Otto  der  Grosse  zum  deutschen 
Reiche  gezogen  hatte.  Dieses  markgräfliche  Amt  ubertrug  Berthold 
seinem  schon  genannten  jungem  Sohne  Hermann  II.,  in  welchem 
das  badische  Fürstenhaus  seinen  Special-Ahnherrn  verehrt.  Anfangs 
auf  Seiten  des  jungen  Königs  Heinrich  IV.,  und  ein  langmüthiger 
Freund  desselben  verband  Berthold  sich  später  gegen  ihn  mit  Herzog  Weif 
in  Bayern,  und  H.  Rudolf  in  Schwaben,  und  trug  das  Meiste  zur  Er- 
wählung des  leztern  zum  deutschen  Oberhaupt  an  K.  Heinrichs  Stelle 
auf  der  Reichsversammlung  zu  Forchheim  (1077)  bei,  musste  dafür 
aber  auch  die  Rache  des  siegreichen  Heinrichs  und  seiner  Anhänger  in 
ihrer  ganzen  Schwere  empfinden.  Niedergebeugt  durch  die  Stürme, 
denen  er  im  fortwährenden  herben  Kampfe  wider  die  Anmassung  und 
Gewalt  des  obersten  Reichsoberhaupts  zur  Aufrechthaltung  des  reichs- 
fürstlichen Ansehens  sich  ausgesezt,  zog  er  sich  auf  seine  Veste 
Lynlberg  im  Weilheimer  Thal,  zurück.  Aber  es  verfolgten  ihn  auch 
hieher  die  Nachrichten  von  dem  siegreichen  Fortgang  der  kaiserl. 
Waffen,  von  der  gräulichen  Verheerung  seines  Besizthums,  von  den 
Unfällen  seiner  Freunde,  und  stürzten  den  tieferschütterten  Mann  in 
eine  schmerzliche  Geisteszerrüttung,  die  seinem  Leben  nach  sieben 
Tagen  ein  Knde  machte,  im  Herbste  des  Jahres  1078.  Sein  Leich- 
nam wurde  nach  dem  Kloster  Hirschau  gebracht,  dessen  besonderer 
Wohllhäter  er  gewesen  war.  In  seinen  zweien  Ehen  mit  Richwara, 
deren  Ahkunfl  nicht  mehr  bekannt  ist,  und  mit  Beatrix  von  Mousson, 
hatte  er  drei  Söhne  erzeugt.  Der  gleichnamige  Erstgeborne  war  zum 
Nachfolger  im  Herzogthum,  der  jüngste  Gebhard  zum  Geistlichen  be- 
stimmt, und  ward  später  Bischof  zu  (Constanz  f  1110).  Der  zweite, 
Hermann  (III),  erhielt  von  denzähringischen  Alodien  die  Herrschaft 
Hochberg  im  Breisgau,  und  andere  in  der  Ortenau ,  auch  den  Ort 
Baknang  im  Murrgau,  von  den  Lehen  dagegen  die  veronesische  Mark. 
Von  dieser  Würde  führte  H.  den  Titel  Markgraf.  Vermählt  war 
derselbe  mit  Judith,  einer  Tochter  Graf  Albrechts  von  Eberstein,  die 
ihm  als  Mitgift  unter  anderem  die  Burg  Baden  im  Osgau  zugebracht. 
Später  wurde  jene  Burg  ein  Siz  Hermanns  II. ,  welcher  sich  nach  da- 
maliger Sitte,  den  Tauf-  und  Standesnamen  auch  diejenigen  der  Wohn- 
orte beizufügen ,  zuerst  Markgraf  von  Baden  hiess ,  und  diese 
Benennung  auf  seine  Nachkommen  vererbte.  Markgraf  Heinrich  I. 
von  stillem  friedlichem  Gemüth,  tief  ergriffen  von  den  Schauerscenen, 
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welche  jene  Zeit  der  furchtbarsten  Partheiung  aller  Stande  über 
Paläste  und  Hütten  herbeiführte,  und  uberwältigt  von  Furcht  und  Ab- 
scheu, hatte  bald  nach  dem  Unfall  seines  Vaters  sich  ?on  Weib  und 
Kind  losgerissen,  und  in  die  Abgeschiedenheil  des  burgundischen 
Klosters  Clugni  gefluchtet,  wo  der  Gram  bald  seine  jugendliche  Kraft 
verzehrte,  und  ihn  noch  xu  Lebzeilen  seines  Vaters,  Berthold  1.,  hin- 
raffte, den  26.  April  1074.  Die  einzige  Frucht  seiner  kurzen  Ver- 
bindung mit  Judith  v.  Eberstein  (f  zu  Salerno  1091)  war  Hermann  IL 
Dieser  ererbte  nebst  dem  väterlichen  Besizthum  und  Titel,  das  was 
mit  der  Burg  Baden  seiner  Mutter  als  Morgengabe  sugetheilt  worden, 
namentlich  den  Ort  Baknang,  wo  seine  Ellern  zu  Ehren  des  h.  Pan- 
kratius ein  Gotteshaus  errichtet  hatten,  welches  er  selbst  sofort  reich- 
lich beschenkte,  und  in  ein  Augustinerkloster  verwandelte.  Den  fried- 
samen Geist  seines  Vaters  besass  auch  Hermann  11.  Während  seine 
Vetter,  die  Dynasten  von  Zähringen,  wider  die  Partei  des  Kaisers  in 
blutigem  Kampfe  lagen,  bezeugte  er  sich  dem  höchsten  Reichsober- 
haupt ergeben,  und  erwarb  sich  uacbmals  die  ganze  Huld  Heinrichs  V. 
Er  starb  sehr  all  den  8.  October  1130,  und  binterliess  der  Nachwelt 
eine  Reihe  von  Fürsten,  deren  Tugenden  im  Krieg  und  Frieden  un- 
verwelklicbe  Zierden  der  vaterländischen  Historie  sind.  —  Diesen 
Anfang  nahm  das  Haus  Baden  in  den  Tagen  des  heftigsten  Kampfs 
zwischen  der  geistlichen  und  weltlichen  Macht,  in  dem  grösslen  Un- 
fälle des  zähringischen  Geschlechts. 

Hermann'»  II.  hinterlassener  Sohn,  Markgraf  Heinrich  III.  der 
Grosse  von  Baden  und  Verona,  hat  innerhalb  40  Jahren  ein  manigfallig 
bewegtes  Leben  geführt.  Einmal  begleitete  er  den  König  Conrad  nicht 
nur  auf  vielen  Reisen  durch  das  Reich,  sondern  thst  mit  ihm  auch 
den  grossen  Kreuzzug  ins  gelobte  Land,  und  hierauf  mit  dessen  Nach- 
folger, Friedrich  dem  Rothbart,  jene  Heerfahrt  nach  Italien  wider  die 
stolze  Macht  von  Mailand.  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  geschehen 
seyn,  dass  ihm  der  Kaiser  die  Würde  eines  Regenten  der  veronesi- 
schen  Mark  übergab,  welche  schon  sein  Grossvater  bekleidet  halte. 
Das  Amt  der  Markgrafen  bestand  ursprünglich  in  der  Beschirmung 
der  Reichsgränzen,  oder  vielmehr  in  der  Verwaltung  gewisser  Gräuz- 
länder.  Sie  beaufsichtigten  also  daselbst  die  königl.  Einkünfte,  sassen 
zu  Gericht,  und  handhabten  das  Kriegswesen.  Die  Würde  eines  Mark- 
grafen von  Verona,  ward  schon  bei  Hermann  I.  (dem  Heiligen),  der 
wegen  der  verwirrten  Zeitumstände  in  die  Mark  selbst  niemals  kam, 
zum  blossen  Ehrentitel,  den  seine  Nachkommen  hin  und  wieder  erneuerten. 

Hermann  der  Grosse  binterliess  von  seiner  Gemahlin  Berta  von 
Lothringen  einen  gleichnamigen  Sohn.  Dieselbe  Treue  gegen  den 
Kaiser,  und  derselbe  ritterliche  Geist,  welche  seinen  Vater  auszeichnete, 
Hessen  Hermann  IV.  sowohl  an  der  zweiten  Fahrt  Friedrichs  nach 
Italien ,  als  an  dessen  unglücklichem  Kreuzzuge  Theil  nehmen.  Dort 
belohnte  ihn  die  Bestätigung  seiner  ererbten  Würde  als  Markgraf  zu 
Verona,  hier  aber  fand  er  mit  dem  Kaiser  seinen  Tod,  der  im  Jahr 
1190  zu  Antiochien  in  Syrien  erfolgte.  Bisher  war  in  der  Nach- 
kommenschaft Hermann  des  Heiligen  nur  Ein  Sohn  dem  Vater  gefolgt ; 
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Hermann  IV.  aber  hirrterliess  von  Frau  Berta,  einer  Tochter  de« 
Pfalzgrafen  von  Tübingen,  zwei  Söhne,  wodurch  dessen  Besizungen 
eine  Theilung  erlitten,  indem  der  gleichnamige  Erstgeborne,  als  Fort- 
sezer  des  Stammes,  die  Landgrafschaft  des  Breisgaus,  die  ortenaui- 
schen  Besizungen,  Baden  und  Baknang  behielt,  während  Heinrich, 
der  jüngere  Sohn  (f  1*231),  die  Herrschaft  Hochberg  überkam, 
und  sofort  durch  seine  Kinder  das  hochbergische  Haus  gründete, 
welches  in  zwei  Aesten,  dem  hochbergischen  und  s aus enb ergi- 
schen, zwei  Jahrhunderte  lang  geblüht  hat.  Hermann  V.  oder 
Streitbare,  (+  1243),  erscheint  in  fast  steter  Begleitung  sowohl  Kaiser 
Friedrichs  II.,  als  des  römischen  Königs  Heinrich,  und  hatte  an  den 
wichtigsten  Reichsgeschäften  löblichen  Antheil.  In  seinen  eigenen 
Sachen  führte  er  mit  verschiedenem  Glück  mehrere  Fehden  und  Pro- 
cesse;  das  Merkwürdigste  aber  ist  der  Erwerb  der  Städte  Durlach, 
Ettlingen,  Sinzheim  und  Eppingen. 

Nämlich  als  Heinrich  der  Schöne,  Herzog  zu  Sachsen  und  Pfalz- 
graf bei  Rhein  im  Jahre  1190  ohne  männliche  Nachkommen  verschied, 
erbten  seine  Schwiegersöhne,  Markgraf  Heinrich,  und  Herzog  Otto 
von  Bayern,  das  weifische  Stammgut  Braunschweig.  Da  aber  der 
Kaiser  diese  Stadt  für  sich  haben  wollte,  traf  er  mit  beiden  Fürsten 
einen  Tausch;  der  Markgraf  empfieng  nun  seinen  Antheil  Durlach 
als  Eigenthum,  und  Ettlingen  als  Lehen,  alsdann  die  Pfandschaft  der 
Städte  Sinzheim  und  Eppingen  auf  eine  Summe  von  2300  Mark 
Silber.  Als  ein  ungemein  eifriger  Anhänger  Friedrichs  11.,  zog  er 
sich  viele  Händel  zu.  Die  Dauer  seiner  Verwaltung  erstreckte  sich 
über  ein  halbes  Jahrhundert.  Zu  Ulm  gründete  er  eine  Deutsch- 
ordens-Commende ,  und  zu  Baknang  ward  die  Kirche  von  ihm  be- 
schenkt. Seine  Gemahlin  Irmengard  aber  stiftete  zu  Büren,  unweit 
Baden,  das  Gotteshaus  Lichtentbai,  wo  beide  Gatten  nach  ihrem  Tode  bestal- 
tet wurden,  und  das  die  Söhne  der  Stifterin  noch  vielfach  bereicherten. 

Von  diesen  pflanzte  Rudolf  das  Geschlecht  fort,  und  erscheint 
somit  als  Stammvater  des  neuern  markgräflich  badischen  Hauses.  Sein 
älterer  Bruder  Hermann  VI.  aber,  genannt  der  Kleine,  der  mit  ihm 
gemeinschaftlich  regierte,  erwarb  durch  die  Hand  der  Erblochter  von 
Oesterreich,  Gertrud,  das  Lehen  dieses  Herzogthums.  Die  Frucht 
dieser  Ehe  ist  Friedrich,  jener  unglückliche  Freund  Conradins 
von  Schwaben,  mit  welchem  er  auf  dem  Schafot  zu  Neapel  endigte, 
im  Oct.  1268,  nachdem  sein  Vater  im  Jahr  1250  für  ihn  und  seine 
Mutter  viel  zu  frühe  hingeschieden  war.  Mit  ihm  ging  das  Herzog- 
thum Oesterreich  für  das  Haus  Baden  wieder  verloren,  und  Hermanns  VI. 
Stamm  zu  Ende. 

Markgraf  Rudolph  zwischen  Graf  Rudolph  von  Habsburg,  und  Herzog 
Ludwig  von  Bayern,  dem  Strengen,  damals  der  mächtigste  Herr,  war 
in  der  Parteiung  zwischen  Kaiser  Friedrich  und  Pabst  Innocenz  auf 
Seite  des  leztern  gestanden.  So  erschien  derselbe  auch  unter  den 
Unzufriedenen,  als  Graf  Rudolf  von  Habsburg  den  deutschen  Thron 
bestieg.  Denn  er  kalte,  wie  andere  Fürsten  und  Herrn,  während  der 
Verwirrung  des  Zwischenreichs,  und  nach  dem  Untergang  der  Herzogs 
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würde  in  Schwaben  mancherlei  Reichsrechte  und  Lehen  in  anmass 
lieben  Besiz  gebracht,  und  musste  ihren  Verlust  befürchten,  wenn 
das  neue  Oberhaupt  auf  Wiederherstellung  des  kaiserlichen  Ansehens  be- 
harrte. Wirklich  erliess  Rudolf  wiederholte  Befehle  zu  Wiederher- 
stellung aller  dem  Reich  entfremdeten  Güter  und  Rechte,  belegte  die 
Ungehorsamen  mit  der  Reichsacht,  und  überzog  die  wider  ihn  ver- 
bündeten Fürsten  mit  Heeresmacht,  drang  dem  Markgrafen  von  Baden 
nicht  nur  alle  vom  Reich  herrührende  Orte  wieder  ab,  sondern  brachte 
auch  dessen  eigene  Städte  und  Schlösser  Baden ,  Durlach ,  Mühlburg 
und  Grözingen  in  seine  Gewalt.  Als  Rudolf  diesen  Fortgang  der 
feindlichen  Waffen  sah,  eilte  er,  sich  dem  König  zu  unterwerfen.  Er 
wurde  von  demselben  gütig  aufgenommen,  und  durch  ihn  auch  mit 
der  ihm  aufsäzigen  Stadt  Strassburg  ausgesöhnt.  Von  dem  an  herrschte 
einige  Jahrhunderte  lang  das  beste  Verhältniss  zwischen  der  Nach- 
kommenschaft des  Königs  und  des  Markgrafen,  und  die  Anzahl  der 
Verdienste  ist  nicht  gering,  welche  sich  Baden  um  das  Haus  Habs- 
burg erworben  hat.  Noch  einige  Fehden  hatte  Markgraf  Rudolf  an- 
zufechten,  denn  nach  des  Königs  Entfernung,  wurde  der  Landfrieden 
noch  vielfach  gestört.  Graf  Hartman  v.  Grüningen  schädigte  das 
badische  Gebiet,  und  ward  von  dem  Markgrafen  in  Verbindung  mit 
dem  Grafen  von  Hohenberg  gezüchtigt.  Der  Bischof  von  Strassburg 
fiel  unversehens  über  den  Rhein,  erstieg  das  Schloss  bei  Durlach, 
plünderte  und  verbrannte  es.  Diese  Fehde  währte  bis  ins  Jahr  1281, 
und  endete  mit  einem  für  Rudolf  vorteilhaften  Frieden.  Sechs  Jahre 
später  bekriegte  er  mit  seinem  Sohn  Hermann  den  Grafen  Burkhard 
von  Hohenberg,  wegen  Ansprüchen  an  Stadt  und  Veste  Altensteig, 
schlug  denselben  und  nahm  den  Ort  ein,  worauf  der  König  den  Streit 
durch  gewählte  Schiedsrichter  schlichtete.  —  Markgraf  Rudolf  wohnte 
theils  in  Baden  und  Pforzheim  theils  auf  der  Burg  Ebersteio,  auf 
welche  er  durch  seine  Gemahlin  Kunigunde  von  Eberstein  Rechte 
erlangt  halle.  Er  beschenkte  die  Gotteshäuser  zu  Licbtenthal,  Gottenau, 
Schwarzach  und  Herrenalb  und  stiftete  die  Kirche  zu  Bickesheim.  Bei  dem 
Ableben  Rudolfs ,  der  auch  den  Titel  Markgraf  von  Verona  zuweilen  sich 
beilegte  und  das  Wappen  davon  führt,  auch  1283  einen  Theil  der  Grafschaft 
Eberstein  erkauft  hatte,  im  Nov.  1288,  hatten  sich  die  bisherigen 
badischen  Lande  schon  zu  einem  zusammenhängenden  Fürstenthum 
mit  dem  Namen  einer  Markgrafschaft,  unter  bereits  ausgebildeter 
Landeshoheit  gestaltet,  und  begriffen  den  ehemaligen  Pfinz-  und 
Ufgau,  und  den  grössten  Theil  des  Craich-  und  Enzgau's  mit  den 
Städten  Steinbach,  Baden,  Ettlingen,  Durlach  und  Pforzheim.  Er 
hinterliess  vier  Söhne,  wovon  der  älteste  Hermann  VII.  mit  Mechtilde 
Gräfin  von  Vaihingen,  dauernd  das  markgräfliche  Stammhaus  fort- 
pflanzte. Die  kurze  Regierung  dieses  Fürsten  ist  allein  durch  einen 
Vertrag  merkwürdig,  worin  die  Ansprüche  des  markgräflichen  Hauses 
an  das  Erbe  der  Grafen  von  Eberstein  erweitert  wurden,  der  Erfolg 
einer  Fehde  Hermanns  mit  den  Grafen  von  Zweibrücken ,  welche 
jener  zu  einem  vortheilbaften  Frieden  nöthigte.  Hermann  VII.  folge 
seinem  Vater  im  Iabr  1291  mit  Hinterlassung  zweier  unmündigen 
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Söhne,  im  Tode  nach,  und  bald  darauf  endigle  auch  sein  Zweitälte- 
ster Bruder  Rudolf  II.  Die  beiden  überlebenden  Bruder  waren  HesKO 
(Gem.  Clara  v.  Klingen)  und  Rudolf  III.  (f  1332),  auch  der  Alte 
genannt,  zum  Unterschied  von  Beinern  gleichnamigen  Neffen,  Rudolph 
(IV.)  f  1348,  dem  zweiten  Sohn  von  Hermann  VII. 

Die  beinahe  halbhundertjährige  Regierung  Rudblfs  über  den 
dritten  Theil  der  von  seinem  Vater  besessenen  Länder,  während 
den  Zeiten  der  Thronstreitigkeiten  Adolfs  von  Nassau  mit  Albrecht 
von  Oesterreich,  und  Friedrichs  des  Schönen  mit  Ludwig  dem  Bayer, 
ist  merkwürdig  durch  einige  Erwerbungen  —  der  Stadt  Stollhofen 
mit  Sellingen  und  Hügelsheim,  im  Jahr  1309  erkauft  um  1350  Mark 
Silber;  des  Eigenthums  von  dem  badischen  Lehen  der  Burg  und 
Dorfschaft  Graben  1319  u.  a.  —  und  durch  einen  mehrjährigen  Krieg 
wider  die  Stadt  Sirassburg,  wegen  des  Rheinsolls  und  Strandrechts, 
welche  ihm  zustanden,  welcher  durch  einen  1330  von  dem  Herzog 
Otto  von  Oesterreich  vermittelten  Frieden  endigte.  Gegen  die  Klöster 
hat  sich  Rudolf  nach  der  Sitte  seiner  Zeit  sehr  freigebig  gezeigt; 
namentlich  vergable  er  den  Mönchen  zu  Herrenalb  seine  Einkünfte 
zu  Malsch,  wofür  sie  ihm  nach  seinem  Tode  eine  Jahrszeil  halten 
mussten  mit  Gebet,  mit  einem  Festmahle  und  mit  einer  Spende  von 
Brei,  Wein  und  Brod  an  alle  Armen,  welche  in  den  Kloslerhof  kom- 
men würden.  Der  Markgraf  war  anfangs  auf  Seilen  Friedrichs  von 
Oesterreich,  in  dem  Thronstreite  mit  König  Ludwig  gewesen,  und 
ihm  auch  nach  der  Schlacht  bei  Mühldorf  treu  geblieben,  hatte  sieb 
aber  nach  dem  Tode  Friedrichs  und  seines  Bruders  Leopold  ent- 
schieden auf  die  Seite  des  Königs  gewandt,  der  ihm  auch  für  seine 
treuen  Dienste  die  elsässischen  Städte  Selz  und  Hagenbach  verschrieb. 
Zwei  Jahre  darauf  starb  Markgraf  Rudolf  111.,  oder  Alte,  und  sein  Gut 
erbte  nun  auf  seine  Neffen,  die  beiden  Söhne  Markgraf  Hermann  s  VII.. 
und  den  Sohn  Markgraf  Hesso's,  Rudolf  Hesso,  welche  indessen  zum 
Theil  unter  Vormundschaft  ihres  Oheims  gestanden  zu  seyn  scheinen. 
Rrstere  waren  Vrledrlcll  II.,  und  Rudolf  IV.,  oder  der 
Junge.  Diese  hatten  anfangs  ihr  Erbgut  gemeinschaftlich  verwaltel, 
hierauf  aber  dasselbe  so  getheilt,  dass  der  ältere  die  südlichen 
Gegenden  mit  der  Hauptstadl  Baden,  und  der  jüngere  die  nörd- 
lichen mit  der  Hauptstadt  Pforzheim  erhielt.  Jener  erwarb  die 
Burg  Remchingen  unterhalb  Wilferdingen  im  Pfinslhal  von  dem  dor- 
tigen Edelgeschlecht ,  dann  die  Stadt  und  Burg  Enzberg,  Schloss 
und  Herrschaft  Ocbsenberg,  welche  aber  bald  wieder  an  die  von  Gem- 
mingen verpfändet  wurde,  und  verloren  gieng.  Friedrich  starb  noch 
sehr  jung  im  Sommer  1533,  und  da  der  noch  übrige  Vatersbruders- 
Sohn  Rudolf  Hesso  ohne  männliche  Erben  bald  ihm  nachfolgte,  so 
fielen  nun  alle  badischen  Lande  und  Einkünfte,  theils  seinem  Sohu 
Hermann  (IX.),  dem  Besiser  von  Eberstein,  theils  seinem 
Bruder  Rudolf  IV.  zu. 

Lezterer  anfanglich  Chorherr  zu  Speyer,  übernahm  1330  nach 
erlangter  Volljährigkeit  die  Verwaltung  der  väterlichen  Erbschaft. 
Wegen  seines  gewöhnlichen  Aufenthalts  daselbst,  nannte  man  ihn  von 
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Pforzheim,  wo  er  mil  seiner  Gemahlin  Luitgard,  aus  dem  Hause  Löwen- 
stein, einen  Spital  stiftete.  Seine  Partheinahme  für  König  Ludwig, 
nach  dem  Tode  Herzog  Friedrichs,  erwarb  ihm  die  Pfandscbafl  der 
Landvogtei  Ortenau  mit  der  Reichsburg  Ortenberg  und  den  Reichs- 
Städten  Offenburg,  Gengenbach  und  Zell.  Ferner  bestätigte  ihm  der 
König  die  Reichspfandschafl  der  Städte  Eppingen  und  Heidelsheim, 
und  belehnte  ihn  auch  mit  der  durch  den  Tod  Markgraf  Rudolf 
Hesso's,  dem  Reich  heimgefalleneu  Burg  Mühlberg.  Er  starb  im 
Frühling  1348. 

Markgraf  Hermann  IX.  verwickelte  sich  durch  Bedruckungen  des 
Klosters  Herrenalb  in  einen  verderblichen  Krieg  gegen  Kaiser  und 
Reich,  der  acht  Jahre  währte  bis  1346,  und  ihn  in  eine  grosse 
Schuldenlast  stürzte.  Eine  zweite  Fehde  bekam  er  mit  Mainz,  Worms, 
Speyer  und  Strassburg,  deren  von  dem  König  Carl  IV.  wegen  der 
Rheinzölle  errichteten  Landfrieden  er  gebrochen  hatte.  Diese  und 
noch  andere  Streitigkeiten  nölhigten  ihn  zu  vielen  Veräusserungen 
seiner  Güter.  Er  beschloss  seine  unruhvollen  Tage  kinderlos  im 
April  1353.  Seiu  Erbe  fiel  nun  an  die  Markgrafen  Friedrich  III.  und 
Rudolf  den  Wecker,  die  Söhne  seines  Oheims,  von  denen  jener  von 
dem  väterlichen  Anlheil  Baden,  dieser  Pforzheim  erhalten  hatten. 
Friedrich  III.  starb  noch  1353,  und  hinterliess  mit  Margarethe,  Tochter 
des  Markgrafen  Rudolf  Hesso,  einen  einzigen  Sohn  Rudolf  VI.,  der 
nachmals  des  badischen  Stammhauses  Fortpflanzer  geworden.  An 
leztern  fielen  durch  seines  Oheims  Rudolfs,  Herrn  zu  Pforzheim, 
(Gem.  Adelbeild,  Tochter  des  Markgrafen  Rudolf  Hesso's),  kinderloses 
Absterben  (1361)  alle  badischen  Besizungen.  Rudolf  VI.,  oder  der 
Lange  (Gem.  Mecbtild  von  Sponheim),  wodurch  Baden  die  Erban- 
sprüche an  die  Grafschaft  Sponheim  erhielt,  erhob  durch  kluge  An- 
stalten und  glückliche  Verträge,  die  in  seine  Hand  vereinigte  Mark- 
grafschaft zu  neuem  Ansehen  und  Flor.  So  halte  er  schon  1356 
mit  seinem  Oheim  Rudolf  einen  Erbvertrag  gemacht,  der  den  Grand- 
stein aller  folgenden  Familienverträge  des  badischen  Hauses  geblieben, 
und  dessen  erster  Hauptpunkt  ist,  dass,  wenn  einer  von  ihnen  ohne 
mannliche  Nachkommen  sterben  sollte,  der  andere  ihn  beerben  und 
die  Töchter  blos  Aussteuern  erhalten,  auch  dass  die  beiderseitigen 
Lande  und  Leute  unveräusserlich  seyn  sollen.  —  König  Carl  IV.  be- 
lehnte ihn  1362  „seinen  lieben  Fürsten  und  Getreuen  mil  dem  Für- 
stenthum der  Markgrafschaft  Baden,"  als  dem  Lande  „von  Graben 
bis  gen  Mühlburg  an  der  Alb,  und  von  da  bis  an  die  Schwarzach 
mit  der  Hard,  der  Stadt  Ettlingen,  den  Wildbännen,  Forsten  und 
Herrschaften,  wie  er  und  seine  Vorältern  solches  vom  Reiche  her- 
gebracht haben;1'  ferner  ausser  mehreren  Rechten  und  Privilegien, 
mit  der  an  das  Reich  heimgefallenen  Grafschaft  Löwenstein ,  zu  deren 
Besiz  aber  Rudolf  nie  gelangte,  indem  das  alte  Haus  Löwenstein  erst 
um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ausstarb.  Hiezu  kaufte  Markgraf 
Rudolf  von  den  Grafen  zu  Freiburg  alle  ihre  Lehnherrschaften  in  der 
Ortenau,  wodurch  die  Edlen  von  Staufenberg  u.  a.  badische  Lehns- 
leute wurden,  ferner  die  Burgen  Rothenfels  und  Reichenbach,  und 
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löste  die  von  seinem  Stammesvetter  Hermann  verpfändete  Stadt  Stoll- 
hofen wieder  ein.  Seine  lezten  Tage  wurden  getrübt  durch  seine 
Theilnahme  an  dem  Schleglerkrieg;  er  starb  im  Frühjahr  1372,  ein  guter, 
und  eben  so  thätiger  als  verständiger  Fürst. 

Rudolf  des  Langen  älterer  Sohn  von  Frau  Mechtild  von  Spon- 
heim, Bernhard  I.  oder  der  Grosse,  ist  als  der  zweite  Stamm- 
vater des  badischen  Hauses  zu  betrachten.  Nach  sechsjähriger  Vor- 
mundschaft unter  Pfalzgraf  Kuprecbt  I.,  hatte  derselbe  1378  die  Ver- 
waltung der  vaterlichen  Lande,  die  sich  im  Laufe  der  Zeil  mehr  und 
mehr  zu  einem  selbständigen  und  abgerundeten  Fürslenthum  ausge- 
bildet, übernommen,  und  mit  seinem  Bruder  Rudolf  (VII.),  als  auch 
dieser  volljährig  geworden,  so  getheilt,  dass  er  selbst  Pforzheim  und 
Durlach,  mit  der  Markgrafschaft,  jener  aber  Baden  erhielt  (1380).  Da 
ihm  nicht  entgangen  war,  wie  schädlich  für  das  Ansehen  und  das 
Wohl  seines  Hauses  die  vielen  Landestheilungen  bisher  gewirkt  hatten, 
erneuerte  und  erweiterte  er  mit  seinem  Bruder  den  von  Vater  und 
Oheim  errichteten  Familienvertrag,  der  von  dem  Orte,  wo  die  Urkunde 
darüber  ausgefertigt  ward,  der  Heidelberger  Erbvertrag  heisst,  nnd 
dessen  erster  Hauptartikel  dahin  lautet,  dass  von  nun  an  und  zu 
ewigen  Zeiten  die  Markgrafschaft  nie  mehr  anders  getheilt  werden 
solle,  als  zwischen  zwei  Erben  männlichen  Geschlechts,  nach  dem 
Recht  der  Erstgeburt,  und  wo  ein  Theil  ausstirbt,  der  andere  in 
dessen  Besizungen  nachfolgen  solle.  Ein  weiterer  wesentlicher  Punkt 
war,  dass  kein  Theil  von  der  Markgrafschaft  etwas  entfremden  solle, 
ausser  um  seiner  und  des  Landes  höchster  Nothdurft  willen;  jeden- 
falls solle  dem  andern  Theil  die  Wiederlösung  vorbehalten  bleiben.— 
Im  zweiten  Jahre  darnach  erwarb  Markgraf  Bernhard  von  König 
Wenzel  nicht  nur  die  Bestätigung  seiner  Reichslehen,  sondern  noch 
bedeutende  Privilegien  und  Rechte,  wodurch  er  sich  aber  sowohl  mit 
den  Strassburgern,  welche  dieselben  zu  verlezen  fortfuhren,  als  nach- 
mals mit  König  Rudolf  II.,  der  die  Bestätigung  derselben  verweigerte, 
in  schwere  Kriege  verwickelte.  Aber  die  kluge,  muthvolle  und  wür- 
dige Haltung  des  Markgrafen  erwarben  ihm  viele  Freunde,  und  am 
Ende  einen  billigen  Frieden.  Mit  gleichem  Glücke  zog  er  sich  aus 
einer  Reihe  noch  anderer  Fehden ,  die  er  theils  zur  Wahrung  seiner 
Länder,  und  der  Ehre  seines  Hauses ,  theils  zur  Unterstüzung  seiner 
Bundesgenossen  und  Freunde  unternahm.  —  Durch  den  Tod  seines 
Bruders  Rudolf  VII.,  war  ihm  1391  auch  das  obere  Land  zuge- 
fallen. —  Ungeachtet  seines  vielen  Kriegsaufwands  erkaufte  er  noch 
das  Dorf  Langenalb  mit  noch  andern  Leuten  und  Gütern,  und  von 
Markgraf  Otto  um  80,000  fl.  die  Herrschaft  Hochberg;  nicht  min- 
der aber,  als  für  die  Vergrösserung  seiner  Lande  sorgte  er  für  innere 
Ordnung  und  Wohlstand  derselben.  Gegen  Kirchen  und  Klöster  han- 
delte er  in  dem  frommen  Sinne  seiner  Väter.  Nach  einer  mehr  als 
halbhundertjährigen  Regierung  unter  fünf  Kaisern,  starb  Markgraf 
Bernhard  im  Frühlinge  1431,  und  wurde  zu  Baden  in  der  Kirche  bei- 
gesezt.  Er  hatte  aus  seiner  zweiten  Gemahlin  Anna  von  Oellingen, 
ausser  sieben  Töchtern,  zwei  Söhne,  von  welchen  ihn  aber  nur  der 
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Eine,  Jak  oll  fiberlebte,  so  dass  derselbe  wieder  als  der  einzige 
Erbe  und  Inhaber  der  gesammlen  badischen  Lande  erscheint.  Er 
regierte  sie  22  Jahre  lang  mit  dem  Lobe  eines  ebenso  weisen  und 
gerechten  als  glücklichen  Fürsten.  Er  hatte  eine  sorgfältige  Erziehung 
erhalten.  Da  er  nicht  kriegerisch  war,  so  enthält  sein  Leben  meist 
nur  friedliche  Handlungen  und  Geschäfte.  Zu  seinen  vorzüglichsten 
Erwerbungen  durch  Erbschaft  oder  Kauf,  gehörten  theil weise  die 
Grafschaften  Sponheim,  Lahr  und  Eberstein,  nebst  der  Herrschaft 
Gemmingen.  In  seinem  Alter  errichtete  er  noch  ein  Denkmal  seiner 
Frömmigkeit  durch  Erhebung  der  Pfarrkirche  zu  Baden  zu  einem 
Stift  (1453),  und  theilte  testamentarisch  seine  Lande  unter  seine  drei 
ilteslen  Söhne:  Carl  I.,  Bernhard  und  Georg,  dem  ersten 
Artikel  des  obgedacbten,  von  seinem  Vater  errichteten  Familienver- 
trags zuwider,  dessen  übrige  Hauptsatzungen  jedoch  festgehalten 
wurden  (1453),  worauf  er  1458  auf  dem  alten  Schlosse  zu  Baden 
verstarb,  und  in  der  neu  errichteten  Stiftskirche  beigesezt  ward.  Von 
seinen  zwei  jüngsten  Söhnen  wurde  Johann  (f  1505)  in  der 
Folge  Erzbischof  zu  Trier,  und  Marcus  Verweser  des  Bisthums 
Löttich.  Aber  auch  Georg  der  dritte  Bruder  überliess  nach  des 
Vaters  Tode  den  zwei  altern  Brüdern  seinen  Landestheil,  und  wurde 
Bischof  zu  Metz,  f  1478.  Bernhard,  mit  allen  Vorzügen  des  Leibes 
und  der  Seele  begabt,  und  bereits  mit  Margarethe,  Tochter  Carls  VIII. 
von  Frankreich  verlobt,  entschloss  sich  ebenfalls  zur  Zurückgezogen- 
heit, und  übergab  die  ererbten  Landestheile  seinem  Bruder  Carl  zur 
Verwaltung,  dem  dieselben  auch  bei  dem  1459  in  Piemont  erfolgten 
Tode  Bernhards  eigentümlich  zufielen,  und  der  somit  wie  sein 
Vater  und  Grossvater  zum  alleinigen  Besiz  des  gesammlen  badischen 
Gebietes  gelangle.  Er  war  ein  sehr  guter  und  verständiger  Mann ; 
seine  Regierung  konnte  aber  für  das  Volk  weniger  wohllhätig  wirken, 
da  sie  durch  Kriege  und  Unruhen  stets  unterbrochen  wurde.  Er  war 
wie  sein  Vater  ein  Gegner  des  Kurfürsten  Friedrichs  des  Siegreichen 
von  der  Pfalz,  dem  er  mit  seinen  Bundesgenossen  die  blutige  Schlacht 
bei  Seckenheim  lieferte,  wo  Er  selbst  gefangen,  und  erst  nach  Ver- 
lauf eines  Jahres,  und  zwar  unter  den  härtesten  Bedingungen,  wieder 
befreit  wurde.  Von  dem  an  aber  war  Carls  Wirken  durchaus  fried- 
lich, und  auf  Sicherung  der  Ruhe  im  eigenen  Lande  gerichtet,  zu 
welchem  Ende  er  1473  mit  den  Ritlergeschlechtern  von  Schauenburg, 
Windek,  Bach,  Röder,  Staufenberg,  Neuenslein,  Pfau  und  Grossweiler  etc. 
eine  Burgfriedens-Einung  errichtete,  die  auf  fünfzehn  Jahre 
geschlossen  ward,  und  der  Anfang  des  ortenauischen  Rittervereins 
ist  —  gleichwie  Markgraf  Carl  sein  Land  zu  sichern  suchte ,  war  er 
auch  auf  Erweiterung  desselben  bedacht  gewesen.  Zwar  büsste  er 
freilich  durch  sein  Kriegsunglück  auch  manches  ein;  doch  war  da- 
gegen ein  bleibender  Gewinn  für  sein  Haus  und  Land,  was  er  durch 
Vergünstigung  des  Kaisers  Friedrichs  III.,  an  Rechten  und  Freiheiten 
gewann.  Um  ein  Denkmal  seiner  Frömmigkeit  zu  stiften,  hatte  er 
unter*  andern  die  Pfarrkirche  zu  Pforzheim  in  ein  Collegiatstift  ver- 
wandelt, auch  die  Klöster  Herren-  und  Frauenalb  reichlich  bedacht. 
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An  den  Reichsgeschäften  nahm  er  immer  vorzuglichen  Anlhei),  und 
seine  Gerechtigkeitsliebe  erwarb  ihm  bei  seinen  Mitständen  hohe  Ach- 
tung. Er  starb  den  24.  Febr.  1475  an  der  Pest,  und  hinterliess  aus 
seiner  Gemahlin  Catbarina,  Tochter  Herzog  Ernst's  des  Eisernen  von 
Oesterreich,  Kaiser  Friedrichs  III.  Schwester,  drei  Söhne,  unter  wel- 
chen Albrecht  im  Jahr  i486  bei  der  Belagerung  von  Brügge  in 
Flandern  blieb,  Friedrich  als  Bischof  von  Utrecht  1517  su  Baden 
verstarb,  und  der  älteste,  Cliristoplt  (I.)  ihm  in  der  Regierung 
folgte,  auch  mit  Ottilie,  der  Erbtochter  von  Katzenellenbogen,  den 
badischen  Fürstenstamm  fortpflanzte.  Und  als  eine  besondere  Gunst 
des  Glücks  erscheint  es  für  die  badischen  Lande,  in  der  verhängniss- 
vollen Periode  des  Uebergaugs  vom  fünfzehnten  ins  sechszehnle  Jahr- 
hundert, gerade  diesen  Regenten  erhalten  zu  haben,  der  ohne  Wider- 
spruch zu  deu  löblichsten  seines  Geschlechts  gehört.  Er  regierte  zu- 
erst mit  seinem  Bruder  Albrecht  gemeinschaftlich,  und  von  dessen 
Tode  an  allein.  In  der  ersten  Zeit  hatte  er  wegen  der  Katzenellen- 
bogischen  Erbschaft  einen  schwierigen  Prozess,  worin  er  am  Ende 
den  Weg  des  gütlichen  Vergleichs  betrat,  und  die  Anspräche  seiner 
Gemahlin  gegen  eine  Geldsumme  an  den  Landgrafen  Heinrieb  zu 
Hessen  abtrat.  Glücklicher  war  er  in  der  sausenbergischen  Erbschaft. 
Im  Jahr  1490  schloss  er  nämlich  mit  seinem  Slammes-Veller  Mark- 
graf Philipp  von  Hochberg  zu  Sausenberg  einen  Erbvergleich,  kraft 
dessen  ihm,  als  Philipp  im  Jahr  1503  ohne  männliche  Erben  ge- 
storben, und  somit  die  hochbergische  Markgrafen  auch  dieser  Linie 
vollends  erloschen  waren,  die  Herrschaften  Sausenberg,  Röteln  (Lörrach) 
und  Badenweiler  zußelen,  die  er  auch  wider  die  Ansprüche  von  Phi- 
lipps Tochtermann,  den  Herzog  von  Longueville  behauptete  und  gegen 
eine  Summe  von  225,000  fl.  nach  rechtlichem  Ausspruch  des  Kammer- 
gerichts behielt.  Schon  früher  hatte  er  seine  Besizungen  sowohl 
innerhalb  der  heimathlichen  Gaue  als  auswärts  nicht  unbedeutend 
vermehrt,  z.  B.  von  den  Grafen  von  Mors  die  halbe  Grafschaft  Lahr 
und  Mahlberg  gekauft  und  mehrere  andere.  Er  ist  es  auch  der  zuerst 
1479  die  markgräfl.  Residenz,  weniger  aus  Neigung  als  der  Sicherheil  halber 
in  sein  neues  in  der  Stadt  Baden  erbautes  Schloss,  auf  dessen  Steile 
noch  das  jezige  Schloss  steht,  verlegte,  und  die  alle  Burg  Baden 
seiner  Mutler  als  Witwensiz  uberliess.  Zur  Belohnung  seiner  in  den 
niederländischen  Kriegen  geleisteten  Dienste,  erhielt  er  von  Kaiser 
Maximilian  und  dessen  Sohn  das  Lehen  der  luxemburgischen  Herr- 
schaften Rodemachern,  Reicbenberg,  Hespringen,  Bolchen  und 
Yeseldingen,  den  Orden  des  goldenen  Flieses  und  eine  jährliche 
Pension  von  1200  Pfund  als  Statthalter  von  Luxemburg  und  Burgund.  — 
Den  Wohlsland  seines  Hauses  und  der  Stammlande  suchte  er  viel- 
fach zu  fördern  durch  Hebung  des  Anbaues,  durch  mehreren  Betrieb 
der  Bergwerke,  durch  eine  andere  Erbordnung,  besonders  auch  durch 
Verträge  mit  seinen  Nachbarn.  Als  im  Jahr  1504  wegen  der  nieder- 
bayerischen Erbfolge  Streit  ausbrach,  in  dessen  Folge  der  Kurfürst 
Philipp  von  der  Pfalz  nebst  seinem  Sohne  Ruprecht  in  die  Acht  er- 
klärt wurde,  und  jedermann  von  dem  Unglück  des  Kurfürsten  Nuxen 
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liehen,  und  ton  der  schönen  Pfalz  ein  Stuck  an  sich  reissen  wollte, 
blieb  nor  Ein  Fürst  neutral,  Markgraf  Christoph  von  Baden;  troz 
der  günstigen  Gelegenheit  der  Wiedererlangung  alles  dessen,  was 
sein  Vater  durch  Pfalzgraf  Friedrich  eingebüsst  hatte,  sprach  er: 
Ehr  nnd  Eid  geht  über  Land  undLeul!  Mein  Vater  hat  dem 
siegreichen  Pfalzgrafen  Treue  geschworen,  diese  will  ich  euch  gegen 
den  Besiegten  nicht  verlesen.  Ja  er  war  der  einzige,  welcher  den 
Kaiser  um  Schonung  und  Gnade  für  den  Kurfürsten  anrief,  als  der- 
selbe mitten  unter  den  feindlichen  Waffen  und  von  aller  Hülfe  ent- 
blöst,  nur  den  Ruin  seines  Hauses  vor  sich  sah.  —  Mit  dem  Ruhme 
eines  der  trefflichsten  Fürsten  seines  Hauses  und  seiner  Zeit,  ohne 
den  selbst  von  dem  hochberühmten  Kaiser  Maximilian  nichts  wichtiges 
unternommen  ward,  beschloss  der  Markgraf  seine  Tage  den  19.  April 
1527  in  einem  Alter  von  74  Jahren. 

Von  dessen  acht  Söhnen  waren  die  meisten  geistlich  geworden, 
worunter  Jakob  (geb.  1471)  Kurfürst  zu  Trier;  während  Bern« 
hard  III.  (geb.  1474)  und  Krn*t  (geb.  1482)  das  markgräfliche 
Haus  fortpflanzten,  und  zwar  als  Stammherrn  zweier  neuen  Linien, 
der  bad'schen  und  der  durtach'schen.  Denn  nach  dem  Hintritt 
ihres  Bruders  Philipp  (geb.  1479,  f  1533,  Gem.  Elisabeth,  Tochter 
Kurfürst  Philipps  von  der  Pfalz,  und  Witwe  Landgraf  Wilhelms  zu 
Hessen)  theilten  sie  die  väterlichen  Lande  also,  dass  Bernhard  die 
Städte  Baden,  Steinbach,  Ettlingen,  Kuppenheim,  Stollhofen,  Gernsbach 
und  Beinheim  jenseits  des  Rheins  mit  den  zugehörigen  Aemtern, 
ferner  die  Orte  Mörsch,  Forchheim,  Dachslanden,  Beierten,  Bulach, 
Rupfericb,  Krähwinkel,  Rastatt  und  Rheinau  mit  dem  obern  Hard,  den 
badischen  Antheil  an  Lahr,  Mahlberg  und  Geroldsek,  die  Schuzvogtei 
über  Lichtenthai,  Schwarzach,  Herren-  und  Frauenalb,  nebst  den 
luxemburgischen  Besizungen  erhielt;  dem  Markgrafen  Ernst  hin- 
gegen  Pforzheim,  Durlach,  Müblburg,  Graben,  Staffort,  Stein,  Alten- 
steig, Liebenzell,  Besigheim  und  Mundelsheim,  der  untere  Hard  und 
die  Kastvogtei  über  Gottsau,  nebst  den  breisgauischen  Herrschaften 
Hachberg,  Sausenberg,  Röteln  und  Badenweiler  mit  ihren  Zubehörden 
zufielen.  Der  bessern  Uebersichl  wegen  schildern  wir  von  jezt  an 
die  Begebnisse  und  Geschlechtsfolge  beider  Linien  von  einander  ge- 
sondert bis  auf  den  Zeitpunkt,  da  Markgraf  Carl  Friedrich  von 
Baden-Durlach ,  den  Besiz  sämmtlicher  badischen  Lande  wieder  in 
seiner  Person  vereinigle. 

A.   Baltische  Linie» 

Markgraf  Bernhard  III.  Stifter  derselben,  führte  zuerst  die  prote- 
stantische Religion  in  Baden-Baden  ein,  löste  auch  von  seines  Bruders 
Philipps  Tochter,  einer  vermählten  Herzogin  von  Bayern,  das  verpfän- 
dete Creuznach  wieder  ein,  und  ward  von  König  Philipp  in  Spanien 
zum  Statthalter  in  Luxemburg  ernannt.  Er  f  1537  und  hinterliess 
von  seiner  Gemahlin  Franziska  von  Luxemburg  zwei  unmündige  Söhne, 
durch  welohe  seine  Nachkommenschaft  wieder  in  zwei  Linien  zerfiele, 
in  die  von  Baden  durch  seinen  Prinzen  Philibert,  (geb.  den  22.  Jan.  1536), 
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und  in  die  von  Kodemachern,  durch  den  nachgebornen  Sohn  Christoph, 
geb.  den  26.  Februar  1537,  allein  jene  erlosch  jedoch  schon  im  an- 
dern Geschlecht  mit  Philipp  II.  1588. 

Im  zwanzigsten  Jahre  nach  seines  Vaters  Hinscheiden  trat  Pili- 
filiert  als  mündig  die  Regierung  an ,  und  schloss  desswegen  mit 
seiuem  Bruder  einen  Vertrag,  wodurch  er  die  baden-badensche  Lande 
ungetrennt  übernahm,  während  Christoph,  ein  Anhänger  der  Refor- 
mation Luthers,  die  luxemburgischen  Herrschaften  Rodemachern,  Usel- 
dingen,  Reigersberg,  Hespringen  und  Püttingen  für  sich  und  seine 
Nachkommen  erhielt.  Aber  sein  Leben  war  kurz  und  unruhvoll.  Die 
von  seinem  Vater  eingeführte  Reformation  halte  er  anfangs  möglichst 
zu  befestigen  gesucht,  aber  er  trat  am  Ende  auch  wieder  auf  die 
katholische  Seite  über,  und  blieb  in  der  Schlacht  bei  Montkonlur  in 
Frankreich  1569.  Von  seiner  Gemahlin  Mathilde,  Herzogs  Wilhelm  IV. 
in  Bayern  Tochter,  hatte  er  einen  Sohn  Philipp  (11.),  geb.  1559, 
derin  der  katholischen  Religion  erzogen  wurde,  und  nach  zweijähriger 
Vormundschaft  unter  dem  Herzog  von  Bayern,  die  Markgrafschafl  Baden- 
Baden  übernahm,  wo  er  die  katholische  Religion  wieder  herstelltet 
und  sieben  Jahre  lang  als  ein  geistreicher  den  Wissenschaften  und 
Künsten  ergebener,  aber  auch  verschwenderischer  Fürst  regierte,  auch 
unvermählt  1588  verstarb,  wodurch  sein  Land  der  rodemacher- 
schen  Linie  anheimfiel,  und  zwar  an  den  ältesten  noch  minderjährigen 
Sohn  Christoph  s,  (f  1575,  Gem.  Cäcilie,  König  Erichs  XIV.  in  Schweden 
Schwester,  f  1627),  Ctlliarii  Forluuatus,  welcher  gleichfalls  den  Her- 
zog von  Bayern  zum  Vormund  gehabt  halte,  auch  wirklich  die  Regierung 
des  ungetheilten  baden-badischen  Landes  antrat,  und  dagegen  die 
luxemburgischen  Herrschaften  seinen  Brüdern  überliess,  spater  wieder 
zum  Papismus  übergieng,  und  sich  wenig  um  die  Regierung  kümmerte, 
sondern  meist  sich  im  Ausland  aufhielt  und  in  grosse  Schulden  ge- 
rieth,  so  dass  er  damit  umgieng  Land  und  Leute  mit  sammt  dem 
Erbrecht  dem  Kaufmann  Fugger,  dem  die  Administration  des  Landes 
aufgetragen  worden  war,  gegen  eine  jährliche  Leibrente  zu  überlassen. 
Aber  der  Kaiser  und  die  Agnaten  der  durlach'schen  Linie  verhinderten 
diess,  indem  Markgraf  Eduard  seiner  Lande  beraubt  ward,  dass  ihm  nichts 
übrig  blieb  als  Kriegsdienste  zu  nehmen.  Er  starb  zu  Brüssel  den 
8.  Juni  1600  an  den  Folgen  eines  Sturzes  über  die  steinerne  Schloss- 
treppe. Der  Markgraf  Ernst  Friedrich  zu  Durlach,  an  welchen  sich 
die  Gläubiger  Eduards  Fortunat  meistens  hielten ,  indem  verlragsmassig 
die  Pfandschaft  für  beiderseitige  Schulden  gemeinschaftlich  auf  beiden 
Markgrafschaften  hafteten,  hatte  dessen  ganzes  Land  als  Administrator 
inBesiz  genommen,  und  mit  gewaffneter Hand  behauptet  Von  Eduards 
Söhnen,  welche  sämmlich  der  katholischen  Kirche  anhiengen,  pflanzte 
Wilhelm,  der  älteste,  (geb.  1593),  die  badiscbe  (eig.  rode- 
macher'schej  Linie  fort,  Hermann  Fortunat  aber  nahm  seinen  Siz  zu 
Rodemachern,  wo  er  im  Jahr  1664  ohne  Succession  verschied.  Erslerer 
klagte  auf  die  Wiedererstattung  seiner  Erblande,  welche  das  durlach'sche 
Haus  seit  1595  inne  hatte,  wogegen  Baden-Durlach  seine  Erbunfahig- 
keit  in  Betracht  seiner  mütterlichen  Abkunft  geltend  machte.    Da  der 
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Markgraf  Georg  Friedrich,  Emsts  Friedrich  Bruder  und  Nachfolger,  sich 
nicht  vergleichen  wollte ,  ward  vom  Reichshofgericht ,  d.  d.  4.  Sept. 
1622,  das  Unheil  gesprochen,  dass  das  ganze  Land  den  Kindern  Eduards 
wieder  eingeräumt  werden  müssle.  Wilhelm  ein  Fürst  von  vielen 
Verdiensjen,  ward  vom  Kaiser  Ferdinand  1640  zum  Präsidenten  des 
Reichstags,  und  hernach  zum  kaiserl.  Kammerrichter  zu  Speyer  be- 
stellt« und  vom  König  von  Spanien  mit  dem  Orden  Oes  goldenen 
Vliesses  beehrt.  Er  starb  1677.  Den  Jesuiten  liess  er  zu  Baden  ein 
prächtiges  Collegium  erbauen,  und  ein  zweites  zu  Ettlingen,  wo  er 
oft  zu  wohnen  pflegte,  auch  errichtete  oder  stellte  er  mehrere  Klöster 
wieder  her.  Die  katholische  Religion  in  seinem  Landestheil  wieder 
einzuführen,  wo  sie  während  der  Occupalion  durch  Baden  -  Durlach 
verdrängt  worden  war,  hatte  er  schon  bei  seiner  Restitution  versprechen 
müssen.  Seinem  Hause  erwarb  er  durch  eine  Schenkung  Markgraf 
Carl  Wilhelm  Eugens  dessen  luxemburgische  Besizungen,  und  vom 
Kaiser  Leopold  I.  einen  Bestätigungsbrief  über  alle  seit  König  Ludwig 
des  Bayern  Zeit,  dem  badischen  Fürstengeschlecht  zugekommene  Frei- 
heiten und  Vorrechte. 

Zum  Nachfolger  hatte  Markgraf  Wilhelm  durch  Testament  seinen 
Enkel  IiUllwIg  Wilhelm,  (geb.  den  8.  April  1655  zu  Paris) 
eingesezt,  den  einzigen  Sohn  von  Ferdinand  Maximilian,  der  durch 
einen  unglücklichen  Schuss  1660  zu  Heidelberg  auf  der  Jagd  sein 
Leben  verloren,  und  Luise  Chrisline,  geb.  Prinzessin  von  Carignan. 
Ludwig  Wilhelm  betrat  schon  als  19 jähriger  Jüngling  jene  kriegerische 
.  Laufbahn,  deren  Ruhm  zu  den  schönsten  Zierden  der  deutschen  Ge- 
schichte gehört.  Die  Uebernahme  der  baden-baden'schen  Landes- 
Regierung  hinderte  ihn  nicht,  seine  Kriegsdienste  für  das  Reich  und 
das  österreichische  Kaiserhaus  fortzusezen.  Auf  den  verschiedensten 
Kriegsschaupläzen ,  am  Rhein,  in  Schwaben,  Bayern,  Oesterreich,  in 
Ungarn,  Siebenbürgen  und  in  der  Walachei  befehligte  er  als  kaiserl. 
Oberfeldherr,  und  führte  seine  Truppen  von  Sieg  zu  Sieg.  Für  die 
MarkgrafBchaft  konnte  bei  einer  so  grossen  auswärtigen  Thätigkeit 
eines  Fürsten,  der  gegen  30  Feldzüge  gethan,  fast  eben  so  viele  Be- 
lagerungen eröffnet,  und  13  Schlachten  gewonnen  hatte,  weniger  ge- 
schehen ;  doch  lag  ihm  das  Wohl  seiner  Unterlhanen  allzeit  am  Herzen 
und  er  gewährte  dem  Lande  durch  seine  klngen  Kriegsoperationen 
mehr  als  Einmal  rettenden  Schuz  gegen  die  Wuth  der  Feinde.  Da 
die  Stadt  Baden  zerstört  war,  erbaute  Ludwig  Wilhelm  das  Schloss 
zu  Rastatt,  und  verlegte  die  Residenz  dahin.  Er  starb  1707  mit 
Hinterlassung  zweier  Söhne:  Ludwig  Georg  und  August  Georg, 
wovon  jener  nach  neunzehnjähriger  Vormundschaft  seiner  Mutter,  geb. 
Herzogin  von  Sachsen-Lauenburg,  durch  welche  einige  böhmische 
Herrschaften  an  die  oberbadische  Linie  kamen,  1727  die  Regierung 
antrat;  ein  gemüthlicher  und  leutseliger  Fürst,  dessen  Regierung  ruhig 
und  ohne  bedeutende  Ereignisse  verlief,  nach  dessen  kinderlosem  Hin- 
scheiden 1761  sein  jüngerer  Bruder  Ali£liftt  Georg,  früher  Dom- 
dechant  zu  Augsburg,  darauf  in  Kriegsdiensten  bei  den  niederländischen 
Generalstaaten,  alsdann  bei  der  Reichsarmee;  vermählt  mit  Maria 
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Viktoria,  Tochter  des  Herzogs  von  Aremberg,  folgte;  mit  welchem 
sodann  die  Linie  Baden-Baden  im  Mannsstamm  1771  erloschen  ist 

B.    Durlach'fldie  Linie , 

gestiftet  von  dem  jüngsten  Sohne  des  Markgrafen  Christoph  I.,  Kruflt  I., 
vermählt  mit  1)  Elisabeth,  Markgraf  Friedrichs  tu  Brandenburg-Ans- 
bert) Tochter;  f  1516;  2)  Ursula  von  Roaenfels,  f  1538.  Nach  dem 
Beispiele  seiner  Vorgänger,  welche  in  der  alten  Markgrafschaft  eine 
den  veränderten  Zeiten  angemessene  Landesordnung  eingeführt  hatten, 
that  Ernst  solches  auch  in  seinen  Herrschaften  Badenweiler  und  Sausen- 
berg, liess  eine  neue  Bergordnung  verfassen,  und  beförderte  über- 
haupt alle  nüzliche  Anstalten  seiner  Lande,  die  er  durch  den  Ankauf 
verschiedener  Rechte  und  Gebietsteile  vermehrte,  oder  abrundete. 
>Vas  die  Reformation  betrifft,  so  verfuhr  Ernst  weniger  durchgreifend 
und  entschieden,  als  seine  beiden  älteren  Brüder,  Bernhard  III.  und 
Philipp  I.,  von  denen  ersterer  die  Reformation  in  der  obern  Merk- 
grafschaft  eigentlich  einführte,  und  für  sich  und  seine  Unterthanen 
entschieden  zur  neuen  Kirche  übergieng.  Ernst  reformirte  nur  im 
Geiste  seines  Vaters,  Christoph,  der  das  Alte  vom  Rost  der  Missbräuche 
reinigen  wollte,  und  beobachtete  einen  glücklichen  Mittelweg  swischen 
beiden  Parteien,  so  dsss  ihn  sowohl  Pabst  und  Kaiser  als  die  Freunde 
der  Neuerung  ehrten.  Er  drang  stets  auf  Verhütung  einer  Glaubens- 
trennung, und  wollte  eine  Reformation  mir  im  Sinne  der  Concilien  von 
Constanz  und  Basel.  —  Nachdem  er  die  Regierung  38  Jahre  lang  unter 
mancherlei  Stürmen  und  Gefahren 'sicher  und  wohlthätig  geführt,  Ober- 
gab er  die  Verwaltung  sämmllicber  Lande  seinem  Sohn  Carl  II. 
und  verschied  schon  im  ersten  Jahre  seines  Privatstandes  zu  Ottenburg, 
1553.  Markgraf  Carl  war  zwar  in  den  Grundsäzen  seines  Vaters 
bezüglich  der  Glaubensneuerung  erzogen  worden,  aber  es  wsr  bei  dem 
fortgeschrittenen  Gange  der  Reformation  nicht  mehr  möglich,  eine  gleich 
kluge,  oder  unentschiedene,  oder  redlich  gemeinte  Stellung  zwischen 
beiden  Parteien  zu  behaupten.  Carl  II.  erklärte  sich  1553  öffentlich  zur 
augsburgischen  Confession ,  und  sein  ganzes  Leben  war  der  Einführung 
und  Befestigung  der  neuen  Kirche  in  seinem  Lande  gewidmet,  von 
welcher  Zeit  an  in  der  niederen  Markgrafschaft,  in  der  Herrschaft 
Hochberg  und  Landgrafschaft  Sausenberg,  der  neue  Glaube  sich  bis  auf 
den  heutigen  Tag  erhalten  hat.  Auf  den  Reichslagen  und  an  den 
zum  besten  des  deutschen  Vaterlands  veranstalteten  Conventen  erschien 
Markgraf  Carl  in  eigener  Person ;  in  allen  seinen  Geschäften  leitete 
ihn  eine  grosse  Klugheit  und  Vorsicht.  Von  Kaiser  Ferdinand  I.  und 
Maximilian  II.  war  er  besonders  hochgeschäzt.  Das  eingesogene  Kloster- 
gut verwendete  er  zum  Besten  des  Landes  für  öffentliche  Anstalten, 
für  die  Armen  und  studierende  Jugend.  Er  verlegte  die  Residenz  von 
Pforzheim  nach  Durlach,  aljwo  er  das  Srhloss  Carlsburg  erbaute,  und 
1577  starb. 

Seine  Söhne:  Ernst  Friedrich,  Jakob  und  Georg  Friedrich  (von 
seiner  zweiten  Gemahlin,  Anna,  Tochter  Pfalzgrafen  Ruprechts  v.  Veldenz, 
t  1386),  stunden  unter  Vormundschaft  bis  1584,  wo  sie  eine  Theilung 
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4er  väterlichen  Lande  vornahmen.    Der  älteste  bekam  die  ganze  untere 
Markgrafschaft  mit  Besigheim,  Mundelsheim  und  Altensteig,  der  zweite 
Höchberg  mit  Sulzburg,  Höhingen  und  Landek,  der  dritte  Sausenberg, 
,  Röteln  und  Badenweiler.    Aber  eine  Angelegenheit,  welche  das  Ge- 
sammthaus  Baden  betraf  und  dem  Haupte  desselben  besonders  oblag, 
brachte  den  Markgrafen  Ernst  Friedrich  so  in  Schaden,  dass  er  seine 
aämmtlicben  Besizungen  jenseits  des  Waldes  verkaufen  musste,  wodurch 
nicht  nur  die  schönsten  Waldungen,  sondern  auch  eine  wichtige  Schiff- 
fahrt,  da  der  Neckar  bei  Besigheim  die  Enz  aufnimmt,  während  sich 
bei  Pforzheim  die  Wurm  und  Nagold  mit  dieser  vereinigen,  für  Baden 
verloren  giengen.    Diess  war  der  grosse  Kriegsaufwand  in  dem  Handel 
zwischen  Ernst  Friedrich  und  Eduard  Fortunat .  in  Bezug  auf  die  Oc- 
cupation  der   obern  Markgrafschafl;  dessen  Entscheidung  aber  der 
Markgraf  nicht  mehr  erlebte;  er  starb  im  April  1604,  ein  im  Grund  guter, 
für  alles  Edle  eingenommener,  nur  in  leidenschaftlichen  Aufreizungen 
zu  heftiger  Fürst.    Da  sein  jüngerer  Bruder  Jakob  zu  Hochberg,  schon 
seit  mehreren  Jahren  (1500)  todt  war,  und  dessen  nachgeborner  Prinz, 
Ernst  Jakob  als  Rind  verstarb  1591  ,  so  vereinigte  jezt  der  jüngste, 
CSeorjK  jkVrledrlell^  Herr  der  breisgauischen  Herrschaften,  geb. 
1573,  alle  baden-durlach'schen  und  baden-baden'schen  Lande  wieder 
in  Einer  Hand  1604,  bis  leztere  im  Jahre  1622  dem  ältesten  Sohn 
Eduard  Fortunats ,  dem  Markgrafen  Wilhelm ,  wieder  raussten  einge- 
räumt werden.    Markgraf  Georg  Friedrich  hatte  als  Jüngling  durch 
einige  Studien  und  Reisen  diejenige  Bildung  erhalten ,  die  damals  von 
einem  fürstlichen  Prinzen  gefordert  wurde;  auf  einem  Türkenzuge  Übte 
er  später  sein  militärisches  Talent,  und  erwarb  sich  dabei  die  beson- 
dere Gunst  Kaiser  Rudolph  s  II.  Nach  dem  Antritte  der  Regierung  liessen 
seine  Vorsäze  und  ersten  Schritte  eine  würdige  Führung  desselben 
erwarten.    Aber  der  allverwüstende  Dämon  des  dreissigjährigen  Kriegs 
erlas  gerade  ihn  zu  einem  der  traurigsten  Opfer.    In  die  protestan- 
tische Union  trat  er  1608,  bewies  sich  in  derselben  als  eifriges  und 
Ihätiges  Mitglied ,  und  als  unerschütterlichen  Freund  des  Hauptes  der- 
selben, Friedrichs  von  der  Pfalz,  des  unglücklichen  Königs  von  Böhmen, 
zu  dessen  Gunsten  er  auch  nach  Auflösung  der  Union  den  Kampf  fort- 
sezte,  und  die  Lande  des  Geächteten  gegen  die  feindlichen  Heerhaufen 
vertheidigte.  Er  übertrug  desshalb  die  Regierung  seinem  Sohne  Frleil- 
rlcll  (V.)  1621,  ward  aber  1622  gleichfalls  in  die  Acht  erklärt,  nach- 
dem er  die  Schlacht  bei  Wimpfen  gegen  Tilly  verloren  hatte,  worauf 
er  in  die  Feate  Hochberg  flüchtete,  später  in  der  Schweiz  lebte,  auch 
noch  einige  Mal  das  Kriegsglück  versuchte,  endlich  sein  unstetes  Leben 
den  14.  Sept.  1638  zu  Strassburg  beschloss.    Aber  auch  Markgraf 
Friedrich  V.  (geb.  1594),  war  genötbigt  worden,  die  Heimath  zu  ver- 
lassen, wie  unschuldig  er  an  den  Unternehmungen  seines  Vaters  sein 
mochte,  die  vom  liguistischen  Kriegsvolk  besezt,  gedrückt  und  ausge- 
sogen, auch  nach  dem  Restitutionsedikt  von  1629  behandelt  wurde, 
und  hatte  bis  zum  westphälischen  Frieden  viele  bittere  Schicksale  zu 
erfahren.    Er  reiste  16:i0  selbst  zu  dem  Leipziger  Convent,  und  trat 
1631  öffentlich  auf  die  Seite  Schwedens.    Der  schwedische  General 
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Horn  jagte  hierauf  nicht  nur  die  Kaiserlichen  wieder  aus  dem  Lande, 
sondern  Oxenstierna  gab  ihm  auch  die  baden-baden'scbe  Lande  wieder, 
ja  alle  österreichischen  Besizungen  «wischen  dem  Rhein  und  Schwarz- 
wald von  Rbeinfelden  bis  Philippsburg,  wovon  Friedrich  auch  wirk-, 
lieh  Besiz  nahm.  Dies*  Verhällniss  dauerte  aber  nur  bis  cur  Nord- 
linger  Schlacht.  Nach  dieser  kamen  die  Kaiserlichen  wieder,  nahmen 
ihm  nicht  nur  die  neuen  Besizungen  hinweg,  sondern  auch  seine  eigenen 
Lande,  von  denen  er  jedoch  1638  die  breisgauischen  Besizungen 
wieder  erhielt  und  später  im  Frieden  von  1648  so  wieder  hergestellt 
wurde,  dass  alles  nach  dem  Stand  vom  Jahr  1618  regulirt  ward.  Zu- 
gleich wurden  die  Irrungen  zwischen  beiden  Linien  durch  diesen  Frieden 
gehoben ,  und  die  beiderseitigen  Verhältnisse  dauernd  befestigt.  Siz 
und  Stimme  auf  den  Kreis-  und  Reichstagen,  sollten  beide  Linien 
abwechselnd  ausüben.  In  der  Schule  des  Unglücks  erzogen,  da  er 
26  Jahre  lang  mit  allen  Widerwärtigkeiten  eines  besiegten,  geächteten 
und  vertriebenen  Fürsten  zu  kämpfen  gehabt,  erwies  sich  Markgraf 
Friedrich  V.  nach  dem  Ende  des  Kriegs,  auch  als  einen  um  so  be- 
sorgteren Vater  seines  Landes,  und  suchte  die  Wunden  desselben 
mit  unverdrossenem  Eifer  zu  heilen,  Geistescultur  und  die  kirchliche 
Ordnung  wieder  herzustellen,  und  namentlich  die  evangelische  Glaubens- 
form eifrigst  zu  befordern.  Er  starb  im  Herbst  1659,  und  hinterliess 
aus  den  zwei  ersten  seiner  fünf  Ehen,  mit  Barbara  einer  geb.  Herzogin 
zu  Württemberg,  (f  1627),  und  Eleonora,  geb.  Gräfin  von  Solms, 
(f  1633)  neben  vielen  Töchtern  zwei  Söhne,  den  gleichnamigen  Erst- 
gebornen, (geb.  1617),  welcher  ihm  succedirte ,  und  Gustav  Adolf, 
geb.  1631,  der  zur  römisch-katholischen  Religion  übertrat,  und  (1672) 
als  Cardinal  und  Abt  zu  Kempten  verschied.  Ein  weiterer  Sohn,  Carl 
Magnus,  geb.  1621,  welcher  sich  noch  unter  Bernhard  von  Weimar 
zum  Krieger  gebildet,  unter  Banner,  Torstensohn  und  Wrangel  im 
dreissigjährigen  Kriege,  wie  im  polnischen  und  dänischen  für  Schweden 
rühmlich  gefochlen  hatte ,  war  seinem  Vater  um  Ein  Jahr  vorausge- 
gangen, 1658. 

Auch  Markgraf  Friedrich  Vi.  wuchs  unter  dem  Herzog 
von  Weimar  in  den  Waffen  auf,  und  erwarb  sich  bald  kriegerischen 
Ruhm;  doch  einen  weil  edlern  suchte  er  nach  seinem  Regierungs- 
antritt durch  die  Künste  des  Friedens  in  der  Beglückung  seines  Volkes. 
Er  besuchte  öfters  die  Kanzleien,  las  deren  Prolokolle,  und  gewährte 
jedem  Bittsteller  den  Zutritt  zu  sieb,  beförderte  auch  die  gelehrten 
Anstalten,  namentlich  das  Gymnasium  zu  Durlach,  stellte  die  Schlösser 
Hochberg,  Röteln,  Sausenberg,  Badenweiler,  Slaffort  und  Graben  wieder 
her;  verschönerte  das  Residenzscbloss  zu  Durlach,  und  erhob  Mühl- 
burg zur  Stadt.  Nach  einer  18jährigen  Regierung,  während  welcher 
Zeit  ihn  mancherlei  Reichsgeschäfte  und  neue  Kriegsunternebmungen 
der  Heimath  entzogen,  starb  er  1677  und  ward  wie  sein  Vater  in  der 
Familiengruft  zu  Pforzheim  beigesest.  Vom  Kaiser  hatte  er  1664  das 
Prädikat  „Durchlaucht"  erhalten.  Mit  seiner  Gemahlin  Christina  Magda- 
lena, Schwester  des  zum  König  von  Schweden  1654  erwählten  Prinzen 
Carl  Gustav  von  Pfalz-Zweibrücken,  hatte  er  drei  Söhne  erzeugt;  aber 
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nur  die  zwei  jüngeren  überlebten  ihn,  Friedrich  Magnus,  sein 
Nachfolger,  und  Carl  Gustav,  (+  im  Jahr  1703  als  Generalfeld- 
zeugmeister des  schwäbischen  Kreises).  Friedrich  Magnus 
trat  die  Regierung  mit  einer  hoffnungsvollen  Thäligkeit  an;  aber  sie 
fiel  in  eine  verwirrte,  drangsalvolle  Zeil,  und  er  sah  mit  Schmerz  den 
Flor  des  Vaterlandes  unter  dem  wogenden  Getümmel  der  Kriege  ver- 
schwinden ,  welche  von  den  Franzosen  mit  einer  viehischen  Wildheit 
und  Attila  s  ahnlicher  Robbeit  und  Grausamkeit  in  Deutschland  geführt 
wurden.  Viele  Städte,  z.  B.  Durlach,  Pforzheim,  gleichwie  in  Baden- 
Baden,  Ettlingen,  Rastatt,  Kuppenheim,  Stollhofen.  Steinbach  etc. 
wurden  verbrannt,  und  das  übrige  Land,  so  viel  wie  möglich,  ver- 
wüstet. Der  Markgraf  hielt  sich  bis  1697  in  Basel  auf,  erhielt  aber 
bei  dem  in  diesem  Jahre  zu  Rvswik  geschlossenen  Frieden  nicht  die 
mindeste  Entschädigung,  wiewohl  er  seinen  Schaden  auf  neun  Mil- 
lionen berechnete,  und  kein  einziges  bewohnbares  Schloss  mehr  hatte. 
Bei  dem  1701  neu  8USgebrochenen  Kriege  wegen  der  Erbfolge  in 
Spanien,  wurde  das  Land  neuerdings  hart  mitgenommen,  und  vorzüg- 
lich litten  nach  der  Schlacht  bei  Fridlingen  1702  die  oberen  Lande, 
Röteln  und  Badenweiler;  der  Markgraf  musste  abermals  nach  Basel 
flüchten,  und  das  arme  Land  den  Unbilden  des  feindlichen  Volks 
überlassen,  während  der  Erbprinz  Carl  Wilhelm  wegen  eines  Bein- 
bruchs, zu  Ulm  den  Kriegsbewegungen  unthätig  zusehen  musste.  — 
Carl  Magnus  f  1709  in  der  Mitte  seiner  Familie,  nachdem  ihm  noch 
wenige  Jahre  vergönnt  gewesen  waren,  an  der  Wiederaufnahme  des 
Landes  zu  arbeiten,  in  welchem  er  industriösen,  französischen  Flücht- 
linge Niederlassungen  erlaubte.  Sein  Sohn  und  Nachfolger  Carl  (III.) 
Wilhelm  (geb.  1679),  war  zu  Hause  und  auf  Reisen  zum  Regenten 
sorgfältig  herangebildet  worden,  und  hatte  sich  1697  mit  Prinzessin 
Johanna  von  Württemberg  vermählt,  in  dem  französischen,  und  im 
Erbfolgekrieg,  in  welch  lezterem  er  wesentlich  zum  Sieg  bei  Fried- 
lingen beitrug,  mitgefochten,  und  nahm  nun  an  dem  Rastatter  Friedens- 
schluss  1714  persönlichen  Antheil.  Er  gab  sich  viele  Mühe,  sein 
verwüstetes  Land  wieder  in  bessern  Stand  zu  sezen,  stiftete  das 
Waisenhaus  zu  Pforzheim,  baute  das  Schloss  (1715),  und  einen  Theil 
der  Stadt  Carlsruhe,  bei  welcher  Gelegenheit  er  den  Hausorden  der 
Treue  (gestiftet  den  17.  Juni  1715,  zum  Andenken  der  Erbauung 
von  Carlsruhe,  erneuert  durch  den  nachmaligen  Kurfürsten  Carl  Frie- 
drich am  8.  Mai  1803)  stiftete,  vermehrte  auch  sein  Gebiet  durch  den 
Ankauf  einiger  Dörfer.  Er  war  übrigens  ein  guter  Regent,  der  seine 
Unterthanen,  die  zu  ihm  kamen,  mit  Geduld  aufnahm,  sie  unterstüzte 
und  die  Schulden  seines  Hauses  tilgte.  Den  Abend  seines  Lebens 
verdüsterten  erstlich  der  Tod  seines  einzigen  Sohnes  und  Erbprinzen 
Friedrich,  (geb.  1703  zu  Stuttgart,  f  1732),  sodann  die  Kriegsstürme, 
die  aus  Veranlassung  der  polnischen  Königswahl  wieder  über  seine 
Lande  hereinbrachen,  und  ihn  nöthigten,  nach  Basel  zu  flüchten,  allwo 
ihn  die  Ereignisse  und  Kränklichkeit  veranlassten,  sein  Testament  zu 
verfassen,  in  welchem  er  seinen  Enkel  Carl  Friedrich  iura 
Nachfolger  unter  Vormundschaft  seiner  Mutter  und  seines  Vetters, 
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Markgraf  Carl  August  ernannte,  1736.   Er  +  zu  Carlarahe  naeh  einer 

dreissigjährigen  Verwaltung,  1738. 

Die  Vormünder,  im  Verein  mit  dem  beigeordneten  vormundschaft- 
lichen  Gebeimerralha-Collegium,  erwarben  sich  sowohl  dureh  die  sorg- 
faltige Erziehung  des  Erbprinzen  Carl  Friedrich,  geb.  1728,  als  durch 
ihre  treuo  Landesverwaltung  ungeteiltes  Lob,  und  als  dieaer  1746 
wirklich  die  Regierung  antrat,  waren  alle  Geschäfte  wohlgeordnet,  die 
alten  Schulden  getilgt,  dabei  noch  bedeutende  Summen  in  der  Staats- 
casse  und  überhaupt  die  baden-durlach'schen  Länder  in  einem  Zustand 
der  ihm  eine  glückliche  Zukunft  verhiess.  Aber  wie  grosse  Hoffnungen 
der  geistvolle ,  edelmüthige,  vielseitig  gebildete  junge  Fürst  auch  hegen 
mochte,  wie  begierig  sein  Herz  auch  nach  dem  wahrsten  und  höchsten 
Kegenten-Ruhme  strebte,  so  konnte  er  gleichwohl  nicht  ahnen,  dass 
es  ihm  gegeben  sey,  der  Wiedcrhersteller  des  Glanzes  seiner  zähringi- 
schen  Altvordern  und  der  Gründer  eines  der  bedeutendsten  Staaten 
im  deutschen  Valerlande  zu  werden!! 

Im  Januar  1751  in  seinem  23.  Lebensjahre,  vermahlte  er  aich 
mit  einer  seiner  würdigen  Gemahlin,  der  Prinzessin  Luise  Caroline 
von  Hessen-Darmstadt,  einer  eben  so  gut  gearteten,  als  geistvollen 
Dame,  welche  mit  zwei  Kaiserinnen  im  Briefwechsel  stand,  und  aich 
mit  Gelehrten  und  Künstlern  immer  gerne  über  die  höchsten  Gegen- 
stände der  Bildung  unterhielt,  während  auch  das  geringste  Geschäft 
in  der  Haushaltung  ihrer  aufmerksamen  Sorgfalt  nicht  entgieng. 

Schon  die  ersten  Jahre  seiner  Regierung  bezeichnete  Carl  Frie- 
drich durch  die  eifrigste  Thätigkeit  in  Hebung  der  nächsten  Uebel- 
stände,  Verbesserung  der  Heerstrassen  und  Wiederherstellung  der 
öffentlichen  Sicherheit,  welche  in  Folge  der  langen  Kriegszeit  noch 
sehr  gefährdet  war;  durch  Verorderungen  über  den  Zinsfuss  wider  den 
Wucher,  über  den  Verkehr  mit  Juden,  über  die  Bankerute,  über  die 
Baumpflanzungen  an  offenen  Fläzen,  durch  die  Gründung  eines  Schul- 
verbesserungsfonds,  durch  Schliessung  eines  Postvertrags  mit  Thum 
und  Taxis ,  und  Errichtung  einer  Hofordnung.  Die  zwanzig  Jahre  von 
seiner  Vermählung  bis  zum  Anfall  der  baden-baden'achen  Markgraf- 
schaft enthalten  eine  ununterbrochene  Reihe  von  Verordnungen  und 
Anstalten  zum  Besten  des  Landes,  und  auch  in  den  folgenden  zwanzig 
bis  zum  französischen  Revolutionskrieg  geschah  nicht  ^weniger ,  unge- 
achtet mehrfacher  Störungen  von  Aussen  her,  und  durch  Missver- 
ständnisse im  Innern ,  das  neue  Verhällniss  der  katholischen  Badener 
der  obern  Markgrafschaft  zu  dem  evangelischen  Landesherrn  erzeugte. 
Alles  was  den  vorangeschrittenen  Geist  der  Zeit,  was  die  nähere  und 
nächsten  Verhältnisse  der  Oertlichkeit  im  Justizwesen,  in  der  Landes- 
polizei ,  in  der  Nationalöconomie  und  in  der  Volksbildung  zu  fordern 
schienen,  suchte  Carl  Friedrich  theils  durch  Nachahmung  anderer 
Regierungen ,  theils  aus  eigener  Quelle ,  wie  immer  möglich ,  zu  er- 
streben, wobei  ihm  die  trefflichen  Minister  von  Hahn  und  von  Edes- 
heim zur  Seile  standen.  Mit  besonderer  Vorliebe  und  Sorgfalt  aber 
hatte  Er  sich  demjenigen  Stande  zugewendet,  welcher  die  Grundlage 
des  Staats  ausmacht,  dem  Bauernstande;  denn  er  fand  eine  gute 
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Gesezgebung  noch  nicht  hinreichend  zur  Begründung  des  allgemeinen 
Volks gliu  ks,  sondern  hielt  es  für  eine  Haoptpflicht  des  Regenten,  die 
Betriebsamkeit  der  Unlerlhanen  durrh  sein  Beispiel,  Unterstüzung  nnd 
Leitung  möglichst  anzuspornen.  Sichtbar  erhob  sich  aber  auch  allent- 
halben die  landwirtschaftliche  Industrie,  und  mit  ihr  der  Wohlstand 
des  Landvolks ;  und  dsss  keineswegs  darüber  die  Sorge  für  Gewerbs- 
thatigkeit  und  Handel  vergessen  ward,  beweist  die  Blüthc  der  Städte* 
Lörrach  und  Pforzheim,  deren  noch  heute  beträchtlicher  Gewerbfleiss, 
und  Wohlstand  im  Grunde  Carl  Friedrichs  Schöpfung  ist.  Eine  Grundbe- 
dingung der  allgemeinen  Wohlfahrt  ist  aber  mich  die  geistige  und  sitt-  . 
liebe  Cultur  des  Volks.  In  dieser  Anerkennung  ergiengen  sofort  Ver- 
ordnungen über  die  erforderliche  Befähigung  der  Lehrer  und  Verbes- 
serung der  Srbuldienste ,  über  die  Methode  des  Unterrichts,  gegen 
Schultyrannei  (und  mancherlei  Missbläuehe;  es  wurde  die  Sonntaps- 
schule eingeführt,  und  in  Carlsruhe  ein  Landschullehrer-Seminar  er- 
richtet. Das  Kidschwören  ward  feierlicher  gemacht  und  beschränkt, 
die  Kirchencensur  geschärft,  eine  Pfarrcandidalen-Ordnung  gemacht, 
und  ein  Pfarr-Seminar  gegründet.  Durch  das  Erbe  der  Markgrafschaft 
Baden-Baden,  1771,  in  Folge  des  1765  abgeschlossenen,  von  den  frem- 
den Mächten  garantirten  Erbvertrags  mit  August  Georg,  dem  lezten 
der  baden -baden'schen  Markgrafen,  geschah  die  Wiedervereinigung 
sämmllicher  seit  drilthalbhundert  Jahren  getrennten  badischen  Lande, 
mit  beinahe  200,000  Einwohnern,  und  Carl  Friedrich  gehörte  jezt  zu 
den  ansehnlichsten  Gliedern  des  deutschen  Reichs,  mit  drei  Stimmen 
im  Fürstenrathe.  Aber  freilich  stund  das  neu  erworbene  Gebiet  hinter 
dem  durlach 'sehen,  fast  in  Allem  weit  zurück.  Es  war  durch  die 
rastattische  Regierung,  weder  für  die  Gesezgebung  noch  für  die  Landes- 
und Volkskultur  etwas  gethan  worden,  und  die  Verwaltung  halle  einen 
Gang  genommen ,  wie  damals  in  den  meisten  katholischen  Ländern. 
Manches  musste  abgeschafft,  Manches  andere  umgeändert  und  ver- 
bessert, Manches  neu  geschaffen  werden,  bis  die  beiden  Landestheile 
sich  gleichstunden !  Aber  der  väterlichen  Obsorge  Carl  Friedrichs 
gelang  es,  seinen  neuen  Unterthanen  eben  das  Glück  zu  bereiten, 
welches  die  alten  genossen ,  und  mit  gleicher  Liebe  haben  ihn  jene 
bald  auch  wie  diese  verehrt. 

Im  April  1783  ward  dem  Markgrafen  seine  vortreffliche  Gemahlin, 
deren  Ruhm  mit  Carl  Friedrichs  Verdiensten  so  eng  verbunden  ist, 
durch  den  Tod  entrissen.  Den  Schmerz  über  ihren  Verlust  suchte 
er  jezt  zu  lindern  durch  die  Ausführung  eines  seit  Jahren  vorbereiteten 
Werkes;  den  23.  Juli  desselben  Jahres  ergieng  das  Edikt,  worin  der 
unvergessliche  Fürst  die  Leibeigenschaft  in  all'  seinen  Landen  auf- 
hob. Das  badische  Volk  empfieng  diese  Wohlthat  mit  allgemeinem 
Jubel.  Und  so  überall,  in  der  Verwaltung,  der  Rechtspflege,  der  Polizei 
und  Nationalöconomie  fuhr  der  ächte  Landesvater  unermüdet  fort  zu 
verbessern  oder  zu  ergänzen  wo  noch  Lücken  oder  Uebelstände  be- 
merkt wurden.  Namentlich  richtete  sich  jezt  seine  Sorgfalt  auch  auf 
das  Forstwesen  und  den  Bergbau,  welche  beide  seither  zu  immer  er- 
freulicheren Resultaten  gediehen.   Im  Finanzwesen  verfolgte  der  Fürst 
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solche  Grundsäze,  dass  die  Staatseinkünfte  weit  Aber  ein  Drittel  sieh 
mehrten,  ohne  die  Unterthanen  stärker  xu  belasten ;  Sparsamkeit,  Ord- 
nung und  möglichst  gleiche  Vertheilung  der  Abgaben  waren  das  Mittel 
hiezu.  Die  bei  dem  Anfall  der  baden'schen  Lande  übernommene  Schulden 
und  die  eigenen  baden-durlach'schen  wurden  thells  völlig  abbezahlt, 
theils  hinlänglich  gedeckt;  kurz  die  Markgrafschaft  erreichte  damals 
linen  Grad  der  Blüthe  und  des  Wohlstandes,  der  Freiheit  und  Auf- 
klärung, dass  Carl  Friedrich  mit  Hecht  als  der  beste  Fürst,  wie  sein 
Land  für  das  glücklichste  galt. 

Und  dieses  Land,  dessen  Flächenraum  beim  Ausbruch  der  fran- 
zösischen Staatsumwälzung  sich  nicht  über  50  QM.  belief,  aus  welchem 
eine  Summe  von  1,000,000  fl.  jahrlicher  Einkünfte  gezogen  ward,  lag 
den  Verwüstungen  des  um  1789  in  Paris  ausgebrochenen  Vulkans 
su  allernächst  blosgestellt;  aber  nicht  nur  wurden  sie  —  Dank 
den  Tugenden  und  der  weisen  und  thätigen  Regierung  dieses  Mark- 
grafen! —  von  ihm  abgewendet  und  das  badische  Volk  aus  dem  Ruine 
Deutschlands  glücklich  gerettet,  sondern  um  mehr  als  drei  Yiertheile 
vermehrt  Freilich  mancher  harte  Schlag,  mancher  Verlust,  manche 
Furcht  und  Kümmerniss  hat  auch  Carl  Friedrich  und  seine  Unterthanen 
getroffen,  und  es  ist  keine  angenehme  Erinnerung,  dass  die  Gründung 
des  Grossherzogthums  Baden  mit  den  Machtgeboten  eines  neuen  Altila 
und  mit  dem  Untergange  des  uralten  Nationalreichs  der  Deutseben 
zusammenhängt.  • 

Es  rückte  das  Jahr  1796  heran,  wo  die  Markgrafschaft  zum  ersten- 
mal der  Schauplaz  des  Kriegs  zwischen  dem  deutschen  Reich  und  der 
französischen  Republik  werden  sollte.  Im  Juni  drang  Moreau  von 
Strassburg  aus,  auf  verschiedenen  Punkten  zwischen  Hüningen  und 
Scbrök  über  den  Rhein.  In  diesem  Augenblicke  des  Schreckens  der 
Furcht  oder  Ungewissheit,  flüchtete  sich  Carl  Friedrieb  mit  seinem  Hof 
nach  Anspach ,  viele  Bewohner  suchten  eine  Zuflucht  in  den  Gebirgen 
des  Schwarzwalds,  während  die  Reichsarmee  sich  den  eindringenden 
Feinden  entgegenwarf,  aber  an  der  Murg,  bei  Renchen  und  Ettlingen 
von  Moreau  so  geschlagen  wurde,  dass  der  Markgraf  von  Baden  sich 
genöthigt  sah,  einen  Waffenstillstand  mit  ihm  zu  schliessen ;  und  da 
dem  Fürsten  vom  Reiche  aus  kein  Schuz  für  sein  Land  zu  erwarten 
stand,  kam  es  bald  zu  einem  Partikularfrieden,  worin  derselbe,  obwohl 
mit  dem  schmerzlichsten  Gefühle  solcher  Verlezung  deutscher  Fürsten- 
ehre, all'  seine  jenseits  des  Rheins  im  Elsass  und  in  Holland  ge- 
legenen Herrschaften  8  QM.  mit  mehr  als  25,000  Einwohnern  an  Frank- 
reich abtrat,  um  nur  die  diesseitigen  zu  retten,  und  Bedingungen 
eingieng,  deren  Annahme  freilich  allein  die  Nothwendigkeit  entschul- 
digt. Die  darauf  gefolgten  vielfach  wechselnden  kriegerischen  und 
politischen  Ereignisse  bis  zum  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderia  sind 
anders  wober  hinreichend  bekannt,  und  wir  bemerken  bloss,  dass  in 
Folge  des  1801  zu  Lüneville  mit  der  französischen  Republik  abge- 
schlossenen  Friedens,  und  durch  den  Reiehsdeputationa-Recess  von 
180»  der  Markgraf  von  Baden,  den  man  einerseits  als  Grenzfürst  gegen 
Frankreich  verstärken,  andererseits  aber  „wegen  seinen  anerkannten 
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Tugenden"  auszeichnen ,  und  sich  zum  nachbarlichen  Freund  verbinden 
wollte,  tum  Kurfürst  erhoben  ward»  und  die  pfälzischen  Aemter  Breiten, 
Heidelberg  und  Ladenburg  mit  der  Stadt  Mannheim  erhielt;  alsdann 
die  diesseitigen  Gebiete  der  säkularisirten  Bisthümer,  Constanz,  Basel, 
Strassburg  und  Speyer;  die  Reichsstädte  Pfullendorf,  Ueberlingen, 
Ottenburg,  Gengenbach,  Zell  und  Biberach,  welch  lezteres  später  an 
Württemberg  ausgetauscht  wurde,  ferner  Stift  Odenheim,  die  Klöster 
Lichtenthai,  Frauenalb,  Allerheiligen,  Schwarzach,  Gengenbacb,  Euen- 
heim, Münster,  Salem  und  Petershausen,  endlich  die  hessischen  Aemter 
Lichtenau  und  Willslätten  im  Ganzen  ein  Zuwachs  von  64  QM.  mit 
mehr  als  250,000  Seelen. 

Unverweilt  begann  Carl  Friedrich  sofort  die  Organisation  des 
neuen  Kurstaates  in  einem  Geiste  der  Billigkeit,  Duldung  und  Humani- 
tät, welcher  allgemeine  Bewunderung  und  dem  Kurfürsten  bald  das 
ganze  Vertrauen  der  angefallenen  Lande  erwarb. 

Inzwischen  halte  in  Frankreich  der  Sohn  und  Erbe  der  Revo- 
lution sich  die  Kaiserkrone  aufgesezt,  und  durch  die  Fortsezung  seiner 
Vergrößerung  eine  dritte  Coalition  der  europäischen  Mächte  wider 
sich  hervorgerufen ;  abermals  überschwemmte  die  französische  Heeres- 
Macht  das  leidensgewohnte  Deutschland ,  dessen  nächstgelegene  Fürsten 
nichts  übrig  sahen,  als  durch  Bündnisse  mit  Frankreich  ihre  Länder 
zu  retten.  Carl  Friedrich  fügte  sich  nur  mil  blutendem  Herzen  dem 
Gebote  der  Gewalt ,  gegen  seinen  Kaiser  aufzutreten,  und  die  badischen 
Truppen  mit  der  Armee  Napoleons  zu  vereinigen,  die  bei  Strassburg 
u.  a.  Orten  den  Rhein  überschritten  hatte. 

Das  abermalige  Glück  der  napoleonischen  Adler,  das  den  Frieden 
von  Pressburg  (Dec.  1805)  herbeiführte,  brachte  dem  badischen  Staat 
die  Erhebung  zu  seinem  gegenwärtigen  Ausdehnung  und  Würde.  Carl 
Friedrich  erhielt  jezt  aus  den  Trümmern  des  ehemaligen  Fürslenthums 
Vorderösterreich  denBreisgau,  alsdann  die  Landvoglei  Orlenau  und 
die  Stadt  Constanz  nebst  Mainau  vereinigte  er  unter  seinem  Scepter 
die  schönsten  altzähringischen  Stammlande  wieder,  und  nahm  auch 
den  Titel  eines  Herzogs  von  Zähringen  an.  Aber  die  nächste  Folge 
jenes  verhängnissvollen  Friedens  war  der  Rheinbund,  dessen  Er- 
richtung die  Auflösung  des  deutschen  Reichsverbands  vollendete,  und 
den  Kaiser  Franz  veranlasste,  die  deutsche  Krone  niederzulegen.  Der 
Kurfürst  von  Baden  nahm  bei  dieser  Veränderung  den  Titel  „Gross- 
herzog" mit  dem  Prädikat  »Königliche  Hoheit"  an,  und  erhielt 
durch  die  rheinische  Bundesakte  (1806)  das  Fürstenthum  Heitersheira,  die 
Grafschaft  Bondorf,  die  Deulschordenscommenden  Brüggen  und  Freiburg; 
die  Souverainetät  über  das  Fürstenthum  Leiningen,  den  grössten  Theil 
des  Fürslenthums  Fürstenberg,  über  die  Besizungen  der  Fürsten  und 
Grafen  von  Löwenstein  -  Wertheim  diesseits  des  Mains,  von  Salra- 
Krautheim  am  rechten  Ufer  der  Jaxt,  und  sämmüiche  innerhalb  des 
Kurstaais  gelegene  Güter  der  Reicbsritterschaft. 

In  diese  Zeit  fällt  auch  die  Stiftung  des  militärischen  Carl-Frie- 
drich-Verdienst-Ordens (den  4.  April  1807)  zur  Belohnung  ausserge- 
wohnlicher  Kriegsthateo,  mit  besonderer  Klugheit  und  Entschlossenheil 
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vollbracht ,  die  aber  ohne  Verantwortung  hätten  können  unterlassen 
werden.  Einen  vierten  Zuwachs  an  Gebiet  erhielt  das  neue  Gross- 
herzogthum durch  den  Fortgang  der  politischen  Ereignisse,  als  im 
Jahr  1809  ein  neuer  Kampf  mit  Oesterreich  den  Günstling  des  Glücks 
Napoleon  vollends  auf  die  Höhe  seines  Glanzes  erhob,  indem  er  Kraft 
des  Wienerfriedens,  und  hierauf  durch  die  zu  Paria  und  Compiegne 
geschehene  Verhandlungen  die  Landgrafschaft  Nellenburg,  nebst  Theilen 
der  würtlembergischen  Aemler  Hornberg,  Kottweil,  Tuttlingen,  Ebingen, 
Maulbronn,  Brackenheim  und  Mergentheim  mit  fast  $0,000  neuen  Unter- 
thanen  erhielt ,  wogegen  es  an  Hessen-Darmstadt  blos  die  Aemter 
Amorbach,  Miltenberg  und  Heubach  abtrat. 

Aber  an  den  Regierungsgeschäften  der  lezlen  Zeit  hatte  Carl  Frie- 
drich wenig  Antheil  mehr  genommen.  Er  war  ein  hochbetagter  Greia 
und  durch  die  bisherige  lange  Arbeit,  durch  schwere  Sorgen  und 
vielfachen  Verdruss  geistig  und  körperlich  geschwächt.  Schon  seil 
1806  kränkelte  er;  Familienunglück,  der  traurige  Gang  der  grossen 
Ereignisse  und  Napoleons  immer  despotischere  Richtung  verdüsterten 
mehr  und  mehr  seinen  Geist,  den  er  den  10.  Juni  1811  im  83.  Lebens- 
jahre nach  einer  65jährigen  Regierung,  deren  fünfzigjähriges  Jubiläum 
er  den  23.  November  1790  gefeiert  hatte,  aushauchte. 

Carl  Friedrich  hatte  fünf  Jahre  nach  dem  Hintritt  der  unvergess- 
enen Markgrafin  Caroline  mit  dem  Freifraulein  Luise  von  Geyersberg, 
(geb.  den  26.  Mai  1768,  verm.  den  24.  Nov.  1787,  f  den  13.  Juli  18*0) 
eine  zweite  Ehe  getroffen,  aus  welcher  noch  drei  Söhne  hervorgtengen. 
Die  Frucht  jener  ersten  aber  waren:  der  Erbprinz  Carl  Ludwig,  Frie- 
drich und  Wilhelm,  August  Ludwig.  Carl  Ludwig,  verm.  mit 
Amalie  Friedrike,  Landgräfin  zu  Hessen,  geb.  1754,  hinteriiess  bei 
seinem  unvermuthet  frühen  Tode  auf  einer  Heise  in  Schweden  durch 
einen  Sturz  mit  dem  Wagen  (16.  Dec.  1801)  in  Carl  Ludwig  Frie- 
drich den  Erben  des  badischen  Thrones,  der  schon  1808  bei  der 
zunehmenden  Altersschwäche  des  Grossvaters  die  Verwaltung  des 
Staats  übernommen  hatte. 

Carla  kurze  Regierung  fiel  in  eine  grosse  verhängnissvolle  Zeit; 
auf  den  schrecklichen  Untergang  des  französischen  Heeres  in  Russland 
folgte  eine  allgemeine  Erhebung  des  gedemülhigten  Preussens,  die  sieh 
auch  auf  andere  Lander  ausdehnte;  und  es  begann  der  heil.  Krieg, 
welcher  auch  dem  deutschen  Vaterland  die  ersehnte  Ruhe  wieder  gab. 
Es  erfolgte  die  Auflösung  des  Rheinbundes,  der  Sturz  Napoleons,  der 
Wiener-Congress  und  die  Gründung  der  jezigen  Verbältnisse  in  Deutsch- 
land. Dem  bei  der  Congressversammlung  zu  Wien,  persönlich  gegen- 
wärtigen Grossherzog,  der  dem  daselbst  gestifteten  Bunde  der  deut- 
schen Fürsten  beilrat,  wurde  von  den  allirten  Mächten  der  Besis  und 
die  Untheilbarkeit  seines  Landes  feierlich  garantirt.  Das  Grossherzog- 
thum erschien  sofort  als  der  siebente  Staat  im  deutschen  Bunde  mit 
einem  bundespflichtigen  Contingent  von  10,000  Mann. 

Carl  hatte  bald  nach  der  Vergrösserung  seines  Grossvaters  durch 
den  Pressburger  Frieden,  zu  mehrerer  Beängstigung  des  freundschaft- 
lichen Verhältnisses  zwischen  dem  französischen  Kaiser  und  dem 
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baden'schen  Fürstenhause  die  Adoptivtochter  des  erstem ,  Stephanie 
Tascher,  zur  Gemahlin  erhalten,  welche  ihm  vier  Kinder  schenkte, 
und  in  den  leiten  traurigen  Jahren  die  liebevollste  Pflege  erwies. 
Denn  der  Tod  seiner  xwei  Prinzen,  das  schmerzliche  Gefühl  seiner 
dahin  geschwundenen  Gesundheit,  die  grosse  Theuerung  im  Jahr  1816 
und  endlich  mehrseitig  wiederholte  Ansprachen,  welche  das  Gerücht 
einer  nach  seinem  Hingang  bevorstehenden  Theilung  des  Grossherzog- 
thums  erzeugten,  diess  alles  verdüsterte  und  beugte  das  Gemüth  des 
guten  Fürsten.  Doch  wies  er  jene  Ansprüche  und  namentlich  die 
von  Seilen  Bayerns  entschlossen  zurück,  und  suchte  durch  wirkliche 
Einführung  der  im  13.  Artikel  der  Bundesakte  den  deutschen  Staaten 
versprochenen  landständischen  Verfassung  seinem  Volke  ein 
festeres  Band  zu  geben,  und  das  Gefühl  eines  gemeinsamen  Vater- 
landes zu  bekräftigen.  Die  badische  Verfassungs-Urkunde  ergieng  den 
22.  Aug.  1818  vom  Bade  Griesbach  aus,  wo  der  Grossherzog  seinen 
leidenden  Zustand  zu  erleichtern  suchte.  Die  Grundzüge  derselben 
sind  kurz  folgende:  Der  Souverain  hat  die  vollziehende  Gewalt,  und 
theilt  die  Gesezgebung  upd  Besteuerung  mit  den  Ständen.  Die  Staats- 
bürger haben  etwa  gleiche  Rechte  wie  in  Württemberg  und  gleiche 
Pflichten;  sie  tragen  ohne  Unterschied  zu  den  Staatslasten  bei,  und 
sind  sämratlich  zu  Militärdiensten  verpflichtet,  nur  machen  die  Standes- 
herrn eine  Ausnahme.  Alle  Grundlaslen  und  Dienstpflichten,  die  aus 
der  Leibeigenschaft  entsprungen  waren,  sind  ablöslich;  die  Gerichte 
sind  unabhängig,  Niemand  darf  in  peinlichen  Fällen  seinem  zustän- 
digen Richter  entzogen  werden,  der  Grossherzog  kann  begnadigen, 
oder  Strafen  mildern,  aber  nicht  schärfen  u.  s.  w.  Die  Ständever- 
sammlung theilt  in  zwei  Kammern.  In  der  ersten  Kammer  nehmen 
Plaz  die  Prinzen  des  Hauses,  die  Häupter  der  acht  standesherrlichen 
Familien:  Fürstenberg,  Leiningen,  Löwenslein-Roseuberg,  Löwenstein- 
Freudenberg,  Salm-Krautheim,  von  den  Leven,  Leiningen-Neidenau  und 
Leiningen,  Billigheim,  der  katholische  Bischof,  acht  Abgeordnete  des 
grundherrlichen  Adels,  zwei  Abgeordnete  der  Landes-Universi  täten, 
und  einige  vom  Grossherzog  ohne  Rücksicht  auf  Stand  und  Geburt 
ernannte  Glieder,  deren  Zahl  jedoch  nicht  acht  übersteigen  darf.  — 
Die  zweite  Kammer  besteht  aus  22  Abgeordneten  der  Städte  und  41 
Abgeordneten  der  Wahlbezirke.  Staatsdiener  können  gewählt  werden. 
Der  Grossherzog  ruft  die  Versammlung  zusammen,  verlagt  sie,  oder 
löset  sie  auf;  doch  muss  alle  zwei  Jahre  eine  Sländeversammlung 
gehalten  werden.  Ihre  Mitglieder  dürfen  keine  Instruktionen  annehmen. 
Es  besteht  ein  ständischer  Ausschuss  für  die  laufenden  Angelegenheiten. 
Die  Wirksamkeit  der  Stände  erstreckt  sich  auf  die  Besteuerung ,  auf 
die  Schuldencontrahirung,  auf  die  organischen  und  Landesgeseze,  auf 
das  Recht  der  Vorstellung  u.  s.  w. 

Grossherzog  Carl  starb  im  folgenden  December  im  schönsten  Mannes- 
alter an  der  Brustwassersucht,  doppell  betrauert  von  dem  baden'schen 
Volke,  welches  noch  immer  seiner  edeln  Herzensgüle  sich  liebend  erinnert. 
Noch  ist  anzuführen,  dass  durch  den  Grossherzog  Carl  den  26.  Dec. 
1812  an  dem  Namenstag  seiner  Gemahlin,  der  Grossherzogin  Stephanie, 
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zum  Andenken  an  die  Abstammung  von  Zähringen,  der  Orden  vom 
Zähringerlöwen  gestiftet  ward.  Da  auch  Carl  Ludwigs  zweiter  älterer 
Bruder,  der  Markgraf  Friedrich,  den  28.  Mai  1817  ohne  Nachkommen- 
schaft verstorben  war,  so  hatte  das  nächste  Recht  zur  Erbschaft  des 
badischen  Thrones  Markgraf  l^udwlg  Wilhelm  August,  der  dritte 
Sohn  weil.  Carl  Friedrichs,  geb.  den  9.  Febr.  1763.  Dieser  anfänglich 
bei  der  Reichsarmee  zuerst  als  Obrist,  später  als  Generalmajor  des 
schwäbischen  Kreises  angestellt,  darauf  in  königl.  preussischem  Kriegs- 
dienste 1789  Obrist,  hatte  im  Jahr  1792  an  mehreren  glänzenden 
WafTenthaten  gegen  die  Franzosen  am  Rhein  Theil  genommen,  and 
ward  1793  vom  König  von  Preussen  zum  Generalmajor  ernannt,  auch 
mit  dem  schwarzen  Adlerorden  und  dem  Jung-Bernstedlschen  Infan- 
terie-Regiment beehrt,  das  in  Magdeburg  garnisonirte,  wo  der  Prinz 
von  nun  an  seinen  Aufenthalt  nahm,  aber  schon  1795  auf  seines 
Vaters  Wunsch  seine  Entlassung  gab  und  nach  Baden  zurückkehrte, 
allwo  er  das  Gommando  eines  badischen  Infanterie-Regiments  erhielt. 
Im  Jahr  1802  ward  er  vom  lezlverstorbenen  König  von  Preussen  zum 
Generallieutenant  ernannt,  blieb  aber  im  Vaterland  und  Hess  sich  als 
Präsident  des  Kriegsministeriums,  späterbin  als  Generalissimus  des 
badischen  Armeecorps,  vorzüglich  die  Verbesserung  der  innern  Ein- 
richtung des  Militärs  angelegen  seyn,  hatte  übrigens  keinen  persön- 
lichen Antheil  an  den  Feldzügen  der  badener  unter  Napoleons  Fahnen ; 
auch  zog  er  sich  nach  dem  Regierungsantritt  seines  Neffen  Carl  1811 
von  allen  öffentlichen  Geschäften  zurück ,  und  lebte  in  der  Stille  zu 
Carlsruhe,  bis  es  ihm  beschieden  war,  den  Schauplaz  als  Nachfolger 
seines  Neffen  und  als  regierender  Grossherzog  wieder  zu  betreten  im 
December  1818.  Zu  gleicher  Zeit  ward  er  von  dem  Könige  von  Preussen 
zum  Beweis  seiner  Hochachtung  zum  General  der  Infanterie  und  Chef 
des  vierten  Infanterie -Regiments  ernannt.  Als  Regent  hatte  er  einen 
guten  Blick  für  die  Brauchbarkeit  seiner  Beamten,  und  brachte  eine 
strenge  Ordnung  in  die  Staatsmaschine.  Viel  Wichtiges  und  Erfreu- 
liches geschah  unter  ihm  für  die  Aufnahme  des  Vaterlandes;  so  die 
erneuerte  Anerkennung  der  vier  Grossmächte  von  dem  untheilbaren 
Besizstande  des  Landes  und  von  dem  Erbfolgerecht,  welches  für  die 
erstlich  zu  Grafen  von  Hochberg,  alsdann  zu  Markgrafen  von  Baden 
erklärten  Söhne  Carl  Friedrichs,  aus  zweiter  Ehe,  auf  den  Thron  ihres 
Vaters  festgestellt  worden ;  so  ferner  die  erneuerte  Stiftung  und  Dota- 
tionsvermehrung der  Freiburger  Hochschule,  die  Entdeckung  und  Ein- 
richtung der  Saline  von  Dürheim ;  alsdann  die  Feier  des  Vereinigungs- 
festes der  beiden  evangelisch -protestantischen  Kirchen,  wie  jene 
des  hundertjährigen  Geburtsfestes  von  Carl  Friedrich  woran  sich 
einige  Stiftungen  knüpften;  und  endlich  besonders  die  Gründung  des 
Erzbislhums  zu  Freiburg.  Auch  ward  unter  ihm  die  in  Folge  Rezesses 
der  Commission  zu  Frankfurt  vom  10.  Juli  1819,  die  seit  1814  von 
Oesterreich  sequcstrirte  Grafschaft  Hohen-Geroldsek  am  Schwarzwald, 
Slandesherrschaft  des  Fürsten  von  der  Leyen,  2%  QM.  gross  mit 
4,500  Einw.,  und  34,000  fl.  Einkünften  mit  Baden  gänzlich  vereinigt, 
wogegen  der  Grossherzog  einen  verhällnissmässigcn  Theil  des  Amtes 
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Werthheim  (im  jezigen  Unterrheinkreis)  an  das  Erzhaus  Oesterreich 
abtrat,  welcher  jedoch  nach  wenigen  Jahren  der  Oberhoheit  Badens 
.  wieder  (standesherrlich)  untergeordnet  worden  ist. 

Der  Grossherzog  Ludwig  starb  den  30.  März  1830  ohne 
Kinder;  daher  folgte  ihm  nach  Erstgeburtsrecht  der  älteste  seiner  drei 
Halbbruder,  Leopold«  aus  der  zweiten  —  nicht  morganatischen, 
zur  linken  Hand  geschlossenen  —  Ehe  seines  Herrn  Vaters  mit  Luise 
Caroline,  Tochter  des  badischen  Obristlieutenant  Ludwig  Heinrich 
Philipp  Geyer  von  Geyersberg  und  der  Gräfin  Maximiliane  Christiane 
von  Sponek,  welche  anfangs  den  Namen  „Freifrau  von  Höchberg" 
führte,  im  Mai  1796  von  Kaiser  Franz  zur  Reichsgräfin  von  Hochberg 
und  den  4.  OcU  181?  zur  Prinzessin  von  Baden  erhoben  ward,  und 
in  Carlsruhe  den  23.  Juli  1820  gestorben  ist.  Deren  Söhne  führten 
früher  den  Titel  „Grafen  von  Hochberg"  und  das  baden-hochbergische 
Wappen;  ihr  badisches  Stamm-  und  Successionsrecht  für  den  genann- 
ten Fall  war  aber  reichsgesezmässig  sicher  gestellt,  schon  durch  eine 
vor  der  Trauung  ihrer  Frau  Mutter  errichtete  hausvertragsmässige 
Versicherungsurkunde;  dann  kraft  eines  darin  gemachten  Vorbehalts, 
durch  eine  Urkunde  vom  20.  Febr.  1796;  ferner  nach  Auflösung  der 
deutschen  Reichsverbindung  durch  eine  feierliche,  von  sämmtlichen 
Agnaten  des  Hauses  unterzeichnete  Successionsakte  vom  10.  8ept. 
1806,  wie  auch  durch  das  die  erbliche  Regierungsfolge  festsezende 
Haus  und  Familienstatut  vom  4.  Oct.  1817.  Ueberdem  war  dieses 
Successionsrecht  von  Oesterreich,  Russland,  Grossbritannien  und  Preus- 
sen  anerkannt,  in  ihrem  mit  Baden  zu  Frankfurt  a.  M.  am  10.  Juli 
1819  geschlossenen  Vertrag,  dessen  bestimmender  Inhalt  dem  im 
Namen  jener  vier  Mächte  ebendaselbst  am  20.  Juli  1819  errichteten, 
der  deutschen  Bundesversammlung  mitgetheilten,  Reces  general  de  la 
Commission  territoriale,  Art.  9.  und  10.  wörtlich  einverleibt  ist.  Auch 
ward  in  diesem  Recess,  Art.  9.  vergl.  Art.  7.  der  gleichzeitige  Besiz- 
stand  des  Grossherzogthums  von  jenen  Mächten  formlich  anerkannt 
In  einer  besondern  Staatsurkunde  vom  4.  Oct.  1817,  erklärte  der 
Grossherzog  Carl,  kraft  der  ihm  zustehenden  Souverainetät  seine  drei 
Halboheime,  die  Grafen  Leopold,  Wilhelm  und  Maximilian  von  Hochberg, 
zu  grossherzogl.  Prinzen  und  Markgrafen  zu  Baden  mit  dem  Prädikat 
„Hoheit"  unter  Beilegung  des  badischen  Hauslitels  und  Stammwappens. 

Der  vollständige  Titel  des  regierenden  Grossherzogs  lautete 
bis  1813:  Von  Gottes  Gnaden  Grossherzog  von  Baden,  Herzog  zu 
Zähringen,  Landgraf  zu  Nellenburg  etc.,  Ober-  und  Erbherr  der  Baar 
und  zu  Slühlingen,  sammt  Heiligenberg,  Hausen,  Möskirch,  Hohen- 
höwen ,  Wildenstein  und  Waldsberg;  zu  Mosbach  sammt  Dören, 
Bischofsheim,  Hartheim  und  Lauda.  des  Klettgaues,  zu  Krautheim,  zu 
Wertheim,  zu  Neidenau  und  Billigheim  etc.,  Graf  zu  Hanau  *.  Zw- 

*•  „Graf  zu  Hanau,"  bezieht  sich  auf  SucceMions- Ansprüche  der  vorigen  Groas- 
herzoge  (all  Na<  »kommen  der  Gemahlin  eialer  Khe  des  Grojsherzngs  C»»rl  Fried- 
rich,  einer  Tochter  des  Lnndgrxfrn  Ludwig  VIII.  von  Hessun  -  Dnrmstadl)  auf 
f  rossherzoglich-hessische  Besizungen,  die  als  Surrogat  för  Hannu-Lichteiibergisrhe 
gelten.    Seit  dem  Ableben  des  Ürosshereogs  Ludwig,  1830,  fällt  dieser  Titel  weg, 
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folge  einer  Verordnung  vom  August  1813,  sollte  nur  folgender  Titel 
gebraucht  werden:  Von  Gottes  Gnaden  Grossherzog  von  Baden,  Herzog 
zu  Zähringen,  Landgraf  zu  Nellenburg,  Graf  zu  Salem,  Petershausen  . 
und  Hanau  etc.    Seit  Marz  1830  lautet  der  kleinere  Staatstitel:  Von 
Gottes  Gnaden  Grossherzog  zu  Baden,  Herzog  zu  Zähriogen. 

Dem  Grossherzog  gebührt  das  Prädikat:  Königliche  Hoheit. 
Die  nachgebornen  Prinzen  heissen  Markgrafen,  und  erhalten  das 
Prädikat:  Hoheit. —  Die  Volljährigkeit  des  Regenten  tritt  mit  Voll- 
endung  des  18.  Jahres  ein.  —  Religion:  evangelisch-lutherische.  — 
Residenz:  Carlsruhe. 

• 

b)  Genealogie  de*  g-renhenog-l lohen  Huiei. 

Grouxherzog:  Carl  Leopold  Friedrich,  geb.  den  29.  August  1790, 
Sohn  des  Grossherzogs  Carl  Friedrich  (geb.  den  22.  Nov.  1728, 
f  d.  10.  Juni  1811),  folgte  seinem  Stiefbruder,  dem  Grossherzog 
Ludwig  (geb.  d.  9.  Febr.  1763)  in  der  Regierung  am  30.  März 
1830;  Grossmeisler  der  Badischen  Orden,  RSAn.,  PSA.,  WK., 
GSWF.,  HG.,  DE.,  SSw.  etc.:  Inhaber  des  kaiserl.  österreichischen 
59.  Inf.  Rgts.,  auch  Chef  des  königl.  preussischen  29.  Inf.  Rgts.  etc., 
war  seit  1812  Generallieutenant  und  Chef  der  badischen  Garde 
du  Corps,  seit  1826  badischer  General  der  Infanterie  und  Chef 
eines  Inf.  Regts. ,  verm.  in  Carlsruhe  den  25.  Juli  1819  mit 

Grossherzogin  Sophie  Wilhelmine,  geb.  d.  21.  Mai  1801,  Prinzessin 
Tochter  des  1837  f  Königs  Gustav  IV.  Adolph  von  Schweden. 

Kinder. 

1)  Prinzessin  Alexandrine  Luise  Amalie  Friedrike  Elisabeth  Sophie, 
geb.  den  6.  Dec.  1820;  verm.  den  3.  Mai  1842  mit  dem  regieren- 
den Herzoge  Ernst  von  Sachsen-Coburg-Golha. 

2)  Erbgrossherzog  Ludwig,  geb.  den  15.  Aug.  1824,  Chef  des 
grossherzogl.  badischen  Infanterie  -  Regiments  Nro.  2.  GBdT- 
GBMV1,  WK1,  HdLl ,  SEHl,  etc. 

3)  Prinz  Friedrich  Wilhelm  Ludwig,  geb.  den  9.  Sept.  1826.  GBdT 
GBMV-GBZLl  etc. 

4)  Prinz  Ludwig  Wilhelm  August,  geb.  den  18.  Dec.  1829.  GBdT- 
GBMV-GBZLl  etc. 

5)  Prinz  Carl  Friedrich  Gustav  Wilhelm  Maximilian,  geb.  den  9. 
Marz  1832.    GBdT-GBMV-GBZLl  etc. 

6)  Prinzessin  Marin  Amalie,  geb.  den  20.  November  1834. 

7)  Prinzessin  Cäcilie  Auguste,  geb.  den  20.  September  1889. 

Geschwister  de«  Grosskenogs. 

Markgraf  Wilhelm  Ludwig  August,  geb.  d.  8.  April  1792,  gross- 
herzogl. badischer  General  der  Infanterie  und  Chef  des  Infanterie- 
Regiments  Nro.  3,  Commandeur  des  grossherzogl.  Armeecorps, 
RSAN-RSA1. ,  PSA.,  GBdTl-GBMVl. ,  FELl.,  WK.  (vorm.  Lieut 
im  2.  schwed.  Garde-Regiment,  machte  1809  als  kaiserl.  franz. 
Obrist  und  Adjutant  des  Marschalls  Massena  den  Feldzug  in 

weil  der  jcziffc  Grosuherzog  nicht  von  der  ersten  Gemahlin  des  Groasberzofi 
Carl  Friedrich  abstammt. 
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Oesterreich  mit,  seit  1813  badischer  Generallieutenant  and  Chef 
des  Linien-Infanlerie-Regiments  Nro.  1,  commandirte  die  badischen 
Truppen  in  dem  russischen  Feldzug  1812,  zulezt  auf  der  Brücke 
der  Berecsina,  dann  1813  während  der  Schlacht  bei  Leipzig  als 
Commandant  in  dieser  Stadl;  commandirte  1814  ein  Corps  bei 
Höningen) ;  besizt  gemeinschaftlich  mit  seinem  Bruder  dem 
Markgrafen  Maximilian,  die  Slandesberrschafien  Salem,  Peters- 
hausen und  Zwingenberg  am  Nekar;  verm.  in  Stuttgart  den  16. 
October  1830  mit 

Markgräßn  Elisabeth  Alexandrine  Constanze  geb.  Herzogin 
Ton  Württemberg,  geb.  den  27.  Febr.  1802,  des  +  Herzogs  Ludwig 
von  Württemberg  Tochter. 

Denen  Töchter. 

1)  Prinzessin  Sophie  Pauline  Henrielte  Marie  Amalie  Luise, 
geb.  den  7.  August  1834. 

2)  Prinzessin  Paul  ine  Sophie  Elisabeth  Marie,  geb.  den  18. 
December  1835. 

3)  Prinzessin  Leopoldine  Wilhelmine  Pauline  Amalie  Maximi- 
lian, geb.  den  22.  Febr.  1837. 

2)  Prinzessin  Amalie  Christine  Caroline,  geb.  den  20.  Januar  1795, 
verm.  den  19.  April  1818  mit  Carl  Egon  Fürsten  zu  Fürstenberg. 

3)  Markgraf  Maximilian  Friedrich  Johann  Ernst,  geb.  den  8.  Dec. 
1796  zu  Triesdorf  bei  Ansbach,  grossherzogl.  badischer  General- 
Lieutenant  und  Chef  des  Dragoner-Kegimenls  Nro.  1,  Commandeur 
der  grossherzogl.  Cavalerie-Brigarie:  GBdT-GBMV-GBZLl.  (machte 
die  Feldzüge  von  1814  und  1815  in  Frankreich  mit.) 

Nichte  und  Grounichten  det  Grosshenogt. 

Grossherzogin  Stephanie  Luise  Adrienne,  geb.  d.  28.  August 
1789,  verm.  den  8.  April  1806  mit  dem  Grossherzog  Carl  (Ludwig 
Friedrieb,  geb.  den  8.  Juni  1786),  dessen  Witwe  seit  dem  8.  December 
1818.  [Mannheim.] 

Töchter. 

1)  Prinzessin  Luise  Amalie  Stephanie,  geb.  d.  5.  Juni  1811,  verm. 
den  9.  November  1830  mit  dem  Prinzen  Gustav  Wasa  von  Schwe- 
den, geschieden  seit  .  .  .  1844. 

2)  Prinzessin  Josephine  Friedrike  Luise,  geb.  d.  21.  October.  1813, 
verm.  den  21.  October  1834  mit  dem  Erbprinzen  Carl  Anton 
Joachim  Zephvrin  Friedrich  Mainrad  von  Hohenzollern-Sigmaringen. 

3)  Prinzessin  Ma rie  Amalie  Elisaheth  Caroline,  geb.  den  11. October 
1817,  verm.  den  23.  Febr.  1843  mit  William  Alexander  Anthoni 
Archibald  Marquess  of  Douglas,  geb.  den  15.  Februar  1811,  dem 
Sohne  Alexander  Hamiltons  Herzog  von  Hamilton  in  Schottland 
und  von  Brandon  in  England. 

Das  Grossherzogthum  Baden  enthält  dem  neuesten  Staatshand- 
buch (1843)  zufolge  auf  einem  Flächenraum  von  278'/2  Quadratmeilen 
(worunter  285,350  Morgen  Domänengut,  64  QM.  standesherrliches 
und  28  QM.  grundherrliches  Areal)  über  4500  Wohnpläze  (110  Städte, 
36  Marktflecken,  2427  Dörfer  und  Weiler,  und  über  2000  Sölden, 
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Zinken  and  Höfe)  und  1,335,200  Einwohner,  unter  denen,  in  runden 
Zahlen  angenommen,  sich  550  adelige  und  265,500  börgerliche  Familien 
befinden.  In  Hinsicht  auf  Religionsverschiedenheit  der  Einwohner 
zählt  man  401,845  Lutheraner,  852,824  Katholiken,  1328  Menonilen 
und  21,368  Israeliten.  In  politischer  Hinsicht  zerfallt  der  Staat  in 
vier  Kreise  (Seekreis,  Oberrhein-,  Mittelrbein-,  Unterrhein-Kreis),  und 
diese  wieder  in  79  Bezirks-Aemter ,  die  zusammen  1595  Gemeinden 
bilden.  Der  ordentliche  Staatsbedarf  für  das  Finanzjahr  1844 — 45  ist 
vorläufig  auf  14.489,130  Gulden  rhein.  angeschlagen.  Die  grossherzogl. 
Civillisle  ist  theils  in  Geld,  theils  in  Naturalien,  ausser  dem  Einkom- 
men der  grossherzogl.  Chatoullegüler  650,000  Gulden,  die  Liste  der 
Apanagen  und  Withumsgehalter  des  grossherzogl. Hauses  237,000  Gulden. 
Die  Militärmacht  beträgt  im  Frieden  4.731  Mann,  im  Kriege  10,195 
Mann  (nebst  5000  Mann  Reserve);  das  Bundescontingent,  welches 
als  zweite  Division  zum  achten  Armeecorps  stösst,  1500  Mann. 
Die  Orden  des  grossherzoglirhen  Hauses  sind: 

1)  Der  Hausorden  der  Treue,  gestiftet  den  17.  Juni  1715 
von  Markgraf  Carl  Wilhelm  von  Baden-Durlach.  bei  Legung  des  Grund- 
sleins der  Residenzstadt  Carlsruhe,  und  durch  den  Kurfürsten  und  nach- 
maligen Grossherzog  Carl  Friedrich  am  S.Mai  1803  erneuert;  besteht 
ursprünglich  aus  zwei  Gassen  von  Ritlern,  nämlich  Grosskreuzen  und 
Commandeurs.  Einem  neuem  Statut  vom  17.  Juni  1840  zufolge,  ist 
es  der  ersle  unter  den  grossherzoglichen  Orden.  Derselbe  kann  nur 
an  fremde  Souveraine  und  Mitglieder  regierender  Häuser,  Fürsten  und 
fürstenmässige ,  und  —  wegen  grosser  Verdienste  um  das  gross- 
herzogliche  Haus  und  Land ,  oder  für  bewährte  Treue  gegen  den 
Regenten  —  an  solche  Personen  verliehen  werden,  denen  das  Prädicat 
„Excellenz4'  zusteht,  oder  nach  der  grossherzoglichen  Rangordnung 
zustehen  würde.  Nebsldem  soll  dieser  Orden  keinem  grossherzog- 
lichen Unlerlhanen  verliehen  werden,  der  nicht  bereits  im  Besize  des 
Grosskreuzes  des  Ordens  vom  Zähringer-Löwen  ist. 

Das  Ordenszeichen  ist  ein  unter  einer  Krone  angebrachtes  gol- 
denes, rolh  emaillirtes,  achtspiziges  Kreuz ,  das  in  seinen  vier  Winkelu 
durch  vier  goldene  durehschlungene  lateinische  C  zusammengehalten 
wird.  In  der  Mille  desselben  stehen  im  weissgeschinelzten  Felde 
einige  Felsen  mit  einem  doppelten  C  und  der  Umschrift  „Fidelilas" 
und  auf  der  andern  Seite  ist  der  badische  Schild,  ein  rolher  Quer- 
balken in  goldener  Feidung. 

Das  Ordenskreuz  wird  an  einem  breiten  orangefarbenen  Baude 
mit  schmaler  silberner  Einfassung  über  die  rechte  Schuller  getragen. 
Zugleich  tragen  die  Ritter  auf  der  linken  Brust  einen  silbernen  Stern, 
mit  acht  Strahlen ,  in  dessen  Mitte  sich  innerhalb  eines  goldenen 
Ringes  das  Ordenszeichen,  auf  orangefarbenem  Felde  befindet. 

Der  Grossherzog  ist  jederzeit  Ordensherr  und  Grossmeister  dieses 
so  wie  der  nachfolgenden  Orden. 

2)  Der  Carl  Friedrich  Militärverdienst-Orden.  Unlerra 
4.  April  1807  von  dem  Grossherzog  Carl  Friedrich  zur  Belohnung 
aussergewöhnlicher  Kriegsthaten  gestiftet,  welche  mit  besonderer  Klug- 
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heil  and  Entschlossenheit  »am  Natten  and  Rahm  des  Dienstes  aus- 
geführt, aber  ohne  Verantwortung  hätten  können  unterlassen  werden. 
Solche  Theten  müssen  gehörig  bewiesen  and  die  Zeugnisse  einem 
Ordensrspitel  zur  Prüfung  vorgelegt  werden,  das  seine  Anträge  dem 
Grossmeister  aar  allerhöchsten  Entscheidung  vorlegt  Leserer  kann 
auch  ohne  Versammlung  des  Capitels  den  Orden  an  Diejenigen  ver- 
leihen, welche  er  desselben  für  würdig  bilt.  Mit  dem  Orden  sind 
Pensionen  and  andere  Vorsöge  verbunden.  Derselbe  zählt  drei  Gassen : 
Grosskreuxe,  Commandeora  und  Ritter. 

Das  Ordensreichen  besteht  in  einem  achtapisigen ,  unter  einer 
goldenen  Krone  angebrachten,  weiss  emaillirten  Kreuze,  welches  mit 
einem  Lorbeerkranz  umgeben  ist.  Auf  der  Hauptseite  befindet  sich  in 
der  Mitte  ein  rotbgeschmelster  Schild,  auf  dem  der  goldene  Namens- 
zug des  Stifters  C.  F.  von  einem  blauen  Ring  umgeben  ist,  der  in 
goldener  Schrift  die  Worte:  „Für  Badens  Ehre**  enthalt.  Die  Kehr- 
seite hat  einen  ähnlichen  Schild  mit  gleicher  Einfassung,  auf  dem  im 
mallgoldenen  Felde  ein  streitfertiger  silberner  Greif  zu  sehen  ist,  der  * 
einen  Schild  mit  dem  badischen  Wappen  in  der  linken  und  ein  Schwert 
in  der  rechten  Pranke  hält. 

Das  Ordenskreuz  wird  an  einem  rolh  und  gelb  gestreiften  Bande 
mit  weisser  Lisiere  —  von  den  Grosskreuzen  über  die  linke  Schulter, 
von  den  Commandeurs  um  den  Hals  und  von  den  Rittern  im  Knopfloche 
getragen.  Ausserdem  tragen  die  Grosskreuze,  so  wie  die  Commsndeurs, 
welche  Generale  sind ,  suf  der  linken  Brust  einen  silbernen  Stern  mit 
vier  Hauptstrshlen  und  vier  kleinen  Zwischenstrahlen,  dessen  Mittel- 
schild die  Embleme  der  Kehrseite  des  Ordenskreuzes  enthält. 

3)  Der  Orden  des  Zähringer  Löwen.  Durch  Grossherzog 
Carl  den  26.  October  1812,  an  dem  Namenstag  seiner  Gemahlin 
Stephanie,  zum  Andenken  an  die  Abstammung  von  den  Herzogen  von 
Zähringen,  gestiftet.  Einem  grossherzoglichen  Statut  vom  17.  Juni 
1840  zufolge  soll  dieser  Orden  ohne  Rücksicht  auf  Stand  und  Geburt, 
für  treu  geleistete  Dienste ,  so  wie  als  Merkmal  besonderer  Anerken- 
nung und  höchsten  Wohlwollens  verliehen  werden.  Er  besteht  aus  vier 
Classen:  Grosskreuzen,  Commandeurs  lter  und  2ter  Classe  und  Rittern. 

Das  Ordenszeichen  ist  ein  goldenes  Kreuz,  dessen  Zwischen- 
räume durch  goldene  Spangen  verbunden  sind.  Auf  der  Hauptseite 
ist  dasselbe  mit  grünem  Schmelzwerk  eingelegt,  und  enthalt  in  der 
Mitte  einen  mit  goldenem  Reif  eingefassten  runden  Schild ,  worauf  die 
Ruine  des  Stammschlosses  Zähringen  ersichtlich  ist.  Die  Kehrseite 
enthält  einen  ähnlichen  Mittelschild,  worauf  sich  im  rothen  Felde  ein 
kampfgerüsleter  goldener  Löwe  befindet 

Das  Ordenskreuz  wird  an  einem  grünen  Bande  mit  orangefarbener 
Einfassung  —  von  den  Grosskreuzen  über  die  rechte  Schulter,  von  den 
Commandeurs  um  den  Hals,  und  von  den  Rittern  im  Knopfloch  getragen. 
Ausserdem  tragen  die  Grosskreuze  auf  der  linken  Brust  einen  acht- 
strahligen  silbernen  Stern,  in  dessen  Mitte  ein  runder  Schild  angebracht 
ist,  welcher  im  rothen  Felde  einen  kampfgerüsteten  goldenen  Löwen 
zeigt,  umgeben  von  einem  weissen  Ring  mit  dem  Motto:  „Für  Ehre 
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und  Wahrheit."  —  Ebenso  tragen  die  Commandeura  Her  Gasse  einen 
vieratrahtigen  Stern  von  Silber,  auf  welchem  »ich  daa  Ordenssreuz 
in  grünem  Schmelze,  mit  dem  daa  Stammachloes  daratellenden  Mittel- 
achilde  nnd  dem  gleichen  Wahlaproch  in  einem  rothen  Hinge  befindet. 

Für  anagezeichnete  gemeinnüzige  Verdienale  werden  aJa  Beloh- 
nungen goldene  nnd  ailberne  Verdienstmedaillen  anagetheilt, 
die  bei  dem  Civil-  nnd  Militärstand  verschieden  aind. 

Das  atle  Wappen  des  Hauses  Baden  enthält  neun  Felder  in  drei  Reihen 
getheilt.  In  der  Mitte  des  Schildes  ist  das  Wappen  der  Markgrafaebeft  Baden, 
ein  rather,  rechter  Schrägbalken  im  goldenen  Felde.  Im  ersten  Felda  des  ohera 
Bethen  ist  ein  rother,  aufgerichteter,  mit  einer  goldenen  Krone  gekrönter  Lowe 
in  Silber,  wegen  der  Landgrafftchaft  Br  e  isg  a  u.  Im  zweiten  Felde  sind  ein  Paar 
silberne  Flügel  mit  einem  goldenen  Zirkel  in  blauem  Felde,  wegen  der  Herr- 
Schaft  Usenberg.  Daa  dritte  Feld  ist  in  rotk  nnd  silber,  blau  und  (iold  quad- 
rirt .  wegen  der  hintern  Grafschaft  Sponheim.  Im  ersten  Felde  des  zweiten 
Reihen  ist  ein  schwarzer  Eber  auf  grünem  Hügel  in  Gold,  wegen  Eber  stein. 
Das  zweite  Feld  ist  der  schon  angeführte  hadische  Schild.  Das  dritte  Feld  ist 
silber,  worin  eine  rothe  Rose  mit  blauem  Samen.  Im  ersten  Felde  des  driften 
Bethens  ist  ein  goldener,  mit  drei  schwanen  Sparren  besezier,  Pfahl,  in  Rotk, 
wegen  Ba  d  en  weile  r.  Im  aweiten  Felda  sind  ein  wachsender  rother  Löwe  in 
Silber,  und  zwei  wellenweis  geschobene  silberne  Querbalken  in  Blau,  wegen 
Bötein;  ein  rolher  Querbalken  in  Gold,  wegen  Lahr.  Im  dritten  und  lezten 
Felde  ist  ein  schwarzer  gekröuter  Löwe  im  goldenen  Felde  wegen  Mahlberg.  — 
Auf  dem  Schilde  sind  drei  Helme.  Auf  dem  mittleren  Gekrönten  ein  goldenen 
und  ein  rothea  Bockshorn,  wegen  des  Markgrafthnm«  Baden.  Auf  dem  rechten 
gekrönten  Helme  ist  ein  wachsender  rother  Löwe ,  mit  goldener  Krone  wegen 
Breisgau.  Auf  dem  linken  ungekrönten  Helme  ist  ein  Manntkopf  und  Rumpf 
mit  blauem  Gewände,  mit  blauer  von  Silber  aufgeschlagener  Sackmütze.  Sowohl 
auf  dieser  als  auf  dem  Kleide  steht  ein  silberner  Flügel  mit  vorwirts  gelegter 
Schwinge  nnd  einem  goldenen  Zirkel  wegen  Usenberg. 

Das  neue  grossherzogliche  Staats  - Wappen  besteht  in  einem  unten  zuge- 
rundeten oder  spanischen  Hauptachilde,  der  fünfmal  in  die  Quer  oder  reihenweise 
und  sechsmal  der  Länge  nach  oder  pfahlweise,  mitbin  im  Ganzen  in  30  Felder 
abgetheilt  rst,  wovon  die  zwei  mittleren  Felder  der  mittlem  Beihen,  folglieh  daa 
mittlere  Feld  eines  jeden  der  zwei  mittlem  Pfahle,  oder,  von  oben  reihenweise 
gezahlt,  das  15.  und  16.  Feld  nebst  einem  kleinen  Theile  der  in  beiden  mittlem 
Pfihlen  ober-  und  unterhalb  anstossenden  Felder  von  einem  gleichfalls  spanischen, 
schräglinks  getheilten  Mitlelschilde  bedeckt  werden,  und  daher  keine  Wappen- 
tieren haben.  Dieser  Mittelschild  zeigt  rechts  oben  einen  schrfgrechten  goldenen 
Balken  im  purpurnen  Pelde,  als  Wappenzeichen  des  ganzen  souverainen  Staates, 
und  links  unten  einen  goldenen,  kampfgerüsteten,  links  sehenden  Löwen  mit 
auageschlagener  Zunge,  als  Wappanzeichen  der  zäbringischen  Abstammung.  Die 
28  übrigen  Felder  enthalten  die  Insignien  von  Baden,  Hochberg,  der  Bheinpfals, 
Breisgau,  8ausenberg,  der  Ortenau,  von  Bruchsal,  dem  Föratenthum  Constans, 
Heitersheim,  Eberstein,  Odenheim,  Gengenhach,  Bondorf,  von  Salem,  Petershansen, 
Rötein.  Badenweiler  und  Lahr,  Mahlherg  und  Lichtenau,  Beichenau,  Oehringen, 
Ueberlingen  und  Pfullendorf,  Haurnstein,  Mainau  und  Blumenfeld,  Constans,  Vel- 
lingen und  Breunlingen.  Dieser  Schild  ist  mit  einer  Königskrone  gedeckt ;  ala 
Srhildhalter  Merten  ein  Greif  und  Löwe,  von  deren  Pranken  zu  jeder  Seite  fünf 
spanische  Schilde,  welche  in  der  Mitte  durch  einen  ovalen  Schild  verbunden, 
herunterhängen,  nnd  wovon  die  snr  Bockten  die  Hoheitsländer  Fürttcnberg, 
Heiligenberg,  Thengen  und  Klettgau  (welche  nun  beide  käuflich  erworben  sind), 
und  Hagenau;  die  zur  Linken  die  Hoheitsländer  I.ciningen,  Mosbach,  Düren  mit 
Bischofsheim,  Hnrtheim  mit  Laudfl,  Werthheim,  Krautheim  und  Heidenau  mit  Bil- 
ligheim reprisentiren.  Unter  dem  Schilde  hingt  der  Hauptorden  der  Treue,  und 
das  Ganse  umfliegt  ein  purpurrotes ,  mit  silbernen  Greifen  bestreutes,  inwendig 
mit  Hermelin  gefüttertes,  und  oben  in  einer  Zelthaube  zusammenlaufendes,  auf- 
geschlagenes Wappenselt. 
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In  dieser  ersten  Abtheilung  sind  d  i  e  fürstlichen  und  gräflichen  Familien 
aufgeführt,  welche  im  Besiz  wirklicher,  der  Souverainetnt  Baden  untergeordne- 
ten Stnndesherrschaften  sind. 

Jede  derselben  wird  im  Grossherzogthum  standesherrlich,  im  Sinne  der  deut- 
schen Bundesarle,  behandelt,  und  ist  dieser  gemäss  bevorrechtet. 
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Das  fürstliche  Haus  Fürstenberg,  aus  dem  eine  lange  Reihe 
berühmter  Manner  hervorgegangen ,  das  mit  fast  allen  deutschen  Für- 
stenhäusern in  Verwandtschaft  steht,  und  ganz  besonders  wegen  der 
ansehnlichen  Besizungen,  die  eine  Linie  desselben  im  diesseitigen 
Staate  besizt,  hierher  gehört,  stammt  mit  den  ausgestorbenen  Grafen 
von  Freiburg,  aus  dem  altdynastischen  Gcschlechte  der  Herren  und 
Grafen  von  Urach  ab ,  deren  Andenken  mit  der  Geschichte  des  hier  in 
Rede  stehenden  Hauses  so  eng  verbunden  ist,  dass  man  in  diesem 
Handbuch  eine  kurze  Darstellung  ihrer  Familienverhältnisse  ungern 
vermissen  würde. 

Nach  Angabe  einiger  älterer  Historiographen  ist  der  gemeinschaft- 
liche Ahnherr  des  Urachischen  Hauses  Evan,  aus  dem  Agilolfinger 
Stamme,  der  um  640  Majordomo  König  Dagoberts  war;  nach  Andern 
Egino,  der  um  881)  König  Arnulfs  mächtigster  Vasall  und  Erbgraf 
der  drei  Gauen  Berloldsbaar ,  Alpgau  und  Breisgau,  war.  Urkundlich 
sicherer  Ahnherr  ist  jedoch  Egon  I..  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
11.  Jahrhunderts  gelebt,  und  als  Stifter  der  Feste  Hohenurach  ge- 
nannt wird.  Mit  ihm  beginnt  auch  die  Stammreihe  des  fürstlichen 
Geschlechts  in  dem  uns  vorliegenden  Stammbaum.  Von  Egon's 
zwei  Brüdern  baute  der  erste,  Egino,  der  zweite,  Rudolph,  vollen- 
dete die  Burg  Achalm.  Die  urkundliche  Geschichte  des  Hauses  Urach 
umfasst  zwei  Jahrhunderte,  gleichwohl  gehörte  es  zu  den  ausgezeich- 
netsten und  merkwürdigsten  in  Schwaben.  Schon  der  Sohn  des 
Stifters,  Conrad  oder  Cuno  ,  schwang  sich  vom  Klosterabte  zum 
Bischof  und  Cardinal  empor.  Er  war  der  vertrauteste  Freund  des 
Papstes  Gregor  VII.,  und  dessen  Begleiter  auf  allen  seinen  Heeres- 
zügen; Zeuge  der  Scene  zu  Canossa ,  und  nachmals  einer  der  heftig- 
sten Gegner  Heinrich's  V.  Im  Jahre  1111  hielt  er  als  päpstlicher 
Legat  zu  Jerusalem  eine  Kirchenversammlung  und  sprach  hier  über 
den  Kaiser  den  Bann  aus ,  den  er  später  auf  verschiedenen  Synoden 
wiederholte;  auch  präsidirte  er  (1122)  das  Concil  zu  Soissons ,  wo 
Abälards  Prozess  verhandelt  wurde.  Nur  sein  eigener  Wille  verhinderte, 
dass  er  nicht  zum  Papste  gewählt  wurde,  wozu  ihn  die  Wahl  fast 
einstimmig,  berief.  Nicht  minder  berühmt  war  sein  Bruder  Gebhard, 
welcher  zuerst  als  Abt  dem  Kloster  Hirsau  vorstand,  im  Jahre  1105 
aber  von  Kaiser  Heinrich  auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Speier  be- 
fördert wurde,  dem  er  fünf  Jahre  hindurch  mit  Würde  vorstand.  Er 
starb  am  1.  Merz  1110  und  liegt  im  Kloster  Hirsau  begraben,  in 
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dem  er  sich  durch  ansehnliche  Dotationen  an  Gütern  und  Leuten, 
verewigte.  Unter  den  spätem  Nachkommen  des  Urachischen  Stammes 
machte  sich  um  1181  Egon  V.,  auch  Egon  mit  dem  Bart  genannt, 
bemerklich,  und  insbesondere  um  seine  Familie  verdient,  indem  er 
durch  seine  Heirath  mit  Agnes  von  Zähringen,  der  Tochter  des  Her- 
zogs Bertold  IV.  von  Zähringen,  und  Schwester  des  Herzogs  Ber- 
told V. ,  das  schon  damals  ausgebreitete  Besizthum  seines  Hau- 
ses  mit  den  ihm  aus  der  Zähringischen  Erbschaft  zugefallenen 
Gütern  beträchtlich  vermehrte;  in  seinem  altern  Sohn  Egon  VI.  ver- 
ehrt das  Haus  Fürstenberg  seinen  näheren  Ahnherrn.  Von  seinen 
zwei  jüngeren  Söhnen  war  Bertold  (f  1241)  Abt  zu  Salmansweiler 
und  Cuno  Bischof  von  Oporto  und  Cardinal.  Dieser  war  einer  der 
ausgezeichnetsten  Männer  seiner  Zeit,  gross  in  weltlichen  wie  in 
geistlichen  Geschäften.  Als  päpstlicher  Legat  hatte  er  in  England. 
Frankreich  und  Deutschland  die  glänzendste  Rolle  gespielt.  Auch  er 
lehnte,  als  Cardinal,  die  Papstwürde  ab,  und  zog  sich  nach  einem 
langen  thatenvollen  Leben,  auf  Hohenurach.  den  Siz  seiner  Väter, 
zurück.  Bereits  hochbetagt  ward  ihm  hier  noch  der  beschwerliche. 
Auftrag,  als  Legat  nach  Palästina  zu  gehen  um  dort  einen  Kreuzzug 
leiten  zu  helfen;  er  starb  (1230)  aber  auf  der  Reise  dahin.  Egon  VI., 
von  diesen  drei  Brüdern,  der  jüngste,  war  somit  der  einzige  auf  dem 
die  Erhaltung  des  Stammes  beruhte.  Er  war  mit  Agnes,  Gräfin  von 
Neuffen  (f  1238)  vermählt,  und  zeugte  mit  ihr  vier  Söhne ,  von  denen 
der  jüngste,  Gottfried,  dem  geistlichen  Stande  sich  widmete,  die 
drei  ältern  aber  theilten  nach  ihres  Vaters  Tode  (1236)  das  Erbe 
unter  sich  und  gründeten  nachfolgende  drei  Hauptlinien. 

Conrad  (f  1271)  der  älteste,  erhielt  die  Grafschaft  Freiburg 
und  wurde  Stifter  der  Freiburgischen  Grafenlinie,  welche  mit 
Johann  Grafen  von  Freiburg  1457  erloschen  ist. 

Bertold,  der  zweitältere,  kam  in  den  Besiz  der  Grafschaft 
Urach,  nebst  einem  Theil  der  angrenzenden  Grafschaft  Nürtingen, 
welcher  seiner  Mutter  bei  ihrer  Vermählung  als  Morgengabe  zugefal- 
len war;  allein  durch  sein  1260  erfolgtes  kinderloses  Hinscheiden 
kamen  Nürtingen  und  Urach  an  das  Haus  Württemberg ,  welches  schon 
früher  (26.  April  1254),  von  untengenanntem  Heinrich,  die  eine  Hälfte 
der  Grafschaft  Urach  durch  Kauf  an  sich  gebracht  halte.  Mit  Bertold 
war  nun  auch  das  Haus  der  Grafen  von  Urach  erloschen. 

Heinrich,  der  dritte  von  den  Söhnen  Egon's  VI. ,  erhielt  die 
Güter  auf  dem  Schwarzwalde,  in  der  sogenannten  Baar,  nebst  der 
Hälfte  an  der  Grafschaft  Urach ,  die  er  aber ,  wie  bereits  erwähnt, 
au  seine  Vetter,  die  Grafen  von  Württemberg,  veräussertc.  Heinrich 
nahm  seinen  S  i  z  auf  dem  Schlosse  Fürstenberg ,  führte  davon  auch 
den  Namen ,  und  wurde  Stifter  des  noch  jezt  kräftig  blühenden  Ge- 
schlechtes der  Fürsten  von  Fürstenberg.  Sein  Stamm  verzweigte  sich 
bald  in  zahlreiche  Aeste,  die  aber  durch  Friedrich  III.  (f  1559), 
welcher  mit  Anna,  der  Tochter  und  Erbin  des  Grafen  Christoph  von 
Heiliger. berg  und  Werdenberg  vermählt  war,  wieder  vereinigt  wurden; 
jedoch  nur  auf  kurze  Zeil.    Friedrich  s  III.  nachgelassene  zwei  Söhne 
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stifteten  neuerdings  zwei  andere  Zweige:  Christoph  1.  •{-  1559) 
den  Kinzingerlhaier  noch  blühenden,  Joachim  I.  (f  156S),  den 
H e il i ge n b erge r.  Diesen,  aus  welchem  Graf  Herrmann  Egon 
nebst  seinen  zwei  Brüdern  Franz  und  Wilhelm  unterm  21.  Mai 
1664  in  den  Reichsfürstenstand  erhoben  ward  und  1667  Sizund 
Stimme  im  Reichsfürstenrath  erhielt,  beschloss  des  eben  genannten 
Hermanns  Sohn,  Fürst  Egon  Anton  (Statthalter  in  Kursachsen  i 
am  10.  Oct.  1716.  Nach  dessen  Erlöschen  ging  nun  die  Fürstenwürde 
auf  den  Kinzingerthaler  Zweig  über,  der  sich  inzwischen  in  zwei 
Aeste  getheilt  hatte,  nämlich  den  Möskircher  und  Stühlinger, 
deren  Gründer  die  Sohne  Christoph's  II.  waren.  Der  Möskircher 
entstand  durch  dessen  altern  Sohn  Wratislaus  II.,  welcher  seinem 
Hause  die  Herrschaften  Möskirch  und  Gundelfingen  durch  seine 
Heirath  mit  Franziska  Caroline,  der  Erbtochter  des  im  Jahre  1627 
verstorbenen  lezten  Grafen  (Rudolph)  von  Möskirchen  und  Gundel- 
fingen ,  erwarb.  Sein  Stamm  erlosch  mit  dem  Fürsten  Carl 
Friedrich  am  7.  Sept.  1744.  Es  blüht  somit  nur  noch  der  Stüh- 
linger oder  jüngere  Hauptast  der  Kinzingerthaler  Stammlinie.  Sein 
Stifter  Friedrich  Rudolph,  jüngerer  Sohn  Christophs  II.,  brachte 
durch  Heirath  mit  Maximiliane,  des  Grafen  Max  von  Pappenheim  und 
Landgrafen  von  Stühlingen  Tochter,  die  Landgrafschaft  Stühlingen 
und  die  Herrschaft  Hohenhöwen  an  seine  Nachkommen .  die  sich 
hierauf  mit  des  Landgrafen  P r o s  p e r  F erdin  and  ff  21.  Nov.  1704.) 
zwei  Söhnen  in  zwei  Speciallinien  theilten.  Der  ältere  Sohn ,  Joseph 
Wilhelm  (geb.  1699,  f  1762),  gründete  die  fürstliche  oder 
ältere  Speciallinie,  der  jüngere  Sohn,  Ludwig  August  Egon  (geb. 
1705,  f  1759;,  die  landgrä  fliehe  oder  jüngere  Speciallinie. 
Beide  Linien  stehen  in  einem  allgemeinen  Familienverband  und  sind 
mit  ihren  gegenwärtig  lebenden  Familiengliedern  nachstehend  aufgeführt. 

Das  Haus  Fürstenberg  hatte  im  deutschen  Reiche  Reichsstand- 
schaft, mit  Virilstimme  in  dem  Reichsfürstenrath,  und  als  Mitglied 
des  schwäbischen  Grafen  -  Collegii ,  von  welchem  es  Condirecloi 
war.  Kreisstandschaft  hatte  es  in  dem  schwäbischen  Reichskreis, 
mit  zwei  Stimmen,  wegen  Baar  und  Stühlingen.  In  der  rheinischen 
Bundesacte  ward  Fürstenberg  (zusammen  37  %  Q.  M.  mit  92,000  Einw. 
in  18  Städten,  4  Marktfleken.  195  Dörfern,  Weilern  und  Höfen)  als 
Standherrschaft  untergeordnet:  1)  wegen  des  grössten  Theils  seiner 
schwäbischen  vormals  reichsständischen  Besizungen  (30  Q.  M.  mit 
71,800  Einw.),  welche  aus  den  in  der  Landgrafschaft  Baar  gelegenen 
Herrschaften  Stühlingen,  Heiligenberg,  Hohenhöwen,  Möskirch,  Wil- 
denstein, Waldberg,  und  den  im  Kinzingerthale  liegenden  Heirschaflen 
Hausen ,  Haslach ,  Wolfach ,  Schenkenzell ,  Ramberg  und  Rippoldsau, 
bestehen ,  dem  Grossherzogthum  Baden ;  2)  wegen  den  Herrschaften 
Trochtel fingen  und  Jungenau  nebst  einem  kleinen  Theil  der  ans  linke 
Donauufer  angrenzenden  Herrschaft  Möskirchen  (4f/8Q.  M.  mit  10,000 
Einw.),  dem  Fürslenthum  Hohenzollern  Sigmaringen;  3)  wegen  der 
Herrschaft  Gundelfingen-Neufra ,  dem  König  von  Württemberg. 

Sämmtliche  Besizungen  des  Hauses  sind  Fideicommiss  und  die 
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Familienrechte  durch  einen  Erbvertrag  vom  27.  Febr.  1576  und  einen 
Erläuterungsvertrag  vom  Jahre  1699,  so  wie  durch  eine  Vergleichungs- 
Urkundc  vom  1.  Merz  1630  bestimmt.  In  Absicht  auf  die  Activ-  und 
Passiv-Lehenverhältnisse  ist  der  jedesmalige  Senior  Prodom  in  us  und 
Provasall.  —  Das  fcesammte  Haus  ist  katholischer  Religion. 

I.  Kümtllche  Linie. 

Ihr  Stifter,  Fürst  Joseph  Wilhelm  (s.o.),  vereinigte  nicht 
nur  das  gesammte  Besizthum  des  Hauses,  sondern  er  erlangte  auch 
1762,  im  lezten  Jahre  vor  seinem  Hinscheiden,  von  Kaiser  Franz  I. 
die  Extension  des  Reichsfürstenstandes  auf  seine  gesammte  männliche 
und  weibliche  Descendenz.  Mit  seinen  zwei  Söhnen:  Joseph  Wen- 
zel (geb.  21.  Merz  1728,  Director  des  reiebsgräfl.  Collegiums  in 
Schwaben,  f  2.  Juni  1781)  und  Carl  Egon  (geb.  7.  Merz  1729, 
war  1767  Principal-Commissär  bei  der  Visitation  des  Reichskammer- 
gerichts in  Wezlar  und  von  1771  — 1782  Oberstburggraf  in  Böhmen, 
f  11.  Juni  1787),  theilte  sich  die  fürstliche  oder  ältere  Speciallinie 
neuerdings  in  zwei  Aeste,  wovon  jener  den  altern,  mit  dem 
Fürsten  Carl  Joachim  (geb.  31.  Merz  1771,  General  des  schwäb. 
Reichskreises  und  Director  der  schwäb.  Grafencurie)  am  17.  Mai  1804 
erloschenen  Primogenialast,  und  dieser  (Carl  Egon)  die  fürstliche  Sub- 
sidiallinie  in  Böhmen  gründete,  welche,  nachdem  ersterer  im  Manns- 
slamme ausgestorben  war,  im  Besiz  der  fürstenberg.  Lande  in  Schwa- 
ben succedirte.  Sie  besizt  nun  ausser  den  obenerwähnten  in  Baden, 
Württemberg  und  Hohenzollcrn  belegenen  Standesherrschaften  (s.  o.), 
auch  die  böhmischen  Fideicommiss-Herrschaflen  Pürglitz,  Kruschowitz, 
Nischburg,  Skrzywan,  Podmokl  und  Wschetaten,  welche  der  Stifter, 
Carl  Egon ,  durch  die  von  seiner  Mutter ,  Anna  Maria ,  geb.  Gräfin 
von  W'aldstein  (f  14.  Nov.  1756),  am  30.  August  1756  errichtete 
Familien-Fideicommiss-Stiftung,  für  sich  und  seine  Nachkommenschaft, 
nach  dem  Primogeniturrecht,  überkam.  Die  standesherrlichen  Verhält- 
nisse des  fürstlichen  Hauses  zu  Baden  haben  zum  Theil  besondere 
Bestimmungen  erhalten,  durch  eine  Bekanntmachung  vom  12.  Dec. 
1823  und  eine  Uebereinkunft  vom  24.  Mai  1825.  Das  Gesammt- 
Einkommen  des  Fürsten  beläuft  sich  (mit  Einschluss  des  Ertrags  der 
sieben  böhmischen  Herrschaften)  über  500,000  Gulden.  —  Wohnsiz: 
Donaueschingen. 

Fürst:  Carl  Egon,  geb.  in  Prag  28.  Oct.  1796,  grossherz.  badischer 
General  a.  D.,  GBdT-GBZLl,  ÖGV1,  BSH,  WKl,  JMR  etc., 
surc.  17.  Mai  1804  seines  Grossvaters  Brtidcrs-Sohne,  dem  Für- 
sten Carl  Joachim;  verm.  19.  April  1818  mit 

Amalie  Chrisline  Caroline,  Prinzessin  von  Baden,  geb.  in 
Carlsruhe  26.  Januar  1795,  Tochter  des  f  Grossherzogs  Carl 
Friedrich  von  Baden  zweiter  Ehe. 

Kinder. 

I    Marie  Elisabeth  Luise  Caroline  Amalie  Leopoldine  Wilhel- 
mine  Maximiliane,  geb.  15.  Merz  1819. 
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2)  Carl  Egon  Leopold  Maria  Wilhelm  Maximilian,  geb.  4.  Merz 
1820,  ghz.  bad.  Rittmeister  des  Dragoner-Regiments  Grossher- 
zog, GBdT-GBZLl. 

3)  Marie  Amalie  Sophie  Wilhelmine  Christine  Caroline  Eulalie, 
geb.  12.  Febr.  1821. 

4)  Maximilian  Egon  Christian  Carl  Johann  Nepomuk,  geb.  29. 
Merz  1822. 

5)  Emil  Maximilian  Friedrich  Egon  Carl  Leopold  Wilhelm  Franz, 
geb.  12.  Sept.  1825. 

6)  Paul  ine  Wilhelmine  Caroline  Amalie,  geb.  II.  Juni  1829. 

Schtcetter. 

Marie  Leopoldine,  geb.  in  Prag  4.  Sept  1791,  verm.  20. 
Mai  1823  mit  dem  Fürsten  Carl  Albrecht  von  Hohenlohe  -  Schil- 
lingsförsL 

II.  L.andffrttfllche  Ii  Int«. 

Ihr  Stifter  ist  der  obenerwähnte  Fürst  Ludwig  August  Egon,  welcher 
am  10.  Nov.  1759  als  k.  k.  wirklicher  Geh.  Rath  und  Reichs-General- 
Feldzeugmeister  zu  Linz  starb.  Er  schloss  mit  seinem  Bruder,  dem 
Fürsten  Joseph  Wilhelm  Ernst,  1755  einen  Vergleich  zu  Gründung 
einer  fürstenbergischen  Subsidiallinie.  Er  erhielt  dadurch  die  Herr- 
schaft Weytra  in  Niederösterreich  zur  immerwährenden  Apanage  für 
sich  und  seine  Nachkommen,  und  nahm  den  landgräflichen  Titel  an. 
Seine  Linie  wird  daher  gewöhnlich  die  landgräfliche  oder  Subsidial- 
linie in  Oesterreich  und  Böhmen  genannt  Sie  besizt  ausser  der  sehr 
beträchtlichen  Herrschaft  Weytra  auch  die  Herrschaften  Reinpolz  und 
Wasen,  nebst  verschiedenen  andern  in  Mähren,  die  zusammen  1  Stadt, 
3  Marktflecken,  5  Schlösser  und  50  Dörfer  enthalten,  und  gegen 
200,000  Gulden  Einkünfte  gewähren.  Ihre  Mitglieder  führen  nicht  den 
fürstlichen,  sondern  den  landgräflichen  Titel,  stehen  aber  mit  der 
fürstlichen  Linie  in  einem  allgemeinen  Familienverbande.  —  Wohnsiz: 
Wien. 

Landgraf:  Friedrich  Carl  Johann  Nepomuk  Egon,  geb.  26.  Jan. 
1774,  k.  k.  österr.  wirkl.  Geh.-Rath  und  Kämmerer,  Oberst-Hof- 
Ceremonienmeister,  Präsident  der  k.  k.  Hof-Commission  über  die 
reichsbofräthlichen  Acten,  Oberst  in  der  Armee  und  niederöster. 
stand.  Verordneter,  ÖL3,  RW13,  BMJ3,  HDLl ;  succ.  seinein 
Vater,  dem  Landgrafen  Joachim  Egon,  am  26.  Januar  1828;  verm. 
25.  Mai  1810  mit 

Therese,  geb.  14.  Oct  1780,  des  Fürsten  Johann  von 
Schwarzenberg  Tochter,  StkD  und  DdP,  Obersthofmeisterin  der 
regierenden  Kaiserin  von  Oesterreich. 

Kinder. 

1)  Johann  Nepomuk  Joachim  Egon,  geb.  21.  Merz  1802.  k.  k. 
Kämmerer  und  wirkl.  Gubernialrath  in  Prag.  RSA3 .  verm. 
14.  Jan.  1836  mil 
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Caroline  Johanne  Marie,  Tochter  des  1833  f  Fürsten 
Vincenz  von  Auersberg,  DdP,  geb.  6.  Mai  1809. 

Dessen  Sohn, 

Friedrich  Christian  Johann  Egon,  geb.  17.  Febr.  1837. 

2)  Joseph  Ernst  Egon,  geb.  22.  Febr.  1808,  k.  k.  Kämmerer 
und  Staatsraths-Official  in  Wien. 

3)  Carl  Egon,  geb.  15.  Juni  1809,  Deutschordensritter,  k.  k. 
Kämmerer  und  Hauptmann  bei  Prinz  Wasa  Infanterie  Nr.  60. 

4)  Franz  Egon,  geb.  12.  April  1811,  Maltheser-Ordens-Com- 
thur,  SCV2,  k.  k.  Kämmerer  und  Hauptmann  des  28.  Inf.-Rgts. 
Baillet  de  Latour. 

5)  Friedrich  Egon,  geb.  8.  Oct.  1813,  Domherr  zu  Olmütz 
und  Pfarrer  in  Harbach. 

6)  Ernst  Philipp  Leonhard  Friedrich  Egon,  geb.  6.  Nov.  1816. 

7)  Gabriele,  geb.  17.  Merz  1821. 

Schwestern. 

1)  Josephine  Sophie,  geb.  20.  Juni  1776,  verm.  12.  April  1792 

mit  dem  Fürsten  Johann  von  Lichtenstein,  Witwe  seit  20.  April 
1836. 

2)  Caroline  Sophie,  geb.  20.  Aug.  1777,  verm.  11.  Jan.  1796  mit 

dem  lezten  Reichsfürsten  der  älteren  Linie  (s.  o.),  Carl  Joachim 
von  Fürstenberg,  seit  17.  Mai  1804  Witwe. 

3)  Eleonore  Sophie,  geb.  8.  Febr.  1779,  Savoyische  Stiftsdame 

zu  Wien. 

4)  Elisabeth  Marie  Philippine,    geb.   12.  Juli  1784,    StkD  und 

DdP;  verm.  15.  Febr.  1801  mit  dem  Fürsten  Johann  Nepomuk 
von  Trauttmanusdorff ,  Witwe  seit  24.  Sept.  1834. 

Vaters- Bruders  Nachgelassene. 

Des  Landgrafen  Friedrich  Joseph  (geb.  24.  April  1751,  -f  I.Juli 
1814),  des  Oheims  des  Landgrafen  Friedrich,  nachgelassene  Kinder 
erster  Ehe  (mit  Josephe  Thekla  Gräfin  von  Schallenberg,  verm.  20. 
Febr.  1776,  f  10.  Juni  1783)  und  Witwe  dritter  Ehe: 

Landgrafin:  Joseph  ine  Marie,  geb.  Gräfin  von  Zierotin,  geb.  12. 
Febr.  1771,  StkD  und  DdP,  verm.  12.  Nov.  1784,  Witwe  seit 
1.  Juli  1814. 

Dessen  Kinder. 

1)  Joseph  Friedrich  Franz  de  Paula,  geb.  4.  Sept.  1777,  k.  k.  österr. 
Kämmerer,  Geh. -Rath  und  Oberstküchenmeister,  auch  Director 
des  Wiener  -  Hofburgtheaters ,  Ehrenmitglied  der  k.  k.  Academie 
der  bildenden  Künste  in  Wien,  wirkl.  Mitglied  der  landwirthsch. 
Gesellschaft  daselbst  und  jener  in  Laibach,  RSA1,  SCVl.  GBdT- 
GBZL1,  BCV2 ,  PRA3,  verm.  10.  Mai  1804  mit 

Charlotte  Gräfin  von  Schlaberndorf ,  geb.  12.  Januar  1787, 
StkD  und  DdP. 

2  Friederike  Ladislawa  Fianzisca.  geb.  27.  Juni  1781,  StkD  und 
DdP,  verm.  10.  Jan  1*10  mil  dem  k.  k.  österreichischen  Gencral- 
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Feldmarschall-Lieutenant  und  Vicepräsidenten  des  Hofkriegsraths 
Gustav  Fürsten  von  Hohenlohe-Langenburg. 

3)  Marie  Philippine  Neria  Juditha,  geb.  15.  Januar  1792,  verm. 

10.  April  1817  mit  Joseph  Grafen  von  Schaffgotsch ,  k.  k.  Käm- 
merer und  Herr  der  Herrschaft  Biskubitz  in  Mähren. 

4)  Friedrich  Michael  Johann  Joseph,  geb.  29.  Sept.  1793,  k.  k. 

Kämmerer  und  Generalmajor,  RSA2,  SSL2. 

5)  Johanne  Caroline  Hubertine,  geb.  3.  Nov.  1795,  Stiftsdame  in 

Wien. 

6)  Adelheid,  geb.  28.  Merz  1812,  StkD,  verm.  16.  Juni  1830 

mit  dem  Grafen  Johann  Heinrich  Herberstein,  k.  k.  Kämmerer, 
Herr  der  Herrschaft  Oppatowitz  etc.  in  Mähren. 

Das  Wappen  ist  ein  goldener  Hauptschild  mit  doppeltem  Silber  und  blau 
eingefassten  Wolken,  worin  man  den  rothen  fürstenberg.  Adler  sieht,  der  auf 
der  Brust  ein  quadrirtes  Herzschildchen  tragt,  in  dessen  erstem  und  vierten  Feld 
eine  silberne  Kirchenluhne,  wegen  Werdenberg ,  im  zweiten  und  dritten  «in 
gezahnter  schwarzer  schragrechler  Dülken,  wegen  Heiligenberg,  sich  befinden. 
Ueber  dem  von  zwei  Genien  gehultenen  und  mit  der  Ordenskette  des  goldenen 
Vliesses  behangenen  Schilde  ,  den  ein  Fürstenmantel  umfliegt  und  ein  Förstenhut 
dekt,  stehen  fünf  gegeneinandergekehrte  ofTene  goldgekrönte  Turnierhelme,  wo- 
von der  mittlere  eine  auf  einem  purpurfarbenen  Kissen  ruhende  silberne  Kugel, 
der  zweite  eine  Bischofsmüze  ,  der  dritte  einen  silbernen  Hundkopf  trägt,  an 
dessen  Ohr  der  gezahnte  schwarze  Balken,  wie  im  Schilde,  sich  befindet.  Ueber 
dem  vierten  Helm  ist  das  Brustbild  einer  in  Blau  gekleideten  männlichen  Gestalt, 
ohne  Arme,  und  über  dem  fünften  ein  silberner  Schwan,  inmitten  zweier  golde- 
nen Säulen,  deren  Capitäler  goldene,  mit  Pfauenfedern  bestekte  Kronen  schmüken. 

Die  zuverlässigsten  und  ausführlichsten  Nachrichten  über  dieses  fürstliche  Geschlecht  gibt 
E.v.Münch's  Geschieht«  des  Hauses  und  Landes  Fürstenberg ;  3Bde.  mit  Kupfern,  Urkunden  u.a. 
Beilagen;  Aachen  u.  Leipzig  1*24  ;  ein  4.  Band  wird  demnächst  erscheinen.  —  Ausserdem  gelten 
Nachrichten  über  dasselbe:  Allgem.  genealog.  Handbuch.  Wiss  grill.  Im  hu  f.  Dalt.  II  um- 
bracht. Megerle.  Salver,  Adelsproben.  Hattstein.  Juhann  Döp fer,  genealog.  und 
diplumat.  Abhandlungen  über  das  fürs  II.  Geschlecht  Fürstenberg.  Kl  üb  er 's  geneal.  Slaats- 
handbuch.  Bucelin,  Stcmmatogr.    Masch.    Siebmacher.    Gothaischer  genealog.  Hof- 

*  Leitungen. 

Eines  der  ältesten  und  begütertsten  gräflichen  Häuser  Deutsch- 
lands, das  seinen  Namen  von  einem  im  Westerreiche  belegenen 
Schlosse  führend,  schon  1220  im  Mannsstamm  erloschen  ist.  Die 
Keine  der  altern  Grafen  von  Leiningen,  deren  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  eilften  Jahrhunderts,  sowohl  in  Urkunden  als  in  den  Tur- 
nierbüchern  erwähnt  wird,  beschloss  im  Mannsstamme  Graf  Fried- 
rich I.  v.  L. ,  1220,  Seine  Schwester,  Lucarde ,  brachte  das  Land 
an  ihren  Gemahl,  Simon  II.,  Grafen  von  Saarbrük,  welcher  den  jüng- 
sten von  seinen  aus  dieser  Ehe  hervorgegangenen  drei  Söhnen,  den 
Grafen  Friedrich,  Herrn  von  und  zu  Hardenburg,  zum  Erb.en  und 
Nachfolger  des  Bruders  seiner  Mutter  in  den  leiningenschen  Besizun- 
gen  ernannte.  Dieser  führte  nun  den  Namen  Graf  von  Leiningen, 
und  ward  sofort  Stifter  des  neuern  gräflichen  Hauses  Leiningen  oder 
Leiningen-Hardenburg,  welches  später  durch  Vermählung  die  Grafschaft 
Dabo  oder  Dachsburg  in  den  Vogesen  erwarb.  Sein  älterer  Sohn. 
Simon,  heiralhetc  nämlich  (1223)  Gertrud,  eine  Tochter  Albrechls 
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lezten  Grafen  von  Dachsburg,  nach  dessen  Tode  die  Grafschaft  dein 
Bischof  von  Sirassburg,  als  Lehnherm,  anheimfiel.  Dieser  reinfeudirte 
1228  mit  dem  zwischen  Pfalzburg  und  Saverne  belegenen  (seit  1678 
zerstörten)  Schloss  Dachsburg  den  Grafen  Simon  von  Leiningen.*) 
Nach  Simon's  Tode,  1234,  folgte  als  Graf  von  Leiningen  sein  jüngerer 
Bruder,  Friedrich  III. 

Zwei  Söhne  Friedrich's  IV.,   Friedrich  V.  und  Joffried 
(Gottfried),  (heilten  1317  die  Besizungen,  und  gründeten  zwei  Haupt- 
linien.   Der  Stifter  der  altern  oder  Friedrich'schen  Linie,  Graf  Fried- 
rich V.,  vermählte  sich  mit  Marie  von  Blois,  Witwe    des  Herzogs 
Rudolph  von  Lothringen,  Tochter  Guido's  von  Chatillon  und  Marga- 
rethen^ von  Valois,  Schwester  Königs  Philipp  von  Frankreich.  Sein 
Enkel,  Friedrich  VII.,  erhielt  1423  von  Kaiser  Sigismund  das  Recht 
der  Bergwerke  als  erbliches  Reichslehen.    Seinem  Urenkel,  Hesso, 
erneuerte  1444  Kaiser  Friedrich  HI.  die  „alte  Landgrafschaft  zu  Leinin- 
gen," erhob  dieselbe  zu  einer  „gefü rste ten  Landgrafschaft  von 
dem  heil.  röm.  Reich"  und  ermächtigte  ihn,  sich  „fürbass  Landgraf 
zu  Leiningen  zu  schreiben  und  zu  nennen."    Dieser  Landgraf 
Hesso  von  Leiningen  war  der  Lezte  seiner  Linie;  er  starb  1467. 
Seine  Schwester,  Margarethe,  Graf  Reinhard's  IV.  von  Westerburg 
Witwe ,  bemächtigte  sich  des  grössten  Theils  seiner  Besizungen,  unter- 
stüzt  von  dem  Pfalzgrafen  und  Kurfürsten  Friedrich  dem  Siegreichen, 
aber  mit  Widerspruch  der  jungem  oder  Joffried'schen  Hauptlinie.  Des 
Grafen  Reinhard  von  Westerburg  Witwe  nahm  hierauf,  nebst  ihren 
Nachkommen,  den  gräflichen  Titel  von  Leiningen  als  Besiztitel  an, 
und  ward  sonach  Stifterin  eines  neuen  gräflichen  Hauses  dieses 
Namens,  jezt  Leiningen -Westerburg  genannt  und  in  zwei  Linien 
getheilt ,   in  Alt-  und  Neu-Leiningen-Westerburg.     Der  landgräfliche 
Familientitel  war  mit  Hesso  erloschen ;  aber  auch  der  dem  Lande 
verliehene  Titel  einer  gefürsteten  Landgrafschaft  (dignitas  realis)  ward 
nicht  fortgeführt,  obgleich  Kaiser  Friedrich  III.  1475  dem  Grafen  Rein- 
hard V.  von  Leiningen-Weslerburg  den  landgräflichen  Titel  bestätigt, 
und  Graf  Johann  Ludwig  1610  die  Erneuerung  desselben  bei  Kaiser 
Rudolph  II.  gesucht  hatte. 

Seit  1467  führen  demnach  zwei  verschiedene  Familien  den  Namen 
Leiningen : 

1)  Leiningen,  die  Familie  der  neuern  Grafen  von  Leiningen, 
welche  von  dem  Weiberstamme  der  1220  im  Mannsstamme 
erloschenen  altern  Grafen  von  Leiningen  abslammen. 

2)  Leiningen-We Sterbur g,  die  Familie  der  neuesten  Gra- 
fen von  Leiningen,  welche  von  dem  Weiberstamme  der  Fried- 
rich'schen Hauptlinie  jener  neuern  Grafen  abstammen ,  die  im 
Jahre  1467  im  Mannsstamme  erloschen  ist,  die  somit  herstam- 
men von  dem  Weiberstamme  eines  Weiberstammes  der  altern 
Grafen  von  Leiningen. 


*)  Einige  andere,  mit  der  Grafschaft  Dachsburg  verbunden  gewesene,  Be- 
dungen kamen  damals  an  Libnld,  Herrn  von  Bafrimont 
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Hier  hommt  allein  in  Bei  rächt  das  Haus  der  neuern  Grafen  von 
Leiningen-Leiningen.  Dieses  besteht  jezt  im  Mannsstamme,  nach  Er- 
löschung des  Mannsstammes  der  altern,  im  Jahre  1467,  von  Fried- 
rich V.  gegründeten  Hauptlinie  nur  noch  in  der  jüngern  oder  Joffried'- 
schen.  Sie  führte,  nachdem  sie  aus  Hesso's  Nachlass  sich  den  Besiz 
der  Grafschaft  Dachsburg  verschafft  hatte ,  den  Namen  Leiningen- 
Dachsburg.  Emich's  IX.  (i  1541)  zwei  Söhne  th eilten  das  väterliche 
Besizthum,  und  stifteten  zwei  Linien:  1)  L. -Dachsburg-Harden- 
burg, die  jezige  fürstliche  Linie;  2)  L.-Dachsburg-Heides- 
heim-Falkenburg.  In  der  leztern  entstanden,  durch  Emich's  XII. 
(f  1658)  drei  Söhne,  drei  Unterlinien:  a)  in  Heidesheim,  welche 
mit  dem  Grafen  Christian  Carl  Reinhard  1766  erloschen  ist;  b)  in 
Dachsburg,  welche  schon  1709  ganz  ausgestorben  ist;  c)  in  Gun- 
tersblum,  deren  Hauptzweig  1774  im  Mannsstamm  erloschen  ist, 
wovon  aber  noch  eine  Nebenlinie  besteht ,  welche  das  jezige  gräf- 
liche Haus  Leiningen  bildet.  Dieses  theilt  sich  in  zwei  Speciallinien: 
L.-Gunters blum  und  L.-Heides heim.  Von  den  für  Gunters- 
blum und  Heidesheim  durch  den  Reichsdeputalions-Hauptschluss  von 
1803  erhaltenen  Entschädigungs-Besizungen  nennt  sich  seitdem  die 
erste  L.-Billigheim,  die  andere  L.-Neudenau. 

Sämmtliche  Besizungen  der  fürstlichen  und  der  beiden  gräflichen 
Linien  sind  gemeinschaftliches  Familien-Fideicommiss.  Die  bestehen- 
den Familienverträge,  meist  Theilungsverträge,  wurden  errichtet  in  den 
Jahren  1232,  1317,  1318,  1497,  1529,  1536,  1568,  1583,  1606, 
1610,  1612,  1613,  1623,  1649,  1657,  1661.  In  dem  Hauptver- 
trag vom  20.  Dec.  1614,  welchen  der  Kaiser  am  26.  Mai  1614  be- 
stätigte, ward  das  Familienfideicommiss-  und  Erstgeburt-Recht  festgesezt. 
Im  Jahr  1728  ward  ein  eigener  Primogenilur-Recess  errichtet,  welchen 
der  Kaiser  am  23.  Febr.  1753  bestätigte. 

I.  Lcinlnjjren-Harflenbur^-naclisburff. 

Diese  Linie,  deren  jedesmaliger  Chef  früherhin  ein  Mitglied  des 
Wetterauer  Grafencollegiums  war,  auch  eine  Virilstimme  im  Reichs- 
fürstenrath hatte,  erhielt  am  3.  Juli  1779  die  reichsfürstliche  Würde, 
und  führt  daher  auch  den  Namen  fürstliche,  ohne  weitern  Zusaz. 
Sie  war  auf  dem  linken  Rheinufer  ansässig  und  hatte  dort  einen  Theil 
der  alten  Grafschaft  Leiningen  im  Worms-  und  Speiergau,  die  Graf- 
schaft Dachsburg  und  Herrschaft  Weihersheim  im  Elsass,  und  das 
Amt  Hirschberg  und  Herrschaft  Lindelbronn  im  Besiz.  Für  den  Ver- 
lust dieser  Güter,  etwa  12  Q.M.  mit  38,000  Einw.  und  168,000 
Gulden  Einkünfte,  theiltc  demselben  der  Deputations-Recess  von  1803 
die  Mainz'schen  Aemter  Amorbach,  Miltenberg,  Buchen,  Seligenstadt 
und  Bischofsheim ,  die  Abtei  Amorbach,  die  Würzburg'schen  Aemter 
Grünsfeld,  Lauda,  Hartheim  und  Rittberg,  das  Priorat  Gerlachsheim, 
welches  in  der  Folge  an  Salm-Krautheim  überkam,  und  die  Pfälzischen 
Aemter  Mosbach  und  Boxberg.  Durch  die  rheinische  Bundesakte 
von  1806  wurden  sämmtliche  fürstlich-lciningische  Besizungen  der  Sou- 
veränetät  des  Grossherzogthums  Baden  standesherrlich  untergeordnet- 
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Durch  Territorial-Veränderungen  im  J.  1810  kam  ein  geringer  Thcil 
unler  grossh.  hessische  Staatshoheit.  In  der  Gegenwart  befindet  sich, 
»landesherrlich,  der  grösste  Theil  (fast  19!/2  Q.  M.  mit  circa  90,000 
Einw.)  unter  badischer  Staatshohheit,  ein  anderer  Theil  (5  Q.  M.  mit 
circa  16,900  Einw.,  worunter  die  Hauptorte  Amorbach  und  Miltenberg; 
unter  bayerischer,  endlich  seine  Civilgerichtsbarkeit  erster  Instanz  über 
Hesselbach,  Gammelsbach,  Kailbach,  Hebsthal  und  Untersensbach  unter 
grossh.  hessischer  Landes-Oberhoheit.  Diese  bilden  ein  zusammenhän- 
gendes Ganzes  mit  einem  Flächengehalt  von  241/_,  Q.  M.  und  circa 
107,500  Einw.  in  15  Städten,  9  Marktfleken,  17*2  Dörfern,  mehreren 
Parzellen  und  15.000  Häusern  und  gewähren  jährlich  ein  Einkommen 
von  568,000  Gulden.  Hiezu  erwarb  der  Fürst  im  J.  1835,  für 
nahe  an  100,000  Gulden,  von  dem  Grafen  von  Taufkirchen  das  Gut 
Hohenburg  an  der  Isar,  unweit  Tegernsee  in  Bayern.  Auf  Ausübung 
der  Rechtspflege  und  Polizei  in  zweiter  Instanz,  durch  eine  Justiz  - 
und  Regierungskanzlei ,  hat  der  Fürst  mit  Zustimmung  seiner  Agna- 
ten, im  Jahr  1827,  Verzicht  geleistet.  Seine  besondern  standesherr- 
lichen Verhältnisse  in  Baden  wurden  bestimmt  durch  eine  grossher- 
zogliche Verordnung  vom  22.  Mai  1833.  Der  Titel  des  Fürsten 
ist:  Fürst  von  Leiningen,  Pfalzgraf  zu  Mosbach,  Graf  zu  Düren,  Herr 
zu  Miltenberg,  Amorbach,  Bischofsheim,  Hardheim,  Schüpf  und  Lauda.  — 
Religion:  Lutherisch.  —  Wohnsiz:  Amorbach. 

Fürst:  Carl  Friedrich  Wilhelm  Emich,  geb.  12.  Sept.  1804,  k.  baver. 
Generalmajor  GBdT-GBZLl,  GBH,  BSH,  SRK,  HG,  BLl,  PTSl, 
SEH1,  succ.  dem  Vater  (s.  u.)  am  4.  Juli  1814  unter  mütterlicher 
Vormundschaft,  mündig  erklärt  am  12.  Sept.  1823;  venn.  in 
Amorbach  13.  Febr.  1829  mit 

Marie,  geb.  Gräfin  Klebelsberg,  geb.  27.  Merz  1806. 

Söhne. 

'  I)  Ernst  Leop.  Viel.  Carl  August  Joseph  Emich,  geb.  9.  Nov.  1830. 
2)  Eduard  Friedrich  Max  Johann,  geb.  5.  Jan.  1833. 

Schwerter.  «) 

Anna  Feodore  Auguste  Charlotte  Wilhelmine ,  geb.  7.  Dec. 
1807,  verm.  in  London  18.  Febr.  1828  mit  dem  Fürsten  Ernst  von 
Hohenlohe-Langenburg.  (Langenburg.) 

Mutter. 

Marie  Luise  Victorie,  geb.  Prinzessin  von  Sachsen-Coburg, 
geb.  17.  Aug.  1786,  verm.  21.  Dec.  1803  mit  dem  Fürsten  Emich 
Carl  von  Leiningen ,  (war  k.  bayer.  Gcnerallieutenanl  und  Inhaber 
des  Chev.-Leg.  Reg.  Nr.  5,  Ritter  des  bayer.  St.  Hubertus-  und 
des  bad.  Ordens  der  Treue  Grosskreuz.)  Witwe  seit  4.  Juli 
1814;  wiedervcrrn.  29.  Mai  1818  mit  dem  1*20  am  23.  Januar 
f   grossbritanischen    Prinzen    Eduard,   Herzog  von  Kent.  (Ist 


*)  lUllm-liwcf'ci  i-f  <!ic  ifgKTfndi'  Ken^iu  Vitloiir  >uii  <uos>l»i  it.iuirn. 
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Müller  der  Königin  Viclorie  von  Grossbrilanien  und  leb!  im  Palast 
Kensington  zu  London.} 

II.    LelalnVen  -  HeidenheUn  -  rnlkenbur«. 

Sie  ist  die  jüngste  und  einzige  noch  blühende  von  den.  durch 
Emichs  XII.  Söhne  entstandenen  drei  Unterlinien.  Ihr  Stifter  war 
F.michs  dritter  Sohn,  Johann  Ludwig,  welcher  16S7  starb.  Zwei  Urenkel 
desselben,  Wilhelm  Carl,  (k.  bayer.  wirkl.  Geh.-Kath  und  Kämmerer 
und  bis  zum  Ableben  des  Kurfürsten  Carl  Theodor  kurpfalzb.  Staats- 
minister und  zweimal  Vicariats-Gerichts-Priisident ,  geb.  1737,  f  1S09j 
und  Wenzel  Joseph  fkurtrier.  Geh.-Kath,  Vice  -  Obermarschall  und 
Oberamtmann  zu  Montabauer.  geb.  1738,  f  1825)  theillen  das  Be- 
sizthum  und  bildeten  dadurch  zwei  Unterlinien,  welche  zuerst  nach 
den  Besizungen  Guntersblum  und  Heidesheim,  sich  nannten, 
seit  1803  aber,  den  Namen  von  den  (vormals  zu  Kurmainz  gehörigen 
Kellereien)  Herrschaften  Billigheim  und  Neudenau  führen.  Vor 
Auflösung  des  deutschen  Reichs  hatten  die  Häuser  beider  Linien 
Reichssümdschaft ;  sie  hatten,  wegen  der  Grafschaften  Guntersblum 
und  Heidesheim,  jedes  eine  Stimme  in  dem  wetterauischen  Grafen 
collegium.  Kreisslandschaft  hatten  sie  in  dem  oberrheinischen  Kreis. 
Ihre  reichsständischen  Besizungen  Billigheim  und  Neudenau  zusammen 
I  '4  Q.  M.  mit  4000  Einw.)  kamen  1806  durch  die  rheinische  Bundes- 
acte  standesherrlich  unter  badische  Staatshoheit  Ihre  besondern 
staatsrechtlichen  Verhältnisse  zu  Baden  wurden  festgesezt  durch  Ueber- 
einkunft,  für  Billigheim  vom  18.  Dec.  für  Neudenau  vom  23.  Dec. 
1825  und  vom  2.  Merz  1826. 

t)  Leiningen  -  Billigheim  , 

früher  Lciningen-Guntersblum  genannt,  besizt  die  unter  badischer  Hoheit 
belegene  Standesherrschaft  Billigheim  von  %  Q.  M.  mit  2000  Einw. 
und  15,000  Gulden  Einkünften.  —  Wohnsiz  Billigheim. 

Graf:  Carl  Theodor  August,  geb.  26.  Januar  1794,  gr'ossherz. 
bad.  Oberstlieutcnant  a.  D.,  erbl.  Mitglied  der  ersten  Kammer  der 
Stände  des  Grossherzogthums  Baden.  GBZL3;  succ.  s.  Vater  (.dem 
Stifter  dieser  Speciallinie)  dem  Grafen  Wilhelm  Carl  am  26.  Jan. 
1809;  verm.  24.  Mai  1822  mit 

Na  nette,  geb.  Gräfin  Westerhold  von  Gvsenberg,  geb.  17. 
Juni  1802.  StkD 

Kinder. 

1)  Carl  Friedrich,  geb.  21.  Merz  1823. 

2)  Friedrich  Ludolph  Adolph  Theodor,  geb.  18.  Juli  1820. 

3)  Eleonore  Jos.  Carol.  Marie,  geb.  16.  Juli  1827 

4)  Maximilian  Friedrich  Ernst,  geb.  29.  Merz  1835. 

5)  Victorie  Wilhelmine  Mathilde,  geb.  15.  Januar  1837. 
6^  Em  ich  Carl  Friedrich  August,  geb.  24.  April  1839. 

Sch  ir  est  er. 

Elisabeth  Auguste,  geb.  18.  Sept.  1790,  Gem.  des  Freiherrn  von 
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Stockhorn ,  grossherz.  bad.  Generallieutenant ,  Divisiönär  und 
commandirender  General  zu  Mannheim. 

2)  Leiningen  -  Xeuidenau  , 

früher  Leiningen-- Heidesheim  genannt,  besizt  unter  grossherz.  bad. 
Hoheit  die  Standesherrschaft  Neudenau,  %  Q.  M.  mit  2000  Einw.  und, 
einschliesslich  einer  Jahresrente  von  3000  Gulden  auf  die  Rheinsehiff- 
fahrtsoctroi,  15,000  Gulden  Einkünfte.  —  Wohnsiz:  Neudenau. 

Graf:  August  Clemens,  geb.  20.  Januar  1805,  erbl.  Mitglied  der 
ersten  Kammer  der  Stände  des  Grossherzogthums  Baden ,  Malthe- 
serordensritter;  Sohn  des  am  15.  Januar  1825  f  Grafen  Wenzel, 
des  Stifters  dieser  Linie ;  succ.  seinem  Stiefbruder  Clemens 
Wilhelm  (k.  bayer.  Major  der  Artillerie,  geb.  22.  Aug.  1781.) 
am  17.  Nov.  1826. 

Halbschwestern. 

1)  Kunigunde  Antonie,  geb.  8.  Nov.  1775,  verm.  8.  Febr. 
1804  mit  dem  Freiherrn  Alois  von  Hacke;  Witwe  seit  1832. 

2)  Charlotte  Catharine,  geb.  10.  Jan.  1778,  verm.  10.  Jan. 
1810  mit  dem  k.  bayer.  Generallieutenant  Grafen  von  Eckardt 
(f  5.  Nov.  1828),  wieder  verm.  14.  Oct.  1832  mit  dem  Frei- 
herrn Thomas  von  Stetten,  k.  bayer.  Major  im  Chev.-Leg.- 
Reg.  König  Nr.  4. 

3)  Sophie  Walburge,  geb.  4.  Januar  1779,  verm.  5.  Aug.  1802. 
mit  dem  Freiherrn  Leopold  Joseph  von  Neuenstein,  Herr  zu 
Rodeck. 

4)  Mariane  Clementine,  geb.  20.  Sept.  1785,  gewesene  Hof- 
dame der  f  Markgräfin  Amalie  von  Baden.  (Carlsruhe.) 

Das  Wappen  zeigt  drei  silberne  Geier  in  einem  blauen  Schilde,  über  dem 
ein  rotber  Turnierkragen  mit  drei  Lüzen  hängt.  Bei  der  fürstlichen  Linie  ist  der 
Schild  mit  Helmen  geschmückt  von  denen  der  mittlere  einen  mit  silbernen  Blumen 
bestreuten  grünen  Baum  tragt.  Bei  der  gräflichen  Linie  ist  der  Schild  mit  einer 
Grafenkrone  gedeckt. 

Nachrichten  über  dieses  fürstliche  Geschlecht  geben:  Stern  a  conti  t.  Lciningenslum 
tarn  Wcsterburgicorum,  quam  Dachsburgicorum  enngestum,  digestumque  diligenter  etc.  Manuscript. 
Allgemeines  geneal.  Handbuch  \7i7.  Hartmann  geneal.  Sammlungen.  —  Lang  bayer. 
Adelsbuch.  Supplem.  S.  21.  Kl  über  geneal.  Handbuch.  —  Gothaer  geneal.  Kalender.  — 
Gottschalk  geneal.  Taschenbuch.  —  Siebinacher  Wappenb.  I.  16.  7. —Danisches  Adels- 
lexicon,  S.  3Ü.      Zedier  Univorsallcxicon  ,  S.  1603. 

*  Leyen. 

Das  Schloss  Leyen ,  im  Trier'schen ,  an  der  Mosel  ist  die  Stamm- 
burg dieses  alten  rheinländischen  Geschlechts.  Es  leitet  seine  Abkunfl 
von  den  edlen  Herren  von  GontrofT,  genannt  de  Petra,  die  von  dem 
Felsen,  Schiefersteinberg,  als  Bcsizungsnamen ,  ab,  die  edle  freie, 
nur  vom  Reiche  abhängende  Dynasten  waren.  In  den  Turnieren  und 
bei  den  Kreuzzügen  ist  der  Name  von  der  Leyen  vielfach  anzutreffen 
und  viele  Söhne  aus  diesem  vornehmen  Hause  bekleideten  die  höch- 
sten geistlichen  und  weltlichen  Würden ,  Hof-  und  Ehrenstellen.  Kur- 
fürsten, Erzbischöfe,  Fürstbischöfe  und  Bischöfe  sind  aus  demselben 
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hervorgegangen.  Im  Erzstifle  Trier,  wo  die  Asche  mehrerer  Herren 
dieses  Hauses  ruht,  bekleideten  sie  bis  zur  Auflösung  des  deutschen 
Reiches  dieErbtruchsessen-Wörde.  Die  ordentliche  Geschlechts- 
reihe beginnt  zwar  erst  im  12.  Jahrhunderte,  doch  war  schon  968 
Magdalene  von  Pirmund,  eheliche  Gemahlin  Sigmunds  von  der 
Leyen ,  auf  dem  Turniere  zu  Mörsburg  gewählt  zur  Schau-  und  Helm- 
theilung  für  die  am  Rheinstrome.  In  der  Stammreihe  erscheint 
Wolfram  als  urkundlich  gewisser  Ahnherr;  er  lebte  um  das  Jahr 
1151.  Sein  Bruder,  Heinrich,  wurde  1145  zum  Bischof  von 
Luttich  erwählt.  —  Im  Jahre  1653  erhob  Kaiser  Ferdinand  III.  die 
von  der  Leyen ,  damals  in  zwei  Hauptlinien ,  die  Adendorfische  und 
die  SafTigsche  getheilt,  in  den  Freiherrenstand.  Die  leztgenannte 
Linie  erlosch  1703.  Carl  Casper  Freiherr  von  und  zu  der  Leyen 
(geb.  1665,  f  1739),  ward  1705,  zufolge  einer  1677  erhaltenen 
Eventualbelehnung ,  mit  dem  Bergschloss  und  der  Reichsherrschaft 
Hohen-Geroldsek ,  in  der  Ortenau  am  Schwarzwald,  von  Oesterreich 
belehnt.  Diese  Herrschaft  war  nach  Ableben  Jakobs,  lezten  Dynasten 
von  Geroldseck  1634,  von  Oesterreich  (nur  die  Regalien  waren  Reichs- 
lehen) der  Familie  von  Cronenberg,  in  Folge  einer  früher  schon  ihr 
ertheilten  Anwartschaft,  zu  Lehen  gegeben  worden,  mit  Widerspruch 
des  mit  Anne  Marie  Tochter  des  lezten  Herrn  von  Hohen-Geroldseck, 
vermählten  Markgrafen  Friedrich  von  Baden  -  Durlach ,  dessen  Enkel, 
nach  kinderlosem  Ableben  des  Grafen  Crato  Adolph  Otto  von  Cronen- 
berg 1692,  davon  Besiz  ergriff,  aber  desselben  sofort  von  Oesterreich 
entsezt  ward,  und  auch  in  einem  Rechtsstreit  am  Reichshof  seinen 
Anspruch  nicht  durchsezen  konnte.  Am  22.  Nov.  1711  ward  Carl 
Caspar  Freiherr  von  und  zu  der  Leyen,  Herr  zu  Hohen-Geroldseck 
(geb.  1657,  f  1739)  von  Kaiser  Carl  VI.  in  den  Reichsgrafen- 
stand erhoben.  Am  7.  Merz  e.  a.  erhielt  derselbe  wegen  Hohen- 
Geroldseck  Reichsstandschaft  durch  Aufnahme  in  das  schwäbische 
Grafencollegium ,  und  noch  in  demselben  Jahr  auch  Kreisstandschaft 
in  Schwaben.  Wegen  ihrer  reichsritterschafllichen  reichsunmittelbaren 
Besizungcn ,  namentlich  wegen  der  ansehnlichen  Herrschaft  Bliescastel, 
war  diese  Familie  immatriculirt  bei  dem  Canton  Niederrhein.  Wegen 
vielfacher  Grenzstreitigkeiten  mit  Frankreich,  schloss  sie  1781  mit 
dieser  Krone  einen  denkwürdigen  Grenzvergleich ,  welchen  Kurtrier  als 
Lehensherr,  die  Reichsritterschaft  und  Kaiser  und  Reich  genehmigten. 

Durch  die  rheinische  Bundesacte  vom  12.  Juli  1806,  in  welcher 
dem  Grafen  Philipp  Franz  von  und  zu  der  Leyen  der  Fürsten- 
titel beigelegt  ward,  wurde  die  Grafschaft  Hohen-Geroldseck,  ob- 
gleich nur  4,460  Einw.  auf  Vj.2  Q.  M.  enthaltend,  für  souverain  er- 
klärt und  ihr  Besizer  in  den  rheinischen  Bund  aufgenommen.  Aber 
durch  die  Schlussacte  des  Wiener-Congresses  (Art.  51  und  56)  ward 
sie  stillschweigend  ihrer  Souverainetät  beraubt  und  der  Staatshoheit 
Oesterreichs  unterworfen.  Oesterreich  trat  die  Souverainetät  an  Baden 
ab,  in  einem  zwischen  beiden  zu  Frankfurt  am  10.  Juli  1819  ge- 
schlossenen Vertrag,  und  am  4.  Oct.  desselben  Jahres  erfolgte  die 
Uebergabe  an  Baden.    Seitdem  ist  Hohen-Geroldseck  eine  Standes- 
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herrschafl  unter  badischer  Hoheit.  Der  standesherrliche  Kechtszustand 
im  Grossherzoglhum  Baden  ist  durch  eine  grossherzogliche  Verord- 
nung vom  7.  Oct.  1830  festgestellt. 

Ausser  der  Grafschaft  Hohen-Geroldseck,  welche  gegenwärtig  5000 
Einw.  in  1  Marktfleken,  5  Dörfern,  1  Schlosse,  4  Weilern,  11  Höfen. 
1?  einzelnen  Häusern  enthält  und  gegen  40,000  Gulden  einträgt,  be- 
sizt  das  fürstliche  Haus  ansehnliche  Herrschaften  und  Güter  in  den 
Rhein-  und  Moselgegenden,  namentlich  Ahrenfels  und  Nivern  im  Nas- 
sauischen, die  ihm  wenigstens  100,000  Gulden  abwerfen.  Die  davon 
auf  der  linken  Rheinseite  gelegenen  (zusammen  63  Ortschaften  und 
das  Schloss  Bliescastel,  mit  ungefähr  20,000  Einw.  auf  8  Q.M. ,  mit 
beiläufig  370,000  Gulden  Einkünften)  wurden  von  Frankreich  während 
des  Revolutionskrieges  mit  Sequester  belegt,  auch  ein  Theil  dersel- 
ben als  Nationalgüter  veräussert.  Die  noch  nicht  veräusserten  erhielt 
der  Fürst  zufolge  eines  französischen  Decrets  vom  *26.  Juni  1804 
zurük.  Der  Titel  ist:  Fürst  von  und  zu  der  Leyen,  Graf  zu  Hohen- 
Geroldsek,  Herr  von  Nivern  und  Ahrenfels.  Das  fürstliche  Haus  ist 
katholischer  Confession  ,  und  sein  W  o  h  n  s  i  z  Waal  bei  Augsburg  im 
Königreich  Bayern.    Es  besteht  gegenwärtig  aus  folgenden  Mitgliedern : 

Fürst:  Erwin  Carl  Damian  Eugen,  geb.  4.  April  1798,  k.  bayer. 
Obcrstlieutenant  ä  la  Suite,  erbl.  Mitglied  der  ersten  Kammer 
der  Stände  des  Grossherzogthums  Baden ,  succ.  seinem  Vater, 
dem  Fürsten  Philipp  Franz,  am  23.  Nov.  1820,  vermählt  seit 
dem  18.  Aug..  1818  mit 

Sophie  Therese  Johanne,  Gräfin  von  Schönborn -Buchheim, 
geb.  24.  Nov.  1798. 

Kinder. 

1)  Philipp  Franz  Erwin  Theodor,  geb.  14.  Juni  1819. 

2)  Franz  Ludwig  Erwin  Damian,  geb.  17.  Febr.  1821. 

3i  Amalie  Soph.  Mar.  Erwine  Carol.  Lud.,  geb.  17.  Dec.  1824. 

Schtrester. 

A  ma  I  i  e  Therese  Marie  Antoineltc  Charlotte,  geb.  2.  Sept.  1789, 
verm.  im  August  1810  an  den  Grafen  Tascher  de  la  Pagerie,  k. 
bayer.  Kämmerer  und  Generalmajor  ä  la  Suite  (vormaliger  Gene- 
ralgouverneur von  Frankfurt  und  Neffe  der  f  Kaiserin  Josephine 
von  Frankreich). 

Das  Wappen  der  Fürsten  von  und  zu  der  Leyen  zeigt  einen  geradstehenden 
silbernen  Balken  im  rothen  Schilde.  —  Nach  Kobens  (2  Bd.  S.  271)  ist  da» 
Stauiinwuppen  der  von  der  Leyen  von  den  Turnieren  her:  ein  silberner  ablanger 
Haiken  (l'fahb  in  tilau.  Auf  dem  bewulsteten  Turnierbclm  sass  ein  silberner 
Windspielkopf  zwischen  blauen,  offenen,  mit  silbernen  Seeblattern  besäeten  Flü- 
geln.   Deken  und  Livree  silbern  und  blau. 

Nachrichten  über  dieses  vornehme  Geschlecht  findet  man  in:  Struvcs  neueröffnetem  histo- 
rischen Archiv  S.  -M?.  Halts  lein.  Hoheit  des  deutschen  Adels,  I.  Th.  S.  354— Mi.  Spener. 
Iiistor.  insi^n.  p.  H>\.  Salver.  Proben  des  deutschen  Adels,  S.  400 ,  502,  7:tfv  Zedier,  l'ni- 
MTsallex..  B.  !?.  S.  7»0  —  7  !».  Simon  Ar  mo  ri  a  I ,  jrenealor;.  Tab.  'Mi.  Hu  inbracht,  Tab.  55. 
Vi.  Lim;:,  bayer.  Adelsbuch,  Supplem.  S.  14.  Zedlitz,  preuss.  AdeUlcxicon.  Kl  Ober, 
t'enealou.  Staatshandbuch.  tiothaischcr  jronealog.  Almanach.  Pas  Wappen  peben  Med  in», 
Kobens  und  Siebmacher,  1.  Th. .  S.  1W,  Nr.  9 
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*  Löwenstein-Werthheim. 

Die  allen  Grafen  und  Dynasten  von  Löwenstein,  die  in  Schwaben 
ond  Franken  begütert  waren,  stammten  aus  dem  berühmten  und  weit- 
verzweigten Geschlechte  der  Grafen  von  Calw,  das  schon  im  achten 
Jahrhundert  blühte,  und  eine  bedeutende  Rolle  in  der  Geschichte 
Schwabens  spielte.  Albert,  ein  Abstämmling  desselben,  und  ein 
Bruder  Gottfried's  Grafen  von  Calw,  der  um  1070  lebte,  und  Wilha, 
eine  geborene  Herzogin  von  Polen,  zur  Gemahlin  hatte,  wird  als  der 
erste  Besizer  der  Feste  Löwenstein  genannt,  von  der  er  seinen  Namen 
führte.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Albert,  der  1094  starb.  Wolfgang 
(f  1443),  der  lezte  dieses  Stammes,  verkaufte  im  Jahr  1441  die 
Grafschaft  für  14,000  Goldgulden  an  den  Churfürsten  Friedrich  von 
der  Pfalz ,  der  sie  nebst  einigen  andern  Aemtern ,  worunter  auch 
Scharfenek,  seinem  mit  Klara  Dett  von  Augsburg  erzeugten  Sohne, 
Ludwig,  abtrat  Kaiser  Maximilian  1.  wiess  diesem  Ludwig,  der  seit 
dem  Antritt  der  Grafschaft  den  Titel  eines  Grafen  von  Löwenstein 
führte,  den  Stand  eines  Reichsgrafen  an,  weil,  wie  es  in  dem  Di- 
plome (vom  27.  Febr.  1494)  besagt  war,  „er  nicht  Land  und  Leute 
genug  habe,  wovon  er  seinem  angebornen  fürstlichen  Stande  gemäss 
leben  könne.14  Ludwig  starb  28.  Merz  1524  mit  Hinterlassung  zahl- 
reicher Nachkommenschaft.  Dessen  Enkel,  Ludwig  II.  (Friedrichs  und 
Helena  Gräfin  von  Königsegg  Sohn),  erheirathete  mit  Anna,  einer 
Tochter  des  1574  f  Grafen  Ludwig  von  Stolberg,  die  Grafschaft 
Werthheim  in  Franken  und  die  Grafschaft  Rochefort  im  Herzogthum 
Luxemburg;  auch  erwarb  er  später  die  Herrschaften  Chassepierre  und 
Breuberg.  Das  Hochstift  Würzburg  entzog  jedoch  dem  Hause  Löwen- 
stein in  der  Folge  einen  Theil  von  ersterer  Grafschaft,  und  hinsicht- 
lich Rochefort  war  mit  Stolberg  ein  Successionsstreit  entstanden,  der 
nach  einer  fast  200jährigen  Dauer  erst  1755  durch  gütliche  Landes- 
theilung beigelegt  wurde. 

Zwei  Söhne  Ludwigs  II.  (f  1611)  wurden  durch  ihre  Nachkom- 
menschaft Gründer  der  beiden  noch  blühenden  Hauptlinien.  Der  ältere, 
Christoph  Ludwig  (f  1618),  ein  eifriger  Förderer  der  Reforma- 
tion und  der  erste  seines  Hauses,  der  sich  zur  lutherischen  Lehre 
bekannte,  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Elisabeth,  geb.  Gräfin  von  Man- 
derscheid, die  Grafschaft  Virneburg  in  der  Eiffel  erheirathet;  seine 
Linie,  die  ältere  oder  evangelische,  hiess  daher  früher  Löwenstein- 
Werthheim  -  Virneburg ,  jezt  führt  sie  den  Namen  Löwenstein- 
Werthheim- Freudenberg. 

Der  jüngere  von  Ludwigs  II.  Söhnen :  Johann  Dietrich,  be- 
kannte sich  zur  römisch-katholischen  Kirche;  er  erbte  von  seiner 
Mutter  Anna  die  Grafschaft  Rochefort;  die  von  ihm  abstammende 
jüngere  oder  katholische  Linie  hiess  daher  ehedem  Löwenstcin-Werth- 
heim-Rochefort;  jezt  nennt  sie  sich  Löwenstein-Werthheim- 
Rosenberg. 

Beide  Hauptlinien  hatten,  vor  der  Auflösung  des  deutschen  Reichs, 
wegen  der  ihnen  gemeinschaftlichen  Grafschaft  Werthheim,  auf  dem 
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Reichstag  Theil  an  der  reichsgräflich-fränkischen  Curiatstimme ,  und 
Siz  und  Stimme  in  der  fränkischen  Kreisversammlung.  Diejenigen 
Besizungen  der  beiden  Linien,  welche  zuvor  reichsständig  waren,  wur- 
den 1806  durch  die  rheinische  Bundesakte  der  Oberhoheit  der  Grossher- 
zoge von  Baden  und  Hessen  und  des  Fürsten  Primas,  die  Freuden- 
berger  Linie,  wegen  eines  Antheils  an  der  Grafschaft  Limpurg,  der 
Souverainetät  des  Königs  von  Württemberg  standesherrlich  unterge- 
ordnet Zufolge  späterer  Staatsverträge,  insbesondere  des  General- 
Recesses  der  Frankfurter  Territorial-Commission  vom  20.  Juli  1819, 
befinden  sie  sich  seitdem  unter  der  Staatshoheit  von  Baden,  Würt- 
temberg, Bayern  und  Grossherzogthum  Hessen.  Die  dem  Gesammt- 
hause  am  8.  Januar  1712  von  Kaiser  Carl  VI.  verliehene  reichsfürst- 
liche Würde  wurde  im  Jahr  1812  vom  König  von  Bayern,  und  vom 
König  von  Württemberg  am  27.  Febr.  1813  erneuert  und  bestätigt. 
Auch  verlieh  Lezterer  dem  fürstlichen  Hause  im  Juni  1808  die  erb- 
liche Oberst-Kämmererwürde  im  Königreich  Württemberg,  welche  der 
jedesmalige  Senior  der  beiden  Linien  bei  feierlichen  Gelegenheiten 
venvaltet.  Das  Areal  sämmtlicher  Besizungen  beider  Hauptlinien  be- 
trägt 29  Q.M.  mit  76,785  Einw. ,  und  die  Gesammteinkünfle  520,000 
Gulden.  Gemeinschaftliche  Besizungen  sind  die  Grafschaften  Löwen- 
stein (mit  2!/2  Q.M.  und  6500  Einw.)  und  Werthheim,  und  die  Herr- 
schaft Breuberg. 

I*  Lttwenateln-Werthheim-V'reudenberff. 

Diese  von  Christoph  Ludwig  (geb.  3.  Mai  1568,  f  1618) 
gestiftete,  vormals  Löwensteiii-Virneburg  benannte  Linie,  1812  vom 
König  von  Bayern  und  1813  vom  König  von  Württemberg  in  den 
Fürstenstand  erhoben,  theilte  sich  1721  mit  den  Söhnen  Heinrich 
Friedrichs  in  zwei  Speciallinien,  in  die  V ollrath'sche  und  C  an- 
sehe. Für  die  durch  den  Lüneviller  Frieden  vom  9.  Febr.  1801  an 
Frankreich  gekommene  transrhenanische  Grafschaft  Virneburg  wurde 
sie  mit  dem  vormals  würzburgischen  Amte  Freudenberg,  mit  den 
Klöstern  Grünau  und  Triefenstein  und  mit  vier  ehedem  mainzischen 
Dörfern  entschädigt.  Ausserdem  besizt  sie  die  Hälfte  der  Grafschaf- 
ten Löwenstein,  Werlhheim  und  Breuberg,  wie  auch  einen  Antheil 
an  der  Grafschaft  Limpurg  (Limpurg-Michelbach  allein,  und  '/»  an 
Limpurg-Obersontheim).  Ihre  Besizungen,  welche  beide  Familienchefs 
gemeinschaftlich  verwalten,  und  gegenwärtig  unter  der  Oberhoheit 
von  Württemberg,  Bayern  und  Baden  stehen,  betragen  über  8  Q.M. 
mit  22,000  Einw.  in  2  Vi  Städten,  6  Marktflecken,  12  Schlössern  und 
78  Dörfern  und  Weilern,  und  170,000  Gulden  Einkommen.  —  Beide 
Linien  sind  lutherischer  Confession,  und  der  Wohn  siz  der  erstem  ist 
Werthheim,  der  der  zweiten  das  Schloss  Triefenstein  am  Main,  sechs 
Stunden  von  Würzburg. 

i)  Vollralh'sche  Speciallinie. 

Fürst:  Georg  Wilhelm  Ludwig,  geb.  15.  Nov.  1775,  Standesherr, 
Senior  des  Gesammthauses,  k.  württemb.  Geheimerrath  und  Kron- 
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Oberstkämmerer,  grossherz.  Lad.  Generalmajor  a.  D.,  GBZLl,  WKl. 
JMH;  folgte  seinem  Vater,  dem  Fürsten  Johann  Carl  Ludwig 
(k.  württemb.  Geheimerrath  und  Kammerherr,  WGA)  am  16.  Febr. 
1816;  verm.  1)  am  26.  Aug.  1800  mit  Ernestine,  Gräfin  von 
Pückler-Limpurg ,  f  26.  Juni  1824,   2)  mit 

Charlotte  Sophie  Henriette  Louise,  Gräfin  von  Isenburg- 
Philippseich,  geb.  25.  Juni  1803,  verm.  22.  Jan.  1827. 

1)  Adolph  Carl  Constantin  Friedrich  Ludwig  Vollrath  Philipp, 
geb.  9.  Dec.  1805,  k.  preuss.  Rittmeister,  verm.  18.  April 
1831  mit  Catharina,  Freifrau  von  Adlerhorst,  geb.  3.  Sept. 
1807. 

2)  Malvina  Christiane  Pauline  Caroline,  geb.  27.  Dec.  1808, 
verm.  30.  Sept.  1828  mit  dem  Grafen  Friedrich  von  Isenburg- 
Philippseich. 

Bruder. 

Wilhelm  Ernst  Ludwig,  geb.  27.  April  1783,  verm.  26. 
Juli  1812  mit 

Dorothea,  Freiin  von  Kahlden  auf  Malchim-Renz  im  Gross- 
herzogthum Meklenburg,  geb.  6.  Nov.  1793.  (Genf.) 

Söhne. 

1)  Wilhelm  Paul  Ludwig,  geb.  19.  Merz  1817. 

2)  Leopold  Emil  Ludwig  Conrad,  geb.  26.  Nov.  1827. 

Diese  Linie  besizt  ausser  ihrem  Antheil  an  den  obengenannten 
Besizungen,  durch  Kauf  als  Particular-Eigenthum  das  Dorf  Umpfen- 
bach  bei  Miltenberg  im  bayer.  Untermainkreise,  wovon  der  jedesma- 
lige Chef  den  Titel:  gefiirsteter  Graf  von  ümpfenbach  führt. 

2)  Carl" sehe  Speciallinie. 

Fürst:  Carl  Friedrich  Ludwig,  geb.  26.  April  1781  (bis  1803  in  k. 
preuss.  Militärdiensten),  k.  bayer.  Rittmeister  ä  la  Suite,  CHLl, 
JMR;  folgte  dem  Vater  Friedrich  Carl  Gottlob  am  3.  Aug.  1825. 

Bruder. 

Friedrich  Christian  Philipp,  geb.  13.  Mai  1782,  bis  1806 
in  k.  k.  österr.  Militärdiensten. 

Vaters-  Schwester. 

F  r  i  e  d  r  i  k  e  Charlotte  Wilhelmine  Amöne,  geb.  17.  Merz  1757, 
verm.  1778  mit  dem  Fürsten  Friedrich  Carl  Ludwig  zu  Hohen- 
lohe-Kirchberg, Witwe  seit  12.  Sept.  1791. 

1 1 .  Löwennteln-Werthhelm-Ronenberf. 

Diese  Linie  wurde  von  Johann  Dietrich  (geb.  1584,  f  1644) 
gestiftet  und  1712  in  den  Fürstenstand  erhoben.  Auch  sie  hatte  Be- 
sizungen auf  der  linken  Rheinseite,  bestehend  in  der  Hälfte  der  Graf- 
schaft Rochefort  im  Luxemburgischen ,  der  1786  ererbten  Grafschaft 
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Pütlingen,  nebst  incorporirten  Herrschaften  in  Lothringen  und  der 
Herrschaft  Scharfenek.  Der  Reichsdeputalions-Hauptschluss  von  1803 
gab  ihr  für  deren  Verlust  zur  Entschädigung:  das  vormals  würzbur- 
gische  Amt  Rothenfels  mit  Widdern  und  Thalheim,  die  mainzischen 
Orte  Wörth,  Heubach  und  Trennfurt,  die  Ableien  Bronnbach  und 
Neustadt,  und  statt  des  ihr  zwar  ebenfalls  zugedachten,  aber  nachher 
wieder  entzogenen  Amtes  Homburg,  eine,  von  der  Krone  Bayern  zu 
beziehende  jährliche  Rente  von  28,000  Gulden  und  eine  dergleichen 
auf  den  RheinschiflTahrt-Octroy  von  12,000  Gulden.  Auch  ward  ihr 
eine  Virilstimme  im  Reichsfurstenrath  zugesichert,  welche  Zusage 
jedoch  die  Auflösung  des  deutschen  Reichs  vereitelte.  Gegenwärtig 
sind  nun  ihre  standesherrlichen  Besizungen:  1)  unter  badischer  Hohheit 
die  Hälfte  der  Grafschaft  Werthheim,  die  Herrschaften  Rosenberg  und 
Bronnbach,  nebst  Anlhcil  an  der  Herrschaft  Gerichtstetten  und  an 
der  Ganherrschaft  Widdern  (3%  Q.M.  mit  10,045  Einw.N;  2)  unter 
württembergischer  Oberhoheit  ein  Theil  der  Grafschaft  Löwenstein 
(Gemeinde  Abstatt,  !/2  Q.M.  mit  1000  Einw. ,  im  O.A.  Besigheim); 
3)  unter  bayer.  Oberhoheit  die  Herrschaften  Rothenfels,  Heubach,  Wörth 
und  Neustadt,  nebst  Trennfurt  und  Antheil  an  Remmlingen  (5  Q.M. 
mit  16,948  E.);  4)  unter  der  Hohheit  des  Grossherzogth.  Hessen 
die  Herrschaften  Habizheim  und  Nausess,  nebst  der  Hälfte  an  Breu- 
berg (3  Q.M.  mit  8800  Einw.);  5)  in  Böhmen  die  Herrschaften  Haid, 
Pernadilz ,  Elsch ,  Widliz,  Zebau,  Weseritz,  Schwanberg,  Guttenstein 
und  Skupach,  sämmtlich  im  Pilsner  Kreise  (9  Q.M.  mit  18,000 Einw.); 
im  Ganzen  21  Q.M.  mit  54,785  Einw.  Das  Einkommen  wird  auf 
350,000  bis 400,000  Gulden geschäzt.  —  Die  Religion  ist  katholisch; 
der  Wohnsiz  Klein-Hcubach  am  Main. 

Fürst.  Carl  Thomas  Albrechl  Ludwig  Joseph  Constantin,  geb.  18. 
Juli  1783,  Standesherr,  Reichsrath  des  Königreichs  Bayern ;  ÖGVI, 
HGl  u.  s.  w.,  succ.  18.  April  1814  seinem  Vater,  dem  Fürsten 
Dominicus  Constantin;  verm.  29.  Sept.  1799  mit 

Sophie   Louise    Wilhelraine,    Gräfin   von   Windischgrätz , 
geb.  20.  Juni  1784. 

Sohn  und  Töchter. 

1)  Constantin  Joseph,  geb.  28.  Sept.  1802 .  k.  hanöv.  Oberst 
a  la  Suite,  verm.  31.  Mai  1829  mit 

Marie  Agnes  Henriette,  Tochter  des  f  Fürsten  Carl  Ludwig 
zu  Hohenlohe-Langenburg ;  Witwer  seit  9.  Sept.  1835. 

Kinder. 

1)  Adelheid  Sophie  Amalie  Louise  Johanne  Leopoldine, 
geb.  3.  April  1831. 

2)  Carl  Heinrich  Ernst  Franz,  geb.  21.  Mai  1834. 

2)  Leopoldine  Marie,  geb.  29. Dec.  1804,  verm.  mit  dem  Für- 
sten Constantin  zu  Löwenstein-Werthheim  (s.  d.) ,  ihrem  Oheim. 

3)  Adelheid  Eulalie,  geb.  19.  Dec.  1806,  verm.  26.  Mai 
1826  mit  dem  Fürsten  Camillus  von  Rohan-Rochefort  und 
Montniiban. 
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4)  Marie  Crescentie  Octavie,  geb.  3.  Aug.  1813,  verm.  4.  Od. 
1836  mit  dem  Fürsten  Victor  von  Isenburg-Birstein. 

5)  Eulalie  Egidie,  geb.  31.  Aug.  1820. 

Geschwister. 

1)  Constantin  Ludwig  Carl  Franz  Heinrich,  geb.  26.  Merz  17S6,  k. 

bayer.  Generallieut  und  Generaladjutant,  BSH1-BMJ3,  ÖL3,  FELS, 
verm.  31.  Juli  1821  mit 

Leopoldine  Marie,  seiner  Nichte,  geb.  29.  Dec.  1804. 
(Mönchen.) 

2)  August  Chrisostomus  Carl,  geb.  9.  Aug.  1808,  k.  k.  Österr. 

Oberlieut.  bei  König  von  Württemberg  Husaren  Nr.  6. 

3)  Maximilian  Franz,  geb.  3.  April  1810,  k.  k.  österr.  Oberlieutenant 

bei  Mengen-Cuirass.  Nr.  4. 

4)  Marie  Josephine  Sophie,  geb.  9.  Aug.  1814. 

Das  Wappen  ist  beiden  Linien  gemeinschaftlich,  und  bildet  einen  Haupt- 
schild mit  8  Feldern:  1)  ein  rother,  goldgekröntvr  Löwe  mit  doppeltem  Schweife 
auf  einem  vierfach  gezackten  Felsen  in  Silber,  wegen  Löwenstein:  2)  ein 
schwarzer  Löwe  in  Gold,  wegen  Königstein;  3)  ein  schwarzer,  aus  dem  untern 
quergctheilten  Felde  wachsender  Adler  in  Gold,  und  in  der  untern  Hfilfle  des 
Quartiers  drei  goldene  Kosen  in  Blau,  wegen  Werthheim;  4)  zwei  rothe  Quer- 
balken in  Silber,  wegen  Breuberg;  5)  ein  dreifach  gezackter  silberner  Felsen  in 
Roth,  wegen  Rothenfels ;  6)  ein  fliessender  Brunnen  in  Blau,  wegen  Bronnbach ; 
7)  eine  aus  dem  untern  quergetheilten,  Silber  und  roth  geschachteten  Felde  her- 
vorwachsende rothe  Rose  in  Silber,  wegen  Rosenberg;  8)  ein  weisser  fliegender 
Habicht  in  Blau,  wegen  Habichtsheim.  Im  Herzschilde  belinden  sich  die  baye- 
rischen Wecken,  in  Silber  und  Blau,  wegen  der  Abkunft  aus  diesem  Hause. 
Der  Schild  trägt  drei  Helme  mit  roth  und  silbernen  Helmdeken. 

Genealogische  und  historische  If achrichten  über  dieses  fürstliche  Haus  findet  man  in  Rein- 
hardii  und  Leodii  Stemma  Leonstenianum.  Hattstein.  Imhof.  Estor.  Humbracbt. 
Biedermann.  Gau  he.  Dieding.  Allgem.  geneal.  und  Staatshandbucb.  Sciffcrt,  geneal. 
Tabellen.  Siebmacher.  Gothaischer  geneal.  Hofkalender.  II.  vcrgl.  auch  Kluber,  Ab- 
stammung des  fürstl.  Hauses  Löwenslein. 
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In  dieser  «weiten  Abtheilung  sind  alle  die  gräflichen,  freiherrli- 
chen und  andern  erbadeligen  Familien  des  Grossberxogthums  begriffen, 
welche  im  Besize  vormals  reichsunmittelbarer  oder  altlandsissiger  Rittergüter, 
somit  Grandherren  und  zugleich  badenscho  Staatsbärger  sind.  Mit  Ausnahme  we- 
niger, gehören  diese  grundherrlichen  Familien  fast  sämmtlich  der  vormals  unmit- 
telbaren freien  Reichs-Ritterschaft  an. 

Die  Uebcrschriften  der  vormals  unmittelbaren  reichsritterschaftlicben  Familien 
sind  mit  einem  Asterisk  *  bezeichnet 


*  Adelsheim. 

Während  wir  in  der  ersten  Section  (Adelsbuch  für  Württemberg) 
S.  III — 115  nur  eine  kurze  Uebersicht  der  Geschichte  dieses  frei- 
herrlichen  Geschlechtes  geben  konnten,  sind  später  uns  aus  zuver- 
lässiger Quelle  mehrere  ergänzende  und  berichtigende  Notizen ,  die 
Familie  von  Adelsheim  betreffend,  zugekommen,  die  wir  in  nachste- 
hendem Aufsaze  zusammengestellt  haben. 

Dieses  alte,  zur  vormaligen  reichsfreien  Ritterschaft  in  Franken 
gehörige  Adelsgeschlecht,  das  seinen  dermaligen  Namen  von  seinem 
Wohn-  und  Slammsiz  zu  Adelsheim,  einem  Städtchen  im  gleichnami- 
gen badischen  Bezirksamte,  führt,  nannte  sich  früher  „von  Düren." 
Neben  dem  uralten,  schon  im  Jahre  1323  mit  Graf  Ruprecht  erlo- 
schenen Dynastengeschlechte  von  Düren,  dessen  Stammburg  Düren 
in  der  ehemaligen  Weingartau  im  odenwäldischen  Baulande,  bei  dem 
jezigen  Städtchen  Walddüren  lag,  bestand  nämlich  in  jener  Gegend 
auch  ein  Rittergeschlecht  dieses  Namens.  Aus  diesem  sind  zur  ho- 
henstaufischen  Zeit  die  Brüder  Heinrich  und  Friedrich  von 
Düren  bekannt;  jedoch  konnte  bis  jezt  nicht  ermittelt  werden,  wie 
ihre  zahlreiche  Nachkommenschaft  sich  in  der  Folge  verbreitet  hat; 
aber  es  ist  gewiss,  dass  am  Schlüsse  des  13.  Jahrhunderts  eine  Thei- 
Iung  derselben  in  zwei  Linien  erfolgte.  Als  Stammherr  der  einen 
Linie  wird  Wiprecht,  als  Stifter  der  andern  Boppo  von  Düren 
genannt.  Die  Mitglieder  der  ersteren,  nämlich  der  Wiprechf sehen 
Linie,  standen  meist  in  kurmainzischen  Diensten  bis  zum  Jahr  15S2. 
wo  ihr  Stamm  erlosch;  die  Boppo'sche  dagegen  blüht  noch  heutzutag 
in  den  zahlreichen  Nachkommen  der  Familie  von  Adelsheim.  Gedach- 
ter Boppo  von  Düren  hatte  sich  nämlich,  unter  Beibehaltung  des  von 
Düren'schen  Stammwappens  *) ,  den  Namen  seines  Schlosses  Adels- 
heim beigelegt,  welchen  auch  alle  nachfolgende  Sprösslinge  seines 
Stammes  führten.  Wie  und  wann  übrigens  die  von  Düren  in  den 
Besiz  des  Schlosses  Adelsheim  gelangt  sind,  diess  zu  ermitteln  ver- 
mochten wir  nicht. 


*)  Gudenus  sagt  in  seinem  cod.  diplom.  aneed.  T.  1.  S.  952,  von  dem  oben- 

{edachten  Friedericas  de  Durne  ,  vicedominus  Aschaßenburgensis:  occurrit  anno 
275  in  sigillo  gerit  ramum  capricorni  (ein  Steinbokshorn) ;  fuit  e  prosapia 
eqnestri  de  Düren  (non  confundenda  cum  bnjus  nominis  Dynastis),  testibus  liU 
teris  Wiperti  de  Düren,  Militis,  quibus  confitetur,  se  donaase  monasterio  Seli- 
genthal bona  sua  in  Eberstadt  pro  anniversariis ,  tum  sno,  tum  quondam  patris 
sui,  Fricderici  vicedomini. 
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Gedachter  Ritter  Boppo  von  Dören  (ein  Sohn  Sigismunds  v.  D.) 
war  mit  Eva  von  Berlichingen  (Tochter  Dieters  v.  B.)  vermählt,  und 
hinterliess  aus  dieser  Ehe  drei  Söhne,  von  denen  Boppo  der  jüngere 
(f  1369)  und  Beringer  (f  1357)  die  Stifter  zweier  besondern, 
nach  ihnen  benannten  Hauptlinien  geworden  sind.  *)  Die  Boppo'sche 
Linie  erlosch  jedoch,  nachdem  sie  acht  Generationen  hindurch  be- 
standen, 1648  mit  Philipp  Christoph,  der  Hofjunker  am  fürstl. 
Hofe  zu  Würzburg  war,  später  in  kaiserliche  und  zulezt  in  schwedische 
Dienste  trat ,  in  erster  Ehe  mit  Amalie  Hund  von  Wenkheim  und  in 
zweiter  mit  Marie  Elisabeth  von  Gemmingen  vermählt  war.  Der 
zweite  oder  Beringer'sche  Stamm  pflanzte  sich  dauernder  fort  durch 
ihres  Stifters  Urenkel  im  achten  Gliede,  Conrad  Albert  (geb.  1590, 
f  1638),  von  dem  vier  Söhne  Stammherren  eben  so  vieler  Linien  ge- 
worden sind.    Es  gründete  nämlich 

1)  Gottfried  (geb.  1623,  f  1672)  die  Linie  zu  Sennfeld; 

2)  Wilhelm  Heinrich  (geb.  1625,  f  1699)  die  Linie  des 
obern  Schlosses; 

3)  Christoph  Albrecht  (geb.  1630,  f  1701)  die  Linie  des 
untern  Schlosses; 

4)  Johann  Wolf  (geb.  1634,  f  1677)  die  Linie  zu  Wach- 
bach. 

Von  diesen  ist  die  Linie  des  untern  Schlosses  mit  dem  Freiherrn 
Heinrich  Philipp  v.  A.  (geb.  1675,  k.  preuss.  Oberstlieutenant 
und  Ritterrath  der  mittelrheinischen  Ritterschaft  in  der  Wetterau)  im 
Jahr  1749  erloschen.    Somit  bestehen  in  der  Gegenwart  noch: 

1)  die  Sennfelder  Linie, 

2)  die  Ad  eis  heimer  oder  Oberschlösser-Linie, 

3)  die  Wachbacher  oder  Wolfgang- Adam'sche  Linie , 

als  die  jüngsten  Zweige  des  Boppo'schen  oder  Dürcn-Berlichingen'- 
schen  Stammes. 

Von  den  verschiedenen  Besizungen  der  Familie  von  Adelsheim 
sind  mehrere  im  Laufe  der  Jahrhunderte  theils  durch  Aussterben  ein- 
zelner Zweige  an  die  Lehenhöfe  heimgefallen,  theils  und  mehr  noch 
durch  Vererbung,  Tausch  und  Entäusserung  an  andere  Familien  ge- 
langt, wie  namentlich  der  Ort  Pfedelbach  (bei  Oehringen)  und  die 
Herrschaft  Stettenfels  nebst  Gruppenbach  (bei  Heilbronn)  ,  nach  wel- 
cher Besizung  sich  ein  im  Jahr  1563  mit  Sebastian  von  Adelsheim 
ausgestorbener  Zweig  des  Beringer'schen  Hauptstamms  benannte;  fer- 
ner Bieringen  (an  derJaxt),  Schrozberg,  Hettingenbeuren,  Leibenstadt, 
Allheim  (bei  Adelsheim),  die  Feste  Wasselnheim  und  die  Hälfte  der 
Orte  Fridesheim  und  Uttelheim  (bei  Strassburg  im  Elsass),  Nassau 


*)  Den  Brüdern  Boppo  und  Beringer  von  Adelsheim  verpfändete  der  En- 
bischof  und  Churverweser  Balduin  von  Mains  im  Jahr  1333  da»  Amt  Crutheim 
(Krautheim  an  der  Jaxt)  sammt  Zogehör  für  500  Pfund  Heller,  die  sie  dem  Erz- 
atift  geliehen  hatten. 

Die  Grabsteine  dieser  zwei  Brüder  befinden  sich  in  und  ausserhalb  der  alten 
kleinen  Kirche  des  Städtchens  Adelsheim ,  welche  das  Erbbegräbniss  dieser  Fa- 
milie enthielt. 
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(bei  Coblenz),  Assumstadt  (an  der  Jaxt),  Fahrenbach  und  Nekarbinau 
(bei  Mosbach),  das  Erbburglehen  Oberlahnstein  (an  der  Lahne), 
Forchtenberg  und  Emsbach  (am  Kocher)  u.  a.  m.  Auch  werden  die 
von  Alletzheim  unter  den  Ganerben  des  Städtchens  Widdern  an  der 
Jaxt  aufgeführt;  sie  verkauften  aber  ihren  Antheil  an  diesem  Orte 
schon  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  an  Kurpfalz. 

Die  grundherrlichen  Besizungen,  in  welchen  die  Familie  von 
Adelsheim  sich  gegenwärtig  befindet,  und  welche  theils  lehenbares, 
theils  alodiales  Stammgut  sind,  das  lediglich  im  Mannsstamm  sich 
forterbt,  begreifen: 

a)  im  Grossherzogthum  Baden :  1)  das  Städtchen  Adelsheim*)  mit 
dem  Seehof,  2)  die  bei  Adelsheim  belegenen  Weiler  Hergenstatt  und 
Wemmershof,*)  3)  das  Dorf  Sennfeld*)  (zur  Hälfte)  mit  dem  Hofe 
Volkshausen,  4)  das  Dorf  Lautenberg*)  (A.B.  Buchen),  und  5)  das 
unter  badischer  Hoheit  stehende  !/8  an  dem  Con dorn inal orte  Edel- 
fingen  an  der  Tauber; 

b)  im  Königreich  Württemberg:  6)  das  Dorf  Wachbach  (O.A. 
Mergentheim)  zur  Hälfte;  7)  das  Dorf  Hachtel  zur  Hälfte,  und  8)  den 
halben  Theil  an  dem  Weiler  Dörtel  (bei  Wachbach). 

Ausser  diesen  besizt  die  Familie  theils  in  genannten  Orten,  theils 
anderwärts,  sowohl  in  Baden  als  Württemberg,  verschiedene  Realitä- 
ten in  Grundstücken,  Waldungen,  Gebäuden  und  Gefallen,  Gerecht- 
same und  bedeutende  Zehentrechte.  Zur  Erhaltung  des  ursprüng- 
lichen Familienbesizthums,  namentlich  zu  Adelsheim  und  dessen  Um- 
gebung, trugen  nicht  wenig  die  Ganerbschafts-  und  sogenannten  Burg- 
friedens-Verträge bei,  welche  verschiedene  Mitglieder  dieser  Familie 
unter  sich  errichteten,  und  deren  Sazungen  zunächst  die  personliche 
Sicherheit  der  Familienglieder  und  ihrer  Unterthanen,  so  wie  auch  die 
Veräusserung  der  Familiengüter  und  das  Familien-Erbrecht  betrafen. 

Ihre  Stifts-  und  Ritterbürtigkeit  erprobten  die  Söhne  dieses  Ge- 
schlechtes sowohl  als  Mitglieder  des  fränkischen  Rittercantons  Oden- 
wald, dann  als  Aufgeschworne ,  als  Aebte  und  Prionen  in  den  Ritter- 
stiftern zu  Amorbach,  Bruchsal,  Comburg,  Ellwangen,  Gnadenthal, 
Mosbach,  Seligenstadt,  Speyer,  Wimpfen  und  Worms  in  Bekleidung  der 
ansehnlichsten  Capitular-  und  Commanderie- Stellen.  Mehrere  andere 
standen  als  Ritter  und  Mitglieder  im  deutschen  Orden,  bekleideten 
die  ersten  Würden  und  Aemter  an  den  Höfen  zu  Mainz.  Würzburg 
und  in  der  Pfalz,  sassen  als  Mitglieder  und  Räthe  in  fürstlichen  und 


*)  Adelsheim  (nebst  SchloM  und  gen  beiden  Bächen  Sekach  und  Kernau), 
Sennfeld  (zur  Hälfte)  und  Wemmershof  sind  ursprünglich  würzbargische,  jezt  ba- 
dische Lehen,  so  wie  auch  Laudenberg,  das  früher  vom  Erzslift  Mainz  zu  Lehen 
ging.  Das  Dorf  Wachbach  nebst  dem  dabei  gelegenen  Bergschlosae  überkamen 
die  von  Adelsheim  nach  dem  Aussterben  der  Hohen  lohischen  Vasallen  von  Reich 
(de  Riehe),  mit  denen  sie  verschwägert  waren,  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts. 
Die  Burg  wurde  aber  im  Jahr  1471  durch  pfälzische  Truppen  wegen  erlittener 
Beschädigungen  eingenommen  und  während  des  Bauernaufruhrs  (1523)  durch 
Feuer  verheert  und  verwüstet.  Erst  mehrere  Jahre  später  Hess  Sigmund  von 
Adelsheim  ans  den  Trümmern  der  alten  Burg  das  jezt  am  Fusse  des  Hügels, 
worauf  sie  gestanden,  befindliche  feste  Schlösschen  aufführen. 
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kaiserlichen  Reichscollegien ,  und  kämpften  mit  Auszeichnung  in  ver- 
schiedenen Kriegen  unter  verschiedenen  Pannern ,  der  frühem  wie  der 
Neuzeit.  Die  Verdienste,  welche  sich  die  Herren  von  Adelsheim  in  so 
vielfachen  Wirkungskreisen  erwarben,  blieben  nicht  ohne  lohnende 
Anerkennung  ab  Seilen  der  Reichsoberhäupter,  die  ihnen,  nach  Aus- 
weis der  noch  vorhandenen  Original-Urkunden,  verschiedene  Vorrechte, 
Privilegien  und  sonstige  Gnadenbeweise  zu  Theil  werden  Hessen,  wie 
unter  andern  die  hier  folgenden: 

a)  Kaiser  Carl  IV.  crtheilte  dem  Ritter  Goz  von  Adelsheim  im 
J.  1374  das  Stadtrecht  nebst  andern  Privilegien  für  den  Ort  Adelsheim. 

b)  Kaiser  Ruprecht  gestaltete  im  J.  1405  den  Rittern  Göz, 
Zeisolf,  Beringer  und  den  übrigen  von  Adelsheim,  wegen  ihrer 
„getreuen,  nüzlichen,  unverdrossenen  und  willigen  Dienste"  von  allen 
Kauf-  und  Fuhrleuten,  welche  die  Brüke  bei  Adolzheimb  passiren,  ein 
Brüken-  und  Weggeld  zu  erheben. 

c)  Kaiser  Sigismund  bestätigte  im  J.  1422  dem  Zeisolf  von 
Allezheim  das  bisherige  Familienwappen ,  und  vermehrte  es ,  in  Be- 
tracht „der  Redlichkeit,  Vernunft  und  Biederkeit"  desselben  und  der 
„willigen  und  gelreuen  Dienste,"  die  er  und  seine  Vorderen  dem 
Kaiser  und  Reiche  geleistet,  mit  dem  Kleinod  eines  gekrönten 
Jungfrauenbildes  über  der  Helmdeke. 

d)  Kaiser  Carl  V.  verleiht  durch  Urkunde  (d.  d.  Speier  7.  April 
1544)  in  Betracht  „des  uralt  adelich  Herkommens  des  Geschlechtes 
der  von  Adelsheim  und  der  getreuen  und  nüzlichen  Dienste,"  die 
dieselben  dem  Kaiser  und  Reich  öfters,  und  namentlich  ihm,  dem 
Kaiser,  auf  seiner  „ersten  Reise  zur  Kaiserwahl  und  Krönung,  sowie 
in  seinen  niederburgundischen  Landen,  dann  in  dem  Kriege  gegen 
Frankreich"  und  in  „andern  trefflichen  Sachen  und  Geschäften  mit 
Darstrekung  ihres  Leibes  und  Vermögens u  geleistet  haben,  dem  Georg 
Bopp,  Daniel,  Göz  u.  s.  w.  von  Adelsheim  eine  Reihe,  von  Bau-, 
Kauf-,  Jagd-,  Waid-,  Wirthschafts- ,  Mühlen-,  Weg-,  Brüken-,  Jahr- 
markt- und  sonstigen  Gerechtsamen  und  Privilegien. 

Von  dem  Freiherrntitel,  welcher  der  Familie  von  Adelsheim  schon 
nach  Ausweis  ebenberührter  Privilegien-Urkunde  Kaiser  Carls  V.  zukam, 
machten  zuerst  nur  einzelne  Mitglieder  derselben  seit  dem  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  Gebrauch,  so  wie  derselbe  auch  in  verschiede- 
nen Documenten  und  auf  einzelnen  Grabsteinen  sich  vorfindet. 

In  der  Gegenwart  besteht  die  freiherrliche  Familie  von  Adelsheim 
in  folgenden  Linien  und  Mitgliedern: 

I.  Sennfelfler  Linie. 

Der  Stifter  dieser,  nach  dem  Orte  Sennfeld  (bei  Adelsheim)  benenn  . 
ten,  Linie  ist  des  obenerwähnten  Freiherrn  Conrad  Alberl  ältester 
Sohn,  Gottfried  (geb.  1623,  f  1672),  welcher  mit  Anna  Rosina 
von  Helmstadt  (f  1699)  vermählt  war.  Seine  beiden  Urenkel  (Hein- 
rich Friedrichs  Söhne)  Friedrich  Leopold  und  Christoph  Leo- 
pold sind  die  Stammherren  der  nachstehend  aufgeführten  Familienglieder 
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Sie  hesizen,  ausser  ihrem  Antheil  an  den  Familien-Slamragülera ,  die 
Grundherrschafl  Sennfeld  (diese  in  Gemeinschaft  mit  den  Freiherren 
von  Rüdt-Bödigheim)  und  den  Weiler  Volkshausen,  nebst  verschiede- 
nen Gebäulichkeiten,  Liegenschaften  und  Gefällen  in  mehreren  be- 
nachbarten Orten  des  Landes. 

Freiherr:  Carl  Ludwig  Maximilian  Ernst  Franz  von  Adelsheim, 
geb.  22.  Juli  1801 ,  ghz.  badischer  Kammerherr  und  Regierungs- 
rath zu  Mannheim,  derzeit  Abgeordneter  des  grundherrlichen  Adels 
zur  ersten  Ständekammer;  verm.  26.  Mai  1835  mit 

Emma  Luise,  geb.  Freiin  von  Uechtritz,  geb.  23.  Dec.  1804. 

Kinder. 

1)  Mathilde  Marianne  Friedrikc,  geb.  4.  Merz  1836. 

2)  Rudolph  Ferdinand,  geb.  29.  Juli  1837. 

Geschwister. 

1)  Adelbert  Franz  Gustav,  geb.  24.  Nov.  1802,  grossherz. bad. Haupt- 

mann zu  Carlsruhe;  verm.  1)  mit  Henriette  Fellmeth,  +  21. Sept. 
1826;  2j  am  18.  Mai  1837  mit  Emma  Eleonore  Wirth,  geb. 
10.  Sept.  1816. 

Kinder. 

1)  Luise  Barbara  Charitas,  geb.  13.  Sept.  1825. 

2)  Heinrich  Friedrich  Ferdinand,  geb.  18.  Sept.  1826. 

3)  Leopold  Theodor  Heinrich,  geb.  25.  Aug.  1838. 

4)  Caroline  Elisabeth  Luise  Henrielte  Antoinette,  geb.  5.  Sept. 
1839. 

2)  Fanny  Franzisca  Amalie  Henriette,  geb.  25.  Juli  1804,  Hofdame 

Ihrer  Durchlaucht  der  regierenden  Fürstin  von  Hohenzollern- 
Sigmaringen. 

3)  Otto  Frhr.  von  Adelsheim,  geb.  30.  Dec.  1805,  grossherz.  badi- 

scher Oberlieutenant  zu  Carlsruhe. 

4)  Leopoldine  Luise  Henriette  Antoinette,  geb.  5.  Nov.  1809, 

Hofdame  Ihrer  königlichen  Hoheit  der  regierenden  Grossherzogin 
Sophie  von  Baden. 

5)  Theodor  Ferdinand,  geb.  31.  OcL  1813,  grossherz.  badischer 

Lieutenant  zu  Carlsruhe. 

Deren  Mutter. 

Freifrau".  Luise  Helene  von  Adelsheim,  geb.  Freiin  von  Uechtritz, 
geb.  18.  Oct.  1776;  verm.  1)  mit  dem  königl.  würtL  Artillerie- 
Hauptmann  Ludwig  von  Becke  (f  1795);  2)  mit  dem  Freiherrn 
Friedrich  Leopold  von  Adclsheim  (geb.  12.  April  1752),  ghz. 
bad.  Kammerherr,  wirkl.  Geh.-Rath,  Hof-Oberjägermeister  und 
Commandeur  des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen;  zum  andernmal 
Witwe  seit  5.  Juni  1818.  (Carlsruhe.) 

Vaters-Bruders  Kachgelassene. 
1.  Des  Freiherrn  Christoph  Leopold  (geb.  13.  Merz  1745,  markgräfl. 
badischer  Oberforslmeister,  f  27.  Dec.  1784)  und  seiner  beiden 
Gemahlinnen:   1)  Marie  Luise,   geb.  Freiin  von  Ellrichshausen 
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(geb.  11.  Sept  1745,  +  3.  Merz  1782),  2)  Juliane,  geb.  Freiin 
von  Crailsheim  (geb.  4.  Dec.  1762,  f  25.  Dec.  1826)  nachge- 
lassene 

Töchter  und  Sohn. 

1)  Jeanette  Amalie  Caroline,  geb.  5.  August  1776,  verm.  1)  mit 

dem  k.  k.  österr.  Hauptmann  von  Puky,  f  1797;  2)  mit  dem 
ungarischen  Magnaten  und  k.  k.  österr.  Baron  von  Vay;  lebt  als 
Witwe  auf  ihren  Gütern  in  Ungarn. 

2)  Luise,  geb.  12.  Juni  1780,  Witwe  von  dem  f  grossherz.  bad. 

Oberforstmeister  Friedrich  Freiherrn  von  Neubronn.  (Carlsruhe.) 

3)  Eberhardine,  geb.  16.  Sept  1781,  Witwe  von  dem  1823  f 

grossherz.  badischen  Oberst  Ludwig  August  Freiherrn  von  Neu- 
bronn. (Carlsruhe.) 

4)  Alb  recht  Ludwig  (geb.  12.  Juni  1783,  f  29.  Dec.  1839  als 

grossherz.  badischer  Major  a.  D.);  seine  Witwe 

Amalie  Wilhelmine,  geb.  Freiin  von  Berlichingen-Hengstfeld, 
geb.  1.  Januar  1795,  lebt  zu  Adelsheim,  und  ist  Mitbesizerin  des 
Ritterguts  Hengstfeld  in  Württemberg. 

Dessen  Kinder. 

1)  Ida,  geb.  11.  Juni  1820. 

2)  Marie,  geb.  23.  August  1821. 

3)  Richard  Friedrich  Ernst,  geb.  16.  Mai  1823. 

4)  Amalie,  geb.  30.  Merz  1828. 

5)  Mathilde,  geb.  im  Mai  1837. 


Diese  Linie,  gegründet  von  Conrad  Alberts  jüngerem  Sohne, 
Wilhelm  Heinrich  (geb.  1625,  f  12.  Oct.  1699),  der  mit  Eli- 
sabeth, geb.  Freiin  von  Gemmingen-Maienfels,  verehlicht  war,  theilte 
sich  mit  ihres  Stifters  Enkeln  in  zwei  Zweige,  wovon  der  eine  der 
Albrecht-Reinhard'sche,  der  andere  der  Johann-Ernst'sche 
(später  Friedrich'sche)  benannt  wurde.  Lezterer  Zweig  erlosch  am 
7.  August  1837  durch  den  Tod  des  ghz.  bad.  Hauptmanns  a.  D. ,  Frei- 
herrn Carl  Friedrich  Leopold  Maximilian,  dessen  Lehen-  und 
Stammguts-Besiz  sodann  auf  die  dem  Grade  nach  nächstkommenden 
Mitglieder  gedachten  Alhrechl-Reinhard'schen  Zweiges,  nämlich  auf 
die  nachbenannten  Freiherren:  Friedrich  Ernst  und  Carl  Joseph 
von  Adelsheim,  erblich  überging.  Sie  besizen  nun,  ausser  dem  ihnen 
an  den  Familien-Stammgütern  zustehenden  Antheil  an  Adelsheim  (mit 
yia)  und  an  Edelfingen  (mit  ^/ig),  auch  noch  den  Seehof  (auf  der 
Markung  Adelsheim)  und  in  Gemeinschaft  mit  der  Wolfgang-Adam'- 
schen  (Wachbacher)  Linie  den  im  Württembergischen  liegenden  Ort 
Wachbach  mit  Hachtel  und  Dörtel  (s.  d.). 

Freiherr:  Friedrich  Ernst  von  Adelsheim,  geb.  4.  Nov.  1784,  k. 
bayer.  Rittmeister  a.  D.  (er  musste  in  Folge  eines  bei  Iglau  in 
Böhmen  erhaltenen  Lanzenstichs  in  die  Brust  den  Militärdienst 
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quittiren);  Witwer  von  Sophie  Veronica  Sautier,  geb.  zu  Frei- 
burg im  Breisgau  8.  Febr.  1778,  venu.  1817,  +  14.  Nov.  1837. 
Wohnsiz:  Schloss  Adelsheim. 

Dessen  Kinder. 

1)  Adolph,  geb.  9.  Juni  1819,  ghz.  bad.  Drag.-Lieut.  in  Bruchsal. 

2)  Mathilde  Henriette  Antoinette,  geb.  2.  Sept.  1822. 

Schwestern. 

1)  Wilhelmine  Ernestine  Caroline,  geb.  28.  Febr.  1781,  Witwe  des 

am  18.  Nov.  1831  +  k.  bayer.  Oberstlieutenants  a.  D.  und  ghz. 
toskanischen  Kammerherrn  Augustin  Lambert  Frhrn.  von  Adels- 
heim-Adelsheim. (Wohnsiz:  Wärzburg.)  Aus  dieser  Ehe  vorhandene 

1)  August  Ferdinand  Albrecht  Anton,  geb.  15.  Juni  1814,  k.  k. 
österr.  Lieutenant 

2)  Wilhelm  Nikolaus  Hubert  August,  geb.  14.  Sept.  1815,  grosshz. 
badischer  Lieutenant  zu  Rastatt 

3)  Philipp  August  Friedrich,  geb.  17.  Mai  1819. 

4)  Constantin  Eduard  Ludwig,  geb.  19.  Nov.  1821. 

5)  Clotilde  Ernestine  Therese  Caroline,  geb.  3.  Sept.  1823, 
Stiftsdame  zu  St  Anna  in  München. 

2)  Ernestine  Juliane,  geb.  11.  August  1783,  verm.  1)  im  Jahr 

1817  mit  dem  Freiherrn  Ludwig  von  Eyb-Dörzbach ,  f  9.  Mai 
1823;  2)  1827  mit  dem  ghz.  bad.  Staatsrath  Freiherrn  von  Sens- 
burg, f  1835;  lebt  als  Witwe  zu  Würzburg. 

3)  Auguste,  geb.  8.  Juni  1785. 

4)  Caroline  Juliane,  geb.  6.  Mai  1788,  verehelicht  mit  dem  Stadt- 

pfarrer und  Decan  Pfeiffer  zu  Mannheim. 

Vaters- Bruders  Nachgelassene. 

Des  Freiherrn  Wilhelm  Carl  (zuerst  furstl.  würzburg.  Hauptmann,  dann 
k.  bayer.  Stadtcommandant  zu  Königshofen  im  Grabfelde,  +  1802) 

Söhne  und  Tochter. 

1)  Carl  Joseph  Freiherr  von  Adelsheim,  geb.  15.  Febr.  1790,  k. 

Württemberg.  Major  im  Ehren-Invalidencorps,  WMV3  und  Ehren- 
Cavalier  Sr.  Hoheit  des  Herzogs  Paul  Wilhelm  von  Württemberg ; 
verm.  28.  Juli  1818  mit 

Caroline  Christine,  geb.  Freiin  von  Thüna-Messbach,  geb. 
22.  Ort.  1799.  (Mergentheim.) 

2)  Wilhelmine  Ludovike,  geb.  11.  Nov.  1792,  verehelicht  mit  dem 

k.  bayer.  Rath  und  Stabsaudilor  Kratser  zu  Nürnberg. 

3)  Georg  Adam  (ghz.  bad.  Hofgerichtsrath  und  ehemals  fürstl. würzb. 

Kammerherr,  f  4  Dec,  1816);  Gem.  Freifrau  v.  A.,  geb.  Freiin 
von  Rothschütz  (f  2.  Merz  1816). 

Dessen  Tochter. 

Elise  Luise  Catharine  Juliane  Henriette,  geb.  6-  Mai  1811. 
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III.  Wolfffanir  Adam'nche  oder  Wachbacher  Linie. 

Sie  ist  die  jüngste  der  gegenwärtig  blühenden  Linien  dieses  Hau- 
ses, und  führt  den  Namen  von  ihres  Stifters  (Hans  Wolf,  geb.  1634, 
'  f  1C77)  EnXel,  Wolfgang  Adam,  welcher  als  Hofmeister  in  gräfl. 
Hohenlohe-Weikersheim'schen  Diensten  stand  und  1745  starb.  Seine 
Söhne,  Christian  Rudolph  (geb.  1716,  f  1782)  und  Carl  Al- 
bert Friedrich  (geb.  1727,  f  1766),  theilten  anfänglich  das 
Besizthum;  nachdem  aber  des  jüngern  Bruders  einziger  Sohn,  Carl 
Maximilian  (k.  württemb.  Kreisbaurath) ,  ohne  männliche  Nachkom- 
men (1826)  gestorben  war,  gieng  dessen  Antheil  auf  gedachten  Chri- 
stian Rudolphs  zwei  Söhne,  Carl  Friedrich  und  Franz  Philipp, 
über.  Von  diesen  gieng  der  ältere  am  30.  Juli  des  Jahres  1835 
ebenfalls  mit  Tod  ab,  und  seit  dieser  Zeit  ist  nun  das  Besizthum  in 
der  Person  des  nachbenannten  Freiherrn  Franz  Philipp,  des  einzigen 
männlichen  Sprossen  dieser  Linie,  vereint  Es  besteht  dasselbe  in 
dem  halben  Antheil  an  dem  unter  königl.  württembergischer  Landeshoheit 
befindlichen  Rittergut  Wachbach  und  dem  Zehenten  zu  Dörtel,  Ge- 
richsheim und  Dachtel. 

* 

Freiherr  :  Franz  Philipp  Ignaz  Ernst  Christian  Friedrich  Rudolph  . 
von  Adelsheim,  geb.  29.  Aug.  1799;  Sohn  des   1819  am  24. 
April  -f-  holländ.  Capitains  Sigmund  Friedrich  August  Ferdinand 
Freiherrn  v.  A.;   steht  unter  Curatel  des  kgl.  württ.  Majors  Carl 
Joseph  v.  A.  aus  der  Oberschlösser  Linie. 

Schwester. 

Caroline  Friederike  Amalie,  geb.  15.  Januar  1798. 

Vaters- Bruders  , 

des  f  Freiherrn  Carl  Maximilian  Wilhelm  Christian  Ernst  (geb.  24. 
April  1764,  kgl.  württ.  Kreisbaurath,  f  25.  Aug.  1826)  und  dessen 
erster  Gemahlin,  Caroline  Freiin  von  Rothschütz  (geb.  22.  Juli  1767, 
f  1806)  nachgelassene 

Tochter. 

Li  da  Johanne  Caroline  Ernestine  Luise  Friederike,  geb.  3. 
Oct.  1797,  verehelicht  mit  dem  kgl.  württ  Justizrath  und  Ober- 
amtsrichter Dr.  Haas  in  Ulm. 

Das  Wappen  der  Familie  von  Adelsheim  bestand  ursprünglich ,  gleich  dem 

ihrer  Vorfahren,  der  von  Düren ,  nur  aus  einem  schwanen  Steinbokshorn  (nicht 

Widderhorn ,  wie  im  I.  Bande,  Adelsbuch  für  Württemberg,  unrichtigerweise 

angegeben)  im  weissen  oder  silbernen  Schild ,  auf  dem  ein  offener  Turnicrhelm 

ruht,   der  mit  zwei  Steinbokshörnern ,  unten  schwarz,  oben  weiss,  geziert  ist. 

Diesem  Wappen  fügte  Kaiser  Sigismund,  durch  die  bereits  oben  erwähnte  Urkunde 

vom  Jahre  1422,  ein  auf  der  llelmdekc  zwischen  den  beiden  Steinbokshörnern 

ruhendes  Jungfrauenbild,  mit  goldener  Krone  und  in  Flechten  abwärts  hängenden 

blonden  Haaren,  hinzu.    Der  Wappenmantel  ist  aussen  schwarz,  innen  weiss. 

Nachrichten  über  dieses  freiherrliche  Geschlecht  geben:  Baden  ia,  III.  Heft  S.  83,  erster 
Jahrgang  IKJ9,  Freiburg  bei  Herder.  Groppius,  hist.  Amorbac.  p.  194.  Schöpflin,  Alsatia 
illnstrala,  T.  II.  p.  '&n,  573  und  63  t.  Ersch  und  Grub  er,  Eocjxlopadie.  Bucelin,  Stem- 
matogr.  T.  H.  S.  KM  -90.  Biedermann,  Geschlcchtsregistcr  der  reichsfreien  unmittelbaren  Rit- 
terschaft in  Franken,  Gantons  Odenwald;  Tab.  153  201.  Mader,  rcichsritterschaftl.  Magazin. 
Estor,  Ahnenprobe.  Crusins,  schwabische  Chronik.  Hattstcin,  Hoheit  des  deutschen 
Adels,  ni.  S.  I.  Iselin.  histor.  Lcxicon.  Krohne,  Adelsbuch.  Hollbach  und  Gauhe, 
Ailelslexica.  Zedier,  Univcrsallexicon.  Frankfurter  genealog.  Handbuch,  1777.  S.  1—4  »nd 
S.  1  .V        Das  Wappen  geben  Mcding  und  Sicbmachcr. 
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Andlaw. 

Von  dieser  Familie ,  die  in  alten  Urkunden  auch  Andelado ,  An- 
delaha ,  Andela,  Andelo,  Andlo ,  Andlow  und  Andlau  genannt*)  wurde, 
und  welche  ihrem  Ursprung  nach  dem  Elsass  angehört,  wo  ihr  gleich- 
namiges Stammschloss  in  der  Nähe  des,  von  der  heiligen  Richardis 
gegründeten  (theilweise  noch  jetzt  bestehenden)  Klosters  Andlaw**)  und 
unweit  der  Stadt  Strassburg  liegt ,  haben  sich  viele  Zweige  in  Baden, 
Böhmen,  Frankreich  und  in  der  Schweiz  ansässig  gemacht  und  verbreitet. 
Eine  Sage  ***)  lässt  die  Herren  von  Andlaw  aus  Rom  oder  Bologna  ab- 
stammen und  mit  Kaiser  Carl  dem  Grossen  nach  dem  Elsass  kommen. 
Die  Urkunden  des  freiherrlichen  Hauses  oder  das  Familienarchiv  sind 
während  der  französischen  Revolution  grossentheils  verloren  gegangen. 
Jedoch  ist  soviel  gewiss,  dass  die  Herren  von  Andlaw  unter  die  soge- 
nannten vier  Erbritter  des  heiligen  römischen  Reichs  gezählt  und  als 
rüstige  Kämpen  auf  verschiedenen  Turnieren  gefunden  werden.  Nach 
Moreri  und  einigen  Andern  erhob  Kaiser  Otto  HI.  schon  im  Jahre  1001 
einen  Ritter  von  Andlaw  zu  der  Würde  des  Ersten  der  vier  Erbritter 
des  heiligen  römischen  Reichs  und  gebot  zugleich,  dass  bei  jeder  Kaiser- 
krönung ein  Glied  dieser  Familie  zum  Ritter  geschlagen  werde.  Kaiser 
Carl  V.  bestätigte  dieses  alte  Herkommen  im  Jahre  1540. 

In  Hinsicht  ihres  Besizthums  kommen  die  von  Andlaw  schon 
im  1 1.  Jahrhundert  als  Besizer  der  Feste  Andlaw  und  als  Schirmvögte 
des  gleichnamigen  Klosters  in  Urkunden  vor.  Ausser  «lern  Stammgute 
Andlaw,  den  Leuten  im  Thal  Andlaw,  den  Dörfern  Bergheim,  Blins- 
weiler,  Bernhardsweiler,  Reichsfelden ,  Zell  und  Unterhalden,  dem 
Umgeld  und  Salz  in  Untersweiler,  welches  kaiserliche  und  Reichs- 
lehen waren ,  besass  die  Familie  in  früherer  Zeit  auch  noch  verschie- 
dene Lehen  f)  von  dem  Erzhause  Oesterreich ,  von  der  Krone  Frank- 
reich, vom  Herzogthum  Lothringen,  von  den  Bisthümern  Basel  und 

*)  Nach  einer  Familien  -  Urkunde  von  1609,  welche  von  zehn  Mitgliedern 
dieser  Familie  unterzeichnet  ist,  wurde  der  Name  schon  damals  in  der  beutzutag 
üblichen  Weise  „Andlaw"  geschrieben. 

**)  Ursprünglich  wurde  dieses  Kloster  nach  dem  Thale,  worin  es  noch  jetzt, 
obschon  nicht  mehr  in  seiner  ursprünglichen  Form,  besteht,  Eleon  genannt. 
Eine  Urkunde  des  Papstes  Sylvester  II.  von  999  nennt  dieses  Kloster  Andelaha, 
woraus  erhellet,  dass  es  nach  dem  (ieschlechte  dieses  Namens,  auf  dessen  Grund 
und  Boden  es  sich  befindet ,  genannt  worden  ist. 

•••)  Nach  derselben  lebten  in  der  zweiten  Hallte  des  8.  Jahrhunderts  zwei 
Brüder,  aus  Rom  oder  Bologna  stammend,  Pantaleon  und  Balthasar  Ande- 
lado. Der  erste  bekleidete  die  Würde  eines  Senators  in  Rom ;  Balthasar  folgte 
Kaiser  Carl  dem  Grossen  ,  dessen  Hausgenosse  und  Ritter  von  der  Tafelrunde  er 
war,  nach  Deutschland ,  wo  er  sich  im  Thal  Kleon  de»  heutigen  Elsasses  nieder- 
liess  und  Gründer  der  Veste  Andlaw  geworden  ist. 

f)  Zu  diesen  gehörten  die  Schlösser  Vittenheim  und  Schöneberg,  die 
Dörfer  Eschenweiler,  Buttenheim,  Bellingen,  Unfern  und  Klein  -  Landau  ,  Sin- 
gersheim ,  Sassenheim  und  der  Dinghof  zu  Ursweiler ,  diese  als  Erzherzogl. 
österreichische  Lehen  $  ferner  die  Reichsvogtei  Kaysersberg  (1739)  als  Lehen 
von  der  Krone  Frankreich;  der  Zedent  und  das  Patronat  zu  Dübelsheim  als 
herzogl.  württembergisches  Lehen  ;  das  Dorf  Helmannsgereuthe  (St.  Blaisc)  als 
Lehen  von  Lothringen  $  das  Dorf  Vittenheim  als  Lehen  vom  Bisthum  Basel ;  ein 
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Strassburg ,  von  den  Abteien  Andlaw ,  Merian ,  Mauersmünster ,  von 
den  Grafen  von  Rappoltenslein  und  von  Neuenburg.  Diese  Lehen,  so 
wie  die  bedeutenden  Alodialgöter  der  Familie  ,  sind ,  theils  in  Folge 
oft  sich  wiederholender  Fehden  mit  der  nahen  Stadt  Strassburg  und 
den  Bischöfen  daselbst ,  theils  durch  die  französische  Revolution  ver- 
loren gegangen;  ein  Theil  der  Alodien  wurde  veräussert.  Im  hohen 
Flore  und  Ansehen  stand  die  Familie  bis  zu  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderls. In  dieser  Zeit  war  es  besonders  der  Untergang  des  Hohen- 
staufischen  Hauses ,  der  auch  für  sie ,  als  dessen  treue  Anhänger, 
unheilbringend  war,  indem  während  des  darauffolgenden  anarchischen 
Zustandes  der  grössere  Theil  ihrer  Stammgüter  entweder  erobert  und 
zerstört  oder  ihr  gar  entrissen  wurde.  Sie  scheint  jedoch  binnen 
kurzer  Zeit  wieder  zu  Macht  und  Ansehen  gelangt  zu  seyn.  Denn 
selbst  zwischen  den  Befehdungen  der  Bischöfe  von  Strassburg  erhielt 
sie  mit  einigen  andern  edlen  Geschlechtern  1232  das  Recht,  immer- 
während Siz  und  Stimme  im  magistratischen  Collegium  der  Stadt 
Strassburg  zu  nehmen.  Auch  ihre  durch  die  beiden  Bischöfe  von 
Strassburg,  Heinrich  von  Veringen  und  Heinrich  von  Stahlek,  1213 
und  1236,  zweimal  nach  einander  zerstörte  Stammburg  erhielten  die 
Herren  von  Andlaw  unterm  26.  Dec.  1274  wieder  zurück  als  öster- 
reichisches Lehen.  Unter  der  Oberlehensherrlichkeit  Oesterreich  blieb 
das  Schloss  bis  gegen  Mitte  des  17.  Jahrhunderts ,  wo  dieses  Krzhaus 
der  Krone  Frankreich  seine  Rechte  und  Pflichten  übertrug,  die  im 
Wesentlichen  bis  zu  dem  Ausbruch  der  französischen  Revolution  ge- 
währleistet wurden. 

Von  den  verschiedenen  Linien ,  in  die  sich  das  Geschlecht  durch 
Jahrhunderte  getheilt  und  verzweigt  hat ,  bestehen  seit  dem  Erlöschen 
der  Vittenheimer  (1837)  nur  noch  die  Häuser  oder  Linien: 

Andlaw  -  Kleinlandau, 

Andlaw -Birsek  und 

Andlaw  -  Homburg, 
von  denen  erstere  dem  Königreich  Frankreich,  die  zweite  und  dritte 
dem  Grossherzogthum  Baden ,  den  österreichischen ,  bayerischen  und 
theilweise  auch  den  württembergischen  Landen  und   der  Schweiz 
angehört 

Auch  die  freiherrliche  Familie  von  Berkheim  ist  ein  Ast  des 
An Hlaw'schen  Stammes,  wie  aus  Urkunden  und  verschiedenen  älteren 
Gütergemeinschafts -Verträgen  erweislich  ist.  Im  Jahre  1255  haben 
sich  beide  Familien  über  ihren  bis  dahin  gemeinsamen  Gülerbesiz  in 


Schloss  im  Thale  Andlaw,  Schloss  und  Dorf  Valtf,  Schloss  Spessburg ,  Zehent 
und  Patronat  in  Benfeld  als  Lehen  vom  Bisthum  Strassburg j  von  der  Abtei  Andlaw 
waren  sie  belehnt  mit  dem  Thal  Andlaw  und  der  Schirmvogtci  über  dieses  Stift; 
von  der  Abtei  Merian  mit  dem  Hof  und  Dominium  Breiteitbach  und  den  Leuten 
in  Schonwiller;  von  der  Abtei  Mauermünster  (1456  belehnt)  mit  den  Leuten,  die 
auf  dem  Gebiete  der  Abtei  iwischen  der  Fecht  und  der  Brunsen  sesshaft  sind  oder 
sich  niederlassen  werden ;  von  den  Grafen  von  Rappoltenslein  mit  dem  Dorfe 
Baldenheim  und  von  den  Grafen  von  Neuenbürg  mit  dem  Schloss  Bultenheim, 
den  Gütern  daselbst  und  zu  Klein-Landau  und  Bellingen  ,  womit  sie  1337  belehnt 
worden  sind. 
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einer  besonder»  Urkunde  verglichen,  und  ist  seitdem  unter  ihnen 
nur  das  Wappen  gemeinschaftlich.  *) 

Aus  einer  Reihe  ritterlicher  Vorfahren ,  die  auf  den  Turnieren 
wie  in  den  Kreuzzügen  gekämpft,  sind  Wolfgang  und  Georg 
v.  Andelaha  die  Ersten,  deren  die  Geschichte  erwähnt.  Später  kom- 
men mehrere  Mitglieder  der  Familie  in  der  Geschichte  des  deutschen 
Ordens  vor;  andere  gehörten  der  hohen  Geistlichkeit  an,  bekleideten 
ansehnliche  Staats-  und  Hofämter,  oder  kämpften  mit  Auszeichnung 
in  verschiedenen  Kriegen ;  einige  haben  sich  auch  durch  Gelehrsam- 
keit ausgezeichnet  und  vielfach  um  die  Wissenschaft  verdient  gemacht, 
wovon  zahlreiche,  theils  gedruckte,  theils  noch  in  Manuscript  vor- 
handene, und  in  den  öffentlichen  Bibliotheken  zu  Basel,  Heidelberg 
und  Strassburg  aufbewahrte  Werke  und  Abhandlungen  zeugen.  Wir 
nennen  aus  denselben  folgende : 

Günther  von  Andelaha  war  Abt  zu  St.  Blasien  von  1141  bis 
1170,  wo  er  starb. 

Otto  v.  Andelaha,  welcher  am  Hofe  Kaiser  Conrad  III.  lebte, 
dessen  vertrauter  Rath  er  war.  Im  Jahre  1140  unterzeichnet  er  eine, 
von  gedachtem  Kaiser  zu  Gunsten  des  Klosters  St  Blasien  ausge- 
stellte Urkunde. 

Rudolph  v.  Andela  erscheint  neben  Friedrich  Barbarossas 
Sohn ,  Friedrich ,  Herzog  in  Schwaben  und  Elsass ,  und  den  Bischöfen 
Heinrich  von  Basel  und  Heinrich  von  Strassburg  als  Zeuge  in  der 
Stiftungsurkunde  der  Herrad  von  Landsperg,  Aebtissin  zu  Hohen- 
burg (St.  Ottilien)  und  Trattenhausen  (1171). 

Friedrich  und  Rudolph  v.  Andela  sind  mit  gedachtem  Herzog 
Friedrich ,  dem  römischen  König  Heinrich  und  dem  Bischof  von  Strass- 
burg (1180),  Zeugen  einer  Schenkung  derselben  Herrad  zu  Gunsten 
der  Abtei  Etival. 

Heinrich,  Rudolph  und  Eberhard,  (drei  Brüder),  lebten 
um  1250  zu  Andlaw.  Sie  machten  sich  bekannt  durch  ihre  Fehden 
mit  den  Städten  Strassburg  und  Mühlhausen.  Selbst  gegen  Herzog 
Friedrich  III.  von  Lothringen  unternahmen  sie  eine  Fehde,  die  aber 
durch  Anselm  von  Rappoltenstein  wieder  vermittelt  wurde.  Auch 
mit  der  ihnen  stammverwandten  Familie  Berkheim  hatten  sie  lang- 
jährige Streitigkeiten,  die  endlich  1255  durch  Otto  von  Ochsenstein 
geschlichtet  wurden. 

Catharina  II.  v.  Andelaha  stand  von  1342  bis  1353  dem  Kloster 
Andelaha  als  Aebtissin  vor. 

Rudolph  v.  A. ,  Vicedom,  war  während  der  Gefangenschaft 
des  Bischofs  von  Strassburg  1338  Bisthumsverweser,  und  überträgt 
1345  eine  Burg  im  Thale  Andelaha  der  Cathedralkirche  daselbst  zu 
Lehen.  Seinem  Lehensmann  Ludwig  von  Uttenheim  übertrug  er  1355 
die  Bewachung  und  Vertheidigung  der  Burgen  Andelaha  und  Valfff, 
mit  welch'  lezterer  er,  als  einem  feudum  castrense,  kurz  zuvor  vom 
Bisthum  Strassburg  beliehen  worden  war. 


Man  »che  hierüber  den  nachfolgenden  Artikel  Berkheim. 
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Heinrich,  Diepold  und  Peter  v.  A.  kämpften  und  fielen 
in  der  Schlacht  bei  Sempach  1386. 

Schwarz  Rudolph  v.  A.  war  Rath  und  Hofmeister  des 
Bischofs  von  Strassburg,  Friedrich  von  Blankenheim  ,  und  starb  1412. 

Walther  I.  v.  A.  war  kaiserl.  Rath;  er  vermahlte  sich  1418  mit 
der  reichen  Krbin  Hartung's  von  Hauss,  erwarb  hiedurch  weitläufige 
Besizungen  auch  im  obern  Elsass  ,  und  wurde  Stifter  aller  noch  vor- 
handenen Zweige  von  Andlaw. 

Gerhard  v  A.  war  kaiserl.  Rath  und  bischöfl.  strassburgischer 
Oberamtmann  in  Markelsheim.  Bei  der  Besiznahme  des  Elsasses 
(1444)  durch  den  Dauphin  (nachmaligen  König  Ludwig  XI.)  gerieth 
er  längere  Zeit  in  französische  Gefangenschaft. 

Sophia  v.  A.  war  1444  Aebtissin  des  Stifts  Andlaw. 

Georg  v.  Atidelo,  1454  Dompropst  zu  Basel.  Kr  war  ein  Mann  von 
grossem  Ansehen ,  der  auf  den  Kirchenversammlungen  zu  Constanz  und 
Basel  vielen  Einfluss  hatte.  Als  Papst  Pius  II.  im  Jahre  1459  zu  Basel 
eine  Universität  stiftete,  ernannte  er  seinen  Freund  Georg  v.  A.  zum 
ersten  Rector  derselben ,  der  die  Geseze  der  neuen  Schule  verfassle  und 
würdige  Männer  zu  Lehrern  bestellte.  Er  starb  7.  März  1466,  und  liegt 
im  Dome  zu  Basel  begraben,  wo  sein  Denkstein  noch  zu  sehen  ist. 

Hermann  Peter  v.  A.  *),  Propst  zu  Lauterbach  und  Canonicus 
zu  Colmar,  starb  nach  1480.  Er  war  ein  Mann  von  Talent  und 
Gelehrsamkeit ,  und  der  erste  Schriftsteller  über  das  deutsche  Staats- 
recht. Nachdem  er  seine  Studien  zu  Pavia ,  wo  er  sich  vorzüglich 
mit  Abschriften  römischer  Autoren  beschäftigte ,  vollendet  hatte ,  war 
er  Doctor  und  Professor  des  canonischen  Rechts  jfu  Basel ,  Vice- 
kanzlcr  der  Universität  und  1475  Senior  der  Juristenfacultät  daselbst. 
Sein  (1460  geschriebenes)  merkwürdiges  Werk :  de  imperio  Romano- 
Germanico  lib.  II.  erschien  zuerst  aus  einem  Manuscript  der  Heidel- 
berger Bibliothek  mit  Anmerkungen  von  Marquard  Freher  zu  Strass- 
burg 1603  und  1612  in  4.,  und  unter  dem  Titel:  Representatio 
reipublicae  Germanicae,  sive  tractatus  varii  de  S.  R.  G.  1.  regimine 
zu  Nürnberg  1657  in  4.  Dieser  erste  Versuch  einer  Theorie  des 
deutschen  Staatsrechts  ist  mit  vieler  Freimüthigkeit  geschrieben,  aber 
voll  historischer  Irrthümer ,  die  seit  Jahrhunderten  gelten ,  und  auf 
denen  ein  grosser  Theil  des  Staatsrechts  der  mittleren  Zeit  beruhte.  **) 
Eine  von  ihm  deulschgeschriebene  Chronik,  die  auf  neunzig  Folio- 
sciten  von  Erschaffung  der  Welt  bis  1400  geht,  und  insbesondere  die 
Ereignisse  von  Basel  und  Colmar  betrifft,  wurde, erst  bei  einem  Revo- 
lutionssturme in  Strassburg  entdeckt. 

Bartholomäus  v.  A.  stand  durch  eine  Reihe  von  Jahren 
als  Abt  dem  Stifte  Murbach  vor;  er  starb  1482. 


*)  In  den  uns  mitgetheiltcn  Papieren  der  Familie  von  A.  wird  übrigens  die  Ab- 
kunft dieses  Hermann  Peter  uns  de  m  diesseitigen  Geschlecht«  in  Zweifel  gestellt. 

**)  Die  Quellen  ,  aus  denen  Andlnw  schöpfte ,  waren  die  Bibel ,  die  Gesez- 
bücher  des  römisch -justinianischen  und  päpstlich-canonischcn  Rechts,  die  Glossen 
über  dieses  Recht  und  die  goldene  Bulle  Kaiser  Carl  IV.  Auszüge  davon  rindet 
man  in  Piitter's  Literatur  des  deutschen  Staatsrecht«  I.  TM.  S.  77-88. 
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Lazarus  v.  A.  war  1479  Hofrichter  zu  Ensisheim ,  dein  Size 
der  österreichischen  Regierung  der  Vorlande. 

Hart  mann  v.  A.  präsidirte  als  Bürgermeister  im  Rathe  zu  Basel 
1490.    Sein  Bruder: 

Härtung  war  Abgeordneter  des  Standes  Basel  und  als  solcher 
Mitunterzeichner  des  Speyerer  Protocolls  1496;  er  wird  als  ein  Herr 
von  hohen  Qualitäten  und  grossen  Verdiensten  bezeichnet. 

Johannes  v.  A.  hatte  1558  das  Präsidium  bei  der  Regierung 
der  kaiserl.  österreichischen  Vorlande,  war  Kaiser  Ferdinand  I.  ver- 
trauter Rath  und  commandirender  General. 

Arbogast  v.  A.  war  1607  geforsteter  Gross -Prior  des  Johanniter- 
Ordens  zu  Heitersheim. 

Ein  anderer  Arbogast  v.  A.  war,  nachdem  er  durch  Ungunst 
des  Erzhauses  Oesterreich  seine  Lehengüter  1633  verloren  hatte  (sie 
wurden  der  Familie  von  Cointet  übergeben)  in  spanische  Kriegsdienste 
getreten,  in  denen  er  sich  zum  General  emporschwang  und  Ritter 
des  Ordens  vom  heiligen  Jakob  von  Compostella  wurde,  in  welcher 
Tracht  ihn  ein  Familiengemälde  in  LebensgrÖsse  darstellt.  Er  starb 
in  hohen  Ehren  und  mit  verschiedenen  Orden  geschmückt  als  Gou- 
verneur zu  Besancon. 

Columban  v.  A.  starb  als  geforsteter  Abt  des  Stifts  Mur- 
bach 1665. 

Armand  Gaston  v.  A.  war  Almosenier  des  Königs  von  Frank- 
reich, Domdecan  von  Toni  1735. 

Benedictus  v.  A.,  aus  dem  Hause  Homburg,  stand  1785  als 
geforsteter  Abt  dem  Kloster  Murbach  vor,  wozu  ihn  König  Ludwig  XVI. 
ernannte.    Er  starb  1839  zu  Eichstädt  in  Bavern. 

Franz  Anton  v.  A.  war  königl.  französischer  General  -  Lieute- 
nant, Exempt  der  Garden;  er  war  der  Lezte  seines  Namens ,  der  auf 
feierliche  Weise  1787  zur  Reihten  des  Hochaltars  in  der  Stiftskirche 
zu  Andlaw  begraben  wurde.  Die  Damen  des  Stifts,  in  voller  Ordens- 
tracht, mussten  den  Sarg  am  Eingang  des  Stiftsgebäudes  empfangen 
und  zur  Kirche  geleiten.    Sein  Sohn: 

Anton  starb  als  königl.  französischer  General -Lieutenant  im 
Jahre  1822. 

Johann  Baptist  war  Comthur  der  Deutschordens- Commende 
zu  Ulm.  Er  wurde  1790  bei  der  Krönung  Kaiser  Leopolds  zum 
Ritter  geschlagen. 

Friedrich  Anton,  aus  der  Homburger  Linie,  war  Marechal 
de  camp,  Präsident  der  elsässischen ,  später  der  breisgauischen  Ritter- 
schaft; er  starb  1820. 

Conrad  Carl  Friedrich,  Freiherr  v.  A.  (geb.  23.  Dec.  1766),  war 
grossherzogl.  badischer  Staatsminister.  Er  erwarb  sich  hohe  Verdienste 
um  den  Staat  wie  um  sein  Fürstenhaus,  dem  er  mit  seltener  Treue  und 
Anhänglichkeit  zugethan  war.  Er  war  Appellationsgerichts-Präsidenl  und 
Regierungs-Vicepräsident  zu  Freiburg,  als  1805  diese  Stadl  mit  dem 
Breisgau  von  dem  Herzog  von  Modena  an  den  Grossherzog  von  Baden 
übergieng;  1810  fungirte  er  als  grossherzogl.  badischer  Gesandter  an 
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dem  Hofe  Napoleons  ;  von  1810  —  1813  als  Minister  des  Innern  zu 
Carlsruhe;  in  leztgenanntem  Jahre  ward  ihm  auf  sein  Ansuchen  das 
Portefeuille  des  Minislerii  des  Innern  abgenommen,  und  zuerst  von 
1814  bis  1817  die  Würde  als  Gouverneur  der  Franche  Comte*  und 
des  Fürstenthums  Bruntrut,  dann  die  Hofrichterstelle  zu  Freiburg 
wieder  übertragen.  Diese  bekleidete  er  bis  1834,  wo  er,  unter  Be- 
zeugung der  höchsten  Zufriedenheit  für  langjährige  treue  Dienstleistung, 
auf  sein  Ansuchen  in  den  Stand  der  Ruhe  versezt  ward.  Er  starb 
am  25.  October  1839,  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter  hinterlassend,  die 
in  der  Genealogie  nachstehend  aufgeführt  sind.  Seine  Gemahlin  Maria 
Sophia ,  eine  geb.  Freiin  von  Schakmin  oder  Jaquemin ,  war  ihm  neun 
Jahre  früher  (1830  am  3.  April)  im  Tode  vorangegangen.  Sie  war  die 
Lezte  ihres  Geschlechtes ,  das ,  aus  Lothringen  stammend .  eine  grosse 
Illustration  durch  Nikolaus  von  Schackmin  oder  Jaquemin  erhielt,  der 
als  Gesandter  des  Lothringin'schen  Hofes  die  Vermählung  Franz  I.  mit 
Maria  Theresia  negocirte,  später  als  Geheimerrath  in  der  nächsten 
Umgebung  des  Kaisers  in  der  Hofburg  zu  Wien  fungirte,  wo  er  um 
das  Jahr  1755  starb. 

Von  dem  ansehnlichen  Besizthum  der  Familie  sind  nicht  sowohl 
die  Alodial-  als  auch  die  Lehengüter  theils  durch  Entäusserungen 
und  Heirathen  an  andere  Familien  übergegangen,  theils  und  mehr 
noch  durch  die  französische  Revolution  verloren  gegangen.  Von 
eigentlichen  Lehen  und  grundherrlichen  Gütern  bcsizt  die  Familie 
in  Baden  gegenwärtig  nur  noch ,  und  zwar  in  Gemeinschaft ,  das  Dorf 
Bellingen  (A.-B.  Mühlheim)  und  den  Hof  zu  Muren;  die  Linie  zu 
Homburg  einen  Antheil  an  dem  Dorf  Krotzingen  (A.-B.  Staufen);  die 
Linie  zu  Birsek  das  Dorf  Hugstetten  (A.-B.  Freiburg) ,  welche  sämmt- 
lich  im  Breisgau  gelegen  sind.  Ausser  diesen  besizen  sie  verschiedene 
Liegenschaften  im  diesseitigen  Staate,  sowie  in  Württemberg,  Frank- 
reich und  in  der  Schweiz,  das  durch  seinen  prachtvollen  Garten  be- 
rühmte Gut  Arlesheim  im  Canton  Basellandschaft.  Die  Stammburg 
Andlaw,  welche  während  des  französischen  Revolutionssturmes  in  eine 
Ruine  verwandelt  wurde,  ist  durch  den  Grafen  Felix  v.  A.  1822  wieder 
in  die  Hände  der  Familie  gekommen.  In  Böhmen  besizen  sie  keine 
Güter  mehr,  wohl  aber  das  Recht  der  Landmannschaft  im  Herren- 
stande. —  Die  Religion  sämmtlicher  Mitglieder  dieser  Familie  ist 
die  katholische. 

I.    Linie  in  Klein  -  Landau. 

Der  Stifter  dieser  Linie  ist  Theodor  ich  II.  (ein  Sohn  de» 
1540  f  Lazarus  II.),  welcher  mit  Clara  von  Blumenegg  vermählt  war. 
Er  wurde  im  Jahre  1750  von  König  Ludwig  XV.  von  Frankreich  in 
den  Grafenstand  erhoben. 

Graf\  Felix  von  Andlaw.  königl.  französischer  Marechal  de  camp 
(a.  D.),  von  Carl  X.  zur  Pairswürde  erhoben,  entsagte  derselben 
am  0.  August  1830. 
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Bruder. 

Gustav  von  Andlaw,  königl.  französischer  Obersl  und  Unter- 
lieulcuanl  der  königl.  Garden;  legte  im  August  1830  seine  Stelle 
als  Deputirter  der  französischen  Kammer  nieder  und  begleitete 
Carl  X.  nach  Cherbourg. 

II.  Linie  au  Homburg. 

Ihr  Stifter  ist  (1597)  Lazarus  II.  jüngerer  Sohn,  Ludwig  III. 
v.  A.,  welcher  mit  Salome  von  Kippenheim  vermählt  war.  Diese  Linie 
wurde  im  Jahre  1814  von  Kaiser  Franz  von  Oesterreich  in  den  Grafen- 
stand erhoben. 

Graf  :  Hubert  Joseph  von  Andlaw,  geb.  1774,  k.  k.  österreichischer 
Kammerer;  vermahlt  3.  Oct.  1810  mit  Caroline,  geb.  Freiin 
von  Falkenstein.  (Freiburg  in  Baden.) 

1)  Friedrich  Otto,  geb.  7.  Sept.  1811. 

2)  Franz  Octav,  geb.  18.  October  1812. 

3)  Carl  Adolph,  geb.  21.  Dec.  1813,  k.  k.  öslerr.  Lieutenant 
bei  Grossherzog  von  Baden  Inf.  Nr.  59. 

4)  Heinrich  Julius,  geb.  15.  Sept.  1815,  k.  k.  österr.  Lieutenant 
bei  Bäkony  Inf.  Nr.  33. 

5)  Maria  Camilla,  geb.  28.  Januar  1817. 

6)  Raimund  Carl,  geb.  16.  Januar  1819,  k.  k.  österr.  Lieutenant 
im  Kaiser-Jäger-Regt. 

1)  Camilla,  geb.  1773,  verwitw.  Gräfin  Mühlenfels.  (Stuttgart.) 

2)  Antonie,  geb.  1779,  verwitw.  Freifrau  Zorn  von  Bulach.  (Frei- 
burg im  B.) 

3)  Fidel ia,  geb.  1782,  verm.  mit  dem  Freiherrn  Philipp  von  der 
Weid.  (Freiburg  in  der  Schweiz.) 

4)  Joseph  Gotthard,  Graf  von  Andlaw,  geb.  1784,  früher  Ritt- 
meister in  k.  französ.  Diensten,  Ritter  der  französ.  Ehrenlegion; 
verm.  mit 

Caroline  Antonie,  geb.  Freiin  von  Bernhausen,  geb.  17. 
Sept.  1785.    (Stotzheim  im  untern  Elsass.) 

III.  Linie  an  Blrsek. 

Stifter  dieser  Linie  ist  Ernst  Friedrich  v.  A.,  welcher  mit  Maria 
Ursula  Reinach  von  Hirzbach  vermahlt  war,  und  1660  seinem  Vater, 
dem  Freiherrn  Georg  Friedrich  II.  im  Besiz  der  Familiengüter  folgte. 
Die  Mitglieder  dieser  Linie  gehören  dem  Freiherrenstand  an. 

Freiherr:  Franz  Xaver  Bruno  von  Andlaw,  geb.  1799,  grossherz. 
bad.  Kammerherr  und  Minister  -  Resident  am  königl.  bayer.  Hofe 
zu  München ,  Besizer  des  Gutes  Arlesheim  in  der  Schweiz,  GBZL3, 
HDL2,  1MR;  ältester  Sohn  des  1839  f  Staatsminislers  Frhrn. 
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Conrad  Carl  Friedrich  und  der  1830  +  Freifrau  v.  A.,  geb.  Freiin 
von  Jaquemin. 

Geschwister. 

1 )  Heinrich  Bernard ,  geb.  1802 ,  grossherz.  bad.  Kammerherr 
zu  Freiburg ,  venu,  mit  , 
Antonie,  geb.  Freiin  v.  Sternegg. 

Tochter. 

Maria  Henrike  Sigismunda,  geb.  1830. 

*2)  Maria  Antonie,  geb.  1801,  Gem.  des  Freiherrn  August 
von  Koggenbach  (s.  d.)  grossherz.  bad.  Rittmeister. 

3)  Beatrix,  geb.  1805,  Gem.  des  Freiherrn  Max  Euseb  von 
Breiten-Landenberg  (s.  d.)  ghz.  bad.  Kammerherr. 

Vaters- Schwester. 

Eleonore,  geb.  1771,  verwitw.  Freifrau  von  Billieux  zu 
Bruntrut. 

» 

Das  Wappen  zeigt  in  einem  goldenen  Schilde  ein  rothes  Kreuz.  Aus  dem 
goldgekrönten  Helme,  der  über  dem  Schilde  ruht,  erhebt  «ich  eine  gekrönte 
männliche  Figur,  mit  Hermelin  bekleidet,  und  einem  silbernen  Halskragen.  Die 
Helmdecken  sind  ganz  silbern. 

Nachrichten  Ober  dieses  berühmte  Geschlecht  geben  folgende  Schriftsteller :  Schöpft  in, 
Alsst.  illustrala.  M  or  e  r  i ,  Piclion.  univers.  H  er  t  r.  o  g,  elsassische  Chronik.  Königshofen, 
Strasburg.  Chronik.  Graff,  Chronik  der  Stadt  Mahlhansen.  Ausserdem  sind  es  die  Hand- 
srhrirten  des  Abbe  Grand  didier,  die  Archivalurkunden  der  Familie  von  Andlaw,  die  genea- 
logischen Tabellen  von  Hattstein  (II.  T.  S.  S— IV)  und  Bieder  mann  (Cant.  Ottenwald  I. 
id.  i'M.  141.  157.  327  ;  Canl.  Gebürg.  13?.  141;  Cant.  Rhoenwerra  SO.  IM).  239.  303;  Canl. 
Altmühl  IK5.),  und  das  Geschlechtsregister  der  Familie  Schilling  von  Cannstatt,  welche  Narh- 
richlen  geben.  Das  Wappen  führen  Hattstein  T.  i.  Tab.  4.,  Siebmacher  T.  1.  Tab.  4W. 
IV.  Suppl.  Tab.  7.  und  die  Tjrroffsche  Geschlechts-  und  W appenbesebreibung. 

Berkheim. 

Dieses  vornehme  Geschlecht  bat  mit  den  vorgenannten  Grafen  und 
Freiherren  von  Andlau  einerlei  Ursprung ,  daher  es  auch  wie  diese 
ein  rothes  Kreuz  im  Wappen  führt.  Mit  Gewissheil  lässt  sich  zwar 
nicht  bestimmen,  wann  die  von  Berkheim  den  Namen  Andlaw  ver- 
lassen und  jenen  angenommen  haben;  allein  zu  vermuthen  ist,  dass 
dieses  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  geschehen  sey,  da 
vor  dieser  Zeit  der  Name  von  Berkheim  nirgends  zum  Vorschein 
kommt.  Wie  aus  der  oben  erwähnten  Urkunde  der  Herren  von  Andlau 
hervorgeht,  ist  Cuno  der  erste  dieses  Namens,  der  sich  von  Berk- 
heim nennt.  Er  hatte  seinen  Siz  auf  der  Andlau  benachbarten  Feste 
Bergheim  ,  und  war  unter  dem  Namen  der  Alte  vom  Berge  als  einer 
der  tapfersten  Ritter  im  Elsass  bekannt.  Unter  Kaiser  Rudolph  I.  von 
Habsburg  bekleidete  er  mehrere  Jahre  hindurch  das  Amt  eines  advo- 
cati  provincialis  im  untern  Elsass.  Nach  Schoepflin  Alsat.  illustr. 
und  dessen  Alsat.  diplomat  hat  eben  dieser  Ritter  Cuno  durch  seine 
vielfachen  Fehden  mit  den  Herzogen  von  Lothringen,  mit  den  Mark- 
grafen von  Baden,  mit  den  Herren  von  Rappoltenstein  sowie  mit  der 
benachbarten  Stadt  Strassburg  und  deren  Bischöfen  gewissermassen 
aitrh  einige  historische  Bedeutung  erlangt.   Von  seinem  Sohne,  funo 
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dem  jüngern,  berichten  die  Chronisten,  dass  er  ein  mannhafter  Ritter 
gewesen,  der  vermög  der  Kraft  seines  Armes  eben  so  sehr  gefürch- 
tet, als  wegen  seines  Verstandes  geachtet  war.  In  einer  Urkunde 
vom  Jahre  1291  finden  wir  ihn  als  praeses  principis  in  alsatia*) 
unterschrieben.  Auch  er  war,  wie  die  Annalen  von  Colmar  und  die 
elsässische  Chronik  berichten,  mit  seinen  Nachbarn  in  mannigfache 
blutige  Fehden  verwickelt,  aus  denen  er  meistens  als  Sieger  zurück- 
kehrte. Im  Jahre  1293  soll  es  aber,  wie  wir  aus  eben  genannter 
Quelle  erfahren,  den  vereinten  Kräften  der  Stadt  Strassburg,  deren 
damaligem  Bischöfe  und  den  Herren  von  Rappoltenstein  gelungen 
seyn ,  dem  in  seiner  Feste  Sermersheim  belagerten  Ritter  Cuno  v.  B. 
und  dessen  Kampfgenossen  eine  blutige  Niederlage  beizubringen.  Ser- 
inersheim  wurde  in  Folge  dieses  Unfalls  von  den  Feinden  in  Brand 
gesteckt  und  nebst  dem  benachbarten  Bergschlosse  Crax  zerstört.  **) 
Cuno's  gleichnamiger  Sohn  erwarb  das  Gut  Rappoltsweiler ,  das  noch 
jezt  in  den  Händen  der  Familie  ist,  erkaufte  Schoppenweiher,  Innen- 
heim und  Wittenweyher.  Spater  erworbene  Besizungen  sind:  Jebs- 
heim,  Krautergersheim,  Allmansweiher  u.  e.  a. ,  vermög  deren  die 
Familie  bei  der  schwäbischen  Reichsritterschaft  in  den  Cantonen 
Nekar-Schwarzwald  und  Ortenau,  wie  auch  bei  deren  freier  unmittel- 
barer Ritterschaft  des  untern  Elsasses  imraatrikulirt  war.  —  Um  die 
Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  theilte  sich  das  Besizthum  der 
Familie  durch  Egenolfs  III.  (f  24.  Dec.  1629)  drei  Söhne:  Wilhelm, 
Hans  Rudolph,  Egenolf  IV.,  in  die  drei  Linien  zu  Jebsheim, 
Krautergersheim  und  Rappoltsweiler.  Von  diesen  ist  die  mittlere 
erloschen ,  die  beiden  andern  zu  Jebsheim  (auch  Schoppenweiher  ge- 
nannt) und  Rappoltsweiler  blühen  gegenwärtig  noch.  Ihres  Stifters 
(Egenolfs  IV.)  Ur- Urenkel,  Philipp  Friedrich  v.  B.  (geb.  17. 
Mai  1786),  welcher  mit  Eleonore,  der  Tochter  des  Freiherrn  Georg 
Friedrich  von  Berkheim -Jebsheim  vermählt  war,  und  als  hanauisch- 
lichtenbergischer  Geheimerrath  und  Regierungs -Präsident  am  3.  Oct 
1733  zu  Buchsweiler  starb,  ist  der  Grossvater  des  jezigen  grossherz. 
badischen  Geheimenraths  Freiherrn  Carl  Christian  v.  B.  Sein  Yater 
Ludwig  Carl  Frhr.  v.  B.  (geb.  4.  Jan.  1726)  war  markgräfl.  bad. 
wirkl.  Geheimerath  und  Landvogt  der  Landgrafschaft  Sausenberg  und 
Herrschaft  Röteln.  Er  war  mit  Franziska  Louise,  der  Tochter  des 
Frhrn.  Christian  von  Glaubitz  vermählt  und  starb  17..  In  früheren 
Zeiten  standen  mehrere  Herren  von  Berkheim  in  französischen  Militär- 
diensten, in  denen  sie  zu  hohen  Chargen  gelangt  sind.  Auch  im 
Rathe  der  Stadt  Strassburg,  so  wie  in  den  Ritterraths -Collegien  der 
Cantone  Nekar  -  Schwarzwald  und  Ortenau  sassen  die  Herren  von 
Berkheim,  die  ersten  Würden  bekleidend. 

Die  Familie  besizt  gegenwärtig  im  Grossherzogthum  die  Grund- 
herrschaften Wittenweiher  (7/12)  und  Allmannsweiher  (%),  beide  zum 

*)  M.  vergt.  Schöpflin  alsat.  illuslr.  tom  2.  p.  168  bis  292,  und  Annal. 
Colmar,  pag.  125  de  anno  1291. 

**)  Aus  den  Steinen  des  zerstörten  Bergschlosses  Crax  erbauten  später  die 
Bewohner  des  Städtchen*  Lichtenau  die  Ringmauer  ihrer  Stadt. 
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Berlichingen. 


Amtsbezirk  Lahr  gehörig,  und  einige  freiadelige  Hofgüter.  —  Religion: 
evangelisch.  —  W  o  h  n  s  i  z :  Carlsruhe. 

I.  Linie  10  JTebsheim. 

Freiherr-.  Carl  Christian  von  Berkheim,  geb.  12.  Aug.  1774, 
grossherz.  bad.  Grosshofmeister  und  Kammerherr,  Staats  minister 
a.  d.  GBdT-GBZLl ,  GBH,  FEL2,  SNA3 ;  verm.  mit  Pauline  Luise 
Sophie,  geb.  Freiin  Wurmser  von  Vendenheim,  geb.  19.  April  1780. 

Kinder» 

1)  Rudolph  Otto  Franz,   geb.  zu  Carlsruhe  4.  Merz  1805, 
ghz.  bad.  Kammerherr  und  Legationsrath,  B.,  PJR,  zu  Carlsruhe. 

2)  Emma  Luise  Henriette  Auguste,  geb.  18.  Merz  1811. 

II.  Linie  au  Rappolisweiler. 

I  )  Sigismund  Frhr.  v.  B.,  Offizier  in  k.  französ.  Diensten. 

Dessen  Bruder. 

2)  Christian  Frhr.  v.  B.,  grossherz.  bad.  Kammerjunker. 

Nachrichten  Aber  dieses  Geschlecht  geben:  Schöpflin,  alsat.  illnstr.  und  dessen  alsat. 
diplumatica.  T.  i  und  2.  -  Bernhardt  Henof,  elsäss  Chronik  Lib.  fi.  p.  230.  -  WfBkcr, 
diss.  de  iure  tornament.  nobilium  arcent  ap.  Senkenberjr  meditat;  fasc.  IV.  p.  7(W  -  Luckius 
manuscnpta  in  opere  genealoe.  im  Archiv  der  Stadt  Strasshurjr;  Tom.  :\.  sub  voce  Berkheim.  - 
Iselin.  histor.  Lexicon.  —  Annal.  Colmar,  p.  10»  u.  ff.  -  Kö  nie  »hoffen  ,  elsiss.  Chronik. 
Hellbach  und  Gauhe,  Adelslexicon.  —  Das  Wappen  der  Familie  von  Berkheim  ist  dasselbe 
wie  bei  den  Grafen  und  Freiherren  von  Andlau ,  nur  führt  jene  statt  der  gekrönten  männlichen 
Figur  eine  Ente  auf  dem  Helme. 

*  ßerlichiiigen. 

Eine  der  ältesten  und  angesehensten  rittermassigen  Familien 
Frankens  und  Schwabens  ,  deren  Name  in  der  Geschichte  dieser  Lan- 
der nicht  selten  erwähnt  wird,  und  durch  Göz,  den  berühmten  Ritler 
mit  der  eisernen  Hand,  auch  historische  Bedeutung  erlangt  hat.  Sie 
leitet  seit  dem  Jahr  927  ihre  Abstammung  von  Arnold  von  Ber- 
lichingen, einem  fränkischen  Ritter,  welcher,  zufolge  eines  in  der 
Klosterkirche  zu  Eberach  vorgefundenen  Epitaphiums,  mit  einer  Toch- 
ter aus  der  Familie  Landrath  vermählt  war,  in  ununterbrochener  Rei- 
henfolge ab.  Historisch  sicher  ist  Hans  von  Berlichingen,  gewöhnlich 
der  freche  Hans,  kurzweg  Frechhans  genannt,  welcher  um  die  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  lebte,  der  erste  mit  dem  jezigen  Slammnamen. 
und  als  Besizer  des ,  am  Westende  des  Dorfes  Berlichingen  gelegenen, 
nun  grösstenteils  verödeten  Bergschlosses  Berlichingen  *)  (ehehin 
auch  Bechlingen  und  Berlingen)  in  Franken  bekannt.  Seit  jener  Zeit 
kommen  die  Vorfahren  dieses  Hauses  bei  Turnieren  sowohl ,  als  auf 
Reichs-  und  Kreistagen  u.  s.  w. ,  unter  den  Dvnasten  und  Freiherren 
des  Reichs  vor,  und  sind  mit  den  ersten  Familien" in  Schwaben  und 

•)  Der  Büro;  Berlichingen  geschieht  Erwähnung  schon  tu  Anfang  des  renn- 
ten Jahrhunderts,  während  Jaxthxuscn,  urkundlich,  xuerst  in  einem  der  Familie 
verliehenen  päpstlichen  Privilegium  von  1176  vorkommt.  —  In  der  Gegenwart 
besteht  von  dem  ehemals  sehr  ansehnlichen  Schlosse  nur  noch  ein  Thurm  und  ein 
«weiter  tnr  Hälfte.    Erstcrcr  dient  als  Pachterwohnung. 
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Franken  versippschaftet  Nach  dem  Zeugniss  einer  Reihe  von  Urkunden 
waren  sie  im  Besiz  eiues  ausgebreiteten  Landeigenthums  und  befin- 
den sich  ihre  Nachkommen  noch  jezt  im  Besiz  lirväterlicher  Stamm- 
güter. Bedeutende  Verminderung  haben  aber  diese  schon  in  früheren 
Zeiten  erlitten,  durch  Fehden,  fromme  Stiftungen  und  Entäusserungen 
anderer  Art ,  hauptsächlich  durch  frühe  stattgefundene  Theilungen. 
welche  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  zwei  Söhne 
Frechhansens:  Engelhard  und  Siegfried,  vornahmen.*)  Engel- 
hard stiftete  die  ältere  oder  fränkische,  mit  Conrad  (kurfürstl.  bran- 
denburg.  Rath  und  Gesandter  auf  den  Reichstagen  zu  Worms  und 
Lindau)  1495  wieder  erloschene ;  Siegfried  die  jüngere  oder  bayerische 
Linie,  welche  zu  Heidingsfeld  ihren  Siz  hatte.  Diese  verzweigte  sich 
bald  in  die  Aeste  zu  Hornberg,  Mosheim,  Jaxthausen,  Untereichholz- 
heim, Rossach  u.  s.w.,  welche  aber,  mit  Ausnahme  des  Hornberger 
Astes ,  im  Laufe  der  Zeit  ausgestorben  sind.  Die  Hornberger  Linie, 
deren  Stammhalter  Kilian  von  Berlichingen  war,  vereinigte  somit  das 
gesammte  Besizthum  des  Hauses.  Kilian  (f  1498)  war  mit  Marga- 
retha von  Thüngen  (f  1513)  vermählt  Von  seinen,  aus  dieser  Ehe 
hervorgegangenen,  drei  Söhnen,  Hans,  Philipp  und  Göz,  sezten 
aber  nur  die  zwei  jüngeren  den  Stamm  dauernd  fort ,  denn  der 
Zweitälteste  (Philipp)  starb  (1532)  kinderlos.  Kilian  ist  somit  der 
gemeinsame  Stammherr  der  gegenwärtig  blühenden  zwei  Hauptlinien 
des  Hauses.  Sein  älterer  Sohn,  Hans  (geb.  1476,  f  6.  Dec.  1556), 
gründete  nämlich  die  Jaxthäuser,  sein  jüugerer  Sohn,  Göz,  der  be- 
rühmte Ritter  mit  der  eisernen  Hand  (s.  u.),  die  Rossacher  Linie. 

Die  erste  oder  Jaxthäuser  Linie  theilte  sich  mit  ihres  Stifters 
Urenkeln  (Söhne  von  Hans  Conrad):  Hans  Wolfgang  (geb.  14.  Oct. 
1611,  f  4.  Juli  1646)  und  Hans  Conrad,  genannt  Posthumus  (geb. 
16.  Juli  1621,  f  26.  Januar  1682;,  in  zwei  Speciallinien: 

1)  in  die  ältere,  auch  das  innere  Haus  genannt,  welche  sieh 
mit  Hans  Wolfgangs  Ur-Urenkeln  (Söhne  des  Frhrn.  Hans  Fried- 
rich): Reinhard  Dietrich  (geb.  14.  Merz  1750,  +  16.  April 
1S00)  und  Friedrich  Carl  (geb.  19.  Dec.  1753,  f  18.  Dec. 
1797),  in  zwei  Unterlinien  sonderte,  von  denen  nun  aber  die 
erste  oder  ältere  ausgestorben  ist ; 

2)  in  die  jüngere,  auch  das  äussere  Haus  genannte  Linie;  diese 
verzweigte  sich  mit  Hans  Conrads  Enkeln  (Söhne  des  Frhrn. 
Hans  Christian):  Hans  Christoph  fgeb.  27.  Juni  1684,  f  23. 
Januar  1742)  und  Johann  Reinhard  Wilhelm  Friedrich  (geb. 


*)  Unstreitig  sind  auch  die  Herren  von  Bieringen,  Aschhausen, 
Kosserie t  u.  e.  a.  aus  dem  Hause  Berlichingen  hervorgegangen,  welche  auf 
Berlichingen'schem  Grund  und  Boden  noch  das  ganze  Mittelalter  hindurch  begü- 
tert waren.  —  üb  jener  von  Babenburg,  den  die  Chronisten  als  Stifter  des 
Klosters  Schönthal  (1150)  bezeichnen,  ebenfalls  ein  Zweig  des  •Berlirhingen'schen 
Stammes  war  ,  ist  durch  Urkunden  zwar  nicht  zu  erweisen ,  aber  doch  ziemlich 
wahrscheinlich,  indem  er  beinahe  stets  in  Gemeinschaft  mit  den  Rittern  von 
Berlichingen  ,  so  wie  mit  denen  von  Aschhausen ,  Bicringen  und  Rosseriet  vor- 
kommt. 


Digitized  by  Google 


44 


Berlichingen. 


24.  Juli  1792,  f  2.  Sept.  1804),  ebenfalls  in  zwei  Unterlinien, 
welche  aber  beide  im  Mannsstamm  erloschen  sind. 
Die  zweite  oder  Rossacher  Linie  sonderte  sich  mit  ihres  Stif- 
ters Urenkeln  (Söhne  von  Hans  Reinhard) :  Hans  Conrad  (geb.  4. 
Mai  1579,  f  >m  Oct.  1616)  und  Melchior  Reinhard  (geb.  22.  Dec. 
1587,  f  16.  Febr.  1637),  gleichfalls  in  zwei  Speciallinien: 

1)  in  die  ältere  oder  Neustadt  er,  mit  dem  Urenkel,  Freiherrn 
Friedrich  von  Berlichingen,  erloschene; 

2)  in  die  jüngere  oder  Reichenberger.  die  sich  mit  ihres 
Stifters  Urenkeln  (Söhne  von  Johann  Philipp) ;  Philipp  Adam 
(geb.  13.  Dec.  1665,  f  2.  Febr.  1732)  und  Johann  Friedrich 
(geb.  26.  August  1672,  +  im  Februar  1749),  wieder  in  zwei 
Unterlinien  verzweigte,  von  denen  die  erste  mit  dem  Enkel 
Friedrich  August  am  19.  Dec.  1788  erloschen  ist;  die  zweite 
hingegen  besteht  noch ,  und  begreift  die  Descendenz  des  1819 
verstorbenen  vormaligen  Reichs-  und  Ritterraths,  Frhrn.  Ernst 
Ludwig  (s.  u.). 

Unter  den  Mitgliedern  dieses  Geschlechts,  deren  Namen  die  Ge- 
schichte uns  aufbewahrt  hat,  ist  Göz  von  Berlichingen  mit  der  eiser- 
nen Hand  der  gefeiertste  vor  allen  in  dieser  schönen  Reihe.  Nebst 
Ulrich  von  Hutten  und  Franz  von  Sickingen ,  welche  mit  ihm  gleich- 
zeitig lebten  und  wirkten,  war  er  der  tapfersten  einer  unter  den  Rit- 
tern des  scheidenden  Mittelalters.  Geboren  zu  Jaxthausen  im  vorlezten 
Zehent  des  15.  Jahrhunderts,  und  erzogen  unter  der  Leitung  seines 
Vetters  Conrad  von  Berlichingen ,  welcher  als  Ritter  und  Rath  am  Hofe 
des  Markgrafen  Friedrich  IV.  zu  Anspach  lebte,  trat  er,  kaum  zum 
Jüngling  herangereift,  als  Freiwilliger  zum  Heere  des  Kurfürsten 
Friedrich  von  Brandenburg,  an  dessen  Seite  er  einen  Verwüstungszug 
gegen  Carl  VIII.  in  Burgund  und  1499  den  Schweizerkrieg  mitmachte. 
Spater  diente  er  dem  Kurfürsten  von  Bavern  in  dem  Kriege  gegen 
die  Pfalz,  wo  er  bei  der  Belagerung  von  Landshut  das  Unglük  hatte, 
die  rechte  Hand  im  Kampfe  zu  verlieren.  Aber  ein  geschikter  Schmied 
ersezte  ihm  diese  bald  durch  eine  eiserne,  von  der  er  den  Beinamen 
erhalten  hat,  und  der  er  auf  das  Ge.schiktestc,  wie  einer  von  Fleisch 
und  Blut,  in  allen  spätem  Kämpfen  sich  bediente.  Nach  Errichtung 
des  Landfriedens,  unter  Kaiser  Maximilian  I.,  zog  er  sich  aufsein 
Schloss  Jaxthausen  zurük,  machte  sich  in  fortwährenden  Fehden  mit 
Cöln,  Nürnberg  und  Würzburg  gefürchtet,  aber  auch  durch  seine 
Biederkeit  allgemein  geachtet  und  beim  Landvolk  beliebt. 

Als  einer  der  treuesten  Anhänger  Herzog  Ulrichs  von  Württem- 
berg trat  er,  als  dieser  vom  Reiche  und  dem  schwäbischen  Bunde 
bekriegt  wurde,  weil  er  gleich  nach  Maximilians  I.  Tode  (1519)  die 
Reichsstadt  Reutlingen  überfallen  hatte,  in  dessen  Dienste,  um  ihm 
sein  Land  wieder  erobern  zu  helfen.  Ulrich  vertraute  ihm  die  Ver- 
teidigung des  Schlosses  Mökmühl,  welches  er  bekanntlich  mit  selte- 
nem Muthe  behauptete,  selbst  als  der  Herzog  schon  aus  seinem  Lande 
vertrieben  war ;  aber  Mangel  an  Wasser  und  an  andern  Bedürfnissen 
zwangen  ihn,  das  Schloss  auf  freien  Abzug  zu  übergeben.  Doch 


Digitized  by  Google 


Berlichingen. 


45 


kaum  hat  er  dieses  verlassen,  so  ward  er  wider  Fug  und  Recht  vor 
den  Thoren  niedergeworfen  und  als  Gefangener  des  schwabischen 
Bundes,  als  dessen  Mitglieder  seine  Todfeinde,  die  Stadter,  am  ein- 
flussreichsten waren,  nach  Heilbronn  geführt,  wo  er  in  dem  noch 
jezt  stehenden,  nach  ihm  benannten  Thurme  vier  Jahre  hindurch  ver- 
hallet blieb.  Erst  nach  Erlegung  eines  Lösegeldes  von  2000  Gulden 
und  Beschwörung  einer  sogenannten  Urfehde ,  welche  ihn  auf  sein 
Schloss  Hornberg  beschränkte,  gelang  es  ihm,  auf  freien  Fuss  gestellt 
zu  werden.  Ein  neues,  unheilvolles  Geschik  über  ihn  verhängte  der 
Bauernkrieg  (1525);  die  Frankenbauern  drangen  ihm  die  Hauptmanns- 
Stelle  auf,  die  er  kaum  einen  Monat  bekleidet  hatte,  als  er  neuer- 
dings von  den  Bündischen  gefangen  und  zwei  Jahre  lang  im  Kerker 
gehalten  wurde ,  bis  er  auf  Ritterwort ,  den  Landfrieden  nie  wieder  zu 
brechen,  die  Freiheit  erhielt. 

Die  kirchliche  Bewegung  der  Zeit  liess  auch  ihn  nicht  unberührt; 
er  neigte  sich  im  Stillen  zur  lutherischen  Lehre,  aber  als  deren  Ver- 
teidiger öffentlich  aufzutreten,  verbot  ihm  sein  Schwur;  und  erst 
nach  dem  Reichstage  zu  Speyer  (1544),  als  ihn  König  Ferdinand  zum 
Dienste  des  Kaisers  gegen  Frankreich  aufgerufen  hatte ,  wagte  er  es, 
obschon  hochbetagt,  sein  Schwert  noch  einmal  zu  ziehen,  und  dem 
Zuge  in  die  Champagne  zu  folgen.  Nachdem  aber  der  Friede  zu 
Crespy  geschlossen  war,  kehrte  er  wieder  auf  die  Burg  seiner  Väter 
zurük,  wo  er,  zur  unthätigen  Ruhe  sich  bequemend,  als  lebenssatter 
Geist  am  23.  Juli  1562  starb.  Sein  steinernes  Grabmal  sieht  man 
im  Kreuzgang  der  Klosterkirche  zu  Schönthal,  wo  das  Erbbegräbniss 
der  Familie  und  eine  grosse  Reihe  ihrer  Ahnen,  Namen  und  Wappen 
zu  finden  sind.  *)  In  seiner  Ruhe  hat  er  eine  Beschreibung  seines 
Lebens  und  seiner  Thaten  aufgesezt,  die  in  Nürnberg  1731  gedrukt 
wurde.  Aus  ihr  entnahmen  Frank  und  Lang  den  Stoflf  zu  ihren 
Schriften ;  Göthe  aber  wählte  Göz  zum  Helden  eines  Ritterschauspiels, 
das  den  gefeierten  Namen  der  Nachwelt  zurükgerufen  hat.  Göz  war 
zweimal  vermählt;  zuerst  mit  Dorothea  von  Sachsenheim,  zum  an- 
dernmal  mit  Dorothea  von  Gayling.    Mit  diesen  beiden  Ehefrauen 


*)  Gören«  Grabmal  stellt  den  Ritter  selbst  in  Lebensgrösse ,  mit  gefalteten 
Händen  vor  dem  Gekreuzigten  knieend ,  dar ;  die  vier  Eken  des  Grabsteins  zie- 
ren die  Wappen  seiner  mütterlichen  Ahnen  von  Adelsheim,  von  Thüngen  und 
von  Steinau-Steinrük.  Unten  stehen  die  Worte:  „Anno  Domiui  1562  uff  Don- 
uerstag  den  23sten  Juli  um  6  Uhr  Abends  verschied  der  Edel  und  Ehrenfest, 
Gottfried  von  Berlichingen  zu  Hornberg,  der  ältere,  so  seines  Alters  über  etlich 
und  achzig  Jahr  alt  worden ,  des  Seel  und  uns  Allen  der  Allmächtige  wolle  gnä- 
dig uud  harmherzig  seyn.  Amen !  Erwartet  allhier  sammt  allen  Gläubigen  in 
Christo  eine  fröhliche  Auferstehung." 

Gözens  eiserne  Hand  gelangte  nach  seinem  Tode  in  die  Hände  der  freiherr- 
lichen Familie  von  Hornstein,  und  erst  in  neueren  Zeilen  gelang  es  der  Sorgfalt 
und  Verwendung  der  Freifrau  Therese  von  Berlichingen,  einer  geb.  Gräfin  von  Had- 
dik,  dieselbe  wieder  in  den  Besiz  der  Familie  zu  bringen.  Nachdem  sie  gedachtem 
Freiherrn  vergeblich  eine  namhafte  Summe  dafür  geboten  hatte,  bewirthete  die- 
ser sie  eines  Tags  bei  einem  Gastmahle,  nach  dessen  Beendigung  er  der  edlen 
Freifrau  eine  sorgfällig  verdekte  Schüssel  vorsezen  liess,  welche  Gözens  Hand 
als  Geschenk  für  sie  enthielt. 
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hatte  er  5  Töchter  und  3  Söhne  gezeugt,  von  denen  aber  nur  einer, 
mit  Namen  Hans  Jacob,  männliche  Nachkommen  hinterliess. 

In  Aufzählung  der  bemerkenswerthern  Familiengliedcr  fortfahrend, 
erwähnen  wir  zunächst  aus  Gözens  Linie  dessen  Sohn,  den  vorge- 
nannten Hans  Jacob  von  Berlichingen.  Er  bezeugte  sich  durch  sein 
Hinneigen  zur  lutherischen  Lehre,  die  er,  der  Ersten  einer  unter  der 
Ritterschaft  in  Franken,  öffentlich  bei  seinen  Unlerthanen  einführte, 
als  würdigen  Nachkommen  seines  Vaters.  Er  inkorporirte  1563  Schloss 
und  Weiler  Rossach  (wovon  der  von  dem  Urstaram  sich  ablösende 
Familienzweig  in  früheren  Zeiten  den  Namen  Rosseriet  getragen)  der 
reformirten  Kirche  zu  Jaxthausen,  und  stiftete  dazu  400  Gulden,  nebst 
einer  Ausgabe  von  Luthers  Werken  in  14  Bänden.  Er  wurde  1566 
Brandenburg.  Rath,  Landrichter  und  Amtmann  zu  Schrobach  und 
Windspach,  und  f  22.  Oct.  1567.  Seine  Hausfrau  war  Helene  von 
Sachsenheim.    Von  seinen  Nachkommen  war : 

Melchior  Reinhard  (s.  v.)  fürstlich  würz  bürg.  Geheimerath, 
Obermarschall,  kgl.  schwedischer  Kriegsraths-Präsident  des  fränkischen 
Kreises  und  Oberamtmann  zu  Köttingen  und  Riegelsberg.  Die  Chro- 
nisten nennen  ihn  „einen  gelehrten,  vortrefflichen,  zu  seiner  Zeit 
hochberühmten  Herrn."  Er  liegt  nebst  seiner  Hausfrau,  Susanna  von 
Berlichingen,  zu  Recheuberg,  das  er  gekauft  hatte,  begraben.  Seines 
Bruders  (Hans  Conrads)  Enkel : 

Johann  Philipp  von  Berlichingen,  diente  1658  als  Offizier  bei 
der  Leibgarde  des  Herzogs  Ulrich  von  Württemberg,  erhielt  eine  Stan- 
darte unter  dessen  Reiter-Regiment  in  Frankreich,  und  starb  als  Ma- 
jor in  holländischen  Diensten.    Sein  jüngerer  Sohn : 

Johann  Friedrich,  diente  mit  Auszeichnung  während  des  österr. 
Erbfolgekriegs  in  der  k.  k.  österr.  Cavallerie,  schwang  sich  zum  Ge- 
neral empor,  wurde  Inhaber  eines  Kürassier- Regiments  und  gelangte 
zur  Kammerherrn-Würde.  Im  ersten  schlesischen  Feldzuge  gerieth  er 
in  preussische  Gefangenschaft,  wurde  aber  von  dem  grossen  Fried- 
rich II.  durch  eigenhändige  Schreiben  ausgezeichnet.  Seine  Nachkom- 
men im  sechsten  Gliede  sind  die  jezt  lebenden  drei  Brüder:  Maximi- 
lian, Gustav  und  Friedrich  Reinhard. 

Aus  der  von  Hans  Gözens  Bruder  gestifteten  Linie  bemerken  wir 
zuerst  Hansens  Sohn: 

Hans  Georg,  welcher  im  Jahre  1605  am  5.  Mai  als  fürstl. 
würzburg.  Hofmeister  und  Ritterhauptmann  des  Cantons  Odenwald 
starb.  Er  wurde  wegen  seiner,  dem  Reiche  geleisteten  Dienste 
1559  von  Kaiser  Ferdinand,  dessen  Wahl  und  Krönungsfeier  er  an- 
wohnte, mit  dem  Blutbann  in  Schrozberg.  1578  von  Kaiser  Rudolph 
mit  dem  Schrozberg  selbst  belehnt.  Wie  menschlich  er  dachte,  be- 
wies er  im  Jahre  1583,  da  er  die  mit  dem  Haus  Hohenlohe  gemein- 
schaftlich besizenden  Leibeigenen  aus  der  Leibeigenschaft  entliess. 
Von  seinen  Nachkommen  gelangten  einige  zu  hohen  Würden  im  österr. 
Heere,  und  mehrere  derselben  starben  auf  dem  Felde  der  Ehre.  Ins- 
besondere kämpften  und  fielen  mehrere  in  den  Kriegen  wider  die 
Türken. 
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Johann  Friedrich  Alexander  von  Berlichingen,  vorgedachten 
Georgs  Nachkomme  im  vierten  Gliede  (geb.  zu  Jaxthausen  7.  Merz 
1719,  f  1789),  trat  frühzeitig  in  k.  k.  österr.  Dienste,  machte  den 
siebenjährigen  Krieg  mit,  und  endigte  seine  Laufbahn  als  General- 
Feldmarschall-Lieutenant  und  Kämmerer  im  Jahre  1789  zu  Caschau  in 
Ungarn.  Seine  Gemahlin  war  Catharina,  Gräfin  von  Forgäts  von  Gy- 
mess,  aus  dem  Hause  Ujlak  in  Ungarn,  Sternkreuz-Ordens-Dame.  Von 
zwei  Söhnen,  die  er  hinterliess,  trat  der  ältere: 

Joseph  Friedrich  Anton,  im  Jahre  1772  ebenfalls  in  kais.  österr. 
Militärdienste,  machte  die  Feldzüge  1778  und  1779  gegen  die  Tür- 
ken mit,  quittirte  aber  als  Rittmeister  und  Kämmerer  nach  der  Ero- 
berung von  Belgrad,  und  begab  sich  auf  seine  Familiengüter.  Im 
Jahre  1806  trat  er  in  königl.  Württemberg.  Staatsdienst,  ward  Land- 
vogt, königl.  Kammerherr  und  Staatsrath,  wurde  1815  in  den  Grafen- 
stand erhoben,  in  demselben  Jahre  Mitglied  der  Ständeversammlung, 
als  Führer  der  Virilstimme  für  die  Familie  von  Berlichingen,  und 
Grosskreuz  des  Civilverdienst-Ordens.  Er  starb  hochgeehrt  und  tief- 
betrauert am  23.  April  1832;  ein  edler  Mann,  der  unter  den  schwie- 
rigsten Dienstverhältnissen  mit  Aufopferung  und  Gefahr  die  Pflichten 
der  Humanität  übte.  Er  hat  Göthe's  Hermann  und  Dorothea  metrisch 
in  das  Lateinische  übersezt,  das  reichhaltige  Archiv  seiner  Familie 
geordnet,  und  vieles  Andere  geleistet,  was  seinen  Namen  bei  seiner 
Familie  nicht  allein,  sondern  auch  bei  der  Mitwelt  in  ehrenvollem 
Andenken  erhalten  wird.  Er  war  zweimal  vermählt  ( 1.  mit  Sophie 
Charlotte  Wiihelmine  von  Berlichingen,  *f*  1807;  2.  mit  Clara  Caro- 
line von  Berlichingen ,  f  ....),  und  hinterliess  aus  erster  Ehe  vier 
Töchter,  welche  nachstehend  aufgeführt  sind.  Männliche  Descendenz 
hatte  der  wackere  Mann  nicht,  und  so  ist  mit  ihm  der  Mannsstamm 
des  äussern  Hauses  erloschen. 

Die  Freiherren  würde  dieses  Geschlechtes  datirt  sich  aus 
den  frühesten  Zeiten,  und  ist  erweislich  aus  einem  Originaldocument 
vom  14.  Juli  14S8,  dem  zufolge  Kaiser  Friedrich  III.  dem  Ritter 
Kilian  von  Berlichingen  und  dessen  Vettern,  für  sich  und  ihre  sämmt- 
liche  Nachkommen,  das  besondere  Vorrecht  verliehen  hat,  die  im 
Wappen  bis  dahin  geführte  silberne  Krone  in  eine  goldene  zu  verändern 
und  ihre  Missive  und  Documentc  mit  rothem  Wachs  zu  siegeln.  Die- 
sen Gnadenbrief  bestätigte  und  erneuerte  Kaiser  Maximilian  am  25. 
August  1489.  Von  der  Grafenwürde,  welche  König  Friedrich  von 
Württemberg  unterm  7.  Januar  IS  15  dem  obenerwähnten  Freiherrn 
Joseph  Friedrich  Anton,  damaligen  Landvogt  an  der  Enz,  Staats rnth 
und  Kammerherrn,  mit  der  Bestimmung  verlieh,  dass  diese  Würde 
je  auf  den  Aeltesten  des  Gesammthanses  sich  forterben  solle ,  hat  der 
gegenwärtige  Senior,  Freiherr  Maximilian  von  Berlichingen  Rossach, 
bis  jezt  keinen  Gebrauch  gemacht.  —  Die  Religion  des  gesammten 
Hauses  ist  die  evangelische. 

Die  Linien,  in  denen  dieses  Haus  gegenwärtig  blüht,  sind  nach- 
stehend in  ihren  sämmtlichen  jezt  lebenden  Mitgliedern,  nach  ihrem 
natürlichen  Aller  geordnet,  aufgeführt. 
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I.  Jaitkiuer  Linie. 

Sie  besteht  gegenwartig:  1)  in  dem  innern,  2)  in  dem  äus- 
sern und  3)  in  dem  rothen  Haus,  von  denen  aber  nur  ersteres 
(das  innere)  im  Mannsstamm  noch  blüht.  Sie  besizt:  unter  badischer 
Landeshoheit  den  Marktfleken  Merchingen,  das  Pfarrdorf  Hüngsheim 
und  den  Döreshof ,  nebst  der  Hälfte  am  grossen  und  kleinen  Zehenten 
am  Erlenbach;  unter  wiirttembergischer  Staatshoheit  das  Rittergut 
Jaxlhausen  (im  Jaxtkreis),  bestehend  in  2  Dörfern  (Jaxthausen  und 
Olnhausen),  8  Weilern,  3  Höfen  und  3  Schlössern,  mit  circa  2300 
Einwohnern ;  ferner  die  Hälfte  an  dem  Pfarrdorfe  Berlichingen ,  nebst 
einem  Gute  daselbst,  auch  Zehentrechle  und  Gefalle  in  verschiedenen 
Orten.  —  Wohnsiz:  Jaxthausen. 

Freiherr:  Göz  von  Berlichingen,  geb.  7.  Januar  1811,  folgte  seinem 
Vater,  dem  Frhrn.  Göz,  im  Besiz  der  Güter  des  innern  Hauses 
am  18.  Nov.  1831,  und  nach  dem  Ableben  des  Grafen  Joseph, 
am  23.  April  1833,  in  denen  des  äussern  Hauses;  verm.  27. 
Nov.  1837  mit 

Sophie,  geb.  Gräfin  von  Zedtwitz,  geb.  1806. 

Kinder. 

1)  Sophie  Marie  Henriette,  geb.  1.  Sept.  1833. 

2)  Elise,  geb.  3.  Januar  1835. 

3)  Göz  Friedrich  Philipp,  geb.  27.  Febr.  1836. 

Geschwister. 

1)  Ferdinand  Carl,  geb.  16.  August  1813,  Lieutenant  bei  dem  k. 

Württemberg.  Feldjäger- Corps. 

2)  Philipp,  geb.  3.  August  1815,  Oberlieutenant  im  k.  k.  össterr. 

Chevauxleg.  Reg.  Nr.  1.  Kaiser  Ferdinand. 

3)  Caroline  Sophie,  geb.  13.  Sept  1818,  verm.  mit  dem  Freiherrn 

August  Hartmann  von  Erfla  zu  Rudolstadt 

Vaters-Bruders  , 

des  Freiherrn  Reinhard  Gottfried  (geb.  14.  Merz  1750,  f  16.  April 
1800)  und  der  Freifrau  Marie  Benedicte,  geb.  Freiin  von  Gemmingen- 
Hornberg  (geb.  5.  April  1755,  f  1839)  nachgelassene 

Tochter. 

Eberhardine  Christiane,  geb.  14.  August  1776. 

Weibliche  Nachkommen  des  1832  mit  Graf  Joseph  im 
Mannsstamm  erloschenen  äussern  Hauses. 

1)  Christiane  Louise,  geb.  24.  Juli  1793,  verm.  15.  April  1817 

mit  dem  k.  württemb.  Generallieutenant  etc.  Freiherrn  Ferdinand 
von  Varnbüler,  Witwe  seit  28.  Sept.  1830. 

2)  Charlotte  Wilhelmine,  geb.  12.  August  1796,  Gem.  des  Frei- 

herrn Gustav  von  Berlichingen-Rossach. 

3)  Amalie  Calharine,  geb.  12.  August  1798,  verm.  11.  Nov.  1825 

mit  dem  Freiherrn  Ernst  Wilhelm  Friedrich  von  Baumbach  zu 
Sontra  in  Hessen. 
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4)  Josephine,  geb.  6.  Dec.  1803,  verm.  10.  Mai  1825  mit  dem 
k.  württemb.  Rillmeister  (a.  D.)  Ludwig  von  König  zu  Munster 
am  Nekar. 

Weibliche  Nachkommen  des  1818  mit  dem  Freiherrn 
Gottfried  Christoph   Friedrich   im  Mannsstamm  erlo- 
schenen rothen  Hauses,  vormals  auch  Hengstfelder 

Linie  genannt. 

Des  Freiherrn  Gottfried  Christoph  Friedrich  (f  8.  Mai  1818): 

Töchter. 

lj  Fanny,  geb.  3.  Januar  1810,  verm.  1832  mit  Sigmund  Freiherrn 
von  Crailsheim  zu  Rödelsee,  k.  bayer.  Kämmerer. 

2)  Sophie  Dorothee,  geb.  21.  Dec.  1812. 

3)  Charlotte  Emilie  Ernestine,  geb.  5.  Juli  1814,  venn.  1837  mit 

dem  Freiherrn  Carl  IfTlinger  von  Granegg,  Oberlieutenant  des  k. 
württemb.  Infanterie-Regts.  Nr.  4. 

4)  Alexandrin e  Marie  Wilhelmine,  geb.  28.  Nov.  1817. 

Dessen  Schtcestrrn. 

1)  Henriette  Juliane  Philippine,  geb.  26.  Juli  1782,  verwitwete 

Freifrau  von  Gemmingen-Fürfeld  (s.  d.). 

2)  Sophie  Ernestine,  geb.  22.  Dec.  1787,  verwitwete  Freifrau  von 

Crailsheim-Morstein. 

3)  Friederike  Charlotte,  geb.  14.  Oct.  1793,  verwitwete  Freifrau 

von  Killinger. 

4;  Amalie  Wilhelmine,  geb.  I.  Januar  1795,  verm.  Freifrau  von 
Adelsbeim  zu  Adelsheim  (s.  d.). 

Die  unter  Nr.  1  bis  4  aufgeführten  Töchter  des  +  Freiherrn 
Gottfried  Christoph,  so  wie  dessen  vier  Schwestern  besizen  gemein- 
schaftlichen Antheil  an  dem  unter  würtlembergischer  Landeshoheit  (im 
Jaxtkreis,  O.A.  Gerabronn)  belegenen  Rittergut  Hengstfeld. 

II.  Roasaclier  Linie. 

Sie  bestand  ehehin  in  vier  Unterlinien  (s.  o.),  die  nun  sämmtlich 
erloschen  sind  bis  auf  den  Hauptstamm  zu  Rossach.  Sie  besizt: 
1)  unter  badischer  Landeshoheit  die  Ortschaften  Helmstadt,  Hedingen- 
beuren  und  Neuenstetten;  2)  unter  württembergischer  das  Rittergut 
Rossach  (O.A.  Nekarsulm),  bestehend  in  dem  Pfarrdorf  Unlerrossach, 
dem  Weiler  und  Schloss  Rossach,  mit  525  Einw.,  ferner  die  Ritter- 
güter Falsberg  und  Neuhof  (O.A.  Künzelsau) ,  nebst  Antheil  an  Rechen- 
berg  (O.A.  Crailsheim).  —  Wohnsiz:  Schloss  Rossach. 

Freiherr:  Maximilian  Ludwig  von  Berlichingen,  geb.  12.  Februar 
1787,  grossherz.  badischer  Geheimerrath  und  Kammerherr,  folgte 
als  ältester  Sohn  im  Besiz  der  Familiengüter  seinem  Vater,  dem 
Freiherrn  Emst  Ludwig  (geb.  14.  Juni  1759,  k.  bayer.  Kämmerer 
und  Reichsrath,  wie  auch  des  Rittercantons  Odenwald  Ritterrath, 
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f  12.  April  1819);  verm.  mit  Mariane,  Gräfin  von  Leiningen- 
Billigheim,  Witwer  seit  27.  Januar  1831.  (Mannheim.) 

Kinder. 

1)  Eleonore,  geb.  23.  Dec.  1813. 

2)  Mathilde,  geb.  7.  Juli  1815. 

3)  Charlotte,  geb.  7.  April  1818. 

4)  Göz,  geb.  20.  Nov.  1819. 

5)  Elise  Auguste,  geb.  14.  Febr.  1824. 

6)  Wolfgang  Friedrich,  geb.  26.  Juni  1826. 

Getchtcister. 

1)  Gustav  lmanuel  Friedrich,  geb.  15.  Juni  1792,  k.  Württemberg. 

Kammerherr,  Mitglied  des  ständischen  Ausschusses  und  Abgeord- 
neter der  Ritterschart  im  Nekarkreis;  verm.  1)  mit  Caroline  Frie- 
derike, Freiin  von  Berlichingen-Jaxthausen ,  geb.  11.  Merz  1795, 
f  1824;  2)  mit 

Charlotte  Wilhelmine,  geb.  Freiin  von  Bcrlichingen-Jait- 
hausen  (Schwester  der  Vorgenannten). 

1)  Maximilian  Rudolph  Friedrich,  geb.  12.  Januar  1821, 
Lieutenant  im  k.  k.  österr.  Chevauxleg.-Reg.  Nr.  1.  Kaiser 
Ferdinand. 

2)  Bertha,  geb.  5.  Merz  1822. 

3)  Ferdinand  Reinhaid,  geb.  28.  Aug.  1826. 

4)  Luise  Caroline,  geb.  24.  Juni  1827. 

5)  Luise  Mariane,  geb.  15.  Dec.  1833. 

2)  Friedrich  Reinhard,  geb.  18.  Sept.  1798,  k.  Württemberg.  Kam- 

merherr  zu  Stuttgart 

Das  Wappen  der  Grafen  von  Berlichingen  zeigt  in  einem  schwarzen  franzö- 
sischen Schilde  ein  fünffach  gespeichertes  silbernes  Rad.  Den  Schild  bedekt  die 
Grafenkrone  mit  einem  Helme ,  anf  welchem  ein  rechts  sehender  weisser  Wolf  *), 
ein  weisses  Lamm  zwischen  den  Zähnen  haltend ,  sizt.  Die  Helmdeken  sind  bei- 
derseits innen  Silber,  aussen  schwarz.  Das  freiherrliche  Wappen  ist  von  dem 
gräflichen  nur  darin  verschieden ,  dass  hier  die  Krone  über  dem  Schilde  fehlt, 
auf  welchem  der  Helm  unmittelbar  ruht.  Die  Helmdeken  und  das  Rad  sind  eben- 
falls silbern  (nicht  weiss,  wie  im  Adelsbuch  für  Württemberg  angegeben  ist). 

Historisch«  Nachrichten  aber  dieses  freiherrliche  Geschlecht  geben:  Biedermann,  Ge- 
•chlechtsregister  der  Ritterschart  im  Canton  Odenwald,  Tab.  105—126.  Ganhe,  Adclsleticon. 
Zedier,  Ünivcrsallexicon.  Krohne.  Sch  annat,  Client.  Fuld  S.  4*.  Bacelin ,  P.  II.  S.  79. 
SaUer.  Proben  des  deutschen  Adels.  S.  412,  4»>9,  iH7  u.  ff.  Bürgermeister,  Slat.  eauestr. 
S.  174,  2P0,  m,  65fi.  Gottschalk,  dentsche  Ritterburgen.  Nene«  genealogisches  Handbuch. 
8.  4! 77.  -  Das  Wappen  geben  Meding,  Siebmacher  und  Tyroff. 


*)  Dieser  Wolf  hat  eine  geschichtliche  Bedeutung.  AK«  nimlich  einst  Göz 
mit  dem  von  ihm  gefangenen  Grafen  Waldek  anf  seine  väterliche  Burg  Jaxthau- 
sen  zog,  wurde  er  an  der  Spize  eines  Waldes  eine  Schafheerde  gewähr,  in  die 
eben  fünf  reissende  Wölfe  einGelen  und  erwürgten  .  was  sie  konnten.  Göz  sah 
darin  eine  Anspielung  auf  sein  Wappenschild  und  rief  ihnen  zu :  „Glük  auf, 
tapfere  Gesellen,  wakere  Streitgenossen;  Glük  zu,  euch  und  uns  überall!" 
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*  Beroldingen. 

Ein  altadeliges,  nunmehr  gräfliches  Geschlecht  aus  der  Schweiz, 
dessen  Geschichte  und  Genealogie  wir  bereits  in  der  I.  Section  dieses 
Handbuchs  (Adelsbuch  des  Königreichs  Württemberg,  S.  132  —  137) 
mitgetheilt  haben.  Aus  demselben  gehört  hierher  der  nachbenannte 
Graf  Clemens  von  Beroldingen,  als  Besizer  der  unter  grossherz. 
badischer  Landeshoheit  belegenen  Grundherrschaft  Berenberg  (A.B. 
Stokach).  —  Religion:  katholisch. 

Graf:  Franz  Clemens  von  Beroldingen,  geb.  23.  Merz  1791,  königl. 
Württemberg.  Kammerherr  und  Oberforstmeister  zu  Crailsheim, 
WMV3;  verm.  15.  Sept.  1823  mit 

Mauritia  Maria  Rosina,  Gräfin  von  Reuttner,  geb.  2  Merz 
1798. 

Kinder. 

1)  Cäsar  Paul  Eugen,  geb.  9.  Juli  1824. 

2)  Franz  Carl  Clemens,  geb.  7.  Juni  1826. 

3)  Clemens  Joseph  Leopold,  geb.  23.  Juni  1828. 

4)  Paul  Max  Wilhelm,  geb.  25.  Januar  1830. 

5)  Carl  Joseph,  geb.  28.  Aug.  1833. 

6)  Carl  Philipp  Wilhelm,  geb.  16.  Juli  1S35. 

7)  Maximilian  Alfred,  geb.  28.  Oct.  1836. 

Die  Geschwister  des  Grafen  sind,  nebst  dem  Familienwappen, 
im  Adelsbuch  für  Württemberg  aufgeführt. 

*  Berstett. 

Nach  alten,  in  der  Familie  sich  erhaltenen  Traditionen  war  diess 
Geschlecht  ein  jüngerer  Zweig  der  Dynasten  von  Lichtenberg,  mit 
denen  sie  auch  gleiches  Wappen  (den  schwarzen  Löwen  im  silbernen 
Feld  s.u.)  führten.  Bestimmtes,  durch  Urkunden  belegt,  lässt  sich  jedoch 
hierüber  Nichts  beweisen.  Der  Name  Berstett  (Bardestat)  kommt  nach 
Schöpflin  (Alsat  diplom.)  zuerst  in  einer  Schenkungsurkunde  Kaiser 
Carl  des  Diken  884  vor.  Ob  das  Ort  der  Familie,  oder  diese  dem 
Orte  wo  das  alte  Stammschloss  sich  befand,  den  Namen  gegeben, 
ist  unbekannt,  jedoch  scheint  Ersteres  glaubenswürdiger.  —  Die  erste 
Erscheinung  war  im  Elsass,  wo  es  auch  bis  zur  französischen  Staats- 
umwälzung 1793  ansässig,  aber  auch  auf  dem  linken  Rheinufer  begütert, 
und  bei  der  schwäbischen  Reichsritterschaft  immatriculirt  war. 

In  einem  Tauschbrief  der  Abtei  Mauermünster  1120  erscheint 
zuerst  Wido  von  Berstett  als  Zeuge.  Im  folgenden  Jahrhundert 
blühten  schon  mehrere  Zweige  dieses  Geschlechtes.  Einer  Namens 
Peter  war  1262  mit  seinem  Vetter  Rudolph  in  Fehde.  Mit 
leztgenanntem  Rudolph  beginnt  denn  auch  die  documentirte  Ge- 
schlechtsreihe.   Sein  Sohn  Hans  war  1280  des  Johannilerordens 
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Ritter  in  der  Commende  Kottweil.  —  Ritter  Reinold  v.  B.  wurde 
1301  zum  ßurgmann  von  Brumat  aufgenommen.  —  Irmengard  v.  B. 
war  1365  Priorin  des  Klosters  S.Nikolaus  in  undis  bei  Strassburg.  — 
Rulin  v.  B.  war  1418  Stattmeister  von  Strassburg.  —  Naeh  ihm 
erscheinen  mehrere  Mitglieder  der  Familie,  bekleidet  mit  den  ersten 
weltlichen  und  kirchlichen  Aemtern  und  Würden  dieser  Stadt.  Andere 
aus  ihnen  waren  Burgmänner  zu  Brumat  und  Hagenau,  und  über  die 
Propstei  Alt  Sanct  Peter,  olim  Hohnau,  als  Schirmvögte  gesezt.  — 
Johann  v.  B.  war  1390  Stättmeister  zu  Strassburg;  ein  anderer  dieses 
Namens  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Rosheim;  Barbara  v.  B.  1430 
Aebtissin  von  St.  Clara  in  Strassburg.  —  Auf  Verwendung  Wie  rieh's 
v.  B.  wurde  1454  dem  Herrn  Georg  von  Ochsenslein,  der  in  einer 
Fehde  mit  den  Herren  von  Lichtenberg  in  Gefangenschaft  gerathen 
war,  die  Freiheit  wieder  gegeben.  —  Hugo  von  Berstett  wohnte  als 
Vasall  im  Heere  des  Kurfürsten  Philipp  von  der  Pfalz  der  Belagerung 
von  Hohengeroldsek  bei,  und  als  die  Feste  1486  übergieng,  sezte  ihn 
der  Kurfürst  zum  Commandanlen  derselben  ein.  Michael  v.  B.  pil- 
gerte nach  Jerusalem,  später  nach  St.  Jakob  von  Compostella;  er  starb 
auf  derRükreise  1516  zu  Burgos  in  Spanien.  —  Georg  v.  B.  befand 
sich  1524  und  1525  bei  den  Truppen  des  lapfern  Frundsberg  in 
Italien.  —  Joachim  v.  B.,  Stättmeister  zu  Strassburg,  wurde  1620 
von  dieser  Stadl  nach  Wien  abgesandt,  um  Kaiser  Ferdinand  II.  zur 
Thronbesteigung  zu  graluliren  und  die  Lehen  zu  empfangen.  Sein 
Bruder,  Ernst,  trat  in  Dienste  der  Republik  Venedig  und  wohnte 
mehreren  Feldzügen  gegen  die  Türken  bei.  —  HugoWierich  v.  B., 
anfangs  in  spanischen  Diensten,  kam  nach  Brasilien.  Für  seine  dorti- 
gen Leistungen  erhielt  er  von  Philipp  IV.  den  Christus-Orden  nebst 
einer  Vermehrung  seines  Wappens,  nämlich  als  Schildhalter  zur  Rech- 
ten einen  knieenden  Brasilianer,  zur  Linken  einen  aufrecht  stehenden 
geharnischten  Ritter,  der  in  der  Rechten  den  Commandostab  führt. 
Er  verliess  später  die  spanischen  Dienste ,  und  trat  in  schwedische 
als  Major  im  Regimente  Quernheim  .  wurde  zum  Commandanlen  der 
Festung  Benfelden  ernannt,  welche  er  bis  zu  Ende  des  30jährigen 
Krieges  gegen  alle  feindlichen  Angriffe  vertheidigte.  Nach  geschlosse- 
nem Frieden  trat  er  als  Oberslhofmeister  bei  Herzog  Eberhard  III. 
von  Württemberg  ein.  Er  starb  1657.  —  Ernst  v.  B.  diente  als 
Rittmeister  unter  den  Truppen  des  Herzogs  Bernhard  von  Weimar  und 
blieb  1638  in  der  Schlacht  bei  Nördlingen.  Im  Laufe  des  30jährigen 
Krieges  ging  die  grössere  Hälfte  der  Familiengüter  im  Elsass  verloren, 
da  die  Familie  der  Augsburgischen  Confession  beigetreten  war,  und 
einige  Mitglieder  derselben  gegen  ihren  Lehensherrn  den  Bischof  von 
Strassburg  in  den  Reihen  des  schwedischen  Heeres  gefochten  hatten. 

Johann  Jakob  v.  B.  war  Hofcavalier  und  Truchsess  am  herzog- 
lich württembergischen  Hofe  1640.  —  Joachim  Ernst  trat  in  Vene- 
zianische Dienste  als  Rittmeister  beim  Regimente  Schafolizki  ein,  wel- 
ches der  Herzog  von  Württemberg  der  Republik  gestellt  hatte.  Er  machte 
den  Krieg  in  Morea  in  den  Jahren  1687,  1688  und  1690  gegen  die 
Türken  mit;  später  trat  er  in  kaiserlich  österreichische  Dienste  und 


Digitized  by  Google 


Berstett. 


53 


wurde  Major  im  Cuirassier-  Regiment  Württemberg,  in  dieser  Zeil 
musste  die  Ritterschaft  im  Elsass  dem  König  Ludwig  XIV.  huldigen. 
Berstett  weigerte  sich  dessen  und  verzichtete  auf  die  Rükkehr  in 
die  Heimath,  worauf  die  französiche  Regierung  seine  Güter  confiscirte.  — 
Friedrich  v.  B. ,  Offizier  in  königlich  französischen  Diensten,  blieb 
1742  in  einem  Gefechte  bei  Pisek  in  Böhmen. 

Philipp  Jakob  Reinhard  v.  B.,  anfangs  in  königl.  französischen 
Militärdiensten,  wurde  in  der  Schlacht  bei  Parma  schwer  verwundet. 
Als  er  sich  aus  dem  Dienste  zurückgezogen  und  in  der  Ortenau  wie- 
der ein  unmittelbares  reichsritterschaftliches  Gut  erworben  hatte,  wurde 
er  1766  bei  diesem  Rittercanton  reassumirt  und  bald  darauf  zum  Ritter- 
rath ernannt.  Sein  Sohn  gleiches  Namens  diente  beim  Magistrate  der  Stadt 
Strassburg,  in  dem  er  zulezt  das  Amt  eines  Stättmeisters  bekleidete. 
Als  in  Folge  der  Staatsumwälzung  1789  die  alte  reichsstädlische  Ver- 
fassung aufgehoben  wurde,  quittirte  er  dieses  Amt  und  begab  sich 
1791  auf  seine  Güter  in  der  Ortenau.  Ungeachtet  er  bei  seiner  Ab- 
reise mit  einem  Pass  von  der  Regierung  sich  versehen  hatte, 
wurde  sein  Name  dennoch  auf  die  Liste  der  Emigrirten  gesezt,  und 
sein  im  Elsass  gelegenes  Vermögen,  bestehend  in  7  Grundherrschaflcn, 
in  31  verschiedenen  Ortschaften,  liegenden  Gründen,  Zehnten  und  Ge- 
fällen nebst  dem  Slammschloss  Berstett  im  Kochersberg  und  zwei 
Häusern  in  Strassburg,  confiscirt.  Im  Jahre  1794  erwählte  ihn  die 
Ritterschaft  zum  Präsidenten  des  Direktoriums  ihres  Bezirks,  welche 
Stelle  er  bis  zur  Auflösung  der  deutschen  Reichsverfassung  (1806) 
bekleidete.  Er  starb  im  Jahr  1814,  zwei  Söhne  hinterlassend,  von 
denen  der  jüngere,  August,  noch  am  Leben  und  mit  seiner  Descen- 
denz  nachstehend  aufgeführt  ist.  Der  ältere,  Wilhelm  Ludwig  Leopold 
Reinhard  (geb.  zu  Berstett  am  6.  Juli  1769)  starb  im  Jahr  1837. 
Er  trat  schon  1785  in  königl.  französische  Dienste,  die  er  aber  sechs 
Jahre  später  mit  kaiserlich  österreichischen  verlauschte.  Hier  diente  er  als 
Offizier  zulezt  im  Cuirassier-Regiment  Mak,  dann  im  Generalstabe,  in 
welchem  er  sich  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  auszeichnete;  1804  ver- 
liess  er  diesen  Dienst  und  wurde  1809  bei  dem  grossherzogl.  badischeu 
Hofe,  1814  aber  bei  dem  diplomatischen  Corps  angestellt  und  wohnte  als 
nunmehriger  Geheimeralh  und  Gesandter  dem  Congresse  zu  Wien,  1815 
den  Conferenzen  zu  Paris  bei;  1816  wurde  er  Bundestags-Gesandter  und 
hatte  das  Glük,  die  drohenden  Wolken  zu  zerstreuen  ,  die  sich  über  Baden 
zusammenzogen,  wo  die  Erbfolge  noch  durchaus  nicht  festgestellt  war. 
Am  15.  Juli  1817  berief  ihn  sein  Monarch  nach  Carlsruhe  zurük  und 
übergab  ihm  das  Portefeuille  des  Ministeriums  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten mit  dem  Präsidium  im  Staatsrate;  in  dieser  Eigenschaft 
ward  er,  um  die  für  Baden  nachtheilige  Stimmung  der  grossen  Mächte 
in  den  Territorial- Angelegenheiten  zu  beschwichtigen,  zum  Congresse 
nach  Aachen  gesandt;  er  benahm  sich  hier  so,  dass  nicht  nur  Badens 
Integrität  ohne  irgend  ein  Opfer  anerkannt,  sondern  sogar  noch  mit 
der  Grafschaft  Hohengeroldsek  vermehrt  wurde.  Mit  den  andern 
Ministern  des  Grossherzogthums  entwarf  er  1818  die  Verfassungs- 
I!rkunde,  welche  vom  nachfolgenden  Grossherzog  Ludwig  ins  Leben 
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gerufen  wurde.  Als  Minister-Präsident  wohnte  er  ferner  den  Conferen- 
zen  von  Carlsbad  und  Wien  bei,  erwirkte  beim  päpstlichen  Stuhle 
das  Concordat  und  die  Uebersezung  des  Erzbisthums  Mainz  nach 
Freiburg.  Seine  zerrüttete  Gesundheit  erlaubte  ihm  nicht,  unter  der 
nachfolgenden  Regierung  des  Grossherzogs  Leopold  dem  Ministerium 
länger  vorzustehen;  er  wurde  auf  sein  Ansuchen  am  13.  Febr.  1831 
aus  dem  wirklichen  Staatsdienst  entlassen  und  unter  Verleihung  der 
Insignien  der  grossherzogl.  Hausorden  in  Brillanten,  in  Ruhestand  versezt; 
diesen  genoss  er  jedoch  nur  bis  zum  Jahr  1837,  wo  wiederholte 
Schlaganfalle  sein  thatenreiches  Leben  endigten.  Ausser  den  beiden 
badischen  Hausorden  schmückten  seine  Brust  das  Grosskreuz  des  kaiserl. 
Österreich.  Leopold-,  des  kaiserl.  russischen  St  Alexander-Newsky-,  des 
königl.  preussischen  rothen  Adler-  und  des  grossherzogl.  sächs. -Weimar. 
Falken -Ordens.  Er  war  mit  Augusta  Gräfin  von  Luxburg  vermählt 
und  hinterliess  aus  dieser  Ehe  einen  Sohn,  welcher  mit  seiner  Des- 
cendenz  nachstehend  aufgeführt  ist 

Die  grundherrlichen  Besizungen  dieser  Familie  in  Baden  sind  die 
acht  Herrschaften  Buchheim,  Hochdorf,  Benzhausen,  Weilersbach, 
Wittnau,  Biezighofen  (diese  im  Landamte  Freiburg),  Bollschweil  (A.B. 
Staufen)  und  Niederwinden  (A.B.  Waldkirch) ;  ausser  diesen  besizen  sie 
das  zur  vormaligen  Reichsritterschaft  gehörige  Loh-Gut  im  Schutter- 
walder Bann  (A.B.  Offenburg),  sodann  %  Theile  an  der  Grundherr- 
schaft  Yach  (A.B.  Waldkirch) ,  %  Theil  von  Schmieheim  (A.B.  Elten- 
heim), 8/16  von  Widdern  (A.B.  Adelsheim),  verschiedene  Zehentrechte, 
Gefälle  und  einzelne  Häuser.  —  Religion:  evangelisch. 

Freiherr:  Christian  Jakob  August  von  Berstett,  geb.  6  Juli  1773, 
k.  k.  Österreich.  Kämmerer  und  Major  in  der  Armee  (quittirte,  nach- 
dem er  von  1791  alle  Feldzüge  in  Deutschland,  Italien  und  Böhmen 
mitgemacht,  im  Jahr  1819  den  kais.  Militärdienst),  GBZL2,  Rit- 
ter des  k.  preuss.  Johanniter-  und  des  k.  franz.  Militärverdienst- 
Ordens;  verm.  seit  1828  mit  Julie  Mayer.  (Freiburg.) 

Sohn. 

Otto  Tancred,  geb.  8.  Juli  1832. 

Bruders  Sohn. 

Des  f  Freiherrn  Wilhelm  Ludwig  Leopold  Reinhard  ( Cabinetsminister  und 
Präsident  desgrossh.  bad.  Staatsministeriums  etc.,  s.  o.),  nachgelassener 
Sohn: 

Freiherr:  Adrian,  geb.  14.  Juni  1811,  grossherz.  bad.  Kammer- 
herr, verm.  seit  1833  mit 

Ida  von  der  Lilie,  geb.  26.  Dec.  1812. 

Amalie,  geb.  16.  Febr.  1836. 
Caroline,  geb.  7.  April  1838. 

Das  Wappen  der  Freiherren  von  Berstett  zeigt  einen  schwarzen  kampfgcru- 
steten  Löwen  mit  roth  ausgeschlagener  Zunge  und  in  die  Höhe  stehendem  Dop- 
pelschweife  im  silbernen  Schild.    Ein  halber  solcher  Löwe-  mit  drei  silbernen 
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Kugeln]  »n  der  Mähne  steht  auf  dem  offenen  ungekrönten  Helme,  dessen  Dek» 
schwarz,  roth  und  silbern  ist. 

Nachrichten  über  diese  Familie  {eben:  II  er  zog.  Elsassische  Chronik,  I.  6.  Königsho- 
fen, Strassburger  Chronik.  Gau  he,  Adelslexicon,  I.  S.  95.  Hellbacb,  Adelslexicon,  I.S.  132. 
Zedier,  Unirersallexicon.  Iselin,  histor.Lexicon.  -  -  Das  Wappen  geben:  Meding,  II.  Kr.Ä. 
und  Siebmacher,  I.  S.  192. 

*  Bettendorf. 

In  alten  Urkunden  kommt  dieses  freiherrliche,  seinem  Ursprung 
nach  den  Rheinlanden  angehörige  Geschlecht,  auch  unter  dem  Namen 
Pettendorf!  und  PethendorfT  vor.  Schon  um  das  12.  Jahrhundert  er- 
scheinen Herren  dieses  Namens  unter  den  fränkischen  Edlen  und  als 
Besizer  ansehnlicher  Güter.  Humbracht  und  Biedermann  eröffnen  in 
ihren  genealogischen  Tabellen  die  Stammreihe  dieses  Geschlechts  mit 
Friedrich  von  Bettendorf,  welcher  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
lebte.  Er  hatte  seinen  Ansiz  zu  LakendorfJ  bei  Nabburg  und  wird 
von  der  Familie  als  Uranherr  verehrt  Seine  Söhne  waren  Ulrich 
und  Dietrich,  von  denen  jener  der  Vater  Altmann's  v.  B.,  des 
Burggrafen  zu  Bacherach  (1406)  ist,  welcher  im  Jahre  1413  dem  Con- 
cilium  zu  Constanz  anwohnte.  Dessen  Sohn  Ulrich  war  1423  Kam- 
mermeister und  Schullheiss  zu  Heidelberg.  Mit  seinen  zwei  Urenkeln 
Johannes  (f  1548)  und  Wolff  (f  1555)  tbeilte  sich  das  Ge- 
schlecht in  die  ältere  und  jüngere  Linie.  Die  ältere  erlosch  aber 
schon  mit  ihres  Stifters  Sohn,  Johann  Dietrich  v.  B. ,  der  1580 
als  Bischof  zu  Worms  starb.  Die  jüngere  dagegen  pflanzte  sich 
dauernd  fort,  durch  ihres  Stifters  zwei  Söhne  Johann  und  Fried 
rieh,  von  denen  jeder  Gründer  einer  besondern  Hauptlinie  geworden 
ist  Aus  ersterer  erlangte  Adolf  Johann  Carl  von  Bettendorf  die 
Reichsfreiherrn wür de  für  sich  und  seine  Nachkommen,  und 
zugleich  die  Erlaubniss,  das  Wappen  des  ihm  durch  seine  Grossmutter 
nahe  verwandten,  und  am  25.  November  1688  erloschenen,  alten  Hau- 
ses der  Brömser  von  Rüdigheim  mit  dem  seinigen  zu  verbinden  (s.  u.). 
Er  war  anfanglich  Domherr  zu  Worms,  nachdem  er  aber  resignirt 
hatte,  kurmainzischer  Geheimer-Rath  und  Oberamimann  zu  Königstein, 
wie  auch  Reichsburggraf  zu  Friedberg  und  Ritterhauptmann  am  Mittel- 
rhein und  starb  1706.  Er  war  zweimal  vermählt,  1)  mit  Maria  Mar- 
garetha Cämmerer  von  Worms,  geb.  Freiin  von  Dalberg;  2)  mit  Anna 
Maria  Cämmerer  von  Worms,  geb.  Freiin  von  Dalberg,  und  hinterliess 
aus  diesen  beiden  Ehen  zwei  Söhne  und  sechs  Töchter.  Von  den 
Söhnen  starb  der  jüngere  Ans  h  el  m  Friedrich  als  präbendirter  Ca- 
pitular  zu  Mainz,  der  ältere,  Lothar  Carl  wurde  kurmainzischer 
Geheimerath,  Grosshofmeister  und  Ambassadeur  am  königl.  französi- 
schen Hofe  zu  Paris.  Er  starb  1733,  zwei  Söhne,  Lothar  Franz 
und  Johann  Philipp  Franz,  hinterlassend,  von  denen  der  jüngere 
ein  Grossvater  des  gegenwärtig  in  grossherzogl.  badischen  Diensten 
stehenden  Freiherrn  Franz  Ludwig  v.  B.  ist. 

Im  Grossherzogthum  Baden  besizt  diese  freiherrliche  Familie 
gegenwärtig  die  Grundherrschaflen  Gauangelloch  (A.B.  Neckargmünd), 
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Geissigheim  (A.B.  Bischofsheim  a.  d.  T.)  und  Ober  -  Eubigheim ,  so- 
dann sie  Hälfte  von  Unter -Eubigheim  (A.B.  Boxberg),  nebst  verschie- 
denen Gutern  und  Gefallen.  —  Keligion:  evangelisch.  —  Wohn- 
siz:  Ober -Eubigheim. 

Freiherr:    Franz  Ludwig  von  Bettendorf,   grossherzogl.  badischer 
Kittmeistcr  ä  la  Suite,  geb.  2.  Februar  1793. 

Das  von  Settendorf*  «che  Wappen  ist  ein  silberner  Ring  im  rothen  Felde,  ein 
eben  solcher  mit  sieben  Reiherfedern  geschmückter  steht  auf  dem  ungekrönten 
Helme.  Die  Brömser  von  Rüdigheim  führten  sieben  im  üreiek  geformte  silberne 
Lilien  im  schwanen  Felde.  Siebmacher  gibt  diese  Wappen  I.  Bd.  S.  113  und 
123.    Meiling  beschreibt  es  III.  Bd.  S.  53. 

Malicrc  Nachrichten  Ober  diese  Familie  geben:  Bucetin,  II.  Thl.  S.  AU.  Uattstein  1. 
S.  llumbracht.  vom  rheinischen  Adel.  S.  15M.  Biedermann,  Geschlechlsreg.  der  Rit- 
terschaft im  Canton  Odenwald,  Tab.  «5  u  s.  f.   Salver,  Proben  des  deutschen  Adels. 


*  Bodmann. 

Ueber  den  Ursprung  dieses  Geschlechts  lässt  sich  aus  Mangel  an 
hinreichenden  Nachrichten  nichts  Gewisses  und  nur  die  Vermuthung 
Aussprechen,  dass  es  in  dem  Stamm  der  Grafen  von  Bregenz  wurzelt, 
deren  einer  schon  im  J.  889  zur  Zeit  K.  Carls  des  Dicken  auf  dem 
Schloss  Bodmann  lebte.  Da  zur  gleichen  Zeit  auch  schon  ein  Kitter 
Limbert  von  Podmann  vorkommt,  ist  vielleicht  sein  Zusammenhang 
mit  den  Herren  von  Bregenz  eher  auf  Verschwägerung  als  directe 
Abstammung  gegründet.  Wir  enthalten  uns  Sagen  aus  grauer  Vorzeit 
zu  wiederholen,  die  doch  einem  notorisch  uralten,  angesehenen  Ge- 
schlechte in  Wahrheit  keinen  höhern  Glanz  verleihen  können,  und 
führen  von  den  Gliedern  desselben  einige,  die  sich  besonders  be- 
merklich gemacht  haben,  der  Zeitfolge  nach  auf.  Ob  Fräul.  Kos  ine 
von  Bodmann ,  über  deren  trauliches  Verhältniss  zur  Gemahlin  Carls 
des  Gr.,  Hildegard,  im  Archive  des  Stifts  Kempten  eine  romantische 
Erzählung  vorliegt,  diesem  Geschlecht  angehörte,  oder  überhaupt  eine 
fabelhafte  Person  sey,  inuss  dahin  gestellt  bleiben.  Unter  die  unbe- 
zweifelten  Ahnen  dieses  Geschlechts  gehört  Caspar  von  B.,  der  939 
auf  einem  Turnier  zu  Magdeburg  vorkommt  und  unter  Kaiser  Heinrich 
gegen  die  Hungarn  sich  hervorlhat.  Er  trug  schon  bei  jenem  Turnier 
auf  Helm  und  Schild  den  Steinbock,  das  Zeichen  rhatischer  Herkunft 
seiner  Altvordern  und  die  drei  Lindenblätter  von  Lindau,  das  erwie- 
sener Massen  zum  Gau  der  bregenzer  Grafen  gehörte.  Ungeheure 
Kraft  und  Grösse  des  Körpers  zeichnete  ihn  wie  seine  nächsten  Nach- 
kommen aus.  Im  J.  942  wurde  eine  Elisabeth  v.  B. ,  Hauswirlhin 
Wilhelms  von  Schellenberg,  auf  dem  Turnier  zu  Rothenburg  a.  d. 
Tauber  und  948  Irmentraud  v.  B ,  an  Gottwald  von  Freiberg  vermählt, 
auf  dem  zu  Constanz  zur  Schau  und  Helmtheilung  erwählt.  Mit  Hans 
von  Bodmann,  Sohn  des  auf  dem  Turnier  zu  Braunschweig  996  er- 
wähnten Ulrich  v.  B.  fängt  das  Geschlecht  zum  Theil  an  sich  zu 
.schreiben:  „von  Bodmann  und  Hohenbodman!)/'     Dieses  ist  gegen- 
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wärtig  ein  Dorf  von  126  Seelen,  auf  dein  jenseitigen  Ufer  des  Ueber- 
linger  See's,  mit  einer  Schlossruine  und  hohem  Thurm,  jezt  nicht 
mehr  zu  den  Besizungen  des  Geschlechts  gehörig,  das  zahlreich  blü- 
hend und  geachtet  durch  das  ganze  Mittelalter  fortläuft  und  oft  auf 
Turnieren  erwähnt  wird.  Ein  merkwürdiger  Sprosse  desselben  war 
Hans  v.  B.  genannt  der  Landstürzer,  wegen  seiner  rastlosen  Fahrten 
in  die  entferntesten  Länder,  voll  Abenteuer  und  Merkwürdigkeiten,  zu 
Ende  des  14.  und  im  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  der  sich  in  einer 
Urkunde  vom  J.  1384  Johann  v.  B.  der  ältere,  sässhaft  zu  Mökingen 
nennt,  nebst  seinem  Bruder  Johann  dem  jungem,  sässhaft  zu  Bod- 
mann.  Lezterer,  auch  das  Hänsle  genannt,  weil  er  von  kleinerer 
Person  war,  als  alle  seine  Vorfahren  und  Verwandten,  hatte  eine  geb. 
Herzogin  von  Urslingen  auf  dem  Schwarzwald  zur  Ehe  und  war  mit 
seinem  Bruder  1417  auf  dem  Concil  zu  Constanz,  in  dessen  Fremden- 
zelte! noch  mehrere  Glieder  dieser  Familie  aufgeführt  werden.  Damals 
hatte  sich  wahrscheinlich  der  Stamm  noch  nicht  getrennt,  was  wohl  erst 
am  Ende  oder  doch  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  geschehen  seyn 
mag,  indem  die  Nachkommen  der  Brüder  Wildhans  und  Frisch- 
hans von  B.,  jene  die  Burg  Bodmann,  diese  Mökingen  zum  bestän- 
digen Size  wählten.  Unter  jenen  machte  sich  ein  Hansjörg  v.  Bod- 
mann durch  väterliche  Fürsorge  für  seine  Unterthanen  im  Bauernkrieg 
bemerklich.  Von  diesen  beiden  Hauptästen  entstanden  in  der  Folge  * 
noch  einige  Nebenzweige,  v.  Bodmann  zu  Kargegg,  v.  Bodmann  zu 
Güttingen,  v.  Bodmann  zu  Wiechs,  v.  Bodmann  zu  Hohenkrähen  und 
zu  Homburg, .die  aber  wieder  erloschen  sind.  Noch  verdient  genannt 
zu  werden:  Hans  Jakob  v.  Bodmann,  im  J.  1496  der  schwäbischen 
Ritterschaft  Hauptmann  im  Hegau  und  am  Bodensee;  Hans  Johann, 
geb.  1637,  f  1692,  kaiserl.  Rath  und  Direktor  des  Riltercantons  He- 
gau, Allgäu  und  Bodensee.  Dieselbe  Würde  bekleidete  Johann 
Adam,  geb.  1672,  f  1742.  Joh.  Anton  Franz  zu  Güttingen  ff  1731) 
war  Ritterrath  des  genannten  Cantons ;  Rupert,  Fürstabt  zu  Kempten, 
von  1677—  1728,  und  Joh.  Wolfgang,  geb.  1678,  Domherr  und 
Weihbischof  zu  Constanz,  auch  Bischof  zu  Dordona  (in  partibus). 
Ein  Enkel,  des  genannten  Johann  Adam  war  der  Giossvater  des 
jezigen  Chefs  der  älteren  Linie,  von  Bodmann  zu  Bodmann.  Johann 
Adam,  von  und  zu  Bodmann,  beider  Rom.  auch  K.  K.  Apostol.  Ma- 
jestäten wirklicher  Kammerherr,  geb.  21.  Sept.  1740. 

Das  Besizthum  der  Familie  besteht  aus  den  Orten  Bodmann. 
Espasingen,  Wahlwies  (A.B.  Stokach),  Liggeringen,  Langenrein  und 
Freudenthal  (A.B.  Constanz),  nebst  12,  eigene  Gemarkungen  bildenden 
Höfen  und  vier  Schlössern,  die  ein  unzertrennliches  Ganze  ausmachen 
und  zur  älteren  Linie  gehören.  Zu  Bodmann-Möggingen  (der  jüngern 
Linie)  gehören  die  Grundherrschaften  Güttingen  und  Möggingen ,  A. 
Constanz,  nebst  zwei  Schlössern,  einigen  Höfen  oder  Maiereien. 

Den  freiherrlichen  Charakter  hat  das  Geschlecht  in  der  Mitte  de» 
17.  Jahrh.  erlangt;  auch  besass  es  zur  Zeit  der  Auflösung  des  teut- 
schen  Reichs  das  Erbschenkenamt  in  dem  fürstlichen  Stifte  Kempten. 
Religion  ist  die  katholische.    Wohnsiz:  Bodmann  und  Möggingen. 
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I.   Aeltere  Linie. 

Gestiftet  von  Hans  von  Bodmann,  genannt  Wildhans.  Er  lebte  um 
das  J.  1430  und  1445,  und  hatte  zur  Gattin  eine  Freiin  von  Schwar- 
zenberg. Die  gegenwärtig  lebenden  Mitglieder  dieser  Linie  sind  directe 
Nachkommen  des  verstorbenen  Freiherrn  Johann  Franz  (k.  k.  öster. 
Kämmerer,  geb.  13.  Jan.  1774,  f  17.  Juni  1833)  und  der  ebenfalls 
verstorbenen  Gräfin  Therese  von  Waldburg- Zeil -Trauchburg  (geb. 
16.  Dec.  1780,  f  30.  April  1832).  Dessen  zweite  Ehe,  mit  Katharina, 
geb.  Gräfin  von  Königsegg-  Rothenfels  (s.  u.),  blieb  kinderlos. 

Freiherr:  Johann  Sigmund  von  und  zu  Bodmann,  geb.  16.  April  1801, 
grossh.  bad.  Kammerherr,  verm.  seit  15.  Mai  1833  mit 
Mathilde,  Gräfin  v.  Hennin,  geb.  14.  Juli  1808. 

Kinder. 

1)  Therese,  geb.  27.  Febr.  1834. 

2)  Johann  Franz,  geb.  7.  Mai  1835. 

3)  Sophie,  geb.  29.  Aug.  1836. 

4)  Johann  Hermann,  geb.  1.  April  1838. 

5)  Ida,  geb.  15.  Decemb.  1839. 

Geschwister. 

1)  Johann  Max,  geb.  17.  Aug.  1802,  grossh.  bad.  Kammerberr 
und  Stadtamtmann  zu.... 

2)  Johann  Franz,  geb.  18.  Sept.  1803,  grossh.  bad.  Ober-Lieute- 
nant im  Dragoner- Regiment  Nr.  1. 

3)  Johann  Wilhelm,  geb.  25.  Oct.  1805,  Hofgerichts- Assessor 
und  Kammerjunker,  verm.  4.  Febr.  1839  mit 

Fanny,  Freiin  von  Enzberg,  geb.  28.  Mai  1820. 

Johann  Leopold,  geb.  19.  Mai  1840. 

4)  Johann  Heinrich,  geb.  21.  März  1808,  Ober -Lieutenant  der 
grossh.  bad.  Gensd'armerie,  verm.  20.  Juli  1832  mit 

Elisa  Ihone,  geb.  im  März  1811. 

1)  Johann  Leopold,  geb.  8.  Juli  1834. 

2)  Emma,  geb.  16.  Jan.  1836. 

3)  Mathilde,  geb.  4.  Sept  1837. 

4)  Johann  Ferdinand,  geb.  30.  Jan.  1839. 

5)  Clementine,  geb.  5.  Febr.  1816,   verm.  6.  Febr.   1834  mit 
Freih.  Carl  von  Bodmann  zu  Möggingen. 

6)  Bertha,  geb.  24.  April  1818. 

7)  Johann  Ludwig,  geb.  20.  Febr.  1820,  grossh.  bad.  Forsteleve. 

Stiefmutter. 

Calharina,  geb.  Gräfin  von  Königsegg  -Rothenfels,  geb.  1.  April 
1692,  seit  17.  Juni  1833  verwitwete  Freifrau  von  Bodmann. 
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1)  Johann  Adalbert  Freiherr  v.  B.,  Dom-Capitular  und  Präsident 
des  ehemaligen  geforsteten  adeligen  Stiftes  zu  Fulda. 

2)  Johann  Anton,  königl.  württemb.  Kammerherr  und  Regierungs- 
Rath  (a.  D.),  geb.  3.  Febr.  1778,  Witwer  seit  dem  26.  Nov.  1826 
von  Auguste  Caroline,  geb.  Freiin  von  Kechler. 

Kinder. 

1)  Johann  Anton,  königl.  württemb.  Ober  -  Lieutenant  in  der 
Infanterie,  geb.  22.  Nov.  1812. 

2)  Marie  Josephe,  geb.  21.  Juni  1814. 

3)  Caroline  Wilhelmine,  geb.  7.  März  1820. 

4)  Johann  Franz,  geb.  2.  Septbr.  1822. 

II.   Jüngere  Linie. 

Abstammend  von  dem  Bruder  des  genannten  Wildhans,  Frisch- 
hans von  Bodmann.  Er  wurde  um  die  Zeit  Johannis  des  Evange- 
listen geboren ,  den  man  wegen  der  kalten  Jahreszeit ,  in  die  er  fallt, 
Frischhans  zu  nennen  pflegte.  Er  lebte  noch  im  J.  1457  und  hatte 
zur  Gattin  Barbara,  Gräfin  von  Thengen. 

Freiherr:  Johann  Carl  von  Bodmann  zu  Moggingen,  Herr  zu  Mög- 
gingen und  Güttingen;  verm.  mit  Clementine,  geb.  Freiin  von 
Bodmann -Bodmann. 

Sohn. 

Johann  Otto,  geb.  1836. 

Das  Wappen  der  von  Bodmann-Bodmann  besteht  in  einem  ovalen  Schilde  mit 
xwei  goldenen  und  iwei  silbernen  Feldern.  In  jedem  goldenen  Felde  steht  ein 
springender  schwarzer  Steinbock,  in  jedem  silbernen  drei  Lindenblälter,  mit  der 
Spize  unter  sich  gekehrt.  Die  Wappenverzierungen  sind  goldene  und  schwarze 
Arabesken.  Der  Helmbusch,  über  dem  die  Freiherrnkrone,  ist  ein  Hermelin  mit 
Pfauenfedern. 

Die  Linie  Bodmann  -  Möggingen  führt  in  demselben  Wappen  noch  ein  Mittel- 
schildchen  mit  einem  Hirschgeweihe. 

Hartard,  Hoheit  des  deutschen  Reichsadels.  Burgermeister,  Reichsadel  etc.  Gau  he. 
Frankf.  neues  geneal.  Hdb.  Tyroff.  Schönhuth,  die  Ritterburgen  des  Höhgaus;  4tes  Heft. 
ConsUnr  1834.  Bucelini  Stemm  atographie. 


*  Bücklin. 

Es  ist  diese  Familie  ein  Ast  der  Familie  von  Bock,  einer  der 
ältesten  Elsässer  Familien.  Historische  Nachforschungen  vermögen 
mit  Zuverlässigkeit  nur  bis  auf  Ruprecht  Bock  in  die  vergangenen 
Zeiten  tiberzugehen.  *)  Dieser  Ruprecht  war  mit  Ouchildis  von  Kö- 
nigshofen vermählt,  und  bewohnte  im  Jahr  1200  ein  Schloss  in  der 


•)  Eine  Sage  ihrer  Herkunft,  welche  bis  in  die  Zeiten  des  Julius  Cäsar 
reicht,  führt  Herzog  in  seiner  Elsässer  Chronik  S.  223  an. 
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Ruprechtsau  zu  Strassburg  —  welcher  Bezirk  von  ihm  auch  seinen 
Namen  führt  (Au -Ruprechts). 

Die  Familie  von  Bock  —  die  Nachkommenschaft  des  Ruprecht  — 
erwarb  sich  nach  und  nach  in  vielen  Orten  des  Elsasses  bedeutende, 
alodiale  und  lehnbare  Besizungen  und  Schlösser,  sowie  Blässheim. 
Erlenburg,  Gerstheim,  diesseits  des  Rheines  die  Burg  Staufenberg 
hei  Ottenburg,  und  von  diesen  sind  auch  die  Namen  der  Linien  von 
Blässheim,  Erlenburg,  Gerstheim  (drei  Orte  im  Elsass)  und  Staufen- 
berg abzuleiten.  Schon  im  13.  Jahrhundert  waren  die  Familienglieder 
Hausgenossen  zu  Strassburg,  und  begleiteten  dort  in  der  Folge  mei- 
stens die  Stelle  der  Stättmeister. 

Der  im  Jahr  1384  zu  Strassburg  gewesene  Stätlmeister  Niko- 
laus Kock,  Sohn  Ulimanns  (Ulrichs)  vermählt  mit  des  ersten  Stätt- 
meisters Rullmann  Schwarbers  Tochter,  Anna  (einer  adeligen  Familie 
des  Elsasses),  und  sein  Sohn  Bernhard  Bock,  vermählt  mit  Else 
(Elisabeth)  Mansin  von  Mansenburg.  erscheinen  in  vielen  Urkunden 
des  Archives  der  Familie  von  Böcklin,  sowohl  unter  dem  Namen  Bock, 
als  auch  unter  dem  Namen  Bockel  und  Böckelin  *)  und  sind  als  die 
gemeinsamen  Begründer  des  von  Böcklin'schen  Stammes  zu  betrachten, 
indem  die  beiden  leztern  Namen  von  ihren  Nachkommen  abwechs- 
lungsweise (jedoch  Böcke!  seltener  gebraucht)  beibehalten,  und  nicht 
wieder  mit  dem  Namen  „Bockk>  vertauscht  wurden. 

Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  schrie- 
ben sich  die  Familienglieder  „von  Böcklinsaw,"  und  am  2.  Februar 
1513  ertheilte  noch  besonders  Kaiser  Maximilian  I.  in  Betracht  des 
alten  Herkommens  des  Geschlechtes  der  „Böckhaie u  der  Familie  das 
Recht,  sich  Bocckle  von  Boeckhelsaw  zu  heissen. 

Nach  aller  an  Gewissheit  gränzenden  Wahrscheinlichkeit  hat  die 
Familie  diesen  Beinamen  angenommen,  um  den  Namen  und  das  An- 
denken an  die  schon  früher  vom  Rhein  hinweggenommene  Rheininsel 
„Böckelins-Aw"  **)  —  wahrscheinlich  eine  der  ältesten  Besizungen 
der  Familie  —  für  die  Nachkommen  zu  erhalten. 

Urkunden  über  das  Verschwinden  derselben  sind  keine  bekannt. 
Uebrigens  erscheint  die  Bücklins -Aw  in  den  Zeiten,  zu  welchen  sie 
nicht  mehr  cxistirl,  in  den  Badenschcn  Lehenbriefen  als  ein  Kehler 
Lehenslück. 

Der  oben  als  Stammvater  erwähnte  Nikolaus  wurde  mit  mehreren 
bischöflich-strassburgischen  Lehen  in  und  um  Strassburg  theils  schon 
1341,  theils  später  belehnt,  und  vererbte  dieselben  auch  auf  seine 
Nachkommen  —  die  Familie  von  Böcklin.  Ansehnlicher  waren  aber 
noch  die  von  seinem  Sohne  Bernhard  erworbenen  Besizungen. 


Dieses  Piminihvuin  kumml  übrigens  auch  schon  früher,  jedoch   nur  vor- 
übergehend bei  der  Familie  vun  Bock  vor. 

•  ')  ..IJöckclins-Wöre" ,  wie  sie  in  Silhci mann's  Lokalgcschichte  von  Stmss- 
l»ur«  S.  50  nach  einer  Urkunde  vom  Jahr  1312  genannt  wird.  Dieso  Insel  lag 
nach  Silhermann  (I.  c.)  bei  kehl,  nahe  an  der  Slrassburger  Banuginnzc  vor  dem 
heul  igen  Mct/gi  rthor. 
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Dieser  erwarb  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  die  bischöflichen 
lehnbaren  Herrschaften:  Bischheim  am  Saum,  nahe  bei  Slrassburg, 
und  Theil  an  Obenheim,  wie  auch  in  13  andern  Ortschaften  des  El- 
sasses lehnbare  Gefalle  und  Guter.  Im  Jahr  1442  kam  noch  diesseits 
des  Rheins  die  Herrschaft  Rust  (dermalen  ein  Marktflecken  im  Gross- 
herzogthum Baden)  als  ein  bischöflich  -  slrassburgisches  Lehen  an 
Bernhard.  Von  den  Herren  von  Geroldseck  empfing  er  14T2  das 
Schloss  und  die  Festung  Mörburg  an  der  Schütter*;,  und  1480  erhielt 
die  Familie  zu  diesem  Lehen  ferner  die  Jagensgerechtigkeit  in  der 
ganzen  Herrschaft  Geroldseck  und  Lahr;  auch  hatte  Bernhard  in  Ge- 
meinschaft mit  seinen  Vettern,  Simon,  Georg  und  Peter  Bock 
»eil  1400  den  vierten  Theil  an  dem  Dorfe  Kehl  und  andern  zugehö- 
rigen Dörfern,  welcher  Besiz  schon  Uli  mann,  seinem  Grossvater, 
im  Jahr  1299  von  Wallher  11.  von  Geroldseck  verliehen  wurde.  Auch 
Obenheim  hatten  v.  Bock  und  die  v.  Böcklin  gemeinschaftlich. 

Die  Familie  besass  ferner  einige  nassauische  Lehen  von  der 
Herrschaft  Lahr,  sechs  hauau-lichtenbergische  Lehen,  theils  diesseits, 
thcils  jenseits  des  Rheines,  und  endlich  von  den  Markgrafen  von  Ba- 
den seit  1498  den  vierten  Anlheil  an  den  Dörfern  Wittenweier  und 
Allmannsweier. 

Zu  dem  lehnbaren  Besiz  gründeten  die  Nachkommen  Bernhards 
im  16.  und  17.  Jahrhundert  im  Elsass  sieben  bedeutende  Fideicom- 
missgüter  mit  einem  Haus  zu  Slrassburg,  „Böckles  Hof"  genannt,  und 
mit  den  Schlössern  Giesenburg  in  Hültenheim,  Wieboldsheim  bei 
Plobsheim  und  Obenheim.  Diesseits  des  Rheines  wurde  im  J.  1609 
das  zu  Rust  1575  erbaute  Schloss,  mit  den  dazu  gehörigen  grund- 
herrlichen Gütern,  Fideicommissgut  mit  Vererbung  nach  dem  Erst- 
geburls-Recht. 

Es  verzweigte  sich  nach  und  nach  die  Familie  in  verschiedene 
Aeste:  die  Kehler,  die  Mörburger,  Wiebolsheimer,  Rüster,  Bischheimer 
und  Obenhcimer  Linie.  Diese  sind  alle,  mit  Ausnahme  der  jezt  noch 
blühenden  Obenhcimer  Linie,  im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts  ausge- 
storben4*). Es  kam  daher  die  lezlere  im  J.  1755  in  den  Besiz 
der  bedeutenderen  unter  den  aufgezählten  von  Böcklin'schen  Gütern 
(das  Schloss  Mörburg  ausgenommen). 

Die  französische  Revolution  des  vorigen  Jahrhunderts  brachte 
aber  auch  die  Obenhcimer  Linie  um  ihre  ansehnlichen  Besizungen 
im  Elsass,  und  im  J.  1806  kam  die  Familie  mit  der  noch  übrig 
gebliebenen  reichsunmiltelbaren  Herrschaft  Rust  unter  die  Hoheit  Badens. 
Die  Herrschaft  Rust  umfasst  gegenwärtig :  drei  Mannlehen ,  ein  Ritter- 
gut zu  Orschweier,  die  Majorat-  und  gemeinschaftlichen  Fideicommiss- 
güter  zu  Rust.    Ueberdiess  besizt  die  Familie  noch  %  an  den  lehn- 


*)  Das  Lehen  blieb  auch  der  Familie,  als  die  Herren  v.  Geroldseck  1486  die 
ganze  Herrschaft  Geroldseck  in  Folge  der  Fehde  mit  ChurfQrst  Philipp  von  der 
Pfalz  verloren  and  bis  1526  ausser  Besiz  waren. 

**)  Die  verschiedenen  Bockischen  Aeste,  theilweise  schon  früher  erloschen, 
sind  ebenfalls  im  18.  Jahrhundert  ganz  ausgestorben. 
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baren  Dörfern  Allmannsweier  und  Wittenweier  und  bat  durch  Erbgang, 
von  der  Familie  von  Rathsamhausen  %  an  der  jezt  lehnbaren  Herr- 
schaft Nonnenweier  erworben. 

Zur  Zeit  des  deutschen  Reiches  übte  die  Familie  hohe  und  nie- 
dere Gerichtsbarkeit  aus,  und  war  sowohl  in  der  niederelsässischen, 
als  auch  in  der  ortenauischen  freien  Reichsritterschaft  mit  ihren  Be- 
sizungen  in  den  frühesten  Zeiten  schon  immatrikulirt  Die  andern 
reichsrechtlichen  Verhältnisse  wurden  für  die  gesammte  Familie  und 
ihre  Nachkommen  von  Kaiser  Carl  V.  genau  bestimmt  in  einem  um- 
fassenden Freiheitsbriefe,  welchen  er  ihr  wegen  der  vielen,  seinem 
Hause  geleisteten,  erspriesslichen  Dienste*)  zu  Brüssel  am  9.  August 
1555  ertheilte  und  den  Kaiser  Rudolph  II.  in  einer  zweiten  Urkunde 
aus  Prag  vom  27.  Februar  1601  nachdrucksvollst  bestätigt  hatte. 
Darin  waren  unter  andern  folgende  vererb  Ii  che  Privilegien  gegeben: 

O  Das  unbeschränkte  Recht  der  freien  Wohnung  und  des  unge- 
hinderten Abzugs;  vermöge  dessen  die  Familie  Böcklin  mit  ihrem 
Gesinde  im  ganzen  deutschen  Reich  und  den  Erblanden  wohnen  und 
wieder  wegziehen  durfte,  wo,  so  oft,  und  wenn  sie  immer  wollte, 
unter  gänzlicher  Befreiuung  aller  bürgerlichen  Aemter  und  Lasten, 
sogar  mit  der  Ausdehnung,  dass  selbst  das  Privileg  der  Städte, 
Marktflecken  etc.,  „Niemanden  innerhalb  ihres  Bezirkes  sizen  oder 
wohnen  zu  lassen,  der  sich  der  bürgerlichen  Pflichten  nicht  unter- 
zieht1*, die  Ausübung  des  Rechts  nicht  beschränken  sollte. 

2)  Ein  Privileg  gegen  den  Judenwucher. 

3)  Exemtion  von  der  Gerichtsbarkeit  des  Hofgerichts  zu  Rolweil, 
der  westphälischen  und  aller  Landgerichte  („kains  aussgeschlossen "), 
so  dass  die  Familie  von  Böcklin  und  sämmtliche  Angehörige  derselben 
„es  beträfe  ihr  Leib,  Ehr,  Hab  oder  Gut14,  unmittelbar  unter  der  Ge- 
richtsbarkeit des  Reichshofraths  und  Reichskammergerichts  zu  stehen 
kamen.  Damit  wurde  noch  wegen  ihrer  Unterthanen  das  „jus  de  non 
evocando"  verbunden. 

4)  Das  Recht ,  in  allen  ihren  Besizungen  ein  Umgeld  einzu- 
fordern, sowie  neue  Mühlen,  Schmieden,  Gasthäuser  und  Schenkstätten 
nach  Wohlgefallen  zu  errichten,  zu  gebrauchen  und  zu  geniessen. 

5)  Das  Recht,  in  allen  ihren  Herrschaften,  Gebieten  und  Schlös- 
sern Geächtete  jeder  Art  (d.  h.  Aechter  und  Aberächler)  zu  beher- 
bergen und  mit  ihnen  zu  verkehren. 

6)  Endlich  das  Recht,  bei  allen  ihren  Besiegelungen  rothes  Wachs 
zu  gebrauchen. 

Auf  die  Verlezung  der  Privilegien  sezte  Kaiser  Carl  die  Strafe 
von  80  Mark  löthigen  Goldes. 


*)  Die  Urkunde  Carls  V.  macht  namhaft  die  Kriegsdienste  des  Klaudius, 
Wendel,  Asmus,  und  ganz  besonders  die  des  Wilhelm  Böcklin  (damaligen 
Dompropstes  zu  Magdeburg  und  kaiserlichen  Hofrathcs)  gegen  die  Türken,  und 
spricht  von  „vilen  stattlichen  ansehnlichen  Potschaften  vnd  Legationen"  etc.  und 
vielen  andern  Diensten,  welche  einzelne  Glieder  aus  der  Familie  ihm  und  seinem 
{lause  geleistet. 
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Von  den  sehr  zahlreichen  Personalitaten  der  Familie  wollen  wir 
der  Kürze  wegen  nur  einzelne  aufzählen,  und  von  diesen  einzelnen 
nur  Einzelnes  herausheben. 

Bechtold  Bock  ßel  1216  im  Dienste  des  Bischofs  Walter  von 
Strassburg.  —  Ronrad  focht  für  Albert  I.  von  Oesterreich  gegen 
Kaiser  Adolph  von  Nassau,  und  wurde  1298  nach  der  Schlacht  bei 
Gelheim  von  dem  Sieger  zum  Ritter  geschlagen.  —  Johann  Böck- 
lin war  1374  Commenthur  des  Johanniter- Ordens  zu  Feldkirch  in 
der  Schweiz.  —  Kaspar  Böcklin  war  1390  auf  dem  Turnier  zu 
Strassburg.  —  Mitglieder  der  St.  Georgs-Schildgesellschafl  waren  1392 
Conrad,  Egli,  Heinrich  und  Reinhard  Böcklin.  —  Johann 
Böcklin,  Ritter,  wurde  von  1450  bis  1482  zu  Strassburg  neunzehnmal 
zum  Stättmeister*)  gewählt.  —  W i Ihelm  Böcklin  wurde  1452  neben 
dem  Markgrafen  Carl  von  Baden,  von  Friedrich,  dem  Pfalzgrafen  am 
Rhein,  in  der  Schlacht  bei  Seckenheim  gefangen  genommen.  — 
Friedrich  Bock,  Ritter,  stand  1475  an  der  Spize  der  Truppen, 
welche  Strassburg  den  Schweizern  gegen  den  Herzog  Carl  von  Bur- 
gund zu  Hilfe  sandte.  —  Ein  anderer  Wilhelm  Böcklin  besuchte 
1481  das  Turnier  zu  Heidelberg  und  1484  das  zu  Stuttgart.  —  Im 
Jahr  1485  wohnten  Kaspar  und  Wilhelm  dem  Turnier  zu  Anspach 
bei,  und  1496  wurde  dieser  Wilhelm  mit  seinem  Vetter  Ludwig 
Böcklin  von  Kaiser  Maximilian  1.  bei  seiner  Krönung  in  Aachen  zu 
Rittern  geschlagen. 

Klaus  Böcklin  befehligte  unter  Kaiser  Carl  V.  als  Obristlieutenant 
ein  Regiment  teutsches  Fussvolk  und  focht  mit  Auszeichnung  gegen 
die  Türken. 

Langer  verweilen  wir  bei  einem  Wilhelm  Böcklin.  Dieser  zeich- 
nete sich  unter  Ferdinand,  König  von  Ungarn,  und  Kaiser  Carl  V. 
in  mehreren  Feldzügen  gegen  die  Türken  ganz  besonders  aus.  Er 
stand  bei  dem  Kaiser  in  sehr  hohem  Ansehen,  bekleidete  die  Stelle 
eines  Hofmarschalls  auf  mehreren  Reichstagen  und  ward  in  vielen 
und  wichtigen  Botschaften  an  verschiedene  Höfe  gesendet.  Von  vier 
Kaisern  —  Carl  V.,  Ferdinand  I.,  Maximilian  II.  und  Rudolph  II.  wurde 
er  zum  kaiserlichen  Consiliarius  auserlesen.  —  Ein  Zeichen,  wie 
sehr  beliebt  er  bei  Carl  V.  war,  geht  auch  hervor  aus  einem  Schrei- 
ben **)  aus  Brüssel  von  1553,  in  welchem  der  Kaiser  dem  Papst 
gedachten  Wilhelm  Böcklin  aufs  dringendste  zum  Nachfolger  des  ver- 
storbenen Fürsten  Georg  von  Anhalt  als  Domprobst  zu  Magdeburg 
empfahl.  Carl  V.  belobt  ihn  als  seinen  langbewährten  Rath,  als  sehr 
gewandten  und  überall  (auch  bei  den  halsstarrigen  Sachsen  und  am 
Brandenburgischen  Hofe)  vielgeltenden  und  dabei  von  Jugend  auf  der 
katholischen  Kirche  treu  gebliebenen  Mann.  1554  wurde  Wilhelm 
nach  erfolgter  päpstlicher  Confirmation  ins  Kapitel  promovirt. 


*)  Er  liegt  in  der  Bar  füsser- Kirche  zu  Strassburg,  nebst  einigen  andern 
Mitgliedern  seiner  Familie,  begraben. 

**)  Ea  befindet  sich  unter  den  Akten  des  vormaligen  Domkapitels  zu  Mag- 
deburg. 
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Im  Jahr  1551  eröffnete  Wilhelm  für  den  geächteten  Grafen 
Wilhelm  von  Fürstenberg  bei  Kaiser  Carl  V.  die,  Unterhandlungen 
wegen  Achlszurücknahme  mit  Erfolg.  *) 

In  dem  oben  angeführten  Freiheitsbriefe  vom  9.  August  1555 
wurde  Wilhelm  von  demselben  Kaiser  zum  Pfalzgrafen  ernannt. 

Wilhelm  Böcklin  war  unstreitig  ein  Mann  von  grosser  Menschen- 
kenntniss  und  vielen  geistigen  Fähigkeiten.  Er  war  dabei  tapfer  und 
fromm,  und  widmete  den  grössten  Theil  seines  Lebens  dem  Kaiser 
und  dem  leutschen  Reiche.  Seinen,  und  des  unter  Maximilian  I.  ge- 
wesenen kaiserlichen  Rathes  Nikolaus,  Verdiensten  und  seinem  Für- 
wort verdankt  wohl  grossentheils  die  Familie  ihre  Privilegien.  Er 
starb  1585  und  liegt  in  einer  eigens  gestifteten  Kapelle,  wo  er  in 
Stein  ausgehauen  ist,  im  Münster  zu  Freiburg  im  Breisgau  begraben. 

Klaus  Böcklin,  oberster  Zeugmeister  der  Geschütze,  Wagenburg 
und  Schiffbrücken  **)  unter  Markgraf  Georg  Friedrich  von  Baden, 
wurde  1622  in  der  denkwürdigen  Schlacht  bei  Wimpfen  durch  den 
Anfall  der  Pulverwägen  verwundet  und  gebrannt. 

1627  haben  Hans  Wolf  und  Philipp  Böcklin  den  Hagenauischen 
Verlrag  zwischen  den  Kapitularen  katholischer  und  evangelischer  Con- 
fession  unterschrieben. 

Ehrende  Anerkennung  möge  hier  noch  finden:  Jakob  Christoph 
Böcklin,  gewesener  Stättmeister  zu  Sirassburg,  weil  er  so  sehr  für 
das  Wohl  der  Familie  besorgt  war.  Er  beförderte  dasselbe  zum 
Theil  durch  Gütererwerb,  besonders  aber  dadurch,  dass  er  die  Fa- 
milienangelegenheiten durch  zweckmässige  statuarische  Bestimmungen 
und  testamentarische  Verfügungen  genauer,  als  seine  Vorfahren,  be- 
stimmte. Er  war  mit  Rosina,  einer  gebornen  Böcklin  vermählt,  und 
starb  1682  in  vorgenannter  Stadt.  Sein  jüngerer  Sohn,  Philipp 
Christian,  ist  Stammherr  der  jezt  noch  blühenden  Obenheimer  Linie. 
Er  wurde  1675  von  dem  Wild-  und  Rheingrafen  Johannes,  bei  wel- 
chem er  die  Stelle  eines  Marschalls  bekleidete,  mit  dem  Schloss 
Ensweiler  bei  Morange  belehnt. 

Maria  Sybiila  von  Böcklin  war  Aebtissin  des  Adeisslifts  St.  Stephan 
zu  Strassburg ,  und  belehnte  1684  ihren  Vetter  Wilhelm  mit  dem 
Schullheisslhum  Wangen. 

Freiherr  F r  i ed ri ch  Sigm.  Aug.  von  Böcklin  zu  Böcklinsau,  Herr 
zu  Rust  etc.,  Geh.  Rath  und  Kämmerer,  Grosskreuz  des  rothen  Adler- 
ordens etc.,  hat  sich  um  die  literarische  Welt  verdient  gemacht,  in- 
dem er  dieselbe  theils  durch  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der 
Philosophie,  Geschichte  etc.,  theils  auch  aus  der  Musik  bereicherte. 
Mehrere  akademische  und  andere  gelehrte  Gesellschaften  zählten  ihn 
zu  ihrem  Mitgliede.    f  1811. 

Freiherr  Friedrich  von  Böcklin,  Sohn  des  Vorgenannten  und 


•)  Siebe  Münchs  Geschichte  des  Hauses  and  Landes  Füretenberg ,  Bd.  II. 
S.  131. 

•*)  Die  Artillerie  bestund  damals  aus  uhngefahr  100  grossen  und  kleinen 
(ieschützen  von  1800  Heerwägen. 
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Vater  der  jetzt  noch  lebenden  Familienchcfs,  führte  als  Oberster, 
1800,  das  bad.  Regiment  Erbgrossherzog  nach  Oesterreich,  wird  nach 
der  Bataille  von  Raab  von  General  Lau ri 8 ton  zum  Legionskreuz 
vorgeschlagen  und  erhält  nach  beendigtem  österreichischen  Feldzug 
den  grossherzogl.  bad.  Militair-Verdienst-Orden.  Dasselbe  Regiment 
führte  er  in  gleicher  Eigenschaft,  1811,  nach  Russland.  Am  13.  Juni 
1812  scbloss  sich  auf  Befehl  des  Kaisers  Napoleon  das  Iste  Bataillon 
seines  Regiments  unter  seiner  Führung  dem  Hauptquartier  an,  und 
machte  den  Einzug  in  Moskau  mit.  In  dieser  Stadt  erhielt  Friedrich 
von  Bocklin  am  1.  Oktober  1812  vom  General  Berliner  im  Namen  des 
Kaisers  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Nachdem  er  alle  die  unsäglichen 
Beschwerden  und  Ereignisse  des  russischen  Feldzuges  (die  Retirade 
machte  er  theilweise  zur  Seite  Napoleons)  mitgemacht  hatte,  gerieth 
er  am  9.  Dezember  1812  in  Wilna  in  russische  Gefangenschaft 

Vom  14.  Jahrhundert  bis  zur  französischen  Revolution  zählt  die 
Familie  über  16  Stättmeisler  der  Stadt  Strassburg  und  50  andere 
Mitglieder,  die  sowohl  in  Militär-  als  Civildienslen  verschiedenen 
Fürstenhäusern  dienten. 

Die  Familie  zerfällt  gegenwärtig  in  drei  Linien,  die  die  Söhne 
bilden  des  grossherzogl.  baden'schen  Generalmajors  Friedrich  Wil- 
helm Karl  Leopold  Freiherr  von  Bocklin  zu  Böcklinsau,  geb.  den 
1.  Juni  1767,  gest.  den  4.  März  1S29,  und  der  Christiana  Wilhel- 
mina Karolina  Freiin  von  Rathsamhausen  zu  Ehenweier ,  geb.  den 
5.  Jan.  1766,  gest.  den  26.  Mai  1834. 

« 

Erste  Linie. 

Freiherr :  Friedrich  Wilhelm  Ludwig  Maximilian  Bocklin  von  Böck- 
linsau, geb.  9.  März  1803,  verm.  mit 

Franziska   geb.  Freiin  von  Gemmingen  -  Hornberg,  geb. 
7.  Sept.  1809. 

Kinder. 

1)  Friedrich  Wilhelm  August  Balthasar,  geb.  6.  Aug.  1829. 

2)  Wilhelm  Ludwig  Ernst  Leopold  Emil,  geb.  12.  Juli  1831. 

3)  Franziska  Augusta  Luisa  Friderika  Amalia  Arscna  Char- 
lotta  Henrietta  Emilia,  geb.  15.  März  1835. 

4)  Ernst  Ludwig  Philipp  Leopold,  geb.  15.  Juni  1837. 

5)  Ludwig  August  Gallus,  geb.  19.  Oktober  1838. 

6)  Elisabetha  Duchildis,  geb.  27.  Aug.  1841. 

Zweite  Linie. 

Freiherr:  Leopold  August  Alexander,  Hauptmann  im  grossherzogl. 
badenschen  Inf.-Reg.  Nr.  4,  geb.  12.  Oclober  1805,  verm.  mit 
Henriette,  geb.  Merk,  geb.  12.  Juli  1810. 

Kinder. 

1)  Richard  Leopold  Wilhelm,  geb.  8.  Juli  1830. 

2)  Hermann  Leopold  Ludwig  Joseph,  geb.  5.  August  IS32. 
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»ritte  Iiiale. 

Freiherr:  Emil  Carl  Ernst  Eberhard,  grossherzogl.  bad.  Kammer- 
junker und  Bezirksförster,  geb.  1.  Juli  1807;  verm.  mit 

Maria  Franziska  Josephine  Auguste  Freiin  von  Neveu,  geb. 
13.  Juni  1814. 

Kinder. 

1)  August  Emil  Anton  Friedrich  Leopold,  geb.  28  Jan.  1836. 

2)  Adolph  August  Ludwig  Karl  Ruprecht,  geb.  2.  Januar  1838. 

3)  August  Leopold  Anton  Baltbasar;  geb.  29.  Mai  1840. 

Schvesier. 

Luise  Johanne   Pauline  Karoline  Friederike,  geb.  14.  Aug.  1801, 
verm.  mit  Herrn  von  Nassias. 

Valtrs-Schwester. 

Sophie  Freiin  von  Böcklin,  geb.  1779;  verm  ;  seit 

18 . .  verwitwete  Freifrau  von  Weittersheim. 

Pas  Wappen,  unter  welchem  die  Familie  bei  dem  erzhohen  Domstift  Mains 
aufgeschworen  hat,  ist  folgendes:  Ein  rother  Schild,  worin  ein  rechtshin  ge- 
richteter, aufwärts  springender  weisser  Bock  mit  gelben  Hörnern  und  gelben 
Schalen  sich  befindet;  über  dem  Schild  ein  offener  Turnierhelm,  auf  diesem  ein 
bis  zum  halben  Leibe  erscheinender  Bock  und  eine  rolhe  und  weisse  Uelmdeckc. 
Das  von  Bock'sche  Wappen  ist  diesem  ganz  gleich. 

Nachrichten  über  die  Familie  gibt  die  elsässische  und  strassburger  Chronik  von  Königs- 
hofen. Herzogs  Chronik  von  ElsaM,  Aurschlager  des  Kl»a»s  Schöpflin  Alsatia  illu»tr. 
Sil  b ermann»  Localgeichichte  von  Strassburg.   Buctlin»  Staminatographie ,  u  a.  m. 

*  Brandenstein. 

Aus  diesem  altadeligen  Geschlechte,  —  das  hier  nur  in  so  fern 
eine  Stelle  findet,  als  ein  Mitglied  desselben,  der  nachbenannte  Freiherr 
Thaddä  v.  B.,  grossherzogl.  badischer  Staalsdiener  auch  Mitbesizer 
der  Grund herrschaft  Orschweier  ist,  —  haben  sich  verschiedene  Zweige 
in  Sachsen,  Preussen,  Oesterreich,  Bayern,  Baden,  Württemberg  und 
andern  Ländern  ansässig  gemacht  und  begütert.  Der  Stammsitz  des- 
selben ist  das  Schloss  Brandenstein  in  Thüringen,  unweit  Ranis,  wo 
sie  schon  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  als  Vögte  und  Schirm- 
herrn jener  Landschaft  vorkommen.  Die  Turnierbücher  erwähnen 
Heinrichs  v.  B.,  der  1165  zu  Zürich,  und  Caspars,  der  1235 
zu  Würzburg  dem  Turnier  beigewohnt.  Im  Jahre  1295  werden  in 
deren  Geschlechtsdocumenten  drei  Hilter  von  dieser  Familie  aufge- 
führt, als:  1)  Albrecht  v.  B.,  2)  Heinrich  v.  Hain,  3)  Fried- 
rich v.  Obernitz,  welche  von  ihren  Rittersizen  diese  Namen  führten. 

Der  hier  in  Betracht  kommende  schwäbische  oder  katholische 
Zweig  eröffnet  seine  Stammreihe  mit  Johann  v.  B.,  der  sich  um 
das  Jahr  1596  zu  Freiburg  im  Breisgau  aufhielt  und  mit  Ursula  Mager 
von  Fuchsstatt  verehlicht  war.  Von  seinen  Nachkommen  acquirirte 
der  vorderösterr.  Hof-Kammerralh  Georg  Ignaz  v.  B.  (geb.  1649) 
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die  österreichische  Pfandherrschaft  Herboisheim,  auch  die  freien  Reichs- 
Kittergüter  Orschweier  und  Niederschopfheim  in  der  Ortenau  und  er- 
langte dadurch  Zutritt  zu  dem  unmittelbaren  freien  Heichs-Hitlercanton 
am  Neckar  und  Schwarzwald  des  ortenauischen  Bezirks.  Er  war  mit 
der  hinterlassenen  Witwe  des  kaiserl.  Rittmeisters  von  Gerbermann,  Elisa- 
beth, einer  geborenen  von  Greifenegg,  verehlicht.  Sein  Enkel  Marquard 
(geb.  1711,  f  als  österr.  Kammerrath),  ist  der  Grossvater,  und  dessen 
Sohn,  Judas  Thaddäus  (geb.  10.  Juli  1740,  f  1807),  der  Vater 
des  noch  lebenden  Freihrn.  Anton  Thaddäus.  Er  war  vorderöster. 
Regierungs-  und  Kammerrath,  Beisizer  der  General -Landespolizei- 
Commission,  auch  Ehrenmitglied  verschiedener  gelehrten  Gesellschaften 
und  vermählt  mit  Maria  Anna  von  Summerau,  auf  alten  Summerau, 
des  unteröster.  Hof-  und  Kriegsraths  Johann  Mathias  von  Summerau,  mit 
Catharina  von  Lambeckoven  erzeugte  ehliche,  und  des  unteröster.  Re- 
gierungs- und  Kammerpräsidenten  Judas  Thaddä  von  Summerau  adop- 
tirten  Tochter.  Durch  ihn  und  seinen  Bruder  Wilhelm  (geb.  1742, 
k.  k.  Hauptmann  unter  dem  Riedischen  Regiment,  *{-  1800)  wurde  der 
von  Kaiser  Joseph  II.  im  J.  1774  am  29.  Juli  der  evangelischen  Linie 
ertheilte  Frei  herrnstand  auch  auf  die  katholische  Linie  übertragen. 

In  der  Gegenwart  hat  diese  Linie  im  diesseitigen  Staate,  ausser 
einem  Antheil  an  den  grundherrlichen  Rechten  zu  Orschweier  (A.-B. 
Euenheim),  kein  weiteres  ritterschaflliches  Besizthum. 

Freiherr:  Anton  Thaddäus  von  Brandenstein,  geb.  1771,  grossherz. 
bad.  Hofgerichtsrath  a.  D. ,  zu  Freiburg. 

Von  seines  Vaters  Bruder,  dem  Freiherrn  Wilhelm  v.  B.  (geb. 
1742,  k.  k.  Hauptmann,  f  1800)  und  der  Freiin  Sophie  von  Hinter- 
fad leben  zwei  Söhue:  Wilhelm  und  Heinrich,  in  k.  k.  öster. 
Diensten. 

Das  Wappen  ist  ein  quadrirtes  Schild,  in  dessen  oberem  halben  Theile  im 
weissen  Felde  zur  Rechten  und  Linken  jeder  Seite  ein  halber  rolher,  goldgekrönter 
Adler  mit  ausgespannten  Flügeln ,  inmitten  dieser  beiden  Adlerflügel  drei  gold- 
farbige Feuerflamnien  $  im  untern  Felde  ein  goldgckrönler  wachsender  Löwe  mit 
einem  Streithnmmer.  Den  Schild  schmückt  ein  Helm,  aus  dessen  Krone  die  Ge- 
stalt eines  Mohren  hervorwächst,  der  um  den  Kopf  einen  schwarzen  und  goldenen 
Bund  trägt.  Die  Helmdecken  sind  rechts  schwarz  und  goldfarben ,  links  silbern 
und  roth. 

Nachrichten  über  dieses  weitveriweigte  Geschlecht  geben:   M.  Pharetralus,  Stemm» 
nobiliura  a  Brandenslein  etc.  Llps.  162?  —  1.  H  Me  ione  r  tna  nn  ,  Anor.  Gloriam  illustr.  fa- 
miliae  a  Brandenstein.  Fragae  IS76.  —  Neues  genealog.  Hdb.  —  Siebmacher.  —  Krohne.  — 
Salver,  Proben.  S.  506.  —  Siebenhees,  I.  Bd.   I.  Abschn.  S.  273  ».  -  Schooberg. 
Gleichenstein.  —  Zedlitz,  preuss.  Adelslexicon.  —  Gauhe. 


*  Buol: 

Diese  Familie  stammt  aus  Tyrol,  von  wo  sie  nach  Baden  ge- 
kommen. Es  existirten  in  Tyrol  mehrere  Linien  derselben ,  die  aber 
bis  auf  die  jüngere,  hier  in  Rede  stehende,  unseres  Wissens  sämmtlich 
ausgestorben  sind.  Sie  wurde  im  Jahre  1739  durch  den  Urgross?ater 
des  jetzigen  Familienchefs  Georg  v.  Buol,  damaligen  Director  der 
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Landgrafschaft  Nelletiburg  in  den  diesseitigen  Staat  verpflanzt,  wo 
derselbe  von  den  Herren  von  Ebingen  von  der  Borg,  die  zum  Ritter- 
canton  Hegau  incorporirte  Herrschaft  Mühlingen  käuflich  acquirirte. 
Sein  Sohn  und  Erbe  der  Herrschaft  war  Georg  Andreas,  k.  k. 
vorderster.  Gubernialrath  und  Kreishauptmann  von  Vorarlberg;  er 
starb  am  28.  Febr.  17S9  zu  St.  Laurentia  im  Pusterthal,  mit  Hinter- 
lassung eines  Sohnes,  Gebhard  v.  B. ,  von  welchem  die  nachbe- 
nannten Familienglieder  directe  Nachkommen  sind.  Er  war  mit  Amalie, 
einer  geb.  Freiin  von  Stotzingen  vermahlt,  und  starb  28.  April.  1826 
zu  Constanz. 

Sie  besizen  die  Grundherrschaft  Mühlingen  mit  Zizenhausen  und 
Berenberg  im  Amtsbezirk  Stockach,  und  nennen  sich  nach  letzteren 
Buol-Berenberg*).  —  Religion:  evangelisch;  Wohnsiz:  Zizen- 
hausen. 

Rudolph  von  Buol-Berenberg,  geb.  zu  Mühlingen  2.  April  1809,  gross- 
hcrzogl.  bad.  Rammerjunker  und  Bezirksförster  zu  Zizenhausen, 
verm.  31.  März  1838  mit  Bertha  Bader. 

Tochter. 

Isabella,  geb.  23.  März  1839. 
Schwestern. 

1)  Isabella,  geb.  .  . 

2)  Concordia,  geb.  .  . 

Das  Wappen  bildet  ein  quadrirtes  Schild,  in  dessen  1.  und  4.  rothen  Feld« 
ein  aufrechtstehender,  dnppelgcschwänrJer  Löwe,  ein  Kleeblatt  in  den  Vorder- 
pfoten haltend,  im  2.  und  3.  dasselbe  Bild  in  Gold,  mit  einer  Schlange  in  den 
Vorderpfoten.  Ein  rothes  Mittelschildchen  enthält  die  Gestalt  einer  rothbekleideten 
Jungfrau,  welche  ein  Kleeblatt  in  der  aurgehobenen  Rechten  hält.  Den  Schild 
schmücken  xwei  mit  den  Kleinoden  behängte  Helme,  aus  denen  die  beiden  gold- 
gekrönten Löwen  hervorsteigen. 


*  Degenfeld. 

Ehemals  führte  dieses  Haus  den  Namen  Degernfeld  und  Tegern- 
feld  nach  ihrer  Stammburg,  deren  Trümmer  in  dem  Bezirke  Zurzach 
im  Canton  Aargau  liegen.  Schon  im  J.  850  kommen  die  Degenfeld 
als  helvetische  Freiherrn  vor.  Im  cilften  Jahrhundert  kommt  einer 
vor  als  Bischof  zu  Constanz;  ein  andrer,  Ulrich,  als  Bischof  von 
Chur  und  Abt  zu  St.  Gallen,  1175.  Ein  Konrad  von  D.  liess  sich 
ums  J.  1280  in  Schwaben  nieder,  wo  er  unweit  von  Schwäbisch- 
Gmünd  ein  Schloss  erbaut  und  der  Herrschaft  Degenfeld  an  der  Lauter 
den  Namen  gegeben  haben  soll.  Er  war  Vormund  des  jungen  Herzogs 
Johann  in  Schwaben  gewesen  und  wurde,  weil  sein  Mündel  den  Kaiser 
Albrecht  I.  (1308)  umbrachte,  der  Mittheilnahme  an  dem  Mord  be- 


*)  Im  badischen  Hör-  und  Staatshandbuch  (1841)  irrlhfimlich  unter  dem  Namen 
Buol- Löwenberg  eingetragen. 
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schuldig!,  von  Heinrich  VII.  geächtet,  »einer  Güler  beraubt  und  das 
Schloss  zerstört;  wesshalb  seine  Nachkommen  lange  Zeit  des  freiherrl. 
Titels  sich  begaben.  Von  diesen  findet  sich  einer  als  Mönch  im 
Stifte  Comburg  1336;  ein  andrer,  Martin  v.  D.,  als  Mitglied  des 
schwäbischen  Bundes  1480.  Mit  Wilhelm  v.  D.,  f.  24.  Aug.  1495, 
vermählt  mit  Gertraud  von  Neuhausen,  beginnt  die  ordentliche 
Stammreihe  des  Geschlechts,  das  sich  mit  den  Urenkeln  desselben, 
Johann  Christoph  (verm.  mit  Barbara  von  Reischach),  und  Con- 
rad (von  D.  zu  Grundstein,  verm.  mit  Margaretha  v.  Zyllnhard)  blei- 
bend in  zwei  Hauptlinien  schied,  1604.  Ersterer  stiftete  die  ältere 
Hauptlinie,  welche  gegenwärtig  im  Freiherrnstand  blüht,  und  sich 
unter  seinen  Urenkeln  Christoph  Friedrich  (Herr  zu  Neuhausen, 
hochf.  bad.  durlachscheu  Oberslallmeister  und  Oberstlieutenant,  verm. 
mit  Maria  Magdalena  v.  Neipperg)  und  Ferdinand  Friedrich  (Herr 
zu  Ehrstadl,  Weibstatl  und  Wagenbach ,  geb.  1665,  f  1717,  verm. 
mit  einer  Edlen  v.  Helmstadt  zu  Wagenbach)  wieder  in  zwei  Aeste 
vertheilt  hat.  Der  Vater  dieser  beiden  führt  zuerst  wieder  das  Frei- 
herrnprädicat,  welches  dem  gesammten  Hause  Degenfeld  durch  Ferdi- 
nand II.  1653  erneuert  ward;  hauptsächlich  auf  Veranlassung  des  be- 
rühmten Sprösslings  der  jungem  Hauptlinie,  des  venetianischen  Generals 
Christoph  Martin,  der  sich  Frei-  und  edler  Pannerherr  von  De- 
genfeld, Herr  zu  Hohenvippach,  Dürnau  und  Neuhausen,  des  heil.  Rom. 
Reichs  Ritter  schrieb ,  von  welchem  unten  ein  roehreres  etc. 

Dem  altern  Ast  (von  Christoph  Friedrich)  der  ältern  Haupt- 
(freiberrl.)  Linie  gehört  als  directer  Abkömmling  und  Stammhalter 
an:  Christoph  Friedrich,  geb.  1716,  vermählt  1736  mit  Anna 
Dorothea,  geb.  Hornegg  v.  Hornberg;  dem  Jüngern  (von  Ferdinand 
Friedrich  sich  dalirenden)  Ast  hingegen:  Reinhard  Philipp, 
geb.  1722. 

A.    Die  Ältere  oder  frelherrllche  Linie. 

Deren  schon  im  württembergischen  Adelsbuch  erwähnt  worden, 
besitzt  im  diesseitigen  Staate  die  Grundherrschaft  Ehrstädt,  nebst  An- 
theil  am  Hof  Wagenbach  (A.B.  Neckarbischofsheim),  die  grundherrlichen 
Höfe  Neuhaus  und  Eulenhof  (A.B.  HofTenheim). 

Ihre  Mitglieder,  die  sämmllich  dem  Freiherrnstand  angehören 
und  zur  evangelischen  Religion  sich  bekennen,  sind  in  der  Gegenwart 
folgende: 

1)  Johann  Christoph,  Freiherr  zu  Memmingen. 

2)  Ferdinand  Christoph,  Freiherr  von  Degenfeld,  grossherzogl. 
Oberforstmeister  a.  D.  und  Kammerherr,  BZL4,  zu  Carlsruhe.. 

3)  Wilhelm  Friedrich  Freiherr  von  Degenfeld,  grossherzogl.  bad. 
Generalmajor  a.  D.  und  Kammerherr,  BZL3,  BMV3,  RSA2, 
FEL5,  zu  Bruchsal. 

4)  Ferdinand  Freiherr  von  Degenfeld,  zu  Anspach. 

5)  Edmund  Freiherr  von  Degenfeld,  grossherzogl.  bad.  Lieute- 
nant, zu  Mannheim. 
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0)  Friedrich,  Freiherr  von  Degenfeld,  zu  Bruchsal. 
7)  August  Wilhelm  Friedrich  Freiherr  von  Degenfeld,  grossh. 
bad.  Rittmeister  a.  D.,  zu  Eulenhof. 

- 

D.    Die  Jüngere  oder  gräfliche  Linie. 

Die  heut  zu  Tage  im  Grafenstand  blüht,  beginnt  mit  Conrad 
v.  D.  (zu  Grundstein)  f  1610,  siehe  oben.  Von  dessen  5  Kindern 
nur  Christoph  Martin,  geb.  1599,  verm.  (1630)  mit  Anna  Maria  geb. 
Adelmann  von  Adelmannsfelden),  seinen  Stamm  fortsetzte  und  durch 
den  Ruhm  seines  Namens  dem  Gesammthause  neuen  Glanz  verlieh. 
Er  nahm  schon  in  früher  Jugend  Kriegsdienste,  zuerst  unter  Wal- 
leustein und  Tilly,  dann  in  den  Niederlanden  unter  Spinola,  nach- 
her als  Oberster  der  Reiterei  unter  Gustav  Adolph,  und  nach  dessen 
Tod  unter  Bernhard  von  Weimar.  Der  Eifer,  womit  er  der  schwe- 
disch-französischen Sache  diente,  die  in  jenem  Zeitpunkt  für  gleich 
mit  der  des  Protestantismus  galt,  ward  von  Ludwig  XIII.  durch  seine 
Ernennung  zum  Generallieutenant  der  deutschen  Reilerei,  und  später 
zum  Generalobersten  der  ausländischen  Truppen  belohnt  Wegen 
Uneinigkeit  mit  den  französischen  Heerführern  ging  er  in  den  Dienst 
der  Republik  Venedig,  welcher  er  im  J.  1643  als  General  der  Reilerei 
gegen  Papst  Urban  VUI.  vichtige  Dienste  leistete,  noch  mehr  aber 
als  Satlhalter  von  Dalmatien  und  Albanien  wider  die  Türken,  wofür 
ihm  diese  Republik  eine  goldne  Ehrenkette  zuerkannte  und  eine 
Denkmünze  mit  der  Aufschrift  „Dalmatia  strenue  lutala'*  für  ihn  schla- 
gen liess.    Weil  er  aber  mit  dem  venetian.  General  Foscolo  zerfiel, 


zurück,  wo  er  den  13.  Oct.  1653  starb.  Unter  seinen  Kindern  ist 
die  berühmte  Baronesse  von  Degenfeld ,  welche  von  dem  Kaiser  den 
Titel  einer  Raugräfin  von  der  Pfalz  erhielt,  mit  dem  Kurfürsten  Karl 
Ludwig  von  der  Pfalz  1657  morganatisch  vermählt  ward  und  1677  als 
Mutter  zahlreicher  Kinder,  die  auch  den  Raugrafenlitel  führten,  starb. 

Von  ihren  Brüdern  hatte  der  älteste,  Ferdinand,  Capitän  im 
Dienste  der  Republik  Venedig,  erst  18  Jahre  all,  das  Unglück,  durch 
einen  Schuss  beider  Augen  beraubt  zu  werden;  wesshalb  ihm  eine 
ansehnliche  Pension  zuerkannt  wurde,  die  er  lebenslänglich  bezog, 
ungeachtet  er  bei  vier  aufeinander  folgenden  Kurrarsten  von  der  Pfalz 
Geheimer -Rath  war,  und  trotz  seiner  Blindheit  zu  Gesandtschaften  ge- 
braucht wurde.  Als  die  Franzosen  1693  Heidelberg  einnahmen,  be- 
handelten sie  ihn  mit  grosser  Achtung  und  geleiteten  ihn  unter 
Bedeckung  der  Reich  sarmee.  Er  starb  1710  zu  Venedig,  81  Jahre 
alt.  —  Sein  Bruder,  Gustav,  blieb  als  schwedischer  Capitän  1659 
vor  Kopenhagen.  Adolph,  Oberster  im  Dienst  von  Venedig,  starb 
in  Candia  an  einer  Kopfwunde,  1688.  Christoph,  zuerst  in  venetiani- 
schem  Dienst,  gab  die  ersten  Proben  seiner  Tapferkeit  in  Candia,  wo 
er  viele  Wunden  empfing  und  nach  Uebergabe  der  Stadt  der  letzte 
war,  welcher  auszog  und  das  Wasserthor  hinter  sich  schloss.  Er  trat 
nachher  in  wolfenbütlelsche,  dann  in  kursächsische,  zuletzt  in  pfäl- 


verliess  er  auch  diesen  Dienst 
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zische  Dienste  und  starb  als  Generalmajor  und  Commandant  zu  Fran- 
kenthal 1685,  und  ist  Stifter  einer  bald  wieder  erloschenen  Nebenlinie.  — 
Maximilian,  zuletzt  Pfälzischer  Geheimerrath,  Vicedom  zu  Neustadt 
und  Administrator  zu  Limpurg,  f  1695.  —  Hannibal  legte  ebenfalls 
die  ersten  Proben  seiner  Tapferkeit  in  Candia  ab,  trat  dann  in  hol- 
ländische und  bayerische  Dienste,  in  welchen  er  als  General  beim 
Entsatz  von  Wien  war.  Spater  abermals  in  venetianischen  Diensten, 
schlug  er  1685  die  Türken  bei  Kaiamata  in  Morea,  ging  zwar,  weil 
er  mit  Morusini  zerfiel,  nach  Deutschland  zurück,  ward  aber  von  der 
Republik  als  Oberfeldherr  mil  besondern  Vorzügen  und  einem  Gehalt 
von  20,000  Dukaten  zurückberufen,  starb  jedoch  in  demselben  Jahre 
(1692)  zu  Napoli  di  Romania. 

Der  vierte  von  diesen  fünf  Söhnen  Christoph  Martins ,  Maxi- 
milian, sezte  den  Stamm  der  jüngern  Hauptlinie  bleibend  fort,  durch 
seine  beiden  Söhne  Philipp  August  schwedischen  und  hessen- 
kassclschen  Geheimenrath,  Generallieutenant  der  Cavalerie  und  General- 
kriegscommissär  (•}•  1750  un vermählt)  und  Christoph  Martin,  geb. 
26.  Apr.  1689,  konigl.  preuss.  wirkl.  geh.  Staats-  und  Kricgsratb,  Ge- 
nerallieutenant der  Cavalerie  und  Ritter  des  schwarzen  Adlerordens. 
Er  war  1733  Gesandter  in  England  und  hatte  sich  schon  im  J.  1717 
mil  Marie,  jüngerer  Erbtochter  Meinhard,  Herzogs  von  Schomburg 
Leicester  in  England,  auch  Grafen  Mertola  in  Portugal,  vermahlt,  nach- 
dem er  zuvor  (von  K.  Karl  VI.  d.  d.  Wien,  13.  April  1716)  in  den 
Reichsgrafenstand  für  sich  und  seine  Nachkommen  erhoben  worden 
war;  er  fügte  nach  seines  Schwiegervaters  Tode  den  Namen  und  das 
Wappen  desselben  dem  seinigen  bei  und  schrieb  sich  von  nun  an: 
Degenfeld-Schomburg.  Er  starb  176*2.  Seines  Sohnes  August  Chri- 
stoph (geb.  21.  März  1730,  f  17.  April  1814,  vermählt  mit  1)  Elisa- 
beth Luise  von  Räcknitz  auf  Pernegg,  f  1757;  2)  Friedrike  Helene 
Elise  von  Riedesel)  direkte  Nachkommenschaft  begreift  die  nachstehend 
aufgeführten  Familienglieder.  Vor  Auflösung  der  deutschen  Reichs- 
verfassung war  das  Geschlecht  der  schwäbischen  und  fränkischen 
Reichsrilterschaft  einverleibt.  Gegenwärtig  besizt  dasselbe  im  Gross- 
herzogthum Baden  die  Majoratsherrschaft  Stebbach,  im  Königreich 
Württemberg  die  Rittergüter  Eybanh,  Oberamis  Geislingen,  Staufeneck 
mit  Salach,  Rechberghausen  und  Dürnau,  Oberamt  Göppingen,  nebst 
einem  Anlheil  an  dem  Ritlergut  zu  Essingen  und  Dettingen;  in  Kur- 
hessen  die  Herrschaften  Rambolz  und  Vollmerz;  die  Burg  Bellersheim 
im  Grossherzogthum  Hessen  und  Güter  und  Gefälle  im  Herzogthum 
Nassau;  mit  der  Bestimmung,  dass,  wenn  der  Mannsslamm  der  ein- 
zelnen Gulsbesizer  erlischt,  die  Agnaten  wieder  in  die  Erbfolge  ein- 
treten. —  Sämmtliche  Familienglieder  sind  evangelischer  Confes- 
sion.  —  Wohnsiz  Schloss  Schömberg  bei  Eppingen. 
Graf:  Johannes  Philipp  Christoph,  geb.  26.  Nov.  1773,  Herr  der 
Majoralsherrschaft  Siebbach,  grossh.  bad.  Geheimerrath  Ister  Classe 
(a.  D.),  Grosskreuz  vom  Zähringer  Löwenorden,  verm.  1)  mit 
Josephine  geb.  Freiin  von  Venningen;  2)  im  Nov.  1809  mit 
Marie,  Schwester  der  vorigen  Gemahlin. 
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Kinder. 

1)  Oktavius  Christoph,  geb.  1.  Febr.  1807,  k.  bayrischer  Oberlieu- 

lenant  im  1.  Cürassicr- Regiment  Prinz  Karl. 
S)  Alfred  Christoph,  geb.  7.  Okt.  1810. 

3)  Mathilde,  geb.  12.  Jan.  1812,  verm.  14.  Sept.  1857  mit  Paul 
Christoph,  Grafen  v.  Degenfeld-Schomburg,  in  Oestreich  oder  wo  ? 

4)  Ottolinde,  geb.  15.  Jul.  1816. 

Geschwister  und  deren  Nachgelassene. 

I.  Des  Grafen  Gustav  Eugen  Christoph  von  Degenfeld -Schorn* 
burg-Eybach,  geb.  1764  (verm.  mit  1)  Friederike,  Freiin  v.  Berlichingen 
auf  Rechenberg  und  Milz,  f  1794  ;  2)  Mariane,  Schwester  der  vorigen 
Gemahlin,  f  1839),  f  5.  Jun.  1807. 

Kinder. 

1)  Martin  Christoph  Maximilian  Friedrich,  geb.  21.  Sep.  1797, 
vermählt  mit  1)  Charlotte,  Gräfin  von  Dürkheim -Montmartin, 
f  15.  Jan.  1831;  2)  Auguste,  Gräfin  von  Normann  -  Ehrenfels, 
geb.  6.  Jan.  1815. 

Kinder. 

a)  Christoph  Martin  Friedrich,  geb.  31.  Jul.  1824. 

b)  Alfred  Ferdinand  Christoph,  geb.  19.  Jul.  1826. 

c)  Julie  Mariane  Pauline,  geb.  17.  Jan.  1828. 

d)  Kurt  August  Ferdinand  Christoph,  geb.  1.  Jan.  1838. 

e)  Hannibal  Christoph,  geb.  21.  Jul.  1839. 

2)  Ferdinand  Christoph,  geb.  21.  Jul.  1802,  k.  württemb.  Kam- 
merherr und  Legationsralh  zu  Wien. 

3)  Götz  Christoph,  geb.  8.  Oct.  1806,  k.  württemb.  Oberlieutenant 
bei  der  Leibgarde  zu  Pferd ,  verm.  29.  Sept.  1831  mit  Fried. 
Sophie,  geb.  Freiin  von  Varnbülcr,  geb.  29.  März  1813. 

Kinder. 

a)  Maria  Anna  Friederike,  geb.  25.  Dec.  1833. 

b)  Ferdinand  Christoph,  geb.  28.  Dec.  1835. 

Die  Töchter  des  obengenannten  Grafen  Gustav  Eugen  Christoph  etc. 
s.  im  württemb.  Adelsbuch. 

II.  Des  Grafen  Maximilian  Christoph,  geb.  1766,  k.  k. 
Kämmerers  und  Reichshofralhs,  f  1816,  welcher  mit  Capitalien  abge- 
funden worden  war;  Witwe:  Anna,  geb.  Gräfin  Teleky  von  Szek. 

Söhne. 

1)  Otto  Aug.  Christoph,  geb.  21.  Jul.  1801,  k.  k.  erster  Kämmerer, 
Gubernialrath  in  Siebenbürgen  und  Obergespann  des  mittlem 
Szolnoker  Comitats  (Klausenburg). 

2)  Emmerich  Christoph,  geb.  29.  Oct.  1810. 

3)  Paul  Christoph,  geb.  20.  Nov.  1613,  vermählt  mit  Mathilde, 
Gräfin  von  Degenfeld-Schomburg  zu  Schömberg. 
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Adelbert  Bela  Christoph,  geb.  16.  Aug.  1838. 

III.  Graf  Friedrich  Christoph,  geb.  30.  Sept.  1769,  k.  k. 
östr.  Kämmerer  und  Generalmajor,  Herr  der  Herrschaften  Ramholi 
und  Vollmerz  im  Grossherz.  Hessen  und  einiger  Güter  und  Gefälle 
in  Nassau.  Witwer  seit  18S0  von  Luise  Gräfin  Erbach-Erbach  (geb. 
1781 ,  verm.  1797)  zu  Ramholz  bei  Schlüchtern  in  Kurhessen. 

n  Kinder. 

1)  August  Franz  Johann  Christoph,  geb.  zu  Cannischa  in  Ungarn, 
10.  Dec.  1798,  k.  k.  öslerr.  Oberstlieutenant  bei  Prinz  Emil  von 
Hessen  Inf. -Reg.  Nr.  54,  verm.  10.  Dez.  1829  mit  Elisabeth, 
Tochter  des  Johnson  Watson  Esquire  de  Clonbrogan  und  Boflana 
in  Irland,  geb.  14.  Mai  1808. 

Kinder. 

a)  Christoph,  geb.  3.  Mai  1831. 

b)  Sara  Marie  Luise,  geb.  4.  Febr.  1833. 

c)  Ferdinand  Christoph,  geb.  31.  Aug.  1834. 

2)  Elisabeth  Charlotte,  geb.  11.  Febr.  1802,  verm.  18.  Nov.  1837, 
mit  Magnus  Friedrich ,  Graf  zu  Solms  -  Wildenfels. 

3)  Paul  ine,  geb.  4.  Jul.  1803,  Gemahlin  des  Grafen  Ludwig  Joseph 
zu  Sayn- Wittgenslein -Berleburg,  ludwigsb.  Speciallinie,  kais. 
russ.  Oberstlieutenant  a.  D. 

4)  Gustav  Christoph,  geb.  9.  Mai  1807,  k.  k.  österr.  Hauptmann 
bei  Erzherzog  Leopold,  Inf. -Reg.  Nr.  53  (St  Georgen). 

5)  Adolph  Christoph,  geb.  22.  Mai  1808,  k.  k.  Rittmeister  bei 
Bar.  Mengen  Kürassier  Nr.  4.  verm.  9.  Jul.  1839  mit  Maria 
Sidonia,  geb.  Gräfin  von  Perenyi. 

Sohn. 

Gustav  Adolph  Nikolaus,  geb.  16.  Aug.  1840. 

6)  Emma,  geb.  5.  Dec.  1809. 

IV.  Sophie  Henriette,  geb.  23.  Dec.  1776.  Witwe  von 
Friedrich,  Grafen  zu  Solms- Wildenfels -Laubach,  seit  24.  Febr.  1822. 

Das  freiherrliche  Wappen*)  besteht  in  einem  Hauplschild  mit  einem 
Herzschildchen.    Ersteres  ist  1  und  4  schrägrecbts  quadrirt  in  Silber  und  Roth; 


*)  Das  alte  ursprüngliche  Wappen  hat  fünf  Felder,  oben  vier;  erstes  und  viertes 
rolh,  aweites  und  drittes  weiss,  und  unten  ist  mittelst  eines  Querschnitts  durch 
das  ganze  Schild  ein  fön  fies  blaues  Feld  sichtbar.  Auf  dem  offenen  Turnierhelm 
sind  zwei  roth  -  weiss- blaue  BüiTelhörner.  Diess  Wappen  gibt  Siebmacher  unter 
den  schwäbischen,  I.  Tbl.  S.  115.  Das  nämliche  Wappi-nbuch  gibt  aber  auch, 
Tbl.  III.  S.  110  ein  Dcgenfeldisches  Wappen,  welches  qundiirt  ist;  das  Feld  eins 
und  vier  ist  durch  dieselben  Farben  und  dieselbe  Theilung,  wie  im  vorgenannten 
Schilde,  bezeichnet,  As,»  zweite  und  dritte  ist  schräg  oder  links  durchschnitten, 
roth  und  weiss,  und  zeigt  im  weissen  einen  grünen  Vogel  mit  Krone.  Dieses 
Schild  ist  von  zwei  Helmen  bedeckt;  der  erste  ist  der  alle  Degenfcld'sche,  der 
zweite  zeigt  einen  nach  der  rechten  Seite  sich  wendenden  Schlangenhals.  Bei 
beiden  Wappen  sind  die  Decken  und  das  Laubwerk  roth.    Ein  drittes  und 
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in  2  und  3  steht  ein  grüner  Sittich  auf  silbernem  Grund.  Das  Herzschildchen 
zeigt  einen  silbergekrönten  Adler  mit  ausgebreiteten  Schwingen,  in  Blau.  Ueber 
dem  Hauptschilde  ruhen  awei  mit  rothen  Decken  behängte  Helme,  aus  denen 
rechts  zwei  roth -weiss -blau  geschrägte  BüOelbörner  hervorwachsen,  in  deren 
Milte  der  Adler  sich  ausbreitet;  Ober  dem  linken  Helme  steigt  ein  nach  der  rechten 
Seite  sich  wendender  Schwanenhals  hervor. 

Das  gräfliche  Wappen  haben  wir  im  Adelsbuch  für  Württemberg  (B.  I. 
S.  181)  bereits  angeführt. 

Bürgermeister,  Reichsadel.  Zedlitz,  Unirersal-Lex.  Gauhe  I.  II.  Biedermann, 
Rhön.  Weira.  Hattstein  I.  TM.  S.  III.  Tbl.  9.  Taf.  S.  132.  Tyroff313ff.  Geschlechts- 
reg.  der  Schillinge  t.  Ganstatt.  Neues  preuss.  Adels -Lex.  r.  Zedlitz  -  Ifeukirch.  Go- 
ihaer  geneal.  Almanach  der  deutschen  grafl.  HSuser. 


•  Enzberg. 

Eine  uraltadelige,  freiherrliche,  ihrem  Ursprung  uacb  Schwaben 
angehörige  Familie,  deren  Geschichte  und  Genealogie  wir  im  Adelsbuch 
für  Württemberg  (B.  I.  S.  188.)  mitgelheilt  haben.  Indem  wir  daher 
auf  jenen  Artikel  verweisen,  bemerken  wir  hier  nur  das  Grundeigen- 
thum, welches  die  Familie  unter  grossherzoglich  badischer  Landes- 
hoheit besizt.  Dasselbe  besteht  aus  der  im  Amtsbezirk  Stockach  be- 
legenen Grundherrschaft  Buchheim,  welche  die  beiden  Linien  des 
Hauses  gemeinschaftlich  besizen  und  einem  Antheil  an  den  Ortschaften 
Unteralphen  (A.B.  Waldshut)  und  Wieladingen  (A.B.  Sakingen).  Wie 
bei  den  unter  der  Landeshoheit  Württemberg  belegenen  Familien-Gütern, 
ist  auch  hier  bei  den  badischen  der  Güterbesiz  gemeinschaftlich,  und 
die  Erbfolge  in  denselben  durch  einen  Familien-Vertrag  vom  21.  April 
1818  festgestellt.  —  Religion:  katholisch.  —  Wohnsiz:  Mühl- 
heim an  der  Donau. 


*  Eitzenberg. 

Ob  diess  edle  aus  Tyrol  stammende  Geschlecht  mit  dem  vorer- 
wähnten schwäbischen  Rittergeschlecht  der  von  Enzberg,  in  alten  Schriften 
auch  Enzenberg  genannt  —  ein  Name,  den  jedoch  auch  adelige  Familien 
im  Elsass  und  am  Rhein  vor  Zeiten  geführt  haben  —  ursprünglich  eines 
gewesen,  lasst  sich  nicht  bestimmt  behaupten.  Nur  die  Aehnlichkeit 
der  Wappen  führt  auf  die  Yermuthung  eines  gemeinschaftlichen  Stam- 
mes. Zwar  war  das  Wappen  der  jetzigen  Enzenberg  zum  freien  und 
Jöchelsthurm  im  Anfang,  als  ihre  Ahnen  zum  erstenmal  in  Tyrol  er- 
scheinen, ganz  verschieden  von  dem  der  schwabischen  an  der  Donau 
begüterten  und  der  übrigen  Familien  von  Enzberg ;  allein  diess  schliesst 
die  Möglichkeit  einer  gemeinsamen  Urabstammung  nicht  aus,  weil 


»war  ein  freiberrl.  Degenfeld'sches  Wappen  gibt  Siebmacher,  III.  S.  107.  £• 
hat  ausser  dem  zuletzt  angeführten  noch  «in  Herzschild,  worin  ein  weisser  Adler, 
der  auf  dem  dritten  oder  mittlem  Helme  wiederholt  ist. 
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oftmals  während  des  ganzen  Mittelalters  die  Söhne  vollbürtiger  adeliger 
Geschlechter  willkürlich  ihr  angestammtes  Wappen  veränderten,  ja 
ein  von  diesem  ganslich  verschiedenes  wählten;  ebenso  wenig  als  die 
nicht  bedeutende  Namensverschiedenheit  laut  vieler  ähnlicher  Beispiele 
jener  Vermuthung  widerstreitet.  Ja  diese  hat  um  so  mehr  Wahrschein- 
lichkeit, da  das  altritterliche  Wappen  von  Ensenberg,  der  goldne  Ring 
im  blauen  Felde,  dem  des  tyroiischen  Geschlechts,  bei  dessen  Erhe- 
bung in  den  Reichsfreiherrnstand  von  Kaiser  Leopold  1671  beigefügt 
worden  ist.  Dem  sey  nun  wie  ihm  wolle,  als  Urahnherrn,  von  dem 
erweisslichermassen  die  ununterbrochene  Stammfolge  anhebt,  ver- 
ehrt dieses  Geschlecht  einen  Eberhard  Ensenberg,  der  1495 
schon  adeliches  Wappen  und  Insignien  führte,  was  aus  dem  dessen 
Enkel  Georg  1.  ertheilten  Indigenatsdiplom  hervorgeht.  Letzterer,  geb. 
1540,  erkaufte  von  Andreas  Maierhofer  von  Freienthurm  den  Hof  Ober- 
strass  bei  Mühlbach  a.  d.  Klause;  auch  machte  er  sich  in  verschie- 
denen landesfürstlichen  Aemlern  in  Tyrol  so  sehr  verdient,  dass  ihm 
von  dem  Erzhersog  Ferdinand  nicht  nur  sein  angebornes  Wappen  ver- 
bessernd bestätigt,  sondern  ihm  auch  von  dem  erworbenen  adeligen 
Sis  Freienthurm  zu  Möhlbach  der  Beiname  zum  Freienthurm 
ertheilt  wurde,  1578.  Sein  ältester  Sohn  Michael,  geb.  1558, 
f  1618.  bekleidete  verschiedene  öffentliche  Aemter  ruhmvoll,  und  zeugte 
Georg  II.,  geb.  1584,  f  1630,  welcher  von  1601—1609  Kriegsdienste 
that,  hierauf  Kriegsbauptmann  des  Stifts  Brixen  ward,  und  1643  von 
Anton  Söll  von  Aichberg  zu  Neuhaus  den  Jöchelsthurm  zu  Ster- 
zing  erkaufte.  Ihm  wurde  nicht  nur  nebst  seines  Vaters  Brüdern  sein 
angeborner  Adel  von  Kaiser  Ferdinand  II.  (d.  d.  Wien  27.  Dec.  1628) 
bestätigt,  sondern  auch  das  Wappen  mit  dem  seiner  Urahnenmutter,  dem 
Fragner'schen  vermehrt  und  er  selbst  dem  Reichsritterstand  beigesellt. 
Dessen  Sohn  Franz,  geb.  1612,  f  1677,  brachte  die  reichsfreiherrl. 
Würde  mit  Vermehrung  seines  Wappens  und  dem  Prädikat:  „Freiherr 
von  Enzenberg  zum  Freien-  und  Jöchelsthurm"  (1671)  auf  seine  Ge- 
schlechtslinie. Durch  seine  Söhne  aber,  Christoph  (geb.  1641, 
f  1687)  und  Ferdinand  (geb.  1647,  +  1709)  spaltete  sich  der 
reichsfreiherrliche  Stamm  in  zwei  Aeste,  den  ältern,  nachmals  reichs- 
gräflichen und  den  jüngern,   im  freiherrlichen  Stand  verbliebenen. 

Ein  Enkel  des  erstem,  Cassian  Ignaz  Bonaventura  (geb.  1609, 
-j-  1772)  k.  k.  Kämmerer  und  wirkl.  Geheimerrath,  Präsident  des  ty- 
roler  Landesguberniums ,  ward  von  Kaiser  Franz  I.  (d.  d.  Frankfurt 
4.  April  1764)  mit  Vermehrung  seines  Wappens  durch  Adler  als  Schild- 
halter und  dem  Titel  „Hoch-  und  Wohlgeboren  in  den  Reichsgra- 
fenstand erhoben,  auch  das  Jahr  darauf  in  Anerkennung  seiner  Ver- 
dienste um  den  Staat  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zum  Commandeur 
des  Stephansordens  ernannt  Sein  Enkel  ist  der  jetst  lebende  Hr. 
Graf  Franz  Joseph,  zu  Singen. 

Rühmlichste  Erwähnung  verdient  hier  insbesondre  auch  der  Vater 
des  letztern,  Graf  Franz  Joseph,  k.  k.  Kämmerer  und  Geh.-Rath,  Gross, 
kreuz  des  k.  ungar.  St.  Stephan-  und  des  k.  k.  österr.  Leopold-Ordens, 
Ehrenbürger  von  Grätz,  Laibach  und  Klagenfurt  Präsident  des  inner- 
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^ÄfttÄ^  und  Criminal-Obergerichts,  mehrerer  gelehrten 
Gesellschanen  M.tgliede,  geb.  8.  Mai  1747  zu  Innspruck.    Sein  Tauf- 

aPn  as8urFdXrflh  \  ™\*et  jüD*e  *™«*»*  ™  dieser  V* 
Z i, ?  ?  1^a,8Jerhof-  Er  «««dirte  im  Theresianum  und 
™Ä  dan"  !la  "eD'  KngUod,  Frankreich  und  die  Niederlande.  Nach 
mehrjahnger  E.nubung  im  Reichskammergerichte  zu  Wetzlar,  im  Ka- 
b.net  des  Grafen  Kobenzl  zu  Brüssel,  bei  der  Vorderösterreich  Landes- 
3™°/  2Uutre,b1ui|  ira  Breisgau  und  bei  der  Landesstelle  zu  Prag, 
?-'gei  7ll  ,Gubernia,ralh  "  l»nsbruk,  und  J781  Oberst 
k£  C  Era?erf  °«in  Ariane,  Schwester  Josephs  U.,  zu 

SSS^An!S  \lcePra8,dent  von  Kaiser  Joseph  errichteten  inner- 
osterre  ch.  Appel  alionsgenchts  zu  Klagenfurt;  1787  Geheimerrath,  1791 
oberosterre.ch.,  innerosterreich.  Appellalions-Gerichtspräsident.  Kaiser 
Franz  IL  ernannte  ihn  1803  zum  Einrichlungscommissär  und  Apel- 
1  t.onspras.denten  ,„  Venedig,  wo  er  drei  Jahre  zubrachte  und  hierauf 

c  lmuTr  m  ,rn?0Sltn  21urÜckkehr,e'  80dann  1814  Einrichtung*. 
Di™ ZI  Jl  He  Lomb.ardei  verwendet  wurde.  Nach  fünfzigjährigen 
würd  !rr^t  n,e8er  m,t  vie,8eitig™  Kenntnissen  ausgerüstete,  ehr- 
BÄ  t  Z haft7T""  ?,n       Ju,i  lm  ^ucke  sind  von  ihm 

Blä  Z  prsrh?  ^^"n«  »C8Pe™>  Carinthia  und  andern  Österreich. 

^Zrtf0,"?!8^5  Beleuchtung  der  neuesten  Reise 
Sartori  s  durch  Oestre.ch  ob  und  unter  der  Enns,  Salzburg,  Kärnthen, 

Ä  h  lg? (BDe80nder8  «^druckt  aus  dem  Hesperus  ist:  die 
Schafschur  und  die  Bärenjagd  auf  dem  Rischberge,  Brünn  1811.)  - 

rr«.J£  <tr  *l  ^am,lie  8ind  ausser  den  in  Tyrol  gelegenen  im 
fZ^T^'l*^  die  Gru"dh"rschaften  Arien  und  Singen, 
vormals  österreichische  in  der  Landgrafschaft  Nellenburg  gelegene  Le- 
hen. —  Religion:  katholisch.    Wohnsiz:  Singen. 

Grar*£r^r*0S7^Z0Z  ^nzenberS  z™  Freien-  und  Jöchelsthurm. 
I?L  5V775,.k'  k'  ÖSlerr  Kammerer,  Herr  der  Herrschaften 
Singen  und  Arien  in  Schwaben ,  Herr  und  Landmann  in  Tyrol, 
Kärnthen,  Kram,  Steiermark,  Görz  und  Gradiska,  Patrizier  in 
Inest,  verm.  1)  4.  Mai  1798  mit  Maria  Franziska,  geb.  Freiin 
von  Lnzenberg  Sternkreuz -Ordens -Dame  (geb.  1.  Nov.  1781,  + 
18  Marz  1830);  2)30.  April  1832  mit  Maria  Elisabeth,  geb. 
U  fi"  ronlfißft,88,DSefn-NiPPenburg,  Sternkreuz -Ordens -Dame  (geb. 
25.  Oct.  1802,  f  13.  Dec.  1836). 

Kinder  erster  Ehe. 

1)  Franziska  Josepha,  geb.  6.  April  1799. 

2)  Maria  Crescentia  Walburga,  geb.  15.  Dec  1800 

3)  Franz  Joseph,  geb.  14.  Febr.  1802,  k.  k.  österr.  Kämmerer  und 
Concipist  b.  d.  Regierung  zu  Innsbruk,  verm.  4.  Mai  1831  mit 

2f  a       £«;  Gräßn  VOn  Unnenberg  zu  Tratzberg,  geb. 
ou.  bept.  1801. 

4)  Sophie  Caroline  Marie,  geb.  19.  Nov.  1803. 

5)  Gustav  Adolph,  geb.  16.  Jan.  1811,  k.  k.  Lieutenant  bei 
Prinz  Wasa  Infant.-Reg.  Nr.  60  (zu  Krems). 
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6)  Hermann  Otto,  geb.  29.  April  1812,  Oberlieut.  im  grossh. 
bad.  Inf. -Reg.  Nr.  4. 

7)  Karl  Jakob,  geb.  5.  Jul.  1813,  Oberlieutenant  im  grossherz. 
bad.  Leib -Inf. -Regt. 

8)  Werner  Friedrich,  geb.  26.  Aug.  1816. 

9)  Leopoldine  Caroline,  geb.  14.  Dec.  1817. 

10)  Agnes  Amalia,  geb.  27.  Febr.  1821. 

Sohn  zveiler  Ehe. 

11)  Alfred  Ferdinand  Leonhard,  geb.  11.  Jan.  1834. 

Faliiienberg. 

Als  im  Jahre  1713,  dem  letzten  des  spanischen  Krbfolgekriegs, 
die  Franzosen  Freiburg  im  Breisgau  belagerten,  zog  sich  nach  vier- 
wöchentlicher Dauer  der  Belagerung  der  österreichische  Feldmarschall- 
Lieutenant  von  Harsch,  der  in  der  Festung  befehligte,  in  die  beiden 
Schlösser  auf  dem  anstossenden  Schlossberge  zurück,  die  Stadt  ihrem 
Schicksale  überlassend.    Diess  brachte  eine  gränzenlose  Verwirrung 
hervor;  von  aussen  die  Belagerer  zum  Sturm  gegen  die  Bresche  an- 
rückend, im  Innern  die  schutzlosen  Einwohner  in  die  Kirchen  flüch- 
tend, zurückgebliebene  österreichische  Soldaten  plündernd,  französische 
Gefangene,  welche  sich  befreit  und  bewaffnet  hatten,  mit  grässlichem 
Geschrei  durch  die  Strassen  ziehend.    In  dieser  verzweifelten  Lage, 
wo  Jeder  nur  an  sich  selbst  dachte  und  die  versammelten  Behörden 
ohne  Beschlussnahme  auseinander  gegangen  waren,  ergriff  Ein  Mann 
mit  rascher  Entschlossenheit  das  einzige  Mittel  der  Rettung.  Diess 
war  der  Stadtschreiber  Franz  Ferdinand  Mayer,  beider  Rechte 
Doktor.   Mit  zwei  andern  Bürgern  eilte  er  auf  die  Bresche  und  steckte 
unter  dem  feindlichen  Feuer  die  weisse  Fahne  auf.    Nun  zogen  die 
französischen  Tmppen  ohne  Gewaltthat  ein ;  die  Behörden  verständigten 
sich  mit  dem  Befehlshaber  derselben,  Marschall  Villars,  kauften  die 
Plünderung   ab,   und  erhielten  erträgliche  Bedingungen.     Mit  den 
Schlössern  ward  ein  Waffenstillstand  verabredet,  dem  bald  die  Capi- 
tulation  derselben  folgte.    Dankbar  für  den  geleisteten  ausserordent- 
lichen Dienst  verlieh  die  Stadl  ihrem  Retter  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen das  Ehrenbürgerrecht,  der  Kaiser  aber  erhob  ihn  in  gleicher 
Anerkennung  mit  dem  Prädicat  (Mayer)  von  Fahnenberg  in  den  Reichs- 
adelstand, d.  d.  Wien  27.  Febr.  1715.   Schon  seine  Vorfahren  hatten 
von  Kaiser  Rudolph  II.  für  ausgezeichnete  Treue  in  Civil-  und  Waffen- 
dienst einen  Wappenbrief  mit  Siechhelm  und  goldnem  Kranz  erhalten. 
Ein  Enkel  von  ihm  war  der  im  J.  1749  am  9.  Oct.  zu  Möns  in  den  Nieder- 
landen geborne  Egid  Joseph  Carl  (f  1826)  welcher  zu  Wetzlar,  Würz- 
burg und  Heidelberg  studirt,  und  sich  zu  einem  der  gelehrtesten  und 
gründlichsten  Juristen  gebildet  hatte.  Seit  1773  in  kaiserlichen  Diensien, 
ward  er  1782  beim  Reichskammergericht  angestelllund  1795  zum  kaiser- 
lichen Direktorial -Gesandten  zu  Regensburg  ernannt.   Nach  Auflösung 
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der  deutschen  Reichsverfassung  zog  er  sich  nach  Wien  in's  Privat- 
leben zurück,  1806.  Unter  seinen  im  Druck  erschienenen  Schriften 
über  Geschichte  und  Staatsrecht  ist  besonders  seine  Geschichte  des 
Reichskammergerichts  unter  den  Reicbsvikarien,  2  Bde,  Lemgo  1790, 
durch  seltene  Gründlichkeit  ausgezeichnet  Er  war  mit  C  a  r  o  1  i  n  e  Sophie 
von  Rüding  (geb.  37.  April  1785,  f  1815)  vermahlt  und  hinterliess  aus 
dieser  Ehe  4  Sohne  und  2  Töchter.  Sein  ältester  Sohn,  Carl  Hein- 
rich (geb.  16.  Mai  1779),  gleichfalls  sowohl  als  Geschäftsmann,  denn 
als  Gelehrter  und  Schriftsteller  im  Fache  der  Staats-  und  Finanzwis- 
senschaft bekannt,  starb  1839  als  grossherzogl.  badischer  geheimer 
Referendar,  Oberpost-  und  Amortisations-Cassen-Direktor,  Kämmerer 
und  Corathur  des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen  zu  Freiburg.  Vgl. 
über  ihn  Conversal.-Lexik.  d.  neuesten  Zeit  u.  Literatur.  2.  Bd.  Leipz., 
Brockh.  1833.  Sein  jüngster  Sohn  starb  als  grossherzoglich  badischer 
Gesandter  am  königlichen  Hofe  zu  München,  im  Jahre  1833;  und  im 
Jahr  18*29  die  jüngste  seiner  beiden  Töchter,  Josephe  Therese  (geb. 
1792).    Seine  übrigen  Descendenten  sind  nachstehend  aufgeführt 

Besizungen :  die  Herrschaft  Burkheim  (A.B.  Breisach) ,  bestehend 
aus  der  Stadt  Burkheim  mit  761  Einw.,  und  den  Orten  Ichtingen 
(869  Einw.),  Ober-  und  Niederrothweil  (1511  Einw.)  und  Oberbergen 
mit  Vogtsburg  (952  Einw.);  ferner  zum  Thcil  die  Grundherrschaft 
Amoltern  (A.B.  Kentzingen).  Ausserdem  im  Herzogthum  Sachsen- 
Meiningen-Hildburghausen:  die  Grundherrschaften  Einödhausen  und  Mel- 
kers. Früher  war  die  Familie  bei  der  breisgauischen  Ritterschaft  und 
in  den  fränkischer,  Canton  Rhön-Werra,  immatrikulirt  —  Religion: 
katholisch. 

Egid  Carl  Franz  Ferdinand  von  Fahnenberg,  geb.  7.  Juli  1782,  konigl. 
würltemb.  Kammerherr  und  Oberforslmeister  zu  Neuenstadt  ain 
Kocher,  WCV3  (erworben  im  Jahre  1801),  beim  Aufstand  in 
Stockach),  verm,  1)  im  Sept  1809  mit  Amalie,  Freiin  v.  Baden, 
geb,  5.  Mai  1786,  f  19.  Nov.  1814;  2)  im  Nov.  1816  mit 
Sophie,  geb.  Freiin  von  Kahlden,  geb.  7.  November  1790. 

1)  Beatrix  Caroline  Amalie,  geb.  7.  April  1812;  Gem.  des  Frei- 
herrn Carl  von  Gemmingen  -  Fürfeld  (s.  d.). 

2)  Elise  Wilhelmine  Amalie,  geb.  1.  Oct.  1813;  Gem.  des 
Grafen  Friedrich  von  Uexküll  -  Gyllenband  (s.  d.). 

3)  Amalie  Marie  Walpurge,  geb.  11.  Nov.  1814;  verwitwete 
Freifrau  von  Schütz  -  Pflummern  zu  Hohenstein. 

4)  Marie  Sophie  Angelika,  geb.  13.  Oct.  1818. 

5)  Bertha  Friedrike  Dorothee,  geb.  27.  Januar  1821. 

6)  Josephine  Sophie  Wilhelmine,  geb.  18.  Juni  1825. 

Geschwister. 

1)  Anton  Maria,  geb.  1783,  k.  k.  österr.  Rittmeister  a.  D.  und 
Kämmerer,  Ritter  des  kön.  preussischen  Mit- Verd.-Ord. ,  zu 
Baden  bei  Wien. 
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2)  Friedrich  Joseph  Deodat,  geb.  1785,  +  1833,  grossherz.  Ge- 
sandter am  königl.  bayrischen  Hofe,  Grosskreuz  des  Zähringer  Löwen- 
ordens und  Ritter  des  kaiserlich  russischen  St  Annenordens  etc. 

Dessen  Söhn». 

1)  Alexander,  k.  bayerischer  Kammerjunker  und  Legations-- 

secretär  in  Berlin. 
1)  Friedrich,  k.  k.  österr.  Cadet. 

3)  Johanna,  geb.  1791  verehligte  Freifrau  von  Swieten. 

Das  Wappen  dieser  edlen  Familie  zeigt  einen  rothen  herzförmigen  Schild, 
den  ein  silberner  Querbalken  durchfurcht  und  in  zwei  Felder  theilt.  Aus  dem 
Fuss  des  untern  Feldes  steigen  die  Thürme  eines  Castells  hervor.  Ober  welchen 
ein  Adler  schwebt,  der  in  der  rechten  eine  Sturmfahne,  in  der  linken  Klaue  drei 
Schlüssel  hält.   Ueber  dem  Schilde  ruht  die  Freiherrnkrone. 

*  Falkeiistein. 

Eine  Stammes-Einheit  sämmllicher  edlen  und  zum  Theil  gräflichen 
Familien  dieses  schon  im  10.  Jahrhunderl  vorkommenden  Namens, 
den  eine  Menge  Burgen  und  Burgruinen  in  der  Schweiz,  auf  dem 
Schwarzwald  im  Elsass,  in  Bayern,  in  der  Pfalz,  am  Harz,  in  der 
Wetterau,  in  Thüringen,  Meissen,  Schlesien,  Oeslerreich  u.  s.  w.  tragen, 
annehmen  zu  wollen,  ist  bei  der  Natur  gerade  dieser  Bezeichnung, 
worunter  man  ursprünglich  jede  von  Raubvögeln  bewohnte  Felshöhe 
begreifen  konnte, 'sehr  gewagt;  auch  berechtigen  keine  Urkunden  aus 
dem  Alterthum  noch  Wappenähnlichkeit  hiezu.  Eher  lässt  sich  ein 
Geschlechts -Zusammenhang  zwischen  den  vor  Zeiten  in  der  Schweiz, 
an  der  Donau ,  im  Schwarzwald  (Breisgau)  und  Elsass  vorkommenden 
Falkensteinern,  schon  wegen  der  örtlichen  Nähe  und  aus  einigen  ge- 
schichtlichen Andeutungen  vermuthen.  Auch  als  Erbkämerer  des 
H.  Rom.  Reichs  werden  Falkensteiner  ausdrücklich  genannt,  von  denen 
diess  Amt  noch  vor  1440  auf  die  Grafen  von  Zollern  überging,  und 
Spener  (Oper.  Herald.  Pars  Spec.  L.  II.  c.  117)  hält  die  Herren  der 
im  Schwarzwald  gelegenen  Burg  dieses  Namens  für  die  einstens  mit 
jener  Würde  betrauten.  So  viel  lässt  sich  indess  mit  Sicherheit  aus 
vorhandenen  Nachrichten  schliessen,  dass  diejenigen  Herrn  von  Falken- 
stein, denen  ehemals  fast  das  ganze  Kirchzarter  Thal  (nächst  Frei- 
burg im  Breisgau)  mit  der  Falkensteig  (eigentlich  Falkenstein),  Burg- 
ruine im  Höllenthal,  und  Steig,  Hinterstrass ,  Brailnau,  Eggbach, 
Sidelbach,  Bruggbach  etc.  gehörte,  in  mehrere  Linien  sich  getheilt 
hatten,  von  denen  heut  zu  Tage  nur  noch  Ein  Ast  übrig  ist,  der  im 
Breisgau  begütert,  in  der  Person  und  Descendenz  des  grossherzogl. 
bad.  Kammerherrn  und  Geheimeraths  (a.  D.)  Franz  Anton,  Freiherrn 
von  Falkenstein  fortblüht.  Hattstein  beginnt  die  Reihe  dieser  Branche 
mit  Reinhard  v.  F.,  verm.  mit  einer  Freiin  von  Rechberg  zu  Hohen - 
rechberg.  Von  diesen  stammt  im  vierten  Glied  Johann  Erhard, 
der  zuerst  als  Freiherr  aufgeführt  ist,  k.  k.  Kämerer,  Rath  und 
Statthalter  der  oberösterreich.  Landen,  Obervogt  der  Herrschaft  Iserrhein, 
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Vater  von  Joh.  Erhard  Maria,  welcher  an  mehreren  europäischen  Höfen 
als  kais.  und  Oesterreich.  Gesandter  einen  so  grossen  Namen  sich  er- 
worben,  dass  eine  allgemein  bekannte  Ode:  „Kennt  ihr  den  Herrn 
von  Falkenstein?"  seinen  Ruhm  verbreitete.  Er  erwarb  1630  die 
Herrschaft  Rimmsingen,  und  zeugte  mit  Anna  Franziska,  geb.  Freiin 
von  Mercy,  Enkeltochter  des  in  der  Geschichte  des  dreissigjährigen 
Kriegs  mit  Ruhm  genannten  kaiserl.  auch  kurbaverschen  Generalfeld- 
marschalls (f  1707),  vier  Söhne  und  acht  Töchter.  Zu  jenen  gehörte 
1)  der  berühmte  Franz  Marquard  (bei  Gauhe  Leopold)  Landcom- 
thur  der  Reichsbailei  Elsass  und  Burgund,  Comthur  zu  Altshausen  und 
Mainau,  kais.  Kämerer  uud  General  der  Kavalerie,  f  1717.  2)  Euseb 
Anton  Adalbert,  geb.  1671;  1737  Bischof  zu  Csanad  in  Ungarn. 
3)  Franz  Ignaz  Dominik,  oberöslerreich.  Regimentsrath  zu  Freiburg 
(f  1737),  welcher  mit  seiner  zweiten  Gemahlin,  einer  geb.  Freiin 
von  Plettenberg  (verm.  1706)  den  Stamm  fortpflanzte,  und  den  Gross- 
vater des  gegenwärtigen  Freiherrn  Franz  Anton  v.  F.,  Rupert  (geb. 
11.  Aug.  1707,  verm.  1735  mit  einer  Freiin  von  Freiberg  zu  Oep- 
tingen)  zeugte.  Durch  Verheiralhung  des  Sohnes  der  letztem,  Franz 
Anton,  mit  der  einzigen  Tochter  des  Grafen  Hannibal  von  Schauen- 
burg, kam  die  Herrschaft  Neuershausen  auf  die  Familie,  1796. 

Die  gegenwärtigen  Besitzthümer  der  Familie  sind  die  grundherrl. 
Orte  Hausen  an  der  Möhlin  und  Oberrimsingen  (A.B.  Breisach)  und 
Neuershausen  (L.  A.  Freiburg).  In  den  zwei  ersten  Dorfschaften  sind 
die  Besizungen  zum  Theil  Majoratsfideicommisse ,  zum  Theil  allodial; 
zu  Neuershausen,  sämratlich  Alodium.  Religion:  katholisch.  — 
Wohnsiz:  Freiburg. 

Freiherr:  Franz  Anton  von  Falkenstein,  geb.  29.  Jan.  1777,  gross- 
herzogl.  Geheiineralh  II.  Cl.  und  Kammerherr,  Grosskreuz  des 
Zähringer  Löwenordens,  Grundherr  zu  Ober- Rinsingen,  Hausen 
an  d.  Möhlin  und  Neuershausen;   vermählt  15.  Juli  1806  mit 
Balbina,  geb.  Freiin  v.  Roggenbach. 

Kinder. 

1)  Franz,  grossherzogl.  bad.  Rillmeister  a  la  suite,  geb. 

2)  Emma,  Hofdame  bei  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  regierenden 
Frau  Grossherzogin. 

3)  M  a  l  h  i  1  d  e ,  verehligle  Freifrau  von  Frais. 

4)  Ida,  verehligle  Freifrau  v.  Marschall. 

5)  Adelheid.  .  .  . 

6)  Marie.  .  .  . 

7)  Hermann.  .  .  . 

Guchteitler. 

1)  Caroline,  verm.  Gräfin  Andlaw  zu  Homburg. 

2)  Walpurga.  .  .  . 

Das  Wappen  der  freiherrlichen  Familie  Falkenstein  zeigt  einen  goldenen 

Hirsch  im  blanen  Felde,  Ober  dem  Schilde  die  Freiherrnkrone. 

Nachrichten  Aber  diese  Familie  geben:  Harlmanns  gcnealog.  Sammlungen.  Schönfeld, 
Adelsschematismus.  Ifattstein.  Gauhe.  Sinap  lluinbracht.  Salver,  Ahnennroben. 
Meding  und  Siebmacher  das  Wappen. 


t 


Digitized  by  Google 


Fick.  —  Frankenstein.  81 


Fick. 

Ein  seinem  Ursprung  nach  Franken  angehöriges  Geschlecht,  aus 
dem  Joachim  Joseph  v.  Fick,  damaliger  Landsass  zu  Hohendresswitz 
und  vorsizender  Rath  der  Hofkammer  in  Sulzbach,  vom  Kurfürsten 
Carl  Theodor,  damaligem  Reichsverweser,  am  12.  Juli  1769  in  Frei- 
herrnstand ,  für  sich  und  seine  Nachkommen ,  erhoben  wurde.  Zwei 
Söhne  desselben  stifteten  die  gegenwärtig  bestehenden  zwei  Linien;  näm- 
lich, der  ältere ,  Joseph  v.  F. ,  kurpfälzischer  Geheimerrath,  Regierungs- 
vicekanzler  zu  Mannheim,  die  erstere  oder  ältere  Linie  zu  Angelthürn, 
so  benannt  von  dem  Rittersiz  Angelthürn  im  Odenwald,  der  jüngere ,  J  o  - 
bann  Christoph  v.  F.,  kurpfälzischer  Geheimerralh  und  Oberhofmeister 
der  verwitweten  Pfalzgräfin  von  Zweibrücken,  die  zweite  oder  jüngere 
Linie  zu  Ammerthal,  also  benannt  nach  dem  Rittergut  und  der  Hof- 
mark Ammerthal  in  der  obern  Pfalz.  Erslerer  entstammt  die  gegen- 
wärtig in  Baden ,  der  zweiten ,  die  in  Bayern  begüterte  Familie  dieses 
Namens.  Hier  ist  nur  von  ersterer  die  Rede.  Sie  besizt  in  diessei- 
tigem Staate  das  obgenannte  Alodialgut  Angelthürn,  Vi  Stunde  west- 
wärts vom  Amtsorte  Boxberg  gelegen,  bestehend  in  einem  63  Häuser 
zählenden  Dorfe  mit  Schloss  und  335  Einwohnern.  —  Religion:  ka- 
tholische.   Familiensiz:  Schloss  zu  Angelthürn. 

Freiherr:  Carl  von  Fick  ,  Herr  zu  Angelthürn. 

Geschwister. 

1)  Anton,  grossherz.  bad.  Hauptmann  zu  Carlsruhe. 

2)  Joseph,  grossherz.  bad.  Hauptmann  zu  Carlsruhe. 

3)  Franz,  zu  Angelthürn. 

4)  Elisabetha,  geb. 

M.  9.  hierüber:  y.  Lang,  Adelsbnch  des  Königreichs  Bayern,  S.  I'W.  —  Siebenkeei, 
I.  Bd.,  I.  Abschn.  Vi  Heft:  S.  365  u.  ff.  und  II.  Abschn.  13.  Heft,  S.  12.  Siebmac  Ii  «r,  V. 
Tab.  W.   Tyroff,  Wappenbuch. 

...  •  • 

*  Fraiikenstein. 

Ob  die  verschiedenen  Geschlechter  dieses  Namens,  nämlich  das 
rheinische,  das  hier  allein  zu  berücksichtigen  ist,  das  erloschene  der 
Herrn  von  Frankenstein  an  der  Werra ,  die  mit  den  Grafen  von  Henne- 
berg verwandt  waren  (vergl.  Hellbach  Adelslexikon  etc.)  und  das  schle- 
sische  Eines  Ursprungs  seyen,  darüber  lösst  sich  bei  dem  Mangel 
geschichtlicher  Anhaltspunkte  durchaus  nichts  bestimmen.  Die  Wappen- 
Verschiedenheit  würde  an  und  für  sich  nichts  dagegen ,  so  wenig  als 
diese  Achnlichkeit  allein  etwas  dafür  beweisen;  übrigens  ist  nicht  ein- 
zusehen, dass,  wie  in  dem  neuen  preussischen  Adelslexikon  von 
Zedlitz  gesagt  ist,  das  Wappen  der  rheinischen  Freiherrn  dieses 
Namens  mit  dem  des  schlesischen  Aehnüchkcit  haben  solle.  In  einer 
Schrift:  „Die  Burg  Frankenstein  in  zwölf  Abbildungen,  nebs|  ,genealp- 
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gischen  und  historischen  Nachrichten  von  der  Burg  und  Herrschaft  Fran- 
kenstein, meist  aus  Urkunden  gesammelt,  von  K.  Dahl  (Darmstadt  1819) 
wird  zwar  gesagt:  „Die  einstigen  Besizer  des  Frankensteins,  des  Stamm- 
hauses des  rheinischen  Geschlechts,  stehen,  wie  urkundlich  zu  beweisen, 
„in  keiner  verwandtschaftlichen  Verbindung  mit  Familien  gleichen  Namens, 
„die  es  in  Hessen  und  im  Hennebergischen  gab ,  deren  Size  bei 
„Salzungen  etc.  noch  zu  sehen  sind:  Sie  werden  aber  von  älteren 
„Chronisten  und  auch  von  neuern  oft  mit  einander  verwechselt.  Ihr 
„Ursprung  liegt  sehr  im  Dunkeln.  Als  erster  gewisser  Besizer  erscheint 
„Friedrich  von  Frankenstein,  ums  Jahr  1329."  —  während  Bieder- 
mann in  seinen  vom  Jahr  1115  an  fortlaufenden  (?)  Stammtafeln  des 
rheinischen  Geschlechts  manche  Personen  hat,  die  dem  Namen  und 
der  Zeit  nach  mit  den  Frankensteinern  in  der  Werra  und  im  Henne- 
bergischen  identisch  zu  seyn  scheinen.  Siehe  besonders  Schannat 
S.  87  vergl.  mit  Biedermann  Tab.  CLXV.  ff.,  ferner  Gottschalk  Ritter- 
burgen Deutschlands ,  Bd.  VIII.  S.  285  ff. 

Die  uralle  Burg  Frankenstein,  deren  Ruine  zwei  Stunden  von 
Darmstadt  über  dem  Dorfe  Eberstadt  auf  dem  Rücken  der  ersten  bedeu- 
tenden Vorhöhe  des  Odenwalds  ihr  greises  Haupt  erhebt,  und  den 
Rücken  des  gleichnamigen  Berges  deckt ,  war  nebst  den  dazu  gehörigen 
Dörfern  Niederbeerbach  und  Dunkelbach  Reichslehen ,  mithin  ursprüng- 
lich königlich  fränkisches  Eigenthum.  Diess  deutet  schon  der  Name  an. 
Die  fränkischen  Könige  und  Kaiser  besassen  überhaupt  manch  anderes 
schöne  Eigenthum  in  dieser  Gegend ,  das  nach  nnd  nach  da  und  dort- 
hin verschenkt  ward  und  so  mag  auch  der  Frankenstein  einer  Ritter- 
familie zuerst  als  Burgmann  —  dann  als  Mannlehen  erblich  verliehen 
worden  seyn,  die  den  Namen  davon  führte. 

Nach  Arbogast  von  Frankenstein,  dem  ersten  bekannten  Urahn 
des  Geschlechts  (um  948)  erscheinen  noch  auf  Turnieren  Vollbrecht 
(968)  und  Gottfrid  (1080),  alle  unter  der  rheinischen  Ritterschaft. 
Dann  wird  von  Biedermann  als  ordentlicher  Stammherr  dieses  Hauses  Lu  d- 
wig  I.  oder  der  ältere  von  Frankenstein  angesezl,  der  laut  einer  alten 
Urkunde  mit  seinen  beiden  Söhnen  gleiches  Namens  im  Jahr  1115  am 
Leben  gewesen.  Nach  ihnen  stiftete  Alban  oder  Alb  von  Frankenstein 
(um  1209)  eine  wieder  ausgegangene  Linie,  die  über  vierthalbhundert 
Jahre  geblüht  hat ,  mit  einer  Nebenlinie  zu  Mockenheim ;  jener  gehörte 
Engelhard  I.  (1 337— 79)  an,  den  der  Würzburger  Lehenprobst  Fahricius, 
„die  Zierde  der  rheinischen  Ritterschaft"  betitelt,  und  Georg  (f  1531) 
oberster  Befehlshaber  des  bewaffneten  Landvolks  in  der  obern  Graf- 
schaft Katzenellbogen,  als  diese  von  den  Spaniern  heimgesucht  war  1525. 
Dessen  Sohn  Philipp,  -f  1568  als  der  leite  männliche  Sprosse,  ist  in 
der  Kirche  zu  Niederbeerbaeh ,  wo  das  Erbbegräbniss  der  Familie  war, 
nnd  viele  ihrer  Grabsteine  noch  zn  sehen  sind',  beerdigt ;  aus  der  genann- 
ten Nebenlinie  stammt  auch  Wenzel  von  Frankenstein,  Dr.  der  Theolo- 
gie und  Generalvikar  des  Dominikanerordens  in  den  deutschen  Provinzen. 
Eine  andere  Linie  die  über  300  Jahre  lang  blühte,  gründete  Heinrich  I. 
(t  1296),  aus  welcher  ein  Hans  v.  H.,  des  Deutschordens  Ritter  und  Com- 
thnr  zu  Prozelten  unweit  Wertheim  iin  Jahr  1414  und  Philipps  II.  Burg- 
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graf  zu  Alzey  1460  stammte.  —  Der  gegenwärtig  im  Grossherzogthum 
bestehenden  Familie  nächster  besonderer  Stammvater  ist  jenes  Hein- 
richs Bruder:  Ludwig  VI.  um  1297,  und  1310  vermählt  mit  Adelheid 
Gräfin  von  Henneberg  (?),  unter  dessen  Descendenz  Wipo  von  Franken- 
stein, Domcapitularherr  zu  Worms  (f  1460)  und  sein  Bruder  Conrad  V. 
Ritter  und  Burggraf  zu  Starkenberg,  vermählt  mit  Margaretha  von  Roden- 
stein, gehört.  Des  leztern  Fnkel  Johannes,  gen.  Althans  (um  1509), 
vermählt  mit  Irmel  (bei  Schannat  Catharina)  von  Cleen  (f  1522),  da- 
her seine  Nachkommen  wegen  geerbter  Güter  ihr  Wappen  mit  dem 
von  Cleen  vermehrten,  erhielt  1522  vom  Abt  zu  Fulda  als  Vasall  seiner 
Gemahlin  die  in  der  Folge  seinen  Nachkommen  mehrmals  erneuerte  Inve- 
stitur auf  die  Hälfte  des  Dorfs  Dornmassenheim,  welche  ihr  durch  den 
Tod  ihres  Bruders  Oger  zugefallen  war.  Mit  Althans  Söhnen,  unter 
denen  Rudolf,  geb.  1523,  in  seinem  29.  Jahre  Bischof  zu  Speier  (+  1560) 
war,  trennte  sich  sein  Stamm  in  zwei  Aeste,  deren  älterer  im  Jahr  1602 
mit  Philipp  Ludwig,  welcher  in  seinem  21.  Lebensjahre  auf  dem  Weg  von 
Frankenstein  nach  Seeheim  mit  W'agen  und  Pferden  in  einen  Abgrund 
stürzte,  erlosch.  Der  jüngere  Ast  aber,  von  Althansens  Sohn  Gottfried, 
verm.  mit  Gertrud  geb.  Cämmerer  von  Worms  gen.  von  Dalberg  (f  1563), 
ausgehend,  trieb  mit  dessen  Söhnen  und  ihrer  Descendenz  die  beiden  Zweige 
von  Frankenstein  zu  Okstadt  (im  heutigen  Fürstenthum  Oberhessen),  und 
von  Frankenstein  zu  Uhlstädt,  und  lebt  in  dem  erstem  (altern)  noch 
bis  auf  den  heutigen  Tag.  Diese  ward  auch  die  rheinische,  der  jüngere  hin- 
gegen die  fränkische  Linie  genannt.  Durch  den  dreissigjährigen  Krieg,  und 
die  dadurch  entstandene  Hungersnoth  und  Pest  wurde  die  Gegend,  wo 
Frankenstein  liegt ,  in  das  grösste  Elend  versezt.  Menschenleer  wurde 
das  Land,  unsicher  die  Strassen,  unangenehm  der  Aufenthalt  auf  der 
Burg.  Selten  waren  daher  die  Frankensteiner  daselbst.  Um  diese  Zeit 
erkaufte  Landgraf  Ludwig  VI.  von  Hessendarmstadt  von  demselben  die 
reichslehnbare  Burg  Frankenstein  mit  der  Hälfte  von  Eberstadt,  fünf 
Dörfern  etc.  für  88,000  fl.  im  Jahr  1662,  worauf  im  Jahr  1682 
die  bis  dahin  durch  Kriegsunruhen  verzögerte  Belchnung  von  Seiten 
des  Kaisers  erfolgte,  die  Familie  Frankenstein  ganz  aus  der  Gegend 
verschwand,  und  ihr  Stammsiz  nach  und  nach  zerfiel.  Die  freiherr- 
liche Würde  erhielt  sie  von  Kaiser  Leopold  I.  d.  d.  18.  Jan.  1670.  Die 
ersten,  welche  diese  Titel  führten ,  sind  Philipp  Ludwig,  Frei-  und 
edler  Pannerherr  von  Frankenstein ,  Herr  zu  Okstatt ,  Ritterrath  des 
Cantons  am  Mittelrhein  f  1689,  und  von  der  Uhlstädter  Linie  Johann 
Daniel,  kurmainz.  Cämmerer  und  Hofrath,  wie  auch  kurpfalz.  Oberamtmann, 
f  1677  zu  Amorbach,  woselbst  er  begraben  liegt.  Sonst  merkwürdige  Per- 
sonen aus  der  altern  Linie  sind:  1)  des  genannten  Philipp  Ludwigs  Sohn, 
Philipp  Friedrich,  Comthur  des  Johanniter  Ordens  zu  Mainz,  und 
desselben  Enkel,  Friedrich  Gottfried  Rudolf,  kurmainz.  Geheimerrath 
und  Ritterhauptmann  des  mittelrheinischen  Cantons,  f  1738.  Mit  des 
leztern  Enkel,  Johann  Friedrich  Carl  Joseph  Xaver,  geb.  1745,  stand 
der  Stamm  auf  dem  Verlöschen,  weil  seine  drei  Brüder  im  geistlichen 
Stunde  lebten :  nämlich  der  nächste  nach  ihm,  1746  geboren,  war  Dom- 
probst zu  Worms  und  Kanzler  der  Heidelberger  Universität ,  der  drifte, 
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geb.  1747,  Domherr  zu  Mainz ,  Trier  etc.,  zugleich  kurmainz.  Geheimer- 
roth und  Hofrathspräsident ;  der  vierte  (geb.  1750)  Deutschordcns-Ritter 
und  der  Bailei  Franken  Commenthur  zu  Mainz  und  Kloppenheim, 
k.  k.  Major  unter  dem  Regiment  von  Warlensleben ,  auch  Burgmann 
der  Reichsburg  Friedberg.  Ersterer  aber  vermählte  sich  den  18.  Aug. 
1705  mit  seiner  Stammesbase  Franziske  Helene  Walpurge,  Erblochter 
der  im  Mannesstamm  erloschenen  fränkischen  Linie,  und  vereinigte  da- 
durch nicht  nur  beide  Linien,  sondern  erhielt  auch  seinen  Stamm,  und 
ward  Vater  von  9  Kindern.  Er  war  kurmainzischer  Geheimerrath  und 
Hofmarschall  ,  wie  auch  fürstl.  würzburgischer  Hofrath  und  Oberamt- 
mann ,  des  kaiserl.  St.  Josephs-Ordens-Commandeur,  Regimentsburgmann 
und  älterer  Baumeister  der  Reichsburg  Friedberg  auch  adelicher  Sechser 
beim  Staatsrath  zu  Friedberg ,  in  der  lezlen  Zeit  grosshcrzogl.  Frauk- 
furlischer  Geheimerrath  und  Gesandter  am  königl.  bayerischen  Hof,  dann 
Grosskreuz  des  k.  k.  St.  Stephan  -  Ordens  —  Herr  auf  Okstatt,  Uhl- 
städt, Buchhof,  Erpen  etc. 

Was  die  jüngere,  seit  1780  im  Mannesstamm  erloschene  Haupt- 
linie zu  Frankenstein  und  Uhlstädt  betrifft,  so  ward  sie  gegründet  von 
Johannes,  einem  Sohne  des  genannten  Gottfrid  von  und  zu  Franken- 
slein (geb.  1547),  und  Hildegarden,  geb.  Nagel  von  Dürrnstein,  7  1580. 
Unter  ihren  Enkeln  waren  a)  Johann  Carl,  geb.  1610,  f  1684  als 
Fürstbischof  zu  Worms,  b)  Johann  Daniel,  geb.  1615,  f  1677  als  kur- 
mainz. Oberamünann  zu  Amorbarh.  Mit  des  leztern  Sohn,  Johann  Philipp, 
Herr  zu  Sachsenhausen,  Dornmassenheim  und  Uhlstädt,  kurpFälzischer 
Geheimerrath  und  Oberamtmann,  erlosch  sein  Stamm  1712.  c)  Johann 
Friedrich,  würzburg.  Hofmarschall  und  Oberamtmann  zu  Kissingen  und 
Neustadt  a.  d.  Saale,  geb.  1618.  Dessen  Grossvater  von  Johann  Philipp 
Anton  Christoph,  Fürstbischof  zu  Bamberg,  f  1753,  und  dessen  Brüdern 
Johanu  Philipp  Ludwig  Ignatz ,  Herr  zu  Frankenstein ,  Sachsenhausen  und 
Uhlstädt,  f  14.  Apr.  1780,  als  wirkl.  k.  k.  Geheimerrath,  Domprobst  zu 
Würzburg,  Domherr  zu  Bamberg  etc.,  auch  bamberg.  und  würzburg. 
Geheimerrath,  und  Johann  Carl  Ernst  Maria,  geb.  1701  ,  f  2.  Dec.  1756 
als  kurmainzischer  Geheimerrath,  Oberstallmeister  und  Oberamtmann  zu 
Amöneburg  —  den  lezten  männlichen  Sprossen  der  Uhlstädter  Linie. 

Eine  nachgelassene  Tochter  des  zulezt  Genannten  (geb.  14.  Jan. 
1747)  war  wie  oben  gesagt,  an  ihren  Stammesvetler  von  der  Okstatter 
Linie  vermählt,  eine  zweite,  Maria  Anna  Walburg  Thekla,  geb.  6.  Jun. 
1754,  an  Max  Klemens  Josef  Grafen  von  Scinshcim.  d)  Johann  Peter, 
geb.  1620,  t  1681.  Er  war  kurmainz.  Rath  und  Oberamtmann  zu 
Lahr,  allwo  er  begraben  liegt,  auch  würzburg.  Hofmarschall  und  Ober- 
amünann etc.,  kaufte  im  Jahr  1662  von  Hans  Joachim  von  Seckendorfl*- 
Gulend  zu  Lengenfeld  das  eine  Viertelstunde  davon  entlegene  Rittergut 
Uhlstädt,  wurde  darauf  beim  Canton  Steigerwald  immatriculirt,  und  1671 
Ritterrath  desselben.  Er  kaufte  ferner  die  Hälfte  der  von  Wankheimi- 
schen  Güter  zu  Oberleinbach.  Nach  ihm  haben  Angehörige  dieser 
Linie  noch  mehrere  Güter  um  Uhlstädt  herum  an  sich  gebracht ,  unter 
andern  1750  den  grössten  Theil  von  Oberleinbach  mit  der  Dorfsge- 
meinde-, Territorial-  und  Episeopal-Gerechtigkeil.  —  Im  Jahr  1780  ist 
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das  von  SeckendorfT sehe  Rittergut  Lengenfeld  dureh  Kauf  «in  die  Fa- 
milie gediehen,  wozu  im  folgenden  Jahr  das  ganze  Figcnthum,  der 
Weiler  Hohholz  und  mehrere  Unterthanen  zu  Lengenfeld,  Über-  und 
Unteramselnbach,  Sehauerheim  und  Dotlernheim  gekommen  sind.  Dieser 
Besizungen  halber  waren  die  Herren  dieses  Hauses  auch  beim  fränki- 
schen Canton  Steigerwald  immatriculirt,  bei  welchem  der  oben  gedachte 
Freiherr  Friedrich  von  Frankenstein,  der  die  Erbtochter  der  fränki- 
schen Linie  ehlichte,  im  Jahr  1778  Ausschuss  war;  sonsten  gehörten 
sie  zum  Canton  Oberrheinstrom ,  bei  dem  ebenderselbe  bis  auf  die 
lezle  Zeit  Truhenmeister  war,  zum  Mitlelrhein  und  zum  Ortenauischen 
Bezirk ,  mit  Siz  und  Stimme  ;  auch  im  Jahr  1604  noch  zum  Canton 
Neckar  und  Schwarzwald  wegen  Melzingen  im  Gau.  Ihre  Vorvordern 
waren ,  wie  man  schon  aus  dem  Bisherigen  sieht ,  bei  den  Krz-  und 
Domstiflcrn  Mainz ,  Bamberg .  Wurzburg ,  Worms,  Speier  und  bei  dem 
Dctrtschen-Ordcn  aufgeschworen ,  und  eine  grosse  Menge.  Wurdeträger 
wären  ausser  den  schon  genannten  noch  nahmhafl  zu  machen,  die  das 
Geschlecht  sowohl  der  Kirche,  als  dem  Staate  geliefert,  wenn  es  der 
Kaum  dieser  Schrift  erlaubte.  —  Seine  Besizungen  im  Grossherzogthum 
sind:  die  Orte  Hofweier,  durch  das  Absterben  der  von  Frthal  an  Fran- 
kenstein gekommen,  und  Niederschopfheim,  im  vorigen  Jahrhundert 
erworben,  A.  B.  Ottenburg;  so  wie  '/4  von  Allmansweier,  */,  von  Witten- 
weier (Alodium)  A.  B.  Lahr,  desgl.  grundherrl.  Güter  zu  Schutterwald, 
A.  B.  Offenburg,  gleichfalls  früher  von  Erthal  zuständig.  —  Keligion 
ist  die  katholische. 

Freiherr:  Carl  Friedrich  Franz  von  Frankenstein ,  k.  k.  osterreich.  Käm- 
merer, seil  1830  Ritler  des  kön.  bavr.  St.  Georgen -Ordens  (der 
blos  für  Adelliche  gestiftet ,  eine  strenge  Ahnenprobe  erfordert) ; 
wohnt  theils  zu  Ottenburg,  Frankfurt,  Uhlstädt  und  München. 

Da«  Wippen,  welche«  1706  mit  dem  von  Snchscnhausischen  vermehrt  wurde, 
zeigt  im  1.  und  6.  goldnjen  Feld,  3  rolhc  zu  einem  Kleeblatt  vereinte  Herzen; 
2.  und  5.  ist  blau  mit  einem  offnen  Turnierlielm  ,  aus  dem  ein  silberner  Schwan 
mit  ausgebreiteten  rothen  Flügeln  bis  nur  die  hallte  Brust  hervorrngt ;  3.  und  4. 
ist  golden,  mit  einem  rothen  Balken  zur  Hälfte  belegt,  über  welchem  3  rotho 
fünfblftttrige  Rosen.  Auf  dem  goldnen  Mittelschild  ein  schräg  links  liegendes  Breit- 
beil ohne  Stiel.  Drei  gekrönte  Helme:  mitten  2  goldne  Aillerflügel,  belegt  mit 
dem  Breitbeil;  recht«  ein  geschlossener  Adlerflug,  quer  gelheilt,  üben  schwär« 
mit  16  kleineren  silbernen  Herzchen,  unten  Gold  mit  den  Herzen  von  1  und  6; 
dazwischen  ragt  ein  Pfauen-Kopf  hervor.  Links  der  silbern«  wachsende  Schwan 
mit  rothen  Flügeln  und  silbernen  Querfäden.  Die  Hehudecke  recht«  roth  und  gold, 
link«  blau  und  silbern. 

Quellen.  Ausser  den  angerührten,  Burjrermeister  Stephanu»  ;  Ga  u  he,  Biedermann, 
Steiger*.  II  a  tt  s  to  in  ,  der  auch  dio  Wappen  «iebt;  Sieben  Rees  und  Tyruf  etc.  Genealo»;. 
Reichs-  und  Staalshandbuch. 

*  Gayling. 

Die  Frühgeschichte  des  altfreiherrlichen  Geschlechtes  von  Ga.vliug 
(ehemals  Gerlingen)  verliert  sich  in  dein  Dunkel  der  Vorzeit.  Es  hatte 
einstmals  seine  Hauptbesizungen  am  obern  und  untern  Main ,  und  war 
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schoii  im  13.  Jahrhundert  in  2  Haupttiste  getheilt,  deren  einer  in  Fran- 
ken in  der  Gegend  der  Reichsstadt  Windsheim,  und  der  andere  in 
und  um  die  Grafschaft  Hanau  florirte.  In  lezterer  lehtc  urkundlich 
Fritz  von  Gerlingen ,  zugenannt  der  Lange,  als  gräflich  hanau-münzen- 
bergischer  Vasall,  um  das  Jahr  1235,  ein  anderer  mit  Namen  Wesel 
erscheint  um  das  Jahr  1254,  und  nach  ihm  mehrere  desselben  Namens 
sowohl  urkundlich  als  öffentlich  bei  Turnieren  und  Kitlerspielen.  In 
einer  Bulle  des  Pabstes  Urban  IV.  vom  Jahr  1262,  wird  ein  Herr  von 
Gerlingen  genannt,  welcher  wegen  des  Patronatrechts  in  Babenhausen 
mit  den  damaligen  Herrn  von  Hanau  und  Wiegand  von  Dudelsheim  in 
einen  Streit  verwickelt  war. 

Seit  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  fuhrt  dieses  Geschlecht 
den  Beinamen  von  Alt  heim,  von  einem  Flecken  in  dem  zur  Graf- 
schaft Hanau  gehörigen  Amt  Babenhausen. 

Im  Jahr  1353  wurde  Heinrich  von  Altheim,  damaligem  Vicedom 
zu  Aschaflenburg,  das  Burglehen  daselbst  von  Kurmainz  verliehen,  und 
im  Jahr  1382  wurde  die  Familie  in  die  Burg  Babenhausen  aufgenommen. 
Auch  bei  den  Hochstiflern  zu  Mainz  und  Würzburg  hatte  die  Familie 
aufgeschworen ,  und  1728  war  ein  Mitglied  derselben  in  dem  Dom- 
capitel  zu  Magdeburg  immatricolirt. 

Von  den  beiden  Aesten  in  die  das  Geschlecht  mehrere  Jahrhunderte 
hindurch  getheilt  war,  ist  der  fränkische  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhun- 
derts mit  A 1  b r e c h t  von  Galling  ausgestorben.  Der  hanauische  Ast 
theilte  sich  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  in  zwei  Zweige,  nämlich 
in  den  Johann 'sehen  uud  in  den  R  u  d  o  1  f  sehen ,  welcher  leztere 
ansehnliche  Güter  in  der  Grafschaft  Hanau  besass,  und  im  Jahr  1612 
mit  Heinrich  von  Galling  erlosch.  Der  ältere  oder  Johann'sche 
Zweig  blüht  noch  gegenwärtig  in  nachstehend  aufgeführten  Familienglie- 
dern. Ihm  gehört  auch  der  im  Jahr  1650  zu  Frankfurt  a.  M.  verstor- 
bene Freiherr  Heinrich  Christoph  G.  von  Altheim  an ,  welcher  sich, 
im  dreissigjährigen  Krieg  als  kaiserlicher  General  der  Cavalerie  und 
Oberst  zu  Pferd,  grossen  Kriegsruhm  erwarb.  Er  war  in  erster  Ehe 
mit  der  Erbtochter  des  Freiherrn  Johann  Philipp  von  Sulz  (im  Elsass) 
und  der  Anna  Regina  von  Mittelshausen,  in  zweiter  Ehe  (1648)  mit 
Ursula  Amalia,  der  Witwe  des  Ritter  Wolfgang  Eberhard  von  Stetten 
zu  Kocherstetten,  geb.  von  Grummbach ,  vermahlt,  und  hinterliess  aus 
ersterer  einen  einzigen  Sohn,  Philipp  Heinrich  von  Gajliugen  ,  welcher 
mit  Martha  Böcklin  von  Böcklinsau  verehlicht,  als  gräfl.  hanau-  und 
lichtenbergischer  Geheimerrath  und  Oberamtmann  zu  Pfaffenhofen  1679 
starb.  Ein  Urenkel  desselben  ist  Christian  Heinrich  G.  v.  Altheim 
(geb.  zu  Buchsweiler  11.  Oct.  1743),  welcher  als  grossherz.  badischcr 
Staats-  und  Finanzminister,  Grosskreuz  des  badischen  Hausordens  der  Treue, 
wiedesk.russ.  St.  Annen-Ordens,  auch  des  schwedischen  Nordstern-Ordens 
Commandern,  am  27.  Dec.  1812  starb.  Er  war  mit  Franziska  Wilhel- 
mine Auguste,  geb.  Freiin  von  Berstett  (geb.  20.  Sept.  1750,  f  30. 
Jan.  1831)  vermahlt,  und  hinterliess,  von  zehn  aus  dieser  Ehe  hervor- 
gegangenen Kindern,  4  Söhne  und  1  Tochter.  ■ 

Vermöge  ihrer  Besizungen  war  die  Familie  schon  in  früher  Zeit 
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sowohl  in  der  niederelsässischen  als  in  der  ortenauischeu  freien  un- 
mittelbaren Reichsritterschaft  immatriculirt.  Von  den  im  Elsass  besesse- 
nen Gütern  hat  die  Familie  durch  die  Revolution  den  grössern  Theil 
verloren,  so  namentlich  den  schönen  Kittersiz  Niederwertherburg ,  die 
Dörfer  Zuzendorf,  Wasenstein,  Wintersweiler  u.  m.  a.  Ihr  Grundbe- 
siz  daselbst  besteht  in  der  Gegenwart  nur  noch  ans  einigen  Erblehen- 
gütern in  Jugendorf,  in  Busseweiler  und  Meisheim ,  und  einem  Gültgut 
in  Knörsheim.  Ihre  grundherrlichen  Besizungen  in  diesseitigem  Staate 
bestehen  in  der  Herrschaft  Buchenbach ,  dem  Schlossgul  Ebnet ,  dem 
Schlupfhof  und  Bangellihof  (diese  in  A.  B.  Freiburg) ,  zwei  Mühlen  nebst 
Gütern  in  Nimburg  (A.  B.  Emmerdingen)  und  Flehmgen  (A.  B.  Bretten), 
dem  Rittersiz  Helmlingen  (A.  B.  Rheinbischoffsheim).  Ausser  diesen  besizt 
sie  unter  der  Landeshoheit  Hessen  das  Hofgut  Häringen  in  der  Gemarkung 
Kleinumstadt,  mehrere  Erbbestandgüter  zu  Sand,  Habitzheim  und  Umstadt, 
den  Zehenten  zu  Niederklingen,  Längfelden,  Häringen,  Hippenheim 
und  Altheim,  ein  Gut  in  Breitwiesen ,  und  ein  anderes  in  Babenhau- 
sen. —  Religion:  evangelisch.  —  Familiensiz:  Schloss  Ebnet. 

Freiherr:  Friedrich  Wilhelm  Gavling  von  Altheim,  geb.  1.  Sept. 
1786,  grossherz.  bad.  Oberst  und  Commandeur  des  1.  Dragoner- 
Regiments  Markgraf  Max.  von  Baden,  Vorstand  der  Landcs-Gestüts- 
Commission  BMV3.  —  BZL2. ,  RSW4  DD2.  zu  Bruchsal,  verm. 
25.  Aug.  1831  mit  Louise  Presle\  geb.  2.  Sept.  1786. 

1)  Des  f  Freiherrn  Carl  Ludwig  (geb.  16.  April  1778,  grossh.  bad. 
Oberst  und  Kämmerer,  +  10.  Sept.  1822)  und  dessen  Gemahlin 
Caroline  Sophie,  geb.  Freiin  von  Oberkirch  (geb.  8.  Oct. 
1791,  f  30.  Aug.  1830),  hinterlassene 

Söh  ' 

1)  Carl  Stephan  Christian  August,  geb.  9.  April  1814,  k.  k. 
österr.  Lieutenant. 

2)  Christian  Ludwig  Wilhelm,  geb.  29.  Juni  1818,  ghz.  Hof- 
junker zu  Carlsruhe. 

2)  Caroline  Amalie,  geb.  6.  Juli  1782,  verm.  12.  Januar  1800 
mit  dem  ghz.  bad.  Oberhofmeister  Freiherrn  Ludwig  von  Wöll- 
warth,  Witwe  seit  8.  Juli  1820. 
Das  Wappen  der  Freiherrn  von  Gayling:  teigt  zwei  silberne  llirsclibörner 
im  blauen  Schilde,  welche  auch  auf  dem  gekrönten   Helme  hervorragen.  Die 
Helmdecken  sind  silbern  und  blau. 

Quellen.  Biedermann.  Od.  Tab.  ?W.  A.  199.  —  Herioe.  «IsJfcsisehe  Chronik  - 
Gauhe  I.  S.  106.  -  Neues  genealogisches  Handbuch,  177!  S.  74--i5  upd  177».  I.  Th.  S.  79—81. 
—  Siebmachcr  und  Medlng  II.  Kr.  257  geben  das  Wappen. 


•  Gemmingen. 

Ueber  die  Geschichte  dieses  durch  hohes  Alterthum,  weitläufigen 
Güterbesiz  und  zahlreiche  Nachkommenschaft  ausgezeichneten  Geschlechtes 
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können  wir  uns  um  so  kürzer  fassen,  als  dieselbe  in  dem  Adelsbuch 
des  Königreichs  Württemberg  S.  205  ff.  weitläufig  gegeben  ist.  Wir 
beschränken  uns  daher  hier  auf  einen  blossen  Ueberblick  derselben 
mit  Hervorhebung  dessen ,  was  in  Folge  von  inzwischen  eingekommenen 
Familiennotizen  zu  berichtigen  ist,  und  mit  genauerer  Darlegung  des 
genealogischen  Verhältnisses  der  zahlreichen  verschiedenen  Branchen 
des  Geschlechts  zu  den  Stammüttern  und  zu  einander  selbst. 

Die  zuverlässige  Stammfolgc  sämmtlicher  gegenwärtig  bestehender 
Linien  beginnt  nach  Humbracht  mit  Heinrich  v.  G. ,  der  1165  das 
Turnier  zu  Zürich  auf  seine  eigene  Kosten  besuchte.  Seine  Enkel, 
Heinrich  v.  G.  mit  Anna  von  Grumbach  vermählt,  und  Hans,  verm. 
mit  einer  Freiin  von  Heimstatt  (nicht  mit  einer  von  Grummbach,  wie 
im  Adelsbuch  für  Württemberg  irrthümlich  angegeben  ist) ,  kaiserl.  Land- 
vogt zu  Sinsheim  im  Craiehgau,  waren  mit  einander  1235  auf  dem 
Turnier  zu  Würzburg.  Lezterer  pflanzte  den  Stamm  fort  durch  seine 
drei  Söhne  Schwei ker  ,  Dieter  und  Albrecht.  Die  Linien,  welche 
die  beiden  erstem  stifteten,  erloschen;  diese  theils  1501  mit  Hein- 
rich v.  G. ,  genannt  der  Mavcr  von  Wesingen,  theils  1503  mit  Hans 
v.  G. ,  genannt  der  Giener  von  Sinsheim  ;  jene  aber  1552  mit  dem 
Ritter  Hansen  v.  G. ,  kurpfälz.  Fauths  zu  Heidelberg.  Die  Linie  des 
dritten  Bruders  Albrecht  hingegen  hat  bis  auf  die  heutige  Zeil  fortge- 
dauert, und  sich  schon  in  dessen  Enkelsöhnen,  Hans  v.  G.,  Ritter, 
und  Diether  III.  (f  1359)  bleibend  in  zw  ei  Haupt  stamm  e  gesondert, 
den  ältern,  dem  die  Herrn  v.  G.  zu  Mühlhausen,  Tiefenbronn, 
Steinegg ,  Gemmingen  ,  Fürfeld  ,  Guttenberg  ,  Niedersteinach ,  angehören, 
und  dem  jungem  Hauptstamm  der  Herrn  v.  G.  zu  der  Bürg,  aus 
dem  einerseits  die  Herrn  v.  G.  zu  Widdern,  Maienfels,  Bürg  und 
Prestenek ,  andrerseits  die  zu  Hornberg,  Michelfeld,  Grummbach,  Dresch- 
klingen, Rappenau  etc.  entsprossten.  Diese  beiden  Hauptstämme  ent- 
fernen sich  also  am  weitesten  auseinander,  insofern  ihr  lezter  gemein- 
schaftlicher Ahn  noch  dem  14.  Jahrhundert  angehört.  Der  ältere  Haupt- 
stamm spaltete  sich  schon  in  seines  Stifters  Hansens  Enkeln,  Dieter, 
geb.  1398,  Besizer  des  Ritterguts  Heiinsheim  und  Hans  dem  Rei- 
chen (f  1490)  in  die  zwei  Hauplbranchen  a)  zu  Mühlhausen,  Tiefen- 
bronn ,  Sleincgg  b)  zu  Gemmingen ,  Fürfeld ,  Guttenberg ,  Niedersteinach. 

Diese  beiden  Hauptbranchen  des  ältern  Hauptstammes  und  der 
jüngere  Hauptstamm  zu  der  Bürg  bilden  gleichsam  3  besondere 
Körper,  denen  die  verschiedenen  jezt  bestehenden  Familien  v.  G.  als 
Glieder  angehören,  die  man  grossenthcils  dem  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauch nach  gar  nicht  mehr  unter  sich  verwandt  nennen  könnte, 
wären  nicht  im  Laufe  der  Zeit  wieder  vielfache  Verbindungen  durch 
Heirathen  zwischen  den  verschiedenen  Linien  eingetreten.  Um  diess 
näher  zu  bestimmen  ,  so  ist  vielleicht  manchem  der  jezt  lebenden  Glie- 
der dieses  Geschlechts  unbekannt,  dass  die  Nachkommenschaft  der 
ältern  Hauptbranche  des  ältern  Hauptstammes ,  welche  Dieter,  verm. 
mit  Agnes  von  Selbach  ,  Besizer  von  Heimsheim  gestiftet ,  von  Anbe- 
ginn sich  bei  weitem  weniger  vermehrt  und  vertheilt  hat,  als  die  bei- 
den andern  genannten.    Diess  geschah  nur  Einmal  auf  längere  Zeit 
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-  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  bis  gegen  Ende  des  18.,  indem 
Bernhards  v.  G.  zu  Tiefenbronn ,  Steinegg ,  Mähihausen  und  Heimsheim, 
(f  1518),  zwei  Söhne:  Otto  [von  Kaiser  Carl  V.  zum  Ritter  geschlagen, 
+  1558],  und  Dietrich,  verm.  mit  Catharina  von  Neuhausen,  zwei 
besondere  Linien,  jener  die  Mühl  haus  er,  dieser  die  zu  Tiefen- 
bronn und  Steinegg  stiftete,  von  denen  leztere  selbst  wieder  in  zwei 
neue,  die  zu  Tiefenbronn  und  die  zu  Stein  egg  (durch  Dietrichs  Enkel- 
söhne Bernhard,  geb.  1618  und  Eitel  Dietrich,  geb.  1629.)  zerfiel. 
Diese  beiden  starben  jedoch  im  18.  Jahrhundert  ,  zuerst  die  zu  Steinegg, 
aus,  und  demnach  besteht  von  dem  altern  Hauptstamme  des  Ge- 
sammtgeschlechts  v.  G.  einzig  nur  die  von  Otto  abstammende  Mühl- 
häuser Linie. 

Ungemein  vervielfältigten ,  verzweigten  und  vertheilten  sich  dagegen 
im  Laufe  der  Zeit ,  unter  mannichfaltig  wechselndem  Güterbesiz ,  die 
beiden  andern  Hauptkörper,  denen  wir  der  leichtern  Uebersicht  wegen 
sämmtliche  übrigen  Familien  dieses  Namens  als  einverleibt  uns  denken. 
Um  ein  Beispiel  von  der  ausserordentlichen  Vermehrung  dieses  Ge- 
schlechts zu  geben,  genügt  es,  die  Thatsache  anzuführen,  dass  im 
Jahr  1630  dasselbe  aus  59  Cavalieren  bestand,  und  doch  der  älteste, 
Reinhard  v.  G.  zu  Hornberg  und  Michelfeld,  derselbe,  den  wir  unten 
als  Gelehrten  finden  werden  ,  nur  54  Jahre  alt  war.  Worin  demselben 
unter  den  schwäbischen  Rittergeschlechtern  bloss  etwa  die  Reischache 
nahe  kommen  dürften,  deren  auch  einmal  42  zugleich  dem  Kaiser 
Carl  V.  zu  Ulm  aufwarteten. 

Die  zweite  Hauptbranche  des  altern  Hauptstammes,  welche  wir 
ihrer  grossen  Ausbreitung  und  weitläufigen  Verästelung  wegen  als  die 
zweite  Hauptpartie  des  ungeheuren  Stammbaumes  des  Gemmingschen  Ge- 
schlechts unterschieden  haben,  und  deren  Stammherr  Hans  der 
Reiche,  Herr  zu  Gemmingen,  Fürfeld,  Guttenberg  und  Niedersteinach, 
geb.  1394,  f  1490  (verm.  mit  Cath.  Landschadin  von  Steinach,  die 
mütterlicherseits  von  den  Kämmerern  von  Worms  genannt  von  Dal- 
berg stammte)  war  —  hat  sich  nach  hundertjähriger  Dauer ,  in  der  sie 
einige  bald  wieder  verdorrte  Zweige  getrieben,  bleibend  in  die  beiden 
annoch  grünenden  Acste  getheilt  mit  den  Brüdern  Dietrich  von  und  zu 
Gemmingen,  Direktor  der  Reichsritterschaft  im  Craichgau,  geb.  1585, 
f  1658,  und  Wölfl"  Dieterich  v.  G.  zu  Guttenberg,  geb  1595, 
\  1650.  Jener  hatte  von  4  Frauen  12  Kinder  und  seine  nächsten 
Abkömmlinge  wurden  die  Urheber  der  Linien  Gemmingen  -Gern  min  gen, 
G.-Bonfeld,  G.-Fürfeld  etc.,  während  sich  der  andere  Ast  zu  Gut- 
tenberg und  Niedersteinach,  wenigstens  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts ,  nicht  ebenmässig  verzweigt  hatte. 

Noch  sind  die  Verhältnisse  des  zweiten  (Jüngern)  Hauptstammes 
des  Geschlechts,  der  mit  Diether  III.  (blühte  1335,  verm.  mit  Anna 
von  Gössheim)  beginnt ,  in  der  Kürze  anzugeben.  Ausser  einer  wie- 
der erloschenen  Nebenlinie  zu  Michelfeld,  die  von  Hans  dem  Armen 
oder  auch  kecken  Hans,  der  1462  den  Grafen  Ulrich  von  Württemberg  bei 
Seckenheim  gefangen  nahm,  gestiftet  mit  Weyrich  v.  G.  1631  wieder 
ausstarb,  ward  derselbe  fortgepflanzt  durch  Eberhard  v.  G.  zu  der 
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Bürg  und  Dreschidingen ,  kurpfalz.  Kamraermeister,  geb.  1422,  +  1501. 
Von  dessen  Enkel  Eberhard  zu  der  Bürg  und  Breiteneck,  geb.  1527, 
f  1583,  verm.  mit  Maria  Greck  von  Kochendorf ,  stammen  die  Linien 
zu  Widdern ,  Maienfels ,  Bürg  und  Breitenck.  Von  dessen  jüngerein 
Bruder  Reinhard  v.  G.  zu  Hornberg,  Dreschklingen,  Michelfeld  und 
Rappenau,  geb.  1532,  f  1598,  verm.  mit  Helena  von  Massenbach, 
stammen  die  Linien  zu  Hornberg,  Grumbach,  Hornberg,  Rappenau, 
und  H.-Dreschklingcn  etc.,  wie  solche  um  die  Mille  des  vorigen  Jahr- 
hunderts bestanden.  Bei  der  unten  folgenden  Darstellung  des  Perso- 
nalbestandes der  verschiedenen ,  gegenwärtig  sowohl  in  Baden  als  Würt- 
temberg blühenden  Linien  werden  wir  den  Zusammenhang  (respekt. 
Abstammung)  derselben  mit  den  so  eben  genannten  nachweisen. 

Zu  allen  Zeiten  zählte  diess  Geschlecht  viele  Glieder,  die  sich  in 
geistlichen ,  Hof-  und  Staatsämtern ,  im  Kriege  und  selbst  als  Gelehrte 
auszeichneten.  Das  ehemalige  Erzstift  Mainz  hat  von  demselben  einen 
Erzbisehof  und  Kurfürsten  (Uriel ,  +  1514,  aus  der  1613  erloschenen 
Michelfelder  Linie),  das  vormal.  Hochstift  Eichstädt  einen  Fürstbischof 
(Johann  Conrad,  von  der  Tiefenbronner  Linie ,  f  1612),  das  Hochstift 
Augsburg  einen  Fürstbischof  (Johann  Otto ,  von  der  Mühlhäuser  Linie, 
•+  1598),  das  fürstliche  Stift  Lindau,  im  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts eine  gefürstete  Aebtissin  gleichfalls  von  der  Mühlhäuser  Linie 
erhalten.  Die  einstigen  Domcapitel  zu  Mainz,  Eichstädt,  Augsburg, 
Speier,  Worms,  ConsUnz,  Bruchsal  und  EUwangen  zahlten  ausser  den 
genannten  noch  gegen  30  Freiherren  von  Gemmingen,  welche  als  Capi- 
tularen  die  vornehmsten  W'ürden  begleitet  haben.  Der  Maltheser  Orden 
zählt  1,  der  deutsche  Orden  3  Herren  v.  G.  unter  seinen  Commenthuren, 
und  die  vormalige  Reichsrillerschafl  in  Schwaben  und  Franken  viele 
Direktoren  und  Rillerhauptleute  aus  diesem  Geschlecht. 

Als  Gelehrte  verdienen  Erwähnung:  Georg  v.  G.,  beider  Rechte 
Doktor  und  Domprobst  zu  Speier  (Bruder  des  erwähnten  Kurfürsten), 
+  1511,  welcher  „Orationcs  de  machinis  bellicis;  de  ralione  duelli;  de 
cura  militum  etc."  geschrieben  hat;  ferner:  Reinhard  v.  G.,  zu  Hom- 
berg und  Michelfeld ,  kurpfälzischer  Rath,  +  1635,  der  seinen  Stamm- 
baum in  9  Büchern  lateinisch  beschrieben,  auch  eine  Abhandlung  dar- 
über herausgegeben  hat,  woher  dem  Reichsadel  der  freien  Ritterschaft  ihre 
Reichsfreiheit  und  Unmittelbarkeit  stamme;  s.  Burgermeisters  Bibliotheka 
equestr.  Tora  I.  Nr.  2.  In  neuerer  Zeit  hat  sich  Eberhard  Friedrich 
Freiherr  v.  G.,  zu  Bürg  und  Prestenek,  geb.  1726  zu  Heilbronn, 
t  19  Jan.  1791,  als  herzogl.  würtlemb.  Geheimerrath  und  Regierungs- 
Präsident,  als  vortrefflicher  Staatsmann,  geschmackvoller  Kenner  des 
Schönen ,  und  redlicher  Menschenfreund ,  insbesondere  auch  als  Dich- 
ter und  Tonkünstler,  wozu  ihn  die  Natur  bestimmt  zu  haben  schien, 
verdient  gemacht.  Seine  „poetischen  Blicke  in  das  Landleben," 
Zürich  1755.  4.  die  gefeilteste  seiner  Arbeiten ,  zeugen  von  einer  Mei- 
sterhand, und  seine  musikalischen  Compositionen  von  den  tiefsten  Ein- 
sichten in  das  Wesen  der  Tonkunst. 

Otto  Heinrich,  badischer  Geheimerrath  zu  Heidelberg ,  +  1800 
tu  Wien,  ist  Verfasser  mehrerer  geschäzter  dramatischer  Werke,  als: 
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Pygmalion,  eine  lyr.  Handlung  a.  d.  französischen  des  Rousseau,  Mann- 
heim 1778  —  die  Erbschaft,  ein  Lustspiel,  ebend.  1779.  —  Mann- 
heimische Dramaturgie,  177«.  —  Milton  s  Allegro  und  Pensieroso, 
mit  einer  Uebersezung  1782.  —  Der  deutsche  Hausvater,  oder  die 
Familie,  ein  Schauspiel,  Berlin  1781.  Mannheim,  1782—90.  Shakes- 
peare's  Richard  II.;  Trauerspiel  für  die  deutsche  Bühne  bearbeitet, 
Mannheim,  1782. 

Bezüglich  der  Aafzfihlung  des  heutigen  Personalbestandet  der  verschiedenen  Linien  müssen 
wir  theiU  »uf  das  würltembergisthe  Adelsboch,  theils  auf  den  am  Schlüsse  dieses  Bandes  folgen- 
den Nachtrag  verweisen,  indem  wir  bis  daher  noch  nicht  so  glücklich  waren,  die  uns  von 
hochverehrlicher  Hand  zugesagten  Notizen  hiefür  zu  erhalten. 


Girardi. 

Die.  freiherrliche  Familie  von  Girardi  stammt  von  Mori  bei  Rove- 
redo  in  Tyrol.  Sie  ward  vom  Jahr  1511  an  in  den  Adelsstand  erhoben, 
und  theilte  sich  später  in  zwei  Linien,  zu  Ca  stell  und  zu  Ebcn- 
stein.  Erstere  ist  es,  welcher  die  in  Baden  begüterte  Familie  ange- 
hört ,  und  welche  das  Lehen  Limburg  und  Saspach ,  Bezirksamts  Brei- 
sach, von  Erzherzog  Ferdinand  von  Oesterreich,  als  Herrn  von  Tyrol 
und  Vorderösterreich,  erhielt.  Limburg  ist  ein  zerstörtes  Schloss  am 
Gestade  des  Rheins  im  Breisgau ,  war  Eigenthum  des  gräflich  Habsbur- 
gischen Hauses ,  und  Geburtsstätte  des  grossen  Kaisers  Rudolf  von 
Habsburg  (geb.  1.  Mai  1218).  Der  dazu  gehörige  Ort  Saspach  ist  ein 
Pfarrdorf  mit  989  Einwohnern.  Gegen  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
wurden  die  Grafen  von  Tübingen  von  Oesterreich  mit  dieser  Herrschaft 
belehnt,  und  als  dieselben  1630  mit  Conrad  Wilhelm  im  Mannsstamm 
erloschen  waren,  an  ihrer  Stelle  Johann  Franz  von  Girardi,  geb. 
16.  Aug.  1609,  f  17.  Sept.  1653.  Dessen  Söhne,  Johann  Franz 
und  Peter  von  Girardi  wurden  von  Kaiser  Leopold  I.  im  Jahr  1673 
in  den  Freiherrnstand  erhoben,  und  zugleich  der  Familie  Girardi  das 
unten  beschriebene  Wappen  verliehen. 

Die  einzige  Besizung  der  Familie  in  Baden  ist  die  bereits  näher 
bezeichnete  Grundherrschaft  Saspach;  Religion  ist  die  katholische; 
der  Wohnsiz:  Saspach. 

Die  Familie  besteht  gegenwärtig  aus  nachbenannten  Mitgliedern, 
welche  sämmtlich  von  dem  Freiherrn  Thaddäus  von  Girardi,  und 
dessen  Gemahlin  Ludovika,  Freiin  von  Gaston  de  Paulier,  abstammen. 

Freiherr:  Franz  von  Girardi  zu  Castell,  geb.  6.  Jan.  1766,  vormals 
Hauptmann  im  kön.  französ.  Regiment  Elsass,  Inhaber  des  franz. 
Ludwigs-Ordens,  vermählt  mit  Sophie,  Tochter  des  franz.  Obri- 
sten  von  Picquot  aus  Colmar,  geb.  13.  Juni  1772. 

Kinder. 

1)  Ludovika,  geb.  1800,  vermählt  mit  dem  kön.  bayr.  Obrist- 
lieulenant  v.  Maidroui. 


Digitized  by  Google 


02 


Gleichenstein. 


2)  Eduard,  geb.  6.  Jan.  1802. 

3)  Frauz,  geb.  1807,  grossherz.  Bezirksturster  in  Pelerslhal. 

Geschwister. 

1)  Beatrix,  verwitwete  d'Oulrich,  geb.  1769. 

2)  Josepha,  geb.  1772,  ehemalige  Stiftsdame  zu  Guntersthal. 

3)  Leopold,  Freiherr  von  Girardi  zu  Castcll ,  geb.  21.  Sept.  1775, 
vormals  Lieutenant  in  dem  k.  k.  Österreich.  Regiment  W.  Colloredo. 
vermählt  mit  Barbara,  Tochter  des  k.  k.  Österreich.  Generals  Rei- 
singer von  Heising,  geb.  14.  März  1769. 

Sohn. 

Leopold,  geb.  21.  April  1813. 

Das  Wappen  dieser  freiherrlichen  Familie  bildet  ein  in  drei  Felder  ge- 
Iheiltcs  Schild,  mit  einem  nliltt-lschildrhcn ;  quer  in  zwei  Hälften  gelheilt,  oben 
rolh  ,  unlen  .silbern,  zeigt  einen  karnpfgerüsteten  Löwen,  dessen  untere  Hälfte 
roth,  die  obere  silbern  ist;  2.  ebenfalls  quer  gclheilt ,  zeigt  in  der  obern  Hälfte 
einen  grünenden  Baum  in  Gold  ,  in  der  untern  serhszehn  geschrägte  blaue  Wür- 
fel in  Silber;  3.  in  schwarz,  zwei  goldene  Löwen.  In  der  unlen  etngeproprtea 
rothen  Spize  gewahrt  man  drei  silberne  Thüiiue  ,  über  dem  blauen  MilleJschild- 
chen  einen  Heriogshut.  Das  Schild  schmücken  drei  gekrönte  Helme  ,  aus  denen 
rechts  ein  goldgekrönter  Löwe,  links  fünf  Straussenfedern  ,  in  den  Farben  des 
Wappens  wechselnd ,  hervorslcigen ;  über  dem  siibergekrönten  mittlem  Helme 
steht  ein  goldgekrönter  schwarzer  Adler.  Die  Helmdecken  sind  rechts  schwarz 
und  golden,  links  roth  und  silbern. 


Gleiclieiistein. 

Kaiserin  Maria  Theresia  erhob  d.  d.  23.  Mai  1746  den  k.  k.  vorder- 
österreichischen  Commerden-  und  Polizei-Commissions-Rath  Conrad 
von  Gleichenstein  zu  Freiburg  im  Breisgau,  (f  20.  Aug.  1769)  in  den 
Adelsstand  der  österreichischen  Erblande.  Kr  war  ein  Mann  von  viel- 
seitigen gründlichen  Kenntnissen,  grosser  Verstandcsklarheit  und  Gc- 
schäftsgevvandtheit,  dabei  fein  im  Umgänge,  um  welcher  Eigenschaften 
willen  er  in  den  für  den  Breisgau  so  kritischen  Jahren  des  österreichi- 
schen Erbfolgestreits  nach  dem  im  Jahr  t740  erfolgten  Tode  Kaiser 
Carls  VI.  in  Landesangelegenheiten  als  ständischer  Deputirter  an  die 
Höfe  von  Wien  und  Stuttgart  gesendet  wurde,  wo  er  sich  einer  aus- 
gezeichneten Aufnahme  zu  erfreuen  hatte. 

Von  dessen  Kindern  haben  sich  ausgezeichnet :  Marquard  v.  (i.» 
k.  k.  vorderösterreichischer  Regierung»-  und  Kammerrath,  unverheirathet, 
f  28.  Apr.  1813,  und  Carl  v.  G. .  fürstlich  St.  Blasischer  Geheimer- 
rath und  Obcramtmann  zu  Staufen,  f  14.  Dec.  1813  zu  Freiburg. 
Ihnen  wurde  von  dem  verewigten  Kaiser  Franz  d.  d.  9.  Apr.  1808  die 
Erhebung  in  den  Freiherrnstand  der  Österreich.  Erblande  für  sich 
und  ihre  Nachkommen  zu  Theil,  welche  Erhebung  nachmals  auch  von 
Seiten  des  badischen  Staatsoberhaupts  nnterm  17  Jul.  1815  anerkannt 
ward.    Aus  der  Ehe  des  leztgenannten  Freiherrn  Carl  v.  G. ,  mit 
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Franziske ,  geb.  von  Beyer,  +  6.  Nov.  1832,  Schwester  des  k.  k.  Ge- 
neralmajors dieses  Namens,  eines  ausgezeichneten  Mannes  und  Lehrer 
von  zwei  kaiserlichen  Prinzen,  aus  der  schon  im  Jahr  1596  mit 
Wappenrecht  begabten,  1716  in  den  Österreich,  erbländischen  Adelsstand 
erhobenen  Familie,  die  von  1712  bis  1809  in  Besiz  des  Mannlehens 
Buchholz  gewesen  war.  stammen  die  unten  verzeichneten  Familienglie- 
der, welche  sämmtlich  zur  katholischen  Religion  sich  bekennen. 

Mit  dem  Familienbesize  verhalt  es  sich  in  der  Gegenwart  derge- 
stalt, dass  den  Rindern  des  altern  Sohnes  von  Carl,  Ignatz  v.  G. 
(t  zu  Wien  3.  Aug.  1828)  ein  Antheil  am  Zehend,  und  an  dem  Pa- 
tronatsrechte  zur  Pfarrei  und  Caplanei  in  Rothweil  am  Kaiserstuhl, 
A.  B.  Breisach,  zusteht;  dem  jungem  Sohne  Carls  hingegen,  nämlich  dem 
gegenwärtigen  Freiherrn  Carl  v.  G.  die  Grundherrschaft  Buchholz, 
A.B.  Waldkirch,  mit  Patronatsrecht ,  welche  lezterer  im  Jahr  1835  von 
dem  nach  dem  Aussterben  der  lehenberechtigten  Familien  von  Helbing,  von 
Beyer  und  von  Kleinbrod  mit  diesem  Lehen  betrauten  Staatsminister  Frei- 
herrn von  Berstett  nach  erfolgter  Alodialisirung  erkaufte ;  ferner  gleichfalls 
als  Alod  ein  Antheil  an  der  Grundherrschafl  Oberbuchenbach,  L.A. 
Freiburg,  den  er  1810  von  dem  Freiherrn  von  Wittenbach  in  Freiburg 
erkaufte;  endlich  Antheil  am  Zehend  und  am  Patronatsrecht  zur  Pfarrei 
und  Caplanei  Rothweil  am  Kaiserstuhl ,  zusteht. 

Freiherr:  Carl,  von  Gleichenstein,  ghz.  bad.  Hofgerichtsrath  a.  D. 
zu  Freiburg,  vermählt  seil  16.  Mai  1817,  mit 

Antonie  geb.  Freiin  von  Schönau-Wehr,  gewesenen  Stiflsdame 
zu  Säckingen ,  Milgrundfrau  zu  Unteralpfen ,  A.  B.  Waldshut 
undlzu  Wieladingen,  A.  B.  Säckingen. 

> 

Kinder. 

- 

1)  Carl  Freiherr  von  G. ,  ghz.  bad.  Hofjunker,  geb.  1819. 

2)  Oskar,  geb.  1822.  •  -  , 

3)  Berta,  geb.  1818,  vermählt  an  Freiherrn  Karl  von  Ow  zu  Wachen- 
dorf in  SVurttemberg. 

Geschwister  und  deren  Nachgelassene. 

1)  Des  Freiherrn  Ignatz  v.  Gleichenstein  und  seiner  Gemahlin  Anna 
von  Malfatti,  nachgelassene 

Kinder. 

1)  Mathilde,  geb.  1812,  verehlichte  Huber. 

2)  Anna,  geb.  1815. 

3)  Hermann,  geb.  1822,  adellicher  Gutsbesizer  zu  Rothvveil. 

2)  Franziska,  Witwe  des  grossherz.  bad.  Geheimerraths  von  Chris- 
mar  zu  Constanz. 

3)  Clara,  Witwe  des  grossherz.  bad.  Hofraths  und  Obervogts  Huber  zu 
Tryberg. 

< 
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*  Göler. 

* 

Der  Ursprung  der  freiherrlichen  Familie  Göler  von  Ravensburg, 
einer  der  ältesten  im  ehemaligen  Rilter-Canton  Craichgau,  lässl  sich 
aus  sichern  Urkunden  in  eine  sehr  weite  Ferne  zurückführen ,  ohne  sich 
an  die  bei  alten  Scribenten  vorkommende  ganz  unverbürgte  Sage  oder 
Muthmassung  ihrer  Abkunft  von  dem  Römer  Valerius  Corvinus  —  wozu 
wohl  der  Rabe  im  Wappen  mag  Anlass  gewesen  sein ,  —  im  minde- 
sten zu  kehren.  Schon  im  10.  Jahrhundert  waren  die  Göler  im  Be- 
siz  der  Burg  Ravensburg  oder  Rabensburg,  mit  den  um  sie  herliegcn- 
den  Gütern  (im  heutigen  A.  B.  Eppingen).  Kaiser  Heinrich  I.  — 
nach  dem  sehr  unwichtigen  Umstände,  dass  man  ihm  beim  Vogel- 
fänge seine  Wahl  verkündete,  sehr  unpassend  Vogelsteller  oder 
Finkler  genannt  —  soll  im  Jahr  950  Ravan  (Rabe,  Rave  von)  Göler 
zum  Ritter  geschlagen  und  ihm  ausgedehnte  Güter  im  Craichgau  ver- 
liehen haben.  Derselbe  scheint  der  Erbauer  jener  Burg  gewesen  zu 
sein ,  von  der  die  Familie  den  Beinamen  Ravensburg  (Rabensburg)  noch 
heutzutag  führt;  jedoch  soll  daselbst  schon  im  Jahr  330  von  einem 
römischen  Landvogt  Marcus  Torquatus  ein  Castell  angelegt  worden  sein, 
wie  solche  die  Römer  vielfaltig  im  Rheinthale  erbauten,  theils  als  Zu- 
fluchtsörter,  theils  als  Signalpläze.  Am  Fusse  der  Ravensburg  liegt 
das  Dorf  Sulzfeld  (unweit  Gochsheim)  im  Jahr  1075  von  Ehren  lieb 
Goler  erbaut  und  zu  Ehren  »einer  Gemahlin,  Agnes,  geb.  Gräfin  von 
Salz  also  benannt;  in  der  Nähe  ist  der  Amalienhof  mit  Schloss,  wel- 
ches im  15.  Jahrhundert  erbaut  und  den  Brüdern  August  Leopold  und 
Yiktor  v.  G.  (s.  u.)  zugehörig  ist. 

Carl  Göler,  Enkel  des  genannten  Raban  hatte  von  seiner  Ge- 
mahlin Bertha ,  Tochter  des  Grafen  Wolfram  im  Craichgau ,  und  Enkelin 
Kaiser  Heinrichs  IV.  drei  Söhne:  Heinrich,  Hugo  und  Ulrich. 
Ersterer  bekam  zu  seinem  väterlichen  Antheil  die  Stammgüter  Ravens- 
burg sammt  Zugehör,  und  pflanzte  eigentlich  den  Namen  und  Stamm 
der  Göler  fort,  während  sein  Bruder  Hugo  von  dem  ererbten  Gute 
den  Namen  Menzingen  *)  annahm ,  welchen  dann  seine  Nachkommen 
fortführten.  Gleicherweise  behielt  der  jüngste  Sohn  Ulrich  Göler, 
von  seinem  Erbgut  den  Namen  von  Helmstatt ,  *)  welchen  dann  auch 
seine  Nachkommen  nicht  mehr  ablegten  und  auch  aufhörten  sich  „Göler" 
zu  nennen.  Die  Wappen  dieser  drei  Familien  sind  im  Schilde  sich 
heutzutag  noch  vollkommen  gleich,  indem  sie  sämmtlich  einen  schwar- 
zen Raben  im  silbernen  Felde  führen,  und  nur  die  Göler  auf  dem 
Helme  einen  mit  fünf  goldenen  Granaten  geschmückten  Rabenhals, 
die  Menzingen  einen  Schwan,  die  Helmstatt  zwei  Büflelhörner  führen. 
Von  sonstigen  Ahnen  des  Geschlechts,  die  in  Urkunden  des  Mittelalters 
genannt  werden,  führen  wir  an:  Egon  Göler,  Reichskämmerer  am  Hofe 
Kaisers  Friedrich  des  Rothbarths,  erbaute  die  Egon-Mühle  zu  Sulzfeld, 

•)  Man  vergleiche  hierüber  die  unten   folgenden  Artikel  Menzingen  und 
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die  jezt  noch  steht;  er  heurathete  1156  Jutta  von  Magenheim.  Con- 
rad G.  war  Bischof  zu  Lübeck,  zog  mit  Kaiser  Heinrich  VI.  nach 
Palästina,  ward  unter  König  Philipp  Kanzler  und  Bischof  zu  Wurz- 
burg, 1190.  Friedrich  G.  war  der  31.  Bischof  von  Eichstädt  im 
Jahr  1234.  Walter  G.  genannt  Mördelin  liegt  zu  Sulzfeld  begraben, 
wie  dies  ein  alter  Grabstein  vom  Jahr  1274  in  dortiger  Kirche  bezeugt 
Ein  anderer  Grabstein  daselbst  besagt:  anno  Domini  MCCCXIX  obiit 
Peter  Göler.  Im  Jahr  1320  wurde  Kavan  Göler  von  Zeisolf  von 
Magenheim  getödtet ,  und  sein  Bruder  Berchthold  stiftet  ihm  eine  Früh- 
messe in  der  Kirche  zu  Sulzfeld.  Mit  Berchthold,  Ritter  und  Rich- 
ter zu  Ravensburg,  der  1335  starb  und  in  der  Kirche  zu  Sulzfeld  begra- 
ben liegt,  beginnt  die  ununterbrochene  Stammfolge  der  Freiherrn  von  Göler. 
Seine  direkten  Nachkommen  starben  zwar  1433  aus,  aber  sein  Bruder 
Albrecht  G.  von  und  zu  Ravensburg,  der  1337  im  achtzehnten  Tur- 
niere zu  Ingelheim  unter  den  Edeln  rannte ,  pflanzte  den  Göler'schen 
Stamm  fort.  Sem  Enkel  Friedrich  G.  wohnte  1403  als  Kämpe  dem 
Turnier  zu  Darmstadt  bei.  Dessen  Bruder  Albrecht  (verm.  mit 
Engeltraud  von  Gemmingen)  stand  mit  zwei  Söhnen  Hans  und  Al- 
brecht dem  Pfalzgrafen  Ludwig  dem  Bärtigen  in  einer  Fehde  gegen 
Heinrich  von  Landshuth  bei,  und  ward  nebst  seinen  Söhnen  an  Einem 
Tag  erschlagen  am  Donnersberg  1432.  Albrechts  dritter  Sohn  Mar- 
tin war  anfangs  Domherr  zu  Speier,  suchte  aber  nach  dem  Falle  seines 
Vaters  und  seiner  Brüder,  der  das  Hans  mit  dem  Erlöschen  bedrohte, 
von  Pabst  Johann  XXII.  Dispensation  nach,  und  trat  wieder  in  den 
weltlichen  Stand;  wobei  der  pfälzische  Lehenhof,  zum  Beweis  der  Zu- 
friedenheit des  Lehensherrn  mit  diesen  Mannen,  voll  Uneigennüzigkeit 
die  Vorstellungen  Martins  unlersttizt  hatte.  Dieser  vermählte  sich 
hierauf  mit  Anna  von  Hirschberg ,  die  sich  am  Hofe  des  Pfalzgrafen  zu 
Heidelberg  befand ,  und  erzeugte  mehrere  Söhne  und  Töchter.  Er  be- 
fand sich  1439  auf  dem  Turniere  zu  Landshut,  und  lebte  noch  1466. 
Sein  Sohn  Georg,  kurpfälz.  Fauth  zu  Bretten  (f  1502)  stiftete  eine 
wieder  erloschene  Nebenlinie,  zu  welcher  Bernhard,  bischöfl.  Strassb. 
Oberamtmann  zu  Oberkirch,  wie  auch  württemb.  Rath  und  Obervogt 
zu  Vaihingen  (erkaufte  vom  Grafen  von  Löwenstein  Kieselbronn  bei 
Pforzheim  eine  noch  heute  der  ferdinandischen  Linie  des  Göler'schen 
Geschlechts  gehörige  Besizung  und  f  1554),  und  Georg,  Domherr  zu 
Mainz  (f  1558),  gehörten. 

.  Der  jüngere  Sohn  Albrecht  dagegen  führte  den  Stamm  fort  Auch 
er  wurde  bei  Seckenheim  1 462  von  Pfalzgraf  Friedrich  dem  Siegreichen 
gefangen;  war  1488  kurpfälz.  Amtmann  zu  Kreuznach  und  Stromberg, 
brachte  durch  seine  Heirath  mit  Catharine  von  Rammungen  die  Grund- 
herrschaft Daisbach  auf  sein  Haus,  und  f  1503.  Von  seinen  Enkeln 
stiftete  Bernhard  G.  (geb.  1523,  studierte  1542  zu  Burgos),  vermahlt 
(1559)  mit  Maria  von  Hirschhorn,  eine  im  Mannsstamm  (1717) 
wieder  verblöhete  Linie  zu  Sulzfeld.  Der  Sohn  dieser  beiden 
Engelhard  G.  v.  R.  auf  Sulzfeld,  bad.  dnrlarh'scher  Geheimerrath 
und  Obervogt  zu  Pforzheim  (geb.  1570,  f  1654)  hätte  nach  dem  Ab- 
gang des  Geschlechts  von  Hirschhorn  im  Jahr  1632  in  der  Herrschaft 
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Zwingenberg  succediren  sollen,  allein  bei  den  damaligen  allgemeinen 
Kriegsunruhen  nahm  sie  der  Administrator  der  Pfalz,  Pfalzgraf  Ludwig 
Philipp ,  unter  dem  Namen  eines  heimgefallenen  Lehens  in  Besiz ,  und 
während  Bayern  die  kurpfälzischen  Lande  inne  hatte ,  die  erst  im  Frie- 
den 1648  dem  angestammten  Hause  restituirt  wurden,  konnte  der  ge- 
nannte Engelhard  v.  G.  ebensowenig  seine  Besizeinweisung  durchsezen. 
Nach  erfolgtem  Frieden  suchte  Maria  Elisabeth  von  Hirschhorn,  ver- 
mählte von  Elz,  eine  Tochter  des  1618  verstorbenen  Ludwigs  von 
Hirschhorn,  das  Lehen  Zwingenberg  bei  Kurpfalz  in  Anspruch  zu  neh- 
men ,  worauf  für  dieselbe  die  Sequestration  erfolgte.  Engelhard  aber 
reclamirte  fortwährend  und  hatte  im  Jahr  1651  bei  der  von  Kaiser  und 
Reich  niedergesezten  Friedens-Exekutions-Deputation  es  dahin  gebracht, 
dass  eine  Commission  zu  Entscheidung  dieser  Sache  bestellt  wurde, 
welcher  sich  jedoch  Kurpfalz  mit  Berufung  auf  den  Reichstag  nicht 
unterwarf.  Ungeachtet  das  in  contumaciam  erfolgte  Urtheil  der  Reichs- 
deputation „dass  Kläger,  Engelhard  Göler  von  Ravensburg:  in  Be- 
siz des  Hauses  Zwingenberg  und  dessen  Pcrtinentien  in  dem  Stand, 
wie  es  sich  vor  der  kurbayrischen  militärischen  Einnehraung  befunden, 
zu  restituiren  scyw  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  bestätigt  ward,  wollte 
sich  doch  Kurpfalz  nicht  zur  Herausgabe  verstehen,  zumal  da  die  er- 
wähnten Commissäre ,  nämlich  der  Hoch-  und  Deutschmeister  nebst 
dem  Herzog  von  Württemberg,  die  Vollziehung  der  Exekution  des  Ur- 
theils  immer  im  Anstände  liessen.  Ja  der  Kurfürst  belehnte  sogar  1698 
seinen  geheimen  Staatsrath  und  Hofkanzler,  Graf  Franz  Melchior  von 
Wiser  mit  dieser  Herrschaft.  Endlich  verordnete  der  Rcichshofrath, 
der  sich  der  Freiherrn  Göler  v.  R.  nachdrücklich  annahm,  abermals 
eine  Commission  zur  Vollziehung  jenes  Urtheils  der  Reichsdeputation 
1726,  und  der  Kaiser  Carl  VI.  hatte  bereits  die  Exekutionsdekrete  an 
Württemberg,  als  ausschreibenden  Fürsten  des  schwäbischen  Kreises, 
worin  Zwingenberg  lag,  unterzeichnet.  Dagegen  wandte  sich  Kurpfalz 
an  den  Reichstag ,  auf  welchem  sich  1727  die  katholischen  Reichsstände 
für  jenes ,  die  Evangelischen  aber  für  die  Familie  von  Göler  erklärten, 
worauf  durch  die  Itio  in  partes  Zwingenberg  der  leztern  zu  Theil  wurde. 
Die  Abtretung  erfolgte  1729  an  sie,  und  die  Miterben  Wilh.  Friedrich 
Horneck  von  Hornberg  und  Pleickard  und  Dietrich  von  Gemmingeu ,  wie- 
wohl mit  einigen  Protestationen  und  Vorbehalt  von  Ansprüchen  z.  B. 
des  Rechts  des  Präsidiums,  der  Obercentgerichlsbarkcit  etc.  Der  lezU? 
männliche  Nachkomme  Engelhards  (von  der  Sulzfelder  Linie)  war  schon 
9.  Dec.  1717  verstorben.  Im  Jahr  1746  wurde  die  Herrschaft  Zwin- 
genberg an  die  Grafen  von  Bretzenheim  um  die  Summe  von  405,000  fl. 
verkauft. 

Von  dem  mehrmals  erwähnten  Engelhard  v.  G.  ist  noch  anzuführen, 
dass  er  1633  wegen  seiner  vorzüglichen  Geschicklichkeit  und  Recht- 
schafTenheit  Mitglied  des  sogenannten  Consilium  formatum  der  prote- 
stantischen Stände  wurde ,  welches  nach  Gustav  Adolfs  Tode  in  Ver- 
bindung mit  Oxenstierna  die  gemeinschaftlichen  Angelegenheilen  zu  leiten 
hatte.  Sein  Sohn  Friedrich  (f  1665)  war  Kämmerer  des  Pfalzgrafen 
Johann  Casimir ,  eines  Schwagers  von  Gustav  Adolf.    Noch  besizt  das 
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v.  Göler'sche  Archival-Briefe  in  lateinischer  Sprache  von  der  Hand  der 
Tochter  Gustavs,  Christine,  an  diesen  Friedrich  v.  G.  Des  oben 
erwähnten  Albrecht  G.,  jüngerer  Enkel  Hans  G.  (war  mit  Anna  Maria 
v.  Gemmingen  Fürfeld  vermählt,  und  f  1576),  halte  zu  direkten  Ab- 
kömmlingen im  vierten  GUede  die  Brüder  Jobann  Friedrich  (geb. 
zu  Ravensburg  21.  September  1660,  f  1711),  und  Ludwig  Ferdi- 
nand (geb.  10.  Jan.  1664),  welehc  die  Stifter  zweier  nach  ihnen  be- 
nannter und  noch  gegenwärtig  bestehender  Linien  (s.  u.)  dieses  Hauses 
sind.  Durch  benannten  Johann  Friedrichs  zwei  Söhne  Johann  Wolf- 
gang (geb.  1690),  und  Eberhard  Friedrich  (geb.  1704)  ver- 
zweigte sich  auch  die  ältere  Linie  in  zwei  Aeste,  nämlich  den  altern 
und  den  jüngern  Ast.  —  Zur  Zeit  der  deutschen  Reichsverfassung 
war  das  Geschlecht  der  Herren  G.  v.  R.  rücksichtlich  ihrer  Besizungen 
dem  Reichsritter -Canton  Craichgau,  und  der  Voiglländischen  Ritter- 
schaft beigezählt.  —  Sämmtliche  Mitglieder  dieser  Familie  bekennen 
sich  zur  evangelischen  Kirche. 

Aeltere  oder  *  rlt«  »che  Linie. 

Sie  besizt  l/4  an  Sulzfeld  und  an  der  Burg  Ravensburg,  A.B. 
Eppingen ,  sowie  die  Grundherrschaft  Daisbach ,  A.B.  Hoflenheim  (zu 
Sinsheim),  welche  beide  unter  badischer  Landeshoheit  sich  befinden. 

AeUerer  Ast 

Freiherr:  Johann  Friedrich  August  von  Göler  zu  Ravensburg,  geb. 
27.  Mai  1791,  grossherz.  bad.  Oberlieutenant  (a.  D.);  Witwer  von 
Amalie  Wohnlich  (geb.  24.  üct.  1798,  verm.  1818,  f  1842). 

Kinder. 

1)  Adolf,  geb.  6.  Juni  1819,  grossh.  bad.  Lieutenant. 

2)  Carl,  geb.  15.  Mai  1824. 

3)  Eduard,  geb.  25.  April  1831. 

4)  Bertha,  geb.  14.  Jan.  1834. 

Geschtcitter. 

2)  Eberhard  Friedrich  Freiherr  v.  G. ,  geb.  14.  Nov.  1794,  grossh. 

bad.  Oberlieutenant  (a.  D.),  verm.  1823  mit 

Antoine  Marie  Anna  Philippine,  geb.  Gräfin  von  Traitteur- 
Brauneberg,  geb.  17.  Sept.  1800  (geschieden  seit  1826). 
1)  Caroline  Freiin  v.  G.,  geb.  1791;   Gem.   des   grossh.  bad. 
Forstmeisters  Freiheim  von  Blittersdorf  zu  Freiburg. 

3)  Ludwig  Johann  Friedrich  Freiherr  v.  G.,  geb.  5.  Oct.  1803; 

verm.  mit  Henriette  Bräuning  (W.  Daispach). 

Kinder. 

1)  Ludwig,  geb.  1833. 

2)  Marie,  geb.  1835. 

Jüngerer  Ast.  k 

Freiherr:   Ludwig  August  Carl  v.  Goler  zu  Ravensburg,  seit  1834 
Familienältester,   geb.   4.   Sept.   1787  zu  Bunzlau    in  Schle- 
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sien,  erossh.  bad.  Oberst  und  Rekrutlrungsoffizier  zu  Carlsruhe. 
BCV3  —  BZL3 ,  RSA2r.  (  I. .  PJR  —  FELl ,  zu  Carlsruhe  (verlor 
1814  bei  Paris  einen  Fuss);  vermählt  im  Dee.  1810  mit  Julie 
Piton  (geb.  22.  Nov.  1790  .  f  22.  Merz  1829),  2)  im  Der.  1831 
mit  Marie,  geb.  Freiin  von  St  Andre*,  geb.  14.  Mai  1799. 

Kinder  (erster  Ehe). 

1)  Julius,  geb.  27.  Jan.  1814,  grossh.  bad.  Oberlieutenant  in 
der  Artillerie. 

2)  Ludwig,  geb.  9.  Juni   1819,   grossh.  bad.  Lieutenant  im 
Inf.  Reg.  Nr.  1. 

3)  Albert  ine,  geb.  12.  Oct  1820. 

4)  Julie,  geb.  18.  Dee.  1821. 

5)  August,  geb.  12.  Dec.  1824. 

6)  Lina,  geb.  22.  Merz  1829. 

Bruder. 

Freiherr:  Friedrieh  von  Göler  zu  Ravensburg,  geb.  9.  Febr.  1790, 
eroüsh.  bad.  Major  a  la  Suite;  venu,  mit  Louise,  geb.  Posselt 
lW.  Heidelberg. 

Kinder. 

\)  Peter,  2)Mina,  3)  Amalie.  4)  Louise.  5)  Julie,  6)  Charlotte, 

Valers-Schtrc$ler. 

Caroline  Freiiii  v.  G. ,  geb.  1783;  Gem.  des  k.  prcuss.  Major 
von  Frankenberg. 


Ihres  Stifters  Ferdinands  Sohn :  E  b  e  r  h  a  r  d  F  ri  e  d  r  i  c  h  ,  Ritler- 
rath  des  Cantons  Craichgau,  geb.  1695,  f  1745,  heirathete  Maria 
Regina,  Tochler  Friedrich  Jakob  Gölers  v.  R.  zu  Sulzfeld,  Erbin 
von  Zwingenberg  und  Kieselbronn,  welche  zur  Befestigung  des  An- 
sehens und  Erhaltung  des  Vermögens  ihrer  Nachkommen  das  noch  in 
Kraft  bestehende  Fideicommiss,  mit  Ausschliessung  ihrer  Töchter  von 
ihrer  Erbschaft",  stiftete.  Von  sechs  aus  dieser  Ehe  entsprossenen  Söhnen 
hatte  übrigens  nur  Johann  Bernhard,  geb.  1720,  holländischer  Hauptmann, 
vermählt  mit  Wilhelmine  geb.  Freiin  von  Rüdt  Collenberg -Eberstadt, 
männliche  Nachkommenschaft,  nämlich  die  Brüder  Franz  und  Ben- 
jamin, deren  Kinder  und  Enkel  nachstehend  aufgeführt  sind. 

Diese  Linie  besizt  drei  Viertheile  an  Sulzfeld .  den  Amalienhof 
und  Neuhof  (A.B.  Eppingen )  und  grundherrliche  Rechte  zu  Kiesel- 
bronn  (A.B.  Pforzheim);  ferner  Mauer  (A.B.  Neckarginünd ) ,  und 
Schatthausen  (A.B.  Wiesloch) ,  welche  sämmtlich  im  diesseitigen  Staate 
belegen  sind.  —  Familiensiz:  Sulzfeld. 

Freiherr:  Ferdinand  v.  G.  zu  Ravensburg,  geb.  23.  Febr.  1798  tu 
Sulzfeld,  grossh.  bad.  Rittmeister  a.  D.  zu  Mannheim;  vermählt 
2.  Sept.  1829  mit  Clara  Gerhardt,  geb.  6.  Oct.  1803. 


Digitized  by  Google 


Gi)Ur. 


99 


Kinder. 

\)  Raban  Anton  Leopold,  geb.  9.  Juli  1830. 

4)  Sigmund  Ludwig  Carl  Ernst,  geb.  24.  Oct.  1831. 

3)  Marie  Caroline  Luise  Ernestine,  geb.  18.  Sept.  1834 

Geschwister. 

1)  Franziska  Caroline  Freiin  v.  G.,  geb.  13.  Oct.  1799  zu  Heil- 
bronn. (W.  Mannheim). 

2)  Carl  Friedrich  Freiherr  v.  G. ,  geb.  6.  Mai  1801  zu  Sulzfeld, 
grossh.  bad.  Kammerherr  zu  Schatthausen ,  verm.  30.  Mai  1826  mit 

Caroline,  geb.  Freiin  v.  Zyllnhardt,  Erbtochter  des  f  Freiherrn 
Carl  von  ZvUnhardt,  grossh.  bad.  Staatsrath  und  Präsident  des 
Justizministeriums,  und  der  Freifrau  Louise,  geb.  Freiin  von 
Lichtenberg,  geb.  20.  April  1805. 

1)  Carl  Franz  Ernst,  geb.  17.  Merz  1827. 

2)  Albrecht  Sigmund  Ludwig,  geb.  9.  Jan.  1831. 

3)  Louise  Franziske  Charlotte,  geb.  13.  Juli  1832. 

3)  Ernst  Ludwig  Christian  Freiherr  von  Göler  zu  Ravensburg,  geb. 
25.  Jan.  1803  zu  Sulzfeld,  grossh.  bad.  Kammerherr  und  Cere- 
monienmeister  zu  Carlsruhe;  seit  1833  Mitglied  der  bad.  Stände- 
kammer; verm.  20.  Sept.  1838  mit 

Auguste  Wilhelmine  Friedrike  Franziske,  geb.  Freiin  von  Sei- 
deneck, geb.  15.  Oct.  1821. 

Kinder. 

Alexandrinc  Louise  Franziske,  geb.  23.  Juli  1839. 

Mutler. 

Freifrau:  Louise  Sophie  «on  Göler,  geb.  Freiin  von  Gemmingen- 
Rappenau,  geb.  18.  Mai  1775,  verm.  23.  Oct.  1795,  mit  dem 
Freiherrn  Johann  Friedrich  Franz  v.  G.  (geb.  25.  Dec.  1772), 
grossh.  Kammerherr;  Witwe  seit  6.  Juli  1821. 

Vaters-Geschwister  und  deren  Nachgelassene. 

L  Des  f  Freiherrn  Bernhard  Benjamin  v.  G.  (geb.  31.  Merz  1782, 
grossh.  Major  der  Cavalerie,  f  16.  Dec.  1834)  Witwe: 

Amalie,  geb.  Freiin  v.  Reck,  geb.  2.  Oct.  1786,  vermählt 
17.  Juli  1808,  und  deren: 

Söhne  und  Tochter. 

1)  Franz  Wilhelm   August  Freiherr  v.  G.  zu  Ravensburg,  geb. 
28.  April  1809,  grossh.  bad.  Hauptmann  im  Generalstabe,  seit  1839 
Mitglied  der  bad.  Ständekammer,  verm.  1.  Aug.  1833  mit 
Adelheid  geb.  Freiin  von  Holzing,  geb.  11.  Oct  1813. 

Kinder. 

1)  Lina,  geb.  19.  Sept.  1834. 

2)  August,  geb.  10.  April  1837. 

7  * 
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Harsch. 


2)  Carl  Eberhard  Ludwig  Leopold  Freiherr  v.  G.,  geb.  7.  Aug.  1810, 
grossh.  bad.  Hauptmann  des  Leib-Inf.  Rgts.  Nr.  2  zu  Carlsruhe  ; 
verm.  1834  mit  Pauline  Wieland. 

Kinder. 

1)  Victor,  geb.  3.  Mai  1835. 

2)  Amalie,  geb.  1838. 

3)  Victor.  Freiherr  v.  G.,  geb.  24.  Juni  1812,  grossh.  bad.  Artillerie 
Lieutenant  zu  Carlsruhe;  verm.  13.  Juni  1840  mit: 

Rosa.  geb.  von  Massias,  geb.  1819. 

4)  Marie  Freiin  v.  G.,  geb.  9.  Dec.  1816. 

II.    Charlotte  Freiin  v.  G. ,    (Zwillingsschwester  von  Bernh.  Ben 
jamin) ;  verm.  mit  dem  grossh.  bad.  Hofgerichtsdirector  und  Kammer- 
herrn Freiherrn  von  Beiist  zu  Hastedt. 

Das  Wappen  der  Freiherrn  von  Göler  zo  Ravensburg  zeigt  einen  auffliegen- 
den schwarzen  Raben  (Rave)  im  silbernen  Schilde.  Die  Helmdecken  sind  silbern 
und  schwätz. 

Quellen:   S pen  e  rs  Wappenwerk  ;  —  G  a  u  h  e  Adelslexicon ;       Biedermann,  Voigt- 
land ;        Burjtermelfler,  »chwäb.  Reichsadel ;  -    Kolb,  hintor.  Lexicon  von  Baden; 
Familienurkunden. 

Harsch. 

Die  Familie  der  Freiherren  von  Harsch  stammt  mutmasslich  aus 
Oberösterreich.  Nach  einer  alten  Sage,  die  zwar  durch  Documente, 
welche  aber  bei  einem  175t»  im  Schloss  Ober-Heuthe  stattgehabten 
Brande  verloren  gegangen  sind ,  unterstüzt  gewesen  sevn  soll ,  wurde 
der  Ahnherr  dieser  Familie,  als  die  Türken  1529  Wien  belagerten,  in 
Folge  bewiesener  grosser  Tapferkeit  von  K.  Karl  V.  in  den  Freiherrnstand 
für  sich  und  seine  Nachkommen  erhoben.  Einen  zweiten  ausgezeich- 
neten Krieger  dieser  Familie  nennt  die  Geschichte  in  der  Person  des 
k.  k.  österreichischen  Feldmarschall-Lieutenant  Ferdinand  von  Harsch, 
welcher  in  Freiburg  commandirte  zur  Zeit  als  die  Festung  von  den 
Franzosen  unter  Marschall  Villars  (1713)  belagert  wurde.  Während 
des  siebenjährigen  Kriegs  bewies  er  bei  vielfachen  Gelegenheiten,  ins- 
besondere bei  Belagerung  der  Festung  Neisse,  ebenso  viel  ausgezeich- 
neten Mulh  als  Geistesgegenwart  in  den  gefahrlichsten  Momenten.  — 
Andreas  v.  H.  war  zur  Zeit  des  dreissiftährigen  Krieges  Reichskanzler 
der  vorderösterreichischen  Länder. 

Die  Stammeltern  der  jezt  lebenden  Familienglieder  sind  Carl  v.  H. 
(f  1820),  und  dessen  Gemahlin  Jeanette  von  Rumpier  (f  1836). 

Die  Besizungen  der  Familie  bestehen  in  den  Grundherrschaften 
Ober-  und  Nieder-Reuthe  und  Holzhausen,  welche  sämmtlich  im  A.B. 
Emmendingen  belegen,  und  1626  durch  Konrad  von  Harsch  käuflich 
erworben  worden  sind.  —  Religion:  katholische. —  Fami liensiz: 
Holzhausen. 

Freiherr:  Ferdinand  von  Harsch,  geb.  8.  Februar  1786,  k.  k.  österr. 
Oberst  und  Commandant  des  Inf.-Kgts.  Fürstcnwarther  Nr.  56  zu 
Teschen;  Witwer  von  Catharina  Hemmerlein. 
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Kinder,  j 

1)  Amalie,  geb.  1818. 
3^  Hugo,  geb.  1824. 

2)  Jeanetie,  geb.  1821. 

Geschwister. 

1)  Carl,  Freiherr  von  Harsch  zu  Freiburg  im  Breisgau. 

2)  Elise,  Freiin  von  Harsch. 

Da*  Wappen  besteht  in  einem  senkrecht  getheilten  Schilde,  dessen  rechte  Hälfte 
zwei  in  Andreaskreuzes-Form  gelegte,  fünffach  gezahnte,  Baumreisser,  in  Gold  ; 
die  linke  Hälfte  einen  kampfgerüsteten  Löwen,  in  Roth,  enthält.  Ueber  dem 
Schilde  ruht  ein  geflügelter  Turnierhelm  mit  den  Bildern  des  Schildes  geschmückt. 


*  Helmstatt. 

Als  Stifter  der  Familie  Helmstatt  nennt  man  Ulrich  Göler. 
den  jüngsten  Sohn  Carl  Gölers  von  Ravensburg  und  Enkel  Raban  Gölcrs 
aus  dem  zehnten  Jahrhunderte.  Er  soll  auf  der  Burg  Helmstatt  seinen 
Siz  genommen  und  darnach  seinen  Namen  geführt  haben.  (S.  den 
Artik.  Göler  v.  Ravensburg.)  Hiefür  spricht  auch  die  Wappenähnlich- 
keit ,  ein  schwarzer  rechts  schauender  Rabe  mit  offenem  Schnabel  und 
ausgebreiteten  Flügeln  in  silbernem  Felde ,  und  als  Helmzier  eine  Krone, 
über  der  der  Gölersche  Rabe  mit  offnem  Schnabel  und  ausgeschlage- 
ner Zunge.  Eines  Orts  Helmunstat  und  Helmestat  an  der  Suar- 
zaha,  zum  rheinfränkischen  Elsenzgowe  gehörig,  gedenken  schon 
die  Urkunden  aus  dem  8.  und  9.  Jahrhunderle,  wie  auch  seiner 
damaligen  Grundherren,  nach  deren  Verschwinden  ein  uraltes  fränki 
sches  (?)  Rittergeschlecht  —  wohl  kein  andres  als  jener  Zweig  des 
Gölerschen  *)  —  daselbst  angesessen  erscheint,  das  1273  einen  Hof 
zu  Heimstatt  und  zu  Dossenheim  an  der  Bergstrasse  dem  Pfalzgrafen, 
Herzog  Ludwig  II.,  zu  Lehen  aufgetragen.  Der  Besiz  des  Ortes  selbst, 
der  gegenwärtig  ein  grosses  Pfarrdorf,  den  Freiherrn  von  Bcrlichingen- 
Rossach  als  Grundherrn  und  zum  B.  A.  Nekarbischoffsheim  gehörig, 
ist,  war  bei  dem  Geschlechte  bis  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts ,  indem 
nach  dem  Tode  Wolf  Adams  v.  Helmstatt  1684  dessen  Schwager  Hans 
Philipp  von  Berlichingen  das  Dorf  Helmstatt  mit  der  Vogtei  erhielt. 
Ausser  dem  erscheinen  sie  in  Urkunden  schon  1229,  1248  und  12(1*2 
als  angesehene  Zeugen,  „viri  nobiles  et  domini"  genannt.  Als  nächster 
gemeinschaftlicher  Stammvater  erwähnt  Bachmann  in  seinen  archivalischen 
Geschlet  htslafeln  den  Ritter  Diethcr  v.  H.  im  J.  1274,  der  auch  schon 
1270  als  Bürge  in  einer  öffentlichen  Schenkungsakte  Vorkommt.  Von  seinen 
Söhnen  Rabo  v.  H.  zu  Heimstatt ,  Bischoffsheim  und  Rosenberg,  Ritter 
und  Burgmann  zu  Wimpfen,  und  Gerung  v.  H.  zu  Heimstatt,  Gunterburg 


*)  Die  crnichgüuischen Familien  wurden  im  Mittelalter  in  Betracht  ihrer  Be- 
dungen anfangs  zum  Nekarschwarzwald ,  darauf  zu  Franken,  oder  auch  zur 
Ritterschaft  am  Rhein  gezählt,  vergl.  Bürgermeister  Kcirhsadel ,  S.  64. 
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(Gimpern)  und  Frauenberg,  Ritter,  breiteten  sich  die  vielen  Aeste  des 
Stammes  aus.  Den  Glanz  des  Geschlechtes  begründeten  nicht  bloss  seine 
viele  Besizungen ,  theils  in  Deutschland ,  besonders  in  dem  alten  Eisenz  - 
gaue,  einem  nachherigen  Theil  des  neueren  Craichgaues,  theils  in 
Lothringen  in  der  Gegend  von  Finsterlingen  (Fenestranges) ,  sondern 
auch  der  Geist  und  Waflenruhm  seiner  Glieder,  von  denen  wir  bloss 
die  wichtigsten  Personen  nahmhaft  machen. 

Ritter  Gerung  von  Helmstatt  zu  Helmstatt,  Rabo's  jüngerer  Bruder, 
von  welchem  einer  der  ältesten  Hauptäslc  des  Stammes  ausgieng,  der 
später  die  Aeste  Helmstatt-Fraucnberg  und  H.  Gunterburg  MndGrusenek  etc. 
getrieben,  und  1604  ausstarb,  erscheint  schon  um  1307  als  kaiserl. 
Landrichter  zu  Wimpfen.  Unter  seinen  Abkömmlingen  ist  Conrad 
v.  H. -Frauenberg ,  1452  kurpfälz.  Vogt  zu  Heidelberg;  dessen  Sohn 
Hans  d.  junge,  Stifter  der  Linie  zu  Gunterburg  und  Grusenek  (•{-  1524), 
der  mit  seinen  Nachkommen  die  Granatäpfel  im  Wappen  führte,  ge- 
rieth  bei  Seckenheim  mit  andern  markgriifl.  badischen  Edlen  in  pfäl- 
,  zische  Gefangenschaft  in  derselben  Schlacht ,  in  welcher  sein  Stammes- 
vetter Wipreeht  v.  Helmstatt  zu  Laufen,  von  Rabo's  Stamm,  für  den 
Pfalzgrafen  Kurfürst  Friedrich  1.  starb,  nachdem  er  leztern  auf  dem 
Schlachtfeld  selbst  zum  Ritter  geschlagen,  30.  Juni  1462.  Dem  älteren 
Hauptast ,  von  dem  genannten  Rabo  ausgehend ,  ist  eine  ungleich  gros- 
sere Zahl  von  Nachkommen  entsprosst,  als  dem  kaum  bezeichneten. 
Wir  nennen  ihn  den  Bischoffsheimer  Hauptast ,  in  welchem  der  Stamm 
selbst  noch  heut  zu  Tage  fortlebt.  Derselbe  trieb  zuerst  den  Ast  zu 
Rosenberg,  welchem  Martin,  UrUrenkel  Rabo's,  der  Ritterlichen 
Gesellschaft  des  heil.  Geistes  im  Wasgau  Erkorner  (1463^ 
und  Georg  angehören,  der  den  Wappenhals  auf  dem  Helm  führte, 
und  unter  den  20  tapfern  pfälzischen  Rittern  war,  die  am  1.  Mai  1460 
in  dem  hitzigen  TrelTcn  bei  Helfenberg  und  Wüstenhausen  gefangen 
wurden ,  und  auch  dem  Kurfürsten  zwei  Jahre  später  bei  Seckenheim 
beistand.  Ein  anderweitiger  UrEnkel  Rabo's  war  Raban  III.  v.  H.  zu 
Heimstatt  und  Fürfelden,  dessen  Nachkommenschaft  in  die  Linien 
zu  Fürfcld,  Bonfeld  t^mit  den  Zweigen  zu  Waibstatt  und  zu  Leuter>- 
hausen)  und  Rappenau  zerfiel,  und  1628  erloschen  ist.  Dieses  Rabalf s 
jüngerem  Bruder  hingegen  Weipreeht  I.  Herr  zu  Bischoffsh  eim  , 
Büchelbach,  Flinsbach.  Ritter,  1373  kurpfalzischer  Vogt  zu  Bretten, 
hernach  markgräfl.  badischer  Vogt  zu  Pforzheim  (f  1408).  entstammte 
eine  zahlreiche  und  berühmte  Nachkommenschaft  in  mehreren  Linien 
und  Speciallinien,  von  welchen  allen  heut  zu  Tage  nur  noch  die  eine 
Oberöw  ish  ei  me  r,  nachherige  Hochhäuser  Linie  grünt,  und  auf 
welche  sich  in  der  Gegenwart  der  ganze  Helmstatt'sehe  Stamm  beschränkt. 
Ihr  Stifter  ist  Weipreeht  I.  Sohn ,  Weipreeht  II.  v.  H.  zu  Hilspach  und 
Oberöw  isheim  f  1421  ,  auch  sie  zerfiel  in  die  Speciallinien  a)  zu  Bi- 
schotlshcim  und  Oberöw  isheim ,  b)  zu  Lambsheim  und  Obcröwtsheim, 
aus  welch'  lezlerer  der  gegenwärtige  Chef  der  Familie  stammt. 
Ein  andrer  Sohn  Weipreeht*  I.  ist  der  berühmte  Raban  v.  H..  der  auf 
der  Universität  Heidelberg  im  ersten  Jahr  ihrer  Stiftung  (138fn  imma- 
Iriculirl  »'iner  ihrer  ersten  Schüler,  uniei  Kaiser  Wenzel  und  Ruprecht 


Digitized  by  Google 


Heimstatt 


103 


Kanzler,  darauf  K.  Sigmund»  Rath,  1396  Bischof  zu  Speyer,  ferner 
1420  zugleich  Erzbischof  u.  Kurfürst  zu  Trier  wurde.  Ein  driller  Sohn 
war  Reinhard  der  Aellere ,  von  welchem  ein  Sohn  Hans  v.  H.  zu 
Lauffcn  (f  1446).  der  Vater  Martin'«  v.  H.  Hilter,  fürstbischöfl. 
speier'schen  Amtmanns  zu  Laulerburg,  der  die  Krone  und  die  Granat- 
äpfel im  Wappen  führte ,  und  der  beiden  Ritter  Hans  und  Weiprecht 
v.  H.  zu  Lauffen  war,  die  in  der  für  den  Kurfürsten  Friedrich  unglück- 
lichen Schlacht  hei  Pfeddersheim  mitgekämpft  (1460). 

Vorzüglich  aber  glänzen  durch  Gelehrsamkeit  und  Ehrenstollen  die 
Nachkommen  von  dem  vierlen  Sohn  Wiprechts  I. ,  nämlich  von  Hans  I. 
v.  H.,  der  die  Büffelshörner  führte  und  die  Hauptlinie  zu  Bischofs- 
h  eim  und  Grünbach  begann,  und  als  kurpfälzischer  Rath  1424  starb. 
Einer  seiner  Söhne,  Reinhard  v.  H. ,  folgte  1439  seinem  Oheim  Raban 
im  Bisthum  zu  Speier  und  f  1456;  ein  anderer  Hans  III.  v.  H.  Stifter 
der  besondern  Linie  zu  Bischolsheim-Grünbach  war  um  1449  der  Kur- 
pfalz Grosshofraeister  und  Vater  folgender  4  Brüder:  a)  Ludwigs,  der 
1478  den  fürstbischöfl.  Stuhl  zu  Speier  besüeg,  und  1504  f-  h)  Ulrichs 
Dr.  Jur.  Canon.  Domprobst  zu  Worms  und  als  solcher  Kanzler  der 
Universität  Heidelberg  f  1488,  c)  Niklas,  um  1464  ebenfalls  Dom- 
probsl  zu  Worms,  und  Kanzler  der  Universität  Heidelberg ,  auch  Dom- 
scholaster  zu  Mainz,  +  1480,  d)  Hans  IV.  1476  einer  der  ersten 
Räthe  des  Pfälzer  Hofgericbls ,  dessen  Enkel  Philipp  v.  H.  zu  Bischofs- 
heim, fürstbischöfl.  speierischer  Hofmeister  (f  1563),  das  lezte  männ- 
liche Glied  dieses  Bischofsheim-Grünbacher  Astes  ist.  —  Ein  weiterer 
Sohn  von  Hans  I.,  Ritter  Damian  I.  v.  H.  (f  um  1442)  stiftete  eben- 
falls einen  hesondern  Ast  dieser  Hauptlinie  zu  Bisehofsheim-Grünbach, 
der  sich  von  dem  Erbe  seiner  Gemahlin  zu  Dürnkaslel  benannte. 
Ein  Enkel  seines  Sohnes :  Heinrich  Philipp  v.  H.  wurde  des  deutschen  Ordens 
Commenthur  zu  Donauwörth  und  Dettingen,  er  f  1525.  Damians  ande- 
rer Sohn  Jakob,  der  die  Hörner  auf  dem  Helme  führte,  war  um 
1463  Hofmeister  des  Fürstbischofs  zu  Metz,  hernach  kurpfälzischer  Hof- 
meister und  blieb  1522  vor  Metz.  Von  seinen  UrEnkeln  war  Philipp 
Coadjutor  des  gefürsteten  Stifts  Murbach  (Benediklinerordens  im  oberu 
Elsass  an  den  Vogesen),  Christof  fei  v.  H.  zu  Hinsingen,  der  sich  seit 
1542  auch  von  Handschuchsheim  nannte,  Faut  im  Brurain  u.  f  1578. 
Der  Sohn  von  Johann  IX.  zu  Bischofsheim,  Hans  Philipp  v.  H. ,  Herr  zu 
Bischoffsheim ,  Berwangen,  Hasselbach,  Flienspach,  Oberbügelhofr  und 
der  Herrschaft  Hinsingen  und  Dürnkaslel  in  Lothringen,  geb.  1545, 
t  1594,  war  um  1582  kurpfälzischer  Marschall,  Rath  und  Gesandter 
in  Schweden,  und  vermählt  mit  1)  Agnes  2)  Dorothea,  beide  geb. 
Landschad  von  Sternach.  Drei  von  seinen  Söhnen  gelangten  zu  wich- 
tigen Staatsämtern;  der  älteste  Joh.  Wip recht  v.  H.  zu  Hinsingen  war 
um  1609  markgräfl.  bad.  Landvogt  zu  Emmendingen  und  f  1617.; 
der  zweite,  Pleikhard  I.  v.  H.,  Ritter  und  Herr  zu  Hinsiugcn,  war 
1613  kurpfälzischer  Obermarschall  und  bei  der  Hcimfiihrung  Elisabethens 
Stuart ,  Prinzessin  von  England  als  Kurfürstin  von  der  Pfalz ,  Gemahlin 
des  unglücklichen  Friedrichs ,  erwählten  Königs  der  Böhmen.  Er  starb  als 
fürsll.  Württemberg.  Geheimerrath  und  Landhofmeistcr  zu  Stuttgart  1636.: 
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der  vierte  Sohn  von  Hans  Philipp:  Ludwig  Carl  Anton  v.  H.  zu  Bi- 
schofsheim war  craichgauischer  Kitterrath  u.  +  1632. 

Auch  dieser  besondere  Ast  der  Bischofsheim-Grunbacher  Hauptlinie. 
der  entsprungen  aus  Damian  1.  Herrn  zu  Dürnkastel  in  zwei  Zweigen, 
dem  gräflichen  zu  Hinsingen  in  Lothringen ,  und  dem  zu  Bischofsheim 
im  Craichgau ,  ( lezterer  gestiftet  von  dem  genannten  Ludwig  Carl 
Anton ,  erstorben  mit  Carl  Christoph,  kais.  Rath  und  des  Cantons  Craich- 
gau Direktor)  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
grünte ,  ist  jungst  mit  Pleikard  Maximilian  Augustin ,  Freiherr  zu  Helm- 
statt ,  Graf  zu  Mörchingen ,  Herr  zu  Hinsingen  und  Bischofsheim ,  der 
durch  seinen  Urgrossvatcr  den  genannten  Pleikhardl.  in  gerader  Linie  von 
Hans  I.  abstammte,  in  ihrer  männl.  Nachkommenschaft  erloschen ,  und 
mit  ihr  überhaupt  der  ganze  Stamm  von  Hans  I.  Ihr  succedirte  daher 
nach  fränkischen  Rechten  und  nach  alten  Hausverträgen  der  Altbischofs- 
heimer  Ast,  die  Oberöwisheimer  Linie,  welche  seit  1751  wegen  der 
Vertauschung  von  Oberbeisheim  mit  Hochhausen  t  die  hochhäuser  Linie 
genannt  wird.  Das  jetzt  lebende  Haupt  derselben  stammt  durch  seines 
Vaters  Damian  Hugo  Urgrossvatcr:  Lorenz,  der  um  1652  fürstl.  Eich- 
städt'scher  Rath,  Oberamtmann  und  Pfloger  der  Grafschaft  Hirschberg 
war ,  in  gerader  Linie  von  Weiprecht  II.  dem  altern  Bruder  von  Hans  1. 
ab.  Auf  den  beiden  Enkeln  desselben  Carl  (seit  1837  königl.  bayer. 
Kämmerer  zu  München)  und  Maximilian  beruht  gegenwärtig  die  ganze 
Hoffnung  der  Erhaltung  des  Geschlechts. 

Die  Familie  war  vor  diesem  wegen  ihrer  Besizungen  zu  Rieth. 
Nussdorf ,  Eberdingen,  Heimerdingen,  Enzweihingen,  Sachsenheim  auch 
beim  Canton  Nekarschwarzwald  (noch  im  J.  1664)  immatriculirt ,  sonst 
nur  beim  Craichgau,  mit  dessen  Ritterschaft  überhaupt  sie  vor  Alters 
auch  zum  rheinischen  Adel  gerechnet  wurden.  Auch  war  sie  aufge- 
nommen in  alle  Reichsstifter.  Die  jetzigen  Besitzungen  sind:  die  Orte 
Nekarbischofsheim  (ein  uraltes  Eigenthum  der  Heimstatter,  das  sie  im 
Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  dem  Bischof  von  Worms  zu  Lehen 
aufgetragen  haben.  Bachmann  über  Lehnfolge,  S.  33,  34,  129,  wo- 
mit sie  die  Angabe  Reinhards  v.  Gemmingen  (s.  Genealogie  I.  c.  8.)  „das* 
das  adeliche  Gut  Bischofsheim  u.  Helmstatt  schon  von  Kaiser  Rudolf  I 
zu  Lehen  empfangen  worden"  wohl  vereinigen  lässt),  und  Hasselbach. 
Amts  Nekarbischofsheim,  Hochhausen  und  Anthetl  ('/s)  an  Kälberts- 
hausen,  Amts  Neudenaii  zu  Mosbach.  Endlich  in  Lothringen  die  Graf- 
schaft Mörchingen.    Wohn  sie:  Hochhausen. 

(Sraf:  Franz  Ludwig  zu  Heimstatt,  Graf  zu  Mürrhingen  und  Herr  zu 
Bischofsheim ,  Hochhausen  und  Kälbertshausen,  kön.  franz.  Mareen»! 
de  camp  im  D.  des  bayer.  Verdienstordens  vom  h.  Michael  und  des 
französ.  Ludwigs-  oder  Mililarvcrdienstordens  Ritter. 

Quellen.  Burgrrmeitler,  Thesaurus  Juria  Bquett.  I.  Tbl.  —  Gauhe.  Iselin  Bist. 
LencoD.  Neues  geneal.  Handb.  |7JK  l.  Tbl.  -  Bachmann.  Abhandlung  Aber  Lehcnsfblge  I7H7. 
Dessen  Nachtrag  über  Lehensfolge ,  17W. 
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Eiue  altadelige  Familie,  die  in  Frankreich  ihren  Ursprung  genom- 
men, dort  im  14.  Jahrhundert  schon  vorkommt,  und  sich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  1 6.  Jahrh.  in  Lothringen  durch  Güterkauf  niederliess ,  zur 
Zeit  als  dieses  Herzogthum  noch  dem  deutschen  Reichsverband  an- 
gehörte. 

Im  Jahre  1629  wurde  die  Familie  von  Kaiser  Ferdinand  II.  in 
den  Freiherrnstand ,  und  1726  von  dem  lezten  regierenden  Herzog  zu 
Lothringen,  Leopold,  in  den  Grafenstand  erhoben.  Im  Gefolge  dieses 
Herzogs  kamen  der  Grossvater  und  der  Grossoheim  des  jezigen  Hof- 
gerichtsraths Grafen  von  H.  nach  Oesterreich ,  wo  beide  Kriegsdienste 
nahmen.  Ersterer  war  Rittmeister,  Lezterer  stieg  zum  commandiren- 
den  General  der  k.  k.  österr.  Armee  empor.  Ein  gleichnamiger  Sohn 
des  Rittmeisters  Karl  Gf.  v.  H.  (geb.  1728)  kam  nach  seines  Vaters 
Tode  1750  in  Dienste  des  Markgrafen  von  Baden-Baden ,  in  denen  er 
zulezt  die  Stelle  eines  Regierungs-Präsidenten  und  Landvogts  der  Herr- 
schaft Mahlberg  bekleidete,  und  für  seine  in  dieser  Eigenschaft  gelei- 
steten Dienste  vom  Markgrafen  August  Georg  von  Baden-Baden,  eine 
jährliche  Geldrente  von  tausend  Gulden  zu  Lehen,  für  sich  und  seine 
männlichen  Erben ,  doürt  erhielt.  Nachdem  er  1774  den  Staatsdienst 
quittirt  und  seine  bis  dahin  in  Lothringen  besessenen  Güter  veräussert 
hatte,  erkaufte  er  die  im  damaligen  österr.  Breisgau  belegene,  reichs- 
freie Herrschaft  Hechlingen ,  vom  k.  k.  österr.  General  Grechler ,  durch 
deren  Besiz  er  zugleich  Mitglied  der  breisgauischen  Ritterschaft  wurde. 
Er  starb  15.  Mai  1798  mit  Hinterlassung  von  zwei  Söhnen  und  drei 
Töchtern,  von  denen  der  ältere,  Graf  Karl,  1824  als  k.  k.  österr. 
Major  starb  ;  ihm  succedirte  im  Besiz  der  Herrschaft  der  jüngere ,  Graf 
Peter  Goäricus  v.  H.,  welcher  nebst  seiner  Descendenz  nachstehend 
aufgeführt  ist.  Religion:  katholisch.  —  Wohnsiz:  zu  Freiburg  im 
Breisgau. 

Graf:  Peter  Goericus  von  Hennin,  geb.  20.  Febr.  1775,  ghz.  bad. 
Kammerherr  und  Hofgerichtsrath  (a.  D.),  Ritter  des  Ordens  vom 
Zähringe r-Lö wen;  verm.  9.  April  1804,  mit 

Marie  Louise  Sophie  Freiin  von  Neveu ,  geb.  14.  Merz  1786. 

Kinder. 

l>  Sophie  Louise,  geb.  31.  Juni  1805,  Hofmeisterin  der  k.  Prin- 
zessinnen Hildegard  und  Alexandra  von  Bavern,  auch  Ehrenstifts 
dame  des  k.  baver.  St.  Theresien-Ordens. 

2)  Rudolf  Joseph  Karl  Peter,  geb.  5.  Oct   1806,  ghz.  bad.  Kam- 
merherr  und  Stadtamtmann  zu  Karlsruhe;  verm.  7.  Oct.  1834,  mit 
Amalie  Marie  Louise  Julie  Freiin  von  Bode\  geb.  1 0.  Nov.  181 3. 

Kinder. 

1)  Klotilde  Auguste  Friedrike,  geb.  30.  Juli  1835. 
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2)  Theodor  Felix  Peter  Rudolf,  geb.  23.  Aug.  1836. 

3)  Klementine  Sophie  Amalie  Felicia,  geb.  17.  April  1840. 

3)  Mathilde  August«  Karoline  Josephe,  geb.  14.  Juli  1808;  venu. 
15.  Mai  1833  mit  dem  Freiherrn  Sigmund  von  Bodmann  zu 
Bodmann. 

4)  Bertha  Auguste,  geb.  27.  Oct.  1811. 

5)  Clotilde  Auguste  Antonie,  geb.  11.  Merz  1815. 

6)  Albert  Franz  Karl,  geb.  27.  Sept.  1816,  ghz.  Rechtspracticant 
zu  Freiburg. 

Schwester 

Gräfin:  Franziska  v.  H.,  geb.  10.  Febr.  1772,  verm.  28.  Juli  1798, 
mit  dem  k.  bayer.  Generalmajor  Adolf  von  Ritz. 

Das  Wappen  der  (jrafen  von  Hennin  bildet  einen  uvaleo  rolben  Schild ,  in 
dem  ein  Kreuzfahrer-Schiff  mit  fliegenden  Segeln  auf  blauen  Meereswelleo 
schwimmt.  Ein  Ahnherr  der  Familie  soll  nämlich  dem  ersten  Kreuzzuge  unter 
Gottfried  von  Bouillon  angewohnt  haben.  Zwei  gewappnete  Ritter  mit  den 
Zeichen  de»  Kreuzes  dieuen  als  Schildhalter. 


*  Hornstein. 

Aus  einer  Menge  mittelalterlicher  Archiv al-L rkuuden ,  die  aus  der 
Milte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  datiren,  geht  hervor,  dass  die  Herrn 
von  Hornslein  schon  frühe  ein  sehr  zahlreiches ,  angesehenes  und  au 
der  obern  Donau,  nämlich  in  dem  heutigen  Hohenzollern-Signiaringeu 
und  den  Württemberg.  Oberamtsbezirken  Riedlingen  und  Saulgau  stark 
begütertes  Geschlecht  ausmachten.  Dass  sie  vom  Rhein  herstammen, 
scheint  blosse  Vermuthung,  die  sicher  darauf  stüzen  soll,  dass  ein 
Ludwig  v.  Hornstein,  der  am  Rhein  hauste,  als  der  Erste  von  der 
rheinischen  Ritlerschaft  vorkommt,  welcher  im  J.  938  das  Turnier  zu 
Magdeburg  besuchte.  Eben  so  gewagt  wäre  es,  aus  dem  Vorhanden 
seyn  mehrerer  Burgen  und  Burgruinen  dieses  Namens ,  z.  B.  in  Bayern. 
Oesterreich,  Thüringen,  Meissen,  Ungarn  (im  Oedenburger  Comitat), 
eine  Stammeseinheit  der  einstigen  Herren  derselben  mit  dem  schwäbi- 
schen Geschlechte  v.  Hornstein  folgern  zu  wollen.  Naher  liegt  die 
Vermuthung  eines  nahmhaften  Geschichtsforschers  des  k.  bayer.  Regic- 
rungsdirektors  von  Raiser,  dass,  da  das  Schloss  Hornstein  mit  seinen 
Zugehörungen  aus  unbekannter  Zeil  her  ein  württemb.  Lehen  war,  ohne 
Zweifel  von  den  Pfalzgrafen  von  Tübingen  stammend ,  die  ihre  Stamm- 
burg mit  Zugehorde  und  den  darauf  haftenden  Lehen  1342  an  Würt- 
temberg verkauften  —  das  Geschlecht  der  von  Hornstein  aus  den 
Dienstmannen  jenos  seiner  Zeit  mächtigen  Hauses  hervorgegangen  seyn. 
und  die  Burg  Hornstein  als  Dienstlehen  erhalten  haben  dürfte,  worauf 
sich  solches  nach  damaliger  Gewohnheit  des  Mittelalters  von  dieser 
eine  Stunde  nordwärts  von  der  Stadt  Sigmaringen  belegenen,  Burg  *) 
geschrieben  habe. 

*)  Seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  die  Burgvestc  Hornstein  an  Sig- 
maringen  veriussert,  welches  jezt  eine  Strafanstalt  darin  hat. 
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Vor  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderls  erscheint  zwar  kein  beurkundeter 
von  Hornstein;  weil  aber  gleichzeitig  zu  Anfang  des  1 4 ten  Jahrhunderts 
eine  Menge  Familienglieder  in  verschiedenem  Guisbesitze  beurkundet 
sind ,  so  ist  mit  Grund  anzunehmen ,  dass  das  Geschlecht  mit  der  Zu- 
benennung  von  Hornstein  weiter  hinaufreiche.  Die  ersten  in  Urkunden 
genannten  sind:  Heinrich,  Ritter,  zu  Bingen  gesessen ,  vom  J.  1254 
und  Mangold  v.  H.  zu  Hertenstein,  Ritter  1265.  Im  Anfang  des  14ten 
Jahrhunderts  erscheinen  sie  diplomatisch  bereits  in  theilweisem  Besitze 
von  Grüningen ,  Göffingen ,  Wiblingen ,  Neufra  (Neufrach)  bei  Riedlingen, 
Büttelschiess  etc.,  in  deren  jedem  ein  Zweig  der  Familie  sass. 

Nach  den  (Österreich,  habsburg.)  Pfandschaftsverzeichnissen  vom 
J.  1313besass  das  Geschlecht  nachstehende  Österreich.  Pfandschaften.  In 
der  alten  Grafschaft  Vöh ringen  (Hohenzollern  Sigmaringen):  die  Burg 
Schatzberg  als  ein  Dienstlehen;  zu  seiner  Lehenspflicht  gehörte  die 
Burghul;  ferner:  Gerechtsame  und  Gefälle  zu  Hizkofen  und  Altheim, 
die  meisten  Güter  zu  Langen-Enslingen.  In  der  Grafschaft  Fridberg: 
Güter  zu  Edingen,  Heiltingen,  die  Burg  Vöhringen  mit  36  Jauchert 
Grundstücken,  und  für  die  lehnbare  Burghul  auf  dem  Bussen  Gefalle 
zu  Dürmetingen,  Kirchheiltingen  und  Göffingen.  Es  zeugt  von  dem 
hohen  Vertrauen  des  damaligen  durch  vielen  Ländererwerb  in  Schwa- 
ben mächtig  gewordenen  habsburgösterreich.  Hauses,  dass  den  Herren 
von  Hornstein  die  Hut  dreier  damals  sehr  fester  Burgen  (auf  dem 
Bussen,  zu  Vöhringen  und  Schatzberg)  anvertraut  war. 

Um  1378  lebte  Ludwig  v.  H,  Ritter,  der  Herzoge  Albrecht  und 
Leopold  von  Oesterreich  gewesener  Landvogt  in  Ober-  und  Nieder- 
schwaben ,  der  mit  seiner  Gemahlin ,  Agnes  v.  Schellenberg ,  das  Frauen- 
kloster  auf  dem  Berg  zu  Ogelsbeuren  gestiftet  hat.  Johann  von  Horn- 
stein ,  der  mit  der  Burg  Schatzberg  belehnt  war ,  besass  weiter  zu 
Pfand  von  Oeslerreich  Rustikalgüter,  Mühlen  und  Zinse  zu  Unlingen, 
Dietelhofen  und  Hohenthengen ,  und  in  der  Grafschaft  Sigmaringen 
einen  Hof  zu  Hedingen .  die  Mühle  zu  Leitz  und  Gefalle  zu  Sigmarin- 
gen Dorf ;  andre  Familienglieder  wieder  andre  Güter,  Höfe,  Zinse ,  Ge- 
falle zu  Scheer,  Zielfingen,  Blochingen  u.  s.  w. 

Im  fünfzehnten  Jahrhundert  wurden  die  frühern  Österreich.  Pfand- 
schaflen,  welche  meist  für  geleistete  Dienste  verpfändet  waren,  in  der 
Regel  in  Lehen  umgewandelt ,  so  erscheint  das  Burgstall  auf  dem 
Bussen  und  die  am  Bussen  gelegenen  Güter  Amrlhausen  und  Erlingen 
(Hausen  am  Bussen  und  Herlighof?)  1465  in  Hornstein  GöfGng'schem 
Lehensbesiz. 

Zu  diesem  ansehnlichen  Besizlhum  kamen  noch  theils  gleichzeitig, 
theils  später  alodirte  oder  lehnbare  Güter  zu  Heudorf  ,  Burgau,  Streit- 
berg, Zollreite,  Aichen  ,  Bezenw  eiler,  Warthausen,  Ensenheim  (Deutsche- 
hof bei  Grüningen  ?) ,  Wilflingen  mit  Ehnhofen  ,  ferner  die  Stift  Kemp- 
lischen  Lehen  Burgberg  und  Bidingen  mit  Zubehörde ;  das  Schloss  zu 
Donau  Altheim  bei  Dillingen  (ötting'sches  Lehen)  u.  m.  a. ,  so  dass  die 
Bedeutsamkeit  des  Geschlecht»  namentlich  während  des  ganzen  15ten 
Jahrhunderts  erklärlich  ist.  Rudolf  von  Hornstein  konnte  im  J.  1404 
dem  von  den  deutschen  Ständen  gegen  den  böhmischen  Wenzel  erwählten 
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Gegenkaiser  Kuprecht,  Pfalzgrafen  bei  Rhein,  3000  Gulden  leihen, 
wofür  ihm  das  Reichsschultheissenamt  zu  Schlettstatt  sammt  einem 
Theil  des  Umgelds  daselbst  verpfändet  ward.  Und  dass  sie  in  jenen  wilden 
Zeiten ,  da  das  Faustrecht  seiner  Mittagshöhe  entgegengieng  ,  gefürchtele 
Kämpen  waren,  sieht  man  unter  anderm  aus  den  Fehden  z.  B.  der 
Gebrüder  Jos  und  Conrad  v.  H.  nebst  Anhang  mit  dem  Cardinal  und 
Bischof  Peter  zu  Augsburg  und  seiner  Partei  im  J.  1442,  und  eines 
Wilhelm  v.  H.  mit  dem  rheinischen  Pfalzgrafen  Heinrich,  Herzog  in 
Nieder-  und  Oberbayern.  Zwei  von  dem  Geschlecht  erscheinen  1382 
in  dem  Verein  des  St.  Georgen-Schildes  und  zwölf  Hornsteiner  auf 
einmal  mit  einem  Hertensteiner  in  einem  ähnlichen  Verbündniss  des 
schwäbischen  Adels  v.  J.  1392.  Bruno,  wahrscheinlich  der  Jüngere 
(s.  unten) ,  trat  1488  in  den  vielbekannten  von  dem  hohen  Adel  und 
den  Prälaten  Schwabens  in  diesem  Jahre  errichteten  schwäbischen  Bund. 

Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  ein  ziemlicher  Theil  der  genann- 
ten Besizungen,  welcher  gegenwärtig  dem  Geschlechle  von  Hornstein 
nicht  mehr  gehört,  in  andre  Hände  gekommen,  geben  unsre  Quellen 
nicht  genugsam  Aufschluss.  Es  geschah  wohl  grossentheils  durch 
Theilungen  bei  Heirathen ,  Schenkungen .  oder  durch  Verkauf  —  da 
stets  viele  Töchter  in  alter  Zeit  vorhanden  waren,  die  abgefunden 
werden  mussten  und  ähnliche  Ursachen,  welche  das  Besizthum  zersplit- 
terten. Solches  erscheint  jedoch  in  der  Gegenwart  verglichen  mit 
der  Vorzeit  wenigstens  nicht  geschmälert,  wenn  man  die  bedeuten- 
den am  Anfang  des  17ten  Jahrhunderts  acquirirten  Ritterherrschaften 
im  Hegau ,  in  deren  Besiz  namentlich  die  Linie  Hornstein  HohenstofFeln 
ist.  in  Berechnung  nimmt. 

Die  genealogischen  Verhältnisse  anbelangend,  so  grünen  von  den  viel- 
fachen Aesten  und  Zweigen ,  welche  der  Stamm  dieses  freiherrlichen  Ge- 
schlechts im  Laufe  der  Jahrhunderte  getrieben,  in  der  Gegenwart  nur  die 
zwei  Hauptlinien,  deren  gemeinschaftlicher  Stammherr  Bruno  der  Jün- 
gere (oder  II.),  Herr  zu  Grüningen,  vermählt  mit  Anna  v.  Rons  ums 
Jahr  1465  lebte.  Von  dessen  beiden  Söhnen  sezte  der  ältere  Georg, 
mit  Adelheid  v.  Sulmetingen,  ums  J.  1406  —  beide  liegen  zu  Weiter- 
dingen begraben  —  auf  Grüningen ,  der  jüngere  hingegen,  Bruno  III., 
verm.  mit  Magdalena  v.  Ratzenried,  auf  Göffingen  sein  Geschlecht 
fort.  Weil  jedoch  die  Nachkommenschaft  des  leztern,  welche  bis  in 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  zwei  Aesten,  von  Hornstein  zu 
Hornstein  (Bingen)  gestiftet  von  Brunos  älterem  Sohn  Bruno  IV. 
(f  1521),  verm.  mit  Magdalena  v.  Ehingen,  ausgestorben  im  Mannsstamm 
mit  Carl  Heinrich,  Kurkölnischer  Conferenzminister  und  Ober-Cämmerer, 
Deutsch-Ordens-Ritler  und  Land-Commenthur  der  Bailei  Franken  - 
feierte  zu  Bonn  1.  Juni  1739  auf  Anordnung  seines  Kurfürsten  sein 
fünfzigjähriges  Jubelfest  als  Ordensritter  —  in  einem  Alter  von  73 
Jahren  — ,  und  von  Hornstein  zu  Göffingen ,  blühte ,  im  Grossherzog- 
thum  nicht  eigentlich  begütert,  sondern  nur  an  den  Mannlehen  der 
andern  Hauptlinie  (Hornst.-Grüningen)  mitbelehnl  ist,  so  verweisen  wir 
in  BetrefT  derselben  auf  das  Adelsbu^h  des  Königreichs  Württemberg 
S.  239  flg.  und  bemerken  hier  nur,  dass  der  annoch  blühende  Ast 
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derselben,  nämlich  die  Göffinger,  beutzulag  die  Bussmannshäuser  Linie 
genannt,  von  dem  jüngem  Sohn  des  gemeinschaftlichen  Ahnherrn 
Bruno  III.,  nämlich  Jodokus  (Jos,  Jost)  f  1530  und  seiner  Hausfrau 
Dorothea  v.  Stuben  entsprosst  ist,  von  deren  Abkömmlingen  Adam 
Bernhard,  Freiherr  (vermöge  kaiserl.  Diploms  d.  d.  3.  Sept.  1688), 
Kaiserl.  Majestät  Hoftrucbsess ,  und  hochfürstl.  Kemptischer  Geheime- 
rath und  Hofmarschall,  und  dessen  Sohn:  Franz  Marquard,  geb.  1683, 
Herr  zu  Göffingcn ,  Bussen,  Bittelschiess ,  Zollenreite  und  Vogelsang, 
des  Cantons  Donau  Ritterrath  und  Ausschuss,  auch  kais.  w.  Rath  die 
der  Ur-  resp.  Grossväter  des  Freiherrn  Bernhard  v.  Hornstein  Buss- 
mannshausen zu  Orsenhausen,  kön.  bayer.  Kämmerers  etc.  und  seiner 
Brüder  Maximilian  baver.  Oberstlieutenal  ä  la  suite  (geb.  10.  Mai  1754) 
und  Carl  Alexander ,  Domherr  der  Hochstifter  Würzburg  und  Augsburg 
(geb.  15.  Oct.  1764)  gewesen  sind. 

Die  oben  bezeichnete  ältere  (Grüninger)  Hauptlinie  des  von  Horn- 
stein'schen  Geschlechts,  die  wir  hier  vorzugsweise  zu  berücksichtigen 
haben,  hat  sich  mit  des  genannten  Stifters  Georg  und  der  Adelheid 
v.  Sulmetingen  Descendenz  im  6ten  Glied,  nämlich  den  Söhnen  Bal- 
thaser  Ferdinands  Ritterhauptmann  des  Cantons  Hegau  etc.  (von  Kaiser 
Ferdinand  II.  für  sich  und  seine  Nachkommen  in  den  frei-  und  edlen 
Pannerherrnstand  des  h.  röm.  Reichs  erhoben,  wovon  unten  ein  meh- 
reres) ,  zunächst  in  zwei  Aeste  H.  Binningen  und  H.  Weiterdingen  ge- 
schieden. Lezterer  erstarb  1805  mit  August,  Herrn  zu  HohenstoiTeln. 
Weiterdingen  etc.,  Domprobsl  zu  Constanz,  während  der  erstere,  aus 
Joseph  Leopold  Melchior,  Herrn  zu  HohenstoiTeln,  Homboll,  Binnin- 
gen etc.  (geb.  1641,  gestorben  1721  als  hochfürstl.  Augsburg.  Geheime- 
rath und  Stadtpfleger  zu  Dillingen)  entsprossene  Ast  durch  dessen 
Söhne  Joh.  Bernhard  Anton ,  geb.  1672,  Herr  zu  Grüningen  und  Franz 
Ernst,  geb.  1675,  Herr  zu  Binningen  (verm.  mit  einer  Freiin  von 
H.  Göffingen),  sich  in  die  zwei  annoch  blühende ,  im  Grossherzogthum 
begüterte  Zweige  (Grüningen  und  Hohenstofleln)  gespalten  hat.  Ehe 
wir  aber  die  nähern  Verhältnisse  beider,  wie  sie  sich  in  neuester  Zeit 
gestaltet  haben ,  darstellen  können ,  müssen  wir  die  merkwürdigsten 
Familiengenossen  und  Schicksale  dieser  Hauptlinie ,  von  welcher  die 
jetzige  Grüninger-  und  HohenstofTlcr-Linie  Speciallinien  sind,  nachholen, 
wozu  uns  die  mit  der  preiswürdigsten  Liberalität  gegebene  Privatmit- 
theilungen in  Stand  sezlen. 

Der  Enkel  des  raehrgenannten  Georg,  Stifters  derselben,  Jakob 
Ernst,  verm.  mit  einer  Renner  v.  Allmedingen ,  Herr  zu  Grüningen 
(f  1580),  hatte  drei  Söhne,  von  denen  der  älteste,  Hans  Christof, 
zuerst  des  Reichskammergerichts  zu  Speier  Assessor,  auch  fürstlich 
W'ürzburg.  Hofmeister,  hierauf  um  seiner  in  Geschäften  und  Gesandt- 
schaften bewährten  besondern  Geschicklichkeit  willen  Kaiser  Rudolfs  11. 
Geheimerrath  und  Oberhofmarschallen-Amtsverwalter  und  bis  an  sein 
Ende  in  hoher  Gunst  desselben,  am  Hof  zu  Prag  Im  J.  1606  starb. 
Er  hatte,  kraft  kaiserl.  Decrets  d.  d.  Prag  6.  Juni  1595  verschiedene 
bedeutende  Privilegien ,  (zum  B.  an  allen  Orten  des  röm.  Reiches  und 
der  Österreich.  Erblande  sich  niederzulassen,  ohne  alle  bürgerliche 


Digitized  by  Google 


110 


Hornstein. 


Lasten  etc.  bloss  vom  Reiehs-Cammergericht  «ich  Recht  sprechen  zu 
lassen ,  ohne  Testament  oder  Intestat-Erben  verstorbene  Unterthanen  zu 
beerben ,  Lehen  zu  ertheilen ,  Umgeld  zu  erheben  ,  einjähriges  Asylrecht 
für  Todtschläger,  hohe  und  niedere  Jagd,  hohe  und  niedere  Jurisdik- 
tion, ferner  in  Betreff  von  Geldanlehen  von  Juden  u.  s  w.)  für  sich, 
seine  Brüder  Balthasar  und  Carl  nnd  seinen  Schwager  Christof  Her- 
man  von  der  Göffinger  Linie  und  ihre  Nachkommen  erhalten,  welche 
später  auf  Ansuchen  des  Enkels  von  Balthasar,  des  schon  gedachten 
Balthasar  Ferdinand  von  K.  Ferdinand  Iii.  d.  d.  Regensburg  15.  Dec. 
1683.  zugleich  für  den  minderjährigen  Adain  Bernhard  von  H.  Gof- 
fingen  erneuert  und  bestätigt  wurden.  Jakob  Ernst's  4ter  Sohn  Bal- 
thasar, geb.  1540,  sezte  mit  Maria  Cleopha  v.  Stoffeln  der  leiten 
ihres  berühmten  Geschlechts  (+  1601)  den  Stamm  fort  Er  war  fürst- 
bischöfl.  Augsburgischer  Rath  und  Pfleger  zu  Füssen,  der  Cardinal  Otto. 
Bischof  v.  Augsburg  hatte  ihn  auf  Empfehlung  seines  Bruders  Wilhelm 
Truchsess  zu  Scheer  und  aus  Rücksicht  auf  den  Vetter  desselben, 
Sigmund  v.  H.  Göffingen  (1564  Deutschordens -Land-Commenthur  der 
Ballei  Klsass  und  Burgund  zu  Altschausen)  in  Dienst  genommen.  Durch 
seine  Heirath  erwarb  er  den  vierten  Theil  der  Herrschaft  Hohenstoffeln. 
indem  durch  Kaiserl.  Vergünstigung  dem  lezten  männlichen  Sprossen, 
Jakob  v.  Stoffeln  zu  Hohenstoffeln  gestattet  war,  gegen  Auftragung 
seiner  Alodien  zu  Lehen ,  alle  seine  Reichslehen  auf  seine  Töchter  zu 
vererben,  deren  eine  an  den  genannten  v.  H.,  die  andre  an  Pilgram 
v.  Reischach ,  die  dritte  an  Hans  v.  Neunegk ,  die  vierte  an  Marx  von 
Breitenlandenberg  verheirathet  war.  Die  den  beiden  leztern  zugefalle- 
nen Viertel  an  Hohenstoffeln,  das  hintere  Schloss  und  mittlere  Haus 
Stoffeln  sammt  Weiterdingen ,  Breitingen ,  Bietingen  und  Hofwiesen  etc. 
brachte  Balthasar  um  die  Summe  von  38000  fl.  an  sich ,  während  das 
zweite  Viertel  und  mit  diesem  das  vordere  Schloss  im  Besiz  derer  von 
Reischach  verblieb.  Balthasar  hatte  aber  durch  seinen  Bruder  Hans  Chri- 
stof ein  Kaiserl.  Exspektanz-Dekret  auf  die  noch  in  Reischachschem 
Besiz  befindlichen  aber  auf  den  Heimfall  begriffenen  Honens toffel'schen 
Lehen  bewirkt.  Er  erbte  noch  von  seinem  Bruder  dessen  Herrschaft 
Grüningen,  und  starb  hier  im  80sten  Lebensjahr  (1620),  und  ward 
seinem  Begehren  gemäss  zu  Weiterdingen  bei  seiner  Gemahlin  beige- 
sezt.  Er  hatte  7  Töchter,  aber  nur  Einen  Sohn,  Hans  Erhard,  der 
von  seinem  Vater  Grüningen  und  Hohenstoffeln  mit  Ausnahme  des  v. 
Reischach'schen  Antheils  an  leztenn  erbte ,  im  J.  1643  aber  auf  Hans 
Werner's  von  Reischach  Ableben  das  vordere ,  jedoch  schon  zerfallne, 
Schloss  Stoffeln  nebst  Zubehörde  dem  erwähnten  Eispektanz-Dekret  zu- 
folge überkam,  und  nunmehr  einziger  Besizer  der  Reichsiehnbaren 
Herrschaft  Hohenstoffeln ,  auch  wie  sein  Vater  Ritterrath  und  Ausschuss 
des  Cantons  Hegau  etc.  war,  jedoch  in  jugendlichem  Alter  d.  14.  Nov. 
16*5  mit  Hinterlassung  eines  minderjährigen  Sohns  und  einer  Tochter  ver- 
starb. Ferner  ist  der  hervorstechendste  und  um  seiner  Schicksale  willen 
vielleicht  merkwürdigste  Sprosse  des  Geschlechts,  Balthasar  Fer- 
dinand, geb.  1614.  In  jenem  kritischen  Zeitpunkt,  da  die  vereinten 
schwedischen  Heere  in  ihrem  Siegeslauf  seinen  Herrschaften  allmätie 
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näher  rückten,  befand  sich  dieser  in  Frankreich  auf  Reisen,  um  sich 
weiter  auszubilden.  Seiu  Vormund  berichtete  ihm  den  Stand  der 
Sache ,  schilderte  ihm  die  mit  jedem  Tag  sich  mehrende  Gefahr ,  und 
verlangte  seine  Aeusserung,  ob  man  die  Hohenstoffel'schen  LehnschlÖs- 
ser  vertheidigen  solle,  auch,  ob  er  selbst  unter  diesen  Umständen 
nach  Hause  kehren  wolle.  Balthasar  Ferdinand  verliess  seine  Studien 
und  kehrte  nach  seinen  Besizungen  zurück ,  mit  dem  Vorsatz  seine 
Schlösser,  wie  er  sich  selbst  ausdrückte,  zu  Ehren  Kaiserlicher  Maje- 
stät, zum  Besten  des  Erzhauses  üestreich,  dem  seine  Familie  aller- 
dings besonders  verpflichtet  war,  und  des  heil.  Rom.  Reichs  aufs 
äusserste  zu  vertheidigen.  Er  erwarb  auf  eigene  Kosten,  ungeachtet 
der  Krieg  schon  bis  1628  über  40,000  fl.  an  Quartier-  und  Contribu- 
tionsgeldern  weggenommen  hatte,  eine  Compagnie  zu  Fuss  und  zu 
Pferd,  und  legte  sich  auf  seine  beiden  Schlösser,  um  auf  jeden  An- 
griff gerüstet  zu  sein,  musste  sich  jedoch,  nachdem  die  Besatzung  unter 
dem  Hauptmann  Ekard  in  dem  Zeitraum  von  einem  vollen  Jahre  man- 
chen feindlichen  Sturm  tapfer  abgeschlagen  und  manchen  Kampf  ehren- 
haft bestanden ,  den  Feind  aber  auch  durch  ihr  von  der  Vormundschaft 
stets  missbilligtes  fortwährend  offensives  Verhalten  allzusehr  gereizt 
hatte,  am  Ende  aus  Mangel  an  Entsatz  d.  4.  Aug.  1633  dem  schwe- 
dischen General,  Rheingrafen  Otto  Ludwig,  ergeben,  worauf  der  Com- 
raandant  von  Hohentwiel,  Wiederhold,  den  Befehl  zu  gänzlicher  Schlei- 
fung derselben  erhielt.  Zuvor  ward  das  grosse  und  kleine  Geschütz, 
Vieh ,  Hausralh  und  andre  kostbare  Mobilien ,  8000  fl.  an  Werth ,  nach 
Hohentwiel  abgeführt.  Balthasar  Ferdinand  brachte  so  wenig  von  all 
seiner  Habe  davon,  dass  er,  wie  er  sich  selbst  ausdrückt,  kaum  ein 
Paar  Stiefel  konnte  machen  lassen.  Man  suchte  nun  von  Seiten  der 
Vormundschaft  so  viel  Geld  zu  borgen,  als  zu  einer  Reise  an  den 
Wienerhof  nölhig  war,  die  erborgte  Summe  muss  aber  sehr  klein  ge- 
wesen sein ;  denn  Balthasar  zog  in  Noth ,  Kummer  und  Mangel  umher, 
bis  ihn  endlich  der  Kaiser  im  Frankenland  vor  Würzburg  im  J.  1634 
in  seine  Dienste  als  Truchsess  und  Vorschneider  aufnahm.  Die  Herr- 
schaft Hohenstoffeln  aber  ward  sammt  ihren  Einkünften  an  Hohentwiel 
übergeben.  Conrad  Wiederhold,  Commandanl  lezterer  Veste  behaup- 
tete wenigstens  ums  Jahr  1638:  Herzog  Bernhard  von  W  eimar  habe 
ihm  diese  Herrschaft  als  ein  mit  dem  Schwert  erworbenes  Gut  für 
eigen  geschenkt,  um  sie  juri  belli  zu  possidiren.  In  diesem  Sinne  fiel 
er  in  die  Hohenstofferschen  Orte  ein,  liess  sich  von  den  Unterthanen 
huldigen,  verlangle  von  den  Bauern  die  neunte  schwedische  Garbe,  und 
verbot  bei  Lebensstrafe,  dem  Balthasar  Ferdinand  von  Hornstein  irgend 
etwas  verabfolgen  zu  lassen.  Man  berechnet  die  Summe  der  in  den 
fünfzehn  Jahren  von  der  Einnahme  bis  zur  Rückgabe  von  Hohenstoffeln 
auf  Hohentwiel  geflossenen  Einkünfte  auf  180,000  fl. 

Mittlerweile  hatte  sich  Balthasar  nach  mehreren  Jahren  ruhmlicher 
Dienste  theils  am  Hofe,  theils  im  Heere  des  Kaisers,  auf  Zureden 
seiner  Verwandten,  weil  er  der  lezte  Sprosse  der  Grüninger  Haupt- 
linie war,  mit  einer  Freiin  von  Weiden  zu  Laopheim  und  Hochhaltin- 
gen 10.  Aug.  1637  vermählt,  und  sich  nach  seinem  Gut  Grüningen 
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begeben,  das  aber  der  leidige  Krieg  fast  ganz  entvölkert  hatte.  Weil 
er  sich  vor  den  feindlichen  Streifparthien  daselbst  nicht  sicher  glaubte, 
zog  er  mit  Weib  und  Kind  in  die  Österreich.  Stadt  Riedlingen ,  in  deren 
Umgebung  bayerische  Völker  im  Dec.  1640  Winterquartiere  nahmen. 
Sein  Schloss  zu  Grüningen  wurde  auch  dermassen  ruinirt,  dass  er  ge- 
nöthigt  war,  fortwährend  40  Jahre  lang  zu  Riedlingen  zu  wohnen. 
Bei  der  Erschöpfung  aller  Hülfsmittel  und  dem  damaligen  allgemeinen 
Elend,  war  an  eine  Herstellung  des  Schlosses  nicht  zu  denken,  auf 
dessen  unterm  Stock  zulezt  Armesdicke  Baume  wuchsen.  Nach  dem 
weslphälischen  Frieden  erhielt  er  endlich  Hohenstotfeln  zurück,  aber  sein 
sämmtlirher  Kriegsschaden  berechnete  sich  auf  die  ungeheure  Summe 
von  343,000  fl.  Der  Kaiser  Ferdinand  II.  hatte  ihn  schon  im  J.  1636 
zu  der  Würde  eines  Frei-  und  des  h.  Rom.  Reichs  edlen  Pannerherrn 
erhoben ,  das  gewöhnliche  Diplom  konnte  aber  wegen  damaliger  Kriegs- 
hegebenheiten zu  Lebzeiten  jenes  Kaisers  nicht  erhoben  werden,  was 
erst  unter  seinem  Nachfolger  Ferdinand  III.  geschah  d.  d.  Regensburg 
13.  Aug.  1653.  Zugleich  wurde  sein  Wappen  mit  dem  v.  StofTeFschen 
vereinigt  und  mit  dem  kaiserl.  und  österreichischen  Panner  geziert,  je- 
doch nur  für  seine  Nachkommenschaft.  Er  war  auch  kaiserl.  Rath, 
Kämmerer  und  Comes  palatinus,  und  starb  15.  Sept.  1685,  seine 
Asche  ruht  in  der  Gruft  zu  Weiterdingen.  Von  seinen  drei  Söhnen  er- 
hielt der  älteste  Ferdinand  geb.  1639,  kurkölnischer  Kämmerer  und 
Pfleger  zu  Laaber  und  Luxburg ,  in  der  Theilung  die  Herrschaften  Bie- 
tingen und  Grüningen,  allwo  er  das  Schloss  neu  herstellen  liess  1686. 
starb  aber  ohne  Succession  1715  und  seine  Güter  fielen  an  seine  Brü- 
der Leopold  und  Carl  Balthasar.  Ersterer,  vermählt  mit  einer 
Freiin  v.  Rechberg ,  war  fürstl.  Augsburg.  Geheimerrath  und  Stadtpfleger 
zu  Dillingen ,  erbte  von  seinem  Vater  die  Hälfte  der  Herrschaft  Hohen- 
stofTeln, ganz  Homboll,  Binningen  und  Hofwiesen ,  und  von  seinem 
Bruder  Ferdinand  auch  die  Hälfte  der  Herrschaft  Grüningen  und  Bie- 
thingen, überliess  jedoch  Homboll,  Biethingen  und  verschiedene  Zehn- 
ten seinem  jungem  Bruder  Carl  Balthasar,  Herr  zu  Weiterdingen  etc., 
und  erhielt  dagegen  ganz  Grüningen  für  sich.  Er  ist  der  Stifter  der 
gegenwärtigen  Speciallinien  Grüningen  und  HohenstofTeln  (früher  Binnin- 
gen) durch  seine  Söhne  Bernhard,  geb.  1672  und  Ernst,  geb.  1675. 
Die  von  seinem  jüngern  Bruder  Carl  Balthasar,  Ritterhauptmann  des 
Hegau,  Algau  und  Bodensees  gestiftete  Linie  ist  mit  dessen  Enkel 
August  geb.  1730 ,  Herr  zu  Weiterdingen  etc. ,  Domprobst  zu  Constanz 
und  Bischof  (in  partibus)  zu  Epiphama,  wie  schon  bemerkt,  im  Manns- 
stamm erloschen  ,  worauf  die  Lehensherrschaften  desselben,  halb 
HohenstofTeln ,  ganz  Homboll ,  Biethingen ,  und  Weiterdingen  an  die  ge- 
nannten Speciallinien  fielen. 

I.    ttrUnlnffer  Linie. 

Sie  beginnt  mit  Bernhard,  geb.  1672,  f  1760,  dem  Urgross- 
vater  des  gegenwärtigen  Familienältesten  derselben ,  dessen  Vater  der 
am  26.  Februar  1838  zu  Grüningen  entschlafene  Frei-  und  edle 
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Pannerherr  Honor,  vormaliger  kurmainzischer  Kämmerer  und  Oberst- 
wachtmeister war.  Lezterem  fiel  1805  gemeinschaftlich  mit  seinem 
Vetter,  Joseph  Anton  von  H.  zu  Binningen,  die  Hälfte  von  HohenstofTeln, 
das  Rittergut  Homboll,  und  die  Grundherrschaften  Biethingen  und  Wei- 
terdingen zu,  welche  beide  bis  1817  gemeinschaftlich  verwalteten,  so- 
dann aber  in  der  Art  theilten,  dass  Honor  Biethingen  und  Homboll 
erhielt.  Nach  dessen  Ableben  wurden  die  beiden  leztern  Herrschaften 
vermöge  Erbrecesses  v.  J.  1838  dem  älteren  Sohn  Friedrich,  dem 
jüngeren  Carl  Theodor  aber  Grüningen  zu  Theil.  Es  besizt  somit  diese 
Linie  im  Grossherzogthum  die  Grundherrschaft  Biethingen,  Bezirk- Amts 
Blumenfeld,  Pfarrdorf  mit  381  Einwohner,  mit  Sehloss,  und  das  Rit- 
tergut Homboll  mit  160  Morgen  Areal,  in  demselben  Amtsbezirk,  beide 
als  badische  Mannlehen ;  in  Württemberg :  die  Herrschaft  Grüningen. 
O.-Amts  Riedlingen,  früher  Österreich,  jezt  württemb.  Mannlehen.  Coin- 
vestirt  sind  als  nächste  Agnaten  die  Linie  von  HohenstofTeln ,  sodann 
nach  deren  Erlöschen  die  Hauptlinie  Bussmannshausen ,  früher  Göffingen 
genannt.    Religion:  katholisch.  —  Familiensiz:  Biethingen. 

Freiherr:  Friedrich  Carl  von  Hornstein,  geb.  29.  Sept.  1789. 
k.  württemb.  Hauptmann  a.  D. ,  Grundherr  zu  Homboll  und  Bie- 
thingen, vermählt  mit 

Auguste,  Freiin  von  Spelh-Untermarchthal,  geb. 21. April  1793. 

I\  I  Murr. 

1)  Maria  Cleopha  Josepha,  geb.  27.  Juni  1826. 

2)  Philipp,  Leopold,  Ferdinand,  Feodor. 

Bruder. 

Carl  Theodor  v,  H.,  Grundherr  zu  Grüningen  (O.-A.  Riedlingen)  im 
württemb.  Donaukreis  geb.  10.  April  1801,  vermählt  mit 
Berta,  Freiin  von  Langenmantel. 

II.    HoHenatofTler  Linie* 

Diese,  vormals  Binninger  Linie  genannt,  beginnt  mit  Franz  Ernst. 
Frei-  und  edlen  Pannerherrn  von  Hornstein  zu  HohenstofTeln ,  Herr  zu 
Binningen  und  Hofwiesen,  welcher  1715  noch  zu  Lebzeiten  seines  Vaters 
(Leopold)  starb;  daher  SPin  minderjähriger  Sohn,  Joseph,  vom  Gross- 
vater, vermöge  Theilungsrecesses  d.  22.  Jan.  1721,  die  Hälfte  von  Hohen- 
stofTeln —  dessen  andre  Hälfte  der  Oheim  Carl  Balthasar,  Herr  zu 
Weiterdingen,  erhalten  hatte  —  mit  ganz  Binningen  und  Hofwiesen 
erbte.  Joseph  geb.  im  Juni  1708,  verm.  mit  Maria  Xaveria,  Freiin  von 
Beroldingen  (geb.  1718,  heirathet  1735,  +  1804),  war  k.  k.  österr. 
Oberstwachtmeister  im  Baron  Engelhof  sehen  Husaren-Regiment,  erwarb 
das  Rittergut  Storzelri  durch  Kauf  von  den  Freiherrn  von  Frei- 
berg-Eisenberg zu  Wellendingcn  d.  d.  24.  Juni  1768,  und  f  1787  zu 
Raab  in  Ungarn.  Er  ist  der  Grossvater  der  gegenwärtigen  Freiherrn 
von  H.  HohenstofTeln  durch  seinen  Sohn  Joseph  Anton  Marquard 
Fidel,  Frei-  und  edlen  Pannerherrn  von  H.,  geb.  12.  Aug.  1746,  eines 
der  ausgezeichnetsten  Mitglieder  des  Geschlechts ,  lezter  Ritterrath  des 
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Cantons  Hegau  etc.,  k.  k.  Österreich,  wirkl.  Geheimerrath,  Commenthur 
des  Zähringer  Löwen-  und  Kitter  des  Maltheser-Ordens ,  vermählt  46. 
Febr.  1780  mit  Beata  Freiin  von  Ulm-Erbach  (geb.  10.  Nov.  1760, 
|  28.  Aug.  1837).  Drrselbe  bekam  bei  der  im  J.  1817  erfolgten 
Theilung  der,  durch  das  Ableben  des  mehrerwähnten  Freiherrn  August 
v.  H.  zu  Weiterdingen  etc.,  Domprobst  zu  Constanz  (1805),  auf  ihn 
und  seinen  N  etter  Honor  zu  Grüningen  gemeinschaftlich  gefallnen  Erb- 
schaft, die  Hälfte  von  HohenstofTeln  zu  der  seiner  Linie  bereits  seit 
1721  angehörigen  andern  Hälfte  hin,  ferner  ganz  Weiterdingen  allein, 
so  dass  er  nunmehr  die  ganze  Herrschaft  HohenstofTeln ,  Binningen, 
Weiterdingen,  Hofwiesen  und  Storzeln  besass.  Nach  seinem  Hinschei- 
den schlössen  seine  Söhne  Ignaz,  Ferdinand  und  Johann  Nepomuk 
über  die  Lehensbesizungen  unterm  14  Nov.  1837  einen  durch  das 
Staatsoberhaupt  genehmigten  Erbvergleich,  wodurch  nach  Ausgleichung 
der  Alodial-Ansprüche  der  beiden  Schwestern  (s.  unten)  das  im  Gross- 
herzogthum belegene  Besizlhum  dieser  Linie  in  der  Art  getheilt  ward, 
dass  der  älteste  Weiterdingen ,  der  zweite  Hofwiesen  und  Storzeln,  der 
dritte  Binningen,  und  jeder  ein  Drittel  an  HohenstofTeln  erhielt.  Diese 
Güter  bestehen  näher  in  folgendem:  a)  die  Herrschaft  HohenstofTeln, 
bestehend  in  den  drei  ruinirten  Schlössern  Vorder-  Mittel-  und  Hinter- 
stoffeln,  nebst  zwei  Cameralhöfcn ,  genannt  der  Weiterdinger-  und 
Binniiiger-Slolllerhof  sammt  570  Morgen  Waldung,  b)  die  Grundherrschaft 
Weiterdingen ,  Pfarrdorf  mit  837  Einw.  sammt  Schloss ,  c)  die  Grund- 
herrschaft Binningen,  Pfarrdorf  mit  496  Einw.  sammt  Schloss,  d)  das 
Rittergut  Storzeln,  mit  175  Morgen  Acker,  Wiesen  und  Waldung, 
e)  die  Grundherrschaft  Hofwiesen,  Weiler  mit  58  Einwohnern  alle  im 
Seekreis,  Bezirksamts  Blumenfeld  gelegen,  ehedem  reichsunmittelbare 
Bestandteile  des  Cantons  Högau  in  der  Landgrafschaft  Nellenburg, 
nunmehr  mit  Ausnahme  des  Alodialguls  Storzeln,  Grossherzogl.  badische 
Mannlehen,  auf  welche  zunächst  die  Linie  von  Hörnst ein-Grüningen. 
sodann  nach  dem  Erlöschen  die  Hauptlinie  von  Hornstcin-Bussmanns- 
hausen  coinvestirt  ist. 

Freiherr:  Ignatz  Joseph  Carl  Peregrin  Thomas  von  Hornstein,  Grund- 
herr zu  Weiterdingen,  geb.  21.  Dec.  1789,  Grossherzogl.  Ober- 
lieutenant a  la  Suite,  Inhaber  der  Felddienstmedaillc ,  vermählt  im 
Juli  1837  mit 

Emilie,  Freiin  von  Wolfkeel ;  wohnt  zu  Weiterdingen. 

Sohn. 

Robert,  geb  6.  December  1833. 

Geschwister. 

• 

1)  Ferdinand  Morilz  Joseph  Anton  Peregrin,  Freiherr  von  Horn- 
stein, geb.  13.  Sept.  1795,  k.  k.  Österreich,  wirkl.  Kämmerer, 
Maltheser-Ordensritter  und  Inhaber  des  Österreich.  Armeekreuzes 
für  die  Feldzüge  von  1813—15;  vermählt  seit  Juni  1828  mit 
Emilie  Kirsner.  (W.  Weiterdingen.) 

2)  Johann  Nepomuk  Maria  Franz  Peregrin ,  Freiherr  von  Hornstein, 
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geh  2.  Ort.  1804,  Grundherr  zu  Binningen,  grossh.  bad.  Kam- 
merherr,  Mitglied  mehrerer  landwirthschaftl.  Vereine  etc. 

3)  Maria  Barbara,  geb.  1.  Aug.  1784.  vermählt  24.  Nov.  1801  an 
den  Freiherrn  Joh.  Baptist  von  Bodmann  -Möggingen ,  Witwe  seit 
Sept.  1811. 

4)  Maria  Mauritia  Johanna  Ursula,  gf»h.  31.  Mai  1793,  vermählt 
im  Jahr  1817  mit  dem  grossh.  bad.  Amtmann  Gottlieb  v.  Kolb. 

Der  Linie  tu  Bussminnahausen  ist  im  Adelsbuch  für  Württemberg  (S.  238—214) 
erwähnt,  und  ebendaselbst  auch  das  FamilienwHppen  wie  dio  Quellen  aufgeführt. 


Hundheim. 

Diese,  seit  drei  Jahrhunderten  (Adelsbrief  vom  6.  April  1600) 
dem  Adelsstand  angehörige  Familie  besizt  in  diesseitigem  Staate  die 
grundherrliehen  Orte  Ilvesheim  (A.  B.  Ladenburg)  und  Lützelsachsen 
(A.  B.  Weinheim).  Das  Wappen  derselben  zeigt  in  einem  quergetheil- 
ten  Schilde  oben  ein  springendes  Windspiel  mit  goldenem  Halsband  in 
Blau ,  unten  ein  leeres  goldenes  Feld.  Den  Schild  schmückt  ein  gekrön- 
ter Turnierhelm ^ aus  dem  der  Hund  des  ersten  Feldes  hervorsteigt.— 
Religion:  evangelisch.  —  Wobnsiz:  Dvesheim. 

Eduard  Joseph  von  Hundheim,  Grundherr  zu  Ilvesheim  und 
Lützelsachsen ,  ghz.  bad.  Oberlieutenant  (a.  D.)  und  Kammerherr ,  geb. 
13.  Merz  1798. 


Imthuni. 

Ein  uraltes  adeliches  Geschlecht  in  SchafThausen,  dos  von  den  Herrn 
Am  Staad  und  Brümsi  herstammt,  und  sich  in  früheren  Zeiten  auch 
Brflmsi  im  Thum  schrieb.  R ü g e r  im  Thum ,  mit  welchem  Bucelin 
dessen  Stammreihe  anfängt,  hat  1106  das  damals  zu  SchafThausen 
errichtete  Kloster  Allerheiligen  reich  beschenkt.  Von  seinen  Nachkom- 
men war  Rüger  1299  Mitglied  des  Raths  zu  SchafThausen ,  Johann 
132*2  Abt  jenes  Klosters,  Elisabeth  im  Thum  1330  Aebtissin  in 
Kloster  Paradies.  Eberhard  im  Th.  verkaufte  1380  an  Leopold  von 
Oesterreich  den.  Salzhof  zu  SchafThausen  nebst  andern  Lokalgerechtsamen. 
Ein  anderer  Ruger  ward  1405  in  der  Fehde  Friedrichs  von  Oesterreich 
mit  den  Appenzellem  zwischen  Arbon  und  Sanct  Gallen  erschlagen. 
Hans  Wilhelm  erhielt  1454  wegen  einer  Forderung  an  die  Grafen 
von  Nellenburg  von  dem  Hofgericht  zu  Rottweil  die  Entscheidung ,  dass 
ihm  dieselben  die  Grafschaft  Nellenburg,  Stockach  und  die  Herrschaft 
Eglisau  abtreten  sollten ,  verzichtete  aber  auf  diese  Acquisition  in  einem 
Vergleich.  Ein  anderer  Rüger  bekleidete  1492  die  Stelle  eines  Statt- 
halters in  SchafThausen.  Hans,  der  ums  Jahr  1535  lebte,  war  Ge- 
richtsherr zu  Altikon  und  Thayingen,  und  gelangte  zur  Würde  eines 
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Sekelmeisters  in  SchafThausen.  Eberhard  war  1546  Hofjunker  bei 
Herzog  Ludwig  zu  Württemberg ;  ein  andrer  Rüger  um  1600  Vogt 
des  Reichs ,  Landvogt  zu  Lavis  (Lugano  im  Tessin) ,  Scholaren ,  Raths- 
und Pannerherr;  Hans  1632  Burgermeister  zu  SchafThausen,  Eber- 
hard 1642  Sekelmeister.  Hans  Wilhelm,  französ.  Hauptmann,  später 
Rathsherr  in  seiner  Vaterstadt ,  in  welcher  Eigenschaft  er  1652  als  Ge- 
sandter nach  Italien  geschickt  wurde.  Hans  Friedrich,  Gerichtsherr  zu 
Thavingen  undBüsingen,  war  1659  Obervogt  zu  Neunkirch,  ferner  Mitglied 
des  grossen  Raths,  Vogt  des  Gerichts  und  1681  Vorsteher  der  adelichen 
Gesellschaft.  Sein  Sohn  Johann  v.  1.  war  anfangs  Offizier  unter  der 
sächsischen  Schweizergarde,  später  Hauptmann  in  Hessencassel'schen 
Diensten,  1701  Mitglied  des  grossen  Raths  zu  SchafThausen.  Dessen 
NetTe  Johann  Friedrich  Imthurn  v.  Geiersperg ,  rückte  im  Holländi- 
schen Kriegsdienst  bis  zum  Oberstlieutenant  auf,  nachgehends  war  er 
Oberst  der  Schatlhauser  Landmiliz,  und  +  1719. 

Die  Familie  besizt  im  diesseitigen  Staate  das  früher  zur  Landgraf- 
schaft Nellcnburg  gehörige  grundherrliche  Dorf  Büsingen,  Amts  Radolph- 
zell.  —  Wohnort:  SchafThausen. 

L    Johann  Jakob  Junker  v.  Imthurn ,  Finanzrath  des  Cantons  SchafT- 
hausen. 

II.  Bernhard  Alexander  Junker  v.  I.,  Bürgermeister  des  Cantons 
Schaffhausen,  Ritter  vom  Zähringer  Löwen-Orden  seit  1839. 

III.  J  o  h  a  u  n  Junker  v.  1. ,  Polizei-Präsident  des  Cantons  SchafThausen. 


*  Ingelheim. 

Dieses  uraltadeliche  seit  17.17  gräfliche  Geschlecht  nennt  sich 
nach  dem  in  der  Unterpfalz  zwischen  Mainz  und  Bingen  am  Rhein 
gelegenen  Marktflecken,  Ingelheim,  der  einstigen  Residenz  Carls  des 
Grossen,  als  seinem  eigentlichen  Stammorte.  Heinrich  von  Ingel- 
heim, mit  einer  geb.  von  Dalberg  vermählt,  wird  unter  den  Ahnen 
desselben  zuerst  genannt  im  Jahr  935  und  948.  Er  und  nach  ihm 
viele  männliche  und  weibliche  Genossen  seines  Stammes  kommen  auf 
den  berühmtesten  Turnieren  des  Mittelalters  vor.  Die  ordentliche  Ge- 
schlechtsfolge beginnt  jedoch  erst  mit  Eberhard  v.  I.  (vermählt  mit 
Ursula  Cämmerin  v.  Worms,  genannt  von  Dalberg),  welcher  1300 
starb,  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne,  deren  jüngster  Carl  sich 
Reuser  v.  1.  nannte;  ein  Name,  den  auch  mehrere  seiner  Nachkom- 
men führten,  bis  er  im  Jahr  1580  mit  Johann  Carl  Beuscr  v.  1. 
erlosch.  Der  ältere  Sohn  Eberhards,  Philipp,  der,  wie  mehrere 
seiner  Nachkommen  Schultheiss  (Scultetus)  zu  Ingelheim  war  (verm.  mit 
Catharina  von  Brcidbach,  f  1329),  gründete  ebenfalls  eine  besondere 
Linie ,  die  sich  am  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts  in  zwei  Aeste 
spaltete ,  von  denen  der  ältere  mit  Anselm  Franz  Anton,  damaligen 
Kurfürsten  von  Mainz  (f  1695).  ausstarb.    Dieser,  ein  Sohn  von  Georg 
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Hans  v.  I.  (kurmainz.  Rath  und  Marschall,  f  1648)  und  Anna  Elisa- 
beth, geb  Sturmfeder  von  Oppenweiler  (verm.  1621),  zeichnete  sich 
in  früher  Jugend  durch  seine  Geistesanlagen  aus,  widmete  sich  dem 
geistlichen  Stande,  ward  1656  Domicellar,  1660  Domcapitular  des 
Erzsüfts  zu  Mainz,  und  Erzpriester,  später  auch  Statthalter  zu  Erfurt, 
1679  aber  zum  Erzbischof,  Erzkanzler  und  Kurfürsten  des  h.  röm. 
Reichs  in  Mainz  erwählt  und  bestätigt;  er  regierte  16  Jahre,  und  ward 
nach  seinem  zu  Aschaflenburg  erfolgten  Ableben  im  Mainzer  Dome  beige- 
sezt  Seiner  Familie  hinterliess  er  ein  Fideicommiss ,  bestehend  aus 
den  Gütern  von  Geisenheim ,  Hochheim ,  dem  Rüdesheimer  Zehntantheil, 
der  Ingelheimer  Aue  bei  Mainz  und  dem  Rittergut  Obererlenbach  bei 
Frankfurt  a.  M.  —  Der  jüngere  Ast  der  genannten  Linie  aber  pflanzte 
sich  bis  auf  unsere  Zeit  fort,  und  ihm  gehören  unter  andern  folgende 
denkwürdige  Individuen  an. 

1)  Philipp  Ludwig  v.  I.  zu  Euerbach,  Gamberg,  Schöneberg, 
Unterhausen  und  Waldhilpersheim ,  kurmainz.  Oberstlietitenant  und  Ober- 
amtmann zu  Miltenburg  (geb.  19.  Febr.  1627,  f  1687),  verm.  1648 
mit  Marie  Ottilie,  geb.  Echter  von  Mespelbrunn,  Tochter  des  Freiherrn 
Carl  Rudolph  Echter  von  Mespelbrunn,  Herrn  zu  Ottershausen  und 
Hallburg,  und  Nichte  des  Fürstbischofs  zu  Würzburg  Julius  Echter 
von  M.  (f  1617),  Erbauers  des  Julius-Hospitals  daselbst.  2)  Dessen 
Sohn  Franz  Adolph  Dieterich  Graf  v.  I. ,  genannt  Echter  von  Mes- 
pelbrunn (geb.  25.  Dccemb.  1659)  war  1685  kurmainzischer  Vice- 
dom  im  Rheingau,  1690  Reit hshofrath ,  1694  kurmainzischer,  und  1712 
kaiserlicher  wirklicher  Geheimerrath  und  1730  Reichskammergerichts. 
Präsident  zu  Wetzlar.  Den  Zusatz  „genannt  Echter  von  und 
zu  Mespelbrunn"  erhielt  er  zu  seinem  eigenen  Familiennamen  für 
«ich  und  seine  Nachkommen  durch  kaiserliche  Genehmigung  im  Jahr 
1698  mit  Beifügung  des  v.  Echler'schen  Schilds  und  Helms  zu  dem 
Ingelheimischen  Wappen,  nachdem  ihm  durch  seine  Mutter,  eine  der 
Erbtöchter  der  Familie  von  Echter  nach  Absterben  des  Mannsstamms 
Mespelbrunn,  Heumaden  und  andere  bei  Aschaflenburg  liegende  von 
Echter'sche  Güter  zugefallen  waren.  Auch  ward  er  von  Kaiser  Carl  VI. 
in  des  h.  röm.  Reichsfreiherrn-  und  unterm  1.  Juni  1737  für 
sich  und  seine  sämmtlichen  Nachkommen  in  den  Reichs-Grafen- 
sland  erhoben.  Er  starb  als  83jähriger  Greis  am  15.  Sept.  1742, 
nachdem  ihm  seine  Gemahlin  Maria  Ursula,  geb.  Freiin  von  Dalberg 
(geb.  1668,  verm.  1683).  mit  der  er  22  Kinder  erzeugt  (13  Söhne 
und  9  Töchter)  im  Jahr  1730  vorausgegangen.  Von  seinen  Kindern, 
deren  9  in  den  geistlichen  Stand  getreten,  sind  bemerkenswerth : 
3)  Anselm  Franz,  geb.  1683,  mehrerer  Erz -Stifter  Domherr  und 
Capitular,  und  1746  zum  Fürstbischof  zu  Würzhurg  erwählt,  als  welcher 
er  anderhalb  Jahr  regierte ;  er  liegt  in  der  dortigen  Domkirche  be- 
graben. 4)  Anton  Dieterich  Carl  (geb.  1690),  Domherr  des  Erzstins 
Kurtrier,  auch  kurtrier'scher  Geheimerrath  und  Gesandter  am  Hofe  zu 
Wien,  1734  Ober-Chorbisehof  zu  Trier,  f  1753.  5)  Johann  Phi- 
lipp Graf  vK  I.,  gen.  Echter  z.  M.,  (geb.  2.  Nov.  1698),  kaiserl.  und 
kurmainz.  wirklicher  Geheimerrath  und  Obersthofmeister,  Rilterrath  der 
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Cantone  über-  und  Niederrhein  T  Commandeur  des  von  Kaiser  Joseph  11. 
(1769)  errichteten  (den  Burginannen  des  reichsunmittelbaren  Burggraf- 
thums Friedberg  in  der  Wetterau  ertheilten)  St.  Josephs-Ordens;  sein 
Sohn  Franz  Carl  Philipp  Graf  v.  I.  (geb.  12.  Mai  1740,  f  20  Oct. 
1803,  kurmainz.  Obermarschall,  Hofintendant  und  Oberamünann  zu 
Königstein,  des  kais.  St.  Josephs -Ordens  zu  Friedberg  Grosskreuz, 
Ritterrath  der  Cantone  Ober-  und  Niederrhein,  auch  Odenwald  etc.), 
und  dessen  dritte  Gemahlin,  Franziske  Sophie,  Freiin  v.  Breidbach- 
Büresheim  genannt  von  Riedl,  Sternkreuzdame  (geb.  27.  Sept.  1751, 
verm.  8.  Sept.  1771,  f  13.  Jul.  1818).  sind  die  Eltern  des  jezigen 
Familienchefs. 

Unter  badischer  Landeshoheit  besizt  diese  gräfliche  Familie  bloss 
das  Dorf  Gamburg,  Amts  Gerlachsheim  im  Unterrheinkreis,  das  zu  % 
dem  Grafen  von  Ingelheim,  zu  %  dem  Julius-Spital  zu  Würzburg  zu- 
steht, nebst  einem  Schloss  daselbst,  und  dem  aus  einem  Bauernhof 
und  einer  Mühle  bestehenden  Eulscherbenhof.  Ihre  übrigen  bedeuten- 
den ritterschafllichcn  Besizungen ,  vermöge  deren  sie  zur  Zeit  des  deut- 
schen Reichs  den  Ritterschafls-Cantonen  Ober-  und  Niederrhein  und 
Odenwald  incorporirt  war,  liegen  unter  der  Landeshoheit  Bayern, 
Nassau,  Kurhessen,  und  Hessendarmstadl.  —  Religion:  katholisch.  — 
F  a  m  i  1  i  e  n  s  i  z :  Schloss  Gamburg. 

(traf:  Friedrich  Carl  Joseph  von  Ingelheim,  gen.  Echter  von  und  zu 
Mespelbrunn,  geb.  9.  Apr.  1777,  k.  k.  österr.  wirklicher  Geheimer- 
rath,  k.  bayerischer  Geheimerrath  und  herzogl.  nassau'scher  Erz- 
kämmerer,  Riller  des  Mallheser-  so  wie  des  vormaligen  St.  Josephs- 
Ordens  der  Reichsburg  Friedberg;  wohnt  zu  Mannheim;  vermählt 
20.  April  1800  mit 

Antonie,  Gräfin  von  Westphalen  zu  Fürstenberg;,  geb.  6.  Jan. 
1783,  Sternkrcuzordensdame. 

Söhnt  und  Töchter. 

\)  Philipp  Karl,  geb.  3.  Aug.  1801,  k.  k.  österr.  Kämmerer  und 
Rittmeister;  verm.  7.  Juni  1828  mit 

Alcxandrine.    Gräfin  von   Stein  zum  Rechtenstein .  gel». 


3.  Dec.  1803. 


Kinder. 


1)  Friedrich  Karl  Joseph,  geb.  13.  Merz  1829. 

2)  Antonie  Marie,  geb.  25.  Febr.  1830. 

3)  Maria  Theresia,  geb.  8.  SepL  1832. 

4)  Hugo  Damian,  geb.  1.  Dec.  1834. 

5)  Isabella  Felicitas,  geb.  9.  Dec.  1837. 

2  Maria  Theresia  Liboria,  geb.  21.  Aug.  1805.  Sternkreuzdame; 

verm.  1823  mit  dem  Grafen  Alfred  von  Oberndorll,  k.  bayer. 

Kämmerer  und  Ritter  des  St.  Georgordens. 
ü   Damian  Friedrich,  geb.  18.  Dec  1807.  k.  k.  österr.  Kämmerer 

und  Secrctair  bei  der  Gesandtschaft  in  Sl.  Pelei>buifi  und  Maltheser- 

Ordens-Rittcr. 
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4)  Joseph  Raban,  geb.  23.  Mai  1811,  k.  k.  österr.  Oberlieutenant 
des  Husaren-Rgts.  Nr.  5. 

5)  Franz  Erwin,  geb.  20.  Juli  1812,  k.  k.  Kämmerer  und  Ober- 
lieutenant in  der  Armee;  verm.  8.  Mai  18S8  mit 

Catharina  Wilhelmine  Marie  Josephe,  geb.  Prinzessin  von 
Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst,  geb.  1U.  Januar  1817. 

6^  Franziska  Ottilie,  geb.  27.  Aug.  1813,  verm.  6.  Sept.  1835 
mit  dem  Freiherrn  Franz  Carl  von  Gemmingen-Hornberg.  ghz. 
bad.  Kammerherr. 

7)  Isabella  Felicitas,  ueb.  28.  Febr.  1818. 

Quellen:  Gau  he.  —  Hai  tütein  I.  Thl  der  auch  das  ursprüngliche  und  dal  vermehrte 
Wappen  gibt  —Biedermann,  RitlercaatonOttenwald  —  Genealog. Reichs-  undSlaaUbaudl>ucli 
*.  liiH.  -  Riller  v.  Lang,  Adelsbuch  v.  Barem.  -  Kolb  histor.  »tatisl.  Lex  v.  Baden.  —  Go- 
thaer geneal.  Alman.  der  gräfl.  Familien.  -  FSimilieonachrichten 

Das  Wappen,  wi  Ichca  ausser  Mallstem  auch  TyroTf  und  Sieb  m  «eher 
geben,  beiteht  in  einem  quadrirten  Schilde,  1  und  4  ein  xwölflach  getchaebteter 
10  rotb  und  gold  wechselnder  Kreiubalken  in  *chwarz  wegen  Mespelbruoo;  2  und  3 
ein  »ehragrechlcr  mi'  3  blauen  Hingen  belegter  silberner  Billken  in  blau  wegen 
Ingelheim.  Ueber  dem  Schild  die  Grafenkrone  mit  3  Helmen ,  welche  die  Embleme 
de«  Wappens  tragen  und  mit  iilbenien  und  blauen  Decken  behnngen  sind. 


*  Kageneck. 

Ein  uraltes  ritterbürliges ,  in  einem  seiner  Zweige  gräfliches  Ge- 
schlecht, dessen  Name  in  der  Geschichte  des  Elsasses  vielfach  rühm- 
lich genannt  wird.  Es  hatte  seinen  Stammsiz  auf  dem  unweit  Colmar 
liegenden ,  heutzutag  nur  noch  in  Ruinen  sichtbaren  Bergschlosse 
Kageneck,  nach  dessen  Zerstörung  es  sich  um  die  Mitte  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts  in  die  Stadt  Strassburg  ubersiedelte,  in  deren  Regi- 
ment die  Herren  von  Kageneck  einige  Jahrhundert  hindurch  die  ersten 
Würden  bekleideten,  auch  kürzere  Zeit  das  Münzrecht  besassen. 

Die  urkundlich  erweisliche  Stammreihe  der  Herren  von  Kageneck 
beginnt  mit  dem  Ritter  Clauss,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  12. 
Jahrhunderts  lebte.  Vor  dieser  Zeit  begegnen  uns  zwar  sowohl  ullent- 
üch  als  in  Urkunden  verschiedene  Herren  dieses  Namens;  allein  ihren 
genealogischen  Zusammenhang  nachweisen  zu  wollen,  wäre  vergebliche 
Mühe.  Schon  Clausens  Nachkommen  verzweigten  sich  in  verschiedene 
Linien ,  die  jedoch  bis  auf  die  heutzutag  noch  blühende  (von  Reimbold 
gestiftete  s.  u.) ,  im  Laufe  der  Zeit  sämmtlich  wieder  erloschen. 

Von  den  Ahnen  des  Geschlechts,  die  ihren  Namen  verherrlicht 
haben,  sind  ausser  mehreren  geistlichen  Würdeträgern,  sowohl  männ- 
lichen als  weiblichen,  aus  dem  Alterthum  zu  nennen:  Stephan  v.  K., 
welcher  unter  den  Fahnen  Leopolds  von  Oesterreich  im  Jahr  1386  bei 
Sempach  blieb,  wo  in  Allem  656  Grafen,  Herren  und  Ritter  ihren 
Tod  fanden;  ein  Lebensende,  das  mehreren  Kriegern  aus  diesem 
Geschlechte  zu  verschiedenen  Zeilen  zu  Theil  ward.  Hans  v.  K.  war 
im  Gefolge  des  Markgrafen  Bernhard  von  Baden  auf  dem  Concil  zu 
(  onstanz   1414.     Ein  anderer  dieses  Namens  wurde   1451   >on  der 
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Stadt  Strasburg  mit  300  Pferden  dein  Kaiser  Friedrich  111.  zur  Krönung 
nach  Italien  beigegeben.  Ein  dritter  Hans  v.  K.  ward  nebst  seinem 
Bruder  Moritz  am  Tag  vor  der  Schlacht  bei  Murten  (22.  Juni  1476), 
da  sowohl  die  Stadt  und  der  Bischof  von  Strassburg  als  das  gesammte 
Elsa  ss  und  Breisgau  den  Eidgenossen  gegen  Carln  den  Kühnen  zu 
Hilfe  zogen ,  zum  Ritter  geschlagen. 

Schon  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  stiftete  Moritzens  jüngerer 
Sohn,  Reimbold,  eine  eigene  Linie,  die  bis  zur  französischen  Revolu- 
tion im  Elsass  verblieb,  durch  dieselbe  aber  ihre  sämmtliche  überrhei- 
nischen Besizungen  verlor  und  dermalen  in  Baden  domicilirt  —  wäh- 
rend der  ältere  Zweig  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  von  der 
ausgestorbenen  Familie  von  Pforr  viele  Güter  im  Breisgau  ererbte 
und  sich  daselbst  niederliess ;  welcher  Güterbesiz  später  theils  durch 
Ankauf,  theils  durch  Belohnungen  des  Hauses  Oesterreich  bedeutend 
vermehrt  wurde.  Aus  dieser  Linie  ward  Johann  Friedrich  1671 
von  Kaiser  Leopold  I.  in  den  freiherrlichen  Stand  erhohen ,  und  die 
Mitglieder  derselben  widmeten  sich  von  nun  an  ununterbrochen  den 
Diensten  dieses  Erzhauses,  und  bekleideten  mitunter  die  höchsten  Stellen 
in  den  österreichischen  Vorlanden.  Unter  ihnen  zeichnet  sich  beson- 
ders aus  Johann  Heinrich  Hermann  (f  1744)  als  Land-Comthur 
des  Deutschen  Ordens  und  kaiserl.  und  hoch-  und  deutschmeister'scher 
Geheimerrath,  später  in  Kurpfalzischen  Diensten  als  Statthalter  des  Her- 
zogthums Neuburg,  geheimer  Confcrenzminister  und  zulezt  Obersthof- 
kammerpräsident. 

Im  Jahr  1726  wurde  von  dem  Breisgau'schen  Stamme  des  Ge- 
schlechts v.  K.  in  der  Stadt  Freiburg  im  Breisgau  ein  Haus  erworben,  auch 
'  ein  Majorat  gestiftet,  und  der  Wohnsiz  daselbst  genommen.  Kaiser 
Joseph  II.  erhob  1771  eben  diesen  Stamm  in  den  Reichsgrafcnstand 
und  sämmtliche  jezt  lebende  Grafen  von  Kageneck  verehren  als 
ihren  nächsten  Stammvater  den  Grafen  Heinrich  Hermann,  wel- 
cher 1790  starb.  Eine  Schwester  desselben  war  Beatrix  Antonie 
Aloysie  (jieb.  1755,  f  1828  zu  Wien),  Gemahlin  des  Grafen  Franz 
Georg  Carl  v.  Metternich -Winneburg  und  Mutter  des  dermaligen 
kais.  österr.  Hof-  und  Staatskanzlers  Fürsten  Clemens  von  Metternich. 
Ehen  desselben  Bruder  Johann  Friedrich  ,  Graf  v.  K.,  k.  k.  Kämmerer 
und  Geheimerrath  (f  als  Gesandter  am  königl.  Hofe  zu  Madrid  1800). 
hinterliess  eine  Tochter,  welche  an  den  Grafen  Eugen  von  Wrbna, 
k.  k.  Kämmerer  zu  Wien  verheirathet  ist. 

Die  gräfliche  (ältere)  Linie  v.  K.  besizt  im  Grossherzogthum  die 
Grundherrschaften  Munzingen  im  Breisgau  mit  dem  Schloss  daselbst, 
wclehc  im  Jahr  1734  von  Oesterreich  um  50,000  II.  erkauft  wurde  — 
dann  Bleichheim  in  der  Ortenau,  als  ehemals  österreichisches  Mann- 
lehen, Stegen  und  Unter-Ibenthal  bei  Freibnrg,  nebst  noch  andern  in 
vielen  Ortschaften  zerstreuten  Gütern  und  Gefällen. 

Graf.  Heinrich  Franz  von  Kageneck,  geb.  30.  Oct  1708,  Besizer 
des  1  ideicommisses  zu  Freiburg,  ältester  Sohn  des  am  24.  Mai  1820 
f  Grafen  Heinrieh  Hvacint  (k.  k.  iisterr.  Kämmerer),  und  der  am 
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21.  Merz  1887  f  Auguste  Elisabethe  Amöna,  geb.  Freiin  vod 
Hacke-Augsdorf.  (W.  Mannheim). 

Getckwister. 

1)  Franziska,  geb.  25.  Nov.  1799,  Hofdame  der  verwitweten  Frau 
Grossherzogin  Stephanie  von  Baden. 

2)  Anna,  geb.  12.  Jan.  1802,  verm.  1820  mit  Ernst  Freiherrn  Zorn 
von  Bulach. 

3)  Karl  Theodor,  geb.  14.  Febr.  1804,  Maltheserordens-Ritter  und 
ghz.  bad.  Regierungsrath  zu  Freiburg;  verm.  seit  1834  mit 

Hermine,  geb.  Freiin  von  Freystedt. 

Kinder. 

1)  Heinrich  Carl,  geb.  12.  Febr.  1835. 

2)  Alfred  Julius,  geb.  27.  Sept.  1837. 

4)  Maria  Isabella,  geb.  9.  Ort.  1804. 

5)  Charlotte  Rosa,  geb.  13.  Mai  1806. 

6)  Hermann  Philipp,  geb.  1.  Jan.  1810,  Oberlieutenant  im  ghz. 
bad.  Inf.-Rgt.  Nr.  2. 

1)  Anna  Maria  Antonia,  geb.  15.  Dec.  1776,  Witwe  des  1837 
i  Grafen  Franz  Joseph  Desfours  zu  Mont-  und  Atticnville ,  vorm. 
k.  k.  Kämmerers  und  Generalmajors.  (W.  Linz.) 

2)  Maria  Beatrix  Franziska,  geb.  15.  Sept.  1778,  Witwe  des  Frei- 
herrn Carl  von  Baden  zu  Liel. 

3)  Karl  Ferdinand,  geb.  8.  Juni  1780.  (W.  Freiburg.) 

4)  Maria  Carolina  Crescentia,  geb.  9.  Sept.  1785,  Witwe  des  1832 
f  ghz.  bad.  Obersthofmeisters  Freiherrn  Joseph  von  Roggenbach. 

5)  Philipp  Joseph,  geb.  1.  Aug.  1788,  ghz.  bad.  Kammerherr, 
RSA3  und  des  GBMV3 ,  verm.  1828  mit 

Wilhelmine  Sophie,  geb.  Freiin  Zorn  von  Bulach. 


1)  Franziske  Ferdinande,  geb.  13.  Febr.  1821. 

2)  Anna  Ernestine,  geb.  11.  Juni  1822. 

3)  Maria  Caroline  Franz.  Seraphine,  geb.  26.  Nov.  1823. 

4)  Eleonore  Caroline,  geb.  1.  Aug.  1825. 

5)  Benedict  Maximilian  Philipp,  geb.  10.  Juni  1828. 

Das  Wappen  zeigt  einen  schrägrechten  silbernen  Balken  in  Roth.  Ueber 
dem  Schild  ruht  die  Grafen-Krone  (hei  den  Freiherren  die  freiherrliche)  mit  zwei 
Ritterhelmen  geschmückt.  Aus  dem  Melme  rechts  steigt  eine  in  die  Farben  des 
Schildes  gekleidete  männliche  Figur  ohne  Arme,  aus  dem  links  drei  S  tr  aussen - 
federn  (roth ,  weiss,  roth)  hervor.  Als  Schildhaller  dienen  zwei  geharnischt« 
Männer,  wovon  der  zur  Rechten  eine  blaue  mit  drei  goldenen  Lerchen  geschmückte 
Felilbinde,  der  zur  Linken  eine  goldene  Fahne  trägt,  in  deren  Mitte  der  schwarze 
Doppeladler  mit  einem  blauen  Brustschildchen  und  drei  goldenen  Bechern  sich 
befindet.    Das  Motto  ist:  in  valore  virtus. 

Nachrichten  aber  dieses  Geschlecht  geben:  Hersog,  elsisische  Chronik  IV.  Band  Cap.  «7 
and  IT  -  Gaahe,  Adeltleiicon.  -  Hellbach.  Meding  und  Sirbmachcr  haben  da* 
Wappen. 


1*2*2  Kettner.  —  Landenberg. 


Kettner. 

Eine  ursprünglich  Baden  angehörige  Adeisfamilie ,  deren  nächster 
Stammherr  Johann  Franz  von  Kettner  (geb.  1767  zu  Neukirchen, 
wo  sein  Vater  Forstmeister  war)  als  Landesoberjägermeister  und  Gross- 
kreuz des  Zähringer-Löwenurdens  am  27.  Jan.  1839  zu  Karlsruhe  starb, 
mit  Hinterlassung  zweier  Söhne  Franz  und  Ludwig  (s.  u.).  Diese 
besizen  in  diesseitigem  Staate  die  Grundherrschaa  Reichartshausen  mit 
700  Einw.  im  A.  B.  Neckarbischofsheim. 

1)  Wilhelm  Franz  von  Kettner,  geb.  1801,  ghz.  bad.  Kammerherr 
und  Forstmeister  zu  Gernsbach. 

2)  Ludwig  von  Kettner,  geb.  1802,  ghz.  bad.  Kammerherr  und  Le 
galionsrath,  Mitglied  der  franz.  Ehrenlegion. 


*  Laudenberg. 

■ 

Dieses  edle  Geschlecht  erscheint  in  der  frühesten  Zeit  unter  der 
Benennung  „Landpart" ;  Thür-  und  Tösgau  scheint  die  Wiege  desselben 
gewesen  zu  seyn.  An  der  Töss  oberhalb  Wiuterthur  standen  auf  drei 
nahe  bei  einander  liegenden  Bergen  drei  Burgen,  wovon  die  älteste 
Alt-Landenberg,  die  zweite  Hohen-Landenberg ,  und  die  dritte  Breiten- 
Laudenberg  hiess ,  und  jede  von  einem  Zweige  des  Geschlechts  be- 
wohnt war,  welcher  sich  nach  ihr  benannte.  Bereits  im  fünfzehnten 
Jahrhundert  erlosch  die  älteste  derselben  auf  Alt-Landenberg,  worauf 
die  von  Hohen-Landenberg  die  Stammburg  erbten  und  bewohnten. 
Diese  kam  durch  Kauf  im  Jahr  1526  in  fremde  Hände,  liegt  aber  nun- 
mehr in  Trümmern.  Der  zweite  Zweig,  dessen  Burg  bereits  1340  von 
den  Zürichern  zerstört  wurde,  erlosch  erst  im  18.  Jahrhunderte. 

Breiten -Landenberg,  das  Stammschloss  des  jezt  noch  blühenden 
Zweiges  wurde  im  sechszehnten  Jahrhundert  ganz  restaurirt,  kam  später 
durch  Heirath  an  das  Thurgau'sche  Geschlecht  Werdmiller  von  Ellg, 
und  ward  erst  im  Jahr  1802  von  den  aufrührerischen  Bauern  von  Grund 
aus  zerstört. 

Von  den  ältesten  Zeiten  her  widmeten  sich  die  Glieder  des  Ge- 
schlechts beinahe  ausschliesslich  der  Kirche  oder  dem  Waffendienst; 
wenige  finden  wir  in  spätem  Zeiten  in  Hof-  oder  Staalsämtern.  Treu 
ergeben  ihren  Lehensherrn ,  dem  Habsburger  Hause .  findet  man  sie 
überall,  wo  dessen  Panner  in  Helvetien  wehte.  Viele  bewährten  ihre 
Treue  mit  dem  Tod  auf  den  Schlachtfeldern,  namentlich  vor  Morgarten, 
Näfels  u.  s.  w.  Mit  Burgen,  Gütern  und  Gefällen  reich  begabt,  ge- 
hörte dies  Geschlecht  zu  den  angesehensten  im  Schweizerlande.  Sund- 
gau  und  Schwaben.  Der  erste  desselben ,  den  Urkunden  erwähnen, 
ist  Lantperlus.  Sohn  Landoalds  und  der  Frau  Be;ila  .  welche  im 


Digitized  by  Google 


Landenberg. 


123 


Jahr  744  Güter  an  SU  Gallen  vergaben  (Hergotl  Dipl.  Habsburg.  Tom.  II. 
S.  2.).  Bei  Goldast  erscheint  eine  Schenkungs-Urkunde  von  Einem 
dieses  Geschlechts  an  dasselbe  Stift  vom  Jahr  829.  Humbracht  führt  in 
dem  ordentlichen  Stammregister  zuerst  die  Ritter  Conrad,  Wolf  uod 
Wolfart  an,  weh  he  um  940  lebten.  Anno  v.  L.  war  1056—1076 
Erzbischof  von  Köln.  —  Beringe  r  zu  Hohen -Landenberg  war  öster- 
reichischer Landvogt  zu  Unterwaiden  zu  Anfang  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts, zur  Zeit  der  ersten  Gründung  des  Schweizerbundes,  dessen 
Annalen  sich  viel  mit  ihm  befasst  haben,  wiewohl  sein  Gedächtniss 
durch  Parteisucht  entstellt  auf  die  Nachwelt  gekommen  ist.  Mit  Ru- 
dolf v.  L.,  der  1315  mit  vieren  seines  Geschlechts  bei  Morgarten 
fiel,  wird  die  dritte  Hauptline  von  Breiten -Landenberg  angefangen. 
Wir  beschränken  uns  hier  auf  die  Mutabilitäten  aus  derselben ,  nament- 
lich aus  der  ihr  entstammten  im  Grossherzogthum  begüterten  Special- 
linie. Unter  Rudolfs  Nachkommen  traten  Egenolf  und  Hermann 
1393  dem  Verein  des  St.  Georg-Schilds  bei  ;  auch  im  Jahr  1436  u.  IT. 
erscheinen  deren  im  Namen  der  oberschwäbischen  Turniergesellschaft 
im  Falken.  Von  1442—1463  war  Caspar  v.  Br.-L.  Fürstabt  zu  St. 
Gallen,  und  Hermann  von  1466 — 1477  Bischof  von  Consta nt.  — 
Die  Gebrüder  Rudolph  und  Christoph  v.  Br.-L.  verheerten  in  Folge 
einer  im  Jahr  1530  entstandenen  Fehde  mit  der  Stadt  Rottweil  deren 
Gebiet  an  der  Spitze  von  6000  Mann,  und  wollten  diese  selbst  be- 
lagern ,  als  die  Eidgenossenschaft  vermittelte.  Albrecht  v.  Br.-L. 
war  Deutschordens- Commenthur  im  Canton  Bern,  und  trat  1523  zur 
reformirten  Lehre  über.  Christof  v.  Br.-L.  Herr  von  Bonvillars  und 
Vicedom  des  gefürsteten  Stifts  Murbach  gründete  die  S  u lz  in  att'sche 
und  sein  Bruder  Wilhelm  Peter,  Herr  zu  11  zach  und  bischöfl.  Strassburg. 
Rath,  die  11  zach' sehe  Nebenlinie.  Ulrich  Wilhelm,  kais.  Geheimer- 
rath, Obrist  zu  Pferd  und  Gouverneur  von  Befort,  *j-  1642.  Bar- 
bara v.  Br.-L.  war  Fürstäbtissin  zu  Lindau,  und  Maria  Eusebia 
1741  —  1777  Fürstäbtissin  zu  Andlau.  Joh.  Baptist  Euseb,  fürstl. 
Murbach'scher  Oberjägermeister  und  Grosskreuz  des  bayerischen  St. 
Michaelordens  (f  1788),  ist  der  Grossvater  des  Chefs  der  unten  genea- 
logisch aufgeführten  Familie.  Sein  Sohn  Hermann  Euseb  (geb.  1753, 
f  1821)  war  Präsident  des  Provinzialdistrikts  von  Landau  und  Weissen- 
burg ,  Assessor  der  unmittelbaren  Reichsritterschaft  im  Unter-Elsass. 
des  Obersten  Gerichtshofs  zu  Colmar  Ehren-  und  Unterrath,  Oberst- 
hofmeister der  Fürstäbtissin  zu  Andlau,  Maltheser- Ritter  und  Grund- 
herr zu  Ober-  und  Nieder-Inzlingen. 

Die  zum  grössern  Theil  alodialen  Besizungen  des  Geschlechts  von 
Landenberg,  welche  jedoch  durch  die  Schweizer-Kriege,  die  Reformation, 
den  Hauern-  und  dreissigjährigen  Krieg,  endlich  durch  die  französische 
Revolution  grösstenteils  verloren  giengen,  bestanden  vor  Zeiten  in  18 
verschiedenen  Burgen  und  in  55  Städten,  Dorfschaften  und  Vogteie.n 
in  den  Cantonen  Zürich,  Thurgau .  Bern,  Solothurn .  SchaiThaiiscn. 
Graiibündten  ,  Elsass  und  in  Schwaben.  Vermöge  dieser  ansehnli< hen 
und  weitverbreiteten  Besminecn  war  dieses  Geschlecht  bis  zum  Verfall 
des  deutschen  Reichs  bei   den  Ritter-Caulonen  am  Neckar.  Schwarz- 
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wald  und  Ortenau ,  am  Kocher ,  wie  auch  am  Niederrhcfnstrom 
immatriculirt. 

Die  jeast  noch  blühende ,  vormals  Sulz  matt'sche  Linie  von  Br.-L. 
besizt  im  Grossherzogthum  die  Grundherrschaft  Inzlingen  (A.  B.  Lör- 
rach) nebst  Antheil  an  Hugstetten  (L.  A.  Freiburg).  Wohnort:  Frei- 
burg; —  Religion:  katholisch. 

Freiherr:  Maximilian  von  Breilen-Landenberg ,  ghz.  bad.  Kammerherr 
zu  Freiburg,  geb.  1805,  vermahlt  1826  mit. 
Beatrix,  Gräfin  von  Andlau-Birsek ,  geb.  1805. 

Kinder. 

1)  Ludovika,  geb.  21.  Jul.  1827. 

2)  Hermann  Kuseb,  geb.  27.  Dec.  1829. 

3)  Maria,  geb.  18.  Sept.  1833. 

4)  Sophia,  geb.  14.  Juü  1838. 

Schwester. 

Walburga,  geb.  1812,  vermählt  1836  mit  Maximilian  Freiherrn 
von  Steinach-Werth  zu  Freiburg. 

Mutter. 

Freifrau:  Walburga,  geb.  Freiin  von  Svrgenstein,  geb.  1775,  ver- 
mählt 1804  mit  dem  Freiherrn  Hermann  Euseb  (s.  o.)  von  Breiten- 
Landenberg,  Witwe  seit  1821.  (Freiburg). 

Wappen:  Jede  Hauptlinie  hatte  ein  vun  den  übrigen  etwas  abweichende« 
Wappen.  Die  eben  genannte  Familie  führt  im  rolhen  Schild  drei  silberne  Hinge, 
oben  2,  unten  1.  Den  Helm  srhmückt  ein  rothe»  mit  (ioldquasten  bordirte* 
Poltier,  worauf  ein  schwarzer  Flug  mit  3  silbernen  Kleeblattern;  Helmdecken 
rolh  und  silbern. 

Quellen:  Ganhe,  Adelslexicou.  —  Mader,  reichsrittersch.  Magazin  Bd.  8.  S.  656 
Bd.  12.  S.  47*.  —  II  umbracht,  rbein.  Adel,  Tab.  27h— 2*7.  —  Halt  stein,  der  das  Wappin 
auch  von  Hohen-Landenberg  gibt.  —  Si  ebenkees  und  Tyroff.  -  Familien-Nachrichten. 


Langensteiii.  *) 

Grossherzog  Ludwig  von  Baden  (f  30.  Merz  1830)  erhob  im 
Jahr  1820  die  mit  Katharina  Werner  gezeugten  zwei  Kinder  (s.  u.), 
naehdem  sie  legitimirt  worden  waren .  nebst  ihrer  Mutter  in  den  Grafen- 
stand ,  und  stiftete  für  sie  Majorale ,  bestehend  in  den  Grundherrsehaften 
Langenstein,  Münchhof,  Worndorf,  Heilsperg,  Stetten  a.  k.  Markte, 
Gundelsheim.  Heimbronn  (sämmtlich  im  Seekreis),  und  einem  Hotel 
nebst  Park  in  Carlsruhe,  auf  denen  für  die  nämliche  Linie  die  erbliehe 
Landstandschaft  in  der  ersten  Kammer,  gleich  den  Slandesherren 
beruht.  —  Confession:  lutherische.  —  Wohnsiz  zu  Karlsruhe. 


¥)  Ist  der  Name  einer  im  Hohpau  belegenen,  heutsutag  nur  noch  in  Ruinen 
vorhandenen  Burg,  auf  der  ein  gleichnamiges  hochangesebencs  und  reichbegüter- 
tes Riltergeschlucht  bis  gegen  Ende  des  vierzehnten  Jabrhundtils  bausle,  wo  es 
im  Mannsslamm  erlosch. 
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Graf:  Ludwig  Wilhelm  August  von  Langenstein,  geb.  7.  Oct.  1820. 
Herr  mehrerer  Herrschaften  (s.  o.)  und  erblicher  Landstand. 

Schwester . 

Louise  Grafin  von  Langenstein,  geb.  4.  Merz  1826,  Be- 
sizerin  der  Grundherrschaft  Heilsberg. 

Mutter, 

Gräfin:  Catharine  von  Langenstein,  Besizerin  der  Grundherrschaft 
Sickingen.  (Carlsruhe). 


La-Roche-Starkenfels. 

Die  Familie  la  Roche  Starkenfels  ist  ein  jüngerer  Zweig  aus  dem 
Hause  des  alten  und  machtigen  Geschlechtes  der  Dynasten  (Sires)  und 
Comtes  de  la  Roche  von  der  Grafschaft  (Seigneurie  und  Comte*)  de 
la  Roche-sur-l'Oignon  und  la  Roche  en  montagne  in  der  Bourgogne 
Comte*,  die  ihren  Stamm  von  den  alten  Grafen  von  Geneve  herführen. 
Der  Hauptstamm,  welcher  bereits  in  den  ältesten  Zeiten  den  Grafen- 
litel  besass  (Johann  Graf  von  la  Roche  und  Sire  von  Chätillon  er- 
scheint unter  diesem  Titel  im  Jahr  1307),  und  einen  geschichtlich 
bekannten  Cardinal  in  seiner  Stammreihe  zählt  (Andronius  de  la  Roche, 
seit  1351  Abt  von  Augny  vermittelt  1360  den  Frieden  zwischen  Eng- 
land und  Frankreich,  erhält  1361  den  Cardinalshut  und  starb  27.  Oct. 
1369),  erlosch  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  mit  Hum- 
bert Graf  v.  la  Roche ,  dessen  Schwester  Gillette ,  Erbin  der  Grafschaft 
die  Güter  an  ihren  Gemahl  Bernhard,  Grafen  von  Petit-Pierre,  und 
an  ihre  Nachkommen  brachte.  Von  der  jüngern  Linie  ist  besonders 
folgendes  zu  bemerken,  dass  deren  Ahnherr  Pons  de  la  Roche  am 
27.  April  1193  zu  Frankfurt  a.  M.  in  Gegenwart  des  Kaisers  Heinrich 
einen  Accord  zwischen  Eudes  111.  Herzog  von  Burgund  und  Otto  Pfalz- 
grafen von  Burgund  unterschrieb,  und  dessen  Sohn  Othon  oder  Othes 
de  la  Roche  um  1104  den  vierten  Kreuzzug  mit  macht,  sich  des 
gressten  Theils  von  Griechenland  bemächtigte,  und  das  Herzogthum  Athen 
uid  Theben  stiftete,  welches  er  und  seine  Nachfolger  mit  dem  Titel 
eines  Grand-Duc  oder  Mega  dux  oder  M egas-Kyr  beherrschten ,  und  zu 
welchem  ausser  Athen  und  Theben  auch  die  Städte  Argos,  Nauplia, 
Corinth  etc.  gehörten.  Aus  diesem  berühmten  Hause  (der  lezten  frän- 
kisch-lateinischen Dynastie  in  Griechenland)  regierten  6  Herzoge  von 
Athen:  Othon,  Guillaume  I.,  Guy  I,  Jean,  Guillaume  11.  und  Guy  U., 
von  welchen  Guy  I.  de  la  Roche  3.  Herzog  von  Athen  (gegen  1264) 
mit  der  Prinzessin  Eudoxia  Lascaris  (einer  Tochter  des  Kaisers  Theo- 
dor Lascaris  und  der  Anna  Comnena,  einer  Tochter  des  Kaisers  Ale- 
xius Angelus  Comncnus)  vermählt  war,  und  es  erlosch  am  5.  Oct.  1308 
mit  dem  Tode  Guy  U.  de  la  Roche  6.  Herzog  von  Athen,  Fürsten 
von  Achaja  und  Morea,  worauf  des  Ieztern  Vetter  Walther,  Graf  von 
Brienne  (Sohn  der  Helene  oder  Isabelle  de  la  Roche  und  des  Grafen 
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Hugo  de  Brienne)  in  den  Landern  succedirte.  Auch  in  England  macht 
sich  ein  Zweig  der  Familie  de  la  Roche  seit  den  ältesten  Zeiten  be- 
merkbar, aus  welchen  Ralph  de  la  Roche  mit  Elisabeth  de  Cläre  der 
dritten  Tochter  von  Gilbert  Carl  von  Glauchester  und  der  Prinzessin 
Joan  von  Acre  (der  zweiten  Tochter  König  Kduard  I.  vermähl!  war. 
dessen  Enkel  John  de  la  Roche  und  de  Rupe  1491  von  König  Eduard  IV. 
zum  Viscount  von  Roche  und  Fermay  und  Paer  von  Ireland  erhoben 
wurde. 

Die  hier  in  Betracht  kommende  Linie  La-Roche  von  Starkenfels 
bekannte  sich  frühzeitig  zum  calvinistischen  Glauben,  wodurch  in  den 
verschiedenen  Hugenotten-Kriegen  ihre  Vermögensumstände  zerrüttet 
wurden.  Samuel  de  la  Roche  verlicss  desshalb  Frankreich,  diente 
anfanglich  der  Krone  Schweden,  später  als  Obristlieulenant  dem  Her- 
zog von  Braunschweig  Zelle,  und  zulezt  als  Oberst  von  der  Cavaleric 
dem  Herzog  von  Lothringen  und  dem  Churffirsten  von  Brandenburg. 
Er  war  mit  einer  von  Köhler  vermählt  ,  starb  22.  Juli  1701  zu  Bremen 
und  ist  in  der  Kirche  daselbst  begraben.  Von  seinen  zwei  Söhnen 
Samuel  (geb.  1662)  und  Philipp  de  la  Roche,  befand  sich  der  ältere 
von  1675 — 1684  in  Kriegsdiensten  des  Landgrafen  von  Hessen-Cassel, 
in  welchen  er  vom  Obersten  der  Grenadier-Garde  zum  Brigadier  des 
Hessischen  Fuss-Volkes  und  zulezt  zum  General-Major  avancirte.  Seine 
Tapferkeit  in  der  Campagne  gegen  die  Türken  in  Ungarn ,  wo  er  sich 
namentlich  bei  der  Eroberung  von  Belgrad  auszeichnete  und  gegen  die 
Franzosen  in  Deutschland,  Belgien  und  Italien,  erwarben  ihm  ein  kai- 
serliches Diplom  vom  12.  August  1706,  welches  ihn  für  sich  und 
seine  Nachkommen  in  den  erblichen  heiligen  römischen  Reichs- 
R itter  stand  aufnahm ,  ihm  den  Beinamen  Edler  Herr  von  Starken- 
fels ertheiltc,  und  durch  welches  er  den  stifts-  und  ritterb  artigen  Ge- 
schlechtern Deutschlands  einverleibt  wurde;  durch  Erwerb  der  unmittel- 
baren reichsfreien  Herrschaften  Monsheim  und  Erbesbüttesheim  ward  er 
zugleich  Mitglied  der  reichsfreien  Ritterschaft  am  Oberrhein.  Sein  altade- 
liches  Wappen  wurde  durch  den  noch  jezt  geführten  Mittelschild  und 
einem  Helm  mit  dem  springenden  Windhund  (ursprünglich  das  Wappen 
seiner  Gemahlin)  vermehrt.  Ein  darauf  folgendes  Diplom  Kaiser 
Karls  VI.  vom  26.  Juni  1713  erhebt  ihn  für  sich  und  seine  Nachkommen 
in  des  heiligen  römischen  Reichs-Freiherr nstand  unter  den 
Titel  Freiherr  von  la  Roche,  Edler  Herr  von  Starkenfels  mit  dem 
Prädicat  Hoch-Wohlgeborn.  Er  starb  am  8.  Febr.  1722,  und  ruht  im 
Kirchengewölbe  zu  Monsheim.  Er  war  mit  Susanne  Catharina  von 
Joingmann  (aus  einem  adelichen  Geschlecht  Flanderns)  vermählt  zu  Mons- 
heim (27.  Jan.  1695),  und  hinterliess  aus  dieser  Ehe  zwei  Söhne  und  zwei 
Töchter.  1)  Samuel  Philipp  (f  jung).  2)  Friedrich  (geb.  2. 
Feh.  1700V  3)  Susanna  Ester  (geb.  8.  Merz  1693,  f  6.  Juli  1780), 
Gemahlin  des  k.  preuss.  Obersten  Hans  Christoph  von  Katte.  Leztere 
stiftete  am  29.  Decembcr  1777  ein  Geld-Majorat  für  die  Familie  von 
La-Roche  Starkenfels,  und  eine  Fräulein-Stiftung  zu  Berlin  für  die 
Nachkommen  ihres  Bruders  Friedrieh.  Gedachter  Friedrich  (geb.  2.  Febr. 
1700,  t  5.  Nov.  1780)  hatte  aus  drei  Ehen  1)  mit  Johanna  (harlotta 
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von  Eckhardt  v.  Saltze,  2)  mit  Henriette  WUhelmine  von  Schierstedt 
aus  dem  Hause  Pahlitz,  3)  mit  Friederique  Wilhelmine  von  Hertel 
aus  dem  Hause  Glitzen,  drei  Söhne  und  sechs  Töchter  hinterlassen,  von 
denen  Friedrich  Georg  Philipp  (Herr  zu  Monsheim,  geb.  22.  Nov. 
1729,  landgfl.  Hessen  -  Cassel'scher  Geheimerrath  und  Regierungs- 
Präsident,  f  23.  Nov.  1903),  verm.  mit  Sophie  Elisabeth  Caroline. 
Freiin  von  Spiegel  zu  Desenberg  (f  2.  Januar  1803);  und  Friedrich 
W  ilhelm  Samuel  (geb.  29.  Oct.  1743,  f  12  Dec.  1820),  verm.  mit 
Wilhelmine  von  Koller  (|  1785),  die  nächsten  Stammherrn  der  jezt  leben- 
den Familienglieder  sind.  Der  dritte  Sohn  Carl  Christoph  Friedrich 
starb  kinderlos.  Durch  Wilhelm  Samuels  Gemahlin,  Wilhelinine  von 
Koller  erwarb  die  Familie  1792  das  vormals  adeliche  Freigut  Wieblingen 
unweit  Heidelberg  am  Neckar ,  welches  sie  von  ihrem  Oheim  Adolph  von 
Vulte"  als  ein  Majorat  mit  der  Bedingung  testamentarisch  ererbte,  dass 
der  jedesmalige  Besizer  den  Beinamen  Vulte"  führe.  Ausser  diesem 
besizt  die  Familie  ein  von  der  Frau  von  Katte,  geb.  Freiin  La-Roche 
von  Starkenfels  im  Jahr  1777  gestiftetes  Geld-Fideicommiss,  dessen 
Genuss  unter  den  Nachkommen  obgenannter  zwei  Brüder  getheilt  ist.  — 
Confession:  evangelische.  —  Familiensiz:  Wieblingen. 

Freiherr:  Philipp  La-Roche  von  Starkenfels,  geb.  16.  Juli  1770  (Sohn 
des  1803  f  Geheimeraths  Freiherrn  Friedrich  Georg  Philipp 
und  der  Freiin  Sophie  von  Spiegel,  +  1803),  ghz.  bad.  General- 
major GBZLl— GBCV2,  ÖL2,  BSM3,  FEL3  (verlor,  nachdem  er 
in  den  französ.  Revolutionskriegen  mit  so  viel  Auszeichnung  ge- 
kämpft ,  auch  aus  Russland ,  wo  er  in  der  Schlacht  an  der  Bereszyna 
als  Oberst  die  badischen  Husaren  commandirt  hatte,  und  nach  zwei- 
jähriger Gefangenschaft  wiedergekehrt  war,  im  Jahr  1815  bei  derBlo- 
kade  von  Strassburg,  wo  er  als  Brigade-General  die  badische  Ca- 
valerie  befehligte,  durch  eine  Kugel  das  rechte  Bein);  verm. 
1)  mit  Caroline,  geb.  Freiin  vor  Geusau,  f  ....  2)  mit 
Eleonore,  geb.  Freiin  von  Degenfeld. 

Sohn  (erster  Ehe). 

Maximilian  Joseph,  geb.  7.  Dec.  1809,  Oberlieutenant  im  bad.  Dra- 
goner-Regt.  Nr.  2.  zu  Mannheim;  verm.  18.  Jan.  1832  mit 
Franziska  du  Jarrys  de  la  Roche. 

Kinder. 

1)  Emilie,  geb.  7.  Nov.  1832. 

2)  Alfred,  geh.  12.  OcL  1834. 

3)  Emma,  geb.  6  Merz  1836. 

4)  Theodor,  geb.  10.  Febr.  1840. 

Geschwister  und  deren  Nachgelassene. 

1)  Des  f  Freiherrn  Carl  Georg  (geb.  19.  Oct.  1767,  ghz.  bad. 
Major,  f  6.  Dec.  1830)  nachgelassene  Witwe: 
Eleonore  von  Scheid,  geb.  1780. 
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Deren  Kinder. 

1)  Amanda  Henriette  Luise,  geb.  23.  Dec.  1806,  verwitw.  Frei- 

frau Friedrich  La-Rochc  von  Starkenfels. 

2)  Rosalie  Wilhelmine  Caroline,  geb.  30.  Aug.  1810,  verm. 

Freifrau  von  Flotow  in  Meklenburg. 

3)  Carl  Georg  Hermann,  geb.   IS.  Juni  1812,  Lieutenant  im 

ghz.  bad.  Leib-Inf.-Rgt. 
2)  Des  Freiherrn  Christian  Friedrich  Ferdinand  (geb.  14.  Juni  1769, 
k.  preuss.  Generallieutenant  und  Commandant  von  Schweidnitz, 
PRA3 — PPM3  und  des  eisernen  Kreuzes  2r.  Cl.,  ÖLS,  RSM3— 
RSAS,  SSw3,  f  14.  April  1838)  nachgelassene  Witwe: 

Eleonore  von  Prenzell,  geb.  4.  Mai  1782,  verm.  4.  Dec.  1809. 

Deren  Sohn, 

Gustav  Carl  Friedrich,  geb.  19.  Oct.  1810,  seit  1828  in  Diensten 
der  k.  preuss.  Garde. 

Valert-Bruder» 

des  Freiherrn  Friedrich  Wilhelm  Samuel  (s.  o.),  und  der  Wil- 
helm ine  von  Köller  (f  1785)  nachgelassene  zwei 

1)  Wilhelm  Ludwig  Freiherr  La-Roche  von  Starkenfels,  genannt  von 
Vulte*,  ghz.  bad.  Major  und  Kammerherr  zu  Wieblingen;  verm. 
1)  20.  Oct.  1806  mit  Amalie  Caroline  Luise,  Freiiii  von  Closen- 
Hevdcnburg  (geb.  8.  Merz  1785,  f  6.  Juni  1815);  2)  30.  Jan. 
1818  mit 

Emilie,  Gräfin  von  Uexkull  -  Gvllenband ,  geb.  30.  Mai  1796. 

Kinder  (erster  Ehe). 

1)  Emma  Wilhelmine  Luise,  geb.  21.  Dec.  1807. 

2)  Fanny  Friedrike  Amalie,  geb.  28.  Oct.  1812. 

3)  Udo  Wilhelm  Ludwig,  geb.  18.  Nov  1818,  Lieutenant  im 

ghz.  bad.  Dragoner-Rgt.  Nr.  2. 

4)  Pauline  Amalie  Luise  Charlotte  ,  geb.  11.  April  1828. 

2)  Auguste  Friederike  Luise,  geb.  30.  Mai  1784,  verwitw.  Freifrau 
von  Bassewitz  auf  Schönhoff. 

Das  Wappen  dieses  altedlen  Geschlechts  ist  ein  quadrirtes  Schild ,  1  und  4 
ein  gehörnter  Büffclkopf  in  silber,  2  und  3  in  blau  ein  weisser  runder  Thurm 
Ober  dessen  Zinnen  drei  Blutstropfen  schweben.  Ein  Hersschildchen  zeigt  drei 
goldene  Lilien  in  schwarz.  Da»  Schild  schmückt  die  Freiherrnkrone  Ober  welcher 
zw  ei  gekrönte  Turnierhclme  stehen ,  aus  denen  rechts  ein  weisses  Windspiel  mit 
goldenem  Halsband  ,  links  zwei  in  den  Farben  des  Wappens  wechselnde  Büffel- 
hörner  hervorwachsen  ,  über  denen  der  Büffelkopf  schwebt.  Die  Helmdenken  sind 
rechts  silbern  und  roth,  links  silbern  und  blau. 
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Leoprechting. 

Ein  uraltes  bayerisches  Adelsgesehlecht,  das  sich  vormals  Leuprcchtingen 
auch  Lcoprechtingen  nannte  und  schrieb.  Der  erste  urkundlich  erweisliche 
Ahnherr  desselben  ist  Ha  in  rieh  von  Leoprechlingen ,  welcher  1165 
als  Ritter  auf  dein  Turnier  zu  Zürich  erschien,  und  1199  starb.  Er 
liegt  in  der  Klosterkirche  zu  Raitenhaslach  begraben ,  woselbst  die  Xarnen 
mehrerer  Verstorbenen  dieser  Familie  durch  Denksteine  verewigt  sind.  — 
Ein  näherer  Ahnherr  ist  Arnold  L. ,  der  1224  mit  Albert  Grafen  von 
Pogen  eine  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  unternahm.  Dessen  Sohn  war 
Norbert,  der  1284  starb.  —  Eberhard  v.  L  fiel  1322  in  der 
Schlacht  von  Ampfing.  Dessen  Tochter  Anna  stand  1.100  dem  Kloster 
Kübach  als  Aebtissin  vor;  Anna  v.  L.  (Theodorichs  Tochter),  bekleidete 
dieselbe  Würde  bei  Sl.  Cacilia  zu  Regensburg.  —  Kaspar  und  sein 
Sohn  Erasmus  waren  beide  Pfleger  zu  Neumarkt  an  der  Rott  von 
1420 — 1459.  Hieronymus,  ein  Bruder  des  Leztcrn ,  war  Kastner 
zu  Dingolfing.  —  Bernhard  der  Leuprechtinger  war  von  1466 — 1473 
Abt  zu  Berchtesgaden,  in  welchem  Stifte  mehrere  Glieder  dieser  Fa- 
milie schon  damals  aufgeschworen  hatten.  —  Johann  Rudolph  Dom- 
herr zu  Freysing  und  sein  Vetter  Hans  Paul,  Domherr  und  Scholastikus 
zu  Regensburg,  erhielten  von  K.  Ferdinand  einen  Freiherrnbrief  nebst 
Wappenvermehrung  für  sich  und  ihre  Familie.  Ein  Bruder  des  ersteren, 
Georg  Bernhard  warkurbayer.  Oberst  eines  Dragoner-Regiments ;  er  fiel 
nebst  seinem  Sohne  Balthasar,  welcher  in  demselben  Regiment  als  Fähn- 
rich diente,  1683  bei  dem  Entsätze  Wiens.  Durch  den  1811  verstorbenen 
Freiherrn  Franz  Joseph  Georg  Maria  v.  L.  (ein  Sohn  Wilhelm  Adams 
und  Franziska  von  Mühlen),  machte  sich  diese  Familie  in  Baden  an- 
sässig. Er  machte  als  Feldpage  des  Prinzen  Friedrich  von  Zweibrücken 
den  siebenjährigen  Krieg  mit,  ward  später  kurpfälz.  Kämmerer,  wirkl. 
Geheimerrath,  Präsident  der  geistlichen  Güter-Administration  zu  Heidel- 
berg, und  kam  durch  Erbschaft  in  den  Milbesiz  der  im  diesseitigen 
Staate  belegenen  Grundherrschaften  Altwiesloch  und  Baicrthal  (A.B. 
Wiesloch),  in  deren  Besiz  jezt  seine  Söhne  (s.  u.)  sich  theilen.  Ausserdem 
besizt  die  Familie  unter  bayerischer  Landeshoheit  die  Herrschaften 
Waldilversheim ,  Leoprechting  und  Pänzing,  als  Stammherrschaften,  ver- 
möge deren  sie  zur  Ritterschaft  am  Rheinstrom  immatriculirl  war.  — 
Familien siz:  Waldilversheim  in  Rheinhessen.  —  Confession: 
römisch-katholische. 

Freiherr:  Carl  Gustav  Augustin  Ferdinand  Christian  von  Leoprechting. 
geb.  22.  Juli  1789,  k.  bayer.  Oberstwachtmeister  ä  la  Suite ,  Herr 
zu  Waldilversheim  und  Mit-Grundherr  zu  Altwiesloch  und  Baier- 
thal;  verm.  12.  Februar  181 S,  mit  Marie  Anna  Barbe  Petite 
de  Maubuisson  ,  Witwer  seit  1833..  (Mannheim). 

Kinder. 

1)  Carl  August  Maximilian  Ludwig  Peter,  geb.  17.  Dec. 
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LeiUrum. 


2)  Franz  Ludwig  Maximilian,  geb.  14.  Mai  1821.  Lieutenant  im 
ghz.  lind.  Dragoner-Rgt.  in  Bruchsal. 

3)  Catharina  Auguste  Franz.  Amalie  Marie,  geb.  6.  Sept.  1823. 

4)  Ludovika  Franziska  Maria,  geb.  27.  Ol.  1826. 

Geschwister. 

\)  Carl  Theodor  Franz  Christian,  geb.  10.  August  1785,  k.  bayer. 
Kämmerer  und  Ober-Postrath  in  München ,  Lehn-  und  Geriehtsherr 
zu  Leopreehting  und  Pänzing. 

2)  Maria  Elisabelhe  Auguste  Anna,  geb.  24.  August  17S7,  verm. 
mit  dem  ghz.  bad.  Kammerherrn  und  Forstmeister  Freiherrn  Gustav 
von  Sleube. 

3)  Amalie  Marie  Anna,  geb.  27.  Juni  1793,  verm.  mit  Ernst  von 
('»ihausen,  k.  preuss.  Landrath  in  Saarburg. 

4)  Marja  Anna,  geb.  3.  November  1800.  SÜftsdame  zu  St.  Anna  in 
München. 

Das  W  uppen  der  Frciherrn  von  Leoprechting  besteht  in  einem  quadrirlen 
Haupt-  und  einem  Mittclsehild.  1  u.  4  enthält  zwei  schwarze  Stufen  in  Silber;  2  u.  3 
einen  gestürzten  schwarzen  Spnrren  ebenfalls  in  Silber.  Das  rothe  Mittelschildrhen 
zeigt  nm  Fusse  die  schwarzen  Stufen  des  Hauptschilds,  auf  d»nen  ein  goldener 
Löwe  kampfÄcrüßtet  steht.  Ueber  dem  Schilde  ruhen  drei  adelige  Turnierbelmc 
mit  den  Km  Mimik- n  des  Wappens.    IMmderkcn  silbern  und  schwarz. 

0. u  e  1 1  e  n  :  Hundt  bay  er.  Stammbuch  ,  III.  Thl.  -  B  u  c  o  I  in  i  ßtemmatograptaie.  Pars  HI. 
pajt.  "2-4.  —  Nonuinciila  hoica  -  Wen  n  in  g  s  bayer.  Topographie.  —  Falkenstein,  nord- 
g/auische  Altertümer  ~   Siebroachcr  Wappenliuch.  —   L  a  n  k  .  bayer.  Adolsburh 


Leutrum. 

Das  Stammland  dieses  altfreiherrliehen ,  in  seinem  jungem  Zweige 
gräflichen  Geschlechtes  ist  Oesterreich  und  Böhmen,  von  wo  aus  es 
sich  schon  frühe  in  Schwallen ,  Franken  und  Schlesien  atisgebreitet  und 
ansässig  gemacht  hat.  Crsprünglich  nannte  es  sich  Luitran.  Luitramb, 
Lutram,  Leuttrumb,  seinen  jezigen  Namen  führt  es  seit  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts.  Sein  ältester  bekannter  Ahnherr  ist  Eberhard 
Luitran  von  Fzzelingen ,  welcher  in  einer  vom  Jahr  1376  am  Sonntag 
vor  Agnes  datirten  und  von  dem  regierenden  Grafen  Eberhard  HI.  zu 
Württemberg  ausgestellten  Urkunde  vorkommt.  Seine  Haus  fr  an  war 
Adelheid  von  Riexingen.  —  Hans  Lutram  erscheint  gegen  Ende  des 
14.  Jahrhunderls  als  Besizer  des  nun  längst  nicht  mehr  vorhandenen 
Schlosses  Edingen  bei  dem  gleichnamigen  Dorf  an  der  Donau ,  von 
welchem  das  Geschlecht  noch  heut  zu  Tag  den  Beinamen  führt.  —  Die 
diplomatisch  beglaubigte  Stammreihe  beginnt  mit  Paul  Leutrum  von 
Ertingen,  welcher  um  die  Milte  des  15.  Jahrhunderts  leble  und  Herr 
der  Burg  Liehenek,  auch  der  Dörfer  Dirn,  Buschlatt,  Enzberg,  Kessel- 
brunn, NiefTcrn  und  Wirm,  wie  auch  des  Markgrafen  Carl  I.  Rath  und 
Vogt  zu  Pforzheim  war.  Im  Jahr  1461  wurde  er  in  den  Streitigkeiten 
zwischen  gedachtem  Markgrafen  und  Eberhard  IV. ,  Grafen  zu  Württem- 
berg ybetener  Schiedsrichter  und  sein  Wappen  ist  der  hierüber  zu 
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Stand  gekommenen  Yergleichs-L'rkunde  beigefügt.  Nach  Sachs  (bad. 
Gesch.  Tom  II.  p.  405)  ist  seine  erste  Gemahlin  Anna,  eine  geb.  Prin- 
zessin von  Baden  (Tochter  des  Markgrafen  Bernhard  I.  und  Anna  von 
OeUingeu)*gewesen,  seine  zweite  war,  laut  vorhandenen  Heirathsbriefs, 
Barbara  von  Küngsbach.  Seine  beiden  Sühne  Ludwig  (f  1545)  und 
Philipp  waren  Mitglieder  des  (1488)  schwäbischen  Bundes  und  der 
1496  erneuerten  St.  Georgenschilds-Einung.  Mit  des  Leztern  Urenkels 
Philipp  Christoph  (geb.  1584,  baden-durlaeh.  Geh.-Rath  und  Ober- 
vogt zu  Baden,  t  1649)  zwei  Söhnen,  Ernst  Friedrich  (geb.  1616, 
bad.-durlach.  Geleitshauptmann,  f  1703)  und  Carl  (geb.  1618,  bad.- 
durlach.  Kammerjunker  und  Forstmeister ,  f  1689)  theilte  sich  das 
Geschlecht  in  die  noch  jezt  blühenden  zwei  Hauptlinien,  von  denen 
Ersterer  die  ältere  oder  erne stinische,  freiherrliche,  Lezte- 
rer  die  jüngere  oder  Carolin ische,  seit  1781  gräfliche  Linie 
gründete.  Beide  Linien  hatten  zur  Zeit  des  deutschen  Reichs  Reichs- 
unmittelbarkcit  und  waren  mit  ihren  Bcsizungen  dem  Rittercanton 
Neckarschwarzwald  einverleibt,  wie  denn  auch  die  meisten  Mitglieder 
aus  der  älteren  Linie  Direktorial-,  Hauptmanns-  und  Ralhsstellen  bei 
gedachtem  Canton  bekleideten. 

Hier  kommt  allein  die  ältere  oder  freiherrliche  Linie  in 
Betracht.  Sie  wird  nach  ihrem  Stifter  dem  obengenannten  Freiherrn 
Ernst  Friedrich  auch  die  ernestinische  Linie  genannt.  Ihre  Mitglieder 
widmeten  sich  von  oben  erwähntem  Paul  an  bis  in  die  neueste  Zeit 
und  in  ununterbrochener  Reihe  den  Diensten  des  regierenden  Hauses 
Baden,  in  Bekleidung  der  ersten  Hof-,  Civil-  und  Militärstellen.  Des 
Stifters  Sohn,  Ernst  Ludwig  (geb.  1655,  i  1734)  war  kais.  Rath, 
bad.-durlach.  Geh.-Rath  und  Oberkammerjunker,  wie  auch  der  schwäbi- 
schen Reichsritterschaft  am  Neckar  Direktor.  Von  seinen  mit  Friedrike 
Juliane  von  Stokheim  hinterlassend)  drei  Söhnen,  welche  1740  eine 
Todtheilung  mit  dem  väterlichen  und  mütterlichen  Erbe  vornahmen, 
war  der  ältere  1)  Ernst  Friedrich  (geb.  27.  Juli  1691,  +  1760) 
baden.  Geh.-Rath  und  Landvogt  zu  Rütteln ,  Ritterhauptmann  des  Ritter- 
cantons  Neckarschwarzwald,  Herr  zu  Kresbach,  Eck,  Wankheim  und 
durch  seine  Gemahlin  Margarethe  von  Sperwerseek  Condominus  zu 
Unler-Riexingcn :  1742  gelangte  er  auch  in  den  Besiz  des  Ritterguts 
Kilchberg,  welches  er  von  den  Erben  seines  im  Jahr  1739  verstorbenen 
Vetters,  des  k.  k.  General -Feldmarschall -Lieutenants  Freihe.rrn  Carl 
Magnus  käuflich  erworben  halle.  Da  aber  kurze  Zeit  nach  dessen  Tod 
auch  sein  einziger  Sohn  Ludwig  Christoph  (geb.  5.  Juli  1735. 
herzoglich  württ.  Kammerherr,  +  8.  April  1765)  kinderlos  starb,  so 
giengen ,  mit  Ausnahme  seines  in  Unter-Riexingen  besessenen  Antheils 
(welchen  er  1763  an  den  Freiherrn  Erasmus  von  HopÜ'er  veräusserl 
hatte),  sämmtliche  Besizungen  auf  dessen  zwei  in  die  freiherrlichen 
Familien  von  St.  Andre"  und  von  Tessin  verheiralhete  Schwestern,  be- 
ziehungsweise deren  Descendenz,  über;  2)  der  mittlere  Sohn,  Phi- 
lipp Christoph  (geb.  1700,  f  1763).  war  bad.-durlach.  Geh.-Rath  und 
Oberhofmeister,  Ritterrath  des  Cantons  Neckar,  Herr  zu  Liebeneck. 
Würm  und  Heydach.  Da  sein  jüngerer  Bruder,  Ernst  Ludwigs  3)  Sohn. 

9* 
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Magnus  Ferdinand  (geb.  17.  Merz  1702,  f  1762)  unvermahlt 
gestorben  war,  nachdem  er  seine  alodialen  Rillergüter  Nippenburg  und 
Mauer,  nebst  den  mit  denselben  verbundenen  freiadelichen  Hofgütern 
zu  Rohr,  zu  Hemmingen,  zu  Pflugfelden  und  zu  Kornwestheim  zu  einem 
Familien-Fideieommis  und  Majorat  erhoben  und  gestiftet  hatte ,  so  beruhte 
die  Fortpflanzung  allein  auf  seinen  mit  Elisabeth  von  Rothberg  erzeug- 
ten zwei  Söhnen,  Carl  Ludwig  Philipp  (geb.  7.  Aug.  1739,  bad.- 
durlaeh.  Oberhofmeister  und  des  Rittercantons  Neckar  Ritterrath ,  f  12. 
Merz  1796),  und  Friedrich  Wilh  e  Im  Reinhard,  von  denen  aber 
der  jüngere  ebenfalls  kinderlos  starb.  Carl  Ludwig  Philipp  sezte  hin- 
gegen seinen  Stamm  dauernd  fort,  durch  seine  Gemahlin  Antonie,  geb. 
Freiin  von  Bothmer  (geb.  16.  Sept.  1766,  f  1.  Sept.  1820),  aus  wel- 
cher Ehe  der  jezige  Senior  dieser  Linie  ein  direkter  Nachkomme  ist. 

In  der  Gegenwart  besizt  diese  Familie  unter  badischer  Landes- 
hoheit die.  Grundherrschaften  Würm,  Haidach  und  Thiergarten  (Amts 
Pforzheim) ;  unter  württembergischer  Landeshoheit  die  Rittergüter  Nippen- 
burg (O.A.  Ludwigsburg)  und  Unter-Riexingen  (O.A.  Vaihingen),  nebst 
einigen  freiadeligen  Hofgütern.  —  Religion:  Evangelisch.  —  Fami- 
liensiz:  Srbloss  zu  Unter-Riexingen. 

Freiherr:  Carl  Ludwig  Friedrich  von  Leulrum-Ertingen ,  geb.  27.  Aug. 
1791,  Herr  der  Herrschaften  Würm,  Heydach,  Thiergarten  etc. 
ghz.  bad.  Kammerherr,  PJR;  verm.  I)  im  Februar  1814  mit 
Friedrike  Sophie  Louise  Eleonore ,  geb.  Freiin  von  Bremer ,  Erbin 
der  von  ihrem  Urgrossvater  (mütterlicher  Seits),  dem  Freiherrn 
von  Hopfer  (f  1819)  acquirirten  Burg  und  3'/.  Sechszehnlheilen 
an  dem  Rittergut  l'nter-Riexingen ;  2)  im  Ocl.  ~1821  mit 
Frieda,  Freiin  von  Lotzbeck. 

Kinder. 

1)  Adolph  Fried.  Philipp  Balduin,  geb.  18.  Aug.  1817. 

2)  Carl  Ludwig  Ernst,  geb.  23.  Oct.  1822. 

3)  Natalie  und 

4)  Malvine  (Zwillingsschwestern),  geb.  5.  Juni  1825. 

5)  Eduard  Ludwig  Hermann,  geb.  21.  Nov.  1828. 

6)  Otto  Emanuel  Ludwig  Ernst  Adolph  Theodor,  geb.  24.  Merz 
1835. 

1)  Antonie  Caroline  Marianne  Henrietle,  geb.  2.  Nov.  1794,  verm. 
im  Jan.  1814  mit  dem  Freiherrn  Christian  Ernst  August  von  und 
zu  Menzingen,  ghz.  bad.  Kammerherr  und  kais.  russ.  ObersÜieu- 
tenant  (a.  D.)  zu  Baden. 

Weitere  and  ausführliche  genealogische  and  biographische  Nachrichten  über 
dieses  Geschlecht  haben  wir  im  Adelsbucb  für  Württemberg  mitgetheilt ,  ebenda- 
selbst auch  dos  Wappen,  die  Quellen,  und  die  ansehnlichen  Stiftungen  angefunrl' 
welche  beide  Linien  dieses  Hauses  in  Gemeinschaft  mit  einander  besixen 
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Lotzbeck. 

Durch  allgemein  anerkanntes  Verdienst  bürgerlicher  gemeinnüziger 
Betriebsamkeit  im  Fabrik-  und  Manufakturwesen  gelangte  die  Familie 
Lotzbeck  zu  Reichlhum  und  Ansehen.  Sie  gehört  ihrem  Ursprung  nach 
der  Stadt  Weissenburg  im  Nordgau  an,  wo  ihre  Vorfahren  die  ersten 
magistratischen  Würden  bekleideten,  in  deren  Anerkennung  sie  Kaiser 
Karl  V.  im  Jahr  1559  mit  einem  Adels-  und  Wappenbrief  begnadigte. 
Durch  Christian  Samuel  von  Lotzbeck  (Urgrossvater  des  gegenwär- 
tigen Familienchefs)  verpflanzte  sich  die  Familie  (1706)  ins  Badische, 
wohin  derselbe  als  Pfarrer  berufen  worden.  Sein  Sohn  Christian 
Samuel  ist  der  Gründer  des  unter  der  Firma  „Lotzbeck"  heutzutag 
allgemein  bekannten,  angesehenen  und  reichbegüterten  Handelshauses 
in  Lahr.  Dessen  Sohn  Carl  Ludwig  von  Lotzbeck  (geb.  7.  Febr.  1754), 
Grundherr  zu  Ottenweiher  und  Ritter  des  Zähringer- Löwen -Ordens, 
erhob  der  König  von  Bayern  durch  Diplom  d.  d.  Wien  3.  Januar  1815 
(v.  bayer.  Adelsmatrikel ,  Freiherrn  -  Classe  Lit.  L.  fol.  1715,  Act. 
Nr.  4314),  in  Anerkennung  seiner  und  seiner  Vorfahren  Verdienste  um 
das  Fabrik-  und  Manufacturwesen ,  für  sich  und  seine  Nachkommen  in 
den  Freiherrnstand,  welche  Würde  ihm  von  Seiten  des  Grossherzogs 
von  Baden  durch  eine  besondere  Anerkennungs-Urkunde  d.  d.  Carlsruhe 
29.  Mai  1815  bestätigt  wurde. 

Das  Grundbesizthum  der  Freiherrn  von  Lotzbeck  in  Baden  besteht 
heutzutag  in  der  alodialen  Grundherrschaft  Ottenweyer,  in  Bayern  in 
den  Fideicomraissherrschaften  WTeihern,  Eisolzried,  Nannhofen,  Hart 
und  Eggerhof.  —  Confession:  evangelische.  —  Wohnort:  Lahr. 

Freiherr:  Carl  Ludwig  von  Lotzbeck ,  geb.  20.  Febr.  1786,  Herr  der 
Herrschaften  Weyer-Hart  etc.;  k.  bayer.  Kämmerer  und  erblicher 
Reichsralh,  BCV3,  JMR,  GBZL3,  zu  Lahr;  Wittwer  von  Hen- 
riette Sautier. 

Kinder. 

1)  Mathilde,  geb.  4.  Juli  1814,  Gem.  des  Freiherrn  Carl  von 
Weiden ,  k.  bayer.  Kämmerer  und  Regierungsrath  (geschieden). 

2)  Ida,  geb.  21.  Januar  1817,  verm.  mit  Paul  Baron  von  Bour- 
going ,  Pair  von  Frankreich ,  a.  o.  Gesandter  und  bevollm.  Mi- 
nister am  k.  bayer.  Hofe  zu  München. 

3)  Alfred,  geb.  5.  Februar  1819,  k.  bayer.  Kammerjunker. 

Bruder. 

Ferdinand  Freiherr  von  Lotzbeck,  geb.  12.  Aug.  1792,  Grundherr 
zu  Ottenweyer,  ghz.  bad.  Kammerherr,  Commandern*  (1832)  des 
Zähringer-Löwenordens ,  JMR. ,  zu  Lahr ;  verm.  I.  mit  Louise ,  geb. 
Freün  von  Oberkirch  f;  II.  mit  Stephanie,  geb.  Freiin  von  Fah- 
nenberg +.  Witwer. 

1)  Camill,  geb.  16.  Juni  1817,  ghz.  bad.  Kammerjunker. 

2)  Cäcilie,  geb.  16.  Oct.  1830. 
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Mainatt.  —  Menzingen. 


Mainau. 

Ob  diese  Familie  mit  dem  am  Bodensce  reich  begütert  gewesenen 
altfreiherrlichen  Geschlechte  von  Mainau  in  verwandschaftlicher  Bezie- 
hung steht ,  diess  zu  bestimmen  vermögen  wir  nicht,  da  wir  bis  dato  aller 
Nachrichten  hierüber  entbehren.  Aus  der  Personal -Matrikel  des  badi- 
schen  Adels  ersehen  wir  nur  so  viel,  dass  Freiherr  Nikolaus  von 
Mainau,  und  dessen  beide  Töchter,  Natalie  und  Marie,  im  Besiz 
der  Grundherrschafl  Gailingen  (A.B.  Radolphzell)  sind  und  sodurch 
dem  gruudherrlichen  Adel  im  diesseitigen  Staate  beigezählt  werden. 

• 

*  Menzingen. 

Hugo  Göler  von  Ravensburg  zu  Menzingen,  im  alten  Craichgau,  dem 
jezigen  Marktflecken  dieses  Namens ,  der  zweite  Sohn  Carls  v.  Göler  ums 
Jahr  1000  (s.  Göler  S.  94)  nahm  von  seinem  Rittersize  den  Namen  an, 
den  auch  seine  Nachkommen  fortführten ,  bei  denen  wir  aber  jene  starke 
Ausbreitung  weit  nicht  finden ,  wie  bei  den  mit  ihnen  verbrüderten 
Geschlechtern  von  Helmstatt  und  von  Göler.  —  Johann  v.  M.  war  Bi- 
schof zu  (  hur  und  f  1440.  HaUstcin  fangt  die  Stammfolge  an  mit  Ritter 
Ulrich  v.  M. ,  von  dessen  Urenkeln  Erasmus  (kurpfälzischer  Rath) 
nebst  seinem  Bruder  Peter,  welcher  ob  seiner  im  Jahr  1529  bei  der 
Verteidigung  \\  iens  gegen  die  Türken  bewiesenen  Tapferkeit  zum  Ritter 
geschlagen  ward .  ein  grosser  Beförderer  der  lutherischen  Lehre  war. 
Lezterer  (f  1565)  zeimtc  mit  seinen  beiden  Gemahlinnen,  Margarethe 
von  Gemmingen  und  Ottilie  von  Rossau  neunzehn  Kinder  ,  von  denen 
Bernhard  (geb.  1553,  f  16*28)  Director  des  Cantons  Craichgau,  den 
Stamm  dauernd  fortpflanzte.  Sein  Sohn  Johann  Bernhard  (f  1659), 
gleichfalls  Ritterdirertor  vom  Craichgau,  hatte  ausser  einer  Tochter, 
«  die  mit  dem  französischen  Gcneral-Fcldmarschall  Ludwig  v.  Schmidberg, 
verehlicht  war,  vier  Söhne,  a)  Ernst  Friedrich  (hessischer  Hauptmann, 
geb.  1620),  b)  Maximilian  (geb.  1635,  würltemb.  Geheimerrath, 
f  1708),  c)  Gustav  Ferdinand  (baden-durlach 'scher  Geheimerrath 
und  Hofmarschall,  f  1701),  d)  Benjamin  (geb.  1648,  Württemberg. 
Geheimerrath  und  Obersthofmeister  der  verwitweten  Herzogin ,  einer 
geb.  Landgräfin  zu  Hessen ,  auch  Reichsvogl  der  Reichsstadt  Augsburg, 
f  1723),  von  denen  lezterer  durch  seinen  mit  Sophie  C  harlotte  von 
Klenke  erzeugten  Sohn,  Carl  Christian  (geb.  1706,  f  1765).  den  Stamm 
forterhielt.  Dieser  hinterliess  aus  seiner  zweiten  Ehe  (aus  seiner  ersten 
mit  Maria  von  Menzingen.  Enkelin  seines  Oheims  Gustav  Friedrich  ward  er 
geschieden),  mit  Sophie  Schenk  von  Schmidtburg  (verm.  1745,  -j-  1793) 
einen  einzigen  Sohn,  Christian  Ernst  (geb.  8.  April  1748,  f 
1797),  welcher  der  Vater  des  jezigen  Familienchefs  ist.  Seine  Ge- 
mahlin war  Friedrike  Wilhelmine.  eine  geb.  Freiin  Schilling  von  Cann 
statt  (geb.  I.  April  1749.  j  13.  April  1823). 
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Die  Familie,  deren  Adel  älter  ist,  als  der  Gebrauch,  Urkunden 
Aber  denselben  auszustellen ,  besiz!  keine  Adelsdiplome ,  sondern  kann 
ihren  Adel  nur  durch  authentische  Geschichtswerke,  Briefe  ,  in  denen 
sie  von  Fürsten  Freiherren  genannt  waren  etc.  beweisen.  Ihr  Besiz- 
thum  besteht  in  der  Grundherrschaft  Menzingen,  Dorf  und  Sehloss, 
vormals  Darmstädtisches  Lehen  und  Antheil  an  Gochsheim  und  Bahn- 
brfiken,  A.B.  Bretten.  —  Familiensiz:  Menzingen.  —  Religion: 
evangelische. 

Freiherr:  Carl  Peter  von  Menzingen,  geb.  25.  April  1789,  k.  Würt- 
temberg. Major  a.  D.,  und  Ritter  des  würtl.  Milit.  Verd.  Ordens,  seit 
1812  der  k.  französ.  Ehrenlegion  Mitglied;  verm.  7.  Jan.  1815  mit 
Charlotte,  geb.   Freiin  von  Rassler  zu  Weitenburg,  geb. 
1.  April  1793. 

- 

Sohn* 

Carl  Peter  Ernst  Joseph,  geb.  24.  Februar  1824,  Cadet  im  k.  k. 
österr.  Militär  zu  Grätz. 

■ 

Geschwister. 

* 

1)  Luise  Dorothea  Fr.  v.  M. ,  geb.  19.  Oct.  1784. 

2)  Ernestine  Friederike,  geb.  17.  Mai  1788,  verm.  mit  dem  ghz. 
bad.  Oberstallmeister  v.  Geusau  zu  Carlsruhe. 

3)  Christian  Ernst  August,  geb.  21.  Juni  1790,  ghz.  bad.  Kammer- 
herr und  k.  russischer  Oberstlieutenant  (a.  D.) ,  Ritter  des  St.  Wladi- 
mir-Ordens und  der  französ.  Ehrenlegion  Mitglied;  zu  Baden. 

Valcrs-Schvester. 

Charlotte  Fr.  v.  M. ,  vermählt  mit  Freiherrn  Sigmund  von 
Gemmingeu ,  gbz.  bad.  Oberst  a.  D. ,  u.  k.  k.  Österreich.  Kämmerer  zu 
Mannheim. 

Das  W tippen  der  Freiherrn  von  Menzingen  ist  dem  Göler' sehen  (s.  o.)  voll- 
kommen  gleich,  nur  die  Helmzier  ist  hier  verschieden  ,  indem  sie  stult  eines  Krahen- 
kopfes  einen  Schwan  führen. 


Metternich  zur  Gracht. 

Diese  in  der  preussischen  Rhciuprovinz  Wcstphaleu  ansässige,  theils 
im  Freiherrn-,  theils  im  Grafenstand  blühende  Familie  slamml  ursprüng- 
lich von  väterlicher  Seile  von  den  Wolf  von  Gullenberg  aus  Hessen, 
mütterlicher  Seits  aber  aus  dem  Hause  Metternich,  von  dessen  Ange- 
hörigen sie  insofern  wohl  zu  unterscheiden  und  desshalb  ebensowenig 
als  andere  Familien,  welche  Töchter  aus  jenem  Hause  durch  Heiralh 
in  sich  aufgenommen  haben,  zu  demselben  zu  rechnen  sind.  Als  Ahn- 
herr wird  Arndt  Wolf  von  Gullenberg  angegeben ,  von  dessen  Söhnen 
der  älteste  seinen  Stamm  in  Hessen  fortsezte ,  der  jüngsle  aber  sich  am 
Niederrhein  ansiedelte.  Des  leztern  Sohn  Gotthard  Wolf  von  Gullen- 
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Lerg,  heirathele  um  143t)  Sibylla  von  Metternich,  eine  reiche  Erbin 
und  nannte  sich  von  da  an,  vielleicht  auch  zur  Unterscheidung  von 
seinen  Stammesvettern ,  Wolf  von  Metternich.  Ein  Urenkel  des- 
x  il'cn  Hieronymus  Wolf  von  M. ,  Amtmann  zu  Blissem,  der  von 
1519 — 1592  gelebt  hat,  heirathete  Kalharine  von  Buschfeld,  Erbin 
zur  Gracht  und  Forst,  wesshalb  seine  Nachkommen  die  Gracht  (Herr- 
M'hail  und  Schloss  am  Rhein)  ihrem  Geschlechtsnamen  beigefügt;  sie 
waren  chmals  bei  der  Jülich-,  Köln-  und  bergischen  Ritterschaft  aufge- 
Bcbworeo.  Von  Hieronymus  drei  Söhnen  pflanzte  nur  Hermann 
Wolf  gen,  Metternich  zur  Gracht  sein  Geschlecht  fort  in  Johann  Adolf, 
erstem  Freiherrn  zur  Gracht,  Forst  und  Langenau,  Herr  zu  Liblar  und 
Odenthal,  kaiserl.  Rath,  kölnischem  Geheimerrath,  Landhofmeister  und 
Kümmerer,  ;uich  bayer  Gcheimerrath  und  Oberst-Kammerherr.  Als  mit 
Ludwig  das  Geschlecht  der  von  Flehingen  1636  ausstarb,  belehnte  der 
Kurfürst  Maximilian  von  Bayern,  als  Usurpator  von  Kurpfalz,  mit  dem 
Lehen  Flehingen  den  genannten  Freiherrn  Johann  Adolf,  bei  dessen 
Nachkommen  sich  der  Ort  noch  befindet.  Lezterer  war  mit  sechs  Söh- 
nen gesegnet ,  die  meistens  geistliche  Würden ,  worunter  einer  als  Bi- 
schof zu  Paderborn  (1683),  f  1704,  bekleidet  haben,  von  denen  aber 
der  jüngste  Degenhard  Adolf  (f  1668  als  kölnischer  Geheimerrath  und 
Oberst -Stallmeister)  als  Stammhalter  Söhne  hinterliess:  a)  Johann 
Adolf  IL,  geb.  1651,  köln.  Geheimerrath,  Oberst-Kämmerer  und  Ober- 
marschall, kaiserl.  Rath  (1705),  f  17*22,  Vater  des  Stifters  der  heutigen 
gräflichen  Linie,  der  Besitzerin  von  Flehingen ,  nämlich  von  Franz 
Joseph  Wolf-Metlernich,  Freiherr  zur  Gracht,  welcher  1740  in  de» 
Reichsgrafenstand  erhoben  ward.  Dieser  war  köln.  Geheimerrath,  Käm- 
merer und  Hofralhsvicepräsidcnt ,  vermählt  1737  mit  Anna  Isabella 
Theresia  geb.  Freiin  von  Gimnich ,  und  f  1742  als  köln.  Abgesandter 
zur  Kaisenvahl  zu  Frankfurt  am  Main;  b}  der  zweite  Sohn  starb  als 
Bischof  zu  Paderborn  und  Münster  1718,  c)  der  dritte  Hieronymus 
Leopold  Edmund  (geb.  1661)  ist  Ahnherr  der  freiherrlichen  Linie.  Er 
war  Anfangs  Domherr  zu  Mainz,  roignirlc  aber  und  wurde  bischöflich 
Paderbom'schcr  Geheimerrath  und  Obrist- Stallmeister;  seine  Gemahlin 
war  Antonie  Helene,  geb.  Freiin  von  der  Horst  aus  Hellenbrock. 

Hier  kommt  nur  die  gräfliche  Linie  in  Betracht ,  deren  jeziger  Chef 
Graf  Lev  in  Wilhelm  Anton  Walpurg  Maria  Hubert  Wolf  von  Metternich 
zur  Gracht,  die  Grundherrschaft  Fleringen  (A.B.  Breiten)  nebst  Palronat 
und  Zehnten  besizt,  welche  ehmals  zum  Ritter-Canton  (raichgau  steuer- 
pflichtig war;  ausserdem  besizt  derselbe  seit  1368  Lehn  von  der  Kur- 
pfalz.   Wohnsiz:  Schloss  zu  Gracht. 


Mollenbee. 

Kaiser  Franz  11.  erhob  laut  Diplom  d.  d.  20.  August  1707  den 
reichsgräflich  von  Isenburgischen  Geheimerath  und  vormaligen  C'omitial- 
Gesandlen  Johann  Jakob  Helferich  Mollenbee  Iiis  sich  und  seine  Nach- 
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kommen  in  des  heil.  röm.  Reichs  Adelsstand.  Derselbe  erwarb  durch 
Heirath  mit  der  Erbtochter  des  allfreiherrlichen  Geschlechtes  von  Ried, 
das  zur  vormaligen  Reichs-Ritterschaft  gehörige  Hofgut  zu  Ortenburg  (A.B. 
Oflenburg)  und  ist  dadurch  Mitglied  des  grundherrlichen  Adels  im  dies- 
seitigen Staate  geworden.  Sein  Sohn  Georg  Leopold  Friedrich  von 
Mollenbec,  geb.  5.  Merz  1788,  ist  ghz.  bad.  Geheimer-Legationsrath 
und  Ober-Postdirector,  GBZL4 ,  PRA3,  FELS ,  zu  Carlsruhe. 


Neipperg. 

Eines  der  ältesten  und  angesehensten  ritterburtigen  Geschlechter, 
dessen  sowohl  in  den  Turnierbüchern  als  eines  rittermässigen  bei  den 
Turnieren  zu  Augsburg  (1080),  und  zu  Güttingen  (1119),  als  auch  in 
Urkunden  des  Mittelalters  nicht  selten  gedacht  wird.  Ihr  Stammschloss 
und  Gut  Neipperg  (ehedem  auch  Idberg ,  Neidperg ,  Neupperg  genannt), 
liegt  im  ehemaligen  Craichgau  Schwabens,  unweit  des  Städtchens  Schwai- ' 
gern ,  von  wo  aus  sich  mehrere  Zweige  der  Familie  schon  in  frühesten 
Zeiten  auch  in  andere  Länder  verbreitet  haben.  So  wird  Gott schalk, 
ein  Bruder  Renbols  von  Neidperg,  schon  in  der  andern  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  unter  Kärnthens  und  Steiermarks  Adel  gefunden,  und 
um  dieselbe  Zeit  lebten  auch  Mitglieder  dieses  Geschlechts  in  der 
Schweiz ,  wo  sie  auf  dem  Hügel  am  Seez ,  bei  dem  rhätischen  Dorfe 
Meilis  (Mels) ,  die  Burg  Nydberg  im  Canton  St.  Gallen  gegründet  haben. 
Der  lezte  dieses  Stammes  in  der  Schweiz  war  Dieter  von  Nydberg, 
welcher  von  einem  seiner  Gegner  im  Schlaf  überfallen  und  getödtet 
worden  seyn  soll.  Auch  in  Sachsen,  besonders  im  voigtländischen 
Kreise  hatten  sich  die  von  Neidperg  schon  zu  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts häuslich  niedergelassen  und  ansehnliche  Güter ,  wie  namentlich 
Dobenek,  Seeberg,  Plauschwitz,  Stein ,  Taltiz ,  Besenbrunn  ,  Eulenstein, 
Neu-  und  Bobenkirchen  erworben.  Als  Stammvater  derselben  wird 
Alb  recht  v.  N  genannt,  der  1408  als  Herr  von  Dobenek  lebte ,  und 
mit  Sophie  von  Ermentraut  vermählt  war.  Sein  Stamm  pflanzte  sich 
bis  in  das  18.  Jahrhundert  fort,  wo  er  mit  des  Sachsen-weissenfelsi- 
schen  Amtshauptmanns  Adam  Erdmanns  Enkel ,  Goltlieb  Erd- 
inann,  im  Mannsstamm  erlosch.  Aus  der  schwäbischen  Linie  war 
Renbot  v.  N.,  des  oben  erwähnten  Gottschalks  Bruder,  der  erste, 
welcher  1331  seine  Burg  unter  württembergische  Lehensherrlichkeil 
stellte,  und  1367  am  27.  Oct.  werden  nach  dessen  Ableben  seine 
beiden  Söhne  Reinhard  und  Engelbrechl  zum  erstenmal  von 
tGraf  Eberhard  von  Württemberg  mit  Neipperg  und  Schwaigern  belehnt. 
Aus  deren  Nachkommenschaft  war  Georg  v.  N.  1387  Bischof  von 
Chiemsee  (f  1395)  und  Reinhard  1486  Grossmeister  des  deutschen 
Ordens  zu  Mergentheim,  welcher  als  solcher  am  15.  Febr.  1486  das 
Wahldecret  K.  Maximilian  I.  mit  unterzeichnete.  Er  starb  1495  in 
Mergentheim,  woselbst  er  auch  begraben  liegt.  Ein  anderer,  Gc/org 
Hei  am  23.  Aug.  1388  in  Her  Schlacht  bei  Döffingen,  in  welcher  Graf 
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Eberhard  von  Württemberg  einen  glorreichen  Sieg  über  die  Reichsstädte 
erfocht.  Das  Hans  Habsburg  war  denen  von  Neipperg  sehr  geneigt, 
da  sie  sich  demselben  auch  bei  jedem  Anlass  dienstbar  erwiesen  und 
mehrere  Glieder  ihres  Geschlechts  ihr  Leben  für  die  Sache  Oester- 
reichs geopfert  hatten.  Als  1276  am  19.  September  der  Adel  Käm- 
mens und  Steiermarks  einen  Bund  schloss,  in  welchem  er  sieh  fnr 
den  König  Rudolph  von  Habsburg  erklärte,  und  für  ihn  Gut  und  Blut 
zu  opfern  schwur,  waren  unter  Andern  die  von  Neipperg  unter  den 
erstem,  welche  diese  Urkunde  unterzeichneten.  Am  9.  Juli  1386 
fielen  zwei  Junker  von  Neipperg  bei  Seinpaeh  mit  dem  Herzog  Leo- 
pold von  Oesterreich.  In  einer  andern  Sehlacht  bei  Näfels,  1389,  in 
der  Sehlacht  am  Stoss  Friedrichs  von  Tirol  wider  die  Appenzeller  1409, 
auch  bei  Granson  und  Murlen  mit  Carl  dem  Kühnen  von  Burgund 
kämpften  und  fielen  Glieder  dieses  ritterlichen  Geschlechts.  Der  k.  k. 
österr.  General-Feldmarschall  Eberhard  Friedrich  (geb.  17.  Febr. 
1656)  Freiherr  von  und  zu  Neipperg,  Ganerbe  zu  Bönuigheim  und 
Erligheim,  zeichnete  sieh  besonders  in  mehreren  Schlachten  wider  die 
Türken ,  wider  Ludwig  XIV. ,  wie  auch  im  spanischen  Erhfolgekrieg  aus, 
und  wohnte  als  kais.  Bevollmächtigter  im  Jahr  1711  dem  Friedens- 
M'hlusse  zwischen  Carl  VI.  und  den  Ungarn  zu  Nagy-Karolv  und  Szath- 
mar  bei.  Im  J.  1720  wurde  er  zum  Gouverneur  der  Festung  Philipps- 
burg und  1722  zum  Dircctor  der  schwäbischen  unmittelbaren  Reichs- 
ritterschaft Cantons  Craiehgau  ernannt ,  welche  Würde  er  bis  zu  seinem 
Tode  am  10.  Aug.  1725  bekleidete.  Seinen  Sohn  Wilhelm  Rein- 
hard (geb.  27.  Mai  1684),  der  k.  k.  wirkl.  Geheimerrath,  General- 
Feldmarschall  und  Oberst  eines  Infanlerie-Regts.,  commandirenderGeneral 
in  Oesterreich,  Ritter  des  österr.  goldenen  Vliesses  und  später  Com- 
mandant  zu  Wien  war,  erhob  am  5.  Febr.  1726  Kaiser  Carl  VI.  in 
den  Reichsgrafenstand ,  nachdem  er  seinem  Geschlechte  schon  früher 
in  der  Person  Eberhard  Wilhelms  von  Neipperg  (+  2 1 .  Fehr.  1672) 
die  Freiherrnwürde  ertheilt  hatte.  Zehn  Jahre  später  wurde  Graf 
Wilhelm  Reinhard  als  Personalist  vorläufig  mit  Siz  und  Stimme  in  das 
schwäbische  Grafencollegium  aufgenommen ,  jedoch  erst ,  nachdem  er 
auf  einige  ihm  freieigenthümlieh  zustehende  Grundstücke  zu  Beben- 
hausen einen  Collegialbeitrag  von  10  fl.  pro  Simplo  radicirt,  und  iiber- 
diess  8000  fl.  zu  der  gräflichen  Collegial-Casse  baar  bezahlt  hatte.  Er 
starb  den  26.  Mai  1774,  nachdem  er  zuvor  unterm  16.  Oct.  1771 
und  H.  Merz  1772  in  Wien ,  eine  von  den  dortigen  Landesstellen,  und 
von  dem  kais.  Reichshofrath  genehmigte  Disposition  errichtet  hatte,  der 
zufolge  sowohl  das  Vermögen  im  österreichischen ,  als  die  Güter  seiner 
Familie  im  Reiche  zu  einem  unveräusserlichen  und  unverschuldbaren 
Fideicommiss  erklärt  wurden.  Sein  Nachfolger  im  Familien-Besizthum 
war  sein  Sohn  Graf  Leopold  Johann  Nepomuk  (Grossvater  des  jezi- 
gen  Familienchefs),  k.  k.  österr.  wirkl.  Geheimerrath ,  gewesener  Reichs- 
hofrath und  bevollm.  Minister  an  den  neapolitanischen .  dänischen  und 
kursächsischen  Höfen ,  auch  bei  den  vorderen  deutschen  Reichskreisen, 
kur-  und  fürstliehen  Höfen,  sodann  bis  1780  kurböhmiseher  Botschafter 
und  kurmainzischer  Interims  -  Directorial  -  Gesandter  am  Reichstage  in 
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Kegensburg.  Er  starb  5.  Januar  1792  und  hinterHess  von  vier  Gemah- 
linnen (die  vierte  Gemahlin  s.  u.)  zehn  Kinder,  wovon  aber  sechs 
bereits  verstorben  sind.  Ihm  folgte  als  Besizer  der  Lehen-  und  Fidci- 
eommissgüter  sein  ältester  Sohn  Graf  Adam  Adalbert.  Dieser  (geb. 
8.  April  1775)  war  k.  k.  österr.  wirkl.  Geheimerrath ,  Kämmerer,  Ge- 
neral-Feldmarschall-Lieutenant und  zweiter  Inhaber  des  Husaren-Regi- 
ments Nr.  3.  oder  Erzherzog  Ferdinand,  wie  auch  Ehren-Cavalier  der 
Erzherzogin  Marie  Louise ,  Herzogin  von  Parma ,  und  als  solcher  zugleich 
mit  den  auswärtigen  und  Militärangelegenheiten  dieses  Staats  beauftragt. 
Im  Jahr  1810  ernannte  ihn  der  Kaiser  zum  ausserordentlichen  Gesandten 
in  Stockholm;  1814  befehligte  er  die  Avantgarde  der  österr.  Armee  in 
Italien  und  1815  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Militär-Gouverneurs  in 
Neapel  (f  22.  Febr.  1829).  —  In  Folge  ihrer  vieljährigen  und  ausge- 
zeichneten Verdienste  um  das  österreichische  Kaiserhaus  hat  sich  die 
Familie  die  Niederösterreichische  Lnndstandschaft ,  das  Indigenal  von 
Cngarn,  wie  das  Helvetische  erworben  und  hergebracht. 

Die  Besizungen  dieses  erlauchten  Hauses  bestehen  ausser  den 
obenerwähnten  Grundstücken  in  Bebenhausen,  in  den  vormals  zum 
(an  ton  Oaichgau  immatriculirt  gewesenen,  unmittelbaren  reichsritter- 
schaftlichen  Gütern,  in  den  seit  1806  der  Landeshoheit  Baden  unter- 
geordneten grundherrlichen  Gütern  Adelshofen  und  Gemmingen  (lezterca 
mit  der  freiherrlichen  Familie  von  Gemmingen  gemeinschaftlich) ;  unter  würt- 
tembergischer Oberhoheit  das  Städtchen  Schwaigern,  dieDomaine  Stocks- 
berg ,  die  Dörfer  Neipperg,  Klingenberg  und  Hausen  bei  Massenbach  (OA. 
Brakenheim),  nebst  einem  Hofgut  in  Bönnigheim  (OA.  Besigheim) ,  welche 
sämmtlich  im  Neckarkreis  belegen  sind.  Im  Ganzen  wird  das  Areal  zu  2  Q.M. 
mit  3,500  Einw.)  und  die  Einkünfte  mit  60,000  Gulden  berechnet. 
In  Württemberg  sind  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  des  gräflichen 
Hauses  durch  eine  besondere  königl.  Declaration  vom  19.  Mai  1827 
festgestellt  und  der  jedesmalige  Senior  des  Hauses  mit  Siz  und  Stimme 
in  der  ersten  Kammer  der  kunigl.  württemb.  Landstände  aufgenommen. 

Graf:  Alfred  August  Karl  Franz  (Kamillus,  geb.  26.  Januar  1807, 
erblicher  Standesherr  des  Königreichs  Württemberg,  k.  k.  österr. 
Kämmerer,  und  k.  württ.  Generalmajor  a  la  Suite* ;  folgte  seinem 
Vater  dem  Grafen  Adam  Adalbert  (s.  o.)  von  Neipperg,  am  22.  Febr. 
1829;  verm.  I.  19.  Oct.  1835  mit  Josephine,  geb.  Gräfin  von 
Grisoni  (f  17.  Nov.  1837);   II.  19.  Merz  1840  mit 

Pr.  Marie  Friedrike  Charlotte,  königlicher  Prinzessin  von  Würt- 
temberg, ältester  Tochter  des  Königs  Wilhelm  I. ,  geb.  20.  Octo- 
Ler  1816. 

Brüder. 

1)  Gustav  Adolf  Friedrich  Bernhard  Leopold,  geb.  10.  Sept.  1811. 
k.  k.  österr.  Hauptmann  im  Ingenieur  -  Corps ,  und  Chevalier  de 
justice  des  Johanniter-Ordens. 

2)  Erwin  Franz  Ludwig  Bernhard  Ernst,  geb.  6.  April  181$.  k.  k. 
Rittmeister  bei  Hohenzollern-Chevauxlegers  Nr.  2.;  vermählt  mit 

Henriette,  geb.  Gräfin  Waldstein  von  Leutomischl ,  geb.  23. 
Dec.  1823. 
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Vaters- Bruders , 

des  f  Grafen  Johann  Joseph  (Nepomuk  Franz,  geb.  14.  Mai  1756, 
k.  k.  österr.  Kämmerer ,  f  10.  Nov.  1809)  nachgelassene  Töchter: 
l)  Wilhelmine  Marie,  geb.  19.  Febrnar  1793. 
1)  Louise,  geb.  3.  Februar  1794. 

Das  Wappen  besteht  ans  drei  runden  silbernen  Ringen  in  einem  rotben 
Schilde.  Helmdecken  silbern  und  rotb.  Am  Fusse  des  Schildes  steht  das  Motto: 
Virtus  sudore  paratur. 

M.  s.  Bucelins  Stemmatographie ,  P.  I.  S.  139.  Goldast  T.  2-  der  deuUcbea  Bltter- 
sazungcn.  Bürgermeister  vom  Schwäbischen  Reichsadel.  Genealog,  historische  Nachrichten 
P.  I.  und  n.  Königs  Sächsische  Adelshistorie  T.  2.  p.  721.  Frankfurter  Genealog.  Handbuch 
Burgermeister  thesaux.  juris  eqoestr.  T.  II.  p.  564.  Jahrbuch  des  deutschen  Adels  für  1*14 


*  Neuenstein. 

• 

Ein  altadeliges  Geschlecht,  das  wir  zuerst  im  13.  Jahrhundert  in 
der  Ortenau  antreffen.  Die  erste  Spur  desselben  findet  sich  in  einer 
alten  Urkunde  vom  Jahre  1317  im  Neuenstein'schen  Archiv,  demifolge 
Graf  Egon  von  Freiburg  einer  „Schwester  Adelhaid  von  Neuenstein" 
Klausnerin  in  Oberndorf,  ein  Gut  schenkt.  Nach  Kolb  soll  der  Name 
aber  schon  im  Jahre  1287  in  einer  Urkunde  des  Klosters  Allerheiligen 
vorkommen. 

Ob  die  Neuenstein  im  Renchthale  zu  der  Familie  gleiches  Namens 
gehören,  welche  wir  im  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  zu  Muhlhausen 
und  Solothurn  finden ,  ist  schwer  zu  ermitteln.  Nur  so  viel  weiss  man 
mit  Gewissheit,  dass  im  Jahre  1345  ein  Schultheiss  Heinrich  Ro- 
chart ,  zum  Geschlecht  Neuenstein  gehörig ,  zu  Oberkirch  starb .  der 
mit  verschiedenen  Gütern  vom  Grafen  von  Freiburg  belehnt,  später  als 
ein  Ahn  der  von  Neuenstein  erklärt  wurde.  Beinahe  200  Jahre  nach 
dessen  Tod  entstand  nämlich  wegen  der  Lehensberechtigung  Streit  zwi- 
schen den  zwei  schon  damals  bestandenen  Linien  Gebhardt  von 
Neuenstein  zu  Rodeck  und  Hans  v.  N.  zu  Hubeck.  Ersterer  sprach  die 
Neuenstein'schen  Lehen  allein  an;  durch  einen  Schiedsspruch  mehrerer 
benachbarten  Ritter  wurde  jedoch  erkannt,  dass  beide  Eines  Stammes 
seven,  und  wie  bisher,  die  Lehensgüter  gemeinschaftlich  gemessen 
sollen.  —  Im  Jahr  1427  wurde  unter  vier  Herren  von  Neuenstein  ein 
Burgfrieden  auf  25  Jahre  geschlossen ,  wobei  die  Verbündeten  sich  Edel- 
knechte nennen.  Ausser  Neuenstein  besassen  sie  aurh  Güter  zu  Ver- 
nach,  Rodeck,  Hubeck  u.  s.  w.,  nach  welchen  sich  verschiedene  Linien 
benannten ,  in  die  das  Geschlecht  sich  schon  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts theilte.  Die  beiden  ältesten  zu  Hubeck  und  Rodeck  blühten 
bis  in  die  jüngste  Zeit,  wo  die  zu  Hubeck  erlosch.  Ersterer  gehören 
an:  die  Ritter  Jakob  Heinrich  und  Hermann  Dietrich  v.  N. ,  welche 
von  1687  bis  1693  Directoren  der  ortenauischen  Ritterschaft  waren. 
Ein  Johann  v.  N.  und  Philipp  v.  N.  waren  um  dieselbe  Zeit  Mitglie- 
der gedachten  Ritter-Cantons.  Carl  Freiherr  v.  N.  (geb.  27.  Oct.  l?«7) 
starh  15.  Februar  1838  zu  Durlach  als  ghz.  bad.  Gcnerallieutenanl 
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Sein  Name  ist  verewigt  in  den  Annalen  der  badischen  Kriegsgeschichte. 
Sein  jüngerer  Bruder  ist  dermalen  Senior  des  Geschlechts. 

Die  Familie  besizt  gegenwärtig  an  grundherrlichen  Gütern :  das 
Schloss  Rodeck  mit  Scheuerhof,  Hasselhof  und  Waidhof,  ferner  Wald- 
ulm (Pfarrdorf  mit  208  Einw.)  und  Furschenbach  (Dorf  mit  262  Einw.), 
welche  sämmtlich  im  Amtsbezirk  Achern  belegen  sind.  Das  Stamm- 
schloss  Neuenstein,  nach  Angabe  älterer  Chronisten  ein  Meisterwerk 
altdeutscher  Baukunst ,  wurde  in  der  pfälz-baverischen  Fehde  von  1458 
bis  1504  zerstört ,  und  später  bei  der  veränderten  Art  der  Kriegführung 
nicht  wieder  aufgebaut. —  Religion:  katholische.  —  Familiensiz: 
Schloss  Rodeck  am  Rhein. 

Freiherr:  Leopold  Joseph  Carl  von  Neuenstein-Rodeck ,  geb.  I.  Sept. 
1768;  verm....  (Freiburg). 

isoKn. 

Heinrich  Clemens  Leopold,  geb.  13.  Nov.  1808. 

Da«  Wappen  zeigt  ein  silberne»  Rad  im  schwarzen  Schilde,  auf  dessen 

Helm  eine  männliche  Figur  mit  Büffelhörnern  statt  Arme  und  ein  Rad  auf  der 

Brust  tragend ,  hervorsteigt. 

Nähere  Nachrichten  geben:  Stumpfitm  Schweixer-Chronik.  —  Spangenberg  Adels- 
»picgel.  -  Zentner,  das  Renchthal.  1839.  S.  218-21*  -  Gau  he,  Adelslexicon.  -  Kolb, 
topogr.  Lexicon  von  Baden 

Neveu. 

Diese  im  diesseitigen  Staate  grundherrlich  begüterte  Familie  ge- 
hört der  aus  dem  Departement  Anjou  stammenden  altadeligen  Familie 
Neveu  de  la  Folie  an.    Karl  Neveu  de  la  Folie  verliess  Frankreich 
zu  Anfang  des  dreissigjahrigen  Krieges,  begab  sich  nach  Deutschland 
in  kais.  österreichische  Dienste,  ward  Oberst  und  Regimentscommandant, 
und  in  Folge  seiner  in  dieser  Eigenschaft  bewiesenen  ausgezeichneten 
Dienste  von  Kaiser  Leopold  I.  zum  Landvogt  in  der  Ortenau  ernannt, 
und  mit  der  daselbst  belegenen  reichsfreien  Herrschaft  Windschläg  be- 
schenkt   Im  Jahr  1669  erhob  ihn  derselbe  Kaiser,  für  sich  und  seine 
Nachkommen  in  den  Reichs-Freiherrnstand.    Sein  Sohn  Franz  Michael 
war  gleichfalls  Landvogt  in  der  Ortenau ;  wie  denn  von  dieser  Zeil  an, 
mehrere  Söhne  dieser  Familie  ihre  Dienste  dem  österreichischen  Kaiser- 
haus widmeten.  —  Franz  Xaver,  Freiherr  von  Neveu  (geb.  26.  Febr.  1749), 
ein  Ur-Urenkel  des  leztern  starb  am  23.  Aug.  1828  als  der  lezte  Fürst- 
bischof von  Basel.  —  Franz  Anton  Frhr.  v.  N.  Herr  der  Herrschaften 
Windschläg ,  Hespengrund ,  Dietenbach  und  Rain ,  ist  der  nächste  Stamm- 
herr der  jezt  lebenden  Familienglieder  (s.  u.).    Er  wurde  3.  April  1781 
zu  Windschläg  geboren ,  war  grossherzoglich  badischer  Kammerherr  und 
Oberforslmeister,  Ritter  des  Ordens  vom  Zähringer-Lowen ,  auch  Mit- 
glied der  vormals  freien  reichsunmittelbaren  Ritterschaft  im  Canlon 
Ortenau,  welcher  die  Familie  von  1659  an  incorporirt  war.    Er  starb 
am  6.  Februar  1809.    Sein  Bruder  Joseph  Wilhelm  (geb.  21.  Juni 
1782),  war  k.  k.  österreichischer  Kämmerer,  Gesandter  und  bevoll- 
mächtigter Minister  am  kais.  brasilianischen  Hof,  ghz.  bad.  Kammerherr. 
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Kommandeur  des  österr.  Leopold-,  uod  des  k.  portugiesischen  Christus- 
ordens;  er  «Urb  zu  Bio  Janeiro  am  16.  Februar  1809. 

Die  Besizungen  der  Familie  bestehen  in  den  obenerwähnten  Grund- 
herrschaften Windschläg  und  Hespcngrund,  welche  ein  Majorat  bilden 
und  im  A.B.  OfTenburg  liegen :  ferner  in  den  Grundherrschaften  Dieten- 
bach und  Rain  (A.B.  Freiburg)  im  Breisgau.  —  (Konfession:  katho- 
lische. —  Familiensiz:  Schloss  zu  Windschläg. 

Freiherr:  Franz  Joseph  Adolph  Karl  von  Neveu,  geb.  23.  Oct.  1812. 
Bcsizer  des  Majorats,  ghz.  bad.  Kammerherr ;  vorm.  14.  Oclobcr 
1839  mit 

Mathilde,  geb.  Freiin  von  Schauenburg  zu  Hcrrlisheim ,  geh. 
18.  Oct.  1818. 

Geschwister. 

1)  Marie,  geb.  26.  Nov.  1809,  verra.  23.  Juni  1838  mit  dem  Frei- 
herrn von  Ncubronn-Eisenburg ,  ghz.  bad.  Kammerjunker  und  Amt- 
mann zu  Kork. 

2)  Maria  Franziska  Josephine  Augusle,  geb.  13.  Juni  1814,  verm. 
1.  Febr.  1834  mit  dem  Freiherrn  Emil  Böcklin  von  BöcklinsaH. 
ghz.  bad.  Kammerjunker  und  Bezirksförster  zu  OITenburg. 

3)  Balbine,  geb.  31.  Mai  1816. 

4^1  Adelheid,  geb.  8.  Januar  1818. 

5)  Franz  Anton  Joseph,  geb.  2.  Aug.  1820,  Grundherr  zu  Dieten- 
bach und  Rain. 

Mutter, 

Freifrau:  Maria  Franziska  Josephe,  geb.  Freiin  von  Roggenbach,  geb. 
9.  Mai  1791,  verm.  6.  Febr.  1809  mit  dem  Freiherrn  Anton 
v.  N.  (s.  o.);  Witwe  seit  20.  Februar  1837. 

Yaters-Gcsclticister 

Marie  Luise  Sophie,  geb.  14.  Merz  1786,  verm.  9.  April  1804 
mit  dem  Grafen  Peter  von  Hennin  (s.  o.),  ghz.  bad.  Kammerherr  und 
Hofgerichtsrath  (zu  Freiburg). 

Das  Wappen  besieht  aus  zweien  in  Kreuzesform  gelegten  silbernen  Ankern 
im  grünen  Schilde ,  den  die  Freiherrnkrone  schmückt.  Die  llelmdecken  sind  sil- 
bern und  grün. 

*  Oberkirch. 

Ist  eine  von  den  ältesten  adelichen  Familien  im  untern  Elsass: 
sie  hat  den  Namen  von  dem  nahe  bei  dem  Städtchen  Ober-Ehnheiin 
zwischen  den  Flusschen  Magcl  und  Ergers  im  heutigen  französischen 
Departement  Unlerrhein  gelegnen  Schloss  Oberkirch,  welches  diese 
Familie  nebst  Appertinenzen  vormals  von  der  Herrschaft  Rnppoltstein  im 
Ober-Elsass,  als  ein  Afterlehen  des  Bisthums  Basel  zu  Lehen  trug. 
Sie  besass  einst  auch  eine  Zeil  lang  Sladt  und  Schloss  Oberkirch  ,  nebst 
andern  Lehen-  und  Alodialgülern  zu  Bilslnn,  Fürdenheim  .  Oberehnheim 
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(vormals  kais.  Rcichslehen) ,  Immenheim  bei  dem  Gickelsberg ,  Rohr- 
burg (dieses  durch  Heirath  von  der  Familie  von  Müllenheim  erworben, 
vertauschten  sie  1670  an  die  Familie  Heinacker  gegen  andere  Guter 
im  Elsass)  u.  s.  w. ,  vermöge  deren  sie  schon  im  Jahr  1580  zur  nie- 
derelsässisehen  unmittelbaren  Reichsritterschaft  t'autons  Ortenau  imraatri- 
culirt  worden  war.  In  der  Kirche  St.  Johann  bei  Oberehnheim  hatte  die  Fa- 
milie ihr  Erbbegräbniss.  Von  ihren  Altvordern  sind  B  c  r  n  a  r  d  ,  S  i  g  f  r  i  e  d 
und  Kainer  als  Mitunlerzeichner  aus  einer  Schenkungsurkunde  des 
Klosters  Mauermünster  vom  Jahr  1135,  mehrere  andere  durch  Turniere 
bekannt,  wie  z.  B.  Heinrich  (1179)  dem  zu  Cöln,  und  Georg  (1436) 
dem  zu  Stuttgart  anwohnten.  Jakob  v.  0.  half  1463  die  H.Geist- 
Gesellschaft  zu  Strassburg  auf  10  Jahre  errichten.  Heinrich  v.  O. 
war  1474  Canonicus  zu  Basel,  wo  die  Familie  aufgesehworen  hatte; 
Philipp  und  Hans,  Ritler  v.  O.,  kommen  vor  als  kurpfälzische  Käthe 
im  Jahr  1481.  Anastasia  und  Agnes  von  O.  waren  Aebtissinnen 
zu  Ottilienberg ,  1529  und  1542.  Jakob  v.  O.,  des  Bischofs  zu  Strass- 
burg Hofmeister,  war  1530  mit  diesem  auf  dem  Reichstag  zu  Augs- 
burg. Seifried  v.  O.  war  1550  pfalzgräflieher  Hofmeister  zu  Zwei- 
brücken. Joh.  Niklas  lebte  1690  als  Ausschuss  der  uiederelsässischen 
Ritterschaft  und  hatte  zwei  Söhne  Hans  Wolf  und  Samuel,  welche 
in  französischen  Militärdiensten  standen.  —  Carl  Sigfried  v.  O. 
war  Hauptmann  des  Inf.-Regiments  Zweibrücken  und  Stallmeister  der 
Stadt  Strassburg  und  dessen  Bruder  August  Samson,  Rittmeister  des 
Husaren-Regiments  Nassau.  Lezterer  ist  der  Vater  der  jezt  lebenden 
Familienglieder.  Er  wurde  zu  Oberkirch  am  11.  Oct.  1739  geboren, 
und  starb  28.  Januar  1811.  Seine  Gemahlin  war  eine  geborne  Gräfin 
Wuldner  von  Freundstein.  Durch  diese  überkam  er  !/,  der  Grund- 
herrschaft Allmansweier  (A.B.  Lahr),  und  %  der  Grundherrschall 
Schieheim ,  welche  beide  Antheile  er  auf  seine  aus  dieser  Ehe  hervor- 
gegangene Tochter,  eine  verehlichte  Bernard  de  Montbrison  vererbte. 

Freiherr:  Carl  von  Oberkirch,  geb.  20.  Juni  1787  (ältester  Sohn  des 
1811  f  Frhrn.  August  Samson),  vormals  Offizier  in  franz.  Dien- 
sten. (Freiburg.) 

Brüder. 

1)  Franz  Freiherr  von  Oberkirch,  geb.  5.  Juni  1797.  herzogl.  sach- 
sen-coburg.  Hauptmann  zu  Coburg. 

2)  Christian  Frhr.  v.  O.,  geb.  22.  August  1798.  k.  k.  Rittmeister. 

3)  Eduard  Frhr.  v.  O.,  geb.  6.  April  1800,  k.  franzöziseher  Capi- 
tän  zu  Paris. 

4)  August  Frhr.  v.  O.,  geb.  28.  Merz  1804. 

Da«  Wappen  ist  ein  schwarzes  Schild,  worin  ein  silberner  Löwe  mit  goldener 
Krone  und  roth  aasgeschlagener  Zunge.  Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  auf  dem 
Helme ,  dessen  Decken  silbern  und  schwarz  sind. 
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*  Räcknitz. 

Das  Vaterland  der  freiherrlichen  Familie  Räcknitz  ist ,  wie  wir  schon 
im  Adelsbuch  für  Württemberg  in  Kürze  erwähnt ,  Steiermark ,  wo  schon 
1227  ein  Vorfahr  derselben  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  der  Stadt  Grätz 
vorkommt.  Bucelin  eröffnet  ihre  Stammreihe  mit  Hermann  ,  der  1374 
lebte.  Nach  ihm  werden  Georg  und  dessen  Enkel  Christoph 
erwähnt ,  welch  lezterer  mit  seiner  zweiten  Ehegattin ,  der  Erbtochter 
des  lezten  Grafen  von  Pernegg ,  ansehnliche  Güter  erheirathete.  Mit 
dessen  Sohn  Mauritius,  den  Spangenberg  unter  den  Gelehrten  des 
16.  Jahrhunderts  aufzählt  ,  wurde  diese  Familie  von  Kaiser  Ferdinand  I. 
am  14.  Merz  1553  in  den  Reiehs-Freihermstand  erhoben,  welche  Würde 
ihr  der  Erzherzog  Karl  zu  Neustadt  durch  ein  Diplom  vom  21.  August 
1570  bestätigte,  unter  Hinzufügung  eines  vermehrten  und  verbesserten 
Wappenbriefs.  Mauritius  Sohn,  Franz,  war  kaiserlicher  Rittmeister 
und  dessen  Sohn,  Gallus,  Regierungsrath  und  kaiserlicher  Kämmerer. 
Dieser  soll,  in  Folge  des  Restitutions- Edikts  vom  6.  Merz  1629,  ge- 
nöthigt  gewesen  seyn ,  seine  Heimath  zu  verlassen ,  und  nach  Nürnberg 
auszuwandern,  wo  er  1658  starb.  Sein  Bruder  Moritz,  vermählt  mit 
einer  Gräfin  von  Dietrichstein,  hinterliess  zwei  Söhne,  Gustav  und 
Christoph  Erasmus.  Von  diesen  wandte  sich  der  ältere  nach  Meissen, 
wurde  Vater  des  Freiherrn  Karl  Gustav  v.  R.  auf  Nischwitz,  welcher 
1713  k.  polnischer  und  kursächsischer  Kammerherr,  später  (1725) 
Oberststallmeister  war,  und  1729  auf  seinem  Gut  Lobkowicz  starb,  mit 
Hinterlassung  eines  Sohnes ,  Gallus  Maximilian ,  welcher  später  mit  einer 
Gräfin  Flemming  sich  vermählte.  Mit  dem  aus  dieser  Ehe  hervorge- 
gangenen einzigen  Sohn  Johanu  Carl  Gustav  erlosch  diese  Linie  in 
Sachsen ,  indem  dessen  Ehe  mit  Amalie ,  einer  geb.  Freiin  von  Bülow 
kinderlos  blieb;  Moritzens  jüngerer  Sohn  Christoph  Erasmus  (geb. 
1638,  kurpfälz.  Kammerherr,  f  1703),  folgte  seinem  Oheim,  dem 
obenerwähnten  Freiherrn  Gallus,  im  Besiz  der  Herrschaft  Bernegg;  er 
sezte  seinen  Stamm  dauernd  fort;  durch  seine  Heirath  mit  Marie  Elisa- 
bethe  Geizkofller  (geb.  1650,  f  1719),  der  Tochter  des  kaiserlichen 
Säckelmeisters  und  Reichs-Pfennigmeisters  M.  v.  G.,  gelangte  er  in  den 
Besiz  der  Herrschaften  Heunsheim  (jezt  Heinsheim),  Bergweiler  und 
Sonnendorf,  vermöge  deren  er  zugleich  Mitglied  der  reichsfreien  schwä- 
bischen Ritterschaft  im  Canton  Kocher  wurde.  Sein  Sohn  Philipp  Friedrich 
Wilhelm  (geb.  1676,  f  1737),  kais.  Rath  und  Canton  Kocher 'scher 
Ritterrath,  hinterliess  aus  zweiter  Ehe  mit  Johanne  Charlotte  Schade  von 
der  Salwev  (seine  erste  Gattin  war  Sybille  Dorothee  Eberhardine  von 
Sperberseck)  zwei  Sohne:  Philipp  Adam  Friedrich  (geb.  4.  April  1722, 
f  30.  April  1794),  und  Johann  Gustav  (geb.  18.  Mai  1727,  f  9.  Oct. 
1764),  von  denen  ersterer  kinderlos  starb,  der  zweite  dagegen  durch 
>eine  mit  Juliane  von  Adelsheim  (f  1766)  erzeugten  zwei  Söhne  Carl 
Friedrich  (geb.  11.  Juni  1756,  f  .  .  .  },  und  Eugen  Christoph 
(geb.  1.  Sept.  1759.  f  >3-  J,,ni  1815,  war  vermählt  in  erster  Ehe 
mit  Sophie  Luise  von  Wöllwarth ,  f  1800,  in  zweiter  Ehe  mit  Auguste 
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Gräfin  von  Löwenstein  -  Werthheini ,  f  .  .  .  ),  nächster  Stammherr 
zweier  hcutzutag  in  Baden  und  Württemberg  blühender  Linien  gewor- 
den ist.  Der  Dcscendenz  der  erstem  oder  altern  Linie ,  deren  Stifter 
Eugen  Christoph  ist,  haben  wir  im  Adelsbuch  für  Württemberg  (S.  297) 
bereit«  erwähnt;  es  kommt  somit  hier  nur  die  zweite  oder  jüngere 
im  Grossherzogthum  Baden  begüterte  Linie  in  Betracht.  Sie  begreift  die 
Descendenz  ihres  Stifters,  des  gedachten  Freiherrn  Carl  Friedrich  und 
seiner  Gemahlin  Luise  Dorothee  von  Wacks. 

Ihr  Besizthum  besteht  in  der  Grundherrschaft  Heinsheim  und  dem 
Schloss  Ehrenberg  bei  Mosbach  (A.B  Neudenau).  —  Confession: 
evangelische.  —  Famil iensi z:  Schloss  Ehrenberg. 

Freiherr:  Carl  Friedrich  von  Räcknitz ,  ghz.  badische'r  Kammerherr, 
und  Grundherr  zu  Heinsheim;  verm.  mit 

Freifrau  Charlotte  Marianne  Elisabeth,  geb.  7.  Mai  1793, 
geb.  Freiin  Rüdt  von  Collenberg  zu  Bödigheim. 

Geschwister. 

1)  Eduard  Frhr.  v.  R.,  ghz.  bad.  Kammerherr  und  Ober-Forstrath 
zu  Carlsruhe ,  verm.  mit 

Freifrau  Emma,  geb.  Freiin  Teuflei  von  Birkensee. 

Kinder. 

l)Carl.    2)  Otto.    3)  Auguste.    4)  Charlotte.    5)  Thekla. 

2)  Charlotte  Freün  von  Räcknitz. 

Das  Wappen  dieser  freiherrlichen  Familie  ist  ein  quadrirtes  Schild:  1  u.  4 
der  Kopf  eines  weissen  Esels  in  Roth ;  2  und  3  ein  schrägrechter  silberner  Bal- 
ken ,  gleichfalls  in  Roth,  wegen  Pernegg;  das  goldene  Hertschildchen  enthalt 
einen  schwarzen  I.öwen ,  als  Starmnwappen  der  Familie.  Ueber  dem  Schilde  ruhen 
drei  Turnierhelme,  1.  mit  dem  Kseli-kopfe;  2.  zwei  in  Ruth  und  Silber  wechselnde 
Rüflelhörner,  3.  mit  dem  verkürzten  Löwen.  Die  Helmdecken  sind  silbern 
und  roth. 

*  Reischach. 

Nach  den  Turnierbüchern  und  Bucelin  existirte  dieses  Geschlecht 
schon  im  grauesten  Alterthum.  Der  erste,  welcher  genannt  wird,  ist 
Diepold  v.  R.  im  Jahr  1019  und  1042.  Ihre  Wohnsize  waren  ur- 
sprünglich an  der  obern  Donau.  Burkard  v.  R.  halte  1350  das  Güt- 
lein zu  Stetten  am  kalten  Markt  und  das  Grosholz  ob  Stollenberg  zu 
Lehen  von  Württemberg.  Die  Reischache  von  Dietfurt  waren  noch 
1413 — 88  und  1561  beim  Rittercanton  Donau  immalrikulirt.  Haupt- 
sächlich stark  begütert  erscheint  das  Geschlecht  im  Canton  Hegau ,  All- 
gäu und  Bodensee  von  1407—1561  mit  Neuenhewen,  Mägdeberg,  Mühl- 
hausen,  Schlatt,  Hohenstofleln ,  Steusslingen,  Linz,  Wasserburg,  Hom- 
boll,  Immendingen,  Hohenkrähen,  Langenstein  u.  s.  w. 

Die  ordentliche  Stammreihe  beginnt  nach  dem  von  Schilling'schen 
Geschlechtsregister  (S.  375)  mit  Egenolf  v.  R.  1392 ,  Mitglied  des  be- 
kannten Adelsvereins  wegen  Führung  des  St.  Georgen-Panners  wider 
die  Böhmen.   Von  dessen  zwei  Söhnen  ist  Heinrich  v.  R.  zu  Dietfurt 
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[längst  zerstörtes  Rilterschloss  an  der  Donau  in  der  förstenbergischen 
Herrschaft  Jungnau  unter  Sigmaringischer  Landeshoheit]  um  1415  Stifter 
der  im  diesseitigen  Staate  begüterten,  bei  der  katholischen  Kirche  ver- 
bliebenen, Branche  des  Geschlechts,  während  dessen  Bruder  Eber- 
hard, vermählt  mit  Magdalena  von  Laubenberg,  welcher  1401  von 
Graf  Eberhard,  dem  Milden,  von  Württemberg  die  Feste  Reichenstein,  bei 
dem  Dorfe  Lauterach  im  heutigen  O.A.  Ehingen  gelegen ,  zu  einem 
offenen  Haus  erhielt  und  diese  OcfTnung  der  Herrschaft  für  sich  und 
seine  Erben  verschrieb ,  als  Ahnherr  des  annoch  im  Königreich  Würt- 
temberg blühenden  Familien-Astes  zu  betrachten  ist,  welcher  in  der 
Folge  sich  im  Riltercanton  Neckar-Schwarzwald  ansiedelte,  daselbst  den 
lutherischen  Glauben  annahm  und  sich  in  einem  grossen  Theile  seiner 
Angehörigen  dem  würltembergischen  Hof-,  Civil-  und  Militärdienst  wid- 
mete, und  dem  auch  der  gegenwärtige  grossh.  Kammerherr  Carl  v.  R. 
(geb.  1811)  und  Oberlieutenant  Ludwig  v.  R.  (geb.  1809)  entstammen. 
Da  wir  hier  blos  des  ersten  Hauptastes  historisch -genealogische  Ver- 
bältnisse zu  berichten  haben:  so  wird  in  Betreff  des  andern  auf  des 
süddeutschen  Adelsheros  lste  Section  S.  302 — 310  verwiesen. 

Zu  keiner  von  diesen  beiden  Branchen  gehört  Eberhard  von 
Reischach  (Enkel  eines  andern  Heinrichs  v.  R.,  Gem.  1)  v.  Klingen- 
stein,  2)  v.  Ellnbach,  welcher  bei  den  Schweizern  auch  Eberli  von 
Ryschach  heisst.  Ererhielt  1515  das  Ehren-Bürgerrecht  zu  Zürich,  weil 
er  mit  der  Stadt  Panner  ins  Hegau  gezogen  und  sich  tapfer  gehalten  hat 
Im  Jahr  1519  war  er  Oberster  über  1000  Mann  Miethstruppen  aus  dem 
Canton  Zürich,  welche  er  dem  Herzog  Ulrich  von  Württemberg  wider 
den  schwäbischen  Bund  zuführte.  Er  musste  aber  desshalb  mehrere 
Jahre  Zürich  meiden,  darum  dass  er,  wie  eine  Chroniksich  ausdrückt, 
dem  Gebot  zuwider  Knechte  und  Hauptleute  zum  Württemberger  geführt 
hat.  1525  heurathete  er  die  lezte  Aeblissin  des  Frauenmünsters  zu 
Zürich ,  Katharina  v.  Zimmern ,  die  ihren  Stiftsfrauen  diessfalls  mit  ihrem 
Beispiel  vorangieng,  und  blieb  in  dem  Treffen  bei  Cappel,  das  die  fünf 
Orte  den  Zürichern  lieferten  im  Oclober  1531,  und  worin  auch  der 
berühmte  Reformator  Zwingli  seinen  Tod  fand. 

Des  oben  erwähnten  Heinrichs  v.  R.  zu  Dietfurt  Enkel,  Jo- 
hann v.  R.,  genannt  Knobloch  (Gem.  von  Stauffen),  hatte  sieben  Söhne, 
von  denen  die  beiden  ältesten  Lucas  (1547)  und  Veit  (Hans)  ihren 
Stamm  fortpflanzten ,  welcher  sich  später  in  mehrere  Zweige  ausbreitete, 
von  denen  aber  nur  der  durch  Veits  Sohn,  Johann  Michael  (Gem. 
Anna  Maria  von  Beerwangen) ,  gegründete  bis  heule  sich  erhalten  hat, 
während  die  übrigen  alle  mit  Hans  Werner  v.  R.  zu  Hohenstofleln 
(Gem.  Margareth  von  Spät  zu  Zwiefalten)  im  Jahr  1632  im  Manns- 
stamm erloschen  sind.  Leztere  zählten  folgende  geschichtlich  merk- 
würdige Glieder:  Lukas  Sohn,  Eitel  Eck  v.  R.,  der  an  der  Spitze  von 
6000  Mann  Fussvolk,  1529,  die  Stadt  Wien  gegen  die  Türken  aufs 
tapferste  beschützen  half.  Spangenberg  erzählt  von  ihm ,  er  habe  noch 
1541  wider  die  Türken  in  Ungarn  sich  ausgezeichnet,  und  einen  seiner 
Söhne  bei  sich  gehabt,  welcher  in  einem  Gefechte  viele  Türken  tödtete, 
endlich  selbst  fiel.   Diess  habe  der  Vater  mitangesehen ,  ohne  zu  wissen, 
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dass  es  sein  Sohn  sei,  und  zu  seiner  Umgebung  gesagt:  „dieser 
brave  Gesell  ist  wohl  eines  ehrlichen  Begräbnisses  werth." 
Als  aber  dem  Todten  vor  der  Bestallung  der  Helm  abgenommen  wurde, 
und  er  seinen  Sohn  erkannte ,  sei  der  Vater  so  sehr  betroffen  worden, 
dass  er  heftig  erkrankte  ,  und  bald  darauf  zu  Wien  verstarb.  Ein  anderer 
seiner  Söhne  war  Lukas,  kaiserl.  Rath,  (f  1564)  Valer  von  Eitel 
Eck  IL,  der  im  Jahr  1596  als  überstlieutenant  des  schwäbischen  Kreises 
wider  die  Türken  blieb.  Johann  Michaels  einziger  Urenkel  und  mit- 
hin Stammhalter,  war  Marquard  Rudolf  v.  R.  zu  Immendingen,  Aus- 
schuss  der  schwäbischen  Ritterschaft  im  Hegau  (geb.  1650,  f  27.  Febr. 
1728);  Gem.  Mari;)  Benigna  von  Hallwcil.  Deren  Sohn  war  Judas 
Thaddäus  v.  R.  auf  Iminendingen ,  Hohenkrähen  und  Tuttlingen ,  kai- 
serlicher Kammerherr  und  Geheimerrath,  im  Jahr  174 1  Abgesandter 
der  Königin  von  Ungarn,  Maria  Theresia  an  die  Generalstaalen  von 
Holland;  Gem.  Anna  Maria  von  Bodmann  zu  Bodmann  (geb.  1707, 
verm.  1726).  Von  deren  sechs  Töchtern  war  die  älteste  Charlotte 
(f  1782)  kaiserl.  Schlüsseldame  und  Gemahlin  des  Reichsgrafen  Franz 
de  Paula  Carl  von  Dietrichstein,  k.  k.  wirklichen  Geheimerraths  und 
Oberst-Silberkämmerers;  die  dritte,  Gabriele,  war  Oberhofmeisterin 
bei  der  Grossherzogin  von  Toskana  bis  1770.  Ihr  Gemahl,  Graf  Franz 
Thum  von  Valsassina ,  wirkl.  kaiserl.  Geheimerrath ,  Generalfeldmarschall- 
Lieutenant  ,  Oberst-Kammerherr  und  Conferenzminister  des  Grossherzogs 
Leopold  von  Toskana,  Ritter  des  Stephan  -  Ordens  etc.  etc.  wurde  ihr 
schon  nach  einer  dreivierteljährigen  Ehe  durch  den  Tod  entrissen, 
9.  Febr.  1766.  Die  vierte  und  fünfte  Tochter  waren  mit  spanischen 
Marquisen  vermählt,  leztere  in  zweiter  Ehe  mit  Graf  Adelmann  von 
Adelmannsfelden,  Rilterhauptinann  vom  Canton  Kocher;  und  die  lezte 
Tochter  an  den  kurmainzischen  Geheimerrath  und  Rcichstagsgesandten, 
Philipp  Wilhelm  Albrecht  v.  Lynker.  Von  den  drei  Sühnen  war  Sig- 
mund Maria  v.  R.  k.  k.  und  fiirstl.  Ellwangischer  Geheimerrath  und 
Domherr  zu  Augsburg  und  Elhvangen ,  Custos  des  Rillerstifts  Comburg, 
infulirler  Probst  des  Collegiätstifts  bei  der  Pfarr-Kirche  in  Dillingen  und 
des  Pfälzischen  Löwcn-Ordens-Rittcr,  Franz  Josef  N'epomuk  Fidel  (1800) 
Groscomthur  der  Deutsch-Ordens-Ballei  Altenbiesen  (bei  Maastricht ,  im 
ehmaligen  Hochstift  Lüttich),  Comlhur  zu  Mastricht,  kaiserl.  Kämmerer 
und  Feldmarschall-Lieutenant;  Judas  Thaddäus  endlich  kaiserl.  Con- 
ferenz-Minislcr  und  Grosskreuz  des  St.  Stephan-Ordens,  vermäldt  mit 
eiuer  gebornen  von  Schauenburg  von  Herlesheim,  welcher  den  Stamm 
in  zwei  Söhnen  fortpflanzte,  nämlich  Thaddäus  v.  R.  kaiserl.  Käm- 
merer und  Major,  mit  einer  Gräfin  von  Kollonitsch  und  Joseph  v.  R. 
(geb.  1.  Dec.  1768),  Grundherr  zu  Immendingen,  ebenfalls  kaiserl.  Käm- 
merer, mit  Maria  Charlotte  Philippine  Gräfin  Stadion  (geb.  1775)  ver- 
ehlicht.  Deren  Schwester  Elisabeth  v.  R.  (geb.  1766)  war  Sternkreuz- 
ordensdame  und  heurathete  1798  Friedrich  Ernst  von  Marschall. 

In  der  Gegenwart  besizt  diese  freiberrliehe  Familie  im  Grossher- 
zogthum Baden 

1)  die  Grundherrschaften  Duchtlingen  und  Hohenkrähen  (A.B.  Blu- 
menfeld), vormals  Nellenburgische  Lehen; 
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3)  die  alodiale  Grundherrschan  Schlatt  (A.B.  Stockach),  früher  dem 
Freiherrn  Johann  Yincens  von  Bodmann  gehörig,  jezt  den  Erben  des 
Freiherrn  Joseph  v.  K.  zuständig. 

Ihre  jezt  lebenden  männlichen  Mitglieder  sind: 

I.  des  Freiherrn  Joseph  von  Reischach  zu  Schlatt,  Sohne: 

1)  Rudolph,  Freiherr  von  Reischach  zu  Dürrheim. 

2)  Vincens,  Freiherr  von  Reischach  zu  Dürrheim. 

II.  des  Freiherrn  Carl  Gottlob  Eberhard  Benjamin  (geb.  25.  SepU  1777, 

ghz.  badischer  Oberst,  f  1819) 

Söhne: 

1)  Carl  Ludwig,  geb.  27.  Febr.  1S09  ghz.  bad.  Oberlieutenant 
und  Brigadeadjutant. 

2)  Carl,  geb.  1811,  ghz.  bad.  Kammerherr. 

III.  des  Freiherrn  Franz  Joseph  Nepomuk, 

Sokn: 

Johann  Nepomuk  Freiherr  von  Reischach,  Herr  zu  Duchtlingen 
und  Hohenkrähen. 


*  Rinck  von  Baldenstein. 

Das  Stammland  dieser  durch  hohes  Alter,  so  wie  durch  Verdienste 
ihrer  Vorfahren  ausgezeichneten  Familie  ist  Rhätien,  ihr  Stammschloss 
die  am  rechten  Ufer  der  Albula  noch  jezt  vorhandene  Burg  Baldenstein.  * 
Schon  im  12.  Jahrhundert  kommt 'eine  Tochter  derselben  als  Aebtissin 
in  Chur,  und  ebendaselbst,  1329,  ein  Sohn  mit  Namen  Bartolome 
als  Domherr,  vor.  Hans  von  Baldenstein  und  sein  Sohn  Eberhard 
erscheinen  1397  als  Kämpen  auf  dem  Turnier  in  Zoffingen;  ein  anderer 
Hans  war  1455  des  Bischofs  zu  Chur  Vogt  zu  Fürstenau;  und  Wil- 
helm focht  1499  in  der  Schlacht  auf  der  Maiser  Heide.  Henricus 
war  1514  und  1525  Rector  der  hohen  Schule  zu  Basel. 

Zu  den  frühern Besizungen  der  Familie  gehörten  ausser  der  Burg  Bal- 
denstein noch  die  Schlösser  Wildenbe  rg,  Taxslein  und  Rietberg, 
wovon  lezteres  mit  einem  Thurme  von  ausserordentlicher  Dicke  ver- 
sehen, unfern  der  Bergstrasse  nächst  Rotheis  im  Gotteshausbund  be- 
legen ist.  Um  die  Milte  des  v  15.  Jahrhunderts  verzweigte  sich  die  Fa- 
hime durch  Simon  s,  und'  dessen  Gemahlin  Margaretha  von 
Stein,  zwei  Söhne,  Eberhard  und  Johannes,  in  zwei  nach  ihren 
Besizungen  Baldenstein  und  Wild  enstein  benannte  Aesle. 

In  Folge  der  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  durch  die  Refor- 
mation in  Graubündten  ausgebrochenen  Unruhen  verliessen  beide  Bran- 
chen das  Heimathland  ihrer  Ahnen.  Caspar  der  Sohn  Johannes, 
des  Stammvaters  der  akatholischen  Linie  zu  Wrildcnberg,  Hess  sich 


*  Tschadi  führt  die  Familie  in  seiner  Gallia  comata  schon  unter  jenem  Adel 
auf,  der  mit  dem  Herzog  Khaetus  ans  Tuscien  nach  tiraubflndten  gekommen  war 
und  Ewar  unter  dem  Namen  der  „Passellon ,  Paasegtio,  PassellL" 


Digitized  by  Google 


Rinck  von  Baldenstein. 


149 


1520  in  Schaphausen  nieder,  warb  daselbst  1536  ein  Fähnlein  von 
50p  Mann  in  königl.  französischen  Dienst,  und  erhielt  von  dem  Stifte 
Rheinau  das  Ritterlehen  Frostneck.  Aus  den  Nachkommen  Eberhards, 
des  Stammvaters  der  katholisch  gebliebenen  Linie  zu  Baldenstein, 
verkaufte  Lucius  1563  das  Schloss  Baldenstein  an  Jacob  von  Ruineiii, 
und  zog  in  das  Land  Toggenburg,  wo  sein  Sohn  Johann  Georg  1568 
Obervogt  in  Romishorn  wurde.  Von  des  leztern  Söhnen  war  Johann 
Christopherus  des  deutschen  Ordens  Ritter  und  Comthur  zu  Basel 
und  Rbeinfelden;  Wilhelm,  (1608).  Fürstbischof  von  Basel;  um  1609 
ward  ihm  und  dem  Bischof  zu  Genf,  Franz  von  Sales,  von  Erzherzog 
Albert  von  Oesterreich  die  Mission  einen  zwischen  jenem  Fürsten  und 
dem  Clerus  der  Grafschaft  Burgund  obwaltenden  kirchlichen  Zwist  zu 
schlichten,  und  1610  vermittelte  er  einen  zwischen  der  Kirche  und  dem 
eidgenössischen  Bund  entstandenen  Spann  und  vermochte  leztere  zu 
einer  Erneuerung  ihres  Bundes  zu  Bruntrut.  Er  starb  1628  nach  einer 
zwanzigjährigen  Regierung ,  während  welcher  er  sich  vielfache  Verdienste 
um  die  katholische  Kirche  erwarb ,  indem  er  ein  mächtiger  Gegner  der 
Reformation,  Stifter  mehrerer  Klöster  zu  Bruntrut  und  Delsperg,  wie 
auch  ein  Gönner  der  Jesuiten  war,  denen  er  die  Gründung  eines  Col- 
legiums  zu  Ensisheim  bewilligte.  Von  seinen  zwei  Brüdern,  Baltha- 
sar und  Johann  Jacob  ist  der  erstere  durch  seine  Nachkommen 
Stammhalter  der  Familie  geworden;  von  des  leztern  Söhnen  war  Georg 
Christopherus  des  deutschen  Ordens  Riller  und  Comthur  auf  der 
Insel  Mainau,  und  Wilhelm  Jacob  wurde  1690  zum  Coadjulor  und 
1693  zum  Fürstbischof  von  Basel  erwählt.  Auch  er  erneuerte  den 
11.  October  1695  den  Bund  mit  den  katholischen  Cantonen,  stiftete  in 
Delsperg  ein  Ursuliner-Kloster  mit  der  Verpflichtung,  die  weibliche  Jugend 
zu  unterrichten  und  starb  nach  zwölfjähriger  Regierung  1705.  Gedachten 
Balthasars  Sohn ,  Ignaz  Balthasar,  war  1653  Landes-Hofmeister  des 
Stifts  St.  Gallen ,  und  hatte  seinen  Ansiz  auf  dem  Bergschlosse  Wartegg. 
Von  seinen  Söhnen  war  Franz  Christop horus  Bischof  von  Amyclea 
in  part.  infid.  und  Suflragan  des  Bischofs  von  Eichstädt;  Georg  Wil- 
helm aber  zuerst  Kanzler  des  Stiftes  St.  Gallen,  dann  1685  Landvogt 
zu  Toggenburg,  und  1695  des  gedachten  Stiftes  Landeshofmeister.  Im 
Jahr  lö77  kaufte  er  das  Schloss  Karrenholz ,  welrhes  jedoch  sein  Sohn 
Joseph  Wilhelm  wieder  verkaufte,  und  sich  im  Bisthum  Basel  nie- 
derliess,  wo  er  fürstlicher  Geheimer-Rath  und  erstlich  zu  Saigneleger 
und  hernach  zu  Delsperg  und  im  Münsterthal  Landvogt  wurde,  auch 
für  seine  Familie  das  Erbkämmerer-Amt  erhielt.  Von  seinen  Söhnen 
folgte  ihm  Lucius  Xaverius  in  der  Geheimen-Rathswürde  und  der 
Landvogteu  Georg  Joseph  Wilhelm  wurde  1744  —  seit  1608  nun 
der  Dritte  aus  dem  Geschlecht  der  Rinck  von  Baldenstein  —  zum 
Fürstbischof  von  Basel  erwählt.  Während  seiner  neunzehnjährigen  Re- 
gierung Hess  er  die  schöne  Strasse  von  Delsperg  nach  Biel  durch  das 
Münsterthal  und  den  Pierre  perluis  bauen,  und  verlieh  mit  Genehmigung 
des  Königs  Ludwig  des  XV.  von  Frankreich  das,  darch  das  Erlöschen 
der  Familie  von  Hagenbach  heimgefallene ,  Lehen  Wittelsheim  im  obern 
Elsass  seiner  Familie.    Er  starb  im  Jahre  1761;   Konrad  Anton 
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Sebastian  war  Domherr  zu  Worms  und  Basel  und  des  leztern  Hoch- 
.  slifts Domprobst ;  Ignaz  Balthasar  Willibald  war Maltheser-Ordens- 
Ritter  und  Comthur  in  Leuggern.  Er  wurde  dann  Grossprior  von  Dacien, 
sodann  von  Ungarn  und  endlich  den  10.  Deeember  1796  Johanniter- 
Ordensmeister  in  den  deutschen  Landen,  und  des  heiligen  römischen 
Reichs  Fürst  ;  von  Kaiser  Paul  I.  erhielt  er  das  Grosskreuz  des  russ. 
Alexander -Newsky-  Ordens.  Er  war  der  lezte  deutsche  Grossprior, 
(welchem  Kaiser  Karl  V.  1546  die  reichsfürstliche  Würde  mit  Siz  und 
Stimme  auf  dem  Reichstage  verliehen  hatte),  indem  durch  den  Press- 
burger  Friedenschluss  im  Jahr  1805  das  Fürstenthum  Heitersheim  im 
Breisgau  ,  der  Siz  des  deutschen  Grosspriorats ,  an  Baden  fiel  und  alle 
Ordens-Güter  eingezogen  wurden.    Er  starb  zu  Heitersheim  im  J.  1807. 

Lucius  Xaverius  hinterliess  vier  Söhne,  von  welchen  J o s eph 
Wilhelm  Fidel,  und  Franz  Konrad  Fidel  Domherren  des  Hoch- 
stifts  Basel;  Johann  Baptist  Fidel  des  Maltheser-Ordens-Ritter  und 
Comthur  zu  Mainz  und  Niederweisel,  Karl  Ignaz  Heinrich  Fidel 
aber  zuerst  Mitverwalter  seines  Vaters  in  der  Landvogtei  Delsperg  war, 
dann  aber  zur  Zeit  der  Revolutions-Kriege ,  in  Folge  derer  das  Bisthura 
Basel  mit  Frankreich  vereinigt  wurde ,  auswanderte ,  und  sich  in  Frei- 
burg im  Breisgau  niederliess,  wo  die  Familie  seit  1619  —  in  welchem 
Jahre  der  Fürstbischof  Wilhelm  von  Basel  das  adeliche  Rittergut 
zum  Stotzenthnrm ,  nebst  drei  Quart  des  grossen  und  kleinen  Zehntens  in 
der  Gemarkung  Neuershausen  erkaufte  und  zu  einem  Familienfideicommiss 
gestiftet  hatte  —  ■  der  vorderösterreichisch-breisgauischen  Ritterschaft  in- 
corporirt  war.  Er  wurde  als  vorderösterreichischer  Landrechtenrath  an- 
gestellt und  im  Jahr  1802  zum  k.  k.  Kämmerer  ernannt.  Nachdem  das 
Breisgau  an  Baden  gefallen  war,  kam  er  als  Rath  zum  diesseitigen  Hof- 
gericht und  starb  als  grossherzoglicher  Geheimer-Rath  den  21.  Februar 
1836.  Er  hatte  sich  den  29.  October  1786  vermahlt  mit  Maria  Hen- 
rika Karolina,  Freiin  von  und  zu  Andlau-Birseok ,  (geb.  1.  Novem- 
ber 1769,  f  3.  Mai  1832). 

Seine  directen  Nachkommen  enthalt  die  nachstehende  Genealogie. — 
Conf. :  katholische.  —  Wolmsiz :  zu  Freiburg. 

Freiherr:  Franz  Sales  Konrad  Fidel  Rinck  von  Baldcnslein,  Herr  zu 
Neuershausen  etc.,  geb.  12.  Decrmber  1795,  ghz.  bad.  Rittmeister 
a  In  Suite  und  Ritter  des  Maltheserordcns  zu  Freiburg. 

Gcschm$ter, 

1)  Josepha  Balbina  Fidelis,  geb.  3.  August  1787,  vermählt  25.  Octo- 
ber 1808  mit  Knrl  Johann  Nepomuk  von  Göbel  zu  Rottweil 
am  Neckar. 

2)  Antonia  Fidelis,  geb.  16.  Mai  1789  zu  Freiburg. 

3)  Victoria  Fidelis,  geb.  15.  September  1790,  vermählt  25.  No- 
vember 1812  mit  dem  Freiherrn  Hannibal  Anton  Joseph  von 
Schauenburg  zu  Freiburg. 

4)  Franz  Xaver  Fidel,  geb.  7.  Februar  1797,  k.  k.  österreichischer 
Kämmerer ,  Ehrenritter  des  Maltheser-Ordens  zu  Freiburg ;  vermählt 
11.  September  1828  mit 
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Freifrau  Henrica  Benedicta  Freiin  von  Reinach-Wörth,  geb. 
14.  October  1808. 


1)  Heinrich  Karl  Fidel,  geb.  15.  Anglist  1829. 

2)  Maria  Benedicta  Fidelis,  geb.  17.  September  1830. 

3)  Johanna  Constantia  Fidelis,  geb.  27.  Juni  1833. 

4)  Sophia  Maria  Fidelis,  geb.  2.  Februar  1838. 

5)  Karl  Maria  Fidel,  geb.  2.  Juli  1801,  dienstleistender  Kammerherr 
I.  K.  H.  der  Frau  Grossherzogin  Sophie  von  Baden  zu  Carlsruhe. 

6)  Wilhelm  Franz  Fidel,  geb.  6.  Juni  1805,  ghz.  bad.  Oberlieute- 
nant und  Regiments-Adjutant  im  Infant.-Regt.  Nro.  2  zu  Carlsruhe. 

Daa  Wappen  zeigt  einen  schwarzen  gestürzten  Thurm  im  filbernen  Feld; 
aus  dem  Helme  hervor  steigt  eine  männliche  Figur,  ohne  Arme,  weiss  costumirt, 
mit  schwarzen  Aufschlägen  und  einem  Brustschildchen ,  worin  der  schwarze  Thurm. 
Die  lielmdecken  sind  silbern  und  schwarz. 

Nachrichten   Uber  dieses   Geschlecht  geben:   Aegidius  Tschndi,  Gallia 


familiae  Rinckianae  a  Baldenstein?,  Bantrati  1744.—  I  sei  in.  Historisches  Lexicon.  —  II  de  Ions 
von  An,  Gesch.  des  Cantons  St  Gallen  n.  a.  m.  Das  Wappen  geben:  Joan.  Sibm acher  ediu 
Iforimb.  1605  nnd  Tyroff. 


Die  Spur  dieser  Familie  verliert  sich  ins  graue  Alterthum.  —  Laut 
den  ältesten  Familienurkunden  führten  die  Vorfahren  der  jezigen  Röder 
von  Diersburg  noch  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  den  Namen 
„von  Rode"  (von  roden,  lichten,  urbar  machen,  auf  Guntherrode, 
"Werningerrode ,  Mönchorode ,  Rodeherm  etc.).  Die  Benennung  dieses 
Namens  in  der  Mehrzahl  scheint  die  nächste  Veranlassung  zur  Abände- 
rung des  Namens  gegeben  zu  haben,  indem  man  statt  „die  Rode" 
sagte  die  „Roder  oder  Röder." —  Diese  Form  „Röder"  erhielt  sich 
von  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an  bis  nach  der  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts ,  um  welche  Zeit  die  deutsche  Orthographie  höchst  schwan- 
kend wurde  und  wir  den  verschiedensten  Abänderungen  im  Vocallaute 
begegnen.  Auch  die  Form  Röderer  kömrat  urkundlich  vor.  Seit 
der  Milte  des  17.  Jahrhunderts  blieb  die  jezige  Form  Röder. 

Der  ursprüngliche  Wohnsiz  der  Röder  von  Diersburg  ist  ohne 
Zweifel  im  Ober-Elsass  zu  suchen.  Erst  mit  den  Nachkommen  der 
Herzoge  von  Zähringen ,  den  spätem  Markgrafen  von  Baden ,  kamen  sie 
in  das  Land  Baden ,  höchst  wahrscheinlich  unter  Markgraf  Herrmann  HI. 
zu  Baden,  zur  Zeit  Kaiser  Friedrich  Barbarossas.  Schöpflin  in  seiner 
Alsatia  illustrata  und  seiner  Zähringisch-Badischen  Geschichte  führt  sie 
unter  dem  lateinischen  Namen  Rodarii  als  Vasallen  der  Markgrafen  zu 
Baden  und  als  in  der  Nähe  von  Buda,  dem  alten  Fürstensize  der  Mark- 
grafen, begütert  auf. 

Als  eigentlicher  Stammsiz  derer  von  Röder  diesseits  des  Rheins 
ist  die  ehemalige  Burg  Hohenrode  anzusehen.   Auch  besassen  sie  gleich- 
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zeitig  oder  etwas  später  die  in  der  Nähe  befindlichen  Burgen  Iberg 
und  Rodeck. 

Schon  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  gab  es  mehrere  Zweige 
von  Röder.  Die  damals  üblichen  Länder-  und  Gütertheilungen ,  welche 
die  Kraft  der  fürstlichen  Häuser  so  vielfach  schwächten  oder  gar  auf- 
rieben, mussten  dem  niederen  Adel  noch  nachtheiliger  werden.  So 
geschah  es,  dass  bis  1336  die  Stammburg  theils  verkauft,  theils  der 
Alodialbesiz  in  Lehenbesiz  umgewandelt  war.  Dasselbe  Schicksal  halte 
die  Burg  Rodeck,  mit  welcher  im  Jahr  1419  ein  Graf  von  Zollern  vom 
Markgraf  Bernhard  zu  Baden  belehnt  ward.  Doch  kamen  sie  später 
wieder  in  den  Besiz  von  Rodcrk,  freilich  so,  dass  sie  es  seil  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  vom  Markgrafen  zu  Baden  zu  Lehen  trugen. 

Die  lezten  Röder  von  Hohenrode  kommen  urkundlich  1403  vor. 

Der  Stammvater  aller  noch  lebenden  Mitglieder  der  Familie  Röder 
von  Diersburg  wurde  Hans  Adam,  bis  auf  den  die  noch  vorhandenen 
Familienurkunden  reichen.  Dessen  zweiter  Sohn  Ludwig  führte  den 
Namen  „von  Renchen".  Sein  Sohn  Andreas,  der  Enkel  Hans  Adam's 
von  Röder,  wurde  durch  den  Ankauf  von  Thiersberg,  einer  mit 
schönen  nutzbaren  und  andern  Rechten ,  z.  B.  dem  Patronat  über  meh- 
rere ansehnliche  Pfarreien ,  dem  Geleitsrechte  etc.  ausgestatteten  Herr- 
schaft, gleich  nach  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  der  eigentliche 
Gründer  der  Linie  der  Röder  von  Thiersberg.  Zugleich  besassen 
sie  das  halbe  Dorf  Reichenbach.  Auch  scheinen  sie  schon  früher  die 
Reichsunmittelbarkeit  errungen  zu  haben,  was  aus  einem  kaiserlichen 
Achtsbefreiungsbriefe  (1471  war  derselbe  Andreas  Röder  in  die  Reichs- 
acht erklärt  worden ,  weil  er  sich  an  den  Gütern  der  Erzherzoge  Sieg- 
mund oder  Albrecht  von  Oesterreich  vergriffen  hatte,  um 'sich  bezahlt 
zu  machen)  erhellt ,  worin  er  „Unser  und  des  Reiches  lieber  Getreuer'4 
genannt  wird.  —  Dem  im  Jahre  1474  vom  Markgrafen  Carl  I.  zu  Baden 
mil  mehreren  edlen  Geschlechtern  abgeschlossenen  Bündniss  zu  gegen1 
seitigem  Schutze,  zur  Aufrechthaltung  der  öffentlichen  Ruhe  und  des 
Landfriedens,  besonders  aber,  wie  Schöpflin  will,  zur  Vertheidigung 
gegen  die  Eroberungspläne  Curl's  des  Kühnen  von  Burgund,  dem  das 
Elsass  verpfändet  worden  war,  traten  auch  Andreas  Röder  von  Thiers- 
berg nebst  einigen  andern  derselben  Familie  bei.  Dieser  Verein  soll 
hauptsächlich  zu  dem  Kitterverein  ,  der  ehemaligen  Reichsritterschaft  in 
der  Orttenau  den  Grund  gelegt  haben.  Mit  dem  Aussterben  der  „Ro- 
decker" Röder  giengen  auch  Rodeck  und  die  pfälzischen  Familienlehen 
für  die  Röder  von  Thiersberg  verloren,  weil  es  Hans  Diether,  dem  lezten 
Röder  von  Rodeck,  gelungen  war,  Rodeck  nebst  Zubehör,  zum  Besten 
seiner  Tochter  in  ein  Kunkellehen  zu  verwandeln. 

Egenolf  (ein  in  der  Familie  althergebrachter  Name) ,  Hans  Röder  s 
Sohn,  Andreas  Röders  Enkel,  lebte  stets  in  Strassburg,  wo  er  städti- 
sche Aemter  und  Würde,  namentlich  das  Amt  eines  Städtemeisters  be- 
kleidete, und  als  solcher  thätig  die  Reformation  betrieb.  Seine  Söhne 
Franz  und  Claus  gehörten  wieder  der  katholischen  Kirche  an.  Als  aber 
mit  Georg ,  dem  Sohn  Franzens ,  auch  die  Thiersberger  Linie  auf  dein 
Erlöschen  stand  (die  Rodecker  Röder  starben  mit  Hans  Diether  im 
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Jahr  1601  au»)  trat  er  zur  protestantischen  Kirche  über,  legte  die 
Deutsch-Ordenscommenthurschafl  nieder  und  verheiralhete  sich. 

Durch  seine  sechs  Söhne,  ron  denen  drei  heiratheten ,  pflanzteer 
nicht  nur  das  Geschlecht  der  Röder  von  Thiersberg  fort,  sondern  ver- 
anlasste auch  die  Theilung  desselben  in  drei  Linien,  in  die  Linien 
Franz  Sebastians,  Georgs  Friedrichs  und  Philipp  Die- 
ther's,  von  Rohrburg  genannt. 

Erste  Hauptlinie.  Der  bald  darauf  erfolgende  dreissigjährige 
Krieg  schlug  auch  der  Röder'schen  Familie  in  ihrem  Besizslande  tiefe 
Wunden.  In  Folge  derselben  zog  sich  Franz  Sebastian ,  der  als  Senior 
der  Familie ,  obgleich  erst  dreissig  Jahre  alt ,  auf  dem  Schlosse  Thiers- 
berg zu  wohnen  halte ,  nach  Strassburg,  wo  er,  wie  sein  Gross-  und 
Urgrossvater,  städtische  Aemter  und  Würden  bekleidete,  und  spater 
Kanzler  der  Universität  war.  Auch  zu  diplomatischen  Gesandtschaften 
wurde  er  vielfach  verwendet.  Unter  dem  Sohn  Franz  Sebastians,  Georg 
Wolf  Röder  von  Thiersberg,-  erfuhr  der  Wohlstand  der  Familie  durch 
den  Verwüstungskrieg,  Ludwigs  des  XIV. ,  am  Rhein  noch  tiefere  und 
dauerndere  Erschütterungen,  als  durch  den  dreissigjährigep  Krieg.  Ohne- 
hin hatte  Georg  Wolf,  beim  Herannahen  des  lezten  Kriegssturmes,  alle 
seine  Alodialgüter  diesseits  des  Rheins  um  8000  fl.  verkauft.  Um  die- 
selbe Zeit  ging  auch  der  alte  Name  „Thiersberg"  in  die  Benennung 
„Diersburg"  über. 

Egenolf  Friedrich ,  Georg  Wolfs  Sohn,  war  der  Lezte,  der  als 
Senior  der  Familie  und  vermöge  der  dieser  in  Diersburg  zustehenden 
Jurisdiction,  nach  Urtheil  und  Recht,  einen  der  Bestialität  Ueberwiesenen 
und  Geständigeu  erst  auf  dem  Scheiterhaufen  erdrosseln,  dann  verbren- 
nen und  ^eine  Asche  in  fliessendes  Wasser  streuen  liess.  Franz  Lud- 
wig, Egenolf  Friedrichs  zweiter  Sohn,  trat  wieder  zur  katholischen 
Kirche  über.  Unter  dessen  Sohn  brachen  neue  Drangsale ,  die  Greuel 
des  französischen  Revolutionskrieges ,  über  die  Familie  ein ,  und  ver- 
ursachten ihr  abermals  sehr  schwere  Verluste.  Franz  Carl's  Sohn,  Carl  Chri- 
stoph Georg  Xaver  Röder  von  Diersburg,  ist  ghz.  bad.  Kammerherr  (s.u.) 

Die  zweite  Hauptlinie  derer  von  Röder  von  Diersburg  wurde  durch 
Georg  Röders  zweiten  Sohn ,  Georg  Friedrich ,  markgräflich  badischer 
Rath  und  Amtmann  zu  Lahr,  fortgepflanzt.  Seine  beiden  Enkel,  der 
altere,  Hans  Philipp,  Oberst  des  oberrheinischen  Kreisregiments  und 
Commandant  von  Philippsburg,  und  der  jüngere,  Wilhelm  Friedrich, 
gräflich  nassauischer  Kammerjunker,  theilten  diese  zweite  Hauptlinie 
wieder  in  zwei  Nebenlinien,  die  bis  in  die  Gegenwart  hineinreichen. 
Hans  Philipps  Sohn  gleiches  Namens,  Hans  Philipp,  war  an  30  Jahre 
Präsident  des  Reichsriltervereins  in  Schwaben  etc.  Dessen  beide  Söhne 
Philipp  Ferdinand,  herzoglich  braunschweigischer  Oberst  und  Kammer- 
herr, und  Ludwig  Egenolf,  Capilän  in  herzoglich  württembergischen 
Diensten,  veranlassten  eine  neue  Theilung.  Philipp  Ferdinands  Sohn 
ist  der  gegenwärtige  herzoglieh  braunschweigische  Major  und  grossher- 
zoglieh  badische  Kammerherr  Philipp  Friedrich  Carl  Ludwig  August; 
Ludwig  Egenolfs  Sohn  aber  der  gegenwärtige  grossherzoglich  badische 
Oberstlieutenant  im  Generalstab ,  Philipp  Friedrich  Wilhelm  Carl ,  Ritter 


Digitized  by  Google 


154 


Röder  van  Diersburg. 


des  fc.  preussischen  Johanniter-Qrdens  und  des  grossherzoglich  badischen 
Zähringer-Löwen-Ordens. 

Die  zweite  Nebenlinie  der  zweiten  Hauptlinie  ging  von  Wilhelm 
Friedrich,  gräflich  nassauischem  Kammerjunker  aus,  dessen  Enkel  der 
grossherzoglich  badische  General ,  Georg  Friedrich  Röder  von  Diersburg 
war.  Sein  Sohn  Carl  Ludwig  Ferdinand  ist  gleichfalls  grossherzoglich 
badischer  Kammerherr  und  Stallmeister. 

Die,  vom  fünften  Sohn  Georg  Röder' s  von  Diersburg,  Philipp  Die- 
lher ,  ausgehende  dritte  Hauptlinie  des  Röder  von  diersburgischen 
Geschlechts  wurden  die  Rohrburger  genannt ,  nach  dem  Gute  dieses 
Namens ,  welches  dem  Philipp  Diether  durch  seine  Gemahlin  zugebracht 
worden  war.  Diese  Linie  starb  im  Jahre  1811  mit  Ferdinand  August 
vou  Röder,  Capitän  in  grossherzoglich  badisehen  Diensten,  aus. 

Somit  theilen  sich  die  jezt  lebenden  Glieder  der  Familie  Röder 
von  Diersburg  in  vier  Aeste ,  die  zwei  Haupllinien  angehören. 

Was  die  Allianzen  männlicher  Mitglieder  der  Familie  von  R. 
betrifn ,  so  fanden  solche  nach  dem  von  Bucelin  mitgetheilten  Fainilien- 
register  namentlich  mit  denen  von  Falkenstein,  Oellingen,  Schönau, 
Löwenfels ,  Pfirt ,  Stortheim ,  Blumenberg ,  Hohenembs  etc.  statt ;  während 
weibliche  Glieder  urkundlich  sich  schon  frühe  mit  den  ältesten  Geschlech- 
tern Schwabens ,  des  Elsasses ,  überhaupt  Oberdeutschlands,  z.  B.  mit  den 
Dalbergen ,  Rechbergern ,  Staufenbergern,  Falkensteinern,  Windeckern  etc. 
verbanden.  Aufgeschworen  waren  die  Röder  schon  frühe  bei  dem 
Deutschorden,  beim  Hochstifle  Speyer  und  mehreren  anderen  reichs- 
fürstlichen Stiftern  des  Elsasses  und  Breisgaues. 

Der  Titel,  den  die  Röder  von  Diersburg  vor  der  Mediatisirung 
im  Jahr  1806  führten,  war;  Reichsfreiherr  von  Röder,  Herr  zu  Diers- 
burg und  Reichenbach. 

Die  noch  vorhandenen  von  Rödcr'schen  Familienurkunden  reichen 
bis  ins  14.  Jahrhundert.  Noch  verdient  als  nicht  uninteressant  erwähnt 
zu  werden,  dass  sich  in  dem  Privatarchiv  der  Linie  Franz  Sebastians 
ein,  schon  durch  den  Druck  bekannt  gemachtes  Originalfragment  des 
Niebelungenliedes  auf  Pergament  aus  dem  13.  Jahrhundert  vorfindet. 

Die  gegenwärtig  im  Grossherzogthum  Baden  lebenden  Mitglieder 
dieser  Familie  sind: 

Freiherr:  Philipp  Friedrich  Wilhelm  Karl  Röder  von  Diersburg  (Sohn 
des  f  Freiherrn  Ludwig  Egenolf  Christian ,  geb.  20.  Dec.  1760,  vorm. 
hzg.  würlt.  Capitäns),  geb.  3.  Juli  1801 ,  Oberstlieutenant  im  grossh. 
bad.  Generalquartiermeisterstab ,  Präses  der  Militairstndien  -  Com- 
mission ,  BZL2 ,  PJR ,  WK2 ,  auch  Ritler  des  k.  niederländ.  Eichen- 
kron-Ordens;  verm.  17.  Dec.  1827  mit 

Freifrau  Adelheide  Friedrike,  geb.  Baur  vonEyssenek,  geb. 
19.  Aug.  1806. 

Kinder. 

1)  Egenolf  Ludwig,  geb.  30.  Aug.  1828. 

2)  Wilhelm  Ludwig  Philipp  Eberhard  Edgar,  geb.  4.  Mai  1832. 
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S)  Adelheide  Philippine  Caroline  Mathilde,  geb.  29.  Oct  1836. 

4)  Bertha  Maria  Ida  Eogeoie,  geb.  31.  Aug.  1838. 

5)  Karl  Maximilian  Philipp  Adelbert,  geb.  6.  Juni  1840. 

Vaters-Bruders , 

des  f  Freiherrn  Philipp  (Ferdinand,  geb.  24.  Merz  1744,  hzgl. 
braunschweig.  Oberst  nnd  Kammerherr)  nachgelassener 

Snhn : 

Freiherr:  Philipp  Friedrich  Carl  Ludwig  Angust,  geb.  12.  Merz  1771. 
hzgl.  braunsehweig.  Major,  verm.  mit  N.  N. 

Dessen  Söhne. 

1)  Wilhelm  Felix  Ludwig  Philipp  Georg,  geb.  3.  Oct.  1809,  hzgl. 
braunschweig.  Oberlieutenant  und  Kammerherr. 

2)  Felix  Philipp  Carl  Rudolph,  geb.  13.  Juli  1811,  Hauptmann  im 
ghz.  bad.  Artillerie-Corps. 

3)  Ferdinand  Felix  Anlon  Carl,  geb.  24.  Oct.  1812,  ghz.  bad. 
Kammerherr. 

4)  Philipp  Felix  Carl  Ludwig  Theodor,  geb.  13.  Oct.  1814,  k.  k. 
österr.  Uhlanen-Oberlieulenant. 

Seitenrtrvandte. 

*  L  Carl  Ludwig  Ferdinand  Freiherr  Röder  v.  D. ,  geb.  25.  Februar 
1810,  ghz.  bad.  Kammerherr  und  Landslallmeister,  Sohn  des  f 
Freiherrn  Carl  (Ludwig  Ferdinand ,  ghz.  bad.  Generalmajor  etc.,  geb. 
5.  Dec.  1,762). 

II.  Carl  Christoph  Georg  Xaver,  ghz.  bad.  Kammerherr  zu  Diers- 
burg ;  Sohn  des  f  markgräfl.  bad.  Capitains  Carl  (Franz  Ferdinand 
Freiherr  v.  Röder). 

11L    Des  f  ghz.  hess.  Capitains  Friedrich  Ernst  Freiherrn  ?.  Röders 

Söhne: 

1)  Ernst  August,  ghz.  hess.  Oberst  und  Commandant  des  Inf.-Rgts. 
Nr.  3,  Commenthur  und  Ritter  mehrer  Orden  etc. 

2)  Ludwig  Philipp,  ghz.  hess.  Oberstlieutenant  etc.  zu  Darmstadt. 

Das  Wappen  der  Röder  von  Diersburg  besteht  aus  einem  weissen  einfachen 
Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  gelbem  Schnabel,  gelben  Fussen  nnd  rother 
ausgestreckter  Zunge,  überzwerch  in  rolhem  Felde,  auf  dem  Helme  einen  weissen 
Adlerskopf  ebenfalls  mit  olTenem  gelbem  Schnabel  und  ausgestreckter  rother  Zunge, 
die  übrige  Helmzier  roth  und  weiss. 

Die  iltesten  von  Röder'achen  Siegel  mit  diesem  Wappen  sind  aus  dem  An- 
fange des  15.  Jahrhunderts. 

Nachrichten  Ober  die  v.  Röder' sehe  Familie  (toben:  Die  Chronik  von  Königshofen 
Bucelin's:  stemmata.  Iselin,  Schopflin,  Schreiber:  Urhundenbuch  der  Stadt  Frei- 
burg eh.  etc.,  hauptsächlich  aber  das  Irciherrl.  von  Röderscho  Familienarchiv  zu  Diersburg. 


*  Roggenbacli. 

Diese  altadclige  Familie,  deren  Stammhaus  Roggenbach  im  Breis- 
gau, früh  von  der  Familie  gekommen,  seit  dem  Bauernkrieg  in  Ruinen 
liegt ,  führt  als  ihren  ältesten  bekannten  Ahnherrn  Johann  von  Roggen- 
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bach  auf,  der  um  das  Jahr  1290  lebte.   Unter  seinen  Nachkommen 
war  Johann  Conrad  von  1650  bis  1693  Bischof  zu  Basel    Dessen  sier 
ben  Brüder  bekleideten  bedeutende  geistliche  und  weltliche  Würden, 
namentlich  als  Deutsch-Ordens-  und  Maltheserritter.  Schon  längere  Zeit 
war  die  Familie  im  Breisgau  und  der  obern  Markgrafschalt  begütert, 
namentlich  seit  1443  zu  Schopfheim  im  Wiesenthal;  durch  Bischof  Jo- 
hann Conrad  erwarb  sie  nun  auch  Güter  im  Birsthal.    Im  Jahre  1722 
war  Clara  von  Roggenbach  Aebtissin  zu  Sehünis,  gleichzeilig  probirte 
Marie  Helene  Franziske  ihre  16  Ahnen  bei  dem  Fräuleinstifte  zu  Seckin- 
gen; ihr  Bruder  Franz  Conrad  war  Capitular  zu  Kempten.    Im  Jahre 
1739  negocirle  Johann  Baptist  von  Roggenbach  als  fürstbischüflich- 
basel'scher  Geheimerrath   und   bevollmächtigter  Minister   eipen  Ver- 
trag zwischen  der  Krone  Frankreich  und  dem  Bisthum  Basel.  Franz 
Conrad  Joseph  Ignaz  von  Roggenbach  war  1741  Domherr  zu  Basel, 
und  Joseph  Siegmund   von  Roggenbach  wurde  1788   zum  Fürstbi- 
schof von  Basel  gewählt,  wo  er,  bis  ihn  die  französische  Revolution 
vertrieb,  regierte,  und  auf  der  Flucht  zu  Constanz  1794  starb.    Er  ist 
im  Dome  daselbst  begraben.    Sein  Bruder  Franz  Conrad,  war  fürstbi- 
schöflich-basel'scher  Landvogt  zu  Zwingen  und  mit  einer  Freiin  von 
Andlau  vermählt.    Dessen  Sohn  Adam  von  Roggenbach  (geb.  9.  Dec. 
1750)  war  anfänglich  Hofmarschall  seines  Oheims,  nach  dessen  Tode 
und  in  Folge  von  durch  die  Revolution  erlittenen  Verlusten,  hielt  er 
sich  einige  Jahre  in  Schopfheim  auf  und  trat  1798  als  Landvogt  zu 
Mahlberg  in  badischc  Dienste.    Später  wurde  er  Kreisdirector  in  Frei- 
burg und  f  1830  in  einem  Alter  von  80  Jahren.    Er  war  mit  einer 
Freiin  Reutiner  von  Weil  vermählt,  und  ist  der  Vater  nachstehend  auf- 
t      geführler  Familienglieder. 

Von  diesen  haben  sich  drei  ausgezeichnete  militärische  Verdienste 
erworben.  Freiherr  C  ons tantin  von  Roggenbach  trat  1809  in  grossher- 
zoglich badischen  Kriegsdienst  und  zeichnete  sich  in  den  Feldzügen 
bis  1815  durch  muthvolles  Benehmen  aus,  indem  er  noch  vor  dem 
20.  Lebensjahre  4  Schlachten  und  12  Gefechten  beiwohnte,  namentlich 
in  der  Schlacht  bei  Lützen  an  der  Seite  seines  Obersten  zuerst  in  ein 
feindliches  Carräe  eindrang,  und  dadurch  den  Carl  Friedrich  Militär- 
verdienstorden erwarb.  Im  Jahr  1813  wurde  er  zur  Cavalerie  versezt, 
und  im  gleichen  Jahre  Oberlieutenant,  im  Jahr  1817  Stabsrittmeisler, 
1826  wirklicher  Rittmeister,  1836  Major  und  1840  Oberstlieutenant. 
Sein  Dienstwirken  wurde  1832  durch  das  Ritterkreuz  des  Zähringer- 
Löwenordens  anerkannt.  Unter  mehreren  wichtigen  Verwendungen  wurde 
ihm  neuerdings  1839  die  Unterdrückung  des  Aufstandes  der  Fabrikar- 
beiter in  Pforzheim  übertragen.  Im  Jahr  1840  war  er  Mitglied  der 
Commission  für  Militärbildungs-  und  Schulanstalten,  seit  1843  ist  er  Re- 
gimentscommandenr  des  zweiten  Dragonerregiments. 

Freiherr  Heinrich  von  Roggenbach,  geboren  zu  Pruntruth  in  der 
Schweiz ,  trat  zuerst  in  k.  k.  österreichische  Militärdienste ,  war  anfänglich 
bei  den  Fusstruppen .  in  welchen  er  bis  zum  Oberlieutenant  stieg,  dann 
zur  Reiterei  versezt  zum  Rittmeister  und  zum  Schwadronscommandanten 
avancirte.    Im  Jahre  1816  nahm  er  dort  seinen  Abschied,  trat  als 
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Major  im  v.  Freistedt'schen  Dragonerregiment  in  badisehe  Dienste,  wurde 
1830  Oberstlieutenant  und  im  folgenden  Jahre  Oberst  und  Regiracnts- 
commandeur.  Er  machte  die  sämmtlichen  Feldzüge  Oesterreichs  1609 
bis  1815  mit,  in  welchen  er  schon  1809  die  Dienste  eines  Adjutan- 
ten versah.  Im  Frieden  wurden  seine  militärischen  Kenntnisse  durch 
Uebertragung  wichtiger  Commissionsai  heilen  anerkannt  uud  durch  das 
Commandeurkreu»  des  Zähringer-Löwenordens  mit  der  Decoration  mit 
Eichenlaub  belohnt.  Im  Jahre  1821  begleitete  er  den  Generallieutenant 
von  Stockhorn  auf  seiner  Mission  nach  England  und  Hannover.  Er  lebt 
seit  1843  in  wohlverdientem  Ruhestände  mit  dem  Charakter  als  Gene- 
ralmajor und  der  Berechtigung  die  Uuiform  der  activen  Generale 
zu  tragen. 

August  Freiherr  von  Roggenbach  trat  1814  als  Junker  in  badischen 
Militärdienst,  wurde  1815  Unterlieutenant,  1824  Oberlieulenant ,  1826 
Stabsriltmeister ,  1830  Rittmeister  erster  Klasse,  dann  nach  mehreren 
Versezungen  im  Jahre  1842  Major  und  1843  zum  Generalquartiermeister- 
stab versest.  Längere  Zeit  war  er  Adjudanl  bei  der  Garde ,  seit  seiner 
Ernennung  als  Rittmeister  aber  Brigadeadjutant  der  Cavalerie.  Die 
Talente  dieses  mit  grossen  militärischen  Kenntnissen  ausgerüsteten  Offi- 
ziers wurden  durch  ausgezeichnete  Arbeiten,  als  Mitglied  verschiedner 
im  Interresse  des  Militärdienstes  niedergesezler  Commissionen  bethäligt 
und  namentlich  durch  Uebertragung  der  Redaction  der  innern  Dienst- 
vorschriften für  die  Cavalerie  anerkannt :  so  wie  auch  durch  Verleihung 
des  Ritlerkreuzes  des  Zähringer-Löwen-Ordens  1833,  wozu  1839  die 
Decoration  mit  Eichenlaub  kam ,  belohnt.  Im  Kriege  hat  er  durch  seine 
im  Gefecht  bei  Sirassburg  bewiesene  Tapferkeit  das  Ritterkreuz  des 
Carl  Friedrich  Mililärverdienstordens  erhallen. 

Die  Freiherrn  von  Roggenbach  besizen  ein  theils  lehnbares ,  theils 
alodiales  Rittergut  bei  Scbopfheim  mit  einem  Areal  von  ungefähr  450 
Morgen  in  ungethciller  Gemeinschaft.    Confession:  katholische. 

Freiherr:  Consta nt in  von  Roggenbach,  grossherzoglich  badischer 
Oberst  und  Commandeur  des  zweiten  Dragoner-Regiments,  Rit- 
ler des  BMV  und  des  Zähringer  -  Löwenordens ,  zu  Carlsruhe, 
geb.  13  April  1794,  verm.  20.  Juni  1821  mit 

Freifrau  Charlotte,  geb.  Freiin  von  Venningen. 

Kinder, 

1)  Julius  Adam,  geb.  1.  Mai  1822. 

2)  Henriette,  geh  3.  Juni  1824. 

3)  Camilla,  geb.  29.  Merz  1826. 

4)  Charlotte,  geb.  15.  Mai  1S27. 

5)  Walther  August,  geb.  29.  April  1831. 

6)  Franziska,  geb.  14.  Oclober  1833. 

Geschwister  und  deren  Nachgelassene. 
I.    Heinrich  Freiherr  von  Roggenbach,   grossherzoglich  badischcr 
Generalmajor  a.  D.,  Comandeur  des  Zähringer -Luwenordens  etc., 
geb.  1787,  vermählt  im  Juli  1S23  mit 

Melanie,  geb.  Gräfin  von  »'alderdorff,  geb.  6.  August  1795. 
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Kinder, 

1)  Luise,  geb.  im  Juni  1824. 

2)  Franz,  geb.  im  Mai  1S25. 

II.  August  Freiherr  v.  Roggenbach,  ghz.  bad.  Major ,  Ritler  des  BMV.- 
und  des  BZL.,  wie  des  Maltheser-Ordens ,  geb.  8.  Febr.  1798; 
vcrm.  mit 

Freifrau  Antonie,  geb.  Freiin  von  Andlau-Birseck. 

III.  Des  f  Freiherrn  Joseph  von  Roggenbarh  (Oberslhofmeister  der  ver- 
wittweten  Frau  Grossherzogin  von  Baden,  geb.  18.  üct.  1783, 
f  1832),  nachgelassene 

Witwe. 

Marie  Crescentie,  geb.  Gräfin  von  Kageneck,  lebt  zu  Mannheim, 

Kinder. 

1)  Herrmann,  geb.  1816,  grossherzogl.  bad.  Kammerjunker. 

2)  Carl,  geb.  1819,  k.  k.  österreichischer  Cadet. 

3)  Max,  geb.  1824. 

Das  W  appen  der  freiherrlichen  Familie  von  Roggenbach  ist  ein  qaergetheilter 

Schild,  dessen  unteres  Feld  weiss,  das  obere,  von  oben  nach  unten  senkrecht 

gespalten,  links  silbern ,  rechts  schwarz  ist.  Auf  dem  Helm  befinden  sieb  zwei  oben 

ausgeschweifte  Büffelhörner,  unten  weiss,  oben  schwarz.    Die  lleliudecken  sind 

silbern  und  schwarz. 

Quellen:  Zedier.  Hatlstein,  Schumann  gmcalog.  Handbuch,  Bnceltn  Kolb  historisch  »tat. 
topographisches  Lexicon  des  Grossherzog ihums  Baden.  Familien-Nachrichten. 


*  Rotberg. 

Eine  uralte  Familie,  welche  ehemals  in  der  Schweiz  und  angren- 
zenden Grafschaft  Pfirt,  im  Sundgau,  das  heut  zu  Tage  französisches 
Gebiet  ist,  ansehnliche  Güter  besessen  und  sich  von  Biederthan,  Für- 
stenstein, Rodelsdorf  und  Blowenslein,  als  den  verschiedenen  Zweigen 
des  Stammes  zubenannt  hat.  Ihr  Stammschloss  Rotberg ,  vor  Alters 
Roperg  und  Ropurg  —  welches  einige  für  das  von  Kaiser  Yalentinian 
gegen  die  Streifzüge  der  Germanen  erbaute  Robur  hallen  —  lag  un- 
weit der  Stadt  Basel  auf  dem  Jura  zwischen  den  jezl  solothurnischen 
Dörfern  Metzerlen  und  Hofstetten ,  und  wurde,  nachdem  es  1356  durch 
ein  Erdbeben  ruinirt  worden,  nicht  wieder  aufgebaut.  1516  verkaufte 
Arnold  v.  R.  die  dazu  gehörige  Herrschaft  mit  Einwilligung  von  Kaiser 
und  Reich:  von  dem  sie  unmittelbar  zu  Lehen  gieng,  an  den  Canton 
Solothurn ,  und  die  Familie  zog  sich  in  das  Breisgau ,  all  wo  sie  seit 
1417  die  Dörfer  Bamlach  und  Rheinweiler  —  als  einstige  unmittelbare 
Reichslehen  —  besizt:  auch  sich  früher  in  mehrere  Linien  zu  Bam- 
lach, Rhein  weiter,  Wcnlzweiler  und  Hertingen,  theille.  Lezlerer 
Ort,  jezigen  Bezirksamts  Lörrach:  gehörte  noch  1733  den  Edlen  von 
Rolberg,  welche  hier  ein  Haus  und  Hof,  gegenwartig  noch  das  Schlöss- 
chen genannt) ,  nebst  Zehnten ,  Bann ,  Jagd  und  ein  grosses  Gut  be- 
sassen,  einen  Amtmann  hatten  und  die  niedere  Gerichtsbarkeit  ausübten. 
Es  erhob  sich  aber  zwischen  dem  Markgraf  zu  Baden  und  den  Edlen 
v.  R.  ein  Process ,  worauf  lcztere  den  Ort  Hertingen  mit  allen  Rechten 
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und  Freiheiten  an  erstem  um  die  Summe  yon  20000  fl.  abtraten.  Den 
r.  Rotberg'schen  Hof  und  das  Gut  nebst  dem  Walde  erbte  ein  Herr 
v.  Leutrum,  der  eine  von  Ro^berg'sche  Tochter  zur  Ehe  hatte. —  Um 
wieder  auf  die  älteste  Geschichte  der  Familie  zu  kommen ,  so  ist  ge- 
wiss, dass  ein  Ulrich  v.  R.,  Ritter,  im  Jahr  1227,  nebst  seinen  Vettern 
Johann  und  Werner  mit  dem  Dorf  Rotelsdorf  (ist  vielleicht  Rodersdorf, 
Oberamis  Dorneck  im  Canton  Solothum?)  von  Theobald  Graf  von  Pfirt 
belehnt  wurde.  Werner  v.  R.  wurde,  im  J.  1308,  weil  er  es  mit  dem 
Bischof  Otto  von  Basel  wider  Kaiser  Albrecht  I.  hielt  ,  von  diesem  auf 
dem  Schlosse  Fürstenstein  am  Blowen  belagert ,  durch  die  in  demselben 
Jahre  aber  erfolgte  Ermordung  des  Kaisers  durch  seinen  Neffen,  Johann 
von  Schwaben ,  wieder  befreit  Es  scheinen  sich  frühe  Glieder  der  Fa- 
milie in  der  Stadt  Basel  niedergelassen  zu  haben ,  wenigstens  erscheint 
schon  1366  ein  Arnold  v.  R.  als  Rathsherr  daselbst,  der  die  sogenannte 
Handfeste  vom  niedren  Basel,  einen  Vergleich  der  Stadt  mit  ihrem 
Bischof  Johann  v.  Vienne,  unterschrieben  hat.  1382  war  Hermann  v.  R. 
Bürgermeister  zu  Basel,  welche  Ehrenstelle  wir  in  den  Jahren  1409, 
1445  und  1440  gleichfalls  von  Herren  aus  diesem  Geschlechte  beklei- 
det finden.  Bernhard  v.  R.  war  von  Seilen  der  Stadt  Basel  als  Ge- 
sandter bei  der  Krönung  Kaiser  Friedrichs  III.  zu  Rom  1451.  Arnold 
v.  R.  (f  1458)  war  Bischof  von  Basel  und  dessen  Schwester  Sophie 
unter  den  Slifterinnen  des  Carlhäuser-  und  Magdalenen-Frauenklosters, 
Adelbert  v.  R.  aber  1478  Doradechant  daselbst  Sie  hatten  auch  seit 
1467  bis  auf  die  neuere  Zeit  das  Erbküchenmeisteramt  bei  dem  Hochstift 
Basel ,  und  bekleideten  Domherrnstellen  und  andre  Würden  an  diestm 
sowohl,  als  andern  Orten.  Wolf  Sigmund  v.  R.  war  1530  österreichi- 
scher Landeshauptmann  der  vier  Waldstädte  am  Rhein  (Rheinfelden, 
Seckingen,  Laufenburg  und  Waldshul)  und  Obervogt  zu  Laufenburg. 
Auch  zählte  der  Deutsch-Orden  einige  derselben  zu  seinen  Mitglie- 
dern, namentlich  die  Brüder  Franz  Jakob  Florian  und  Franz  Beatus 
Christoph  anno  1680.  Noch  in  dem  Zeilaller  der  Kirchenreformalion 
oder  nicht  lange  nachher  muss  es  geschehen  sein  —  historische  No-  , 
Uzen  fehlen  uns  — ,  dass  ein  Glied  oder  Zweig  des  Geschlechts  sich 
zur  evangelischen  Confession  gewendet  und  damit  den  jezt  noch  be- 
siehenden Unterschied  zwischen  einer  evangelischen  und  katholischen 
Branche  begründet  hat.  Wenigstens  erscheinen  vom  J.  1610  an  mehrere 
Rotberge  in  Hof-  und  Civildiensten  der  Markgrafen  von  Baden-Durlach, 
worunter  Leopold  Melchior,  1695,  Hofrath  und  Hofmeister ,  1714  Ge- 
heimerrath und  Oberhofmarschall ,  zu  verschiedenen  Gesandtschaften  ver- 
wendet, späler  1720  Hessen-Casselscher  Geh. -Legat. -Rath  und  Ge- 
sandter am  königl.  polnischen  Hofe.  1721  war  ein  Johann  Christoph 
Reinhard  v.  R. ,  herzogt  würltemb.  Kammerjunker  und  Forstmeister  zu 
Urach,  ohne  Zweifel  auch  von  der  evangelischen  Branche.  —  Andrer- 
seits waren  Lothar  Friedrich  Ferdinand  Freiherr  v.  R.  zu  Bamlach 
und  Rheinweiler  (geb.  1726),  Maltheser-  (Johanniter)-  Ordens-Comlhur 
zu  Frankfurt,  und  Johann  Nepomuk  Freiherr  v.  R. ,  Ritter  desselben 
Ordens,  1790  flg.  —  Ignaz  Sigmund  Freiherr  v.  R.,  Burgmann  zu  Fried- 
berg und  St.  Josephs-Ordens  Ritter,  seit  1789  fürstbischöfl.  baselscher 
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Hofralh  und  Coadministrator  des  Oberamts  Schliengen,  im  Jahr  1800 
in  der  Folge  grossherzogl.  Geheimerralh  (f  .  .  .  .  ),  ist  der 
Vater  der  unten  genannten  Glieder  der  katholischen  oder  Schliegemcr 
Linie.  Er  selbst  hatte  noch  drei  Brüder  im  geistlichen  Staude,  als 
Domherren  und  Capitularen  zu  Constanz,  Eichstädt  und  Speyer.  — 
Noch  ist  anzuführen,  dass  Bernhard  Herzog  in  seiner  Elsasser  Chronik 
dieses  Geschlecht  unter  die  ehmaligen  Reichs-Erbschenken  zählt. 

Die  heutigen  Besizungen  desselben  sind:  die  Grundherrschanen 
Rheinweiler  und  Bamlach,  (A.B.  Müllheim),  beiden  Linien  gemeinschaft- 
lich. Ausserdem  hat  die  katholische  Linie  Antheil  an  Liel,  desselben 
Amtsbezirks ,  welches  zuvor  den  Freiherrn  von  Baden  gehörte. 

I.  Kvangr<*ll*elie  oder  Rhelnweiler  Linie. 

Freiherr:  Adolph  Maximilian  von  Rotberg,  grossherzogl.  Kammerherr 
und  Forstmeister  zu  Bruchsal,  geb.  14.  Sept.  1789. 

Brüder. 

1)  Carl  Theodor,  geb.  24.  März,  Oberslliculenanl  im  Dragoner-RegL, 
grossherzogl.  Ritter  des  Milit.-Vcrd.-  und  des  Zähringer  Löwen- 
Ordens,  Mitglied  der  französ.  Ehrenlegion,  und  des  russischen 
Wladimir-Ordens  (4)  Ritter,  zu  Carlsruhe. 

2)  Eduard  Anselm,  geb.  2.  März  1799,  k.  baverscher  Rittmeister. 

3)  Friedrich  Alovs  Fortunat,  geb.  9.  März  1810,  Oberlieutenant 
im  Dragoner-Rcgt.  v.  Freisiedl,  zu  Mannheim. 

II*  Katholische  oder  üchlieujreiner  Linie 

Freiherr:  Ignatz  Joseph  Heinrich  von  Rotberg,  geb.  8.  Februar  1802, 
grossh.  Kammerherr  und  Forst-Inspector ,  zu  Ottenburg. 

Brüder. 

1)  Heinrich  Franz  Anton,  geb.  5.  Juli  1803. 

2)  Maximilian  El.  Gustav,  geb.  12.  März  1808. 


Roth  von  Sclireckenstein. 

Ob  diese  ehedem  im  Badischen  bestandene,  seit  kurzem  ausge- 
storbene Familie  mit  den  schwäbischen  Baronen  von  Roth,  ehemals  zu 
Bussmannshausen,  und  in  der  Markgrafschaft  Burgau  und  anderwärts 
an  Herrschaften,  Schlüssern  und  Dörfern  reich  begütert,  welche  von 
ihren  nun  nicht  mehr  vorhandenen  Stammschlössern  Oberroth  und 
Hohenroth  am  Flüsschen  Roth  —  welches  im  heutigen  württembergi- 
schen Oberamtsbezirk  Wiblingen  in  die  Donau  mündet  —  genannt  wor- 
den sein  sollen,  und  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  das  Erbunter-Truch- 
sessenamt  bei  der  gefürsteten  Abtei  Kempten  bekleideten,  einerlei 
Ursprung  gehabt,  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln.  Erslere  lüessen  lange 
Zeit  auch  Roth  allein,  oder  Rothen  von  Ulm  zum  Unterschied  von 
diesen.  Es  ist  übrigens  möglich,  dass,  da  diese  früher  in  der  Ge- 
schichte erscheinen,  ein  Glied  oder  Zweig  von  ihnen,  zumal  sie  in  der 
Nähe  von  Ulm  sassen,  sich  in  diese  Stadt  gezogen  habe,  und  der 
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genealogische  Zusammenhang  beider  Familien  in  der  Vorzeit  sich  bis 
zur  Vergessenheit  verwischt  hat. 

Otto  Rufus  oder  der  Roth  soll  im  Jahr  128G  Praefectus  Augiae 
divitis  gewesen  sein.  Dessen  Sohn ,  Otto  Roth ,  von  Hüttesheim ,  lebte 
1320  zu  Ulm  und  führte  das  noch  gebräuchliche  Roth'sche  Wappen. 
Seine  Nachkommenschaft  hat  sich  vielfach  nicht  nur  zu  Ulm,  sondern 
auch  nach  Augsburg  und  nach  andern  Orten  verzweigt.  Sie  war  in 
Ulm  sehr  reich  und  angesehen,  und  in  alten  Zeiten  waren  derselben 
die  Brücken-,  Weg-  und  Thorzölle  dieser  Stadt  versezt,  die  in  der 
Folge  von  dem  Rath  daselbst  eingelöst  wurden.  Auch  bekleideten  meh- 
rere ihrer  Mitglieder  Rathsstellen  zu  Ulm  und  zu  Augsburg ,  in  welch 
lezterer  auch  Domherrn  aus  dieser  Familie  in  den  Jahren  1409,  1466 
und  1506  vorkommen.  Sie  besass  im  Münster  zu  Ulm  eine  schöne 
Begräbnisskapelle  mit  einem  heiligen  Grab,  die  1447  von  Hans  Rot  ge- 
stiftet ward.  Unter  ihre  Güter  gehörten  auch  Beuren  an  der  Biber  und 
Herbishofen,  welche  sie  später  an  die  Fugger  verkauften,  wie  auch  Ober- 
und  Untersulmetingen ,  Wreiler  und  Illerrieden.  Die  Besizung  Schrecken- 
stein ,  von  welcher  sich  wohl  zuerst  nur  ein  Zweig  schrieb ,  muss  lange 
bei  der  Familie  gewesen  sein,  weil  sich  in  der  Folge  das  ganze  Ge- 
schlecht davon  benannt  hat. 

Ein  Urenkel  des  genannten  Otto  von  Hüttesheim,  Conrad,  hatte 
1498  Elisabeth  Herwartin  von  Augsburg  aus  einem  Geschlecht,  das  an 
Alter  und  Ansehen  keinem  der  dortigen  Patricierfamilien  nachstund, 
zur  Ehe,  und  erzeugte  mit  ihr  mehrere  Söhne,  von  denen  vielerlei 
Linien  entsprossen  sind.  Die  zwei  ältesten  heiratheten  edle  Töchter 
von  Augsburg,  Hessen  sich  dort  nieder  und  wurden  Geschlechter,  ihre 
Kinder  aber  zogen  wieder  nach  Ulm  zurück ,  worunter  Johannes ,  der 
die  erst  im  Jahr  1800  mit  Franz  Augustin  von  Roth  ausgestorbene 
Linie  der  Herren  Rot  von  R  e  u  t  h  i  (österreichisches  Lehen)  stiftete, 
welche,  nachdem  sie  das  Ulmische  Bürgerrecht  aufgegeben,  auf  ihren 
Gütern  lebte,  auch  bei  der  katholischen  Kirche  verblieb.  Conrads 
vierter  Sohn,  Leo,  hatte  drei  Söhne,  welche  von  der  Karthause  zu 
Buxheim,  Finningen  erkauften,  1582,  und  von  denen  Leo  zu  Augsburg 
Geschlechter  wurde,  Hermann  aber  durch  seinen  Sohn,  Leo ,  nächster 
Stammvater  der  ulmischen  (evangelischen)  Linie  der  Roten  von  Holz- 
schwang  (im  heutigen  bayerischen  Gebiete),  welche  im  Jahr  1735 
mit  Sigmund  Rot  erloschen  ist  Ein  andrer  Sohn  Hermanns,  Johann 
Jacob,  stiftete  die  b r and enburg'sche  Linie,  welche  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  noch  in  zwei  Aesten  blühte  ,  die  jedoch 
Zedlitz  in  seinem  preussischen  Adelslexikon  nicht  aufführt.  Jener  Hans 
Jacob  trat  in  kurfürstl.  brandenburgische  Dienste,  wurde  Landoberjäger- 
meister und  Hauptmann  der  Aemter  Tangermünde,  Borgstall,  Zedenik 
und  Liebenwald. 

Von  wem  aber  nun  und  zu  welcher  Zeil  erstmals  der  Beiname 
von  Schreckenstein  angenommen  worden,  ebenso  zu  welcher  Zeit  ein 
Glied  oder  Zweig  mit  diesem  Namen  zuerst  auf  dem  Lande  sich  gesezt 
oder  hier  sich  weiter  verbreitet  habe ,  vermögen  wir  nicht  näher  nach- 
zuweisen; nach  Bürgermeister  waren  Roten  von  Schreckenstein  schon 
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1488  beim  Ritterviertel  Craichgau  immatriculirt ,  sie  sind  also  jeden- 
falls älter  als  die  Rothen  von  Reuthi  und  von  Holzschwang.  Von  Hau- 
stein gibt  eine  ganz  kurze  Staramreihe,  die  mit  Johann  Conrad  Roth 
von  Schreckenstein  (f  1637,  Gem.  Anna  Margaretha  von  Liebenfels) 
beginnt.  Deren  Sohn,  Johann  Conrad  (geb.  1615,  f  1692),  kauRe 
von  Gottfried  Heinrich  Eglof  von  Zell  die  obere  Burg  nebst  Zubehör, 
zu  Immendingen,  1672,  und  von  Franz  WolfReihlin  von  Waldegg  um 
die  Summe  von  22,300  fl.  die  Grundherrschafl  Bilafingen,  im  J.  1684, 
beide  einst  zum  Canton  Hegau  steuerbar.  Ersteres  Besizthum  ward  im 
Jahr  1807  von  Friedrieh  R.  v.  Sehr,  an  seinen  Miethherrn,  Joseph  von 
Reischach ,  veräussert.  Des  leztgenannten  Johann  Conrads  Enkel ,  Joseph 
Anton  Euseb,  geb.  1679  (Gem.  eine  Freiin  von  Schönau,  vermählt 
1710)  lebte  noch  1747  als  kaiserl.  und  der  unmittelbaren  Reichsritter- 
schaft  im  Hegau  Allgäu  und  am  Bodensee  Rath  und  Ausschuss.  Von 
seinen  Söhnen  war  Johann  Maria  Marquard  Karl,  geb.  1717,  Deutsch- 
herr, Rathsgebietiger  und  Commenthur  zu  Hornegg  und  Kronweissen- 
burg ,  auch  Überamtmann  Scheuerberg.-Gebiets,  Hoch-  und  Deutschmei- 
sterischer wirklicher  Geheimerrath,  1778.  In  demselben  Jahre  finden 
wir  zwei  Freiherrn  v.  R.  z.  Sehr,  als  Capitularen  des  Hochslifts  Con- 
stanz,  wovon  einer  noch  im  Jahr  1790  zugleich  als  geistlicher  Rath 
daselbst  und  als  Domcapilular  zu  Freising,  im  J.  1800  aber  auch  als 
wirklicher  Hof-  und  Rammerralh  und  Oberforstmeister  des  leztern  Bis- 
thums vorkommt.  Ein  anderer  Sohn  des  zuvor  erwähnten  Joseph  Anton 
Euseb  war  vielleicht  der  am  16.  Januar  1760  zum  Fürsten  und  Abt  zu 
Kempten  erwählte  Honorius  aus  dem  Geschlechte  Roth  v.  Sehr.,  geb. 
19.  (20.)  September  1726,  |  1785. 

Freiherr:  Carl  Roth  von  Sehreckenstein,  folgte  im  Besiz  der  Herr- 
schaft Bilafingen  seinem  Vater,  dem  +  Freiherrn  Carl,  k.  säebs. 
Kammerherrn  und  fürstlich  fürslenbergischen  Oberstallmeister. 

• 

°Rüdt  von  Collenberg. 

Dies  Geschlecht  scheint  ein  Absenker  zu  sein  von  dem  urallen, 
im  untern  Elsass  wurzelnden  Stamm  der  Rüden  (Ried,  Riedl,  Rietb), 
und  hat  zur  Unterscheidung  den  Beinamen  C.  von  dem  im  jezigen 
bayerischen  Landgericht  Klingenberg  gelegenen  Slammschloss  Collenberg 
am  Main  angenommen.  Es  dehnle  frühzeitig  seine  Besizungen  am 
Main  und  im  Odenwald,  aus,  von  denen  einige  wie  Rüdenau  und 
Rüdenthal ,  bei  Harlheim,  den  Namen  der  Familie  führen ,  wie  denn  bis 
Ende  des  13.  Jahrhunderls  neben  den  Rüden  v.  C.  auch  die  Rüden 
in  Rüdenau  elc.  vorkommen. 

Die  Rüden  (im  lat.  Text  Rudi)  werden  bereits  in  einer  Schenkung 
auf  Hartheimer  Gemarkung  Anno  XVI.  Caroli  Regis  urkundlich  erwähnt. 
1194  erhielt  Eberhard  der  Rüd  den  Hof  Metlenheim  von  dem  Kloslcr 
Weissenburg  zu  Leheu.  Im  Jahr  1168  wurde  auf  dem  Reichstag  zu 
Würzburg  die  Urkunde  über  das  von  Kaiser  Friedrich  I.  dem  Slifl  Würz- 
burg ertheille  Jurisdiclions-Privileg  (d.  d.  Virceburg.  VI.  Idus  Jul.)  von 
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Richolfus  de  Rüdt  als  Zeugen  nebst  Kurfürsten,  Fürsten,  Grafen  und 
Herrn  mit  unterschrieben.  Im  Lagerbuch  der  Abtei  Amorbaeb  wird  1239 
ein  Eberhardus  Rüdmiles  envähnl;  derselbe  wird  in  einem  Kaufbrief 
zwischen  genannter  Abtei  und  dem  Kloster  Seigenthal  v.  J.  1274  als 
Zeuge  aufgeführt  und  liegt  in  der  Kirche  zu  Amorbaeb  begraben,  f  1284. 
Mit  diplomatischer  Geuauigkeit  lässt  sich  die  Stammreihe  der  Rüdt  v. 
Gollenberg  bis  zu  Diterus  Rüd  hinaufführen,  der  in  einer  Kaufur- 
kunde v.  J.  1268,  wornach  die  Abtei  Amorbach  Kirschfurt  an  Wert- 
heim verkaufte ,  nebst  seinem  Sohne  Wipertus  als  Zeuge  genannt  wird 
und  gleichfalls  in  der  Klosterkirche  zu  Amorbach  begraben  liegt, 

Vinitp recht  (Wipert,  Wipertus)  der  Aeltere,  Ritter,  der  sich  erst 
Rüd  von  Rüdenau,  später  auch  Rüd  v.  Gollenberg  nannte,  vermahlt 
mit  Petrissa  v.  Rheinstein ,  vereinigte  sämmtliehe  Resizungen  seines  Ge- 
schlechts. Er  vertauschte  1285  seine  Güter  und  Einkünfte  zu  Weck- 
bach an  den  Abt  zu  Amorbach  gegen  solche  zu  Rüdigheim  (Bodinkeim), 
allwo  er  schon  früher,  nach  vorhandenen  urkundlichen  Nachrichten  hier- 
über, Besizungen  halte,  im  J.  1296  eine  Burg  erbaute,  von  welcher 
noch  ein  Thurm  vorhanden  ist,  und  sich  nun  auch  R.  v.  Bödigheim 
nannte.  Wipert  halte  fünf  Söhne.  Durch  eine  Urkunde  v.  J.  1310 
theille  er  seine  Güter  unter  seine  vier  weltlichen  Söhne  in  zwei  Theile, 
wovon  Heinrich  und  Conrad  die  Burg  Gollenberg  nebst  den  dazu  ge- 
schlagenen Ortschaften,  Wipert  der  Jüngere  und  Eberhard  aber  die 
Burg  Bödigheim  nebst  den  Zubehörden  erhielten;  der  jüngste,  Fried- 
rich, ward  Cleriker,  und  später  1316—18,  Abt  zu  Amorbach,  welche 
Würde  mehrere  seines  Geschlechtes  nachher  begleiteten.  Im  J.  1316 
errichteten  die  fünf  Brüder  auf  den  Grund  der  väterlichen  Theilung 
einen  Erbvertrag ;  und  es  bildeten  sich  nunmehr  zwei  (ältere)  Haupt- 
linien,  zu  Gollenberg  und  Bödigheim,  deren  Angehörige  sieh 
jedoch  in  der  Regel  nach  beiden  Besizungen  nannten,  so  wie  sie  auch 
später  zu  wiederholten  Malen  Gan-Erbverträge  unter  sieh  schlössen. 

Was  nun  die  Begebnisse  der  ersteren,  im  J.  1635  ausgestorbenen, 
Hauptlinie  anbelangt,  so  ist  die  Nachkommenschaft  des  ältesten  Bruders, 
Heinrich,  schon  1537  wieder  erloschen,  während  die  von  Conrad  ge- 
rade ein  Jahrhundert  länger  dauerte.  Lezterer  ward  nebst  seinem  Bru- 
der, Heinrich,  von  dem  Graf  Popo  von  Eberstein  mit  dem  Hof  Protselten 
bei  Wertheim  belehnt  1313,  und  erkaufte  1324  von  dem  von  Mel- 
lingen das  Erbkämmerer-Amt  von  Mainz  mit  seinen  Rechten.  Er  ward 
in  demselben  Jahr  miterkoren  —  nach  Gudenus  Cod.  diplom.  Tom  III. 
p.  220  —  die  Streitigkeiten  zwischen  dem  Erzbischof  Mathias  zu  Mainz 
und  dem  Landgrafen  Otto  zu  Hessen  schiedsrichterlich  beilegen  zu 
helfen.  Seine  Söhne  Konrad  und  Eberhard  wurden  1331  von  dem 
Bischof  von  Eichstädt  mit  dem  Dorf  Hasselbach  belehnt  Conrad,  ein 
Sohn  Eberhards,  war  Meister  des  Deutsch-Ordens  in  deutschen  und 
welschen  Landen  1379;  eine  damals  dem  obersten  Ordensvorstand, 
dem  Grossmeister  untergeordnete,  dem  früheren  Landmeisler  des  Ordens 
in  Preussen  aber  coordinirte  Würde,  mit  dem  Siz  in  Hornberg  am 
Neckar  oder  auch  in  Mergentheim.  Dieser  wird  in  einem  Yerzeichniss 
—  der  Ordensmeister  bei  Biedermann  Rüd  von  Rüdenau  genannt.  — 
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Von  seines  Oheims ,  Conrads ,  Nachkommen  waren  mehrere  Burggrafen 
zu  Miltenberg  und  Schirmvögte  der  Abtei  Amorbach.  1439  waren  die 
Rüdte  von  Collenberg  unter  den  Edeln,  welche  aus  der  fränkischen 
Rittergesellschaft  im  niederen  Esel  erwählt  wurden,  um  den  Tur- 
nieren beizuwohnen ,  während  die  Hudle  von  Bödigheim  unter  den 
Vertretern  der  Gesellschaft  im  nie  dem  Esel  sich  befanden;  ein 
Beweis  der  Achtung ,  welche  diesem  Geschlecht  von  seinen  Standes- 
genossen gezollt  wurde.  Thomas  R.  v.  C. ,  kurmainzischer  Erbkämmerer 
und  Marschall ,  erscheint  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  als  Turniervogt 
oder  König  der  ritterlichen  Gesellschaft  vom  Einhorn,  f  1525;  er  ist 
Vater  von  Eberhard ,  kurmainzischem  Erbkämmerer  und  Hofmeister, 
der  im  J.  1531  als  kurtrierischer  und  kurkölnischer  Gesandter  bei  der 
Wahl  Ferdinands  I.  zum  römischen  Kaiser  und  1537  als  Vicedom  zu 
Aschaflenburg  vorkommt.  Mit  dem  Erlöschen  dieser  Hauptlinie  im  J. 
1635  wurden  deren  meiste  Besizungen  von  Kurmainz  als  angeblich 
heimgefallene  Lehen  mit  Widerspruch  der  Agnaten  eingezogen  und  das 
Oberamt  Amorbach  daraus  gebildet ,  während  die  übrigen  auf  die  Bödig- 
heimer  Hauptlinie  fielen. 

Diese  zerfiel  zunächst  in  die  Nachkommen  Wipert  des  Jüngern, 
welche  mit  Wilhelm  dem  Kurzen,  1681,  wieder  ausstarben,  der  seinen 
Antheil  an  den  Bödigheimer  Besizungen  auf  die  Collenberger  Linie 
vererbte ,  welcher  erst  nach  dem  Aussterben  dieser  wieder  an  die  Bödig- 
heimer Linie  fiel  —  und  Eberhards ,  des  vierten  Sohns  von  Wipert  des 
Aeltern.  Auch  leztere  gründeten  zwei  Speciallinien,  Eberhards  Sohn, 
Popo,  die  Bödigheimer,  und  dessen  Bruder,  Eberhard,  die  zu  Eber- 
stadt (allwo  er  1386  das  alte  Schloss  erbaute),  welche  im  J.  1656 
in  dem  Zweige  zu  Eubigheim  erlosch.  Durch  Urkunde  v.  J.  1345  er- 
theilte  Kaiser  Ludwig  der  Bayer,  beiden  genannten  das  Recht:  Juden 
in  Bödigheim  (Butenkheim)  zu  halten,  „um  der  Dienste  willen,  die  sie 
ihm  gethan.M  Von  Popos  Nachkommen  waren  mehrere  kurmainzische 
und  fürstbischöflich  würzburgische  Beamte,  andere  thaten  sich  im  Kriegs- 
dienst hervor ,  wie  Friedrich ,  der  an  sämmtlichen  Zügen  des  Pfalzgrafen 
Friedrichs  gegen  Graf  Ulrich  von  Württemberg,  den  Markgrafen  von 
Baden  und  Kurmainz,  Antheil  nahm,  1462  von  dem  Pfalzgrafen  den 
Ritterschlag  empfieng,  und  in  einem  sogenannten  Briefbuch  interessante 
Familien-Nachrichten  aufbewahrt  hat.  Durch  Urkunde  v.  J.  1530  be- 
stätigte Kaiser  Karl  V.  dem  Dieter,  Heinz,  Stephan  und  Sebastian  das 
Recht,  Jahrmärkte  in  Bödigheim  zu  halten. 

Schon  frühe  (1525)  waren  die  Rüden  zu  Bödigheim  und  Eberstedt 
der  lutherischen  Lehre  beigetreten,  —  doch  findet  sich  noch  1555  ein 
Domherr  zu  Mainz  Wolfgang  Dietrich  Rüdt  von  Collenberg  —  hatten 
die  Kirchenreform  in  ihren  Besizungen  eingeführt ,  und  gegen  die  wäh- 
rend eines  ganzen  Jahrhunderts  fortwährenden  Versuche  der  Herstellung 
des  katholischen  Cults  von  Seiten  Kurmainz,  des  Hochstifts  Würzburg 
und  der  Abtei  Amorbach ,  zu  behaupten  gewusst. 

Hans  der  fast  sämmtliche  ursprüngliche  Besizungen  der  Bödigheimer 
und  Eberstadter  Linie  vereinigte  mit  Ausnahme  des  an  einen  Zweig 
der  leztern  gefallenen  Eubigheim ,  hinterliess  zwei  Söhne,  Wolf  Albrecht 
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und  Valentin  Heinrich,  welche  durch  Vertrag  von  J.  1620  abermals 
theilten,  wornach  der  erstere  Bödigheim  nebst  Zubehör,  der  zweite 
Eberstadt  und  die  dazu  gehörigen  Orte  erhielt.  Wahrend  der  zweiten 
Hälfte  des  dreissigjährigen  Kriegs  wurden  ihre  Besizungen  schrecklich 
verheert  und  namentlich  Bödigheim  nebst  dem  Schloss  fast  ganz  zer- 
stört, so  dass  daselbst  von  135  Familien  nach  Beendigung  des  Kriegs 
nur  noch  24  Männer  uod  4  Witwen  übrig  waren.  Wolf  Albrecht  hatte 
sich  1638  mit  Anna  Maria  von  der  Haydt  zu  Bönnigheim  (geb.  1604) 
vermählt;  diese  hatte  ihren  Vater,  den  lezten  seines  Geschlechts,  schon 
frühe  verloren,  ihre  Mutter,  als  im  J.  1635  spanisches  Kriegsvolk  ver- 
heerend in  Bönnigheim  einzog,  vor  ihren  Augen  grausam  ermorden  sehen, 
und  nach  überstandener  schwerer  Krankheit  zu  den  ihr  nahe  befreundeten 
Grafen  von  Wertheim  flüchten  müssen,  wo  sie  bis  zu  ihrer  Verheira- 
thung  geblieben  war.  Nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  (1644)  sandte 
sie  ihren  einzigen  Sohn  Johann  Ernst  nach  Wertheim,  von  wo  er  mit 
dem  jungen  Grafen  nach  Holland  flüchtete,  sie  selbst  aber  blieb  in 
Bödigheim ,  wo  sie  mit  stillem  Muth  und  Klugheit ,  nicht  achtend  der 
Greuel  des  Kriegs  und  der  Seuchen  in  seinem  Gefolge ,  für  Erhaltung 
und  Verwaltung  des  Erbes  ihres  minderjährigen  Sohnes  sorgte,  gegen 
die  Eingriffe  seiner  Vetter  von  der  Eberstadter  Linie  und  der  geistl. 
Fürsten  kämpfte,  die  lutherische  Lehre  gegen  die  versuchte  Wiederein- 
führung des  katholischen  Glaubens  vertheidigte  und  ihre  schwer  bedräng- 
ten Unterthanen  tröstete.  Sie  starb  in  hohem  Alter  1679.  —  Wrolf 
Albrechts  Bruder,  Valentin  Heinrich,  verm.  mit  Eva  Barbara  v.  Crails- 
heim (f  1636),  war  Rilterhauptmann  des  Cantons  Odenwald ,  und  wäh- 
rend der  zu  Mainz  eingesezlcn  schwedischen  Regierung  von  1632  bis 
1634  kön.  schwedischer  Oberamtmann  zu  BischofTsheim.  Nach  dem 
Rückzug  der  Schweden  in  Folge  der  Niederlage  bei  Nördlingen  ver- 
langten die  beiden  Brüder  als  Mitglieder  der  Reichsritterschalt  einen 
Schutzbrief  gegen  Plünderung ,  Contribulionen  u.  s.  w. ,  welcher  ihnen 
auch  auf  Verwendung  ihres  Schwagers  Johann  Georgs,  des  lezten  von 
der  Collenberger  Hauptlinie,  im  J.  1634  von  Kaiser  Ferdinand  II.  wie 
auch  das  folgende  Jahr  vom  Grafen  Gallas  ertheilt  wurde.  Was  aber 
ein  solcher  unter  damaligen  Verhältnissen  fruchtete ,  ist  theils  aus  dem 
schon  berührten  Zustand  der  von  Rüdt'schcn  Güter  am  Ende  des  Kriegs, 
theils  aus  andern  Gelegenheiten  hinreichend  zu  ersehen. 

Mit  dem  schon  erwähnten  Johann  Ernst  (geb.  1639,  f  1715), 
beginnt  so  zu  sagen  eine  neue  Aera  in  der  Geschiente  dieses  Geschlechts. 
Er  war  Ritlerrath  vom  Canlon  Odenwald  und  vereinigte  mit  dem  Erbe 
seiner  Mutter  zu  Bönnigheim  durch  Absterben  der  Collenberger  Haupt- 
linie, 1635,  der  Eubigheimer,  1656,  und  der  (neuen)  Eberstadter  Linie 
1695,  deren  sämmtliche  Besizlhümer,  mit  Ausnahme  des  von  Kurmainz 
eingezogenen  Collenberger-Lehen  und  des  alodialen  Theils  von  Eubig- 
heim,  welcher  durch  die  Tochter  des  lezten  Sprossen  dieses  Asts  an 
deren  Gemahl,  Wilderich  v.  Waldendorf,  fiel  und  später  an  die  Frei- 
herrn von  Settendorf  übergieng.  Mit  grosser  Umsicht  ordnete  Johann 
Ernst  die  Angelegenheiten  seines  Hauses  und  seine  durch  die  Folgen 
des  Kriegs  zum  Theil  schwer  betroffenen  Besizungen ,  so  wie  seine 
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Verdienste  um  die  Reichsrilterschaft  durch  ein  ehrendes  Zeichen  von 
dieser  anerkannt  wurden.  Vermöge  Testaments  v.  J.  1708  th eilte  er 
unter  seinen  ihn  überlebenden  Sühnen ,  Wolfgang  Ernst  und  Ludwig 
Gottfried,  und  ist  durch  diese  der  gemeinschaftliche  nächste  Ahnherr 
der  annoch  blühenden  Linien  zu  Bödigheim  und  Eberstadt  geworden. 

I.    Dttdiflteimer  Linie. 

Wolfgang  Ernst,  Freiherr  R.  v.  C.  zu  Bödigheim,  geb.  1688, 
f  1743,  hatte  zwei  Söhne  und  eine  Tochter :  1)  Meinhard  Friedrich  Franz, 
geb.  1720,  f  1789,  war  kaiserl.  Rath  und  kurkölnischer  Kammerherr, 
Gesandter  der  freien  Reichsritterschaft  in  Wien ,  später  Rilterhauptmann 
vom  Odenwald;  2)  Maria  Anna,  geb.  1722,  f  1803,  vermählt  an  Jo- 
hann Philipp  Freiherr  v.  Hutten ,  markgräfl.  ansbach'scher  Minister  und 
Ritlerhauptmann  des  fränkischen  Cantons  Baunach ,  f  1783.  Deren 
jüngerer  Bruder  3)  Carl  Ernst,  geb.  1727,  f  1779,  kurmainz.  Gehcimer- 
rath ,  hat  durch  grosse  Thätigkeit  in  Verwaltung  seiner  Besizungen  die- 
selbe vielfach  vermehrt  und  verbessert,  mit  seinem  Bruder  den  Frei- 
herrn Berlichingen'schen  Antheil  an  dem  Rittergut  Sennfeld  acquirirt 
und  fünf  Söhne  und  zwei  Töchter  hinterlassen,  von  denen  Wilhelm 
Ludwig,  geb.  24.  Juli  1772  früher  Hauptmann  in  einem  Österreich. 
Grenadierbataillon,  dann  k.  k.  Österreich,  und  grossherzogl.  badischer 
Kammerherr ,  Abgeordneter  der  vormals  unmittelbar  freien  Reichsrilter- 
schaft  auf  dem  Wiener  Congress  1815  und  bei  der  deutschen  Bundes- 
versammlung, f  1830,  der  Vater  des  untengenannten  Familienhaupts  ist 

Die  Besizungen  dieser  Linie  liegen  sämmllich  im  Uuterrheinkreise 
und  bestehen  in  der  Grundherrschaft  Bödigheim  mit  Rosshof  und  Faussen- 
hof;  Waldhausen  mit  dem  Glashof  —  Bezirks-Amts  Buchen;  sodann 
die  Hälfte  von  Scnnfeld,  und  ein  Viertel  an  Untercubigheim  —  Bezirks- 
Amts  Adelsheim ,  nebst  Gütern  und  Gefällen  zu  Seckach  in  Altheim 
und  Waldungen  zu  Mudau  und  Langenelz.  —  Familie nsiz:  Bödig- 
heim.—  Confession  ist  die  evangelische. 

Freiherr:  Carl  Friedrich  Ludwig  Rüdt  von  Collenberg,  geb.  20.  Juni 
1799,  grossherzogl.  bad.  Kammerherr,  seit  1830  Gcheiracr-Lega- 
tionsrath,  Ministerpräsident  am  k.  bayerischen  Hofe,  Commandeur 
des  Zähringer-Löwen-Ordens  und  des  Württemberg.  Kron-Ordens, 
auch  des  kurfürstlich  hessischen  Löwen  -  Ordens ;  vermählt  26. 
Oct.  1835,  mit 

Freifrau  Eleonore,  geb.  Freiin  von  Berlichingen-Rossach. 

Geschwister. 

1)  Charlotte  Mariane  Elisabeth,  geb.  7.  Mai  1798,  vermählt  mit 
Carl  Freiherrn  von  Räcknitz  zu  Heinsheim,  grossherzoglich  bad. 
Kammerherrn. 

2)  Friedrich  Ferdinand  August,  geb.  27.  Aug.  1801,  Hauptmann 
in  k.  k.  österreichischen  Diensten,  vermählt  20.  Juni  1832,  mit 

Freifrau  Maria,  geb.  v.  Martin. 

Kinder. 

1)  Maria  Elisabeth  Sophie,  geb.  6.  Sept.  1S33. 

2)  Sophie  Charlotte,  geb.  12.  Juni  1835. 
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3)  Elise  Eleonore  Grabriele  Ernestine,  geb.  3.  März  1836. 

4)  Friedrich  Ludwig  Adolph,  geb.  It.  September  1837. 

5)  Ludwig  Wipert,  geb.  23.  November  1838. 

3)  Marie  Sophie  Elise,  geb.  29.  Mai  1803,  Witwe  von  Ludwig  Graf 
v.  Gräveniz ,  Oberst  und  Commandeur  des  k.  württemb.  4.  Reiter- 
regiments, Adjutant  des  Königs,  f  1841. 

4)  Mariane  Elise,  geb.  20.  Juni  1806,  Stiftsdame  im  freiherrl.  von 
Hutten'srhen  Fräuleinstift  zu  Nürnberg. 

5)  Adolph  Friedrich  Wilhelm,  geb.  20.  April  1808,  grossherzoglich 
badischer  Kammerherr  ,  und  seit  1837  Mitglied  der  ersten  Kammer 
der  Stande  des  Grossherzogthums. 

6)  Carl,  geb.  14.  April  1813,  grossherzoglich  badischer  Kammer- 
junker und  Assessor. 

II.    Ebersiadter  Linie. 

Ludwig  Gottfried,  Freiherr  R.  v.  C.  zu  Eberstadt,  hatte  sechzehn 
Söhne,  worunter  Franz  Philipp  (geb.  1723,  f  1790),  k.  k.  Österreich. 
Major,  Grossvater  des  unten  genannten  Freiherrn  Rudolph  ist  ;  Damian 
Gottfried  (geb.  10.  Nov.  1747,  f  1822),  markgräflich  ansbaeh'scher 
Kämmerer  und  Capitular  des  vom  Kaiser  dem  Rittercanton  Odenwald 
verliehenen  Ordens,  und  im  J.  1788  ein  neues  Schloss  nebst  Oeco- 
nomiegebäuden  zu  Eberstadt  erbaute ,  was  er  seiner  verstorbenen  Gattin 
zu  Ehren  Ciarenhof  nannte;  Felix  Friedrich  Ludwig  aber,  geb.  1753, 
f  1806,  Ausschuss  des  genannten  Cantons ,  nachher  grossherzoglich 
badischer  Staatsminisler  und  Oberhofmeister  zu  Bruchsal,  den  unten 
erwähnten  Freiherrn  Franz  nebst  Geschwister  erzeugte. 

Die  Ebersladter  Linie  besizt  in  der  Gegenwart  die  Grundherrschaft 
Eberstadt ,  und  Antheil  an  Sindolsheim ,  B.A.  Adelsheim  (beide  ehemals 
kurmainzische  Lehen) ;  ein  Viertel  an  Untereubigheim ;  ferner  die  Hälfte 
von  Hainstadt,  A.B.  Buchen,  seit  1684  bis  auf  die  neuere  Zeil  Gan- 
erbschafllicher  Ort  des  Hochstifls  Würzburg  und  der  Familie  Rüdt  v.  C. ; 
ein  Viertel  an  Waldstetten ,  A.B.  Walldürn ,  sowie  mehrere  Güter  und 
Gefälle  in  verschiedenen  andern  Orten.  C  o  n  f  e  s  s  i  o  n :  evangelische.  — 
Familiensiz:  Eberstadt. 

Was  das  Freiherrn-Prädicat  betrifft*  ,  welches  die  Familie  führt,  so 
ist  zwar,  wie  diess  bei  so  vielen  alten  von  jeher  der  unmittelbaren 
freien  Reichsritterschaft  einverleibt  gewesenen  Geschlechtern  der  Fall 
ist ,  kein  förmliches  Diplom  vorhanden  ;  es  wird  ihr  aber  solches  wohl 
als  einer  der  ältesten  reichsunmittelbaren  von  Adel,  welche  in  früheren 
Zeiten  mit  dem  freiherrlichen  Titel  „Wolgeboren14  beehrt,  und  denen 
von  Kaiser  Ferdinand  III.  im  Jahr  1654  das  freiherrliche  Prädikat  „Edel44 
speciell  beigelegt  worden,  unbezweifelt  zukommen,  so  wie  sie  auch 
schon  seit  drei  Generationen  in  den  vormaligen  kurmainzischen  Staats- 
und Adress-Kalendern  und  in  den  neueren  kurerzkanzlerischen  Lehen- 
briefen wirklich  „Freiherrn"  genannt  werden. 

Freiherr:  Franz  Carl  Rüdt  von  Gollenberg,  geb.  16.  November  1789, 
grossherzoglich  badischer  Kammerherr  (seit  1816),  Staatsrat  und 
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Präsident  des  Ministeriums  des  Innern ,  Commandeur  1.  Classe 
des  Zähringer -Löwenordens  etc.,  vermählt  17.  Febr.  1834,  mit 
Caroline,  geb.  Mors. 

Kinder. 

1)  Rudolph  Heinrich,  geb.  8.  August  1836. 

2)  Carl  Reinhard,  geb.  9.  August  1837. 

3)  Johann  Ernst,  geb.  24.  September  1838. 

4)  Eleonore  Sophie,  geb.  28.  December  1839. 

Geschwister. 

1)  Caroline  Mariane  Sophie,  geb.  30.  Juni  1782. 

2)  Sophie,  geb.  18.  April  1791 ,  vermahlt  seit  1814  mit  Maximilian 
Freiherrn  von  Stetten,  k.  württemb.  Kammerherr  und  Major  a.D. 

3)  August  Franz  Carl  Julius,  geb.  23.  October  1793,  grossherzogl. 
bad.  Major  a  la  Suite  der  Infanterie,  Ritter  der  französischen  Ehren- 
legion seit  1813,  des  badischen  Militair- Verdienst-  und  des  Zäh- 
ringer-Löwenordens (1824) ,  auf  Ansuchen  beabschiedet  27.  April 
1832.  (Eberstadt.) 

Grott-Neffe. 

Freiherr  Rudolph  Wilhelm  Hermann  Rüdt  von  Collenberg,  geb. 
20.  Februar  1814,  (Sohn  des  Freiherrn  Carl  Alexander,  grossherzogl. 
Ritlmeisters ,  geb.  1779,  vor  Strassburg  geblieben  1815),  grossher- 
zogl. Oberlieutenant  ä  la  Suite,  vermählt  10.  Juni  1839,  mit 

Freifrau  Marie,  geb.  Freiin  von  Geyer. 

Wappen:  ein  rothes  Schild  worin  ein  weisser  RüdenkopT  mit  schwärt  Sta- 
chelhalsband und  roth  ausgereckter  Zunge.  Den  Schild  deckt  ein  gekrönter  Helm, 
auf  welchem  sich  das  Bild  des  Wappens  wiederholt.  Die  Helmdecken  sind  silbern 
und  roth. 

Quellen:  H  att  st  ein,  Hoheit  des  deutschen  Adels.  —  G  n  denas,  Cod.  diplom.  —  Bie- 
dermann, GeschlechtsreRistcr  —  Salver,  Proben.  —  Zedier  —  Kolb,  Lexicon  tod 
Baden.  —  Das  Wappen  geben  Siebmacher,  Tyroff  und  Meding. 


*  Saint  Andre. 

Nachdem  wir  die  Geschichte  dieses  altfreiherrlichen  Geschlechtes 
bereits  im  ersten  Bande  des  süddeutschen  Adelsheros,  Adelsbuch  für 
Württemberg  S.  312  u.  ff.,  mitgetheilt,  müssen  wir,  um  Wiederholungen 
zu  vermeiden ,  auf  jenen  Artikel  verweisen ,  und  fügen  hier  nur  so  viel 
hinzu,  dass  die  Familie  schon  seit  Milte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
im  diesseitigen  Staate  grundherrlich  begütert  ist.  Unter  andern  daselbst 
ihr  zustandig  gewesenen  Gütern  gehörte  auch  die  Herrschaft  Oberwös- 
singen, welche  der  im  Jahr  1751  verstorbene  baden-durlachische  Oe- 
heimerath  und  Oberhofmarschall  Johann  Daniel  Freiherr  von  St.  Andre, 
im  Jahr  1713  an  den  Freiherrn  Johann  Georg  Schilling  von  Canstatt, 
für  die  Summe  von  14,500  fl.  käuflich  überliess. 

In  der  Gegenwart  hat  die  Familie  Antheil  (7/ia)  an  der  Grundherr- 
schaft Königsbach  und  dem  im  Bezirksamt  Durlach  belegenen  Hof  Jo- 
hannisthal; in  Württemberg  besizt  sie  die  Rittergüter  Eck,  Kresbach 
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und  Wankheim  (O.A.  Tübingen).  —  Confession:  evangelische.  — 
Familiensize:  Kresbach  und  Rönigsbacb. 

Freiherr:  Ernst  Alexander  von  St.  Andrej  geb.  21.  September  1785, 
grossherzoglich  badischer  Major:  ältester  Sohn  des  Freiherrn  Ernst 
Philipp.    (Wohnsiz:  Königsbach). 

Geschwister. 

1)  Carl  Rollin,  Freiherr  v.  St.  A.,  geb.  1.  Januar  1788,  ghz.  bad. 
Forstmeister  a.  D.  zu  Bruchsal. 

2)  Juliane  Sophie  Ernestine,  geb.  21.  Mai  1789,  Gem.  des  ghz. 
bad.  Geheimerraths  und  Oberhofmarschalls  Galling  von  Altheim. 

3)  Amalie  Louise,  geb.  12.  Januar  1792,  verm.  mit  dem  Freiherrn 
Ernst  von  Crailsheim-Rügland. 

4)  Auguste  Louise  Wilhelmine,  geb.  24.  October  1793,  verm.  28. 
März  1815  mit  Goltlieb,  Graf  von  SeckendorlT;  geschieden  seit 
11.  Dec.  1823. 

5)  Marie  Friederike,  geb.  14.  Mai  1799,  verm.  11.  Dec,  1831  mit 
dem  Freiherrn  Louis  von  Göler,  ghz.  bad.  Oberst  zu  Carlsruhe. 

6)  Gustav  Ferdinand  Adolph,  Freiherr  v.  St.  A.,  geb.  19.  Dec.  1800, 
k.  württemb.  Rittmeister  a.  D.  zu  Kresbach;  vermählt  23.  Sep- 
tember 1828  mit 

Freifrau  Sophie  Louise  Wilhelmine,  geb.  Freiin  von  Tessin- 
Kilchberg,  geb.  18.  Juli  1829. 

Tochter. 

>Vilh elmine  Ernestine  Henriette  Sophie,  geb.  18.  Juli  1829. 

7)  Henrielte  Wilhelmine,  geb.  18.  December  1803 ,  vermählt  seit 
10.  OcL  1828  mit  Wilhelm,  Freiherrn  von  Wöllwarth-Essingen ,  ghz. 
bad.  Kammerherr  und  Oberhofgerichtsrath  zu  Mannheim. 

Mutter. 

Freifrau  Wilhelm  ine  Ernestine  Eleonore,  geb.  Freiin  Schenk 

von  Geyern,  geb.  10.  Januar  1766;  vermählt  1784  mit  dem  Freiherrn 

Ernst  Philipp  (geb.  25.  August  1756,  kaiserl.  österr.  Rittmeister  und 

königl.  preuss.  Kammerherr,  früher  des  Cantons  Craichgau  Ritlerrath, 

f  9.  Juni  1830),  Witwe. 

Das  Wappen  ist  ein  senkrecht  getheütcr  Schild  ,  dessen  rechte  Hälfte  einen 
aufgerichteten  Löwen  mit  roih  ausgeschlagener  Zunge  in  Gold,  die  linke  einen 
aus  der  obern  lioken  Ecke  hervorgehenden  geharnischten  Arm ,  einen  Anker 
haltend ,  in  Blau  zeigt.  Unmittelbar  ober  dem  Schilde  ruht  ein  gekrönter  Helm, 
aus  dem  ein  geharnischter  Arm  mit  gezücktem  Schwerte  hervorgeht.  Die  Helm- 
decken sind  golden  und  blau.    Als  SchildbaUer  stehen  zwei  Löwen. 

*  Schauenburg. 

Das  ruinirte  Bergschloss  Schauenburg*  unweit  des  Dorfes  Gaisbach 
bei  Oberkirch  ist  derSlammsiz  dieses  altritterlichen  Geschlechts.  Die  älteste 
Nachricht  von  dem  Schloss  und  der  Herrschaft  dieses  Namens  liefert 

*  Am  umständlichsten  bandelt  Ober  diese  vornehme  Familie  Schöpflin  in 
seinem  Alsat.  illustr. ,  Tom.  II. ,  p.  693  fl.  was  die  iltere  Geschichte  betrifft. 
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die  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Allerheiligen  vom  Jahre  1196,  woraus 
erhellt,  dass  Jutta  oder  Judith,  die  Stifterin  jenes  Gotteshauses  sich 
eine  Herzogin  von  Scawenpurg  nennt.  Sie  war  eine  Tochter  Gottfrieds 
Grafen  von  Calw  und  Luitgarde  von  Zähringen,  und  erbte  nach  dem 
Tode  ihres  Vaters  (1148)  die  ganze  Verlassenschafl.  Nach  dem  Tode 
ihres  ersten  Gemahls  Bertholds  von  Eberstein  (1155),  vermählte  sie 
sich  wieder  mit  Wolf  VI. ,  Grafen  von  Altdorf  und  Herzog  von  Spolet, 
dem  sie  die  Grafschaften  Calw  und  Schauenburg  unter  dem  alten  Titel 
eines  Herzogthums  zubrachte,  welcher  lezterm  noch  aus  der  Zeit  an- 
haften mochte,  als  Theodorich,  König  von  Austrasien  ums  J.  534  den 
Ahnherrn  der  alten  Dynastenfamilie ,  welcher  auf  der  Schauenburg  resi- 
dirte ,  zu  einem  Herzog  ernannt  und  ihm  einen  grössern  Strich  Landes 
zu  verwallen  angewiesen  hatte.  Nach  Juttas  Tode  fielen  ihre  Güter 
theils  an  die  Grafen  von  Calw  zurück ,  die  Schauenburgischen  aber  an 
Eberhard  Grafen  von  Eberstein.  Dieser  machte  eine  Theilung  unter 
seinen  Söhnen,  von  denen  Rudolph  sich  von  der  Schauenburg  benannte 
und  der  Stammherr  der  heutigen  Freiherrn  von  Schauenburg  ward.  — 
Schon  frühzeitig  theilten  sich  die  Herren  v.  Sch.  in  zwei  Linien,  näm- 
lich zu  Schauenburg  und  zu  Winterbach,  indem  schon  im  Jahr  1330 
Conrad  und  Johann  v.  Sch.  zu  Winterbach  mit  Ulrich  Grafen  von  Würt- 
temberg und  einigen  andern  Herrn,  welche  dem  Bischof  Berthold  H. 
zu  Sirassburg  feind  waren ,  dessen  Stadt  Oberkirch  bestürmten.  Lezterer 
Zweig  aber  erlosch  mit  Ludwig,  der  im  Jahr  1523  von  Graf  Bernhard 
von  Eberstein  die  Lehen  über  einen  Theil  der  Burg  Schauenburg  er- 
hielt, und  nach  seinem  Tode  fielen  die  Stammgüter  wieder  an  Schauen- 
burg, die  Lehen  aber  an  den  Lehengrafen  zurück. 

Mit  Friedrich,  der  1313  für  seine  Gattin  Gertrud  von  Röder 
einen  Witwensiz  stiftete ,  fangt  die  mit  Urkunden  belegte  genealogische 
Reihenfolge  dieses  Geschlechtes  an.  Sein  Sohn  desselben  Namens, 
vermählt  mit  Agnes,  Burggraf,  stiftete  gleichfalls  (1347)  ein  Wittum 
mit  der  Bewilligung  seines  Lehensherrn ,  des  Grafen  von  Freiburg. 
Johann  machte  im  Gefolge  des  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich  den 
Zug  gegen  die  Eidgenossen,  und  fiel  bei  Sempach  9.Juli  1386.  Voll- 
m  a  r  wurde  1 405  von  dem  Hause  Baden  mit  dem  Schloss  Neuenstein 
belehnt.  Im  Jahre  1422  kommt  Rudolph  vor  als  Vogt  von  Baden  und 
Richter  in  einem  Mannsgericht ,  das  einen  Reehtshandel  zwischen  Cone- 
mann  von  Bolseuheim  und  Markgraf  Bernhard  I.  von  Baden  entschied, 
desgleichen  in  einem  Lehensgericht,  das  zwischen  leztgenanntem  und 
Haumann  Snewelin  von  Landeck  Recht  zu  sprechen  hatte.  —  Schauen- 
burg war  eines  der  ersten  Ganerbenschlösser,  an  welchem  mehrere 
Edle  Theil  hatten ;  unter  denen  sich  auch  Johann  Graf  von  Eberstein 
befand,  wahrscheinlich  weil  er  von  Eberhard  abstammte,  welcher  wie 
oben  gesagt,  der  nächste  Verwandte  und  Erbe  der  Utta,  Stiflerin  des 
Prämonstralenser  Kloslcrs  Allerheiligen ,  war.  Dieser  Johann  hat  im  Jahr 
1451  einen  Burgfrieden  wegen  dieses  Schlosses  mit  Markgraf  Jacob  I. 
beschworen.  Im  folgenden  Jahr  ward  das  ganze  Schloss  an  leztern 
verkauft ;  doch  aber  hatten  die  daran  theilhabenden  Herren ,  als  Johann 
Graf  von  Eberstein  und  die  von  Schauenburg ,  sich  das  Wiederkaufsrecht 
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vorbehalten;  es  wurde  auch  bald  wieder  ausgelöst,  aber  Graf  Johann 
hat,  wenigstens  was  seinen  Antheil  betraf,  die  Schlösser  Schauenburg 
und  Barenburg  den  Markgrafen  Carl  und  Bernhard  als  eine  Verehrung 
abgetreten,  1453.  In  demselben  Jahre  belehnte  Bisehof  Robert  von 
Strassburg,  während  der  Fehde  zwischen  Kaiser  Friedrich  III.  und  Kur- 
fürst Friedrich  von  der  Pfalz,  um  die  Partei  seines  Vetters,  des  lez- 
tern,  wider  den  Kaiser  zu  verstarken,  Friedrich  von  Schauenburg 
(und  Bernhard  von  Bach,  kurpfälz.  Vogt  zu  Ortenberg)  mit  Renchen, 
Oberkrrch  und  Oppenau  pfandweise,  welche  jedoch  der  Nachfolger, 
Bischof  Albert  (von  Pfalz-Mosbach)  wieder  einlöste.  —  Im  Jahr  1455 
ertheilte  Markgraf  Carl  dem  Georg  v.  Sch.  die  Belehnung  über  die 
eigenen  Leute,  welche  sich  aus  der  Ortenau  ins  Elsass  zwischen  der 
III  und  Scheer  begeben  hatten.  Im  folgenden  Jahr  bekamen  die  Bruder 
Georg,  Reinhard  und  Friedrich  v.  Sch.  bedeutende  Händel  mit  Mark- 
graf Carl,  welchem  ihrerseits  Wilhelm  und  Ludwig  v.  Sch.  als  Dienst- 
und Lehenmänner  zugethan  waren.  Diese  Entzweiung  unter  den  An- 
verwandten v.  Sch.  gieng  endlich  in  offene  Feindschaft  und  Thätigkeiten 
über,  dem  Markgrafen  wurde  in  dem  genannten  Schloss  ein  Schaden 
von  6000  rhein.  Gulden  zugefügt  ,  von  Georg  aber  Wilhelm  und  Lud- 
wig in  hartes  Gefangniss  gelegt.  Der  Markgraf  beklagte  sich  desshalb 
bei  dem  kaiserlichen  Kammergericht ,  und  die  von  Sehauenburg ,  welche 
auf  die  erhaltene  Vorladung  nicht  erschienen  waren,  wurden  durch 
kaiserliches  Urtheil  zu  Neustadt  in  die  Erstattung  des  Schadens  u.  s.  w. 
verurtheilt.  Im  Jahr  1460  entstehen  abermals  Streitigkeiten  zwischen 
dem  Markgrafen  und  denen  von  Schauenburg  wegen  der  Schlösser 
Schauenburg  und  Bärenburg,  die  in  wirkliche  Befehdungen  ausbrachen. 
Die  Brüder  des  erstem ,  Georg ,  Bischof  von  Metz  und  Marx ,  welche 
dem  Markgrafen  zu  Hülfe  geeilt  waren,  werden  von  den  Gebrüdern 
Georg  Reinhard  und  Friedrich  im  Elsass  gefangen  und  in  deren  Schloss 
Isenheim,  oberhalb  Ruffach  im  Sundgau  gefänglich  verwahrt.  Markgraf 
Carl  belagerte  zwar  diese  Burg  mit  dem  österreichischen  Landvogt  Peter 
von  Mörsberg  und  den  meisten  Adeligen  des  Bislhums  Metz.  Allein 
Göz  von  Adelsheim  der  Unterlandvogt,  vom  Kurfürsten  Friedrich  von 
der  Pfalz  als  kaiserlicher  Landvogt  im  Elsass  dahin  abgeordnet ,  bewirkte 
einen  gütlichen  Vergleich ,  wornach  die  beiden  Gefangenen  ohne  Ranzion 
auf  freien  Fuss  gestellt  und  die  obwaltenden  Streitigkeiten  auf  den  Aus- 
spruch des  Kurfürsten  ausgesezt  wurden.  Als  in  der  Folge  auf  An- 
rathen  des  Markgrafen  Carl  der  Adel  der  Ortenau  d.  28.  Juli  1474  sich 
vereinigte,  um  dem  Unwesen  des  Faustreehtes  und  den  öffentlichen 
Räubereien  zu  steuern  und  Landfrieden  und  Sicherheit  herzustellen, 
war  ein  Schauenburg  der  Erste,  der  die  Vereinsacte  unterzeichnete. 
Diese  anfangs  auf  fünfzehn  Jahre  eröffnete  Einung  ward  in  der  Folge 
mehrmals  verlängert  und  galt  für  die  Grandlage  der  ortenauischen  Rit- 
terschaft und  ihrer  Reichsunmittelbarkeit.  Mehrere  des  Geschlechts 
bekleideten  bei  derselben  seitdem  bis  an's  Ende  Directorial-  oder  Aus- 
schussstellen. Von  den  damaligen  Geschlechtern ,  welche  jenen  Verein 
schlössen,  waren  bei  Mediatisirung  und  Auflösung  desselben,  im  Anfang 
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des  gegenwärtigen  Jahrhunderts,  nur  noch  die  v.  Schauenburg,  Röder 
und  Neuenstein  vorhanden. 

Im  Jahr  1471  wurde  Reinhard  durch  Bischof  Conrad  Ton  Strass- 
burg  mit  dem  Schlosse  Jungholz  belehnt.  Sein  Sohn  Niclas  wurde 
Stammvater  der  elsässischen  Hauptlinie,  ein  anderer  Bruder,  Fried- 
rich, *  dagegen  Stammvater  der  luxemburg er  Linie  durch  seinen 
Enkel  Hartard,  der  k.  spanischer  General  und  1570  Commandant  von 
Thionville  war.  Erstere  theilte  sich  abwärts  von  Ulrich  Theobald 
Freiherr  v.  Sch.  an  in  mehrere  Zweige.  Dieser ,  vermählt  mit  Eva  von 
Bärenfels  erlangte  den  grössten  Theil  der  Güter,  die  das  ausgestorbene 
elsässische  Geschlecht  von  Haltstatt  besessen  hatte,  nämlich  das  Stadt- 
chen Herrnsheim,  die  Dörfer  Hattstadt,  Vöglishofen,  Jungholz,  Sulzbach 
und  das  Schloss  Schranenfels.  Von  seinen  Söhnen  wurde  Hannibal, 
Johanniter-Ordens-Comthur ,  und  kaiserlicher  Generalfeldzeugmeister ,  der 
sich  im  dreissigjährigen  Kriege  namentlich  durch  die  Verteidigung  der 
Festung  Breisach  nach  des  Kaiser  Ferdinands  eigenem  Ausdruck  mit 
unsterblichem  Ruhm  bedeckte,  und  in  Breisach  begraben  liegt,  seiner 
Verdienste  halber  mit  dem  reichsgräflichen  Charakter  geschmückt  Die- 
sem verpfändete  Erzherzog  Leopold  von  Oesterreich  im  Jahr  1628  die 
Herrschaften  Staunen  undKirchofen  um  130,000 fl.,  nebst  94,145  0.  11  kr. 
darauf  haftenden  Schulden,  welche  Kaiser  Karl  VI.  im  Jahre  1722  von 
Hannibal  Maximilian,  mit  welchem  dieser  gräfliche  Zweig  erlosch,  ein- 
löste. Noch  bewahrt  die  Familie  eine  von  Kaiser  Ferdinand  dem  Han- 
nibal verliehene  Gnadenkette  und  goldenen  Becher. 

Ulrich  Theobalds  ältester  Sohn ,  Johann  Neithard  Freiherr  von 
Schauenburg,  war  kaiserlicher  Landvogt  in  der  Ortenau  uncl  mit  Gau- 
dine  von  Lützelburg  vermählt.  Von  dessen  Söhnen  stiftete  Rudolph 
(1647)  die  Hcrrlisheimer  Linie,  Ernst  Vollmar  aber  pflanzte  in 
Mähren  seinen  Stamm  fort.  Rudolph's  Sohn,  Franz  Joseph,  Directorial- 
Präsident  der  ortenauischen  Ritterschaft,  belehnt  1713,  f  1739,  zeugte 
mit  Marie  Regine ,  Freiin  von  Froberg  (Montjoie)  ausser  andern  den 
Deutsch-Oordens-Riller  und  Comthur  zu  Basel ,  Beatus  Anton  Euseb ; 
Johann  Baptist  Reinhard,  geb.  1701 ,  Johanniter-Ordens-Hochmeister  und 
Reichsfiirst  zu  Heitersheim  1754—1777,  und  Franz  Joseph  Euseb,  geb. 
18.  Februar  1700,  welcher  den  Stamm  mit  drei  Söhnen  fortpflanzte, 
unter  welchen  der  Vater  des  Freiherrn  Lambert  (s.  u.),  Franz  Joseph, 
Herr  zu  Gaisbach,  Sulzbach,  Herrlisheim,  Hatlstatt  etc.  (Gern:  ein 
Fräulein  de  Rosier  aus  Colmar),  f  1815  zu  Herrlisheim  im  jezigen 
Departement  Haut-rhin.  —  Er  erhielt  im  Anfang  der  80ger  Jahre  von 
König  Ludwig  XVI.  ein  Diplom  als  Chevalier  d'honneur  de  tepee,  und 
war  im  Anfang  der  Revolution  bis  zum  Auftauchen  der  Schreckens- 
regierung Befehlshaber  des  obern  und  untern  Elsasses ;  wurde  auch  auf 
Veranstaltung  des  berüchtigten  Agenten  Robespiere's,  Eulogius  Schnei- 
der, mit  seiner  ganzen  Familie  zum  Tode  verurtheilt,  durch  den  gleich- 
zeitig erfolgten  Sturz  Robespiere's  aber  gerettet. 


*  Ob  dieser  Friedrich  derselbe  sei ,  welcher  als  Rath  beim  schwäbischen 
Bond  1488  vorkommt,  bleibt  dahingestellt. 
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Ulrichs  Theobalds  dritter  Sohn,  Christoph,  ist  Stammherr  der 
jungem  elsässischen  Linie,  die  in  zwei  Zweigen  von  Jungholz  und  Nie- 
derherigheim  annoch  im  Elsass  blüht.  Aus  ihr  stammt  Balthasar,  Frei- 
herr von  Schauenburg,  der  als  Ober-General  der  französischen  Republik 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Feldherrn  Brune  im  Jahre  1798,  die  Schweiz 
eroberte,  f  im  Jahr  1823  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne:  Maximilian, 
verm.  mit  Caroline  von  Berkheim,  königl.  französischer  General  und 
Befehlshaber  der  Reiterei  in  Algier  (f  1839),  und  Peter,  Mitglied  der 
Deputirtenkammer  Frankreichs,  1840. 

Die  Hartard  —  oder  Luxemburgische  Linie  betreffend,  so  hat  sich 
diese  schon  seit  ungefähr  300  Jahren  von  der  elsässischen  Hauptlinie 
gesondert,  indem  ihr  Stifter  Hartard,  vermählt  mit  Agnes  von  Mittel- 
hausen ,  bedeutende  Güter  im  Herzogthum  Luxemburg  erwarb ;  Hartards 
Nachkomme  im  fünften  Glied  war  Joseph  Karl  Ludwig,  Freiherr  von 
und  zu  Schauenburg  (Gem.  Auguste,  geb. .Schenk  von  Schmittburg), 
Burgmann  der  Burg  Friedberg,  1780.  Er  büsste  den  grössten  Theil 
seines  Vermögens  im  benannten  Herzoglhum  ein,  theils  während  der 
Freiheitskriege  durch  Brand,  wiederholte  Plünderungen,  und  endlich 
durch  Confiscation ,  was  ihn  bewog  in  die  Ortenau  und  das  Breisgau 
zurückzukehren  und  sich  auf  der  im  Jahre  1812  von  dem  Freiherrn 
von  Bollschweil  erkauften  Grundherrschaft  Merzhausen ,  %  Stunden  von 
Freiburg  gelegen ,  niederzulassen ,  welche  aber  inzwischen  in  den  Besiz 
des  Freiherrn  Alexander  Joseph  von  Warsberg  gekommen  ist.  Von 
seinen  sieben  Rindern  hat  sich  Hannibal  (s.  u.),  früher  in  k.  k.  österr. 
Diensten  bei  dem  Uhlanenregiment  Carl,  im  Feldzug  des  Jahrs  1805 
in  Italien  unter  dem  Oberbefehl  des  Erzherzogs  Karl  gegen  die  Fran- 
zosen an  der  Piave  ganz  besonders  durch  Muth  und  Entschlossenheit 
ausgezeichnet;  welche  WafTenthat  lezterer  in  einem  Armeebefehl  dem 
Heere  bekannt  machte. 

Die  Grundherrschaft  Gaisbach  mit  schönen  Wohn-  und  Verwaltungs- 
gebäuden steht  beiden  Linien,  der  Hartard'schen  und  Diephold'schen, 
gemeinschaftlich  zu.  Das  nahe  Bergschloss  Schauenburg,  das  in  frü- 
hern Zeiten  sehr  weitläufig  und  fest  war,  ist  im  Jahr  1689  von  den 
Franzosen  in  die  Luft  gesprengt  worden.  Confession:  katholische. 
Wohnsiz  Gaisbach. 

I.    MerlUhelmer   oder  Ulrich  -  »iepholt'ache  (auch  filiere 

KUIUser  Linie). 

Freiherr:  Lambert  von  Schauenburg,  Herr  zu  Herrlisheim  und  Gais- 
bach, königl.  französischer  Rittmeister  a.  D. ,  geb.  1780  zu  Herr- 
nsheim, verm.  1819  mit 

Freifrau  Sophie,  geb.  Freiin  von  Schauenburg  von  der  Har- 
tard'schen Linie. 
Sohn:  Emil,  geb.  1822. 

Ge$chu>iater. 

FraS;,  jleleninFrankreich- 

Vettern. 

1)  Carl,  Freiherr  v.  Sch.,  k.  k.  österr.  Rittmeister  a.  D.  zu  Krolzingen. 

2)  Franz,  Freiherr  von  Schauenburg,  zu  Herlisheim. 
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Freiherr:  Hannibal  Anton  Joseph  von  Schauenburg,  Herr  zu  Gais- 
bach etc.,  geb.  1780,  vermählt  25.  November  1812  mit 

Freifrau  Victoria  Fidelis ,  geb.  Freiin  Rinck  von  Baldenstein, 
geb.  15.  Septembor  1799.  (Freiburg). 

Kinder. 

1)  Henriette,  geb.  18.  October  1813. 

2)  Franziska,  geb.  30.  Januar  1815. 

3)  Caroline,  geb.  17.  März  1817. 

8  EImm.'  \  «eb- a2 Januar  i8M- 

6)  Antonie,  geb.  8.  October  1824. 

7)  Maria,  geb.  6.  März  1828. 

8)  Hannibal,  geb.  31.  März  1831. 

1)  Philipp  Carl,  geb.  1791,  ehemals  k.  k.  österr.  Rittmeister. 

2)  Ludovika  Salome,  geb.  1787. 

3)  Franz  Anton,  geb.  1790,  lebt  in  der  Schweiz. 

4)  Sophie,  vermählt  mit  Lambert,  Freiherrn  v.  Sch.  zu  Herrlisbeim. 

5)  Helena,  geb.  1793. 

Das  Wappen  besteht  aus  einem  goldenen  Haupt-  und  einem  silbernen  Mit- 
telschild, dessen  Oberfläche  ein  rothcs  Andreas-Kreuz  bedeckt.  Aus  dem  gekrönten 
Helme  steigt  eine  männliche  Figur  hervor,  mit  goldener  Krone  auf  dem  Kopf, 
und,  statt  der  Arme,  awei  in  blau  und  roth  wechselnde  Büflelhörner.  Die  Helm- 
decken sind  blau  und  roth. 

Quollen:  Schöpflin,  Alasatia  illuslrata  T.II.  693.—  Sachs,  bad.  Geschichte.  —  Kolb. 
texicon  ron  Baden.  —  Zentner,  da«  Rcnchlhal  etc.  —  Gau  he  und  Isel  i  n.  —  Archival- 
Urkunden  der  Fajniiie.  —  Das  Wappen  geben  TyrolT  und  Siebmacher. 


*  Schilling  von  Canstatt. 

Die  Famiüe  Schilling  von  Canstatt  oder  wie  sich  auch  mehrere 
ihrer  Mitglieder  unterzeichnen,  von  Schilling'- Canstatt ,  gehört  zu  den 
ältesten  in  Schwaben ,  und  war  wohl  ursprünglich  ein  besonderer  Zweig 
eines  in  Rauraoien  (Basel)  stammenden  Geschlechts,  von  welchem  ein 
Jobst  Schilling  im  Jahr  1019  auf  dem  Turnier  zu  Trier  soll  er- 
schienen sevn ,  und  das  in  der  Vorzeit  schon  sich  nach  und  nach  durch 
das  ganze  deutsche  Reich  bis  in  die  fernsten  Nordlande  ausbreitete. 
Der  Annahme ,  dass  die  verschiedenen  Familien  von  Schilling ,  die  zum 
Theil  ausgestorben  sind,  mit  dem  schwäbischen  Geschlecht  dieses  Namens 
stammverwandt  seien ,  steht  die  Wappenverschiedenheit  nicht  im  Wege, 
da  bekanntlich  in  den  früheren  Jahrhunderten ,  ja  selbst  noch  im  13.,  14. 
und  1 5.  Jahrhundert  die  Söhne  von  vollburtigem  Adel  oft  nach  eigener  Will- 
kühr ihr  angestammtes  väterliches  Wappen  veränderten,  oder  mit  gänzlicher 
Hinweglassung  desselben ,  ein  besonders  dem  väterlichen  ganz  unähn- 
liches, führten.  Die  im  Jahr  1600  ausgestorbene  rheinländischc  Familie 
Schilling  von  Lanstein  (Landstein),  die  ausserordentlich  zahlreich  war, 
scheint  sich  mit  Johann  v.  Schilling  ums  Jahr  1328  von  den  Schillingen 
von  Canstatt  getrennt  und  eine  eigene  Linie  gebildet  zu  haben.  Die 
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noch  su  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  vorhanden  gewesene 
Familie  v.  Sch.  zu  Buxford  in  Westphalen,  bei  Nordkirch  unweit  Münster, 
stammt  ihren  eigenen  Nachrichten  zu  Folge  von  den  Schillingen  von 
Canstatt  ab,  und  hat  sich  schon  ums  Jahr  1300  in  Westphalen  nieder- 
gelassen. Die  Familie  von  Schilling  auf  Orgena  in  Curland  hat  ihre 
Abstammung  von  den  Schillingen  von  Canstatt  in  Schwaben  bei  der 
kurländischen  Ritterbank  d.  17.  October  1720  erwiesen.  Ihr  gehört 
der  d.  17.  August  1781  in  den  Reichsgrafenstand  erhobene  k.  k.  Ge- 
neralmajor Raphael  von  Schilling  auf  Schillingshof  an.  Es  ist  wahr- 
scheinlich ,  dass  auch  die  Familie  von  Schilling  auf  Rallikül  in  Liefland, 
die  etwa  im  J.  1740  aus  Kopenhagen  nach  Russland  kam  und  in  Est- 
land und  Liefland  Besizungen  erwarb ,  in  altern  Zeiten  von  irgend  einer 
andern  Branche  der  Schillinge  abslammt  Eine  Tochter  derselben  halte 
Ludwig  Joseph  Ferdinand  Schilling  von  Canstatt  aus  Schwaben ,  Oberster 
und  Chef  des  russischen  Inf.-Regt.  Nisow  (geb.  20.  Juni  1753,  f  zu 
Casan,  14.  Februar  1797),  zur  Ehe,  und  heirathete  nach  ihm  den  k. 
russischen  Geheimerath  und  Gesandten  beim  Reichstage  zu  Regensburg, 
Carl  Freiherrn  v.  Buh ler.  —  Noch  sind  zu  erwähn eu  die  im  Anhalt- 
schen  schon  1194  vorkommenden  Edlen  von  Schilling,  wie  auch  die 
aus  Weissenburg  im  Elsass  im  sechzehnten  Jahrhundert  nach  Polen  und 
von  da  nach  Schlesien  gekommene  Familie  dieses  Namens,  welcher 
der  aus  Schlesien  gebürtige  1776  verstorbene,  k.  k.  Oberst  Heimerd 
Johann  v.  Sch.  (Reichsfreiherr  1710)  angehört,  deren  Verwandtschaft 
mit  den  Schillingen  von  Canstatt  aber  un gewiss  ist;  ferner:  die  ein- 
stige Familie  dieses  Namens  in  Hamburg  und  die  Schillinge  von  Pom- 
mern in  Preussen,  je  mit  drei  Rosen  im  Wappen,  deren  Stammesein- 
heit mit  der  unsrigen  ganzlich  dahingestellt  bleiben  muss. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Beiname  von  Canstatt 
von  der  Stadt  Canstatt  am  Neckar  herrührt ,  der  wohl  ursprünglich  zur 
Unterscheidung  von  andern  Zweigen  des  Geschlechts  angenommen  ward ; 
wofür  nicht  sowohl  das,  übrigens  von  dem  Wappen  jener  Stadt  in  der 
Form  der  Kanne  verschiedene,  Familienwappen  —  denn  diess  kann 
auch  das  Erbschenkenamt  des  Herzoglhums  Schwaben  bezeichnen,  wel- 
ches der  lezte  Herzog  Conrad  im  Jahr  1260  Heinrich  v.  Sch.  zuerst 
verliehen,  und  Kaiser  Maximilian  I.  1488  und  1514,  desgleichen  Kaiser 
Carl  V.  1528,  als  ein  auf  der  Familie  ruhendes  Recht  bestätigt  hat  — 
als  vielmehr  der  Umstand  spricht,  dass  die  Burg  Brye,  die  jezige 
Neckarvorsladt  Canstatls,  ihr  Eigenthum  war;  und  dass  diese  Burg  selbst 
in  veränderter  Gestalt  noch  lange  im  Besizc  der  Schillinge  war,  be- 
weist, dass  die  Stelle,  wo  früher  ohne  Zweifel  die  Burg  Brye  war, 
noch  jezt  das  Schilling'schc  Haus  heisst.  Ihre  Besizungen  zu  Canstatt 
oder  in  der  Umgegend  hat  die  Familie  wahrscheinlich  schon  vor  1300 
verloren.  Stets  waren  sie  mit  den  Herren  der  benachbarten  Burg  Würt- 
temberg enge,  zum  Theil  durch  Lehensverband,  verbunden,  besassen 
fast  alle  ihre  Güter  in  dem  Bereich  des  alten  Württembergs  und  dienten 
von  jeher  dessen  Grafen  und  Herzogen  vielfach  im  Kriege  wie  in  Hof- 
oder Civilämtern.  Ihnen  gehörte  in  verschiedenen  Zeiträumen  ausser 
Canstatt  auch  Hegnach,  als  württembergisches  Lehen,  das  sie  an  die 
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Grafen  von  Waiblingen  verkauften;  mehrere  Güter  zu  Neuffen,  Dörnach; 
der  Kölnhof  zu  Empfingen,  mehrere  Güter  uud  Leibeigene  zu  Tenz- 
lingen;  Neuhausen,  Heimertingen,  Dettingen,  Schlossberg  oberhalb  Kirch- 
heim uuter  Teck ,  der  lehenbare  Hof,  Kirchensatz  und  Zehnten  zu  Böh- 
ringen, Sulzburg  im  Lenninger  Thal,  Wielandslein  unweit  der  Teck 
und  Waldenstein ,  im  heutigen  Jaxlkreise  Württembergs  gelegen ,  ferner 
das  Teckische  Schloss  und  Gut  zu  Owen,  nebst  dem  aufgehobenen 
Kloster  im  untern  Theil  des  Städtchens,  Bodelshofen  an  der  Lauter, 
Güter  zu  Oberlenningen  und  Wendlingen ,  nebst  einigen  nun  zerstörten 
Schlössern,  zwei  Schlösser  nebst  Gütern,  Gülten  und  Gerechtigkeiten 
zu  Thalheim  im  württembergischen  Oberamt  Bonenburg ,  als  Kunkel- 
lehen von  Württemberg  (seit  1689  bis  1838);  ferner  Schloss  und  Gut 
zu  Oberwössingen  von  1713  bis  1724,  Wangen  mit  Schloss  und 
Gütern,  badisches  Kunkellehen  in  der  Herrschaft  Badenweiler  von  1725 
bis  1766;  endlich  Hohenwettersbach  seit  1725.* 

Mit  der  Veränderung  des  Güterbesizes  änderten  sich  auch  die  Per- 
sonalverhältnisse ,  insofern  als  heut  zu  Tage  nur  noch  ein  einziger  Ge- 
nosse der  Familie  im  Dienste  Württembergs  zu  finden  ist,  und  diese 
überhaupt  zu  dem  grundherrlichen  Adel  des  Grossherzogthums  zählt, 
in  dessen  öffentlichem  Dienste  überdiess  mehrere  von  ihnen  ange- 
stellt sind. 

Unter  den  Celebritäten  dieses  Hauses,  dem,  eine  Menge  tapferer 
Ritter  entsprossten ,  das  auch  in  verschiedenen  neueren  Orden  viele 
Würdenträger,  und  eine  grosse  Zahl  von  Angehörigen  zählt;  die  in 
Hof-,  Civil-  und  Mililär-Aemtern  verschiedener  Länder  sich  berühmt 
machten,  —  das  ferner  mit  allen  bedeutenden  und  angesehenen  Ge- 
schlechtern verschwägert  ist  —  worüber  die  „Geschlechtsbeschreibung 
der  Familien  von  Schilling ,  von  dem  Geheimerrath  Carl  Friedrich  Schil- 
ling von  Canstatt,  Carlsruhe  1807"  die  genauesten  Details  enthält  — 
haben  wir  vorzüglich  folgende  namhaft  zu  machen: 

Heinrich  Schilling,  Erbschenk  in  Schwaben  (1260),  mit  welchem 
die  ununterbrochene  Stammreihe  anhebt,  führt  auch  zuerst  den  Bei- 
namen von  Canstatt.  Sein  Enkel  Heinz  genannt  Schilling  von  Can- 
statt zu  Neuffen,  +  1352,  pflanzte  den  Stamm  fort;  er  stiftete  1351 
eine  Pfründ  und  Caplanei  um  des  Heils  seiner  Seele  willen  dem  Altar 
zu  Neuffen  in  der  St.  Martins-Kirche,  und  stand  in  enger  Verbindung 
mit  den  Herzogen  von  Teck,  die  ihn  als  Ritter  in  ihren  Schreiben  „Herr" 
nennen.  Seine  Gemahlin  war  Agnes  von  Sperberseck,  f  1350.  Hans 
Sch.  v.  C.  war  1395  teck'scher  oder  württembergischer  Hofmeister, 
und  1414  als  Ritter  auf  dem  Concil  zu  Kostniz  für  sich  selbst,  er 
führte  die  Kanne  im  Wappen.    Burkhard  Sch.  v.  C.  zu  Neuhausen 


*  Einer  in  Cless  Landes-  and  Cullurgeschichte  Wirtembergs  bis  xar  Refor- 
mation II.  Abth.  I.,  S.  415  erstmals  veröffentlichten  Archivalnotiz  zufolge,  batto 
die  Schilling'sche  Familie  über  ein  Jahrhundert  die  Güter  des  Klosters  Hirschau 
im  Scbwiggerthale  im  Pacht.  —  Dies  begriff  die  Orte  Mittelstatt,  Netingen,  Rie- 
derich,  Zempflingen,  Altdorf,  Neckar-Theilfingen,  Grötzingen,  Harthausen,  Aich, 
Schlaitdorf,  Haslach,  Denzlingen  u.  s.w.  (im  heutigen  Sch  war*  waldkreise  Würt- 
tembergs). 


Digitized  by  Google 


Schilling  von  Canstatt.  177 

■ 

und  Schlossberg,  Ritter,  württembergischer  Rath  und  Vasall,  vermählt 
mit  Anna  von  Gravenek,  kommt  öfters  vor,  1426  bis  1440,  gleichwie 
um  diese  Zeit  überhaupt  mehrere  dieser  Familie ,  welche  sich  zum 
Kriege  gegen  die  Hussiten  unter  Graf  Ludwig  von  Württemberg  als 
dessen  Vasallen  stellten  1430;  oder  die  Absagebriefe  der  württember- 
gischen Grafen  mit  unterschrieben.  Rertold  Sch.  v.  C.  war  1436  auf 
dem  Turnier  zu  Stuttgart ,  Namens  der  Gesellschaft  im  Bracken  und 
Kranz.  Wolf  Sch.  v.  C.  zu  Dettingen,  Schlossberg  und  Böhringen, 
Erbschenk  in  Schwaben,  württemSergischer  Rath,  Hofgerichts-Beisizer 
und  Obervogt  zu  Kirchheim,  kommt  vor  1431  bis  1467,  ein  bei  den 
Grafen  von  Württemberg  sehr  angesehener  Mann,  der  oft  die  schwie- 
rigsten Fragen  entscheiden  half.  Alb  recht,  geb.  1434,  württembergi- 
scher Vasall  und  der  erste  Forstmeister  der  in  der  württembergischen 
Geschichte  vorkommt ,  ward  mit  Graf  Ulrich  bei  Seckenheim  gefangen ; 
stellt  sich  1 480  auf  Montag  vor  Pauli  Bekehrung  zum  Krieg  Graf  Eber- 
hards von  Württemberg  gegen  Heinrich  Sigmund  von  Oeslerreich;  war 
148S  bei  der  Erneuerung  des  Georgenschilds,  Theils  am  Kocher.  Hein- 
rich Sch.  v.  C. ,  Herr  zu  Wielandstein,  neu  belehnt  mit  dem  Erb- 
schenkenamt in  Schwaben,  1488  Ritter,  kaiserl.  Rath  und  Herzogs  Eber- 
bard's  von  Württemberg  Rath ,  Hofgerichtsassessor ,  Rath  des  schwäbi- 
schen Bundes ,  Ritterrath  beim  Canton  Kocher  und  Vogt  zu  Urach ; 
kommt  vor  1474  bis  1520.  Von  seinen  Söhnen  Sebastian  und 
Heinrich  war  jener  (f  1531),  kaiserlicher  Rath  und  Mitregent  in 
Schwaben ,  dieser  aber  würltembergischer  Rath  und  Vogt  zu  Vaihingen. 
Von  diesen  Rathen  ist  zu  bemerken,  dass  sie  keine  besoldete  und  ge- 
dungene Rälhe  waren,  sondern  auf  Ansuchen  der  Grafen  von  Würt- 
temberg freiwillig  diese  Ebrenslelle  übernahmen  und  zum  Theil  nicht 
nur  als  Käthe ,  sondern  auch  gleichsam  als  Vormünder  und  Milregenten, 
die  als  Schiedsrichter  Streitigkeiten  zwischen  jenen  Grafen  und  ihren 
Nachbarn  schlichteten  und  auch  von  andern  Fürsten  und  Ständen  zu 
diesem  Behuf  in  Anspruch  genommen  wurden.  Er  negocirte  1498  die 
Heirath  zwischen  Herzog  Ulrich  und  Sabine  von  Bayern ,  und  unterschrieb 
d.  26.  September  1502  das  Testament  dieses  Fürsten.  Auch  war  er 
Mitglied  des  schwäbischen  Bundes  und  wurde  7.  August  1514  nebst 
seinem  Sohn  Sebastian  von  K.  Maximilian  1.  mit  dem  Erbschenkenamt  im 
Herzogthum  Schwaben  neu  belehnt,  er  f  1533  und  ist  zu  Neuffen  begraben. 
Sein  Sohn  Ulrich,  geb.  1485,  Herr  zu  Owen  und  Wielandstein,  Burg- 
vogt zu  Tübingen  und  Dr.  Juris,  sezte  den  Stamm  dauernd  fort.  Im 
schmalkaldischen  Religionskrieg  vertheidigte  er  gemeinschaftlich  mit  dem 
Obervogt  Herler  von  Hertenek  das  Schloss  Tübingen  lange  und  stand- 
haft gegen  die  Kaiserlichen  mit  Erfolg;  f  1552.  Dessen  Bruder  Georg, 
Grossprior  des  Maltheser-Ordens  in  Deutschland  und  erster  Reichsfürst 
zu  Heitersheim,  starb  2.  Februar  1554,  nachdem  er  als  General  der 
malinesischen  Galeeren  Carln  V. ,  sowohl  bei  der  Belagerung  von  Tunis 
als  auf  der  Expedition  gegen  Algier  die  wichtigsten  Dienste  geleistet, 
auch  in  Tripolis  zweimal  die  Gouverneurstelle  versehen  hatte.  Ein 
weiterer  Bruder  ist  Sebastian,  kaiserlicher  Rath,  Kammergerichts- 
assessor, Rath  des  schwäbischen  Bundes,  Ritter  des  heiligen  Graba  und 
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des  römischen  Reichs,  auch  Dr.  Joris,  +  1543.  Heinrich  Sch.  v.  C, 
wthrttembergischer  Direclor  und  ViceprSsident  des  Oberraths,  f  1637. 
Georg  Wilhelm,  geb.  1631  zu  Thalheim,  das  sein  Vater  Ulrich  er- 
kauft, vermahlt  1752  mit  Marie  Kunigunde,  Tochter  des  kaiserlichen 
Generalfeldzeugmeisters  und  kurbayrischen  Obristen  von  Binder  au  Rot- 
weil, f  1705  zu  Owen,  war  der  lezte ,  der  sich  Erbschenk  in  Schwa- 
ben schrieb ;  wodurch  sich  eine  in  Nro.  25  des  R.  A.  vom  Jahr  1796 
geschehene  Anfrage :  ob  nach  1 528  noch  ein  v.  Sch.  das  Erbsebenkenamt 
besessen  habe ,  theilweise  beantwortet.  Der  obengenannte  Verfasser  der 
Geschlechtsbeschreibung  der  Familie  v.  Sch.  behauptet  S.  14,  dass  diese 
noch  das  Recht  dazu  habe ,  wenn  die  Belehnungskosten  darauf  verwen- 
det werden  wollen.  Aliein  mit  dem  Umsturz  der  deutseben  Reichs- 
verfassung hat  diese  Sache ,  die  ohnedies  mehr  als  Antiquität  Beachtung 
verdiente,  vollends  alle  Bedeutung  verloren.  Mit  Georg  Wilhelms  Söh- 
nen theilte  sich  der  uralte  Stamm  der  Sch.  v.  C. ,  der  bis  dahin  man- 
chen aber  bald  wieder  erstorbenen  Nebenast  getrieben  ,  bleibend  in  zwei 
noch  existirende  Hauptlinien ,  a)  zu  Thalheim  und  b)  zu  Wössingen.  Jene 
gestiftet  von  Ludwig  Friedrich ,  geb.  1654,  badischer  General-Major  und 
Generalquartiermeister  des  schwäbischen  Kreises,  Oberster  und  Ritter 
des  badischen  Ordens  der  Treue  (f  1729),  zerfiel  mit  dessen  Söhnen 
Wilhelm  Friedrich,  Herr  zu  Hohenwettersbach,  Wangen  und  Thal- 
heim, baden-durlach'scher  Geheimerralh,  Obermarschall  und  Obervogt,  Rit- 
ter des  württembergischen  grossen  Jagdordens  und  des  badischen  Ordens 
der  Treue  (geb.  1694,  vermählt  1725  mit  Caroline  Luise  von  W  angen  und 
Hohenwettersbach,  f  1743  zu  Carlsruhe),  und  Carl  Friedrich, 
Sch.  v.  C.  zu  Thalheim,  württembergischer  Geheimerrath,  Oberhohnar- 
schall und  Obervogt  zu  Heidenheim,  Ritter  des  württembergischen  grossen 
Jagdordens  und  des  badischen  Ordens  der  Treue  (geb.  1697,  -J-  1754), 
in  die  Speziallinien  a)  zu  Hohenwettersbach  b)  zu  Thalheim.  Lezterer 
gehört  der  oben  schon  genannte  russische  Oberst  Ludwig  Joseph 
Ferdinand,  Ritler  des  St.  Georgen-  und  des  Wladimir-Ordens,  geb. 
175$  und  Carl  August  Ludwig,  Hechingisoher  Oberjägermeister,  geb. 
1738,  f  1789  (Brüder)  an;  ersterer  die  Söhne  des  obigen  Wilhelm 
Friedrichs,  nämlich  Carl  Friedrich  Wilhelm,  badischer  Kammerherr  (geb. 
1726,  f  1772),  Herr  zu  Hohenwettersbach  und  Wangen,  der  dnreh 
seinen  Sohn,  Carl  Friedrich,  bad.  Geheimerrath  und  als  Schrift- 
steller, theils  durch  die  Genealogie  seiner  Familie,  theils  durch  mehrere 
Aufsätze  publicistischen  Inhalts  in  verschiedenen  Zeitschriften  bekannt, 
geb.  1757,  vermählt  mit  einer  geb.  v.  Tessin  und  darnach  mit  einer 
v.  Gültlingen  zu  Bernek ,  der  Grossvaler  des  unten  genannten  Frei- 
herrn Wilhelm  geworden  ist  —  und  Franz  Georg,  geb.  1730 
(f  .  .  .  .)  k.  preussischer  Geheimerrath  und  Oberjägermeister,  Rit- 
ter des  rothen  Adlerordens,  Vater  von  Carl  Friedrich  Alexander,  geb. 
2.  October  1765,  k.  preussischer  Kammerherr  und  Obertribunalrath 
zu  Berlin. 

Die  Wössinger  Hauptlinie  stiftete  Johann  Georg  Sch.  v.  C,  zu 
„  Oberwössingen ,  Obersler  des  schwäbischen  Kreises ,  Chef  des  baden- 
durlachschen  Regiments  zu  Fuss,  geb.  1663,  f  1723,  dessen  Stamm 
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sein  Sohn  Johann  Wilhelm  Dietrich ,  wiirllembergischer  Rnramerherr 
und  Oberforstmeister  zu  Heidenheim  (f  1780)  fortpflanzte,  der  aber 
mit  dessen  Sohn:  Ludwig  Ferdinand,  württembergisehen  Kammerherrn, 
Hauptmann  und  Ritter  des  St.  Carla-Ordens,  +  14.  März  1812,  erlosch. 

Die  Linie  zu  Hohenwettersbach  besizt  gegenwärtig  die  Grundherr- 
schaft Hohenwettersbach,  Ober-Amts  Durlach,  Dorf,  Schloss  und  Gut 
von  1075  Morgen  als  Kunkellehen  von  Baden.  Das  Kechl  der  Erstge- 
burt bestimmt  den  Besizer.  Confession:  evangelische.  —  Fami- 
iiens iz:  zu  Hohenwettersbach. 

Freiherr:  Wilhelm  Heinrich  Schilling  von  ('anstatt,  Herr  zu  Hohen- 
wettersbach etc.,  geb.  7.  Juni  1796,  ghz.  badist  her  Kammerherr 
und  Capitän  ä  la  Suite;  vermählt  24.  Februar  1820  mit 

Freifrau  Auguste  Dorothee  Luise,  geb.  Neubronn  von  Eisen- 
berg, geb.  14.  März  1803. 

Kinder. 

1)  Luise  Caroline  Wilhelmine,  geb.  6.  September  1822. 

2)  Carl  Wilhelm  Friedrich,  geb.  24.  Januar  1824. 

3)  Wilhelm  Friedrich,  geb.  23.  Februar  1825. 

4)  Friedrich  Carl  Ferdinand,  geb.  15.  Oclober  1827. 

5)  Carl  Ludwig  Julius,  geb.  16.  Januar  1829. 

6)  Ernst  Alexander,  geb.  20.  Januar  1830. 

7)  Ludwig  Carl,  geb.  7.  Mai  1831. 

8)  Franz  Wilhelm,  geb.  23.  Mai  1832. 

9)  Adolph  Philipp  Carl.  geb.  13.  Juni  1834. 

10)  Leopold  Carl  und  J  z  g  Decembfr  ^  . 

lljSophic,  \ 

12)  August  Friedrich,  geb.  12.  Januar  1S40. 

Geschwister. 

1)  Eduard  Carl  Wilhelm  Ferdinand,  geb.  14.  Juni  1802,  verm.  1. 
mit  Wilhelmine  Micleta ,  geb.  Freiin  von  Tessin  (geb.  26.  Decem- 
ber 1795,  t  22.  October  1841),   II.  mit 

Freifrau  Hermine  Maximiliane.  Luise  geb.  Freiin  von  Dun- 
gern, geb.  16.  März  1810. 

Kimler  (erster  Ehe). 

\)  Sophie  Fri«'dricke  Dorothee,  geb.  30.  August  1830. 
2}  Thekla,  Wilhelmine  Caroline,  geb.  16.  März  1832. 

3)  Carl  Friedrich,  geb.  16  November  1836. 

4)  Paul  Julius  Maximilian,  geb.  20.  Februar  1839. 

2)  Friedrike  Gustave  Adolphine  Dorothee,  geb.  2.  April  1804, 
vermählt  mit  Georg  von  Vogel,  Stadldireclor  zu  Freiburg. 

3)  Ernestine  Amalie,  geb.  22.  Januar  1808. 

4)  Carl  Leopold,  geb.  28.  Januar  1812,  grossherzoglich  badischer 
Oberlieutenanl  der  Cavalerie  ,  vermählt  mit  Laura  Beck. 

5)  Rudolph  Hermann,  geb.  7.  März  1815,  grossherzogl.  badischer 
Oberlieutenant  der  Inf. ,  vermählt  mit  Ottilie  Siefert. 

Vaters- Bruders , 

des  f  Freiherrn  Carl  (Ludwig,  geb.  6.  November  1760,  gross- 
herzoglich badischer  Kammerherr  und  Oberforstmeister  zu  Euenheim) 
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und  der  +  Freifrau  Sophie  (Ernestine  Luise,  geb.  Schenk  von  Geyern, 
geb.  6.  Februar  1770,  vermählt  6.  September  1789)  nachgelassene 

Kimdtr, 

1)  Franz  Carl,  geb.  S.August  1818,  grossherzoglich  badischer  Lieu- 
tenant der  Infanterie. 

2)  Juliane  Eleonore,  geb.  22.  September  1816. 

3)  Wilhelm  Ludwig,  geb.  17.  December  1802,  grossherzogl.  bad. 
Forstmeister;  vermählt  mit  Lina  Wilhelmi.  Aus  dieser  Ehe  stam- 
men zwei  Söhne,  Wilhelm  und  Karl. 

4)  Luwig  Ernst,  geb.  2.  November  1799,  grossherzogl.  badischer 
Major  und  Reisestallmeister  zu  Carlsruhe ;  vermählt  mit  Friederike 
Jägerschmidt. 

Kinder. 

1)  Maximilian,  geb.  22.  Januar  1830. 

2)  Elisabeth,  geb.  28.  Januar  1832. 

5)  Caroline,  geb.  2.  Februar  1798,  wurde  16.  April  1819  von 
König  Wilhelm  von  Württemberg  in  Grafensland  erhoben;  verm. 
25.  April  1819  mit  Carl,  Grafen  zu  Waldeck-Pyrmont  und  Limpurg. 

6)  Caroline  Luise,  geb.  20.  Juni  1794. 

Dhs  Wappen  fahrt  eine  einfache  goldene  Kanne  im  rothen  Feld ,  der  ge- 
schlossene gekrönte  Helm  trägt  ebenfalls  eine  goldene  Kanne.  Wahlsprach:  „Vir- 
tus  nobilitat. 

Die  ausfuhrlichsten  und  getreuesteu  Nachrichte«  Ober  dieses  freiberrliche  Geschleckt  gibt 
das  von  obenerwähntem  Geheimerath  Carl  Friedrich  Freiherrn  ron  Schilling  bearbeitete  und  im 
Druck  erschienene  „Geschlechts-Rcgister  der  Familie  Schilling  von  C anstatt," 
welches  Alles  hierher  bezügliche .  werthvolle  aus  fruherrn  Genealogien  und  stemm atographischei 
wie  heraldischen  Werken  zusammengefaßt,  enthalt. 


*  Schmitz  von  Auerbach. 

Von  dieser  aus  Weslphalen  stammenden  Familfe  erlangte  der  kur- 
pfalzische  Regierungsralh  und  Geheime-Secretär  Ludwig  Honor  von 
Schmilz  durch  den  damaligen  Reichsvicar,  Kurfürsten  Carl  Theodor, 
eine  Bestättigung  des  früher  von  seiner  Familie  besessenen  Adels  durch 
Diplom  vom  27.  Juni  1792.  Sein  Sohn  Franz  Adam,  grossherzoglich 
badischer  SUalsralh  und  Hofrichlcr,  geb.  22.  Januar  1770,  f  16.  Juli 
1814,  ist  der  Vater  nachstehender  Familienmitglieder.  Die  Familie  be- 
sizl  als  Majorat  die  Rittergüter  Michelbach,  Schwanheim  und  Bargen  (A.B. 
Neckargmünd),  wegen  welcher  sie  früher  bei  der  rheinischen  Ritter- 
schaft incorporirt  war;  mit  ungefähr  800  Seelen.  Religion:  katho- 
lische. —  Wohnsize:  Paris  und  Heidelberg. 

Freiherr:  Anton  von  Schmitz,  gen.  v.  Auerbach,  Herr  zu  Michelbach, 
Schwanheira  und  Bargen,  geb.  18.  Februar  1803.  (Spalalo.) 

Bruder. 

Carl  August  Friedrich  von  Schmitz,  genannt  von  Auerbach,  geb. 
9.  Februar  1805.  (Paris.) 
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.    •  Schönau- Wehr. 

Diese  Familie,  nicht  zu  verwechseln  mit  andern  gleichnamigen  in 
Meklenburg  und  Schlesien,  stammt  aus  der  Schweiz ,  wo  sie  schon  vor 
dem  dreizehnten  Jahrhundert  bei  Turnieren  genannt  wird.  Im  Anfange 
desselben  Jahrh.  standen  Babo  und  Eurad  als  Käthe  Herzog  Heinrichs 
von  Meran  in  Ansehen,  Conrad  war  1450  Landhauptmann  an  der  Etsch, 
Petermann  Burggraf  in  Tyrol ,  Melchior,  der  um  die  Mitte  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  Landvogt  der  vier  Waldstädte  war,  zeichnete  sich 
durch  Gelehrsamkeit  aus.  Johann  Rudolph  und  Johann  Caspar  kämpften 
um  dieselbe  Zeit  als  kaiserliche  Generale.  Franz  war  Bischof  zu  Basel  und 
f  1656.  Franz  Heinrich  Fridolin,  Freiherr  von  Schönau,  war  1704 
Domherr  zu  Eichstädt.  Ebenso  Franz  Rudolph  Domherr  zu  Basel.  Das 
Freiherrndiplom  erhielten  von  Kaiser  Leopold  I.  d.  dato  Schloss  Laxen- 
bürg  2.  Mai  1668,  Johann  Dietrich,  Verwalter  der  Waldvogtei  Heuen- 
stein ,  und  seine  Brüder  Franz  Rudolph  und  Johann  Ludwig ,  und  seine 
Vettern  ,  Otto  Johann ,  Heinrich  Friedrkh  und  Franz  Reichard.  Franz 
Otto  Freiherr  von  Schönau  war  Oberstjägermeister  in  den  vorderöster- 
reichischen Landen ,  und  mit  den  Familien  von  Kageneck  und  von 
Gessenberg  verwandt.  Ober-  und  Nieder-Schwörstädt  und  Wehr,  im 
frühem  Rheinfeldischen ,  wovon  das  leztere  ein  Marktflecken  bei  Säckin- 
gen ,  jezt  unter  badischer  Oberhoheit  ist ,  sind  seit  Jahrhunderten  Stamm- 
size  dieses  Geschlechts ;  ausser  diesen  besizt  es  daselbst  Niederdrossen- 
bach ,  Oellingen ,  Wallbach  und  Obersäckingen ,  nebst  Antheil  an 
Unleralpfen  (A.B.  Waldshut)  und  Wieladingen  (A.B.  Säckingen).  Reli- 
gion: katholische.  —  Familiensiz:  Wehr. 

Freiherr:  Joseph  Anton  Franz  Xaver  v.  Schönau-W'ehr ,  geb.  1.  No- 
vember 1774,  vermählt  mit 

Freifrau  Josephine,  geb.  Freiin  von  Geramingen. 

Kinder. 

1)  Adolph  August  Joseph  Anton,  geb.  1804. 

2)  Otto  Wolfgang  Joseph  Anton,  geb.  1806. 

S)  Albert  Johann  Nepomuk  Joseph  Anton,  geb.  1807. 

4)  Rudolph  Leopold  Joseph  Anton,  geb.  1809. 

5)  Dorothea  Mariane  Josephine  Antonie,  geb.  1810. 

6)  Alexander  Franz  Wilhelm,  geb.  1813. 

Geschtcister. 

1)  Wolfgang  Leopold,  geb.  6.  März  1780.     2)  Augaste. 

3)  Antonie.    4)  Marie. 

Pas  Wappen  dieser  Familie  besteht  in  einem  quergethetlten  Schild,  dessen 
oberes  schwarzes  Feld  zwei  goldene,  das  untere  goldene  Feld  einen  schwarten  Ring 
enthält.  Auf  dem  gekrönten  Helm  sizen  zwei  Scbwine  nach  der  linken  Seit« 
gekehrt,  der  eine  weiss,  der  andere  roth,  jeder  aber  mit  einem  Bing  im  Schna- 
bel.   Die  Helmdecken  sind  schwarz  und  golden. 

Zed  I  e  r ,  Unirersallexicon.  —  F  al  k  en  s  t  e  i  n  ,  Alterthflmer  etc.  —  Bucellni,  Stema- 
tographie.  —  Gau  he,  Arielslexicon.  —  Brandis  tyrolisrhe  Ehrenchronik.  —  Spangen- 
berg, Adelsspiegel.  -  Schmutz,  topographisches  Lexicon.  -  Das  Wappen  gibt  Sieb- 
taacaer. 
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Sparre  von  Cronenberg. 

Die  Stammeseinheit  des  schwedischen  Geschlechts  dieses  Namens, 
dem  der  unten  genannte  Familienchef,  Carl  Freiherr  Sparre  von  Cronen- 
berg entsprosst  ist,  mit  den  in  den  brandenburgischen  Marken,  in  Wesl- 
phalen  und  andern  Theilen  Deutschlands  vorkommenden  adelichen  und 
gräflichen  Familien  von  Spare.  Sparre,  Spaar,  ist  weniger  zweifelhaft,  als 
die  Frage  verschieden  beantwortet  wurde .  ob  die  Mark  Brandenburg  oder 
Schweden  die  Heimath  der  gemeinschaftlichen  Stammeltern  gewesen. 
In  Bezug  auf  ersteres  ist  zu  erwähnen,  dass  die  von  Spener  in  seiner 
Geschichte  der  Wappen  angeführte  thüringsche  Familie  von  Sparre 
den  goldenen  Sparren  (Chevron)  im  blauen  Schild  zum  Wappen  führte, 
gerade  wie  die  heutigen  Freiherrn  Sparre  von  Cronenberg.  Leztere 
betrachten  als  ihren  Stammherrn  den  in  den  Jahren  1200  bis  1220 
vorkommenden  Sixten  Sixtensson  Sparre  von  Rosswick,  auf  TofTta, 
Ritter  und  Reichsrath  zur  Zeit  der  alten  Schweden-Könige  Swerker  III. 
Carlson  (f  1210),  und  Erichs  X.  Knutsou  (f  1219),  wie  auch  dessen 
Sohn  Nils  (Niklas),  Sixtensson  Sp.  v.  C.  etc.,  Reichsrath  und  Lagmann 
(Landrichter  von  Süderland  der  in  den  Jahren  1224  bis  1250  lebte, 
und  1230  mit  Martha  (Marelha),  Tochter  des  lezlern  Königs  vermählt 
wurde.  Seine  nächsten  Nachkommen  bekleideten  die  Aemter  eines 
Reichsfeldherren,  Reichslruchsess ,  Rcichsmarschall  etc.,  und  seine  Ur- 
enkeltochter  Margaretha  ward  durch  ihren  Gemahl  Knut  Boude ,  Reichs- 
verweser und  Statthalter  von  Finnland,  Mutter  Carl  Knutsons,  der  als 
der  achte  Karl  zur  schwedischen  Krone  gelangte,  1448,  aber  nach  einer 
unruhigen  und  unglücklichen  Regierung  1470  starb  —  und  Brigitten» 
(Gem.  Gustav  Sture ,  f  1444),  der  Urgrossmutter  Gustav  I.,  Erichson 
Wasa,  Königs  von  Schweden.  152.1  bis  1560. 

Nils  Ambergsons  Sparre,  Knkel  des  genannten  Nils,  Herr  auf 
Langsruode,  Senator.  Reichsdrost  und  Lagmann  von  Wcstmorcl.uid,  1320 
bis  1300,  war  vermählt  mit  der  Erblochter  Abrahams  von  Langsruode 
dem  lezten  männlichen  Sprissling  der  Familie  Oxenstjerna,  deren  Sohn 
Bangt  Nilsson  Sparre  Namen  und  Wappen  seiner  Mutter  annahm  und 
die  jezt  noch  blühende  Familie  von  Oxenstjerna  pflanzte. 

Ein  anderer  Abkömmling  von  Nils,  Larsson's  Sparre  Rosswick, 
Herr  auf  Sundbv,  Senator  und  Marschall,  war  als  Geisel  in  Dänemark 
mit  Gustav  Erichsson  Wasa .  dem  nachmaligen  König  Gustav  I.  gewesen, 
als  der  König  Christian  11.  mehrere  schwedische.  Edle,  die  er  1 5 1 S  bei 
Gelegenheit  eiuer  Unterredung  mit  dem  Reichswrweser  Sten  Sture  (d.  J.) 
als  Geiseln  erhalten,  wortbrüchigerweiso  nach  Dänemark  geführt  hatte. 
Erstarb  1554  mit  Hinterlassung  des  Erich  Larsson .  geb.  1550,  Reichs- 
kanzler und  Serieschall  von  Weslinoreland  und  Dalccarhen  1503,  von 
welchem  Pufendorf  berichtet,  dass  als  König  Johnnn  den  dreijährigen 
Sohn  seines  von  ihm  1578  vergifteten  Bruders  Erich  XIV.,  Gustav,  in 
einen  Sack  stecken  lies»,  um  ihn  im  Walde  zu  ermorden  und  zu  be> 
graben,  Erich  Sparre  dem  Träger  begegnet  sei,  und  denselben  zur 
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Herausgabe  des  Knaben  genöthigt  habe,  den  er  alsdann  iu  sich  nahm 
und  standeamässig  erziehen  liess.  Bei  Johanna  Sohn,  Siegmund,  der 
1587  König  von  Polen  wurde  (und  1592  seinem  Vater  in  Schweden 
succedirte),  stund  Erich  sehr  in  Gunst,  und  begleitete  ihn  nach  Polen, 
stieg  aber  vor  Danzig  mit  seinem  Herrn  nicht  eher  ans  Land,  bis  die 
Abgeordneten  der  Polen  die  Forderung,  dass  Schweden  die  Provinz 
Ehstland  der  Krone  Polen  einverleiben  lassen  sollten ,  zurückgenommen 
hatten.  In  dem  darauf  folgenden  Krieg  Siegmunds,  der  die  katholische 
Religion  in  Schweden  einführen  wollte,  mit  seinem  Neffen  Carl,  der 
nachmals  als  Carl  der  Killte  die  schwedische  Krone  erhielt,  hatte 
Erich  das  Unglück,  gefangen,  und  im  Jahr  1600  mit  den  andern 
Reichsräthen,  weil  sie  Siegmunden  veranlasst  haben  sollten,  fremde 
Völker  nach  Schweden  zu  führen ,  zu  Linköping  enthauptet  zu  werden. 
Von  König  Jakob  VI.  von  Schottland  war  er  im  Jahr  1583  in  den  Frei- 
herrnstand erhoben  worden.  Erichs  Söhne  und  Nachkommen  a)  Lars 
Ericbson ,  Herr  auf  Kawerlich ,  Daedero ,  Berguara  und  Flöckerum ,  geb. 
1590,  f  1644,  Senator,  Marschall,  Statthalter  von  Upland  und  Assessor 
des  königl.  Hofraths ,  b)  Peter,  geb.  1592,  Herr  auf  Augsö ,  Flöckerum 
und  Lindboholm,  Senator  und  Reichsrath,  Präsident  des  Hofraths  zu 
Gothland,  c)  Carl,  geb.  1594,  Herr  auf  Sundby,  Stüring ,  Salsy  und 
Almös,  Stalthalter  von  Ostgolhland  und  Hofkammerrath  —  wurden  d. 
d.  6.  März  1647  zu  Freiherrn  des  Königreichs  Schweden  ernannt  und 
als  Freiherrn  Sparre  von  Cronenberg  mit  besonderm  Wappen  und  dem 
Motto:  „pro  Rege,  Lege  &  GregeM,  unter  Nr.  11,  introducirt. 

Von  Peters  Nachkommen  ward  Peter  Magnus ,  geb.  1628,  f  1698 
Grossmeister  der  Artillerie,  Botschafter  bei  den  Höfen  zu  London,  Paris 
und  den  Generalstaaten  Hollands,  von  König  Ludwig  XIV.  von  Frank« 
reich  zum  Grafen  erhoben,  dessen  Sohn  Lars  Magnus  die  gräfliche 
Linie  in  Frankreich  stiftete ;  deren  gegenwärtiger  Chef  ist  Louis  Joseph 
Ernst  Sparre,  geb.  1780,  Generallieulenant  und  Inspekteur  der  Reiterei, 
Pair  von  Frankreich,  Ritter  des  St.  Ludwigsordens,  Grossofficicr  der 
Ehrenlegion  und  des  Schwertordens. 

Von  Carls  Nachkommen  ward  Erich  Carlsson,  geb.  1700,  Herr 
auf  Arrös,  Kammerherr  und  Adjutant  des  König  Stanislaus  von  Polen, 
der  im  Jahr  1738  das  Herzogthum  Lothringen  und  Baar  erhielt,  Ritter 
des  polnischen  weissen  Adlers ,  und  des  französischen  Militär-Verdienst-, 
und  des  königl.  schwedischen  Schwertordens,  verheirathet  1710  mit 
Sophia,  Tochter  des  Grafen  Hennig  von  Slralenheim-Wasaborg,*  Herr 
der  Grafschaft  Forbach  in  Lothringen  und  königl.  schwedischem  Gene- 


•  Graf  Hennig  von  Strahlenbeim-Wasaborg  war  vermählt  mit  einer  Grifin  v. 
Wasaborg,  Knkelin  Guatav  Wasaborgs,  eine«  natürlichen  Sohn»  von  König  Gustav 
Adolph,  welchen  ersterer  im  dreissigjährigen  Krieg  nach  Deutschland  begleitete, 
wo  er  in  Folge  de«  weslphälischen  Friedensschlusses  mit  der  Stadt  und  Herr- 
schaft Wildeshausen  im  Bisthum  Bremen  belehnt  wurde,  und  eine  Gräfin  von 
Wied  heiralheie.  Nach  seinem  auf  dem  Schloss  Hnndlosen  bei  Wildeshauien  er- 
folgten Tod  wurde  er  in  der  Ritterholmskirche  zu  Stockholm  beigesezt.  Der  Name 
Wasaborg  wurde  durch  Beifügung  zu  dem  von  Sp.  fortgepflanzt ,  und  es  befinden 
•ick  Nachkommen  des  genannten  Grafen  Hennig  in  Frankreick  und  Bayern. 
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ralgouverneurs  des  Herzogthums  Zweibrftcken.  Er  trat  spater  in  das 
königlich  französische  Militär  als  Oberstlieutenant  des  Regiments  N.  N., 
nachmals  royal  saedois  mit  der  Anwartschaft  auf  das  Eigenthum  des- 
selben, fiel  aber  1742  in  dem  österreichischen  Successionskrieg ,  der 
nach  Carl  VI.  Tode  ausbrach,  mit  Hinterlassung  dreier  Söhne  im  Kin- 
desalter, wesshalb  seine  Witwe  das  Eigenthumsrecht  auf  das  Regiment 
gegen  eine  Rente  auf  das  grosse  Buch  von  Frankreich  vertauschte, 
worauf  Ludwig  XV.  dasselbe  dem  Vetler ,  Grafen  Joseph  Larsson  Sparre 
verlieh,  der  1745  zum  Brigadier,  und  1770  zum  Marechal  de  Camp 
und  Grosskreuz  des  St.  Ludwies-Ordens  ernannt  wurde.  Er  war  zu- 
gleich schwedischer  Generalmajor  und  Ritter  des  Schwertordens,  und 
f  1787.  —  Von  Erich  Carlssons  drei  Söhnen  war  Henning  etc.,  Herr 
auf  Arrös,  geb.  1740  zu  Saar-Union  im  unterrheinischen  Departement, 
französischer  Oberstlieutenant,  Ritter  des  Militär  -  Verdienst-  und  des 
schwedischen  Schwertordens.  Er  wanderte  aus  und  verheirathete  sich 
nachmals  (1799)  mit  Caroline  Friedrike  Christine,  ältester  Tochter  des 
Freiherrn  Christian  Reinhard  von  Bettendorf- Wedesheim ,  Herrn  auf 
Warsching  in  Lothringen,  Sechingen  und  Leopoldsthal  im  Fürstenthum 
Nassau  Suarbrük;  Steinlach  im  "ehemaligen  Herzogthum  Pfalz -Zwei- 
brücken; der  Rittergüter  Altwiesloch  und  Bayerlhal.  Deren  einziger 
Sohn  ist  der  unten  aufgeführte  Familienchef,  zugleich  einziger  Re- 
präsentant der  Carl'schen  Linie,  deren  in  Schweden  verbliebene 
Abkömmlinge  im  Jahr  1812  mit  Gustav  Adolph,  Graf  Sparre  von 
Cronenberg,  Herr  zu  Akcrö,  geb.  1787,  ausgestorben  sind.  Der 
Vater  des  leztern  war  Friedrich  Henrichson  Sparre,  geb.  2.  Febr.  1731, 
ehemals  Gouverneur  des  Kronprinzen  Gustav ,  nachmaligen  Königs  Gustav 
IV.  Adolph,  und  Grosshofmeister  der  Königin  Mutter,  gestorben  als 
Reichskanzler  auf  seinen  Gütern  in  Schweden,  30.  Januar  1805.  — 
Confession:  evangelische.  —  Wohnsiz:  zu  Mannheim. 

Freiherr:  Carl  Christian  Friedrich  Henning  Sparre,  Freiherr  von  Cronen- 
berg (seit  1831)  genannt  von  Bcttcndorff,  Grundherr  zu  Altwiesloch 
und  Baverthai  etc.  etc.,  grossherzogl.  badischer  Kammerherr;  ver- 
mählt 28.  Februar  1832  mit 

Paul  in  e,  geb.  Gräfin  Dürckheim-Montmartin,  geb. 23.  Febr.  1801. 

Kinder. 

1)  Luise  Maximiliane  Gabriele  Pauline,  geb.  16.  Januar  1834. 

2)  Ebba  Alfrede  Henrielte  Johanne  Pauline,  geb.  5.  Mai  1836. 

3)  August  Erich  Paul  Carl,  geb.  6.  Juni  1838. 

Das  Wappen  zeigt  ein  rolhca  Schild  mit  einer  goldenen  Spurre,  und  der 
Umschrift:  Pro  Lege,  Rege  et  Grege.    Die  He'mdechen  sind  golden  und  rulh. 


*  Stotzingen. 

■ 

Der  Stammsiz  dieser  Familie  ist  Schloss  und  Städtchen  ^Nieder-) 
Stotzingen  in  der  alten  Markgrafschafl  Burgau  in  Schwaben  (dem  heu- 
tigen Donaukreis  Württembergs,  O.A.  Ulm,  belegen),  das  aber  schon 
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»eit  dem  14.  Jahrhundert  in  anderm  Besiz  und  zwar  gegenwärtig  dem 
Grafen  Carl  Leopold  Ludwig  von  Maldeghem ,  konigl.  niederländischen 
Kammerherrn  etc.,  zusteht,  wiewohl  die  Familie  Stotzingen  das  Patro- 
nat  zur  Caplanei  daselbst  ausübt.  Zu  den  ßesizungen  derselben  in 
Schwaben  gehörte  vor  Zeiten  im  Rittercanton  Neckarschwarzwald :  Beu- 
ren, Geisslingen,  Bronnhauplen,  Dotternhausen,  Rosswangen  ;  im  Canton 
Donau:  Risstissen,  1510,  Delmensingen  (Ellwangisches  Lehen),  Ober- 
dischingen  1510  bis  1568,  Heudorf  bei  Buchau,  erst  am  Knde  des 
vorigen  Jahrhunderts  an  Taxis  verkauft;  im  Canton  Hegau:  Gaylin- 
gen  u.  e.  a.  —  Den  Freiherrntitel  hat  Rupert  v.  St.  gegen  das  Knde 
des  sechszehnten  Jahrhundeiis  zuerst  geführt.  Auch  gehörten  sie  zu 
denjenigen  Geschlechtern  des  schwäbischen  Rcichsadels ,  die  mit  Cano- 
nikatcu  und  andern  adelichen  Benennen  hoher  Stifter  beehrt  waren, 
und  weibliche  Sprösslinge  der  Familie  finden  sich  zahlreich  als  Kloster- 
frauen, Priorinnen  und  Stiflsdamen  an  verschiedenen  Orten.  Hattstein 
enthält  eine  Stammreihe  von  seiner  Zeit  (1740)  an  rückwärts  bis  neun 
Generationen,  welche  aber  über  die  Geschichtsumstände  keine  weitere 
Ausbeute  gibt,  als  dass  sie  mit  den  Adelsgeschlechtern  von  Reischach. 
Freiberg,  Rechberg,  Staufenberg,  Sirgenstein,  Engl  zu  Wagrein,  Kal- 
tenthal, Hund  von  Lauderbach,  und  von  Baden  etc.  sich  verschwägert 
hatten.  Der  jüngste  dieser  Stammreihe;  Joseph  Anton  Friedrich  Wil- 
helm, geb.  22.  November  1736,  Sohn  von  Johann  Franz  Maximilian 
Wilhelm,  geb.  1698,  Herrn  zu  Heudorf,  kaiserlicher  Rath  und  Land- 
oberstlieutenant zu  Laufenburg  und  Rheinfelden,  ist  der  Grossvater  des 
Freiherrn  Rode  rieh  von  Stotzingen,  jezigen  Besizers  der  Grundherr- 
schaften Sleisslingen  und  Wiez  (im  Amtsbezirk  Stockach).  Derselbe 
hat  seinen  Wohnsiz  zu  Wien. 

Hellbach  nennt  die  Familie  zugleich  eine  rheinländische ,  woraus  zu 
schliessen ,  dass  dieselbe  auch  am  Rhein  Güter  besass  oder  noch  besizt. 


Seldeneck. 

Unter  diesem  Namen  blühte  bis  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
in  Deutschland  ein  angesehenes  Rittergeschlecht ,  welches  bis  zu  seinem 
Erlöschen  das  Reichsküchenmeisteramt  erblich  bekleidete.  —  Die  heutigen 
Seideneck  in  Baden  sind  Nachkommen  des  1788  f  Markgrafen  Wilhelm 
Lndwig  von  Baden  und  der  ihm  morganatisch  vermählt  gewesenen  Wil- 
helmine Christine  von  Seideneck.  Der  aus  dieser  Ehe  hervorgegangene 
Sohn:  Wilhelm  Ludwig,  Freiherr  von  Seideneck  (geb.  14.  Januar 
1766,  f  1827  als  grossherzoglich  badischer  Geheimeralh  erster  Classe 
und  Oberstallmeister  etc.),  ist  der  Vater  des  jezigen  Freiherrn  Wilhelm 
und  seiner  sieben  Brüder  (s.  u.).  Sie  gehören  der  Ritterschaft  des 
Grossherzogthums  an,  und  besizen  daselbst  Antheil  an  den  Grundherr- 
schaften Bötzingen  und  Oberschaffhausen  (A.B.  Emmendingen),  nebst 
Antheil  an  dem  Ort  Emmendingen  (A.B.  Breisach),  in  ungetheilter  Gemein- 
schaft. —  Confession:  evangelische.  —  Wohnsiz:  zu  Carlsruhe. 
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Tann. 


Freiherr:  Wilhelm  von  Seideneck,  geb.  zu  Stuttgart  14.  Februar  1796, 
Mitbesizer  der  Herrschaften  Bötzingen ,  Oberschaffhausen  und  Got- 
tenheim, grossherzoglich  badischer  Vice-Oberstallmeister,  Oberst 
und  FlOgeladjutant ,  Commandeur  des  Zähringer-Löwen-,  Ritter 
des  badischen  Militärverdienst-  und  des  Sachsen -ernestinischen 
Haus-Ordens  etc.  etc.,  zu  Carlsruhe. 

Brüder. 

1)  Carl  Friedrich  Ludwig  Wilhelm,  geb.  31.  Juli  1797,  grossherzogl. 
badischer  Major.  Ritter  des  Zahringer-Löwen-  und  Militärverdienst-, 
wie  auch  des  russ.  St.  Annen-Ordens  (3.  Cl.),  und  Mitglied  der 
französischen  Ehrenlegion,  zu  Carlsruhe. 

2)  Friedrich,  geb.  22.  November  1792,  Bezirksförster,  zu  Lahr. 

3)  Ludwig  Carl,  geb.  14.  November  1800,  grossherzoglich  badischer 
Rittmeister,  zu  Bruchsal. 

4)  August  Wilhelm  Christian,  geb.  20.  Deeember  1801,  grossher- 
zoglich badischer  Kammerjunker  und  Bezirksförster,  zu  Mösskirch. 

5)  Heinrich,  geb.  13.  Deeember  1804,  grossherzoglich  badischer 
Karamerjunker  und  Forstmeister,  zu  Achern. 

6)  Bernhard,  geb.  17.  Februar  180C,  grossherzoglich  badischer  Ritt- 
meister, zu  Freiburg. 

7)  Rudolph,  geb.  17.  April  1807,  grossherzoglich  badischer  Ritt- 
meister, zu  Mannheim. 


*  Tann. 

Schon  bei  den  ältesten  Turnieren  des  10.  Jahrhunderts  wird  der 
Name  dieser  Familie  genannt.  Calharina  von  der  Thann  ist  im  J.  1140 
als  Gemahlin  des  Rilters  Friedrich  von  Törring  gestorben ,  und  zu  Raiten- 
Hasslach  im  Kreuzgang  begraben.  Ulrich  von  der  Thann  war  im  12. 
Jahrhundert  Abt  im  Kloster  Weissenau  bei  Ravensburg;  Conrad  von  der 
Than  wurde  1233  zum  Fürstbischof  in  Speyer  erwählt  und  starb  1237. 
Die  ordentliche  Slammreihe  des  Geschlechts  beginnt  aber  mit  Friedrich 
vou  der  Thann,  der  um  das  Jahr  1100  auf  der  Stammburg  der  Familie 
Thann,  an  der  Ulster,  bei  Fulda  lebte,  deren  Erbauung  schon  den  Römern 
zugeschriebeu  wird,  und  welche  nun  zum  Städtchen  herangewachsen, 
der  Familie  noch  gehört.  In  den  folgenden  Jahrhunderten  wuchs  die 
Macht  der  Familie  durch  Kauf  und  Pfandschaften  von  Bischöfen  und 
Fürslen  und  durch  Verleihung  bedeutender  Dompräbenden  bei  den  Stif- 
tern Würzburg  und  Eichstädt :  so  dass  im  15.  Jahrhundert  Kurfürst  vou 
Sachsen  ein  Bündniss  derselben  mit  den  Grafen  von  Henneberg  zu  ver- 
hindern suchte.  Der  jüngste  gemeinschaftliche  Ahnherr  der  ganzen 
Familie  ist  Melchior  von  der  Thann ,  Ritter ,  Amtmann  zu  Haselstein  und 
Vach,  f  1524.  Seine  Söhne  gründeten  mehrere  Linien,  worunter 
Christoph  die  noch  blühende  ältere,  Conrad  die  noch  vorhandene  jüngere. 
Eberhard  der  ältere,  kursächsischer  Rath  und  Gesandter ,| geb.  1498, 
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f  1574,  zeichnete  sich  dnrch  seine  Thätigkeit  für  die  Sache  der  Re- 
formation aus.  Von  seinen  Nachkommen  war  Carl  von  Thann  Com- 
mandeur  des  deutschen  Ordens  zu  Flörsheim,  Hartmann  Johanniter- 
Ordensmeister  und  Fürst  zu  Heidersheira ,  und  drei  Brüder  des  leztern 
Domherrn  zu  Würzburg  und  Speyer.' 

Von  der  älteren  oder  Chrisioph'sehen  Linie  zeichneten  sich  be- 
sonders dessen  Urenkel  Adolph  Melchior,  der  als  Hessencassel'scher 
Oberster  in  der  Schlacht  bei  Höchstädt  einen  rühmlichen  Tod  fand  und 
Christoph  Caspar  aus,  der  die  Stelle  eines  fuldischen  Geheimeraths  und 
Oberamtmanns  zu  Fürsteneck  bekleidete.  Kr  war  mit  Johanne  Sophie 
von  Witzleben  vermählt ,  und  pflanzte  diese  Linie  fort.  Sein  ältester 
Sohn  Georg  Friedrich  trat  in  den  deutschen  Orden,  wurde  Comman- 
dern- zu  Männerstadt,  kurkölnischer  Geheimerath  und  Vicepräsident  zu 
Mergentheim.  Die  jüngere  oder  Conradische  Linie,  welche  die  Ritter- 
güter Nordheim.  Hussler,  Laubach  und  Schaafhausen  besizt,  theilte  sich 
mit  ihres  Stifters  Sühnen ,  Marlin  und  Hans  Melchior ,  in  zwei  Aeste. 
Beide  Aeste.  zählen  mehrere  durch  übertragene  Würden  in  hohem  An- 
dehen  gestandene  Männer,  besonders  Ritterhauptleute  und  Ritterräthe 
des  Canlon  Rhön  und  Werra,  bei  welchen  ihre  reichsunmittelbaren 
Besizungen  immatrieulirt  waren ,  namentlich  aber  war  Heinrich  Freiherr 
von  der  Tann  kaiserlicher  wirklicher  Rath,  Reichshofrath,  fuldischer  Ge- 
heimerath und  Oberhofmarschall,  auch  Ritlerhauptmann  des  Canton  Rhön 
and  Werra.  Er  erhielt  von  Kaiser  Leopold  I.  unterm  7.  Januar  1704 
die  Freihermwürde.  Von  seiner  Gemahlin  Anna  Rosine  Marie ,  geb. 
von  Streilberg,  halle  er  mehrere  Kinder,  unter  welchen  Christoph  Fried- 
rich ,  kaiserlicher  wirklicher  Rath,  fuldaischer  Geheimerath  und  Ritter- 
rath des  Cantons  Rhön  und  Werra  wurde.  Unter  dessen  Söhnen  mit 
Elisabeth  Helene  Juliane  von  Venningen  war  Adolph  Wilhelm  Heinrich 
kurpfalzischer  Kämmerer,  fürstlich  fuldaischer  Rath  und  Oberrath  des 
Cantons  Rhön  und  Werra. 

Bei  der  Medialisirung  kamen  die  meisten  Güter  dieses  Geschlechts 
unter  bayerische  und  hessische  Hoheit :  zur  badischen  Ritterschaft  ge- 
hört sie  wegen  ihres  Anlheils  (%H)  an  dem  Rittergute  Nonnenweyer 
im  Amtsbezirk  Lahr.  —  Confession:  katholische. 

Freiherr:  Ludwig  von  und  zu  der  Tann,  Mitbesizer  der  Grundherr- 
sihafl  Nonnenweiher,  k.  bayerischer  Lieutenant. 

G  eschtrister. 

1)  Hugo,  Offizierzögling  im  k.  bayerischen  Arlilleriecorps. 

2)  Rudolph,  k.  bayerischer  Edelknabe. 

Muller. 

Freifrau  Auguste,  geb.  Freiin  von  Rathsamhausen,  Witwe  des 

Freiherrn  Friedrich  Carl  Joseph,  vorm.  k.  bayer.  Obellieutenant  des 

Chevauelegers-Regimenls  Nr.  5.  (München). 

Da«  Wappen  dir  Fmnilie  besteht,  Lei  der  älteren  Linie,  in  einem  nneb  oben 
sich  windenden,  zur  Rechten  sehenden  güldenen  Fisch  im  rothen  Felde.  Aus 
dem  geklönten  l!<:lm  steigt  eine  rolhe  S»iulc  tmpor ,  Auf  welcher  eine  Flamme 
brennt  und  um  die  «ich  der  Fisch  de«  Schildes  windet.  Hie  Helmdeckcn  sind 
rolh  und  golden.  Die  jongere  Linie  hat  das  vermehrte  Wappen  mit  4  Feldern  und 
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einem  Herztcbild.   Auf  dem  HeraiehiM  ist  das  Stammwappen  angebracht;  das  erst« 

und  vierte  Feld  zeigt  eine  schwarte  auf  einem  kleinen  Hügel  stehende  Tanna 
auf  silbernem  Felde,  das  zweite  und  dritte  einen  rothen  doppelgeschwänzten  l.öwen 
im  goldenen  Feld,  üeber  dem  Schild  ruhen  drei  Helme :  den  mittleren  schmückt 
die  Tanne,  links  steht  eine  roth  gekleidete  Jungf.au  mit  langen  Haaren,  nnd 
einem  Strauss  in  der  linken  Hand,  rechts  ein  Geharnischter  mit  einem  gesockten 
Schwert  in  der  Rechten,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt.  Die  Heinidecken  sind 
golden  und  schwarz.  Als  Schildhaltcr  stehen  zwei  nakte  wilde  Männer  mit  ent- 
wurzelten Baamstämmen,  wie  die  in  den  Harzsagen. 


*  Türkkeim 

Das  in  dem  ehemaligen  Reichsritter-Canton  Orlenau,  nunmehr  in 
dem  Grossherzogthum  Baden,  begüterte  Geschlecht  der  Freiherren  von 
Türkheim  zu  Altdorf,  gehört  seinem  Ursprung  nach  dem  Elsass  an.  Die 
ältere  Geschichte  desselben  bis  in  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  bleibt 
aus  dem  Grunde  unsicher ,  weil  in  dieser  früheren  Zeit  mehrere  Fami- 
lien des  Namens  in  dem  Elsass  und  den  angrenzenden  Ländern  blühten, 
bei  dem  Mangel  zuverlässiger  Nachrichten  und  Urkunde«  aber  nicht  zu 
ermitteln  ist ,  welcher  derselben ,  manche  unter  diesen  Namen  vorkom- 
mende Ritter  und  Edle  angehören. 

Mit  Zuverlässigkeit  lässt  sich  daher  nur  auf  Ha ne man  von  Türink- 
heim,  auch  Türk  genannt,  welcher  im  Jahre  1459  das  Bürgerrecht  zu 
Strassburg ,  nach  dem ,  in  dem  Archive  dieser  Stadt  aufbewahrten  Bür- 
gerbuche, erkauft,  und  sich  in  derselben  niedergelassen  hat,  als  auf 
den  Stammherrn  des  Geschlechtes  zurückgehen.  Im  Jahre  1467  er- 
richtete dieser  Hanemann  mit  Walter  von  Thann  einen  Vertrag  wegen 
des  Dorfes  Uttenheira,  in  welchem  Marlin  von  Lupstein  des  erstem 
Schwiegervater  genannt  wird.  Nach  Schöpflin  (Alsatia  illustrata  T.  II, 
p.  141)  hatte  das  Hochstift  Strassburg  die  ihm  zugehörige  Hälfte  des 
erwähnten  Dorfes  an  Martin  von  Lupstein,  und  nachher  an  dessen 
Schwiegersohn,  Hans  von  Tiirinkheim  verpfändet,  worüber  noch  eine 
Vergleichs-Urkunde  vom  Jahre  1476  im  Archive  der  Familie  vorhan- 
den ist. 

Gedachten  Haneman's  Enkel,  Johann  von  Türkheim,  welcher  be- 
reits im  Jahr  1540  als  Rathsherr  zu  Sirassburg  erscheint,  und  1544 
von  dieser  Reichsstadt  den  Auftrag  erhalten  hatte  ,  mit  Martin  Betschold, 
Heinrich  von  Dachstein  und  Wolf  von  Morschweiler  eine  Compagnie 
Fussvolk  zu  stellen,  war  Vater  der  beiden  Nico  laus  und  Ulrich, 
welche  dem,  in  seinen  Vermögens-Umständen  heruntergekommenen 
Geschlechte  wieder  aufhalfen,  und  im  Jahr  1552  eine,  wohl  durch  seine 
Verhältnisse  in  der  Stadt  Strassburg  nothig  gewordene  Erneuerung  ihrer 
Adelsrechte  und  Wappenveränderung  erhielten.  Diese  beiden  Brüder 
stifteten  besondere  Linien;  jene  des  ersteren,  welcher  Mitglied  des 
bestandigen  Regiments  der  XIII.  zu  Strassburg  war ,  erlosch  wieder  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderls;  der  zweite,  Ulrich  (f  1572)  hingegen 
flanzte  durch  seiuen  Sohn  Johann  Georg  I.  (f  1623),  seinen  Enkel 
ohann  Georg  II.  (f  1677),  und  dessen  jüngsten  Sohn,  JohannHL 
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(f  1742)  die  Familie  fort,  aus  der  mehrere  Glieder,  mit  steter  Bei- 
behaltung ihres  altadeligen  Namens  und  Standes,  im  Grosshandel  den 
Ersaz  für  ihre  in  früheren  Zeiten  verlorene  Besizungen  gesucht  und 
gefunden  hatten. 

Der  Sohn  des  zulezt  Genannten,  Johann  IV.,'  erhielt  im  Jahre 
1782  von  Kaiser  Joseph  II.  die  freiherrliche  Würde,  und  hinterliess 
bei  seinem,  im  Jahr  1793  erfolgten  Ableben,  zwei  Söhne,  Johann  V. 
und  Bernhard  Friedrich. 

Jobann  V.  (geb.  10.  Nov.  1749),  welcher  vor  dem  Ausbruche  der  franzö- 
sischen Revolution  in  seiner  Vaterstadt ,  die  ersten  magislratischen  Aem- 
ter  bekleidet  hatte,  auch  Mitglied  der  königlichen  Provinzial- Ver- 
waltung des  Elsasses,  und  im  Jahre  1789  Abgeordneter  zur  ersten 
französischen  Nalional-Yersammlung  gewesen  war ,  zog  sich  hn  J.  1790 
auf  seine  Güter  im  Reich  zurück,  wo  er  beinahe  ausschliessend  den 
'Wissenschaften  sich  widmete;  *  wurde  1796  kurfürstlich  sächsischer 
Geheimerath  und  Gesandter  bei  der  fränkischen  Kreisversammlung, 
1802  landgräflich  liessen-darmslädtischerReichstags-Gesaudter  zu  Regens- 
burg, und  nach  Auflösung  der  alten  Reichsverfassung,  von  dem  nun 
grossherzoglicben  hessischen  Hofe  in  verschiedenen  diplomatischen  Mis- 
sionen verwendet.  Als  ausserordentlicher  Gesandter  desselben  folgte 
er  1814  dem  Hauptquartier  der  Alliirten,  und  nahm  im  folgenden  Jahre 
an  den  Wiener  Congress-Verhandlungen  Theil.  Im  Jahre  1819  über- 
nahm er  noch  die  Mission  nach  Rom,  als  einer  der  Bevollmächtigten 
der  vereinigten  süddeutschen  Staaten  zu  den  Verhandlungen 
über  die  Ordnung  der  katholisch-kirchlichen  Angelegenheiten .  und  starb 
in  hohen  Ehren  und  mit  vielen  Orden  geschmückt  (GBZLl ,  HDLl , 
USS12),  auf  seiner  grundherrlichen  Besizung  Altdorf,  im  Badischen,  un- 
weit Ettenheim,  den  28.  Januar  1824.  Seine  Gattin  Johanna  Clara  Do- 
rothea, geb.  von  SeufTerheld  (geb.  6.  März  1759,  vennählt  2.  Februar 
1778),  war  ihm  schon  vier  Jahre  zuvor  (f  5.  Januar  1820)  im  Tode 
vorangegangen.    Seine  Descendenz  enthält  die  nachstehende  Genealogie. 

Bernhard  Friedrich  (geb.  1752),  welcher  die  Stürme  der  Revolution 
in  Frankreich  ausgehalten,  und  eine  Zeit  lang  die  Stelle  als  Maire  zu 
Strassburg  bekleidet  halte,  wurde.  1809  grossherzoglich  badischer  Finanz- 
minister, kehrte  jedoch  1811  in  das  Elsass  zurück,  war  später  Mitglied 
der  Deputirten-Kammcr,  und  starb  am  11.  Juli  1831  zu  Strassburg, 
als  Präsident  des  evangelisch-lutherischen  Consistoriuras  für  die  östlichen 
Departements.    Er  ist  der  nächste  Stammherr  der  Familie,  im  Elsass. 

Das  Besizthum  der  Freiherren  von  Türkheim  in  Baden  besteht- gegen- 
wärtig in  den ,  der  Oberhoheit  Baden  untergeordneten,  Gruudherrschalten 
1)  Altdorf,  2)  Orschweyer  und  3)  Au.  Erstere  in  dem  Amts- 
bezirke Euenheim  liegend,  besteht  aus  dem  Dorfe  Altdorf  (mit  1400 


0  Unter  feinen  Schriften  durch  die  er  in  damaliger  Zeil  sich  bekannt  ge- 
macht hatte,  ist  seine  meisterhafte  Darstellung  der  politischen  Verhältnisse  des 
Elsasses  und  der  „Stadt  Strassburg  insbesondere"  noch  jeat  historisch  wichtig. 
Auch  ist  er  der  Verfasser  der  „Historie  genealog.  de  la  maison  de  Hesae"  und 
einiger  andern  publicistischen  Schriften.  • 
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Einwohnern)  und  den  dazu  gehörigen  Majorat-,  Stamm-  und  Alodial- 
GGtern.  Das  Majorat  ist  grossherzogliches  Mannlehen  und  dessen  gegen- 
wartiger Besizer  der  Freiherr  Johann  v.  T.  Die  GrundherrschaA  Orsch- 
weyer  (A.B.  Ellenheim)  unifassl  das  Dorf  Orschweycr  mit  700  Einw. 
und  den  dazu  gehörigen  Stamm-  und  Almlialgütcrn.  Zur  Grundherr- 
sehaft  Au  (A.B.  Freibnrg),  gehört  das  Dorf  Au  mit  330  Einwohnern; 
ferner  besizt  die  Familie  den  grundherrlichen  Hof  Kohrburg  (A.B. 
Ottenburg);  die  Hälfle  an  der  Grundherrschafl  Liel  (AB.  MiUlheün) 
mit  dem  Dorfe  Liel  (700  Einw.)  und  dazu  gehörigen  Alodialgötern. 
Ausser  diesen  besizt  der  Freiherr  Johann  von  Turkheim  das  (nicht  grund- 
herrliche) vormalige  Klostergul  zu  Ellenheiminünstcr  (A.B.  Euenheim) 
und  das  ebenfalls  nicht  grundberrlit  he  Hofgul  Sauersberg  (A.B.  Baden) ; 
der  Freiherr  Bruno  von  Türkheim ,  das  (iul  Johannisberg  bei  Freiburg. 
Confession:  lutherische.  —  Fa in ilic n siz  :  Altdorf. 

Freiherr:  Joh  ann  von  Turkheim.  geb.  17.  October  1778,  Herr  von 
und  zu  Altdorf,  Rohrburg  etc.,  Majoratsherr,  grossherzoglich  badi- 
scher Staatsminister  (a.D.)  und  Kammerherr,  GBZLl,  PSA1 ,  BCVl, 
HdLl ;  folgte  im  Besiz  des  Majorats  seinem  Vater  dem  Freiherrn 
Johann  V.  am  28.  Januar  1824;  vermählt  17.  Februar  1814  mit 
Freifrau  Friedrike  Charlotte  Maximiliane,  geb.  Freiiii  von 
Günderode ,  geb.  5.  Januar  1793,  des  grossherzogl.  hessischen 
Ober-Appellations-Geriehls-PrSsidenten ,  Freiherrn  Friedrich  Justi- 
nian  von  Günderode  Tochter. 

Kinder. 

1)  Johann,  geb.  5.  December  1814,  ghz.  bad.  Kammerjunker 
und  Legationsrath. 

2)  Hermann  Friedrich  Conrad,   geb.  9.  Januar  1816,    k.  k. 
österreichischer  Lieutenant  in  der  Armee. 

3)  Friedrieh  Rudolf  Albrecht,  geb.  1.  Januar  1819,  k.  k.  öster- 
reichischer Oberlieutenant  im  Ingenieur-Corps. 

4)  Maria  Johanna  Sophia,  geb.  23.  October  18*20. 

5)  Heinrich  Maximilian  Carl,  geb.  5.  Juni  1822. 

6)  Mathilde  Anna  Emilie,  geb.  10.  Juni  1824. 

7)  Otto  Theodorich  Adolph,  gej>.  26.  Juni  1826. 

Getckvisler. 

1)  Christian  Friedrich  Freiherr  von  Turkheim,  Herr  zu  Orschweyer, 
Rohrburg,  Au  etc.,  geb.  11.  April  1782,  k.  k.  österreichischer 
Major  in  der  Armee ,  HdL2  ,  BCV3  ;  verm.  am  1.  Juni  1821  mit 

Freifrau  Maria  E  Iis  ab  et  he,  geb.  Freiin  von  Baden,  geb.  13. 
December  1788.  (Freiburg.) 

Kinder, 

1)  Carl  Anton  Johann,  geb.  22.  December  1823. 

2)  Maria  Anna,  geb.  1.  Juni  1825. 

3)  Bruno,  *  geb.  6.  October  1826. 


*  Der  Freiherr  Bruno  von  Turkheim  erhielt  »U  Testaments- Erbe ,  nach  dem 
Ableben  seinei  mütterlichen  Oheimf,  des  Freiberin  Cerl  ron  Beden,  leiten  seiaes 
tieschlechtes,  den  Beinamen,  von  Baden. 
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2)  Concordi  a  Elisabeth  Eogenie,  geb.  19.  Nov.  178$ ,  Ehren-Stifts- 
dame von  St.  Anna  in  München. 

3)  Ferdinand  August  Joseph  Freiherr  von  Türkheim,  Herr  zu 
Orschweyer,  Rohrburg  etc.,  geb.  27.  November  1789,  grossher- 
zoglich hessischer  wirklicher  Geheimeralh ,  Obcrceremonienmeister 
und  Gesandter  am  k.  bayerischen  Hofe ,  lebenslängliches  Mitglied 
der  ersten  Kammer  der  Staude  des  Grossherzogthums ,  erster 
Ordens-Kanzler  und  GBZ13,  HdLl-HdPl  ,  PRAl  in  Brillanten. 
RSA1;  verm.  8.  Februar  1832  mit  Freifrau  Leopold  ine,  geb. 
Freiin  von  Zweyer  (geb.  S.  Febr.  1812),  Witwer,  seit  5.  März 
1840.  (Darmsladt.) 

4)  Maria  Antonia  Ludovica,  geb.  14.  Januar  1793,  Gemahlin  des 

grossherzoglich  hessischen  Kammerherrn  und  Legationsraths  Carl 

von  Ricou.  (Darmsladt). 

Du  Wappen  der  Freiherren  von  Türkheini  besteht  in  einem  quadrirten 
Schilde,  deucn  1  und  4  Quart  m  R|»u,  einen  aufgerichteten  goldenen  Löwen, 
das  2  und  3  in  Gold  ,  einen  schwarten  Querbalken  und  oben  und  unten  einen 
gleichfarbigen  sechseckigen  Stern,  enthält,  lieber  dem  Schild  rohen  iwei  ge- 
krönte Helme,  auT  dem  ersten,  ein  wachsender  goldener  Löwe,  nuf  dem  zwei- 
ten, schwebt,  zwischen  zwei  goldenen,  mit  dem  schwarten  Querbalken  beleg- 
ten ,  BuflelhÖrnern ,  ein  sechseckiger  schwarter  Stern.  Die  Helmdecken  sind 
rechts  blan  und  Gold  ,  links  schwärt  und  Gold. 

Nachrichten  Ober  dieses  vornehme  Geschlecht  geben:  I ch t e r sh el m,  elslssische Chronik. I. 
T.  17.  —  Haustein,  Hoheit  des  deutschen  Adels,  I  T.  349 ,  II.  T.  2;  G a u h e  ,  L  Th.  193«; 
Zedier,  Üaiversal-Lexkon  43.  Tii.  1707.  u.  f.  Estor's,  Ahnenprobe,  S.  1U8.  —  Hunbrackt, 
Tab.  136  —  Brokhaus  ,  ConversaÜons-Lcxicon  ;  Sieb  mach  er,  Tyroff  und  Siebenkees 
«eben  das  Wapptn 


Ueberbrück-Rodenstein. 

Bei  dem  Aussterben  des  alten  pfälzischen  Geschlechts  von  Roden- 
stein (dessen  Stammschloss  Kodenslein  im  Odenwald  durch  die  Volks- 
sage vom  wilden  Jäger  bekannt  ist),  im  Jahr  1671,  kam  der  grössere 
Tbeil  der  Besizungen  desselben  an  die  Familie  von  Ueberbrück,  welche 
sich  von  da  an  Ueberbrück-Rodenstein  schrieb.    Zur  Zeit  der  Auflösung 
des  deutschen  Reichs  war  diese  Familie  dem  Rittercanton  Odenwald 
immatriculirt,  und  ihre  Besizungen  wurden  theils  badischer,  theils  hes- 
sischer Oberhoheit  untergeordnet.    Gegenwärtig  besizt  sie  in  Baden  die 
Herrschaft  Thairnbach ,  welche  von  den  Herren  von  Hirschhorn  an  sie 
übergieng ,  nebst  mehreren  Gütern  im  Grbssberzoglhum  Hessen  als 
Mannlehen,  in  ungetbeilter   Gemeinschaft.    Wohnsiz:  Benzheim  im 
Grossherzoglhum  Hessen.  —  Religion:  katholische. 
Freiherr:  Heinrich  Joseph  von  Ueberbrück-Rodenstein  (Sohn  des  f 
Freiherrn  Franz  Joseph,  geb.  im  October  1740,  vorm.  kurpfälz. 
Hofgerichtsrath  und  Truchsess,  f  5.  Dec.  1785),  und  der  Freifrau 
Walburga,  geb.  Freiin  von  Thünnfeid  (geb.  1744,  f  5.  Mai  1813), 
Herr  der  Grundherrschaften  Thairnbach  und  Stern weilerhof,  sowie 
der  Güter  zu  Bensheim  etc.,  kurtrierscher  Kammerherr  zu  Bens- 
heim, geb.  15.  Juli  1769,  vermählt  29.  Mai  1800  mit 


Digitized  by  Google 


192 


Anna  Oltilie ,  geb.  Gräfin  von  Freien-Seiboltsdorf ,  geb.  If. 
Dec.  1779. 

Kinder. 

1)  August  Joseph,  geb.  19.  Februar  1801. 

2)  Franz  Albert,  geb.  25.  December  1806. 

3)  Max,  geb.  14.  September  1810. 

4)  Emanuel,  geb.  14.  October  1814. 

5)  Louise.    0)  Ernestine.    7)  Fanny.    8)  Helene. 

Schwestern. 

1)  Marianne,  geb.  1780,  AYilwe  des  vorm.  'ghz.  hess.  Generals 
von  "Werner,  zu  Darmstadt. 

2)  Walburga,  geb.  1782. 


*  Ulm. 

Eine  uralte,  in  früherer  Zeit  auch  in  der  Schweiz  angesessene, 
Familie,  die  sich  anfangs  von  einem  in  der  alten  Grafschaft  Helfenstein 
gelegenen  Schlosse  von  Erbishofen  nannte,  nachdem  aber  eines 
ihrer  Mitglieder,  von  Kaiser  Conrad  III.,  im  Jahr  1140  als  Reichsvogt 
in  die,  nach  ihrer  durch  dessen  Vorfahren  Kaiser  Lothar  (1129J  ge- 
schehenen Zerstörung  wieder  erbaute,  Stadt  Ulm  gesezt  worden  war, 
haben  dessen  Abkömmlinge  allmählich  den  jezigen  Namen  angenommen. 
Als  sich  in  der  Folge  das  Geschlecht  weiter  ausbreitete ,  nannten  sich 
die  verschiedenen  Zweige  desselben  zur  Unterscheidung  von  einander 
nach  ihren  Besizungen:  Ulm  zu  Marbach,  zu  Griessenberg  (Greifen- 
berg ?}  in  Thurgau,  zu  Hagenthal,  zu  Erbach,  zu  Wangen,  zu  Miltel- 
biberach,  zu  Langenrhein  u.  s.  w.  Gegenwärtig  blüht  es  noch  in  zwei 
Linien  zu  Erbach  (Mitlribiberach)  und  zu  Werrenwag,  wovon  biosiez- 
tere  im  Grossherzogthum  grundherrlich  begütert  ist.  Zu  seinen  Besizungen 
in  der  Vorzeil  gehörte  ferner  unter  andern  auch  (um  1303)  das  Ritter- 
gut Litzelstetten  am  Bodensee ,  als  Lehen  des  Klosters  St.  Gallen,  später 
dem  Deutsch-Orden  zuständig;  Wellenberg  und  Liebburg  (im  Thurgau, 
Ultenweiler  bei  Riedlingen;  Stütz  und  Trenheirn  (im  Elsas»)  und  Schwan 
im  Neckarschwarzwald. 

Im  Archiv  der  Stadt  Ulm  befand  sich  nach  Burgermeister  Status 
equestris  Imp.  Rom.  Genn.  S.  390  eine  Urkunde  vom  Jahr  1241  des 
römischen  Königs ,  nachmaligen  Kaisers  Conrad  IV. ,  kraft  welcher  eines 
Conrads  von  Ulm,  Notars  —  welches  Amt  damals  dem  spätem  eines 
Reichsvicekauzlers  gleichgalt  —  und  seines  Bruders  Heinrichs,  Kauf  eines 
Hauses  in  Ulm  bestätigt  wurde.  Diese  scheinen  die  Ersten  des  Geschlechts, 
von  denen  ein  Vorname  bekannt  ist. 

Otto  von  Ulm  (f  1288)  wurde  von  Kaiser  Rudolph  dem  Habs- 
burger zum  Ritter  geschlagen.  Heinrich  von  Ulm  wurde  1413  Bürger- 
meister zu  Constanz ,  und  erhielt  den  Ritterschlag  von  dem  auf  dem 
Concil  daselbst  anwesenden  Kaiser  Sigmund,  1417,  muste  aber  nebst 
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seiner  Familie  1429  wegen  eines  entstandenen  Aufruhrs  aus  der  Stadt 
flüchten,  und  die  Constanzer  eroberten  in  demselben  Jahr  das  von 
L  I  mische  Scbloss  Marbach  —  auf  der  nördlichen  Seile  des  Untersees  bei 
Wangen,  heutigen  Bezirksamts  Kadolphzell  gelegen  — - ,  wobei  Jakob 
Ton  Ulm  nebst  seinem  Sohn  in  ihre  Gewalt  gerielh.  Ein  Urenkel  des 
genannten  Heinrich,  Jakob,  verheirathete  sich  1510  mit  Barbara  zum 
Thor,  welche  ihm  die  Herrschaften  Teuften  und  Berg  im  Züricher  Ge- 
biet zubrachte.  Hans  von  Ulm,  markgräflich  badischer  Obervogt  zu 
Schopfheim  und  Badenweiler ,  Rath  und  Landvogt  der  Herrschaft  Röteln, 
besass  1569  Hutiingen  und  Wellenberg  im  Thurgau.  Hans  Conrad, 
Juris  Lict.  bekleidete  gleichfalls  die  Stelle  eines  Landvogts  zu  Röteln, 
und  starb  1593  zu  Wellenberg. 

v.  Hattslein  hat  zwei  Stammreihen ,  von  denen  die  ältere  mit  Hein- 
rich von  Ulm  auf  Griessenberg  (Gem.  Blarerin  von  Gvrsperg)  beginnt 
und  bis  auf  dessen  Ur-Ur-Enkel  Marx  Anton  von  Ulm  in  Griessen- 
berg und  Liebburg  (geb.  1622;  Gemahl  Maria  Franziska  von  Bodmann), 
herabgeht.  Zu  dessen  Stamm  gehört  wohl  auch  entweder  als  directer 
Abkömmling  oder  als  Seitenverwandter  Joseph  Anton  Christoph  Freiherr 
von  Ulm,  Herr  der  Herrschaft  Griessenberg,  bischöflich  constanziseher 
Oberjägerroeister  (1728).  Ebenso  Friedrich  Ludwig  der  1716  in 
den  grossen  Rath  zu  Zürich  erwählt  und  1719  zum  Obervogt  über  Hut- 
iingen und  Wellenberg  ernannt  wurde. 

Die  andere  Stammreihe  beginnt  von  Haustein  mit  Luitfrid  v.  U., 
dessen  Urenkel  Johann  Ludwig,  Freiherr  von  Ulm  zu  Erbach,  Marbach 
und  Mittelbiberach,  Pfand-Inhaber  der  Pfleg  Hohcnfrevberg  —  wie  er 
in  Urkunden  heissl  —  kaiserl.  Geheimerrath  und  Reichsvicekanzler  und 
Heinrich,  gefürsteter  Abt  zu  Kempten  ( 1 656)  waren.  Jener  wurde  von 
Kuiser  Ferdinand  II.  im  Jahr  1622  für  sich  und  seine  Nachkommen  in 
den  Reichsfreiherrnstand  erhoben.  S.  über  ihn  Mehreres  im  Adelsbuch 
des  Königreichs  Württemberg  S.  358  u.  flg.  Er  ist  nächster  gemein- 
schaftlicher Stammvater  sämmtlicher  in  Baden  und  Württemberg  begü- 
terten Freiherren  von  Ulm  mittelst  zweien  seiner  Söhne,  nämlich  Gallus, 
Freiherrn  von  Ulm  zu  Erbach,  bischöfl.  Eichslädl'scher  Vicehofraths- 
präsident  (1670),  und  Paul  Matthias,  Freiherrn  von  Ulm  zu  Erbach, 
vermählt  mit  Maria  Ursula  von  Reinach.  Von  Gallus  Söhnen  führen 
wir  an  Carl  Ferdinand,  Domherr  zu  Eichstädt  und  Augsburg  (f  1710) 
und  Johann  Ludwig  Constantin,  fürstlich  Eichstädtischer  Geheimerrath. 
Beide  schrieben  sich  wie  ihr  Vater  zu  Erbach.  Hingegen  Paul  Mat- 
thias Söhne  waren:  1)  Johann  Franz  Anton  Albert,  Freiherr  von  Ulm 
zu  Mittelbiberach,  Ausschuss  der  schwäbischen  Ritterschaft  an  der 
Donau,  1713,  Vater  von  a)  Adam  Joseph  Ignaz,  geb.  1688,  Freiherr 
von  Ulm,  Herr  der  Reichsherrschaft  Miltelbiberach  und  Bach,  kaiserl. 
Kämmerer,  wirklicher  Geheimerrath  und  Landvogl  der  Markgrafschaft  Bur- 
gau, f  1738  ohne  Succession,  b)  Johann  Baptist  Anton  Xaver  zu  Langen- 
rain, Domherr  zu  Eichstädt  und  Domprobst  zu  Augsburg,  und  Gehei- 
merrath beider  Hochstifle,  im  Jahr  1738,  Gesandter  am  kaiserl.  Hofe 
wegen  der  Lehens-Empfängniss ;  er  erhielt  im  Jahr  1740  bei  der  Bischofs- 
wahl die  meisten  Stimmen  nach  dem  Prinzen  Joseph  von  Hessen- 
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Darmstadt  und  desshalb  die  Probststelle ,  welche  dem  neuen  Bischof 
das  Jahr  zuvor  zu  Theil  geworden  war.  Beide  Brüder  wurden  Reichs- 
grafen, 1726.  2)  Joseph  Melchior,  Domprobst  zu  Augsburg,  Domi- 
cellar,  Senior  und  Jubilar  zu  Eichstädt,  17S8.  3)  Johann  Ludwig  Mein- 
rad, Freiherr  von  Ulm  zu  Marbach,  Gailingen  und  Wangen,  kaiserl. 
Rath  und  Rillerdirector  des  Cantons  Hegau,  Allgäu  und  Bodensee, 
Vater  von  Marquard  Johann  Baptist,  Freiherr  von  Ulm  zu  Marbach, 
vermählt  mit  einer  geb.  von  Schwarzach,  fürstl.  kemptenscher  Ober- 
forst- und  Jägermeister  (1740),  welcher  mehrere  Söhne  hinterlassen  hat, 
worunter  Joseph  Bero,  geb.  1725,  Deutschherr,  Hauscominenthur  zu  Mer- 
gentheim, Obrisl  des  fränkischen  Kreises,  brandenburg-anspach.  Dra- 
goner-Regiments, 1778.  Johann  Baptist,  geb.  1734,  Herr  zu  Langen- 
rain und  Griessenberg,  war  Deutschordens- Landcommenthur  an  der 
Etsch  und  im  Gebirg,  Commenthur  zu  Waggenstein  und  Langmös,  k, 
k.  wirklicher  Geheimerrath  und  Kämmerer,  s.  neues  genealogisches  Reichs- 
und Staatshandbuch  (Frankf.  b.  Yarrentrap)  vom  Jahr  1778  und  1790. 
Das  gefürstete  Reichsstift  Lindau  am  Bodensee  regierten  als  Aebtissin- 
nen  zwei  Damen  aus  dem  Geschlecht  von  Ulm  zu  Langenrain  in 
den  Jahren  1771  bis  1782,  und  vom  Jahr  1796  bis  zur  Aufhebung 
desselben.  Der  leztere  Bruder  Franz,  geb.  1739  war  Domcapitular 
zu  Constanz,  wie  wir  denn  auch  von  drei  Freiherren  von  Ulm  zu 
Erbach,  zu  Ende  des  verflossenen  Jahrhunderts  einen  als  Domcapitular 
zu  Augsburg  und  Eichstadt,  fürstl.  Eichstädt'schcn  Geheimerrath  und 
Hofraths(Regierungs-)Präsidenten  (1790),  einen  andern  als  Eichstädt'schen 
Domcustos  und  Jubilar,  und  gleichfalls  Geheimerrai h  und  Hofralhs-Pri- 
sidenten  (1800),  den  dritten  endlich  als  Domicellar  des  leztgenannten 
Domcapitels  (1800)  finden.  Bei  der  Lückenhaftigkeit  und  Unvollkom- 
menheit  unserer  stemmatographischen  Notizen  konnte  das  genealogische 
Verhältniss  der  verschiedenen  Linien  und  die  Stammfolge  in  diesen 
selbst  nicht  bis  auf  die  neueste  Zeit  dargelegt  werden. 

Von  den  beiden  oben  erwähnten  Linien,  in  denen  gegenwärtig 
dieses  freiherrliche  Haus  besteht,  kommt  hier  zunächst  nur  die  Jün- 
gere zu  Werenwag  in  Betracht;  bezüglich  der  altern  verweisen 
wir  auf  das  Adelsbuch  für  Württemberg  (S.  360  u.  flg.).  Die  Jün- 
gere besizt  im  diesseitigen  Staate  die  Grund  Herrschaft  Heinsbach 
(A.B.  Emmendingen)  und  das  Hofgul  Kallenberg  (AB.  Emmendingen); 
in  Württemberg  die  Herrschaft  Werenwag  und  Poltringen,  in  Oesterreich 
die  Herrschaft  Lengenfeld.  —  Confession:  katholische.  —  Fami- 
lien siz:  Wereuwag. 

Freiherr:  Ferdinand  Anton  Joseph  Johann  Ncpomuk  Wilibald  Wuni; 
bald,  Herr  zu  Werenwag,  Poltringen,  Hainbach,  Lengenfeld  etc., 
geb.  9.  Januar  1808,  ältester  Sohn  des  f  Freiherrn  Anton  und 
der  Freifrau  Marie  Catharine  geb.  Freiin  von  Sumerau  zu  Prassberg; 
venn.  1822  mit 

Freifrau  Philippine  Antoineltc  Angelika,  geb.  Freiin  von 
Posch,  geb.  15.  Juni  1801. 
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Söhne  : 

1)  Ferdinand  Demetrius  Anlon  Joseph  Wilibald  Wunibald,  geb.  18. 
Februar  1823. 

1)  Wilhelm  Ferdinand  Anton  Joseph  Nepomuk  Demetrius  Alexis 
Wilibald  Wunibald,  geb.  M.  November  1829. 

Getchteitter. 

1)  Maximiliane  Therese  Crescentine  Walpurga  Colestine,  geb.  21. 
December  1802,  vermahlt  mit  Joseph  von  Kisfaludy,  königlich 
ungarischer  Kämmerer. 

2)  Maria  Josepha  Calharina  Crescentia,  geb.  20.  Februar  1804, 
vermählt  mit  Maximilian  von  Ring. 

S)  Maximilian  Camill  Adam  Wilibald  Wunibald,  geb.  24.  Decenv 
ber  1808. 

4)  Aurel  Daniel  Franz  Anlon  Johann  Nepomuk  Culesün,  geb.  21. 
Januar  1818. 

Das  Wappen  besteht,  wie  schon  im  Adelsbuch  für  Württemberg  cr- 
wlhnt,  aas  vier  Hauptfeldern  mit  einem  MittcUchild.  Das  erste  Feld  quer  ge- 
tbeilt,  unten  rotb,  oben  blau,  teigt  einen  auf  der  Section  Sparren  förmig  gestellten, 
nuten  vierfach,  oben  dreifach  getackten  silbernen  Bulben,  wegen  Krbishofen;  den 
dritte  Feld  ebenfalls  quer  gelheilt,  iat  unten  in  Blau  und  Silber  neunfach  ge- 
viertet,  oben  springt  ein  roiber  doppeltgescbwanaler  Löwe  in  Gold,  wegen 
Marbach;  das  vierte  Feld  ist  in  Grün  und  Gold  geviertet,  wegen  Edelbach.  Das 
goldene  Mitlelscbild  enthält  den  gekrönten  kaiserlichen  Doppeladler  mit  einem 
rolhen  ,  von  awei  silbernen  Querbalken  durchzogenen  Heraschildchen ,  in  dem  die 
Initialbuchstaben  von  den  Namen  der  drei  röm.  Kaiser:  Rudolph,  Mathias,  Ferdi- 
nand, und  swar  so  gestellt  siod,  das»  unten  das  silberne  R  in  rotb,  mitten  das 
schwarze  M  in  Silber,  oben  das  silberne  F  in  rolh  sich  befindet.  Ueber  dem 
Schilde  stehen  drei  geklönte  Helme,  von  denen  der  rechte  den  verkürzten  Löwen, 
dessen  Rücken  mit  drei  Pfauenfedern  besteckt  ist,  xcigt;  aus  dem  linken  gehen  die 
in  Grün  und  Gold  wechselnden  KUerbachiscben  BüfTclbörner,  nnd  aus  dem  mittlem 
der  schwarze  Adler  hervor,  dessen  Brust  mit  dem  spaireuförmigen  Balken  des 
Wappens  belegt  ist.  Die  Helmdecken  sind  Rechts  grün  und  golden,  Links  gol- 
den und  rotb. 

Nachrichten  über  dieses  vornehme  Geschlecht  gehen:  Crosius.  schn-Sb.  Chronlh.—  Sattler, 
württ.  Geschieht«.  —  B  u  rc er  m  e  ister,  schwftb.  Rrichs»del.  S.  213.  —  Zedier,  Uanersal-Lcx. 
B.  49  S.  7.%-7.W.-  Gau  he  u.  Hei  Ibach,  A.icN-Lexicon.  -  Uattsteia.  -  Bucelin.  Das 
alter«  Wappen  gibt  Siebmachsr ,  Tyroff  112  daa  neuere. 


*  UxkiiU-Gyllenbaiid. 

a 

Ein  uraltadeliges  Geschlecht,  Uxkull  geschrieben  und  Uexküll  ge- 
nannt ,  •  das  der  Ritterschaft  in  Lievland  seit  deren  Bestehen  incorporirt 
und  Stifts-  und  turnierfähig  gewesen.  Sie  kamen ,  wie  der  grösste  Theil 
des  Liev-  und  Ehstländischen  Adels ,  aus  Deutschland  dorthin  und  sind 
nach  vorliegenden  Documenten  und  Chroniken  ganz  ein  und  dieselbe 
Familie  mit  der  noch  bestehenden  von  Mevendorff,  welche  im  10. 


*  Man  sehe  hierüber,  sowie  Aber  Wappen,  Quellen  u.  s.  w. ,  auch  das  Adels- 
buch für  Wittenberg ,  S.  485  u.  IT.,  dessen  Angaben  tum  Theil  hier  nach  den 
iniwischen  erhaltenen  Familien-Notizen  berichtigt  werden. 
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Jahrhundert,  wegen  der  öderen  Einfälle  der  Dänen  aus  Holstein,  sich  in 
4ie  Mark  Brandenburg  begaben  und  auch  im  Braunschweigischen,  des- 
gleichen im  Jericbauschen  Kreise  des  Herzogthums  Magdebufg,  noch 
im  17.  Jahrhunderl  blühten;  und  aus  der  schon  im  Jahr  1042,  Surd- 
ger  v.  M.  ,  unter  -dem  Namen  Clemens  11.,  den  päUlüchen  Stuhl  be- 
stiegen hat.  Auch  die  Uebereinstimmung  des  Holsteinischen,  Meven- 
dorfTschen  und  Uxkull'schen  Wappens  wird  für  diese  Stammeseinbeit 
angeführt.  Der  dritte  Bischof  Lievlands,  seitdem  hier  das  Christenthum 
Boden  gewonnen ,  Albert  von  Brandenburg ,  wie  er  in  liuü'daus  histo- 
rischem Lexicon  (s.  v.  Riga)  heissl,  oder,  nach  Menzels  Geschicke  der 
Deutschen,  A>  ?.  Appeldern,  derselbe,  der  auch  Riga  ummauern  Hess 
(1200),  wies  den  aus  Deutschland  gekommenen  Brüdern ,  Daniel  und 
Conrad  von  MeyendorfT,  im  Jahr  1198  Güter  zu  UxkuUa  und  Lene- 
ward  an,  und  als  er  den  geistlichen  Rillerorden  der  »chwertbrüder 
stiftete,  1201,  um  Licvland  für  das  Christenlhum  zu  erobern  und  zu  be- 
haupten, waren  jene  Gebrüder  v.  M.  unter  den  ersten  Gliedern  des- 
selben. Conrad  selbst  hielt  in  seiner  Burg  VxkuUa ,  deren  Ruinen  noch 
jezl  vier  Meilen  von  Riga  zu  sehen  sind ,  die  Stürme  der  neugelauften 
Letten  aus  und  ihn  rettete  nur  der  Schrecken  vor  seiner  Stahlrüstung, 
die  Rosa  und  Reiler  bedeckte.  Er  entsezte  auch  einmal  die  Stadt  Riga, 
als  solche  von  den  Curen  belagert  war,  1209.  Seine  Nachkommen 
blieben  in  dem  nun  folgenden  Zwischenräume  mehrere  Jahrhundert«  in 
Liev-  und  Ehstland,  wo  sie  sich  bald  Uxkuil  allein,  bald  MeyendorfT 
von  Uxkuil  nannten.  Im  Jahr  1413  erhielten  sie  auf  dem  Condl  zu 
Constanz  das  Recht  der  Gesammten  Hand  von  dem  Rigaer  Erzbischof, 
Johann  von  Wallenrode.  Ein  Stammbaum»  den  die  Familie  besizl,  nennt 
Yollmar  v.  U.  Ritter,  1508,  Herrn  von  Fikel,  Padenorm  und  Werden, 
Arzen,  Volaal  und  Figan.  In  der  zweiten  Hälfte  des  sechszehnlen  Jahr- 
hunderts wurden  jene  Ostsee-Länder  der  Schauplatz  der  Kriege  zwischen 
Polen,  Schweden  und  dem  moskowitischen  Czaar,  die  sich  damit 
endigten,  dass  Ehstland,  1595,  und  nicht  lange  nachher  auch  Lievland 
der  Krone  Schweden  bleibend  zu  Theil  wurde.  Aus  diesen  UmstSndeo 
ist  es  erklärlich',  dass  wir  von  jener  Zeil  an  mehrere  in  schwedischen 
Kriegsdiensten  und  am  Ende  eine  Branche  in  Schweden  angesessen 
finden.  Conrad,  ein  direcler  Abkömmling  Vollmars,  war  schwedischer 
Obrist,  mit  einer  geb.  von  Donopp  aus  Sachsen  vermählt,  hatte  schon 
unter  Gustav  Adolph  in  Deutschland  gefochlen,  und  fand  später  an  der 
Spitze  eines  Dragoner-Regiments  in  der  dreitägigen  Schlacht  bei  War- 
schau (d.  18.  bis  20.  Juli  1656)  seinen  Tod.  Er  wurde  nebst  seinem 
Bruder,  Reinhold  Johann,  schwedischen  Landrath,  Obrist,  Herrn  zu 
Bubajenei,  Padenorm,  Serefer  und  Herkull  (Gera.  Margaretha  Nierolh, 
Frau  von  Serefer)  und  seinem  Oheim ,  Otto ,  im  Jahr  1648  in  den  sebwe* 
dischen  Freiherrnstand  erhoben,  nebst  Mehrung  des  Wappens  durch 
ein  blaues  Mittelschildchen  mit  einer  goldenen  Bandschleife  (Gvllenband) 
die  auch  der  Löwe  des  Hauptschildes  tragt.  Daher  jener  Beiname  nach 
schwedischer  Mundart  —  Ein  anderer  Theil  blieb  in  Lievland  und  es  ward 
ihnen  hier  durch  eine  königlich  schwedische  Sentenz,  1653  ,  freigestellt,, 
wie  sich  jede  Familie  schreiben  wolle,  UxküH  oder  Mevendorff,  weil  beide. 
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einerlei  Stammväter  hatten.  Ein  russischer  Generalmajor  v.  U. ,  wahr- 
scheinlich von  dieser  Branche  —  denn  Liev-  und  Ehslland  gehörten  seit 
dem  Jahr  17*21  dem  Czaar  von  Russland  —  wurde  1741  in  einem  Treffen 
mit  den  Schweden  bei  Willmarslrand  in  Finnland  erschossen.  In  Lei- 
den Provinzen  sind  die  v.  U.  noch  gegenwärtig  begütert ,  und  was  den 
Namen  MeycndorlT  betrifft:  so  erinnern  wir  an  den  kaiserl.  russischen 
wirkl.  Geheimerrath  und  Kammerherrn ,  Baron  Peter  v.  M. ,  gegenwärtig 
ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollmäehligter  Minister  am  königl. 
preussischen  Hofe  zu  Berlin. 

Leztgenannten  Conrads  Familie  ward  im  J.  1679  in  die  schwe- 
dische Ritterschaft  mit  Siz  und  Stimme  auf  der  ersten  Bank  Nr.  30 
eingeschrieben.  Wichtig  ist  derselbe  auch  als  Grossvaler  des  Stifters 
der  im  Grossherzogthum  und  in  Würltemberg  befindlichen  Branche, 
nämlich  des  Freiherrn  Friedrich  Johann  Km  ich  v.  U.G.  Dieser 
kam  aus  holländischen  Militärdiensten  1708  in  die  badendurlachschen 
Lande,  gieng  1711  als  Hofmeister  der  jungen  Prinzen  Carl  Magnus 
und  Friedrich,  dem  Onkel  und  Vater  des  grossen  Carl  Friedrich,  auf 
Reisen,  wurde  darauf  Geheimerralh  und  Kreisgesandter  schon  unter 
Carl  Wilhelms  Regierung,  nach  dessen  Tode,  1738,  Mitglied  der  vor- 
mundschaftlichen Regierung,  erster  (ieheimerrath,  Hof-  und  Regierungs- 
raths- auch  Kirchenraths-  und  Ehegerichtspräsident,  bekleidete  auch 
diese  hohen  Stellen  noch  zwanzig  Jahre  lang  unter  Markgraf  Carl  Fried- 
rich und  gieng  von  Fürst  und  Land  hoch  betrauert  als  vierundachtzig- 
jähriger  Greis  den  20.  Nov.  1768  zur  wohlverdienten  Ruhe  ein.  Er 
erwarb  das  Rittergut  Mönchzell ,  das  zuvor  den  Herrn  von  Reizenstein 
gehört  hatte  und  erzeugte  mit  Marie  Ernestine,  geb.  Freiin  Göler  von 
Ravensburg  (verm.  1713)  mehrere  Kinder,  worunter  1)  Carl  Gustav 
Friedrich  geb.  22.  Sept.  1716  f  1801  ,  weit  her  im  Jahr  1735  in  her- 
zogl.  württembergische  Dienste  gieng,  und  hier  bis  zur  Würde  eines 
Oberslhofmarschalls  und  Ritters  des  grossen  Jagdordens  mit  General- 
feldzeugmeisters Rang  elc.  stieg,  auch  die  dermalen  in  Württemberg 
blühende  Gräfliche  Linie  pflanzte;  2)  Friedrich  August,  markgräfl. 
badischer  Geheimerralh  Ritter  de  la  Fidelis  und  Oberstallmeister,  +  1787 
unvermählt.  3)  Emich  Johann  Fried  rieh,  Herr  auf  Mönchzell  etc. 
geb.  1724,  württemb.  Slaatsminisler,  Präsident  des  Geheimcrathscolle- 
giums  und  Kreisdirectorialgesandter  etc.  vermählt  mit  Susanne  Elisa- 
belhe  geb.  Freiin  von  Palm.  Er  ward  laut  Urkunde  den  22.  Feb.  1790 
in  die  Genossenschaft  des  Cantons  Craichgau  unter  Ertheilung  des  kai- 
serlichen Ritterordenszeichens  aufgenommen  und  f  1810.  Dessen  Sohn 
August  Heinrich  Friedrich,  Herr  auf  Mönchzell,  Stechbach  etc.,  kön. 
württemb.  Kammerherr,  Landvogt  und  Geheimerrath,  geb.  1765  f  1822 
(Gem.  Charlotte  Marie  v.  Gemmingen  Gullenberg)  ist  Vater  der  hienach 
verzeichneten  freiherrlichen  Geschwister. 

Gegenwärtige  B-sizungen  sind:  das  Dorf  Mönchzell,  A.  Neckar- 
gmftnd,  Anlheil  an  Allwiesloch  (zu  %  und  Baierlhal  (zu        A.  Wies- 
loch, sämmllich  grundherrliche.  —  Religion  ist  die  evangelische. 
Freiherr:   Eduard   Friedrich  Ludwig  von  Uxkull-Gvllenband ,  ghz. 

Kammerherr  und  Porstrath,  geb.  1800,  verm.  2.  Dec.  1829  mit 
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Freifrau  Pauline  Natalie  geb.  Freiin  Marschall  von  Biberslein. 

(Carlsruhe.) 

1)  Mathilde  Luise,  Wittwe  des  k.  württemb.  Obristen  und  Com- 
maodeur  des  2.  Reiter-Regiments,  Freiherrn  v.  Moltke  seit  1843. 

2)  Marie  Luise  Elisabeth,  geb.  24.  Dec.  1811;  verm.  10.  Mai  1831 
mit  Freiherrn  Albert  v.  Hügel,  k.  würlt.  Kammerberrn  und  Ritt- 
meister a.  D.,  geschieden  seit  22.  Mai  1844.  Besizerin  des  Rit- 
terguts Eschenau  in  Württemberg. 

Das  Wh  ppen  der  Freiberrn  von  Uxkull-Gyllenband  ist  dem  griflichen  gleich, 
daher  wir  bezüglich  dessen  Beschreibung  auf  da«  Adelabnck  Tür  Württemberg 

S.  478  verweisen. 


*  Venningen. 

Wenn  auch  diess  adelige  Geschlecht  eine  Verbriefung  des  Erwerbes 
seiner  Rittenvürde  nicht  aufzuweisen  hat,  also  denjenigen  adeligen 
Familien  beizuzählen  ist,  die  im  Gegensatz  gegen  die  nobilitas  co- 
dieillaris  zur  nobilitas  avita  gehören,  so  sezen  doeb  verschie- 
dene Umstände  das  hohe  Alter  und  die  wohlerworbene  Würde  dieses 
Geschlechtes  ausser  Zweifel. 

Zuerst  das  einstimmige  Zeugniss  der  Geschichte,  welche  die 
Namen  Derer  von  Venningen  gleich  bei  Entstehung  der  Turniere  und 
namentlich  bei  dem  achten  im  J.  10SO,  dem  eilflen  im  J.  1179,  dem 
dreizehnten  im  J.  1209,  dem  vierzehnten  im  J.  1235  und  dem  sieben- 
zehnten im  J.  1311  auszeichnet.  Auch  auf  den  weitern  neun  aus  der 
Geschichte  bekannten  Ritterspielen  erscheinen  Glieder  dieser  Familie, 
welche  sich  damals  zu  den  adeligen  Vereinen  des  St.  Georg  Schildes 
und  des  Esels  gehalten  hat,  aus  welchen  in  der  Folge  der  Kanton 
Craichgau ,  wozu  der  Familie  sämmlliche  Dorfschaften  vor  dem  dreissig- 
jährigen  Kriege  gehörten ,  sich  bildete.  Dessgleichen  kommen  in 
den  vielen  Aufmahnungen  zum  Lehendienste,  welche  theils  im  Gross- 
herzgl.  Bad.  Lehensarchive,  theils  im  eigenen  Hausarehive  aufbewahrt 
werden,  die  von  Venningen  überall  als  Ritter  (milites)  oder  Edeln 
(nobiles)  vor. 

Ein  zweiter,  eben  so  bündiger  Beweis  für  den  wohlerworbenen 
Adel  dieses  Geschlechtes  ist  aus  den  Stiflsdignitäten  zu  entnehmen, 
welche  viele  Sprösslingc  dieses  edlen  Hauses  von  früh  an  bekleideten. 

Schon  im  14ten  und  J5ten  Jahrhundert  stand  die  Familie  in  sol- 
chem Anschn,  dass  Jost  und  Svfricd  von  Venningen  zu  Deutschordens- 
meislern  in  deutschen  und  welschen  Landen,  Syfried  von  Venningen 
zum  Bischöfe  von  Speyer  und  Johann  von  V.  zum  Bischöfe  von  Basel, 
der  als  der  Stifter  dortiger  Universität  berühmt  geworden  ist,  erwählt 
wurden. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  von  Gliedern  dieser  Familie  behauptete  in 
den  Domstiflern  zu  Würzburg,  Mainz,  Trier,  Köln,  Speyer,  Wimpfen, 
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Eichstädt  ele.  die  ersten  Süftswürden  oder  waren  darin  bepfiründet 
Bekannt  ist  aber,  dass  ohne  den  vollständigsten  Beweis  der  Ritler- 
bürligkeil  und  lurniermässigen  Herkunft,  Niemand  in  die  ehemaligen 
Dornst ifl er  aufgenommen  werden ,  vielweniger  darin  zur  reichsfürstlichen 
Wurde  gelangen  konnte;  eben  so  bekannt,  dass  auch  die  ehemals 
kaiserliche  Keichsburg  Friedberg  nur  auf  die  vollständigste  Nachweisung 
der  Stiftsfahigkeit.  zu  ihrer  Burgmannschuft  Mitglieder  zugelassen  habe. 
Die  hierauf  bezüglichen  Urkunden,  welche  die  Stifts-  und  turniennässige 
Adclswürde  derer  von  Venningen  documentiren ,  ersezen  somit  den 
Abgang  einer  Kanzleilegitimation,  die  wahrscheinlich  nie  ausgefertigt 
wurde,  mehr  als  genügend. 

Endlich  fügen  wir  als  dritten  beweiskräftigen  Umstand  hinzu, 
dass  die  Besizungen  dieser  Familie  anerkannte  Rittergüter  sind,  in 
sofern  ihren  Besizern  von  den  höchsten  und  hohen  Lehensherrn  in 
den  ausgestellten  Lehensbriefen  die  Prädikate  der  Ritter  oder  Ed- 
len von  Venningen  gegeben  wurden. 

Wir  führen  hier  in  aller  Kürze  die  in  der  Familie  von  V.  statt- 
gehabten Belchnungen  auf,  weil  sie  uns  einen  Blick  iu  den  gegen- 
wärtigen Besizstand  dieses  Hauses  erölTuen. 

Im  Jahr  1434  gab  Kaiser  Sigismund  dein  Siegfried  von  V.,  dem 
Ritter,  die  Burg  Neiden  st  ein  zu  Lehen,  laut  dem  Lehensbriefe 
vom  Tage  St.  Vinzens  desselben  Jahres.  Nachdem  im  Jahr  1801  die 
Familie  zum  lezlenmale  Seitens  des  h.  röm.  Reiches  deutscher  Nation 
mit  dieser  Burg  belehnt  worden,  nimmt  sie  sie  nunmehr  von  Sr.  Kön. 
Hoheit  dem  Grossherzoge  von  Baden  zu  Lehen. 

So  trägt  dieses  Geschlecht  seit  1557  das  Schloss  und  Dorf 
Eichtersheim  von  der  vormaligen  Kurpfalz  zu  Erblehen.  Seit  1517  das 
Dorf  Weiler  und  die  Veste  Stein  sberg  zu  Mannslehen,  gleicher- 
weise den  Ort  Dühren.  Alle  drei  eben  genannte,  der  Familie  noch 
jezt  gehörigen  Besizthümer  releviren  nunmehr  vom  Grossherzogthum. 

Spechbach  ist  zu  %  ein  altes  Reichsalodium  gewesen.  Das 
vierte.  Vieriheil  wurde  mit  dem  Württemberg.  Mannslehcnsnexus 
belegt,  damit  sie  ihren  vierten  Theil  an  dem  Burg  stall  und  Dorf 
Schöckingen  in  Württemberg  an  die  von  Nippenburg  als  freies  Alodium 
verkaufen  konnten.  Auch  dieses,  so  wie  das  Dorf  Rorbach  bei  Sins- 
heim, welches  anno  1411  Johann,  Bischof  von  Worms,  dem  festen 
Conrad  von  V.  und  1489  Georg  von  V.,  dem  Ritler,  zu  Mannlehen 
verliehen  hat ,  gehört  noch  jezt  zu  den  Grundorten  dieser  Ritterfamilie. 

Im  Jahr  1449  erhielt  Diether  von  V ,  der  junge  Edelknecht, 
von  Reinhard,  Bischof  zu  Spever,  die  Belrhnung  über  Zuzen hausen, 
das  Städtlein  und  Schloss,  Burg  und  Dorf  Kschelbronn  war  schon 
im  13.  Jahrhunderte  eine  vom  Stifte  Speyer  lehnbare  von  Venning'sehe 
Besizung,  die  zwar  auf  lange  Zeit  ausser  der  Familie  gekommen;  allein 
im  Jahr  1760  mit  der  Erblehenspflichligkeit  wieder  erworben  worden  ist. 

Grombach  war  vormals  ein  freies  Reichs- Alodium ,  und  nebst 
Rorbach,  Neidenstein,  Weiler,  Steinsberg,  Dühren  und  Eichtersheim 
dem  Rittereanton  Craichgau  bis  zu  erfolgter  Mediatisirung  einverleibt. 

Wir  wiederholen  zum  Schlüsse  die  Eingangs  dieser  Anzeige  aus- 
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gesprochene  Behauptung  ,  dass  nach  so  wohlbeglaubiglen  geschichtlichen 

Thalsachen  und  urkundlichen  Belegen'  die  nobilitas  avita  der  Familie 
von  Yenningen  keinem  Zweifel  unterliegt.  Die  nachbenannten  Familien- 
glieder gehören  der  altern  oder  Antonius'schen  Linie  an,  und  sind 
Söhne  des  f  Freiherrn  Franz  Anlon  (geb.  11.  Dec.  1763,  f  24.  Dec. 
1799).  —  Confession:  katholische. 

Freiherr:  Friedrich  Carl  Joseph  v.  Venningen,  geb.  24.  Mai  1794, 
Herr  der  Herrschaften  Eschelbronn,  Neidenstein,  Zuzenhausen, 
Eichtersheim  etc. ,  k.  k.  österreichischer  Kammerer  und  Maltheser- 
Ordens-Rilter,  zu  Eichtersheim. 

Bruder. 

Freiherr  Carl  Theodor  Heribert,  geb.  17.  Mai  1796,  Herr  der 
Herrschaften  Düren,  Grombach,  Rohrbach,  Weiler  am  Steinberg,  Spech* 
bach  etc.,  königl.  bayerischer  Kämmerer,  Mallheser-Ordens-Ritter,  zu 
Weinhehn. 

Uns  Wappen  ist  ein  blauer  Schild,  worin  zwei  Lilienacepter  sich  kreuzen. 

Ueber  dem  Schild  ruht  diu  Freiherrnkronc.    Die  llelrodeckvn  sind  silbern  und  blau. 

Nähere  Machrichten  entbehrend,  verweisen  wir  auf  Bürgermeister,  Biblioth.  Equcstris, 
Bd.  i.  pag.  iv?,  153  n  ff.  —  Mart.  Crusiut,  Schwab.  Chronik,  Bd.  2.  —  Lac  kr,  Opp. 
Genealog,  et  Herald.—  Wardt  wein,  Nov.  Sab«.  B.  12.  u  Monast.  Palal  Bd.  5.—  Gu  dentis, 
Cod.  Diplom.  Bd.  3.  p.  3IN.  —  Krämer,  Gesch.  des  Kurfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz.  — 
Joann.  S  c  r. ,  Rerum.  MogunL  1,  p.  783.  —  Lehmann,  Speyerische  Chronik,  p.  bflO.  — 
SchöpMin,  handschriftliche  Kundschaft  über  das  Leben  und  die  Regierung  des  Bischofs  von 
Baael,  Johann  voi  Venningen. 


*  Waldkirch. 

Diese  Familie  hiess  früher  Waldkilch,  und  war  eines  der  an- 
gesehensten Geschlechter  des  Cantons  SchafThausen ,  wo  mehrere  das 
Bürgermeisteramt  verwalteten.  Ein  Waldkilch  fiel  bei  Sempacb,  ein 
anderer  bei  Näfels.  Moriz  von  Waldkirch  war  1410  auf  dem  Cost- 
nitzer  Concil.  Conrad  Waldkilch ,  Bürgermeister  von  SchafThausen,  er- 
langte 1487  von  Kaiser  Friedrich  HI.  einen  Wappenbestäligungsbrief. 
Balthasar  Carl  V.,  Rath  und  Reichsvieekanzler  wurde  um  das  Jahr  1550 
Bischof  in  Malta.  Georg  Siegmund  war  um  das  Jahr  1670  Ritter  vom 
Lazarusorden  und  französischer  Hauptmann ,  um  welche  Zeit  noch  meh- 
rere dieses  Geschlechts  ansehnliche  Wurden  bekleideten.  Auch  ein 
Fräulein  Esther  Elisabeth  von  Waldkirch  zeichnete  sich  troz  körperlicher 
Blindheit  durch  Talente  und  Kenntnisse  aus. 

Dieses  Geschlecht  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gegen  das 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  ausgestorbenen  Geschlecht  von  Waldkirch, 
dessen  Stammhaus  das  jezt  im  grossherzoglich  badischen  Amte  Walds- 
hut gelegene  Dorf  Waldkirch  war,  und  aus  welchem  Rudolph  von 
Waldkirch,  Mönch  zu  Salmansweil  um  das  Jahr  1300  in  Urkunden 
genannt  wird. 

Die  crslere  Familie  auch  Wraldkirch  auf  Schöllenberg  genannt,  ist 
namentlich  in  der  Nahe  von  Zürich  begütert.  Aus  ihr  wurde  Johann 
Theodor  Maria  kurfürstlich  bayerischer  Geheimerrath  und  Oberjäger- 
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meister,  Wild-  und  Forstmeister  zu  Neuottingen  und  Julbach,  Pfleger 
zu  Dachau,  Vater  und  Grossvater  der  nachstehenden  Familienglieder, 
von  Kurfürst  Carl  Theodor,  während  des  Reichsvicariats  unter  dem 
24.  Juli  1790  in  den  Grafenstand  erhoben.  Von  dessen  Söhnen  war, 
ausser  den  nachstehend  aufgeführten ,  Clemens  August  Herrmann  Joseph 
k.  bayerischer  Geheimerrath ,  Grosskreuz  des  Ordens  vom  heiligen  Georg 
und  grossherzoglich  badischer  Oberjägermeister  zu  Mannheim  (Gem. 
Gräfin  Riancourt,  +  18.  Januar  1811);  Maximilian  Joseph  Gabriel, 
Commenthur  des  Ordens  vom  heiligen  Georg  und  Domherr  der  Hoch- 
stifler  Augsburg  und  Freysing;  Hubert  Clemens  Domherr  von  Regens- 
burg und  Freysing;  Christoph  Bruno  Maria,  könlgl.  bayerischer  Käm- 
merer und  quiescirter  Oberforstmeisler. 

In  Baden  besteht  das  grundherrliche  Besizthum  dieser  Familie  aus 
den  Orten  Binau  (A.B.  Heidenau) ;  Gross-  und  Klein-Eicholzheim ,  nebst 
Anlheil  an  Sindolsheim  (A.B.  Adelsheim).  In  Bayern  besizt  sie  die 
Ritlerlehen  Schönstein  und  Welscheisberg.  Confession:  katholische. 
Familiensiz:  zu  Mannheim. 

Graf:  Maximilian  Joseph  Waldkirch  von  Schüllenberg  auf  Kollbach, 
geb.  26.  Juni  1804,  grossherzoglich  badischer  Kammerherr  (Sohn 
des  am  1.  April  1840  +  Grafen  Clemens  August  (geb.  18.  Sept. 
1757,  und  der  1811  f  Gräfin  Riancourt;  vermählt  I.  24.  Dec. 
1828  mit  Friedrike  Charlotte,  geb.  v.  Abel  (geb.  4.  Juli  1805, 
f  20.  November  1829),  II.  20.  Februar  1834  mit 

Gräfin  Stephanie,  geb.  Freiin  v.  Venningen,  geb.  21.  Febr. 
1809.  (Mannheim.) 

Geschwister. 

1)  Gabriele,  geb.  12.  April  1791,  vermählt  29.  September  1821 
mit  Franz  Xaver  Freiherrn  von  Magerl  auf  Wiesenfelden  k.  baye- 
rischem Kämmerer ,  Obersten  und  Second-Lieulenant  bei  der  Hart- 
schier Leibgarde. 

2)  Clemens,  geb.  7.  Febr.  1806,  königl.  bayerischer  Kämmerer  und 
Legationsrath,  Geschäftsträger  an  den  königl.  grossherzoglich  und 
herzoglich  sächsischen  Höfen;  vermählt  17.  April  1837  mit 

Gräfin  Malhilde,  geb.  Freiin  v.  Magerl  auf  Wiesenfelden. 

Vaters—  Brüder . 

1)  Johann  Baptist,  geb.  7.  November  1770,  königlich  bayerischer 
Kämmeier  und  Generallieutenant  in  der  Armee  ,  Riller  des  Max 
Joseph-Ordens,  Johanniler-Ordens-Commenthur ,  zu  Augsburg. 

2)  Augustin  Theodor,  geb.  27.  Januar  1776,  königlich  bayerischer 
Kämmerer,  zu  München. 

Das  Wappen  der  Grafen  von  Waldkirch  ist  ein  silbernes  Schild,  worin 
eine  absteigende,  etwas  Busgehogene  schwarze  Spize  ,  mit  einem  silbernen  Ringe, 
auf  dem  Helm  ein  Mohr  ohne  Arme,  d«r  eine  Binde  mit  flatternden  Enden 
um  den  Kopf  gewunden  trügt.    Helmdevken  silbern  und  schwarz. 

Nachrichten  gehen:  Zedier,  TJnirersallexicon.  —  Lanjr,  Adelslexlcon  von  Bayern  Ge- 
nealog Kalender  der  Gräfenhausen  -  Hei  Ibach  etc.,  da»  Wappen  babca  Sieb»  ach  er 
vnd  Trroff. 
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*  Waldner  von  Freundstem. 

Diese  alte  Familie,  deren  Ursprung  noch  weit  vor  dem  zwölften 
Jahrhundert  zu  suchen  ist,  und  die  sich  auch  Waldner  von  Sulz,  Wald- 
ner von  Gebwillen,  Waldner  von  Thann,  oder  kurz  Waldcnarii  nannten, 
stammt  aus  dem  Elsas«  von  dem  Schlosse  Freundst ein  unweit  Sulz  in 
den  Vogesen  gelegen.  Schon  im  Jahr  814  war  ein  Waldner  kaiserl. 
Feldhauptmann.  Sie  werden  in  allen  alten  Urkunden  „Herren**  genannt, 
besessen  in  den  ältesten  Zeiten  feste  Schlösser,  machten  Bündnisse, 
führten  mit  Fürsten,  Herren  und  Städten  Krieg,  zu  welchen  ihnen  selbst 
adeliche  Vasallen  folgten ,  und  schlössen  Frieden.  Neun  Ritter  Waldner 
werden  in  verschiedenen  Turnieren,  von  den  ersten  an  genannt.  Iii  den 
Städten  Basel  und  Muhl  hausen  besizen  sie  das  Ehrenbttrgerrecht.  Im  zwölf- 
ten Jahrhundert  lebte  KralTto  Waldner  von  Gebwiller ,  der  mit  Gewissheit 
als  Stammvater  der  Familie  angenommen  wird.  Er  halte  vier  Söhne, 
Conrad  ,  Herrmann  ,  Günther  und  Eberhard.  Hunderl  Jahre  später  lebte 
Conrad  Waldner  als  angesehener  Kitter  und  kaufte  mil  seinen  Brüdern 
die  Burg  Otlwciler.  Krain  Waldner  war  im  Kampfe  zwischen  Ludwig 
dem  Bayer  und  Friedrich  dem  Schönen  auf  des  Leztern  Seite.  Herr- 
mann  Waldner  wurde  von  einem  von  SteulTenburg  überfallen  und 
erschlagen,  worauf  des  Ermordeten  Verwandter,  Bischof  Berthold  von 
Strassburg ,  diese  Thal  durch  Zerstörung  der  SteulTenburg  rächte.  In 
den  folgenden  Jahrhunderten  blühte  dieses  Geschlecht  durch  Uebertra- 
gung  geistlicher  und  welllicher  Würden,  durch  Gütererwerb,  worunter 
namentlich  die  Beerbung  des  ausgestorbenen  Geschlechts  von  Schweig- 
hauser  kräftig  empor.  Zu  erwähnen  ist  namentlich  der  Johanniter  Chri- 
stoph Waldner,  der  bei  der  heldenmüthigen  Verteidigung  der  Insel 
Rhodus,  1522,  fiel.  Im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  son- 
derte sich  die  Familie  in  eine  ältere  und  jüngere  Linie.  Gründer 
der  altern,  die  hier  allein  in  Betracht  kommt,  war  Friedrich  Lud- 
wig von  Waldner  ,  zuerst  Pfalz  -  Birkenfeldiseher  Geheimer-  und  Re- 
glern ngsrath ,  später  Geheimerrath,  Regiernngs-  und  Kammerdirector, 
trat  nachher  in  ansbachische  Dienste,  in  welchen  er  sich  zu  vielen  be- 
deutenden diplomatischen  Sendungen  an  den  königl.  französischen  Hof 
gebrauchen  liess ,  und  die  Gunst  König  Ludwig  XV.  in  dem  Grade  er- 
warb, dass  er  eine  Pension  von  2000  Livres  von  demselben  erhielt; 
er  empfien«  als  Lehenlrägcr  alle  WaMnerischcn  Lehen ,  und  wohnte 
zulezt  zu  Schweighausen ,  wo  er  das  Schloss  erneuern  liess.  Er  war 
mit  Franziskc  Salome  Wunfrieda  von  Vendenheim  vermählt.  Von  seinen 
fünf  Söhnen,  welche  alle  in  französische  Kriegsdienste  traten,  sind  be- 
sonders zu  bemerken:  Franz  Ludwig  Waldner  von  Freundstem,  königl. 
französischer  0  trister,  Präsident  der  Ritterschaft  in  der  Ortenau ,  des 
Johanniter-  und  des  königl.  französischen  Militär-Verdienstordens-Ritter; 
Ludwig  Hermann  königl.  französischer  Brigadier  und  Deutschordens- 
Commcnthur;  Leopold  Johann  Brigadier  und  Obrist  des  nach  ihm  ge- 
nannten französ.  Regiments,  erwarb  den  Militärverdienstorden  und  zu- 
gleich den  Titel  eines  Baron  de  Colmar,  wegen  seiner  ausgezeichneten 
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Dienste  im  siebenjährigen  Krieg,  in  welchem  er  mehrere  Wunden  env 
pfieng.  Christian  Friedrich  Dagobert,  Herr  zu  Olweyler,  Bernwevler, 
Berulzweiter,  Rinpachzell.  Biessheim,  Vogelgrün  und  Geisawasser,  k. 
französischer  Marechal  de  camp,  Obrister  eines  Schweizerregiments 
und  Ritter  des  Militärverdienstordens ,  wurde  im  Jahr  1748  von  König 
Ludwig  XV.  in  den  Grafensland  erhoben.  Er  war  mit  Louise  Franchise 
de  Voleger  vermählt ,  der  er  nach  ihrem  Tode  ein  schönes  marmornes 
Grabmal  in  der  Waldnerischen  Kapelle  zu  Sulz  errichten  Hess.  Auch 
ist  er  der  Erbauer  des  Schlosses  zu  Olweyler.  —  Eine  seiner  Schwe- 
stern Friedrike  Eleonore ,  war  Hofmeisterin  der  Prinzessin  von  Sachsen- 
Gotha.  Sein  Sohn  Gott  fried  (geb.  26  Februar  1757),  ist  der  Vater 
des  untengenannten  Grafen  Theodor,  der  im  diesseitigen  Staate  die 
Grundherrschaft  Scbmiehheim  (-/,)  im  Amtsbezirk  Eltenheim  besizt,  und 
so  durch  der  Ritterschaft  beigezählt  ist.  —  Confession:  katholische. 

Graf:  Theodor  Waldner  von  Freundstein ,  geb.  27.  November  1786, 
Herr  zu  Scbmiehheim  etc.,  königl.  französischer  Obrist  a.  D.  und 
Mitglied  der  Ehrenlegion  etc.,  zu  Mannheim. 

Dessen  Brüder. 

1)  Ferdinand,  geb.  16.  Juni  1784,  Mitglied  der  französ.  Ehren- 
legion etc.  2)  Eduard,  geb.  3.  Mai  178!);  3)  Cäsar,  geb. 
1793,  stehen  sämmtlich  in  königlich  französischen  Militärdiensten. 

Dal  Wappen   der  Grafen   von   Wahlner   besieht  in   drei  blauen  aufrecht 

atehenden  Spiten  in  silbernem  Feld  ,    auf  jeder  derselben   si*t  ein  Vogel.  Am 

dem  Helm  erhebt  sieh  ein  Mann  ohne  Arm«  mit  ausgesclilageuem  Kragen  und 

einer  aufgestülpten  Mätze  auf  dem  Kopf. 

Quelles:   fieoeaJoeisches  Handbuch  auf  da»  Jahr  -    Zediere  Uairersallexuon.  — 

Albert  de  rebns  jrem  epiücopi  Bertold*!  argentini  —  K  Ön  ij?  sho  f  f  rs  und  Stumpc's 
Chroniken.  Das  Wsppeo  bat  Sieb  mach  er. 

■ 

*  Wambold. 

Ein  rhcinländisches  Freiherrngesehlecht ,  das  seit  1306  den  Bei- 
namen „von  Umstadt"  führte ,  weil  es  in  diesem  Jahr  ein  wichtiges  Burg- 
lehen in  dieser  am  Odenwald  in  der  alten  Grafschaft  Katzenelnbogen, 
unweit  von  Darmstadt,  gelegenen  Stadt  und  deren  (legend  erworben 
und  solches  als  Mannlehen  von  Kurpfalz  und  Hessen dannstatlt  noch  im 
vorigen  Jahrhundert  besass.  Was  dessen  Alter  betrifft,  so  kann  hieher 
bezogen  werden,  dass  schon  ums  Jahr  980  .Notker,  Bisehof  zu  Lüt- 
tich in  der  Lebensbeschreibung  des  heiligen  Landoald  eines  Wambold 
gedenkt,  welcher  Herr  in  Winterhoven  an  der  Asch  gewesen,  und  dessen 
Sohn  Lambert  nebst  seiner  Galtin,  einer  von  Dieburg,  jenes  Winler- 
hoven  zu  geisllichen  Stiftungen  bestimmt  und  daselbst  ein  Kloster  ge- 
gründet, sich  darnach  im  östlichen  Theil  Frankens  in  dem  Stiftfulda- 
sehen  Gebiet  niedergelassen  und  sein  Geschlecht  fortgepflanzt  habe. — 
Mit  Philipp  Wambold  erst  (1247)  fängt  eine  fortlaufende  Stammreihe 
an ,  welcher  mit  Elsbeth  Frau  von  Löningen  drei  Söhne  erzeugte ,  wor- 
unter Engelhard  1280  Capilularherr  und  Probst  auf  dem  St.  Johannis- 
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berg  bei  Fulda,  und  Rudolph  auf  Hexbach,  von  dessen  Söhnen  Hein- 
rich, Vater  Johanns,  Schultheisscn  zu  Assenheim  (1347  bis  1355) 
wurde,  Rudolph  aber  auf  Hexbach  den  Stamm  bleibend  forUeile,  1306. 
Sein  Ur-Urenkel,  Johann  der  Schwarze,  Ritter,  vermählt  1448  mit 
Barbara  von  Hebersdorf,  der  ausser  den  genannten  auch  einen  Deutsch' 
herren  und  ein  paar  Johanniter-Ritter  unter  seinen  Vorfahren  zählt,  war 
Amtmann  zu  Dieburg  und  kurpfälzischer  Rath  und  Amtmann  zu  Otten- 
berg,  f  1467.  Er  ist  Vater  Philipps,  auf  Allenslein ,  vermählt  mit 
Kunigunde  von  Pfraunheim ,  der  Rrabanler  genannt ,  weil  er  in  seiner 
Jugend  dem  Herzog  Philipp  von  Burgund  diente,  f  1482.  Ungeachtet 
er  mehrere  männliche  Leibeserben  hatte,  so  stund  doch  sein  Stamm 
und  mit  ihm  das  ganze  Geschlecht  von  Wambold  dem  Erlöschen  nahe, 
wenn  nicht  sein  jüngster  Sohn  gleiches  Namens,  anfangs  Domherr  zu 
Mainz  (1483  resignirt),  hernach  kurpfalzischer  Rath  und  Amtmann  zu 
Ottenberg,  darauf  Vicedom  zu  Neustadt  und  Statthalter  zu  Amberg, 
endlich  Oberhofraeisler  (f  1536),  mit  Margaretha,  geb.  von  Düren  (f 
1528),  einen  Sohn  erzielt  hätte,  nämlich  Wolfen  (Wolfgang)  W.  v.  U., 
Herr  auf  Weinheim,  Rittercantons  Odenwald,  geb.  1513,  welcher  unter 
vier  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  Geheimerrath,  Hofmeister  und  Amtmann 
zu  Maisenheim  (vermählt  1544  mit  Anna  von  Gemmingen,  f  1578), 
Vater  von  sechs  Söhnen  wurde,  von  denen  die  drei  ältesten,  Philipp, 
Eberhard  und  Wolf,  besondere  Linien  pflanzten ,  deren  erslerer  die 
unten  aufgeführten  in  der  Gegenwart  existirenden  Freiherren  entstammen. 

Philipp,  geb.  1545  f  1420,  Herr  auf  Karinbach  und  Weinheim, 
kurpfälzischer  Burggraf  zu  Starkenburg,  Geheimerrath,  Vieedom  zu 
Neustadt,  Statthalter  zu  Amberg  und  Oberhofmeister,  zeugte  in  seiner 
vierten  Ehe  mit  Anna  Margaretha  Knebelin  von  Katzenellenbogen  (f 
1622)  Fridrichen,  gestorben  1649  als  kurpfalzischer  Obrister.  Dieser 
erbte  von  seinem  Halbbruder  Friedrich  Pleikard  von  Sleinach  sein  alo- 
diales  Drittel  anEpfenbach,  verkaufte  es  aber,  1626,  an  Philipp  Bern- 
hard Landschad  nebst  andern  Eigenthumsgütern  um  2900  fl.,  jenen 
Theil  behielt  er  sich  aber  vor,  worüber  in  der  Folge  mit  Friedrich 
Landschad,  dem  lezten  dieses  Geschlechts,  Streit  entstanden,  der  1646 
dabin  verglichen  wurde,  dass  man  ihm  das  Wambold'sche  Drittel  gegen 
Herauszahlung  von  700  fl.  oder  Uebertragung  anderer  Guter  von  gleichem 
Werth  überliess;  1652  starb  aber  Friz  von  Landschad,  ohne  diesen 
Vergleich  vollzogen  zu  haben ;  und  die  Lehensnachfolger  von  Metlernich 
ergriffen  vom  Ganzen,  sogar  von  dem  von  Wambold  erkauften  Theil, 
Besiz.  Dies  führte  zu  einem  Rechtsstreit,  welcher  am  Ende  dahin  er- 
ledigt wurde,  dass  dem  Freiherrn  von  Zandt  zwei  Drittel  des  Orts 
Epfenbach  als  kurpHilzisches  Lehen,  und  dem  Freiherrn  von  Wambold 
V,  als  Alodium  zu  Theil  wurden,  wie  es  bis  auf  den  heutigen  Tag  ge- 
blieben ist.  Friedrichs  Sohn,  Heinrich  Friedrich,  kurmainzischer  ober- 
ster Hofkriegsrat!)  (f  1688),  ward  von  Kaiser  Leopold  I.  d.  d.  6.  Mai 
1664  in  den  Freiherrnstand  erhoben.  Nach  dem  Tode  seiner  ersten 
Gemahlin,  Maria  Ursula,  geb.  Freiin  von  Schönborn,  einer  Schwester 
des  Kurfürsten  von  Mainz  (vermählt  1654,  -f  1677)  zeugte  er  mit 
Maria  Eva,  geb.  Freiin  von  Hoheneck  1)  Anselm  Casimir,  kurtrierischer 
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Oberkämmerer,  Domscholaster  zu  Worms  und  Domcapitular  zu  Mains, 
wie  auch  weltlicher  Statt  halt  er  zu  Worms,  f  1724;  2)  Anna  Calharina, 
geb.  1681,  vermfhlt  1705,  f  1764,  Gemahlin  des  Keichsgrafeu  Johann 
Philipp  von  Stadion,  kaiserlich  wirklichen  Geheimer ral Ii. s  und  kurmain- 
xitcben  Grosshofmeisters,  geb.  1652,  f  1641 ;  3)  Franz  Philipp  Caspar, 
kaiaerl.  und  kurmainzischen  Generalfeldmarschalllieutenant,  kurfürstlicher 
Geheimerrath,  übrisler  über  ein  Regiment  tu  Fuss ,  Commandant  der 
Festung  Mainz  und  Burggrafen  zu  Wattenberg,  der  sein  Geschlecht 
mit  Philipp  Franz  Anton,  geb.  27.  Juli*  1732,  fortsezte,  und  Grossvater 
folgender  vier  Brüder  geworden  ist:  1)  Frans  Christoph  Johann  Nepo- 
muk  Frans  de  Paula,  Dechant  des  vormaligen  Bislbums  Worms,  Capi- 
tular  des  Erzstifls  Mains  und  des  RiUerstifls  St.  Alban  daselbst,  geb. 
23.  Juli  1761.  2)  Philipp  Hugo,  geb.  29.  September  1764,  erst 
kurmainziseher  später  grossherzoglich  frank furtischer  Kammerherr  und 
Oberstsilberkämmerer ,  als  Burgmann  der  Burg  Friedberg  ajufgeschworen 
1791 ,  auch  Grosskreus  des  königi.  bayerischen  Concordien-  und  Ritter 
des  kaiserl.  St.  Joseph-Ordens.  3)  Emerich  Joseph,  geb.  1.  April  1766, 
anfangs  Domicellar  zu  Speyer,  nachmals  Hauptmann  des  königj.  bayeri- 
schen zweiten  Jagerbataillons.  4)  Carl  Ludwig,  Capitular  des  vorma- 
ligen Domstifts  Würzburg  und  des  Ritterstifts  Comburg  in  Franken, 
geb.  31.  Marz  1769.  —  Ausser  diesen  findet  sich  gleichzeitig  Wilhelm 
Ernst  Freiherr  Wambold  von  Umstadt  als  Domherr  zu  Trier  und  Eich- 
städt, von  welcher  Branche  aber,  vermögen  wir  nicht  zu  sagen. 

Eberhard,  der  zweite  Sohn  Wölls  (s.  o.),  geb.  1546,  f  zu 
Wien  1609  als  Reichshofrath ,  ist  zu  merken  als  Vater  Anselm  Casimirs, 
geb.  1583.  Dieser  war  anfänglich  Domherr  zu  Mainz  und  zu  Halber- 
stadt, wie  auch  Chorherr  zu  St  Alban.  Zum  Erzbischof  und  Kurfürsten 
von  Mainz  1629  erwählt,  starb  er  nach  glücklich  geführter  Regierung, 
soweit  es  jene  Zeitumstände  zuliessen,  den  9.  October  1647. 

Wolf,  Wolfgangs  dritter  Sohn,  geb.  1548,  Herr  auf  Pfun,  fürst- 
lich Zweibrücken'scher  Grosshofmeister  und  kurpfälzischer  Rath  (f  1600), 
zeugte  Reinhard  Casimir,  geb.  1581,  f  1634,  kurpfälzischer  Rath  und 
Hofmeister,  Herrn  auf  Pfun  (im  Thurgau)  und  Schwickhof,  im  Canton 
Zürich ,  von  dessen  Söhnen  Einer  in  der  Mark  Brandenburg  mit  einer 
geb.  von  Klitzingen  sein  Geschlecht  fortpflanzte  und  als  kurbrandeubur* 
gischer  Rath  und  Landeshauptmann  zu  Cottbus  und  Peitz  starb,  1685, 
mit  Hinterlassung  Christophs ,  königi.  preussischen  Geheimerraths  und 
Kanzlers  der  neumärkiscben  Regierung  zu  Cüstrin,  Johanniter-Ordens- 
ritlers  und  destinirten  Comtburs  zu  Lagow ,  Erbherrn  auf  Wallsleben 
und  Schladitz,  welcher  mit  seiner  Gemahlin,  einer  geb.  von  Wolframs- 
dorf, das  Amt  Mügeln  an  der  Dölz  unter  des  hohen  Stifts  Meissen  zu 
Wurlzen  Bezirk  bekam  nebst  dem  Sc  bloss  Kügenthal,  der  Residenz  des 
lezten  Bischofs  von  Meissen,  Johann  von  Haugwilx,  welcher  resignirte. 
Als  Christoph  1792  ohne  männliche  Descendens  verstarb,  gelangte  lez- 
tere  Besisung  wiederum  an  das  Stift  Wurtzen.  Wolfs  Linie  scheint 
mit  ihm  aufgehört  zu  haben. 

Ausser  den  schon  genannten  war  das  Geschlecht  im  Laufe  der 
Zeit  verschwägert  mit  den  angesehenen  Familien  von  Leven ,  von  Seins« 
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beim,  Elzkempenich,  Kesselstadl,  Hattstein,  Freiberg,  Frankenstein, 
Galling ,  Ostheim  ,  Cronberg ,  Partenheini ,  Heimstatt ,  Ponickau  u.  a. 

Das  oben  erwähnte  Besizthum  Epfenbauh  hegt  im  Unlerrhekikreis, 
Bezirks-Amts  Neckarbischofsheim,  und  ist  ein  Marktflecken  mit  1215 
Einwohnern.  Auch  ist  hier  des  sehr  ansehnlichen  freiherrlichen  von 
Wambold'schen  Münzcabinets  zu  Heidelberg  Meldung  sn  thun,  über 
welches  ein  gedruckter  Katalog  in  zwei  Bänden  gr.  4.  1833  erschienen 
ist  —  Religion  ist  die  katholische. 

Freiherr:  Philipp  Hugo  von  Wambold,  geb.  M.  September  1762, 
vormals  grossherzoglich  frankfurtischer  Kämmerer ,  Oberstsüber- 
kämmerer, Grosskreuz  des  Concordien-  und  Ritter  des  kaiserlichen 
St.  Joseph-Ordens,  zu  Aschaflenburg. 

Neffe, 

Freiherr  Friedrich  von  Wambold,  königl.  bayerischer  Rittmeister, 
besizt  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Oheim,  Antheil  an  der  Grundherr- 
schaft Epfenbach. 

Das  Wappen  der  Freiherrn  von  Wambold  bildet  einen  quer  in  zwei  Felder 
geiheitten  Schild,  dessen  obere  Hilfte  schwarx,  die  untere  silbern  ist,  und  in 
dessen  Milte  drei  Sptien ,  in  den  Farben  der  beiden  Felder  wechselnd,  gestürzt 
erscheinen.  Unmittelbar  auf  dem  Helme  ruht  ein ,  aus  einem  silbernen  Bande 
gewundener  Bausch,  aus  welchem  ein  silberner  Bracke  ,  mit  goldenem  Halsbande 
und  rolh  abgeschlagener  Zunge ,  hervorwächst.  Die  Helmdecken  sind  schwarz 
und  silbern. 

Quellen:  Biedermann,  Geschlechts-Register.  —  nnmbracht,  Tab.  »77  e.  178.  - 
Zedier,  Uairersallexitoa  -  Estor.  Ahnenprobe ,  S.  30  ,  75,  10»,  387,  467  n.  f.  -  Hatt- 
sleia,  I.  S,  45.  -  S  al  ve  r  Proben  etc.  74K  -  Gauhc ,  Lexiron  —  Lang,  Adelsbach  Ar 
Bayer«  -  Albrecht,  genealogisches  Handbuch.  -  Das  Wappen  «eben  Hattstsia  und 
Siebaiacher. 


*  Wangen  von  Geroldsegg. 

Die  Stammsize  dieses  alt  freiherrlichen  elsSssischen  Geschlechtes 
sind  das  Städtchen  Wangen  bei  Sirassburg  und  die  nicht  weit  davon 
an  den  Vorbergen  der  Vogesen  gelegene  Wangenburg,  welch  leztere 
Ludwig  XIV.  zerstören  Hess,  jedoch  lange  nachdem  die  Familie  auf 
andere  Besizungen  Obergesiedelt  war.  Schon  im  1 1.  Jahrhunderl  finden 
sich  in  den  Urkunden  Dynasten  von  Wangen  die  ununterbrochene 
Stammreihe  aber  beginnt  mit  Longus,  von  dessen  sechs  Söhnen  vier 
Nachkommen  hinlerliessen ,  welche  jedoch  mit  Ausnahme  der  Descen- 
denz  des  jüngsten,  Johanns,  zeitig  erloschen.  Hildegard,  die  Tochter 
Burkhards,  eine  Enkelin  des  Longus  von  Wangen,  trat,  nachdem  sie 
ihren  Bruder,  Burkard  II.,  beerbt  hatte,  in  das  Kloster  St.  Stephan  zu 
Strassburg,  und  vermachte  demselben  das  Städtchen  Wangen. 

Johanns  Urenkel,  Erhard  VI.,  war  mit  Adelheid,  Tochter  Fried- 
rich IV.  von  Hohengeroldsegg  von  Wasingen  vermählt.  Mit  ihrem  Bru- 
der Vollmer  starb  dieses  Geschlecht  aus,  und  Adelheid  erhielt  bei  der 
Theilung  mH  ihrer  Schwester  Kunigunde,  vermählte  von  Ochsenstein, 
das  Schloss  Hohengeroldsegg,  worauf  Kaiser  Siegmund  der  Familie  das 
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Recht  verlieh ,  Namen  und  Wappen  dieses  erloschenen  Geschlechts  zu 
dem  ihrigen  anzunehmen. 

Erhards  Enkel ,  Reinhard,  vermählt  mit  Barbara  von  Berstetl,  halte 
zwei  Söhne,  von  welchen  Georg  I.  die  ältere  noch  blühende,  Här- 
tung VI.  aber  <Jie  jüngere,  1661,  erloschene  Linie  gründete. 

Georgs  I.  Sohn,  Johann  VIII.  war  der  Vater  Georg  II.  und  Er- 
hard II.  Der  ältere,  der  den  Stamm  forlsezle ,  war  ein  Lehensmann 
und  eifriger  Anhinger  Kurfürst  Philipps  von  der  Pfalz,  wurde  dadurch 
in  die  Pfälzische  Fehde  verwickelt ,  und  in  seinem  Schlosse  Wangen- 
burg belagert.  Als  er  geächtet,  bei  einem  Ausfalle,  Anno  1504,  seinen 
Tod  fand ,  bemächtigte  sich  das  Stift  Mauermünster  des  grössten  Theils 
seiner  Güter,  und  gab  sie  auch  später  nicht  mehr  zurück.  Die  Nach- 
kommenschaft Erhards,  welche  die  Herrschaft  Umkirch  besass,  er- 
losch mit  dessen  Sohn  Philipp.  Zur  Zeit  der  Reformation  waren 
die  von  Wangen  und  von  Reinach  die  einzigen  von  dem  ganzen  zahl- 
reichen elsässischen  Adel,  von  welchem  auch  nicht  ein  Mitglied  sich 
zu  der  neuen  Lehre  bekannte.  —  Christoph ,  Georg  II.  Sohn  vermahlte 
sich  mit  Ursula  von  Brandschid ,  und  erhielt  durch  diese  Ehe  Besi Zun- 
gen in  der  Ortenau.  Die  Familie,  welche  mit  dieser  Begüterung  in 
den  Ritterverein  der  Ortenau  trat ,  verlor  jedoch  ihre  bedeutenden  Güter 
und  Gefälle  in  der  Ortenau  und  im  Breisgau  nach  und  nach,  theils 
durch  Abfindung  der  Töchter,  theils  durch  Verkauf  im  Verlaufe  des 
sechszehnten  und  siebenzehnten  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1571  erhob 
Kaiser  Maximilian  II.  das  Geschlecht  der  Edlen  von  Wangen  in  den 
Freiherrnstand. 

Ein  Nachkomme  des  obengenannten  Christoph  v.  W.,  Jakob  Chri- 
stoph, mit  Maria  Zendt  von  Merl,  und  später  mit  Anna  Maria  Zorn 
von  Bulach  vermählt,  war  Österreichischer  Landvogt  der  Ortenau  und 
hinterliess  zwei  Söhne ,  Franz  Christoph  und  Johann  Friedrich ;  lezterer 
stiftete  die  noch  blühende  jüngere  oder  Hegenauer  Linie,  welche,  da 
sie  niemals  auf  deutschem  Boden  begütert  war,  hier  übergangen  wer- 
den kann;  Franz  Christoph,  Stifter  der  allern,  war  Ausschuss  des 
unterelsässischen  Adels.  Dieselbe  Würde  bekleidete  sein  Enkel  Lud- 
wig Albrechl ,  welcher  mit  Maria  von  Schauenburg  zwei  Söhne  erzeugte. 
Friedrieh,  geb.  1747,  Domherr  zu  Basel  und  von  1775  bis  1788  Fürst- 
bischof daselbst ,  und  Beat  Ludwig  Conrad ,  königl.  französischer  Gene- 
rallieulenant ,  welcher  durch  seine  Vermählung  mit  Anna  Maria  Caroline 
von  Pfirdt  (+  1S25),  Schwester  Johann  Baptists  Freiherrn  von  Pfirdl, 
Grosspriors  des  Maltheserordens  in  Deutschland  und  grossherzoglich 
badischen  Gesandten  am  französischen  Hofe ,  des  lezten  der  Kaupacher- 
linic,  den  grössten  Theil  der  Besizungen  dieser  Familie ,  worunter  das 
unter  grossherzoglich  badischer  Oberhoheit  stehende  Dorf  Bingen  (A.B. 
Staufen)  auf  sein  Haus  brachte.  Er  ist  der  directe  Ascendent  nach- 
stehender Familienmitglieder.    Confession:  katholische. 

Freiherr:  Friedrich  Ludwig  von  Wangen  zu  Geroldseck ,  geb.  1769, 
k.  k.  österreichischer  Generalfeldwachtmeister  und  Kämmerer,  Rit. 
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ter  des  königl.  französischen  Ludwigs-  oder  Militärverdienstordens, 
auch  Maltheserordens-Ritter  etc.  etc.,  vermählt  seit  1826  mit 
Freifrau  Auguste,  geb.  Freiin  Zorn  von  Bulach. 

TöchlT. 

1)  Auguste,  geb.  1827;  2)  Caroline;  3)  Franziska. 

Bruder. 

Frans  Freiherr  von  Wangen  su  Geroldseck,  geb.  1772,  vorm. 
Domherr  su  Speyer  und  Basel.  (Freiburg.) 


*  Warsberg. 

Ein  altes  freiherrliches  rheinlandisches  auch  in  der  preussischen 
Rheinprovinz  sesshafles  Geschlecht,  welches  man  vormals  auch  Wers- 
perg,  Warsperg  und  Warsburg  geschrieben  fiudet  Aus  demselben  soll 
Bohemund  ums  J.  1299  Rurfürst  zu  Trier  gewesen  sein,  wie  bei  Hum- 
Jbracht  zu  lesen  ist,  welcher  die  ordentliche  Stammreibe  mit  Jobann 
yon  Warsberg  ums  Jahr  1382  anfängt.  Hattstein  gibt  eine  fortlau- 
fende Ahnenfolge  von  Wilhelm  von  Warsberg  (Gemahlin  Margarethe 
von  Ellens)  an,  dessen  gleichnamiger  Sohn  Metza  geb.  Burggrafin  von 
Rheineck  ehlicbte  und  hiedurch  d»s  Burggrafthura  Rheineck  nebst 
Schloss,  auf  einem  Berge  am  Niederrhein  zwischen  Andernach  und 
Breisig  gelegen,  an  sein  Geschlecht  brachte.  Ums  Jahr  1548  starb 
nämlich  der  leste  dasige  Burggraf,  worauf  der  Kurfürst  von  Köln  Rhein- 
eck als  ein  erledigtes  Lehen  einzog.  Es  wurde  ihm  aber  1567  vom 
kaiserlichen  Reichskammergericht  abgesprochen  und  als  Weiberlehen 
jenem  Herrn  von  Warsperg  gegeben,  von  dessen  Nachkommen  es  die 
Grafen  von  Sinzeodorf  um  die  Mitte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
für  7000  Ducalen  erkauften.  Des  Iezlgenannten  Wilhelms  Sohn ,  Johann 
von  Warsberg  zu  Freystorf  (Gem.  Margarethe  von  Helmstatt),  zeugte 
Johann .  zo  Wartenstein ,  Burggrafen  zu  Rheineck ,  f  1 604 ,  Vater  von 
a)  Johann  Philipp,  1595  Canonicus  des  Rillerslifts  zu  St.  Alban  bei 
Mainz  und  B.  M.  V.  ad  Gradus ,  auch  zu  Bleidenstadt ,  nachmals  Dom- 
herr an  der  MetropolilanUrche  zu  Mainz,  f  1609;  und  b)  Samson  II., 
geb.  1569,  Herr  zu  Rheineck  und  Obrist,  welcher  von  vielen  Brüdern, 
unter  denen,  ausser  den  schon  genannten,  noch  ein  Johanniter-Ordens- 
Rilter  und  zwei  Capitularherrn  zu  Worms ,  allein  den  Stamm  fortpflanzte, 
und  Grossvaler  ward  von  Lothar  Friedrich  Freiherrn  von  Warsberg ,  kur- 
trierischen  Geheimerrath  und  Oberamtmann  zu  Saarburg,  Bruder  Da- 
mian Emsts,  Domdecans  zu  Trier  und  Cantor  und  Domprobsl  zu  Aller- 
heiligen in  Speyer,  f  1702.  Von  Lothar  Friedrichs  Kindern  wurde 
a)  Anselm  Franz  Ernst,  Capitularherr  zu  Mainz,  Oberchorbischof  zu  Trier 
und  Domherr  zu  Würzburg ,  Domprobsl  zu  Speyer  und  kurmainzischer 
Geheimerrath,  1732  Statthalter  zu  Erfurt ,  als  welcher  er  dein  regieren- 
den Hersog  Ernst  August  von  Sachsen-Weimar,  sowohl  für  seine  Per- 
son, als  im  Namen  anderer  hoher  Taulpalhon  einen  neugebornen  Prinzen 
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aus  der  Taufe  hob  d.  1.  October  1735,  and  jene  Statthalterschaft  noch 
1747  verwaltete.  —  b)  Carl  Heinrich  aber  kurtrierischer  Kammerherr, 
Geheimerrath  und  Oberrentamimann  zu  Saarburg  (Gem.  Anna  Lioba, 
geb.  Freiin  Greiftenklau  auf  Vollraths) ,  welcher  das  Geschlecht  durch 
Franz  Georg,  (geb.  1730)  und  Carl  Anselm  (Gem.  Lucia  geb.  v.* 
Nesselrode,  f  I7tf3)  fortsezte. 

Eine  Menge  der  weiblichen  Glieder  desselben  findet  man  als  Stifts- 
damen verschiedener  vormaliger  Stifte ,  und  als  einer  der  lezlen  Dorn- 
und  Capitularherren  der  Erzstifter  Mainz  und  Trier  ist  anzuführen  Frei- 
herr Emerich  Joseph  Carl  von  Warsberg;  mit  ihm  gleichzeitig  Carl 
Theodor  Freiherr  von  Warsberg ,  Domicellarherr  zu  Trier  und  Worms, 
in  jener  merkwürdigen  Periode,  wo  die  Abtretung  des  linken  Rhein- 
ufers  an  Frankreich  und  der  Umsturz  der  mehr  als  tausendjährigen  Ver- 
fassung des  deutschen  Reichs  so  bedeutende  und  tiefeingreifende  Schick- 
salswechsel so  vieler  Familien  und  Individuen  im  Gefolge  hatte.  Von 
den  angesehenen  meistens  rheinländischen  Familien ,  in  welche  die  von 
Warsberg  heiratheten,  nennen  wir  noch:  Geispizheim ,  Hunolstein, 
Palkant,  Rollingen,  Rüssel,  Hattstein,  v.  d.  Fels,  Cammerer  v.  Worms, 
Metternich  zu  Burtscheid,  Hobeneck,  Ritter  v.  Grünstein,  Breidbach- 
Büresheim,  Mohr  v.  Wald  u.  s.  w. 

Im  Grossherzogthum  besizt  die  Familie  die  Grundherrschaft  Merg- 
hausen, Landamts  Freiburg ,  welche  von  den  Freiherrn  von  Bollschweil 
im  Jahr  181*  an  die  von  Schauenburg,  und  neuerlich  an  den  jezigen 
Eigenthömer  übergegangen  ist;  ausserdem  (gemeinschaftlich  mit  dem 
Freiherrn  von  Türkheim)  Liel ,  Amts  Mühlheim ,  eine  seit  Jahrhunderten 
der  freiherrlichen  Familie  von  Baden  zuständig  gewesene  Besizung.  — 
Wohnsiz:  das  Sehloss  zu  Merzhausen. —  Confession:  katholische. 

Freiherr:  Alexander  Joseph  von  >Varsberg,  Herr  zu  Merzhausen  etc., 
köuigl.  preussischer  Kammerherr;  vermählt  mit 

Freifrau  Paul  ine,  geb.  Freiin  von  Wittenbach,  Schwester  des 
Freiherrn  Friedrich  v.  W.  (s.  d.). 

Das  Wappen  diese»  freiherrlicbeo  Geschlechts  ist  ein  blaues  Schild  mit  einem 
silbereen  Löwen,  der  sich  auf  dem  Helme  zwischen  xwei  Adlcrflügeln  wieder- 
holt.   Die  Hclmdeckcn  sind  silbern  und  blau. 

Nachrichten  geben:  Humbrachl,  Tab.  7*.  —  Gauhe,  Adrlslexicon.  —  Hattstein, 
Höheil  des  deichen  Adel»;  I.  8.  «51-33.  -  Salrer,  Proben  etc.  —  Zedier,  UniTersal- 
lexicon.  —  Zedliti,  preuu.  AdeUlexicon ,  S.  313.  —  Das  Wappen  geben  Hattstein  und 
Siebmacher,  L  S  131,  V.  S  175. 


*  Wassenberg. 

foie  Stammburg  des  uraltadeligen  nun  freiherrlichen  Geschlechts 
Gessenberg  auch  Wesenberg,  Wesimberg,  Vesemont  genannt,  lag  im 
Canton  Aargau  unfern  der  Veste  Habsburg,  von  welchem  Hause  es 
mehrere  Guter  zu  Lehen  trug,  und  wo  noch  Ruinen  davon  zu  sehen 
sind.  Die  bedeutenden  Besizungen,  welche  die  Familie  seit  Anfang 
des  zwölften  Jahrhunderls  in  der  Schweiz  besass,  verlor  sie  durch  ihre 
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Anhänglichkeit  an  das  Hans  Oesterreich  in  Folge  der  Schlacht  bei  Sem- 
pach,  worauf  sie  sieh  auf  ihre  Riticrsize  im  Sundgau,  Bielerthnti  und 
Roppach  zurückzog,  wo  sie  auch  später  durch  neue  Belehnungen  vom 
Hause  Oesterreich  unter  Erzherzog  Siegmund  und  Carl  V.  entschä- 
digt wurden. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  seehszehnten  Jahrhunderts  zogen  Erwer- 
bungen ,  welche  durch  ehliche  Verbindung  mit  den  Familien  Krotzingen 
und  Ampringen  veranlasst  wurden ,  die  Familie  in  das  Breiegau.  Durch 
erstere  gewannen  sie  nämlich  das  ganze  Dorf  Feklkircn  als  Kimkellehcm 
von  dem  Freiherrn  von  Staufen,  hei  dem  Aussterben  der  ieateren  mit 
Johann  Caspar  von  Ampringen,  Gross-  und  Heermeister  dos  deutschen 
Ordens,  Statthalter  in  Schlesien,  und  mehrjähriger  Gubernator  von 
Ungarn,  erbten  sie  Güter  und  Wappen  dieses  Geschlechts.  Die  Wap- 
penvermehrung  wurde  dem  Sohn  des  Kämmerers  und  Vier-Statthalters 
Humprechls  von  "Wessenbers.  Florian  v.  YV. ,  mit  der  Führung  de«  Frei- 
herrnprädicats  durch  Diplom  vom  16.  August  1Ä8I  von  Kaiser  Leo- 
pold I.  verliehen.  Unter  Florians  Sohn.  Bobert,  zog  der  König  von 
Frankreich,  weil  dieser  in  österreichischen  Diensten  stand,  die  Leben 
Im  Elsass  ein,  gab  sie  jedoch  seiner  Witwe  später  zurück.  Dessen 
Sohn,  Robert  Florian  von  >Yessenberg,  war  kursöehsiscber  Geheimerralh 
und  Ritter  des  königl.  polnischen  weissen  Adlerordens.  Sein  Sohn  von 
Maria  von  Frevberg  war  Philipp  Carl ,  Grossvater  der  jezt  lebenden 
Mitglieder  der  Brüder  Ignatz  und  Johann  Philipp  Freiherrn  zu  Wrissen- 
berg und  Ampringen ,  welche  beide  als  aufgeklärte  Männer  und  hoch- 
begabte Schriftsteller  bekannt  geworden  sind.  Der  erstere  wurde  am 
4.  November  1774  zu  Ampringen  geboren,  wählte  den  geistliehen  Stand 
und  wurde  noch  sehr  jung  auf  mehreren  Domsliftern  atrfgeschworeti, 
bis  er  Donideehanl  zu  Coustanz,  und  1802  durch  Fürstbischof  Dalberg 
Generah ikar  dieses  Bislhums  wurde.  Als  solcher  wirkte  er  sehr  eifrig 
für  Hebung  der  Kirchendiseipliu  und  Aufklärung  der  Geistlichen:  nament- 
lich seil  JH04  durch  Herausgabe  des  Archivs  für  die  PastoraJcopfereu- 
zen  in  den  Landcapileln  des  Bisthums  Constanz.  Zugleich  bemühte  er 
sich,  deutschen  Kirchengesang  einzuführen,  und  versuchte  ein  Prtester- 
seminar  zu  gründen.  Obgleich  ihn  der  päbslliche  Nuntius  in  Luzefn 
zu  Rom  zu  verdächtigen  suchte,  erhielt  er  1814  die  Ernennung  als 
Cortdjntor  im  ßislhum  (  onsliinz,  welcher  aber  die  Bewältigung  der 
romischen  Curie  verweigert  wurde.  Nach  Dalbergs  Tode  ward  er  zum 
Bisthumsverweser  gewählt;  erhielt  aber  von  Rom  den  Befehl,  seine 
Stelle  niederzulegen.  Eine  Reise  nach  Rom  um  sich  zu  rechtfertigen, 
war  vergeblich:  dagegen  brachte  Grossherzog  Carl  diese  Sache,  die  in 
vielen  Streitschriften  öffentlich  verhandelt  wurde,  an  den  deutschen 
Bundestag,  und  schüzte  Wassenberg  in  seinem  Amt,  welches  er  ver- 
waltete ,  bis  nach  Carls  Tod  die  piibstliche  Curie  wieder  mehr  fcinfluss 
gewann;  und  durch  Abschliessung  des  Concordais  von  1827  das  Bis- 
thum  Freiburg  entstand.  Seitdem  lebt  er  als  Privatmann  zu  Constanz. 
Von  Einführung  der  Verfassung  an,  war  er  ein  eifriger  Vertreter  der 
katholischen  Kirche  auf  den  Landlagen.  Ausgezeichneten  Ruhm  erwarb 
er  durch  seine  poetischen  Schriften.    Es  erschienen  von  ihm:  Gedichte. 
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Blütben  aus  Italien.  Die  christlichen  Bilder.  Julius,  Pilgerfahrt  eines 
Jünglings  u.  s.  w.  Sein  allerer  Bruder,  Johann  Philipp  Freiherr  tun 
^Nessenberg  und  Ampriugen,  hat  sich  als  ausgezeichneter  Staatsmann 
und  Diplomat,  und  als  Verfasser  trefflicher  Abhandlungen  im  slaals- 
wissenschaftlichen  Fache  rühmlich  bekannt  gemacht.  Nachdem  er  als 
österreichischer  Minister  und  Gesandter  an  verschiedenen  Höfen  grossen 
Antheil  an  Begründung  der  gegenwärtigen  Lage  Eu  opas  genommen  hat, 
lebt  er  jezt  von  Geschalten  zurückgezogen  in  Freiburg. 

Freiherr:  Johann  Philipp  von  Gessenberg  und  Ampringen.  geb.  1773, 
Herr  zu  Feldkirch  und  Fuhrenthal ,  k.  k.  usler  eichischer  wirklicher 
Gebeimerralh  und  Kämmerer,  Grosskreua  des  grossherzoglich  badi- 
schen üausordens  der  Treue,  USSU.,  BCY'l.,  SMLl.,  PKAL, 
TSJ1.,  PUSül.,  CHLl.  elc.,  zu  Freiburg. 


Ignaz  Heinrich  Freiherr  von  Wessenberg.  peb.  4.  November  1774, 
grossherzoelieh  badischer  Geheimerralh  a.  D. ,  früher  Generalvicar  des 
Bisthums  zu  Constanz,  auch  bekannt  und  geschäzt  als  Schriftsteller  und 
lieblicher  Dichter. 

Das  W  nppen  der  Fieihenn  von  Wessenl  erg  ist  ein  durch  einen  rollten 
wngrerhten  Dülken  getheillcr  weisser  Schild,  lieber  die<em  Balken  sind  drei 
gesinnte  rothe  Kngeln  (oben  2,  unten  1>.  Den  Helm,  dessen  Decken  silbern  und 
rofch  sind,  schmückt  ein  weisser  llundskopf. 

Quellen.  ZedUr.  Ilollbacli.  S  c  h  ü  p  ri  i ,  atoat.  iliuUrat.  -  K  o  l  b  ,  Lwicon  ton 
B.idm  -  Imhof.  Not  pmu-r  elf  —  Hattstcin.  II  Th  .W2  u.  IT.  -  Salver,  Proben.  — 
Kdnip,  AdelshiStorie.  -  Hörscheinann,  Sammlungen  etc.  -  Das  Wappen  geben  Hatt- 
slein  und  Sieb  nt  ac  her. 


*  Wiser.       .   '.'  ' 

Diese  grälliche  Familie  stammt  aus  den  österreichischen  KrblanoVn, 
|W0  sie  s^hoa  im  fünfzehnten  Jahrhundert  angesehen  und  begütert  auch 
mit  den  vornehmsten  adclie.hen  Geschlechtern  versippt  war.  Im  Jahre 
1;>00  wurde  Christoph  NYiser  zu  Augsburg  geadelt,  weil  er  sich  in 
,  den  Türkeukriegen  durch  mulhiges  Benehmen  ausgezeichnet  hatte.  Ein 
.^Nachkomme  von  ihm,  WolfWiser,  erhielt  1577  von  Kaiser  Rudolph  II. 
ifAde|sbestatugung  und  Woppeuvcrbesseruug.  Um  HiOO  leiten  zwei 
Unkel  desselben,  Lorenz  und  Xaver  von  >Viscr.  Der  jüngste  gemein- 
schaftliche .Ahnherr  ist  Johann  Georg  von  Wiser,  von  dessen  Söhnen 
Gottfried,  kurpfälzischer  Geheimerrath,  Hof-  und  Landschaftskanzler, 
von  Kaiser  Leopold  J.  im  Jahr  1090  in  den  Freiherrnsland  erhoben 
wurde,  und  der  sein  Geschlecht  mit  Herminie  von  Stirndorf  durch  fünf 
Sühne  fortpflanzte,  nämlich:  Go  Ufr i cd  Ignaz,  kaiserlichen  Rath  und 
Präsidenten  der  niederösterreichischen  Lande,  welcher  durch  ein  unver- 
sehens losgehendes  Pistol  im  Jahr  1704  sein  Leben  verlor;  Heinrich 
Franz  Xaver,  kurpfälzischen  Geheimerrath  und  Gesaudter  in  Spanien 
und  Holland,  welcher  sich  171.1  auf  dem  Friedenscongress  zu  Rasladt 
befand ,  wo  er  jedoch  wegen  Misshelligkeiten  mit  dem  ihm  vorgesezlen 
Freiherrn  von  Hundheim  in  Ungnade  fiel.    Seine  Schicksale  sind  unter 
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dem  Namen  Wiseriana  besehrieben;  Johann  Maria,  der  in  die  Ge- 
sellschaft Jesu  trat;  Joseph  Dominikus,  kurpfälzischen  Geheimerrai h, 
Kammerherrn ,  Landvogt  zu  Neuburg  und  Direclorialgesandten  bei  dem 
oberrheinischen  Kreise  zu  Frankfurt,  der  ein  hohes  Alter  erreichte  imd 
eine  wieder  erloschene  Nebenlinie  gründete.  Seine  Gelehrsamkeil, 
Frömmigkeit  und  Wohlthätigkeit  werden  von  seinen  Zeitgenossen  ge- 
rühmt. Endlich  Franz  Melchior,  erster  Graf  von  Wiser,  welcher  den 
Grund  zu  dem  Ansehen  und  Reichthum  seiner  Familie  legte.  Er  ent- 
sagte zugleich  mit  seinem  Fürsten,  Pfalzgraf  Johann  Wilhelm,  der  lu- 
therischen Lehre,  um  welcher  Willen  seine  Vorfahren  ihrer  Güter 
beraubt ,  verfolgt ,  und  aus  Oesterreich  vertrieben  worden  waren ,  wurde 
wirklicher  Reichshofrath ,  kurpfalziseher  Geheimer-Staatsrath ,  Hofkanzler 
und  Oberamtmann  zu  Messbach,  und  endlich  wegen  seiner  treuen  Dienste 
bei  der  Belagerung  Landau's  kaiserlicher  Geheimerrath  und  Hofkanzler 
und  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben.  Er  endigte  seine  glänzende 
Laufbahn  kurz  nach  Empfang  des  Grafendiploms  am  23.  November  1702. 
Franz  Melchior  brachte  die  Herrschaften  Zwingenberg,  Siegelsbach,  Wei- 
lerhof u.  a.  an  sein  Haus;  und  ist  durch  seine  Gemahlin,  Maria  Wal- 
burga Müller  von  Gradeneck  Stammvater  der  jezt  blühenden  beiden 
Wiserischen  Linien,  der  schwarzen  und  weissen  geworden. 

Die  weisse  Wiserische  Linie  gründete  sein  Sohn  Andreas  Ferdinand, 
wirklicher  Reichshofralh,  kurpfalziseher  Geheimerrath,  Kriegsrath  und 
Regierungsrathspräsident,  Herr  auf  Friedelsheim,  Hirschberg,  Hohlen- 
fels,  Altenbamberg  und  Zwingenberg.  Er  verlor  durch  einen  langwie- 
rigen Rechtsstreit  mit  der  Familie  Göler  von  Ravensburg  die  Herrschaft 
Zwingenberg,  wurde  durch  zahlreiche  diplomatische  Sendungen  bekannt 
und  war  durch  eine  Gräfin  von  Leiningen  Westerburg,  Vater  von  zwölf 
Kindern ,  worunter  die  Sühne  sämmtlich  wieder  in  pfälzische  Dienste 
traten.  Unter  diesen  pflanzte  Carl  Joseph,  kurbayerischer  Kämmerer 
und  kurpfälzischer  Generalmajor  mit  Caroline  von  Helmstädt  das  Ge- 
schlecht fort.  Seine  Söhne  waren  Carl  Theodor,  geb.  1700,  kurpfal- 
ziseher Kämmerer,  Hofgerichtsrath  und  Oberamlmann  zu  Ladenburg. 
Christian  Friedrich,  kurfürstlich  mainzischer  und  kurpfalziseher  Ritt- 
meister und  Forstmeister  zu  Geisenstadt.  Von  den  sieben  Töchtern 
heiralhete  Auguste  einen  Grafen  Erenyi,  Bernhardine  einen  Grafen  von 
Neipperg,  Carl  Theodor  vermählte  sich  mit  Josepha  Franziska  Freiin 
von  Erthal,  und  war  der  Vater  Friedrich  Carls,  königl.  bayerischen 
Kämmerers  und  Majors,  von  welchem  der  jezt  lebende  einzige  Erbe 
dieser  Linie  ein  direcler  Nachkomme  ist. 

Der  jüngere  Sohn  Franz  Melchiors,  Franz  Joseph,  Be- 
gründer der  Schwarz  -  Wiser'schen  Linie ,  Herr  auf  Friedelsheim , 
Sinlzelsbach  und  Leutershausen,  kurpfalziseher  Geheimerralh ,  Kam- 
merherr,  Oberburggraf  zu  Heidelberg  und  Oberamtmann  zu  Kaiserslautern, 
Ritter  den  St.  Slephanordens ,  geb.  1079,  war  mit  Elisabeth  Dorothea 
Reichsgräfin  von  Degenfeld-Schonburg  vermählt ,  und  hatte  mit  ihr  drei 
Söhne,  welche  sich  sämmtlich  wieder  den  pfalzischen  Diensten  wid- 
meten. Von  ihnen  pflanzte  Friedrich  Joseph,  kurpfalziseher  Geheimer- 
rath und  Vicepräsident,  mit  Agathe  von  Schweizer,  das  Geschlecht  fort 
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durch  Gottfried  Joseph ,  kurpfalzischer  Lieutenant ,  Joseph  Johann  ,  den 
Vater  des  nachstehenden  Familienhauptes  und  Sophie  Albertine ,  die 
Gemahlin  des  berühmten  königl.  bayerischen  Generalfeldmarschalls  und 
Fürsten  von  Wrede. 

Die  Besizungen  der  Familien  sind  die  theils  von  Baden,  theils  von 
den  Fürsten  von  Leiningen  lehnbar  abhängenden  Herrschaften  und  Do- 
manialgüter,  Siegelsbacb,  Weilerhof,  Sandhof,  Leulershausen  und 
Ursehaeh,  wovon  die  Zehenten  und  Gefälle  der  drei  ersten  dem  Grafen 
Joseph  von  der  Schwarz-Wiserischen ,  die  der  beiden  leztern  dem  Grafen 
Wilhelm  von  der  Weiss-Wiserischen  Linie  gehören ;  wegen  der  Im  Re- 
volulionskriege  verlornen  Herrschaft  Friedeshelm ,  wo  das  von  den  Grafen 
von  Wiser  erbaute  Schloss  zerstört  wurde,  macht  die  Familie  noch 
Entschädigungsansprüche  an  den  bayerischen  Fiskus.  —  Die  Confet- 
sion  beider  Linien  ist  die  katholische,  Familiensize  Siegelsbach  und 
Leutershausen. 

I.  Schwan-Linie« 

Graf:  Joseph  Carl  Georg  von  Wiser-Siegelsbach ,  geb.  12.  März  1795, 
Grundherr  von  und  zu  Siegelsbach,  Weiler  etc.,  Senior  des  Ge- 
sammthauses,  grossherzoglich  badischf r  Capitain  a  la  Suite;  Sohn 
des  1841  f  Grafen  Joseph  (kurköln.  Knmmerherr  und  königl.  bayer. 
Oberst  ä  la  Suite,  geb.  30.  März  1762)  und  der  f  Gräfin  Charlotte 
(Albertine,  geb.  Freiin  von  Scharffenstein ,  genannt  Pfeil,  verm. 
30.  März  1785,  f  20.  September  1815);  vermählt  I.  27.  Sept. 
1827  mit  Luise,  geb.  Fräulein  Vierodt  (f  21.  Januar  1829),  II.  16. 
Juni  1832  mit 

Gräfin  Therese,  geb.  Freiin  Lasser  von  Lassern.  (Schloss 
Stein  in  Baden.) 

Kinder. 

1)  Luise  Charlotte  Sophie  Amalie  (aus  1.  Ehe),  geb.  21.  Juni  1829. 

2)  Carl  Joseph  (aus  2.  Ehe),  geb.  16.  Mai  1834. 

3)  Franziska  Maria  Josephe,  geb.  31.  Juli  1836. 

4)  Ottmar  Franz  Joseph,  geb.  16.  November  1837. 

Getehwiiler. 

1)  Sophie  Agathe  Josephe,  geb.  13.  Juni  1787,  Ehrenstiftsdame 
zu  St.  Anna  in  München. 

2)  Charlotte  Sophie  Amalie,  geb.  12.  Juli  1789. 

3)  Ludovica  Sophie  Amalie  Josephe,  geb.  3.  Sept.  1790,  vermählt 
mit  Friedrich  Freiherrn  von  Boyneburg  zu  Stedtfeld. 

II.  UTelsse-Linle. 

Graf:  Wrilhelm  Carl  Friedrich  von  Wiser-Leulershausen ,  geb.  21.  Juni 
1821,  Grundherr  von  Leutershausen  und  Ursenbach  etc.,  unter 
Vormundschaft  des  Grafen  von  Leiningen  -  Billigheim.  (Schloss 
Leutershausen  in  Baden.) 

Müller. 

Gräfin  Anna  Maria,  geb.  Freiin  von  LötTler,  verm.  1818  mit  dem 
Grafen  Friedrich  (Carl,  königl.  bayerischer  Kammerherr  und  Major, 
geb  ),  dessen  Witwe  seit  1».  April  1831. 
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Vttters-Schwenler. 

Leopoldinc,  geb.  4.  Oetober  1706,  Stiftsdame  zu  St.  Anna, 
vermählt  mit  Baron  von  Frais,  konigl.  bayerischer  Kammerherr  und 
Major  der  Gensd'armerie. 

Uns  Wappen  der  (iiafen  vc»n  Wiser  besteht  in  einem  mit  goldenem  Rande 

cingrfnssten  St  luld  ,  weither  in  acht  Felder  yelheilt  ist,  dns  rräte  und  »ehtc  Cii- 

faeh  jj<dd ,  das  vierte   und   fünfte   cinfaeh  silln-rn.    3  u.  6  ein  fehwftrxcr  Adler- 

flfipel  in  tiold.    2  und  7  ein  güldener  LA  vre  in  tcbwari.  Sehnig  nneb  rocht*  Uuf| 

über  das  ganze  iSrhild  eine  blatte  Strasse  ,  mit  zwei  goldfarbenen  gekrönte»  reehls- 

gpnngenden  Löwen,  welche  dem  von  Wiseiisehen  (iesi  lileelil  an«  dem  pfälzischen 

Wappen   zu    fuhren   erlaubt   wurde.    AuT  dieser  ruht  der  gekrönte  .Mitte  Uehild, 

der  in  der  Länge  gethoilt .  rechts  golden,  links  blau,  einen  «eehseekigm  in  den 

Farben  blau  nml  gold  dargestellt  wechselnden  Stern  tetgt,  to  dm  die  goideno  Sek« 

auf  blau,  die  blaue  auf  liolil  steht,    lieber  der  lirufenkrone  erbebt  sieb  der  Stern 

de«  ■MiUcUchilds.    Srhildhulter  sind  zwei  Löwen. 

(Juollen:  Zedier,  L'ni versalle\i tcwi  —  (iauhe  --  Allj;enirines  historisches  Lrvicon  — 
Seh  ii  mann,  ernraloi:isehes  Handbuch  von  1717.  —  Getto» logisches  Archiv  voa  17*7  —  Ge- 
nealneisrh  historische  Nachrichten.  -  Gotuaischer  Grafen-Alnianach.  —  Geschlcchl»-Rcjti»ler 
der  Schillinge  von  Canstall.  —   Sp  untre  nb  e  r  p ,  A<!el«*pieg«4  etc. 

r  . 

*  Wittenbach. 

Dieses  Geschlecht  stammt  aus  dem  Canlon  Bern  und  schied  sich 
bei  der  Ktformation  in  einen  protestantisc  hen  und  katholischen  Theil. 
Thomas  Willenbach,  geh.  zu  Biel  1471,  ein  gelehrter  Humanist  und 
Doclor  der  Theologie ,  lehrte  leztere  Wissenschaft  eine  ZerUutig  aaf  der 
Universität  Tübingen,  gieng  aler  im  Anfang  der  Keligionsiinderuneen 
in  sein  Vaterland  zurück,  f  15*26.  Im  vorigen  Jahrhundert  war  Daniii 
Wittenbach  (geh.  170(>  in  einem  Dorfe  bei  Bern),  Professor  der  Theo- 
logie zu  Marburg,  Verfasser  mehrerer  Lehrbücher  und  Oleraufseher 
der  reformirlen  Kirchengemoinden  in  Oberhessen ;  f  1779.  Jakob 
Samuel  Wüw  nl  ach .  geb.  1748,  Pfarrer  an  der  heiligen  Geislkirche  zu 
Bern,  machle  »ich  »I»  Schriftsteller  im  Fache  der  Geographie  und  Na- 
turwissenschaft verdient;  endlich  Daniel  Wittenbach  aus  Bern,  geb.  1747, 
Professor  der  classischen  Litleralur  auf  der  Universität  zu  Leeden,  -j* 
IS  19  mil  dem  Ktihtn  eines  der  ersten  Kritiker  und  Philologen  der 
neueren  Zeil. 

Der  katholisch  gelliel  ene  Theil  wanderte  nach  St.  Gallen  aus. 
Dessen  Nachkommen  kamen  in  kaiserliche  Dienste  und  Hessen  sich  im 
Vorarll  ergisehen  und  im  Breisgau  nieder.  Hier  wurden  sie  vom  Haus 
Oesterreich  mit  Bin  henbach ,  Kranzenau  und  Amoltern  belehnt,  nahmen 
ihren  W  ohnsiz  in  Freii-urg,  und  schrieben  sich  Wittenbach  zum  Batten 
und  Turnstein  von  Buchen;  aeh.  Johann  Sebastian ,  Hofkammerralh  zu 
Innsbruck,  wurde  d  16.  April  167*>  in  den  Freiherrnstand  erhoben, 
nachdem  seine  Vorfahren  schon  von  Kaiser  Maximilian  I.  int  Jahr  1511 
ein  Adelsbestätigungsdiplom  erhallen  hallen.  Durch  Heirath  mil  einem 
Fraulein  von  Greuth  brachten  sie,  1697,  die  gleichfalls  von  Oesterreich 
zu  Lehen  gehende  Herrschaft  Flzneh  nebst  Zubehör  an  sich.  Und  als 
das  Lehen  Reuth! ,  unweit  Ulm,  jezl  in  Bayern,  durch  das  Ausslerben 
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derer  von  Roth  im  Jahr  1800  an  Oesterreich  zurückfiel,  ward  es  dem 
Freiherrn  Johann  Nepomuk  von  Wittenbach,  kaiserlich  österreichischen 
Geheimerralb  und  Landrechlspräsident  ertheill.  Dessen  Sohn  war  Jo- 
hann Nepomuk  Alovs  Philipp  Nerius,  geb.  24.  September  1759,  k.  k. 
Österreich.  Kämmerer.  —  Aufgesrhworcn  findet  sich  die  Familie  unter 
andereu  im  ehetnali«eu  fürstlichen  Slifl  Kempten. 

Gegenwärtige  Besizungen  sind:  das  Städtchen  Elzach  mit  Ober- 
und  Linterbiederbach,  Knlzeninoos,  Niederspitzembach  [A.B.  Waldkirch) 
und  Urtferbuchenbach  (A.B.  I'reibuiu»:  de»sglrichcn  Anthcil  an  den  Orteu 
Amoltern  (  A.B.  Kenzingent,  Gottenheim  (A  B  Breisadr,  Betzingen  und 
Oberschatthausen  (A.B.  Emmendingen)  —  sämmllich  im  Oberrheinkreise. 
Confeasion:  katholische.       Wohnsiz:  zu  Freiburg. 

Freiherr:  Friedrich  von  Wittenbach,  geb.  grossherzoglich 
badischer  Kammerherr  and  Abgeordneter  des  rilterschaftlichen 
Adels  etc.  (Sohn  des  f  Freiherrn  Johann  Nepomuk ,  k.  k.  österr. 
Rimmerers  etc.,  und  der  f  Freifrau  Isabella,  geb.  Freiin  von  Sv- 
berg);  vermählt  seit  1S40  mit 

Isabella,  geb.  Gräfin  von  Auersperg,  geb.  *4.  Juli  1813. 

1)  Gustav  Freiherr   von  Wittenbach,    grossherzogl.   Capitain  a  la 

Suite  und  k.  k.  österreichischer  Kammerherr,  zu  Freiburg. 
2^  Caroline,  venn.  Gräfin  Preston. 
3}  Fanny,  verm.  Freifrau  von  Schutz. 
4)  Elise,  verm.  Freifrau  von  Warsberg. 
.V.  P  a  ii  I  i  n  e  ,  Freiin  von  Wittenbach  ,  zu  Freiburg. 

Da.*  Wappen  ist  qundrirt:  1  und  4  ein  grünes,  durch  einen  Bach  geihciltes 
Feld,  dessen  beide  thllflen  einen  weissen  dnppelgeschweiften  und  goldgekronten 
Löwen  enthnllen,  davon  der  obere  nach  Kocht*,  der  untere  nach  Links  sich  wen- 
det; 2  und  3  enthält  einen  rolhen  Kelsen  in  Silber.  Drei  über  dem  Schild  ruhendo 
Melme  sind  geschmückt  t)  mit  ein«m  goldgekrönlen  Doppeladler,  2)  mit  dem 
Löwen,  und  3)  mit  dein  Feinen  des  Wappens.  Die  llcluidcckcu  sind  silbern 
und  blau. 


*  Wurmser. 

Das  alle  unlerelsassische  Geschlecht  der  Wurmser,  auch  Wurmb- 
ser,  oder  Wormbser  genannt,  besass  die  Herrschaften  Simdhausen, 
Vendenheim ,  Schallolzheim  und  andere  nicht  unbeträchtliche  Güter, 
und  bekleidete  zu  Strassburg  lange  Zeit  hindurch  die  ansehnlichsten 
Stellen,  sowohl  bei  der  Stadt ,  als  bei  der  Universität.  Die  ordentliche 
Stammreihe  beginnt  mit  Bernhard  Wurmser,  der  um  1308  lebte,  und 
mit  einer  Fessler  von  Arnsperg  vermählt  war.  Der  Urenkel  dieses 
Bernhard,  Nikolaus,  halte  drei  Sohne,  Jakob,  Bernhard  und  Volz,  welche 
verschiedene  Linien  bildeten,  wovon  nur  diejenige  des  jüngsten,  Volz 
Wurmser,  fortdauerte,  und  später  bei  der  Ritterschaft  im  untern  Elsass 
und  der  Orlenau  incorporirt  war. 
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Bernhard  Wurmser  von  Sehaflblzheim ,  Dr.  der  Rechte  und  Ritter, 
diente  als  Rath  am  Hofe  Ludwig  V. ,  Kurfürsten  von  der  Pfalz ,  und 
begleitete  denselben,  als  er  nach  Spanien  reiste,  um  Carl  V.  die  Nacb- 
rirht  von  seiner  Erwählung  zum  römischen  Kaiser  zu  überbringen.  Er 
hinterliess  verschiedene  Schriften.  Ein  anderer  Bernhard  Wurmser,  ge- 
nannt von  Vendenheim,  starb  1541  als  kaiserlicher  Obrist.  Erbard  fiel 
1634  als  schwedischer  Obrist  für  die  Freiheit  seines  Glaubens  in  der 
Schlncht  bei  Nördlingen.  Jakob  Wurmser  war  Ritter  zum  heiligen  Grabe. 
Wolfgang  Siegmund  Wurmser  vertrat  1566  auf  dem  Reichstag  zu  Regens- 
burg die  Rechte  der  Stadt  und  Universität  Strassburg,  und  erhielt  Be- 
stätigung der  Privilegien  derselben  durch  Kaiser  Maximilian  II.  Er 
starb  1574.  Zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  war  Jakob  Friedrich 
Wurmser  von  Vendenheim,  gräflich  Hanauischer  Geheimerrath,  Regie- 
rungspräsident der  Grafschaft  Hanau,  Lichtenberg  und  Oberamtmann 
zu  Hanau  und  Willestädl.  Geschichtliche  Berühmtheit  erlangte  Dago- 
bert Siegmund  Graf  von  Wurmser,  welcher  im  Jahre  1724  geboren, 
in  esterreichische  Kriegsdienste  trat,  den  ganzen  siebenjährigen  Krieg 
mitmachle  und  als  Generalfeldwachtmeister  aus  demselben  zurückkehrte; 
1773  wurde  er  Chef  eines  Husarenregiments,  und  einige  Jahre  spater 
Feldmarschall-Lieulenant ,  1778  in  den  Grafenstand  erhoben.  Im  baye- 
rischen Erbfolgekrieg  befehligle  er  ein  besonderes  Corps  in  Böhmen, 
und  wagte  im  Januar  1779  eine  ruhmvolle,  wenn  auch  Iheilweise  miss- 
lungene  Unternehmung  gegen  Glatz.  Bald  darauf  endete  der  Krieg: 
so  dass  dieses  das  bedeutendste  Ereigniss  desselben  blieb.  Wurmser 
wurde  nachher  commandirender  General  in  Galizien,  und  1787  Gene- 
ral der  Cavalerie.  Beim  Ausbruch  des  französischen  Revolutionskriegs 
wurde  er  beauftragt  ein  Corps  im  Breisgau  zu  sammeln ,  gieng  an  dessen 
Spitze  über  den  Rhein  und  agirte  vereint  mit  dem  Herzog  von  Braun- 
schweig und  den  CondeMschen  Truppen.  Namentlich  nahm  er  an  der 
Erstürmung  der  berühmten  Weissenburger-Linien  Theil.  Im  Jahr  1794 
abgerufen,  trat  er  schon  das  Jahr  darauf  wieder  zum  Heere,  und  er- 
öflnete  den  Feldzug  mit  einem  Sieg  über  die  Franzosen  und  der  Ein- 
nahme von  Mannheim.  In  der  darauf  folgenden  Zeil  wurde  jedoch 
der  Krieg  am  Rhein  von  beiden  Seiten  schläfrig  geführt ,  dagegen  alle 
Kräfte  auf  den  Kampf  in  Italien  verwendet.  Dort  legte  Beaulieu  im 
Mai  1796  das  Commando  nieder  und  Wurmser  trat  an  seine  Stelle. 
Dort  begann  er  ebenfalls  Anfangs  glücklich  mit  Zurückdrängung  der 
Franzosen  und  Entsezung  von  Manlua,  war  jedoch  bald  genöthigt  sich 
in  diese  Festung  zu  werfen,  und  dort  eine  neunmonatliche  Belagerung 
auszuhallen ,  während  Bonaparte  ein  Corps  der  Oesterreicher  nach  dem 
Andern  schlug.  Endlich  musstc  er  im  Februar  1797  von  aller  Hoffnung 
des  Enlsalzes  verlassen,  und  von  Mangel  an  Lebensmitteln  gedrängt, 
Mantua  übergeben,  erhielt  jedoch  eine  ehrenvolle  Capitulation,  und 
selbst  Bonaparle  liess  seiner  muthigen  Yertheidigung  Gerechtigkeit  wider- 
fahren. Wurmser  wurde  hierauf  zum  commandirenden  General  in  Un- 
garn bestimmt ,  starb  jedoch  noch  ehe  er  diesen  Posten  antreten  konnte 
zu  Wien  an  den  Folgen  einer  bei  der  Belagerung  von  Mantua  sich  zu- 
gezogenen Krankheil,  73  Jahre  alt.    Er  war  bei  seiner  Tapferkeit 
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zugleich  ein  sehr  edelmfithiger  und  freigebiger  Mann ,  und  gab  dadurch 
einen  schönen  Beweis  religiöser  Duldung,  dass  er  su  Prag  einen  Got- 
tesdienst für  die  protestantischen  Militärs  einrichten  Hess,  ehe  noch  die 
uorugen  rroiesianien  inren  eigenen  irotiesaicnsi  ermeiien.  »on  seinen 
Geschlechtsverwandten  waren  ztr  gleicher  Zeit,  Friedrich  Ludwig  Rein- 
hard ,  Marechal  de  Camp  und  Commandeur  des  badischen  Ordens  der 
Treue;  Frans  Otto,  geb.  1741  Marechal  de  Camp,  Chevalier  de  St 
Louis  und  königl.  sachsischer  Kammerherr ;  Maximilian  Constantin  ,  geb. 
1743,  Marechal  de  Camp,  Chevalier  de  St.  Louis,  königl.  Württemberg. 
Oberhofmeister.  Der  unten  genannte  Graf  Christian ,  ist  ein  Sohn  des 
f  Generalfeldmarschalls  und  gegenwärtig  der  einzige  Sprosse  auf  dem 
der  Stamm  beruht.  Confession:  katholische.  —  Wohnsis:  zu 
w  len.  — 

Graf:  Christian  Wurmaer  von  Vendenheim,  geb.  1769,  Grundherr 
zu  Meisenheim  etc.,  k.  k.  österreichischer  Kämmerer;  Geheimer- 
rath und  gewesener  Präsident  der  jezt  aufgelösten  Grundsteuer- 
regulirungshofcommission. 

Das  Wappen  der  Grafen  ron  Wnrntser  ist  ein  fetheilter  Schild,  unten 
jjejh ,  oben  aefawart,  mit  swei  weis»en  Monden.  Auf  den  Helm  steht  eine  ge- 
krönte Jungfrau ,  mit  awei  goldenen  Hörnern.  Sie  ist  in  die  Farben  des  Schildes 
gekleidet,  nimlich  bis  an  die  Hälfte  schwarz ,  oben  gelb  mit  awei  silbernen  Mon- 
den auf  der  Brust.    Die  Helmderken  sind  schwara  und  gelb. 

Quellen:  Zedier,  Unirersallexicoa.  —  Bncelin,  Stemmato^-aphie.  —  6  au  de, 
Adelalexicoo  —  Königs,  Adel»hi»torie.  —  Ludwigs  UnirersaJlmlorie.  —  Hersogs  elsls- 
•iscbe  Chronik.  —   Spangenborj,  Adelsspiegel. 

♦  Yrsch. 

Ein  altadeliges  nun  gräfliches  Geschlecht,  das  seinem  Ursprung 
naeh  Ungarn  angehört,  aber  im  16.  Jahrhundert  nach  Bayern  ins  Neu- 
burgische und  von  da  in  die  Rheinpfalz  und  nach  Baden  verpflanzt 
wurde.  Ferdinand  von  Yrsch  (Ursch)  herzoglich  Pfalzneuburgischer 
Geheimerrath  und  Gesandter  an  verschiedenen  deutschen  Höfen ,  unter- 
zeichnete im  Jahr  1685  den  sogenannten  Hallischen  Rccess  des  Kur- 
fürsten Carl  von  der  Pfalz  mit  Herzog  Philipp  Wilhelm  zu  Neuburg, 
als  dessen  Nachfolger  in  der  Kur ,  wegen  den  Protestanten  in  der  Pfalz. 
Durch  ihn  erlangte  das  Geschlecht  1690  die  Freiherrnwürde.  Sein 
Sohn  Johann  Ferdinand  Freiherr  von  Yrsch  war  kurpfälzischer  Gehei- 
merrath, Kammerpräsident  und  Lehenprobst  im  Herzogthum  Neuburg. 
Die  Grafenwörde  erwarb  Johann  Nepomuk  (des  leztgenannten 
Sohn),  wirklicher  Geheimerrath  und  Generaladministrator  der  kurfürst- 
lichen Cabinets  •  Herrschaften  etc.  ,  Ehrenmitglied  der  physikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft  in  Bayern,  wegen  seiner  Verdienste  um 
die  Landescultur ,  durch  den  Kurfürsten  Carl  Theodor,  am  15.  Ja- 
nuar 17*2.  Er  starb  19.  Juni  1811  und  ist  der  Vater  der  unten  ge- 
nannten drei  gräflichen  Brüder:  Carl,  Christian  und  August  (s.  u.);  der 
zwenjfingere  aus  denselben ,  Friedrich  Graf  von  Yrsch ,  Herr  zu  Frei- 
ham, geb.  5.  Februar  1767,  war  königl.  bayerischer  Kämmerer,  Landes- 
directions-Rath,  Ritter  des  Mallheser-  und  bayerischen  Ludwigsordens,  und 
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starb  am  9.  Mai  1844.    Seine  Gemahlin  Josephe,  geb.  Gräfin  von  Kian- 

eour  war  ihm  schon  am  21.  Juni  des  Jahres  1831  im  Tode  vorange- 
gangen, ohne  ihm  Rinder  hinterlassen  iu  haben. 

Die  Familie  besizt  gegenwärtig  im  Grossheraoglbura  Baden  die  Orte 
Ober-  ond  Untergimpern ,  den  Eulenbergerhof  und  einen  Theii  des 
Wagenbacherhofs  (AB-  Ncckarbischoflsbeim);  im  Königreich  Bayern  die 
Fideieommissherrschaft  Freiham  nebst  den  Orten  Solln,  Warnherg,  Kö* 
nigswies  imd  Reicheneybach ,  vormals  aueh  Winnenberg  und  Ober-  und; 
Niederpöring.  —  Confession:  katholische.  —  Familiensiz:  Freiham. 
Graf:  Carl  Theodor  von  Yrsch.  geb.  «7.  Januar  1766,  Herr  auf  Frei- 
ham und  Gimpern  etc.  (Sohn  des  am  19.  Juni  181 1  f  Grafen  Johann 
Nepomuk,  königl.  bayerischer Kämmerer,  wirklicher  Geheirnenrataetc., 
und  der  Gräfin  Johanne  Sophie  ,  geb.  Freiin  von  Gemmingen-Gntt- 
Fürfeld,  f  21.  April  1821):  königl,  bayec.  OberateilherkÄmmere« 
und  Kittcr  des  Ludwig-Ordens  etc. ;  vermählt  &.  April  J792  mit 
Gräfin  Marianne,  geb.  von  Capris,  geb,  17.  August  1775, 
Palastdame  der  Königin  von  Bayern^ 

Graf:  Johann  Nepomuk  Eduard,  geb.  8.  Juli  1797,  königL  bayer. 
Kammerer,  Hofmarschall  und  HofhVater-Jnhmdant ,  vermähl*  15. 
Febr.  1832  mit 

Gräfin  Maria  Ajuia  Luise,  geb.  Gräfin  von  Kreith,  geh.  13. 
Juni  1812. 

Kinder.  1 

1)  Carl  Theodor  Fried.  Christ.  Aug.  Jos.,  geb.  4.  Dcc.  1832. 

2)  Adelheid  Marianne,  geb.  14.  Januar  1S35. 

3)  Fried  rieh  Christian  August,  geb.  30.  Januar  1837. 

Rtüder. 

1)  Graf  Christian,  geb.  30.  Octofcer  1768,  königl.  bayer.  Kämme-- 
rcr  und  Hegierung«raU» ,  Herr  zu  Solln,  Warnberg  und  Königswies, 
vermählt  1.  mit  Friedrike  Antouie .  geb.  Gräfin  OberndorlT (f  1794*; 
y.  1796  mit  Marianne,  geb.  Gräfin  von  Zech,  (geb.  15.  Juli  1780), 
Witwer  seil  28.  August  1842. 

2)  Graf  Carl  August,  geb.  21.  Februar  1769,  königl.  bayer.  Käm- 
merer und  Obrisl,  verm.  12.  Februar  1801  mit 

Grafin  Caroline  geb.  Freiin  von  Pinuzenau,  geb,  19.  Jan.  1783. 

/linder. 

1)  Marianne,  geb.  20.  Januar  1603,  Stiftsdame  zu  St  Anna. 
2j  Sophie  Amalie,  geb.  14.  Decejnber  1805,  vermählt  24.  April 
1823  mit  Maximilian  Grafen  von  Seyssel  d'Aix. 

3)  Siegmund,  geb.  24.  Oclober  1808,  königl.  bav -er.  Kämmerer, 
Oberlieiitenaut  und  Fliigcladjutant  des  Küuigs,  Herr  zu  Kei- 
eUenevbach,  vermählt  5  Juli  1839  mit 

Grälin  Adelheid,  geb.  von  Stetten,  geh.  13.  Februar  182a 
Sohn:  Ludwig,  geb.  6.  Mai  1842. 

4)  Kintia,  geb.  24.  December  1818,  vermählt  22.  November 
•  18*6  mil  Ludwig  Grafen  vou  Taltenlwcri,  Königl.  bayer.  Ueut. 

m  2.  CuüvRegiment.  .  .  \  ,\ ,  >  , 
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*  Zaiidt. 

Fine  alte  rheinlänoi'sche  Familie,  deren  Angehörige  im  J.  1479  flg. 
Namens  der  Turniergesellschaft  am  untern  Rhciustrome  (im  Wind)  den 
Turnieren  beizuwohnen  erwählt  wurden.  Philipp  Zandt,  Erbvogt  zu 
Merlc  und  Hamm,  heiratriete  1253  .Anna  von  Berg:  von  dessen  Nach- 
kommen, welche  den  Beinamen  von  Merl  fortführten  und  sich  im 
Trierinrhen  Kurfürsten! htim  stark  vermehrten,  stiftete  tierlach  Zandt 
von  Werl,  dessen  Gattin  Catharina  von  Winneberg.  Erbtochler  zu  Usin- 
gen war.  die  Linie  zu  Lisingen.  Gerlhrhs  Enkel  (Htigo's  Sohn).  Jo- 
hann, war  kurtrieriseher  Math  und  Landhofmeister,  auch  Oberamtraann 
zu  Zell  an  der  Mosel .  1573.  Und  zeugte  Augustin ,  kurtrierischen  Rath 
nnd  Oberamtmann  zu  Kochheim  an  der  Mosel ,  Vater  von  Anton  Hein- 
rich Zandt  von  Merl,  Krhvogt  im  Hamm,  Herr  zu  Arras.  mit  welchem 
dieser  Zweig  schliesst,  f  1697.  Johanns  Bruder,  Jakob  Daniel, 
zeugte  Otto  Heinrich  Z.  v.  M.  zu  Diebelich  und  Veldenz,  kurt Her.  Rath 
und  Ofeemmtmaim  zu  Ehrenbreitstein ,  1629.  Des  leztern  Enkel,  Da- 
mian, kurtrieriseher  Kammerherr  und  Oberamtmann  zu  Castellnmi,  f 
172».  schliesst  diesen  Zweig.  —  AemiRa  Z.  v.  M.  war  Aebtissin  des 
ansehnlichen  Klosters  Boppard  im  Erzstift  Trier,  in  welcher  Würde  ihr 
Maria  Margaretha  Z.  v.  M.  (+  1655),  folgte.  Ob  diese  zu  den  genann- 
ten oder  sur  folgenden  Linie  gehörte,  steht  dahin.  Simon  Philipp  rJL 
v.  M.  zn  Lisingen,  ein  jüngerer  Sohn  von  Gerlach  (Gem.  Anna  von 
Steinkallenfels)  pflanzte  die  Speeiilhmc  zu  Lismgen  fort.  Sein  Enkel  Carl 
Ludwig,  heirathete  Maria  Elisabeth  Z.  v.  M.  zu  Burtscheid,  und  ward 
Grossvater  der  Gebrüder  Carl  Anton,  auf  Lisingen,  kurtrieriseher  Ge- 
heimerrath und  Hofmarschall  (1738',  und  Carl  Emerich  Joseph  Z.  v.  M. 
zu  Weiskirchen  (vermählt  1719  mit  einer  geb.  von  Brintzka  zu 
Weiskirchen),  welche  beide  minnliche  Descendenz  hinterliessen.  — 
Von  ihnen  stammen  die  in  der  prens?ischen  Hhcinprovinz  befindlichen 
Freiherrn  Z.  v.  M.  auf  Münchweiler ,  im  Regierungsbezirk  Trier,  und 
Schauern,  im  Regierungsbezirk  Coblenz :  Johann  Hugo  Carl  Freiherr  Z. 
v.  M.  zu  Weiskirchen.  Herr  auf  Münchweiler,  und  Emerich  Joseph, 
Freiherr  Z.  v.  M.  auf  Schauern.  —  Andere  befinden  sich  im  Regie- 
rungsbezirk Düsseldorf,  wo  Ign.sz  Joseph  Nepomuk  Freiherr  v.  Z.  das 
Schloss  Barlo  besirt ,  haben  aber  ganzlich  von  den  erstem  verschiede- 
nes Wappen,  und  wir  ki'nnen,  in  Ermanglung  direcler  Nachrichten 
hierüber,  über  ihre  Abstammung  nichts  genaueres  sagen. 

Ein  anderer  Zweig  dieses  Hauses  wandte  sich  ins  Oesterreichisches 
welches  Land  sie  aber  auch  wegen  der  Religion  wieder  verlassen  muss- 
ten.  Martin  v.  Z.  kam  ums  Jahr  1590  nach  Durlach,  wo  er  als  Kana- 
ler starb.  Walter  v.  Z.  war  batlischer  Oberamtmann  zu  Mühlburg;  Gem. 
Anna,  geb.  Leulrum  von  Eningen.  Tochter  Philipp  Jakobs,  badischen 
Trnohsessen  um  1558.  Jakob  Christian  v.  Z.  war  baden-durlachischer 
Kammerrath  und  königl.  dänischer  Agent  beim  oberrheinischen  Kreise 
seit  1689.  — -  In  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  erhielten  dieFrei- 
herru  v.  Z.  zwei  Drittel  an  dem  Orte  Epfenbach  als  kurpfälzischea  Lehen. 
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Auch  in  Bayern  findet  sich  eine  Familie  v.  Z. ,  der  dortigen  Ritter- 
schaft längst  einverleibt ,  deren  Baronat  durch  Lehenbriefe  nachgewiesen 
ist,  und  welche  nach  Siebmacher  gleiches  Stammes  mit  der  rheinlan- 
dischen ist.  Dabei  kommen  drei  Ortschaften  dieses  Namens  in  Bayern 
vor,  nämlich  ein  Dorf,  Schloss  und  Hofmarch  in  der  obern  Pfalz  bei 
Amberg,  sodann  zwei  Hofmarchen-  Namens  „Zant"  in  der  Nähe  von 
München  und  von  Straubing.  Wiefern  sich  dies  mit  Siebmachers  Aus- 
spruch vereinigen  lässt,  lassen  wir  ununtersucht ,  und  nennen  hier 
nur  die  beiden  Bruder  Maximilian  Freiherrn  von  Zandt,  königlich 
bayerischen  Kämmerer,  Keichsrath,  Commandant  der  4.  Armeedivision, 
Inhaber  des  Inf.-Regts.  Nr.  14,  Ehrenkreuz  des  Ludwigsordens,  der 
königl.  französischen  Ehrenlegion  Ritler,  und  des  herzoglich  sachsischen 
Ernest.  Hausordens-Commenlhur,  geb.  21.  October  1778;  und  Leo- 
pold, geb.  25.  April  1784,  königl.  bayerischer  Kammerer,  Obrist  des 
Körassier-Regimenls  Prinz  Carl ,  Ritter  der  französischen  Ehrenlegion, 
des  k.  k.  österreichischen  Leopoldordens,  des  kaiserlich  russischen  St 
Annenordens  2.  Classe  (in  Brillanten),  des  sächsischen  Militär-  St.  Hein- 
richsordens und  des  königl.  bayerischen  Max  Josephs-Ordens  etc.  — ■ 
Juliane,  geb.  Freiin  von  Zandt  ist  laut  Slaatshandbuch  des  Grossher- 
zogthums Baden  (1843)  Mitbesizerin  des  im  diesseitigen  Staat  belegenen 
grundherrlichen  Orts  Opfenbach  (A.B.  Neckarbischotfsheim). 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Familie  Zandt  besteht  in  einem  rolhen  Schilde 
mit  drei  kampfgerflsteten ,  doppelgeschwintten  silbernen  Löwen  ,  wovon  *wei 
oben,  unten  der  drille,  recht*  wlrti  gekehrt ,  stehen.  Derselbe  Löwe  steigt  auch 
aus  dem  über  dem  Schild  ruhenden  Helme  hervor,  dessen  Decken  silbern  und 
blau  sind. 


•  Zobel. 

Dieses  alte  fränkische  Ritlergeschlecht  stammt  aus  dem  Bisthum 
Würzburg,  in  dessen  Geschichte  es  eine  bedeutende  Rolle  spielt;  auch 
bekleidete  es  bei  demselben  die  Unter-Kämmererwürde  in  erblicher 
Weise.  Der  Stammsiz  Giebelsladl  in  Unterfranken  im  heutigen  König- 
reich Bayern  (Landgerichts  Ochsenfurth)  gelegen,  an  der  Strasse  von  Würz- 
burg nach  Mergenlheim,  ist  noch  ein  Besizlhum  der  Familie,  vermöge 
dessen  sie  dem  Reichsrittercanton  Odenwald  bis  zur  Auflösung  des  deut- 
schen Reichs  incorporirt  war.  Ein  in  den  Archiven  derselben  vorhan- 
dener Stammbaum  geht  bis  auf  das  Jahr  948  hinauf,  und  beginnt  mit 
Wilhelm  Zobel ,  der  als  Kämpfer  auf  dem  dritten  Turnier  zu  Constanz 
genannt  wird.  Von  seinen  Nachkommen  finden  sich  noch  üher  fünf- 
zehn Mitglieder  dieses  Geschlechts  auf  verschiedenen  Turnieren,  so- 
wohl kämpfend  als  Ehrenämter  bei  denselben  bekleidend  vor;  Adel- 
bert  Zobel,  Wilhelms  Enkel,  verlor  nebst  mehreren  andern  Edelleuten 
sein  Leben  durch  den  Einsturz  des  Saals  auf  dem  Schlosse  Bösen- 
burg.  Gottfried  Zobel,  Bruder  des  würzburgischen  Domherrn  Hans 
Zobel  focht  in  den  wildesten  Tagen  des  Fauatrcchls  uro  das  Jahr  1260 
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eine  blutige  Fehde  mit  den  rÄtern  von  Grainbach  aus;  Andreas 
von  Zobel  lebte  am  Hoflager  Kaiser  Carls,  der  ihm  nebst  pinigen 
andern  Rittern  die  Scbuzherrschafl  über  die  von  genanntem  Kaiser 
gestiftete  Benediktinerabtei  Neustatt  am  Main  ubertragen  hatte.  Diets 
Zobel  stiftete  um  140«  eine  im  vierten  Gliede  wieder  erloschene  Neben- 
linie zu  Heydingsfeld.  Nochmals  sonderte  sich  das  Geschlecht  unter 
Hans  Zobels  Söhnen ,  der  zuerst  mit  einer  von  Seideneck ;  dann  mit 
einer  von  Crailsheim  vermahlt  war.  Sein  Sohn  Heinrich  führte  die 
Hauptlinie  zu  Giebelstadt  fort;  während  Walther,  die  in  der  dritten 
Generation  erloschene  Linie  zu  Guttenberg  und  Westheim,  Georg  die- 
jenige zu  Rockenstadt  gründete,  welche  ebenfalls  nur  bis  in  die  dritte 
GeneraUon  blühte.  Aus  lezterer,  welche  mit  Antheil  an  Guttenberg 
noch  die  Güter  Rockenstadt ,  Gossmansdorf  und  Eudilheim  besass ,  war 
Melchior  Zobel,  Georgs  Sohn  Domherr,  später  Domdechant  und  von 
1544  an  Bischof  zu  WüYzburg.  Bekannt  ist  sein  tragisches  Ende.  Mit 
Wilhelm  von  Grumbach  in  Zwisligkeilen  geralhen,  wurde  er  auf  dem 
Rückwege  von  der  Stadt  zum  Schlots  von  fünfzehn  Reitern  überfallen, 
und  sank,  von  zwei  Schüssen  so  schwer  getroffen,  vom  Pferd,  dass 
er  sein  Schloss  nicht  mehr  lebend  erreichte.  Grumbach  wurde  als  An- 
stifter dieser  That  geächtet,  und  später  unter  grausamen  Martern  hin- 
gerichtet. Die  Nachkommen  Heinrich  Zobels  tbeilten  sich  (10S3)  mit 
seinen  Urenkeln  Heinrich  und  Stephan  Zobel,  deren  Bruder  Jo- 
hann Georg  im  Jahr  1580  als  Fürstbischof  zu  Bamberg  starb,  in  die 
Linien  zu  Giebelstadt  und  Darbach ,  deren  Mitglieder  sich  vorzugsweise 
dem  Dienste  der  Hochstifter  Bamberg  und  Würzburg  widmeten,  häufig 
Dompräbenden  von  diesen  sowohl  als  von  denen  zu  Mainz  und  Fulda 
besassen;  auch  einige  Ritter  und  Commthure  des  deutschen  Ordens 
zählten. 

So  waren  namentlich  aus  der  Giebelstädter  Linie  Benedict  Wilhelm 
(+  1748)  und  dessen  Vaters-Bruders-  (Gottfried  Ludwigs,  fürstl.  würz- 
burg.  Geheimerralhs  und  Oberamtmanns  zu  Böttingen)-Sohn ,  Friedrich 
Carl  Philipp  (geb.  1728),  ersterer  Commenthur,  lezterer  Riller  des  deut- 
schen Ordens.  Johann  Wilhelm  (geb.  1666,  f  1740)  war  fürstlich 
würzburgischer  Geheimerrath,  Oberst  Stallmeister,  Oberster  der  Garde 
zu  Pferd  und  Oberamimann  zu  Grünsfeld ;  dessen  Enkel,  Carl  Heinrich, 
(geb.  1712),  fürstlich  würzburgischer  Geheimerrath  und  Oberamtmann 
zu  Gerolshofen  und  Ritter  des  kaiserlichen  St.  Josephsordens.  Zwei 
Schwestern  des  leztern,  Maria  Johanna  (geb.  1717,  f  17.18),  und 
Sophia  Wilhelmina  (geb.  1719,  +  1742),  waren  im  Ursuliner-Kloster 
zu  Würzburg  eingekleidet.  Aus  der  Darstädler  Linie  war  Johann  Franz 
(f  173 1,  Gem.  Sophia  Freiin  von  Frankenstein)  würzburg.  und  kaiserl. 
wirkl.  Geheimerrath,  und  dessen  Sohn  Johann  Friedrich  (geb.  24.  Mai 
1704,  f  1776,  Gem.  eine  geb.  Freiin  von  Greifenclau)  kurfürstlich 
mainzischer  und  fürstlich  würzburgischer  Geheimerrath,  Oberamtmann 
zu  Grünsfeld  und  des  brandenburgischen  Adler-Ordens  Ritter.  Von 
vierzehn  Kindern  (worunter  zehn  Töchter  und  vier  Söhne) ,  welche  lez- 
terer hinterliess,  ist  dessen  ältester,  Johann  Friedrich  Carl  Lothar  Franz 
Ignaz  (geb.  5.  October  1732,  Herr  auf  Darstadt  und  Messelhausen, 
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kurfürstlich  mainziscfrer  und  fürstlich  Äzburgischer  Geheimerrath,  Qber- 
.  amtinann  zu  Carlsladt  und  Rilter  des  kaiserlichen  St.  Josephordens  etc., 
der  Vater  des  jezigen  Familienältesten  (s.  u.;;  seine  Gemahlin  war  eine 
vgeb.  Freiin  von  Redwitz  zu  Hüus  und  starb  25.  Juni  1772. 

Bei  der  Auflösung  des  deutschen  Reichs  wurden  die  Be.sizungen 
der  Familie  theils  Bayern,  Iheils  Baden  untergeordnet.  Hier  kommt 
nur  die  jüngere  von  Stephan  Zobel  abstammende  Darslädt er  Linie 
in  Betracht,  welche  im  Grossherzogthum  Baden  die  Grundherrschaft 
Messelhausen  mit  375  Eiuwohnern  nebst  Anlheil  au  Ober-  und  Unter- 
balbaeli  und  an  dem  Hof  Baierlhai  (A.B.  Gerlachsheim)  besizl.  Con- 
fession:  katholische.  —  Familiensiz:  Messelhauseu  im  badischen 
Unlerrheinkreis. 

Freiherr:  Friedrich  Carl  Philipp  Lolbar  Gottfried  von  Zobel-Darstadl, 
geb.  17.  October  1760,  Familienältester,  Herr. auf  Measclhautnn  etc., 
k.  k.  österreichischer  Kämmerer ,  Cnmroamdeur  (2.  Cl.)  veun  Zah- 
ringer-Löwen- ,  und  Inhaber  des  Kaiser!,  russischen  SL  Wladünir- 
Urdens  (4.  Cl).  zu  Messelhausen.  .  .. 

Bruder. 

Freiherr  Johann  Philipp  Leopold  Constantin  Aloysius,  Mitbesizer 
von  Messelhausen  etc.,  geb.  24.  Februar  17(18,  grossherzoglieh  toska- 
nischer  Kämmerer  und  k.  bayerischer  Oberstlieutenant ,  zu  WürzTuirg. 

Da*  Wappen   der   beiden  Linien    ist   ein   ruttier  gi-uinmter  Pfenlsliopr  im 

weissen  Feld  ,  auf  dem  Helm«  dasselbe;  Zeichen.    Helmderken  retti  utrd  weift. 

Qnellen:  Biedermann,  (}p5cMecht»rc?i!«frr.  —  H  e  1 1  b  a  c  h ,  A«M»l«1fun  -  Soli  N- 
liug'eche»  «escWccbUre^stflr.  -  Halt  sin  in,  Hoheit  etc.  -  Lantf.  -  Geuhe..  -  .Zed- 
ier. June.  Min-ellaiieen  —  H  fi  Ii  n c r  ,  :.*fiie..t. fische  Tubellrn  —  Sal  ve,  Prolin  etc. - 
UeehtrlU.  Ge»<ftle«htsbcsclireibuig.  •  Das.  Wappen  helwi  SicbtnarbeT,,  H*ttntett, 
Uechlritz  und  Tyr.ofr 
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Zweyer  von  Evebach. 
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Ein  alt  freiherrliches  Geschlecht,  dessen  Stammland  die  Schweiz 
ist,  wo  es  die,  in  den  sogenannten  freien  ,  Aemteru  gelegene  Herr- 
schaften Hüssikon,  Klingcuau  u.  in.  a.  besass,  und  mit  dem  Erbtiucb- 
sessenamt  des  Slifles  Conslanz  bekleidet  war.  Als  dessen  Stammvater 
wird  Ulrich  Zwc.yer  genannt,  der  um  das  Jahr  1100  von  dem  mit 
Gottfried  von  Bouillou  nach  Palästina  unternommenen  Kmizzug  zurück- 
kehrte. Dessen  Söhne  Burkhard  und  Walther  wurden  zugleich 
mil  einem  Herzog  der  Normandie  und  andern  Grossen  in  den  Orden 
des  heiligen  Lazarus  aufgenommen ;  in  eben  diesen  Orden  trat  auch 
sein  Enkel  Martin  Zweyer,  der  mit  einer  von  Mühlenheim  das  Ge- 
schlecht fortpflanzte.  Des  lezlern  Urenkel  Bernhard  Zwever,  Herr 
zu  Evebach  etc.  hatte  mit  Barbara  von  Dankelschwevl  mehrere  Kinder, 
unter  welchen  Johann  Deutsch  -  Ordensritter  wurde,  Ulrich  aber, 
der  in  mehreren  Urkunden  um  das  Jahr  1240  genannt  wird,  sein  Ge- 
schlecht fortsezlc.  Ein  Eukel  des  leztern.  Heinrieh  Zwever  war  mit 
einer  von  Steg  vermählt,  die  unter  den  Stiftern  der  Liebfrauenkirche 
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iu  Uri  aufgezahlt  wird.  Von  den  Urenkeln  genannten  Heinrichs,  war 
Balthasar  Zweyer  um  1531  Hauptmann  bei  den  päbstlichen  Truppen : 
Andreas  heirathete  um  das  Jahr  1592  Helenen  von  Berolriingen  und 
hatte  von  ihr  mehrere  Söhne ,  aus  welchen  wir  besonders  nennen : 

1)  Sebastian  Georg,  Domherr  zu  Consta»«  und  Augsburg  und 
Ritter  des  Ordens  von  Alcantara,  f  16*14;  *2)  Johann  Andreas, 
Domherr  zu  Augsburg;  3)  Johann  Franz,  Herr  zu  Wielandingen ,  Land- 
richter zu  Tägenfelden,  Endingen  und  Hochstetten,  Amtmann  von  Zur- 
zau,  Erbtruehsess  des  Bislhums  Constanz ,  von  welchem  ein  Sohn  eben- 
falls Domherr  zu  Augsl-urg  war.  Sebastian  Freiherr  Zweyer  von  Eve- 
bach ,  Herr  zu  Hüssikon  und  Reichshausen  etc. ,  kaiserlich  wirklicher 
Rath  und  Kämmerer,  Obrisler  und  Obrislwachtmeisler ,  Landhauplmann 
und  Landamman  des  Cantons  Uri ,  Krblruchsess  des  Bisthums  Constanz, 
erlangte  für  sich  und  seine  Nachkommen  die  Keichsfreihermwürde  von 
Kaiser  Leopold  I.  unterm  6.  Mai  1668.  Von  seinen  vier  Söhnen  sezte 
Franz  Ernst,  geb.  1631,  das  Geschlecht  fort.  Im  Jahr  1742  starb  zu 
Ellwangen  eine  Freifrau  von  Zweyer ,  geb.  Reichlin  von  Meldegg  als 
Sternkreuzordensdamc.  Johann  Ignaz  Freiherr  von  Zweyer  Eilebach 
(geb.  23.  September  1744)  war  grossherzoglich  Frankfurtischer  Gehei- 
merrath, sein  Pj-uder  Franz  (geb.  8.  April  1751),  in  gleichem  Dienst 
General,  und  Leopold  (geb.  1.  Februar  1747),  ein  weiterer  Bruder 
desselben,  Commenthur  des  deutschen  Ordens. 

Dem  grundherrlichen  Adel  des  Grossherzogthums  Baden  wird  diese 
Familie  beigezählt ,  wegen  ihres  Anlheils  an  den  Grundherrschaften 
Unteralphen  (A.B.  Waldshul)  und  >Vielandingen  (A.B.  Säckingen),  dessen 
gegenwärtige  Besizerin  die  Freiin  Caroline  von  Zweyer  zu  Darm- 
stadt, ist. 

Dai  Wappen  der  freiherrlichen  Familie  von  Zweyer  ist  ein  blauer  Schild 
mit  drei  goldenen  Bltitlern,  zwei  oben,  eins  unten;  der  gekrönte  Helm  ist  mit 
zwölf,  in  zwei  Abteilungen  über  einander  stehenden,  rei  hts  gelben,  links  blauen 
Straussen federn  besteckt.    Die  Decken  sind  gülden  und  blau. 
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In  dieser  dr  i  llen  Abtheitung  sind  die  gräflichen,  freiberrlichen  and  andere 
erbadelige  Familien  des  Grossherzogthums  begriffen,  welche,  ohne  im  Besiz  eines 
Rittergutes  (innerhalb  des  Grossherxoglhums)  an  seyn  ,  mit  dem  Staat  in  ander- 
weitigen Dienstverhältnissen  stehen,  und  in  der  Adelsmatrikel  unter  dem  Namen 
,,«nbep  Alerter  Adel"  die  dritte  Claase  der  Personal-Ablheilung  bildet. 

Auch  in  dieser  Abiheilung  sind  die  vormals  unmittelbaren  reichsrittersch ält- 
lichen Familien  mit  einem  Asterisk  *  bezeichnet,  um  sie  von  den  übrigen  erb- 
adeligen Familien  bequemer  unterscheiden  au  können. 
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Auffenberg. 

Aus  dieser"  notorisch  adeligen  Familie  kommt  ein  Freiherr  von 
Aufrenberg  in  dem  genealogischen  Reichs-  und  Staatshandbuch  auf  das 
Jahr  1799  unter  den  Generalfeldwachtmeistern  der  Österreichischen 
Monsrchie  und  Joseph  v.  A.,  des  schwabischen  Kreises  Major,  als 
fQrstlieh  lörstenbergischer  Hofcavalier  vor.  Lezterer  starb  als  fürsten- 
bergischer  Geheiroerrath ,  Oberbaudirector  und  Hofmarschall,  der 
sich  durch  die  geschmackvolle  Anordnung  des  Srhlossgarlens  zu  Donau- 
escbingen  verdien!  gemacht  hat.  Am  bekanntesten  ist  aber  dessen 
Sohn,  Joseph  Freiherr  von  Auffenberg,  geb.  1798  zu  Freiburg  im 
Breisgau,  wo  er  unter  der  Aufsicht  seiner  Grosseltern  seine  Kinder- 
jahre verlebte,  Spater,  nachdem  er  zu  seinem  Vater,  nach  dessen 
zweiter  VereWiebung,  zurückgekehrt  war,  besuchte  er  das  Gymnasium 
zu  Dooaueschingen.  Schon  frühe  regte  sich  in  ihm  die  Neigung  zur 
Dichtkunst,  zum  Theil  wohl  angeregt  durch  die  Vorliebe  des  Vaters 
für  dieselbe.  Doch  dieser  hatte  den  Sohn  zum  Juristen  bestimmt. 
Als  er  ihn  daher  meiat  io  der  Nacht  überraschte  und  gerade  an  einem 
Heldengedicht  „Israelide1*  betitelt,  arbeitend  fand,  warf  er  die  fertiget 
zwei  ersten  Gesänge  unbarmherzig  ins  Feuer,  konnte  aber  dadurch 
den  angebornen  Trieb  des  Jünglings  nur  eine  Zeitlang  unterdrücken. 
Der  Tod  einer  jungen  Dame,  der  Tochter  eines  Jugendfreundes  von 
AufTenbergs  Vater  gab  auch  dem  Sohn  Veranlassung  zu  einem  ano- 
nymen Gedicht,  von  dem  sein  Vater  so  angegriffen  ward,  dass  dieser, 
als  er  den  Verfasser  desselben  erfuhr,  den  Sohn  in  die  Arme  schloss 
und  ausrief:  „jezt  seh'  ich,  du  wirst  kein  Jurist!14  Schon  auf  dem 
Gymnasium  hatte  Auffenberg  den  ersten  Preis  in  der  Poesie  erhalten, 
ala  er  im  Jahr  1813  die  Universität  Freiburg  bezog.  Seine  Liebe  für 
Griechenland  liess  ibu  hier  in  Bezug  auf  die  Befreiung  dieses  Landes 
mit  zwei  seiner  Freunde  einen  Bund  eingehen,  und  Treviso  sollte  der 
Sammelplatz  der  Verbündeten  sein.  Mit  dem  einen  verliess  Auflen- 
berg  d.  IS.  März  1815  heimlich  Freiburg  zu  Fuss,  und  oft  in  den 
kläglichsten  Umstanden  durchwanderten  beide  ganz  Ober-Italien  und 
langten  endlich  zu  Treviso  an.  Vergebens  aber  harrten  sie  hier  der 
übrigen  Verbündeten,  und  mussten  froh  sein,  als  sie  halbverhungert 
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wieder  daheim  bei  den  Ihrigen  anlangten.  Auffenberg  trat  wenige 
"Wochen  darnach  als  Unteroffizier  in  das  Sslerreichische  Uhlanenregi- 
ment  Liechtenstein  und  wohnte  dem  Feldzug  von  1815  bei.  Ein  Fieber 
brachte  ihn  1816  an  den  Rand  des  Grabes,  und  ein  Besuch  in  Wien 
181?  entschied  über  seine  dramatische  Wirksamkeit.  Nach  dem  Wunsche 
seiner  Eltern  nach  Baden  zurückgekehrt,  trat  er  d.  16.  Juli  1817  als 
Secondlieulenant  in  die  Garde  du  Corps.  Auf  dem  Hoflheater  zu  Carls- 
ruhe erschien  nunmehr  sein  „Pizarro,"  den  er  in  Wien  in  fünf  schlaf- 
losen Nächten  geschrieben  hatte,  und  wurde  so  gut  aufgenommen, 
dass  „die  Spartaner"  in  einem  Vierteljahr  nachfolgten.  Ja  der  Erfolg 
wirkte  so  gunstig  auf  sein  schöpferisches  Talent,  dass  er  von  nun  an 
alljährlich  mehrere  Trauerspiele  schrieb.  Im  Jahr  182*2  wurde  er  beim 
Hofihealercomite  angestellt,  1823  Kammerherr,  1826  Kitler  des  Zäh- 
ringer-Löwenordens, endlich  Präsident  jenes  Comile's,  das  aber  1831 
aufgelöst  und  Auffenberg  in  Ruhestand  versezt  wurde.  A.  unternahm 
nun  eine  Reise  nach  Spanien ,  welche  aber  höchst  unglücklich  für  ihn 
ablief.  Bei  Valencia  nämlich  auf  einem  Abendspaziergang  dicht  am 
Stadlthor  von  Räuber  uberfallen  und  fortgeschleppt,  wehrte  er  sich 
verzweifelt  und  entkam  ihnen,  ward  aber  wieder  eingeholt  und  blieb 
endlich  von  zweiundzwanzig  Wunden  getroffen ,  liegen.  In  diesem 
Zustand  aufgefunden,  wurde  er  in  ein  Hospital  aufgenommen,  wo  er 
unter  der  sorgsamen  Pflege  weiblicher  Religiösen  allmählich  genass, 
aber  lange  Zeit  ein  Gegenstand  der  Verwunderung  und  des  Staunens 
der  Valencianer  blieb.  Nach  seiner  Rückkehr  beschrieb  er  di  ese  Reise 
in  einem  interessanten,  geistreichen  Boche,  unter  dem  Titel:  humo- 
ristische Pilgerfahrt  nach  Granada  und  Cordova,  Leipz.  u.  Slultg.  1835. 
Auffenberg  ward  im  Jahr  1839  HofmarscnaH,  1840  Commandeur  vom 
Zähringer-Löwenorden  und  1843  zum  Intendanten  des  Hoftheaters  und 
der  Hofmusik  ernannt.  Von  seinen  Bühnenstücken ,  die  sich  auf  mehr 
als  zwanzig  belaufen  und  in  der  Mehrzahl  auf  deutschen  Böhnen  zur 
Aufführung  gekommen  sind,  sind  die  berühmtesten  „das  Opfer  des 
Themistokles,  die  Verbannten,  Alhambra,  der  Flibustier  und  der  Löwe 
von  Kurdistan. 


Babo. 

a  * 

Aus  dieser  unter  der  lezten  Reichsverweserei  von  Kurpfalz  in  den 
Freiherrnstand  erhobenen  Familie  war  Jobann  Lambert  Freiherr  von 
Babo,  kurfürstlich  pfalzbayerischer  Regierungsrath  und  Hofkammerdi- 
rector  zu  Mannheim ;  Gem.  Maria  Anna ,  geb.  Sartoriua ,  geb.  8.  Aug. 
1765.  Von  deren  Söhnen,  Joseph  Albert  Christian,  geb.  2.  Juli  1789 
und  Lambert  Joseph  Leopold,  geb.  26.  October  1799  zu  Weinheim, 
bat  sich  lezterer  um  die  Landwirtschaft  Badens  durch  Schrift,  Wort 
und  Thal  höchst  verdient  gemacht  und  wirkt  fortwährend  als  Vorstand 
der  Heidelberger  Kreisslelle  des  badischen  landwirtschaftlichen  Vereins 
segensreich  für  jene  ganze  Gegend.    Seiner  Verdienste  wegen  wurde 


Beek.  —  Berbisdorf. 


er  nicht  nur  »um  Milgliede  verschiedener  Gesellschaften  des  Auslands 
ernannt,  sendern  erhielt  auch  1833  das  Ritterkreuz  des  Zähringer- 
Löwenordens.  Er  hat  verschiedene  Aufsätse  in  das  badische  Wochen- 
blatt, und  grössere  Werke  geschrieben,  namentlich  Ober  Zehentab- 
lösung, die  Weinaccise,  Weinbau  u.  a.,  welche  allgemeinen  Beifall 
erhielten 


Beck. 

Eine  der  ältesten  Familien  aus  der  ehemaligen  freien  Reichsstadt 
Ravensburg,  im  jezigen  Donaukreise  des  Königreichs  Württemberg, 
aus  welcher  durch  Diplom  Kaiser  Franz  J.  d.  d.  Wien  17.  Jan.  1757, 
Dr.  Leonhard  Beck,  Consulcnt  und  Syndicus  der  Reichsstadt  Isny  in 
Schwaben  mit  seinen  Nachkommen  geadelt  wurde.  Das  genealogische 
Reichs-  und  Staatshandbuch  für  1799  enthalt  einen  ravensburgischen 
Burgermeister  dieses  Geschlechts,  Jakob  von  Beck,  beider  Rechte 
Licentiat,  Oberwaldförster  und  Oberinspeclor  des  Zucht-  und  Waisen- 
hauses. —  Ein  kaiserlicher  Cuirassir-Rittmeister,  Jakob  von  Berk,  blieb 
in  der  Schlacht  von  Marengo ,  1800.  Desselben  Bruder  Ludwig 
Wilhelm  (geb.  zu  Ravensburg,  14.  Februar  1769,  f  1821,  war  badi- 
scher Stabskapitän,  dessen  Kinder  hiernach  verzeichnet  sind. 

Leonhard  von  Beck,  geb.  18.  Februar  1805,  Hauptmann  im 
groashersogl.  Leib-lnf.-Rgmt.  zu  Carlsruhe. 

Brüder. 

1)  Ludwig  v.  B.,  geb.  29.  April  1806,  Hauptmann  im  grossherzogl. 
lnf.-Regm.  von  Stockhorn  Nro.  4,  zu  Mannheim. 

2)  Julius  v.  B.,  grossherzogl.  Oberlieutenant  im  lnf.-Regm.  Nro.  3, 
zu  Rastatt. 

3)  Friedrich  v.  B. ,  Assistent  bei  der  Zolldirection  in  Carlsruhe. 

Vat*r  t-Gt*ck  trister , 

1)  Leonhard  von  Beck,  geb.  1767,  Obervogt  zu  Laupheim. 

2)  Juliane,  Witwe  des  wurttembergischen  Hauptmanns  von  Gross. 
(Ravensburg.) 

3)  Wilhelmine,  verm.  Frau  von  Catharin,  zu  Grätr. 

4)  Regine,  Witwe  des  in  der  Schlacht  bei  Wsgram  gefallenen  ba- 
dischen Obrislen,  Grafen  von  Sponeck. 


*  Berbisdorf. 

Dieses  uralte  Geschlecht  soll  nach  Vol.  König  (sächsischer  Adels- 
bistorie  3.  Thl.)  aus  Lievland  und  Preussen  nach  Sachsen  gekommen, 
nach  Gauhe  aber  ein  eingebornes  meissnisches  sein ,  dessen  Stamm- 
haus das  Gut  Berbisdorf  im  Amte  Dresden  oder  auch  ein  gleichnami- 
ges in  der  Gegend  von  Waldheim  war.    Die  ordentliche  Slammreihe 
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beginnt  mit  Caspar  von  Berbisdorf,  welcher  im  Jahr  1270  ata  Hof- 
meister einea  Grafen  von  Leiasnig  gestorben  ist.  Seine  Nachkommen 
wurden  darch  die  Freiberger  Bergwerke  reich  and  mächtig.  Schon 
dessen  Sohn  Hans  erkaufte  die  Güter  Wegefahrt,  Halsbach  und  Dutten- 
dorf bei  Freiberg.  Wann  die  Herrschaft  Lnuterstein  an  der  böhmiachen 
Grenze  an  das  Geschlecht  gekommen,  lasst  sich  nicht  gewiss  bestimmen. 
Hans  von  Berbisdorf,  Enkel  des  vorigen,  war  1347  Bürgermeister  zu 
Freiberg,  allwo  die  Familie  mehrere  hundert  Jahre  angesessen  war 
und  Rathsämler  bekleidete.  Zwei  Brüder,  Sebastian,  gleichfalls  Bür- 
germeister daselbst,  und  Caspar,  »heilten  sich  gegen  das  Ende  dea 
fünfzehnten  Jahrhunderts  in  die  Besizung  Lauterstein  also ,  dass  jener 
den  obern,  dieser  den  untern  Theil  derselben  bekam,  wodurch  zwei 
verschiedene  Hauptlinien  entstanden. 

Die  Oberlauterateinische  ward  durch  Sebastians  einzigen  Sohn, 
Georg,  fortgesezt,  welcher  als  neunzigjähriger  Greis  1530  eines  ge- 
waltsamen Todes  starb;  indem  nämlich  in  seinem  Schioase  Oberlau- 
terslein  Feuer  auskam,  wollte  man  ihn  in  zusammengebundenen  lei- 
nenen Tüchern  vom  Saale  durch  ein  Fenster  herablassen,  weil  aber 
der  Knoten  des  Linnenzeuges  aufgieng ,  stürzte  er  auf  die  Felsen  herab. 
Er  war  Vater  von  fünf  Söhnen:   1)  Andreas  kaufte  das  Gut. Hückers- 
walde, nachdem  die  Familie  im  Jahr  1559  Lauterstein  an  den  Kur- 
fürsten von  Sachsen  hatle  abtreten  müssen;   2)  Christoph  kaufte 
das  Rittergut  Langenau  in  Böhmen,  wo  er  1571  starb.    Seine  Nach- 
kommen mussten  als  Anhänger  des  neuerwählten  Böhmenkönigs,  Fried- 
richs von  der  Pfalz,  nach  der  Schlacht  am  weissen  Berge,  1621,  das 
Land  räumen.    Von  ihnen  begab  sich  Ehrenfried  beim  Ausbruch  der 
böhmischen  Unruhen  nach  Schlesien,  nahm  unter  dem  Markgrafen 
Johann  Georg  von  Brandenburg-Jägerndorf,  General  des  genannten 
Königs  Friedrich,  Diensle,  eroberte  als  Obrist  die  Stadt  Lüb  und  streifte 
bis  Ollinütz  in  Mähren.    Er  scheint  in  der  Mark  Brandenburg  oder 
in  Preussen  verstorben  zu  sein ,  seine  Güter  in  Böhmen  wurden  sämrat- 
lich  confiscirt.    3)  Wolf  Hess  sich  in  Freiberg  nieder;  von  dessen 
Söhnen  war  Sebastian  kursächsischer  Landjägermeister,  von  Kurfürst 
Christian  II.  mit  dem  Gute  Malis  bei  Grimma  beschenkt;  und  Georg 
Wilhelm,  auf  Schweikersheim  (f  1596),  ein  berühmter  Feldmarschall 
des  rheinischen  Pfalzgrafen  Johann  Casimir  auf  einem  Zuge  nach  Frank- 
reich, der  zur  Unterstützung  der  Hugenotten  geschah.  Spangenberg 
im  Adelsspiegel  gedenkt  seiner  mit  vielem  Lob.    Er  wohnte  neunzehn 
Feldzügen  in  Deutschland,  Frankreich,  Ungarn  und  Italien  bei,  und 
unterschrieb  1591  die  Sliflungsurkunde  des  von  Herzog  Wilhelm  Fried- 
rich, dem  Administrator  Kursachsens,  errichteten  Kitterordens  wider 
das  Fluchen.    4)  Caapar  bekam  bei  der  Theilung  der  väterlichen 
Erbschaft  Ober-,  Mittel-  und  Niederseida  nebst  Löppersdorf,  in  der 
Nähe  von  Freiberg,  und  ward  Grosavaler  der  Brüder  Albrecbt,  Sig- 
mund und  Caspar,  von  denen  ersterer  das  Gut  Rückerswalde  im  Jahr 
1601  von  seinem  Vetter  Heinrich  Günther  (Sohn  Andreas  —  s.  1)  — 
erkaufte,  waa  1642  wiederum  veräussert  wurde.    Sigmund,  auf  Mit- 
lelseida  und  Wesenig,  kursächsischer  Hofmarachall ,  Kammer-  und 
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Bergrath,  starb  1616,  und  Caspar  auf  Löppersdorf,  Niederseida  und 
Küoheide  (lezterea  1603  erkauft),  starb  als  kursächsischer  Bergrath 
und  Oberaufseher  der  ersgebirgischen  Flössen  und  Hauptmann  zu  Lauter- 
stein und  Wolkenstein,  1613,  und  hinterliess  Caspar  den  Jüngern, 
welcher  Rückerswalde  von  seinem  Vetter  erkaufte,  und  Caspar  Sig- 
mund auf  Rückerswalde  und  Kunheide  zeugte,  der  im  Jahr  1713  als 
kursächsischer  Bergrath  und  Oberaufseher  der  erzgebirgischen  Flössen 
mit  Hinterlassung  folgender  Söhne  starb:  a)  Caspar  Sigmund,  gleich- 
falls auf  Rückerswalde  und  Künheide ,  kursSchsischer  Appellationsrath, 
Oberhofgerichtsbeisizer  und  Canonicus  zu  Naumburg,  b)  Johann  August, 
kursächsischer  Major,  welcher  mit  seiner  Gemahlin  N.  y.  Bose  die 
Güter  Schweinsberg  und  Krimmilzschau  erhielt,  und  Hans  Carl  Sig- 
mund zeugte;  c)  Friedrich  Albrecht,  fürstlich  sächsisch-zeitz'scher  Kam- 
merjunker. 

5)  Anton,  Georgs  fünfter  Sohn,  besass  Maltis,  Zürchau,  Neideck 
und  Lömichen,  und  f  1591.  Seine  Nachkommen  sind  frühzeitig  ab- 
gegangen. 

Die  Linie  zu  Niederlauterstein,  welche  Eingangs  gedachter 
Caspar  angefangen,  sezte  dessen  gleichnamiger  Sohn,  auf  Wegefahrt 
und  Niederlaulerstein,  Bürgermeister  zu  Freiberg  (1444),  fort.  Von 
seinen  Urenkeln  stiftete  Christoph  die  Speciallinien  zu  Forchheim, 
Hans  aber  zeugte  a)  Elias,  der  nach  Verlassung  seines  Antheils  an 
Laulerslein  das  Gut  Starkenberg  im  Altenburgischen  erwarb ,  was  am 
Schluss  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  wiederum  veräussert  wurde, 
worauf  seine  Nachkommen  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts ausstarben;  b)  Fridrirhen,  der  nach  Verlassung  Niederlauler- 
steins, 1559,  Klipphausen  kaufte.  Dessen  Sohn  Sebastian,  Domprobst 
und  Stiftsralh  zu  Merseburg,  aeugte  Friedrich  (f  1680),  fürstlicher 
Geheimerralh  zu  Zeitz  und  Domdechant  zu  Naumburg,  auch  Haupt- 
mann des  Voigtlandischen  Kreises,  und  Hans  Sebastian  auf  Bachhofen, 
markgräflich  brandenburg-ansbachischen  Rath  und  Oberamimann  zu 
Wasserlrüdingen,  f  1676. 

Der  Speciallinie  zu  Forchheim  Stifter,  Christoph,  Amtshaupt- 
mann zu  Wolkenstein,  brachte  nach  der  Räumung  Niederlautersleins 
die  Güter  Ober-  und  Niederforchheim  an  sieb ,  und  ward  Urgrossvater 
der  Brüder  Georg  Haubold  und  Hans  Hildebrand,  wovon 
jener  zu  Oberforchheim  seinen  Ast  fortpflanzte,  dieser  aber  zu  seinem 
Antheil  Niederforchheim,  und  durch  Verehlichung  mit  Anna  Calbarioa 
von  Berbisdorf  das  Gut  Löppersdorf  bekam ,  aber  1675  ohne  Leibes- 
erben stsrb,  worauf  Niederforchheim  nebst  Ober-,  Mittel-  und  Nieder- 
seida an  seines  Bruders  Nachkommen  fiel ,  welche  noch  in  der  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  daselbst  blüheten ,  oder  vielmehr,  wenn  wir 
in  Ermanglung  der  erforderlichen  Notizen  unsere  Vermuthung  ausspre- 
chen dürfen ,  in  der  Gegenwart  noch  beatehen  ,  indem  wir  ausser  dem 
Freiherrn  Adolph  August  von  Berbisdorf,  kursächsischer  Consislorial- 
präsident,  Domdechant  und  Stiftsralh  zu  Merseburg  (s.  das  genealog. 
Reichs*  und  Slsatshandbuch  auf  1799),  auch  den  gegenwärtigen  Frei- 
herrn Adolph  Sigmund  Ca.  u.)  zu  ihnen  zu  rechnen  versucht  sind, 
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wenn  anders  diese  nicht  von  Hans  Carl  Sigmund  s.  N.  4) 
stammen. 

Auch  nach  Schlesien  hatten  sieh  die  Berbisdorf  gewandt;  hier 
findet  sich  im  ehemaligen  Pürstenthum  Jauer  ein  Rittersiz  Berbis- 
dorf, der  aber  schon  im  siebenzehnten  Jahrhundert  der  Familie  von 
Spiller  gehörte.  Hans  von  Berbisdorf  aus  Meissen  war  erster  Rath 
und  Hofmarschall  des  Herzogs  Georg  zu  Oels  und  Munsterberg,  1565. 

Freiherr:  August  Sigmund  von  Berbisdorf,  Capitular  des  Dom* 
stifts  zu  Merseburg  (in  der  preussischen  Provinz  Sachsen),  gross- 
herzogl.  badischer  Karnmerberr  (seit  1805)  und  Stallmeister  a.  D., 
auch  Ritter  des  Zähringer-Löwenordens  (seit  1806);  wohnt  zu 
Freiburg  im  Breisgau. 

Daa  Wappen  bildet  einen  nach  der  Linge  getheilten  ,  roth  und  schwarzen 
Schilde  worin  awei  in  den  Farben  der  Felder  wechselnde  Arme ,  eine  mit  gol- 
denen Sternen  beseite  Krone  ,  hüllend  sich  befinden.  Auf  dem  Helme  sieben 
zwischen  zwei  AdlerflQgeln  dieselben  Bilder. 

Qeellen:  König;,  sieht.  Adelshistorie.  —  Schoabere,  I.  Bd.,  S.  335.  —  Hei  Ibach 
I.  Bd. ,  S.  123.  —  Die  freiberrlich  ron  Ponikau'schc  Bibliothek  za  Wittenberg  verwahrt  eine, 
von  dem  Dr.  Andreas  Möller  angefertigte  Handschrift :  „Nachrichten  von  dem  Geschlechte  ron 
Berbisdorf.44  -  Das  Wappen  geben  Siebmacher,  Mediag  and  First.  1.  Tbeil.  S.  162. 

i 

t 

*  *  Beiist. 

a 

Dieses  hauptsächlich  in  Norddeutschland  weitverzweigte  freiherr- 
liche und  in  einem  seiner  Zweige  gräfliche  Geschlecht  ist  eines  der 
ältesten  und  angesehensten  Deutschlands. 

Schon  vor  der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  standen  sie  als 
altadelige  in  der  Mark  und  den  angrenzenden  Landen  in  hohem 
Ansehen.  1438  war  Johann  von  Beust  Bischof  zu  Havelberg.  Vor 
und  nach  diesem  hat  sie  viele  im  Militär-  und  Civilfache  ausgezeich- 
nete Glieder  aufzuweisen. 

Der  Sohn  Adam  Liebmanns  von  Beust,  Liebmann  Casimir, 
der  Grossvater  des  gegenwärtigen  Seniors  des  süddeutschen  Zweiges 
dieses  freiherrlichen  Geschlechtes,  wanderte  im  vorigen  Jahrhunderte 
aus  Sachsen,  welches  auch  jezt  noch  der  Hauptsiz  Derer  von  Beust 
iat,  nach  Böhmen  aus,  trat  dort  von  der  evangelischen  zur  ka- 
tholischen Keligion  Ober  und  kaufte  sich  bei  Eger  an ,  wo  er  auf 
seinen  Gütern  starb.  Von  dessen  vier  Söhnen  staib  der  älteste 
als  Hofrath  in  Asch;  die  sndern  drei  kamen  in  früher  Jugend  nach 
Mönchen  in  die  Pagenanstalt ,  wo  sie  ihre  Bildung  erhielten.  Hierauf 
traten  die  zwei  altern  Brüder  in  badische  und  württembergische, 
der  jüngste  aber  in  königlich  sardinischc  Dienste.  Dieser  lestere  starb 
kinderlos  als  Generallieutenant  und  Gouverneur  in  Sardinien.  Von 
den  beiden  iltern  Brüdern  verliess  der  Onkel  des  gegenwärtigen 
grossherzogl.  badischen  Obristen  und  Kammerherrn  bald  den  badische« 
Militärdienst ,  wo  er  bei  dem  Regiment  Hohenzollern-Cuirassier  als  Ritt- 
meister den  siebenjährigen  Krieg  mitgemacht  hatte,  uod  starb  als  mark- 
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gräflich  badischer  Kammerherr  und  Oberforstmeister.  Dieser  hinter- 
liess,  ausser  einem  im  würtlembergischen  Militärdienst  in  Folge  seiner 
Wunden  gestorbenen  Sohn,  den  noch  jezt  lebenden  grossherzoglich 
badiseben  Hofgerirhtsdirector  in  Hastedt,  Carl  von  Beiist.  Der  dritte 
dieser  vier  Bruder,  der  Vater  des  jezigen  Obrislen,  Carl  Ludwig 
Joseph,  geb.  1737,  trat  zuerst  in  württembergische  Dienste,  wurde 
Major  und  Flögeladjutant  des  Herzogs  Carl  Alexander,  erhielt  im  sie- 
benjährigen Kriege  den  würtlembergischen  Militärverdienstorden,  trat 
dann  in  markgräflich  badische  Dienste  und  übernahm  als  Major  das 
Commando  der  badischen  Truppen  in  Rastadt,  zog  sich  aus  dem  Dienste 
zurück,  und  starb  als  markgräflich  badischer  Obristlieutenant  und  Kam- 
merherr, 1792,  in  Carlsruhe.  Er  war  zum  zweitenmale  vermählt  mit 
Maria  Anna,  Gräfin  von  Zeltwitz.  —  Confession:  katholische. 

Freiherr:  Franz  von  Beust,  grossherzoglich  badischer  Obrist  und 
Kammerberr,  Commandeur  des  Zähringer-Löwenordens,  Ritter 
des.  kaiserl.  russischen  St.  Wladimirordens  3.  Classe,  und  des 
königl.  preuasischen  Ordens  pour  ie  merile,  Inhaber  des  Kreuzes 
für  fünfundzwanzigjährige  Dienstzeit  der  neugestifteten  Medaille 
für  Feldzugsauszeichnung  etc. ,  geb.  zu  Rastadt  6.  August  1776, 
vermählt  1808  mit  Nanette,  Tochter  des  grossherzogl.  bad. 
Oberamtmanna  Gemehl  aus  Bruchsal,  geb.  24.  Februar  1785. 

Kinder. 

1)  Mathilde,  geb.  19.  August  1812,  verm.  3.  Februar  1838 
mit  dem  grossherzogl.  badischen  Hauptmann  Ludwig,  beim 
1.  Linieninfanterieregiment. 

2)  Emilie,  geb.  7.  Januar  1814. 

3)  Stephanie,  geb.  17.  December  1815. 

4)  Eduard  Caspar  Alexander,  geb.  2.  Februar  1817. 

5)  Ludwig,  geb.  31.  August  1819,  Lieutenant  im  2.  Linien- 
Infanterieregiment. 

6)  Paul  ine,  geb.  13.  Februar  1822. 

7)  Elise,  geb.  24.  Juli  1823. 

8)  Adolph  Ludwig  Leopold,  geb.  17.  Februar  1829. 

Geschwister, 

1)  Caroline  von  Beust,  geb.  1777,  zu  Carlsruhe. 

2)  Ludwig  v.  B. ,  geb.  17S2,  f  1812  in  Russland  als  grossherzogl. 
badischer  Hauptmann. 

3)  Friedrich  v.  B.,  geb.  1787,  f  1839  als  Obrist  und  Comman- 
deur der  grossherzogl.  badischen  Gensdarmerie. 

Dessen  Sokn. 

Carl  von  Beust,  Lieutenant  im  grossherzogl.  badischen  Dragoner- 
regiment Grossherzog. 

Valsrbrvdersohn. 

Carl  von  Beust,  grossherzoglich  badischer  Hofgerichtsdireclor  in 
Rasladt,  Sohn  des  obbenannten  markgräflich  badischen  Kammerherrn 
und  Oberforstmeiatera  von  Beust. 
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Das  Wappen  besteht  in  einem  silbernen  Sehilde,  denen  Oberflache  vier  (2 
ganze  uml  2  halbe)  querüber  nach  liuks  auslaufende  rothe  Spizen  bedecken.  Ans 
dem  Helme,  dessen  Decken  silbern  und  blau  sind,  steigt  eine  in  dieselben  Farben 
gekleidete  Jungfrau  hervor,  welche  in  jeder  Hand  eine  mit  den  Spiien  des 
Wappen  gezierte  Fahne  halt. 

Qaedlen:  Rodenstein,  Uicatrvm  Saxonlcam.  —  Angelus,  Aaaalen  der  Mark  Bran- 
denburg. -  Talent.  Königs,  genealogische  Adelshistorie.  —  I  sei  in,  allgem.  histor.  Lexi- 
eon.  -  Nlhere  und  ausführlichere  Pfachrlchte«  über  dieses  Geschlecht  gibt  Zedlitz  preu» 
Adalslezicon,  S.  227. 


*  Biedenfeld. 

Ein  altes  hessisches  Ritlergeschlecht  an  der  Fulda  zu  Berneburg 
im  Amt  Sontra,  auch  in  Sammlbelehnung  mit  den  Herrn  von  Stein 
mit  einem  Burgsiz  zu  Sontra,  den  Dörfern  Stadl-  und  Gruben-Hos- 
bach u.  s.  w. ,  seit  1594  mit  etlichen  Gütern  des  St,  Cyriakus-Stifts 
zu  Eschwege  belehnt,  worauf  die  Herrn  von  Weitershausen  eine  An- 
wartschaft erwarben.  In  den  altern  Zeiten  erscheint  das  Geschlecht 
in  der  Gegend  von  Frankenberg  mit  dem  Burgsiz  daselbst,  auch  in 
Verbindung  mit  den  Herrn  von  Nordeck  gegen  die  von  Rodenstein 
und  Rodheim  als  Befehder  des  Blankensteins  ums  Jahr  1261.  Güter 
in  jener  Gegend  verkauften  sie  an  die  Milchling  von  Schönsfädt,  vergl. 
Rommers  Geschichte  von  Hessen,  Band  V.  Hans  Christoph  v.  B. 
wurde  herzoglich  württembergischer  Major,  und  heirathete  1096  eine 
geb.  Leutrura  von  Ertingen.  Von  da  an  exisürte  ein  Zweig  bis  in 
die  neuere  Zeiten  in  Württemberg,  aus  welchem  die  in  Baden  befind- 
lichen stammen,  während  er  dorten  abgegangen  ist.  Der  Sobn  des 
obigen,  Gustav  Ferdinand,  geb.  29.  April  1710  zu  Tübingen  (Gem. 
1)  N.  v.  Gaisberg,  f  1752,  2)  N.  v.  Kaltenthal),  war  württerabergi- 
acher  Generallieutenant.  Generalmajor  des  schwäbischen  Kreises,  Kam- 
merherr des  Herzogs  Carl  Alexander,  und  Commandeur  des  militäri- 
schen St.  Carls -Ordens,  f  24.  April  1785  zu  Owen  an  der  Teck. 
Dessen  Sohn  Ferdinand  Friedrich,  geb.  22.  Mai  1764,  wurde  in  der 
Pagenanstalt  zu  Carlsruhe  erzogen  ,  trat  in  das  badische  Militär,  wurde 
1781  Secondlieutenant  und  Hofjunker ,  1787  Premierlieutenanf,  1793 
Stabscapitän,  1800  wirklicher  Capitän  und  Kammerjunker,  1803  Major 
und  Kammerherr,  1805  Obrisllieutenant.  das  Jahr  darauf  Obrist  und 
Chef  des  4.  Garnisonregimenls ,  im  Jahr  1809  provisorischer,  und  1812 
wirklicher  General-Cantons-Inspector ;  zwei  Jahre  spater  Generalmajor, 
1815  Ritler  des  Zähringer-Löwenordens,  und  d.  31.  März  unter  Er- 
nennung zum  Commandeur  dieses  Ordens  nach  vierundfünfzig  Dienst- 
jahren in  Ruhestand  versezt  mit  der  Rrlaubniss ,  die  Uniform  der  acti- 
ven  Generale  zu  tragen.  Er  starb  4.  September  1834  in  Carlsruhe. 
Von  seinen  Söhnen  hat  der  älteste,  Ferdinand  Ludwig  Carl,  geb.  5. 
Mai  1788,  sich  dem  Studium  der  Rechtswissenschaft  gewidmet,  und 
wurde  1812  als  Rechtsprakticant  reeipirt.  In  der  Folge  entsagte  er 
aber  dem  Staatsdienst,  und  lebte  abwechselnd  zu  Dresden,  Wien  und 
andern  Orten  als  Schriftsteller  im  belletristischen  Fache.    Im  J.  1834 
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als  Secretir  bei  dem  Königsstädter  Theater  zu  Berlin  angestellt,  ver- 
liess  er  diesen  Posten  bald  wieder  und  liess  sich  als  Theaterdirector 
in  Magdeburg  nieder.    Gegenwärtig  lebt  er  als  Privatgelebrter  su 
Weimar.    Dessen  Broder  ist  der  untengenannte  Freiherr  Ernst. 
Confession:  e?angelische. 

Freiherr:  Ernst  Gustav  Benjamin  von  Biedenfeld,  geb.  19.  Jan.  1793 
zu  Carlsruhe,  grossherzogl.  badischer  Major  im  Infanterie-Regi- 
ment, Markgraf  Wilhelm  Nro.  3;  GBMV3 ,  GBZL3,  RSW14  elc, 
zu  Rastadt. 

Das  Wappen  besteht  io  einem  schwarzen  Schilde,  in  dem  sich  ein  doppel- 
ter silberner,  ein  auf  der  Seile  liegendes  Z  formender,  AdlerflQgel  befindet.  Das- 
selbe Zeichen  wiederholt  sich  aar  dem  Schilde. 

Nachrichten  geb«n :  Rommels,  hes*.  Geschieht?  II  Anhang  13.  IM.  Jfeoes  (rraealortaebes 


Eine  sehr  alte  Familie,  welche  das  Erblruchsessenamt  bei  der 
geforsteten  Prohstei  Ellwangen  besass.  Sie  stammt  aus  dem  früher 
zu  Schwaben  gerechneten  Theile  der  heutigen  Schweiz  und  war  auch 
im  Elsass  und  Breisgau  angesessen.  Der  Beiname  „Wartensee-  rührt 
daher,  daas  der  Slammherr,  Diethelm,  eine  Erbtochter,  Elisabeth  von 
Wartensee  ehliehte,  ums  Jahr  1286.  Ausser  diesen  bestunden  Blarer 
von  Jyrsperg  (im  Thurgau),  Patrizier  zu  Constanz,  aus  welchen 
Albert.  Bischof  su  Constanz  (1408  bis  1413)  wurde,  Ambrosius 
Cgeb.  1492,  f  1564),  aber  sein  Bruder  Thomas  als  eifriger  Beför- 
derer der  Reformation  bekannt  sind.  Später  kommen  auch  Blarer  von 
Liebenfels  vor.  Von  Diethelms  Nachkommenschaft  war  Johann 
(1935)  Stadtammann  zu  St.  Gallen ,  woselbst  in  der  Folge  Mehrere 
des  Geschlechts  in  Öffentlichen  Aemtern  stunden,  auch  Egenolf  (1425) 
und  Diethelm  (1530)  Aebte  wurden.  W  i  1  h  e  1  m  Bl.  v.  W.  (Gem.  a)  Ur- 
sula von  Rosenberg,  b)  Helena  von  Hallweil),  ist  gemeinschaftlicher 
Ahnherr  zweier  Hauptlinien,  deren  erstere  sich  mit  seines  Enkels, 
Caspar  d.  Aeltern  (Gem.  N.  v.  Diesbach),  Söhnen,  Philipp  Jakob  und 
Diethelm  (f  1629),  in  zwei  Aeste  spaltete.  Ersterer  zeugte  Johann 
Jakob,  Erbtruchsess  des  hochfürstlichen  Stifts  Ellwangen,  auch  Rath 
und  Oberamtmann  zu  Wasseralfingen,  der  seinen  Stamm  mit  Maria 
Magdalena,  geb.  Freiin  von  Adelmannsfelden  (geb.  1642)  fortseste; 
Diethelm  aber  die  Brüder:  Caspar,  kurbayerischen  Kämmerer  und 
Obrist,  und  Johann  Jakob.  Fürst  und  Probst  zu  Ellwangen,  f  1654. 

Aus  der  zweiten  Linie  war  Beat  Hermann ,  Wilhelms  Ur-Urenkel, 
Domprobst  zu  Basel,  f  1711.  Dessen  Neffe,  Franz  Jakob  Anton, 
•Is  erster  Freiherr  auf  den  Hattsteinischen  Stammtafeln  erscheint,  der 
sein  Geschlecht  mit  Franz  Sigmund,  geb.  1734,  und  Franz  Philipp, 
geb.  1736,  fortpflanzte. 


Handbuch ,  II.  Bd 

Tab  24-25.  -  2 
Siebmacher. 


*  Blarer  von  Wartensee. 
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Von  einer  Menge  Familienangehöriger,  welche  Iheils  als  Vor- 
steher, theils  als  Mitglieder  verschiedener  fürstlicher  und  anderer  Stif- 
ter sich  bemerklich  gemacht  haben ,  nennen  wir  noch  Jakob  Christoph, 
Bischof  so  Basel  1575 — 1609,  welcher  das  Schloss,  das  Jesuiten- 
Collegium  und  Kapuzinerkloster  zu  Brundrul  erbaut  hat,  mit  dem 
weitem  Anfügen,  dass  die  Familie  namentlich  auch  in  den  hohen 
Stiftern  Regensburg,  Eichstädt,  Augsburg,  Worms,  zu  Murbach  im 
Elsass  etc.  und  im  Deulschorden  aufgeschworen  war.  Am  Scbluss 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebten  Franz  Joseph  Wilhelm,  Freiherr  von 
Blarer  zu  Wartensee,  lezter  Erbtrucbsess  von  Ellwangen;  Franz  Phi- 
lipp Ignaz  Joseph,  Deutschordens-Commenthur  zu  Rohr  und  Wald- 
stetten (der  Bailei  Elsass  und  Burgund) ,  auch  Obristlieulenant  des 
fränkischen  Kreises  beim  Dragoner-Regiment  Brandenburg-Ansbach ; 
Franz  Felix,  Domcapitular  zu  Worms,  und  Franz  Sigmund,  Dom- 
Cantor  des  Bisthums  Basel. 

In  der  Gegenwart  ist  ein  Freiherr  Philipp  Blarer  von  Warten- 
see ,  grossherzoglich  badischer  Hauptmann  a.  D. ,  und  Ritter  des  Ordens 
vom  Zähringer-Löwen. 

*  Blittersdorff. 

Die  altadelige  Familie  der  Freiherrn  von  Blittersdorff  (oder  Plit- 
tersdorff),  war  früher  in  zwei  Linien  getheilt,  von  denen  die  eine  in 
der  Ortenau,  die  andere  in  dem  Herzogthum  Jülich  ansässig  wir. 
Die  erstere  Linie  erlosch  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhundeiis. 
Die  leztere  Linie ,  sonst  die  BlittersdorfT-Millendorfsche  genannt,  blüht 
fort,  und  zwar  jezt  im  Grosshenoglhum  Baden.  —  Als  Mitglieder 
dieser  Familie ,  die  sich  bekannter  gemacht  haben ,  können  bezeichnet 
werden:  Johann  Werner,  der  Anno  1665  fürstlich  würzburgischer 
Plenipolenliarins  bei  den  Tractaten  zwischen  Kurmainz  und  Kurpfalz 
war;  Werner,  der  1675  die  Stelle  eines  kaiserlichen  Reichshofraths 
bekleidete;  Carl  Ferdinand,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderls  lebte, 
und  markgraflich  baden-badiacher  Gesandter  bei  den  Generalstsalen 
der  Niederlande,  Rilterrath  der  schwäbischen  Ritterschaft,  und  Gehei- 
merrath und  Regierungs-Präsident  des  berühmten  Markgrafen  Ludwig 
von  Baden-Baden  war;  und  endlich  Conrad,  der  im  Jahr  1722  zum 
gefürsleten  Abt  zu  Corvey  erhoben  wurde,  und  Anno  1737  starb.  — 
Zuverlässige  Nachrichten  über  die  Linie  von  Miilendorf  reichen  bis 
in  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  hinauf,  wo  ein  Johann  von  Blit- 
tersdorff, laut  Lehensprotokoll,  im  Jahr  1527  als  mit  Millendorf,  im 
Amt  Grevenbroich  des  Hersogthums  Jülich,  belehnt  erscheint.  Dessen 
Lehensnachfolger  waren:  1586  sein  Sohn,  1640  sein  Enkel  und  1665 
sein  Urenkel,  sämmtlich  Friedrich  genannt;  dem  I extern  succedirte 
1700  der  Sohn  Martin,  welcher  sich  1708'  mit  Isabelle  van  der  Hove 
(geb.  1683)  Milbesizerin  des  Gutes  Landau  in  Niederzier  im  Jülich- 
schen,  vermählt  hatte;  sein  Sohn  Carl  Caspar,  geboren  1710  zo  Nie- 
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derzier,  vermählt  1746  mit  Wilhelmine  von  Bronkhorst  ans  Neuhöroth 
bei  Blankenburg  im  Bergischen  (geb.  1719),  wurde  1744  und  dessen 
Sohn,  Wilhelm  Joseph  Friedrich  Martin,  1784  mit  Millendorf  belehnt. 
Lezterer  ist  der  nächste  Stammvater  der  jezt  lebenden  Freiherrn  von 
Blitleradorff.  Er  war  am  »1.  Februar  1748  au  Düaseldorf  geboren, 
wurde  im  September  1771  von  dem  leiten  Markgrafen  von  Baden- 
Baden,  kurz  vor  dessen  Tode,  als  Hofrath  angestellt,  kam  nach  er- 
folgter Wiedervereinigung  sammtlicher  badischer  Lande  in  die  Dienste 
des  Markgrafen  (nachherigen  Kurfürsten,  dann  Grossherzogs)  Carl 
Friedrich  von  Baden ,  und  starb  als  dessen  Kammerherr  und  Landvogt 
zu  Mahlberg  am  24.  April  1798.  Im  Jahre  1784  vermählte  er  sich 
mit  Franziska  von  Vispoch  (geb.  1758  zu  Schmidmühlen  im  Herzog- 
thum Neuburg),  welche  am  17.  April  1835  zu  Carlsruhe  als  Witwe 
starb.  —  Das  Lehengut  Millendorf  verlor  seine  Eigenschaft  als  solches 
mit  der  Occupation  des  linken  Rheinufers  durch  die  französische  Re- 
gierung und  wurde  von  der  Familie  in  der  neusten  Zeit  veräussert.  — 
Religion:  katholische.  — 

Nachstehende  Genealogie  begreift  die  Descendenz  des  oben  er- 
wähnten Freiherrn  Wilhelm  Josephs»  so  wie  die  Nachkommen  des 
verstorbenen  ältesten  Sohnes  (der  jüngsle  Sohn ,  Joseph ,  starb  un- 
vermählt zuCarlsrube,  als  grossherzoglich  badischer  Ministerial-Assessor 
den  27.  Mai  1828)  Freiherrn  Johann  Carl. 

Freiherr:  Philipp  Franz  Friedrich,  geb.  18.  Mai  1790,  grossherzogl. 
badischer  Forslmeister  (a.  D.)  zu  Freiburg,  Sohn  des  24.  April 
1798  als  Kammerherr  und  Landvogl  zu  Mahlberg  verstorbenen 
Freiherrn  Wilhelm  Joseph  Friedrich  und  der  Freifrau  Franziska, 
geb.  Freiin  von  Vispach  (f  27.  April  1835);  vermählt  20.  Juni 
1820  mit 

Freifrau  Caroline  Elise  Marie  Christiane,  geb.  Freiin  Göler 
von  Ravensburg,  geb.  12.  Januar  1797. 

Kinder. 

1)  Carl  Friedrich  Franz,  geb.  21.  März  1821. 

2)  Franziska  Maria  Philippine,  geb.  25.  September  1823. 

3)  Philippine  Franz.  Wilh.  Max.,  geb.  5.  December  1827. 

4)  Landolin  Carl  Friedrich,  geb.  17.  October  1828. 

5)  Friedrich  Joseph  Philipp,  geb.  25.  April  1839. 

Brüder. 

1)  Friedrich  Landolin  Carl  Freiherr  von  BlittersdorfT,  geb.  14. 
Februar  1792,  grossherzoglich  badischer  Slaatsminister  und  Bun- 
destags-Gesandter zu  Frankfurt,  GBdTl ,  GBZL1 ,  ULI,  PRA1, 
BSH1,  BCV1,  CHL1,  HdLl ,  FEL2,  SEHl  etc.,  vermählt  30. 
December  1824  mit  Maximiliane  Euphrosine  Kunigunde  Bren- 
tano, geb.  8.  November  1802. 

Kinder. 

1)  Antonia  Reinhardina  Franziska  Slephania,  geb.  19.  Dec.  1825. 

2)  Ludovika  Josephs,  geb.  12.  August  1827. 

3)  Ludwig  Georg  Maximilian,  geb.  8.  November  1829. 
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3)  Des  f  Freiherrn  Johann  Karl  (geb.  Im  Juli  1785 ,  groaaberioglich 
badiacher  Kammerberr  nnd  Forstmeister ,  vermählt  16.  Mai  1817, 
f  15.  November  1829)  nachgelassene 

Freifrau  Caroline,  geb.  Freiin  von  Gemmingen  -  Hornberg, 
wiedervermählt,  s.  2.  Mai  1833  mit  Eugen  von  Zanthier,  Guts-  und 
Gerichtsherr  auf  Karstnits  in  Pommern. 

Sohn. 

Johann  Carl,  geb.  11.  December  1829. 

Das  Wappen  ist  ein,  durch  einen  dreifach  gezahnten  schwanen  Balken 

schragrechts  g eibcilter ,  unten  goldener,  oben  silberner  Schild.    Auf  demselben 

ruht  ein  offener,  gekrönter  Tornierbebn,   ans  welchem  ein,  in  den  Farbe«  des 

Hauptschilds  abgetauilter  Rüdenkopf  mit  roth  ausgeacblagener  Zunge  hervorgeht. 

Quellen:  Gauhe,  Adelslexicon.  —  H  •  1 1  b  a  e  h.  —  Genealogisches  Jahrbuch  des  deutschen 
Adrli«  für  184t,  S.  338  —  Mushard,  Monumenta  nobilit  antlq.  Fol.  36.  —  Albrecht,  neues 
xenealoa;.  Handbuch  1777  bis  1778-  -  Krohue,  Adelslexicoa  -  Das  Wappen  gebe«  Sieb- 
macber  und  Krohnc. 


*  Bode. 

Justus  Vollrath  Bode,  war  anfangs  Hofrath  an  dem  Nassau-Idatein- 
schen  Hofe,  hernach  zu  Weimar;  von  da  kam  er  als  kurbrandenbur- 
gischer  Rath  und  Syndikus  nach  Magdeburg,  und  nach  einiger  Zeit 
als  württembergischer  Geheimerrath  und  Kanzler  nach  Oels  in  Schle- 
sien, wurde  sodann  Geheimerralh  des  regierenden  Herzogs  zu  Würt- 
temberg in  Stuttgart,  und  endlich  1712  wirklich  kaiserlicher  Reicbs- 
hofralh  zu  Wien.  Er  war  der  Sohn  Gerhard  Bode's,  Professora  der 
Theologie,  Superintendenten  und  Consistorialralhs  zu  Rinteln,  und 
wurde  mit  seinem  altern  Bruder  Heinrich,  gestorben  1720  als  Pro- 
fessor der  Rechtswissenschaft  zu  Halle,  von  Kaiser  Carl  VI.  in  den 
Adelstand  erhoben,  er  selbst  überdies»  im  Jahr  1726  in  den  Verband 
des  frankischen  Ritlerkreises  aufgenommen,  und  f  13.  Januar  1727 
zu  Prankfurt  a.  M.  Dessen  Sohn  Johann  Vollrath  von  Bode  wurde 
um  das  Jahr  1740  als  Präsident  der  Oberamtsregierung  von  Ober- 
schleaien,  Freiherr;  er  war  mit  Elisabeth  Freiin  von  Sterneck  vermählt, 
aus  welcher  Ehe  mehrere  Söhne  sprossten,  namentlich  Peter  Adolph, 
Freiherr  von  Bode ,  der  sich  lange  in  Russland  aufhielt ,  und  Lothar 
Franz  August,  der  Major  in  preussisehen  Diensten  war.  —  Ein  anderer 
Enkel  des  genannten  Justus  Vollralh,  Carl  August  Ludwig  Friedrich, 
war  Obrist  vom  deutschen  Infanterie-Regiment  Nassau-Saarbrücken, 
in  französischem  Dienst  unter  Louia  XVI.  und  Ritter  des  militärischen 
St.  Ludwigsorden.  Er  vermählte  sich  mit  Marie,  geb.  Lady  Kynnersby, 
Oberhofmeisterin  am  Nassau-Saarbrück'schen  Hofe,  aus  einer  altadeligen 
schon  unter  Wilhelm  dem  Eroberer  (f  1088)  bekannten  Familie,  die 
aus  der  Grafschaft  Hereford  stammt  und  seit  mehr  ala  vierhundert 
Jahren  in  der  Grafschaft  Staflord  auf  Loxby-Park  angesessen  ist.  Frei- 
herr Carl  von  Bode  besass  das  Rittergut  Suli  unterm  Wald  im  Unter- 
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Elsass,  'welche  Besizung  durch  die  französische  Revolution  verloren 
gieng.  Er  wanderte  mit  seiner  Familie  nach  Russland  aus ,  wo  er  im 
Jahr  1797  auf  seinem  Gut  Kramroff  im  Gouvernement  Ekaterinoslaw 
starb.  Ihm  folgte  aeine  Gemahlin  zu  Moskau  im  Jahr  18 IS  im  Tode 
nach.  Eine  Schwester  desselben,  Luise  Freiin  von  Bode  war  Aebtis- 
ain  des  adeligen  Stifts  in  Altenberg  bei  Wetzlar,  und  ein  Bruder 
Kammerherr  bei  dem  testen  König  von  Polen  Stanislaus  Poniatowsky 
(f  1798  zu  Petersburg);  ist  vielleicht  der  obige  Peter  Adolph.  — 
Nach  Zedlitz  preussiscbem  Adelslexikon  war  ein  Baron  von  Bode  im 
Jahr  1839  Rittmeister  im  zweiten  Dragoner-Regiment;  ein  anderer  war 
Major  und  1832  Commandern-  eines  Bataillons  des  ersten  Garde-Land- 
wehr-Regiments etc. 

Die  Nachkommenschaft  des  Freiherrn  Carl  bekennt  aich  zur  katho- 
lischen Religion  und  besteht  in  der  Gegenwart  aus  folgenden  Mitgliedern. 

Freiherr:  Felix  von  Bode,  geb.  10.  November  1785,  grossherzogl. 
badischer  Obrist  a.  D. ,  Commandeur  des  Zähringer-Löwen-  und 
Ritter  des  Militär-Verdienstordens  zu  Carlsruhe,  vermählt  21.  Febr. 
1812  mit  Helene,  Tochter  des  f  Rentiers  Friedrich  Lauer  in 
Carlsruhe. 

Tochter. 

Amalie  Maria  Luise  Julie,  geb.  10.  November  1813,  vermählt 
7.  October  1834  mit  Rudolph,  Grafen  von  Hennin  (s.  u.),  dessen 
Witwe  seit  19.  Mai  1840. 

i 

Geschwister. 

« 

1)  Clemens,  Freiherr  von  Bode,  kaiserlich  russischer  Obrist  a.D. 
zu  Petersburg. 

2)  Heinrich  Fror.  v.  B. ,  kaiserlich  russischer  General. 
*)  Carl,  Frhr.  v.  B. ,  wohnt  in  Russland. 

4)  Louis,  Frhr.  v.  B.,  kaiserlich  russischer  Obrist,  Hofmarschall 
und  Intendant  des  Kremel  zu  Moskau. 

5)  Maria,  Witwe  des  Grafen  Colombi,  Dame  des  königl.  spanischen 
Isabellen-Ordena. 

6)  Friedrike,  königl.  bayer.  Theresien-  und  St  Annenordens-Dame, 
vermählt  mit  dem  Freiherrn  von  Gebsattel ,  k.  k.  österr.  Kämmerer 
und  k.  bayerischer  Forstmeister  a.  D.,  zu  München. 

7)  Clementine,  königl.  bayer.  Theresienordens-Dame ,  Witwe  des 

Herrn  Francois  von  Lioco.  (Mönchen.) 

Das  Wappen  der  Kreiberrn  von  Bode  ist  quadrirt  und  enihfilt  in  1  und  4 
einen  Specht  auf  einem  Aste  pickend  in  Silber,  2  und  3  drei  silberne  Rosen  in 
BLu.  Den  Schild  schmückt  die  Freiberrenkrone ,  und  als  SchildhaUer  dienen 
twei  Spechte. 

Böckh. 

Der  Grossherzog  Ludwig  erhob  d.  d.  14.  Mai  1825  den  damaligen 
Staatsrath  und  Chef  des  Finanzministeriums  Christian  Friedrich 
Böckh  in  den  Adelsstand  des   Grossherzogthums.    Derselbe  ist 
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geboren  25.  August  1777  zu  Carlsruhe,  und  der  Sohn  des  verstorbenen 
Hofralhskanzlisten  J.  J.  Böckh.  Er  widmete  sieh  dem  Schreibereirache 
und  sludirte  in  Heidelberg  die  Cameralwissenachaften,  wurde  sodann 
als  Secretar  bei  der  in  Folge  des  Reichsdeputations -Hauplrecesses 
nothwendig  gewordenen  Besizergrcifungscomraission  angestellt  und  1803 
Hofralbsassessor,  1607  Finanzrath  in  Mannheim,  drei  Jahre  später  wie- 
der nach  Carlaruhe  gezogen,  und  erster  Rath  des  Staatsdepartements. 
Im  Jahr  1815  zum  Geheimen-Referendär  ernannt,  erhielt  er  das  Jahr 
darauf  das  Ritterkreuz  des  Zähringer -Löwenordens.  Als  Baden  im 
Jahr  1818  seine  ständische  Verfassung  erhalten ,  trat  Böckh  beim  ersten 
Landtag  als  Regierungscommissär  auf.  Damit  öffnete  sich  ihm  eine 
Laufbahn  schneller  Beförderung.  Er  wurde  J820  Direclor  der  Ober- 
rechnungskammer, 1821  nach  dem  Tode  des  Finanzministers  von 
Fischer  wirklicher  Staalsrath  und  provisorischer  Dirigent  des  Finanz- 
ministeriums, 1823  Commandeur  des  Zähringer-Löwenordens,  1824 
definitiv  Chef  dieses  Ministeriums.  Das  Jahr  darauf  nahm  er  den 
Adel  an  und  erhielt  das  Commandeurkreuz  des  Löwenordens  in  Bril- 
lanten. In  diesen  Amtsverhällnissen  bewährte  er  den  Ruf  eines  aus* 
gezeichneten  und  thätigen  Geschäftsmannes,  bearbeitete  mit  besonderer 
Sorgfalt  das  direcle  Steuerwesen,  brachte  strenge  Ordnung  und  Klar- 
heit in  die  Verwaltung,  und  wurde  Schöpfer  eines  geordneten  Staats- 
haushaltes und  eines  wohlbegröndelen  Slaatscredils.  Dieser  Verdienste 
halber  ernannte  ihn  der  Grossherzog  14.  Mai  1828  zum  Staatsminister 
der  Finanzen  und  Grosskreuz  des  Zähringer-Löweuordens,  1833  aber 
in  Anerkennung  seiner  treuen  Dienslfuhrung  zum  Grosskreuz  des  Haus- 
ordens der  Treue.  'Von  auswärtigen  Staaten  ward  er  beehrt  seil  dem 
Anschluss  Badens  an  den  deutschen  Zollverein  mit  dem  königl.  preussi- 
schen  rothen  Adlerorden  1.  Ciasse,  dem  königl.  bayerischen  CivHver- 
dienslorden  1.  Classe,  dem  königl.  württembergischen  Friedrichsordeo, 
dem  kurfurstl.  hessischen  goldenen  Löwenorden  1.  Classe,  dem  gross- 
herzoglich hessischen  Ludwigsorden  erster  Classe. 

-  •  ■ 


Bourze  von  Seethal. 


In  dem  Adelsbrief  Kaiser  Leopolds  I.  d.  d.  Wien  5.  Marz  1704, 
worin  die  Gebröder  Johann  Franz  Bourze,  Kanzleiverwalter  zu  Zell 
am  Untersee  (Rsdolpbzell)  einer  vormals  österreichischen  Municipal- 
stadt,  und  Abgeordneter  der  schwäbisch-österreichischen  Stände,  und 
Johann  Christoph  Bourze,  Reichsvogt  zu  Zell  und  fürstbischöflich 
constanzischer  Forstmeister,  in  des  heil,  römischen  Reichs-Adelstand 
mit  dem  Ehrentitel  „von  Seethal"  erhoben  worden ,  wird  angeführt, 
dass  schon  deren  Vater  Gervasius  die  Reichsvogteistelle  in  besagter 
Stadt  zwanzig  Jahre  lang  bekleidet  habe ,  nachdem  derselbe  anfangs 
mit  Hintansezung  und  Zurücklassung  des  ihm  im  Elsass  zugefallenen 
bessern  Theils  seines  väterlichen  und  mütterlichen  Vermögens  im 
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dreissigjährigen  Kriege  nicht  nur  als  Volontär  Dienste  geleistet,  son- 
dern auch  auf  eigene  Rosten  einen  Ritter  erhalten,  und  solche  Tapfer- 
keit bewiesen  hatte,  dass  ihm  ausser  vielen  andern  Schlachten  und 
Scharraüzeln ,  die  er  mitgemacht,  bei  einem  Sturm  auf  die  Veste 
Hohentwiel  in  einem  Vormittag  zwei  Pferde  unter  dem  Leib  getödtet 
und  das  dritte  von  ihm  bestiegen  worden.  Ferner  wird  in  jenem 
Diplom  der  Dienste  zweier  weitern  Brüder  der  Geadelten  Erwähnung 
gelhan ,  welche  im  Türkenkrieg,  der  eine  unter  dem  Csssischen  Regi- 
ment, der  andere  als  Hauptmann  der  mit  dem  Kaiser  verbündeten 
Republik  Venedig,  geblieben,  und  schliesslich  der  Diensteifer  und  die 
Geschicklichkeit  gerühmt,  welche  obgenannter  Johann  Franz  in  seinem 
Amte  während  der  drangsalvollen  Periode  der  französischen  Hinfalle 
gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  zum  Besten  des  gemeinen  Wesens 
bewiesen  habe  u.  s.  w.    Dessen  Söhne  sind: 

1)  Johann  Nepomuk  Bourze  von  Seelhal  (geb.  1749)  fürstlich  con- 
stanzischer  Hofkammerrath.    Starb  ohne  Nachkommen. 

2)  Marquard  B.  v.  S.  (geb.  7.  November  1765)  Amtsrevisor  zu 
Heiligenberg.  Dessen  Sohn  ist:  Johann  Evangelist,  geb.  16. 
Mai  1810. 

3)  Bernhard  B.  v.  S.  (geb.  15.  October  1766),  Kanzlist  zu  Heiligen- 
berg. Dessen  Söhne  sind:  a)  Bernhard  Joachim,  geb.  8. 
April  1804;  b)  Joseph,  geb.  24.  November  1807,  Pfarrer  zu 
Burgweiler  bei  Oslrach. 

4)  Joseph  B.  v.  S. ,  Pfarrer  zu  Lattenbrunn,  geb.  5.  October  1770. 

5)  Johann  Nepomuk  B.  v.  S.,  Amisschreiber  zu  Möhringen,  geb. 
26.  October  1775. 

Da«  Wappen  ist  roih  und  blau  quadrirt  und  enthält  in  1  u.  4  einen  von 
der  Rechten  zur  Linken  fließenden  Wasserst  rom.  worin  eine  rolhe  Forelle  schwimmt, 
in  2  u.  3  (blau)  einen  geharnischten  Arm  mit  Pfeil.  Ein  gekröntes  Mittelsehildchen 
enthält  einen  gekrönten  Adler  in  (jold.  lieber  dem  Schild  ruht  ein  gekrönter 
Turnierhelm,  aus  welchem  ein  geharnischter  Mann,  der  mit  einem  Schwert  um- 
gürtet, in  der  Rechten  einen  Pfeil  hält,  und  dessen  Stahlhaube  mit  fünf  (schwan, 
galb,  blau,  weiss,  roth)  Strausse Gedern  geschmöckt  ist.  Die  Helmdeckcn  sind 
Rechts  schwan  und  golden ,  Links  roth  und  silbern. 


Brandt. 

Diese  dem  vormaligen  fränkischen  Reicbsritterort  Gebirg  ein- 
verleibt gewesene  Familie  fangt  Bucelin  mit  Rüdiger  von  Brandt  1226 
an,  welcher  des  Burggrafen  zu  Nürnberg,  als  kaiserlichen  Landrichters, 
Stelle  versehen.  Ums  Jahr  1432  leble  Erhard  von  Brandl,  dessen 
jüngster  Sohn  die  Linie  zu  Neids  lein,  von  dem  gleichnamigen 
Schlosse  bei  Sulzbach  a.  d.  Baunach  also  genannt,  stiftete,  von  wel- 
cher Simon  Victor  auf  Neidstein  und  Elzelwang  (Oberpfalz)  1715  als 
Truchsess  am  bischöflichen  Hofe  zu  Freysing  leble.  Erhards  alterer 
Sohn  Thomas  ward  Grossvater  Christophs,  kurpfalzischen  Hofmeisters 
und  Pflegers  zu  Grafenreutb,  dessen  Sohn  Abraham  kurpfälzischer 

16 
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Landrichter  tu  Pachstein  and  Landschaftscomraissarius ,  welcher  seinen 
Ast  mit  mehreren  Söhnen  fortpflanzte. 

Nach  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  entstund  eine  Linie  zu  PI  ei- 
stein  und  Leutzenhof,  von  welcher  sich  ein  Zweig  nach  Brabant 
verpflanzte,  und  dort  den  Titel  Preiherm  von  Blarsfeld  führte. 

Wilhelm  Ludwig,  Freiherr  von  Brandt  auf  Kathberg,  Adlitz, 
Chrislauz  und  Bühl  etc. ,  kaiserlicher  Rath ,  fürstlich  brandenburg-onolz- 
bachischcr  Kammerherr  und  Geheimer-Regierungsralh,  des  rotben  Adler- 
Ordens  Ritter,  Ritterralh  des  Cantons  Gebirg  (Gem.:  Ernestine 
Auguste,  geb.  Freiin  von  Bünau),  ist  Vater  der  in  die  Freiherrnclasse 
des  Königreichs  Bayern  Lit.  B.,  Fol.  899,  Act.  Nro.  6097  unterm 
17.  December  1819  eir  getragenen  Bruder  1)  Ernst  Wilhelm  Carl  Fried- 
rich, geb.  25.  Febr.  1774  damals  grossherzoglich  badischer  Obrist  und 
Regimentscommandant  zu  Mannheim.  2)  Heinrich,  geb.  1775,  gross- 
herzoglich badischer  Kammerherr  und  Obrist  zu  Carlsruhe,  f  1820. 
3)  Friedrich  Carl  Christian,  geb.  1779,  königl.  preussischer  Haupt- 
mann; 4)  Ludwig  Wilhelm  Carl  Ernst,  geb.  9.  August  1792,  wel- 
cher das  Studium  der  Rechtswissenschaft  absolvirte,  sodann  die  mili- 
tärische Laufbahn  betrat  und  gegenwärtig  als  grossherzoglich  badischer 
Rittmeister  a.  D.  im  ledigen  Stande  zu  Carlsruhe  lebt  Ausser  ihm 
existirt  von  diesen  Brüdern  und  gemeinschaftlichen  Besizern  der  Güter 
Bühl,  Gereuth,  Brünberg  und  Christanz,  in  der  Nähe  von  Baireuth 
gelegen,  in  der  Gegenwart  noeh  der  erste,  Carl  von  Brandl,  wohn- 
haft zu  Mühlburg,  vermählt  mit  einem  Fräulein  von  Thüngen  aus 
Burgsin  bei  Würzburg.  Derselbe  trat  im  Jahr  1803  aus  dem  preussi- 
schen  Kriegsdienst ,  nach  14  Dienstjahren,  in  das  badische  Militär  als 
Slabskapitän  im  Leibregiment  ein,  rückte  von  Grad  zu  Grad  rasch 
vorwärts  und  ward  im  März  1813  zum  Obrislen  ernannt.  In  sieben 
Feldzfigen,  die  er  seit  1806  bis  1815  mitgemacht,  erwarb  er  sich, 
durch  sein  verdienstvolles  Wirken  und  umsichtige  ausgezeichnete  Füh- 
rung, das  Rillerkreuz  der  französischen  Ehrenlegion,  das  Coinmaudeur- 
kreuz  des  Carl  Friedrich  Militär-Verdienstordens,  den  russischen  St. 
Annenorden  2.  Classe ,  das  Ritlerkreuz  des  Zähringer-Löwenordens. 
Im  Jahr  1826  erhielt  er  den  königl.  preussischen  Johanniterorden, 
1833  das  Dienslauszeichnungskrcuz  für  fünfundzwanzigjährige  Dienste 
und  ward  1827  als  Generalmajor  mit  der  Erlaubniss ,  die  Uniform  der 
activen  Generale  zu  tragen,  pensionirt.  Die  Schwestern  vorgenannter 
Freiherrn  leben  in  Baireuth  im  Königreich  Bayern.  —  Die  Familie  be- 
kennt sich  zur  evangelischen  Religion. 


Cancrin. 

Das  Stammland  dieser  Familie  ist  Hessen-Rothenburg,  wo  sie 
Güter  besass,  die  aber  in  den  neuesten  Revolutionszeiten  verloren 
giengen;  worauf  die  damaligen  beiden  Aeste  derselben  auswanderten. 
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der  eine  nach  Russland,  der  andere  ins  Grossherzogthum  Baden,  und 
sich  in  beiden  Ländern  fortpflanzten.  Die  Familie  heisst  eigentlich 
Krebs,  welcher  Name  nach  der  Silte  der  Gelehrten  in  allerer  Zeit 
lalinisirt  wurde.  Samuel  Krebs  (Cancrinus),  war  Pfarrer  zu  Jesburg 
in  Hessen,  1636.  Ekhard  Cancrin  war  gleichzeitig  Prediger  zu  Fritzlar 
und  wurde  später  nach  Cassel  befordert.  Einigps  von  deren  Schick- 
sal im  dreissigjährigen  Krieg  meldet  Rommel  hessische  Gesch.  Bd.  VIII. 
Aus  jenem  Ast  enlsprosste  der  kaiserl.  russische  General  der  Infanterie, 
Franz  v.  C. ,  welcher  im  Jahr  18*25  in  den  russischen  Grafenstand 
erhoben  und  mit  bedeutenden  Gutern  in  Baldoon  in  Bessarabien  be- 
schenkt wurde.  Derselbe  ist  Besizer  von  acht  Grosskreuzen  verschie- 
dener Mächte  und  vermählt  mit  einer  geb.  Grafin  von  Murawieff,  Vater 
von  drei  Söhnen  und  zwei  Töchtern ,  von  welchen  die  ältere  als  Ehren- 
dame 1.  M.  der  russischen  Kaiserin  fungirt.  Er  bekleidete  das  Porte- 
feuille der  Finanzen  bis  zu  Anfang  dieses  Jahres ,  wo  er  dasselbe,  aus 
Rücksichten  für  seine  leidende  Gesundheit,  niederlegte,  und  sich 
nach  Paris  begab,  wo  er  gegenwärtig  lebt. 

Der  Stammherr  des  hier  zunächst  in  Betracht  kommenden  Zweiges 
in  Baden  ist  Ludwig  von  Cancrin  (geb.  10.  Juli  1773  in  Hanau,  wo 
sein  Vater  Bergrath  warj,  welcher  von  1787  bis  1812  in  diesseitigen 
Kriegsdiensten  sland,  und  als  Obrist  eines  Husarenregiments  auf  dem 
Felde  der  Ehre  starb;  er  fiel  von  einer  Kugel  durchbohrt  am  12.  No- 
vember 1812  in  einem  Gefecht  bei  Truchana  in  Russland.  Seine  Brust 
schmückten  die  Ritlerkreuze  des  badischen  und  würllembergischen 
Militärverdienslordens,  ersteres  erwarb  er  sich  durch  sein,  während 
des  Feldzuges  1807,  bewiesenes  mulhvolles  Benehmen  in  dem  Cavalerie- 
Gefechl  bei  Lunau  und  Mühlgänz,  das  zweite  in  der  Campagne  1809, 
wo  durch  seine  Entschlossenheit  und  muthvolle  Vei  theidigung  der  Posten 
bei  Neu-Ravensburg  am  16.  und  17.  Juli  gegen  wiederholte  Angriffe 
des  weitüberlegenen  Feindes  sieh  zu  behaupten  wusste. 

Die  Familie  hat  einen  Adelsbrief  von  Kaiser  Joseph  d.  d.  Wien 
»6.  August  1786  vorzuweisen,  und  ist  reformirter  Religion. 

Carl  Ludwig  von  Cancrin,  geb.  30.  December  1806,  Oberlieutc- 
nanl  im  grossherzoglich  badischen  Leib -Infanterieregiment,  zu 
Carlsruhe. 

* 

Mvtler. 

Wilhelmine,  geb.  Freiin  von  Ehrenberg;  vermählt  mit  dem 
Obrislen  etc.  Ludwig  von  Cancrin,  dessen  Witwe  seil  12.  Nov.  1812. 
(Carlsruhe). 

Das  Wappen  ist  quadrirt  und  enthalt  in  1  nnd  4  goldener  Fcfdung  einen 
silbernen  Krebs,  in  2  und  3  silberner  Feidong  drei  blaue  Querstreifen ,  der  sil- 
berne (irund  ist  mit  K  güldenen  Siemen  besäet,  lieber  dem  Schild  ruht  der 
Helm  mit  zwei  schwarzen  Adlerflügeln  geschmückt,  zwischen  denen  zwei  silberne 
Krebsscheeren  hervorragen. 


16* 
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Chrismar. 

Kurfürst  Maximilian  Joseph  von  Pfalzbayern  erhob  durch  Diplom 
d.  d.  München  14.  September  1745*  den  damaligen  fürstlich  conslan- 
ziscben  Hofralh  Franz  A  n  l  o  n  Chrismar  in  den  erblichen  Adeissland, 
unter  Verleihung  untenbeschriebenen  Wappens.  Dessen  Sohn,  Jo- 
seph Georg  (geb.  23.  Mai  176*2),  ist  der  Vater  nachbenannter  Fa- 
milienglieder; er  starb  als  grossherzoglich  badischer  Geheimerrath 
lll.Classe,  und  Stadtdireclor  zu  Freiburg.  —  Confession:  katholische. 

Marquard  von  Chrismar,  geb.  22.  August  1796,  grossherzoglich 
badischer  Bezirksarnimann  a.  D.,  zu  Freiburg  im  Breisgau. 

Gtscktcister. 

1)  Franziska,  vermählt  mit  dem  grossherzoglich  badischen  Regie- 
rungsralh  von  Merhart  zu  Constanz. 

2)  Victoria,  vermählt  mit  dem  grossberzoglich  hessischen  Hofrath 
Issel,  in  Freiburg. 

3)  Carl,  geb.  14.  Juli  1801,  privatisirend  in  Constanz,  verm.  mit 
Mathilde  von  Müller-Friedberg. 

4)  Joseph,  geb.  2.  März  1803,  grossherzoglich  badischer  Regie- 
rungsralh  in  Constanz ,  vermählt  mit  Eva  von  Albertis. 

5)  Elisabeth,  Gem.  des  ghz.  bad.  Medicinalralhs  Eduard  Molitor 
in  Carlsruhe. 

6)  Ignaz  Franz,  geb.  18.  März  1805,  Salineverwalter  zu  Rappenau. 

Mutter. 

Franziska,  geb.  Freiin  von  Gleichenslein  ,  Witwe  des  grossherzogl. 
bad.  Geheiinerraths  und  Stadtdirectors  Joseph  von  Chrismar.  (Freiburg.) 

Wappen:  ein  blauer  durch  eine  unten  eingepropfte  goldene  Spizc,  worin 
ein  (Jen ms  auf  einer  geflügelten  Kugel  steht,  senkrecht  gcthrilt  wird,  and  in 
beiden  Halden  einen  silbernen  Schwan  enthält.  Heber  dem  Helme  ruht  der  Ge- 
nius des  Wappens.    Helmdecken  silbern  und  blan. 


Clossmann. 

Kurfürst  Carl  Theodor  von  Bayern,  erhob  durch  Diplom  d.  d. 
München  25.  Mai  1700,  den  damaligen  kaiserlichen  wirklichen  Regie- 
mngsrath  Philipp  Clossmann  zu  Amberg  und  dessen  Bruder  Joseph, 
damaligen  kurbayerischen  Major  etc.,  in  des  heiligen  römischen  Reichs 
Adelsstand,  unter  Verleihung  untenbeschriebenen  Wappens.  Gedachter 
Philipp  von  Clossmann  starb  als  königl.  bayerischer  Hofgerichlspräsident 


•  Ob  die  Familie  gleiches  Namens,  webho  nach  des  Ritters  von  Lang  Adels- 
bach des  Königreichs  Bayern  (S.  309),  unter  demselben  Dalum  in  Adelstand  er- 
hoben wurde  ,  mit  der  obigen  gleiches  Stammes  sey  ,  konnten  wir  nicht  erforschen. 
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zu  Ansbach;  Joseph  von  Clossmann  (geb.  in  Mannheim  7.  Juni  1755) 
ist  der  Valer  des  jezigen  Familienchefs  (s.  u.).  Bei  Uebernahme  der 
Rheinpfalz  in  Baden  (1803),  trat  er  in  obiger  Eigenschaft  beim  Regi- 
ment Kurprinz  ein,  dessen  Commando  er  noch  in  demselben  Jahr 
überkam;  1805  wurde  er  zum  Generalmajor,  1807  zum  Generallieu- 
tenant, und  noch  in  demselben  Jahre  zum  Commandeur  en  Chef  des 
Leibregiments  auch  zum  Gouverneur  der  Residenzstadt  Carlsruhe  er- 
nannt, welche  Stellung  er  bis  zu  seiner  1823  erfolgten  Pensionirung 
bekleidete.  Er  starb,  nachdem  er  in  sechs  Feldzügen  gegen  Frank- 
reich, seinen  kriegerischen  Muth  erprobt,  und  in  zweien  (1806  und 
1807),  gegen  Preussen  und  Schweden,  als  commandirender  General 
der  badischen  Truppen,  seine  Feldherrnlalenlc  bewiesen,  in  der  Schlacht 
bei  Kaiserslautern  (1794)  das  Ritterkreuz  des  königl.  bayerischen  Mi- 
lilärverdienstordens ,  wie  den  preussischen  Orden  pour  le  märite,  bei 
der  Einnahme  von  Dirschau  das  Commandeurkreuz  und  ein  Jahr  spater 
von  seinem  Fürsten  als  Zeichen  der  Anerkennung  seiner  ausgezeich- 
neten Verdienste,  das  Grosskreuz  des  badischen  Militärverdienslordens 
sich  erworben  hatte,  am  19.  Januar  1826  im  70.  Lebensjahre  zu  Carls- 
ruhe. Seine  Gemahlin  Christine  von  Minete  (vermählt  11.  Mai  1787) 
starb  am  16.  April  183S.  Seine  Descendenz  enthält  nachstehende  Genea- 
logie. —  Confession:  katholische. 

Wilhelm  Nicolaus  von  Clossmann,  grossherzoglich  badischer  Obrist 
und  Commandeur  des  3.  Infanterie-Regiments  zu  Rastatt,  Ritter 
des  badisehen  Militärverdienst-  und  Commandeur  des  Zähringer- 
Löwenordens  ,  aurh  Mitglied  der  königl.  französischen  Ehren- 
legion etc.,  geb.  24.  April  1788,  verm.  17.  Nov.  1817  mit 

Wilhelmine  Kessler-Sarensheim  von  Kettenheim,  geb.  10. 
März  1802. 

Kinder. 

1)  Wilhelm,  geb.  28.  December  1820,  Lieutenant  im  Leib- 
Infanterie-Regimenl  zu  Carlsruhe. 

2)  August,  geb.  13.  Januar  1823. 

3)  Julius,  geb.  19.  September  1825. 

4)  Georg,  geb.  8.  October  1826. 

5)  Leopoldine,  geb.  15.  Februar  1829. 

Geschwister. 

1)  Anna  Gertrudis,  geb.  31.  März  1792,  vermählt  10.  December 
1810  mit  dem  grossherzogl.  badischen  Generalmajor  Freiherr  von 
Seulter. 

2)  Des  f  grossherzogl.  badischen  Hauptmann  Joseph  Jodocus  v.  C, 
(geb.  15.  April  1799,  f  19.  Januar  1835)  und  seiner  f  Gem. 
Marie,  geb.  Freiin  Böcklin  von  Böcklineau  (f  31.  Januar  1835) 
nachgelassener 

Sohn  t 

Wilhelm,  geb.  27.  Juli  1828.  (Rastatt). 
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Vatert-SckwttUr. 

Sophie,  Witwe  des  königl.  bayerischen  Obristlieutenanls  von 

Pierron,  su  Mannheim. 

Wappen  quaririrt:  1  u.  4  drei  goldene  Sterne  (1  oben,  2  unten)  in  hl  au, 
2  o.  3  ein  weisser  Pelikan  in  Rolli.  Aus  dem  unmittelbar  auf  dem  Schilde  ruhen- 
den mit  rothen  und  weissen  Stratissenfcriern  geschmückten  Helm  steigt  ein  ge- 
harnischter Ritler,  in  der  Rechten  einen  Speer,  in  der  Linken  ein  Kleeblatt 
haltend,  hervor.  Die  Helmdeckcn  sind  recht»  golden  und  blau,  link«  silbern 
und  rolb. 


Doxat. 

Die  im  Waadtlande  ansässige  Familie  de  Doxat  ist  griechi- 
schen Ursprungs.  Bei  der  Eroberung  des  Peloponnea  durch  Ma- 
homed  II.  im  Jahre  1463  flohen  drei  Bruder  Doxa  mit  dem  Despota 
Paläologus  nach  Italien.  Als  lezterer  von  den  Türken  zurückbe- 
rufen  wurde,  kehrte  auch  Einer  der  drei  Brüder  in  sein  Hcimathland 
zurück.  Der  zweite  Doxa  begab  sich  nach  Spanien  und  ward  daselbst 
der  Stifter  der  gräflichen  Familie  dieses  Namens.  Der  dritte  Hess 
sich  iu  Italien  nieder.  Die  Familie  desselben  siedelte  bald  in  die 
Schweiz  über,  wo  dies  Geschlecht  unter  dem  französirten  Namen  Doxal 
bis  auf  den  heutigen  Tag  fortblühet.  Für  mannigfache  Beweise  ihrer  An- 
hänglichkeit an  das  F.rzhaus  Oesterreich  wurden  die  Brüder  Jean  Pierre 
Claude  und  Jaques  Louis  Doxat,  so  wie  auch  Joseph  Doxat,  ihr  nächster 
Anverwandter,  laut  eines  vom  Jahre  1647  datirlen  Adelsdiploms  für  sich, 
ihre  Kinder  und  alle  ehelichen  Nachkommen  männlichen  und  weiblichen 
Geschlechtes  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  in  den  Freiherrnstand  des 
heiligen  römischen  Keiches  deutscher  Nation  erhoben  und  in  alle  Pri- 
vilegien und  Rechte  dieses  Standes  eingesezl. 

Samuel  Heinrich  Kmanuel  Benjamin,  Freiherr  von  Doxat  diente 
als  Artilleriekapitän  der  englischen  Armee  in  Ostindien  mit  grosser 
Auszeichnung,  Nach  seinem  Austritte  aus  der  englischen  Armee  kaufte 
er  sich  bei  Lausanne  an,  wurde  zum  Arlilleriechef  des  Canlons  Waadt 
eruannl  und  starb  im  Jahre  1838.  In  seiner  Ehe  mit  Kose  Madeleine 
de  Bons  zeugte  er  sechs  Kinder,  die  untenstehend  sufgeführt  sind. 
Sämmlliche  Glieder  dieses  Geschlechtes  gehören  der  rerormirten  Con- 
fession  an. 

Freiherr:  Samuel  Heinrich  Benjamin  von  Doxat,  grossherzoglich  ba- 
discher Killmeister,  Killer  des  Zähringer-Löwenordens,  Inhaber 
des  Kreuzes  für  fünfundzwanzigjähiige  Dienstzeil  und  der  Medaille 
für  Felddienslauszeichnung  etc.  (Sohn  des  1838  +  Samuel  Hein- 
rirh  Emanuel  Benjamin  von  Doxal),  seit  dem  10.  Juli  1813  in 
grossherzoglich  badischen  Diensten;  vermählt  1837  mit 
Franchise  Marie  Crousaz  de  Prellaz. 

1  Ol  /Ilrr. 

Elisabeth  Fanny  Rosalie,  geb.  1839. 
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Geschteister, 

1)  Francois.     2)  Louise.     3)  Cornälie.     4)  Eduard. 

5)  Emile  de  Doxal,  sämmllich  in  der  Schweis  wohnhaft. 

Das  Wappen  tat  qoadrirt  und  eathülft  in  1  and  4  einen  goldenen  doppeltge- 
schwinxlen  Löwen  in  Silber,  in  2  und  3  iwci  silberne,  mit  den  Kicken  einander 
aufrecht  gegenüberstehende  Fische,  in  Schwärs.  Ueber  dem  Schild  ruht  ein  Tur- 
nierhelm, aus  dem  der  Löwe  der  ersten  und  vierten  Feidung  hervorsteigt.  Die 
Helmdecken  sind  silbern  und  schwarz. 


Diiboys. 

Die  gegenwartig  in  Baden  vorkommende  Familie  von  Duboys 
stammt  aus  einem  altadeligen  und  angesehenen  französischen  Gc- 
schlechte,  das  in  der  Provinz  Guienne  durch  mehrere  Jahrhunderte 
geblüht  und  daselbst  die  Herrschaft  Gresse  besessen  hat.  Ohne  dass 
wir  der  grossen  Reihe  ihrer  Vorfahren  gedenken,  deren  viele  zu  hohen 
Hof-  und  Militärwürden  gelangt  sind,  erwähnen  wir  hier  nur,  dass 
schon  der  Grossvaler  des  badischen  Oberhofmarschalls,  Marächal  du 
Camp,  und  sein  Vater  Anton  Franz  Xaver  von  Duboys  (geb.  11. 
August  1731,  f  1.  September  1817)  Obrisllieutenant  und  Comman- 
dant  zu  Colmar,  auch  Hilter  des  königlich  militärischen  St.  Ludwig- 
ordens war.  Seine  Mutter  Maria  Ursula  war  ein  geb.  Fräulein  von 
Bruder  (geb.  25.  September  1732,  f  12.  Februar  1811).  Der  Ober- 
hofmarschall trat ,  nachdem  er  vor  der  französischen  Revolution  zuerst 
als  Offizier  in  dem  Regiment  Chasseurs  des  Cevennes  ,  dann  als  Obrist- 
Heutenant  in  dem  Corps  des  Chevaliers  de  la  Couronne  gestanden, 
und  später,  im  Jahre  1791,  zu  Coblenz  der  Coalition  des  Adels  von 
Guienne  sich  angeschlossen  hatte,  in  deren  Folge  er  sein  Vaterland 
zu  verlassen  genöthigt  war  —  im  Jahre  1816  als  Intendant  des  Hof- 
theaters und  der  Kapelle  in  Dienste  des  grossherzoglichen  Hauses 
Baden,  in  denen  er  sich  durch  Kenntnisse  und  Berufslreue  während 
einer  zweiundzwanzigjährigen  Laufbahn  bis  zur  Würde  eines  Oberhof- 
marschalls emporschwang. 

Johann  Baptist  Franz  Xaver  Duboys  de  Gresse,  geb.  zu  Colmar 
8.  August  1772,  grossherzoglich  badischer  Kammerherr,  Ober- 
hofmarschall  und  Präsident  des  Oberhofverwallungsralhs  zu  Carls- 
ruhe ,  GBZLl,  FSL3;  vermählt  5.  Mai  1797  mit  C ons tan- 
tin e  Margarethe  Louise,  geb.  Freiin  von  Bliltersdorf,  geb.  1. 
November  1776,  Witwer  seit  30.  Oclober  1835. 

Kinder. 

1)  Gustav  Ludwig,  geb.  24.  Januar  1808,  Oberlieutenant  des  1. 

Infanterie-Regiments  Grosshersog,  f  I.Mai  1839;  dessen  Witwe: 
Joseph  ine  ,  geb.  Freiiii  Zorn  von  Bulach  (geb.  I.Juli  1806, 

vermählt  30.  Mai  1833),  lebt  zu  Ortenberg. 
3)  Alfred  Leopold,  geb.  20.  September  1812,  Offizier  in  königl. 

niederländischen  Diensten,  dermalen  in  Ostindien. 
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Dusch.  —  Fabert. 


Eltern. 

Anton  (Franz  Xaver)  von  Duboys,  geb.  12.  August  1731,  Obrist- 
lieulenant  und  Comraandant  zu  Colmar,  Ritter  des  militärischen  St. 
Ludwigordens  etc.,  f  1.  September  1817;  Gemahlin  Maria  Ursula, 
geb.  Fräulein  von  Bruder,  geb.  25.  Sept.  18S2,  f  !*•  Febr.  1811. 


Dusch. 

Diese  Familie  wurde  unterm  10.  April  1790  von  dem  Kurfürsten 
Carl  Theodor  von  der  Pfalx,  als  Reichsverweser,  in  Adelstand  erhoben. 

Carl  Franz  von  Dusch  verlor  in  Folge  der  französischen  Revolu- 
tion ein  beträchtliches  pfalzbayerisches  Leben  auf  dem  linken  Rheinufer. 
Derselbe  war  Mitglied  des  kurpfälzischen  Ober  •  Appellationsgerichts 
in  Mannheim,  kam  1803  durch  Uebernahme  in  badische  Dienste, 
und  starb  1807  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes,  dessen  Descendenz 
nachstehende  Genealogie  enthalt.  —  Confession:  katholische.  — 
Wohnsiz  zu  Carlsrube. 

Alexander  von  Dusch,  geb.  zu  Neustadl  an  der  Hardt,  am  27.  Januar 
1784,  grossherzoglich  badischcr  Staatsminister  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  und  des  grossherzoglichen  Hauses,  Ritler  vom 
Hausorden  der  Treue,  GBZLl,  BMVl-BCYl ,  ÖL*,  SM2 ,  WK2  elc. ; 
vermählt  zu  Mannheim  27.  Mai  1817  mit 

Freifrau  Maria  Anna,  geb.  Freiin  von  Weiler. 

A'inrfer. 

1)  Franz  Ferdinand,  geb.  zu  Carlsruhe  10.  December  1819,  ghz. 
bad.  Hofjunker,  Reehtsprakticant  zu  Carlsruhe. 

2)  Gottfried  Hubert,  geb.  zu  Carlsruhe  18.  Februar  1821,  grosa- 
herzogl.  badiseher  Hofjunker,  Rechtspraklieant. 

3)  Georg  Theodor,  geb.  zu  Carlaruhe  17.  September  1824. 

Da*  Wappen  iat  ein  senkrecht  in  zwei  Hälften  getheilies  Schild,  welches 
rerhlt  die  Hälfte  eine«  goldenen  Adler«  in  Schwarz,  links  einen  kampfgerüsteten 
Leoparden  in  Gold  enthält.  Aus  Ht  m  Helme  steigen  zwei  in  den  Km  heu  des 
Schildes  wechselnde  Büflelhörncr  hervor.    Helmdecken  golden  und  schwarz. 


Fabert. 

Diese  Familie  ist  franzosischen  Ursprungs.  Der  Aelteste ,  auf 
welchen  zurückgegangen  werden  kann,  ist  der  in  Etaples  im  Jahre 
1436  geborene  Jakob  von  Fabert,  Herr  auf  Moulin  etc.,  und  Vor- 
sieher der  Sorbonne  in  Paris,  f  in  Sirassburg  im  Jahre  15*27.  Mit 
seines  Urenkels,  Abrahams  Michel  de  Faberl,  Seigneur  de  Moulin 
Chevalier  de  l'ordre  de  St.  Michel,  Cominissaire  Ordinateur  du  Gou- 
vernement de  Metz,  Toni  et  Verdun  etc.,  (vermählt  28.  Februar  1585 
mit  Anne  de  Bernard  d'Allaumont,  f  24.  August  1638)  Söhnen: 
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Francois  und  Abraham  de  Faberl,  theillc  sirh  das  Geschlecht 
in  zwei  Linien,  von  denen  die  des  Franz  mit  Maximin  Fran- 
rois und  Africain  Alexandre  ausstarb.  Die  des  Abraham, 
welcher  als  Mnrexhal  de  France  1662  starb,  besteht  noch  jczt  in 
einem  iltern  und  jungem  Zweige,  welche  beide  sich  in  Hugo 
Emmerich  (f  1732).  dein  Enkel  Abrahams,  Mardchal  de  France, 
wieder  vereinigen.  Durch  Abrahams  (Mareehal  de  France,  Gouverneur 
de  Sedan,  geb.  in  Metz  1600,  vermählt  mit  Claude  Richarde  de  Cl£- 
vaut,  f  in  Sedan  17.  Mai  1762)  Sohn,  Jean  Charles  von  Fabert 
Cgeb.  1644),  welcher  als  Offizier  im  Dienste  des  Fürsten  von  Spon- 
heim und  Birkenfeld  sland  und  1734  in  Zweibrücken  starb,  wurde 
das  Geschlecht  auf  deulsehen  Boden,  oder  doch  zunächst  in  den  fran- 
zösisch gewordenen  Theil  Deutschlands,  verpflanzt.  Von  seinen  mit 
Anna  Margaretha  von  Schunkheim  erzeugten  neun  Söhnen ,  kamen 
Hugo  Emmerich  (geb.  25.  August  1682)  und  Franz  Anton  (geb. 
27.  Juli  1717)  in  badische  Dienste,  in  denen  crslcier  als  Amtmann 
zu  Stollhofen,  der  jüngere  als  Amtmann  zu  Bühl,  starb.  Ein  dritter 
Sohn,  Carl  Philipp  Ludwig  (geb.  1711),  war  Kegierungsralh  in  Pfalz- 
Zweibrücken'scheji  Diensten  (f  10.  September  1788).  Dieser  wurde 
durch  seine  Gemahlin  Anna  Ursula  von  Houzeur  (vermählt  10.  Octo- 
ber  1737),  Stifter  des  altern  Familienzweiges,  indem  sein  Sohn  Franz 
Joseph  (geb.  8.  Juni  1751),  Vater  des  jezigen  Chefs  derselben  ist. 
Er  war  durch  Testament  seines  mütterlichen  Oheims,  des  Grafen 
Roussel  in  Frankreich ,  in  den  Besiz  der  Güter  Gross-  und  Klein-Aube- 
court  und  Adincourl  gelangt,  kam  jedoch,  da  sein  Oheim  emigrirte, 
nicht  in  Bej<iz  derselben.  Eine  von  seinem  Sohn  1825  gemachte  Er- 
neuerung dieser  Ansprüche  hatte  eine  Ordonanz  König  Carl  X.  (d.  d. 
St.  Cloud  6.  Juni  1827)  zur  Folge,  welche  ihn  für  die  Zufässigkeit 
zu  einer  von  dem  Staat  zu  leistenden  Entschädigung  für  den  Verlust 
jener  Güter,  erklärte. 

Durch  oben  gedachten  Franz  Antons  (Amtmanns  zu  Bühl)  Sohn, 
Franz  Carl  (geb.  1752,  Vogt  zu  Achern,  f  1811)  entstand  der  zweite 
oder  jüngere  Zweig,  welcher  gegenwärtig  auf  dessen  einzigem  Sohne, 
Wilhelm  (s.  u.),  beruht. 

Sämmtliche  Glieder  dieser  Familie  bekennen  sich  zur  römisch- 
katholischen  Kirche. 

I.    Acherer  Zwelf 

Carl  Wilhelm  Joseph  von  Fabert,  geb.  in  Kehl  1.  October  1790, 
Obristlieutenant  und  Mitglied  des  grossherzogl.  badischen  Kriegs- 
ministeriums, Ritter  des  Militärverdienst-  und  Ziihringer-Löwen- 
ordens;  vermählt  mit  Marie  Babette  Folz.  (Carlsruhe.) 

Kinder . 

1)  Carl  Wilhelm  Joseph,  geb.  22.  April  1823,  Offizierszögling 
bei  der  Artillerie. 

2)  Ludwig  Carl  Friedrich,  geb.  9.  April  1817. 

II.    J  Untrerer  Xweifr« 
Wilhelm  von  Fabert,  geb.  in  Achern  1811,  Sohn  des  f  Franz 
Carl  (geb.  zu  StaulTenberg  1752,  f  1820  zu  Achern). 
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Freydorf. 


Das  Wappen  der  von  Fahert  besieht  in  einem  senkrecht  gelheilten  silbernen 

Schilde,  dessen  rechte  Hilfle  ein  rotbcs  Kreuz,  die  linke  einen  goldenen  Sparren, 
welcher  oberhalb  zwei  goldene  Sterne,  unterhalb  einen  bewaffneten  Arm,  ent- 
halt.   Die  Helmdecken  sind  silbern  nnd  golden. 


Freydorff. 

Der  Grossherzog  Carl  Friedrich  legte  im  Jahre  1806  dem  in  mor- 
ganatischer Ehe  erzeugten  Sohne  des  Markgrafen  Christoph  von  Baden 
und  der  Calharina  Fux  (vermählt  2S.  September  177»),  Carl  Wil- 
helm, die  Adelswürde  und  den  Namen  Freydorff  bei.  Derselbe  ist 
seit  1802  in  diesseitigen  Militärdiensten  und  seil  1840  Generallieote- 
nant,  hat  die  Feldzuge  1805  gegen  Oesterreich,  1806  und  1807  gegen 
Preussen  und  Schweden,  1809  gegen  Oesterreich  mitgemacht,  und 
erwarb  sich  in  lezterem,  wo  er  als  vorzuglicher  Artillerie-Offizier  sich 
belhätigte,  das  Ritlerkreuz  des  badischen  Militärverdienstordens  und 
der  konigl.  französischen  Ehrenlegion.  In  der  Schlacht  bei  Wagram 
wo  er  durch  eine  feindliche  Kugel  den  rechten  Fuss  verlor,  wurde 
seiner  so  rühmlich  begonnenen  kriegerischen  Laufbahn  schon  im  30. 
Lebensjahre  ein  baldiges  Ziel  gesezt.  Seine  ausgezeichneten  Kennt- 
nisse eröffneten  ihm  aber  sogleich  eine  andere  glänzende  Laufbahn. 
Er  wurde  1813  zum  Revue-Inspector ,  1814  zum  permanenten  Mitglied 
des  Kriegstninisteriums  und  1833  zum  Director  und  bald  darauf  zum 
Präsident  genannten  Departements  ernannt.  Seine  in  dieser  Eigen- 
schaft dem  Vaterland  geleisteten  ausserordentlichen  Dienste,  wurden 
nicht  nUjT  durch  verschiedene  ehrende  Missionen  und  Verwendungen, 
sondern  auch  durch  viele  hohe  inländische  und  ausländische  Orden 
anerkannt,  mit  denen  jezt  seine  Brust  geschmückt  ist  (s.  u.).  —  Con- 
fess  ion:  lutherische. 

Carl  Wilhelm  Eugen  von  FrcydorfT,  geb.  zu  Carlsruhe  3.  Februar 
1781,  grossherzogl.  badischer  Generallieutenant  und  Präsident 
des  Kriegsdepartements.  GBZLl,  GBMVl,  BSMl,  WK2,  WFl, 
HDLl,  FE5  etc.,  zu  Carlsruhe;  vermählt  1.  1808  mit  Luise, 
geb.  Freiin  von  Menningen  (f  1809),  II.  1814  mit  Clemen- 
line  von  Slöcklern ,  Witwer  seil  1832. 

Kinder. 

-    1)  Carl,  geb.  im  August  1809. 

2)  Rudolph,  geb.  28.  Februar  1819. 

3)  Bert  ho  ld.  geb.  17.  October  1820. 

4)  Luise,  geb.  3.  Januar  1823. 

5)  Robert,  geb.  30.  Mai  1825. 
C)  Hedwig,  geb.  23.  April  1828. 
7)  Alfred,  14.  September  1832. 
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Freystedt 


*  Freystedt. 

Kaiser  Joseph  II.  nobilirte  den  damaligen  Obrislen  Carl  Fried- 
rich Hermann  Freystedt,  für  sich  und  seine  Nachkommen  beiderlei 
Geschlechts.  Derselbe  wurde  den  18.  December  1740  in  Carlsruhe 
geboren,  und  trat,  wissenschaftlich  gebildet,  als  Unterlieutenant  in 
badischen  Militärdienst,  welchen  er  177S  verliess,  um  för  den  krie- 
gerischen Beruf  im  russischen  Heere  sich  auszubilden.  Als  Rittmeister 
im  astrachan'schen  Karabinerregiment  machte  er  daselbst  1774  den 
Feldzug  gegen  die  Türken  mit,  nohm  an  den  Kriegs-Ereignissen  im 
Stromgebiete  des  Prulh  lebhaften  Antheil  und  wurde  beim  Sturm  auf 
Brahilow  schwer  verwundet.  Nach  wiederhergestelltem  Frieden  kehrte 
er  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  als  Major  eingereiht  wurde.  In 
gleicher  Eigenschaft  trat  er  später  im  preussischen  Heere  ein,  und 
befehligte  1778  im  bayerischen  Erbfolgekrieg  ein  in  Breslau  errich- 
tetes preussisches  Freibataillon.  Kr  kehrte  nach  geschlossenem  Frie- 
den wiederum  in  die  Heimath  zurflrk  und  wurde  vermöge  seiner 
Dienstkenntnisse  und  militärischen  Erfahrungen  zum  Obrist  und  Chef 
des  gesammten  markgraflich  badischen  Militärs  ernannt.  An  der  Spize 
des  damals  neu  errichteten  Leibregimenls  kämpfte  er  1793  und  1794 
in  den  niederländisch-franzosischen  Feldzügen.  Bald  nach  der  Ruck- 
kehr mit  diesem  in  englischen  Subsidien  gestandenen  Kriegs-Contingent 
starb  er  am  20.  December  1795  zu  Cnrlsruhe.  Sein  Sohn  ist  der 
untengenannte  Generallieutenant  und  Generaladjutant  Carl  von  Frey- 
stedt, dessen  militärische  Laufbahn  nicht  minder  ausgezeichnet  und 
ruhmvoll  war,  als  die  seines  Vaters.  Als  Fähnrich,  1787,  bei  den 
Kreisdragonern  eintretend,  ward  er  1790  zum  Lieutenant,  1792  zum 
Rillmeister  du  Corps  ernannt.  Im  Jahre  1804  trat  er  mit  Majorsrang 
in  preussische  Dienste,  welche  er  1807  nach  dem  Frieden  zu  Tilsit 
verliess,  worauf  er  im  nämlichen  Jahre  als  Obristlieutenant  und  Flü- 
geladjutant, 1808  zum  Obrist  und  Commandern*  des  leichten  Dragoner- 
Regiments  ernannt  wurde.  Er  machte  die  Feldzüge  von  1793  bis  1806 
mit ,  wurde  in  der  Schlacht  bei  Wagram  durch  einen  Säbelhieb  in  die 
linke  Schulter  schwer  verwundet,  und  erlangle  hierauf  das  Commandeur- 
kreuz  des  Carl  Friedrich-Militarverdienstordens.  Von  dieser  Zeit  an 
bethätigte  er  sein  verdienstliches  Wirken  im  grossherzoglichen  Gene- 
ralslab ,  zu  dessen  Chef  er  1832  ernannt  wurde,  1812  wurde  er  Mit- 
glied des  damaligen  Kriegs -Collegiums,  1815  Generalinspeelor  der 
Cavalerie  etc.;  während  und  nach  dieser  Zeit  ward  er  von  seinem 
Fürsten  mit  verschiedenen  diplomatischen  Missionen  betraut  und  1830 
zur  ersten  Kammer  der  badischen  Landstände  berufen,  in  welcher 
Eigenschaft  er  für  den  Kriegerstand  und  die  militärischen  Einrichtun- 
gen mit  gründlicher  Sachkennlniss  und  Berufstreue  wirkte  und  noch 
wirkt.  —  Confession:  evangelische. 

Carl  Friedrich  Hermann  von  Freystedt,  geb.  zu  Carlsruhe  14.  De- 
cember 1776;  grostherzoglich  badischer  Generallieutenant  und 
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252  Friedeburg.  —  Friederich. 

Generaladjutant  der  Cavalerie ,  Chef  des  2.  Dragonerregiments, 
Mitglied  zur  ersten  Kammer  der  hadisrhen  Landslände,  Gross- 
kreuz  des  badischen  Hausordens  der  Treue,  GBZLl  ,  GBMV1, 
DDl ,  PRA2  mit  Brillanten,  RSStl,  SSwl  WFl ,  HdLl  etc., 
zu  Carlsruhe;  verm. 

Kinder. 

1)  Carl  Ludwig  Heinrich  Gustav,  geb.  1.  September  1809, 
Rittmeister  bei  Grossherzog-Dragoner,  zu  Carlsruhe. 

2)  Hermine,  vermählt  seil  1834  mit  Carl  Theodor,  Grafen 
von  Kageneck,  grossherzoglich  badischer  Regierungsrath  zu 
Freiburg. 

Friedeburg. 

Im  Fürstenthum  Schwarzburg-Sonderhausen  kommt  die  Familie 
von  Friedeburg  vor.  —  Ferdinand  von  Friedeburg  trat  am  9.  De- 
cember  1813  als  Second-Lieulenanl  in  der  grossherzoglich  badischeo 
Leibgrenadier-Garde  ein;  wurde  9.  Februar  1821  Premier-Lieutenant; 
31.  Marz  1826  Slabskapitän  ;  1826  Ritter  des  Zähringer -Löwenordens ; 
1833  Ritter  des  kaiserl.  russischen  St.  Annenordens  3.  Classe.  Der- 
selbe ist  am  12.  Januar  1794  in  dem  badischen  Grenzorte  Bretten 
geboren,  vermählte  sich  15.  Deeember  1820  mit  Maria  Caroline 
Reiss  (geb.  23.  Mai  1805  zu  Carlsruhe),  und  nach  deren  Tode  (f  9. 
Deeember  1830)  mit  Friedrike  Ernestine  Wilhelmine  Döring 
(geb.  10.  October  1809,  verm.  19.  Juni  1832).  Die  aus  diesen  bei- 
den Ehen  hervorgegangenen,  gegenwärtig  lebenden  Kinder  sind: 

1)  Caroline  Catherine,  geb.  10.  Deeember  184 1. 

2)  Ludwig  Heinrich  Ernst  Friedrich,  geb.  15.  Mai  1827. 

3)  Louise  Henriette  Friedrike  Ernestine,  geb.  25.  Nov.  1828. 

4)  Wilhelm  Carl  Heinrich  Christoph,  geb.  22.  September  1830. 

5)  Friedrich  Wilhelm  Leopold  Alexander,  geb.  9.  Juni  1836. 

6)  Max  Carl  Friedrich,  geb.  10.  März  1838. 

Pas  Wappen  derer  von  Friedeburg  zeigt  eine  »leinfarbene  Burg  mit  iwei 
Erklhünnen,  in  einem  rothen  Schild,  gehalten  von  zwei  schwebenden  Genien  mit 
OeUweigen  in  der  Rechten.  Auf  der  Krone  des  Schildes  ruht  ein  Turnicrbelm 
mit  Kleinodien  und  goldenen  Bügeln. 


Friederidi. 

Im  Jahre  1833  erhob  der  jezt  regierende  Grossherzog  Leopold 
von  Baden  etc.  den  damaligen  ausserordentlichen  Gesandten  und  be- 
vollmächtigten Minister  am  königl.  württembergischen,  später  am  königl. 
französischen  Hofe,  Franz  Albert  Friederich  (s.  u.)  für  (wie  das 
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Froben. 


Diplom  lautet)  „wahrend  einer  langen  Reihe  von  Jahren  in  allen  Dienst- 
verhältnissen und  namentlich  auf  mehreren  Gesandtschafls-Posten  zum 
Besten  des  Landes  erprobten,  unermüdeten  Eifer,  «um  öffentlichen 
Zeichen  Unserer  Zufriedenheit  und  Unseres  Dankes  etc."  mit  allen 
seinen  ehelichen  Nachkommen  in  den  Adelstand  des  Grossherzogthums 
unter  Verleihung  untenstehend  beschriebenen  Wappens.  —  Confes- 
sion:  evangelische. 

Franz  Albert  von  Friederich,  geb.  zu  Mannheim  18.  Februar  1775, 
grossherzoglich  badischer  Geheimerralh,  Grosskreuz  des  Zäh- 
ringer-Löwen- und  Commandeur  des  kaiserlich  russischen  St. 
Annenordens  mit  Brillanten  etc.;  vermählt  I.  mit  Fräulein  Josepba 
Kirn,  f  1831,  11.  mit  Fr.  Friedrike  Wippermann. 

Kinder. 

1)  Franz  Eduard,  grossherzogl.  badischer  Regierungs-Assessor 
zu  Mannheim. 

2)  Emilie,  vermählt  an  Friedrich  Freiherrn  von  Zu-Rhein,  ghz. 
toskanischer  Kämmerer,  zu  Mannheim. 

Die  Familie  Wippermann  stammt  aus  dem  Herzogthum  Braun- 
schweig-Lüneburg,  wo  sie,  nach  den  Urkunden  des  in  Rinteln  in  Kur- 
bessen, befindlichen  Familien-Archivs,  nach  dem  fortgerührten  Fami- 
lienwappen, wie  nach  gedruckten  Zeugnissen,  unter  der  erbgesessenen 
Ritterschaft  zählte.  —  Friederich  W'ippermann  in  Brackel  war  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  Besizer  der  adeligen  Freigüter  Eller,  Ber- 
kel und  Allenhersa,  im  Bisthuin  Paderborn.  Dessen  Bruder  Engelbert 
Domscholaster  im  Erzstift  Bremen,  während  und  nach  der  Reforma- 
tionszeit, stiftete  das  noch  in  der  Familie  bestehende,  ansehnliche 
Stipendium  für  Sludirende  aus  derselben.  Durch  Religionsunruhen, 
Kriegs-  und  Familien-Ereignisse  giengen  jedoch  die  Güter  verloren, 
und  die  Familie  übersiedelte  nach  Hessen ,  wo  sie  sich  stillschweigend 
ihrer  Adelsrechte  begab. 

Das  Wappen  ist  quadrirt  und  enthält  in  1  und  4  eine  auf  einer  Felsspize 
■tehende  weisse  Taube,  mit  ausgebreiteten  Flögeln  und  einem  grünen  Palmzweig 
im  Schnabel,  in  Blau;  2  acht  silberne  kreisförmig  gelegte  Conventionsmünren 
in  Blau,  3  senkrecht  getbeilt,  rechts  blau,  links  gold  ,  enthält  ein  silbernes  Herz- 
schildcben  mit  einem  schwarten  Thurme.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  blau. 


Frobeli. 

Der  Zweig  der  Familie  von  Froben ,  welcher  im  Grossherzogthum 
Baden  ansässig  ist,  stammt  von  einem  alten  Palricier-Geschlechte  der 
ehemaligen  freien  Reichsstadl  Augsburg,  welches  früher  den  Namen 
Frobenius  führte. 

Andere  Zweige  der  Familie  befanden  sich  in  Preussen,  Sachsen 
und  der  Schweiz,  wovon,  so  viel  bekannt,  nur  noch  die  sächsische 
Linie  exislirl. 

Die  Familie  zählt  unter  ihre  Ahnen,  den  Stallmeister  Imanuel 
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von  Froben,  welcher  dem  grossen  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von 
Brandenburg  in  der  Schlacht  bei  Fehrbellin  am  18.  Juni  1675  das 
Leben  rettete  ;  mehrere  ausgezeichnete  Rechtsgelehrte  und  hohe  Justiz- 
beamle  in  königl.  preussischen  Diensten,  wie  namentlich  Emanuel 
und  Heinrich  Ludwig  von  Froben,  welche  Directoren  und  Gehei- 
merräthe  am  Oberappellalions-  und  Kammergeriehl  zu  Berlin  waren; 
ferner  einen  ausgezeichneten  Buchdrucker  zu  Basel,  Jobann  Froben, 
von  dem  die  erste  vollständigste  Ausgabe  des  griechischen  neuen 
Testaments  von  Erasmus  im  Jahr  1510  herrührt,  und  dessen  Andenken 
nun  bei  der  1840  stattgehabten  vierten  Särularfeier  der  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst  von  der  Stadt  Basel  durch  die  Prägung  einer  Denk- 
münze geehrt  wurde.  . 

Nach  einer  Urkunde  vom  15.  Juni  1629,  welche  von  Kaiser  Fer- 
dinand II.  unterzeichnet  ist ,  erhielten  Johann  Werner,  Johann  und 
Wolf  G  e  o  r  g  von  Frobenius  die  Erneuerung  und  Bestätigung  ihres  Adels, 
und  zwar  wegen  ihrer  dem  deutschen  Kaiserhaus  geleisteten  wichtigen 
und  ausserordentlichen  Dienste ,  auf  vier  Ahnen  zurückzählend. 

In  einem  von  Kaiser  Franz  I.  unterfertigten  Diplom  d.  d.  Wien 
am  10.  Juli  1754,  in  welchem  ebenfalls  eine  Erneuerung  und  Bestä- 
tigung des  Familienadels  der  von  Frobenius  ausgesprochen  ist,  nahm 
Johann  Georg  von  Frobenius,  unter  Hinweglassung  der  lateinischen 
Endsylbe,  den  Namen  von  Froben  an,  nachdem  dio  übrigen  Fami- 
lienzweige in  Preusscn  und  Sachsen  denselben  schon  früher  ange- 
nommen halten. 

Gedachter  Johann  Georg  von  Froben,  welcher  den  5.  Mai  1723 
zu  Augsburg  geboren  wurde,  war  ein  Mann  von  ausgezeichneten  Kennt- 
nissen, die  er  sich  auf  verschiedenen  hohen  Schulen,  unler  andern 
auf  der  Universität  Leipzig  erworben,  und  durch  mehrjährige  Reisen 
in  Deutschland ,  Holland  und  England  erweitert  hatte.  Er  bekleidete 
die  Stelle  eine»  Assessor  bei  dem  Stadt-  und  Ehegericht  der  freien 
Reichsstadt  Augsburg,  und  war  in  seiner  Vaterstadl  reich  begfilert. 
Aus  Anlass  eines  Zwiespalts  mit  dem  hohen  Rath  dieser  Stadt  legte 
er  aber  im  Jahr  1768  dieses  sein  Amt  nieder,  veräusserte  seine  Be- 
sizungeu ,  und  übersiedelte  sich  mit  seiner  Familie  nach  Carlsruhe.  — 
Von  dem  damaligen  Kurfürsten  Carl  Friedrich,  wurde  er  im  Jahr  1769 
zum  kurfürstlich  badischen  wirklichen  Geheimen-Hof-  und  Regierungs- 
rath ernannt;  und  im  Jahr  1770  mit  dem  herzoglich  sachsen-hildburg- 
hausischen  grösseren  Hausorden  decorirl.  Er  slarb  zu  Carlsruhe  den 
11.  December  1772.  Aus  seiner  Ehe  mit  Maria  Sybilla  von  Marci, 
des  Herrn  Johann  Paul  von  Marci,  Ralhsherrn  und  Baudirectors  der 
freien  Reichsstadt  Augsburg ,  Tochter ,  hinlerliess  er:  1)  Sybilla  Sus- 
sanna von  Froben,  geb.  22.  Februar  1747,  f  22.  Juni  1831  ledig. 
2)  Philipp  Albrecht,  geb.  26.  Mai  1749,  f  17.  Januar  1824  ledig, 
als  grossherzogl.  badischer  Kauzlei -Secrelär,  3)  Anna  Maria,  geb. 
30.  October  1750,  f  16.  April  1793,  war  vermahlt  mit  dem  kaiserl. 
russischen  Generalmajor  von  Plolho;  4)  Christoph  von  Froben, 
geb.  8.  December  1752,  f  28.  Januar  1837  als  grossherzogl.  badischer 
Major;   h)  Daniel  Leopold,  geb.  30.  März  1756,  f  5.  August  1839 
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als  grossherzoglich  badischer  Hauptmann.  Leztere  zwei,  Christoph  und 
Daniel,  sind  die  nächsten  Slammherrn  der  in  der  Genealogie  aufge- 
zeichneten Familienglieder.   Von  Christophs  Söhnen  sind  Anton  (geb. 

5.  November  1787)  und  Franz  Christoph  (geb  7.  Januar  1796)  ge- 
storben) ,  erstcrer  als  grossherzogl.  badischer  Hauptmann ,  nach  langen 
Leiden  an  den  Folgen  der  in  mehreren  Feldzügen,  namentlich  in 
einer  fünfjährigen  (1809  bis  1814)  spanischen  Gefangenschaft  erlittenen 
Strapazen,  25.  October  1819;  der  andere  als  grossherzoglich  badischer 
Lieutenant  in  der  russischen  Kriegsgefangenschaft  zu  Wilna,  25.  Ja- 
nuar 1813.  Von  Daniels  Söhnen  starb  der  ältere,  Franz  Ludwig  (geb. 

6.  Marz  1788),  als  grossherzogl.  badischer  Lieutenant,  ebenfalls  in 
russischer  Kriegsgefangenschaft  zu  Oslrova  am  10.  Februar  1813.  — 
Confcssion:  lutherische. 

August  Friedrich  Conrad  Philipp  von  Froben,  geb.  25.  October 
1800,  grossherzoglich  badischer  Kriegsministerial-Secretar,  ver- 
mählt 10.  Februar  1831  mit  Maria  Antonie  Göhringer  aus 
Buhl,  geb.  9.  Juni  1810  (Sohn  des  am  28.  Januar  1837  f  gross- 
herzoglich badischen  Mnjor  Christoph  von  Froben  und  der  am 
29.  September  1836  f  Regina,  Tochter  des  markgräflich  badi- 
schen Hauptmanns  Franz  Sperl). 

1)  Sophie  Antonia,  geb.  21.  September  1832. 

2)  Leopoldine  Catharine  Josephe,  geb.  21.  April  1834. 
3;  Maria  Luise  Kegine,  geb.  25.  December  1835. 

4)  Auguste  Sophie  Magdalene,  geb.  22.  Mai  1837. 

5)  Anton  Franz  Christoph  Leopold  Georg,  geb.  31.  Oct.  1839. 

Valers-  Bruders 

des  am  5.  August  1839  +  grossherzogl.  badischen  Hauptmanns 
Daniel  Leopold  von  Froben  und  der  Frau  Engelberta  (Tochter  des 
markgräfl  bad.  Postmeisters  Dannhausen  zu  Rasladt)  nachgelassene 

Kinder. 

1)  Calharina,  geb.  10.  November  1786. 

2)  Leopold  Joseph,  geb.  30.  December  1798,  grossherzogl.  bad. 
Oberlieutenanl,  Inhaber  des  Dienst-Auszeichnungskreuzes  und  der 
Felddiensl-Medaille. 

Ons  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  drei  schwarte  aufsteigende  Spizen  in 
Gold,  2  und  3  ein  rullies  Andreaskreuz,  das  oben  und  unten  mit  einer  weissem 
Rose ,  an  beiden  Seiten  -  Euden  mit  einem  fünfeckigen  goldenen  Sterne  belegt 
ist,  in  Blau.  Ueber  dem  Schild  ruhen  zwei  Turnierhelme,  aus  denen  rechts  ein 
schwarzer  Adler,  links  ein  geflügelter  Leoparde ,  in  beiden  Pranken  einen  gol- 
denen Stern  ballend ,  bervorsteigt.    Die  Helmdecken  sind  golden  und  blau. 

Gilm  von  Rosenegg. 

Kaiser  Carl  VI.  erhob  d.  d.  Laxenburg  23.  Mai  1739  den  Franz 
Joseph  Gilm,  Unlervogt  und  Rentmeisler  der  Herrschaft  Bludenz  und 
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Sonnenberg,  in  den  Stand  der  riltermässigen  Edelleule,  unter  Ver- 
leihung unten  beschriebenen  Wappen«  und  der  weitem  Vergünstigung 
für  sich  und  seine  rechtmässigen  Erben  das  Prädicat  „Kosenegg41 
seinem  ursprünglichen  Namen  beifügen  zu  dürfen.  Sein  Sohn  Fer- 
dinand (geb.  1755)  starb  als  grossherzogl.  badischer  Obristlieutenant 
&  la  suite,  ist  der  Vater  von  Ferdinand  v.  G.  (geb.  27.  Juni  1789), 
weicher  1813  als  Oberlieutenant  in  russischer  Gefangenschaft  starb; 
und  von  Joseph  v.  6.  (geb.  1803),  welcher  gegenwärtig  als  Haupt- 
mann im  grossherzoglichen  Infanterie- Kegiment  Markgraf  Wilhelm 
Nro.  3,  zu  Rastatt  steht.  —  Confession:  katholische. 

Pas  Wappen  ist  qnadrirt:  1  und  4  ein  aufrecht  stehender  Löwe  mit  einem 
rolhen  G.  in  der  rechten  Vorderprhnke ,  in  Silber,  2  und  3  ein  sechserkiglcr  gol- 
dener Stern  über  drei  grünen  Bergtpiten,  in  Blau,  lieber  dem  Schild  ruht  ein 
gekrönter  Turnieihelm,  mit  zwei  in  Silber  und  Blau  wechselnden  Büflclhörnero, 
Kwiichen  welchen  der  Löwe  de«  Wappens  bervorwachst.  Üie  Helmdecken  sind 
silbern  und  blau. 


Glaubitz. 

Die  adelige  Familie  von  Glaubilz  gehört  ihrem  Ursprung  nach 
Schlesien  an,  woselbst  sie  sich  früher  in  mehrere  Aeste  verlheilt  und 
von  da  in  Preussen  und  Polen  verbreitet  hat.  Wie  der  schlesische 
Chronist  Lucä,  und  die  Olsnograph.  P.  I.  S.  740,  behaupten,  so  ist 
der  Name  dieses  Geschlechtes  von  den  Wamungsworlen:  „Glaub  jezf 
oder  „glaube  jezt,"  die  ein  Ireuer  Gefährte  einst  seinem  Kaiser  zurief, 
als  dieser  sich  bei  einem  Gefechte  zu  sehr  der  Gefahr  aussezte,  an- 
fänglich über  die  Warnung  lachte,  nachher  aber  als  einer  seiner  Kriegs- 
hatiplleutc  in  demselben  Augenblick  an  seiner  Seite  durch  eine  feind- 
liche Armbrust  gelödtet  wurde,  mit  den  Worten  seines  treuen  Dieners 
„Glaub  jezt"  diesen  zum  Ritter  schlug,  herzuleiten.  Ungewiss  ist  jedoch, 
welcher  Kaiser  eben  gemeint  ist  ;  nach  einigen  Autoren  soll  es  Karl  IV. 
gewesen  sein,  nach  andern  schon  der  böhmische  Ottokar.  —  Uebrigens 
belassen  die  von  Glaubitz  schon  im  14.  Jahrhundert  ansehnliche  Güter 
im  Liegnitz'schen  Gebiete  und  im  Brcslau'schen  das  Städtchen  Dyhrnfurt 
an  der  Oder.  Zu  derselben  Zeit  haben  sie  auch  Güter  in  der  Graf- 
schaft Glaz  besessen,  die  sie  im  Jahre  1343  an  den  Erzbischof  Ernst 
von  Prag  verkauften. 

Der  erste  Glaubitz,  dessen  die  Chronisten  erwähnen,  ist  Pesch k  o, 
welcher  (1535)  als  Cavalier  am  Hofe  des  Herzogs  Boleslaw  von 
Liegnitz  vorkommt.  Drei  Brüder  v.  G.  werden  in  einem  vom  Jahre 
1381  datirlen  Schenkungsbriefe  genannt,  demzufolge  sie  dem  Hospital 
in  Halbschwerda  eine  Mühle  übermachen.  Werner  v.  G.  erkauft  ur- 
kundlich die  Hälfte  der  Vogtei  Beuthen  (1468).  Ferner  finden  wir 
noch  in  der  Geschichte  dieser  Familie,  um  die  Milte  des  16.  Jahr- 
hunderts, einen  Caspar  G.  von  Dainrau  zu  Neudorf  bei  Steinau;  einen 
Hitler  Christoph  v.  G.  zu  Brieg  und  einen  Hans  v.  G.,  der  (1591) 
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kaiserlicher  Obrisl  und  Commandanl  der  Festung  Copranils  in  CroaÜen 
war.  Friedrich  Erdmann  v.  G.  (Sohn  des  Frans  Erdmann  v.  6.  auf 
Penlsgau,  Landesdeputirter  des  Fürstenthums  Liegnils),  inarkgräfl.  baden- 
durlacb.  Kammerjunker  (1718),  und  Ritter  des  Ordens  der  Treue,  war 
der  erste,  mit  dem  sich  die  Familie  in  die  badischen  Lande  verpflanzte. 

Ausser  vielen  ausgezeichneten  Civil-  und  Militär-Aemlern ,  welche 
die  Herreu  von  Glaubitz  in  altern  und  neuern  Zeiten  bekleideten,  waren 
mehrere  derselben  auch  in  den  St.  Johanuiterorden  des  Meisterthums 
Sonnenburg,  so  wie  in  dem  Domstifte  zu  Magdeburg  aufgeschworen. 

Seil  Milte  des  vorigen  Jahrhunderts  theilt  sich  dieses  Rillerge- 
achlecbt  in  zwei  Linieu  oder  Häuser;  nämlich  in  das  Haus  Brieg, 
welches  die  altere  oder  gebundene,  und  in  das  Haus  Altengabel, 
welches  die  jüngere  oder  ungebundene  Linie  bildet.  Leztere  Be- 
zeichnung rührt  daher,  dass  ein  Killer  Glaubiis  von  Brieg,  als  ihm  ein 
König  von  Böhmen  freistellte ,  einen  Gnndenbeweis  zu  erlangen ,  sich 
von  demselben  erbat,  eine  rolhe  Binde,  die  er  im  Felde  getragen,  fortan 
in  seinem  Wappen  führen  zu  dürfen.  Ein  Sprössling  aus  dein  Hause 
Altengabel  (um  das  es  sich  hier  handelt)  war  August  Sigismund,  Frei- 
herr Glaubitz  von  Altengabel  (|  zu  Versailles  1727).  Obrist  und  Com- 
mandanl des  französischen  Regiments  „Roval  Alsace,"  welcher  dieses 
Haus,  dessen  Descendenten  sich  jezt  sammllich  zum  katholischen 
Glauben  bekennen ,  in  das  Elsass  *  verpflanzte.  Sein  Sohn  Christian 
Sigmund  (1765)  brachte  es  im  königl.  französischen  Heer  zur  Würde 
eines  Generallieutenanl  und  war  mehrere  Jahre  Commandanl  der  Fe- 
stung Landau;  dessen  Enkel  Christian  Friedrich  diente  gleich- 
falls im  französischen  Heer  als  Capilain  und  ist  der  Vater  des  nach- 
benannten Chefs  der  hier  in  Betracht  kommenden  jungem  Linie  von 
Altengabel.  —  Religion:  kalholische. 

Freiherr:  Franz  Theodor  von  Glaubitz  aus  dem  Hause  Altengabel, 
geb.  zu  Sirassburg  2.  Aug.  1802,  grossherzgl.  bad.  Rittmeister  des 
Dragoner-Regiments  Nr.  1.,  verm.  11.  Nov.  1831  mit 

Freifrau  Amalie  Chrisline  Caroline,  geb.  Gräfin  Traitteur  von 
Brauueberg. 

Kinder. 

1)  Auguste,  geb.  28.  August  1832. 

2)  Amalie,  geb.  11.  August  1833. 

3)  Theodor,  geb.  27.  Juui  1835. 

Das  Wappen  der  Ritter  von  Glaubits-  Altengabel  aeigt  iui  blauen  Schilde 
einen  nach  der  rechten  Seite  schwimmenden  silbernen  Karpfen  mit  rolhen  Kloss- 
federn.  Bei  dem  Hause  Brieg  ist  dieser  Karpfen  mit  einem  rothen  Bande  um- 
wunden. Auf  dem  Helme  ist  dasselbe  Bild  bei  beiden  Häusern  mit  drei  Straussen- 
federa  (roth,  weiss,  blan)  geschmückt.    Üie  Helmdeckcn  sind  silbern  und  blau. 

Quellen:  M.  s.  Lucae,  schlesische  Chronik.  ---  Bai  bin  Stemmatugr.  28.  —  Sinap.  I.  Tb. 
S.  40i— 410,  S.  235  n  ff.  —  Ganhe  1.  S.  W».  —  Siebmac  Ii  er  fahrt  die  Wappen  beider  HSuser, 
LS.  67.  —  Ausserdem  giebt  Zedlitz  in  s  prouss.  Adel  »buch  Nachrichten  Ober  diese  Familie. 


*  Im  Elsass  wurde  die  Familie  Glaubita  fortan  dem  dortigen  alten  Landadel 
beigcaählt,  genoae  den  Freiberrustand  und  ist  mit  den  ersten  Geschlechtern  dieses 
Landes  versippt. 

17 
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Gulat  von  Wellenburg. 

Im  Jahre  1800  erhob  der  Kaiser  von  Oesterreich  den  österreichi- 
schen Regierungsralh  und  Direclor  des  Ober-Appellalionsgerichts  zu 
Freiburg.  Daniel  Gulat,  in  den  erblichen  Adel- und  Ritterstand,  unter 
der  weitern  Verleihung  seinem  ursprunglichen  Namen  das  Prädicat 
„von  Wellenburg"  anfügen  zu  dürfen.  Der  Nobilitirle  (geb.  zu  Herbois- 
heim am  21.  Juli  1764)  trat  beim  Anfall  des  Breisgau's  an  Baden, 
als  Gchcimer-Hofralh  im  grossherzgl.  Justizdepartemcnl  ein,  wurde  1S07 
Geheimer- Referendar  beim  Ministerium  des  Innern,  und  1809  Direclor 
des  Donaukreises ,  1813  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Rasladt  versezt; 
1814  wurde  er  als  Slaalsralh  und  Mitglied  des  Justizministeriums  nach 
Carlsruhc  berufen,  1819  Mitglied  der  Gesezgebungs-Commission  und 
1820  provisorischer  Chef  des  Ministeriums  des  Innern;  1821  Mitglied 
des  Staatsministeriums.  und  1830  Commandeur  des  Zähringer  Löwen- 
Ordens  und  im  gleichen  Jahre  Grosskreuz  desselben  Ordens;  1835 
trat  er  mit  dem  Prädicat  „Excellenz"  in  den  Ruhestand  und  starb  am 
30.  April  1839  zu  Carlsruhe.    Seine  Söhne  sind: 

1)  Karl  Joseph  Gulat  von  Wellenburg,  geb.  8.  August  1794. 

2)  Franz  Carl  Gulat  von  Wellenburg,  geb.  7.  April  1809. 


Heiineiihoier. 

Der  verewigte  Grossherzog  Ludwig  von  Baden  erhob  im  Jahre 
1827  seinen  damaligen  Obristen  und  Adjutanten,  Heinrich  Hennen- 
hofer,  wegen  der  ausgezeichneten  Dienste,  die  derselbe  bei  vielen 
diplomatischen  Missionen  leistete,  in  den  erblichen  Adelstand.  Der- 
selbe wurde  zu  Gernsbach  geboren,  trat  1812  in  badische  Kriegsdienste, 
während  welchen  er  sich  bei  vielfachen  Anlässen  auszeichnete,  so 
dass  er  schon  1817  zum  Adjutanten  ernannt  und  als  solcher  zu  vielen 
und  wichtigen  diplomatischen  Sendungen  verwendet  wurde,  wovon  die 
mannigfachen  ihm  zu  Theil  gewordenen  Belohnungen  zeugen;  so  erhielt 
er  1814  das  Ritterkreuz  des  Karl-Friedrich-Mililairverdienstordens,  1818 
den  kaiserl.  russ.  SL  Annen-Orden  2r  Classe,  1823  das  Ritterkreuz 
vom  Zähringer-Löwen  und*  1824  des  kaiserl.  österr.  Leopoldordens, 
1825  den  königl.  preuss.  rolhen  Adlerorden  3r  Classe.  Im  folgenden 
Jahr  nach  seiner  Nobililirung  ward  er  zum  Direclor  der  diplomatischen 
Section  im  grossherzogl.  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
ernannt,  in  welcher  Eigenschaft  er  hinwiederum  die  erspriesslichslen 
Dienste  seinem  Vaterlande  leistete.  Gleichzeitig  war  ihm  die  fürstliche 
Privatcorrespondenz  übertragen,  wobei  er  eine  edle  Gedankenfülle  mit 
seltener  Eleganz  des  Ausdrucks  bethätigte.  In  den  meisten  der  ge- 
diegenen Schöpfungen  des  Grossherzogs  Ludwig  betheiligt,  wie  nament- 
lich bei  Herstellung   der  katholischen  Kirchenordnung,  folgte  ihm 
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der  Ruf  seltener  Berufstreue,  Uneigennüzigkeit  und  humaner  Gesinnun- 
gen. Die  Reaction  im  Jahre  1831  traf  auch  ihn.  Ohne  Vermögen 
schied  er  aus  den  glänzendsten  Verhältnissen  mit  gebrochener  Gesund- 
heit. Ein  Schlaganfall  brachte  ihn  dem  Rand  des  Grabes  nahe.  Kr 
lebt  in  stiller  Zurückgczoßenhcit  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Seine  Ge- 
mahlin Luise  ist  die  Tochter  des  Staatsraths  und  Diredors  Stösser 
zu  Carlsruhe.  \ 

Wappen:  ein  quadrirter  Schild,  deaicn  1  und  4  Feld  drei  Roten  in  Silber 
das  2  and  3  einen  kampfferüiteten  silbernen  I.Owen  in  Schwarz  enthalt.  Di« 
HclrmJcck.cn  aind  jilbeta  und  schwarz. 


Hillen). 

Diese  Familie  stammt  aus  der  ehemaligen  Reichsstadt  Nürnberg 
ab,  verzweigte  sich  im  serhszehnten  Jahrhundert  in  die  Reichsstadt 
Isnv  im  Allgäu,  wo  Caspar  Hilter  15S4  Oberpfarrer  war,  von  hier 
im  folgenden  Jahrhundert  in  die  Reichsstadt  Biberach ,  allwo  besonders 
Dr.  Daniel  Hiller  (geb.  den  9.  Mai  1067)  als  Bürgermeister  (und 
nachmals  herzogt.  Württemberg.  Rath)  und  Johann  Georg  Hiller,  als 
tnagistralisr.her  Geheimerrath  und  Hospitalpfleger  zu  bemerken  sind. 
Lezterer  wurde  von  Kaiser  Carl  VI.  unterm  21.  März  1739  mit  dem 
Prädikat  „von  Hillern"  und  dem  unten  beschriebenen  adeligen  Wappen 
für  sich  und  seine  damaligen  drei  Söhne  Johann,  Justin  Heinrich, 
und  Georg  Friedrich  (mit  ihrer  Nachkommenschaft)  in  den  Reichs- 
adelstand erhoben,  auch  von  dem  Fürsten  Joseph  von  Fürslenberg 
den  2.  Januar  1742  mit  der  Würde  eines  Pfalzgrafen  geschmückt. 
Justin  Heinrich,  geb.  den  3.  August  1732,  vermählt  den  9.  iMai  1754 
mit  Eleonore,  Tochter  des  württembergischen  Raths  und  Prälaten  zu 
Königsbronn  Dr.  Maiche!  (geb.  den  29.  Mai  1734  zu  Tübingen,  f 
31.  Juli  1790  zu  Biberach),  bekleidete  mehrere  Magistratsämter  von 
1752  — 1792  und  zulezt  das  eines  Bürgermeisters  seiner  Vaterstadt 
Biberach.  Von  dessen  seehszehen  Kindern  lebt  nur  noch  Justin 
Heinrich  von  Hillern,  grossherzogl.  bad.  Geheimer- Archivrath  (a.D.) 
seit  1826,  und  Ritter  des  Zähringer  Löwen-Ordens  seit  1835,  zu  Carls- 
ruhe, geb.  den  5.  Juli  1771  in  Biberach,  vermählt  I.)  mit  Auguste, 
Tochter  des  nachmaligen  königl.  Württemberg,  geistlichen  Raths  und 
Decans  M.  Volz  daselbst,  vereblicht  den  9.  Februar  1795,  geschieden  den 
20.  Januar  1801,  wieder  verheirathet  mit  dem  französischen  Hauptmann 
Flugi  im  Marz  1802.  II.)  mit  Julie,  Tochter  des  ersten  ordentlichen 
Arztes  Dr.  Kölderer  zu  Memmingen,  geb.  5.  October  1784,  vermählt 
den  10.  August  1801 

Er  studirte  zu  Tübingen  von  1788  bis  1791  die  Rechtswissen- 
schaft, bekleidete  in  seiner  Vaterstadt  von  1791  —  1803  mehrere  öffent- 
liche Aemter,  namentlich  das  eines  Senators  und  Kriegskassiers  und 
nachgehends  eines  Kanzleiverwalters ,  wohnte  in  ersterer  Eigenschaft 
einigen  Militärmarsch-  und  Dislocations-Conferenzen ,  in  lezterer  aber 
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einigen  Versammlungen  der  schwäbischen  Reichsstädte  als  Abgeordneter 

bei  und  wurde  am  Ende,  nach  dem  Uebergang  seiner  Vaterstadt  an 

das  Durchlauchtige  Kurhaus  Baden  zum  zweiten  Beamten  bei  dem 

Generallandesarchiv  zu  Carlsruhe  berufen  im  Jahre  1803,  wo  er  bis 

nach  zurückgelegtem  44sten  Dienstjahr  in  Aktivität  verblieb.  Dessen 

Kinder  sind:  I.  aus  erster  Ehe:  Johanna,  geb.  7.  Juli  1796,  lebt 

bei  der  Mutter  in  Biberach;  11.  aus  zweiter  Ehe:  a)  Hermann,  geb. 

25.  August  1817,  Kechtscandidat.    b)  Augusle,  geb.  27.  März  1820. 

c)  Amalie,  geb.  27.  Mai  1822. 

Als  wichtig  für  die  Familie  verdient  hier  auch  der  Sohn  des  oben 

genannten  Dr.  Daniel  Hiller,  nämlich  Dr.  Christian  Heinrich  Hiller, 

geb.  zu  Kirchheim  unter  Teck  30.  October  1696,  herzogl.  würllemb. 

Rath  und  Professor  der  Rechte  zu  Tubingen,  f  1770,  hinsichtlich 

mehrerer  und  zum  Theil  bedeutender  Familien-  und  anderer  milden 

Stiftungen  einer  ehrenwerthen  und  dankbaren  Erwähnung.    Man  vergl. 

über  ihn  die  Fortaezung  des  Neuen  historischen  Handlexikons  (von 

L'advocat).    Ulm  1785. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  eine  weine  Taube  auf  einer  silbernen 
Siule  Bizend,  in  Roth;  2  und  3  ist  quer  in  xwei  Haiden  getheilt,  wovon  die 
obere  golden,  die  untere  blau  isl.  lieber  dem  Schild  ruht  ein  Turnierhelm,  den 
swei,  in  den  Farben  des  Schilde»  wechselnde,  BüOelhörner  schmücken ,  x  wischen 
welchen  die  weisse  Taube  des  Wappens  auf  einem  dreispizigen  grünen  Hügel  steht. 
Die  Helmdecken  sind  golden  und  blau. 


Hiniberger. 

Die  Kaiserin  Maria  Theresia  erhob  mittelst  Diplom,  d.d.  Wien 
5.  April  1777,  den  k.  k.  General-Einnehmer  und  Kriegskassier  in  den 
vorderösterreichischen  Landen,  Thomas  Himberger,  in  Anerkennung 
seiner  dem  Staate  durch  siebenunddreissig  Jahre  geleisteten .  erspriess- 
lichen  Dienste,  in  des  heil.  röra.  Reichs  Adelsstand,  sowohl  für  sich 
als  für  seine  Nachkommen  beiderlei  Geschlechts.  Derselbe  war  mit 
Katharina  von  Gutbieren  aus  Wien  verehlicht  und  starb  zu  Freiburg 
im  Breisgau  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes,  Joseph  Friedrich  von 
Himberger,  von  welchem  die  in  nachstehender  Genealogie  aufgerührten 
sechs  Geschwister  directe  Nachkommen  sind.  Derselbe  war  zuerst 
k.  k.  österreichischer,  später,  durch  den  Anfall  des  Breisgaus  an  Baden, 
grossherzogl.  badischer  Obcramls-Rath  und  Landschreiber  zu  Waldshut, 
woselbst  er  im  Jahr  1808  starb.  Er  war  verehlicht  mit  Maria  Rosa 
Kornreiiler  von  Aerenhalm,  welche  1795  zu  Waldshul  starb.  Lezlere 
war  eine  Tochter  von  Joseph  K.  v.  A.,  des  vormaligen  k.  k.  Raths 
und  Obervogts  der  Herrschaft  Caslell  und  Schwarzenberg,  auch  Schult- 
heissen  der  Stadt  Waldkirch  bei  Freiburg  im  Bseisgau.  —  Confes- 
sion:  katholische. 

Freiherr:  Thomas  von  Himberger,  geb.  zu  Waldshul  21.  December 
1788,  grossherzl.  badischer  Amtsrevisor  zu  Stetten  am  kalten  Markt. 
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1)  Antonie,  vermählt  mil  Herrn  Nicolaus  Marchand,  Proprietaire 
a  Busin,  deparment  a  le  Maire. 

2)  Theresie  v.  H. ,  zu  Waldabuf. 

3)  Cat barine  v.  H. ,  zu  Waldahul. 

4)  Na  nette  v.  H.,  zu  Waldahul. 

5)  Fidel  v.  H. ,  geb.  1789  zu  Waldahul. 

Da*  Wappen  derer  ron  Himberger  besteht  in  einem  quadrirten  Schilde, 
dessen  t.  blaues  Feld  die  Forlana  auf  einer  geflügelten  Weltkugel  siebend ,  2.  einen 
gehnmischten  Arm  mit  gezücktem  Schwert  in  Roth,  3.  ein  Anker  in  Roth,  4.  einen 
Uber  Felsenspitxen  schwebenden  goldenen  Stern  in  Blan  enthalt.  Aua  dem  über 
dem  Schilde  ruhenden  Helme  steigt  ein  Löwe  hervor,  dessen  rechte  Pranke  den 
Stern  des  4.  Feldes  hilt.  Die  Helmdecken  sind  Rechts  blau  und  golden,  Links 
roth  und  silbern. 


*  Hinckeldey. 

Dieses  altadelige  Geschlecht  stammt  aus  Lievland,  wo  es  in  der 
freiherrlichen  Würde  bis  zu  den  siebenziger  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts blühte.  Bereits  1710  jedoch  war  ein  Zweig  desselben  genölbigt, 
sein  Vaterland  zu  verlassen ,  als  die  Russen  unter  Peter  dem  Grossen 
Lievland  eroberten,  indem  er  für  die  Krone  Schwedens  Partei  genom- 
men und  die  Waffen  ergriffen  halte,  weshalb  der  Sieger  ihn  seiner 
Güler  für  verlustig  erklärte.  Er  wandte  aich  nach  Deutschland,  wo  er 
in  8ehr  bedrängten  Umständen  lebte  und  seinem  Adel  zeitweilig  ent- 
sagte, den  jedoch  dessen  Eukel  Hieronymus  Heinrich  wiederum 
annahm.  Dieser  bekleidete  in  fürstlich  LÖwensteiniachem  Dienste  die 
Würde  eines  Geheimenraths,  Directors  der  fürstlichen  Collegien,  ge- 
ineinachafllichen  Lehenprobstes  und  Gesandten  bei  der  fränkischen 
Kreisversammlung  und  erhielt  von  Kaiser  Franz  1.,  1750,  ein  Adels- 
Erneneuerungadiplom ,  ward  auch  mit  dem  heil,  romischen  Reichs-Adel- 
stand  begnadigt,  worüber  die  Original-Urkunde,  d.  d.  Wien  7.  März  1754, 
in  dem  Besiz  der  Familie  ist.  Durch  Heiralh  erwarb  er  das  bedeu- 
tende Rittergut  Sinnershausen  im  Herzogthum  Sachsen-Meiningen.  Er 
war  vermählt  in  erster  Ehe  mit  einer  Freiin  von  Scheidt,  Tochter  des 
lezten  männlichen  Sprösslings  dieses  uralten,  aus  dem  Elsass  (Hagenau) 
stammenden,  in  Steiermark  begüterten  und  den  2.  Mai  1671  in  den 
Freiherrnstand  gesezten  Geschlechts,  die  ihn  zum  Vater  von  zwei 
Söhnen  machte,  Christian  Reinhardt,  welcher  als  Major  im  französi- 
schen Regiment  Royal  Deux-ponts  unverbeirathet  starb,  und  Johann 
Philipp,  geb.  SO.  Februar  1754.  Dieser  studirte  die  Rechte  zu  Jena, 
gieng  aber  zum  Militärsland  über,  und  wurde  Obristlieuienant  in  k. 
grossbritannischem  Dienste ,  den  er  jedoch  spater  wiederum  verliess, 
um  die  Laufbahn  seines  Vaters  zu  verfolgen.  Er  ward  fürstlich  Löwen- 
steinischer  Hofrath  und  an  seines  Vatera  Stelle  nach  dessen  Quies- 
cirung  Gebeimerrath  und  Regierungspräsident. 

Als  aber  das  Fürstenthum  Löwenstein  1807  unter  badische  Ober- 
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hoheil  gestellt  wurde,  trat  er  in  die  Dienste  dieses  Staates  über  und 
starb  im  Frühjahr  1814  als  Kreisdireclor  zu  Mannheim.  Mit  seiner 
Gemahlin,  des  markgraflich  brandenburg- anspachischen  geheimen  Le- 
gationsraths von  Eichhorn  einziger  Tochter  (f  1801),  zeugte  er  mehrere 
Töchter  und  zwei  Söhne,  von  welchen  der  ältere  Carl,  geb.  10.  Januar 
1789,  als  königl.  grossbritannischer  Major  1817  starb,  ohne  aus  seiner 
Ehe,  mit  einer  Vicomtesse  de  Chasscille,  Kinder  zu  hinterlassen;  der 
jüngere  Sohn,  Heinrich  Wilhelm,  aber  mit  seiner  Familie  unten 
aufgeführt  ist. 

Aus  Hieronymus  Heinrichs  zweiter  Ehe.  mit  einer  gebornen  von 
Trier,  entsprossle  Carl  v.  H.,  welcher  noch  seines  Vaters  Tode  das 
Gut  Sinnershausen  übernahm  und  sich  mit  einer  Fräulein  von  Zink 
vermählte.  Er  war  fürstlich  Löwensteinischer  Hofrath,  auch  Rath  und 
Syndikus  des  mittelrheinischen  Kittercantons  und  heirathete  nach  dem 
Tode  seiner  ersten  Gemahlin  eine  Tochter  des  Hessencassel'schen 
Generallieutenants  von  Kochenhausen.  Dessen  Kinder,  welche  unten 
aufgeführt  sind,  bekennen  sieh  zur  evangelischen  Religion,  während 
der  Repräsentant  der  altern  Linie,  von  einer  katholischen  Mutter  in 
der  katholischen  Religion  erzogen  wurde,  der  nunmehr  auch  dessen 
Nachkommen  zugethan  sind. 

Aeltere  Linie. 

Freiherr:  Heinrich  Wilhelm  von  Hinckeldey,  grossherzoglicher 
Obristlieutenanl  im  ersten  Dragonerregiment  zu  Bruchsal,  Ritter 
des  bad.  Militärverdienstordens,  geb.  9.  October  1793  zu  Kleinheu- 
bach am  Main,  vermählt  7.  August  1827  mit  Maria  Toussaint 
(aus  einem  adeligen  französischen  Geschlecht,  das  durch  die  Auf- 
hebung des  Edicts  von  Nantes  vertrieben  wurde). 

Kinder. 

1)  Frida,  geb.  1.  März  1821). 

2)  Thekla,  geb  31.  März  1831. 

3)  Johanna,  geb.  20.  April  1S33. 

4)  Carl  Friedrich,  6.  April  1837. 

Jüngere  Linie. 

Diese  besteht  aus  der  pescendens  des  oben  genannten  Freiberrn 
Carl  von  Hinckeldey  und  dessen  beiden  Gemahlinnen. 

Kinder. 

I)  Luise,  Gemahlin  Krug  von  Nidda  auf  Gallerstädt  (aus  erster  Ehe). 
I)  Christian,  fürstlich  Thum-  und  Taxisscher  Oberforslmeister.  Be- 

sizer  des  Ritterguts  Sinnershausen ;  ist  verheiralhet  (aus  zweiter 

Ehe). 

3)  Carl,  königl.  preussischer  Regierungsralh  zu  Liegnitz. 

Um  Wappen  dieser  Familie  besieht  in  einem  goldenen  Schilde,  in  dessen 
Nillo  ein  Palmhauni  auf  grünem  Hügel  siebt,  und  ein  von  der  Linken  tur  Rechten 
springendes  silbernes  Kinhorn.  Aus  dem  gekrönten  Helme  sieigen  awei  schwarze 
ßülfelliörner  mit  goldenen  Kugeln  an  den  äussern  Enden  hervor,  zwirnen  denen 
das  gekrönte  Kinhorn  des  Schildes  sieh  wiederholt.  Die  Hilmdechen  sind  golden 
und  schwarz. 
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*  Holzing. 

Diese  Familie  gebort  so  dem  alten  deutschen  Reiclisadel  und  war 
nach  Burgermeister  Thesaor.  Jur.  Equestr.  Tom  I.  S.  328  beim  Ritter- 
canton  Neckar  Schwarzwald  in  den  Jahren  1488,  1531,  1548,  1600 
und  noch  1664  immatrirulirl,  und  mit  Heringsberg  (?)  und  Sessen- 
hausen (?)  begütert.  Doch  scheint  sie  fränkischen  Ursprungs  zu  sein, 
denn  im  Jahr  1345  verkaufte  Friz  von  Hötzingen  und  seine  Frau  Ca- 
tbarina  dem  eichstädtischen  Bischof  Albert  1.,  einem  Edlen  von  Hohen- 
fels, seine  Burg  xu  Holzingen  (unweit  der  vormaligen  Reichsstadt 
Weissenburg  im  Nordgau,  in  der  jezigen  bayerischen  Provinz  Ober- 
franken) ,  drei  Theile  von  der  darunter  gelegenen  Mühle  und  alle  Zu- 
gehörungen an  Aeckern,  Hölzern,  Wiesen,  Wassern  um  700  Pfund 
Heller.  Zu  ihren  Besizungen  soll  einem  allen  Stammbaum  zufolge 
vor  Allers  auch  Aufkirrh  und  Weiltingen  im  Ries,  und  Holzgeringen 
(im  heuligen  würltembergischen  Oberami  Böblingen)  gehört  haben, 
und  von  diesem  sogar  der  Name  des  Geschlechts  herröhren.  Lezterer 
Annahme  widerspricht  der  Stammbaum  aber  selbst,  da  die  Slammellero 
entschieden  aus  Franken  sind,  auch  heissl  dieser  Ort  Holzgerlingen, 
nicht  Holzgeringen,  woraus  „Holzingen"  entstanden  sein  soll.  Und 
was  jene  Besizungen  betrifft,  so  können  sie  höchstens  Antheile  an 
den  besagten  Ortschaften  gewesen  sein,  da  durch  die  ganze  Vorzeit 
andere  Geschlechter  als  Hauplbesizer  der  lezlern  abwechselnd  vor- 
kommen. Für  die  Stiftsmassigkeit  der  Familie  spricht  ausser  andern 
Falkenstein  in  Antiq.  Nortgav.  P.  1.  p.  164,  welcher  sagt,  dass  der 
Grabstein  eines  im  Jahr  1540  zu  Eichstädt  verstorbenen  Erchinger  von 
Rechberg  unter  dessen  Ahnen  einen  von  Holzingen  nenne,  und  dass 
besagter  Rechberg  mit  dem  von  Holzingen  in  Eichstadt  aufgeschworen 
habe.  Nach  Haltslein  Tom.  I.  S.  5,  und  Estor  Ahnenprobe  S.  89 
war  Johannes  von  Holzing  gefiirsteler  Propst  zu  Ellwangen,  erwählt 
1422,  f  1452.  In  Franken  ist  die  Familie  zu  Anfang  des  sechszehn- 
len  Jahrhunderts  ausgestorben ,  oder  kommt  doch  seit  dem  nicht  mehr 
dort  vor.  Von  deren  Ahnen  sind  noch  merkwürdig:  Hans  Haug,  kai- 
serlicher Reichsrichter  zu  Weil.  1389;  Haug  Ulrich  stritt  unter  Carl  V. 
wider  den  schmalkaldisehen  Bund  als  Hauptmann.  Hans  Conrad  ward 
noch  minderjährig  durch  den  Bauernkrieg  zu  Grund  gerichtet,  1522, 
daher  seine  Kinder  in  Armtith  lebten;  der  erste  Sohn  wurde  Canonicus 
zu  Würzburg  im  Stift  Brüg,  der  zweite,  Hans,  pflanzte  den  Stamm 
fort  mit  Barbara  Lutzin,  der  dritte,  Hans  Jakob,  diente  unter  Kai- 
ser Rudolph  II.  als  Obristlieutenant  in  Ungarn.  Des  zweiten  Sohn, 
Johann,  geb.  1595,  wohnte  als  Fähnrich  dem  Treffen  auf  dem  weissen 
Berge  1620,  als  Hauptmann  über  300  zu  Fuss  den  Schlachten  bei 
Höchst  und  Wimpfen  1622,  und  als  Obrisllicutenant  der  Einnahme 
von  Heidelberg  unter  Maximilian  von  Bayern  bei,  nnd  starb  als  kur- 
bayerischer Obervogt  der  Grafschaft  Wiesensteig  in  Schwaben  1659, 
allwo  er  auch  begraben  liegt,  mit  Hinterlassung  von  Ignaz,  fürstlich 
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badischer  Truchsess  zu  Kirchberg  (Gem.  Anna  Maria  von  Bockenheim), 
+  1674,  und  Heinrich  Ludwig  Kanzler  zu  Oellingen  (Gem.  Helena  von 
Ehingen  zu  Balzheim).  Des  Erstem  Enkel,  Leopold  Franz,  geb. 
1697,  vermählt  1742  mit  Sophie  Neinegger  von  Linz,  diente  bis  1748 
im  österreichischen  Militär  und  starb  1763  als  Oberamtskeller  zu 
Rastadt.  Durch  seine  Söhne  Franz  Ludwig  Amtmann  zu  Ettlingen, 
geb.  1745,  vermählt  1780  mit  Moria  Franziska  Schwarz,  f  1793, 
und  Johann  Baptist,  geb.  1748,  vermählt  1)  1778  mit  Elisabeth 
Beekmöller,  «)  1796  mit  Maria  Theresia  von  Fabuk ,  f  1805  als  * 
Obervogt  zu  Rastadt.  entstunden  zwei  Branchen,  von  deren  ersterer 
in  der  Gegenwart  aber  nur  noch  zwei  weibliche  Sprossen  ledigen 
Standes  vorhanden  sind.  Den  genannten  Brüdern  Frans  und  Johann 
Baptist  ward  von  Kaiser  Joseph  II.  durch  Diplom  vom  3.  Januar  1789, 
wovon  das  Original  sich  in  den  Händen  der  Familie  befindet,  ihr 
Adel  erneuert,  nachdem  in  Folge  von  Unglücksfällen,  welche  dieselbe 
betroffen ,  und  Vermögenszerrültung  lange  Zeit  hindurch  mehrere  Glie- 
der keinen  Gebrauch  davon  gemacht  halten,  was  auch  Ursache  sein 
mag,  das«  man  sie  für  ausgestorben  hielt  und  in  den  Adelsbüchern 
meist  vergeblich  sucht.  Johann  Baplisl  erlebte  eine  zahlreiche  Nach- 
kommenschaft, zehn  Kinder  erster  und  drei  aus  zweiter  Ehe,  wovon 
die  lebenden  unten  verzeichnet  sind.  Besondere  Erwähnung  verdient 
sein  Sohn  Leopold,  geb.  31.  October  1784,  gestorben  zu  Mannheim 
19.  Mai  1831  als  Obrist  und  Commandeur  des  Dragonerregiments 
von  Freystedt  Nro.  4  und  Flögeladjutant,  ein  Mann  voll  Talent,  Muth 
und  Edelsinn,  ein  treuer  Jugendfreund  und  Diener  des  höchstseligen 
Grossherzogs  Carl,  der  zu  Rastadt  1818  in  seinen  Armen  verschied. 
Er  machte  die  Feldzüge  gegen  Oesterreich  1805.  gegen  Preussen 
und  Schweden  1806  und  1807,  gegen  Spanien  1N08  — 1811,  gegen 
das  verbündete  Russland.  Preussen  und  Oesterreich,  1813,  gegen 
Frankreich  1814,  mit,  und  halle  das  seltene  Glück,  in  zwanzig  Schlach- 
ten niemals  verwundet  zu  werden.  Nach  der  Sehlocht  bei  Talavera, 
im  Juli  1809,  empfieng  er  vom  Kaiser  Napoleon  eigenhändig  das  Offi- 
zierkreuz der  Ehrenlegion;  überdiess  wurde  er  für  seine  ausgezeich- 
nete Bravour  und  Brauchbarkeit  mit  dein  Commandeurkreuz  des  mili- 
tärischen Carl  Friedrich  Verdienstordens,  dem  russischen  St.  Annen- 
Orden  und  verschiedenen  Felddienstauszeichnungen  beehrt.  Sein 
verdienstvolles  Wirken  im  Frieden  ward  im  Jahr  18*20  mit  dem  Ritter- 
kreuz des  Zähringer  Löwenordens  anerkannt ,  dessen  Commandeurkreuz 
er  I8S0  erhielt. 

Auch  dessen  Vetter  von  der  altern  Branche,  Franz  Carl,  Sohn 
Franz  Ludwigs,  geb.  1788,  f  1S39  als  Hauptmann  und  Ritter  des 
militärischen  Carl  Friedrich  Verdienstordens,  sei  hier  ein  ehrendes 
Denkmal  gesezt,  um  seines  tragischen  Geschicks  willen,  das  ihn  durch 
eine  vierjährige  mit  namenlosen  Leiden  aller  Art  verbundene  Gefan- 
genschaft in  Spanien,  die  er  in  einer  eigenen  Druckschrift  nebst  an- 


*  Nach  dem  genealogischen  Reichs-  and  StaaUhandbach  auf  1T99  war  er 
Hofrath  auf  der  Gelehrten  Bank  des  kauerl.  Hofralhs-  und  Begiernngeeollegiuin». 
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gehängter  Sammlung  seiner  in  der  Gefangenschaft  gedichteten  Elegien 
(Freiburg  bei  Wagner  1824)  beschrieben,  in  seiner  Laufbahn  aufge- 
halten und  vor  der  Zeil  ins  Grab  gebracht  hat. 

Die  Familie  ist  in  Baden  nicht  grundherrlich  begütert.  Dagegen 
besitt  Freiherr  Joseph  von  Holzing  den  Wiihelmsthaler  Hof  von  220 
Morgen  bei  Heilbronu  in  Württemberg.  Religion:  katholische. 
Freiherr:  Joseph  Maria  von  Holzing ,  geb.  18.  Januar  1788,  gross- 
herzoglich bsdischer  Kammerherr  und  Hofoberforstmeister  (a.  D.) ; 
verm.  17. September  181 1  mit  Caroline  Weissioger.  (Carlsruhe.) 

Kinder. 

1)  Adelheid,  geb.  II.  October  181S,  vermählt  1893  mit 
August  Freiherrn  %on  Göler. 

2)  Adolph  Wilhelm,  geb.  15.  September  1819,  grossherzogl. 
badischer  Oberlieutenant  der  Artillerie. 

1)  Elisabeth,  geb.  27.  Mai  1780.  vermählt  1.  13.  April  1817  mit 
Carl  Friedrich  Williard,  Particulier  zu  Carlsruhe  (f  12.  April 
1818),  II.  27.  April  1827  mit  Joseph  von  Hauser,  grossherzogl. 
Ministerialrath  zu  Carlsruhe. 

2)  Sophie,  geb.  6.  Mai  1783,  vermählt  13.  Februar  1802,  mit 
Marquis  von  St.  Georg,  Witwe  seil  18.  Januar  1815. 

3)  Des  f  Freiherrn  Leopold  von  Holzing  (grossherzogl.  badischer 
Obrist  und  Commandcur  des  Dragonerregiments  von  Freystedt 
Nro.  2,  und  Flügeladjutant,  +  19.  Mai  1831)  nachgelassene 

Witwe. 

Freifrau  Eleonore,  geb.  von  Bourjoly,  verm.  3.  Febr.  1814. 

Denen  Kinder. 

1)  Stephanie  Eleonore,  geb.  8.  Juni  1815,  vermihlt  9.  De- 
cember  1837  mit  Ludwig  Freiherrn  von  Falkenstein,  gross- 
herzoglicher Rittmeister  und  Commandant  des  Seekreises ,  zu 
Constanz 

2)  Leopold  Eugen  Alexander,  geb.  23.  Mai  1818,  grossherzogl. 
badischer  Lieutenant  des  Dragonerregiments  zu  Bruchsal. 

4)  Rosa  Barbara,  geb.  2.  Mörz  1790,  vermählt  10.  October  1808 
mit  dein  grossherzogl.  Geheimerrath  Tiedemann,  zu  Heidelberg. 

5)  Theresie,  geb.  7.  Jannar  1799,  vermählt  10.  März  1817  mit 
Kaufmann  Tiedemann  zu  Bremen. 

Das  Wappen  der  freiherrlichen  Familie  von  Hölting  bestand  ursprünglich 
in  einem  silbernen  Schilde  mit  einem  schwarzen  aufrecht  siehenden  Sparren, 
dessen  Uberfläche  mit  drei  goldenen  Ringen  beriet  warj  erhielt  aber  im  sechs- 
sehnten Jahrhundert  eine  Mehrung  in  vier  Felder,  wovon  1  und  2  das 
ältere  WappenbiM  ,  2  und  3  den  neu  hintugekommenen  goldenen  l.öwen, 
mit  doppeltem  Schweife,  in  Roth  enthält,  heileres  Bild  wiederholt  sich  auf 
dem,  über  dem  Schild  ruhenden,  Helme,  zwischen  zwei  BüfTelbörnern ,  wovon 
das  zur  Rechten  roth,  daa  zur  Linken  schwarz  ist. 
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Von  dieser  vormals  beim  schwäbischen  Rittercanton  Hegau  im- 
matriculirl  gewesenen  Familie,  die  sich  früher  Hundlpiss  schrieb, 
fangt  die  Staminreihe  bei  Burelin  mit  Eitel  H.  im  Jahr  1382  an. 
Seine  Nachkommenschaft  Ihciile  sich  ums  Jahr  1500  in  zwei  Linien, 
die  weisse  oder  zu  Ratzenried  und  die  schwarze.  Hoss  (Jodocus), 
Stifter  der  ersten,  erkaufle  1480  Schloss  Ralzenried  im  jezigen  Ober- 
amtsbezirk  Wangen,  des  würtlemb.  Donaukreises,  von  Veit  Sirgen  und 
schrieb  sich  Anfangs  H.  von  Ratzenried ;  nachher  Hess  er  erstem  Namen 
weg  und  fugte  den  weissen  Hunden  seines  Wappens  eine  Sonne  bei, 
welche  das  erloschene  Geschlecht  von  Ratzenried  geführt.  Von  seinem 
Stamme  wurden  viele  Mitglieder  mit  Canonicaten  und  andern  adeligen 
Benefizion  hoher  Stifter  beehrt.  Jodok us  Ludwig  von  Ratzenried, 
Erbkämmerer  des  Bisthums  Constanz  (f  1611),  sezte  sein  Geschlecht 
durch  männliche  Erben  fort.  Von  ihm  stammt  JohannAnton,  Frei- 
herr  v.  R. ,  der  schwäbischen  Reichsritterschaft  Di rectorialri Herrath 
und  Ausschuss  1729.  Friedrich  Conrad,  Freiherr  von  und  zu 
R.  war  der  lezte  Erbkämmerer  des  genannten  ßisthums,  kaiserlicher 
Rath  und  Ausschuss  des  Canlons  Hegau,  Allgäu  und  Bodensee.  Die 
Herrschaft  Ratzenried  besizl  in  der  Gegenwart  der  Graf  von  Beroldingen. 

Die  andere  Linie  betreffend,  welche  die  schwarze  genannt  wird, 
und  schwarze  Hunde  im  Wappen  hatte,  behielt  den  Namen  Hundpiss 
bis  auf  den  heutigen  Tag,  fügte  ihrem  Slammwappen  den  schwarzen 
Widderkopf  der  ausgestorbenen  Familie  von  Waltrams  bei.  Agnes 
Mülakh  von  Waltrams  (Dorf  in  der  Zehnt  der  Grafschaft  Bregenz  ge- 
legen), die  lezle  ihres  Geschlechts,  heirathele  Friedrich  I.  dieser  Linie 
von  Hundpiss,  welcher  den  Namen  Wallrams  annahm  und  auf  seine 
Nachkommen  vererbte.  Von  den  Ahnen  dieser  Linie  führen  wir  an: 
Jakob  H.  v.  W.  in  Siggen  1548,  Riller  zum  heil.  Grab  (vermählt 
mit  Cstbarina  von  Rechberg),  Grossvater  Jacob  Sigismunds,  zu  Siggen 
und  Brochenzell ,  Ritlerrath  der  schwäbischen  Ritterschaft.  Des  leztern 
Enkelgcschwistcr :  Maria  Franziska,  gefürstete  Aebtissin  des  Damen- 
stifts Lindau  (geb.  1051,  -f  1730)  und  Marquard  Jakob,  gek  1655, 
fürsll.  fürstenbergischer  Rath  und  Präsident  zu  Heiligenberg,  Director 
des  Rittercantons  Hegau  (f  1724).  Johann  Werner  II.  v.  W.,  Com- 
menthur  des  Deutschordens  auf  der  Insel  Mainau,  hatte  diese  gegen 
Ende  des  dreissigjährigen  Kriegs  an  der  Spize  einer  kleinen  Besazung 
gegen  die  Schweden,  unter  dem  Feldmarschall  Wrangel  selbst,  zu  ver- 
teidigen, musste  aber  nach  tapferster  Gegenwehr  der  feindlichen  Ueber- 
inarht  weichen  und  übergab  die  Insel  durch  Capitulation  den  13.  Februar 
1647.  Friedrich,  Freiherr  H.  aufW.,  war  fürstbischöflich  cons lan- 
zischer Hof-  und  Regierungsrath,  auch  Obervogt  des  Oberamts  Rei- 
chenau. Vater  des  jezigen  Freiherrn  Friedrich.  Mitglieder  dieser  Linie 
waren  Capitularherren  zu  Eichstädt,  Kempten  u.  a.  O.,  wie  auch  deut- 
sche Herren.  Zu  ihren  Besizungen  gehörte  in  älterer  Zeit  auch  ausser 


Digitized  by 


Khuon  van  WiUlegg.  267 

den  schon  genannten:  Hassenstein  im  Gebiet  des  Klosters  Weingarten, 
österreichisches  Lehen,  das  von  ihnen  1451  an  die  von  Schellang  kam: 
Seitingen,  Bettenreutte,  Warndorf  —  im  Conton  Hegau,  Allgäu,  Boden* 
aee-,  beim  Necker-Schwarswald  (noch  im  Jahr  1664):  Wellendingen, 

UlinilurCMinnn  VI*      ..  ■  -  L  -  -  -- 

riunuiTMiigen ,  warnuerg. 

—  In  der  Gegenwart  ist  der  Freiherr  Friedrich  von  Hundbiss, 
Oberlieutenant  des  grossherzogl.  bad.  Infanterie-Regiments  Erbgross- 
herzog  Nro.  %.f  su  Freiburg,  der  einzige,  im  diesseitigen  Stsate  vor» 
kommende,  Sprosse  dieses  Geschlechts.  —  Confession:  katholische. 


*  Khuon  von  WildVggr. 

Johann  Jakob  Eberhard  von  Khuon,  geb.  im  Jahr  1609  zu  Kott- 
weil am  Neckar,  vcrehlieht  1640  mit  einem  Freifräulein  von  Settelin, 
war  Reichsschultheiss  und  Reiehsralh  in  der  freien  Reichsstadt  Kott- 
weil, und  starb  1694.  Sein  Sohn,  Johann  Jakob,  geb.  1673  trat 
in  seinem  siebenzehnlen  Jahre  in  k.  k.  österreichische  Militärdienste, 
wo  er  sich  dermassen  hervorthal,  das*  ihm  die  Ehre,  die  Gemahlin 
dea  Kaiser  Carl  VI.  auf  einer  Reise  nach  Spanien  zu  ihrem  konigl. 
Vater  zu  geleiten,  und  nach  seiner  Zurfickkunfl  zum  Lohne  der  Orden 
des  goldenen  Vlicsses  zu  Theil  ward.  Mit  sellener  Geschicklichkeit 
diente  er  hiersuf  unter  Prinz  Eugen  von  Savoyen  wider  die  Tßrken, 
und  nahm  1717  an  der  Erstürmung  von  Belgrad  so  tha'tigen  Antheil, 
dass  er  dabei  durch  drei  Kugeln  verwundet  wurde.  Mit  der  Nachricht 
von  diesem  Siege  nach  Wien  gesandt,  ward  er  sogleich  zum  Obrislcn 
und  durch  die  Empfehlung  des  bald  darauf  persönlich  am  kaiserlichen 
Hofe  erschienenen  Prinzen,  seines  Chefs,  zum  Generalmajor  ernannt. 
Kurz  darauf  wurde  er  wegen  geschwächter  Gesundheit  Commandant 
der  Festung  Freiburg  im  Breisgau  und  von  da  zum  Gouverneur  von 
Pavia  befördert.  Mit  seinem,  durch  die  Rücksicht  auf  seine  in  Folge 
vieler  Wunden  angegriffene  Gesundheit,  gebotenen  Austritt  aus  dem 
activen  Dienste  ward  die  Erhebung  in  den  Freiherrnstand  verbunden, 
und  er  zugleich  mit  der  Herrschaft  Wildegg  in  Oberschwaben  zum 
Canlon  Neckar  gehörig,  zwei  Stunden  nördlich  von  der  Stadl  Rottweil, 
welche  1787  dieselbe  an  sich  gekauft  hat,  mit  fönf  Ortschaften 
Gösslingen  .  Hirschlingen  (Irslingen)  ,  Böhringen,  Dielingen  und 
Hausen  belehnt;  daselbst  starb  er  im  Jahr  1726  und  ward  in 
der  Stadtkirche  zu  Rottweil  begraben.  Seine  Gemahlin  war  eine 
Gräfin  von  Stadion.  Dessen  Sohn,  Franz  Jakob  Khuon  von  Wildegg, 
geb.  1709,  f  17ö9,  vermählt  mit  Johanne  Marie,  geb.  von  Benz  Ct 
1780),  war  Reichsschultheiss  und  Reichsrath  zu  Rottweil  und  Vster 
von  vier  Kindern:  1)  Franz  Jakob,  geb.  1744  auf  Schloss  Wildegg, 
f  19.  Juli  1808,  geehlicht  mit  einem  Fräulein  Bosch,  Obervogt  und 
Oberamtmann  zu  Langenstein,  von  dessen  Kindern  Philipp  als  königl. 


Digitized  by  Google 


268 


Killinger. 


württembergischer  Major  zu  Stuttgart  im  Jahr  18 IS;  ein  anderer  als 
aardiniacher  Artilleriehauptmann  1816;  and  der  dritte  als  Bürgermeister 
zu  Kottweil  1837  verstorben,  ein»  Tochter  aber  an  den  Oberamtmann 
Steinhäuser  tu  Ehingen  verehlicht  ist;  2)  Franz  Dominikus,  gestorben 
1808  als  Oberamimann  zu  Schramberg,  vermählt  mit  einem  Fräulein 
von  Schaller  aus  Dillingen;  3)  Maria  Theresia,  geb.  1746,  f  1827 
als  Vorsteherin  des  Klosters  Kirchberg.  4)  Frans  Michael  Bonaven- 
tura, geb.  1747,  vermählt  mit  Sidonia  Freiin  von  Gebelin- Waldstein 
(f  1801),  als  grossherzoglicher  Hofkammerrath  und  Domänenverwalter 
in  Staufen,  f  1815.  Diese  sind  die  Kitern  nachstehender  noch  leben- 
der Familienglieder.    Confession:  katholische. 

Freiherr:  Franz  Joseph  Anlon  Khuon  von  Wildegg,  geb.  8.  Februar 
1787 ,  grossherzoglich  badischer  Hauptmann  ä  la  Suite ,  vermählt 
1820  mit  Fräulein  Caroline  Wenkenbach. 

Kinder. 

1)  Friedrich  Ludwig  Albert,  geb.  23.  April  1822,  Cadet  in  der 
grossherzoglichen  Artillerie. 

2)  Christian  Friedrich  Gustav,  geb.  20.  October  1823,  Cadet 
im  Infanterie-Regiment  Nro.  1. 

1)  Maria  Johanna,  geb.  20.  Januar  1788,  verehlicht  mit  Herrn 
OberzolMnspector  Gokell  zu  Mannheim. 

2)  Johann  Nepomuk,  Architekt  in  österreichischen  Diensten,  su 
Wien. 

3)  Viktoria,  geb.  1791. 

4)  Maria  Johanne  Caroline,  geb.  1798,  verehlicht  an  Herrn  Bär- 
germeister Beriet  zu  Herboisheim. 

Das  Wappen  der  Familie  Khuon  von  Wilde«  enthält  zwei  senkrecht  ff- 
theiite  Felder,  rechts  einen  schwarzen  Pfeilbogen  in  Silber,  links  einen  silbernen 
Pfeilbogen  in  schwarz;  auf  dem  geschlossenen  Helm  einen  Riller  mit  Sturmhaube, 
in  der  rechten  Hand  ein  Schwert,  in  der  linken  einen  Pteilbogcn  haltend.  Die 
eine  Hälfte  des  Sturmkleides,  rechts,  ist  weiss,  die  andere,  links,  ist  schwarz. 


*  Killinger. 

Die  Freiherren  von  Killinger  in  Baden  haben  mit  der  im  eraten 
Bande  dieses  Werkes  erwähnten  Familie  dieses  Namens  gleiche  Ab- 
stammung. Nachstehender  Artikel  möge  daher  die  dort  (s.  Adelsbuch 
des  Königreichs  Württemberg  S.  245  IT.)  mit  gel  heilten  historischen 
Notizen  berichtigend  ergänzen. 

Die  Freiherren  von  Killinger  stammen  zunächst  aus  dem  Fränki- 
schen, wo,  gleichwie  in  Bayern  und  andern  Ländern,  noch  jest  Zweige 
dieaer  Familie  blähen.  Im  Jahre  1730  erwarb  Johann  Melchior 
von  Killinger,  des  (damaligen)  fränkischen  Kreises  Obrisllieutenanl, 
—  für  sich,   seine  Brüder  und  deren  chliche  Descendenz,  von 
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Kaiser  Ctrl  VI.  in  des  heiligen  römischen  Reichs  erblichen  Ritterstand 
erhoben ,  —  das  damals  reicbsunmittelbare ,  dem  schwabischen  Ritter- 
Canton  Craicbgau  incorporirle ,  Rittergut  Eschenau  (bei  Weinsberg), 
welches  er  zu  einem  im  Manosstamm,  und  nach  dessen  Aussterben 
im  Weiberstainro,  sich  forterbenden  Fideicommiss  stiftete.  Nach  seinem 
kinderlos  erfolgten  Tode  (1748)  gicng  das  Fideicommissgut  auf  seinen 
Bruder,  den  fürstlich  brandenburg-ansbachischen  Kriegsrath,  Freiherrn 
Georg  Friedrich  Ton  Killinger,  und  nach  dessen  ohne  überlebende 
Descendenz  erfolgtem  Tode  (1770),  an  seines  zweiten  Bruders,  Georg 
Abraham,  Sohn,  den  kurplalzischen  Obristwachtmeister ,  Freiherrn 
Johann  Melchior  von  Killinger,  über.  Dieser  (f  1778  in  Folge 
eines  unglückliehen  Sturzes  auf  der  Jagd)  hinterliess  aus  seiner  Ehe 
mit  der  sächsischen  Freiin  Caroline  von  Pflugk  (f  1807  nach  zweiter 
Ehe  mit  einem  Herrn  von  Beulwiz),  ausser  drei  Töchtern,  vier  Söhne, 
nämlich : 

1)  Carl  Friedrich  Johann,  herzoglich  würltembergischer  Ritt- 
meister, vermählt  in  kinderloser  Ehe  mit  Antoinelle  Freiin  von  Jann* 
(f  1831),  welcher  als  Majoratserbe  das  Familiengut  Eschenau  über- 
kam, solches  aber  im  Jahre  1816,  mit  Consens  der  Agnaten,  an  den 
königlich  württembergischen  Staatsminister,  Freiherrn  von  Uxküll-Gyl- 
lenband  verkaufte.    Er  starb  1826. 

2)  Georg  Friedrich,  fürstlich  hohenloh-öhringenscher  Forst- 
meister, welcher  mit  Charlotte  Friedrike  Freiin  von  Berlichingen  ver- 
mählt war  und  am  15.  Juni  1625  starb.  * 

3)  Heinrich  Mo  Hz  Ludwig,  welrher  siebzehn  Jahre  alt,  als  k.  k. 
österreichischer  Fähnrich  bei  Mainz  (1792)  gegen  die  Franzosen  fiel. 

4)  August  Ferdinand  (geb.  1776),  welcher  zuerst  in  königlich 
preussischen  Kriegsdiensten  (als  Lieutenant  im  Infanterieregiment  Hohen- 
lohe-Ingelfingen),  dann  in  grossherzoglich  badischen  Militärdiensten 
stand,  und  am  17.  Juni  1809  im  österreichischen  Feldzuge,  dem 
vierten  Corps  de  la  Grande  Armeo  d'Allemagne,  1.  Division  du  Ge- 
neral Legrand  zugelheilt,  vor  der  Festung  Raab  in  Ungarn  —  als 
Major  im  Generalstabe  und  Flügeladjulant  des  Grossherzogs  —  fiel, 
allgemein  und  tief  von  seinen  Waffengefahrten  bedauert,  die,  wie 
sein  Fürst,  in  ihm  einen  eben  so  tapfern  und  geschickten  Offizier 
als  edlen  Charakter  schäzlen.  Aus  seiner  Ehe  mit  Friedrike  Hoser, 
einer  Tochter  des  Riltercanton  Odenwald'schen  Consulenten  und  nach- 
maligen grossherzoglich  badischen  Hoft-albs  Conrad  Friedrich  Hoser, 
(stammend  aus  einem  Patriziergeschlechte  in  Augsburg,  wo  es  schon 
seit  Mille  des  fünfzehnten  Jahrhunderts)  geblüht  und  später  auch  in 
Württemberg  ausgebreitet  hatte,  sprosslen  vier  Söhne,  von  denen  drei 
in  jungen  Jahren  gestorben  sind,  der  älteste  Stammherr  der  nachbe- 
uannten  Familie  ist.  —  Religion:  evangelische. 

Freiherr:  Carl  August  von  Killinger,  geb.  23.  November  1802,  Rechts- 
gelehrter und  Schriftsteller  zu  Carlsruhe;  vermählt  mit  Julie 


*  S.  die  1.  Scction  die* et  Werke«,  Adekb.  d.  Königr.  Wfirtlemb.,  S.  246  ff. 
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Fischer  (Tochter  des  f  fürstlich  leiningenschen  Kanzlers  Carl 
Caspar  Fischer). 

Kinder. 

1)  Ludwig  Victor  Ferdinand,  geb.  3.  März  1834. 

2)  Charlotte  Marie  Victorie.  geb.  28.  October  1836. 

3)  Arthur,  geb.  10.  Januar  1838. 

Das  Wappen  dieser  Familie  bildet  einen  in  vier  Felder  (elbeilten  Schild, 
dessen  1  und  4  in  Roth  einen  silbernen  Sparren,  das  2  und  3  in  ülau  einen  mit 
einem  Schwerte  bewaffneten  und  geharnischten  Arm  enthält.  Auf  dem  Schilde 
ruht  die  Freiherrnkrone  und  über  dieser  ein  gekrönter  Turnierhelm,  aus  dem 
rechts  ein  blauer,  links  ein  silberner  Adlerflug ,  und  zwischen  diesen  der  bewaff- 
nete Arm  des  Wappens  hervorgeht.    Die  Holmdecken  sind  silbern  nnd  roth. 


*  Kleiser  von  Kleisheim. 

• 

Der  Slammherr  dieser  Familie  isl  Joseph  Kleiser  von  Kleisheim, 
welcher  des  Fürsten  von  Fürslenberg  wirklicher  Geheimerralh  und  ein 
berühmter  Rechlsgelehrter  war.  Ihn  erhob  sein  Fürst,  der  damalige 
Reiehsfürst,  Carl  Joachim  von  Fürstenberg,  laut  Diplom  vom  18. 
Juli  des  Jahres  1796,  in  den  erblichen  Adel-  und  RiUerstaud.  Kr 
wurde  am  0.  September  1760  zu  Urach  in  Württemberg  geboren, 
und  starb  zu  Conalanz  als  Direclor  der  grossherzoglich  badischen 
Kreisregierung  im  Seekreis  und  Commandeur  des  Zähringer-Löwen- 
Ordens,  zu  Meersburg  am  6.  Mai  1830,  aus  seiner  Ehe  mit  Jose- 
phinc  ,  geb.  Fräulein  von  Langen,  fünf  Sohne  und  zwei  Töchter  hinter- 
lassend, die,  mit  Ausnahme  des  am  21.  Juli  1836  verstorbenen,  dritten 
Sohnes,  Ferdinand,  nachfolgend  aufgeführt  und  sammllich  der  ka- 
tholischen Religion  zugethan  sind. 

Carl  Adolph  Kleiser  von  Kleisheim,  geb.  17.  Juni  1801,  grossher- 
zoglich badischer  Kammerherr  und  Forstmeister  zu  Donaueschin- 
gen; vermählt  31.  April  1821  mit  Crescenz  von  Merhart. 

Kinder. 

1)  Gustav  Adolph,  geb.  31.  Januar  1824. 

2)  Hermann,  geb.  17.  October  1828. 

3)  Virginie,  geb.  29.  Juli  1831. 

4)  Carl  Egon,  geb.  9.  Mai  1835. 

5)  Amalie,  geb.  4.  März  1837. 

Geschwister. 

1)  Joseph  Kleiser  von  Kleisheim ,  geb.  23.  Januar  1600,  seit  1828 
Pfarrer  zu  Pfaffenweiler. 

2)  Hermann  K.  v.  K.,  geb.  18.  April  1805,  Dekan  des  Chorherrn- 
stiftes zu  Kreuzlingen. 

3)  Albert  K.  v.  K. ,  geb.  2.  Februar  1811,  grossherzoglich  badi- 
scher Kammerjunker  und  Bezirksförster  zu  Friedrichsthal. 
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Joseph  ine  K.  v.  K. ,  geb.  von  Langen,  geb.  15.  April  1771, 
vermählt  6.  Mai  1796;  Witwe  seit  6.  Mai  1830. 

Dm  Wappen  zeigt  einen  quadrirten  Schild,  d eisen  1  und  4  blaue  Feidung 
einen  silbernen  Querbalken  mit  goldenem  F  (Fürstenberg) ,  enthält.  Die  2  und  3 
Feidung  ist  schwarz  und  weiss  geschachtet.  Den  Schild  schmückt  ein  Turnier- 
heim  mit  blauen  und  weissen  Decken. 


*  Klock. 

Von  diesem  alten  Patrizier-Geschlecht  wird  einer  unter  dem  Namen 
Conrad  Campanator  (Klocker)  schon  im  Jahr  1299  erwähnt,  welcher 
in  der  Reichsstadt  Augsburg  für  einen  neuen  Bürger  daselbst  Bürgschaft 
leistete.  In  den  Jahren  1332  und  1337  findet  sich  eben  derselbe 
unter  den  Stadtpflegern  daselbst,  wo  ihm  Kaiser  Ludwig  1342  eine 
Anweisung  auf  die  Reichssteuer  gegeben  haben  soll.  Von  hier  wandle 
sich  das  Geschlecht  in  die  Reichsstadt  Biberach ,  allwo  um  1384  eines 
Conrad  Klock,  Bürgermeisters  daselbst,  mit  Irmelgard  von  Andelfingen 
verehlichl  und  Herrn  zu  Offingen  auf  dem  Bussen,  gedacht  wird.  Sie 
bekleideten  dorten  Ralhsämler  bis  in  die.  neuere  Zeit,  und  halten  An- 
theil  am  Stadtregiment.  Im  dortigen  Archiv  sind  auch  die  Dokumente 
über  ihren  mehr  als  vierhundertjährigen  Adel  und  ihre  Gerechtsame 
hinterlegt,  zu  welch  leztern  das  Fischrecht  gehört,  auf  das  sich  der 
Fisch  im  Wappen  bezieht,  uud  das  mit  bedeutenden  Einkünften  verknüpft 
gewesen  sein  soll.  Von  den  einzelnen  Ahnen  sind  noch  anzuführen: 
Peter  von  Klock,  als  Stifter  einer  Caplauei  in  der  Pfarrkirche  zu  Bi- 
berach, 1419.  Conrad  III.  v.  K.,  Herr  zu  Offingen,  verkaufte  1493 
die  Fischerei  zu  Laupheim  an  die  Herrn  von  Ellerbach.  Diese  Fischerei 
war  ein  kaiserliches  Lehen.  Franz  Unland  v.  K.  (Gem.  Catharina  von 
Beller  aus  Feldkirch),  war  Oberamtmanu  des  adelichen  Stifts  Frauenalb, 
1621 ;  dessen  Sohn  gleiches  Namens  als  k.  spanischer  Rittmeister  zu 
Barcelona  in  den  Grafenstand  erhoben  wurde.  Seit  der  Mitte  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  existirlen  drei  Linien:  1)  zu  Biberach.  Aus 
ihr  erlebten  das  Ende  der  reichsstädlischen  Verfassung  Joseph  Carl  v.  K., 
geb.  1731,  Stadtamimann,  verm.  1778  mit  Maria  Barbara  von  Furten- 
bach, und  dessen  Sohn  Carl,  Geheimerrath  und  Stadtrechner,  geb. 
19.  März  1760.  Des  Erstem  Bruder,  Franz  Anton,  geb.  1723,  fürst- 
lich St.  Gallen'scher  Oberamtmann  zu  Feldkirch,  vermählt  1755  mit 
Maria  Euphrosine,  geb.  von  Pflummern  aus  Biberach,  f  1775,  zeugte 
Carl  Anton  Maria  (geb.  1757,  vermählt  mit  N.  von  Johler),  fürstlich 
St.  blasischer  Geheimerrath  und  Obervogt  von  Bermaringen,  der  die 
unten  verzeichnete  männliche  Nachkommen  hatte;  2)  zu  Gerstbach, 
aus  welcher  Joseph  Honor  (17783  markgräflich  badischer  Oberamtmann 
zu  Baden  war;  3)  zu  Sobernheim,  aus  welcher  Carl  Joseph,  Ober- 
schultheiss  dieser  Stadt  war,  1778.  Von  dessen  fünf  Brüdern  wurde 
Einer  geistlich  und   vier  halten  sich  dem  Militärstand  gewidmet» 
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worunter  Bernhard  Anlon,  Major  bei  dem  französischen  Regiment 
Delix  ponts.    Die  Familie  bekennt  sich  zur  katholischen  Gonfession. 

Carl  Heinrich  Leopold  Aloys  von  Klock,  grossherzogl.  Generallan- 
desarchivralh,  vermählt  1833  mit  Amalie,  geb.  Gerer. 

Kinder. 

Heinrich  und  Luise  von  Klock. 

Brüder. 

1)  Ludwig  Joseph  Xaver  von  Klock,  Major  im  Leib  -  Infanterie- 
regiment. 

2)  Carl  Nepomuk  Xaver  von  Klock,  Capilän  im  Infanterieregiment 
Erbgrossherzog  Nro.  2,  zu  Durlacb. 


*  Kraffl  von  Ebing. 

Von  der  Herkunft  dieser  Familie  wird  erzählt,  dass  sie  vor  Zeiten 
den  Namen  von  Semita  (Steeg)  geführt,  indem  sie  Besizer  des  Fleckens 
Scharrenhausen  und  des  dazu  gehörigen  Schlosses ,  der  Steeg  genannt, 
gewesen  sei.  Als  aber  dieses  Schloss  und  Dorf  verwüstet  worden, 
haben  sie  sich  in  die  Stadt  Ulm  begeben.  Den  Namen  „Kraffl'4  sollen 
sie  bei  Gelegenheit  eines  Turniers  erlangt  haben,  und  zwar  in  Folge 
eines  Zweikampfs  in  Gegenwart  des  Kaisers,  worin  sich  der  von  Steeg 
immer  mit  den  Worten  „hie  Kraffl,  da  Kraffl1*  ermuntert,  und  nach 
Ueberwindung  seines  Gegners  jenen  Zunamen  bekommen  habe.  Ge- 
wiss ist,  dass  schon  1246  in  einem  altern  Dokument  des  Abts  von 
Reichenau  ein  Kraflto  zu  Nau  (Langenau),  dessen  Vasall,  sogar  mit 
dem  Prädikat  „Nobilis"  beehrt  wird;  doch  nach  dem  Zeugniss  der 
genealogischen  Urkunden  ist  der  ältesfe ,  der  als  Stammvater  des  Ge- 
schlechts angegeben  wird,  D  o  in  i  n  i  c  u  s ,  auch  der  Schreiber  genannt, 
f  1298.  Er  war  Kaiser  Albrechts  1.  Kanzler  und  Stifter  des  Predigerklo- 
sters zu  Ulm,  in  welchem  er  auch  begraben  liegt,  und  woselbst  sein  sehr 
altes  mit  dem  Krafftischen  Wappen  geziertes  Epitaph  vor  dem  Abbruch 
des  Klosters  (1819)  noch  zu  sehen  war,  das  aber  jezt  in  der  dortigen 
Dreifaltigkeitskirche  aufgestellt  ist.  Der  Name  Kraffl  ward  erst  zu 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  als  Geschlecblsname  gebraucht,  und  zur 
Unterscheidung  demselben  noch  verschiedene  Bezeichnungen  beigefugt, 
wie  z.  E.  des  genannten  Enkel  Jobannes  Krallt  am  Kornmarkt,  und 
dessen  Sohn  Ludwig,  der  Bürgermeister  in  Ulm  gewesen,  und  1377 
den  Grundstein  zum  Münster  gelegt,  Kraffl  an  der  Herdbrucken;  ein 
anderer  der  „lange  Kraffl44  genannt  ward.  Deren  Nachkommen  erwar- 
ben nach  und  nach  über  zwanzig  Schlösser,  Flecken  und  Dörfer, 
worunter  Dellmensingcn,  Weiler  Dischingen ,  Gamerschang ,  Balz- 
beim ,  Dietenheim ,  Brandenburg ,  Göltingen ,  Seissen ,  Hegnach  u.  s.  w., 
und  oesaasen  das  Ulmer  Todtengraberaml  mit  allen  dazu  gehörigen 
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Zehnten  and  Abgaben  nebst  dem  Zoll  an  der  Herdbrucken,  als  ein 
fürstliches  Lehen  vom  Gotteshaus  Reichenau,  auch  das  Recht  in  ihren 
drei  Kapellen,  zu  den  drei  Königen,  zum  heiligen  Blut  und  zu  St. 
Ursula  einen  Messpriester  zu  bestellen.  Von  den  verschiedenen  Linien 
haben  einige  ihren  Siz  zu  Ulm  behalten,  sich  viel  mit  Augsburg'scben 
Geschlechtern  durch  Heirath  befreundet,  und  bis  in  die  neuern  Zeiten 
die  ansehnlichsten  Aemter  daselbst  bekleidet ;  andere  haben  sich  in 
verschiedenen  Gegenden  niedergelassen.  Als  Kaiser  Carl  V.  zu  Die- 
denhofen  d.  29.  October  1532  siebenzehn  Ulmer  Geschlechtern  ihren 
Adel  bestätigte,  hat  er  die  Kraffl  auch  ausdrücklich  genannt,  wie  denn 
schon  vorher  der  Landadel  sich  gern  mit  ihnen  verschwägerte,  was 
die  Heirathen  eines  Heinrich  Kraffl  mit  Adelheid  von  Sulmetingen,  1398, 
einer  Elisabeth  K.  mit  Hans  von  Asch,  1437,  einer  Barbara  K.  mit 
Wilhelm  von  Schwendi,  1525,  zeigen.  —  Luz  Krafft  war  1339  Reichs- 
vogt über  das  Gotteshaus Ollobeuren.  —  Oswald  K.  erschien  beim  Tur- 
nier zu  Esslingen,  1374.  —  Egidius  K.  warDeutschordens-Herr ;  Ulrich 
K.  Canonicus  zu  Augsburg  und  Conslanz,  ein  Vater  der  Armen,  1486. 
PaulK.  Abt  zu  Elchingen,  1498.  Ulrich  K.  hat  1516  eine  Stiftung 
für  die  studirenden  Jünglinge  seines  Geschlechts  gemacht.  Hans  K. 
1630  war  kursächsischer  Obrist,  und  ein  Johann  Conrad  um  1646 
würltembergischer Oberrath  und  Hofgerichtsassessor.  Raimund  K.  von 
Dellmensingen,  als  Bürgermeister  zu  Ulm,  f  1729,  bat  sich  durch 
seine  Gelehrsamkeit  einen  Namen  erworben,  und  eine  sehr  zahlreiche 
und  kostbare  Bibliothek  hinterlassen,  deren  Katalog  1739  gedruckt 
worden.  Vergl.  Geschichte  der  adelicheu  Geschlechter  Aögsburgs  von 
P.  v.  Stetten,  1762. 

Die  dem  Adel  des  Grossherzogtbums  angehörige  freiherrliche  Fa- 
milie Krafft  von  Ebing  ist  ein  Zweig  der  Kraffl  von  Festenberg,  welche 
nebst  Festenberg  fünf  Meilen  von  Breslau  das  Schloss  Minneburg  in 
Weslphalen  bis  zum  Jahr  1620  besassen,  und  sich  nachgehends  in 
Tyrol  ansiedelten,  wo  sie  im  Jahr  1790  in  der  Tyroler  Landtafel  vor- 
kommen. Sic  leitet  ihren  Ursprung  ebenfalls  von  dem  obengenannten 
Ulmischen  Ahnherrn  ab,  —  wiewohl  wir  aus  Mangel  an  Quellen  den 
genealogischen  Zusammenhang  nicht  näher  nachzuweisen  im  Stande 
sind  —  und  besass  vor  Kurzem  noch  die  Grundberrschaft  Zizcnhausen, 
A.B.  Slockach,  welche  der  königlich  württembergische  Geheimehof- 
rath  Carl  Freiherr  Kraffl  von  Festenberg  (geb.  1740,  f  1832  zu  Mainz; 
ux.  Freiin  von  Taulphöus)  unter  Befreiung  von  dem  Lehensverbande 
und  Erwerbung  der  (ierichtsbarkeit  erkauft  hatte ,  1792.  Dessen  älterer 
Sohn  Friedrich,  geb.  1781,  f  1813 ,  vermählt  mit  Fridoline,  (geb. 
1788),  Tochter  des  lezten  Freiherrn  von  Ebing  von  der  Burg,  die 
sich  1818  wieder  vermählte  mit  dem  grossherzoglichen  Amtmann  Dr. 
Bader,  erhielt  den  Namen  Krafft  von  Ebing  in  einem  eigenen  Adelsdiplom 
von  dem  König  Friedrich  von  Württemberg  durch  Verwendung  seines 
Schwiegervaters.  Der  jüngere  Sohn  Joseph,  geb.  1782,  vermählt 
mit  Therese,  geb.  Freiin  von  Lassollaye,  starb  als  k.  k.  österreichi- 
scher Obristlieutenant  zu  Mainz  1833,  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes 
Carl  Krafft  von  Festenberg  zu  Haslach. 

18 
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Freiherr:  Friedrich  Carl  Conrad  Christoph  Kraffl  von  Ehing,  Hofge- 
richls-Seerelär  zu  Mannheim,  geb.  28.  Mai  1807,  vermählt  1. 
Juli  1839  mit  Clara,  geb.  Millermaier  von  Heidelberg. 

Sohn. 

Fridolin  Joseph  Richard,  geb.  14.  August  1840. 

Das  W  oppen  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  wachsender  güldener  Adler  in  ßlau  ; 
2  und  3  ein  goldener  Löwe  in  Schwarz.  Das  Mittelschildchen  senkrecht  getheilt, 
enthllt  rechts  einen  mit  einer  Keule  bewaffneten  Arm  in  Gold,  links,  einen  mit 
Schild  und  Schwert  bewaffneten  Hilter  in  Roth,  üeber  dem  gekrönten  Helm  steht 
zwischen  zwei  in  Blau  und  Gold  wechselnden  Adlcrflügeln,  ein  silberner  Kranich, 
in  der  linken  Klaue  einen  Stein  und  eine  Schreibfeder  im  Schnabel  haltend.  Die 
Helmdecken  sind  rechts  golden,  links  silbern. 


Krieg  von  Hochfelden. 

Dieser  adeligen  Familie,  aus  welcher  der  Hofrath  Franz  Krieg 
von  Hochfelden  im  Jahr  1818  Freiherr  wurde,  gehörte  Wilhelm  an, 
der  d.  23.  April  1780  zu  Rastatt  geboren ,  aus  österreichischem  Civil- 
dienst  1803  ins  badische  Mililär  als  Lieutenant  beim  Füselierbataillou 
zu  Rastall  (später  Regiment  Markgraf  Ludwig)  übertrat,  und  nachdem 
er  die  dazwischen  liegenden  Slufen  zum  Theil  im  vierten  Regiment 
durchlaufen,  1832  ObristÜeulenant  im  Regiment  Erbgrossherzog  wurde. 
Er  halte  zehn  Feldzüge,  davon  fünf  in  Spanien  mitgemacht,  zeichnete 
sich  1808  in  der  Schlacht  von  Zornosa  aus,  ward  d.  24.  August  1809 
öffentlich  belobt,  1810  Ritter  des  Carl  Friedrich  Mililärverdienslordens 
und  der  französischen  Ehrenlegion,  1813  wiederum  öffentlich  belobt, 
und  erhielt  für  seine  rühmliche  Dienstthätigkeit  im  Frieden  1833  das 
Ritterkreuz  des  Ziihringer-Löwenordens.  Um  seiner  Kenntnisse  und 
militärischen  Eigenschaften  willen,  während  jener  Feldzüge  zu  wieder- 
holten Malen  im  Generalstab  verwendet  und  öAers  zum  Adjutanten 
französischer  Generale  ernannt,  bethäligte  er  ausserdem  seine  Tüch- 
tigkeit als  militärischer  Schriftsteller  unter  andern  Produkten,  nament- 
lich durch  seine  „geschichtliche  Darstellung  der  Kriegsereignisse ,u  an 
welchen  die  badischen  Truppen  in  Spanien  Theil  genommen  (Freiburg 
bei  Herder),  sah  jedoch  in  Folge  der  erlittenen  Strapazen  seine  Ge- 
sundheit untergraben  und  starb  12.  Juni  1835  zu  Emmendingen. 

Dessen  Vetler ,  Georg,  d.  11).  Februar  1798  zu  Rastatt  geboren, 
ward  1817  Secondlieutenant  in  der  Artillerie,  in  welcher  der  sieben- 
zehnjahrige  Jüngling  den  französischen  Feldzug,  1815,  als  Unteroffizier 
mitgemacht  halle,  im  April  des  Jahres  1826  Adjutant  des  Markgrafen 
Leopold,  jezigen  regierenden  Grossherzogs  Königl.  Hoheit  mit  der 
Uniform  der  Inspectionsadjutanten  von  der  Infanterie,  und  im  Novem- 
ber desselben  Jahrs  Oberlieutenant.  Im  August  1829  zum  Kapitän 
befördert  und  zur  Generaladjutantur  versezt,  ward  er  d.  4.  März  1830 
Flügeladjutant  der  Infanterie.  Zum  Obristlieutenant  rückte  er  1840 
vor,  in  welchem  Jahre  er  auch  den  ehrendsten  Reweis  von  dem  Ver- 
trauen seines  Fürsten  zu  ihm  durch  seine  Sendung  als  badischer  Mi- 
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litärcommissär  an  den  dealsehen  Bundestag  erhielt  Seine  Brost  eieren 
ausser  dem  Ritterkreuz  des  Zähringer -Löwenordens  mit  Eichenlaub 
noch  der  russische  Wladimir-,  der  königl.  bayerische  Civilverdienst- 
und  der  württembergische  Kronorden.  Sein  Geschichtswerk  „die 
Grafen  von  Eberslein "  betitelt,  das  jedoch  nicht  in  den  Buchhandel 
gekommen  ist,  zeugt  rühmlichst  von  seinem  wissenschaftlichen  Talent. 
Er  ist  seit  17.  Juni  1S30  mit  Freifrau  Maria  Anna  Elisabeth,  geb. 
von  Heutlin,  der  Witwe  des  1824  f  grossherzogl.  Hauptmanns  Carl 
August  von  Vincenti  (s.  u.),  vermählt. 

*  Lamezan. 

Dieses  sehr  alle,  weit  über  Europa  verzweigte,  gegenwärtig  haupt- 
sächlich in  Oesterreich ,  Deutschland ,  Frankreich  und  Italien  ansässige» 
in  seinen  verschiedenen  Zweigen  tbeils  freiherrliche ,  theils  gräfliche 
Geschlecht  stammt  ans  der  Grafschaft  Cominges,  in  der  Provinz  Guyenne. 
Es  dehnte  sich  frühzeitig  bis  in  die  Gascogne  aus,  wo  es  schon  im 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert  sechszehn  Herrschaften  und 
Güter  besass  und  schon  damals  die  Grafenwürde  in  seinem  Aellesten 
forterbte,  während  die  nachgeborenen  Söhne  Kitter  blieben.  Als  unter 
der  Regierung  der  lezlen  Valois  die  Provinz  Languedoc  von  den  Pro- 
testanten verheert  und  die  Hauptstadt  Toulouse  belagert  wurde,  eilte 
ein  Graf  von  Lamezan  mit  1000  Mann  eigener  Troppen  den  Belagerten 
zu  Hülfe  und  rettete  seinem  Könige  das  Leben. 

Seit  dieser  Zeit  ward  ein  redendes  Wappen ,  welches  das  Haupt- 
schild bei  allen  noch  blühenden  französischen  und  deutschen  Linien 
dieses  Hauses  bildet,  und  in  einem  silbernen  Festungslhurme  mit 
Schiessscbarten  in  blauem  Felde,  aus  dem  ein  entblössler,  mit  der 
Hand  eine  goldene  Lilie  in  die  Höhe  haltender,  gebogener  Mannesarm 
emporsteigt,  von  einer  Grafenkrone  überdeckt  und  von  zwei  rück- 
wärts sehenden  Löwen  getragen,  bestehet,  an  die  Stelle  des  bisherigen 
Stamm wappens  ein  vierfach  getheiller  Schild ,  im  ersten  und  vier- 
ten blauen  Felde  ein  goldener  Löwe,  im  zweiten  und  dritten  blauen 
Felde  eine  silberne  Hand,  die  im  dritten  Felde  rolh  gemosirt  ist  — 
eingeführt. 

Die  Memoiren  des  Marschalls  von  Frankreich,  Bleibe  de  Montluc, 
die  alten  Geschichtsbücher  von  Languedoc  und  dem  mitlägliohen 
Frankreich,  so  wie  die  Annalen  von  Toulouse  und  des  Maltheserordens, 
dem  mehrere  Glieder  des  Hauses  Lamezan  angehörten,  berichten  viel- 
fach von  den  durch  Individuen  dieser  Familie  jederzeit  bekleideten 
hohen  Ehrenstellen  im  Kirchen-,  Staats-  und  Kriegswesen.  Die  Ur- 
quellen ihrer  Urkunden  und  Ahnenproben  sind  in  dem  Mallheserhause 
zu  Toulouse,  wo  der  Adel  des  südlichen  Frankreichs  »eine  Archive 
gehabt ,  grösstenteils  ein  Raub  der  französischen  Revolution  von  1789 
geworden.  Die  geretteten  Papiere  befinden  sich  gegenwärtig  in  den 
Adelsarchiven  zu  Wien,  Florenz  und  Turin. 

Der  erste  Ahnherr,  mit  dem  eine  ununterbrochene  Geachlechls- 

18* 


Digitized  by  Google 


276 


Larnezan. 


reibe  angefangen,  und  bis  auf  die  beulige  Nachkommenschaft  fortge- 
führt werden  kann,  war  Arnold  de  Larnezan,  „qui  dedit,  anno 
1231,"  so  lauten  die  Urkunden,  „usus  et  leges  habitantibua  suis  de 
loco  di  Larnezan." 

Yzarn  von  Larnezan,  zweiter  Sohn  des  Mathaus  von  Larne- 
zan, des  Enkels  vom  Urenkel  des  obbenannten  ersten  Ahnherrn,  wurde 
der  Stifter  der  jüngern,  noch  jezt  blühenden  zweiten  Linie  dieses 
Hauses,  die  von  einer  an  das  Stammgut  angrenzenden  Beaizung  La- 
mezan-J u ncet  genannt  wurde.  Mit  Bernhard  und  Johann 
Baptist  II.,  den  beiden  Söhnen  Baptist's,  des  Enkels  des  oben  ge- 
nannten Yzarn,  theilte  sich  die  jüngere  Linie  oder  die  Linien  Larne- 
zan- Juncet  in  zwei  Aeste,  in  den  Gaacognisc hen  und  in  den  Lo- 
thringischen. Ersterer,  der  Gascognische ,  erlosch  in  seinen 
männlichen  Gliedern  im  Jahre  1742  mit  dem  Tode  Johanns  von 
Larnezan,  der  nur  fünf  Töchter  hinlerliess.  Lesterer,  der  Lothrin- 
gische, gieng  vom  obengenannten  Johann  Baptist  II.  aus,  wel- 
cher für  ausgezeichnete  Kriegsdienste  mit  ansehnlichen  Besizungen  in 
Lotbringen  belohnt  wurde.  Sein  Enkel,  Franz,  Herr  von  Juncet  etc., 
überkam  durch  seine  im  Jahre  1665  geschlossene  Heiralb  mit  Mag- 
dalena von  Salins,  sehr  bedeutende  Güter,  wodurch  der  älteste 
seiner  Söhne,  Heinrich  Nikolaus,  veranlasst  wurde,  den  Namen 
und  das  Wappen  seiner  Mutler  sich  beizulegen ,  und  als  Geschlechts- 
altester von  der  lothringischen  Linie  die  Grafenwürde  anzunehmen, 
mit  welcher  er  auch  von  dem  Herzoge  Leopold  von  Lotbringen  1709 
einregistrirt  wurde.  Er  ist  nicht  blos  als  der  Gründer  der  gegen- 
wärt i g  in  Oesterreich  und  Italien  verzweigten  gräf- 
lichen Familien  dieses  Namens  anzusehen,  insofern  seine 
beiden  ältesten  Söhne,  Carl  Kajetan  und  Ludwig  Dieudonne\  als 
Herzog  Franz  von  Lothringen  den  kaiserlichen  Thron  bestieg,  diesem 
Fürsten  in  die  k.  k.  Staaten  Deutschlands  und  Italiens  folgten  (ersterer 
nach  Deutschland,  lezterer  nach  Italien),  wo  sie  als  Grafen  von 
Larnezan.  und  von  Salins,  oder  auch  blos  als  Grafen  Salins 
noch  jezt  blühen,  sondern  auch  als  der  Erhalter  des  Gascog- 
n ischen  Urstammes,  insofern  sein  dritter  Sohn:, Johann  Mi- 
chael, aus  dem  kaiserlichen  Dienste  ausschied,  um  Margarethe, 
•  die  älteste  von  den  fünf  Töchtern  des  obbenannten,  1742  verstorbe- 
nen, Johanna  von  Larnezan,  des  lezten  männlichen  Sprösslings  der 
Gascognischen  Linie,  zu  heirathen.  Aus  dieser  Vereinigung  der  beiden 
Linien ,  der  ältern  Gascognischen  und  jüngern  Lothringischen  hat  sich 
ein  anderer  Ast,  genannt  Larnezan  Juncet-Salins,  gebildet,  der 
noch  jezt  in  der  Gascogne  forttreibt.  Von  den  achtundzwansig,  aus 
dieser  Ehe  entsprossenen  Kindern  überlebten  nur  eilf  das  Kindesalter. 
Da  auf  den  im  Jahre  1787  geborenen  Enkel  dieses  Johann  Michael 
und  der  Margaretha  von  Larnezan,  auf  Johann  Ludwig  Gabriel 
Hugo  Leo,  die  Fortsezung  des  gascognischen  Stammes  des  Hauses 
Larnezan  allein  beruhet,  so  hat  er  das  zur  Zeit  der  lezten  französi- 
schen Revolution  nicht  fortgeführte  Prädikat,  Graf  von,  mit  dem 
Beinamen,  Juncet-Salins,  im  Jahre  1815  wieder  angenommen. 
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Der  zweite  Sohn  des  obigen  Franz,  Herrn  von  Jnncet,  Adrian 
von  Lamezan,  der  Bruder  des  Heinrich  Nikolaus,  kam  auf  seinen 
Kriegszügen  nach  Deutschland ,  wo  er  sich  fixirte ,  indem  er  im  Jahre 
1694  Catharine  von  Mahr,  die  Erbin  der  Kastellanei  Mahr,  eine 
Stunde  von  Wassenberg  gelegen,  heiralhele,  und  somit  die  Marinbois- 
Lothringische  Linie  des  Hauses  Lamezan  in  die  Rheingegenden  Deutsch- 
lands verpflanzte,  wo  sie  noch  jezt  ansässig  ist  (Jülich-Berg'sche 
Linie).  Mit  dem  im  Jahre  1743  erfolgten  Tode  des  in  Frankreich 
zurückgebliebenen  dritten  Sohnes  des  oft  genannten  Franz  von  La- 
mezan, des  Michael,  Grafen,  Erb-  und  Gerichlsherrn  von  Marinbois, 
des  jüngsten  Bruders  von  Heinrich  Nikolaus  (Lamezan-Salins) 
und  Adrian  (Jülich/sehe  Linie),  fand  sich,  da  dieser  kinderlos 
starb,  die  lothringische  Linie  gänzlich  nach  Deutschland  verpflanzt. 

Nach  dem  uns  vorliegenden  Stammbaum  bestanden  also  vier 
Linien:  die  zweite  oder  die  Linie  Lamezan-Juncet  wurde  ge- 
gründet dorch  Yzarn  (1483)  und  durch  die  1735  vollzogene  Ver- 
bindung Johann  Michaels,  Grafen  von  Lamezan-Salins,  mit 
Margaretha,  der  Erbtoehter  Johanns  von  Lamezan  (f  1742), 
vor  dem  Aussterben  bewahrt  und  bis  auf  die  Gegenwart  in  Gas- 
cogne  fortgeführt  Ihr  Senior  ist  Johann  Ludwig  Gabriel  Hugo 
Leo,  geb.  1787,  seit  1815  wieder  Graf  von  Lam  ezan-Jun  cet- 
Salins.  Die  dritte  Linie  oder  die  Linie  Lamezan  Satins, 
gegründet  durch  Heinrich  Nikolaus  und  durch  dessen  Sohne  nach 
Oesterreich  und  Italien  verpflanzt.  Die  vierte  oder  die  Jülich'sche, 
gegründet  1694  durch  Adrian. 

Hinsichtlich  der  genealogischen  Einzelheiten  der  in  Frankreich, 
Italien  und  Oesterreich  verzweigten  Aeste  des  Hauses  Lamezan  auf 
die  Adelsbücher  der  betreffenden  Länder  verweisend,  beschränken  wir 
uns  auf  einige  kurze  Angaben  über  die  Geschlechtsverhältnisse  der 
vierten  oder  jüüc tischen  Linie. 

Adrian,  der  Stifter  der  vierten  oder  jülich'schen  Linie  des 
Hauses  Lamezan,  starb  1729  und  hinterliess  nebst  mehreren  Töchtern 
drei  Söhne:  Johann  (f  1753),  Franz  Peter  Conrad  (geb.  1699, 
f  1731),  und  Adrian  Johann  (geb.  1706,  f  1748). 

Franz  Peter  Conrads  Sohn,  Adrian  Heinrich  (geb.  1717),  hat 
in  der  Eigenschaft  eines  jülich-bergischen  wirklichen  Geheimerrathes 
und  Oberappellationsgerichtsrathes ,  auch  Steuerreferendärs  zu  Düssel- 
dorf sich  vorzüglich  um  das  Landessteuerwesen  und  um  den  Handel- 
und  Fabrikantenstand  in  Elberfeld  und  Barmen  verdient  gemacht,  so 
dass  dieser  sein  Bildniss  in  dem  dortigen  Sizungssale  zar  dankbaren 
Erinnerung  aufbewahrt  Nach  vierundzwanzigjähriger  unermüdlicher 
Amtsthätigkeit  wurde  er  1781  mit  vollem  Gehalte  in  den  Ruhestand 
versezt    Er  starb  im  Jahre  1785.    Seine  beiden  Söhne  sind: 

1)  Ferdinand  Freiherr  von  Lamezan,  geb.  1772,  grossherzoglich 
badischer  GeheimerReferendär  beim  Finanzministerium,  vermählt 
seit  1797  mit 

Freifrau  Luise  Wilhelmine,  geb.  von  Ritt  mann. 

2)  Franz  Freiherr  von  Lamezan,  geb.  1774,  grossherzoglich  frank- 
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furtischer  Gesandtschaftsralh ,  vermählt  mit  Cordula ,  der  Tochter 
des  kurfürstlich  wirklichen  Hofgerichtsraths»  Franz  Alef,  f  1811 
zu  Paris. 

1)  Betty,  geb.  1795,  f  1814. 

2)  Ferdinand,  geb.  1801,  f  1836  als  Professor  zu  Freiburg 
im  Breisgau. 

3)  Franz,  geb.  1806,  Secretär  bei  der  grossherzoglich  badi- 
schen Oberpostdirection  zu  Carlsruhe. 

Der  dritte  Sohn  des  oben  genannten  Adrian 's,  Gründer  der 
vierten  oder  jülichschen  Linie,  Adrian  Johann,  geb.  1706,  wurde 
„wegen  seiner  Verdienste  um  das  kurpfälzische  Geheime-Archiv,  dem 
er  rühmlichst  vorgestanden,  und  wegen  seiner  besizenden  ausnehmen- 
den Wissenschaften,  Gelehrtheit  und  Erfahrenheit,  die  er  als  wirk- 
licher kurpfälzischer  Regierungsralh  nicht  nur  in  gemeinen  Rechten, 
sondern  such  in  staatsrechtlichen  und  politischen  Sachen  vielfach  er- 
probt hat,"  von  Kurfürst  Maximilian  Joseph  im  Jahre  1745  von  Reichs- 
vikeriats  Machlvollkommcnheitswegen  mit  einem  lax  freien  Diplom 
beschenkt,  worin  sein  alter  franzosischer  Adel  anerkannt,  und  er  dem 
deutschen  Reichsadel  und  alten  Rilterstand  einverleibt  ward,  „inmassen 
denn  das  adelige  gute  Herkommen  erwogen ,  dessen  Voreltern  sowohl 
als  nächste  Anverwandte  seines  Namens  in  konigl.  französischen  und 
hispanischen  Kriegsdiensten  ansehnliche  Stellen  bekleidet,  dessen 
Mutter  auch  aus  dem  adeligen  Geschlechle  von  Mahr  entsprossen 
ist.M  Zugleich  wurde  das  bisher  geführte  Stammwappen  bestätiget, 
vermehrt  und  mit  dem,  dem  deutschen  Adel  eigenthfimlichen  offenen 
Turnierbelm  und  Kleinodien  verziert.  Im  Jahre  1747  gründete  er  auf 
das  im  Amte  Aldenhofen  liegende  Rittergut  auf  Freialdenhofen 
die  jüngere  rheinisch-deutsche  Linie  Lamezan  auf  Freialdenhofen, 
die  aber  mit  seinem  einzigen  Sohne  F  e  r  d  i  n  a  n  d  A  d  r  i  a  n  im  Jahre 
1817  wieder  erlosch.  Er  starb  1748  mit  Hinterlassung  des  eben  ge- 
nannten einzigen  Sohnes,  Ferdinand  Adrian.  Freiherrn  von  La- 
mezan auf  Freialdenhofen  etc.,  geb.  zu  Mannheim,  1742,  kinderlos 
gestorben  im  Jahre  1817. 

Wer  genauere  biographische  Notizen  über  das  Leben  dieses  Ehren- 
mannes und  ausgezeichneten  Patrioten,  der  sich  namentlich'  um  die 
Verbesserung  der  Kriminalrechtspflege,  Abschaffung  der  Folter  und 
der  Todesstrafe  auf  Kindesmorde,  um  die  Gründung  eines  Entbindungs- 
hauses für  unglückliche  Mütter  und  einer  Schule  für  Wehmütter  in 
Mannheim  verdient  gemacht,  zu  lesen  wünscht,  den  verweisen  wir 
aus  Mangel  an  Raum  auf  den  in  der  Beilage  Nro.  16  zur  allgemeinen 
Zeitung  vom  Jahre  1818  erschienenen  Nekrolog. 

0  Lassberg. 

Eines  der  ältesten  noch  blühenden  Geschlechter  des  österreichi- 
schen Adels,  das  den  Nsmen  Lsssberger,  nachmals  Lassberg 
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von  seinem  ursprünglichen  Siz,  dem  jezigen  Marktflecken  Lassberg, 
zur  Herrschaft  Freistadt  im  Land  ob  der  Enns  gehörig,  erhalten,  und 
schon  vor  mehr  als  vierhundert  Jahren  Ehrenstellen  am  Ho/e  der  Her- 
zoge zu  Oesterreich  bekleidet  hat.  Heinrich  der  Lassberger  wird 
in  einem  Kaufbrief  der  Gebrüder  Herrn  von  Starhemberg  zu  Wiltberg, 
an  Feter  von  Lobenstein  vom  Jabr  1323,  als  Zeuge  gelesen.  Ulrich, 
Carl,  Benusch  und  Hans  die  Lassberger,  Brüder,  werden  1363  in 
einer  Prival-Urkunde  angeführt,  wiederum  Hans  Lassberg,  der  Schenk 
des  Herzogs,  und  Ulrich,  sein  Bruder,  1375  und  1384.  Bei  Ennenkel 
Collect.  Tom  I.  f.  163  flg.,  wo  tezlere  den  Hans  Lassberger  ihren 
Vater  nennen.  Von  Ulrich  Lassberg  geschieht  in  dem  niederösterrei- 
chischen ständischen  Archiv  bereits  im  Jahr  1356  Meldung,  da  er  ein 
.Testament  mit  seinem  lnsiegel  als  Zeuge  fertigte.  Hans  v.  L.  war 
Rudolphs  IV.,  Erzherzogs  zu  Oesterreich,  Kammermeister,  d.  h.  Obrist- 
käminerer;  als  solcher  kommt  er  1361,  1362,  1364  in  öffentlichen 
Urkunden  vor.  Er  starb  1365.  Ein  jüngerer  dieses  Namens  war  1378 
oberster  Hofmarschall  des  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich,  nach 
einem  Kaufbrief  des  leztern.  Rudolph  von  Lassberg,  Ritter,  kommt 
als  Zeuge  in  einem  Kaufbrief  1397,  vor.  Ulrich  der  Lassberger, 
Ritter,  von  dem  ein  zuverlässiger  Stammbaum  anhebt,  empfangt  die 
Hofmark,  Hof  und  Veste  Lassberg  im  Land  ob  der  Enns,  1385,  von 
Herzog  Albrecht  III.  zu  Leben. 

Leonhard  von  Lassberg  bekommt  1454  das  Gut  Leutzmansdorf 
V.  0.  W.  W.  als  Erbe  seiner  Frau,  und  erzeugte  Bernharden  und 
Michael,  die  beide  den  Stamm  fortpflanzten.  Doch  scheint  des  lez- 
tern, Herrn  zu  Rennersdorf  und  Dippoldsdorf,  Descendenz,  welche 
auch  noch  Ochsenburg,  Franzhausen,  Rassing,  Edelbach  etc.  besass, 
mit  Veit,  Urenkel  Michaels  zu  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts 
ausgestorben  zu  seyn,  während  Bernhards  (Gem.  Anna  Bschachl. 
verwitwete  von  Frei,  1502)  einziger  Sohn,  Leonhard  II.,  Herr  zu 
Leutzmansdorf  (Gem.  Regina  von  Sinzendorf-Fridau) ,  Slammherr  einer 
bis  in  die  Gegenwart  fortdauernden  Nachkommenschaft  wurde.  Von 
seinen  fünf  Söhnen  erheiralhete  Erasmus  das  Gut  Antzenhof  V.O.W.  W., 
den  Stamm  aber  sezten  fort,  der  zweite  und  dritte  Sohn  Bartholo- 
mäus Bernhard,  zu  Franzhausen,  das  er  1556  seinen  Vettern 
von  Michaels  Linie  abkaufte,  und  Hans  Leopold,  Herr  zu  Leutzmans- 
dorf, gemeinsamer  Stammherr  der  heuligen  Grafen  und  Freiherrn  von 
Lassberg.  —  Des  erstem  Sohn  Leonhard  III.  besass  1582  Franzhausen, 
Ochsenburg,  Muckendorf,  bekannte  sich  mit  seiner  Familie  zur  evan- 
gelischen Religion  und  starb  1505,  als  Grossvater  von  Georg  Ru- 
dolph, der  Ochsenburg  und  Antzenhof  erbte,  und  nebst  seinem 
Bruder,  Georg  Reinhard,  und  seinen  Vettern  von  Kaiser  Leopold  I. 
kraft  Diplom  d.  d.  Wien  16.  November  1664  in  den  erblichen  Frei- 
berrnstand  gesezl  wurde.  Er  starb  übrigens  1675  ohne  Kinder,  deren 
auch  sein  Bruder  ermangelt  zu  haben  scheint.  Die  Fortpflanzung  des 
Geschlechts  beruhte  des  »halb  auf  Hans  Leopolds  Linie,  und  zwar  auf 
dessen  Enkeln  aus  Christoph,  Hans  Siegfrid  (f  1676)  und  Georg 
Erasmus ,  welche  zugleich  mit  ihren  kaum  genannten  Vettern  Freiherrn 
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geworden  waren.  Jener  besass  ausser  Leutzmansdorf  und  Ochsenburg 
die  Herrschaften  Carlstetten.  Toppel  (1729  abgetreten  durch  seinen 
Sohn  an  Ludwig  Graf  von  Zinzendorf)  und  Antenhof,  war  der  nieder- 
österreichischen Landschaft  Viertelcommissarius  im  V.  O.  W.  W.  und 
zeugte  mit  seiner  zweiten  Gemahlin  Elisabeth  Judith  ?on  Bernhardin 
Georg  Ehrenreich ,  geb.  1647,  vermählt  1685  mit  Eva  Elisabeth, 
geb.  Gräfin  von  Kornfail  (f  1723),  dem  niederösterreichischen  Herren- 
stand 1686  einverleibt,  und  mit  seiner  Descendenz  von  K.  Joseph  1. 
d.  18.  September  1705  in  den  Reichsgrafensinn d  erhoben.  Die  Herr- 
schaft Ochsenburg  hatte  er  von  der  Witwe  Georg  Rudolphs  (s.  o.), 
Johanna  Sidonia  von  Leysser  erkauft,  1689.  Er  ist  Stifter  der  in 
Oesterreich  existirenden  graflichen  Linie ,  fortgeführt  durch  seinen 
Sohn  Georg  Friedrich,  geb.  1688,  vermählt  mit  einer  Gräfin  von 
Auersberg,  einer  Mutter  von  eilf  Kindern  (f  1743),  gestorben  zu 
Oedenburg,  1762,  s.  genealogisches  Jahrbuch  des  deutschen  Adels, 
Stuttgart.  Hans  Sigfrids  jüngerer  Bruder,  Georg  Erasmus,  Frei- 
herr von  Lassberg,  dürfte  dagegen  als  nächster  gemeinschaftlicher  Ahn 
sammtlicher  annoch  vorhandener  nicht  gräflichen  Glieder  des  Hauses 
zu  betrachten  seyn.  Derselbe  besass  1651  Schloss  und  Gut  Senf- 
teneck  V.  O.  VY.  W.  und  zeugte  ausser  andern  Georg  Sigmund,  aus 
dessen  Ehe  mit  Potentiana  Kölnpeckhin  von  Ottstorf  Carl  Erasmus 
stammt,  welcher  als  Obrist-Hof-  und  Landjägermeister  des  Fürsten  zu 
Oeningen  in  Schwaben  noch  1721  lebte,  und  in  drei  Eben  (nament- 
lich mit  Sophie  Antonie,  geb.  von  Münchingen,  vermählt  1686,  f 
1705),  einundzwanzig  Kinder  erzeugte.  Zwei  seiner  Schwestern 
waren  gleichfalls  am  fürstlichen  Hofe  zu  Oellingen  beziehungsweise 
mit  dem  Geheimen -Rath  und  Kammerdirector  von  Molks  und  dem 
Obristjägermeister  Friedrich  von  Brandenstein  verehlirbt.  Wie  wir 
nicht  zweifeln ,  stammt  von  ihm  Freiherr  Ludwig  Erasmus  von  Lass- 
berg, geb.  1737,  wfirltembergischer  Kammerherr  und  Killer  des  Mili- 
tär-Verdienstordens, fürstlich  förstenbergischer  Geheimerrath  und  Hof- 
marschall.  und  von  diesem  vielleicht  Joseph  Maria,  fürstlich  fürsten- 
bergischer  Oberjägermeister  und  Geheimerrath  1799 ;  Vater  von  Joseph 
Maria  Christoph ,  geb.  1770  zu  Donaueschingen.  Dieser  wurde  1804 
fürstenbergischer  Landesoberforstmeister,  1808  Geheimerrath,  und 
nach  seines  Vaters  Tode  1813  Oberjägermeister :  1817  seiner  Dienst- 
geschiifte  enthoben,  lebte  ei-  seitdem  theils  in  Heiligenberg,  theils  in 
der  Schweiz,  wo  er  das  schöne  Gut  Eppishausen  erworben,  seit  eini- 
ger Zeit  aber  im  alten  Schlosse  zu  Mörsburg  dem  Studium  der  vater- 
ländischen Geschichte ,  besonders  der  Dichter  des  Mittelalters.  Durch 
seinen  „Liedersaal  ,u  die  Herausgabe  einer  Handschrift  des  Nibelungen- 
Liedes  u.  a.  hat  er  sich  in  der  deutschen  Literaturgeschichte  einen 
bleibenden  Namen  gesichert.  Im  Jahr  1807  ward  er  grossherzoglich 
badischer  Kammerherr.  Dessen  Sohn  Friedrich  Freiherr  von  Lass- 
berg, Dr.  der  Rechte,  geb.  13.  Mai  1798  zu  Lindau.  1834  hoch- 
fürstlich sigmaringenscher  wirklicher  Geheimer-Conferenzrath ,  1836 
Director  des  Hofgerichts-  und  der  fürstlichen  Landesregierung;  hatte 
dieBeamtencarriere  im  sigmaringenschen  Dienst  von  unten  an  begonnen. 
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und  ward  am  seiner  ausgezeichneten  Amtsführung  willen  von  seinem 
Fürsten  im  Leben  hochgeschäzt,  daher  sein  früher  Tod  (30.  Juni  18S8) 
tief  bedauert.  Seine  Verdienste  in  den  Zollvereinsunterhandlungen 
wurden  durch  Verleihung  des  königl.  preussischen  Adlerordens,  des 
königl.  bayerischen  Civilverdienst- ,  des  württembergischen  Krön-  und 
des  Zähringer  Löwenordens,  so  wie  des  herzoglich  sächsischen  erne- 
stinischen  Hausordens  geehrt.  Seine  Musestunden  benfizte  er  zu  lite- 
rarischen Arbeiten ,  besonders  im  historisch-antiquarischen  und  im 
kircbenrechtlichen  Fach.  S.  über  ihn  das  neueste  Universallexicon 
Ton  Baden  (von  Huhn),  S.  1223. 

Gleichzeitig  mit  dem  Vater  des  lezlgenannten  stunden  nach  dem  ge- 
nealogischen Handbuch  von  1799  im  Dienste  des  Hauses  Fürstenberg : 
Aloys  Erasmus  Freiherr  von  Lassberg  als  Hofmarschall,  Geheimer- 
rath, herzoglich  württembergischer  Kammerherr  und  des  St.  Carl  Ordens- 
ritter und  Carl  August,  Freiherr  von  Lassberg,  als  Präsident  des 
Geheimen-Hof-  und  Kegierungs-  auch  Lehenhofcollegiums;  desgleichen 
war  Friedrich  Anton  etc.  damals  Hofcavalier  zu  Sigmaringen.  Auf 
welche  Art  jedoch  dieselbe  verwandt  sind,  und  ihre  Beziehung  zu 
dem  Hauptstamm  vermögen  wir  nicht  genügend  nachzuweisen,  halten 
sie  aber,  ebenso  wie  die  nachstehenden,  für  Nachkommen  des  Carl 
Erasmus  (s.  oben).  In  Württemberg  lebt  gegenwartig  ein  Major  von 
Lassberg  im  Invaliden-Corps ,  und  ein  Oberlieutenant  von  Lassberg  im 
8.  Infanterie-Regiment. 

In  Bayern  waren  1820  drei  Brüder  von  Lassberg  auf  Leutzmans- 
dorf  und  Ottenburg  als  Freiherrn  immatriculirt ,  nämlich:  a)  Johann 
Bernhard  Anton  Ludwig  Michael;  königl.  bayerischer  Oberbeamter  und 
Hallverwalter  in  Krumbach,  geb.  26.  September  1776:  b)  Joseph 
Carl  August  Ludwig  Philipp  Thomas,  quittirler  königl.  bayerischer 
Hauptmann,  geb.  10.  März  1782,  zu  Neuburg;  c)  Wilhelm  Franz 
Wolfgang  Anton  Xaver,  königl.  bayerischer  Hauptmann  im  2.  Linien-In- 
fanlerie-Kegiment ,  geb.  3.  Juli  1783. 

Von  einem  in  Braunschweig  vorkommenden  Zweig  war  der  königl. 
preussische  Obrist  von  der  Armee  von  Lassberg,  Landrath  des 
Kreises  Düsseldorf,  Ritter  des  Militärverdienstordens,  den  er  bei  Kai- 
serslautern, 1794,  erwarb,  s.  Zedlitz  Bd.  III.  und  die  ausführlichere 
bis  zur  Mitte  des  abgewichenen  Jahrhunderts  fortlaufende  Genealogie 
bei  Wissgrill,  Bd.  V.  S.  440—448. 


Lassollaye. 

Die  Herkunft  dieser  Familie  betreffend,  so  kam  Carl  Moriz  von 
Lassollaye,  aus  der  Dauphine  stammend,  früher  Kammerherr  am  Hofe 
der  Prinzen  von  Savoyen  Carignan,  zuerst  in  die  badischen  Lande 
als  Hofcavalier  derjenigen  Prinzessin  dieses  Hauses,  welche  mit  dem 
Markgrafen  Ferdinand  Maximilian  von  Baden-Baden  den  15.  Marz  1653 
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vermählt,  Multer  des  durch  seine  Feldsüge  wider  die  Türken  weltge- 
schichtlich berühmten  Markgrafen  Ludwig  Wilhelm,  wurde.  Ein  Bruder 
desselben  stand  gleichfalls  in  Diensten  der  genannten  Markgräfin  zu 
Paris,  welche  sich  nicht  entschliessen  konnte,  ihrem  Gemahl  in  »ein 
Erbland  zu  folgen  und  der  Ansicht  war,  auch  ihrem  Prinzen  nirgends 
eine  bessere  Erziehung  geben  zu  können  als  zu  Paris.  Ihr  Schwieger- 
vater und  Gemahl  machten  desshalb  in  der  Stille  Anstalt,  um  den 
zarten  kaum  drei  Monate  alten  Prinzen  nach  Baden  zu  bringen.  Carl 
Moriz  von  Lassollaye  war  hiezu  behülflich,  indem  er  unter  dem  Vor- 
wand seinen  Bruder  zu  besuchen,  nach  Paris  reiste,  mit  Vorsicht  und 
Klugheit  sich  des  Prinzen  zu  beinächtigen  wusste,  und  ihn  in  aller 
Geschwindigkeit  glücklich  nach  Baden  brachte.  Kaiser  Joseph  II.  er- 
hob deren  Nachkommenschaft  zu  Oberkirch  in  den  Keichsfreiherrn- 
stand  mit  Carl  Wilhelm  de  la  Sollave,  fürstlich  badischen  Geheimerath 
und  Oberamtmann  der  Reicbsgrafschaft  Eberstein,  d.d.  15.  April  1780. 
Freiherr  Franz  v.  L,  geb.  5.  September  1765,  früher  fürstbischöflicher 
Constanzischer  Hof-  und  Regierungsrath,  Kreisdirectorialgesandler  und 
Obervogt  der  Herrschan:  Ittendorf  und  Ahausen,  drauf  grossherzoglicher 
Geheimerrath  und  Landvogt  zu  Oberkirch,  hinterliess  zwei  Söhne, 
Friedrich  (geb.  7.  November  1793),  und  Ludwig  (geb.  15.  November 
1797).  Ein  Bruder  desselben  war  Kreisdirector  zu  Gernsbach  und 
Staatsrath,  ob  Vater  des  Generals?  Dem  Freiherrn  Leopold  von  U 
(geb.  zu  Gernsbach  im  Jahr  1747)  gehörte  das  schöue  Gut  Aubacb, 
Bezirks-Amis  Bühl.  Der  Freiherr  Carl  von  L.  (s.  u.)  besizt  Liegen- 
schaften im  Grossherzogthum,  jedoch  ohne  Grundherrlichkeil,  und 
durch  seine  Gattin  in  der  spanischen  Provinz  Biscava.  Die  Familie 
bekennt  sich  zur  katholischen  Religion. 

Freiherr:  Carl  von  Lassollaye,  geb.  19.  October  1784,  grossherzogl. 
badischer  Generalmajor  und  Commandeur  der  Artillerie -Brigade, 
GBZL1 ,  GBMV2,  HDL2,  WK2,  RSA2,  RSWI3,  ÖL3,  PRA3, 
und  Offizier  der  königl.  franz.  Ehrenlegion;  vermählt  mit  Freifrau 
Maria  von  Uria-Alcedo. 

Wappen:  ein  durch  einen  weissen  Qneibalken  gctheiltcs  Schild,  dessen 
obere  Hälft«  iwei  «parren  förmig  gestellte  rolhe  Balken  in  (Jold,  die  untere  zwei 
kreuzweise  gestellte  Kornähren  in  Grün  enthält.  Aus  beiden  Helmen  Ober  dem 
Schilde  aleigt  recht*  ein  Fuchs  mit  den  beiden  Aehren ,  links  zwei  BiitTelhötner 
hervor.    Zwei  Fuchse  dienen  als  S»  hildhallcr. 


Leth. 

Kaiser  Leopold  II.  erhob  durch  Diplom  d.  d.  Wien  6.  Februar 
1791  den  im  Jahr  1763  zu  Ganghofen  in  Bayern  gebornen  Erhard 
Leth,  damals  fürstlich  Salm-Kyrburgischen  Hofrath  und  Landschreiber, 
wegen  seiner,  beim  Durchzug  kaiserlicher  Truppen  nach  den  Nieder- 
landen geleisteten,  eifrigen  Dienste  als  fürstlich  Salm-Kyrburgischer 
Deputirter,  in  des  heiligen  römischen  Reichs  erblichen  Adelsstand, 
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unter  Verleihung  des  nachstehend  beschriebenen  adeligen  Wappens. 
Derselbe  verehlichte  sich  in  demselben  Jahre  mit  Leopoldine ,  einziger 
Tochter  des  fürstlich  Salm-Kyrhurgischen  Obristlieuteuants  von  Pauli 
aus  Pamier  in  Languedoc,  und  einer  geb.  Freiin  ton  Bodeck  von 
Promskirrhen  im  Grossherzogthum  Hessen.  Aus  dieser  Ehe  entsprang 
Johann  Baptist,  geb.  18.  November  1792  zu  Bruchsal,  allwo  aein 
Vater  einem  ihm  gewordenen  vorteilhaften  Kufe  folgend  das  Jahr  zu- 
vor als  Hofrath  und  Kammerprocurator  in  fürstbischöflich  speierische 
Dienste  getreten  war.  Er  ist  durch  verschiedene  literarische  Erzeug- 
nisse vorteilhaft  bekannt ,  war  Assessor  des  königl.  grossbritanischen 
hiatorischen  lostiluls  zu  Göltingen  und  Mitglied  mehrerer  anderer  ge- 
lehrten Gesellschaften,  und  halle  schon  1788  von  der  Juristenfacultät 
zu  Göttingen  bei  der  königlichen  Preiafrage  über  das  Auswande- 
rungsrecht der  Unterlhanen  das  erste  Accessit  erhalten. 
Nach  dem  Ausbruch  der  französischen  Revolution  kam  er  in  den  Ver- 
dacht, die  Grundsaze  und  Plane  einer  der  damaligen  Reicheverfassung 
feindlich  gesinnten  Partei  in  Deutschland  zu  theilen  und  zu  unter- 
slüzen,  und  dadurch  nicht  allein  um  seinen  Dienst,  sondern  auch 
den  grössten  Theil  seines  bedeutenden  Vermögens  und  um  die  schön- 
sten Aussichten,  zu  denen  ihn  seine  Talente  und  ausgezeichneten 
Kenntnisse  berechtigten.  Er  starb  entfernt  von  den  Seinigen  zu  Cassel 
im  Juni  1810. 

Sein  Sohn  Johann  Baptist  von  Leih  wurde  1816  als  Kameral- 
prakticant  reeipirt,  Secretär  bei  dem  zur  Centralunlersuchungscom.- 
roission  in  Mainz  abgeordneten  grossherzoglichen  Bevollmächtigten, 
1828  Forslverwallcr  in  Heidelberg,  1834  Obereinnehmer  in  Sinzheim, 
welche  Stelle  er  neben  der  Vorstandschaft  des  landwirtschaftlichen 
Vereins  daselbst  annoch  bekleidet.  Aus  seiner  im  Jahr  1821  mit 
Catharine,  geb.  Grftnwald  von  Schwetzingen  geschlossenen  Ehe  stammen: 

1)  Elisabeth  Hermina,  geb.  zu  Mainz  17.  December  1826. 

2)  Carl  Alfred  Leopold,  geb.  zu  Heidelberg  10.  Dec.  1832. 

3)  Wilhelm  Adalbert  Hugo,  geb.  zu  Sinzheim  6.  Nov.  1834. 

Das  Wappen  ist  ein  von  einem  goldenen  Querbalken  durchzogener  blancr 
Schild,  auf  dem  ein  Turnierhelm  mit  einem,  zwischen  zwei  blauen  Adlerflügeln 
stehenden ,  goldenen  Kreuze ,  ruht.    Die  llelmdecken  sind  golden  und  blau. 


Mader  von  Madersburg. 

Johann  Caspar  Mader,  aus  einer  alten  Rathsfamilie  der  ehe- 
maligen Reichsstadt  Ueberlingen  am  Bodensee,  war  Rathsconsulent  in 
Pfullendorf,  und  Vater  von  Johann  Caspar,  Reichsstift  kaiserrheinischem 
Rath  und  Pfleger  zu  Nördlingen,  welcher  d.  5.  Februar  1765  von 
Kaiser  Joseph  II.  das  Adelsdiplom  erhielt,  und  Johann  Max  (1820) 
königl.  bayerischen  Landrichter  zu  Mindelheim,  geb.  7.  August  1770, 
hinterliess. 

Aus  derselben  Familie  ward  nach  einem  in  Kraft  kaiserlichen 
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grossen  Comitivs  von  dem  Fürsten  Joseph  von  Fürstenberg  d.  d.  Do- 
naueschingen 6.  Mai  1791  ausgestellten  Diplom  Franz  Joseph  Ulrich 
Mader,  Alter-  und  Waisenburgermeister  zu  Ueberlingen  (1709),  mit 
seinen  mannlichen  Leibeserben  in  den  Adelsstand  mit  dem  Prädikat 
„von  Madersburg"  erhoben.  Dessen  directe  männliche  Nach- 
kommen sind: 

1)  Franz  Nicolaus  Mader  von  Madersburg,  Stadtrath  zu  Ueberlingen. 
geb.  21.  April  1750. 

2)  Joseph  Alois  M.  v.  M.,  grossherzoglich  badischer  Major,  geb.  10. 
Juli  1776. 

3)  Johann  Nepomuk  M.  v.  M.,  Landschafts-Cassier  zu  Ueberlingen, 
geb.  19.  August  1760. 

Detttn  Söhne. 

1)  Johann  Nepomuk,  geb.  22.  Juni  1791. 

2)  Johann  Baptist,  geb.  20.  Juni  1802. 

4)  Joseph  Anton  M.  v.  M. ,  Caplan  zu  Strassberg,  geb.  2.  Dec.  1774. 

5)  Franz  Conrad  M.  v.  M.,  Pfarrkaplan  zu  Ostracb,  geb.  26.  No- 
vember 1772.  , 

Das  Wappen  besteht  in  einem,  durch  einen  Schrigbalken  in  xwei  Hälften 
getheilten  blatten  Schilde,  in  deaaen  rechter  Hälfte  ein  Marder  geht,  die  linke 
enthält  eine  goldene  Lilie,  lieber  dem  Schilde  ruht  ein  adeliger  Turnierhelm  mit 
xwei  blauen  Adlerflügeln ,  awiachen  welchen  die  Lilie  hervorwiebat.  Die  Helm- 
decken aind  golden  und  blau. 


*  Marschall  von  Bieberstein. 

Den  Namen  Marschall  führen  verschiedene  Familien  des  deut- 
schen Uradels,  deren  Altvordern  an  fürstlichen  Höfen  Erbdienstmänner 
gewesen  und  ihre  verschiedenen  Beinamen  von  ihren  Rittersizen  an- 
genommen haben.  So  bekleideten  die  Herren  Marschall  von  Bieber- 
slein bei  den  alten  Markgrafen  von  Meissen  das  Erbmarschallenamt 
und  schrieben  sich  von  dem  unweit  Freiberg  gelegenen  Schlosse  und 
Dorfe  Bieberstein.  Dieselbe  waren  auch  schon  zu  Ende  des  dreizehn- 
ten und  im  vierzehnten  Jahrhundert  zu  Freiberg  ansässig  und  nebst 
andern  adeligen  Familien  im  Rathe  der  Stadt.  Heinrich  Marschall 
wohnte  1198  dem  meissnischen  Landtag  auf  dem  Kulmberge  bei  und 
kommt  in  verschiedenen  Urkunden  ans  der  ersten  Hälfte  des  folgenden 
Jahrhunderts  vor.  Uebrigens  erscheint  der  frühere  Hauptname  „Mar- 
schall w  allein  und  als  Stammgut  der  Rittersiz  Möckeritz,  worüber 
Nikel  Marschall,  Rathsherr  zu  Freiberg,  nebst  drei  altern  Brüdern, 
Heinrich  Reinhard  und  Friedrich,  im  Jahr  1368  vom  meissuischen 
Markgraf  Wilhelm  die  Lehen  empfiengen.  Erst  später  erwarben  sie 
das  Schloss  Bieberstein,  was  jedoch  zu  Ende  des  sechszehnten  Jahr- 
hnnderts  wiederum  an  die  von  Scbönberg  verkauft  wurde ,  von  denen 
es  an  die  Familie  von  Schröter  kam,  der  es  noch  gehört.  Hein- 
rich und  Reinhard  sassen  zu  Bieberslein  schon  1410  und  ihre  Nach- 
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kommen  nannten  sich  von  nun  an  Marschall  von  Bieberstein  ohne 
mit  dem  Geschlecht  von  Bieberstein  in  entfernter  Verwandtschaft  zu 
stehen.  Conrad  Marschall  begleitete  1414  den  damaligen  Markgraf 
Friedrich  auf  die  Kirchenversammlung  nach  Costnilz.  Die  urkundlich 
belegte  Stammreibe  erstreckt  sich  bis  auf  Heinrich  Marschall  von 
und  su  Bieberstein,  welcher  1498  zu  Kitlmiz  wohnte,  und  Gangolf, 
auf  Rittmils,  und  Heinrich  auf  Olsdorf  (Gem.  Anna  von  Einsiedel) 
zeugte;  des  leslern  Enkel ,  Georg  aufOtzdorf,  Ebersbach,  Heyda,  bei 
Kurfürst  August  zu  Sachsen,  Frauensimmerhofmeiater  in  der  zweiten 
Hälfte  des  sechssehnten  Jahrhunderts,  zeugte  mit  Elisabeth,  geb.  von 
Pflug  drei  Sohne ,  von  denen  H  i  o  b  auf  Kohren ,  Olsdorf  und  Ebers- 
bach, der  als  kaiserlicher  Kittmeister  in  Ungarn  focht,  und  Thamm 
auf  Kobelsdorf ,  Welterwits  und  Heyda  (Gem.  Christine  von  Milkau), 
eine  sahireiche  Nachkommenschaft  hatten,  die  auch  im  Magdeburgi- 
schen, in  Preussen  (wo  sie  Gross-  und  Klein-Gnie,  Eichen,  Devillinen, 
Friedrichsfeld  und  Numaiten  besessen) ,  und  in  andern  Provinzen  an- 
sehnliche  Güter  erwarb  und  in  Hof-,  Civil-  und  Militärämtern  insbe- 
sondere Kursachsen  und  den  übrigen  sächsischen  Fürstenhäusern  diente. 

Hiobs  Sohn  Alexander,  auf  Hermsdorf  und  Malitssch,  f  1668 
als  kursächsischer  Ober-Steuereinnebmer  (Gem.  Anna  Barbara  von 
Milkau),  hinterliess  sieben  Söhne,  worunter  Georg  Hiob  der  Grün- 
der derjenigen  Linien ,  woraus  die  heutsutag  im  Grossherzogthum  Baden 
befindliche  Familie  stammt.  Er  war  fürstlich  sächsisch-magdeburgischer 
Hofmarschall,  Domherr  und  Senior  des  Ersstifts  Magdeburg,  geb. 
1625,  f  1682  (Gero.  Sibylle  von  Ende).  Sein  Bruder  Moris  Thamm, 
geb.  1645,  f  1702  als  königl.  polnischer  und  kursächsischer  Gehei- 
merrath, auch  kur-  und  fürstlich  sächsischer  gesamrnter  Obersteuer- 
einnehmer, hinterliess  unter  anderen  Johann  August,  f  1736  als 
königl.  preussischer  wirklicher  Geheimerstaatsrath  und  Slaatsminister. 
Derselbe  ward  schon  1706  mit  dem  schwarzen  Adlerorden  geschmückt, 
gelangte  1811  zur  Würde  eines  wirklichen  Geheimerraths  und  Ober- 
heroldsmeister, war  Kammerherr,  Jobanniterordensritter  und  Amts- 
hauptmann su  Giebichenstein ,  1712  ausserordentlicher  Gesandter  und 
bevollmächtigter  Minister  am  englischen  Hof,  und  das  Jahr  darauf  in 
derselben  Eigenschaft  auf  dem  Utrechter  Friedenscongress. 

Georg  Hiob's  Sohn,  Alexander  auf  Nelbern  (bei  Zeitz)  und 
Hedersleben,  königl.  polnischer  und  kursächsischer,  auch  fürstlich 
aachsen-merseburgischer  Landkammerrath  und  •  Obersteuereinnehmer, 
hinterliess  fünf  Söhne.  Von  diesen  war  Conrad  Leberecht  (geb. 
1696,  f  28.  Januar  1768)  königl.  preussischer  wirklicher  Generalieu- 
tenant von  der  Cavalerie  und  Erbberr  auf  Reichstädt  und  Bettenhausen. 
Derselbige  halte  erst  in  sachsen-gothaischen ,  dann  in  württembergi- 
schen Diensten  gestanden,  und  als  1741  ein  württembergisches  Dra- 
gonerregiment in  preussischen  Sold  gegeben  ward ,  wurde  er  bei  dem- 
selben Obrist  und  Commandant;  im  Jahr  1745  zum  Generalmajor  und 
1753  zum  Generallieutenant  befördert,  nachdem  er  1752  die  Arata- 
hauptmannschafl  zu  Acken,  Calbe  und  Gottesgnad  erhallen  hatte.  In 
dem  Feldzuge  von  1756  stund  er  den  Schweden ,  und  1758  bei  Zorn- 
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dorf  den  Rassen  gegenüber,  erwarb  sich  jedoch  nicht  allein  als  Krie- 
ger, sondern  auch  in  andern  Verhältnissen  Ruhm  und  Hochachtung. 
Er  hinterliess  zwei  Söhne  und  swei  Töchter.  —  Dessen  Bruder  Da- 
mian Otto  Julius  wandte  sich  gleichfalls  nach  Schwaben,  trat  daselbst 
ins  würltembergisrhe  Militär  und  starb  als  Goinmandant  zu  Hohenas- 
berg,  1760.  Aus  seiner  Ehe  mit  Luise  vou  Lainpoy  stammt  Conrad 
Otlo  Christoph,  der  bis  1767  in  würtlembergischen  Kriegs-,  dann  in 
öttingen-wallersteinischen  Diensten  stand,  und  1774  als  Oberamtmaon 
zu  Allersheim  starb.  Mit  Therese,  geb.  von  Wolf  zeugte  er  mehrere 
Söhne  und  eine  an  den  königl.  preussischen  Oberforstmeisler  von 
Schwarzkappen  vermählte  Tochter.  Von  denselben  wurde  Carl  Wil- 
helm, geb.  1764  zu  Stuttgart,  im  Jahr  1702  in  markgräflich  badischen 
Staatsdienst  berufen,  nachdem  er  eine  vortretfliche  Aasbildung  auf  der 
berühmten  hohen  Carlsschule  seines  Geburlsortes  erhalten  und  später 
an  dieser  selbst  als  Professor  docirt  hatte.  Er  ward  Hofrath  auf  der 
adeligen  Bank,  1800  zum  Hofrathspräsidenten  ernannt  und  Commandeur 
des  Hausordens  der  Treue  mit  dem  Stern  ,  1806  wirklicher  Geheimer- 
rath und  Mitglied  des  Geheimerrathscollegiums,  1807  Hofrichter  in 
Mannheim,  1808  Staatsminister,  1809  Minister  des  Innern,  als  wel- 
cher er  bei  der  neuen  Landesorganisaliou  besonders  thälig  war;  1810 
wurde  ihm  als  Anerkennung  seiner  dem  Staat  geleisteten  Dienste  das 
Grosskreuz  des  Ordens  der  Treue  zu  Theil.  Er  erhielt  1811  den 
Gesandlscbaftsposten  in  Stuttgart,  1815  das  Grosskreuz  des  Zähringer- 
Löwenordens.  Im  Jahr  1817  in  das  grossherzogliche  Staatsministerium 
nach  Carlsruhe  zurückberufeu,  starb  er  bald  darauf  den  10.  Augast 
desselben  Jahrs. 

Von  dessen  Geschwistern  starb  Fried ricL  August  als  kaiser- 
lich russischer  Staatsrath  zu  Charkow,  bekannt  durch  seine  „Beschrei- 
bung der  kaukasischen  Länder"  und  Herausgabe  der  „Flora  Caucasica." 
Ernst  Ludwig  hatte  als  herzoglich  nassauischcr  Staalsminisler  durch 
Abschliessung  wichtiger  Staatsverträge  und  Unterzeichnung  der  Grund- 
geseze  des  deutschen  Bundes  den  wesentlichsten  Einfluss  auf  Bildung, 
so  wie  auf  gleichförmige  Organisation  des  jezigen  Herzogthums  Nassau. 
In  Anerkennung  dessen  ward  ihm  eine  Dotation,  in  ansehnlichen  Gü- 
tern an  der  Lahr  bestehend,  zu  Theil,  welche  nach  seinem  im  Jahr 
1834  erfolgten  Ableben  als  Fideicommiss  auf  seineu  ältesten  Sohn 
übergegangen  ist. 

Stamm-  und  Namens-Vettern  der  hier  genannten  Familienglieder, 
welche  sämmtlich  derevaugelisch-lutherischenConfession  zugewandt  sind, 
sind  noch  jezl  in  verschiedeneu  Gegeuden  ansässig. 
Freiherr:  August  Friedrich  Marschall  vou  Bieberstein,  geb.  4.  Juli 
1804  ,  grossherzoglich-  badischer  Karamerherr  und  Geheimer-Le- 
gationsrath  zu  Carlsruhe,  BZL3 ,  BCY3,  PJR;  vermählt  22.  Ja- 
nuar 1839  mit 

Freifrau  Ida  Caroline  Josephine,  geb.  Freiin  von  Falkenstein, 
geb.  7.  Mai  1810. 

Sohn. 

Carl  Wilhelm  Franz,  geb.  7.  November  1839. 
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Qtichwüler, 

1)  Adolph  Ludwig  Freiherr  Marschall  von  Bieberstein,  geb.  10. 
März  1806,  grossherzogl.  badischer  Kammerherr  und  Ministerial- 
rath,  BZL3 ,  FE5,  zu  Carlsruhe. 

2)  Pauline  Luise  Natalie,  geb.  27.  April  1807,  vermahlt  2.  De- 
eember  1829  mit  Eduard  Freiherrn  von  Uxkull-Gyllenband ,  gross- 
herzoglich badischer  Kammerherr  und  Forstrath  zu  Carlsrune. 

3)  Carl  Eduard  Otto  Fhr.  M.  v.  B. ,  geb.  II.  April  1810,  grossher- 
zoglich badischer  Premier-Lieutenant  in  der  Artillerie-Brigade. 

Mutter. 

Freifrau  Wilhelmine  Charlotte,  geb.  von  Reck,  geb.  10.  Juni 

1782,  vermählt  30.  April  1801  mit  dem  Freiherrn  Carl  (Wilhelm 

Marschall  von  Bieberslein,  geb.  21.  December  1764,  grossherzoglich 

badischer  Staatsminister  etc.);  dessen  Witwe  seit  Jl.  August  1817. 

Das  Wappen  der  Freiherrn  Marschall  von  Bieberslein  besteht  in  einem  über 

einen  silbernen  Schild  gespannten  silbernen  Keie.    Den  Helm  über  dem  Schilde 

schmücken  zwei  in  den  Farben  des  Schild  wechselnde  Büflelhörner  zwischen 

welchen  ein  Marschall-Stab  mit  schwarzen  Hahnenfedern  geschmückt ,  hervorragt. 

Die  Helmdecken  sind  silbern  and  gold. 

Quellen:  Di  thmar  ,  Adolshistorie.  —  H  ö  r  s  ch  c  1  m  a  n  n  ,  Sammlungen  —  Seiffert, 
Ahnentafeln ,  I  Th  Tab.  29.  Krohne.  -  Gauhe  und  Zedli  ts,  Adelsleiica.  -  Fal- 
kenttein,  Chronik,  II.  1342-55.  -  Zedier,  Universallexicon.  -  Mnshard,  Monu- 
menta,  p.  388.  —  Das  Wappen  gibt  Siebmacher. 


Mayenfisch, 

Johann  Baptist  Jakob  Mayenfisch  von  Kaiserstuhl  (geb.  23.  Juni 
1777),  Kitler  des  St.  Ludwigordens,  Brigadier  und  Obristwacblmeister 
des  Schweizerregiments  Gastella  zu  Rom,  wurde  laut  einer  in  der 
Matrikel  des  Grossherzogthums,  abschriftlich  vorliegenden,  Urkunde 
des  Fürslabts  zu  Gallen,  d.  d.  12.  März  1782,  als  adeliger  Gottes- 
hausmann des  Stifts  St.  Gallen  ernannt,  und  seinen  Descendenten  die 
Qualität  anderer  Goltesleute  beigelegt.    Dessen  Söhne  sind: 

1)  Bernhard  Jakob  Carl  von  Mayenfisch,  geb.  10.  Januar  1803. 

2)  Michael  Johann  Baptist  Jakob  v.  M. ,  geb.  25.  Januar  1804. 

3)  Friedrich  Eugen  v.  M.,  geb.  0.  Januar  1805,  Pfarrer  zu 
Oberbiederbach  im  Landcapitel  Freiburg. 

4)  Jonhann  Baptist  Joseph,  geb.  23.  August  1806. 


Merhart  von  Bernegg. 

Der  Fürst  Carl  (Joseph  Anton)  von  Auersperg ,  erhob  kraft  Besiz 
des  kaiserlichen  Comitiv's,  seinen  Rath  und  Obervogt  Joseph  Anton 
Merhart,  und  dessen  Descendenz,  in  den  Adelsstand  d.  d.  Wien  25. 
Februar  1767  unter  Verleihung  nachstehend  beschriebenen  Wappens 
und  der  Berechtigung  sich  „Merhart  von  Bernegg"  schreiben  su  dürfen. 
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Dessen  Sohn  Franz  Xaver  von  Merhart,  geb.  11.  Juli  1747,  gestor- 
ben als  jubilirter  Obervogt  zu  Gamertingen ,  ist  der  Yater  nachste- 
hender drei  Brüder: 

1)  Ulrich,  geb.' 18.  September  1780. 

2)  Severin,  geb.  7.  April  1785,  grossherzogl.  Geheimer- Regie- 
rungsrath zu  Constanz,  vermählt  mit  Franziska  von  Chrismar. 

3)  Ignaz,  geb.  27.  August  1790. 

Eine  Tochter  des  Regierungsrath ,  Crescens  von  Merhart,  ist  seit 
3.  April  1833  mit  Carl  Adolph  Kleisser  von  Kleissenheim,  Kammer- 
herrn und  Forstmeister  zu  Donaueschingen,  vermählt. 

Ein  Bruder  des  Nobilitirten ,  Johann  Nepomuk  (geb.  28.  Novem- 
ber 1749),  starb  zu  Constanz  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes,  Xaver 
von  Merhart,  geb.  18.  October  1784. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  enthält  ein  Meerfrfiulein ,  das  einen 
Anker  über  die  rechte  Schulter  trägt,  in  Gold;  2  und  3  ein  betakeltes  Seeschiff 
in  blau.  Das  Miltelschildchen  enthält  ein  Felsstürk.  Ueber  dem  Schild  ruht  ein 
gekrönter  Helm  aus  dem  eine  männliche  Figur  in  Blau  gekleidet  mit  gelben  Auf- 
schlügen und  ähnlicher  Kopfmüze,  einen  Anker  tragend  ,  hervorsteigt.  Die  Helm- 
decken sind  golden  und  blau. 


Noel 

t 

Peter  Franz  Noel,  geb.  24.  September  1736  zu  Mainz  von 
bürgerlichen  dem  Handelsstand  angehörigen  Eltern ,  widmete  sich  in 
seiner  Jugend  der  Rechtswissenschaft,  ward  Professor  zu  Trier,  sodann 
1765  Advocat  beim  Reichskammergericht  zu  Wetzlar,  1768  Hof-  und 
Pfalzgraf,  und  trat  im  Jahr  1770  als  Geheimerrath  und  Kanzler  in  die 
Dienste  des  Fürstenhauses  Salm-Salm ,  das  damals  bedeutende  Be- 
sizungen  in  verschiedenen  Theilen  des  Reiches  besass ,  und  repräsen- 
tirte  dieses  und  mehrere  andere  reichsfQrstliche  Häuser  beim  Reichs- 
tag zu  Regensburg,  beim  Congress  in  Rastatt  und  bei  allen  Gelegen- 
heiten ,  wo  es  sich  um  gemeinsame  deutsche  Interessen  handelte.  Er 
ward  ohne  sein  Ansuchen  durch  Diplom  von  27.  Juni  1806  (also  nur 
wenige  Wochen  vor  der  Auflösung  der  alten  deutschen  Reicbsver- 
fassung  von  Franz  II. ,  welcher  d.  6.  August  die  deutsche  Kaiserkrone 
niederlegte),  für  seine  dem  Kaiser  und  Reich  geleisteten  treuen  Dienste, 
wie  sich  der  Adelsbrief  ausdrückt,  sammt  seinen  ehelichen  Nachkom- 
men beiderlei  Geschlechts  in  des  heiligen  römischen  Reichs  Adelsstand 
mit  allen  diesem  Stande  zukommenden  Ehren  und  Gerechtsamen  der- 
gestalt erhoben,  als  ob  er  von  vier  Ahnen  väterlicher  und  mütter- 
licher Seits  abstamme,  und  ihm  und  seiner  Familie  untenbeschriebenes 
Wappen  nebst  der  Befugniss  ertheilt,  sich  „von  Nofclu  zu  nennen. 

Derselbe  war  zweimal  verheirathet  und  starb  23.  März  1809  zu 
Frankfurt  a.  M.,  wo  er  sich  als  Gesandter  der  fürstlich  salm'schen 
Häuser  bei  dem  rheinischen  Bund  aufhielt.  In  seiner  ersten  Ehe  mit 
der  Tochter  des  Oberamtmanns  Straub  in  Hattenheim  im  Rheingau 
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zeugte  er  vier  Söhne  und  fünf  Töchter,  wovon  zwei  Sohne  in  den 
90ger  Jahren  in  österreichischem  Kriegsdienst  umkamen,  andere  sich 
in  Westphalen  und  Holland  niederliessen  und  eine  zahlreiche  Nach- 
kommenschaft erlebten.  Aus  seiner  zweiten  Ehe  mit  Marie  Agnes 
Messicr,  Tochter  des  Generaleinnehmers  des  Fürstenthums  Salm  in 
Lothringen  (geb.  8.  Juni  1759  zu  Senonea,  Hauptstadt  des  besagten 
Fürstentums  Salm,  im  heutigen  Departement  des  Vosges,  verehlicht 
1785,  f  13.  Mai  1836  zu  Mannheim),  lebt  eine  Tochter,  Felicile, 
geb.  1786,  verheiratbet  1809  an  den  gräflich  schönborn'schen  Hofralh 
und  Central-Kanzleidireclor  Ludwig  von  Bäumen  in  Wie»  —  und 
der  Sohn  Felix  Hyacinth  von  Noel,  geb.  den  30.  Juli  1789  zu  Se- 
nones. Dieser  wurde ,  da  die  Familie  iu  Folge  der  französischen 
Staatsumwälzung  Frankreich  verlassen  mussle,  in  Westphalen  erzogen, 
trat  1808  als  Junker  beim  4.  Fussregiment  iu  das  weslphälische  Heer, 
kam  nach  Auflösung  des  Königreichs  Westphalen  1814  als  Kapitän 
11.  Classc  zum  7.  Landwehrbataillorf;  26.  August  desselben  Jahrs,  in 
gleicher  Eigenschaft  zum  Infanterieregiment  Grossberzog  (nachmal» 
Nro.  4  von  Stockhorn),  empfieng  1833  das  Ritterkreuz  des  Zäbringer- 
Löwenordens,  rückte  1835  zum  Major  vor,  als  welcher  er  das  Jahr 
darauf  zum  Leibinfanterieregiinent  und  1837  wiederum  zum  4.  ver- 
sezt  wurde ,  und  ward  1839  Obristlieutenant  und  Comraandeur  des 
Grenadierbataillons  im  Leibregiment.  —  Im  westphälischen  Militär 
machte  er  drei  Feldzüge  gegen  Spanien,  1812  gegen  Kussland  und 
1813  gegen  die  Aliirten  und  im  badischen  Dienst  die  beiden  Freiheit* 
kriege  1814  und  1815,  mit. 

Er  ist  seil  d.  4.  Juni  1840  mit  Catharine,  Tochter  des  Wein- 
bändlers  Hunzinger  in  Mannheim  verheiralhel  und  katholischer  Con- 
f t*  &  s  i  ö  n  • 

Das  Wappen  itt  ein  blauer  Schild  mil  einem  jroldcnen  Sparren  nnd  iwei 
silbernea  Adlerflflgcln  tu  beiden  Seilen  desselben.  Au«  dem  Kusse  des  Schild» 
steigt  ein  geschweifter  goldener  Stern,  in  Forai  einer  eingepfroflen  Spize  her- 
vor. Auf  dem  Schild  ruht  ein  Tnrnierhclm  mit  einem  schwarzen  Doppeladler. 
Die  Helmdecken  sind  golden  und  blau. 


Pfeilscliifter. 

Der  Herzog  von  Anhalt-Cöthen  erhob  den  bekannten  Pubücisten 
dieses  Namens,  der  1825  als  Legalionsralh  in  seine  Dienste  getreten 
war,  im  Jahr  1829  in  den  Adelstand.  Johann  Baptist  von  Pfeil- 
schifter  ist,  nach  der  im  Conversations-Lexicon  enthaltenen  Biographie 
desselben,  1793  zu  Hofen  bei  Cham  in  Bayern  geboren.  Bekanntlich 
hat  dieser,  als  politischer  Schriftsteller,  auch  für  und  über  den  Adel 
geschrieben.  Er  defmirt  den  Adel  als  „die  freien  und  selbsl- 
ständtgen  Geschlechter  des  Volkes4*  und  bezeichnet  als  die 
Pflicht  und  Beruf  desselben,  „das  Recht  und  die  Ordnung,  der  Na 
tionen  Freiheit  und  Selbstständigkeit,  wie  auf  blutigen  Schlachtfeldern, 
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so  uberall  zu*  vertreten ,  wo  diene  heiligen  Elemente  des  politi- 
schen Lebens  gefährdet  sind.4*  Das  Jahrhundert,  führt  er  ferner  fort, 
will  Freiheit.  Was  ist  Freiheit?  Es  sei  uns  erlaubt,  diese  Frage 
hier  unbeantwortet  zu  lassen;  allein  wir  sagen  dem  Jahrhundert,  wenn 
es  Freiheit  wolle,  müsse  es  den  Adel  wollen;  wir  sagen  mit 
demselben  Rechte,  womit  Montesquieu  sein:  Point  de  noblesse, 
point  de  Monarque  aussprach,  Point  de  noblesse,  point  de  libert£. 
Männer  von  Geist  und  Einsicht  haben  diess  auch  nie  verkannt, 
und  wir  wiederholen  hier  nur  eine  Wahrheit,  welche  die  Natur  der 
Dinge,  die  Geschichte  und  der  Mund  der  Tüchtigsten  ewig  ver- 
kündigen. Wo  Königthum  und  Freiheit  neben  einander  blühen  sollen, 
da  muss  die  feste  Mitlelmarht  einer  selbstständigen  Aristo- 
kratie existiren,  sagt  der  berühmte  Geschichtschreiber  der  Schweix, 
und  solcher  Autorität  gegenüber  wird  jedes  redliche  Gemoth  den  Fa- 
natismus zu  würdigen  wissen,  der  bald  hinler  den  Pupurmantel  sich 
verkriecht,  bald  die  rothe  Müze  des  Volksfreundes  aufsezt,  um  den 
Adel  zu  vernichten." 

Herr  von  Pfeilschifler  lebte  seit  dem  Tode  seines  Gönners,  des 
Herzogs  Ferdinand ,  abwechselnd  in  AscbafTenburg  und  Mannheim ,  bis 
er  18S9  bei  Gelegenheit  seiner  Verheiralhung  (am  19.  Juni  1839)  mit 
Fräulein  Johanna  Elisabethe  (geb.  5  October  1809),  Tochter  des  ver- 
storbenen grossherzogl.  meklenburg-schwerin'schen  Hofraths  Eckenberg, 
sich  zu  Weinheim  an  der  Bergstrasse  fixirte  und  das  badische  Indig- 
nat  erwarb.  Aus  seiner  Ehe  lebt  eine  Tochter,  Julie  Maria  Sophia 
Agathe,  welche  am  15.  April  1840  geboren  wurde.  —  Confessioo: 
katholische. 

Das  Wappen  der  Familie  von  Pfeilschifler  ist  ein  quadrirtes  Schild ,  dessen 
1  und  4  Feld,  in  Silber,  «in  grünes  Kreuz,  das  2  und  3  in  Roth,  eine  goldene 
Krone  enthält.  Ein,  in  Silber  und  Blau,  senkrecht  gelheiltes  Mütelschildcben, 
enthält  zwei,  in  Andreaskreuzesform  gelegte,  Pfeile,  deren  Spizen  abwärt*  ge- 
richtet sind.  Ueber  dem  Hauplst  bilde  ruht  ein,  mit  fünf  Straussenfedero  (weiss, 
grün,  roth,  weiss,  Uhu)  geschmückter,  offener,  freiadeliger  Turnierhelm  mit 
abhängender  schwarzer  und  goldener  Decke. 


Pfeil  Her. 

Kaiser  Carl  Albrecht  erhob  im  Jahre  1747  d.  d.  München  und 
Mannheim)  am  vierten  und  zwölften  Januar  den  kurfürstlich  pfälzischen 
Geheimenrath  und  Lehenprobst  Gabriel  Pfeuffer  in  des  heiligen  rö- 
mischen Reichs  erblichen  Adel-  und  Rilterstand.  Er  starb  als  Ober- 
appellationsgerichtsrath  zu  Mannheim.  Sein  Sohn  Jobann  Adam  von 
Pfeuffer,  kurpfülzischer  Obervogl  (f  1787),  ist  der  nächste  Stamm- 
herr  nachbenannler  Farn  i  Ii  engl  ie  der  und  war  mit  Catharina,  einer 
geb.  Fräulein  von  Joehtmaier  vermählt.  —  Religion:  katholische. 

Edmund  Franz  von  Pfeuffer,  geb.  su  Germersheim  am  13.  April  170f, 
vermählt  1802  mit  Marie  Luise  von  Geiger  (Tochter  des  königl. 
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französischen  Geheimerraths  von  Geiger  zu  Weissenburg) ,  Witwer 
seit  19.  August  1613.  (Carlsruhe). 


3)  Franz  von  Pfeuffer,  geb.  28.  August  1608,  Legations-Seere- 
tär  bei  der  grossherzogl.  badischen  Gesandtschaft  am  königl 
bayerischen  Hofe  zu  München. 

4)  Luise  von  PfeufTer,  geb.  28.  August  1812.  (Carlsruhe.) 


Eine  aus  Kurhessen  stammende  erst  zu  Anfang  des  gegenwärti- 
gen Jahrhunderts  nach  Baden  verpflanzte  Familie,  von  Kaiser  Joseph  II. 
mit  einem  Adelsbrief  d.  d.  Wien  10.  Jul.  1772  beehrt,  welcher  unter 
andern  Heinrich  von  Porbeck,  Regierungsrath  zu  Cassel  und  Bern- 
hard v.  P.,  Consistorial-  auch  Kammerrath  zu  Hanau  (1799)  angehor- 
ten. Friedrich  v.  P.  geb.  23.  Dec.  1748  in  Marburg,  allwo  sein 
Vater  Gutsbesizer  war,  bildete  sich  frühzeitig  sowohl  für  die  Cameral- 
wissenschaft ,  wozu  ihn  der  Wille  seines  Vaters,  als  auch  für  das 
militärische  Fach,  zu  dem  ihn  eigene  Neigung  hinzog.  Nachdem  er 
einige  Zeit  als  Lieutenant  in  der  hessischen  Garde  gestanden,  nahm 
er  aus  dem  Grunde  seinen  Abschied ,  weil  ihm  sein  Gesuch ,  zu  dem 
hessischen  Truppenkorps,  das  an  der  Seite  der  Englander  im  nord 
amerikanischen  Freiheitskrieg  in  den  70ger  Jahren  des  abgewichenen 
Jahrhunderts  focht,  versext  zu  werden  ,  abgeschlagen  worden  war  — 
also  hier  schon  eine  starke  Aeusserung  der  löblichsten  Ehrliebe,  jene* 
Thalendrangs  und  Kriegermulhs,  der  später  in  vollstem  Maass  auf  seine 
Söhne  übergieng  und  sie  im  Dienste  ihres  neuen  Vaterlandes  ihr  edles 
und  schönes  Leben  opfern  liess!  Derselbe  widmete  sich  hierauf  der 
Landwirtschaft  und  führte  auf  dem  Gute  seines  Vaters  viele  Verbes- 
seraugen in  der  Cullur  des  Bodens  ein  und  war  der  Erste,  der  den 
Kleebau  in  Hessen  einheimisch  machte,  gewann  auch  für  eine  Aus- 
arbeitung von  dem  landwirtschaftlichen  Vereine  den  ersten  Preis. 
Seine  angeborne  Vorliebe  für  den  kriegerischen  Beruf  bewog  ihn  je- 
doch, zufolge  eines  Antrags  des  Landgrafen  Wilhelm,  zu  Anfang  der 
90ger  Jahre  den  Feldzug  gegen  Frankreich  als  Adjutant  des  Generals 
Borke  mitzumachen.  In  französische  Gefangenschaft  geralhen  fand 
er  Gelegenheit,  auf  dem  Scbauplaz  der  Gräuelscenen  des  damaligen 
Terrorismus  selbst,  in  Paris,  diese  in  der  Nähe  zu  schauen,  deren 
Eindrücke  er  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  in  einem  eigenen 
Werke  veröffentlichte.  Er  wurde  hierauf  zu  mehreren  Sendungen  und 
schwierigen  Geschalten  im  Ausland  verwendet,  wobei  er  durch  seine 
Gewandtheit  das  Vertrauen  des  Staatsoberhauptes  in  solchem  Grade 


Dessen  Kinder. 


1)  Josephine, 

2)  Philippine, 


|  Zwillinge,  geb.  21.  November  1805. 
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sich  erwarb,  dass  er  zum  ältesten  Hauptmann  im  Regiment  Landgraf 

Carl  ernannt  wurde.  Gleichzeitig  zeichnete  er  sich  auch  als  Mitarbei- 
ter an  einer  damals  sehr  verbreiteten  Zeitschrift  „die  neue  Bellona" 
aus.  Als  er  jedoch  in  Folge  langwieriger  Kränklichkeit,  als  Major  zur 
Landwehr  versezl  wurde,  und  diess  seinen  Wünschen  wenig  angemes- 
sen war,  trat  er  in  Gemäsheit  eines  Rufes  des  damaligen  Kurfürsten 
Carl  Friedrich  in  den  Dienst  des  diesseitigen  Staats  als  Obrisllieule- 
nant  beim  Regiment  Markgraf  Ludwig*.  Hier  wirkte  er  als  Bataillons- 
chef und  bald  darauf  als  Obrist  uf?d  Regimentscommandant  in  Hand- 
habung strenger  Dienstordnung  und  Disciplin  auf  den  Geist  seiner 
Untergebenen  gunstig  ein ,  wie  er  durch  Gerechtigkeitsliebe  und  aus- 
gezeichnete soldatische  Eigenschaften  das  Vertrauen  seiner  Offiziere 
und  die  Anhänglichkeit  des  gemeinen  Manns  in  hohem  Grad  sich  er- 
warb.   Er  machte  an  der  Spize  seines  Regiments  den  Feldzug  von 

1805  gegen  Oesterreich,  als  Generalmajor  und  Brigadier  die  Feizüge 

1806  und  1807  gegen  Preussen  mit.  mussle  jedoch  vor  Beendigung 
des  lezten  wegen  zerrütteter  Gesundheit  in  die  Heimath  sich  zurück- 
begeben und  starb  zu  Durlach  im  Kreise  der  Seinigen  im  Oct  1807. 

Heinrich  v.  P. ,  Sohn  des  vorigen,  wurde  den  15.  Oct.  1771 
zu  Cassel  geboren  nnd  musste  seiner  Vorliebe  für  den  Militarstand 
ungeachtet  Cameralwissensrhaft  studieren  und  die  Universität  Marburg 
beziehen.  Erst  im  achtzehnten  Lebensjahre  gestaltete  ihm  der  Vater, 
sich  für  den  Eintritt  in  den  Militärstand  wissenschaftlich  auszubilden, 
worauf  er  als  Junker  1790  in  die  hessenkasselsche  Grenadiergarde  trat. 
Nach  dreijähriger  Dienstzeit  als  Offizier  zum  Leibinfanterieregimenl  ver- 
sezt  wohnte  er  den  Feldzügen  in  den  Niederlanden  und  am  mittlem 
Rhein,  gegen  die  französische  Republik,  als  Brigadeadjutanl  im  General- 
stabe bei.  Nach  beendigtem  Kriege,  während  dessen  sein  ausgezeich- 
netes Benehmen  bei  Einnahme  Frankfurts  im  December  1792  und  den 
Belagerungen  von  Mainz  und  Dünkirchen  durch  öffentliche  Belobungen 
anerkannt  worden  war,  ward  er  zum  Inspectionsadjutanten  ernannt, 
gieng  jedoch  einige  Jahre  spuler,  weil  er  sich  znrückgesezt  glaubte, 
zufolge  einer  Berufung  des  höchstseligen  Grossherzogs  Carl  Friedrich, 
in  badischen  Kriegsdienst  als  wirklicher  Hauptmann  und  Flügeladjulanl 
über.  Schon  vor  seinem  Eintritt  in  lezteren  halte  er  sich  dem  mili- 
tärischen Publikum  als  Schriftsteller  rühmlichst  bekannt  gemacht.  We- 
nige Monate  nach  demselben  wurde  er  Mitglied  des  Kriegsministe- 
riums, das  Jahr  drauf  Major,  1805  Generaladjutant,  1806  Obristlieutc- 
nant  und  Commandenr  der  neu  errichteten  Leibgrenadiergarde.  An  der 
Spize  dieser  und  andrer  ihm  zugetheilten  Truppen  bethätigte  er  im 
Feldzug  von  1807  bei  der  Belagerung  Stralsunds  seine  hervorragenden 
Eigenschaften  als  selbstslandiger  Befehlshaber.  Sein  persönlicher  Muth 
und  seine  einsichtsvolle  Fuhrung  der  Truppen  wurde  mit  dem  Comman- 
deurkrenz  des  Carl  Friedrich  Mililärverdicnstordens  belohnt  nebst  der 
Ernennung  zum  Obrist.  weicher  die  zum  Chef  des  Generalslabs  An- 
fangs des  Jahrs  1808  folgte.  Noch  glänzender  erschien  seine  militä- 
rische Wirksamkeil,  als  er  im  August  1808  beordert  wurde,  als  Com- 
mander da«  vierte  Infanterieregiment  nach  Spanien  zu  führen,  wo 
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ihm  der  Marschall  Lefebre  das  Commando  einer  aus  dem  badischen 
und  dem  Regiment  Nassau  zusammengesezte  Brigade  anvertraute  und 
Napoleon  bei  einer  Musterung  ihm  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion 
wegen  rühmlicher  Waffenthaten  einhandigte.  —  Der  damalige  Erbgross- 
herzog  Carl  ernannte  ihn  in  Folge  eines  Gesprächs  mit  dem  Kaiser  der 
Franzosen  am  1.  Juli  1809  zum  Generalmajor  und  Inhaber  des  vierten 
Regiments.  Zugleich  sollte  er  zurückberufen  und  an  die  Spize  des 
Kriegsministeriums  gestellt  werden.  Als  er  jedoch  am  '28.  Juli  des- 
selben Jahrs  in  der  für  die  Franzosen  unglücklichen  Schlacht  bei  Ta- 
lavera  della  Reyna  sein  tapferes  Regiment  im  Slurmsschritt  gegen  die 
englische  Stellung  führte,  sank  er  ganz  nahe  vor  dem  Feind  von  meh- 
reren Kartatschenkugeln  getroffen  todt  vom  Pferde,  ehe  er  noch  das 
38.  Lebensjahr  erreicht  hatte. 

Dessen  Bruder  Victor  Ernst  Ludwig  v.  P.,  geb.  13.  Mai  1786 
auf  dem  Gute  seines  Vaters  in  Grossenengels ,  im  Cadellenhause  zu 
Cassel  für  den  Kriegerberuf  vorbereitet,  trat  zuerst  als  Fähnrich  in 
die  hessische  Garde,  vertauschte  aber  im  Jahr  1803  gleich  seinem  Va- 
ter uod  altern  Bruder  jenen  Dienst  mit  dem  badischen,  und  wurde  als 
Lieutenant  in  der  Leibgrenadiergarde  angestellt.  Um  sich  für  den  Mili- 
lärstand  wissenschaftlich  auszubilden,  besuchte  er  mehrere  Jahre  die 
Offiziersschule  der  Artillerie  und  erwarb  sich  hierin  wie  durch  eigenes 
Stadium  ausgezeichnete  Kenntnisse,  mit  denen  er  Umsichl  in  allen  Zwei- 
gen des  Dienstes,  einen  edlen  Charakter  und  einnehmende  Persönlich- 
keit verband.  In  Berücksichtigung  dessen  als  Quartiermeister-Lieute- 
nant im  Generalstab  verwendet  und  im  Feldzug  1809  dem  in  dps 
französische  Hauptquartier  beorderten  badischen  General  als  Adjutant 
beigegeben,  ward  v.  P.  vor  beendigter  sechsjähriger  Dienstzeit  unter 
Badens  Fahnen  schon  wirklicher  Hauptmann  in  der  Leibgrenadiergi  rde. 
Mit  Auszeichnung  nahm  er  an  den  Ereignissen  des  Feldzugs  180?  gegen 
die  Schweden  Anlheil ,  und  erhielt  1809  für  sein  mulhvolles  Benehmen 
und  seine  als  Adjutant  bewiesene  Einsieht  und  Entschlossenheit  das 
Ritterkreuz  des  Carl  Friedrich  Militär- Verdienstordens.  Zu  glänzende- 
ren Aussichten  auf  der  von  ihm  gewählten  Bahn  der  Ehre  berechtigt 
fand  er  jedoch  im  französischen  Feldzug  von  1814  ein  frühes  Ziel.  In 
der  Schlacht  vor  Paris  am  30.  März  d.  J.  stellte  er  sich  freiwillig  an 
die  Spize  der  Plänkler,  wozu  er  als  ältester  Hauptmann  des  Bataillons 
nicht  verpflichtet  war.  und  stürmte  diesem  voraneilend  gegen  eine  feind- 
liche Batterie  ,  ward  aber  durch  eine  ihm  durch  die  Schläfe  dringende 
Kugel  niedergeslreckl  und  starb  vor  erreichtem  29stcn  Lebensjahre. 

Die  Kinder  des  in  Spanien  gefallenen  Generalmajors  Heinrich 
v.  P.  sind 

1)  Friedrich  Wilhelm  Ernst  Heinrich  von  Porbeck,  geb.  15.  Sept. 
1802,  Major  im  grossherz.  Generalstab,  Ritter  des  Zähringer 
Löwen-  und  des  königl.  hannöver.  Guelphen-Ordens.  vermählt 
mit  Hanna  Coli  mann  aus  London,  aus  welcher  Ehe  ein 
Knabe  und  drei  ^lädchen. 

2)  Ludwig  Viclor,  geb.  20.  Juli  1805, grossherz.  badischer  Lega- 
tionsralh  und  Geschäftsträger  am  königl.  Hofe  zu  Stullgart. 

S)  Caroline  v.  P.,  Hofdame  der  Frau  Markgrälin  Elisabeth. 
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*  Reich  von  Reicheiistein. 

Eine  uradelige  Familie,  welche  das  Erbkämmerer  Amt  im  hohen 
Siift  Basel  besass.  Ihr  Stammhaus  zwischen  den  Schlössern  Mönchen- 
stein und  Birseek  oberhalb  Arlesheim  gelegen,  zerfiel  bei  dem  grossen 
Erdbeben  im  Jahr  1356  und  wurde  nicht  wieder  aufgebaut.  Peter 
Reich  von  Reichenstein  war  1288  —  1296  Bischof  zu  Basel.  Er  hatte 
Krieg  mit  Graf  Reginald  von  Mömpelgard,  von  welchem  er  1288  mit 
grossem  Verlust  geschlagen  wurde,  worauf  sich  Kaiser  Rudolf  der 
Habsburger  seiner  annahm,  Stadt  und  Schloas  Mömpelgard  einnahm 
und  den  Grafen  zur  Unterwerfung  zwang.  Gleichzeitig  sass  eine 
Branche  des  Geschlechts  zu  Basel,  allwo  mehrere  Glieder  nach  Jo- 
hann, der  1258  als  Burgermeister  daselbst  vorkommt,  Rathsstellen 
bekleideten.  Bucelin  führt  zuerst  Dietrich  an,  welcher  1481  auf 
dem  von  675  Helmen  besuchten  Turnier  zu  Heidelberg  Helme 
auftragen  half,  gleichwie  auch  Jörg  1484  dem  Turnier  zu  Stuttgart 
anwohnte.  Sie  erschienen  dabei  Namens  der  oberschwäbischen  Tur- 
niergesellschafl  im  Falken  und  Fisch,  desgleichen  der  elsässischen  im 
Wolf.  Damals  besessen  sie  auch  das  feste  Bergschloss  Landakron 
im  Sundgau,  eine  Meile  von  Basel  gelegen,  welches  um  die  Mitte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  nach  dem  Austerben  des  adelichen  Bas- 
lergeschlecbts  der  Mönche  von  Landskron  an  sie  übergegangen  war. 
Die  Reiche  von  Reichenstein  Hessen  dasselbe  neu  herstellen;  es  kam 
aber  durch  den  weslphülischen  Frieden  mit  dem  Sundgau  an  die  Krone 
Frankreich,  welche  es  seit  1687  nach  den  Regeln  der  Kunst  ordent- 
lich zu  befestigen  anfing  und  eine  Besazung  darin  unterhielt.  —  Paul 
Niklas,  Freiherr  R.  v.  R. ,  ward  1715  fiirstbischöfl.  Constanzischer  und 
Augsburgischer  Geheimerrath ,  1720  in  den  Grafenstand  erhoben  und 
befand  sich  noch  1735  als  kaiserl.  Minister  in  der  Schweis.  Er  trug 
Schloss  und  Herrschaft  Inzlingen  (jezigen  Bezirksamts  Lörrach)  von 
Baden  zu  Lehen,  was  nachmals  an  die  Verwandten  uberging,  in  der 
Gegenwart  aber  in  anderweitigem  Besize  sich  befindet  Hatlstein  gibt 
eine  mit  Jakob  R.  v.  R.  (Gem.:  Brigitte  von  Schönau)  beginnende 
Ahnenreihe  ohne  Datum.  Von  dessen  directen  Nachkommen  im  6ten 
Glied  war  Franz  Jakob  Heinrich  Domherr  und  Scholasler  zu  Basel; 
Hermann  unter  dem  Namen  Adel  rieh  Capitular  zu  Kempten  und 
Anton  unler  dem  Namen  Placidus,  des  fürstlichen  Stifts  Murbach 
und  Lüdeis,  im  Elsass,  Capitular  1738,  wogegen  deren  Bruder  Ludwig 
Jobann  Beat  Marx  mit  Maria  Anna  geb.  Truchsess  von  Rheinfelden 
den  Stamm  fortgepflanzt  zu  haben  scheint.  Nach  dem  genealogisch- 
schematischen  Reichs-  und  Slaatshandbuch  für  das  Jahr  1755  war 
Franz  Aleiius,  zu  Inzlingen  und  Lcubauseii,  Domcapitolar  zu  Basel. 
Das  Kämmereramt  alternirte  damals  zwischen  demselben  und  Münch 
v.  Münchenstein,  genannt  von  Leuenburg.  Nach  dem  genannten 
Staatshandbuch  von  1766  wechselten  im  Kämmereramt  daselbst  von 
Reichenslein  und  Rink  von  Baidenslein.  In  ^demselben  Jahr  kommt 
Kranz  Ignaz  R.  v.  R.  zu  Inzlingen  unter  den  Rillern  des  baden- dur- 
lachischen  Ordens  de  la  Fidelite  und  Maria  Adam  Carl  Friedrich,  zu 
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Inzlingen,  Leimen  und  Böschweiler ,  als  Johanniter -Maltbeser  Ritler, 
nachmals  Commenthur  zu  Bruchsal  und  Kronweissenburg ,  vor.  — 
Conrad  Johann  Sigmund  Carl,  Fhr.  R.  v.  R.,  Hauptmann  einer  frän- 
kischen Rreiscompagnie  zu  Fuss,  war  Deutschordeos  Herr  zur  Balley 
Elsass  und  Burgund  gehörig,  1799.  Franziska  und  Maria  Claudia  von 
Reichenstein  erscheinen  unter  den  lezten  Sliflsdamen  des  altberülimten 
reichsfürstlichen  Stifts  Sackingen.  —  Von  dem  Freiherrn  Johann 
Nejomuk  R.  v.  R.  (geb.  »0.  November  1766)  stammen  die  gegen- 
wartig in  badischen  Diensten  stehenden  drei  Brüder  : 

1)  Erasmus,  Fhr.  R.  v.  R. ,  geb.  1789. 

2)  Eberhard,  Fhr.  R.  v.  R.,  geb.  179S.  Capilän  im  Infanteriere- 
giment Erbgrossherzog  Nro.  2.  Besizer  der  Felddienslauszeicb- 
nung  und  des  Dienstauszeichnungskreuzes  für  Offiziere. 

3)  Johann  Nepomuk,  Fhr.  R.  v.  R.,  geb.  1801. 


Reichert. 

Die  Herren  von  Reichert  entstammen  Bayern ,  zunächst  dem  Amt 
Miltenberg,  und  erlangten  durch  ihren  Grossvater  Bernhard  Joseph, 
damaligen  Regierungsrath  zu  Sulzbach,  die  Adelswürde,  unterm  13. 
Juni  1790.  Derselbe  wurde  am  15.  Juli  1749  geboren,  und  starb 
zu  Amberg  als  konigl.  bayerischer  Appellationsgerichlsrath.  Sein  Sohn 
ist  der  gegenwärtige  grossherzogl.  badische  Major  a.  D.,  Ge  org  Franz 
lgnaz  von  Reichert,  geb.  21.  Januar  1776.  Von  dessen  Nachkommen 
ist  Georg  von  Reichert,  Lieutenant  im  grossherzoglichen  Leib-Infanterie- 
Regiment,  zu  Carlsruhe. 


*  Reichlin  von  Meldegg. 

Ausser  demjenigen  was  in  dem  Adelsbuch  für  Württemberg 
S.  300  u.  fTg.  über  diese  Familie  erwähnt  ist,  kommt  hier  über  deren 
Geschichte  und  Genealogie  noch  folgendes  zu  bemerken. 

Den  Beinamen  von  Meidegg  (Meldeck)  nahm  selbige  an,  seil 
Hans  von  Meldeck,  der  leste  seines  Stammes,  den  D.  Jost  Reich- 
lin, einem  Schwäbischen  von  Adel,  seinem  nahen  Blulsfreund  seine 
Güter  mit  dem  Beding  vermachte,  dass  er  und  alle  seine  Erben  die 
Meldeckiscben  Wappen,  Schild,  Helm  und  Namen  führen  sollen.  Die 
Uebergabe  geschah  vermöge  authentischer  Urkunden  zu  Constanz  im 
Jahre  1400,  und  ward  späterhin  von  Kaiser  Friedrich  bestätigt.  Die 
Familie  breitete  sich  in  der  Folge  in  vielen  Linien  in  Schwabin,  wozu 
damals  auch  der  Norden  der  heutigen  Schweiz,  namentlich  das  Thür 
gau,  in  welchem  sie  Beuren,  Liebburg  und  Kilchberg  besessen,  ge- 
rechnet wurde,  sodann  im  Rheinland,  in  Franken  und  Bayern  aus. 
Von  Sebastian  Reichlin  von  Meldegg  zu  Fellheim,  Eisenburg  (Ril 
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tercantons  Donau,  in  der  jczigen  bayerischen  Provinz  Schwaben),  und 
Hegne  (Dorf  mit  Schloss  am  Untersee),  verkauft  von  Corona  Reiehlin 
von  Meldegg  im  Jahre  1580  an  das  Bislhum  Constanz  um  4500  fl.. 
geht  eine  ununterbrochene  Ahnenfolge  bis  auf  die  heutigen  Familien- 
glieder herab.  Desselbigen  Enkel  Balthasar  Freiherr  Reiehlin  von 
Meldegg  erwarb  1628  die  Herrschaft  Maisenburg  (Schloss  und  Dorf 
an  der  Lauter  unweit  Munderkingen  an  der  Donau) ,  wovon  sich  früher 
ein  eigener  zu  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  erloschener  Zweig 
geschrieben,  und  zeugte  Philipp  Bernhard  Freiherrn  Reiehlin  von 
Meldcgg  zu  Fellheim,  Maisenburg,  Gundelfingen,  Bielafineen  (an  Roth 
von  Schreckenstein  zu  Immendingen  verkauft,  1675),  Neudeck  und 
Staad;  durch  dessen  Söhne  vier  Geschlechtslinien  entstanden.  Aus 
der  ersten,  gestiftet  von  Franz  Wolf,  zu  Bielafingen  und  Horn,  f 
1696  (Gem.  Anna  Margaretha,  geb.  Freiin  von  Thum  und  Taiis,  f 
1720),  sind  zu  merken  deren  Rinder:  Franz  Joseph,  geb.  1669, 
Dechant  des  fürstlichen  Stifts  Ellwangen,  Chorherr  zu  Wimpfen  und 
Statthalter  von  Ellwangen;  Maria  Theresia,  vermählt  an  Graf  Bonaven- 
tura Fugger  zu  Kirchberg  und  Weissenborn ;  Bero  Ludwig,  Deutsch- 
ordens-Commthur  zu  Ulm,  f  1727;  und  besonders  Anselm,  geb. 
1679,  fürstlicher  Abt  zu  Kempten,  1728.  —  Die  zweite  stiftete  Bal- 
thasar Ferdinand,  f  1704  (Gem.  Anna  Julianne,  geb.  Freiin  von  Rech- 
berg), welcher  Fellheim  bekam.  Sein  Sohn  Johann  Christoph  (f  1723) 
war  Ritterrath  und  Truhenmeister  beim  Canlon  Donau.  —  Philipp 
Bernhards  dritter  Sohn,  Bernhard  Ludwig,  geb.  1644,  f  1726,  fürstl. 
ellwangischer  Rath  und  Pfleger  zu  Wasseralfingen,  sezle  zu  Maisen- 
burg und  Indelhausen  sein  Geschlecht  fort.  Lezlere  Besizung  kam 
1764  von  demselben  weg  und  an  die  von  Speth-Schülzburg.  —  Die 
vierte  Linie  endlieh  pflanzte  Conrad  Ludwig,  +  1702,  dessen  Sohn 
Fr  oben  Bernhard,  Herr  zu  Thalheim  und  Oherslwachlmeister  des 
von  Enzbergischen  Fussregiments  des  schwäbischen  Kreises,  geblieben 
bei  Breisach  V.  Februar  1709,  nächster  gemeinsamer  Ahn  der  im 
Grossherzogthuin  domieilirenden  sowie  der  in  Württemberg  rilterschaft- 
lich  begüterten  Branche  ist.  Jener  stammt  von  Philipp  Leopold,  geb. 
1706,  f  1768,  fürstlieh  Thum  und  Taxischem  Oberamtmann  zu  Eg- 
lingen,  Vater  des  Maria  Alexander,  geb.  1744  (f  1801),  fürstlich 
Thum  und  Taxischen  Hofraths  und  Grundherrn  zu  Freudenthal  im  Högau, 
was  er  von  den  Herrn  von  Bodmann  (1779)  um  34000  fl.  erkaufte, 
und  bis  1793  besass.  Dieser  erzeugte  mit  seiner  ersten  Gemahlin. 
Maria  Franziska,  geb.  Freiin  von  Sirgenstein,  den  Vater  des  unten 
aufgeführten  Freiherrn  Carl  Alexander,  nämlich  den  grossherzoglichen 
Hofgerichtsralh  in  Freiburg.  Joseph  Alexander,  geb.  1769,  f  1812 
(Gem.  Auguste  Sidonie,  geb.  Leulhin  von  Mörsburg,  vermählt  1800. 
f  1826).  Dessen  Bruder  Anton,  geb.  1770,  Offizier  unter  dem  k.  k. 
benderisehen  Fussregiment,  fiel  1796  bei  dem  Sturm  auf  den  Hünin- 
ger-Brtickenkopf,  wo  er  der  Erste  der  Freiwilligen  die  Sturmleitern 
erstieg.  Aus  Maria  Alexanders  zweiter  Ehe  mit  Maria  Xaverie,  geb. 
Freiin  von  Freiberg  zu  Eisenberg  und  Wellendingen  (vermahlt  1786) 
sprosste  ein  Sohn  Carl  und  eine  Tochter  Franziska. 
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Dir  zur  vrürtlembergiscben  RiUerschafl  zahlende  Branche  zu  Nte- 
derguiidelfingen,  deren  gegenwartiger  Personalstand  sich  im  Adelsbuch 
für  Württemberg  verzeichnet  findet ,  hat  zum  Stifter  des  obigen  Philipp 
Leopolds  Bruder,  Johann  Maria  Carl  Joseph,  geb.  1710,  +  1771, 
welcher  1748  durch  Familien- Vertrag  die  genannte  Herrschaft,  früher 
eine  Zubehör  von  Maisenburg  und  Indelhausen,  erhielt.  Sein  Sohn 
Johann  Marquard ,  Herr  zu  Amizell,  geb.  1743,  war  unter  dem  Namen 
Caslolus.  der  lezte  Förstabt  zu  Kempten,  und  f  1804. 

In  königl.  bayerischem  Dienste  haben  sich  bemerklich  gemacht 
ausser  andern:  Johanu  Engelberl  Xaver  Anton  Heinrich,  königl.  bayer. 
Geheimerrath,  Appellationsgericbtspräsident  zu  Straubing,  und  Cora- 
menlhur  des  heiligen  Georgsordens,  geb.  1753  —  und  Philipp  Anton, 
Generalmajor  und  Referent  im  Kriegsministerium  (1834),  auch  Ritter 
des  Ludwigordens ,  geb.  zu  Pfaffenhausen  im  vormaligen  Hochstift 
Augsburg,  dessen  Vater,  früher  ktirsächsischer  Hauptmann,  nachmals 
im  augsburgischen  Kreiscontingent  diente.  Gegenwärtig  ist  Mar  qua  rd 
Freiherr  Reichlin  von  Meldegg,  königl.  bayerischer  Generalmajor  a.  D. 

Diese  Familie  ist  nufgeschworen  in  den  Hochstiften  Mainz,  Fulda, 
Bamberg,  Eichstädt,  Constanz,  Augsburg,  Passau,  Regensburg  und 
den  schon  genannten ;  desgleichen  im  Maltheserorden  und  der  Deütsch- 
ordensballei  Elsass  und  Franken.  —  Durch  kemptische  und  constan- 
zische  Lehenbriefe,  respeclive  bis  1652  und  1680  zurück,  ist  der  Besiz 
des  geführten  Freiherrnprädikats  erprobt.  Dieselbe  bekennt  sich,  mit 
Ausnahme  des  Freiherrn  Carl  Alexander,  welcher  im  Jahr  1832  zur 
evangelischen  Kirche  übertrat,  zur  katholischen  Confession. 

Freiherr:  Carl  Alexander  Reichlin  von  Meldegg,  Doclor  der  Theo- 
logie, des  Kirchenrechts  und  der  Philosophie,  ordentlicher  Pro- 
fessor der  philosophischen  Facullät  an  der  Universität  zu  Heidel- 
berg, geb.  22.  Februar  180!  (Sohn  des  f  Freiherrn  Joseph 
Alexander,  geb.  18.  März  1769,  grossherzoglich  badischen  Hof- 
gericblsrath,  f  1812,  und  der  f  Freifrau  Auguste,  geb.  Leut- 
hin aus  Mörsburg,  vermählt  1801,  f  1826),  vermählt  31.  Mai 
1832  mit  Babette  Molitor  aus  Frfiburg. 

Sohn. 

Carl  Maria  Kuno  Ludwig  Alexander,  geb.  21.  November  1836. 

Geschwister. 

I)  Joseph  August  Leopold  Freiherr  Reichlin  von  Meldegg,  gross 
herzoglich  badiseher  Amtmann  zu  Lörrach,  geb.  1806,  vermählt 
20.  August  1835  mit  Eleonore  Burstert  aus  Freiburg. 

Söhne. 

1)  Hermann  Alberl  Joseph,  geb.  1836. 

2)  Carl  Alberl,  geb.  1838. 

D  Anna  Marie,  geb.  1804,  vermählt  seit  19.  October  1838  mil 
Alberl  Freiherrn  von  Pfürdt-Blumberg ,  königl.  bayerischer  Käm- 
merer und  Major. 

Da»  Wappen  der  Freiberrn  Reicblin  von  Meldegg  beulet)!  in  einem  rulhen 
duirb  einen  Ellbeinen  Querbalken  gel  bellten  und  mit  drei  rolbcn  Bingen  belegten. 


Digitized  by  Google 


298  Reizenstein. 

Schilde.  Au«  dem  aber  dem  Schild  ruhenden  Turnierhekne  steigen  iwei  in  den- 
»«Iben  Farben  wechselnd«  BfllTelhörner  hervor.  Die  HrlmJrcken  sind  silbern 
und  roth. 

Quellen:  Adelsbach  für  Württemberg,  S.  300  -302.  —  Gesehtech Urepüter  der  Famifi« 
Srbilling  tob  CaaiUU  -  Bucelin.  -  Hattatein,  Hoheit  de«  deutschen  Adel«.  -  Estor, 
Abncnprohe.  —  Das  Wappen  geben  McdingundSlebmacher. 


*  Reizenstein. 

Eines  der  ältesten ,  Turnier-,  Stifts-  und  Rittermässigen  Hauser, 
das  ursprünglich  im  Voigtland  und  dem  ehmaligen  Markgrafthum  Bai- 
reuth einheimisch  und  reich  begütert  war  und  theilweise  noch  ist. 
Seine  Stammburg  Reizenslein  liegt  im  heutigen  Oberfranken  des  Kö- 
nigreichs Bayern ,  Bezirk  von  Hof. 

Die  ausserordentlich  viele  Linien,  in  welche  es  sich  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  verzweigt  bat,  lassen  sich  in  drei  Hauplstämme,  den 
Re  izensteinischen,  Sch  war  zensleinischen  und  Schönbergi- 
scben  sondern,    und  gehörten  vormals  theils  zum  fränkischen  Ritter- 
canton  Gebörg,  grösstenteils  aber  zur  voigtländischcn  Ritterschaft, 
und  sind  heut  zu  Tage  ihrer  meisten  und  beträchtlichsten  Besizungen 
wegen   dem  Adel  des  Königreichs  Bayern  beizuzählen ,  in  welchem 
auch  viele  Mitglieder  dieses  Geschlechts  öffentliche  Aemler  bekleiden. 
Auch  in  sächsischen,  österreichischen,  preussischen  (baireulhischen)  etc. 
Staats-  und  Kriegsdiensten  standen  von  jeher  und  stehen  noch  manche 
Genossen  desselben,  im  Dienste  Badens  hingegen,  auf  dessen  Gebiet  sie 
übrigens  kein  Grundeigenlhum  besizen,  blos  die  untengenannten,  der 
S  ch  ö  nb  erg '  sehen  Hauptlinie  angehnrigen,  beiden  Herreu.   Der  Be- 
siz  des  früheren  Prädikats  ist  sowohl  durch  Lehnbriefe,  als  beson- 
ders durch  ein  kaiserl.  Dekret  d.  d.  12.  Febr.  1759  nachgewiesen,  worin 
das  ganze  Geschlecht  ein  altes  adeliches  freiherrliches  genannt 
wird.   Die  ordentliche  Stammreihe  lässt  sich  bis  in  die  Milte  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  verfolgen.  —  Confession:  evangelische. 
1}  Sigmund  Carl  Johann,'  Freiherr  von  Reizenslein,  Kammerherr 
1790,  Mitglied  des  Hausordens  der  Treue,   1802,   Kurator  der 
Universität  Heidelberg  1807,  Cabinels-Minister  1809,  Grosskreuz 
vom  Zähringer  Löwenorden  1815.    Präsident  des  Staatsministe 
riums  1832,  Grosskreuz  des  kais.  Österreich.  Leopoldordens  1834. 
2j  Ernst,  Freiherr  von  Reizenstein,  Dr.  Juris.,  Legalionsrath  im 
Ministerium  des  grossherz.  Hauses  und  des  Auswärligen,  Kammer- 
herr seit  1837.  —  Neffe  des  vorigen. 

Dhs  Wappen  H'igt  im  lolhen  Schilde  einen  silbernen  vnn  der  oberen  Rech- 
ten zur  nnleru  Linken  gelegten  Schrägbalken  ,*  und  «uf  dem  Helme  zwei  rotbe, 
mit  den  silbi  >nen  Balken  belegte  Adlerflügel.    Die  Decken  sind  silbern  und  roth. 

Quellen:  Gsuhe,  Adclslcxieon  —  Hattstein,  Hoheit  etc.  —  Biedermann,  Ge- 
schlecht»regist*r  Vogtland  —  Neue»  RencalogUchea  Handbuch  von  1778.  --  Zedlili, 
Neuairch,  preuasifche»  AdeUlcxicon.  -  Zedier.  UniTersallcxIcon  etc.  —  Da»  Wappen  genm 
Hattatein  und  Siebmacher 
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•  Ritz, 

Eine  seil  dem  4.  Jan.  1790  beim  vormaligen  Ortenauischen  Rit- 
lerbezirk immalrikulirt  gewesene  Familie,  die  aus  dem  Henogtbam 
Jülich  stammt,  wo  ihr  die  Güter  Etgendorf,  Niederempt,  Wachendorf, 
Kirspenich,  Bruch,  Schlikom  u.  s.  w.  gehörten  oder  noch  gehören. 
Friedrich  Wilhelm  Jobann  v.  R.  war  kurpfalsbayrischer Geheimerrath, 
Jölicb-Bergischer  Hofraths-Präsident ,  Amtmann  zu  Gladbach  und  Gre- 
venbroich 1799.  Ein  Sohn  desselben,  Frans  Joseph,  war  königl. 
preussiscber  Landrath.  Dessen  Onkel  Adolph  Ambro 8  Frans  Bernhard 
v.  R.  war  kurpfälzischer  Generalmajor  und  Kammerer.  Nach  dem  bayri- 
schen Hof-  und  Staatshandbuch  1839  lebte  Ambros  Frhr.  v.  Ritz, 
charakterisier  Generalmajor  im  Pensionsstsnd.  Aus  der  badischen 
Linie  war  Ferdinand  Maria  Hermann  Joseph,  geb.  5.  Januar  1755, 
Geheimerrath ,  vermählt  mit  Alexandrine  von  Seilerndorf.  Von  dessen 
Kindern  blieb  Carl  Adolph,  geb.  12.  August  1789,  grossherzogl. 
badischer  Lieutenant  bei  Geusau-Husaren ,  im  russischen  Feldzug; 
August  aber  wurde  Jagd-  und  Hofjunker  1808,  Capitän  erster  Classe 
im  5.  Landwehr-Regiment  1814;  gieng  später  zum  Forstwesen  über, 
wurde  1821  Kammerherr,  war  nacheinander  Forstmeister  in  Mahlberg, 
Ueberlingen,  Slockach ;  ist  seit  1840  Ritter  d.Zähringer  Löwenordens  und 
gegenwärtig  Oberforstmeister  zu  Offenburg.  —  Religion:  katholische. 

Das  Wappen  der  Familie  von  Ritz  zeigt  im  güldenen  Schild  drei  rotbe, 
mit  den  Spiren  auf  einem  rothen  Schildeafuss  iusammen«tos»ende  Schwerter,  nnd 
auf  dem  gekrönten  Helm  zwischen  zwei  goldenen  Adlerflügeln ,  die  jeder  mit 
einem  rothen  Kreoz  belegt  sind,  ein  ähnliche*  unten  zugespizte*  Kreuz.  Die 
Helmdecken  sind  golden  und  roth. 


Rotteck. 

Karl  Anton  Rodeck  her,  Regierung«-  und  Kammerrath  in 
Sanitätssachen,  Protomedicus  und  Director  der  medizinischen  Fakultät 
zu  Freiburg  wurde  von  Kaiser  Joseph  d.  d.  4.  April  1788  mit  dem 
Beinamen  „von  Rott  eck"  geadelt.  Von  dessen  Söhnen  war  a)  Georg 
Fidel  R.  v.  R..  geb.  19.  April  1771,  grossherzogl.  Kreisregistrator  zu 
Villingen;  b)  Joseph  R.  v.  R.,  Kreisrath  zu  Mannheim;  c)  Carl  Wen- 
zel, geb.  18.  Juli  1775,  grossherz.  Hofrath  und  Professor  der  Ge- 
schichte, nachgehends  des  Nattirrechts  und  der  Staatswissenschaften 
auf  der  Hochschule  seiner  Vaterstadt.  Da  der  Zweck  unsere  Werks 
uns  der  Notwendigkeit  fiberhebt,  die  Wirksamkeit  dieses  berühmten 
Mannes  als  Gelehrten,  Schriftsteller  und  Politiker  zu  schildern,  so  be- 
schranken wir  uns  auf  die  Angabe  der  Haupldata  seines  Lebens,  sei- 
ner hauptsächlichsten  Schriften,  Ehrenauszeichnungen  u.  s.  w. 

Derselbe  studierte  auf  dem  Gymnasium  und  der  Universität  zu 
Freiburg,  erlangte  1797  die  juristische  Doctorwürde,  ward  Assessor 
des  Stadtmagistrats  daselbst,  1798  ordentlicher  Professor  der  allge- 
meinen Geschichte  und  machte  in  den  folgenden  Jahren  Keisen  in 
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Deutschland,  der  Schweiz,  Frankreich  und  Italien.  Im  Jahr  1816  er- 
hielt er  vom  Grossherzog  Carl ,  höchst  seligen  Andenkens,  den  Hof- 
rathstitel und  1817  das  Diplom  eines  Mitglieds  von  der  königl.  bayri- 
schen Akademie  der  Wissenschaften.  Das  folgende  Jahr  vertauschte 
er  den  Lehrstuhl  der  Geschichte  mit  dem  des  Vernunflrechls  und  der 
Staatswissenschaften,  und  ward  1819  von  der  Universität  Freiburg,  die 
seiner  kraftigen  Vorstellung  für  die  Erhallung  derselben  in  einer  1818 
erschienenen  Schrift  grösstenteils  ihr  Fortbestehen  dankte ,  zu  ihrem 
Abgeordneten  in  die  erste  Kammer  der  Landstände  gewählt,  als  wel- 
cher er  auch  dem  Landlag  von  1822  bis  1823  beiwohnte,  und  sich 
durch  unmittelbare  Theilnahme  an  den  Verhandlungen  steigende  Cele- 
brilät  erwarb.  Nach  Auflösung  des  leztern  Landtags  zog  sich  v.  Rotteek 
zurück  und  trat  erst  1831 ,  wo  er  von  vier  Wahlbezirken  zugleich  ge- 
wählt wurde  in  die  zweite  Kammer  der  Landstände,  wo  ihm  die  Ehre 
zu  Theil  wurde,  nebst  Duttlinger  zum  Vizepräsidenten  erwählt  zu  wer- 
den. Seine  Theilnahme  an  dem  von  ihm  mitbegründeten  Journal  „der 
Freisinnige/  der  zu  Freiburg  erschien,  und  die  Anschuldigung  dema- 
gogischer Tendenzen  veranlassten  zum  Theil  im  October  1832  die  Ver- 
sezung  von  Roltecks  in  den  Ruhestand  mit  Pension.  Zugleich  ward 
er  für  unfähig  erklärt,  binnen  fünf  Jahren  eine  Redaction  zu  führen, 
wesshalb  er  auch  die  1830  übernommene  Leitung  der  „Allgemeinen 
politischen  Annalen"  aufgeben  musste.  —  Als  die  Stadt  Freiburg  ihn 
zu  ihrem  Bürgermeister  erwählte,  ward  seine  Wahl  von  der  Regierung 
nicht  bestätigt,  und  hierauf  nochmals  gewählt  dankte  er  für  das  ihm 
erzeigte  Vertrauen  ohne  die  Wahl  anzunehmen.  —  Seine  Hauptwerke 
sind  die  „Allgemeine  Geschichte,"  welche  von  1813—1817  in  neun 
Bänden  zu  Freiburg  erschieu  und  bis  jezt  über  dreizehn  Auflagen  er- 
lebte und  der  Auszug  daraus  „Allgemeine  Weltgeschichte,14  den  er  von 
1831  — 1832  in  fünf  Bänden  herausgab,  und  wovon  ebenfalls  fünf  Auf- 
lagen abgesezt  wurden.  Ausserdem  sind  zu  erwähnen:  sein  „historischer 
Bildersaal  für  alle  Stände"  (3  Bde.  Stultg.  1828)  ;  sein  „Lehrbuch  des 
Vernunflrechls  und  der  Staalswissenschaa  (2  Bde.  Stultg.  1829—1830): 
seine  „Sammlung  kleinerer  Schriften,  meist  historischen  oder  politi- 
schen Inhalts14  (3  Bde.  Stultg.  1829—1830)  und  „Lehrbuch  der  öko- 
nomischen Politik"  (Stultg.  1835).  Gemeinschaftlich  mit  Welker  gab 
er  bis  zu  seinem  den  26.  Nov.  1840  erfolgten  Tode  das  „Staatslexi- 
kon oder  Encyklopädie  der  Slaatswissenschaflen"  (Altona  1834  flg.) 
heraus.  —  Er  war  korrespondirendes  Mitglied  der  französischen  Aka- 
demie der  moralischen  und  politischen  Wissenschaften,  der  königl. 
dänischen  Gesellschaft  für  nordische  Alterthumskunde  zu  Coppenhagen : 
ordentliches  Mitglied  der  königl.  norwegischen  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften zu  Dronlheim,  vieler  andern  der  Pflege  der  Kunst  und 
Literatur,  der  Geschichts-  und  Allerlhumskimde,  der  Landwirtschaft 
und  andre  edle  und  geineinnüzige  Zwecke  fordernder  Vereine  des 
allgemeinen  deutschen  und  des  besondern  badischen  Vaterlandes  nicht 
zu  gedenken.  —  Er  war  von  1831  an  Mitglied  der  jedesmaligen  Slande- 
versaminluug,  deren  zweite  Kammer  ihn  wiederholt  zu  ihrem  Viccprä- 
sidenle ii  wählte ,  gewesen  und  hatte  in  Anerkennung  seines  politischen 
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Bestrebens  viele  Ebrenpocsle ,  Burgerkronen  u.  8.  w.  erhalten.  Dessen 
Söhne  sind  - 

1)  Dr.  Julius  von  Rolteck,  praktischer  Arzt  und  Privaldocent  an 
der  Universität  zu  Freiburg,  vermählt  den  20.  Mai  1838  mit  Ma- 
ximiliane Babette  Albertine,  geb.  31.  Dec.  1815,  Tochter  des 
1844  verstorbenen  königl.  würterob.  Obristen  und  Regimentscom- 
mandant des  4.  Infanterie-Regiments,  Freiherrn  Friedrich  v.  Hügel. 

2)  Carl  von  R.,  Hofgerichtsadvocat  zu  Freiburg. 

$)  Joseph  von  R.,  als  Rechtspraktikant  reeipirt  1830,  Bürgermeister 

der  Stadt  Freiburg  1833;  gegenwärtig  Amtmann  zu  Breisach. 
4)  August  v.R.  ist  ausübender  Arzt  in  Herbolzheim,  Amts  Kenzingen. 

Das  Wappen  derer  von  Rotteck  besteht  in  einem  durch  einen  goldenen 
schrägrechten  Balken  getheilten  blauen  Schilde,  dessen  obere  Hälfte  drei  fünf- 
blältrige  weisse  Blumen,  die  untere  drei  silberne  Rauten  enthält.  Ueber  dem 
Schilde  ruht  ein  Turnierhelm  mit  einem  blauen  Adlerflug  geschmückt,  Ober  wel- 
chem der  goldene  Balken  hinläuft  Die  Hclmdeckcn  sind,  rechts,  golden  und 
blau,  links,  silbern  und  blau. 


St.  Julien. 

Diese  Familie  ist  angeblich  ein  Zweig  desjenigen  Geschlechts, 
welches  in  Frankreich  unter  seinem  alten  Namen  Guy  ard  de  Saint 
Julien  vorkommt.  Nach  dem  Diclionnaire  de  I a  Noblesse  von 
de  la  Cbenage  Desbois  Tom.  VII.  1774  war  die  Familie  Guyard,  deren 
Adel  seit  mehr  als  vierhundert  Jahren  erwiesen  ist,  schon  zu  Ende 
des  13.  Jahrhunderts  in  der  ehemaligen  Grafschaft  Venaissin  in  der 
Provence  bekannt.  Pierre  Guyard,  der  um  1418  lebte  und  Güter 
zu  Menerbe  erwarb,  ist  der  Grossvater  von  Antoine  G.,  dessen  Ehe- 
contrakl  mit  Constance  de  Sonia  d.  10.  Febr.  1460  vor  dem  Notar 
Buchoni  zu  Avignon  geschlossen  ward;  von  diesem  stammt  Pierre 
G.  II.  Herr  von  St.  Julien  und  Beaurqard,  Ritler  des  päbstlichen  Or- 
dens und  Gesellschaftscavalier  des  Prinzen  von  Geblüt  Franz  Herzog 
von  Alencon,  der  Vater  desjenigen  Heinrich  G.  Freiherrn  v.  St.  Ju- 
lien, der  die  heute  zu  Tag  blühende  gräfliche  Familie  St.  Julien  in 
Oesterreich  stiftete,  welcher  nebst  seinem  Bruder  Louis  in  die  Dienste 
des  Kaisers  Matthias  trat,  auch  der  Schlacht  bei  Prag  1620,  worin 
jener  fiel,  beiwohnte,  während  der  folgenden  Kriegsjahren  General- 
kriegscommissär  der  kaiserlichen  Armeen,  im  Jahr  1630  nach  Erkau- 
fung der  Herrschaft  Niederwalsee  den  Herrenstandsgescblechtern  bei 
der  Niederösterreichischen  Landschaft  einverleibt  und  1638  in  den 
Reichsgrafenstand  erhoben  wurde.  Vergl.  hierüber  das  Jahrbuch  für 
den  deutschen  Adel  f.  1845  (Stuttgart).  Da  oben  genanntes  Diclionnaire 
dem  Pierre  II.  Herrn  v.  Sl.  Julien,  ausser  Heinrich  (f  1642)  und  Louis, 
keine  Söhne  gibt,  so  vermögen  wir,  in  Ermanglung  directer  Nachrichten, 
die  Abstammung  der  dem  diesseitigen  Staat  angehörigen  Adelsfamilie  von 
den  Baronen  v.  Guyard  de  St.  Julien  nicht  als  erwiesen  anzunehmen  und 
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fügen  nur  bei,  dnss  das  Sfammwappen  der  lezteren,  wie  das  vermehrte  der 
gräfl.  Branche  in  Oesterreich,  einen  in  der  Mitte  quergetheilten  Schild, 
oben  gold,  unten  schwarz ,  und  in  dessen  oberer  goldner  Hälfte  eine 
schwane,  unten  eine  weise  Rose  ohne  Stenge!  enthält,  wobei  sich  anf  dem 
offenen  Helm  ein  geschlossener  Plug,  oben  gelb,  unten  schwarz  mit  zwei 
Hosen  von  entgegengesezter  Farbe  befindet  —  Jean  Baptiste  de 
l'amoureux  Chevalier  de  St.  Julien  vermählt  mit  Judilhe  Bousquet 
lebte  erst  in  den  Niederlanden  und  starb  in  Mannheim.  Dessen  Sohn 
Lambert  de  St.  Julien  geb.  zu  Löttich  d.  17.  September  1754  trat 
in  früher  Jugend  in  das  kurpfalzische  Militär  und  ging  bei  dem  An- 
fall der  Pfalz  an  Baden  in  die  Dienste  des  lezteren  Staates  über, 
ward  Major  im  Regiment  Olitzy;  den  20.  Dec.  1807  Obristlieutenant, 
1808  Revueinspector  und  Mitglied  des  Kriegscollegiums,  1813  Chef 
der  2ten  Invaliden  -  Compagnie,  1819  Commandant  in  Kisslan  ,  1814 
Ritter  des  Zehringer  Löwenordens,  1826  mit  dem  Charakter  als  Obrist 
pensionirt;  f  1.  Dec.  1837  in  Mannheim.  Er  war  verheirathel  erst- 
mals mit  Henrielte  Bertrand  aus  einer  nunmehr  erloschenen  Patri- 
zierfamilie  zu  Neufchatel,  geb.  31.  Mai  1775  f  4.  Aug.  1803,  aus 
welcher  Ehe  zwei  Söhne  stammten:  a)  Carl  Ludwig  Friedrich,  geb. 
26.  Mai  1799  f  1827  als  Artillerie-Oberlieutenant ;  vgl.  Nekrolog  der 
Deutschen  vom  Jahr  1827;  b)  Heinrich  Friedrich  geb.  6.  Jan.  1801, 
Kriegsrath  (in  der  rechtsgelehrten  Section  des  grossherzogl.  Ministe- 
riums des  Kriegs),  vermählt  23.  April  1825  mit  Rosa,  geb.  22.  Aug. 
1799,  Tochter  des  verstorbenen  Staatsraths  Daniel  von  Gulat- Wellen- 
burg, aus  welcher  Ehe  Maria  Victoria  v.  St.  Julien  den  6.  Mai  1831 
geboren  ist  Derselbige  ist  in  der  musikalischen  Welt  als  Composi- 
teur  und  Verfasser  literarischer  Aufsätze  vortheilhaft  bekannt.  Vergl. 
die  Allgemeine  Musikal-Zeitung  v.  1836  S.  457,  wo  eine  kurze  Lebens-  • 
heschreibung  desselben  sich  findet  und  Jahrgang  1839  S.  737. 


Schweickhardt. 

Diese  Familie  entstammt  der  Pfalz  und  int  seit  1800  in  Mann- 
heim sesshaft.  Aus  ihr  wurde  Joseph  v.  Schweickhardt,  geb.  21.  Dec. 
1744,  kurpfälzischer  Regierungsrath  und  Oberamta^Truchsess  zu  Kreuz- 
nach, von  Kurfürst  Carl  Theodor,  als  damaligem  Reichsverweaer, 
unterm  1.  Juni  1790,  ffftr  sich  und  seine  Nachkommen  beiderlei  Ge- 
schlechts, in  Freiberrnstand  erhoben.    Dessen  Söhne  sind: 

1)  August  Friedrich  Fhr.  v.  S.,  geb.  28.  Mai  1770. 

2)  Carl  Anton  Mansuet,  geb.  30.  Mira  1773. 

3)  Georg  Peter  Alexander,  geb.  27.  Juni  1774. 

4)  Joseph  Franz  Goswin,  geb.  30.  Januar  1777. 

5)  Friedrich,  geb.  11.  Nov.  1779. 

6)  Carl  August,  geb.  14.  Febr.  1781. 

7)  Goswin,  geb.  14.  Febr.  1784. 
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8)  Adam,  geb.  10.  Juli  1786,  ghz.  bad.  Hauptmann  a.  D. ,  Ritter 
des  Mililärverdienslordens ,  zu  Carlsruhe. 

Leiterer  trat  180?  ala  Unterließen ant  bei  der  Leib-Grenadiergarde 
in  badiscben  Militärdienst,  wurde  1811  Oberlieutenant  und  1821 
wirklicher  Hauptmann.  Er  hat  die  Feldzüge  1807  gegen  Schwe- 
den, 1809  in  Vorarlberg  gegen  Oesterreich,  1813  gegen  Russland, 
Preussen  und  Oesterreich ,  und  1814  und  1815  gegen  Frankreich  mit- 
gemacht. Im  Jahre  1810  war  er  zu  dem  Bataillon  commandirt,  wel- 
ches die  Ergänzungsmannschaft  nach  Spanien  dem  Regiment  von 
Neuenstein  fiberbrachte.  Er  wurde  1813  im  Gefecht  bei  Lindenau 
zweimal  schwer  verwundet,  kam  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  in 
preussische  Kriegs-Gefangenschaft,  aus  welcher  er  im  December  1813 
ins  Vaterland  zurückkehrte,  und  im  Feldzoge  1814  das  Blokade-De- 
tacbement  vor  Lichtemberg  und  später  vor  Lützelstein  befehligte;  in 
Ruhestand  versezt  seit  1828. 

Das  Wappen  dieses  freiherrlichen  Geschlechts  besteht  in  einem  senkrecht 
getheilten  Schild,  dessen  rechte  Hilfte  einen  silbernen  Halbmond  in  Reib,  die 
linke  einen  güldenen  Halbmond  in  Silber  seift.  Der  Helm  trigt  einen  reiben 
Wulst  mit  einem  Schmetterling  twisiben  twei  Adlerflügeln,  von  denen  der  rechte, 
roth  und  mit  dem  silbernen  Halbmond,  der  linke,  blau,  mit  dem  goldenen  Halb- 
mond des  Schildes  belegt  ist.    Als  Schildhalter  stehen  svrei  Eulen. 


Seiiger. 

Diese  adelige  Familie  gehört,  ihrem  Vaterlande  nach,  Schwaben 
und  den  grossherzoglich  badenschen  Landen  an.  Sie  wurde  in  der 
Person  des  Johann  Fridolin  Anton  Erhard  Senger  (geb.  1772 
zu  Säkingen,  f)  Hofrath  und  Deutschordens-Obervogl  zu  Blumenfeld, 
von  Kaiser  Joseph  II.  laut  Diplom  den  80.  Februar  1767  nobilitirt 
Derselbe  besass  das  vormals  grundherrliche  Gut  Niketehausen  in 
der  Landgrafschafl  Nellenburg,  welches  aber  seit  1823  in  andere 
Hände  übergieng.  Aus  seiner  zweiten  Ehe  mit  Maria  Anna  Theresia 
von  Vorsler  aus  Diesenhofen  (verm.  1766)  stammen  die  nachbenannten 
Familienglieder  in  directer  Linie  ab.  —  Religion:  katholische.  - 
Wohnsiz  zu  Carlsruhe. 

Fridolin  Anton  von  Senger,  geb.   1782  zu  Blumenfeld;  verm. 
1811  mit 

Mathilde,  geb.  Freiin  von  Schacht 

Kinder. 

1)  Fridoliu  Rudolf,  geb.  12.  Januar  1814. 

2)  Paul  Otto,  geb.  11.  November  1816. 

Maria  Joaepha  Christine  von  Senger,  Wittwe  des  im  Februar 
1840  verstorbene«  fürstlich  fiirstenbergischen  Hofraths  Gebete  von 
Waldstein. 

Das  Wappen  besteht  nach  dem  uns  in  Original  vorliegenden  Diplom  aus 
einem  quadrirten  Schilde,  dessen  t  und  4  Keldung  in  Blau  einen  weissen  drei- 
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fach  getackten  Felsen ,  die  2  und  3  in  Roth  einen  kiimnfgorastele  n  silbernen 
Löwen  ,  mit  doppeltem  Schweife  and  roth  abgeschlagener  Zunge,  enthält.  Das 
Hcrzschildchen  ceigt  einen  schrrigrechten  silbernen  Balken  in  Grün.  Ueber  den 
HauptschUde  stehen  *wei  gekrönte  Tornierheime  ,  von  denen  der  rechte  mit  fünf 
Straußenfedern  (in  roth  und  silber  wechselnd),  der  linke  mit  xwei  grünen  Adler- 
flügeln geschmückt  ist.  Die  Helmdecken  sind  recht*  silbern  und  grün,  links  sil- 
bern und  roth. 


Sensburg. 

Ernst  Philipp  von  Sensburg  ward  im  Jahr  1815  als  Di- 
rector  im  Finanzministerium  und  referirender  Kabinelsralh  in  den  Frei- 
herrnstand des  Grossherzogthums  erhoben.  Er  war  den  1.  Juli  1752 
zu  Lonnerstadt  bei  Bamberg  geboren,  wurde  1783  fürsll.  speyrischer 
Hof-  und  Regierungsrath  zu  Bruchsal,  und  kam  nach  erfolgter  Secu- 
larisation  des  Bisthums  Speyer  in  badische  Dienste  als  Geheimer  Hof- 
ralh  im  Geheimenrathscollegium.  Im  Jahre  1807  ward  er  geb.  Refe- 
rendar beim  Justizministerium,  1808  bei  dem  Ministerium  des  Innern 
und  hierauf  Hofcommissär  für  Leiningen  und  Fürstenberg.  Bei  seiner 
vollkommenen  Geschäftskunde  und  Allseitigkeil  erfolgte  seine  Verwen- 
dung im  Finanzfach  als  Director  des  Steuerdepartements  im  Jahre  1809. 
worauf  seine  Ernennung  zum  Staatsralh  1810  und  zum  Director  im 
Finanzministerium  1813  stall  fand.  —  Gleichzeitig  mit  der  Erhebung 
in  den  Freiherrnstand  erhielt  er  das  Commandeurkreuz  des  Zähringer 
Löwenordens,  des  hessischen  Ludwigordens  2ter  Cl.  und  das  Ritler- 
kreuz des  kais.  oster.  Leopoldsordens  sowie  des  russischen  St.  Annen- 
ordens 2ter  Cl.  in  Brillanten.  Im  Jahre  1817  zum  Director  vom  Mi- 
nisterium des  Innern,  1824  zum  Mitglied  des  Staatsministeriums  und 
Grosskreuz  des  Zähringer-Löwen ordens  ernannt,  ward  ihm  im  Jahr 
1830  der  wohl  verdiente  Ruhestand  nach  vieljährigem  treuem  höchst 
verdienstvollem  Wirken  im  Dienste  seines  neuen  Valerlands  zu  Tbeil, 
sein  Ableben  erfolgte  aber  schon  den  3.  Juli  des  folgenden  Jahres 
zu  Carlsruhe. 

Dessen  Sohn  Joseph  Ernst,  Freiherr  v.  Sensburg ,  katholischer 
Confession  wie  sein  Vater,  ward  1807  als  Rechtspraktikant  reeipirt, 
kam  dann  als  Accessist  zur  Generalforsl-Commission,  wurde  1809 
Forslralh,  1810  Kreisrath  in  Mosbach,  1813  in  Offenburg,  1814  Re- 
gierungsrath und  erster  Beamter  daselbst,  1819  Stadt  -  und  Polizei- 
direclor  in  Carlsruhe,  1823  Geheimerath  3ter  Classe,  nachdem  er 
1821  mit  dem  Ordenskreuz  des  Zähringer  Löwens  beehrt  worden. 
Das  Jahr  1824  sah  ihn  als  Mitglied  des  Ministeriums  des  Innern  und 
als  Director  des  Kinzigkreises.  Im  Jahr  1830  zum  Commandeur  des 
Zähringer-Löwenordens  ernannt,  wurde  er  im  Jahr  1832  vorübergehend 
in  Ruhestand  versezt,  war  zulezt  in  Aktivität  als  Director  der  Regie- 
rung zu  Conslanz,  ist  nun  aber  Altershalber  pensionirt 
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Zur  Ergänzung  des  im  Adelsbuch  ffir  Württemberg  S.  327  u.  ff. 
enthaltenen  Artikels  kommt  hier  folgendes  su  bemerken: 

Die  frühesten  Nachrichten  über  die  Familie  nennen  als  ihre  Wohn- 
eise  die  Städte  Kempten,  Nürnberg,  Lindau,  Augsburg,  Ulm  und  die 
Umgebungen  derselben,  in  denen  ihre  Güter  lagen.  Auch  im  Ans- 
bachischen Markgrafthum  war  sie  in  leztcr  Zeit  belehnt  In  den  ge- 
nannten Städten  gehörte  sie  theilweise  su  den  herrschenden  Geschlech- 
tern, und  mehrere  ihrer  Glieder  machten  sich  um  jene  wesentlich 
verdient,  insbesondere  auf  Sendungen  an  das  kaiserliche  Hoflager. 
Ein  regelmassiger  Stammbaum  hebt  an  mit  Ulrich  und  Gordian, 
die  Seutter,  denen  von  Kaiser  Maximilian  1.  d.  d.  Linti,  29.  Jan.  1491 
ihr  hergebrachtes  Wappen  neu  verliehen  und  gegeben  ward  in  Anbe- 
tracht „der  getreuen  willigen  Dienste,  so  sie  Uns  und  dem  heiligen 
Reiche  gcthan  haben"  (Worte  des  Diploms).  Des  lezlern  Söhne, 
Gordian  Seulter  von  Kempten,  des  schwäbischen  Bundes  und  König 
Ferdinands  Rath,  erhielt  auch  einen  Bestallungsbrief  als  Rath  und 
Diener  Kaisers  Carls  V.,  welcher  zugleich  für  ihn  und  seine  Frau 
nebst  seinem  Bruder  Lorens  Seutter  und  dessen  Kinder  die  Versiche- 
rung besonderer  kaiserl.  Gnade,  Schutzes  und  Schirmes  enthält,  d.  d. 
Augsburg  1.  Sept.  1530.  Denselben  Gebrüdern  Gordian  und  Lorens, 
die  Seutter,  wird  von  K.  Carl  d.  d.  17.  Juli  153i  um  ihrer  unver- 
drossenen fleissigen  Dienste  willen  gegen  das  Reich  und  das  Haus 
Oesterreich  ihr  Wappen  vermehrt  und  gebessert;  Lorenzens  Söhnen 
aber  Gordian  und  Matthäus  späterhin  der  erbliche  Adelsstand  des  heil, 
röm.  Reichs  und  sämmtlicher  österreichisch.  Erblande  mit  Bewilligung 
des  freien,  offenen,  adelichen  Turnierbelms  statt  des  beschlossenen 
Stechhelms  verliehen  durch  Diplom  Kaiser  Ferdinands  1.  d.  d.  Augs- 
burg 1.  März  1559.  Ebendieselbe  erhielten  von  des  Lestern  Nach- 
folger Maximilian  iL,  d.  d.  Wien  2.  Juni  1569,  ein  Privilegium  Exemp- 
tionis,  das  ihnen  Kaiser  Rudolf  d.  d.  Prag  11.  Aug.  1578,  die  nachfol- 
genden Kaiser  aber  Gordians  Nachkommen ,  nämlich  Hans  Adam,  Hans 
Eberhard,  Matthäus,  Hans  Jakob  und  Hans  Conrad  die  Seultern,  Ge- 
brüdern zu  Nürnberg  Ulm  und  Lindau  sesshafl  nicht  minder  deren 
Vettern  Hans  Heinrich  und  Gottfried,  auf  ihrem  Edelsiz  Oberbeuren, 
zwischen  Kempten  und  Kaufbeuern  wohnhaft,  bestätigten,  d.  d.  Regens- 
burg 25.  Mai  1641  und  d.  d.  Wien  25.  Oct.  1658.  Hans  Conrad 
(f  zu  Ulm  27.  Juni  1671)  zeugte  Marx  Conrad,  geb.  zu  Ulm, 
17.  März  1641,  Geheimer-  und  Kriegsrath  der  Reichsstadt  Ulm;  dessen 
Söhne  Albrecht  (geb.  16.  Mai  16793  und  Marx  Conrad  Seutter 
von  Loetzen  (geb.  1685)  werden  mit  Bezug  auf  die  von  Kaiser 
Maximilian  I.  geschehene  Slsndeserböhung  und  die  Verdienste  ihres 
Vaters  um  die  Reichsstadt  Ulm,  wie  auch  ihre  eigene  adelige  Abkunft 
und  Ersiehung,  in  das  Patriciat  daselbst  aufgenommen  mit  Mehrung 
und  Besserung  ihres  bisher  geführten  adelicben  Wappens,  d.  d.  Wien 
23.  Dec.  1716.   Der  Beisalz  von  Loetzen  (Lotsen)  rührt  von  einem 
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im  ehemaligen  Stift  Kempten  und  Pflegamt  Sulz  -  Wolkenberg  (jezige 
bayrische  Provinz  Schwaben)  gelegenen  jezl  zerfallenen  Schloss  und 
Hofgut  her,  das  sich  nicht  mehr  im  Besiz  der  Familie  befindet. 
Albrechts  Enkel,  Albrechl  Ludwig,  geb.  20.  Septbr.  1737,  Ober- 
forstmeister der  freien  Reichsstadt  Ulm  und  markgräflich  brandenburg- 
anspachischer  Lehenstrager,  +  4.  Oct.  1790  zu  Allheim  (Gem.  Sibylla 
Kegina  geb.  Frpiin  von  Welser)  hatte  mehrere  Söhne ,  welche  ihr 
Geschlecht  mehrten.  Der  älteste  Jo  ha  im  (i  e  o  rg,  geb.  1769,  wurde 
den  21.  Dec.  1810  in  den  Freiherrnstand  des  Königreichs  Württem- 
berg Tür  sich  und  seine  Descendenz  aufgenommen;  f  24.  Dec.  1833 
als  Director  der  Finanzkammer  zu  Ludwigsburg.  Marcus  Theodor, 
geb.  6.  Aug.  1771,  war  zweiter  Director  des  k.  bayrischen  Stadtgerichts 
zu  Augsburg  und  starb  als  Stadtgerichtsdirector  in  Kegensburg. 
Albrecht  Ludwig  kommt  im  bayrischen  Hof-  und  Staatshandbuch 
für  1839  vor  als  ViceprSsident  der  Regierung  der  Oberpfalz,  zugleich 
Finanzdirector  und  Ritter  des  Verdienstordens  der  bayrischen  Krone 
und  Commenlhur  des  Verdienstordens  vom  h.  Michael.  Theodor 
August,  geb.  zu  Ulm  1778,  der  uneins  jüngste  Sohn  Albrecht  Lud- 
wigs, ist  der  Stammvater  der  nach  Baden  verpflanzten  Branche  des 
Geschlechts,  aus  welchem  wir  noch  einige  ältere  verschiedenen  Linien 
angehörige  Glieder  nennen  können:  Carl  Elias  S.  v.  L.  Oberricbter 
und  Stadtrechner  und  Philipp  Adolph  S.  v.  L.  Pfarrkirchenbaupfle- 
ger  der  Reichsstadt  Ulm,  1799,  sodann  Johann  Michael,  Bürger- 
meister zu  Lindau,  geb.  1746  und  Mal  haus  S.  v.  L  J.  U.  Dr.  Ge- 
heimerrath daselbst  1766,  von  deren  leztern  einem  der  gegenwärtig 
lebende  Gott  lieb  v.  Seutter  bürgerlicher  Magislrathsrath  zu  Lindau 
herzustammen  scheint. 

Theodor  August  S.  v.  L.  machte  als  Cadet  und  später  als  Fähn- 
drich im  schwäbischen  Kreisregiment  Prinz  Ludwig  von  Baden  von 
1794 — 97  und  1800  fünf  Feldzüge  gegen  die  Franzosen  mit  und 
wurde  nach  Auflösung  desselben  im  Juni  1802  Secondlieutenant  im 
damaligen  Fuselierbataillon  Erbprinz,  im  Oct.  1806  Premierlieutenant 
im  Regiment  Markgraf  Ludwig.  In  den  Feldzügen  1806  und  1807 
gegen  Preussen  und  Schweden  wurde  er  dem  commandirenden  Gene- 
ral des  badischen  Contingents  als  Adjutant  beigegeben  und  erwarb 
sich  das  Ritterkreuz  des  Carl  Friedrich  Militär-Verdienstordens  durch 
seine  Tapferkeit,  die  er  1807  bei  einer  Recognosirung  während  des 
Gefechts  bei  Stargard  "betbäligte.  Nach  beendigtem  Krieg  wurde  er 
(im  Decbr.  1807)  Stabscapitän  im  Regiment  Erbgrossherzog  und  Ad- 
jutant des  Erbgrossherzogs  Carl,  im  März  1809  Capilän  2ter  Cl.  beim 
Jagerbalaillon  und  war  im  Feldzuge  dieses  Jahrs  gegen  Oesterreich 
in  Napoleons  Hauptquartier  commandirt  Hierauf  erhielt  er  1810  die 
Ernennung  zum  lnspectionsadjulant,  desgleichen  zum  Flügeladjutant 
der  Infanterie.  Um  dieselbe  Zeit  fand  seine  Vermählung  mit  Maria 
Gertrud  von  Clossmann  (geb.  15.  März  1792)  Statt,  den  10.  Dec. 
1810.  Das  folgende  Jahr  sah  ihn  als  Major.  Zum  Commandeur  des 
1.  Infanteriebataillons  befördert,  im  Febr.  1813,  ward  er  im  Feldzug 
desselbigen  Jahrs  gegen  die  AUirten  Chef  des  Generalstabs ,  kam  aber 
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nach  der  Leipziger  Schlacht  in  preussische  Gefangenschaft,  aus  wel- 
cher er  im  December  in  das  Vaterland  zurückkehrte.  Im  Janaar  1814 
ruckte  er  zum  Obrisllieutenant  vor  und  nahm  an  dem  Feldzug  dieses 
Jahra  in  der  näheren  Umgebung  dea  Grossherzogs  Carl  Antheil.  För 
aein  mulhvollea  Benehmen  im  Gefecht  bei  Strassburg  1815,  wo  er 
einen  glänzenden  mit  dem  wirksamsten  Erfolg  ausgeführten  Cavalerie- 
angriff  als  Chef  des  Generalslabs  mit  besonderer  Sanhkenntnisa  leitete, 
erhielt  er  dns  Commandeurkreuz  dea  Carl  Fried.  Militär-Verdienst- 
ordens, das  Kitlerkreuz  dea  Zahringer  Löwen-  und  des  k.  k.  österrei- 
chischen Leopoldordens,  ward  auch  nach  beendigtem  Krieg  zum 
Generaiquartiermeiater  ernannt.  Im  Jahr  1817  erhielt  er  das  Com- 
mandeurkreuz dea  Zähringer  Löwenordens  (und  hiezu  1837  die  In- 
signien  mit  Eichenlaub),  ward  SUdtcommandant  tu  Rastatt,  und  im 
Dec.  1823  Obrial.  Ala  ehrende  Anerkennung  seiner  Verdienste  um 
Kastati  bei  der  grossen  Ueberschwemmung  des  Jahres  1824  über- 
reichte ihm  der  Gemeinderath  daa  Ehrenbürgerdiplom.  Seine  Dienat- 
kenntniss  und  Kriegserfahrung,  seine  Intelligenz  und  Gewandtheit  im 
thaligen  Geachäflaleben  fanden  in  besondern  Verwendungen  wieder- 
holte Anerkennung  und  rechtfertigten  daa  in  ihn  geaezte  Allerhöchste 
besondere  Vertrauen.  Er  erhielt  achon  1805  eine  Sendung  in  gehei- 
men Aufträgen  nach  Schwaben  und  Bayern,  wurde  1811  nach  Paria, 
1813  nach  München  geschickt,  in  späterer  Zeil  aber  als  Mitglied 
verschiedener  wichtiger  Coramissionen  für  militärische  Zwecke  berufen. 
Bei  seinem.  Austritt  aus  dem  Aktivtlienst  der  Linie,  im  Mai  1832, 
wurde  er  zum  Stadtcomraandant  der  Residenz  ernannt,  1838  General- 
major und  ein  Jahr  später  auf  aein  Anauehen  aus  Gesundheitsrück- 
sichten der  Funktionen  als  Garnisonscommandant  enthoben  unter  huld- 
reicher Anerkennung  seiner  geleisteten  Dienste  von  Seiten  des  Staats- 
oberhaupts. Er  verlebte  die  lezte  Zeit  im  stillen  Kreise  seiner  Familie 
und  starb  zu  Carlsruhe  den  10.  Juli  1841  mit  Hinterlassung  nach- 
stehender fünf  Söhne  und  zweier  Töchter. 

Die  Familie  S.  v.  L.  war  und  ist  achon  seil  der  Kirchenrefcyma- 
tion  der  evangelischen  Religion  zugetban. 

1)  Carl  Fhr.  S.  v.  L  ,  gbz.  bad.  Hauptmann  der  Artillerie  und  Ad- 
,      julanl  dea  Kriegsminislerial  -  Präsidenten. 

2)  Marie,  geb.  Freiin  Seutter  von  Lotzen,  verm.  mit  Carl  Freiherrn 
von  Wechmar,  gbz.  bad.  Oberlieutenant  im  Dragoner  Regiment 
Nr.  1.  zu  Bruchsal. 

3)  Wilhelm,  Fhr.  S.  v.  L. ,  ghz.  bad.  Revierförster. 

4)  August,  Fhr.  S.  v.  L  ,  Hofjunker  und  Secrelär  bei  der  Centrai- 
stelle des  landwirtschaftlichen  Vereins  zu  Carlsrnbe. 

5)  Malhilde,  geb.  Freiin  Seulter  von  Lotzen. 

6)  Adolph,  Fhr.  S.  v.  L. ,  ghz.  bad.  Lieutenant  und  Bataillons- 
Adjutant  im  Leib  -  Infanterie  -  Regiment  zu  Carlsruhe. 

7)  Louis,  Fhr.  S.  v.  L.,  zu  Carlaruhe. 

Das  Wap  pen  Ist  ein  quergetheiller  Schild  ,  dessen  obere  Hilfte  einen  sohwor- 
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Uebcr  dem  Schilde  ruhen  twei  Helme,  wovon  der  Kur  Reehten  mit  einem  in 

»über  und  »chwerz  quadrirten  Adlerfluge,  der  zur  Linken  mit  dem  Korb  des 
Schildes  geschmückt  ist.    Die  Helmdecken  sind  silbern  und  schwarz. 


Scyfried. 

Johann  Wilibald  Seyfried,  Kanzler  des  Gotteshauses  Salmannsweiler, 
wurde  laut  Diplom  von  Kaiser  Joseph  11.,  d.  d.  Wien  25.  Januar  1781, 
unter  Verleihung  nachstehend  beschriebenen  Wappens,  und  mit  dem 
Prädicat  „Edler  von  Seyfried4*  in  den  Kitlerstand,  für  sich  und  seine 
ehlichen  Nachkommen,  erhoben.    Dessen  Söhne  sind: 

1)  Wilibald,  Edler  von  Seyfried,  ghz.  bad.  Justizamimann  in 
Salem,  geb.  13.  Oct.  1776. 

2)  Emil,  Edler  von  Seyfried,  förstl.  hohenzollernscher  Hofrath  so 
Glatt,  geb.  9.  Oct.  1767. 

Söhne. 

1)  Anton.    2)  Carl. 

3)  Eugen,  Edler  von  Seyfried,  fürstl.  thurn-  und  tazischer  Hof- 
nnd  Justizrath  zu  Regensburg,  geb.  22.  November  1768. 

4)  Johann  Baptist ,  Edler  von  Seyfried ,  früher  markgräflich  badi- 
scher Kammerrath  zu  Salem ,  jezt  Geheimer  -  Hofrath  und  Ritter 
des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen ,  geb.  27.  Januar  1775. 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  ein  grünender  Hügel  auf  dem  eine 
weisse  Taube,  einen  Oel-Zweig  im  Schnabel  haltend,  sieht,  in  Blau;  2  und  3  ei« 
silbernes  schrägrechtes  Band  in  Ruth,  lieber  dem  Schild  zwei  gekrönt«  Turnier- 
helme, wovon  der  zur  Rechten  die  Taube,  der  zur  Linken  zwei  in  roth  und 
weiss  wechselnde  Büflelbörner  trägt.  Uelmdecken  rechts  blau  und  weis» ,  links 
lolh  und  weiss. 


Soiron. 

Kurfürst  Carl  Theodor  von  der  Pfalz,  erhob,  als  damaliger  Reichs- 
verweser, den  Dr.  Juris  Sarmatius  Nico  laus  von  Soiron  (geb. 
15.  Aug.  1754),  in  den  Freiherrenstand  unterm  9.  Mutz  1784.  Dessen 
Sohne  sind: 

1)  Carl  Anselm,  geb.  1.  April  1786. 

2)  Carl  Ludwig,  geb.  15.  Nov.  1796. 

3)  Georg,  geb.  15.  Ocl.  1798. 

4)  Alexander,  geb.  2.  Aug.  1806,  ghz.  bad.  Oberhofgerichts-Ad- 
vocal  zu  Mannheim. 


*  Sponeck, 

Dieses  gräfliche  Geschlecht,  welches  vor  Zeiten  den  Namen 
Hedwiger  geführt,  stammt  von  Christoph  von  H.  auf  Kaiserawaldau, 
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Bärsdorf  and  Golsdorf  in  Schlesien,  fürstlich  Liegnitz  Briegischem 
Rath  f  1613;  dessen  Sohn  Jobann  Georg,  Erbherr  anf  Golsdorf  und 
kaiserlicher  Hauptmann  (Gem.:  Anna  Rosina  von  Pogarell),  f  1681, 
Vater  ron  drei  Söhnen  und  einer  Tochter  wurde.  Leztere,  Anna 
Sabina,  geb.  1676,  heirathete  1695  den  Herzog  Leo  po  1  d  Eberhard 
von  Württemberg,  geb.  1670  +  1721,  einen  Urenkel  des  regierenden 
Herzogs  Friedrich  von  Württemberg  (+  1608),  darch  dessen  zwei- 
ten Sohn  Ludwig  Friedrich,  dem  Stifter  der  Mömpelgard'schen  Linie 
—  und  ward  nebst  ihren  Kindern  und  drei  Brüdern  den  2.  Aug.  1701 
in  den  Reichsgrafenstand  mit  dem  Namen  von  Sponeck  (von  der 
damaligen  Württemberg.  Herrschaft  Sponeck  am  Rhein  unterhalb  Brei- 
sach gelegen ,  welche  aber  niemals  der  Familie  gehörte)  erhoben.  Sie 
selbst  lebte  vierzehn  Jahre  von  ihrem  Gemahl  getrennt,  wurde  1714 
förmlich  geschieden  und  starb  zu  flericourt  bei  Mömpelgard.  Mit 
ihrem  Enkel,  Georg  Graf  v.  Sp.  (geb.  5.  Jan.  1723),  der  in  Frankreich 
Prince  de  Montbeillard  hiess,  aber  der  Succession  in  dieser 
Grafschaft  und  der  fürstlichen  Würde  durch  kaiserlichen  Reichshof- 
rathsschluss  für  unfähig  erkannt  worden  war,  erlosch  deren  Nach- 
kommenschaft, wahrend  die  ihrer  Brüder,  namentlich  in  Württemberg 
sich  mehrte,  in  der  Gegenwart  aber  einzig  auf  die  dem  diesseitigen 
Staate  angehörigen  Grafen  v.  Sp.  beschränkt  ist.  Von  jenen  drei  Brü- 
dern Anna  Sabina's  pflanzten  zwei  ihren  Stamm  fort:  1)  Georg  WIN 
heim,  geb.  1672  f  1740,  Graf  v.  Sp.  seit  1701,  k.  danischer  General 
der  Infanterie,  Kammerherr,  Ritter  vom  Danebrogorden  und  Comman- 
dant  von  Kopenhagen,  mit  Anna  Sophie  geb.  v.  Bojanovsky  (verm. 
1698  f  1733)  und  zeugte  a)  Leopold  Wilhelm  Ludwig,  geb.  1700 
10.  Juli,  b)  Carl  Christian,  geb.  12.  November  1706.  c)  Friedrich  Julius 
geb.  24.  Januar  1710.  d)  Andreas  Eberhard,  geb.  12.  Mai  1713. 
2)  Johann  Rudolph,  geb.  10.  Juni  1681,  anfangs  bei  seinem  herzog- 
lichen Schwager,  Kammerherr  und  Oberst- Jägermeister ,  auch  geheimer 
und  Regierungsrath,  nachher  als  Mömpelgard  der  regierenden  Linie 
zu  Stuttgart  zufiel,  Präsident  der  Regierung  zu  Mömpelgard,  Vater 
Leopold  Eberhards  (geb.  1 1.  Januar  1706)  und  Georg  Leopolds  (geb. 
8.  September  1715). 

Die  Nachkommen  derselben  waren  in  Württemberg  sehr  begütert 
und  in  Folge  eines  abgeschlossenen  Vertrags  in  den  Besiz  eines  be- 
deutenden Fideicommisses  daselbst  gekommen,  dessen  Ertrag  an  Geld 
bis  zum  Jahr  1804  und  1806  alljährlich  dem  Familienältesten  ausbe- 
zahlt wurde.  Von  ihnen  war  Ferdinand  Alexander,  Graf  v.  Sp.  würt- 
tembergischer Kammerherr  und  adeliger  Regierungsrath  bei  der  Regie- 
rung zu  Mömpelgard  1766  und  L.  E.  fr.  Graf  v.  Sp.  württembergischer 
Generalmajor  und  des  St.  Carlsordens  Ritter  1799.  Carl  Friedrich, 
geb.  19.  Juli  1762  zu  Ludwigsburg,  wo  sein  Vater  Oberforstmeisler 
war,  bildete  sich  in  der  berühmten  Carlsakademie  zu  Stuttgart  und 
nachgehends  durch  mehrere  wissenschaftliche  Reisen  aus.  wurde  an- 
fangs Chef  des  würltembergischen  Leibjägercorps ,  sodann  Hofoberforst- 
meister, später  Oberforstmeister  an  verschiedenen  Orten,  wlezt  als 
badiscber  Oberfbrstralh  und  ordentlicher  Professor  der  Forstwissen- 
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scbaft  nach  Heidelberg  berufen,  wo  er  den  4.  October  1897  starb. 
Von  seinen  Schriften  nennen  wir  1)  forstwirlhschaflliuhe  und  botanische 
Abhandlungen  und  Bemerkungen,  1607.  2)  Anleitung,  wie  man  io 
freien  Wäldern,  Roth-,  Dam-  und  Rehwild  in  Anzahl  auf  die  sicherste 
Weise  in  gewissen  Gegenden  ohne  Schaden  für  den  Lnndmann  hegen 
Kann,  Hcidelb.  b.  Mohr  1811. 

Das  vormals  zum  Rittercanton  Neckar  steuerbare  Gut  Leinstetten, 
welches  die  Familie  nebst  allen  Territorialrecbten  hoher  und  niederer 
Obrigkeit  und  Palronal  besass,  zum  jezigen  württembergischen  Ober- 
lunt  Suis  gehörig,  ist  in  neueren  Zeiten  veräussert  worden. 


Stengel. 

■ 

■ 

Die  Freiherrn  von  Stengel  stammen  aua  dem  Hohenzollernscben, 
wo  1725  der  Urgrossvaler  (des  jezigen  Familienchefs)  Paul  Stengel 
als  Oberamtmann  und  Kanzler  starb.  Dessen  Sohn  Franz  Joseph, 
kurpfälzischer  Geheimerrath ,  erlangte  von  Kurfürst  Carl  Philipp  vou 
der  Pfalz  d.  d.  Srhwezingen  26.  September  1740  den  Adelstand,  und 
Jobann  Georg  (Geheimerrath,  Vicekanzler  des  St.  Hubertusordens 
und  Präsident  der  Akademie  der  Wissenschaften)  zu  Mannheim ,  von 
Kurfürst  Carl  Theodor  d.  d.  Schwezitigen  18.  Juni  1788  den  Frei- 
bermsland  für  sich  und  seine  Nachkommen  beiderlei  Geschlechts. 
Seine  männliche  Descendenz  enthält  nachstehende  Genealogie. 

Freiherr:  Ernst  Joseph  von  Siengel,  geb.  9.  September  1769,  Kanz- 
ler des  grossh.  badischen  Oberbofgerichts  zu  Mannheim  (a.  D.), 
Coinmandeur  des  Zähringer  -  Löwenordens ,  Präsident  des  nalur- 
historischen  Vereins  in  Baden  etc. 

Söhn*. 

1)  Jakob,  Fhr.  v.  Stengel,  grossh.  Forstmeister  zu  Stockach; 
verm.  mit  Theresia  Zwerger. 

2)  Franz,  Fhr.  v.  St.,   grossh.  Ministerialrath  zu  Carlsrube 
verm.  mit  N.  N.  Parquin. 

3)  Wilhelm,  Fhr.  v.  81.,  ghz.  bad.  Oberlieutenant  im  Dragoner 
Regiment  Frevsiedl  Nro.  2. 

Bruder. 

Freiherr  Joseph  Gabriel  von  Siengel,  geb.  10.  Febr.  1771,  ghz. 
bad.  Oberhofrichler  zu  Mannheim,  Geh.-Roth  ller  Cl.  und  Grosskreuz 
des  Zähringer-Löwenordens  etc.;  verm.  mit  Anna  von  Wüest. 

Söhnt. 

1)  Leopold,  Fhr.  v.  Siengel,  ghz.  Stadlamtmann  zu  Mannheim, 
verm.  mit  Caroline  von  Quadl. 

2)  Guslav,  Fhr.  v.  Sl.,  ghz.  Kammerjunker  und  Bezirksförsler 
zu  Wisloch. 

3)  Franz,  Fbr.  v.  St.,  ghz.  Oberamts  -  Assessor  zu  Durlach; 
verm.  mit  Augaste  von  Schenk. 
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Stetten.  an 

Die  Genealogie  der  in  bayerischen  Staatsdiensten  siehenden  Brü- 
der der  vorgenannten  zwei  Chefs  dieser  freiherrlichen  Familie  hoffen 
wir  im  Adelsbuch  für  Bayern  vollständiger  initlheilen  zu  können. 

Dm  Wappen  ist  qoadrirt:  1  und  4  awel  blase  Rauten  in  Silber,  2  and  8 
ein  kämpf  r  ernteter  »Überner  Löwe  in  blau.  Ueber  dem  Schild  rnben  swai 
Helme,  wovon  der  erale  mit  dem  Löwen,  der  eine  blaue  Raute  in  den  Vorder- 
prookrn  hält,  der  iweile  mit  vier  in  den  Farben  det  Schilde»  wechselnden 
SlrauMenfedern  geachmuckl  ial.    Die  Helmdecken  lind  »ilbcrn  und  blau. 


*  Stetten. 

Dieses  uradelicbe,  gegenwärtig  zum  ritterschaftlichen  Adel  des 
würllembergischen  Jaxlkreises  zählende ,  vormals  beim  fränkischen 
Keicbsritter  Canton  Odenwald  mit  den  Schlössern  und  Dörfern  Büchen- 
bach, Kocherslellen,  Lassbach,  Vogelsberg  und  Anlheil  an  dem  Gan- 
erbenort Künzelsau  und  andern  Gutern  immalrikulirte  Geschlecht,  über 
welches  auch  das  Adelsbuch  für  Württemberg  S.  337  u.  ff.  nachzu- 
sehen* ist,  führt  den  Namen  von  Schloss  und  Dorf  Stetten  (Kocher- 
steilen),  oberhalb  Künzelsau  auf  dem  rechten  Ufer  des  Kochers  ge- 
legen. Waas  dessen  Ursprung  betrifft,  so  stellt  sich  bei  der  grossen 
Verwirrung,  welche  der  Genealogie  dadurch  erwächst,  dass  bis  ins 
vierzehnte  Jahrhunderl  hinein  öfters  keine  bleibende  und  feste  Ge- 
scblechtsnamen  sich  finden,  sondern  die  Zweige  der  Familien  nach 
ihren  verschiedenen  Sitzen  und  andern  Umständen  sich  nennen,  auch 
mit  der  Veränderung  der  Wohnsitze  die  Namen  wechseln,  nach  Ver- 
gleichung  urkundlicher  und  chronikalischer  Nachrichten  Folgendes  als 
das  Wahrscheinlichste  heraus. 

In  der  genannten  Gegend  lebte  ein  Geschlecht,  dessen  Ange- 
hörige gleichzeitig  nicht  nur  zu  Stetten,  Künzelsau,  Bartenau  (alle 
Burg  bei  Künzelsau)  Schwäbisch  Hall,  Geilenkirchen,  sondern  auch 
mit  den  Namen  Feldner,  Völdner,  Geyer,  Kleinkunzen  (was  sichtbar- 
lich  in  „Künzelsau"  wiederkehrt)  Bartenau  etc.  vorkommen  und  deren 
wahrscheinlicher  Stammeseinheit  das  von  den  übrigen  verschiedenen 
Wappen  der  zu  Bartenau  um  so  weniger  entgegensteht,  als  öfters 
jüngere  Söhne  der  Familien  zur  Unterscheidung  ihrer  Linien  ein  neues 
Wappen  annahmen.  Von  diesem  Geschlecht  nun  hat  sich  ein  Ast  zu 
Bartenau  allein  bis  jezl  in  den  heuligen  Freiberrn  von  Stetten  er- 
halten. Derselbe  scheint  gleichzeitig  mit  der  auf  Schloss  Stetten 
hausenden  Familie  Theile  desselben  besessen  und  endlich  das  Ganze 
erworben  zu  haben,  von  welcher  Zeil  an  für  den  dorthin  überge- 
siedelten Zweig  der  Name  Bartenau  natürlicherweise  allmäblig  ver- 
schwand, so  dass  während  sie  anfangs  noch  von  Barlener  zu  Stetten 
sich  nannten,  späterhin  lezterer  allein  blieb.  Zu  Schwäbisch  Hall 
besassen  die  von  Stetten  grosse  Freiheilen,  auch  eine  besondere  Oeff- 
nung  oder  Thor  aus  der  Stadt,  und  Anwesen  in  Höfen  bei  unsrer 
Frauenkirche  die  „Schupach"  genannt. 
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Diese  von  Stellen  wie  auch  die  andern  genannten,  ausgenommen 
*  die  Pattenau  ,  führten  in  ihrem  Schild  einen  weissen  Fisch  im  rothen 
Feld  und  einen  rothen  Heidenhut  mit  vier  Federn,  und  sollen  ihr 
von  den  Veldnern  ursprünglich  erbautes  Schloss  Stetten  in  der  Folge 
an  die  zu  Bertenau  verkauft  haben,  welche,  dasselbe  erweiterten  oder 
neu  bauten.  Leztere  führten,  wie  noch  heute  das  freiherrliche  Ge- 
schlecht v.  St.,  drei  Parten  (Helleparten)  im  Schild  und  Aber  dem 
Helm  eine  Jungfrau.  Auch  von  ihnen  waren  Etliche  Burger  zu  Hall 
mit  dem  Namen  Bartenau  -  Gabelstein.  Der  älteste  ist  Walter 
von  Bartenau  genannt  von  Künzelsau  (um  1160),  mit  welchem  Bei- 
namen mehrere  in  Urkunden  vorkommen,  1204,  1236  u.  s.  w.  Als- 
dann folgte  der  Zeit  nach  Marcolph  von  Stetten  zu  Künzelsau,  1280» 
Rath  und  Diener  des  Bischofs  zu  Würzburg,  Gernold  von  Stetten 
zu  Kocherstetten  1280,  der  lange  Streit  mit  dem  deutschen  Orden 
hatte,  welchen  die  Grafen  von  Hohenlohe  endlich  beilegten.  Zürch 
von  Stetten  war  1297  Meister  des  deutschen  Ordens  in  deutschen 
und  welschen  Landen,  vertauschte  aber  diese  Würde  mit  der  Land- 
commenlhorei  der  Bailei  Oesterreich,  f  1311.  Von  Gernolds  Söhnen 
führte  Gottfried  von  Stetten  in  einer  Schenkungsurkunde  der  Kirche 
zu  Künzelsau  vom  Jahr  1322  noch  den  Namen  Bartenau;  mit 
dessen  Brüdern  Berthold  von  Stetten,  welcher  1336  Schloss  und 
Dorf  Buchenbach  samt  dem  Zehnd  zu  Berndshofen  erwarb ,  und 
Zürch  von  Stetten  zu  Kocherstetten,  welcher  in  einer  Urkunde  d.  1313 
noch  den  Namen  v.  B.  mitführte  und  1340  starb,  scheint  eine  sichere 
Geschlechtsfolge  zu  beginnen,  wie  wohl  nachgehends  noch  viele  Mit- 
glieder vorkommen,  die  in  die  Stammtafeln  bei  Biedermann  nicht 
eingereiht  sind,  und  denen  man  auch  eine  Stelle  im  Stammbaum  an- 
zuweisen vermag.  Dahin  gehört  Hans  von  Sielten,  genannt  der 
Veldner,  um  1432.  Dieser  hatte  dem  Rath  zu  Hall  das  Recht,  bei 
verschlossenen  Thüren  über  Blut  zu  richten,  verschafft,  und  war  auch 
der  Erste,  auf  den  dasselbe  in  Anwendung  kam,  weil  er  das  Schloss 
Sanzenbach  ohne  des  Raths  wissen  wider  Gelübde  und  Eid  einer 
fremden  Herrschaft  zu  kaufen  gegeben.  Nachher  fand  es  sich,  dass 
ihm  Unrecht  geschehen  war,  worauf  sein  Sohn  es  dahin  brachte,  dass 
ihm  die  Stadt  auf  Lebenszeit  jährlich  100  fl.  wegen  dieses  Justiz- 
mords zahlen  musste. 

Seit  jener  Zeit  machen  sich  zwei  Hauptlinien  des  Geschlechts 
bemerklich,  welche  die  Nachkommen  Bertholds  zu  Buchenbach  und 
Zürch»  zu  Kochersleiten  bilden,  deren  erstere  im  Jahr  1674,  mit 
Joh.  Friedrich  von  Stellen  zu  Kocherstetten,  Buchenbach  und 
Sachsenflur  (zwischen  Lauda  und  Mergenlheim)  ausstarb.  Ihr  ge- 
hören unter  andern  folgende  an:  Bertholds  Urenkel,  Gottfried,  Abt 
zu  Comburg  1421.  Göz,  dessen  Grossnefle,  f  1505,  Gem.  Barbara 
von  Gebsattel.  Sie  wurde  von  ihm  1477,  Sonnabends  nach  Valentin 
mit  400  fl.  auf  seine  Zehnden  zu  Raholtshausen ,  Zottishofen  und 
Buchenbach  verwiesen.  Götzens  Bruder  Kunz  kauft  von  seinem 
Schwager  Jakob  Hesler  von  Hertneck  das  halbe  Dorf  Thalheim  um 
100  fl.  auf  Wiederloosung  und  starb  1475.    Götzens  Sohn  Wolfgang 
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verkauft  1500  Mittwoch  nach  Petri  Kettenfeier  sein  Drittel  Weinzehnd 
su  Zottishofen  gross  und  klein  an  Hans  Dirm ,  Yogt  in  Tbierberg 
auf  Wiederlosung;  -f  1947;  Gem.  Anna  von  Rosenberg  su  Haltenberg- 
sletten. Dieser  scheint  derselbe  zu  seyn,  der  1590  um  eine  zwischen 
Wolf  und  Wilhelm  von  Vellberg  ausgebrochene  Fehde  zu  schlichten 
nach  Vellberg  kam,  wo  letterer  hauste,  und  dem  ein  zersprungener 
Doppelhacken,  neben  dem  er  stund,  ein  Bein  abschlug.  Im  Jahr 
1545  am  Freitag  nach  Access.  Domini,  ward  derselbe  von  den  Nflrn- 
bergern,  als  er  von  Blaufelden  nach  Haus  reiten  wollte  und  zweihun- 
dert Gulden  in  Gold  bei  sich  hatte,  niedergeworfen,  und  auf  einem 
Wagen  nach  Nürnberg  geführt.  Erst  um  Jacobi  wurde  er  wieder  frei 
und  kam  krank  nach  Hause  zurück.  Der  von  Rosenberg  hatte  in- 
zwischen einen  Bürgermeister  von  Nürnberg  gefangen,  der  gegen 
Freilassung  des  erstem  los  gegeben  wurde,  wobei  für  beide  dem  von 
Rosenberg  10,000  fl.  Schätzung  mussten  bezahlt  werden.  Ein  anderer 
Wolf  von  Stetten ,  war  auf  der  Hochzeit  des  Herzogs  Ludwig  von 
Württemberg  mit  einer  Markgrafin  von  Baden,  im  Nov.  1575,  wo  er 
mit  Job.  Georg  Schilling  von  Canstadt  das  Amt  hatte,  die  Schearen 
der  ankommenden  Fremden  nach  Gebühr  xu  empfsngen  und  zu  geleiten. 

Der  anderen  in  der  Gegenwart  in  zahlreichen  Zweigen  verbrei- 
teten Linie  Zfirchs  von  Stetten  gehören  an:  des  leztern  Sohn 
Erzinger,  Deutschordens  -  Commthur  zu  Blumenthal  1336;  dessen 
Bruder  Gernold,  der  Buchener  genannt,  den  Stamm  fortsezte  um  1340 
und  1358.  Sein  Urenkel  Eberhard  ward  1444  Meister  des  Deut- 
schen Ordens  in  Deutsch-  und  Welschland,  —  damals  eine  dem  Gross- 
oder Hochmeister  zu  Marienburg  in  Preusscn  untergeordnete  Würde  - 
residirte  und  f  zu  Horneck  am  Neckar,  wo  er  begraben  liegt.  Von 
dessen  Brüdern  war  Zfirch  kurmainzischer  Amtmann  zu  Bischofs- 
heim, f  1422:  Simon  (Sigmund)  aber  Stammhalter,  welcher  nebst 
seinem  Vater  und  Bruder  Z.  das  kurtrierische  Lehen  Thierberg  für 
1900  Goldgulden  verkaufte;  f  1439.  Er  hinterliess  Simon  (Sigmund) 
II  zu  Kocherstetten  und  Thierberg,  der  alte  Ritler  genannt,  welcher 
bei  dem  Leichenbegängnisse  Markgraf  Johanns  von  Brandenburg  1464 
das  Schwert  trug,  und  im  Kloster  Steinbach  begraben  liegt,  Vater 
Wilhelms,  der  Namens  der  Turniergesellschaft  der  fränkischen 
Ritter  im  Einhorn,  1485  auf  dem  von  241  Helmen  besuchten  Turnier 
zu  Ansbach  erschien.  Um  diese  Zeit  (1488)  entstand  heftiger  Streit 
zwischen  den  Herrn  von  Stetten  und  den  Grafen  von  Hohenlohe,  in- 
dem erstere  die  ganze  Jagd  zwischen  Kocher  und  Jaxt  ansprachen, 
was  diese  nicht  zugaben  und  dagegen  kaiserliche  Mandate  auswirk- 
ten. Hans  und  Sebastian  von  Stetten  verlangten  ferner  auch  das  an 
Hohenlohe  heimgefallene  Lehen  von  Hans  Geyer  zu  Hall.  Inzwi- 
schen fügten  sie  von  Schloss  Stetten  aus,  durch  Brennen,  Rauben 
und  Morden  den  hohenlohischen  Unterlhanen  grossen  Schaden  zu, 
worauf  die  Grafen  das  Schloss  belagerten,  und  in  den  lezten  Tagen 
des  Jahrs  nächtlicher  Weile  den  Vorhof  mit  seinem  Zwinger  und  den 
Thürmen  erstiegen,  wo  sie  die  beiden  Bruder  Sigmund  und  Caspa  r 
von  Stetten  verwundet  in  ihre  Hände  bekamen.    In  der  eigentlichen 
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Burg  lagen  die  Bruder  Simon  der  Ritler  und  Simon  der  Jüngere,  und 
gedachter  Wilhelm  von  Stellen  nebst  10—12  Knechten,  welche  bei 
Zeiten  den  Tumult  hörten  und  die  Hohenloher  abtrieben.  Da  nun 
der  Pfalzgraf  Otto  und  Graf  Eberhard  der  altere  von  Württemberg  den 
leztern  Beialand  leisteten,  so  nahm  sich  der  Bischof  Bertold  von 
Mains  der  hart  bedrängten  Stetten  an,  und  schickte  tausend  Mann  zu 
Hülfe,  vermochte  auch  den  Bischof  von  Trier,  den  Markgrafen  von 
Brandenburg  und  den  Landgrafen  von  Heesen,  daae  sie  gleichfalls  ein 
alattliches  Heer  su  dem  aeinigen  alossen  liessen.  Auch  die  Reichs- 
stadt Hall  aandte  hundert  Schützen  mit  Lebensmitteln  nach  Künselaau. 
Ks  kam  jedoch  zu  Unterhandlungen,  bevor  ein  Treffen  erfolgte,  und 
die  Sache  wurde  endlich  zu  Hall  am  Sonlag  Latare  1492  schieds- 
richterlich verlragen. 

Simone  11.  Ururenkel,  Hans  Reinhard,  Truhenmeiater  beim 
Canton  Odenwald,  war  auf  dem  Tag  zu  Speyer,  welcher  d.  24.  April 
1612  gehalten  wurde,  unter  den  Anweaenden  von  Seilen  Frankens; 
eein  Sohn  Wolf  Eberhard,  geb.  1593,  +  1644,  auf  dem  Tag  au 
Rotenburg  an  der  Tauber  d.  3.  Mai  1622.  Dessen  Bruder,  Johann 
Philipp,  war  fürall.  Brandenburg-Kulmbachiscber  Kriegsratb;  +  1619. 
Wolf  Eberhard  ward  durch  seine  drei  Söhne  gemeinsamer  Stamm- 
vater einer  sehr  zahlreichen,  heut  zu  Tage  in  drei  Hauptasien  (Inneres, 
Aeusseres  und  Büchenbach  er  Haus)  blühenden  Nachwelt 

Nach  den  im  deulschordenschen  Archiv  zu  Mergentheim  vor- 
handenen Original-Urkunden  hatten  aus  der  Familie  von  Stetten  auaeer 
den  erwähnten  noch  folgende  Personen  als  Deulschordens  -  Ritter  auf- 
geschworeo:  Zürch  von  Sielten  Commenthur  zu  Mergentheim  1319 
bis  1325,  Deutschmeister  1329.  -  Leopo Id  von  Stetten  war  Auf- 
achwörer  und  Bürge  des  in  den  Orden  aufgenommenen  Leopold  von 
Klingenfels  1372.  —  Leonhard  von  Sielten  inveatirt  su  Allshausen 
am  Sonntag  Invocavit  1443,  Commeuthur  zu  Brüggen  1470—1490. — 
Balthasar.  Sohn  Zürchs,  (Hans  von  Stellen  war  sein  Aufschwörer 
und  Bürge),  Hausrommenlhur  zuKronweissenburg  1498 — 1518.  —  Hans 
Conrad,  Hauscommenlhur  zu  Winnenden  1513.  —  Sebastian  von 
Stetten  investirt  1518,  Commenthur  in  der  Mainau  u.  a.  w.  Was  das 
Gülerverhältniss  des  Geschlechts  betrifft ,  so  ist  hier  zur  Ergänzung 
dea  im  Adelsbuch  für  Württemberg  Gesagten  noch  anzugeben,  dass 
vom  Schloss  Bartenau,  woran  die  Herrn  von  Stellen,  so  wie  die 
Reichsstadt  Hall  Theil  halten,  der  Antheil  der  Erstem  achon  1514 
an  Hohenlohe  verkauft  ward,  desgleichen  an  dasselbige,  Theile  von 
Künselsau,  1606.  Wolf  Eberhards  Söhne,  die  Stifter  der  gegenwär- 
tigen drei  Hauptlinien:  Johann  Philipp  Ernst,  Ritlerrath  und 
Truchenmeisler,  geb.  1638,  f  1700,  Johann  Heinrich,  geb.  1640, 
f  1684  und  W  o  I  f  Ch  ri  s  toph,  geb.  1643,  +  1705,  Herrn  von  Stetten 
zu  Kocberstellen,  Büchenbach,  Künzelsau  etc..  theilten  aicb  im  Jahr 
1674  nach  dem  Ableben  ihres  Yetiers  Johann  Friedrichs,  welcher  die 
ältere  Hauptlinie  bescbloss  (und  mit  einer  geb.  von  Helmstatt  su 
Hinaingen  verehl'rcht  war,  die  nachher  einen  Herrn  von  Wolfskeel  tu 
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Reichenberg  heiratbete,  und  1692  starb,)  in  die  Besitzungen  des  äus- 
sern Hauses,  wurden  jedoch  nicht  ganz  einig  hierin,  wesshaib  die 
sämmtlirhen  Besitzungen  des  Geschlechts  erst  im  Jahr  1692  zu  drei 
gleichen  Theilen  unter  obgenannlen  Johann  Philipp  Ernst,  des  f  Joh. 
Heinrichs  Söhne  und  Wolfgang  Christoph  durch  das  Loos  gelheill 
wurden.  —  Der  Rittersiz  Bodenhof  brannte  im  Dec.  1796  gänzlich 
ab,  wodurch  ein  Schaden  von  20,000  fl.  verursacht  wurde.  Das  ge- 
sammte  Stammgut  Kocherstetten,  das  ungefähr  8,500  fl.  erträgt,  und 
theils  in  Lehen,  theils  in  Aloden  besteht,  ist  gemeinschaftlich,  nur 
dass  das  äussere  Haus  in  der  Gegenwart  für  sich  mehrere  Güter, 
Zehnten  und  Gefalle  etc.  besizt.  Hingegen  hat  das  Bnchenbacber 
Haus ,  daa  Kirchenpatronat  zu  Buchenbach  für  sich  allein,  worein  sich 
die  beiden  Linien  a)  zu  Bodenhof,  b)  Buchenbach,  je  hälftig  ohne 
Wechsel,  theilen. 

Viele  Mitglieder  des  Geschlechts,  dienten  seit  mehr  als  einem 
Jahrhundert  dem  badischen  Ffirstenbause  in  Hof-,  Civil-  und  Militär- 
steilen.  Dem  Innern  Hans,  Ritlmeisterischer  Linie,  entstammten: 
Eberhard  Friedrich,  geb.  19.  Mai  1724,  kaiserl.  Rath  und  Ritlerrath 
des  Cantons  Odenwald,  hochförstl.  badischer  Oberhofmarschall,  Ritter 
des  Ordens  der  Treue  (Gem.  eine  geb.  Schenk  von  Geyern);  dessen 
Sohn  Eberhard  Ludwig  Maximilian,  geb.  d.  7.  Febr.  1764,  Capitular 
des  vom  Kaiser  dem  Canton  Odenwald  geliehenen  Ordens,  Oberhof- 
meister der  verewigten  Frau  Markgräfin  Amalie,  Geheimerralh  1.  Classe 
und  Grosskreuz  des  Hautordens  der  Treue ,  auch  des  königl.  preussi- 
schen  Johsnniterorden-Ritter,  mit  welchem  die  Rittmeisterische  Linie 
im  Mannsstamme  erloschen  ist.  Dem  Buchenbacher  Haus  gehören 
sämmtliche,  gegenwartig  im  Grossherzogthum  Angestellte,  und  ausser 
andern  folgende  verstorbene  Sprösslinge  des  Geschlechts  an:  Sigmund 
Heinrich,  geb.  1685,  f  1760,  Generalmajor  bei  dem  schwäbischen 
Kreise  (Gem.  Maria  Calharine,  Tochter  Philipp  Emsts  von  Stetten, 
Urhebers  der  Rittmeislerischen  Linie) :  deren  Sohn  Carl  Ernst,  geb. 
1722,  badischer  Oberforstmeister,  und  Oberbergwerks-Inspektor,  Meister 
des  Ordens  der  Treue,  f  1775  (Gem.  Adrienne,  geb<  Göler  von 
Ravensburg),  Vater  von  Friedrich  Gustav,  geb.  1764,  f  1808  als 
Obrist  und  Commandeur  der  Leibgrenadier- Garde.  Er  war  der  erste 
badische  Offizier,  welcher  das  Ritterkreuz,  des  am  4.  April  1807  ge- 
ztifteteu  militär.  Carl  Friedrich  Verdienstordens  erhielt,  dessen  Com- 
mandeur er  später  Murde.  Man  sehe  über  ihn  das  neue  Universal- 
Lexicon  Badens  (v.  Huhn)  unter  dem  Artikel  Stetten.  Dessen 
älterer  Bruder  C  a  r  I  Ludwig  Magnus,  geb.  1756,  f  d.  30.  Juni  1629, 
war  Oberforstmeister  in  Kandern,  Kammerherr,  und  Grosskreuz  des 
Zäbringer  Löwen-Ordens,  Vater  des  nachbeoannten  Familienchefs.  — 
Conf.  evangelische. 

Freiherr:  Friedrich  Wilhelm  Philipp  von  Stetten,  geb.  d.  31.  Mai 
1786,  grosshcrzogl.  badiseber  Hofforstmeister  a.  D.;  verm.  d.  6. 
Aug.  1812  mit  Wilhelmine,  geb.  Kimmich,  geb.  d.  22.  Sept. 
.    1793;  (Carlsruhe.) 
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Kinder. 

1)  Leopoldine,  geb.  d.  1.  Mai  1813. 

2)  Wilhelm,  geb.  d.  27.  Juni  1814,  Oberlieotenant  im  Dragoner- 
Regiment  Grosshersog. 

3)  Otto  Maximilian  Eberhard,  geb.  d.  18.  Nov.  1817.  Hof- 
janker seit  1839. 

4)  Leopold,  geb.  den  25.  Juni  1826. 

Brüdern: 

des  f  Freiherrn  Ludwig  (August  Wilhelm  Heinrich  von  Stetten, 
geb.  1784,  f  d.  8.  April  1833,  Kammerherrn  und  Hofgerichtaraths) 
nachgelassene  Witwe: 

Freifrau  Margarethe,  geb.  Schikhardl;  wohnt  tu  Raatalt 

Kinder. 

1)  Emma  Luise,  geb.  d.  3.  Januar  1815. 

2)  Pauline  Eleonore,  geb.  d.  20.  Januar  1816. 

3)  Bertha,  geb.  d.  5.  Januar  1817. 

4)  Carl  Ludwig,  geb.  d.  10.  Nov.  1818.  grossherzogl.  badiacher 
Lieutenant  und  Bataillonsadjutant  im  Infanterie-Regiment  Mark- 
graf Wilhelm  Nro.  3. 

5)  Friedrich  Gustav,  geb.  d.  21.  Aug.  1821. 

6)  Christian  Ludwig,  geb.  d.  30.  Marx  1823,  grosaherxogl. 
badisr.her  Lieutenant  im  Infanterie -Regiment  Markgraf  Wil- 
helm Nro.  3. 

7)  Gustav  August,  geb.  d.  16.  Marz  1824. 

8)  Ludwig  Wilhelm,  geb.  d.  7.  Nov.  1830. 

9)  August,  geb.  d.  1.  Januar  1832. 


*  Stockliorner  von  Starein. 

Eine  uradelige  Familie  aus  Niederösterreich,  welches  sie  Religions- 
bedrükungen  wegen  im  siebentehnten  Jahrhundert  verlies».  Einer  alten 
Familienchronik  xufolge,  welche  aber  starke  Anachronismen  enthalt,  und 
deren  Angaben  wir  an  der  Hand  der  Geschichte  so  gut  als  möglich 
tu  berichtigen  suchen ,  stammt  sie  ursprünglich  aus  der  Schweix  und 
scheint  den  Namen  von  einer  Burg  Stockhorn  zu  haben,  indem  hier- 
über ein  Stiftungsbrief  vom  Jahr  1389  und  ein  Vergleich  vom  Jahr 
1444  vorhanden  sevn  soll.  Dass  leztere  in  der  Schweiz  gelegen,  ver- 
muthet  man  daraus,  dass  noch  jezt  ein  Berg  und  See  dieses  Namens 
in  der  ebmaligen  Grafschaft  Habsburg  sich  findet.  Auch  sollen  mit 
Kaiser  Rudolph  I.  vier  Stockhorner  zugleich  aus  der  Schweix  nach 
Oesterreich  gekommen  und  in  seinen  Diensten  mit  Gütern  daselbst 
beschenkt  worden  seyn.  Diese  Sage  beruht  auf  einer  Grabschrift ,  die 
auf  einem  eisernen  Grabdecke]  zu  Horn  in  Niederösterreich  gefun- 
den wurde.  Uebrigens  lebte  nach  vorliegenden  Urkunden  schon  im 
Jahr  1180,  also  etwa  hundert  Jahre  vor  Rudolph  dem  Habsburger,  der 
1280  Oesterreich  gewann,  ein  Ernst  I.  Stockhorner,  der  1216  auf 
der  Jagd  von  seinem  Jager  unvorsichtiger  Weise  erschossen  wurde, 
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welche  Begebenheit  durch  eine  Säule  beurkundet  wird,  die  ihm  nahe 
bei  Horn  an  dem  Orte ,  wo  es  geschehen ,  errichtet  worden.  Wie  sieh 
diese  verschiedene  Angaben  vereinigen  lassen  und  ob  die  Schweis  oder 
Oesterreich  das  eigentliche  Stammland  der  Stockhorner  aey ,  lassen  wir 
dahin  gestellt  Man  scheint  die  Schwierigkeit  bisher  durch  Annahme 
der  Verschiedenheit  eines  längst  ausgestorbenen  österreichischen  Ge- 
schlechts Slockhorn,  Stockharn,  von  den  Stock  hornern  von  Starein  su 
beaeitigen  gesucht  su  haben.  Höchst  wahrscheinlich  hätte  die  Frage  ihre 
Erledigung  erfahren,  wenn  das  Werk  Wisgrill's  „Schauplatz  des  land- 
sässigen  niederösterreichischen  Adels"  von  ihm  selbst  oder  nach  sei- 
nem Tode  mit  dessen  Hilfsmitteln,  Gründlichkeit  und  Genauigkeit  bis 
sum  Buchataben  S  wäre  fortgeführt  worden. 

Um  1270  lebte  Ernat  11.  Stockhorner,  von  dem  bekannt  ist,  dass 
er  1300  mit  Stephan  von  Meissau  (in  Niederösterreich)  einen  Wech- 
sel wegen  einiger  Güter  getroffen.  Hierauf  findet  man  mehrere  Stock- 
borner  zu  gleicher  Zeit  an  dem  Hof  der  Erzherzoge  von  Oesterreich, 
über  deren  Verwandtschaft  sich  nichts  näheres  bestimmen  laset.  Hans 
St.  war  um  1385  erzherzoglicher  Schenke.  Heinrich  St.  wurde  13811 
mit  dem  .Haus  und  der  Feste  zu  Gefehl  belehnt  und  1392  beim  Sehen* 
kenamt  bestellt;  Ernst  HI.  sein  Bruder  1393  zum  Hofmarschall  er- 
nannt. Ortolph  der  Stockhorner  brachte  1395  das  Schloss  Starein 
in  Oberösterreich  (oder  Steiermark ,  wo  noch  jezt  ein  Ort  dieses  Na- 
mens vorhanden  ist),  wie  die  Chroniken  schreiben ,  durch  Krieg-  an  sich. 
Diese  drei  lestern,  von  denen  Heinrich  etliche  Güter  zu  Leutmanadorf 
beaass, haben  1390  die  Kirche  in  Buchenberg  reichlich  bedacht  Georg  I. 
Stockhorner,  geb.  1372,  wurde  mit  der  Feate  Gilgenberg  beliehen.  — 
Die  vorgenannten  Geschichtsdata  fallen  den  betreffenden  Jahrszahlen 
zufolge  in  die  Zeit  Albert  1U.  mit  dem  Zopf,  Erzhersogs  su  Oester- 
reich, dem  Erbauer  von  Lachsenburg,  regierte  1358 — 1395.  Hans 
der  Stockhorner  ward  1439  von  Kaiser  Albrecht  II.  (als  Erzherzog  von 
Oesterreich  Albert  V.)  in  dessen  Todesjahre  zum  Landmarschall  in 
Oesterreich  bestellt,  worüber  die  Familie  die  Bestallungs-Urkunde  noch 
in  Abschrift  besizt.  Georg  II.  Stockhorner,  der  1492  gelebt  hat  ist 
vielleicht  Deacendent  Ortolpha,  denn  er  wird  sum  erstenmal  vom  Schloss 
Star  ein  benannt,  welches  lezterer  an  aich  gebracht  hatte;  derselbe 
pflanzte  seinen  Stamm ,  der  bis  auf  die  Gegenwart  blühte ,  durch  drei 
Söhne  fort  und  ist  zuverlässiger  ältester  Ahnherr  der  Stockhorner  zo 
Starein,  während  die  übrigen  Stockhorner-Zweige  längst  ausgestor- 
ben sind.  Sein  Sohn  Christoph  St.  von  Starein  und  Waltenrode» 
vermählt  mit  Calharinen  von  Krockwitz,  zu  dessen  Zeit  auch  ein 
Ha  na  St.  v.  St  (?)  als  Unterlandmarschall  (1537)  in  Oesterreich  vor- 
kommt; zeugte  Abraham  St.  v.  St  zu  Harras  landschaftlicher  Haupt- 
mann, der  mit  Margaretha,  geb.  Hager  von  Allersteig  das  Geschlecht 
fortführte.  Sein  und  seines  Vaters  Leben  fiel  in  die  Zeit  der  grossen 
Kirchenreform,  der  die  St.  gleich  anfangs  zugethan  waren.  Von  den 
drei  Söhnen  Abrahams  führt  Sebastian,  kaiserlicher  Obristlieutenant, 
vermählt  1622  mit  Anna  Maria  Artstetter  zum  Warlberg,  den  Stamm 
fort  und  zeugte  Johann  Friedrich,  geb.  1627,  heirathete  1649 
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Anna  Apollonia  geb.  Gräfin  Geyer  von  Geyeraberg  zu  Asterburg,  mit 
der  er  die  Guter  Heinreicha  und  Jaudlingen  bei  Badweis  in  Nieder- 
Österreich  erhielt.  Die  Verfolgung  der  Protestanten  unter  Kaiaer  Fer- 
dinand III.  hatte  eine  gänzliche  Zerstreuung  der  sahireichen  Kinder 
desselben  in  auswärtige  Länder  tur  Folge,  welche  nach  seinem  1669 
cu  Prag  erfolgten  Ableben  in  unmündigem  Aller  heimlich  aus  dem 
Lande  nach  Hegenaburg  und  Frankfurt  gebracht  wurden.  Doch  blie- 
ben ihnen  die  Erbgüter  in  Oesterreich.  Auch  die  fünf  Töchter  wurden 
alle  auswärts  verheiratbet,  worunter  Catharina  Dorothea,  geb.  1663. 
mit  Johann  Philipp  von  Sperberseck  zu  Unterriexingen  und  Thalbeim 
(Württemberg)  1694,  Mutter  von  Anna  Margaretha  v.  Sperberseck,  geb. 
1696  f  1786,  der  leslen  ihres  Namens  und  Geschlechts,  welche  Unter- 
riexingen zu  ihrem  Erbtbeil  erhielt,  und  den  badischen  Geheimerralh 
und  Landvogt  zu  Röteln  Ernst  Friedrich  Leutrum  v.  Ertingen  (f  1760) 
ehlichte,  dessen  Familie  jenes  Ritlergut  noch  zusteht.  Von  den  Söh- 
nen Johann  Friedrichs  giengen  drei  verschiedene  Geschlechlslinien  aus, 
deren  zwei  in  der  Gegenwsrt  fortbestehen,  nämlich  die  von  Chri- 
stoph Sebastian  und  von  Franz  Adam,  die  unsre  nähere  Auf- 
merksamkeil in  Anapruch  nehmen. 

Ersterer,  geb.  1652,  Anfanga  in  schwedischen  Kriegsdiensten,  kam 
in  sächsischen  Staatsdienst,  heirathete  1680  Martha  Sabina  von  Mil- 
kau  und  starb  1724  in  Nürnberg  als  ehmaliger  S.  Coburgischer  Ge- 
heimerralh und  Kammerpräsident.  Er  brachte  das  Schloss  Hessenberg 
an  sieb ,  das  er  jedoch  wieder  einem  Herrn  von  Wilhelmadorf  in  Nürn- 
berg verkaufte.  Sein  Bruder  Maximilian  Friedrich,  geb.  1654,  heira- 
thete 1692  eine  Erbtochter  von  Bünau  aus  der  Wetterau,  erwarb  das 
Gut  Streufdorf  unweit  Hilburghauaen  und  fiel  als  Generalmajor  und 
Chef  eines  sächsischen  Cuirassierregimenls  vor  Barcelona  in  Calalonien 
1695.  Christoph  Sebastians  Sohn  C  arl  AI  brecht  St.  v.  St.  Herr 
auf  Heinreichs  und  Jaudlingen,  geb.  1680  in  Coburg,  wurde  Hofralh 
und  Kammerjunker  am  sachsen-meinungen'achen  Hofe,  erhielt  von  sei- 
nes Vaters  Schwester  Anna  Polyxena,  Gemahlin  dea  Oberjägermei- 
sters von  Jabo  noch  bei  ihren  Lebzeileu  ihre  Güter  Heinreichs 
und  Jaudlingen  samml  Zubehörden  zum  Geachenk,  heirathele  die  reiche 
Gräfin  Maria  Franziaca  von  Kornfail  und  Weinfelden  in  Oeaterreich 
1721  und  f  175S  zu  Heinreichs.  Scheint  derselbe  St.  v.  Sl.  zu  aeyn, 
der  1717  als  kaiaerl.  Reichahofratb  vorkommt.  Er  hiuterliess  Christian 
GotUieb  Auguat  Reinhard,  geb.  1726,  welcher  1765  in  die  Dienate  des 
Fürsten  zu  Hohenlohe-Kirchberg  als  Geheimerralh  und  Hofmarschall  trat, 
hier  die  Hofdame  Marie  Antoinette,  geb.  Rohdia  von  Tunderfeld  hei- 
rathete (1770)  und  1807  in  Carla  ruhe  starb.  Mit  ihm  erlosch  der 
Stockhornische  Name  vollends  in  Oesterreich,  nachdem  seine  Schwe- 
ster Elisabeth,  vermählt  mit  dem  k.  k.  österreichischen  Obrist  und 
Commandeur  des  ungarischen  Husarenregiments  Calnoky,  Freiberrn 
Veldner  von  Treuberg  und  Freudenberg,  schon  1800  kinderlos  verstor- 
ben war.  Uebrigens  wissen  wir  nicht,  zu  welcher  Zeit  die  mehrbe- 
sagten Stammgüter  in  Oeaterreich  von  der  Familie  weggekommen. 

Dessen  Sohn  Carl  Ludwig  Wilhelm  etc.,  geb.  5.  Sept.  1773  zu 
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Kirchberg,  trat  1788  als  Junker  beim  Leibregiment  ins  badische 
Mililar;  ward  nach  Durchschreilung  der  antern  Offiziersgrade  1804 
Major,  1806  Obristlieutenant,  1807  Ritter  des  Carl  Friedrich  Militär- 
Verdienstordens  und  der  kaiserl.  französ.  Ehrenlegion,  1808  Flflgel- 
Adjutant  des  (irosshertogs  und  im  nämlichen  Jahre  Obrist  und  Com- 
mandeur  der  Leibgrenadiergarde,  1809  Commandeur  des  Carl  Friedrich 
Ordensund  des  k. wörttemb. Militär-Verdienstordens,  1812 Generalmajor 
and  Stadtcommandant  von  Carlsruhe ,  18 IS  Offizier  der  französischen 
Ehrenlegion ,  nachdem  er  im  Januar  dieses  Jahrs  zum  Chef  des  vor- 
maligen Leibregiments  ernannt  worden.  Er  rückte  1814  zum  General- 
lieutenant vor  und  erhielt  1815  das  Grosskreuz  des  Zähringer  Löwen- 
ordens,  war  vom  Nov.  1815  bis  Febr.  1817  commandirender  General 
des  ersten  Militärcommandos ,  worauf  er  ausserordentlicher  Gesandter 
und  bevollmächtigter  Minister  bei  den  Höfen  zu  Berlin  und  Hannover 
wurde.  Diesen  Posten  versah  er  bis  1821,  während  welcher  Zeit  seine 
Erhebung  zum  Commandeur  des  k.  k.  österreichischen  Leopold-Ordens 
(1818)  stattfand.  Sodann  wurde  er  Chef  des  dritten  (jezigerr  vierten) 
Lioieninfanterie-Kegimenls ,  und  im  nämlichen  Jahre  commandirender 
General  in  Mannheim  mit  den  vollen  Rechten  eines  Gouverneurs ;  dess- 
gleichen  Ritter  des  königl.  preussischen  rolhen  Adlerordens  erster 
Classe.  Das  Grosskreuz  des  k.  k.  österreichischen  Ordens  der  eisernen 
Krone  empfieng  er  im  Mai  1830  und  im  Mai  des  folgenden  Jahrs  das 
Dienstauszeichnungskreuz.  Im  Jahr  1833  ernannte  ihn  der  Grossher- 
zog zum  Grosskreuz  des  Ordens  der  Treue  und  zum  Mitglied  der  er- 
sten Kammer  der  Landslände,  1836  aber  vollends  zum  Divisionär  der 
Infanterie.  Am  8.  Juni  18S8  hat  er  sein  fünfzigjähriges  Dienstjubel- 
fest gefeiert,  das  durch  die  Verleihung  des  Grosskreuzes  des  Militär- 
Carl  Friedrich-Ordens  verherrlicht  ward,  bei  welchem  Anlass  sich  die 
Anhänglichkeit  des  Kriegerstandes  sowohl  als  die  allgemeine  Hoch- 
achtung in  vielseitigen  rührenden  und  ehrenvollen  Beweisen  sich  ihm 
kond  gab.  Er  erhielt  noch  1840,  in  welchem  Jahr  er  bei  den  Kriegs- 
übungen das  aus  Badenern,  Hessen  und  Württembergern  zusammenge- 
sezten  achten  deutschen  Armeekorps  als  General  en  Chef  befehligte, 
das  Grosskreuz  des  grossherz.  hessischen  Hausordens  der  Treue  and 
das  Commandeurkreuz  des  königl.  württembergischen  Militär- Verdienst- 
Ordens  am  blauen  Band;  1841  aber,  in  weichem  Jahr  er  von  der 
hohen  Militärcommission  des  deutschen  Bundes  mit  der  Inspitirung  des 
hannöverischen  und  braunschweigischen  Bundescontingents  beauftragt 
worde,  das  Grosskreuz  des  braunschweigischen  Haasordens  von  Hein- 
rich d.  Löwen  und  des  k.  hannöverischen  Guelphen-Ordens.  —  Er 
hatte  zehn  Feldzüge  gethan  und  54  Jahre  im  activen  Dienst  zuge- 
bracht und  starb  den  7.  Sept.  1843,  ohne  männliche  Erben  zu  hin- 
terlassen. 

Der  Stifter  der  andern  Geschlechtslinie  Franz  Adam,  Sohn 
Johann  Friedrichs,  Erbherr  auf  Heinrichs  und  Jaudlingen,  Herr  so 
Steinfeld  und  Röhrenhof,  geb.  1665,  floh  als  Kind  von  vier  Jahren 
aas  dem  Vaterland ,  kam  in  die  Dienste  des  Markgrafen  von  Branden- 
burg-Kolmbach,  beiralhete  1689  die  Gräfin  Maria  Juslina  von  Teilen- 


bacb  and  Reinstein,  and  in  zweiter  Ehe  die  verwitwete  Frau  von 
Kempfer  in  Coburg.  Er  verkaufte  1705  seiner  Schwester  Anna  Poly- 
xena  von  Jabo  (s.  oben)  seine  Güter  Heinrichs  und  Jaudlingen  und 
starb  1709  cu  Röhrenhof.  Nach  dem  neuen  genealogischen  Handbuch 
auf  das  Jahr  1778  S.  365.  war  seine  zweite  Gemahlin  Eleonore  The- 
rese geb.  Mittmeier  von  Plagodilz  (geb.  1678,  venu.  1705,  \  1740), 
welche  sieben  Wochen  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  mit  Carl  Otto 
Frans  Adam  niederkam.  Dieser,  geb.  16.  November  1709  in  Coburg, 
Erbherr  auf  Röbrenhof ,  Heinrichs  und  Jaudlingen,  reiste  1721  au  sei- 
ner Palhin,  der  Herzogin  Sophie  Alberline  nach  Hildburghausen, 
wurde  daselbst  Page,  studtrte  die  Rechte  au  Jena,  wurde  sodann  her- 
zoglich württembergischer  Regierungsrath  1746,  heiralbete  die  Hofdame 
der  Herzogin  Mutter,  Maria  Josepha  von  Schacht  in  Stuttgart  (geb. 
1726,  verm.  1750)  und  starb  daselbst  den  28.  November  1779  als 
adelicher  Gebeimerralb  und  Karomerherr.  Von  seinen  dreisehn  Kindern 
hinterliess  nur  Joseph  Ernst  männliche  Nachkommenachafl.  Dieser 
geb.  17.  März  1754  wurde  1768  von  dem  Herzog  Carl  von  Württem- 
berg zum  Pagen  angenommen,  im  December  1771  aber  ala  Lieutenant 
im  Fussregiment  von  Gabelenz  angestellt  und  im  Januar  1772  zum 
Hofjunker  ernannt.  Er  begab  aich  jedoch  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
im  September  1780  mit  seiner  Mutter  und  seinen  Schwestern  nach 
Carlarube,  wo  ihn  der  Markgraf  Carl  Friedrich,  einer  acbon  seinem 
Vater  auf  deasen  Bitte  gegebenen  Zusage  gemäss,  ala  Lieutenant  im 
Leibregimenl  anstellte,  auch  den  4.  Februar  1783  zum  Hofjunker  er- 
nannte. Nach  dem  Ausbruch  der  französischen  Revolution  nahm  er 
an  den  Kriegsereignissen  am  Rhein  in  den  ÖOger  Jahren  Aolheil  und 
rückte  1800  zum  Major  vor,  wurde  auch  in  demselben  Jahre  Kammer- 
berr.  Im  September  1803  ward  ihm  eine  Stelle  bei  der  damaligen 
Kriegscommission  mit  Beibehaltung  seines  Militärdienst  zu  Theil. 
Nachdem  er  im  Januar  1804  zum  Obrisüieutenant  befördert  worden, 
erfolgte  im  September  1806  aeine  Ernennung  sum  Obrist  und  Inte- 
rimacommandeur  des  Leibregiments,  mit  welchem  er  im  October  1806 
nach  Preussen  ausmarschirte  und  bis  Stellin  gelangle,  allwo  der  neue 
Commandeur  mit  dem  Befehl  ankam,  dass  v.  Stockhorner  zurückkehren 
und  seine  Geschäfte  beim  Kriegsdepartement  forlsesen  solle.  Nach 
seiner  Rückkehr  ward  er  im  December  1807  Generalmajor  und  Mit- 
glied des  Kriegsministeriums,  1814  Commandeur  des  militärischen 
Carl  Friedrichordens,  1831  Besizer  des  Dienstausseichnungskreuses 
und  1832  unter  der  Ernennung  sum  Generallieutenant  mit  der  Erlaub- 
nisse die  Uniform  der  activen  Generale  zu  tragen,  wegen  hoben  AHers 
und  nach  Einundfünfzig  Dienstjabren  in  Pensionsstand  versest.  Er 
starb  28.  August  1834  zu  Carlsruhe.  Vermählt  halte  er  sieb  den 
17.  Februar  1791  mit  Euphrosine  Chrisliane,  Tochter  des  württemb. 
Oberforstmeister,  Grafen  von  Sponeck  (geb.  29.  Februar  1768),  mit 
welcher  er  acht  Kinder  erzeugte,  wovon  die  noch  lebenden  nachstehend 
versetchnet  sind. 

Von  seinen  vielen  Geschwistern  dienten  zwei  Brüder  als  Offiziere 
in  dem  württembergischen,  1773  nach  dem  Cap  der  guten  Hoffnung 
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geschickten  Regiment,  eine  Schwester  Theresia,  geb.  1764,  heirathetc 
den  württembergischen  Generallieulenant  Freiherrn  von  Lilienberg  und 
hinterliess  eine  Tochter  Emilie,  welche  an  den  k.  preussischen  Gene- 
rallieulenant a.  D. ,  Ludwig  Freiherrn  von  Wolzogen  in  Halle,  vermählt 
ist.  Der  uneins  jüngste  Bruder  Carl  L u  d  w i g  Albrecht,  geb.  8.  April 
1768,  erzogen  in  der  Militärakademie  zu  Stuttgart  f  kam  aus  würltem- 
bergischem  Mililärdienst  1788,  als  Unterlieutenant  zum  badischen  Leib- 
regiment,  ward  1804  Major;  und  in  dieser  Eigenschaft  zum  Regiment 
t.  Harrant  1806  versezt,  erhielt  er  im  nämlichen  Jahre  die  Ernennung 
zum  Obristlieutenant.  Er  wurde  1808  unter  Versezung  zum  Regiment 
Markgraf  Wilhelm,  Obrist,  erhielt  1809  für  sein  ausgezeichnetes  Be- 
nehmen in  der  Schlacht  bei  Aspern  das  Ritterkreuz  des  Carl  Friedrich 
Militär- Verdienstordens  ,  nachdem  er  schon  mehrere  Feldzöge  seit  1793 
gelhan.  Regimentscommandeur  ward  er  1810  aber  schon  1811  mit 
dem  Charakter  als  Generalmajor  pensionirt  und  starb  den  8.  October 
1841  in  Neckarau  ledigen  Standes. 

Die  Familie  ist  evangelisch-lutherischer  Confession  und  besizt  in 
Rheinhessen  Schioes  und  Güter  zu  Guntersblura. 

Erste  Linie. 

Des  f  Freiherrn  Carl  (Ludwig  Wilhelm  Christian  Heinrich  Frans 
Ton  Stockhorner,  geb.  5.  September  1773,  gbz.  badischer  General- 
lieutenant etc.  (s.  o.),  t  7.  Sept.  1843),  nachgelassene  Willwe: 

Elisabethe  Auguste  Margarethe  geb.  Gräfin  von  Leiningen- 
Heidesheim-Falkenburg  in  Guntersblum,  geb.  18.  September  1790,  verm. 
13.  Juli  1811,  Witwe  seit  1843. 

Dessen  Kinder. 

1)  Amalie  Friedrike  Eleonore,  geb.  zu  Guntersblum  11.  April 
1813,  verm.  24.  April  1834  mit  Andreas  Freiherrn  von  Bud- 
berg, kaiserl.  russischer  Obrist  und  Erbherr  auf  Puuiemonn  in 
Kurland. 

2)  Eleonore  Auguste  Wilhelmine ,  geb.  zu  Freiburg  20.  Dec.  1814. 

3)  Luise  Antoinette  Auguste,  geb.  zu  Mannheim  8.  Juni  18*24. 

Schwester. 

Auguste  Henrielte,  geb.  zu  Kirchberg  10.  April  1776,  verm. 
mit  dem  furstl.  hoheulohe- kirchbergischen  Hofrath  Hammer. 

Zweite  Linie. 

Freiherr:  Joseph  Ernst  Slockhorner  von  Starein,  geb.  zu  Stuttgart 
20.  Januar  1794,  ghz.  badischer  Kammerherr  o.  geheimer  Regie- 
rungsrath GBZL3. ,  Sohn  des  1834  +  ghz.  badischen  Generallieu- 
tenant etc.  Fhrn.  Joseph  Ernst  und  der  1837  f  Freifrau  Euphro- 
sine  Christiane ,  geb.  Gräfin  v.  Sponeck) ;  verm.  29.  Juli  1824  mit 
Freifrau  Wilhelm  ine  geb.  von  Wratter. 

Kinder. 

1)  Hermann  Joseph  Carl  Friedrich  Julius  Wilhelm,  geb.  zu 
Durlach  6.  Juni  1825. 

2)  Luise  Sophie  Wilhelmine,  geb.  zu  Durlach  28.  Nov.  1826. 

3)  Emilie  Anna  Maria  Franziska,  geb.  zu  Rastatt  26.  Aug.  1833. 
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4)  Caroline  Wilhelmine  Marie  Auguste,  geboren  zu  Rastalt 
den  29.  Juli  1838. 

Geschwister. 

1)  Caroline  Friedrike  Christiane,  geb.  10.  August  1792. 

2)  Christiane  Marie  Auguste,  geb.  17.  August  1798. 

3)  Carl  Friedrich,  Fhr.  Stockhorner  v.  Starein,  ghz.  bad.  Ksmmer- 
herr  und  Hofgerichtsrath  zu  Rastatt;  Yerm.  9.  August  1834  mit 

Freifrau  Maria  geb.  von  Fischer. 

Das  Wappen  ist  ein  guldener  Schild  mit  einem  schwarzen  Halhmond.  Den 
Schild  schmückt  ein  Helm  auf  dem  ein  Fuchs  sizl.  Die  Helmdecken  sind  golden 
und  schwarz.  —  Bezüglich  des  Namens  ist  zu  bemerken,  das»  sieb  die  Familien- 
angehörigen dermalen  in  der  Regel  nur  Freiherrn  von  Stock  hörn  schrei- 
ben, der  Keisaz  „von  Starein"  jedoch  in  wichtigern  Fällen,  officiellen  Akten 
u.  dergt.  gebraucht  wird. 


Stoecklern  von  GHinholzek. 

Kaiser  Leopold  11.  erhob  durch  Diplom  d.  d.  Wien  6.  April  1791 
den  Doctor  Juris-  und  Johanntierordens -  Hofrath  Anton  Ferdinand 
Johann  Nepomuck  Stoecklern  zu  Heitersheim  im  Breisgau  (geb.  6.  Aug. 
1751 ,  f)  für  sich  und  seine  Nachkommen  beiderlei  Geschlechts,  in 
des  h.  römischen  Reichs  Adelstand,  unter  Verleihung  nachstehend  be- 
schriebenen Wappens.  Dessen  directe  Nachkommen  sind: 

1)  Ferdinand  von  Stoecklern,  geb.  6.  Juli  1781. 

2)  Carl  Theodor,  geb.  23.  Dec.  1787,  Obervogt  zu  Freiburg  im 
Breisgau,  Ritter  des  k.  preuss.  rothen  Adlerord.  3ter  Classe. 

3)  Hector,  geb.  1.  Oct.  1796,  Hofgerichtsrath  zu  Freiburg. 

4)  Julius  Hercules,  geb.  14.  Februar  1798,  ghz.  bad.  Major  im 
Dragonerreg.  Nro.  1.,  Ritter  des  Zähringer-  Löwenordens. 

Das  Wappen  der  adeligen  Familie  von  Stoecklern  besteht  in  einem  qoa- 
drirten  Schilde,  dessen  1  und  4  Feidung  einen  grün  belaubten  Baum  in  ßlau,  die 
2  und  3  eine  ruthgekleidete  mfinnliche  Figur,  mit  umkrlnztem  Haupte  und  In 
den  Händen  ein  Kleeblatt  haltend  ,  zeigt.  Aus  dem  Ober  dem  Schilde  ruhenden 
Turnierhelme  steigt  das  Bild  der  ersten  und  vierten  Feidung  hervor.  Die  Helm- 
decken  sind  £Old€ n  un  il  bl 8 u» 


*  Straus  von  Dürkheim. 

Die  Stammreihe  dieser  vormals  reichsuumiltelbarcn  Familie  am 
Rhein  und  im  Elsass,  beginnt  mit  Alwin  Eckbrecht  von  Dürkheim 
ums  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Sie  schrieb  sich  vormals 
Eckbrecht  von  Dürkheim  (Türkheim},  zugenannt  Straus,  und  ihre  Mit- 
glieder erscheinen  vielfältig  in  den  Hochstiflern  Mainz  und  Basel.  — 
Conrad  Domdechanl  in  Mainz,  ward  Bischof  in  Worms  und  f  1247. 
—  Heinrich  Eckbrecht  war  1547  Ritter  der  Gesellschaft  zum  heiligen 
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Geist  im  Wasgau.  —  Hans  Wolf  starb  1636  als  Hofmeister  des  Pfali- 
grafen  Johann  Casimir.  Sein  Sohn,  Johann  Heinrich  Eckbrecht  Straus 
von  Dürkheim,  war  fürstlich  hessischer  General  und  Commandant  zu 
Giessen,  1705. 

Der  Haupt-  und  Slammsiz  der  Familie  war  das  Schloss  Froesch- 
weiiler im  Klsass ,  als  dessen  ältesl  bekannter  Besizer  der  obengenannte 
Hilter  Alwin  vorkommt.  Von  ihm  angefangen  bestand  die  erweisliche 
Geschlechtsreihe  stets  in  einem  Hauptstamm,  aus  dem  nur  zeitweilig 
einige ,  jedoch  frühe  wieder  erloschene  Seitenäslc  hervorsprossten,  bis 
endlich,  im  Anfang  des  Achtzehnten  Jahrhunderts,  nach  dem  Ableben 
des  Freiherrn  Wolf  Philipp  Heinrich,  das  Geschlecht  in  drei  Aeste  sich 
sonderte,  nämlich  durch  die  Brüder: 

1)  Christian  Friedrich  (genannten  Wolfs  ältester  Sobn) ,  der  im 
October  1700  zu  Sirassburg  geboren  und  2.  Juni  1721  sich  mit  Doro- 
thea von  Wintzingerode  vermählte,  und  Stifter  der  altern  oder  Busen- 
berger  Linie  geworden  ist.  Diese  erlangte  durch  den  1774  verstor- 
benen Freiherrn  Ludwig  Carl  Eckbrecht,  Reichsbofralh ,  später  k.  k. 
Kämmerer  und  herzogl.  würlteinbergischer  wirklicher  Geheimerrath 
und  bevollm.  Gesandter  am  römisch  -  kaiserlichen  Hofe  und  zu  der 
Reichsversammlung  etc.,  die  Reichsgrafenwürde  d.  d.  3.  Sept.  1764 
und  legte  in  Folge  der  Vermählung  desselben  mit  Louise,  Tochter 
des  Reicbsgrafen  Friedrich  Samuel  Montmarlin  (geb.  1712)  herzoglich 
württembergischen  Geh.-Rathe ,  Präsidenten  und  ersten  Ministers  etc. 
den  Namen  Montmartin  seinem  Gcschlechtsnamen  bei.  Man  vergl. 
hierüber  Genealogisches  Jahrbuch  des  deutsch.  Adels  f.  1844  S.  371.). 

2)  Ernst  Ludwig,  welcher  Stifter  der  mit  seiner  Person  jedoch 
wieder  erloschenen  Linie  zu  Sulzbach  geworden  ist. 

3)  Philipp  Ludwig  (geb.  zu  Strassburg  25.  Mai  1708),  Herr  der 
Herrschaften  Froeschweiiler,  Schoeneck,  Soetern  und  Züsch,  welcher 
die  noch  bestehende  jüngere  oder  Froeschweiiler  Linie  gründete.  Er 
war  zweimal  vermählt ,  in  erster  Ehe  mit  Franziska ,  geb.  Freiin.  von 
Steinkallenfels ,  in  zweiter  Ehe  mit  Louise  Sophie  geb.  Freiin  von 
Berlichingen  -  Rossach  (•[■  1792)  und  starb  den  3.  Mai  1777  zu 
Froeschweiiler,  mit  Hinterlassung  eines  Sohnes,  Friedrich  Carl,  von 
welchem  die  jezt  lebenden  drei  Brüder  (s.  u.)  directe  Nachkommen 
sind.  Diese  besizen  1)  im  Elsass  die  Güter  Froeschweiiler,  Näh  weiller, 
Linienhausen  und  Sulzbach  ;  2)  im  fürstlich  birkcnfcldscljen  Anlheit 
des  Grossberzogthums  Oldenburg  das  Gut  Soetern.  —  Confcssion: 
evangelische.  —  Familie nsiz:  Schloss  Froeschweiiler. 

Freiherr:  Carl  Theodor  Straus  Eckbrecht  von  Dürkheim,  geb. 
IS.  März  1783,  Herr  der  Herrschaften  Froeschweiiler,  Nähwciller, 
Linienhausen,  Sulzbach  and  Soetern. 

Brüder. 

1)  Erasmus  Maximilian  Straus  Eckbrecht  von  Dürkheim,  geb.  zu 
Strassburg  3.  Mai  1786,  gherz.  badiseber  Obrist  a.  D.,  JMK., 
GBMV3. ,  GBZL3. ,  FE3.,  Mitglied  des  archäologischen  Instituts 

•     zu  Rom  (Carlsruhe). 

.  ♦  •      _  — .     .     .  ■ 
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2)  Hercules  Engen  Gregor  Sfraus  Eckbrecht  von  Dürkheim,  geb. 
2.  Sept.  1790,  bekannt  als  Naturforscher*  (Paris). 

Das  Wappen  besteht  in  einem  Haupt-  and  einem  Mittelschild.  Krslerer 
ist  quadrirt  und  enthält  in  1  und  4  einen  silbernen  Strsoss  mit  einem  Hufeisen 
im  Schnabel,  in  blau;  2  und  3  ein  rothes  Z  in  Gold.  Da»  Mittelscbildchen  zeigt 
zwei  gegen  einander  stehende  türkische  abgespannte  Bogen  in  Silber.  Den 
Hauptschild  schmücken  drei  Helme:  1  mit  drei  weissen  Straussenfedern,  2  eine 
rotbe  mit  Hermelin  ungeschlagene  und  zwei  schwarzen  AdlerOügeln  bestekte 
Mtize,  3  zwei  weisse  AdlerQügel  mit  dem  Bogen  des  Mitlelschilds  belegt.  Als 
Schildhalter  stehen  zwei  weisse  Adler. 

Struve. 

Diese  Familie  stammt  aus  dem  Magdeburgischen,  und  hat  schon 
im  siebenzehnten  und  achtzehnten  Jahrhundert  grosse  Männer  her- 
vorgebracht, die  in  allen  Theilen  der  Rechtsgelehrsamkeil,  in  der 
Geschichte  und  Heilkunde  berühmt  wurden,  auch  Geheimerrathsstellen 
und  andre  ansehnliche  Ehrenämter  an  deutschen  und  fremden  Höfen 
bekleidet  haben.  Georg  Adam  Struve,  geb.  d.  27.  Sept.  1619 
zu  Magdeburg,  wo  sein  Vater,  Berthold  Strafe,  Mühlenvogt,  seine 
Mutter  aber  aus  dem  alten  Brunnerischen  Geschlecht,  aus  dem  viele 
angesehene  Juristen  entsprosslen,  war,  —  studirte  zu  Jena  und  Helm- 
slädt,  wurde  1645  Beisizer  des  Schöppenstuhls  zu  Halle,  1646  ordent- 
licher Professor  der  Rechte  zu  Jena,  1680  Präsident  der  vormund- 
schaftlichen  Regierung  daselbst;  f  1692.  .Er  war  zu  seiner  Zeit 
einer  der  berühmtesten  Rechtsgelehrten,  von  den  sächsischen  und 
andern  deutschen  Fürsten  mit  den  wichtigsten  Geschäften  betraut; 
auch  seine  Schriften  erlangten  eine  ausserordentliche  Celebrität.  Er 
war  zweimal  verehlicht,  mit  Anna  Maria  geb.  Richter,  Tochter  eines 
angesehenen  Rechtsgelehrten,  und  Susanna  geb.  Brolich,  eines  kur- 
sächsischen Hofralhs  Tochter.  Aus  beiden  Ehen  hatte  er  sechsund- 
zwanzig Kinder,  und  erlebte  dreissig  Enkel.  Sein  Bruder  Johann 
August  starb  1704  als  Syndikus  des  Domcapitels  zu  Magdeburg 
mit  Hinterlassung  von  zwei  Söhnen ,  deren  einer  Pastor  bei  der 
St.  Johanniskirche  daselbst  wurde.  Von  Georg  Adams  Söhnen  aber 
ward  Burkhard  Gotthelf,  geb.  1671,  Prof.  des  Staats-  und  Lehen- 
rechts zu  Jena,  zugleich  Historiograph  des  sächsisch -ernest mischen 
Hauses,  mit  Hofrathscharakter,  f  1738;  und  Friedrich  Gottlob, 
geb.  d.  12.  Nov.  1676  zu  Jena,  kam  1726  als  Professor  der  Rechte  nach 
Kiel ,  und  starb  daselbst  als  Procanzler  und  Justizralb  den  23.  Juli 
1752.  Dieses  ist  der  Urgross vater  des  auch  als  Schriftsteller  im 
Fache  der  Philosophie  bekannten  Oberhofgerichts-Advokaten  Gustav 
v.  Struve.  Dessen  Grossvaler  ist  Anton  Sebastian  v.  Struve 
kaiserl.  russischer  wirklicher  Staalsrath  und  Resident  bei  der  Reichs- 
versammlung zu  Regensburg,  Ritter  des  St.  Wladimirordens,  geb.  1729 

■  Ist  Verfasser  des  gekrönten  Werkes:  Consideration  Genertl  aar  l'anatomie 
compnree  des  animauz  arliculea  aux  quellea  au  joint  l'anatomie  descriptive  da 
melolonta  vulgari ,  ouvrage  cooronne  en  1824  par  l'in-liiut  royal  de  fiance, 
welchea  in  der  gelehrten  Welt  eine  würdige  Stelle  einnimmt. 
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zu  Kiel,  f  1802  zu  Greitz,  welcher  vermöge  der  kaiserl.  russischen 
Adelsordnung  vom  Jahr  1785,  den  russischen  Erbadel  auf  seine 
Familie  gebracht  hat  Denn  in  dieser  ist  verordnet  Art.  79.:  „Alle 
„bedienstele  Personen,  sie  seien  Russen  oder  Fremde,  welche  sich 
yn  den  ersten  acht  Classen  befinden,  oder  wirklich  befunden  haben, 
„aollen,  so  wie  ihre  gesezmässigen  Kinder  und  Nachkommen  auf 
„ewige  Zeiten  dem  besten  Adel  in  allen  Vorzögen  und  Vortbeilen 
„gleich  gerechnet  werden,  von  welcher  Herkunft  sie  auch  seyn  mögen, 
„und  wenn  sie  gleich  nie  von  irgend  einem  gekrönten  Haupte  in  den 
„Adelsland  erhoben,  noch  mit  Wappen  verseben  worden  sind."  Der 
nämlichen  kaiserlichen  Ukase  zufolge  soll  dieser  Dienstadel  bei  Eintra- 
gung in  die  adeligen  Geschlecbtsbücher,  wo  der  Adel  in  sechs  Ab- 
theilungen classifizirl  ist,  die  zweite  und  dritte  Stelle  einnehmen  und 
also  verschiedenen  Classen  des  Geburts-  und  charakterisirlen  Adels 
noch  vorgehen.  Auch  die  Bekleidung  mit  einem  russischen  Ritter- 
orden gibt  erblichen  Adel,  wie  denn  im  92.  Artikel  §.  4.  unter  den 
Beweisen  des  Adels  einer  Familie  dieser  angeführt  wird,  das»  ein 
Mitglied  derselben  mit  einem  kaiserlichen  Orden  beehrt  worden  sev. 

Von  den  fünf  Söhnen  des  genannten  Staatsralhs  Anton  v.  Slruve, 
war  Gustav  v.  Slruve,  geb.  zu  Regensburg  1763,  f  1828  zu  Carls- 
ruhe als  kaiserl.  russischer  Staatsrath  und  Geschäftsträger;  Georg 
v.  Struve,  kaiserl.  russischer  wirkl.  Slaatsralh,  und  längere  Zeit  Ge- 
schäftsträger in  Weimar,  f  1831  zu  Jena.  Die  Familie  bekennt  sich 
zur  evangelischen  Religion. 

Gustav  v.  Slruve,  grosshersogl.  Oberhofgerichts-Advocat  and  Pro- 
curator  zu  Mannheim  (früher  in  grossherzogl.  oldcnborgischem 
Staatsdienst),  geb.  den  11.  Ocl.  1805. 

Geschwister. 

1)  Anton  v.  Struve,  kaiserl.  russischer  Collegienrath  und  erster 
Gesandtschafls-Secretär  beim  deutschen  Bundestag  zu  Frankfurt 

2)  Amand  v.  St.,  kaiserl.  russischer  Hofrath  und  erster  Gesandt- 
schaf ts-Secretär  zu  Bern. 

3)  Georg  v.  St,  kaiserl.  königl.  Forstmeister  su  Gensionwo  im 
Königreich  Polen. 

4)  Heinrich  v.  St.,  Gulsbesizer  zu  Fröschen  im  Grossherzog- 
thum Posen. 

Mutter, 

Friedrike,  geb.  Freiin  Hochstelter  von  Hohenstadt,  Wiltwe  des 
1828  verstorbenen  Staatsraths  Gustav  v.  Struve. 

Vaters- Brüder. 

1)  Heinrich  v.  Struve,  kaiserl.  russischer  wirkt  Geheimerrath 
und  s.  o.  Gesandter  und  bevollm.  Minister  zu  Hamburg,  vermählt  mit 
Elisabeth  geb.  Gräfin  v.  Oeset 

Sohn. 

Gustav  v.  St,  kaiserl.  russischer  wirkt  Staalsrath  und  Bot- 
schaftsrat zu  Wien. 

2)  N.  N.  v.  St,  kaiserl.  russischer  Staatsrath  und  Director  des 
Observatoriums  zu  Pulkowa.  , 
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*  Tettenborn. 

•i      .  •  • 

Eine  uradeliche  aus  Thüringen  stammende  Familie,  die  auch 
Grnbenhagensehe  Lehen  im  Königreich  Hannover  besiil,  und  in  den 
Marken,  Bayern  und  verschiedenen  andern  Landschaften  GQter  erworben 
hat.  Ihr  Slsmmschloss  gleiches  Namens,  liegt  in  der  ehmaligen  Graf- 
schaft Hohenstein  (in  der  jezigen  preussischen  Provinz  Sachsen). 
Ihre  Genealogie  wird  mit  dem  Hilter  Berold,  der  1284  urkundlich 
erscheint,  angefangen.  Sein  Enkel  Mango,  f  1316,  liegt  im  Kloster 
Walkenried  begraben.  Dessen  Brüder  Cuno  und  Heino  schenkten 
diesem  Kloster  verschiedene  Güter  mit  dem  Beding,  für  alle  ver- 
storbene Geschlechtsangehorige  wöchentlich  eine  Seelenmesse  zu 
lesen.  Otto,  welcher  Frankreich,  England,  Italien  und  Griechenland 
bereiste,  und  einige  Jahre  zu  Constanlinopel  verweilte,  wurde  kur- 
säclisischer  Kammer-  und  Bergrath,  auch  Hauptmann  zu  Sangers- 
hausen ,  und  starb  gegen  das  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts. 
Ist  vielleicht  derselbe  Otto  von  Tettenborn,  welcher  auf  dem  Reichs- 
tag zu  Augsburg,  1582,  den  Landgrafen  Georg  von  Hessen-Darmstadl 
vertrat.  Philipp  Ernst,  vorlczter  Sprosse  des  1631  ausgestorbenen 
Geschlechts  der  Grafen  von  Gleichen,  belieh  d.  27.  August  1602 
Knnemund,  Wolfgang  und  Heiso  von  Tettenborn  zum  Schern- 
berg, uud  mit  ihnen  zu  gesammter  Hand  die  Gebrüder  Otto,  Melchior, 
Hans  und  Bernhard  von  Tettenborn,  mit  einem  freien  Siz  und  Sidel- 
hof  im  Dorf  und  Flecken  Schernberg,  welchen  sie  von  ihrem  Vater 
Bernhard  von  Tettenborn  ererbt  hatten.  Friedrich  v.  T.  war 
königl.  bayerischer  Kämmerer  und  Gutsbesizer  auf  Thürntenning  1820. 
Bei  Weissenfeis  im  preussischen  Regierungsbezirk  Merseburg ,  ist 
gegenwärtig  ein  von  Tettenborn  begütert;  Leopold  v.  T. ,  königl. 
preussischer  Rittmeister  von  der  Armee,  besizt  das  schöne  Rittergut 
Reichenbach  bei  Wrielzen  im  Oderbruch  (Reg.  Bezirk  Frankfurt)  und 
ist  mit  einer  von  Piper  verheirathel. 

Verherrlicht  ward  in  unsern  Tagen  der  Name  Tettenborn  duroh 
Friedrich  Carl  Freiherrn  von  Tettenborn,  der  in  der  Reihe  der 
ruhmgekrönten  höhern  Befehlshaber  jener  ewig  denkwürdigen  Freiheits- 
kriege von  1813  und  1814  einen  vorzüglichen  Plaz  einnimmt,  geb. 
d.  19.  Febr.  1778  zu  Tettenborn.  Sein  Vater  Carl  v.  T..  war  mark- 
gräflich badisrher  Oberjägermeisler  zu  Rastatt,  und  hatte  ihn  anfing- 
lieh für  das  Forstwesen  bestimmt,  weshalb  er  die  Universität  Göttingen 
(1793)  bezog,  die  er  1794  mit  Jena  vertauschte.  Nach  seines  Vaters 
Tode  jedoch,  folgte  er  seiner  früheren  Neigung  zum  Militärsland,  and 
trat  in  dem  leztern  Jahre  in  das  österreichische  leichte  Reiterregiment 
Graf  Kinsky  (zulezt  Graf  Rienau) ,  in  welchem  er  sich  während  der 
damaligen  Kriegsereignisse  auszeichnete,  und  1801  zum  Rittmeister 
und  Schwadronschef  vorrückte.  Im  Jahr  1804  wurde  er  mit  einer 
Sendung  an  den  kaiserlichen  Gesandten  zu  Berlin,  den  jezigen  Fürsten 
Staatskanzler  von  Metternich  betraut.    Im  folgenden  Jahre  befand  er 
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sich  bei  dem  Heere  unter  Feldzeugmeister  Mark,  und  führte  nach 
der  unglücklichen  Katastrophe  von  Ulm  den  Vortrab  der  Reiterei, 
■welrhe  sich  unter  Erzherzog  Johann  durchschlug.    Für  seine  Dienst- 
leistungen in  diesem  Feldzug,  erhielt  er  die  ausserordentliche,  für 
einen  subalternen  Offizier  höchst  seltene  Auszeichnung,  das  Ritter- 
kreuz des  Maria  Theresienordens.    Im  Jahr  1808  begleitete  er  den 
Fürsten   von   Schwarzenberg,   als   erster  Adjutant   und  Botsrhafts- 
Cavalier  nach  Petersburg.    Mit  Auftragen  nach  Oesterreich  zurück- 
gesandt, nahm  er  1809  an  der  Schlacht  bei  Wagram  Theil  und  ward 
vom  Erzherzog  Carl  auf  dem  Schlachtfeld  zum  Major  ernannt,  erhielt 
auch  kurz  darauf  für  sein  Benehmen  in  der  Affaire  bei  Znaim  in 
Mähren  das  Ritterkreuz  des  Leopoldordens.    Nach  dem  Kriege  folgte 
er  dem  Botschafter  Fürsten  von  Schwarzenberg  in  seiner  früheren 
Eigenschaft  nach  Paris ,    wo  er  wegen  seiner  Verdienste  bei  dem 
furchtbaren  Brande ,  welcher  das  von  dem  Fürsten  gegebene  Fest 
unterbrach,  zum  Offizier  der  franz.  Ehrenlegion  ernannt  wurde.  Jedoch 
vor  dem  Ausbruch  des  Kriegs  mit  Russland  nahm  er  seinen  Abschied 
und  trat  als  Obrisllieotenant  ins  russische  Heer,  wo  er  sich  an  der 
Spize  leichter  Cavalerie  beim  Vortrab  auszeichnete,  und  namentlich 
während  des  verhängnissvollen  Rückzugs  der  Franzosen  und  ihrer 
Bundesgenossen  durch  einen  kühnen  Handstreich  Wilna  wegnahm,  wo 
sich  diese  zu  sammeln  gehofft  halten,  und  sich  dadurch  den  St.  Georgen- 
Orden  4ter  Classe  ,  und  den  Grad  des  Obrislen  erwarb.    Nachdem  er  in 
Verbindung  mit  Czernilscheff  durch  kühnen  Angriff  die  Franzosen  aus 
Berlin  vertrieben,  wofür  er  den  St.  Wladimirorden  Ster  Classe  empfieng, 
ward  er  an  der  Spize  eines  Corps  leichter  Reiterei  gegen  Hamburg 
gesandt,  in  das  er  am  18.  Marz  1813  einrückte.    Diese  Waffenthat 
erwarb  ihm  den  St.  Annenorden.    Nach  der  Schlacht  bei  Bautzen  je- 
doch, die  für  Napoleon  günstig  sich  entschieden,  abberufen,  musste 
er  Hamburg,  zu  dessen  Behauptung  alle  Hoffnung  verschwunden  war, 
am  30.  Mai  wieder  verlassen.    Nach  Ablauf  des  Waffenstillstands  im 
August  d.  J.  befehligte  Tettenborn  unter  Wallmoden  zunächst  gegen 
Davoust,  der  ins  Mecklenburgische  vorgerückt  war,  und  dann  gegen 
den  General  Pecheux,  nach  dessen  Niederlage  er  einen  Streifzug 
gegen  Bremen  unternahm,  das  er  am  15.  Oct.  zur  Uebergabe  nöthigte. 
Der  St.  Georgenorden  3ter  Classe  und  der  preussische  rothe  Adler- 
Orden  2ter  Classe  ward  ihm  hiefür  zu  Theil.    Hierauf  folgte- er  dem 
Kronprinzen  von  Schweden  auf  seinem  Zuge  gegen  Dänemark,  wo  er 
bis  Jütland  vordrang,  und  sich  mit  dem  schwedischen  Schwertorden 
2ter  Classe  belohnt  sah,  so  wie  er  für  die  Errichtung  der  hanseati- 
schen Legion,  die  hanseatische  Kricgsmedaille  erhielt,  auch  in  diesem 
Jahre  noch  zum  Generalmajor  aufrückte.    In  dem  darauf  folgenden 
Feldzug  in  Frankreich  leistete  er  mit  seinem  Corps  leichter  Reiterei 
den  Verbündeten  wesentliche  Dienste,  besonders  durch  das  Auffangen 
wichtiger  Couriere  und  Auskundschaften  der  feindlichen  Bewegungen, 
wofür  er  mit  dem  St.  Wladimirorden  2ler  Classe,  und  dem  russi- 
schen Ehrensäbel  mit  Diamanten  beehrt  ward.    Von  fremden  Orden 
empfieng  er  für  seine  Verdienste  in  diesem  Feldzug,   den  königl. 
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bayerischen  Mai  Josephs  Militärorden,  das  Comraandeurkreuz  des 
badischen  Carl  Friedrich  Militär-Verdienstordens,  das  Grosskreuz  des 
grossberzogl.  hessischen  Hausordens,  und  des  kurhessischen  Ordens 
vom  goldenen  Löwen.  Nach  dem  Kriege  erhielt  er  Urlaub,  um  die 
Guter  seiner  Familie,  die  Napoleon  als  Dotation  verliehen  hatte,  in 
Besiz  zu  nehmen.  Im  Jahr  1818  trat  er  aus  dem  russischen  Dienst 
in  den  badischen  als  Generallieutenant  ä  la  Suite  der  Cavalerie,  wurde 
ausserordentlicher  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  am  kaiserl. 
königl.  österreichischen  Hofe,  1819  Generaladjutant,  1830  Grosskreuz 
des  kaiserl.  Österreichischen  Ordens  der  eisernen  Krone,  1834  des 
Zähringer-Löwenordens  und  Riller  des  Hausordens  der  Treue.  Gedach- 
ten Gesandtschaftsposten  bekleidet  er  noch  gegenwärtig,  sein  einziger 
Sohn  aber  befindet  sich  zur  Zeit  in  russischen  Diensten  als  Adjutant 
des  Grossfürsten  Michael. 


*  Teuffei  von  Birkensee. 

*. 

Diese  altfreiherrliche ,  ihrem  Ursprung  nach  Bayern  angehörige 
Familie  hatte  ihren  Stammsiz  in  dem  Schloss  Birkensee  in  der  Ober- 
pfals,  im  ehemaligen  Herzogthum  Neuburg.  Nach  den  in  der  Capelle 
jenes  Schlosses  befindlichen  Epitaphien,  waren  die  Herren  Teuffei  von 
Birkensee  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  daselbst  ansässig,  und 
Vasallen  der  Herzoge  von  Neuburg.  —  Zur  Zeit  der  Reformation  be- 
gaben sich  mehrere  Zweige  dieser  Familie  in  markgräflich  ansbachische 
und  badische  Dienste.  Der  in  der  Oberpfalz  bestandene  Hauptslamm 
zu  TeufTlitz  erlosch  vor  wenigen  Jahren  mit  der  zu  Regensburg  ver- 
storbenen Freifrau  von  Arelin  geborene  Freiin  von  Teuffei,  und  die 
Herrschaft  Teufflilz  ist  nunmehr  Eigenlhum  des  k.  bayerischen  Slaats- 
ministers  Freiherrn  von  Giese  zu  Müncheu.  Die  in  Baden  blühende 
Linie  besteht  gegenwärtig  aus  nachfolgend  benannten  Mitgliedern, 
welche  eämmtlich  evangelischer  Confession  sind. 

Freiherr:  August  Friedrich  Teuflei  von  Birkensee,  geb.  II.  Januar 
1804,  grossherzogl.  badischer  Kammerherr  und  Oberamtraann  so 
Weinheim;  verm.  20.  April  1836  mit 
Freifrau  Louise  geb.  von  Cohtusen  [Weinheim]. 

Söhne. 

1)  Carl  August  Salentin ,  geb.  7.  Februar  1837. 

2)  Friedlich  Eberhard,  geb.  8.  Mal  1838. 

3)  August  Fortunat  Maria,  geb.  30.  October  1840. 

SchKtstern. 

I 

1)  Emma,  Freiin  Teuffei  von  Birkensee,  verm.  an  Freiherrn  Eduard 
von  Rnknilz,  ghz.  badischer  Oberforslralh  zu  Carlsruhe. 

2J  Thekla,  Freim  T.  v.  R,  verm.  an  Dr.  Carl  Ullmann.  ghz.  bad. 
Kirchenralh  und  ordentlicher  Prof.  der  Theologie  zu  Heidelberg. 
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,    t  Eltern. 

Freiherr  Friedrich  Carl  Teuffei  von  Birkensee,  grossh.  badischer 
Forstmeister  zu  Pforzheim,  geb.  15.  März  1773  f;  Gem.:  Freifrau 
Charlotte  geb.  Freiin  von  Steabe. 


*  Traitteur. 

Das  Geschlecht  der  von  Traitteur  vom  Braune -Berg  stammt  ur- 
sprunglich aus  der  Markgrafschaft  Franchimont,  eine  der  vier  Provin- 
zen des  vormaligen  Bisthums  und  Reichsstiftes  Lüttich,  woselbst  es 
authentischen  geschichtlichen  Nachrichten  zufolge,  schon  vor  der  Re- 
formation existirte.  Urkundlich  existirte  die  adelige  Familie  von  Trait- 
teur (in  älteren  Zeiten  oftmals  von  Trettor  und  Traytor  geschrieben), 
ehedem  lange  Jahre  in  dem  Lfitlicher  Lande,  ihr  gehörte  auch  der 
Brauneberg  an  der  Mosel  zu,  und  ein  Abkömmling  derselben  Michael 
von  Traitteur  (1660),  Stammherr  der  in  Deutschland  noch  blühenden, 
katholischen  Linien,  und  Urgrossvater  des  (18*25)  zu  Bruchsal  verstor- 
benen Grafen  Johann  Andreas  von  Traitteur,  besass  im  Lütticher  und 
Jüllicher  Lande  beträchtliche  Güter,  welche  die  Nackommenschafl  in 
Folge  der  Zeilverhällnisse  verlor.  Lezlerer  (Johann  Andreas,  Ge- 
'schlechtsiltesler  und  Vater  des  unten  gedachten  Grafen  Ferdinand), 
welcher  in  k.  k.  österreichischen  Diensten  in  den  1798ger  Jahren 
Obristlieutenant  vom  Generalstabe,  dann  grossherzoglich  badischer 
Grundherr  (zn  Heilsperg),  Eigenlhiimer  der  Salinen  zu  Bruchsal  und  Erb- 
lehen träger  der  Saline  zu  Mossbach  war,  nahm,  als  er  im  Jahr  1824 
zur  graflichen  Wörde  för  sich  und  seine  Descendenten  gelangt  war,  den 
früher  geführten  Beinamen  „Brauneberg,"  welchen  er  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  abgelegt,  und  sich  spater  von  einem  in  dem  Grossber- 
zogthum  Baden  unweit  des  Bodensees  gelegenen  Riltergute,  das  er 
besessen,  „Traitteur  von  Heilsperg4*  bis  dabin  benannt  halle,  wieder 
an.  Diese  Grundherrschaft  Heilsperg  sammt  den  Orten  Gollmadingen 
und  Ebringen  verkauften  (1829)  die  Erben  des  verewigten  Grafen 
Johann  Andreas  an  Se.  K.  H.  den  Grossherzog  Ludwig  von  Baden. 

Was  die  früheren  Adelsverhältnisse  der  Familie  von  Traitteur, 
zur  Zeit  der  deutschen  Reichs  Verfassung  anbelangt,  so  war  dieselbe 
in  ihrer  Abstammung,  so  wie  in  dem  Besizstand  ihres  allen  Adels 
anerkannt,  dem  deutschen  Reichsadel  aggregirt,  und  genoss  den  Ritter- 
sland sammt  allen  damit  verbundenen,  andern  altadeligen  Geschlech- 
tern in  dem  Umfang  des  Reichs  zugestandenen  Privilegien,  wie  sie 
solches  durch  Urkunden  noch  dermalen  nachzuweisen  vermag. 

In  der  Gegenwart  besteht  die  Familie  von  Traitteur  aus  der 
älteren  oder  Johann 'sehen  Linie,  welche  die  Grafenwürde,  und 
aus  zwei  jüngeren  oder  nachgebornen  Linien ,  der  Theodor- 
schen  und  Jakob'schen,  welche  die  Ritterwürde  führen.  Die 
Theodor'sche  oder  gräfliche  Linie  theilt  sich  wieder  in  die  ältere  und 
jüngere  ab.    Beide  bekennen  sich  zur  katholischen  Religion.  Die 
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früher  niederländisch  -  Vcldenz'sche  Lioie  ist  vor  mehr  als  hundert 
Jahren  erloschen. 

Von  den  jezt  blühenden  Linien  kommt  hier  zunächst  in  Betracht  die 

GrAfllche  (Jüngere)  Linie. 

Graf:  Ferdiand  Jakob  Carl  von  Traitteur-Brauneberg ,  königl.  baye- 
rischer Kämmerer,  Commundeur  und  Killer  mehrerer  Orden,  geb. 
23.  April  1799.  —  Wohnste:  Bruchsal. 

Geichwisler. 

1)  Antonie  Maria  Anna  Philippine ,  geb.  17.  September  1800,  war 
vermählt  1823  mit  dem  Freiherrn  Eberhard  Friedrich  Göler  von 
Ravensburg,  Grundherrn  zu  Sulzfeld  (geschieden). 

«)  Amalie  Christine  Caroline,  geb.  29.  August  1808,  Gem.  des 
Freiherrn  Franz  Theodor  von  Glaubitz  (s.  d.),  ghz.  bad.  Rittmei- 
ster im  Dragonerregiment  Nro.  1. 

3)  Maria  Philippine  Caroline  Auguste  Valerie,  geb.  5.  Marz  1810, 
verm.  14.  Januar  1841  mit  Philipp  von  Faber,  ghz.  badischem 
Hauptmann  der  Artillerie. 

!>••  Wappen  dea  Geschlechtes  der  Grafen  und  Chevalier«  de  Traiiteur  be- 
stand ursprünglich  aus  drei  übereinander  (der  obere  und  unter«  nach  rechts,  der 
mittlere  nach  links)  schwimmenden  Karpfen  im  silbernen  Feld.  Am  Fusse  dea 
Schildes  stand  dir  Devise:  „Constat  in  adversis  conslatitia."  In  der  Polgeteit 
wurde  dieses  Wappen  dnreh  einige  Attribute  vermehrt  und  es  besteht  dasselbe 
jest,  nach  den  uns  vorliegenden  Abdrücken,  in  vier  Feldern:  t)  die  drei  Karpfen 
in  (irtn;  2)  ein  links  gehender  blauer  Schrflgbalken  in  Silber;  3)  ein  dreifach 
blühender  Rosenzweig  in  Gold;  4)  ein  kampfgerüslcter  weisser  Löwe  mit  roth- 
au*g»-srhlagencr  Zunge,  Aber  sich  geworfenem  Schwante,  in  Roth,  lieber  dem 
Schild  ruht  die  Grafenkrone  (hei  den  Freiherren  die  Freiherrenkrone)  mit  nwei 
goidgekroaten  Tumierhclmen ,  aus  denen  rechts  ein  blähender  Palmbaum ,  linka 
der  Löwe  des  Wappens  heivorwäch*t.  Die  Hclmdccken  sind  rechts,  weiss  und 
grün  ,  links,  golden  und  roth.  Der  Senior  der  Thcodor'schcn  Linie  führt  in  die- 
sem Wappen  seit  beiläufig  ichn  Jahren  noch  ein  silbernes  Hcrzschildcben  in  dem 
ein  Lamm  sich  befindet. 

• 

Vincenti. 

Eine  in  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  aus  dem 
nördlichen  Italien  nach  der  Kurpfalz  eingewanderte  Familie,  welche 
zu  Lauterek  angesessen  war.  —  Paula  Maria  de  Vincenti,  Urgross- 
valers-Schwester  des  nachbenannten  Carl  Jakob  v.  V.,  starb  als  Kloster- 
frau im  Gerüche  der  Heiligkeit,  und  es  wurde  ihre  Grabstätte  bei  den 
Ciirmelitern  in  Como  mit  Ehrerbietung  gezeigt.  —  Carl  Jakob  von 
Vincenti  erhielt  als  kurpfälzischer  Hofkammerrath  zu  Sulzbach,  vom 
Kurfürsten  Carl  Theodor,  als  damaliger  Reichsverweser,  durch  ein 
vom  17.  September  1790  datirtes  Diplom,  für  sich  and  seine  Nach- 
kommen den  Adel-  und  Rittersland.  Derselbe  war  später  kurpfalzi- 
scher  HofAriegsralh  in  Mönchen,  woselbst  er  im  Jahre  1800  starb. 
Von  seinen  sieben  Söhnen  trat  der  älteste ,  Franz  Xaver  August  v.  V., 
bei  der  Uebcrgabe  der  pfalzischen  Landestheile  aus  bayerischen  in 
diesseitige  Kriegsdienste  Ober,  und  starb  4.  Deccmber  1830  als  gross- 
herzoglich badischer  Generallieulenaut  (s.  u.)  zu  Mannheim ;  die  übrigen 
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stehen  in  k.  bayerischen  Diensten.  Seine  so  wie  seiner  Geschwister 
Descendcns  enthält  nachstehende  Genealogie.  —  Com*.:  katholische. 

I.  Des  ■{•  Franz  (Xaver  August  von  Vincenli,  geb.  29.  Aug.  1763, 

ghz.  bad.  Generallieutenant  und  Stadlcommandant  zu  Mannheim 

GBMV2.  und  BAUS.,  f  4.  De,c.  1830),  nachgelassene  Witwe: 

Maria  Elisabeths  geb.  von  Hailbronoer,  geb.  20.  Januar  1776, 

verm.  im  April  1790. 

T  Denen  Kinder.  t 

1)  Des  f  Carl  (August  von  Vlneenti,  geb.  9.  Februar  1702,  ghz.  bad. 
Hauptmann,  Ritter  des  Carl  Friedrich  Militärverdienstordens  und 
der  k.  französischen  Ehrenlegion,  f  26.  Juli  1824),  nachgelassene 
Witwe: 

Maria  Anna  Elisabeth  von  Huctlin,  verm.  5.  Dec.  1818;  seit 
17.  Juni  1830  wiederverm.  mit  Georg  Krieg  von  Hochfelden,  ghz. 
badisch.  Obristlieutenaot  und  Flögeladjutant  der  Infanterie  (s.  d.). 

Deuten  Söhne, 

1)  Carl  Franz  Ferdinand  August,  geb.  28.  Februar  1820,  grossh. 
bad.  Hofjunker. 

2)  Otto  Ferdinand  Hermann,  geb.  5.  Mai  1822,  ghz.  badischer 
Hotjunker. 

2)  Lau™  Leopöldlne  Sabine,  geb.  21.  Ortober  1707,  Bhrenstifls- 
dame  zu  St.  Anna. 

IL  Des  f  Carl  (Joseph  von  Vincenli,  geb.  1765 k  k.  bayer,  General- 
major und  Cominandeur  des  k.  bayer.  Maz  -  Josephordens ,  +  in 
Fol^e  erhaltener  Wunden  bei  Dombrowa  in  Kussland  1812)  und 
'  der  Frau  Maria  Anna  Belval  (geb.  1765,  f  im  Februar  1823), 
nachgelassene 

Tochter. 

Adelheid,  verm.  mit  Carl  von  Reck,  k.  bayerischer  Oberl. 
der  Artillerie  zu  München. 

III.  Des  f  Wilhelm  (Johann  von  Vincenti,  geb.  8.  October  1768, 
k.  bayer.  AppeJlationsgericbtsadvocat  zu  Amberg,  f  4.  Dec.  1833) 
und  der  +  Frau  Josephine  von  Ennhuber  (f  im  December  1837), 
nachgelassene 

Kin  der 

1)  Carl.  4)  Wilhelm. 

2)  Josephine.  5)  Amalie. 

3)  Charlotte.  6)  Emilie. 

IV.  Alois  August  Wilhelm  von  Vincenli,  geb.  18.  September  1770 
zu  München,  k.  bayerischer  General auditor ,  Ritter  des  päbstlichen 
Ordens  vom  goldene»  Sporn;  Witwer  von  Maria  Regine  Tfcal- 
bammer  seit  26.  August  1836. 

Sohn. 

Carl  Eduard,  k.  bayer.  Regimentsauditor  zu  Mönchen,  verm. 
mit  Charlolte  von  Steger.  % 

r?fifh1)  Alois.    2)  Theodor.  MtW^nt  ^ol 

V.  Carl  Theodor  von  Vincenti,  geb.  16.  December  1773,  k.  bayer. 
Generalmajor  und  Commandant  der  Residenzstadt  Mönchen,  Ehren« 
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• 

ritter  des  k.  Ludwigs-,  Ritter  des  k.  k.  Österreich.  Leopoldordens 

und  der  k.  frans.  Ehrenlegion. 
VI.  Des  +  Ferdinand  (Roman  von  Vincenli,  geb.  I.  Mars  1777,  k. 
bayer.  Major  ä  la  Suile,  f  18.  Juni  1838  so  Gaggenau),  nach- 
gelassene Witwe: 

Amalie,  Frau  v.  V.,  geb.  Gorger,  geb.  im  Februar  1795, 
verm.  10.  Juni  1812. 

Daten  Kinder. 

1)  Emilie,  geb.  34.  Juli  1816,  verm.  31.  Januar  1833  mit  Joh. 
Baptist  Kimmig,  Gulsbesizer  zu  Deidesheim  in  Rheinbayern. 

2)  Maria,  geb.  27.  August  1817. 

3)  Julius,  geb.  21.  Juni  1821. 

4)  Caroline,  geb.  1.  September  1822. 

5)  Ferdinand,  geb.  5.  September  1826. 
Sophie,  geb.  13.  Juni  1828. 
Carl,  geb.  14.  Dccember  1835. 

VU.  Agnes  v.  V.,  geb.  1778  (Amberg). 

VIII.  August  Peter  Stephan,  geb.  5.  August  1780,  k.  bayer.  Land- 
richter in  Straubing,  verm.  in  21er  Ehe  mit  El  isabeth  Salvieri. 

Kinder. 

1)  Amalie    i        v.     3)  Ferdinand,  geb.  1833.  i  m>  K, 

2)  Wilhelm  I  ller  Ehe  4)  Laura,  geb.  1835        I  21cr  Ehe* 

*  ■  # 

Dm  Wappen  zeigt  in  einem  rothcn,  mit  drei  blauen  Querbalken  belegten 
Schilde,  einen  goldenen  Löwen  nnd  über  dem  Schilde  twei  gekrönte  Helme, 
■wovon  der  erat«  mit  nwei  in  roth  nnd  bleu  wechselnden  Böffelhörnem  und  zwi- 
schen diesen  mit  gleichfarbigen  Straossenfedern  geschmückt  ist ;  den  sweilea  Helm 
schmückt  der  wachsende  goldene  Löwe  zwischen  zwei  in  roth  und  blau  wech- 
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selnden  Adlerflügeln  benrorsleigend.  Die  Helmdecken  sind  Rechts  blau  und  gol- 
den, Links  roth  und  golden. 


Waenker  von  Daiikenschweil. 

4 

Kaiser  Franz  II.  erhob  durch  Diplom  d.  d.  Pressburg  28.  Nov. 
1796  den  Anton  Xaver  Regalat  Winker,  in  Anbetracht  (wie  das 
Diplom  wörtlich  lautet)  „dass  seine  Vorfahren,  sowohl  väterlicher  als 
mütterlicher  Seils  unter  Unsern  glorreichsten  Regierungsvorfahren  und 
in  Unsern  Erblanden,  in  welchen  sie  ansässig  gewesen,  sich  von  je- 
her  sowohl  in  Civil-  als  Militärdiensten  durch  vorzügliches  Wohlver- 
halten ausgezeichnet  haben,  und  dass  noch  sein  Vater  Frans  Mar- 
tin Wänker  Doclor  der  Rechte  zu  Freiburg  im  Breisgau,  wo  auch  er 
geboren  und  erzogen  worden ,  anfangs  Amtmann  der  Herrschaft  Riegel, 
dann  Schaffner  des  Klosters  St.  Clara,  gewesen,  und  wo  such  sein 
Vetler  Ferdinand  Wänker  noch  dermal  als  öffentlicher  Lehrer  der  Theo- 
logie angestellt  sey,  er  selbst  aber  sich  der  Handlungswissenschaft 
gewidmet  habe,  in  welcher  er  es  so  weit  gebracht  hätte,  dass  er 
nachher  in  der  russisch -kaiserlichen  Kesidenzstadt  SL  Petersburg 
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Kaufmann  der  ersten  Gilde  geworden  sey  und  dermalen  ein  ansehnli- 
ches Vermögen  besize  etc.M  —  in  des  h.  römischen  Reichs  erblichen 
Adelstand  mit  dem  Prädicate  „von  Dankenschweil"  und  unter  Verleihung 
untenstehend  beschriebenen  adeligen  Wappens.  Derselbe  erwarb 
ron  dem  fürstlichen  Hause  Wisemskoy  das  freiadelige  Gut  Alexan- 
drowsky  unfern  Petersburg,  welches  die  Familie  nach  seinem  Tode 
wieder  veräusserte. 

Von  seinen  sechs  hinlerlassenen  Söhnen  standen  und  fielen  drei 
in  russischen,  österreichischen  und  badischen  Kriegsdiensten,  drei 
andere  sind  noch  am  Leben,  und  zwar  stehen  die  beiden  jüngeren 
aus  ihnen  in  kaiserlich-russischen  Staatsdiensten ,  der  dritte  und  älteste 
ist  badischer  Slaalsdiener  und  mit  seiner  männlichen  Descendenz 
nachstehend  aufgeführt. 

Anton  von  Wanker,  grossherzoglich  bad.  Hofralh,  Dr.  und  Stadt- 
amla-Pbysikus,  Ritler  des  Zähringer-Lowenordens ,  zu  Freiburg. 

Söhne 

1)  Otto  von  Winker,  Dr.  Joris,  ghz   bad.  Hofgerichtsadvocat 
und  Fiscalanwalt  zu  Freiburg. 

2)  Ludwig  Anton  Thomas  von  Winker,  Dr.  und  Privatdocent 
an  der  Universität  zu  Freiburg,  auch  Landamtschirurg. 

Das  Wappen  der  adeligen  Familie  Waenker  int  ein  blauer  Schild  mit  einem 
silbernen  Löwen,  der  einen  Anker  mit  beiden  Pranken  hält.  Dasselbe  Bild  wie- 
derholt sich  auf  dem  Helme ,  dessen  Decken  silbern  und  blau  sind. 


Waibl  von  Braitfeld. 

Johann  Waibl,  Doctor  der  Rechte  und  Syndikus  des  Bisthums 
Constanz,  wurde  laut  Diplom  d.  d.  Feldsperg  11.  April  1676,  von 
dem  damaligen  kaiserlichen  Pfalzgrafen  Jobann  Baptist  Graf  von  Willen- 
broch, in  den  Adelstand  erhoben,  mit  dem  Prädicat  „von  Braitfeld44 
und  unter  Verleihung  nachstehend  beschriebenen  Wappens.  Von  sei- 
nem Urenkel  Johann  Nepomuk  Waibl  von  Braitfeld  (geb.  16.  Juni  1775), 
Oberamtssecretair  zu  Constanz,  stammen  die  nachbenannten  zwei  Brü- 
der in  directer  Linie  ab. 

1)  Franz  Xaver  Waibl  von  Braitfeld»  grossberzogl.  badischer  Bezirks* 
förster  zu  Weinheirii. 

2)  Max  Waibl  von  Braitfeld,  Polizeicommissär  zu  Carlsruhe. 

» *  • 

Das  Wappen  ist  quadrirt:  1  und  4  qaergelheilt,  oben  roth  unten  grün, 
mit  einem  aufgerichteten  doppelgesch warnten  Löwen;  2  und  3  in  blau  das  Bild 
des  Merkurs,  der  in  der  Rechten  eine  goldene  Sonne,  in  der  Linken  einen  sil- 
bernen Halbmond,  und  Ober  der  geflügelten  Stahl  ha  übe  einen  silbernen  Stern 
trägt.  Ein  lotbes  lleraachildchen  enthalt  einen  silbernen  Pelikan.  Dieselbe  Em- 
bleme wiederholen  sich  auf  den  beiden,  über  dem  Hauptschild  ruhenden  Helmen, 
deren  Decken  Hechts  roth  und  silbern ,  Links  blau  und  golden  sind. 
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*  Wechmar.  '  , 

«  ■ 

Wahrscheinlich  ist  der  noch  heul  zu  Tage  den  Namen  Wechmar 
führende  Ort  unweit  Erfurt  und  Arnstadt  in  Thüringen  zur  ehemaligen 
Obergrafschaft  Gleichen,  im  Fürstenthum  Gotha,  nunmehr  cum  Hersog- 
thum Sachsen  Gotha  gehörig,  der  Stammsiz  dieser  Familie,  welche 
ihn  in  der  Folgezeit  nach  Erwerbung  anderer  Güter  verlassen,  wor- 
auf das  adelige  Geschlecht  der  v.  Pein  aus  Schlesien  ein  Gut  da- 
selbst, als  ein  Hennebergisches  Afterlehen  von  den  Grafen  von 
Gleichen  su  Lehen  trugen,  und  sich  davon  nannten  von  Pein  auf 
Wechmar.  Für  die  erslere  Vermulhung  spricht  theils  die  Namens- 
gleichheit mit  der  Familie  Wechmar,  die  jedoch  auch  Wegmar, 
Weckmer,  Weichmar,  Weg(ch)marc,  Wechmarc ,  Wechame ,  We- 
cheimer  etc.  sich  geschrieben  findet.  Den  Uradel  nebst  der  Stifls- 
Ritter-  und  Turnierlahigkeil  derselben ,  beweisen  ausser  den  Turnier- 
büchern und  Kitterverzeichnissen,  die  Verzeichnisse  der  Domherrn 
zu  Würzburg,  wornach  schon  1223  der  erste  Domherr  aus  dem  Ge- 
schlecht Wechmar  vorkommt,  insbesondere  ein  Attestat  des  Dom- 
capitels  daselbst  für  Reinhard  v.  W.,  vom  Jahr  1481;  nicht  minder 
Zeugnisse  des  deutschen  Ordens,  wornach  schon  1460  Wolf  v.  W., 
Commandeur  zu  Blumenlhal  gewesen,  ungerechnet  eine  Menge  späterer 
Aufscbwörer  aus  diesem  Geschlecht;  endlich  die  iltesten  vorhandenen 
Steuerregister  "und  andere  Aktenstücke  der  freien  Reichsritterschaft 
in  Franken,  Cantons  Rhönwerra,  welchem  dasselbe  von  jeher  und  seit 
unfürdenklichen  Zeiten  incorporirt  gewesen. 

Zuerst  stehen  Günther  und  Rüdiger  (Gebrüder),  nebst  Fi  n- 
nold  v.  Wechmar  als  Zeugen  in  einer  Urkunde,  vom  Jahr  1140, 
wodurch  Abt  Heinrieh  von  Hirschfeld  dem  Kloster  Paulinzelle  die 
Zehenlfreiheit  von  einigen  Gütern  ertheille.  Lezterer,  aber  Vinold 
geschrieben,  kommt  als  Ministeriale  von  Hirschfeld  urkundlich  il68, 
und  als  Wienold  in  einem  Schenkungsbrief  des  Klosters  Georgen- 
thal vom  Jahr  1186  vor.  Vrovin  v.  Wechmarc  steht  als  Zeuge  in 
einem  Privileg  d.  d.  Erfurt  4.  Sept.  1217,  welches  Graf  Lambert  von 
Gleichen  besagtem  Kloster  über  einen  Hof  in  der  Stadl  Erfurt  ge- 
legen,  erlheill.  Eben  derselbe  1220  urkundlich.  Heinrich  v.  W., 
Domherr  zu  Würzburg  urkundlich  1223  und  mehrmals  später  ;  ausser 
ihm  ein  Paar  andere,  gleichzeitig  in  Urkunden  benachbarter  Klöster. 
Otto  sen. ,  Miles,  d.  h.  Ritter,  steht  als  Zeuge  in  dem  Brief,  darin 
Graf  Berthold  von  Henneberg  seiner  Gemahlin  Sophie  v.  Scbwarzburg 
Schleusingen  zum  Leibgeding  verschrieben,  1268.  Als  Berthold  von 
Isserstedt  einige  Güter  In  Sulsbach  und  Hirsen  verkaufte,  war  jener 
Otto,  dessen  Vetter,  der  auch  Antheil  daran  besass,  nicht  damit  zu- 
frieden, nach  einer  Urkunde  vom  Jahre  1289,  in  welchem  Jahre  er 
noch  zweimal  gefunden  wird.  Wieder  erscheint  ein  Heinrich  als- 
Dom-  nnd  Capitnlarherr,  auch  Erzdiakonus  des  Domstifls  Würzburg, 
ingleichem  resp.  Domprobst  su  Bamberg  und  Würzburg,  sehr  oft  in 
Urkunden  1283—1343.    Im  Jahr  1290  verträgt  er  zu  Schweinfurt 
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mit  Heinrich  von  Slolberg  die  Fehde  zwischen  Mangold  von  Neuen- 
bürg, Bischof  von  Wurzburg,  und  Markgraf  Odo  von  Brandenburg  und 
kauft  1294,  von  genanntem  Bischof  das  Srhioss  Frankenberg  mit  dein 
Beding,  dass  es  für  ewige  Zeilen,  Niemand  als  einem  Domprobst  zu 
Würzburg  zustehen  solle.  Im  Jahr  1343  teslirt  er,  und  vermacht  ausser 
andern  seinen  eigenen  Hof,  der  Augsburger  Hof  genannt,  zu  einein 
Kloster-  oder  Domherrnhof.  Sodann  Finden  sich  Sigfrid,  Canlor 
und  Erzprister  desselben  Domstifls  von  1286  an,  achtmal.  Gleich- 
zeitig ein  Paar  andere  v.  W.  als  Domherrn  daselbst.  1213  —  1268 
Dietrich  Miles;  zu  gleicher  Zeil  fünf  andere  Söhne  des  Geschlechts» 
namentlich  Otto  junior  miles,  Sohn  des  obigen  Otto  senior,  unter- 
schreibt nach  dessen  Tod  1289  mit  seiner  Mutter  Hedwig  und  seinen 
Brüdern  den  Verzicht  auf  die  Güter  zu  Sulzbarh  und  Hirsen,  und 
verkauft  1338,  mit  Conscns  seines  Lehnherrn  Graf  Hermann  v.  Gleichen, 
etliche  Güter  zu  Bernsrode,  dem  Kloster  Georgenlhal-  Heinrich, 
Domherr  zu  Würzburg,  verkauft  1334  einige  Güter  zu  Seebergen  dem 
Kloster  Ilmenau;  Apel,  genannt,  Schulze  v.  W. ,  verkauft  1329  an  das 
Kloster  Georgenthal  eine  Hufe  Landes  zu  Weizesee;  Hans  v.  W., 
Bürgermeister  zu  Gotha,  verkauft  1369  seine  Burglehen  im  Dorf  und 
Feld  zu  Friemar  für  128  Mark  löthig  Silbers  an  mehrbesagtes  Kloster. 
Wilhelm  ward  1348  von  Thüringen  mit  der  Wüstung  Dillewinden 
belehnt.  Hermann,  Vikar  im  Stift  unserer  Lieben  Frau  zu  Schmal- 
kalden, kauft  1352  vom  Leuthold  v.  Berlstett  etliche  Lehen  zu  Stett- 
lingen,  wovon  Heinrich  v.  W.,  hennebergischer  Math  1476  noch  51/, 
Gutbesass.  Dieterich  v.  W.,  Ritter,  befehdet  1336  mit  seinen  Brü- 
dern, die  Grafen  Heinrich  und  Ernst  von  Gleichen,  und  verkauft  nebsl 
seinem  Vater  Hans  das  Burglehn  zu  Friemar  1369.  Albert  war  Probst 
zu  Blankenheim,  1380.  Otto  v.  W.,  ward  von  den  Grafen  von  Henne- 
berg mit  einem  Gut  zu  Jochsheim ,  das  er  von  Stephan  von  Königs- 
hofen erkauft,  belehnt,  1398.  Heinrich,  Domherr  zu  Zeitz  und  Naum- 
burg, auch  Erzdiakon  und  der  27sle  Rector  Magnificus  zu  Erfurt, 
kommt  1407  als  Gläubiger  des  Grafen  Günther  XXXII.  zu  Schwarz- 
burg vor.  Heinrich  v.  W.,  Domherr  zu  Würzburg,  und  Vicarius 
generalis  in  Spiritualibus,  kommt  oft  vor  von  1410  an.    Er  entscheidet 

1426  mit  Heinrich  Zink  von  Kitzingen  einen  Streit  zwischen  der  Ab- 
tei Eberach  und  den  Klosterfrauen  zu  Kitzingen,  in  Betreff  einer  Fisch- 
weide, und  findet  sich  1432  in  dem  Vertrag,  welchen  das  Domkapitel 
mit  der  Stadt  Würzburg  gegen  Bischof  Johann  errichtete.  Die  bis 
jezt  genannten  sind  die  denkwürdigsten  der  bis  1400  bekannten 
Glieder  des  Geschlechts,  von  denen  insbesondere  noch  viele  andere 
als  Domcapitularen  zu  Würzburg  vorkommen.  Mit  dem  genannten 
Jahre  nun  beginnt  eine  fortlaufende  beglaubigte  Staminreihe  mit  Rein- 
hard v.  W. ,  Gem.  Kunigunde  v.  Raueneck. 

Reinhards  Sohn  Erhard  (Gem.  Anna  v.  Schaumberg),  kauft 

1427  ein  Berggul,  das  Georg  und  Asmus  von  Schweinfurt  als  Lehen 
besassen.  Dessen  Bruder  Heinrich  kauft  1442  von  Hans  von  Obers- 
feld einen  Hof  zu  Abersfeld  mit  Zubehör  für  300  Gulden.  Erhards  Söhne, 
Hans  und  Berthold  werden  1476  von  Fürst  Wilhelm  von  Heoneberg 
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mit  mehreren  Gütern  zu  Hesselbach  belehnt.  Ein  anderer  Sohn 
Heins  der  allere,  der  den  Stamm  fortsezte,  Hennebergischer  Rath 
und  Amtmann  zu  Meiningen  war,  kaufte  1440  Ellingshausen  von  Günther 
v.  d.  Kera,  und  1458  von  seinen  Schwägern,  den  von  Eschwege  das 
halbe  Schloss  Kossdorf  mit  Zubehör  (sechs  Stunden  nördlich  von 
Meiningen  gelegen),  für  800  frankische  Gulden,  und  errichtet  im  fol- 
genden Jahr  mit  denselben  einen  Burgfrieden.  Derselbe  unterschrieb 
nebst  Fürst  Wilhelm  V.  und  Andern  einen  Absagebrief  an  Markgraf 
Albrecht  von  Brandenburg  1460,  und  kommt  im  folgenden  Jahr  unter 
der  Brüderschaft  des  Frouleichnams  zu  Schleusingen  vor.  Als  1464 
die  Riedesel  aus  Hessen  ins  Hennebergische  einfielen  und  grossen 
Schaden  anrichteten,  musste  er  im  Namen  seines  Fürsten  zu  Fulda 
erscheinen,  wurde  aber  auf  dem  Heimwege  von  jenem  gefangen,  und 
nach  Hessen  weggeführt.  Er  wohnte  1466  mit  seinen  Söhnen  und 
13  Pferden,  dem  Beilager  des  genannten  Fürsten  zu  Braunschweig 
bei.  Seine  Besizungen  bestanden  im  Jahr  1476  ausser  den  genannten, 
in  zwei  Burggülern  auf  dem  Schloss  Henneberg,  der  Wüstung  zu 
Rymolds  jezt  Steimles  bei  Untermasfeld,  zwei  Gütern  zu  Ottenhausen, 
fünf  und  ein  halb  Gut  zu  Sletllingen ,  ein  Gut  zu  Hermansfeld ,  eine 
Hube  zu  Sulzfeld,  nebst  zwei  halben  Burggütem  zu  Henneberg.  Von 
seinen  Söhnen  war  Wolf  Commenthur  des  deutschen  Ordens  zu 
Blumenlhal  1480,  Reinhard  aber  erhielt  zwei  Huben  Landes  in  Herpf 
von  Fulda  zu  Lehen  1476,  und  auf  Ansuchen  ein  Zcugniss  des  Dom- 
capitels  zu  Würzburg,  für  dieStiftsmässigkeit  seiner  Familie  d.  d.  1481. 
Deren  Bruder  Wilhelm  erlangte  das  Gericht  Wüstenwalschleben  1480. 
Ein  weiterer  Bruder,  Heinrich  (d.  Jüngere),  Amtmann  zu  Auersberg 
und  Fladungen,  wird  mit  seinen  Brüdern  Andreas  und  Werner  1482 
von  Henneberg  mit  mehreren  erkauften  Grundslücken  zu  Kaltennord- 
heim (auf  der  Rhön,  im  allen  Fürstenlhum  Eisenach)  belehnt,  verkaufen 
aber  1491  nebst  ihrem  Bruder  Wolf,  den  Zehnten  zu  Waldsachsen 
und  Greutingshausen  an  Philipp  Tym.  Erwähnter  Heinrich  d.  Jüngere, 
sezt  den  Stamm  mit  Anna  Margaretha  von  Bastheim  zu  Weissbach 
bleibend  fort.  1512  verleiht  er  nebst  Heinz  von  Eschwege  der  Ge- 
meinde zu  Rossdorf,  das  Wirlhshaus  daselbst  gegen  jährlichen  Erb- 
zins; wird  1525  von  seinen  aufrührischen  Bauern  verjagt,  und  kauft 
in  demselben  Jahr  den  Hof  Werdenhausen  für  sechs  fränkische  Gulden. 
Seines  Bruders  Reinhards  Sohn,  Heinrich,  Amtmann  zu  Meiningen,  er- 
warb 1516  einige  fuldische  Lehngüler  zu  Lengsfeld  und  Arndlshausen, 
von  Anna  Meuserin  von  Ellingshausen.  Heinrichs  d.  J.  Stamm  ward 
fortgesezt  von  Melchior,  (Gem.  Apollonia  v.  Erlhal  1546),  welcher 
als  kursächiseher  Rath  und  Amtmann  zu  Arndlshausen,  in  einer 
Familienstreitigkeit  der  Grafen  von  Gleichen  1537  zum  Commissarius 
bestellt  wurde,  und  noch  1539—1544  als  Amtsverwaller  zu  Reinhards- 
brunn vorkommt.  Dessen  einziger  Sohn  Caspar,  Bergmeister  zu 
Ilmenau  (1592)  verstarb  ledigen  Standes.  Heinrichs  d.  J.  anderer 
Sohn  Claus  dagegen,  der  1537  als  fuldischer  Vasall  vorkommt,  er- 
zielte eine  dauernde  Nachkommenschaft  mit  Agatha  Cbalharina  v.Roslnau 
(+  1580).    Er  kaufte  das  Gut  Wenizenschweina  (1552)  von  Mangold 
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von  Reckrod  für  4000  fl.,  welches  noch  1720  Conrad  Reinhard  v.  W., 
besass.  Von  seinen  Kindern  brachte  Anna  Magdalena,  (Gem.  Rochus 
von  Streilberg,  fürstlich  Kulmbachischer  Hofmarschall  und  Amtmann 
zu  Zwerniz).  durch  Testament  d.d.  12.  Mai  1610  ihr  Gut  Unterlain- 
leiter  auf  die  Familie,  indem  sie  es  ihres  Bruders,  Quirin,  Kindern 
vermachte. 

Die  drei  Söhne  Quirin  (f  1605),  Melchior  (f  1591)  und 
Reinhard  (f  1635),  vertheilten  im  Jahr  1581  die  väterlichen  Güter 
Hossdorf  und  Wenigenschweina  zu  gleichen  Theilen  unter  sich,  und 
stifteten  besondere  Linien,  wovon  die  des  zweiten,  Melchior,  bis  auf 
den  heutigen  Tag  fortbesteht. 

Von  Quirin  (Gem.:  1)  Juliane  geb.  Riedesel  von  Bellersheim, 
2)  Anna  v.  Auerochs)  ist  bekannt,  dass  er  1584  nebst  zwölf  andern 
Adeligen,  die  Leiche  des  Fürsten  Georg  zu  Henneberg,  zu  ihrer 
Ruhestätte  in  der  Pfarrkirche  zu  Schleusingen  gelragen,  und  1592 
nebst  seinem  Bruder  Reinhard,  einen  Vergleich  mit  Sachsen  in  An- 
sehung der  peinlichen  Gerichtsbarkeit  errichtete.  Von  seinen  Kindern 
war  Hans  Bernhard,  geb.  1575.  f  1628,  graflich  Gleichen'scher  Hof- 
meister in  ÜhrdrulT,  Hermann  Wilhelm  v.  \Y.  geb.  1578,  war  gräflich 
Hohenlohiscber  Hofmeister,  als  welcher  er  1610  die  Leiche  des  Grafen 
Wolfgang  von  Hohenlohe  zu  Weikersheim  trug;  Georg  Sebastian  Herr 
zu  Rossdorf,  Unterlainleiter,  Hailerndorf,  (geb.  1580,  f  1653;,  trat 
1597  in  früher  Jugend  in  ungarn'sche,  darauf  in  holländische,  fran- 
zösische, und  zulezt  wieder  in  kaiserliche  Kriegsdienste,  zog  sich 
aber  Anfangs  des  dreissigjahrigen  Kriegs  zurück,  um  nicht  gegen 
seine  Religion  zu  fechten  :  worauf  er  seinen  Hausstand  zu  Rossdorf 
begründete.  1623  ward  er  zum  Burggrafen  von  Rothenberg  von  den 
Ganerben  erwählt,  verliess  aber  der  Kriegsunruhen  wegen  dortige 
Gegend,  und  ward  Amtmann  zu  Schmalkalden.  1643  heirathete  er 
zum  zweitenmal,  nämlich  Margaretha  Ursula  v.  Seckendorf  auf  Hallern- 
dorf,  und  erwarb  hiedurch  lezleres  Gut.  Sein  Bruder  Caspar  Moriz 
(geb.  1583,  f  1G44).  Oberforst-  und  Oberjägermeister  zu  Fulda, 
wurde  zu  Frankenberg  von  einer  Räuberbande  erschossen.  Einen 
ähnlichen  gewaltsamen  Tod  fand  Philipp  Heinrieb,  Sohn  Quirins,  von 
seiner  zweiten  Gemahlin,  geb.  1587,  kaiserl.  Oberforstmeister  der 
Herrschaft  Birglitz  in  Bühmen,  indem  er  1614  unterwegs  beim  Durch- 
sezen  eines  ausgetretenen  Gewässers,  ertrank.  Mit  Caspar  Morizens 
Sohn,  Heinrich,  geb.  1623,  der  in  seiner  Jugend  unter  den  Sachsen- 
Weimar'schen  Truppen  an  den  Ereignissen  des  dreissigjahrigen  Kriegs 
theilnahm,  drauf  Hessencassel'scher  Oberjägermeister  wurde,  und  das 
Gut  Unterlainleiter  veräusserle,  ist  Quirins  Mannsstamm  erloschen,  1677. 

Der  drille  Bruder  Reinhard,  welcher  1618  in  dem  Todesjahr 
seines  einzigen  Sohnes  Heinrich  Wolf  (geb.  1589),  mit  seinen  Lehns- 
folgern  einen  Vertrag  d.  d.  27.  Jan.  über  4200  fl.  für  seine  Töchtern 
errichtete,  hinterliess  blos  Sophie  Elisabeth,  geb.  1594,  +  1663,  mit 
deren  Gemahl,  Wolf  Lorenz  von  Romrodt  zu  Niederbibra,  fuldischer 
Rittmeister,  jener  unterm  25.  Febr.  1634  einen  Pachtvertrag  über  Ross- 
dorf geschlossen. 
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Was  nun  Melchiors,  mit  Veronika,  geb.  v.  Herda  su  Branden- 
burg (vermahlt  1581),  erzeugte  Abkömmlinge  betrifft,  so  wurden  diese 
dauernd  fortgepflanzt  durch  seinen  Sohn  Hermann  Reinhard  auf  Ross- 
dorf und  Wenigenschweina,  geb.  1684,  f  1635,  Vater  Philipps, 
(geb.  1621,  f  1698,  Gem.  Maria  Sidonia  v.  Baineburg  zu  Lautenbach) 
und  Rab's  (Raphaels)  d.  Aellern ,  geb.   1626,  f  1693.  Leslerer, 
dessen  Ast  bis  ins  vorige  Jahrhundert  in  männlichen  Erben  fori  Wöhle, 
trat  als  ganz  junger  Mensch  (1640)  in  die  schwedische  Armee  —  in 
jener  eisernen  Zeit  herrschte  ja  nur  der  Soldat,  der  alles  Andere  mit 
Fussen  trat  —  gerieth  aber  in  kaiserliche  Gefangenschaft,  worin  er 
bis  zum  westphälischen  Frieden  verbleiben  musste,  heirathete  dann 
1656,  nahm  aber  das  folgende  Jahr  wieder  Kriegsdienste  unler  Bran- 
denburg gegen  Polen,  und  war  1662  bei  dem  Hülfscorps,  das  Herzog 
Ernst  zu  Sachsen  wider  die  Türken  schickte.    Auch  naebgehends 
widmete  er  sich  noch  dem  Waffendienst  verschiedener  Fürsten  Deutsch* 
lands  bis  1680,  wo  er  nach  einer  unruhvollen  Laufbahn  sich  zurück- 
zog, und  als  hessischer  Ralh  und  Oberamlmann,  auch  Rilterralh  des 
Cantons  Rhönwerra,  den  Rest  seines  Lebens  in  Frieden  vollbrachte. 
Seine  Nachkommen  männlichen  Geschlechts  widmeten  sich  s  am  ml  lieh 
dem  Kriegerstand ,  und  schlössen  mit  Carl  Ludwig,  hessen-casselschem 
Major,  f  den  26.  Juli  1784  zu  Rossdorf.    Rab's  älterer  Bruder  Phi- 
lipp, Herr  zu  Rossdorf,  Helmershausen,  Wenigenschweina,  theilte  mit 
ersterem  1678  das  Gut  Rossdorf  in  zwei  gleiche  Theile ,  und  hinter- 
liess  von  Sidonie  Sophie,  geb.  v.  Boyneburg  zu  Lautenbach  (venu.  1649) 
drei  Söhne,  1)  Conrad  Rei  nhard,  geb.  1670,  sachsen-meiningiseber 
Hofrath  und  Oberamlmann  zu  Salzungen,  +  1724,  nächster  gemein- 
schaftlicher Ahnherr,  sämmtlicher  anjezo  vorhandenen  Sprossen  des 
Hauses  W. ;  2)  Joh.  Adam,   fürsll.  fuldischer  Kammerjunker  und 
Ritlmeisler.  geb.  1679,  f  1727,  Vater  von  Philipp  Adolph,  geb.  1707, 
herzogl.  würtlembcrgiseher  Oberforstmeister  zu  Neuenbürg,  der  mit 
einer  Freiin  von  Wollwarlh  (f  1795),  Carl  Ludwig  Friedrich ,  königl. 
preussischenRillmeisler  unter  den  schwarzen  Husaren  (f  1787),  nebst 
drei  Töchtern  zeugte,  von  denen  Caroline  Wilhelmine  als  Gemahlin 
eines  Generalmajors  v.  Klinkowström ,  im  Jahr  1820,  im  74.  Lebens- 
jahr verstarb  —  und  Adalbert  Benjamin,  fürstl.  anhalt-bernburgischen 
Oberjägermeislcr  und  Oberinspector  zu  Harzgerode;  3)  Kraft  Phi- 
lipp, geb.  1662,  f  1725,  königl.  schwedischer  und  fürstl.  hessen- 
casselscher  Major,  verm.  1713  mit  einer  geb.  v.  Geyso,  welcher 
mehrere  Söhne  hinterliess. 

Conrad  Reinhards  Slamm  spaltete!  sich  mit  dessen  jüngeren 
Söhnen  in  zwei  Aesle ,  nachdem  der  älteste  Sohn  Georg  Albrecht, 
geb.  1706,  -J-  1768,  kaiserl.  königl.  wirklicher  Ralb,  Ritterrath  des 
Cantons  Rhön  und  Werra,  herzogl,  sachsen-meiningischer  Geheimerrath 
und  Oberamtmann  zu  Salzungen,  Herr  zu  Rossdorf,  Helmershausen 
und  Wenigenschweina  ohne  männliche  Descendenz  geblieben.  Von 
jenen  gründete  Ludwig  Anton,  geb.  1712,  f  1787,  die  ältere 
schlessische,  Friedrich  Heinrich  (geb.  1715,  +  1768)  die  jüngere 
oder  friinkisch-ansbachische  Linie.   Von  ersterein  stammt,  als  Urenkel, 
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der  grossherzogl.  badische  Hofgerichlsralh  Friedrich  v.  >V. ;  von 
diesem  der  grossherzogl.  Geheimerrath  und  Hofrichter  a.  D. ,  Carl 
v.  W.  etc.  Beiderseitige  Stammvater  verdienen  daher  unsere  nähere 
Aufmerksamkeit. 

Ludwig  Anton  v.  W. ,  Herr  zu  Rossdorf  und  Helmershausen  in 
Franken,  dann  zu  Zedlitz,  Guhren,  Teschwiz  in  Schlesien  u.  s.  w., 
stund  anfangs  in  hessen-casselschen ,  dann  in  knrsächischen,  und  seit 
1740  in  prenssischen  Diensten.    In  leztern  zeichnete  er  sich  in  den 
Schlachten  des  sogenannten  ersten  und  zweiten  achlessischen  Kriegs, 
bei  Chotusiz  (1742),  wo  er  den  Orden  pour  le  merke  aus  Friedrichs 
des  Grossen  Händen  auf  dem  Schlachtfeld  empfieng,  bei  Sorr,  Hohen- 
friedberg, Kesselsdorf  (1745),  und  vielen  andern  Gefechten  rühmlichst 
aus,  stieg  von  einer  Stufe  zur  andern,  und  erhielt  1747  das  sogen; 
braune  Husarerrregiment  als  Chef  und  Inhaber.    Durch  die  erlittenen 
Strapazen  und  die  Folgen  von  zweiundzwanzig  Wunden  dienslun- 
tüchtig  geworden,  vertauschte  er  das  Kriegsleben  mit  dem  ruhigeren 
Stande  des  Landwirths,  1702.    Gleich  nach  der  Eroberung  Schlessiens 
hatte  ihm  der  Konig  das  Incolat  dieser  Provinz  geschenkt,  wodurch 
er  iix  dem  Ankauf  dasiger  Rittergüter,  und  zu  dem  Genuss  aller  Vor- 
züge des  schlessischen  Adels  gelangle,  welche  Vergünstigung  er  durch 
ökonomischen  Fleiss  und  verschiedene  andere   glükliche  Ereignisse 
so  zu  benuzen  wusste,  dass  er  nach  und  nach  durch  den  Ankauf 
und  vorlheilhaften  Verkauf  von  eilf  Ritlergütern  ein  beträchtliches 
Vermögen  erwarb.  Er  halle  sich  schon  im  Jahr  1739  mit  einer  geb. 
von  Wilzleben  aus  dem  Hause  Wollmirslädt  verehlicht,  nach  deren 
Tod  er  mit  ihrer  Schwester  Sophia  ein  neues  Eheband  schloss,  1783. 
Kurz  vor  seinem  Ende  hatte  er  sein  Rittergut  Zedlitz  bei  Lüben ,  zu 
einem  bei  der  Familie  v.  W ,  immer  bleibenden  Fideicommissgut  be- 
stimmt, auch  durch  milde  Anstalten  seinen  Namen  verewigt.    Er  war 
Oberhaupt  nach  allen  Zeugnissen,  ein  ausgezeichneter  Mann.  Von 
seinen  Söhnen  bat  Friedrich  Albrecht,  Herr  zu  Rossdorf,  Helmers- 
hausen, Geba  und  Rosa  elc,  königl.  preussischer  Kammerherr,  (geb. 
1746  zu  Sandeleben,  f  1813),  die  fränkisch-rossdorfer  Speziallinie 
gestiftet.    Er  heirathete  die  Erbtochter  seines  Oheims,  Georg  Albrecht 
von  Wechmar,  Ernestine  Amalie,  damit  die  Güter  desselben  der 
Familie  blieben,  und  übernahm  mit  Verzichtung  auf  die  glänzenden 
Aussiebten,  die  sich  ihm  im  prenssischen  Staatsdienst,  da  sein  väter- 
licher Oheim  Friedrich  Heinrich  (s.  unten)  markgräfl.  brandenburgischer 
Minister  und  Regierungspräsident  zu  Ansbach  war,  eröffneten,  die 
frankischen  Güter  Rossdorf  etc.,  errichtete  auch  1789  mit  diesem 
seinem  Oheim  und  seinen  Brüdern  einen  Familienpakt,  kraft  dessen 
er  gegen  Constituirung  eines  gewissen  Lehenstamms  auch  deren  Guts- 
theil  le  an  sich  zog,  und  dadurch  der  alleinige  Besizer  von  Rossdorf 
und  Helmershausen  wurde.    Allein  verschiedene  Fatalitäten  brachten 
ihn  in  seinen  Vermögensumständen  dergestalt  zurück,  dass  er  1809 
seinem  einsigen  Sohne  Carl  August,  geb.  1775,  f  1811,  herzogl. 
sachseiwnef magischer  Reisestallmeister,  noch  bei  Lebzeiten  die  Güter 
aaiamt  aUen  darauf  haftenden  Passiven  übergab.    Seine  ihn  über- 
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lebende  treffliche  Gattin  starb  den  14.  Februar  1817  zu  Rossdorf. 
Friedrich  Albrechts  Bruder,  Hans  Carl,  Herr  zu  Teschwiz,  königl. 
preussischer  Major  von  der  Armee,   geb.  1747,  f  1804,  (Gera. 
1)  Christiane  Luise  v.  Baumgarten,  f  1791;  2)  Charlotte  v.  John- 
ston aus  dem  Hause  Ziebendorf,  verm.  1792),  ist  Stammherr  einer 
besondern  Linie  zu  T  e  s  c  h  w  i  z.    Sein  Sohn  Ferdinand  Ludwig  Heinrich, 
geb.  1785,  wurde  preussischer  Rittmeister,  und  verkaufte  Teschwiz 
für  60  Mark  Thlr.    Er  -j-  1834  mit  Hinterlassung  zweier  Söhne  und 
zweier  Töchter.  —  Ludwig  Antons  dritter  Sohn,  Wolfgang  Gustav. 
Herr  zu  Zedlitz,  königl.  preussischer  Landrath,  geb.  1753,  +  1821, 
stiftet«  die  schlcssische  Zedlitzer  Speziallinie,  die  sein  Sohn  Carl 
Heinrich  Gustav,  Herr  zu  Zedlitz  etc.,  Landesällesler  des  liegnitz- 
wohlauischen  Landschaftscollegiums,  geb.  den  17.  April  1796,  (verm. 
1821  mit  Adolphine,  geb.  Gräfin  v.  Pfeil,  geb.  den  14.  Febr.  1802), 
fortgeführt  hat.    Derselbe  kaufte  1821  das  Ritltergut  Fauljoppe  in 
Niederschlessien,  Steinauerkreis,  von  dem  Vermögen  seiner  Multer  ; 
—  Gottlob  Rudolph  endlich,  Ludwig  Antons  vierter  Sohn,  der 
Succession  hatte,  königl.  preussischer  Cavalerielieulenant,  geb.  den 
9.  Nov.  1760,  f  den   19.  März  1828,  begründete  mit  Charlotte 
v.  Scblieben  aus  Sachsen  (verm.  1788)  eine  besondere  Linie,  die 
Guhrische  genannt,  weil  er  aus  seines  Vaters  Erbschaft  das  Ritter- 
gut Gnhren  in  Schlesien  ,  welches  er  aber  bald  darauf  verkaufte ,  er- 
halten halte.    Von  seinen  Kindern  hat  Carl  Anton,  königl.  preussischer 
Rittmeister  der  Landwehr  zu  Görlitz,  Ritter  des  eisernen  Kreuzes 
2ler  Gasse,  geb.  den  27.  Mai  1786  mit  Thekla  v.  Minkwitz,  (verm. 
den  30.  Sept.  1828),  männliche  Succession  erlangt.    Dessen  Brüder 
sind:  Heinrich  Adolph,  geb.  den  15.  Nov.  1789,  königl.  preussischer 
Landwehr-Inspeclionsadjutant  zu  Gumbinnen,  und  Gustav  Julius,  königl. 
preussischer  Rittmeister   und  Schwadronschef  beim  westphälischen 
Cuirassirregimcnt  zu  Coesfeld,  unweit  Münster,  Ritter  des  eisernen 
Kreuzes  Her  Classe,  geb.  den  18.  Oct.  1791,  verm-  den  15.  Febr. 
1820  mit  Auguste  v.  Lüben  aus  Dresden. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  Conrad  Reinhards  jüngstem  Sohn 
Friedrich  Heinrich,  geb.  den  26.  Mai  1715,  f  den  6.  April 
1792 ,  und  der  von  ihm  gestifteten  fränkisch-ansbachischen  (jüngern) 
Geschlechtslinie,  deren  Fortbestand  in  der  Gegenwart  einzig  und  all- 
ein auf  des  leztern  Enkel,  dem  Sohne  des  Freiherrn  Carl  v.  W.  be- 
ruht, und  welcher  wir,  um  unsern  Dank  für  die  mit  preisswür- 
digsler  Liberalität  uns  anvertraute  Genealogie  des  uralten  Geschlechts, 
in  dessen  Geschichte  uns  bisher  so  viele  edle  und  bedeutende  Männer 
begegneten,  auszusprechen,  eine  glorreiche  Auferbauung  und  Mehrung 
in  zahlreichen  und  dereinst  berühmten  Sprösslingen  vou  Herzen  zu 
wünschen  uns  gedrungen  fühlen.  Friedrich  Heinrich  Freiherr  v.  W., 
Herr  zu  Rossdorf  und  Helmershausen  etc.,  war  Oberhofmeister  der 
verwitweten  Markgräfin  von  Brandenburg- Ansbach,  Friedrike  Luise, 
königl.  Prinzessin  von  Preussen,  Schwester  Friedrichs  des  Grossen« 
königl.  preussischer  Staatsminister  und  Geheimerrath,  Präsident  der 
Regierung  zu  Ansbach ,  römisch-kaiserlicher  Landrichter  des  Burggraf- 
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thums  Nürnberg,  Grosskreuz  des  königl.  preussischen  Rothenadler-, 
des  hersogl.  wörüembergischen  St.  Hubertus-  und  des  badischen 
Ordens  der  Treue.  Er  vermählte  sich  am  28.  Mai  1778  mit  Luise 
Ernestine,  Burggräfin  Rhodis  von  Tunderfeld,  einer  Verwandten  müt- 
terlicher Seits  der  heutigen  Grafen  von  Württemberg,  geb.  den  9. 
Januar  1741,  fden  14.  Sept.  1781,  Dame  des  königl.  dänischen  de  la 
Fidelis-  und  des  fürstl.  bayreuthischen  de  la  Sincerite%Ordens,  und 
naeh  deren  Ableben  am  6.  Juli  17S2  mit  Friedrike  Christiane  von 
Böltzig,  f  den  7.  Aug.  1811.  Beide  waren  Hofdamen  der  Markgräfin 
Caroline  von  Bayreuth,  geb.  Prinzessin  von  Braunschweig.  Vou  den 
mit  crsterer  erzeugten  drei  Söhnen  und  einer  Tochter,  sind  die 
noch  lebenden  unten  aufgeführt. 

Was  das  gegenwärtige  Besizlhum  des  Hauses  Wechmar  betrifft, 
so  hat  es  damit  folgende  Bewandtniss.  Das  Schloss  und  halbe  Dorf 
Rossdorf,  in  der  ehemaligen  Grafschaft  Henneberg,  zwischen  Meiningen, 
Vach  und  Salzungen  gelegen,  vormals  zur  freien  Reichsritterschaft, 
Cantons  Rhönvrerra,  Buchischen  Quartiers,  gehörig,  sachsen-meiningi- 
sches  Mannlehen,  dessen  Werlh  nach  einer  im  Jahr  1810  aufgenom- 
menen Schäzung  128,766  fl.  rhein.  beträgt,  gehört  den  Söhnen  Carl 
Augusts  (s.  oben),  welche  die  fränkisch-rossdorfer  Speciallinie  bilden, 
und  untenstehend  verzeichnet  sind.  Mitbelehnt  siud  die  schlesischeo 
Branchen  desselben  Stammes,  (von  Ludwig  Anton),  ingleichen  die 
fränkisch-ansbachische  Linie  von  Friedrich  Heinrich.  Die  Rittergüter 
Helmershausen  und  Geba,  drei  Stunden  von  Rossdorf,  sachsen-wei-' 
marischer  Mannes-  und  Weiberlehen,  zu  76,399  fl.  angeschlagen,  stehen 
gleichfalls  den  Nachkommen  Friedrich  Albrechts,  resp.  Carl  Augusts 
alleinig  zu;  vermöge  der  1789  getroffenen  Familicnübereinkunfl;  es 
haftet  aber  darauf  für  die  fränkisch-ansbachische  Linie  ein  Lehenslamm 
vom  2424  fl.  Ebendenselben  gehört  das  alodiale  Rittergut  Rosa  bei 
Rossdorf,  angeschlagen  zu  12,000  fl.  Auf  die  Güter  der  schlesischen 
Branchen,  wovon  Zedlitz,  königl.  preussisches  Mannlehen,  zu  86,000  Thlr. 
angeschlagen  ist,  hat  sowohl  die  fränkisch-rossdorfer  Branche,  als  die 
fränkisch-ansbachische  Linie  (Nachkommen  Friedrich  Heinrichs)  die 
Mitbelehnung.  —  Von  lezterer  besizt  der  Freiherr  Carl  Aug.  Ferdi- 
nand (s.  u.),  das  zwischen  Carlsruhe  und  Durlach  gelegene  Landgut  zur 
Allee,  nebst  Wirthschafl  und  Badegerechtigkeit,  erkauft  im  Jahr  1817 
für  20,000  fl.  desgleichen  ein  Haus  nebst  Garten  zu  Baden,  in  den 
Jahren  1834 — 35  selbst  erbaut  mit  einem  Kostenaufwand  von  25,000  fl. 
Von  sämmtlichen  Branchen  des  Geschlechts  gehören  nur  folgende 
zwei  hieher. 

A.    .Heitere  Linie. 

Freiherr:  Friedrich  v.  Wechmar,  grossherzogl.  Ober-Hofgerichts- 
Rath  zu  Mannheim ,  Kammerherr  (seit  1836),  geb.  d.  25.  Mai  1801. 

Brüder. 

1)  Rudolph  Hermann,  Freiherr  v.  W.,  Herr  zu  Rossdorf  u.  s.  w. 
berzogl.  sachsen-meiningischer  Oberlandesgerichtsrath,  geb.  den 
19.  März  1800. 
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2)  Wolf  Gustav,  Premieriieutenant  im  ausländischen  Grenadier- 
Bataillon  des  Kaisers  von  Brasilien,  geb.  den  11.  Sept.  1803. 

Mutler. 

Freifrau  Friedrike  von  Steube,  geb.  den  20.  Dec.  1780. 
Witwe  des  Freiherrn  Carl  August  von  Wechmar.  (Carlsruhe.) 

B.   Jttnirere  Linie. 

Freiherr:  Carl  August  Ferdinand  v.  Wechmar,  grossherzogl.  badischer 
Kammerherr.  Geheimerrath  erster  Classe,  Staatsrath  und  Hof- 
richler  a.  D.,  Grosskrenz  des  Zähringer  Löwen-,  Ritter  des  vom 
Kaiser  für  die  Reichsriltersehaft  gestifteten  St.  Georgenordens, 
der  franz.  Ehrenlegion ,  des  königl.  französischen  Lilien-  und  des 
Maltheserordens,  geb.  den  15.  Oct.  1772,  vermählt  den  12.  Dec. 
1811  mit  Henrietle  von  Wasmer,  geb.  1792,  geschieden  den  16. 
December  1823,  +  den  20.  August  1833. 

Sohn. 

Carl  Friedrich  Fhr.  v.  W. ,  Oberlieutenant  beim  Dragonerregiment 
Grossherzog  von  Baden,  Hilter  des  Maltheserordens,  geb.  d.  9.  Jan.  1813. 

Bruder. 

Ernst  Adolph  Heinrich,  Frhr.  v.  W.,  königl.  preussischer  Dom- 
herr  zu  Magdeburg,  königl.  württembergischer  Kammerher  und  Ober- 
Schlosshauptmann  zu  Ludwigsburg.  Comlhur  des  königl.  Württemberg. 
Civilverdienstordens  und  Ritler  des  preussischen  Johanniterordens. 

Das  ursprüngliche  Wappen  der  Freiherrn  von  Wechmar  ist  ein  rolher  Schild 
"mil  twei  aas  dessen  linkem  Rande  hervorstehenden  silhernen  Spieen.   Ueber  dem 
Schild  ruht  «in  Helm  mil  der  Freiherrtl  Krone  aas  welcher  iwei  in  den  Farben  de« 
Schildes  wechselnde  Genubörncr  hervorsteigen.    Die  Helmderken  sind  silbern 
und  rolh. 

Quellen:  Biedermann'!;  GeschlcchtsrcgiMrr  <lc»  Cantons  Rhön-  und  Weira,  Tab.  CCCXXI 
■.  ff.  —  Gaden us,  Codex  diplomat  anectot  Tom.  I.  pag.  4^9  ff.  —  Buceliai  Stemmatographie. 
—  Eslor,  Ahnenprobe.  -Friesen,  Wurxburg.  Chronik  —  Salver  Probe«  olc.  —  Ha  U- 
stein,  Hoheit  etc.  —  G  a  u  h  e  n,  Adelslexir  nn  Srhannat,  Vindem  litter.  and  des«  rn  fuldiyher 
Lehenhof  —  Sinap,  schlestische  Curiositftten.  Heren  Gesammi-Nachrichte*  in  dem  lr*37  ^uf 
Kosten  der  Familie  gedrukten,  sehr  schSibHrm  Werke  „Historische  und  genealogische  Nach- 
richten der  Freiherren  von  Wechmar-,  von  drm  gmssherzogl.  ludinckra  Geheimenraih>  Freiherr« 
Carl  August  Ferdinand  v.  W ,  mil  ausserordeullichem  Fleissc  vereint  und  tusammengeslellt  sind. 


Weiler. 

Kurfürst  Maximilian  Joseph  von  Pfalzbayeru,  erhob  im  Jahre  1745 
den  damaligen  kurpfalzischen  Geheimenralh  Theodor  Weiler  in  des 
h.  römischen  Reichs  Adelstand ,  unter  Verleihung  nachfolgend  beschrie- 
benen Wappens.  Dessen  Söhne  Franz  Joseph,  kurpfälzischer  Regie- 
rungsrath und  Oberbergamtsdirectnr  und  Wilhelm  Anton,  kurpfälzi- 
scher  Hofgerichtsrath,  wurden  laut  Diplom  vom  12.  September  1790 
durch  Kurfürst  Carl  Theodor,  als  damaligem  Reicbsverweser,  nebst 
ihrer  gesammten  mannlichen  und  weiblichen  Descendens  in  den  Frei- 
herrnstand erhoben.  Nachstehend  aufgeführte  Mitglieder  dieser  Familie 
stammen  von  dem  +  Freiherrn  Wilhelm  Anton  von  Weiler,  welcher 
bei  dem  Anfall  der  Pfalz  an  Baden  in  diesseitige  Staatsdienste  über- 
getreten war,  ab.  —  Ihre  Confession  ist  die  katholische. 
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Freiherr:  Wilhelm  von  Weiler,  geb.  21.  December  180»,  grosaherz. 

badischer  Bezirksingenieur,  Ritter  des  k.  gricch.  Erlöserordens 
(früher  Capilan  im  k.  griechischen  Geniecorps  und  Kreisingenieur 
auf  den  Cycladen),  zu  Carlsruhe. 

Getchwitler. 

1)  Maria,  Freiin  v.  Weiler,  geb.  18.  Februar  1808,  verm.  1827 

an  den  grosshz.  badischen  Legationsrath  Ferdinand  Allesina  von 

Schweitzer,  zu  Paris. 
S)  Adolf,  Fhr.  v.  W.,  geb.  25.  Mai  1812,  ghz.  bad.  Oberlieutenant 

im  Dragonerregiment  Nro.  1.  zu  Bruchsal,  verm.  seit  20.  Nov. 

1843  mit 
Freifrau  Luise,  geb.  Leblanr. 

Halbgesc  htcitter. 

3)  Josephine,  Freiin  v.  Weiler,  geb.  1820. 

4)  Lina,  Freiin  v.  W.,  geb.  1823. 

Ellern, 

Freiherr  Georg  von  Weiler,  grossb.  badischer  wirkl.  Geheimerrath, 
Commandeur  des  Zahringer-Löwenordens  etc.,  geb.  15.  Februar  1776, 
f  zu  Ems  5.  Juli  1835;  war  verm.  in  erster  Ehe  mit  Freifrau  Amalie 
geb.  von  Schmalz,  f  1.  November  1817,  in  zweiter  Ehe  mit  der 
Schwester  der  Vorgenannten: 

Freifrau  Auguste  geb.  von  Schmaltz,  lebt  als  Witwe  zu  Carlsruhe. 

Vatersgeschuister. 

1)  Franziska,  Freiin  v.  Weiler,  geb.  1770.  (Coblenz). 
1)  Barbara,  Freiin  v.  W.,  geb.  1772.  CCoblenz). 
3)  Maria  Anna,  verm.  27.  Mai  1817  mit  dem  ghz.  badischen  Staats- 
minister  etc.  Alexander  von  Dusch  (s.  o.)  zu  Carlsruhe. 

Dm  Wappen  dieses  freiherrlichen  Geschlechts  besteht  in  einem  quadrirten 
Schilde,  dessen  1  and  4  Keldung  einen  goldenen  Greif,  in  Blnn  ,  die  2  und  3 
Feldnng  zwei  silberne  Querbalken,  mit  drei  blauen  (oben  2  unten  1)  Routen  be- 
legt, in  Roth,  enthält.  Ein  silbernes  Herzachiltlchen  enthält  eine  goldene  Säule 
mit  einem  goldenen  Kreut  besteckt.  Den  Schild  schmücken  zwei  gekrönte  Helme, 
wovon  der  mr  Rechten  die  Slule,  der  xur  Linken  den  Greif  des  Wappens  trägt. 
Die  Helmdecken  sind  sdbern  und  blau. 


Weinhart. 

■ 

Erzherzog  Maximilian  von  Oesterreich  erhob  laut  Diplom  d.  d. 
Insbruck  9.  December  1617  die  Brüder  Paul  (Doctor  Juris),  Leon- 
hard und  Philipp  Weinhart,  so  wie  deren  Veiter,  Hans  Georg, 
in  d»n  Adelstand,  onter  Verleihung  des  unten  beschriebenen  Wappens. 
Des  irstern  Nachkomme  im  dritten  Glied  ist  Benedict  Peregrin  von 
WeinUrt.  welcher  als  Obervogt  zu  Uberlingen  starb.  Dessen 
Söhne  sind : 

1)  Emst  Anton,  geb.  13.  Janaar  1788.  ghz.  badischer  Amtsrevisor 
zu  Salem. 

2)  Jolann  Nepomok,  geb.  6.  Februar  1790. 

3)  Maximilian,  geb.  15.  April  1792. 
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Dss  Wippen  derer  Ton  Wcinhirt  bildet  einen  goldenes  Scbiid,  worin  ein 
schwarzer  Bir  ein«  blane  Weintraube  in  den  Vordersten  ballend,  berYorsteigt. 
Dasselbe  Bild  wiederholt  sich  aaf  dem  über  dem  Scbiid  ruhenden  Helme,  deuen 
Pechen  golden  and  schwarz  sind. 


Weinzierl. 

Diese  Familie  erlangte  schon  unterm  16.  August  1716  Ton  Kaiser 
Carl  VI.  den  Adel-  und  Ritterstand  des  b.  römischen  Reichs.  Judas 
Thaddäus  Xaver  von  Weinzierl  (ein  Sohn  des  Nobilitirlen),  geb. 
5,  November  1715,  starb  als  fürstlich  sebwarzenberg'scher  Geheimer- 
ratb  zu  Thüringen,  mit  Hinterlassung  nachfolgend  benannter  6  Söhne: 

1)  Joseph  Xaver  Thaddäus,  geb.  20.  Juni  1781.  ghz.  badischer 
Capitän  und  Ritter  des  Militärverdienstordens. 

2)  R  a  p  h  a  e  1  Joseph  Anton,  geb.  im  November  1782,  ghz.  badischer 
Oberamtmann  zu  Säkingen. 

3)  Johann  Nepomuk  Joseph  Alban,  geb.  20.  Mai  1786. 

4)  Franz  Salesius  Joseph  Conrad,  geb.  24.  November  1787. 

5)  Joseph  Anton  Alban,  geb.  7.  März  1794. 

6)  Carl  Ambrosius  Joseph,  geb.  9.  August  1796. 

Ob  der  im  vormaligen  oberrheinischen  Kreisregiment  Pfalz-Zwei- 
brucken gestandene  Major  von  Weinzierl,  dessen  Tochter  Caroline, 
seit  16.  August  1819  an  den  kurfürstlich-hessischen  Rath  Lothar  Frei- 
herrn von  Dernbach  (s.  Geneal.  Jahrb.  d.  deutschen  Adels  f.  1845 
S.  296.),  verehlicbt  ist,  ein  Abkömmling  obiger  Familie  ist,  diess 
zu  bestimmen  vermögen  wir  nicht 


Weissegger  von  Weisseneck. 

Aus  dieser,  ursprünglich  dem  Breisgau  angehörigen  Familie, 
wurde  Johann  Maria  Weissegr»er,  Doctor  und  Professor  der 
Rechte  an  der  hohen  Schule  zu  Freiburg,  von  Kaiser  Franz  II.,  d.  d 
Wien  9.  October  1804,  für  sich  und  seine  Nachkommen  beiderlii 
Geschlechts,  taxfrei  und  ohne  Ansuchen,  in  den  Adel-  und  Ritterstaid 
des  heil,  römischen  Reichs  und  der  österreichischen  Erblande,  mit  Ol- 
genden, dem  Diplom  entnommenen  Worten,  erhoben. 

„Wenn  Wir  nun  gnädigst  angesehen,  wahrgenommen  und  be- 
trachtet haben  die  adeligen  guten  Sitten,  Vernunft,  Geschicklichkeit, 
dann  andere  rühmliche  Eigenschaften,  mit  welchen  Uns  Unser  leber 
getreuer  JohannMaria  Weissegger,  Doctor  und  Professor  der  [fechte 
an  der  hohen  Schule  zu  Freiburg  im  Breisgauischen,  begäbet  si  seyn 
angeröhmet  Worden,  und  hiemächst  des  Mehrern  zu  Gemülhe  gefuhrt 
haben ,  dass  er  im  Jahre  siebenzehn  hundert  und  sechs  und  neunzig 
als  Rector  an  besagter  hohen  Schule  und  Beisizer  bei  den  ständi- 
schen Versammlungen  im  Breisgau  zur  Zeit  des  feindlichen  Ueber- 
falls  sich  sowohl  zum  Besten  des  ganzen  Landes  als  auch  insbeson- 
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dere  der  hohen  Schale  zu  Freiburg  mit  solchem  Erfolge  verwendet, 
das»  Wir  Uns  gnädigst  bewogen  gefunden,  Unsere  Allerhöchste  Zu- 
friedenheit und  Belobung  hiergegen  zu  erkennen  geben  zu  lassen, 
und  da  derselbe  annebst  durch  «eine  herausgegebenen  patriotischen 
und  gelehrten  Schriften  auch  um  Unsern  höchsten  Staat  sich  wesent- 
liche Verdienste  gesammelt  bat,  und  er  alleruntertbänigsten  Erbietens 
ist ,  in  seinem  bisher  bezeigten  Eifer  für  die  gute  Sache  und  den 
getreuesten  Gesinnungen  noch  ferner  bis  an  sein  Ende  fortzufahren, 
auch  solches,  seinen  guten  Eigenschaften  nach,  wohl  thun  kann,  mag 
und  soll:" 

„Also  haben  Wir  mit  wohlbedachtem  Muthe,  gutem  Rath  und 
rechtem  Wissen,  auch  Unser  kaiserlich,  auch  kaiserlich-königlich  und 
erzherzoglicher  Machtvollkommenheit  ihm  Johann  Maria  Wcissegger 
die  besondere  Gnade  gethan,  und  ihn  sammt  all  seinen  ehelichen 
Leibeserben  und  derselben  Erbeserben  mannlichen  und  weiblichen 
Geschlechtes  absteigender  Linie,  für  und  für  in  den  Grad  des  Adels 
erhoben,  und  gewürdiget,  auch  zugleich  der  Schaar-  Gesell-  und  Ge- 
meinschaft anderer  des  heiligen  römischen  Reichs,  dann  Unserer  ge- 
sammten  Königreiche,  Fürstentümer  und  Länder  recht-  und  edel- 
gebornen  Personen  zugefügt,  zugesellt,  und  verglichen,  und  ihm  das 
Ehrenwort  von  Weisseneck  gnädigst  beigelegt." 

Ein  weiteres  ehrenvolles  Zeugniss  für  den  Werth  dieses  geach- 
teten Mannes,  der  nicht  dem  Zufall  der  Geburt,  sondern  seinen  gei- 
stigen Fähigkeiten  und  seiner  Berufstreue,  die  erlangten  hohen  aca- 
demischen  Würden  verdankte,  geben  nachfolgende  aus  dem  allge- 
meinen Intelligenzblatt  für  das  Land  Breisgau  wörtlich  abgedruckte, 
zwei  Urkunden. 

* 

Erste  Urkunde. 

Hochwolgeborner  Herr  Professor  Weissegger  von  Weisseneck, 
derzeit  Prorector  der  Universität  zu  Freiburg. 

„Wir  drückten  unsere  Empfindungen  über  die  Erhallung  der 
hohen  Schule  für  die  Stadt  Freiburg  in  einem  nnter  dem  heutigen 
Datum  an  das  wohllöbliche  Consistorium  erlassenen  Schreiben  aus. 

„Nachdem  aber  Euer  Hochwohlgeboren  zu  dieser  Erhaltung  durch 
Ihre  unermüdete  Verwendung  und  durch  einen  alle  Schwierigkeiten 
besiegenden  Eifer  aufs  kräftigste  mitgewirkt  haben,  und  wir  diese  Be- 
mühung, deren  glückliche  Folgen  gröslentheils  auf  unsere  Bürger 
zurückfliessen,  nach  ihrem  vollen  Werthe  anerkennen,  so  wünschen 
wir  auch,  sowohl  dem  ganzen  akademischen  Körper  als  dem  zeit- 
lichen Vorsteher  desselben,  einen  Beweis  unseres  Dankes  und  unserer 
hohen  Achtung  zu  geben. 

Wir  wählen  daher  dasjenige  Mittel,  welches  uns  zu  Gebote  steht, 
und  zugleich  das  Band  zwischen  beiden  Körpern  enger  knüpft,  und 
übertragen  Euer  Hochwohlgeboren  und  Ihrer  Familie  das  hiesige 
Ehrenbürgerrecht,  mit  dem  innigsten  Wunsche,  dass  Sie  dieses 
Anerbieten  mit  Wohlgefallen  annehmen  mögen. 

Wir  unserer  Seits  sind  stolz  darauf,  einen  verdienstvollen  Mann 
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mehr  unter  uoaern  Mitbürgern  zu  zählen,  und  haben  die  Ehre  mit 
vollkommenster  Hochachtung  an  geharren. 
Freiburg,  den  30.  Mai  1806. 

„Euer  Hochwob  (geboren 
„dienstbereitwilligste  Bürgermeister  und  Räthe  allda. 

„Adrians." 

Zwe  ite  Urkunde. 

Magnificenz ,  Hochzuverehrender  Herr  Proreclor! 
„Durch  das  ununterbrochene,  im  Erfolg  glückliche  Bestreben,  die 
Universität  in  einem  höchst  kritischen  Zeitpunkte,  wo  ea  um  der- 
aelben  fernere  Existenz  zu  thun  war,  zu  erhalten,  und  ihren  Wohl- 
stand zu  fördern,  haben  sich  Euer  Magnificenz  ein  stetes  Denkmal 
unserer  innigsten  Erkenntlichkeit  gestiftet;  keine  Zeit  wird  das  An- 
denken der  grossen  und  wichtigen  Dienste  verwischen,  wodurch  Die- 
selben während  der  diesjährigen  Prorectorataverwaltung  das  Beste 
unserer  Albertina  befördert  haben,  in  dieser  Hinsicht  wird  uns  jede 
Gelegenheit  angenehm  seyn,  wo  wir  Euer  etc.  und  den  Ihrigen  ge- 
fällig und  nuzlich  sevn  können  etc. 
Freiburg  den  27.  Sept.  1606. 

„Euer  Magnificenz 
„dienslschuldigste,  ganz  ergebene 
„Proreclor  und  Consistorium  der  hohen  Schule  dahier. 

„Johann  Alphons  Lugo 
Exprorector,  in  Abwesenheit  des  Herrn  Proreclor. 

Aus  den  Schriften  dieses  Mannes  heben  wir  in  Kürze  nur  fol- 
gende hervor: 

1)  Leilfaden  der  Vernunftlehre  (Wien  1779);  2)  Gedichte  (Wien 
1780);  3)  Beiträge  zur  Schilderung  Wiens  (Wien  1781);  4)  Wohl- 
gemeinler  Unterricht  für  unstudirle  Laven  (Wien  1782);  5)  Ankunft 
und  Aufenthalt  Pabst  Pius  VI.  in  Wien.  Ein  Beitrag  für  künftige 
Geschichtsschreiber  (Wien  1782);  6)  Beiträge  zu  den  öffentlichen 
Wahrheilen  für  und  über  die  Prediger  Wiens.  Herausgegeben  von 
Hoffmann  (Wien  1782);  7)  Anfangagründe  der  Philosophie  dea  Herrn 
von  Alembert,  aus  dem  Französischen  (Wien  1784);  8)  Skizze  einer 
Geschichte  aller  österer.  Erblande  in  Posaelta  wissenschaftlichem 
Magazin  Bd.  III.  1788. 

Er  .starb  im  Jahr  1817  im  62.  Jahre  seines  Altera  mit  Hinter- 
lassung von  drei  Söhnen,  welche  mit  ihrer  Descendenz  nachatebend 
aufgeführt  sind.    Ihre  Confesaion  ist  die  katholiacbe. 

1)  Eugen  Maria  Weissegger  von  Weisseneck. 

2)  Friedrich  Leopold  W.  v.  W. ,  J.  U.  Doctor,  Hofgerichtsadvocat 
und  Lehen-Fiscal-Anwalt  beim  groaahcrzogl.  Oberhofgerichl  dea 
Oberrheinkreiaes  zu  Freiburg;  verm.  mit  Catharina  Wanner. 

Kinder, 

1)  Johann  Anton.  2)  Emilie  Catharina.  3)  Leopolde  Klotilde. 

3)  Emilie  Tbereaia  W.  v.  W.,  f  zu  Freiburg. 
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Dm  Wappen  dtr  Herren  von  WeiMoaeck  besteht  in  einem  «ilbernen  Schilde, 
den  ein  rotner  Belkee  mit  drei  goldenen  Sternen  belegt,  ecbregrecbu  durchtiebt. 


Der  Hehn  dornen  Dekon  »ilbern  nnd  reib  sind,  int  mit  drei  in  die.ee  Farben 

wecDicioocn  DicaUMCDioacin  |CKiiniurii. 


Der  jest  regierende  Grotshe rxog  Leopold  ton  Baden,  nobilirte  im 
Jahre  1843  den  Doctor  and  Professor  Carl  Salomo  Zacharia  för 
aich  und  seine  Nachkommen  beiderlei  Geschlechts,  mit  dem  Prädicat 
„von  Lingenlhal.M  Deraelbe  wurde  am  14.  Sept.  1769  geboren,  im 
Jahre  1807  ron  der  Univeraitit  Witteoberg,  wo  er  ordentlicher  Pro- 
fessor  des  Staatsrechts  war,  nach  Heidelberg  berufen.  Hier  wirkte 
er  ala  Lehrer  des  philosophischen  Rechts,  des  deutschen  Staats-,  so 
wie  des  Kirchen-  und  Lehenrechts,  ward  in  Anerkennung  aeiner  in 
dieaer  Eigenachaft  erworbenen  Verdienste  zum  Geheimenrath  2ler  Clssse, 
und  Commandeur  dea  Zihringer-Lowenordcns  etc.  ernannt,  und  atarb 
den  17.  Min  1843,  mit  dem  Ruhme  eines  ausgezeichneten  Lehrers 
und  Schriftstellers.  Seine  vorzüglichsten  Schriften  sind:  Handbuch 
dea  französischen  Chr ilrechls ;  —  Vierzig  Bücher  vom  Staate ;  —  und 
mehrere  Recblagutachten  etc.    Sein  Sohn  ist: 

Carl  Eduard  Zacharii  von  Lingenthal ,  geb.  zu  Heidelberg  d.  24. 
Dee.  1812,  Doctor  Juris  und  ausserordentlicher  Professor  der  juri- 
stischen Fakultät  zu  Heidelberg. 


von  Lingenthal. 


Digitized  by  Google 


•    .      J  ......         t  »..)..  .  M 


,   %',       T  •       l      f.,'   ¥  «        ■  - 


r  .  .«.«•.•  i    •  ■    '  ••  - 

i 

'.  .  •         ••  i  f.    ■  :i  ■  ■  ■ 


i  ...... 


r  •             '•    ♦  •        ,                       i                        *           ?  :  -  • 

.  i  .    •          •                                   '                   .         '  t 

.  ■  .•♦..'*<        ,       •             *             •            "    •  .* 

*            •  i    » .         >       ;  ...          *  »  «  * .        *  ♦ 

i  •  "«**♦<»         •.                  1        ,."                    9  *  1 

•    :l    *  n  •    •            .           •  •  f 

.  -   *                       •  •  * 

*,*.«,.   i  «                K               ■;  ■ 

...     ...     »»»  '  ,  *  ?<•          ......     ;  -  •          . '  °  " 


Digitized  by  Googl 


Nachtrag* 


Die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der  Standes- 
und Grundherren,  sowie  des  erblichen  Adels  im 
Grossherzogthum  Baden,  betreffend. 
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Nachtrag. 

*   

Die   staatsrechtlichen   Verhältnisse  der  Standes-  und 
Grundherren  sowie  des  erblichen  Adels  im  Grossherzog- 
thum Baden. 

Der  Staat,  al»  der  Inbegriff  derjenigen  Einrichtungen ,  welche  in 
Absicht  auf  das  geordnete  Zusammenleben  eines  Volkes  innerhalb 
einer  begrenzten  Landerstrecke  getroffen  sind,  hat  für  sein  Verhältnis! 
zu  den  einseinen  seiner  Theilnehmer  das  allgemeine  Staatsbürgerrecht, 
d.  b.  den  Inbegriff  derjenigen  Rechte,  welche  sämmtlichen  Staats- 
bürgern als  solchen  und  ohne  dass  es  einer  besonderen  Erwerbung 
derselben  bedürfte,  zustehen,  als  Regel  festgesezL  Diese  Regel 
ist  jedoch  nicht  ohne  mannigfache  Ausnahme,  namentlich  bat  der  Staat 
mehreren  seiner  Theilnehmer  gegenüber  von  ihm,  günstigere  Verhält- 
nisse bestimmt,  als  der  bei  weitem  grösseren  Mehrheil  der  übrigen 
Staatsbürger,  so  im  Besonderen  in  Staaten  monarchischer  Verfassung 
zunächst  den  Mitgliedern  des  regierenden  Hauses,  dann  aber  dem 
hoben  und  niederen  Adel,  der  als  ein  besonders  privilegirter  Zwischen- 
stand, zwischeu  dem  Regenten  und  der  Masse  der  übrigen  nicht  be- 
vorzugten Staatsbürger  betrachtet  werden  muss. 

In  allen  Staaten  des  deutschen  Bundes  finden  wir  diese  beson- 
ders privilegirte  Classe  von  Staatsbürgern ,  so  auch  in  dem  Gross- 
herzogthum Baden:  den  hohen  Adel,  wozu  ausser  den  Mitglieder* 
des  Regenten-Hauses,  die  Standesherren  gehören,  und  den  niedern 
Adel,  in  den  Classen  des  grundherrlichen  oder  ritterschaftlicben 
und  des  unb  egüter  len ,  theils  erblichen,  theils  nur  persön- 
lichen Adels. 

Wir  betrachten  hier  die  rechtlichen  Verhältnisse,  dieser  beiden 
ausgezeichneten  Hauplclassen,  ihre  Stellung  zu  dem  Staatsoberhaupt, 
sowie  ihre  persönlichen  Vorzüge ,  gegenüber  von  der  Masse  der 
übrigen  Staatsangehörigen ,  mit  Uebergehung  übrigens  der  —  haus- 
gesezlich  und  verfassungsmässig  bestimmten  Vorzugsrechts-Verbältnisse 
der  Mitglieder  der  grossherzoglichen  Regenten-Familie. 

a)  Getckicklliche*. 

Mediatisirle,  oder  Standesherren  sind  diejenigen  ehemals» 
reicnsuniniufMDaren  aeuiscnen  iHirsien,  i*raien  una  Herren,  weione  vor 
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der  Auflösung  des  deutschen  Reiches  dieselbe  volle  Souveränetat  Über 
ihre  Gebiete  ausübten ,  wie  solches  bei  allen  cum  ehemaligen  deut- 
schen Reiche  gehörig  gewesenen ,  nunmehr  souveränen  Fürsten  der 
Fall  war.  Sie  erkannten,  wie  diese,  Niemand  über  sich,  als  Kaiser 
und  Reich;  auf  den  Reichs-  und  Kreistagen  hatten  sie  ihre  xählende 
Stimme,  sie  standen  also  mit  den  jezigen  Fürsten  des  deutschen 
Bundes  in  gleicher  Linie. 

Wenn  schon  der  Lüneviller  Friede  (9.  Febr.  1801)  und  der  so- 
fort erfolgte  Reichs-Deputations-Hauplschluss ,  das  Unabbängigkeits- 
Verhältniss  der  gegenwärtigen  Standesherren,  als  damaligen  Reichs- 
fürslen  nicht  beschränkt,  bei  Einzelnen  sogar  Gebiets-Erweiterungen 
aus  den  damals  schon  eingegangenen  geistlichen  Staaten  mit  sich  ge- 
bracht hatte ,  so  war  doch  die  Einwirkung  der  Grundsäze  der  fran- 
zösischen Revolution  bereits  so  unverkennbar  geworden ,  dass  es  nur 
eines  kleinen  Anslosses  bedurfte,  um  das  Gebäude  des  deutschen 
Reiches  und  die  bisherigen  Lande,  wodurch  die  Reichsstände  an  das 
Reichs-Oberhaupt  geknöpft  waren,  von  Grund  aus  zu  erschüttern. 
Schon  hatte  mit  dem  Wiederausbruch  des  Krieges  zwischen  Frank- 
reich und  Oesterreich  (1805)  die  Politik  Napoleons  es  so  weit  ge- 
bracht, die  mächtigeren  der  deutschen  Reichsfürsien  in  sein  Interesse 
zu  ziehen,  sie  wurden  seine  Verbündete,  freilich  durch  die  Macht  der 
«  Verhältnisse  gezwungen,  gegen  das  österreichische  Haus,  dessen 
Haupt  zugleich  das  Oberhaupt  des  gesammten  deutschen  Reiches  war. 
Napoleon  hatte  wohl  erkannt,  dass  sein  eigenes  Interesse  mit  dem- 
jenigen der  mächtigeren  deutschen  Reichsfürsten  in  ein  gewisses 
Gleichgewicht  gebracht  werden  müsse,  weil  er  aber  dieses  nicht  mit 
eigenen  Opfern  bewirken  wollte,  so  musste  es  nothwendig  auf  Kosten 
von  minder  Mächtigen  geschehen.  Nicht  weniger  hatte  er  gewürdigt, 
dass  die  innige  Verbindung  der  Reichsfursten  mit  dem  Reichs-Ober- 
haupte  eine  kräftige  Stüze  der  Macht  des  Hauses  Oesterreich  bis  da- 
hin gewährt  habe,  dass  es  also  sein  Interesse  fordere,  diese  Verbin- 
dung dadurch  lockerer  zu  machen,  dass  er  einzelnen  der  mächtigeren 
Reichsfürsien  Gebietserweiterungen ,  völlige  Unabhängigkeit  von  Kaiser 
und  Reich,  höheren  Rang  und  Macht  in  Aussicht  stellte.  Der  Press- 
burger Frieden  (25.  December  1805)  sollte  diese  Aussichten  verwirk- 
lichen und  die  rheinische  Bundesacle,  enthallend  die  näheren  Bestim- 
mungen des  Bundes,  welchem  Napoleon  am  12.  Juli  1806  zu  Paris, 
zunächst  mit  sechszehn  deutschen  Fürsten  des  südlichen  Deutschlands, 
welchem  bald  die  übrigen  ihrer  Reichs-Unmittelbarkeit  nicht  beraubten 
deutschen  Reichsfürsten  (mit  Ausnahme  von  Oesterreich  und  Preussen) 
beitraten,  abgeschlossen  hatte,  entschied  vollends  das  Schicksal  der 
kleineren  Reichsgebiete.  Die  in  Folge  des  Pressburger  Friedens  und 
des  Rheinbundes  zu  höherem  Range  erhobenen  Reichsfürsten,  wurden 
vermöge  dieses  mit  dem  fremden  Gewallhaber  eingegangenen  Bundes, 
geradezu  ermächtigt,  die  ihnen  zunächst  liegenden  Gebiete  und  Be- 
sizungen  der  zur  Mediatisirung  bestimmten  Fürsten  und  Grafen  in 
Beaiz  au  nehmen  und  ihrer  Souver&neläl  zu  unterwerfen.  Es  wurde 
dieas  die  Quelle  endloser  Verwirrung  und  Zwietracht,  Die  Markgrafschaft 
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Baden  war  zum  Grossherzogthum  erhoben  worden,  ihm  wurden  durch 
die  Rbeinbundes-Akle,  die  Oberherrlichkeit  über  die  Besizungen  meh- 
rerer fürstlichen  und  gräflichen  Häuser  zugewandt  und  belauft  sich 
deren  Anzahl  gegenwärtig  auf  fünf  fürstliche  und  zwei  gräfliche  ehe- 
mals reichsunmittelbare  Familien  und  zwar: 

Fürst  von  Fürstenberg  wegen  Fürstenberg  etc. 

„      „    Leiningen  wegen  Leiningen  etc. 
Graf  von  Leiningen  wegen  Billigheim. 

„     „    Leiningen  wegen,  Neudenau. 
Fürst  von  der  Leyen  wegen  Hohengeroldseck. 
„     „    Löwenstein-Werthheim-Freudenberg  wegen  Werth- 
heim etc. 

„     „    Löwenslein-Werthheim-Freudenberg  wegen  Werlh- 
heim  etc. 

Die  rheinische  Bundes-Akte  hatte  es  nicht  für  nöthig  gefunden, 
über  das  künftige  staatsrechtliche  Yerhällniss  der  durch  sie  der  Sou- 
veränetät  der  Rheinbundes-Fürsten  unterworfenen  Standes-  und  Grund- 
Herren  bestimmte  Normen  aufzustellen ,  es  wurden  nur  im  Allgemeinen 
die  Punkte  angedeutet,  nach  welchen  die  unterworfenen  Häuser  be- 
handelt werden  sollen,  und  nur  so  viel  bestimmt,  dass  die  ihnen  bis 
dabin  zugestandenen  Ausflüsse  des  Privat-Eigenlhums,  so  wie  alle  nicht 
zum  Wesen  der  Landes-Hoheit  gehörigen  Herrschaftlichen-  und  Lehens- 
Rechte  eingeräumt  bleiben,  ihre  Privat-Domänen  und  Güter  steuerfrei 
gelassen,  auch  in  peinlichen  Fällen  ein  Gericht  von  Ebenbürtigen,  je- 
doch beschränkt  dadurch,  dass  der  Präsident  vom  Staats-Oberhaupt 
gewählt  werde,  das  Erkenntniss  zu  fallen  habe,  endlich  die  Wahl  des 
Aufenthaltes  in  jedem  zum  Rheinbunde  gehörigen  oder  mit  demselben 
befreundeten  Staate  frei  gegeben  sein  solle.  Zu  diesen,  den  Mediati- 
sirten  vorbehaltenen  Privat-Rechten,  wurden  übrigens  alle  Grundherr- 
lichkeits-  und  Feudal -Rechte,  sofern  sie  nur  nicht  der  Souveränetät 
wesentlich  angehörten,  beigezählt,  daher  sollten  zwar  nicht  die  höchste 
Gerichtsbarkeit,  nicht  die  Gesezgebung,  die  hohe  Polizei,  nicht  die 
Conscriplions-Gewalt,  wohl  aber  die  niedere  und  unter  gewissen  Vor- 
aussezungen  auch  die  Civil-  und  Criminal-Gerichtsbarkeit  in  zweiter 
Instanz,  die  Jagd-Polizei,  alle  Zehenten,  Frohnden  und  Üienslbarkeiten, 
den  Mediatisirlen  verbleiben. 

Die  nähere  Ausführung  dieser  allgemeinen  Norm  blieb  jedem 
einzelnen  Souverän,  gegen  die  ihm  untergeordneten  Fürsten  und  Grafen 
überlassen.  Während  solche  in  Württemberg  vielfach  beschränkend 
ausgelegt,  die  den  Slandesherren  vorbehallenen  Rechte  dort  in  empfind- 
licher Weise  verkümmert  und  überhaupt  getrachtet  wurde,  sie  unter 
Versagung  aller  persönlichen  Vorzüge,  in  die  Kategorie  von  gewöhn- 
lichen Unlerlhanen  zu  versezen,  hatte  Bayern  die  Verhältnisse  der  ihm 
unterworfenen  Slandesherren  durch  seine  Declaration  vom  19.  März 
1807  mit  sehr  schonender  Berücksichtigung  ihrer  früheren  Stellung 
geordnet  und  mit  gleicher  Loyalität  folgte  auch  der  höchstselige  Gross- 
herzog Carl  Friedrich  von  Baden,  den  Grundsäzen  der  Gerechtigkeit, 
Billigkeit  und  schonender  Rücksicht  in  dem  von  ihm  erlassenen  Edikt, 
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über  die  Standesherrlichkeits-  Verfassung  im  Grossherzogthum  Baden 
vom  22.  Juli  1807. 

In  dem  Eingänge  dieses  Edikts  schon,  treten  die  Grundsaze 
schonender  Liberalitat  hervor;  es  wird  gesagt,  dass  die  staatsrecht- 
lichen Verhältnisse,  der  durch  die  rheinische  Bundes-Akte  dem  Gross- 
herzoglhum  zugewandten  ehemaligen  Reichsfürsten  und  Grafen  „nach 
geschehener  ausführlicher  Prüfung  ihrer  Uns  vorgetragenen  Wünsche 
und  Erinnerungen44  in  Folgendem  bestimmt  werden. 

Neben  den  schon  oben  im  Allgemeinen  bemerkten,  durch  die 
Bundes-Akte  vorbehaltenen  peraönlichen  und  dinglichen  Berechtigungen, 
wurden,  wenn  sie  es  verlangten,  den  Häuptern  der  standesherrlichen 
Familien  und  ebenso  ihren  Witwen,  in  allen  Orten  ihrer  Standesgebiete, 
welche  Garnison  haben  würden ,  eine  Ehrenwache  vom  grossherzog- 
lichen Militär  verwilligt,  oder  ihnen  freigestellt,  ein  eigenes  Trabanten- 
Corps  von  25  —  30  Mann  zu  halten;  es  wurden  ihnen  mehrere  Dis- 
pensations-Befugnisse ,  welche  sonst  nur  Ausflüsse  der  Hoheitsrechte 
sind,  gelassen;  es  verblieben  ihnen,  was  z.B.  in  anderen  Staaten  auf- 
gehoben wurde,  die  Recognilions-Gelder  von  Gewerben,  die  Einkünfte 
der  in  ihrem  Standesgebiet  gelegenen  Bergwerke,  die  hohe  Jagd- 
Nuzung,  die  Abzugs-  und  Auswanderungs-Gebühren  etc. 

Vielfach  geändert  und  beschränkt ,  wurden  diese  den  Standes- 
herren eingeräumten  Befugnisse  und  Vorzüge  im  Laufe  der  folgenden 
sechs  Jahre,  zumal  durch  die  grossherzoglichen  Verordnungen  vom  14. 
Mai  1813,  veranlasst  hauptsächlich  durch  die  Einführung  des  napoleoni- 
schen Gesezbuches  im  Grossherzoglhum  Baden.  Gebietende  Umstände 
in  Bezug  auf  das  Wohl  unseres  Grossherzogthums  im  Ganzen,  — 
heisst  es  im  Eingang  zu  dieser  Verordnung  —  legen  die  Pflicht  auf, 
ausser  den  schon  zuvor  nöthig  erachteten  Aenderungen,  noch  weitere 
eintreten  zu  lassen.  Die  ganze  Verwaltung  aller  Obrigkeit  in  Criminal- 
und  Civil -Rechts ,  in  Kirchen-,  gemeinen  Polizei-,  auch  Regierungs- 
Sachen,  gingen  mit  dem  1.  Juni  1813  an  den  Staat  über,  nichts  ver- 
blieb den  Standesherren,  als  das  Executions-Recht  bei  liquiden  Gefäll- 
Rückständen  und  derjenigen  Forslei-Berechtigungen  in  eigentümlichen 
Waldungen,  welche  die  Geseze  den  Forstämtern  ohne  Mitwirkung  der 
Bezirksämter  gestatten.  Die  Justiz-  und  Polizei- Beamten  der  Standes- 
herren, halten  in  die  Dienste  und  Pflichten  des  Staates  überzugehen, 
unter  Entbindung  ihres  Eides  gegen  die  Standesherrschan.  Es  horte 
der  Bezug  aller  Taxen  und  Sportein,  welche  Ausflüsse  der  Civil-, 
Criminal-,  Polizei-Gerichtsbarkeit,  des  Regiminal-  und  Kirchen-Rechts 
waren,  auf. 

Als  nun  aber  der  Pariser  Frieden,  für  die  ehemaligen  nun  roedia- 
üsirlen  Reichsfürsten  und  ehemals  reichsritlerschafUichen  Adel,  eine 
bessere  Gestaltung  der  Dinge  in  Aussicht  gestellt  hatte,  und  die  auf 
dem  nun  eröffneten  Congresse  zu  Wien  laut  gewordenen  bitteren 
Klagen,  des  vormals  hohen  und  niedern  Reichs-Adels,  über  die  ihm 
während  der  Dauer  des  rheinischen  Bundes  zugefügten  schweren  Be- 
einträchtigungen, bei  Manchem  der  dortigen  Wortführer  geneigtes  Gebor 
und  die  dahin  geeifcen  Häupter  einer  Anzahl  standeaherrlicheo  Familien, 
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in  Kaiser  Franz  und  in  seiner  anerkannten  hoben  Achtung  wohl  er- 
worbener Rechte,  ihren  gnädigen  Fürsprecher  und  erhabenen  Beschüzer  • 
bei  Verfechtung  ihrer  Rechte  gefunden  hatten,  da  durften  sich  die  so 
vielfach  gekränkten  Fürsten,  der  sichern  Erwartung  hingeben,  dass 
auch  für  sie  eine  schönere  Zeit  gekommen,  und  dass  das  Resultat, 
welches  aus  den  Congress- Verhandlungen  für  ihre  Angelegenheit  her- 
vorgehen werde,  wenn  auch  nicht  vollständige  Wiederherstellung  ihrer 
früheren  Unabhängigkeit,  so  doch  diejenige  ihrer  persönlichen  Vor- 
züge und  der  empfindlich  verkümmerten  Standes- Vorrechte  sein  würde. 
Selbst  erhebliche  Gründe  der  Politik  sprachen  für  die  Beförderung 
der  Wünsche  und  Anträge  dieser  ehemaligen  Reichsfürsten ,  und  von 
vielen  Seiten  wurde  namentlich  das  Bedürfniss  anerkannt,  durch  eine 
ganz  ausgezeichnete  Stellung  dieser,  sowohl  durch  persönliche  Rechte, 
als  durch  äusseren  Glanz  und  umfangreichen  Grundbesiz  hochgestell- 
ten Classe,  eine  zwischen  dem  Thron  und  der  Masse  des  Volkes 
stehende  moralische  Macht,  einen  gleichsam  durch  geschichtliche  Er- 
fahrungen sanetionirten  Damm,  gegen  demagogisches  Treiben  der  Zeit 
zu  ziehen.  Allein  so  günstig  auch  die  Mehrzahl  der  Congress-Mit- 
glieder  für  die  Erfüllung  der  gerechten  Wünsche  dieser  erhabenen 
Fürstenfamilien  gestimmt  war,  und  so  sehr  diese  ihre  Begründung  in 
Recht  und  Billigkeit,  ja  selbst  in  den  Grundsäzen  weiser  Politik  ge- 
funden hatten,  so  konnte  doch  nur  ein  Theil  dieser  gerechten  Wünsche 
sich  verwirklichen  lassen,  da  eine  durchgreifende  Zertrümmerung  so 
mancher  in  der  Rheinbundes-Periode  in  das  Leben  getretener  und 
aanetionirter  Institute,  nölhig  geworden  sein  würde.  Die  Verwendungen 
des  Fürsten  v.  Metternich,  ihres  mächtigen  Fürsprechers,  stiessen  viel- 
fach auf  entschiedenen  Widerspruch,  wo  es  sich  darum  handelte,  den 
Recbtszustand  der  mediatisirten  Fürsten  und  Grafen  günstiger  zu  nor- 
miren,  und  darin  waren  alle  Mitglieder  des  Congresses  einig,  dass 
von  Gewährung  der  früheren  Unabhängigkeit  nie  mehr  die  Rede  sein 
könne;  eben  so  wenig  drang  der  präsidirende  Minister  Oesterreichs  . 
mit  seinem  Antrage,  den  Standesherren  ein  Stimmrecht  in  der  deut- 
schen Bundes-Versammlung  zu  verwilligen,  durch.  Die  Widersprüche 
Bayerns  und  Württembergs  waren  zu  entschieden  gegen  eine  derartige 
Einräumung. 

b)  Jezigcr  Rechtsiustand. 
Wenn  auch  nicht  anerkannt  werden  darf,  dass  das  Resultat  der 
Wiener  Congress-Verhandlungen,  in  Absicht  auf  den  künftigen  Rechts- 
zustand der  Standesherren,  für  diese  gar  manche  Wünsche  unbefrie- 
digt gelassen  hatte,  so  gewährte  anderseits  die  Bundes-Akte  ihnen 
dennoch  eine  Stellung  im  Staate,  welche  gegenüber  ihres  gedrückten 
Zustandes  in  der  Rbeinbundeszeit  betrachtet,  nicht  ungünstig  genannt 
werden  darf. 

Dieses  für  die  Standesherren  aus  den  Vereinbarungen  des  Wiener- 
Congresses  hervorgegangene  Ergebniss  ist  in  dem  Art.  14.  der  deut- 
schen Bundesakte  vom  8.  Juni  1815  enthalten  und  die  Aufrechthal- 
tung, der  durch  diesen  Artikel  begründeten  staatsrechtlichen  Verhält- 
nisse der  Slandesherren  den  erhabenen  Bundesgliedern  in  Art.  13.  der 
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Schlussakte  vom  8.  Juni  1820  der  zu  Wien  gehaltenen  Conferenzen 
der  daselbst  versammeilen  Ministor  der  Fürsten  des  deutschen  Bundes 
zur  besondern  Pflicht  gemacht.  Diese  beiden  wichtigen  Artikel  mögen 
hier  ihre  geeignete  Stelle  finden. 

Art.  14.  der  deutschen  Bundetakte  vom  8.  Juni  18i5. 

Um  den  im  Jahre  1806  und  seitdem  mittelbar  gewordenen  ehemaligen  Reichs- 
ständen and  Reichsansehörigen  in  Gemässheit  der  gegenwärtigen  Verhältnisse, 
in  allen  Bundesstaaten  einen  gleichförmig  bleibenden  Rechtszustand  iu  verschaffen; 
so  vereinigen  die  Bundesstaaten  sich  dahin: 

a)  Dass  diese  fürstlichen  und  gräflichen  Häuser  fortan  nichts  desto  weniger  an 
dem  hohen  Adel  in  Deutschland  gerechnet  werden ,  und  ihnen  das  Recht 
der  Ebenbürtigkeit  in  dem  bisher  damit  verbundenen  Begriffe  verbleibt. 

b)  Sind  die  Häupter  dieser  Häuser  die  ersten  Slandesberren  in  dem  Staat«  an 
dem  sie  gehören.  Sie  und  ihre  Familien  bilden  die  privilegirtcsle  Classe  in 
demselben,  insbesondere  in  Ansehung  der  Besteuerung. 

c)  Es  sollen  ihnen  überhaupt  in  Rücksicht  ihrer  Personen,  Familien  und  Be- 
•izuffgen  alle  diejenigen  Rechte  und  Vorzüge  augesichert  werden  oder  bleiben, 
welche  aus  ihrem  Kigenthume  und  dessen  ungestörtem  Genaue  herrühren 
und  nicht  zu  der  Staatsgewalt  und  den  höheren  Regierungsbehörden  gehören. 
Unter  vorerwähnten  Rechten  sind  insbesondere  und  namentlich  begriffen: 

1)  Die  unbeschränkte  Freiheit,  ihren  Aufenthalt  in  jedem  zu  dem  Bunde  ge- 
hörenden oder  mit  demselben  in  Frieden  lebenden  Staate  zu  nehmen. 

2)  Werden  nach  den  Grundsäzen  der  frühern  deutschen  Verfassung  die  noch 
bestehenden  Familienverträge  aufrecht  erhalten,  und  ihnen  die  Befugniss 
zugesichert,  über  ihre  Güter  und  Familienverhältnisse  verbindliche  Ver- 
fügungen zu  treffen,  welche  jedoch  dem  Souverän  vorgelegt,  und  bei  den 
höchsten  Landesstcllen  zur  allgemeinen  Kenntniss  und  Wachachtung  gebracht 
werden  müssen.    Alle  bisher  dagegen  erlassenen  Verordnungen  aollen  für 

.  künftige  Fälle  nicht  weiter  anwendbar  sein. 

3)  Privilegirter  Gerichtsstand  und  Befreiung  von  aller  Militärpflichtigkeit  für 
sich  und  ihre  Familien. 

4)  Die  Ausübung  der  bürgerlichen  und  peinlichen  GerichtspRege  in  erster,  und, 
wo  die  Besizung  gross  genug  ist,  in  zweiter  Instanz,  der  Forstgericbtsbarkeit, 
Ortspolizei  und  Aufsicht  in  Kirchen-  und  Schulsachen ,  auch  über  milde  Stif- 
tungen, jedoch  nach  Vorschrift  der  Landesgeseze,  welchen  sie,  so  wie  der 
Militärverfassung  und  der  Oberaufsicht  der  Regierungen  über  jene  Zustän- 
digkeilen, unterworfen  bleiben. 

Bei  der  nähern  Bestimmung  der  angeführten  Befugnisse  sowohl, 
wie  überhaupt  und  in  allen  übrigen  Punkten,  wird  zur  weitern  Be- 
gründung und  Feststellung  eines  in  allen  deutschen  Bundesstaaten 
übereinstimmenden  Rechtszustandes  der  mittelbar  gewordenen  Fürsten, 
Grafen  und  Herren,  die  in  dem  Betreff  erlassene  königlich  bayerische 
Verordnung  vom  Jahre  1807  als  Basis  und  Norm  unterlegt  werden. 

Dem  ehemaligen  Reichsadel  werden  die  sub  Nro.  1  und  2  ange- 
führten Rechte:  Anlheil  der  Begüterten  an  der  Landstandsrhaft,  Palri- 
monial-  und  Forslgerichlsbarkeit,  Ortspolizei,  Kirchenpatronat,  und  der 
privilegirle  Gerichlssiand  zugesichert.  Diese  Rechte  werden  jedoch 
nur  nach  Vorschrift  der  Lnndesgeseze  ausgeübt. 

In  den  durch  den  Frieden  von  Lüneville  vom  9.  Febr.  1801  von 
Deutschland  abgetretenen,  und  jezt  wieder  damit  vereinigten  Provinzen 
werden,  bei  Anwendung  der  obigen  Grundsäze  auf  den  ehemaligen 
unmittelbaren  Reichsadel,  diejenigen  Beschränkungen  Statt  finden, 
welche  die  dort  bestehenden  besondern  Verbältnisse  nolbwendig  machen. 


Art.  63.  der  Wiener  Schluuakte  tom  8.  Juni  1820. 

Es  liegt  der  Bundesversammlung  ob,  auf  die  genaue  und  voll« 
ständige  Erfüllung  derjenigen  Bestimmungen  zu  achten,  welche  der 
Tierzehnte  Artikel  der  Bundesakte,  in  Betreff  der  mittelbar  gewordenen« 
ehemaligen  Reichsslände  und  des  ehemaligen  unmittelbaren  Reichs- 
adels enthält.  Diejenigen  Bundesglieder,  deren  Ländern  die  Besizungen 
derselben  einverleibt  worden,  bleiben  gegen  den  Bund  zur  nnverrück- 
ten  Aufrechthaltung  der  durch  jene  Bestimmungen  begründeten  staats- 
rechtlichen Verhältnisse  verpflichtet.  Und  wenn  gleich  die,  über  die 
Anwendung  der  in  Gemässheit  des  vierzehnten  Artikels  der  Bundes- 
akte erlassenen  Verordnungen  oder  abgeschlossenen  Verträge  ent- 
stehenden Streitigkeiten  in  einzelnen  Fällen  an  die  kompetenten  Be- 
hörden des  Bundesstaates,  in  welchem  die  Besizungen  der  mittelbar 
gewordenen  Fürsten,  Grafen  und  Herren  gelegen  sind,  zur  Entschei- 
dung gebracht  werden  müssen ;  so  bleibt  denselben  doch ,  im  Falle 
der  verweigerten ,  gesezlichen  und  verfassungsmässigen  Rechtshülfe, 
oder  einer  einseitigen,  zu  ihrem  Nachtheile  erfolgten  legislativen  Er- 
klärung der  durch  die  Bundesakte  ihnen  zugesicherten  Rechte,  der 
Rekurs  an  die  Bundesversammlung  vorbehalten ;  und  diese  ist  in  einem 
solchen  Falle  verpflichtet,  wenn  sie  die  Beschwerde  gegründet  findet, 
eine  genügende  Abhülfe  zu  bewirken. 

Die  Vollziehung  der  in  dem  obigen  Art.  14.  der  deutschen  Bundes- 
akte allgemein  gegebenen  Normen,  wurde  den  einzelnen  betheiligten 
Bundesregierungen  an  heim  gegeben.  Wenn  manche  derselben  in  Ab- 
sicht auf  die  nähere  Ausführung  und  Feststellung  dieser  Rechtsver- 
hältnisse, eine  die.  mediatisirten  Fürsten  und  Grafen  genügend  befrie- 
digende Vereinigung  wenigstens  nicht  in  den  ersten  Jahren  zu  treffen 
vermochten,  wie  diess  auch  die  nächste  Veranlassung;  zu  dem  oben 
angeführten  Art*  63.  der  Wiener  Schlussakte  gegeben  haben  mag,  so 
trifft  eine  solche  Verzögerung  doch  nicht  die  grossherzoglich  badische 
Regierung.  Schon  der  Grossherzog  Carl  erliess  unterm  23.  April 
1818,  eine  die  Rechtsverhältnisse  der  vormaligen  Reichsstände  und 
Reichsangehörigen  sehr  umfassend  normirende  Verordnung,  und  for- 
derte sie  sodann  selbst  bei  dem  Bundestage  zu  ihrem  Beitritt,  oder 
allenfallsigen  Einwendungen  dagegen  auf.  Noch  bevor  aber  diese  Ver- 
ordnung in  ihre  Wirksamkeit  trat,  und  die  verschiedenen  von  den 
Standesherren  bei  dem  Bundestage  übergebenen,  ihre  Beschwerden 
und  Wünsche  enthaltenen,  tbeils  schriftlichen,  tbeils  gedruckten  Ein- 
gaben eine  Berücksichtigung  gefunden  hatten,  war  der  Grossherzog 
Carl  mit  Tod  abgegangen  und  die  Regierung  des  Grossherzogthums 
von  dem  Grossherzoge  Ludwig  angetreten.  Kurze  Zeit  nach  Dessen 
Regierungsantritt  erschien  das  Edikt  vom  16.  April  1819  über  die 
Standes-  und  grundherrlichen  Rechtsverhältnisse  im  Grossherzogthum 
Baden  in  dessen  Eingang  der  Grossherzog  erklärt,  dass  er  es  für 
eine  seiner  ersten  Regentenpflichten  halte,  Jedem  sein  ihm  gebühren- 
des Recht  ohne  Abbruch  widerfahren  zu  lassen  und  jeder  gegründeten 
Beschwerde  von  selbst  abzuhelfen,  ohne  dass  es  der  Einmischung 
Dritter  hierzu  bedürfe,  und  daher  sogleich  nach  seinem  Regierungs- 
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Antritte  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Rechtsverhaltnisse  der  ehemaligen 
Reichsstande  und  des  vormaligen  unmittelbaren  Reichsadels  gerichtet, 
auch,  die  Familienhäupler  dieser  beiden  Adels-Classen  aufgefordert, 
ihre  Beschwerden  dem  Grossherzoge  selbst  vorzutragen ,  um  solche 
alsdann  von  einer  besondern  hiezu  niedergesezlen  Commission  prüfen 
zu  lassen. 

Sammtliche*  ehemalige  Reichsstande  und  bei  weitem  der  grösste 
Theil  des  Reichsadels ,  waren  durch  Bevollmächtigte  in  Carlsruhe 
erschienen,  das  Ergebniss  der  mit  der  Commission  gepflogenen  Verhand- 
lungen, wurde  dem  Grossherzoge  vorgetragen,  und  hierauf  das  besagte 
Edikt,  wodurch  dasjenige  vom  23.  April  1818  in  seinen  wesentlichen 
Bestimmungen,  theils  bestätigt,  theils  erläutert,  theils  näher  bestimmt 
wird,  mit  dem  Schlusssaze  erlassen,  das  dasselbe,  sobald  die  Standes- 
und Grundherren  ihre  völlige  Zufriedenheit  und  Annahme  dieser  neue- 
sten ,  einen  Bestandteil  der  Staatsverfassung  bildenden  Verordnung 
erklärt  haben  würden,  auch  das  noch  zu  Erörternde  gehörig  werde  in 
Richtigkeit  gebracht  sein,  in  der  kurz  möglichsten  Zeit  zum  Vollzug 
gebracht  und  zur  Ausführung  geschritten  werden  solle. 

Die  niedergesezte  Immediat-Commission  blieb  in  Wirksamkeit,  um 
mit  den  einzelnen  Standesfürsten  auf  die  durch  das  vorstehende  Edikt 
gegebene  Grundinge  weitere  Verhandlungen  zu  pflegen. 

Wie  in  Württemberg,  so  auch  im  Grossherzogthum  Baden,  kamen 
Vereinbarungen  mit  den  einzelnen  standesherrlichen  Häusern  nur  all- 
mählig  zu  Stande.  Die  fürstlich  fürstenbergische  Slandesherrscbaft 
machte  den  Anfang  und  die  Feststellung  ihrer  staatsrechtlichen  Ver- 
hältnisse ,  fand  in  der  grossherzoglichen  Declaration  vom  12.  Dec. 
1823  ihre  Vollziehung.  Ihr  folgten  die  grossherzoglichen  Declarationen 
vom  6.  October  1825,  die  Festsezung  der  staatsrechtlichen  Verhält- 
nisse des  fürstlichen  Hauses  Salm-Kraulheim  *  betreffend;  diejenigen 
vom  2.  März  1826  in  Betreff  der  standesherrlichen  Verhältnisse  der 
gräflichen  Häuser  Leiningen-Billigheim  und  Leiningen-Ncidenau;  die- 
jenige vom  7.  OcU  1830  in  Betreff  des  fürstlichen  Hauses  von  der 
Leven,  als  Besizer  der  Grafschaft  Hohen-Geroldsegg;  die  Verordnung 
vom  14.  März  1833,  betreffend  die  standesherrlichen  Verhältnisse  der 
Fürsten  von  Löwenstein-Werthheim;  die  vom  22.  Mai  1823  in  Betreff 
der  standesherrlicben  Verhältnisse  des  Fürsten  von  Leiningen,  mit  der 
dieselbe  in  Folge  weilerer  Verhandlungen  näher  bestimmten  Declara- 
tion vom  30.  Juli  1840.  Eine  weitere  Ergänzung  erhielten  diese 
Declarationen  in  Folge  der  Bundesbeschlüsse  vom  18.  August  1825 
und  13.  Febr.  1829  und  der  hierauf  ergangenen  grossherzoglichen 
Verordnung  vom  20.  Dec.  1825  und  20.  März  1829,  durch  welch' 
erstere  den  Häuptern  der  mittelbar  gewordenen  fürstlichen  Familien 
das  Prädikat  „Durchlaucht"  und  durch  leztere  den  Häuptern  der 
mediatisirten  gräflichen  Familien  das  Prädikat  „Erlaucht"  erlheilt 


*  Der  Fönt  von  Salm-Kraulheim  hat  durch  den  inzwischen  Statt  gefundenen 
Verkauf  seine«  Furstenthums  an  die  Krone  Badens,  aufgehört  baltischer  Standes- 
herr tu  sein. 
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wird.  Insofern  die  einseinen  über  die  «landesherrlichen  Verhältnisse 
der  fürstlichen  und  gräflichen  Häuser  erlassenen  Declarationen ,  wie 
wir  oben  aufgezählt  haben,  in  ihren  wesentlichen  Bestimmungen  mit 
derjenigen  ziemlich  übereinstimmend  sind,  welche  unterm  12.  Dec. 
1823  in  Betreff  der  Standesherrlichkeits-  Verhältnisse  des  fürstlich- 
fürstenbergischen  Hauses  erlassen  wurde  und  die  Aufzählung  einer 
Modification  in  den  übrigen  Vereinbarungen  doch  nur  von  unterge- 
ordnetem Interesse  wäre,  wie  sie  sich  denn  auch  meistens  nur  auf 
die  Bestimmungen  über  die  den  einzelnen  Standesherren  für  den  ganzen 
oder  theilweisen  Verzicht,  der  ihnen  allgemein  zugestandenen  Gerichts- 
barkeit in  erster  und  zweiter  Instanz  eingeräumten  Surrogate ,  bezieben, 
so  möge  es  hier  genügen,  die  einzelnen  Bestimmungen  der  Feststel- 
lung der  standesherrlichen  Verhältnisse  des  fürstlichen  Hauses  Fürslen- 
berg,  welchen  die  Normen  des  Standesberrlichkeits-Edikts  vom  16. 
April  1819  unterstellt  sind,  in  Hauptrubriken  susammengefasst  und  in 
möglichst  umfassendem  Auszuge  zu  betrachten. 

Allgemeine  Rechte  und  penönliche  Vorzüge. 

Die  Fürstliche  Standesherrschaft  gehört  zum  hoben  Adel  in 
Deutschland,  das  Recht  der  Ebenbürtigkeit  wird  in  dem  bis  zu  Er- 
richtung des  rheinischen  Bundes  damit  verbundenen  Begriffe  aner- 
kannt. Das  Haupt  der  Familie  gehört  zu  den  ersten  Standesherrn 
im  Staate  und  mit  seiner  Familie  zu  der  privilegirtesten  Classe  im 
Grossherzogthum,  insbesondere  in  Ansehung  der  Besteuerung ,  sie  ge- 
niesst  alle  jene  persönlichen  Vorzüge  und  Rechte,  welche  der  ersten 
Classe  des  Adels  im  Staate  wirklich  gesezlich  zustehen  oder  künftig 
erlheilt  werden ;  sie  hat  auch  die  unbeschränkte  Freiheit  des  Aufent- 
balls in  jedem  zum  deutschen  Bunde  gehörigen  oder  mit  demselben 
im  Frieden  lebenden  Staat,  oder  des  Eintritts  in  die  Dienste  desselben, 
von  beiden  ist  jedoch  Anzeige  an  den  Grossherzog  zu  erstatten.  Be- 
stehende Familienverträge  werden  aurrecht  erhallen,  zugleich  aber  die 
Befugniss  ertheilt,  über  ihre  Güter  und  Familienverhältnisse  vorbe- 
haltlich der  Vorlegung  an  den  Grossherzog  verbindende  Verfügungen 
zu  treffen.  Ueber  Gegenstände  der  Verwaltung,  welche  die  Patrimo- 
nial-  und  Eigentumsrechte  betreffen,  kann  die  Standesherrschaft  be- 
sondere Ordnungen  und  Verfugungen  erlassen. 

Sowohl  die  Standesherrschafl  selbst,  als  seine  Familie,  ist  von 
aller  Militärpflichtigkeit  befreit.  Das  Haupt  der  Familie  ist  nach  er- 
langter Volljährigkeit  Mitglied  der  ersten  Kammer  der  Landslände. 
Die  Familie  behält  Titel  und  Wappen  von  ihren  ursprünglichen  Stamm- 
gütern und  Herrschaften ,  mit  Weglassung  aller  auf  ihr  ehemaliges 
reichssländisches  Verbältniss  sich  beziehenden  oder  sich  als  Regent 
bezeichnenden  Beisäzen  und  Würden. 

Das  Familienhaupt  nennt  sich  in  öffentlichen,  nicht  an  den  Gross- 
herzog oder  dessen  Behörden  gerichteten,  Schriften  und  Akten,  „Fürst 
und  Standeaherr"  (Graf  und  Standesherr)  mit  dem  Prädikat 
„W  i  r.w  In  den  grossherzoglichen  Cabinets-Schreiben  an  die  Standes- 
herrschafl, wird  sich  der  Anrede  „Durchlauchtig  Hochgebor- 
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ner  Fürst"  (bei  Grafen  in  Folge  der  späteren  Verordnung  vom  40. 
März  1829  Hocbgeborner  Graf)  und  im  Contexte  des  Ausdrucks 
„Liebden"  bedient.  Die  Staatsbehörden  haben  sie  ebenso  anzu- 
reden und  ihnen  im  Context  den  Titel  „Durchlaucht"  (bei  gräflichen 
Standesberrschaften ,  Erlauchter,  Hochgebomer  Graf,  im  Contexte, 
Euer  Erlaucht)  zu  geben. 

Das 'Öffentliche  Rirchengebet  wird  in  den  Orten  des  standesherr- 
lichen Gebietes,  für  das  Haupt  des  Hauses  und  seine  Familie,  nach 
demjenigen  für  den  Souverän  verrichtet.  Das  Trauergeläute  für  das 
Haupt  der  Familie  wird  in  den  genannten  Orten  mit  Einstellung  der 
Tanzmusik  auf  14  Tage  gestattet.  Es  ist  der  Standes  herrschalt  an- 
heimgestellt, sich  der  üblichen  Hofamler  zu  bedienen  und  sie  durch 
Uniformen  auszuzeichnen.  In  allen  Real-  und  Personalklagen  hat  die 
Standesherrschafl  für  sich  und  ihre  Familie  einen  befreiten  Gerichts- 
stand in  erster  Inslanz  bei  dem  Hofgericht,  in  zweiter  bei  dem 
Oberbofgericht.  Die  dritte  Instanz  geniesst  sie  im  Wege  der  in  der 
Obergerichtsordnung  bezeichneten  Superrevision.  In  Polizeisachen 
steht  sie  unter  der  Kreisregierung. 

Verlassensehafts-  Verhandlungen  in  Betreff  der  Familienglieder, 
werden  durch  das  Familienhaupt  erledigt.  Im  Falle  eines  gerichtlichen 
Streites  hierüber  aber,  an  das  betreffende  Hofgerichl  zum  rechtlichen 
Verfahren  gewiesen.  In  peinlichen  Fällen,  mit  Ausnahme  der  im 
Militär-  oder  im  Civildienste  begangenen  Vergehen,  geniesst  das  Haupt 
der  Standesherrschaft  das  Recht  der  Austrägal-Instanz  und  kann  somit 
nur  durch  Richter  seines  Standes  gerichtet  werden.  Wenn  die  durch 
das  Hofgericht,  unter  dem  Vorsize  des  Directocs  geführte  Untersuchung 
geschlossen  ist,  ernennt  der  Grossherzog  den  Chef  des  obersten  Justiz- 
Departements,  oder  den  Director  des  Oberhofgerichts  zum  Präsidenten; 
aus  der  Mitte  dieser  höchsten  Landesstellen  einen  Referenten  und 
Correferenten,  und  die  gesezliche  Anzahl  von  Beisizern  aus  dem  Stande 
des  Angeschuldigten,  und  wenn  das  Gericht  mit  ebenbürtigen  Bei- 
sizern nicht  vollständig  besezt  werden  könnte,  aus  der  Zahl  der  Grund- 
herren des  Grossherzogthums.  DasUrtheil  wird  an  die  oberste  Staats- 
behörde zur  Bestätigung  eingesendet ;  in  den  Fällen  übrigens,  wo  nach 
den  Landesgesezen  von  Urtheilen  der  Hofgerichte  an  das  Oberhof- 
gericht Berufung  stattfindet,  diess  dem  verurtheilten  Standesherren 
ebenfalls  freigestellt.  Auf  Vermögens-Confiscation  kann  schon  nach 
der  Staatsverfassung  niemals  erkannt  werden.  Die  übrigen  Mitglieder 
der  standesherrlichen  Familie,  haben  in  peinlichen  Fällen  den  gewöhn- 
lichen privilegirten  Gerichtsstand.  Polizeiliche  Massregeln  in  Criminal- 
sachen  werden  gegen  die  fürstliche  Standesherrschaft  in  einem  ihrem 
Stande  und  Ansehen  angemessenen  Weg  auf  Anordnung  der  obersten 
Staatsbehörde,  in  eilenden  Fällen  aber,  von  den  mittleren  Landesstellen 
ergriffen.  Vormundschaften  und  Curatelen  werden,  so  weit  eine  Ein- 
schreilung  der  Staatsgewalt  gesezlich  erforderlich  ist,  von  der  ober- 
sten Staatsstelle  besorgt.  Die  über  die  Bevormundung  der  Minder- 
jährigen bestehenden  Hausverträge ,  insbesondere  das  Herkommen, 
wornach  das  Haupt  der  standesherrlichen  Familien,  vom  geseslicben 
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Vormünder  (tutor  legitimus)  bestimmt  wird,  werden  beobachtet.  Die 
im  Grossherzogthum  wohnende  Standesberrscbaft,  ist  zur  persönlichen 
Huldigung,  oder,  mit  Genehmigung  des  Souveräns,  tu  Einsendung 
einer  schriftlichen  Huldigungs-Urkunde  für  sich  und  ihre  ganze  Fami- 
lie verpflichtet,  sie  wird  dem  Standesherrn  namentlich  dann  gestattet, 
wenn  er  seinen  Wobnsiz  in  einem  anderen  Staate  hat. 

Rechtspflege. 

Die  der  Standesherrschaft  zugestandene  Ausübung  der  bürgtr 
lieben  und  peinlichen  Rechtspflege,  in  erster  und  zweiter  Instanz 
wird  durch  —  von  den  Slandesherren  ernannten  und  dem  Grossherzoge 
bestätigte  Justizbeamte  ausgeübt.  Es  wird  nach  den  Landesgesesen 
Recht  gesprochen  und  die  Gerichtsbarkeit  ganz  wie  bei  den  landes- 
herrlichen Aemtern  ausgeübt.  Das  Amt  nennt  sich  grossherzoglich 
badisches,  fürstlich  fürstenbergisches  —  (leinigensches"  etc.)  Amt  — 
Juslizamt  und  Rentamt  dürfen  nie  in  einer  Person  vereinigt  sein. 
Die  Gerichtsbarkeit  zweiter  Instanz  wird  collegialisrh  unter  dem  Namen 
„grossherzoglich  badische,  fürstlich  fürstenbergische  Jusliz-Canzlei,"  aus- 
geübt. Ihre  Mitglieder  können  nicht  auch  zugleich  Mitglieder  der 
Domänen-Canzlei  sein.  Die  Justiz-Ranzlei  hat  den  nämlichen  Gewalts- 
umfang  wie  das  Hofgericht. 

Die  fürstlichen  Aemter,  (beziehungsweise  die  Jusliz-Canzlei,  dürfen 
übrigens  in  polizeilichen  und  peinlichen  Fällen,  Geldstrafen  nur  nach 
Maassgabe  der  Geseze  ohne  Ueberschreitung  des  vorgeschriebenen 
Maasses  erkennen  und  andere  Strafen  in  keine  Geldstrafe  verwandeln. 
Liquide  Gefalle  dürfen  durch  die  Rentbeamten  unmittelbar  ezecutorisch 
oder  mittelst  Anrufung  richterlicher  Hülfe,  unter  Beobschlung  der  ge- 
sezlichen  Vorschriften  beigetrieben  werden ;  gegen  landesherrliche  im 
Gebiete  des  Standesherren  angestellte  Diener,  kann  die  Slandesherr- 
schaft  nicht  mit  persönlichen  Klagen  bei  ihren  Gerichten  auftreten, 
wohl  aber  gegen  die  ihrer  Gerichtsbarkeit  unterworfenen  Unlerthaneo. 
Bei  Vergehen  gegen  den  Grossherzog  stehen  übrigens  die  »landes- 
herrlichen Unterthanen  unter  den  Staatsbehörden,  -welche  vorkommen- 
den Falls  besonders  werden  bezeichnet  werden.  * 

Poli^H-Gewalt. 

Die  Standesherrschaft  übt  die  Ortspolizei  durch  ihre  Beamte  und 
Ofßcianten  in  ihren  Gebieten  in  demselben  Umfang,  wie  die  landes- 
herrlichen Bezirksbeamten  aus.    Die  standesherrlichen  Beamten  stehen 

*  Auf  die  Gerichtsbarkeit  zweiter  Instant  haben  die  übrigen  Standesherren 
im  Grossherzogtbum  versichtet,  als  Compentation  hierfür  wurde  der  fürstlichen 
Standesberrscbaft  Leiningen  das  Recht  zu  Bcsczung  einer  Coliegialstelle  bei  dem- 
jenigen Hofgericbt  bewilligt,  dessen  Bezirk  das  betreffende  standesherrliche  Ge- 
biet ganz  oder  zum  grössten  Theil  zugelheilt  ist.  Verordnung  vom  30.  Juli  1840 
%.  32.  Auf  die  Gerichtsbarkeit  zweiter  Instanz  haben  verzichtet,  die  fürstlich 
und  gräflichen  Standesherrschaften  Leiningen,  die  fürstliche  Standesberrscbaft  von 
der  Leven  ,  die  fürstliche  Standesberrscbaft  Salm-Kraulhctm ,  wofür  den  verzich- 
tenden Standesherren  als  Compensation  der  Fortbezug  der  Bürgerannahms-Taxen 
und  herkömmliehen  Bürger-Einkaufs-Geldern  und,  bei  Salm-Kraulheim  das  Er- 
nennungsrecht einer  Bvamtenstelle  in  Gerlachsheim  bewilligt  wird. 
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in  Beziehung  auf  Polizei  und  Administration  unter  derselben  Staats- 
behörde, welche  den  landesherrlichen  Beamten  unmittelbar  vorgeaeit 
ist;  eine  standesherrliche  Oberbehörde  gibt  es  nicht.  Der  Standes- 
herrschaft steht  vorbehaltlich  landesherrlicher  Bestätigung  die  Ernen- 
nung der  Sanitäts-Beamten  aus  der  Zahl  der  vom  Staate  geprüften 
Candidalen  in  ihren  Gebieten  zu.  Zu  Ortsvorstehern  werden  von  der 
Gemeinde  drei  Bürger  vorgeschlagen,  von  welchen  das  standesherrliche 
Amt  einen  zum  Vorsteher  ernennt  und  die  Staatsbehörde  bestätigt. 

Kirchengewalt. 

Aufsicht  über  Kirchen  und  Schulen,  kirchliche  und  milde  Stif- 
tungen, Einsichtnahme  der  Rechnungen,  auch  Revision  derjenigen, 
wo  sie  besonderer  Verhältnisse  wegen  der  Standesherrschaft  überlassen 
war.  Vollziehung  der  über  solche  Gegenstände  erlassenen  Gesese  und 
Verordnungen  der  Staatsgewalt,  auch  Ueberwachung  dass  solche  beob- 
achtet werden.  Das  Kirchengut,  Güter  und  Einkünfte  der  Stiftungen, 
der  Unterrichts-  und  Wohlthätigkeits-Anstalten,  dürfen  ihrem  Zweck 
nicht  entzogen  werden.  Die  Standesherrschafl  übt  die  Kirchengewalt 
vorerst  durch  ihre  Justizbeamten ,  bei  einstiger  Trennung  der  Justiz 
von  der  Administration  aber,  durch  ihre  Administrativ-Beamten  in  dem- 
selben Umfang  wie  die  landesherrlichen  Bezirksbeamten  aus,  welche 
in  dieser  Hinsicht  unmittelbar  unter  den  obern  Administrativ-Behörden 
des  Staates  stehen.  Die  Standesherrschaft  hat  das  Recht,  diesen 
Staatsbehörden  hinsichtlich  der  Verrechnung  und  Verwaltung  des  Kirchen- 
und  Stiftungs-Vermögens,  Bemerkungen  zu  machen  und  sind  dieselben 
schuldig  diese  Bemerkungen  zu  beachten,  keine  wesentliche  Verän- 
derungen in  der  bisherigen  Verwaltungsart  ohne  Beislimmung  der 
Standesherrschaft  oder  ihrer  Domänen-Cahzlei,  zu  verfügen,  bei  Ver- 
schiedenheit der  Ansichten  aber,  die  Entscheidung  der  landesherrlichen 
Central  Behörde  zu  unterstellen.  Der  Standesherrschaft  steht,  neben 
der  Befugniss  die  Schullehrer  und  Sliftungsverwalter  zu  ernennen,  in 
ihrem  Gebiet  das  Patronatrecht  zu.  Die  in  andern  Bundesstaaten  auf 
standesherrlichen  Patronats -Pfründen  angestellten  Individuen  können 
auch  zu  einer  Pfründe  im  Inland  präsentirt  werden ,  vorbehaltlich  der 
erforderlichen  Befähigung  nach  den  Landesgesezen  und  unter  Voraus- 
sezung,  dass  der  Nachbarstaat  das  Nämliche  zugesteht. 

Forslgerichtsbarheit. 

Diese,  sowie  die  Forst:  und  Jagd-Polizei  übt  die  Standesherr- 
schaft durch  die  von  ihr  ernannten  und  besoldeten  Revierförster  und 
Forstbeamte  in  demselben  Gewaltsumfang,  wie  die  Staatsforstbeamten 
(Förster,  Forstamler,  Forstinspectionen)  aus.  Diese  sind  den  Slaals- 
Oberforstbehörden  untergeordnet  und  die  Standesherrschaft  hinsichtlich 
ihrer  Ernennung  an  die  von  der  Staatsbehörde  geprüften  und  für  be- 
fähigt erklärten  Personen  gebunden.  Die  Prüfung  des  untern  Forst- 
personals ist  der  standesherrlichen  Forstbehörde,  vorbehaltlich  der 
Approbation  der  obern  Staatsforststelle,  überlassen.  Die  Beamten 
haben  den  Beschwerden  der  Unterlhanen  wegen  Wildachaden  gehörig 
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vorzubeugen.  Im  Genuas  ihres  Forsleigentbums  kann  übrigens  die 
Standesherrschaft  nur  so  weit  beschränkt  werden,  als  zu  Verhütung 
unersäzlichen  Schadens  nothwendig  erscheint. 

Berg-  und  Salinen-Recht. 

Der  Standesherrschaft  verbleiben  die  vor  eingetretener  Mediati- 
sirung  bereits  eröffnet  gewesenen  Bergwerke  und  Salinen  mit  allen 
daraus  fliessenden  Einkünften;  die  Eröffnung  neuer  Bergwerke  und 
Salinen  steht  dem  Regenten  allein  zu.  Concessionen  zum  Bergbau 
im  standesherrlichen  Gebiet  kann  die  Staatsregierung,  wenn  sie  nicht 
selbst  davon  Gebrauch  macht,  nicht  ohne  vorgängliche  Erklärung  der 
Standesherrsrhafl ,  wegen  des  ihr  vorzugsweise  gestatteten  Vorbaues, 
an  dritte  Personen  ertheilen.  Das  Recht  zur  Gewinnung  der  nicht 
bergmännisch  bearbeiteten  Stein-,  Gyps-  und  anderer  Mineralarten  ver- 
bleibt der  Standesherrschaft,  insofern  es  ihr  zur  Zeit  der  Mediati- 
sirung  zugestanden  hatte. 

Beiteuerung. 

Insoferne  verfassungsmässig  die  Freiheit  von  einem  Beitrag  zu 
den  Öffentlichen  Lasten  nicht  Statt  findet,  so  ist  auch  die  Standesberr- 
schaft  diesem  Grundsaz  in  der  Regel  unterworfen,  dagegen  kommt  ihr 
als  der  privilegirtesten  Classe  im  Staate  jede  Befreiung,  welche  künftig 
etwa  einer  andern  Ciasse  von  Staatsbürgern  verwilligt  wird,  gleichfals  zu. 

Die  Standesherrschaft  hat  nur  zu  dem  aussergewöhnlichen  Ge- 
meinde-Aufwand, insoferne  sie  Besizer  steuerbarer  Objecte  innerhalb 
der  Gemeinde  Markung  ist,  beizutragen.  Diese  Beitragspflirht  erstreckt 
sich  also  namentlich  nicht  auf  geschlossene  Hofe  und  Waldungen,  die 
eigene  Markungen  bilden;  dagegen  findet  sie  Statt,  bei  Kirchenbauten, 
für  den  Fall,  dass  nicht  privatrechtliche  Baupflicht  vorliegt;  oder  dass 
das  Kirrbenvermögen  unzureichend  wäre;  bei  dem  Damm-,  Fluss-, 
Brücken-  und  Wegbau,  bei  andern  gemeinniizlichen  Unternehmungen 
in  der  Gemeinde,  sofern  sie  den  standesherrlichen  Besizungen  in  der 
Gemarkung  zum  Vortheil  gereichen,  mit  der  Beschränkung  jedoch  des 
Beitrags  auf  das  Steuer-Capital  des  Eigenlhums,  dem  das  Unternehmen 
zu  Statten  kommt.  Ferner  erstreckt  sich  die  Beitragspflicht  auf  keine 
vor  dem  Zeitpunkt  der  Mediatisirung  entstandene  tiemeindelasten,  da- 
gegen wohl  aber  auf  standesherrlichen  Besizungen,  welche  durch  Kauf, 
oder  wie  nur  immer  in  bürgerliche  Hände  kommen ,  und  umgekehrt, 
auf  bürgerliche  Besizungen,  welche  künftig  auf  irgend  eine  Weise 
Eigenthum  der  Standesherrschaft  werden  sollten.  Den  Betreff  des 
standesherrlichen  Beitrags  hat  der  Gemeinde-Einnehmer  zu  Ende  des 
Rechnungsjahrs  durch  Vorlage  eines  Reehnungs- Auszugs,  speeificirt 
nachzuweisen.  Das  standesherrliche  Rentamt  ist  übrigens  berechtigt, 
den  Auszug  durch  eigene  Einsichtnahme  der  Gemeinderechnung  mit 
dieser  zu  vergleichen.  Von  allen  Personalfrohnen  ist  die  Standesherr- 
schaft frei.    Ebenso  ist  sie  es  auch  in  Beziehung  auf  die  zu  ihrer 
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Hofhaltung  gehörigen  Wagen-  und  Reitpferde.  Nur  in  so  weit  die 
Standesherrschaft  einen  eigenen  Wirthschafts-Betrieb  oder  ein  Pacht- 
gut  in  der  Gemeinde  besizl,  hat  sie  zu  jenen  Bauten  in  der  Gemeinde, 
wozu  sie  nach  den  vorangehenden  Bestimmungen  ohnehin  beizutragen 
hat,  die  verhältnissmassigen  Fuhrfrohnen  zu  leisten,  wobei  ihr  die 
Naturalleistung  oder  Verrichtung  durch  Accord  freigestellt  bleibt.  Die 
standesherrliche  Concurrenz  zu  den  Kriegsleistungen,  wird  vorläufig 
bis  zu  erfolgenden  allgemeinen  Gesezgebung  hierüber  dahin  bestimmt, 
dass  die  Standesherrschaft  an  allen  Kriegsleistungen  ihren  steuer- 
capitalmässigen  Betreff  in  Geld  oder  Naturalien  abzutragen  habe ,  wie 
solcher  von  den  Landesbehörden  auf  dem  verfassungsmassigen  Wege 
an  die  Aemler  wird  ausgeschrieben  und  von  diesen  auf  die  Gemeinden 
vertheilt  werden.  Von  einer  Beitragspflicht  zu  den  von  den  Gemeinden 
zur  Bestreitung  ihres  BetrefTes  an  Kriegsleislungen  contrahirt  werden- 
den Schulden,  ist  die  Standesherrschaft  befreit.  Auch  findet  ein 
standesherrlicher  Beitrag  zu  den  Kriegsleistungen  der  Gemeinden  bei 
jenen  nicht  Statt,  woran  der  standesherrliche  Betreff  von  den  Landes- 
Behörden  oder  Aemtern  unmittelbar  auf  die  standesherrlichen  Rent- 
Verwaltungen  nach  dem  Gesammtsteuer-Capital  ausgeschlagen  wird. 
Zu  den  übrigen  Kriegslasten  der  Gemeinde,  hat  die  Standesherrschaft 
nur  in  so  weit  jene  als  Communallasten  gesezlich  bestimmt  sind,  also 
zu  Einquartierungen  und  Vorspannen,  beizutragen,  in  ersterer  Beziehung 
bestimmt  sich  der  Beilrag  nach  dem  standesherrlichen  Haus-  und  Guts- 
besiz  innerhalb  der  Gemeinds-Markung;  hinsichtlich  der  Vorspannen, 
nach  dem  standesherrlichen  Zugvieh-Bestand,  ober  dem  der  Pächter 
im  Verhältnisse  zu  dem  Zugvieh-Bestände  der  Gemeinde.  Die  standes- 
herrlichen Schlösser  geniessen  übrigens  dieselbe  Quartiersfreiheit,  wie 
jene  der  grossherzoglichen  Prinzen. 

Gefälle  der  Slandesherrtchafi. 

Es  verbleiben  ihr  alle  aus  dem  Eigenthume  und  dessen  unge- 
störtem Besize  herrührenden,  nicht  zu  der  Staatsgewalt  und  den  höheren 
Regierungsrechten  gehörigen  Gefalle,  somit  alle  gegenwärtig  besizen- 
den  Abgaben,  Gefälle  und  nuzbaren  Rechte  und  diejenigen,  welche 
ihr  bei  der  nach  der  Mediatisirung  vollzogenen  Revenüen-Abtheilung 
und  bei  der  spateren  Jurisdictions-Aufhebung  belassen  blieben,  nament- 
lich auch  die  Bürgereinkaufs-Gelder  nach  dem  gegenwärtigen  Besiz- 
stand.  Eine  Aufhebung  dieser  Gefalle  oder  nuzbaren  Rechte,  kann 
nicht,  ohne  volle  von  der  Staalscasse  zu  leistende  Entschädigung,  er- 
folgen. Das  Institut  der  Amtsrassen  besteht  in  dem  standesherrlichen 
Gebiete  ebenso,  wie  in  dem  übrigen  Grossherzogthum. 

Diener- Verhältnis*. 

Zur  Verwaltung  ihrer  Einkünfte  ernennt  die  Standesherrschaft 
selbst  das  erforderliche  Personal,  sie  ist  befugt  ein  Collegium  unter 
dem  Namen  Domänial-Canzlei  anzuordnen ,  den  angestellten  Dienern 
einen  dem  Amte  entsprechenden  Titel  und  eine  von  der  Staatsgewalt 
zu  bestätigende  Uniform  zu  erlheilen.    Die  standesherrlichen  Stellen 
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stehen  in  den  landesherrlichen  Oberbehörden  in  dem  nämlichen  Ver- 
haltnisse, wie  diejenigen  des  Staates.  Mit  Ausnahme  der  Domänial- 
Beamten  werden  die  standesherrlichen  Diener,  bei  ihrer  Anstellung, 
gleich  den  Staatsdienern,  noch  besonders  aber  auch  gegen  den  Standes- 
herrn selbst  zu  treuer  Pflichterfüllung  verpflichtet  Ueber  Gerichtsstand, 
Entlassung  und  Pensionirung  der  Justizbeamten  und  der  bei  den  landes- 
herrlichen Aemtern  angestellten  Diener  und  derjenigen  Forstbeamten, 
welche  nicht  blos  standesherrliche,  sondern  Stiflungs-,  Gemeinde-, 
oder  andere  der  Standesherrschaft  nicht  eigenthümliche  Waldungen  zu 
bewirtschaften  haben,  gelten  die  allgemeinen  Landesgeseze.  Sowohl 
die  Domänial-Canzleibeamten,  als  die  Rentbeamten  sollen  zwar  aus  In- 
ländern gewählt,  es  wird  aber  die  Ertheilung  des  Indigenats  ohne 
erhebliche  Gründe  nicht  verweigert  werden.  Die  in  Besizungen  der 
Standesherrschaft  in  andern  Bundesstaaten  angestellten  Rentbeamten, 
ist  die  Standesherrschafl  auf  diesseitige  Rentämter  zu  versezen  befugt, 
und  umgekehrt,  vorbehaltlich  der  Anzeige  an  die  Staatsbehörde  und 
deren  Genehmigung,  welche,  wenn  der  auswärtige  Bundesstaat  das 
Nämliche  zugesteht,  nicht  verweigert  werden  wird ;  diese  Diener  haben 
sich  jedoch  gegen  die  Staatsgewalt  zu  verpflichten,  den  Einzug  der 
Gefälle  nach  den  gesezlichen  Vorschriften  vorzunehmen.  Versezungen 
der  Domänialbeamten  im  Inlande ,  sind  nicht  an  eine  landesherrliche 
Bewilligung  gebunden;  Justiz-  und  Polizeibeamte  können  nur  mit  gross- 
herzoglicher Genehmigung  nach  Maassgabe  des  Staatsdiener-Edikts 
versezt  werden. 

In  Absicht  auf  die  Ausscheidung  der  Diener,  wird  be- 
stimmt, dass  alle  bisher  im  Staatsdienst  zur  Verwaltung  der  Rechts- 
pflege, erster  Instanz,  in  dem  standesherrlichen  Gebiete  mit  den  ihnen 
anvertrauten  Dienststellen  und  gegenwärtigen  Besoldung  in  den  standes- 
herrlichen Dienst  übergeben  werden.  Die  Besoldung  bleibt  jedoch 
auf  der  Amtscasse.  Alle  ehemals  standesherrliche  Diener,  welche 
fvor  Aufhebung  der  standesherrlichen  Jurisdiction)  bei  der  Justiz- 
Canzlei  angestellt  und  sodann  auf  die  Amtscasse  übernommen  worden 
waren,  gehen  mit  ihren  dermaligen  Besoldungen  an  den  Slandesherrn 
zurück,  falls  derselbe  sich  für  Aufstellung  einer  Justiz-Canzlei  erklärt 
und  ihre  Beibehaltung  im  Staatsdienst  nicht  vorgezogen  werden  wird. 

Lehens- VerhdUniss. 

Der  Standesherrschaft  verbleiben  ihre  Activlehen  und  deren  Nuzung, 
die  durch  den  Lehensverband  begründeten  Rechte,  werden  durch  ihre 
Lehenhofs-Canzlei  nach  Maassgabe  der  bestehenden  Lehensgeseze  aus- 
geübt. In  Ansehung  der  Lasten  und  Beschwerden  der  Lehen,  kann 
nur  der  Lehensvertrag  oder  das  Herkommen,  wie  es  bis  1807  bestan- 
den hat,  entscheiden.  Neuere  Belastungen  aber  werden  wieder  auf- 
gehoben. Es  wird  der  Standesherrschaft  in  Betreff  der  Aufhebung  der 
Zehnten  und  Erbpachten,  wenn  hierdurch  das  Familien-Eigenlhum  auf 
eine  mit  dem  Art.  14.  der  deutschen  Bundesakte  nicht  vereinbare 
Weise  gefährdet  würde,  zugesichert,  diesen  Gegenstand  der  gutacht- 
lichen Beurtheilung  des  deutschen  Bundes  zu  unterstellen  und  bevor 


Digitized  by  Google 


366  Du  ttaaltrechtlichen  Verhältnis*  der  Standet-  und  Grundherren  etc. 


dessen  authentische  Auslegung  dieses  Artikels  erfolgt  sein  wird,  das 
über  jene  Aufhebung  zu  Stande  gekommene  Gesez  auf  die  Standes- 
herrschart nicht  anzuwenden. 

Wie  wir  bereits  erwähnt  haben,  ist  der  Inhalt  der  mit  den  übrigen 
fürstlichen  und  gräflichen  Standesherren  des  Grossherzogthums  getrof- 
fenen Uebereinkommnissen  in  der  Hauptsache  mit  vorstehenden  Be- 
stimmungen gleich,  mit  Ausnahme  weniger  Modifikationen  in  Beziehung 
auf  die  bei  einigen  der  Standesherren  eintretenden  besondern  Verhältnisse, 
z.  B.  in  Absicht  auf  Jurisdiction-Verleihung,  wo  der  Umfang  oder  die  ge- 
trennte Lage  des  standesherrlichen  Gebietes  die  Einrichtung  eines  beson- 
dern standesherrlichen  Amtes  nicht  austrägt,  oder  in  Absicht  auf  Lebens- 
verhältnisse, worüber  noch  besondere  Verhandlungen  gepflogen  wurden. 

B.    Der  niedere  Adel. 

Derselbe  umfasst  den  grundherrlichen  Adel  und  den  unbegüter- 
ten Adel.  Der  erstere  besteht  in  seinen  gegenwärtigen  Mitgliedern 
eigentlich  aus  drei  verschiedenen  Bestandteilen  und  zwar  müssen 
unterschieden  werden:  1)  die  vormals  reichsun  in  ittelbaren 
Grundherreu,  weiche  in  der  Periode  vor  der  Kheinbundes-Akte  nur 
von  Kaiser  und  Reich  abhängig  waren  und  in  der  bekannten  Kata- 
strophe von  1806,  gleich  den  Standesherren,  unter  die  grossherzog- 
liche Oberherrschaft  fielen;  2)  diejenigen  Grundherren,  welche  unter 
dem  Namen  des  landsässigen  Adels  schon  vorher  unter  der 
Oberhoheit  des  Hauses  Baden,  dem  sie  als  Unterthanen  angehörten, 
gewesen  waren;  und  endlich  3)  diejenigen  Mitglieder  des  grundherr- 
lichen Adels,  welche  seit  1806  von  den  Regenten  in  diese  Classe  auf- 
genommen worden  sind. 

In  der  Gegenwart  (1845)  umfasst  der  grundherrliche  Adel  des 
Grossherzoglhums  19  gräfliche,  98  freiherrliche,  und  erbadelige  Fami- 
lien, deren  Namen  und  Besizungen  wir  nachstehend  folgen  lassen: 

Grafen  von  Andlaw-Kleinlandau  ( 

„  Andlaw-Homburg     \  2U  Bell,ngen- 

„  Beroldingen  zu  Berenberg. 

„      „  Degenfeld-Schonburg  zu  Stebbach. 

„       „  Enzenberg  zu  Singen. 

„       „  Heimstatt  zu  Hochhausen. 

„       „  Hennin  zu  Hechlingen. 

„       „  Ingelheim  zu  Gamburg. 

„       „  Kagenek  zu  Bleichheim. 

„  Langenstein  zu  Langenstein. 

„  Metternich-Gracht  zu  Flehingen. 

„       „  Neipperg  zu  Adelshofen. 

„       „  Neipperg  zu  Berwangen. 

„       „  Waldkirch  zu  Eichholzheim. 

„       „  Waldner-Freundstein  zu  Schmichheim. 

„       „  Wiser  zu  Siegelsbach. 

„      „  Wiser  zu  Leutershausen. 
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Grafen  von  Wurmser-Vendenheim  in  Meissenheim. 

*       „    Yrsrh  zu  Gimpern. 

Freiherren  von  Adelsheim-Adelsheim  zu  Edelfingen. 

„  „  Adelsheim-Sennfeld  zu  Sennfeld. 

„  „  Adelsheim-Wachbach  zu  Adelshcim. 

„  „  Andlaw-Birsek  zu  Bellingen. 

„  „  Berkheim  zu  Jebsheim. 

„  „  Berkheim  zu  Rappollsweiler. 

n  „  Berlichingen-Jaxlhausen  zu  Merchingen. 

m  „  BerlichingenRossach  zu  Berwangen. 

„  „  Berstett  zu  Buchheim. 

„  „  BettendorfT  zu  Gissingen. 

„  „  Bodmann  zu  Bodmann. 

n  „  Bodmann  zu  Möggingen. 

„  „  Böcklin  zu  Rusl. 

„  ^  Brandenslein  zu  Orschweier. 

„  „  Degenfeld  zu  Ehrstaedt. 

„  „  Enzberg  zu  Buchheim. 

„  ff  Fahnenberg  zu  Burkheim. 

„  „  Falkenstein  zu  Hausen. 

„  „  Fick  zu  Angelthürn. 

„  „  Frankenstein  zu  Hofweier. 

„  „  Gayling  zu  Büchenbach. 

„  „  Gemmingen  zu  Guttenberg. 

„  „  Gemmingen  zu  Hüflenhardt. 

„  „  Gemmingen  ju  Dammhof. 

„  „  Gemmingen  zu  Gemmingen. 

„  „  Gemmingen  zu  Praesleneck. 

„  „  Gemmingen  zu  Rappenau. 

„  „  Gemmingen  zu  Adersbach. 

„  „  Gemmingen  zu  Hohenheim. 

„  „  Gemmingen  zu  Michelfeld. 

ff  „  Gemmingen  zu  Nekarzimmern. 

ff  n  Gemmingen  zu  Babstadt. 

„  „  Girardi  zu  Saspacb. 

„  „  Gleichenstein  zu  Buchholz. 

„  „  Gleichenstein  zu  Wieladingen. 

„  „  Göler-Ravensburg  zu  Daisbach. 

rf  „  Göler-Ravensburg  zu  Sulzfeld. 

n  „  Göler-Ravensburg  zu  Mauer. 

„  „  Göler-Ravensburg  zu  Neuhof. 

n  h  Göler-Ravensburg  zu  Kieselbronn. 

„  „  Harsch  zu  Holzhausen. 

n  „  Hornstein  zu  Biethingen. 

„  „  Hornstein  zu  Weiterdingen. 

„  „  Hornstein  zu  Storlzlen. 

ff  „  Hornstein  zu  Binningen. 
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Freiherrn  von  Landenberg  zu  Inslingen. 

„  „  La-Roche-Slarkenfels  zu  Wieblingen. 

„  p  Leoprechling  zu  Leoprechling. 

n  „  Leulrum-Ertingen  zu  Unterriexingen. 

„  „  Lotzbeck  zu  Ottenweiher. 

„  „  Mainau  zu  Gailingen. 

„  „  Menzingen  zu  Menzingen* 

„  „  Neuenstein  zu  Rodeck. 

„  „  Nevue  zu  Windschläg. 

„  „  Nevue  zu  Dielenbach. 

ii  „  Oberkirch  zu  Allmannsweier. 

ii  „  Raknitz  zu  Heinsheim. 

„  „  Reisebach  zu  Hohenkrähen. 

„  „  Reischach  zu  Schlatt. 

„  „  Rink-Baldenslein  zu  Neuershaufen. 

„  „  Roeder-Diersburg  zu  Diersburg. 

„  ||  Roggenbach  zu  Hugstetten. 

„  n  Rolberg  zu  Rheinweiler. 

n  u  Rotberg  zu  Bamlach. 

„  „  Rolh-Schrekenslein  zu  Bilafingen. 

„  „  Rüdt-Collenberg  zu  Bödigheim. 

n  ,,  Rödt-Collenberg  zu  Eberstadt 

„  „  St.  Andre*  zu  Königsbach. 

„  „  Schauenburg  zu  Gaisbach. 

„  M  Schilling-Canstall  zu  Hohenwettersbach. 

„  „  Schmitz-Auerbach  zu  Michelbach. 

„  „  Schönau-Wehr  zu  Schwörstaedt. 

„  „  Sparre-Cronenberg  zu  Altwiesloch. 

„  „  Slotzingen  zu  Sleisslingen. 

„  ||  Seideneck  zu  Bötzingen. 

„  „  Tann  zu  Nonnenweyer. 

n  „  Türkheim  zu  Altdorf. 

„  „  Türkheim  zu  Orschweyer. 

„  „  Türkheim  zu  Rohrburg. 

„  „  Ueberbruk-Rodenstein  zu  Bensheim. 

„  „  Ulm  zu  Hainsbach. 

„  „  Uxkull-Gyllenband  zu  Mönchzell. 

„  „  Venningen  zu  Eschelbronn. 

n  „  Venningen  zu  Düren. 

„  „  Wambold  zu  Epfenbach. 

„  „  Wangen-Geroldseck  zu  Bingen. 

„  „  Warsberg  zu  Merzhausen. 

„  „  Wessenberg  zu  Feldkirch. 

„  „  Wittenbach  zu  Elzach. 

„  „  Wittenbach  zu  Unterbuchenbach. 

„  „  Zandt  zu  Gimpern. 

h  „  Zobel  zu  Messelhausen. 

„  w  Zweyer  zu  Wieladingen. 
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Ton  Buol  za  Muhlingen. 
•  „    Imthurn  zu  Bösingen. 

M    Kellner  zu  Reichartshausen. 
„    Mollenbec  zu  Ortenburg. 
Betrachten  wir  zunächst 

a)  die  Geschichte  det  grundherrlichen  Adele, 

so  lässt  sich  diese,  insofern  sie  mit  derjenigen  der  Standesherren, 
wenigstens  in  Absicht  auf  die  ehemals  reichsun mittelbaren 
Grandherren  beinahe  in  allen  Besiehungen  Hand  in  Hand  gebt,  ziem- 
lich kurz  zusammenfassen.  Die  Rheinbundes-Akle  unterwarf  die  vor- 
maligen im  Bereiche  des  Grossherzogthums  begüterten  Reirhs-Kitter, 
welche  sich  schon  gegen  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  von 
den  Reichsfürsten  völlig  unabhängig  zu  machen  gewusst  und  bis  zur 
Periode  des  Rheinbundes  über  die  Angehörigen  ihrer  grundherrschaft- 
lichen Besizungen ,  gleich  den  Landesherren,  wahre  Hoheitsrechte  aus- 
geübt hatten,  der  Oberhoheit  des  Grossherzogs  von  Baden.  Vorher 
waren  sie  nach  gewissen  bestimmten  Districten,  zu  rilterschafllichen 
Corporationen  vereinigt  und  nach  Kreisen  und  Cantonen  *  eingeteilt, 
in  welchen  ein  Collegium  von  gewählten  Beisizern  (Rilter-Räthe)  unler 
einem  Präsidenten  (Ritter-Hauptmann),  dem  ein  —  gewöhnlich  bürger- 
licher —  Rechtsgelehrter  (Consulent)  zur  Seite  stand,  die  Leitung  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  namentlich  des  Hypothekenwesens  u.  s.  w. 
besorgte.  Bald  nach  dem  Abschluss  der  Rheinbundes-Akte ,  welche 
die  den  betreffenden  Rheinbundes-Fürsten  unterworfene  Reichsritter- 
schaft  hinsichtlich  ihrer  rechtlichen  Stellung  und  bevorzugten  Verhält- 
nisse gegenüber  der  Staatsregierung  und  anderseits  der  übrigen  Staats- 
bürger gänslich  der  freien  Disposition  ihrer  neuen  Landesherren  über- 
lassen hatte,  erschien  unterm  22.  Juli  1807  das  Edikt  über  die  Grund- 
herrlichkeils -  Verfassung  in  dem  Grossherzoglhum  Baden.  Durch 
dasselbe  erklärt  der  Grossherzog  zunächst,  dass  eine  Verschiedenheit 
der  Verhältnisse  zwischen  den  ehemaligen  Reichsrittern  und  den  all- 
landsassigen  Grundherren  des  Grossherzoglhums  einestheils  gegen  die 
Billigkeit  Verstössen,  anderntheils  aber  auch  das  Fortbesleben  der 
mancherlei  Verschiedenheiten  in  den  einzelnen  Grundherrschaften  der 
alten  Lande,  als  Folge  der  Feudal- Verfassung,  der  Wohlfahrt  des  Staates 
entgegen  stünde,  und  dass  er  nun,  nachdem  die  ausgesprochene  Ver- 
nichtung der  Kraft  aller  Reichsgeseze  und  die  dem  Grosshersog  zuge- 
wandte volle  Souveränetät  die  Mittel  zu  Abschaffung  jener  Verschieden- 
heiten ihm  in  die  Hand  gelegt  habe,  säromtlicher  alt  und  neu  mediati- 
sirter  Ritterschaft  eine  neue,  im  Hauptwesen  gleichförmige,  sowohl 
mit  der  Einheit  und  Energie  der  Staatsgewalt,  als  mit  der  Würde  und 
Annehmlichkeit,  wozu  diese  angesehene  Classe  der  Staatsbürger  be- 
rechtigt sei,  aber  auch  mit  der  Wohlfahrt  der  übrigen  Staatsbürger- 
Classen  im  Einklang  stehende  Verfassung  zu  geben,  beschlossen  habe. 

*  Die  vormaligen  reichsunmiltelharen  RUterscbaftBinitglieder,  welche  unter  die 
badische  Hoheit  kamen,  gehörten  zu  den  Cantonen  Hegau,  Ottenau,  Odenwald 
und  Craiohgau. 
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Auch  in  diesem  Edikte  halte  jener  hochsinnige  Fürst  die  Rücksichten 
möglichster  Schonung ,  welche  sich  nur  immer  mit  dem  obersten  Staats- 
zweck vereinigen  Hessen ,  vorwalten  lassen.  Schon  vier  Monate  zu- 
vor, unterm  12.  Febr.  1807,  waren  Ausschösse  der  verschiedenen 
Rittervereine,  zum  Zwecke  ihre  Erinnerungen  und  Wünsche,  über  die 
ihnen  eröffneten  Grundzüge  des  Ediktes  zu  vernehmen,  in  die  Resi- 
denz einberufen  worden  und  bei  Emanirung  des  Edikts  selbst  erklärt, 
dass  die  Vortrage  dieser  ritterschafilichen  Abgeordnelen  reiflich  er- 
wogen und  aller  Milde  noch  Kaum  gegeben  worden  sei.  Das  Edikt 
bewilligte  sofort:  privilegirten  Gerichtsstand ;  freien  Aufenthalt  in  jedem 
zum  Rheinbunde  gehörigen  oder  mit  ihm  befreundeten  Staat;  Eintritt 
in  dessen  Dienste;  Freiheit  von  der  Militärpflicht;  Bewilligung  einer 
Uniform  und  Verleihung  eines  eigenen  Ordens  an  die  Familienhäupter; 
Vererbung  im  Stammgut;  Aufrechlhaltung  der  Familieneinricbtungen, 
vorbehaltlich  der  Confirmation  durch  den  Landesherrn ;  Befreiung  von 
persönlicher  unentgeldlicher  Dienstleistung,  und  von  allen  persönlichen 
direkten  Steuern  und  Abgaben;  Befreiung  vom  Abzug,  wenn  sie  ihr 
Staatsbürgerrecht  im  Gros.«*herzogthum  aufgeben ;  Zoll  und  Accisfreiheit 
von  allen  Zufuhren  in  ihre  Haushaltung.  Staats-Steuern  aus  allen 
alten  und  neuen  Liegenschaften  wurden  zwar  nicht  erlassen,  jedoch 
die  Schäzung  im  Verhältniss  zu  derjenigen  der  altschäsbaren  Güter 
auf  der  nämlichen  Markung  oder  Gegend ,  um  ein  Drittel  vermindert, 
auch  der  Wohnsiz  mit  den  dazu  gehörigen  Höfen  und  Gärten  ganz 
ausser  Anschlag  belassen.  Als  Rechte  der  Grundherrlichkeit  wurden 
constituirt:  die  bürgerliche,  nicht  aber  die  höhere  Strafgerechtigkeits- 
Pflege;  die  bürgerliche  Gerichtsbarkeit  in  Streitsachen;  gerichtliche 
und  obrigkeitliche  Rechtspolizei  (freiwillige  Gerichtsbarkeit);  die  ganze 
Ortspolizei  mit  einigen  Modifikationen ;  endlich  Aufsicht  über  die  Ge- 
meindehaushaltung, vorbehaltlich  jedoch  der  Oberaufsicht  der  Bezirks- 
Oberbeamten.  Ferner  wurden  bewilligt:  die  regalia  minora,  als  der 
Ertrag  aller  Bannrechte ,  der  Recognitions-Gelder ,  der  Frohnen-,  des 
Sterbfalls-  und  der  Entlassungsgebühren,  der  Bürgergelder,  der  Beeten 
und  Gülten,  und  überhaupt  alle  Eigenthums-Einkünfle ;  ferner  das 
Patronatrecht  unter  Modificalionen,  das  Zehentrecbt;  der  Zoll  jedoch 
beschränkt  nur  auf  die  altlandsässige  Grundherren,  mit  Ausschluss  also 
der  ehemaligen  Reichsritter ;  das  Abzugsrecht  bei  Zügen  ausser  Landes, 
und  ausnahmsweise  das  Ohmgeld ;  Jagd  -  und  Forst-Benuzung  und 
Fischerei:  alle  Polizeigefiille,  je  nach  der  Berechtigung  zur  Polizeigewait ; 
schliesslich  Annahme  der  Grundhuldigung  von  den  Grund-Angehörigen, 
Kirchengebet  (nach  demjenigen  für  den  Landesherrn)  für  den  Grund- 
herrn und  seine  Familie;  Trauergeläute  beschränkt  aber  auf  den  Fall 
des  Ablebens  des  Grundherrn  selbst.  Durch  die  Verordnung  vom  16. 
Febr.  1808  wird  für  die  Justiz-  und  Polizei-Beamten  der  Grundherren 
die  für  die  grossherzogliche  Landbeamten  verordnete  Uniform  gestattet; 
durch  Ministerial- Verordnung  vom  2.  August  1808  die  polizeiliche 
Dispensalionsbefugnisse  der  Grundherren  näher  bestimmt;  sodann  durch 
grossherzogliche  Verfügung  vom  20.  Mai  1609  die  Gerichlsverwaltung 
der  Grundherren  nach  Maassgabe  des  napoleonischen  Geaesbuchs  nor- 
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mirt,  namentlich  Trennung  der  Justizverwaltung  von  der  Rentverwal- 
tung angeordnet;  endlich  aber  durch  grossherzogliche  Verordnung  vom 
14. Mai  1813  gleichwie  bei  den  Standesherren,  so  auch  bei  den  Grund- 
herren die  ihnen  bisher  bewilligt  gewesene  Jurisdiction,  sowie  alle 
obrigkeitlichen  Befugnisse  in  Criminal-  und  Civil- ,  Kirchen- ,  Polizei- 
und  Regierungssachen  für  aufgehoben  erklärt  und  deren  Verwaltung 
auf  den  Staat  übernommen. 

Die  bekannten  Ereignisse  des  Jahres  18  t  3  hatten  dem  Rheinbunde 
ein  Ende  gemacht;  der  erste  Pariser  Friede  und  der  hierauf  erfolgte 
"Wiener  Congress  eröffnete  der  ehemals  reichsunmittelbaren  Ritterschaft 
günstige  Aussichten  auf  wenigstens  theilweise  Herstellung  der  ihnen 
während  der  Rheinbundes -Periode,  zumal  in  der  Jezleren  Zeit  der- 
selben, mehrfach  beschrankten  Vorrechte.  Freilich  giengen  aber  ihre 
Erwartungen  nicht  in  dem  vollen  Grade  in  Erfüllung ,  zu  welchem  sie 
sich  bei  der  kräftigen  Fürsprache  des  Fürsten  v.  Metternich  und  der 
mächtigen  Unterstüzung  des  Kaisers  selbst,  gegründete  Hoffnungen 
machen  durfte.  Allein  immerhin  war  der  Erfolg  der  von  ihnen  durch 
mehrere  Vertreter  geschehenen  Schritte  bei  dem  Congresse  in  Ver- 
gleichung  mit  Dem,  was  die  Standesherren  errungen  hatten,  beinahe 
ein  günstigerer  gewesen ;  allerdings  hatten  sie  aber  auch  nicht  so  viel 
zurück  zu  fordern  als  die  Slandesherren.  Sie  erhielten  alle  Vorzugs- 
rechte mit  Ausnahme  der  Steuerfreiheit,  soweit  sie  nur  mit  dem  Be- 
griff der  Landeshoheit  nicht  unvereinbar  sind  und  alle  Privilegien 
zurück,  welche  unter  den  damaligen  Umständen  nur  immer  möglich 
zugestanden  werden  konnten. 

Entwickeln  wir  nun 

b)  die  gegenwärtigen  Rechtsverhältnisse  des  ehemaligen  unmittelbaren  Reichsadels, 

so  finden  wir  als  Grundlage  derselben  den  Art.  14.  der  deutschen 
Bundes-Akte,  wie  wir  solchen  oben  seinem  ganzen  Inhalte  nach,  dem 
gegenwärtigen  Aufsaze  beigefügt  haben.  In  demselben  werden  die 
daselbst  unter  Ziffer  1  und  2  angeführten  mit  den  Standesherren  ge- 
meinschaftlichen Rechte  und  von  den  unter  Ziffer  3  und  4  den  lez- 
teren  zukommenden  Gerechtsamen  der  Ritterschaft  zugesichert:  Antheil 
an  der  Landstandschaft,  Patrimonial-  und  Forstgerichtsbarkeit,  Orts- 
polizei, Kirchenpatronat  und  privilegirter  Gerichtsstand.  Die  Ausübung 
dieser  Rechte  ist  übrigens  an  die  Vorschriften  der  Landesgeseze  ge- 
bunden. Die  Vollziehung  und  specielle  Ausführung  der  Bestimmungen 
des  Artikel  14.  der  Bundes-Akte  wurde  den  einzelnen  betreffenden 
Bundesfürsten  überlassen.  Im  Grossherzogthum  Baden  sollte  diese 
Ausfuhrung  durch  die  schon  oben  bei  den  Standesherren  erwähnte 
höchste  Verordnung  vom  23.  April  1818  verwirklicht  werden;  ihr  Voll- 
zug ward  gehemmt  durch  von  der  ehemaligen  Reichsritterschaft  da- 
gegen erhobene  Einwendungen.  Auch  die  von  dem  verstorbenen 
Grossberzoge  Ludwig  auf  den  Grund  des  von  einer  besonders  nieder- 
gesetzten Comraission  erstatteten  Vortrags  über  die  mit  dem  grössern 
Theil  des  Reichsadels,  der  durch  bevollmächtigte  Abgeordneten  in 
Carlsruhe  vertreten  war,  geschehene  Verhandlungen,  erlassene  Ver- 
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Ordnung  vom  16.  April  1819  worin  unter  Anderem  eine  völlige  Gleich- 
stellung der  Rechtsverhältnisse  des  übrigen  begüterten  Landadels  mit 
dem  ehemaligen  unmittelbaren  Reichsadel  nach  Massgabe  des  Edicts 
vdn  1807  ausgesprochen  wird,  während  das  Edict  vom  23.  April  1818 
eine,  in  der  Hauptsache  übrigens  unwesentliche,  Verschiedenheit  die- 
ser beiden  Classen  des  begüterten  Adels  aufgestellt  hatte,  wurde  zum 
Gegenstand    mehrfacher  Einwendungen   der  ehemaligen  Reichsritler- 
schaft  und  Veranlassung  zu  Niedersezung  einer   eigenen  Immedial- 
Commission  mit  dem  Auftrage  durch  gütliche  Unterbandlungen  das 
künftige  staatsrechtliche  Verhällniss  der  ehemals  reichsunmiltelbaren 
Grundherren  auf  eine  dem  Artikel  14  der  Bundes -Acte  genügende, 
zugleich  aber  auch  mit  den  bestehenden  allgemeinen  Slaatseinrich- 
tungen  im  Einklang  stehende  Weise  zu  bestimmen.    In  Folge  der 
sofort  mit  den  Grundherren  der  ehemaligen  Ritter -Cantone  Ottenau, 
Craichgau  und  Odenwald  im  September  und  December  1823  geschlos- 
senen Verhandlungen  in  welchen  von  denselben  auf  die  ihnen  zuste- 
hende Gerichtsbarkeit  und  Orlspolizei  Verzicht  geleistet  wurde,  er- 
folgte, nachdem  auch  die  Grundherren  des  ehemaligen  Ritter -Canlons 
Hegau  ihren  Beitritt  zu  jenen  Verhandlungen  erklärt  hatten,  die  noch 
jezt  in  voller  gesezlicher  Wirksamkeit  bestehende  grossherzogliche 
Declaration  vom  22.  April  1824,  betreffend  die  staatsrechtlichen  Ver- 
hältnisse der  ehemals  reichsunmittelbaren  Grundherren,  und 
die  höchste  Verordnung  von  eben  demselben  Tage  betreffend  die 
staatsrechtliche  Stellung  des  früheren  mit  Gerichtsbarkeit  landsässig 
gewesenen  (grundherrlichen  aber  mittelbaren)  Adels. 

Der  Inhalt  der  erstbezeichnelen  grossherzoglichen  Declaration,  be- 
treffend den  ehemals  unmittelbaren  Reichsadel,  umfasst  in 
30  Paragraphen  folgende  einzelne,  hier  —  in  möglichst  ausführlicher 
Zusammenstellung  aufzuzählende  — 

i)  persönliche  und  allgemeine  Rechte. 

Befreiter  Gerichtsstand  für  sich  und  die  Familienmitglieder;  Ao- 
theil  an  der  Landstandschafl  nach  den  Vorschriften  der  Verfassung 
unbeschränkte  Freiheit  des  Aufenthalts  in  jedem  zum  deutschen  Bunde 
gehörigen  oder  mit  demselben  im  Frieden  lebenden  Staate  und  Ein- 
tritt in  die  Dienste  desselben  (demnach  günstiger  als  in  Württemberg 


*)  Nach  der  Verfassung« -Urkunde  von  1818  §.  27.  haben  acht  Abgeordnete 
des  grundberrlichen  Adels  Siz  in  der  ersten  Kammer;  und  sind  —  $.  29.  — 
alle  adeligen  Besizer  von  Grundherrschaften  nach  Zurücklegung  des  21slen  Le- 
bensjahres und  wenn  sie  im  Lande  ihren  YYohnsiz  haben  bei  der  Wahl  der  grund- 
herrlichen Abgeordneten  stimmfähig}  wählbar  sind  sie  mit  Zurücklegung  des  25. 
Lebensjahrs.  Jede  Wahl  gilt  für  8  Jahre.  Alle  4  Jahre  tritt  die  Hilfte  der  grand- 
herrlichen  Abgeordneten  aus.  Anderen  adeligen  Güterbesitzern  kann  übrigen« 
der  Grossherzog,  wenn  sie  ein  Stamm  oder  Lehngut  besitzen  das  nach  dem  Erst- 
geburtsrecht vererbt  wird  und  einen  Sleueranschlag  von  60,000  fl.  hat.  Stimm- 
fähigkeit  und  Wählbarkeit  bei  der  Grundherrenwahl  beilegen.  Das  Grossherzog- 
thum ist  in  zwei  grundherrliche  Wahlbezirke  eingetheilt.  Im  Uebrigcn  enthilt  über 
die  Vornahmo  der  Wahlen  die  näheren  Bestimmungen  die  Wahlordnung  von  1618 
Regierungsblatt  DI.  Kro.  127.  S.  171. 
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wo  dieser  Eintritt  in  auswärtige  Dienste  nicht  anbeschränkt  gestattet 
ist),  vorbehaltlich  jedoch  der  Verbindlichkeit  zum  Militärdienst  und 
unter  Anzeige  an  den  Souverain,  wenn  von  jener  Befugniss  Gebrauch 
gemacht  werden  will,  und  mit  Ausnahme  für  diejenigen,  welche  in 
grossherzoglichen  Diensten  stehen  oder  Staats -Pensionen  gemessen; 
gleichzeitige  Ausübung  des  badischen  Staatsbürgerrechts  neben  dem- 
jenigen das  der  ritterschaftliche  Grundherr  in  Beziehung  auf  seine 
dortigen  Besizungen  in  anderen  Bundesstaaten  geniesst,  unter  der 
Voraussezung,  dass  diese  Staaten  den  nämlichen  Grundsatz  gegen  das 
Grossherzogthum  anerkennen.  Alle  noch  bestehenden  Familienver- 
träge werden  aufrecht  erhalten  mit  der  Befugniss  über  Güter  und  Fa- 
milienverhältnisse verbindliche  Verfügungen  vorbehaltlich  ihrer  von  dem 
Souverain  zu  erlheilenden  Bestätigung  treffen  zu  können;  alle  gegen 
diese  Befugniss  früher  etwa  erlassene  Verordnungen,  sind  für  künftig 
ausser  Wirksamkeit  gesetzt.  Es  wird  ferner  das  Ehrenrecht  einer  eigenen 
Uniform ,  des  Kirchengebets ,  des  achttägigen  Trauergeläutes  bei  dem 
Tode  eines  Familienhauptes  mit  gleichzeitiger  Einstellung  der  Tanz- 
musik, das  Recht  der  Execution  liquider  Gefälle  durch  ihre  Rentbe- 
amten bewilligt.  In  Beziehung  auf  das  Verhältniss  der  Grundherren 
zur  Polizeigewalt  der  Ortsvorgesezten  und  Bezirksämter,  können  die 
Ortsvorstände  wegen  Befolgung  allgemeiner  Verordnungen  nur  schrift- 
liche Erinnerungen  in  einer  dem  Stande  der  Grundherren  angemes- 
senen Form  an  dieselben  ergehen  lassen;  die  Polizeigewalt  der 
Bezirksämter  gegenüber  von  den  Grundherren,  ist  auf  die  den  Orts- 
vorstehern gegen  bürgerliche  Einwohner  des  Orts  zustehende  Cora- 
petenz  beschränkt;  sie  können  nur  schriftliche  Aeusserungen  von  den 
Grundherren  fordern,  und  sie  nur  mit  vorgängiger  Genehmigung  der 
Kreisregierungsbehörde  persönlich  vorladen.  Nur  die  lezteren  Stellen 
können  Polizeistrafen  gegen  die  Grundherren  erkennen.  Die  Erlasse 
der  Bezirksämter  gehen  unmittelbar  an  den  Grundherren;  unter  Beo- 
bachtung eines  dem  Stande  desselben  angemessenen  Geschäflsstvls 
und  des  Prädicats  Herr  —  mit  der  Aufschrift:  Hochwohlgeboren  — 
bei  Grafen:  Hochgeboren.  Bei  Sterbfällen  ritterschaftlicher  Familien- 
glieder wird  die  Verlassenschafts  Verhandlung  unter  Leitung  der  Fa- 
milien -Aeltesten,  ohne  Beiziebung  obrigkeitlicher  Behörden  vorgenom- 
men, vorausgesetzt,  dass  die  Betbeiligten  darüber  einverstanden  und 
dass  bei  Minderjährigen  die  Gesezes  -  Vorschrift  in  dieser  Beziehung 
zu  beachten  sind. 

2)  Gerickltbarkeit ;  PolUei-  Verwaltung, 

Wie  wir  schon  Eingangs  erwähnt,  haben  sämmtliche  Grundherren 
des  Grossherzogthums  auf  die  bürgerliche  und  Strafrechtspflege  so- 
wie auf  Ausübung  der  Ortspolizei  Verzicht  geleistet. 

Dagegen  wird  ihnen  die  Ausübung  der  niedern  Polizei  in  dem 
Umfange  ihrer  Schlösser,  Wohnungen  und  Zubehörden  mit  der  Be- 
fugniss kleinere  Frevel  mit  Geldstrafen,  deren  Betrag  ihnen  zufliesst, 
vorbehältlich  der  Unterordnung  unter  die  amtliche  Districtspolizei  und 
des  Recurses  des  Bestraften  an  die  Kreisregierung,  zu  belegen. 
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Sie  haben  ferner  die  Befugniss  des  Anwohnens  in  Person  oder 
durch  Bevollmächtigte  —  bei  den  Vogt-  und  Ruggerichten  den  Kir- 
chen- und  Schulvisitationen,  bei  den  Abhören  der  Gemeinde -Heili- 
gen- und  Stiflungs -Rechnungen,  desgleichen  der  Kirchenbaurechnun- 
gen  im  Fall  einer  subsidiarischen  Baupflicht  des  Grundherrn.  Nicht 
minder  wird  die  Befugniss  der  Einsiebt  dieser  Rechnungen,  nament- 
lich jene  des  Gemeinde  -  Etats ,  bevor  sie  decretirt  werden,  einge- 
räumt. Es  ist  desshalb  denselben  von  allen  hierauf  gehenden  Ver- 
fügungen zeitig  Nachricht  zu  geben.  Das  Recht  des  Vorschlags  zu 
dem  Amte  des  Orts  -  Vorstehers  aus  der  Zahl  der  von  der  grund- 
herrlichen Gemeinde  gewählten  drei  Candidaten,  zur  landesherrlichen 
ohne  erhebliche,  dem  Grundherrn  zu  eröffnende  Gründe,  nicht  zu 
verweigernden  Bestätigung. 

Ueber  Annahme  neuer  Orts-  oder  Schutzbörger  ist  mit  ihnen 
Rücksprache  zu  nehmen,  ihre  Einwendungen  sind  der  Entscheidung 
der  höbern  Behörde  unterstellt. 

3)  Forstgerichtsbarkeil  und  ForstvencaUung. 

Sie  wird  in  den  grundherrlicben  Bezirken  durch  die  Staats  -  Forst- 
Behörden  nach  den  bestehenden  Normen  ausgeübt,  vorbehaltlich  der 
Befugniss  des  Grundherren,  den  Forstfrevelgerichten  selbst  oder  durch 
seinen  Rentbeamten  anzuwohnen  und  des  Bezugs  der  Frevelstrafen 
sowohl  in  eigenthümlichen  als  in  den  Gemeindswaldungen,  nach  dem 
hergebrachten  Besitzstande. 

Administration  der  Waldungen  in  dem  Umfange  der  Grundherr- 
schaft mit  der  Aufsicht  über  die  Jagd  und  Forstpolizei,  ausgeübt  durch 
ihre,  aus  der  Zahl  der  approbirten  Jäger- Burschen  oder  Forstprakti- 
kanten  zu  wählenden,  übrigens  den  landesherrlichen  Forstämtern  oder 
Forstinspeclionen  untergeordneten  Förster.  Die  der  landesherrlichen 
Forstbehörde  zustehende  Oberaufsicht  über  ihre  Waldungen,  darf  für 
die  Grundherren  keine  Kosten  verursachen. 

4)  Patronatrecht. 

Neben  Ausübung  des  hergebrachten  Patronatrecbts ,  steht  den 
Grundherren  die  Befugniss,  den  Pfarrinstallationen  anzuwohnen  zu, 
übrigens  beides  nach  Massgabe  der  bestehenden  Gesetze  und  Verord- 
nungen. 

Die  Grundherren  werden  rücksichtlich  ihres  gegenwärtigen  Be- 
sitzes nicht  als  bürgerliche  Einwohner  angesehen,  wenn  schon  der  all- 
gemeine Grundsatz  gleicher  Besteuerung  auch  in  Beziehung  auf  sie 
in  voller  Kraft  bleibt.  Ihre  Beitragspflicht  kann  sich  nicht  auf  Ge- 
meindelasten erstrecken  die  dem  Zeitpunkt  ihrer  Mediatisirung 
April  1807.)  vorhergegangen  sind ,  vorbehaltlich  der  nachzuweisenden 
besondern  Rechtstitel  der  Gemeinden.  Künftige  Erwerbungen  bleiben 
allen  bisher  darauf  gelegenen  Gemeindelasten  unterworfen. 
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die  Grundherren  zu  dem  aussergewöhnlichen  Gemeinde  -  Aufwand  bei- 
zutragen, namentlich  und  bestimmt,  a)  zu  den  Kirchenbaulichkeiten 
in  Ermanglung  sonstiger  privatrechtlicber  Baupflicht  oder  zureichenden 
Kirchenvermögens;  b)  zu  den  Kosten  des  Fluss -Brucken- Damm-  und 
Wegbaus  ausserhalb  des  Orts,  insoweit  solche  nicht  auf  das  ganze 
Land  umgelegt  werden;  c)  zu  gemeinnutzigen  Unternehmungen,  vor- 
ausgesetzt den  Vortheil  für  die  grundherrlichen  Besizungen,  übrigens 
mit  Beschränkung  des  Beitrags  auf  das  Steuer- Capital  des  Eigenthums, 
dem  dieses  Unternehmen  zum  Vortheil  gereicht. 

Beiträge  zu  den  Kriegsprästationen  wie  andere  nicht  bürgerliche 
Einwohner. 

Befreiung  der  Reit-  und  Wagenpferde  von  jeder  Art  von  Frohn- 
leistung ,  nicht  aber  in  Bezug  auf  den  zum  Ackerbau  oder  Wirlh- 
schaftsbetrieb  besitzenden  Viehsland,  übrigens  mit  Beschränkung  auf 
den  Fall,  für  welche  die  nicht  bürgerlichen  Einwohner  zu  Gemein- 
delasten verpflichtet  sind. 

6)  Entschädigungen. 

In  Beziehung  auf  das  aufgehobene  Judenschuz  -  und  Hintersassen- 
Geld,  wird  sowohl  für  die  verflossene  Zeit  als  für  die  Zukunft  die 
Hälfte  des  frühern  Bezugs  aus  der  Staatskasse  als  Entschädigung  ge- 
währt; hinsichtlich  der  andern  Juden -Abgaben  verbleibt  es  bei  dem 
vor  dem  Steuer -Edict  vom  6.  April  1815.  rechtlich  begründeten  Be- 
sizstande. 

Keinerlei  Abgaben,  Rechte  und  Gefalle,  in  deren  Bezug  sich  ge- 
genwärtig die  Grundherren  befinden,  können  ohne  volle  Entschädigung 
aus  der  Staats -Casse  künftig  aufgehoben  werden,  und  ist  für  den 
Fall ,  dass  sie  durch  eine  von  den  Executionsbehörden  geschehene 
irrige  Anwendung  früherer  gesezlicher  Anordnungen,  in  diesem  Besiz 
verdrängt  worden,  Wiedereinsetzung  in  denselben  zugesichert.  Für 
entzogene  oder  künftig  etwa  im  Wege  der  Gesezgebung  aufzuhebende 
Gefalle ,  wird  die  zugesicherte  Entschädigung  in  Rentenscheinen  au 
porteur  gewährt,  vorbehaltlich  der  gehörigen  Versicherung,  wenn  sol- 
che Gefälle  Lehens-  oder  Stammguts  -  Eigenschaft  haben.  Für  die 
Verzichtleislung  der  Grundherren  auf  Jurisdiction  und  Ortspolizei, 
wird  die  Alodificalions-Taxe  bei  Staatslehen  von  25  Procent  je  nach 
Umständen  auf  15  bis  5  Procent  vermindert,  vorausgesezt,  dass  das 
Lehen  nicht  gerade  auf  dem  Heimfall  steht;  als  fernere  Compensation 
wird  der  Fortbezug  der  gesezmässigen  Bürger  -  Annahmstaxe  neben 
der  herkömmlichen  Bürger  -  Annahmslaxe  verwilligt. 

7)  Lehens  -  Verhältnisse 

Neuere  Belastungen  durch  erhöhte  Lehenstaxen  Sportein  und  an- 
dern Gebühren  bei  Belohnungen  und  bei  andern  ausserordentlichen 
Fällen,  werden  wieder  aufgehoben,  nur  der  Lehensvertrag  und 
das  bis  zur  Mediatisirung  (1807)  bestandene  Herkommen  ent- 
scheidet. 
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In  Absicht  auf  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  der  ehemaligen 
mit  Gerichtsbarkeit  versehene  mittelbaren  Grundherren  (land- 
sässigen  Adels)  ist  die  bereits  erwähnte  höchste  Verordnung  vom  22. 
April  1824  mit  nachfolgenden  wenigen  Ausnahmen  nach  ihrem  ganzen 
Inhalt  gleichlautend  mit  der  Declaration  von  demselben  Tage  in  Be- 
treff der  Verhältnisse  des  vormals  reichsunmittelbaren  Adels,  wie  wir 
solche  vorstehend  in  einem  umfassenden  Auszuge  gegeben  haben.  Die 
Abweichungen  hievon  bestehen  darin  dass: 

1)  des  Rechtes  der  unbeschränkten  Freiheit  des  Aufenthalts  in  jedem 
zum  deutschen  Bunde  gehörigen  oder  mit  demselben  im  Frieden 
lebenden  Staate  und  des  Eintritts  in  dessen  Dienste,  vorbehaltlich 
der  Anzeige  an  den  Souverain;  —  ferner 

2)  der  gleichzeitigen  Ausübung  des  Staatsbürgerrechts  in  andern 
Staaten  in  Beziehung  auf  deren  dortige  Besizungen; 

3)  der  Verwilligung  des  Kirchengebets,  des  achttägigen  Trauerge- 
läutes mit  Einstellung  der  Tanzmusik;  und 

4)  der  Freiheit  ihrer  Wagen  und  Reitpferde  von  jeder  Art  von  Frohn- 
leistung,  nicht  erwähnt  wird. 

Auch  der  Bestimmung,  dass  gegen  die  ehemals  reichsunmittel- 
baren Grundherren  etwaige  Polizeistrafen  nur  von  den  Kreis -Regie- 
rungen erkannt  werden  können,  wird  keine  Erwähnung  gelhan. 

Betreffend  endlich 

C)  den  unbeguterten  Adel 

des  Grossherzogthums  oder  vielmehr  diejenigen  Mitglieder  des  nie- 
dern  Adels ,  welche  keine  wahre  grundherrliche  Besizungen  inne  ha- 
ben, auch  nicht  Angehörige  einer  zu  den  beiden  oben  erwähnten 
Classen  des  grundherrlichen  Adels  zählenden  Familie  sind,  so  wird 
hierunter  diejenige  bevorzugte  Classe  von  Staatsbürgern  verstanden, 
welcher  gewisse  Ehrenrechte  gegenüber  von  den  bürgerlichen 
Staatsangehörigen  bewilligt  ist,  und  sich  namentlich  von  diesen  durch  das 
Prädikat  „von4*  unterscheidet  Es  theilt  sich  dieselbe  in  den  erb- 
lichen und  in  den  blos  persönlichen  Adel.  Der  erstere  hat  das  Pri- 
vilegium adeliges  Wappen  zu  führen,  seinen  Adel  auf  seine  direct  ehelichen 
Nachkommen  zu  vererben,  einen  befreiten  Gerichtsstand  von  der  Art, 
dass  er  nicht  unter  der  Ortsbehörde  steht.  Der  persönliche  Adel  ge- 
niesst  dieselben  Vorrechte ,  nur  wird  er  nicht  auf  die  Nachkommen 
vererbt.  Er  wird  vom  Regenten  entweder  als  Gnadenbezeugung  oder 
in  Folge  von  höherer  Anstellung  im  Staats  -  Hof-  oder  Militärdienste 
bewilligt 
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